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DeitscheBmdes-Acte,  QOteReichnetznWieii,  deo 

8.  Jui  1815. 0 

Im  Namen  der  aUerheÜfgsten  und  untheiWaren  Dfetefnigkeü. 

DiesouveralnenFürsteDund  freien  SlMdteDeutsch- 
lands^  den  gemeinsafflen  Wunsch  hegend,  den  VI.  ArtiM  des 
Pariser  Friedens  vom  30.  Mai  1814  in  Erfüllung  zu  setzen,  und 
von  denVortheilen  fiberzeugt,  welche  aus  ihrer  festeR  und  dauer^ 
haften  Verbindung  (Qr  die  Sicherheit  und  Unabhitttgiglcdl  Deutsch* 
lands,  und  die  Ruhe  und  das  Gleichgewicht  Europa's  hervorgehen 
wurden,  sind  übereingekommen ,  sich  zu  einem  beständigen 
Bunde  ^)  zu  v^einigen,  und  haben  zu  diesem  Ende  ihre  Ge- 
sandten und  Al^eordnet^  am  Gongresse  in  Wien  mit  Vollmaeh* 
tea versdien,  nämlich:  ' 

Seine K.  K.  apostolische  Majestät:  ^ 
dffl  Herrn  Clemens  Wenzeslaus  Fwsten  von  Metterniob* 
Winneburg-Ochsenhausen,  Ritter  des  golden«  Vllesses, 
Grosskreuz  des  KSniglidiUngarbchen  St.  Stephan-Ord^s,  Rittor 
des  Ord^s  des  heiligen  Andreas,  des  heiligen  Alexander  Newsky 
und  der  heiligen  Anna  erster  fUasse^  Grosskreuz  der  Ehrenlßgion, 
Ritter  des  Ordens  vom  Elephanten,  des  Ordens  der  Annunciatim, 
des  schwarzen  Adlers  und  des  roLhen  Adlers,  des  Seraphlnen« 
Ordens,  des  heiligen  Josephs  von  Toseana,  des  heiligen  Hub^tutf, 
des  gold^en  Adlers  von  Würitembergy  der  Treue  von  Baden, 
des  heiligen  Johannes  von  Jerusalem  u.  a.  m. ,  Kanzler  des  mill*' 
tafrfschen  Marien *Thereslen- Ordens,  Curator  der  Kafscrllch- 
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Königlichen  Akademie  der  viareliiiglen  UldeDdmKfinste, 
merer ,  Wirklichen  Geheimen  Rath  Seiner  Mi^estät  des  Kaf 8«k 
von  Oesterreich ,  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen ,  AUerhÖcba 
Dessen  Staats-  und  Conferenz- Ministe,  auch  JMinister  der  aus 
wärUgen  Angelegenheiten  und  ersten  Plenipotentiaiius  am  Con 
gresss  und 

den  Herrn  Johann  Philipp  Baron  von  Wessenberg,  Gross 
kreuz  des  Königlich  Sardinischea  Ordens  des  heiligen  Mauiitiu 
und  heiligen  Lazarus,  wie  auch  des  Königlichen  Ordens  de: 
Baieriscben  Krone  u.  s.  w. ,  Kammerherm  und  Wirklichen  Ge 
heimen  Rath  Seiner  Kalserifch  Königlich  apostolischen  Ma^esfSt 
Höchstdesselben  zweiten  Plenfpototttiarlus  am  Congress. 

Se.  Königliche  M ijestät  von  Preussen: 
den  Herrn  Fürsten  von  Hardenberg,  Ihren  Staats-Kanzler, 
Ritter  des  schwarzen  und  rothen  Adler-Ordens,  des  preussischei] 
St.  Johanniter- Ordens  und  des  Preussischen  eisernen  Kreuzes, 
Ritter  des  Russischen  SL  Andreas-,  St.  Atexander-Newaky-  und 
Su  Annen -Ordens  erster  Klasse,  Grosskreuz  des  Ungarüdkai 
Sl«  Stq^hans-Ordeas ,  Grosskreuz  der  Ehrenlegion ,  Grosskreua: 
des  Spanischen  St.  Carls*Ordens,  Ritter  des  Sardinischen  Aamiii- 
claten- ,  des  Schwedisdiea  Seraphinen- ,  des  DSnischen  Elephaa^ 
Im«,  des  Bai^seben  St.  Hubertus-,  des  Wiirtlembergiadien 
gtridenen  Adler-,  imd  mehrerer  aadcv^  Ordm;  und 

den  Hern  Carl  Wilhelm  FreUierm  von  ^umboldl,  Ihren 
Staats-Minister,  Kammerherm,  ausserordentlichen  Gesandten  und 
bevollmSchtigten  Minister  bei  Ihrer  Kaiserlich  Königlich  Apaalo« 
Uschen  MsOestät^  Ritter  des  rothen  Adler- Ordens,  des  Preussi- 
schen dsemen  Kreuzes  mUr  Klasse,  Grosskreuz  desKaiserlid^ 
Oetterreldiischen  Leopolds-,  des  Russischen  St.  Annen  -  Ordens 
und  des  Ordens  des  Verdienstes  der  Bai^schen  Krone. 

Se.  Königliche  Mi^estSt  von  DSnemark: 
den  Herrn  Christian  Günther  GraSen  vonBernstorff,  Ihren 
GAelmen  Conferenz-Rath ,  ausscarordentlldien  Abgesandten  und 
bevoUiBicbtigten  Minister  am  Hofe  Seiner  Kaiserlieh  Konischen 
Apostolischen  MiJesUit  und  BevoUfflXchtigtea  am  Congress,  Ritter 
des  Elephanten  -  Ordens ,  Grosskreuz  des  Dand)rog  -  Ordens  und 
des  Königlich  Ungarischen  St.  Stq^hans-Ordens ;  und 
den  Hom  Joachim  Friedrich  Graten  von  Berns torff,  Ihren 


kim  te  DMckras-OrdcM. 

Sc.  ESidgllclie  M^lestit  voo  Bilcrst 
iaHan  Atoys  Franz  Xavkr  GFafoi  tm  Aeckberf  uni  Ro- 
tkaHwta,  Käwnerer  imd  WirUlchea  GekdiMD  Balli,  ausser- 
ecicalfickn  Gcsaudioi  und  bevoUmlckUgtea  Mioitlcr  aa  Katecr- 
Vck  SMgliAeB  Hofe,  GrMakrais  te  St.  Hitbertas  -  Ortest» 
CajMar-CiiMMi  ntliar  des  St  Georgs-,  und  GrDsskretiz  des 
Uertekea  Qvfl-VenHeiist-Ordeiis. 

Se.  imestSI  der  RBoig  von  Sachsen : 
des  Hern  Hans  Anlast  Fürchtegott  von  Globig,  Ikren  Cekel- 
Hath,  Eaoimerherni ,  Hof-  und  JusUzrath  und  Gebeiaca 


Se.  M^lcsiit  ier  RSnig  der  Niederlande : 
den  Hon  Franz  Christoph  FrefheAn  von  Gagern,  Pleol- 
folertMos  Sr.  MsOestll  des  ROolgs  der  Niederlande ,  und  Ihrer 
IhffcUnehten  des  Herzogs  and  des  FBrsten  voll  Nassau ,  Crosf. 
kreuz  des  Hesrisehen  Ordens  vom  goldenen  L0wen,  und  des  Ba- 
dlinKn  Ordens  der  Trene« 

Se.  Ibjestit  derRSnIg  von  Grosshrltannlen  und  Han- 
nover: 
den  Herrn  Ernst  Friedridi  Heitert  Grafen  von  MDnster,  Rrth 
iMidniiMiilnll  «es  Küntgrekha  Hannover,  Grosakreuz  des  RSnl- 
glidi  Uiigarfschen  St.  Stephans-Ordens,  Sr.  H0n|glleben  MiOesUt 
vM  €iOB*iMi«Hrnond  Hannover  Staats- and  CaMnets-Mlnlster, 
crrtea  BevollaleMigten  an  Congraas  m  WIeni  and 

den  Herrn  Ernst  Christian  August  Grafen  von  Hardenberg, 
Gfusahrgiiz  des  Haiserilch  Oesterrelchlschen  Leopold>Ordens,  Rit- 
ter deaKinigtich  Preuasisehen  rothon  Adler-Ordens,  und  des  Joban- 
uHer-Ordena,  Sr.  UBnlgilchen  M^leitlft  van  GrossbrUannlen  und 
HaiBiover  Staats  -  undCablneta-llUilateri  dessen  ausserordeul* 
Ocfaes  Abgeaaodten  und  bevolimäcbUgten  Minister  an  dem  Hofe 
Sr.KaiscrUdiRSnlglich  Apostolischen  M^Jestlt,  und  dessen  zwei- 
ten BcvoUflaSchtlgten  am  Congress  in  Wien. 

Se.  RSnigUche  Hoheit  der  Churfürst  von  He  s  s e  n : 
Am  Herrn  Dorotheus  Ludwig  Grafen  von  R eller,  IlSchstlhren 
Startssaiiiialer,  Grossfcreuz  vom  goldene  Ltfwen,  und  des  Preus- 
«schen  rothen  Adlers ;  und 
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den'  Herra  Geoi^  PertlDand  FreOierni  vm  Lepel ,  Ihro  Vbäw^ 
merheim  und  Geheimen  Regierun^sraitb.  v-    .. 

Se.  Königliche  Hoheit'  der  Grossherzog  von  Hessen: 
den  Herrn  Joliann  Preiherm  von  Türk heim  von  Altdorf | ^ Hirb 
Geheimen  Rath ,  Staatsminister  und  ausserordentlichen  Abge^ 
sandten  am  Cohgress,  Grosskreuz  des  Hessischen  Verdienst-, 
Ordens ,  Commandeur  des  Rb'nrglich  Ungarischen  St.  Stephans- 
Ordens. 

Se.  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Sachsen- 
Weimar: 
den  Herrn  Ernst  August  Preiherm  von  Gersdorff,    Ihren 
Wirklichen  Geheimen  Rath, 
(Jetzt  an  dessen  Stelle  den  Herrn  Friedrich  August  Freihertn 

vonMinkwitz). 

< 

Se.  Durchlaucht  der  Herzog  von  Sachseu-Gotha: 
den  Herrn  Friedrich  August  Freiherm  von  Miukwitz,  Ihren 
Geheimen  Rath. 

Ibro  Durchlaucht  die  Herzogin  von  Sachsen -Coburg- 
Meinungen^  als  Regentin  und  Vormünderin  Ihres 
Sohnes : 
ebendenselben  Freiherm  von  Mlnkwitz. 

Se.  Durehlaiicht  der  Herzog  von  Sachsen  *  Hildburg- 
haiusen:  .  - 

den  Herrn  Carl  Ludi%ig  Friedrich  Freiherm  von  Baumbach, 
Ihren  Geheimen  Rath  und  Regierungs -Präsidenten. 

8e.  Dur(^)rlaucht  der  Herzog  von  Sachsen-Coburg- 
Saalfeldt 
den  Herrn  Franz  Xaver  Freiherm  von  Flschler  von  Trenberg, 
Ihren  Obersten ,  Ritter  d^  Kaiserlich  Oesterreiehischen  Leopolds- 
Ordens,  und  des  Ordens  der  Baierischen  Krone. 

Se.  Durchlaucht  der  Herzog  von  Braunschwelg- Wol- 
fenbüttel: 
an  die  Stelle  des  Herrn  Wilhelm  Justus  Eberhard  von  Schmi  d  t- 
Phiseldeck,  Ihres  Geheimen Raths, 

ex  substitutione : 
den  Herm  Dorotheus  Ludwig'Grafteri  von  Keller,  Churflirstllch 
Hessischen  Staatsminister  u.  s.  f. 
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Sc  DvcUaHcM  ier  ihn«;  v«  HoUtclii*ONeB* 

burgz 

taflem  Albert  Frcikemi  von  Mallxahii,  PriMttetitai  &n 

tt^am^  des  FBrateBifeiins  Lübeck«  (irowkTetatlesRiiailBrlMi 

Ortas  iff  beillgea^  Anna,  und  RUIer  des  Ordeoa  «c»  bdil«ni 


Se.  Dnrrfalaucbl   ier   Herzog   von    Hecklenburg- 
Scbwerin: 
da Ifenii  Lecvold  Frefberrn  vonPlessen,  Ihren Sinats-JMint- 
Ar,  Gfosffkrenz  des  Daoebrog-Ordeos. 

8e.  DortUaDcht   der  Herzog   von   Mecklenburff- 
Strelilz: 
daHmn  Ai^ast  Otto  Ernst  Frelherm  von  0er Uen,  Ibim 
Sl»ds-]fiiiister,    Grosskreuz  des  Preusslsrhen  rMben  AiWr- 
Urdess. 

Se.  Durchlaucht  der  Herzog  von  Anhalt-Dessau«  tk 
sich  und  als  Vormund  des  mlnscenncn  Herzogs  von 
Aahalt-CSthen 

und 
Se.  Durchlaucht  der  Herzog  von  Anhall-Bernburg, 
gemelnschaftUch : 
den  Herrn  Wolf  Carl  August  von  Wolframsdorf,    PräsU 
icflteo  der  Reglenuig  zu  Dessau. 

Se.  Durchlaucht  der  Fürst  von  Hoheuzollrrn- 
Hechlngen : 
den  Herni  Franz  Anton  Freiherm  von  Frank^.  Ihren  Wlrk- 
■choi  Geheimen  Rath. 

Se.   Durchlaucht  der  Fürst  von  Hohenzollern- 
Sigmaringen: 
den  Herrn  Franz  Ludwig  von  Kirchbauer,  Ihren  Geheimen 
LegatioDsratb. 

Se,  Durchlaucht  der  Herzog  und  Se.  Onrchlauclit  der  Fürst 
von  Nassau: 
4eB  Hom  Franz  Christoph  Freiherm  von  G  a  g  e  r n «  und 

den  Herrn  Ernst  Franz  Ludwig  Frelherm  von  ittarichull  von 
Biberstein,  Plenipotentiariui»  Sr.  Majestät  des  K<fnig#  der 
Niederlande,  0lr  seine  Doutschen  Staaten,  und  Ihrer  Doreh- 


lau<diteii  des  Herzogs  und  des  FürsU»  von  Nassau ,  Orosskreuz 
des  Ordens  der  Treue. 

6e.  Durchlaueht  der  Fürst  Ton  Liechtenstein: 
den  Herrn  Georg  Walther  Vlncenz  von  Wlese^  Vice -Kanzler 
der  Vtegienrng  des  Pursten  von  Reuss  zu  Gera. 

Se.  Durchlaucht  der  FOrst  von  Schwarzburg-Son- 
dershausenr 
den  Herrn  Adolph  von  Welse,  Ihren  Geheimen  Rath  und  Kanzler. 

Se.  Durchlaucht  derFQrst  von  Schwarzburg-Rudol- 
stadt: 
den  Herrn  Friedrich  Wilhelm  Frelherm  von  Ketelhodt,  Ihren 
Kanzler  und  Präsidenten ,  auch  Erbschenk  der  gefürsteten  Grar- 
sehaft  Henneberg,  des  grossherzogUch  Badischen  Ordens  der 
Treue  Grosskreuz. 

Se.  Durchlaucht  derFQrst  von  Waldek  und  Pyrmont: 
den  Herrn  GQnther  Heinrich  von  Berg,  Doctor  der  Rechte  und 
Reglerungs-Pifisldenten  des  Fürsten  von  Schaumburg -Lippe. 

Ihre  Durchlauchten  die  Fürsten  von  Reuss, 

älterer  und 
jUngerer  Linie: 
den  Herrn  Georg  Walther  Vlncenz  von  Wiese,  Vice- Kanzler 
der  Regierung  zu  Gera. 

Se.  Durchlaucht  der  Fürst  von  Schaumburg-Llppe: 
den  tierrn  Günther  Heinrich  von  Berg. 

Ihre  Durchlaucht  die  Fürstin  von  der  Lippe,  als  Regentin 
und  Vprmünderin  des  Fürsten ,  Ihres  Sohnes : 
den  Herrn  Friedrich  Wilhelm  Helwlng,  Ihren  Regierungsrath. 

Die  freie  Stadt  Lübeck: 
den  Herrn  Johann  Friedrich  H  a  c  h ,  Doctor  der  Rechte  und  Senator 
dieser  Sladt. 

Die  IVeie  Stadt  Frankfurt: 
den  Herrn  Johann  Ernst  Friedrich  Dans,  Dootor  der  Rechte, 
Syndicus  dieser  Stadt. 

Die  ft^ie  Stadt  Bremen: 
den  Herrn  Johann  Friedrich  S  m  1  d  t ,  Senator  dieser  Stadt. 

Die  Drele  Stadt  Hamburg  t 
dM  Herrn  Johann  Mlelml  Grles,  Syndicus  dieser  Stadt. 


iNUkkUKieB,  Bach  gcjcfccheacr  Augwtdbtamg  Imt  rkttif 
MilMy«llmMai.  tel^aide  Artfkd 


1.    All^evaeia«    BesliiiiM«B|^ea. 


AfiaireraiBen  Fürst  ea  Bad  rreieaSlItf  iaDeutfcli- 

//!/#,  alt  EiascUiiss  Ihrer  Mitfcttilai  dn  Kaiiers  Tta  Oe* 

iterrelt^^,  bb*  Act  RSnlgeToo  Preatfea^),  ToaDlac- 

«»TlL  vi  «er  Niederlande;  oad  zwar  der  Kaiser  voa 

OotemM  w«  «o*  BBaiK  von  PreaaMi,  beide  (Br  Ihre  seaaaua- 

Um^^wls  nra  Deutschen  Reich  geMMfrea  BatiizuaKfn» 

tamift^nalMkieiBartL  lOrHaUieia,  der  lUhii«  dar  Ifleder- 

lüde  liff  te Groaaherxoethuoi  Laxemharr,  Teretaigea  alch 

zn  ctaem  hestlndlgea  Bande,  yf^dber  Att  Deutsche  Bund 

Arühelll. 

Bcr  Zwee k  deaaelbeo  iai:  Erhaltoag  der  loaaerea  aad 
Steherhelt  Deatachlaada »  und  der  Daabhlagigkeit  aad 
üiTcrtetzharkeli  der  dnzelaeo  Deutachen  Staaiea. 

Arükel  III* 

Auf  Bnodesglieder  habeo ,  als  solche ,  g  1  e  I  c  h  e  Rechte.  Sie 
sich  aUegleichraässig,  die  Rondesacie  unvert>rDchlich 


MMÜKkmlWW. 

Die  Aagel^geahaltea  daa  Bnadaa  werdaa  durch  aiaa  Baa- 
desTeraamailBBgheBorgt,  la  welcher  alle  Glieder  deaaelhea, 
dBRhftrellevoltaBMitigtea,thella  einselae,  theilsGesaaiait* 
StlnaieB^JadechBabeaehadel Ihres Raagea^,  lühreat 


1)  Oesterrefch 
t)  Preoasen 

3)  Baiern 

4)  Sachsen 
^)  Haaaover 


kHiniM« 
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6)  Württemliepg«) 

7)  Baden 

8)  Churhessen  .        .        .        . 

9)  Grossherzogtbum  Hessen 
10)  Dänemark  wegen  Holstein 


1 
1 
1 
1 
1 


11)  Niederlande,  wegen  des Grossherzogthums 

Luxemburg     1 

12)  Die   grossherzogllcb    und    berzoglicb 

sSobslschen  Häuser        .        .        .      1 
IS)  Braunschweig  und  Nassau  **)     .        .      1 

14)  Mecklenburg-Scbwerln  und  Mecklen- 

burg-Strelltz        .  .        .      1 

15)  Holstein  -  Oldenburg  *),     Anbalt   und 

Schwarzburg  .        .        .        •      1 

16)  Hohenzollero,  Liechtenstein,  Reuss, 

Schaumburg-Llppe,  LlppeundWal- 
deck  *) 1 

17)  Die   freien   Städte  Lübeck,    Frankfurt, 

Bremen  und  Hamburg     .        .        .      1 


« 


>J 


zusammen  17  Stimmen. 


0  esterreich  hat  bei  der  Bundesversammlung  denVorsitz^). 
Jedes  Bundesglied  ist  befligt ,  Vorschläge  zu  machen ,  und  in 
Vortrag  zu  bringen ,  und  der  Vorsitzende  ist  verpflichtet,  solche 
in  einer  zu  bestimmenden  Zeitfrist  der  Berathung  zu  übergeben. 

Arttkel  VI. 

V^o  es  auf  Abfassung  Uttd'Abänderung  von  Grund- 
gesetzen des  Bundes^  auf  Beschlüsse ,  welche  die  Bundes- 
acte  selbst  betreffen,  auf  organische  Bundeseinrich* 
tungeil  und  auf  gemeinnützige  Anordnungeti  acnslieer 
Art  ankommt ,  bildet  sich  die  Versammlung  zu  ^nem  Plenum"*), 
wobei  Jßdech ,  mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Grösse 
der  einzelnen  Bundesstaaten,  folgende  Berechnung  und  Ver- 
thellung  der  Stimmen'*)  verabredet  ist: 

1)  Oesterreich  erhält .  .  4  Stimmen 

2)  Preussen 4      „ 


3)  Sacksei  •        .        •        . 
4;  Baiera 
i)  HaaaaTer 
C)  WortlcBberg 
7)  Baiea       .... 
%)  Ckarkeaaen    . 
9)  CrassherzogthaM  Hessea 
If^lalttelB 
ff)  Laxesborg 
f2)  BraoBSckweig 

13)  Mecklenbsrg-SGhwerla 

14)  Nassau    .... 

15)  Sachsen-Weimar 
U)      —         Gotha*)  . 

17)  —  Coburg 

18)  —         Meinungen    • 

19)  —         Hildburghaosen 
»)  Meeklenburg-Strelltz 
21}  Holstein-Oldenburg    . 

22)  Anhalt-Dessau 

23)  —       Bernburg 

24)  —       CSthen 
2&)  Schwarzburg-Sondershausen 

26)  —  Rudolstadt 

27)  HoheDZollern-Hechingen 
2S'  Lleehteostein 
29)  Hohenzollern-Sigmarlngen 
30;  WaUeck 

31)  Renas,  BtereUnie  • 

32)  —       Jüngere  Linie 

33)  Scbauaiburg-Lippe 

34)  Lippe')    .... 

35)  Die  (Me  Siadt  Lflbeck 

36)  —       —     Frankfurt 

37)  —       —     Bremen 
3S)      —       —      Hamburg  . 

Zina 


WSUaiiMi 
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Ob  den  medtatislrien  vormaligen  RelchsstSnden 
auch  einige  Curlat-Stifnmen  im  Pleno  zugestanden  wer- 
den sollen ,  wird  die  Bundesversammlung  bei  der  Berathung  der 
oi^anischen  Bundesgeselze  in  ErwSgung  nehmen. 

Artikel  iril« 

In  wiefern  ein  Gk^enstand  nach  obiger  BesUnunung  fiir  das 
Plenum  geeignet  sey,  wird  in  der  engeren  Versaiomlung  durch 
Stimmenmehrheit  entschieden. 

Die  der  Entscheidung  des  Pleni  zu  unterziehenden  Be- 
schluss-EntwUrfe  werden  in  der  engeren  Versammlung 
vorbereitet,  und  bis  zur  Annahme  oder  Verwerfung  zur 
Reife  gebracht.  Sowohl  in  der  engeren  Versammlung  als  im 
Pleno  j  werden  die  Beschlüsse  nach  der  M  e  h  r  h  e  i  t  der  Stimmen 
gefasst;  Jedoch  in  der  Art,  dass  in  der  erstem  die  absolute, 
in  dem  letztern  aber  nur  eine  «uf  zwei  Drittheilen  der  Ab- 
stimmung beruhende  Mehrheit  entscheidet.  Bei  Stimmen- 
gleichheit in  der  engeren  Versammlung  steht  dem  Vor- 
sitzenden die  Entscheidung  zu. 

Wo  es  aber  auf  Annahme  oder  Ab  Änderung  der  Grund- 
gesetze, auf  organische  Bundeseinrichtungen,  auf 
Jura  singulorum  oder  Religions-  Angelegenheiten 
ankommt,  kann,  weder  19  äef  ej^tiren  Versammlung  noch  im 
Pleno ,  ein  Beschluss  durcdb  S  t  i  mm  enmehrheit  gefiasst 
werden  •>). 

Die  Bundesversammlung  ist  beständig,  hat  aber  diaBe- 
ftagniss,  wenn  die  ihrer  Berathung  unterzogenen  Gegenstände 
erledigt  sind ,  auf  eine  bestimmte  Zeit ,  Jedoch  nicht  auf  länger 
als  vier  Monate,  sich  zu  vertagen'). 

Alle  näheren,  die  Vertagung  und  die  Besorgung  der  etwa 
während  derselben  vorkommeden  dringenden  Geschäfte  betreffen- 
den Bestimmungen ,  werden  der  Bundesversammlung  bei  Abfas- 
sung der  organischen  Gesetze  vorbehalten. 

Artikel  Till. 

Die  Absttmmungs-OrdnungderBundesglfeder  betref- 
fend ,  wird  festgesetzt ,  dass ,  so  lange  die  Bundesversammlung 
■11  Abttamag  4er  ««ganischen  Gesetze  beschäftigt  ist,  hteriiber 
keinerlei  Bestimmung  gelte,  und  die  zuffillig  sich  fOgende  Ordnung 
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kiBiiM» 4»  MUi^McriEimi Nadithell  geroidieD,  aocli  eliwRegirt 

kmrvMCD  Mo» 

HmüA  AMissung  der  o]!gattis<Aen  Gesetze  wird  Ae  Buaica« 
vosimmlooK  die  küaftiire,  ab  testfiodige  Folge  einnifUkreiide 
Slimmen  *Ordnun|r  tu  BerMhung  Dehmen,  und  sich  dsria 
fo  wenig  ab  mfigUcb  vaa  ist  ekeaals  aaf  dem  Reickstag» 
«od  Bamaoläeh  in  C!eiiilfisiiteil  des  Reichs«- Depittatioas* 
Haoptschlusses  von  1803,  beobachteten  Ordnnog.  entfer« 
neo.  Audi  diese  Ordnung  Icann  aber  auf  den  R  a  n  g  derBundes- 
glfeder  ubertiaupt,  und  ihren  Vortritt  ausser  den  VerhSltnis- 
d«r  Bundesversammlung,  keinen  Einfluss  ausüben. 


JLrtÜLel  IHL. 

Die  Bundesversammlung  hat  ihren  Sitz  zu  Frankfurt 
am  Main.  Die  Eröffnung  derselben  ist  auf  den  ersten  Sep- 
tember 1815  festgesetzt'). 

ArtlMel  TL. 

Das  erste  GeschSft  der  Bundesversammlung  nach 
Ihrer  ErOffliung ,  wird  die  Abfassung  der  Grundgesetze  des 
Bundes,  und  dessen  organische  Einrichtung  in  Rficlcsicht 
auf  seine  auswärtigen,  militärischen*)  und  inneren 
YerhSItnlsse,  seyn. 

Alle  Mitglieder  des  Bundes  versprechen,  sowohl  ganz 
De>itachland  ds  Jeden  einzelnen  Bundesstaat  gegen 
Jeden  AngrllTln  Schutz  zu  nehmen^  und  garantlren "")  sich 
gegenseitig  ihre  sämmtltehen ,  unter  dem  Bunde  begriffe- 
nen Besitzungen. 

Bd  einmal  erklärtem  B  u  n  d  e  s  k  r  i  e  g  darf  kein  Mitglied  e  1  n- 
seltlge  Unterhandlungen  mit  dem  Feinde  eingehen ,  noch 
einseitig  Waffenstillstand  oder  Frieden  schltessen. 

DieBundesgiieder  behalten  zwar  das  Recht  derBflndnlsse 
alier  Art,  verpHlehten  sich  Jedoch ,  In  keine  Verbindungen  einzu- 
gcihen ,  weldie  gegen  die  Siohertieit  des  Bundes  oder  einzelner 
Bondesstaalen  gertebtet  wiren. 

Die  Bundesglieder  machen  sieh  ebenftlls  verbindlloh,  elU'- 
ander  unter  keinerlei  Vorwand  zu  bekriegen,  nodi 
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■ireSlreitigkeiten  mit  Gewalt  suverMgen,  sonderD  sie 
bei  derBuDdesversammlungaDzabriDgen.  Dieser Hßgt als- 
dann ob,  die  VermltteluDg  darcb  einen  Ausschnss  zn  ver- 
suehen ,  und  falls  dieser  Versnch  feblschlagen  sollte ,  und  dem-* 
nach  eine  richterliche  EMscheldung  nothwendig  würde, 
solche  durch  eine  wohlgeordnete  AnstrSgal  -  Instant  ^ 
zu  bewiriceo ,  deren  Ausspruch  die  slrdtenden  TbeOe  sich  sofort 
zu  unterwerfen  haben. 

IL    Besondere  Bestimmungen. 

Ausser  den  in  den  vorhergehenden  ArtilLeln  bestimmten,  auf 
die  Feststellung  des  Bundes  gerichteten  Punkten ,  sind  die  ver- 
bündeten Mitglieder  Qbereingelcommen,  hiermit  über  folgende  Ge- 
genstände die  in  den  nachstehenden  Artikeln  enthaltenen  Bestim- 
mungen zu  treffen,  welche  mit  Jenen  Artikeln  gleiche  Kraft 
haben  sollen. 

Artlliel  XJI. 

Diejenigen  Bundesglieder,  deren  Besitzungen  nicht  eina 
.  Volkszahl  von  300,000  $eelep  erreichen ,  werden  sich  mit  den 
ihnen  verwandten  Häusern ,  oder  anderen  Bundesgliedem ,  mit 
welchen  sie  wenigstens  eine  solche  Volkszahl  ausmachen ,  zur 
Bildungeines  gemeinscbaftUehen  obersten  Gerichtes 
vereinigen. 

{  In  den  Staaten  von  solcher  VoUcsmenge,  wo  sohon  Jetzt  d^r* 
gleichen  Gerichte  dritter  lostanz  vorhanden  sind ,  werden  Jedoch 
diese  in  Uirer  bisherigen  Eigenschaft  erhalten ,  wofern  nur  die 
Volkzahl ,  über  welche  sie  sich  erstrecken  ^  nicht  unt^  150,000 
Seelen  ist. 

Den  V  i  e r  f re  i  en  S  tä  d  te  n  steht  das  Redit  zu ,  sich  unter 
einander  über  die  Errichtung  eines  gemeinsamen  oberstien 
Gerichtes  zu  vereinigen '). 

Bei  den  solcliergestalt  errichteten  gemelnschaftllcheo 
obersten  Gerichten  soll  Jeder  der  Parteien  gestattet  seyn ,  auf  die 
Verschickung  der  Acten  auf  eine  Deutsche  Facul tat, 
oder  an  einen  Schuppens tuhl,  zur  Abflissung  des  Endurtheils 
answtragen. 
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min. 

h  aik»  Bmidesslaatai  ^Ird  doe  liodfastlndttf kr 
TfTftssBBp  Statt  In^n.') 


CmtaiiB  Jakre  1806  iib4  idUea  alttelkar  fc^^or- 

ieaea  efteBaligrcn  ReicbsstlodcD  uai  Reichsanirr- 

bSrf^ea,  ia  Gemitsheil  der  gegoiwirtifrea  Verhlltalsse ,  la 

aüei   Boadcsstaatn     elaea    gletchrffraif    bleibeadea 

Ifrbtszastaad*)  zu  venchailbi,  so  irerdalgfii  dieBoadfS» 

tetea  sieb  dahin : 

a)  daas  diese  firstllcben  nad  yririicbea  Hlnser  IMaa 

akUts  desto  weniger  zo  dcB  bobea  Adel  In  Deulsrbland 

gcfechaft  werden,  und  Ihnen  das  Recht  der  EbenbBrllft* 

teil,  laden  Msher  danili  verbundenen  Befcrllfe,  vnlrteibL 

h)  SM  dk  Bin» ter  dieser  Häuser  die  ersten  Standes- 

herren  In  desi  Staate,  zu  den  sie  ßebSren.   Sie  und  Ihre 

FamiUen  bilden  die  privllegirieste  Ciasse  in  demsH- 

ben,  insbesondere  In  Ansehung  der  Besteuerung. 

e)  Es  sollen  Ihnen  Überhaupt,  In  ROcksiehl  Ihrer  Personen, 

Familien  und  Besitzungen,  alle  diejenigen  Rechte 

and  Vorzuge  zugesichert  werden,  oder  bleiben,  welche 

ras  ftrem  Elgenthum  und  dessen  ungesitfrtem  (»enuss 

terrBfaren,  und  nicht  zu  der  Staatsgewalt  und  den 

biberen  Reglerungsrecbten  gebdren. 

Haler  tsicrw&inten  Rechten  sind  Insbesondere  und  namentlich 

bigf  i  Ab  : 

1)  Die  anbescbrSnkte  Frelbeit,  Ihren  Aufenthalt  In  Jedem 
zs  dem  Bunde  gdrilrenden ,  oder  mit  densdben  In  Frieden  leben- 
ien  Staate  zu  nehmen. 

2)  Werd^i,  nach  den  Grundsätzen  der  fHiheren  DeuUrhen 
Tettbasaiig,  die  noch  bestehenden  Familien- Verträge  auf- 
lecM  erhalien ,  und  Ihnen  die  fieftigniss  zugesichert »  Über  Ihre 
Qler  und  PamlUen-Vertifitnisse  verblndltehe  Verfiiguofren  zu 
tiHfen,  welehe  jedoch  dem  Souveraln  Toi^gelcgt,  und  bei  den 
bBcbstoi  Landesstellen  zur  allgemeinen  Kenntniss  und  >'achacb- 
toi^gfbracht  werden  missen.  Alle  bisher  dagegen  erlassenen  Ver- 
ifdonngen  sollen  IQr  künft^ce Fälle  nicht  weiter anwendliarseyn. 


^ 


14 

3)  PrIvllegtrterOertcH#Btaftd  und  Befreiung  von 
aller  JHiliUr-PflichtigkeH,  Kir  sieb  und  Ihre  nnnWen. 

4)  Die  Ausübung  der  bürgerlichen  und  ^einUehei  Ge- 
rechtigkeitspriegein  erster,  und,  wo  die  Besitzung  gross 
genug  ist,  in  zweiter  Instanz,  der  Forstgerichtsbar- 
keit, Ortspalizel  und  Aufsicht  In  Kirchen- undSehul- 
aacben,  audh  über  milde  Stiftungen,  jedodi  nadi  Vef- 
schriftderLandesgesetze,  welchen  sie^  sowie  AerMili*^ 
tXr- Verfassung  un4  der  Oberaufsicht  4er  Regle«- 
rungen  über  Jeae  Zustlndlgkeltee ,  unterworfte  Meibeii. 

Bei  der  näheren  Bestimmung  der  angelfihften  Beitignisae 
sowohl ,  wie  überhaupt  und  !■  allen  fibrigeo  Plankton ,  wird  zur 
weiterai  Begründoi«  und  Feststellung  eiiies^  in  aHea  Deutschen 
Bundesstaaten  übereinstimmend»  Aecbtszuslaodes  der  mittelbar 
gewordenen  Fürsten ,  Grafsn  und  fierren »  die  in  dem  Betreif  er- 
lassene KSniglich  Baierlsdie  Verordnung  tota  iahre 
1807  als  Basis  und  Norm  unterleg  werdett. 

Dem  ehemaligen  Reichsadel  Werdet  die  subnum.  1 
und  2  angeführten  Rechte,  Antbett  der  Begütorten  an  Land- 
standschaft, PatrimoniaN  UAd  Forstgerichtsbar- 
keit, Ortspolizei,  KIrchenpatronat  und  der  prlvile- 
girte  Gerichtsstand  zugesichert.  Diese  Rechte  werden 
Jedoch  nur  nach  Vorschrift  der  Landesg^etze  ausgeübte 

In  den  durch  den  Frieden  ^non  Lündville  vom  9.  Februar 
1801  von  Deutschland  abgetretenen,  Und  Jetzt  wieder  da- 
mit vereinigten  Provinzen,  werden  bei  Anwendung  de»*  obi- 
gen Grundsätze  auf  den  ehemaligen  unmittelbaren  Rel&hs* 
adel,  diejenigen  Beschränkungen  Statt  finden ,  welche  die  dort 
bestehcDdea  besondem  VerbUtiiisse  nothwendig  machen. 

ArtiliLel  Vir. 

Die  Fortdauer  der  auf  die  Rhelnschifffakrts-Octral 
angewiesenen,  directen  und  suhsidiarlscfaen  Rente«**),  die 
durch  den  Reichs- Deputations -Schluss  vom  25.  Februar  IBOt 
gelroflfenen  Verfügungen^  In  Betref  des  Bchuldenwesens 
und  festgesetzter  Pensionen  an  geistlidie  und  weltliche  Indi- 
viduen ,  ^Verden  von  dem  Bunde  garantirt. 

Die  Mitglieder  der  ehemaligen  Dom-  und  freien  Reichs- 


ilinirkiiniliMmiilw  .  lte«*Hrcii4eBenfi*aBlaReleli». 

iki«,li|eteiriitemI>ettUcbco  Bunde  ki  Friedet  üdMMiflii 

Sbote  vmilrai  zu  4Srfeo. 

MtüMiMcr  4n  Deatftcken  Ordeas  «erdci  ekcablU, 

Mfc  ta  te  te  Rckte  •  DevQiaUoM  •  HMipUcklttM  VM  180i  nr 
ielkarikr  kilcesaiiea  Grundsltzen,  Pessiooeo  erkaUca, 
iB «taideftMA  mdä  ftlchi  Idnreicbetid  tewlliiieci  wordem  ud 
'i4akaRMa,  welche  ^Bgezegeoe  BesiUuogea  des  Deut- 
«ks  Ortai  ethrilca  tabea,  werda  diese  PeDsiooei^  nach  Ver- 
äMM  ftm  ABtkdto  an  «eo  chenaligea  DrdeosbetUzmiKeo» 

DfeBcnUttiBs  über  die  ReguUmo^  der  SusieoialioBt. 
Casse  mk  der  Penslomen  fttr  die  überrhelolf  chea  Bl- 
sekiCeiaAGeitlllcheD,  welche  Peaslooen  auf  die  Besitzer 
ifsiei  Bkctauircrs  übertragen  werden,  ist  der  Bundes* 
saaiBiQBs  vort»ehalten.  Diese  Regnllnmg  Isl  Maaea  Jak- 
RiiHitzBiweodIgcQ)  Ms  dalün  wird  die  Bezabluag  der  erwUuitea 
Ulf  die  Uslierige  Art  fortgesetzt. 


ArSikal  %W1. 

Die  Verscliiedeniieit  der  christlicIieB  Religions- 
Mftelea  kann,  in  den  Lindem  und  Gebieten  des  Deutsrkea 
lielnen  Unterschied  in  demCienuss  der  iiQiigerllrhen 

fsHtischea  Rechte  begrfindeo. '') 

Die  Bundesversaianiiung  wird  in  Berethung  zleheai  wie  auf 

■igUdist  ühereiBsttaimende  Weise  die  bargerlicke  Yer* 
hesseruag  der  Bekenner  des  jUdlschen  Glaubens'^; 
ii  DeBtsrhtaad  zu  bewirken  sey,  und  wie  lasonderbeit  denseibea 
der  Geaosa  der  bBrgerliehen  Rechte,  gegen  die  teberaabaie  aller 
MfgrttBtUok ,  in  den  Bundesstaaten  verscbaOl  und  gesichert 
«erdea  Uiane«  Jedoch  werden  den  Bekennem  dieses  Giaubensi 
Ks  daUa ,  die  denselben  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  bereits 

Bachte  erhalten. 


Bas  fÜrslUcheHattsThurn  und  Taxis  blelbtiBdem,  durch 
to  Bekhs-DqHitallons-  Scbliiss  vom  25.  Februar  1803,  oder  in 


spiftef en  VertHfg^ii ,  besftlfgieb  Besitz  üM  GeMss  «er  P  o  s  t ea 
in  den  Verscliiedenen  Bundesstaaten ,  so  lange  als  nicht  eliM 
durcb  freie  Ueb'ereinkunft  anderweitige  Verträge  abge- 
schlossen werden  sollten. 

In  J  edem  Falle  werden  demselben ,  in  Folge  des  Art.  xm 
^  des  erwfihnten  Relchs-Deputations-Hauptschlüsses,  seine  auf  Be- 
lassung der  Posten,  oder  auf  eine  angemessene  EntschS- 
d  i  g  u  n  g  gegründeten  Rechte  und  Ansprüche  versichert. 

Dieses  soll  auch  da  Statt  finden ,  wo  die  Aufhebung  der  Po^ 
sten  seit  1803  gegen  den  Inhalt  des  Reichs-Deputatiöhs-Haiupt- 
Schlusses  bereits  geschehen  wäre ,  in  sofern  diese  EntschSdlguiig 
durch  Verträge  nicht  schon  deflnitiv  festgesetzt  ist. 

.     ArtJHhLel  ILiriil. 

Me  verbündeten  FBrsten  und  ft^eien  StSdte  l^ommen  ttb^^in, 
den  Unterthanen  der  Deutschen  Bundesstaaten  fbl- 
gende  Rechte")  zuzusichern : 

a)  Grundeigenthum  ausserhalb  des  Staates,  den  sie  be- 
wohnen, zu  erwerben  und  zu  besitzen,  ohne  deshalb  in  dem  flnem- 
den  Staate  mehreren  Abgaben  und  Lasten  unterworfen  zu  seyn, 
als  dessen  eigene  Unterthanen. 

b)  Die  Befügniss : 

1)  des  freien  Wegziehens  aus  einem  Deutschen  Bundes- 
staat in  den  andern ,  der  erweislich  sie  zu  Unterthanen  an- 
nehmen will ;  auch 

2)  In  Civil-  und  Militair-Dienste  desselben  zu  treten; 
Beides  Jedoch  nur,  insofern  keine  Verbindlichkeit  zu  Mllttttr- 
Diensten  gegen  das  bisherige  Vaterland  im  Wege  stdie,  und 
damit,  wegen  der  dermal  vorwaltenden  Verschiedenheit  der  ge- 
setzlichen Vorschriften  Über  MilitSrpflichtigkeit ,  bierunter  nicht 
ein  ungleichartiges,  Itir  einzelne  Bundesstaaten  nachtbeiliges, 
VerhHltniss  entstehen  m8ge,  so  wird  bei  da*  Bundesversammlung 
die  Einführung  mSglichst  gleichförmiger  Grund- 
sätze über  diesen  G^enstand  in  Berathung  genommen  werden. 

c)  Die  Freiheit  von  aller  Nachsteuer  (/«^d^/rac/to^ 
gabella  emigrationis) ,  insofern  das  Vermügen  in  einen  andern 
Deutschen  Bundesstaat  übergeht,  und  mit  diesem  nicht  besondere 
VertiSItnisse  durch  Freizügigkeits-Verträge  bestehen. 
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4)  IMe 


de 


wMrick,  kd  ihrer  crslM  Zu- 
,  mSL  AbüMong  gldcklBradger  VrrfQsuiigfo  Ober 
und  StchmteUm«  der  Rechte  der  Schrillairller 
pgen  den  Nachdruck  besrhIfUgen. 


Die  IndcsgHeder  behalten  sich  vor ,  bei  der  ersipn  ZuMm- 
meidtiift  der  Biuidesversammlung  Iji  Franl^rUrt,  urireo  des 
Haitff Is  Bad  Verkehrs  zwischen  den  verschiedenen  Bundes- 
steta,  so  wie  wegen  der  Seh  Irrfahrt  ^)  nach  Anleitung  der 
afdem  CoBgress  zu  Wien  angenommenen  Grundsätze,  In  Bera- 
ZD  treten. 


Ai-tliiel 

Der  gc^eimänige  Vertrag  wird  von  allen  rontrahlrenden 
Thctlen  ratifldrt  werden,  und  die  Ratiflcationen ^^)  sollen  Mnnen 
der  Zeil  von  sechs  Wochen ,  oder  wo  mS«itch  noch  flüher ,  nach 
Wien  an  die  Kaiserlich  Oesterreichlsche  Hof-  und  SUMt54:jnzlel 
dagesandt ,  und  tiei  ErSflhung  des  Bundes  in  das  Archiv  dessel- 
bea  Biedeiigelegt  werden. 

Zar  Urkunde  dessen  haben  sammtliche  Bevolbnichtigte  den 
gegenwärtigen  Vertrag  unterzeichnet,  und  mit  ihren  Wappen 
bc^e?elt. 

Sogeschehen  Wien,  den  achten  Juni  Im  Jahr  ein  tau- 
teadacht  hundert  und  fünfzehn. 

Fiirst  von  M etternich. 

Freiherr  von  Wessenberg. 

Cart  Fürst  von  Hardenberg. 

Wilhelm  Freiherr  von  Humboldt. 

Christian  Graf  von  Bernstorff. 

Joachim  Graf  von  Bernstorfr 

Aloys  Graf  von  R  e  c  h  be  rg  und  Rotheiiltfwen. 

Hans  August  FUrchtegott  von  Globig.  ^) 

H.")  C.  Freiherr  von  Gagern. 

£.  Graf  von  Münster. 

E«  Graf  von  Hardenberg. 

n.  t 


QU  8. 

(Mm». 

OL.  8. 

(Em». 

aus. 


18 

(Ii«S*)       <'rar  von  Heller,   suigleleh  für  Brm  v 

schwelg. 

(li«  ($•)        Georg  Ferdinand  Freiherr  von  Lepel. 

iEi.  S«)       Johann  Freiherr  von  T  Q  r  k  h  e  1  m. 

(Mm  fi.)       Freiherr  von  Ml  a  1^  w  i  t  z ,  substltuirt  für  He 

von  6  e  r  s  d  0  r  r  r ,  grossherzoglich  Saclis 
Weimar  Ischen  Bevollmächtigten,  i: 
herzoglich  Sachsen -Gothaischer  t 
Sachsen -Meinungischer  BevoUaiS^ 
tlgter. 

(li»  SO  C.  L.  F.  Freiherr  von  Baum  ha  eh. 

(li»  S«)  Freiherr  Fi  s  c  h  1  e  r  von  Treuberg, 

(JL»  S»)  Freiherr  von  Maltzahn. 

(li*  S«)  Leopold  Freiherr  von  P 1  e  s  s  e  n . 

(ßu  S«)  Freiherr  von  Oertzen. 

(TL*  ^^y  von  Wolfram sdorf. 

(Mm  so  Freiherr  von  F  r a  n  c  k. 

(Mä.  8«)  Franz  Aloys  Edler  von  Kirchbauer. 

(li«  S«)  Freiherr  Marschall  von  Biberstein. 

(MmSJ)       D.  Georg  von  Wiese,  fiirstlich  Liechte 

st«in-  und  Reussischer  BevoUmäc 
tlgter. 

QU  SO       von  Weise. 

(Ma.  S»)        Freiherr  von  Retelhodt. 

(I4«S0       ^0   Berg,    fürstlich   Waldeck  •     ui 

Sckaumknrg-Llppischer  BevallmScI 
tlgter. 

(li^SO  Helwing. 

(Kl.  SO  J-  F*  Hach. 

(EbS.)  Daaz. 

(Ii^S.)  Saldi. 

QUISO  Gries. 
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0W»«euimck  mmK  ifi  ii  ^JVWmerfMjfffg«  JaCatMrfgfw 
«ttiKiiwirfe  der  xm  ^wichieaAea  BsAdts-Aett  be- 

t)£iliftr!der  Grandla^e   der  Df vtsche»  Bvndefvcr- 

U&%«iL^,«i  19.  Sf^lember  1814  tu  Btdra  M  Wk>«  dm  Für- 

«a^NiMcUeriilck  voo  dcia  Färsira  ^m  Hardeakcrgta 

tiMrCaferaanitsnlfteitl.      Derselbe  ist  akfredrsekl  i«: 

LLllikT'  ft  Actom  des  ^Viener  CooffcsM»  fai  dm  Jahm  1814 

■i»l5.B4.Ullen  l)  S.  45  «•  f. 

3)111  Artikel,  welche  kei  des  drfiseba  Caalfreazea 
4€rfintDemlselieii  M'dclite:  Ocslerrcich,  Prea«»ea, 
Biieri,  Hinnovcr  «»d  W  irlttaiberir,  ssAbfaasanf^ 
nBerDeiitsrben  Bottdes-Acte  nr  CraadUga  getUral 
Uca.  Vorliegt  von  IlöaI^^K  Preafsisrhcr  Srile,  in  .Na«aa 
inBßttToa  Wien.»  Berlin  and  Hannover,  In  (Irr  Vrr- 

saanla^  dpr  BevoUaächilgtra  der  fdaf  oben  Keaanaica  l>mlp 

scfcfBUkfale  an  Ift-Oclober  1814  ($.  unten>, 

Fcr^iKb:  Note  eottfldenliollo  de  la  Rat  alt  A  rAalrirhe 
H«bPk«Me,  d.  d.  Viennele  ll.NoTeabrelMd*  wadavch  der 
ia  dea  obea  erwähntes  12  Artikela  enAaMene  BaDdeaplaa  ge* 
Ufii^et  and  aateraiutzi  wird. 

J.  L.  KIttber  a.  a.  O.  Bd.  1  (Hell  I)  S.  tt  a.  f. 

3)  Entwarf  einer  Grundlage  der  Deatseben  Bandes* 
Verfassnnf^,  van  efnen  K.  K.  Oesterreichlseben  Mini- 
ster, in  Deeember  1814. 

l  L  Klober  a.  a.  O.  Bd.  H .  S.  I  n«  f. 

4)  Eitvarf  einer  Verfassnng  des  in  errichtenden 
Dfitschen  Staatenbandes,  mit  Eintheilung  der  Bandes- 
Staaten  in  Kreise. 

5)  Entwarf  einer  Verfassang  des  za  errichieaden 
Deatschen  StaatenbandeSt  ohne  EintbeiJang  der  Bandes« 
Staaten  in  Kreise. 

Beide  worden  TQVfalegt  dnreb  die  Note  der  König!«  Preaaai» 
scke  B  Bevolfanäcbüglen  an  den  K,  K.  OcalerreiebisGben  ersten  BevoU^ 

uckligtCB,Fiirstei|von]foil«rnftcb«  d.d.  Wien  doniaFebnau*l«4k 
i.  L  Klaber  a«  a,  0,  Bd.  I|.  S.  «  n.  f. 

%  Ealwnrf  eintaBnndos-Vartrages  der  sonveraiaea 
Firsten  and  freienSlidte  DeatsoHlands,  aotbaltend 
te  wiektigatm  fanndaligo der  BnndtMtilkMiuag,  deren  weitere 
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80  wie  die  Abtesung  der  orgaBisclieii  GeseUe  des 
Bandes,  einei*  naclifolgendenBerathschlagung  yorlielialten  bleiben 
soll.    Vorgelegt  von  den  Rönigl.  Pre assischen  BevoUmäch* 
tigten  im  Anfange  des  Aprils  1815. 
J.  L.  Kltiber  a.  a.  0.  Bd.  I.  S.  104  u.  f. 

7)  Abermaliger  Entwarf  der  Verfassung  eines  zu 
errichtenden  Deutschen  Staatenbundes.  Von  denRö- 
ni^.  Preussischen  Bevollmächtigten  übergeben  im  Mai  1815. 

J.  L.  Klüber  a.  a.  0.  Bd.  11.  S.  2d8  u.  f. 

8)  Entwarf  einer  Grundlage  der  Verfassung  des 
Deutschen  Staatenbundes.  Vorgelegt  von  Kaiserlich 
Oesterreichischer  Seite  im  Mai  1815. 

J.  L.  Klub  er  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  308  u.  f. 

9)  Plan  zu  einer  Grundlage  der  Verfassung  des  Deut- 
schen Staatenbundes,  in  einer  Versammlung  der  Bevoll- 
mächtigten der  künftigen  Bundesglieder  am  23.  Mai  1815  von  dem 
R.  R.Oesterr eichischen  ersten  Bevollmächtigten,  Fürsten 
von  Metter  nich,  mit  der  Erklärung  vorgelegt:  dass  solches  im 
Einverständniss  mitSr.Majestät  demRönige  vonPreussen  geschehe. 

J.  L.  Rlüber  a.  a.  0.  Bd.  H.  S.  314  u.  f. 
10)   Neue    oder   revidirte    Abfassung   der   Deutschen 
Bundes-Acte  in  20  Artikeln.  Diese  bildet  den  letzten  form- 
lieben  Entwurf.    Derselbe  wurde  verfasst  von  einer  in  der 
6.  Sitzung  (d.  h,  der  6.  der  Conferenzen ,  welchen  De^utirte  für 
die  sämmtlichen  Deutschen  Souveraine  und  freien  Städte  bei- 
wohnten) beschlossenen  Redactions^-Commission.  Unmittelbar  auf 
sie  folgte  die  Vereifiigung  über  die  demnächst  unterzeichnete 
Bundes-Acte.    . 
J.  L.  Rlttber  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  479  u.  f. 
Beilage  VI  zu  dem  7.  Gonferenz-Protokolle-vom  2.  Juni 
)815. 
Es  wurde,  wie  aus  der  obigen  Uebersicht  hervorgeht,  besonders  von 
Preussischer  Seite  eine  grosse  Thatigkeit  bei  der  Entwerfung  der 
Plane  für  die  zu  errichtende  Bundes-Acte  entwickelt,  indem  die  Ent- 
würfe 1 ,  4,  5 ,  6  und  7  gänzlidi ,  die  Entwürfe  2  und  9  wenigstens 
ttdlwefse  von  dort  ausgingen.    Die  Entwürfe  3  und  8  kamen  von 
Oesterreichischer  Seit^  während  Nr.lO, von  der  erwähnten  Re- 
daotions  -  Commission  entworfen  nur  als  das  Ergebniss  der  bis  dahin 
Statt  geftmdenen  Conferenzen  zu  betrachten  ist,  und  Nr.  9  als  Grund- 
lage in  den  ersten  sieben  Conferenzen  der  BevoUmäehtagten  der  Mit- 
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ffieier  ies  Ando  (s.  ^tPmtokMtrmmti.,».^  n.,  Sl.  Mti,  1. 
ndS.  Jui  1815)  tfenle.  CeWgcns  kMUMo  tow^U  ia  «es  frukcrai 
iVoMftBni  vHi  Ortober  osd  Noirenber  1814,  als  ascfa  1«  itmtm  von 
ifainiiai,  ni  ia  des  BeOagen  dmribea«  sidürddie BatviHli 
zar  Abf&staaf  eiazelner  Artikel  der  VerfksMOif  des  saar- 
rictecntai  Dmlichen  SlaateoboMles  tot. 

»)Ii dn  Vertrage  za  Kaiisch  roai  ^  März  1813  (s.  Tli.L>er> 

UartaEisslaad  und  Preossea  den  rfaejiiisclieo  Baad  fSr  aa%e- 
Birt  aid  ihre  feste  Ahsicht ,  den  Deatschen  Fürsten  zur  Wiederher- 
stetef  ihrer  Freiheit  and  Unabhänfifkeit  behülllich  za  sera.  Dia 
daak  ühcrdastiaBaeade  Eriüinmg  der  vier  verbiiadetea  MMchta : 
Oesterreich,  Rassland,  £nglaad  nndPreassea,  wardela 
icB  Artäd  VldesPariser  Friedens  voai  SO.  Mai  1814 ,  aater  daai 
Beftrill  F  raakre  Ichs,  darch  die  BesUnuannf? : 

,,ks  euts  4e  FAllenagne  seront  ladependaas  et  aais  yar 

BD  &m  MeraUr' 


Bd  dea  Veriaadluagea ,  welche  dem  Friedea  maraasfegaaiaa 
varcB,  var  aacfa  die  WiedertiersiellBng  des  Deatschea  Reiches 
lad  dtr  £aiserwnrde  zar  Sprache  gekoaimea  aad  dareh  dea 
Xateawechse]  29  (31,  32)  deatscher  soarerainer  Fürsten  aad  flrriea 
Städte,  d.  d.  Wien  dea  18.  Noraaber  aad  20.  Deceaiber  1814«  war 
diearr  Gegeastaad  anfs  Nene  berührt  wordea. 

Vergl:  h  L.  Kluber,  Actea  des  WieaerCoBgresses  ia  dea Jabrea 
1814  aad  1815.  Bd.  1.  S.  7!^-W. 
ladeMea  wollte  maa,  sowohl  wegea  der  seit  1806wfseallifh  vep- 
äadcrtea  Lage  DeatschUads ,  als  aus  indiTidnellen  pollUsrhen  Rück- 
äebtea,  keine  der  rorigen  ibnilche  neue  ReichsverMndaag,  keiae 
Vercuaga^s  deatscher  Staaten  anter  Einem,  wenn  aaeheingeschrüak- 
tea  Oberbaapte.  Selbst  Oesterreicfa  war  dieser  Ansicht ,  and 
ihgleiiA  aacb  eiaeDepatation  derStaBdesherminelneram22.  Odaber 
1814  erhaltenes  Aadicaz  dea  Kaiser  von  Oesterreicb  driagend  gebetaa 
latte,  (ie  deatache  Kaiserwiirde  wieder  za  äbovebaiea,  erwiedarta 
denelbe  doch  nars  „dass  er  bereits  von  mehreren  Seiten  angegangen 
awden,  die  deutsche  Krone  wieder  za  übernehmen,  aad  dass  dies 
adiSda  Wuaacb  sey,  wenn  desieaErfiSlung  sich  mit  dem  Interesse 
Saa»  eigeaeo  Laader  yereinigea  lasse.^' 

V(a«|:  i.  L.  Klaber  a.  a.  0.  Bd.  I.  S.  38. 
it  golllea  demaach  die  jetzt  naabhangigen  Deatschea  SUatea 


%2 

Wieder  zu  «inem  poliüsdieii  Ganzieii^  imtisr  #6  deraliv«  r  Form  veiv 
ehii^l  n^erdien.  Ein  S^atenband  solRe  die  «aa^hängigen  deut- 
sehen  Staaten  itir  gemdüsehaftlicfae  £%eoke  veiiiiBdeB.  Aof  4em 
Wieiier  Congress  mussten  daher  naniniUieii  der  geographische 
Umfang  und  die  Ausbildaiig,  der  Zweek  und  die  Art  des 
Bundes,  so  i^ie  das'Maass  der  SoweraiaetätinBelradit  gteo- 
gen  werben.   . 

Unter  den  nicht  deutschen  Mächten  beförderte  Russland  diese 
Bundesvereittigung  der  deutschen  Staaten. 

Vergl :  die  schon  erwähnte  Note  vom  11.  November  1814,  in: 
J.  L,  Kl  über 's  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s,  w.    Bd.  I. 
S.  62  u.  f. 

Behufs  der  Bestimmung,  auf  welche  Weise  die  Vereinigung^ 
der  Deutschen  Staaten  zu  Stande  gebracht  werden  sollte ,  hielten  es 
Oesterreich  und  Preussen  für  angemessen,  mit  Baiern,  Han- 
nover und  Württemberg  Berathungen  zu  pflegen,  da  sie  es  für 
unmöglich  hielten ,  sofort  mit  allen  Ständen  zusammen  zu  treten.  Es 
Wurde  demgemäss  beschlossen,  ein  Co  mit  6  zu  errichten,  welches 
nuJ  a^s  Bevollmächtigten  der  erwähnten  fünf  Höfe  be- 
stehen sollte.  Ztt  Bevollmächtigten  derselben  wurden  ernannt: 

ffir  Oesterreich  der  Fürst  von  Metternich  und  der  fiaron  von 
"        Wessenberg; 

fBr  Preussen  der  Fßrst  von  Hardenberg  und  der  Freiherr  von 
Humboldt; 

f5r  Baiei*b  dcrFörst  von  Wrede; 

für  Hannover  die  Grafen  von  Munster  und  von  Hardenberg; 

tfir  Württemberg  der  Frdherr  Von  Linden  und  spater  der 
Graf  von  Winzingerode. 
Bas  Gomit6  für  die  Deutschen  Angelegenheiten  bieH  wählend 
der  K^  vom  II.  October  bfjs  zum  16.  Novanber  dreizehn  SSIzimgeB, 
in  welchen  es  sich  besonders  mit  der  Erörterung  der  zwölfArtikel 
(s.  iftlen)  bi^fehäfligte ,  welche  entworfen  Waren ,  um  die  Grundzu^ 
^irV^rfkii^ung-des  kctoftigen  Staatenbundes  übersidbtßcli  darzustellen. 
Dabei  be^i^hre^kten  sich  die  BevolhnSchtigten  der  fftrigen  Deutschen 
Ftfrtiten  «nd  #er  ft'efen  St'adle  darauf,  dem  Gange  de!»  Angelegenheit 
zti  folg«*  Wid  Wn  und  wieder  ihre  Wünsclie  anzubringen.  Mit  der 
dreizehnteh  Sitzung,  am  16.  November,  wurden  die  Art>eften  des 
Comit^s  der  Fünf  Höfe ,  deren  Betol9aA«htigte  'Qhtt  manch«  €isgen- 
stände  verschiedener  Melnuifg  waren ,  utaterbmehen ,  hteLüpt^tkibilieh 
WtslU  'dar<ih  df^V^älig«  Lage  andc^n^  Yarhandlmigen  attf'dem  Wie- 
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■er  Googresse  (s.  fie  Nolen  ur  Wiener  Goagress-Aeie  im  I.  Bande). 
Aa  16.  Nevemlwr  1814  öberreiehten  die  gedachten  BemUnuiehUglm 
der  anderen  Deotscfaen  Fürsten  and  der  ilreien  Städte  eine  Nete  an 
dieBe?oQmaciitigten  von  0  esterreich  nnd  Prenssen,  iawekber 
sie  den  Antrag  stellten :  eben  so  ^ie  die  Bevoyniächligten  anderer  in 
gleichem  VeriialUiisse  mit  ihnen  sicihenden  Oeatsdien  Staaten  zu  den 
Vo-baDdhuigen  über  die  Verfassung  des  en  errichtenden  SiaatenhM- 
des  zagezogen  zn  werden. 

Zagidch  übergaben  an  demselben  Tage  die  Wiirttemberg> 
sehen  Berollmäditigten  eine  an  die  ülnigen  Mitglieder  des  Coniltds 
gmAMt  Note,  in  welcher  siedle  Unznftiedenheit  Ihres  Souyeralns 
nii  dem  bisherigen  Gange  der  Verbandinngen  aasdrückten,  bei  welcher 
aamenUich  die  Uebersicht  des  Ganzen  fehle,  da  nicht  ännal  die  Gfie* 
der  des  Bandes,  ileren  Verhältnisse  «oltereinander,  so  ide  denen 
Kiäile  bekannt  seyen.  Sie  fögten  hinzu,  dass  der  König  sie  angewie- 
sen habe,  den  Bevollmächtigten  der  zusammengetretenen  Höfe  nn 
eiUiren: 

„Diass,  so  aufriditig  der  Wunsch  Sr.  Majestät  sey,  zn  dem 
grossen  ZwedLe  des  Bundes  femer  miCsnwbrken,  Sie  Sich  dem^ 
nngeachtet  ausser  Stand  befänden  und  mü  den  gegen  Ihccii 
Staat  und  Haus  obhabenden  PfHditen  nicht  als  vereinbarlkh 
ansähen,  Sic^  fernerhin  immer  nur  über  einzeliie  Gegenstände 
zu  erklären,  oder  angesonaene  VeibindKchkelten  zu  äbemeb- 
nen,  ehe  Sr.  Majestät  der  Plan  des  Ganzen  und  die  oben  ange^ 
flOntea   noch  obmangelnden  Erörterungen  mllgetheilt  seyn 
wiirdea ,  nnd  dass  Hachdtdieselben  aUeni  dadmrch  zur  Abstim- 
mung Sich  ermächtigt  fUiden  könnten.  ^^ 
DcrFiirst  von  Mette rnich  erwiedeile  auf  diese  Note,  im  Ein- 
▼cntändnisse  mit  den  Prenssischen  Bevollmächtigten^  „dass  die 
gegen  den  Unherigen  Gang  der  Veriiandlnngen  gemachten  temerknn* 
gen  nicht  als  gegnindet  anerkannt  werden  könnten.  Die  Territorial- 
Verhaltmsse  gehörten  zu  den  grossen  earopäiscben  Angelegenheiten, 
iber  welche  das  Deutsche  Conrite  nicht  entscheiden  könne.   Diese 
Eatscheidttng  sey  aber  auch  nicht  nothwencHg,  um  den  Entwurf  einer 
Boodes-Acte  fiir  Deutschland  zu^  beendigen,  da  die  grösseren  Tenrito» 
rid-Veranderungen  den  Mitgliedern  des  Comit^  bereits  hinreichend 
Muumt  seyen,  nnd  es  auf  kleinere  Abweichungen  nicht  ankomme, 
wcldie  übrigens  bei  der  späterhin  vorzunehmenden  Redaction  der 
Boiides-Acte  noch  nachgetragen  werden  könnten.  Was  die  Abwel«- 
cfamgen  von  dem  ersten  dem  Cwnite  vorgeseUagenen  Plane  :hftrell9, 
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go  habe  man  eitles  Theils  wiirtteiiibeiiKischer  Seits  vod  dem  Zwecke 
desselben  keine  ganz  richtige  Vorstellnng  gehabt,  mdern  Theils  liege 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  Folge  der  Erörterung  des  Plans, 
billige  Bemerkungen  hätten  beröcksichtiget  werden  raussen.^^  Schliess- 
lich wird  noch  im  Namen  der  Bevollmächtigten  von  Oesterreich 
nnd  Px^eussen  die  Bemerkung  hinzngeffigt:  „dass  das  wichtige  Ge- 
sehlft,  zu  dessen  Beförderung  das  Comit6  sich  eonstituirt  habe,  un- 
streitig schneller  von  Statten  gehen  würde,  wenn  die  Frage  vom 
Deutschen  Bunde  im  gehörigen  Lichte  angfesehen  und  gewärdiget 
wfirde/^  „Diese  Frage, ^^  heisst  es  in  der  gedachten  Erwiederung, 
„kann  keineswegs  als  von  der  Willknhr  der  Paciscenten  in  dem 
Maasse  lediglich  abhängend  angesehen  werden,  dass  es  einem  Deut- 
schen Fürsten  freistehen  sollte,  dem  Bunde  beizutreten  oder  nicht, 
oder  dass  es  anderer ,  als  der  Vortheile ,  die  für  das  Ganze  deir  Deut- 
schen Nation  aus  dem  Bunde  entspringen  werden,  bedürfte,  um  die 
Entsagungen  zu  leisten,  oder  die  Opfer  zu  bringen,  die  das  Wohl  des 
Ganzen  befördern.  —  Der  Zweck  der  grossen  Allianz,  welche  Euro- 
pens Befreiung  von  einem  schimpflichen  Joche  beabsichtiget,  nnd  pünkt- 
lich ausgeführt  hat ,  ist  in  Ansehung  Deutschlands  durch  die  alliirten 
Mächte  feierlich  und  öfflentlich  ausgesprochen  worden:  Aufhebung 
des  Rheinbundes ,  und  Wiederherstellung  der  Deutschen  Freiheit  und 
Verfassung  unter  gewissen  Modificationen.  Für  diese  Zwecke  haben 
die  Völker  die  Waffen  ergriffen,  und  die  Staaten,  welche  der  Allianz 
beitraten ,  erklärten  sich  durch  ihren  Beitritt  allein  schon  für  densel- 
ben Zweck.  Der  Pariser  Frieden  hat  endlich ,  durch  den  Beitritt  aller 
an  dem  Kriege  theilnehmenden  Mächte,  festgesetzt,  dass  Deutschland 
durch  ein  Föderativ-Band  vereinigt  werden  soll.  Europa's  Interesse 
fordert  es,  dass  Deutschland  durch  ein  solches  Band  beruhiget  und 
befestiget  werde ,  und  es  würde  ebeii  so  wenig  mit  dem  wohlverstan- 
denen  Interesse  von  Europa  zu  vereinigen  stehen ,  wenn  man  einem 
Deutschen  Staate  gestatten  wolle,  sich  durch  Ausschliessung  vom 
Bunde  mit  dem  Wohle  des  Ganzen  geradezu  in  Widerspruch  zu  stel- 
len, als  wenn  man  dieses  auf  indirekte  Weise  zulassen  wollte,  indem 
man  die  VerwerfVing  der  Mittel,  die  allein  zum  Zwecke  führen  können, 
zuliesse.^^ 

Während  des  StillsUndes  der  Arbeiten  des  erwähnten  Comites 
der  Fünf  Höfe  erneuerten  die,  unterdessen  in  der  Anzahl  vermehrten. 
Bevollmächtigten  der  anderen  vereinigten  Deutschen  Souvcraine  und 
fnAen  Städte  ihren  früherenAntrag  durch  die  an  die  Oesterreichi- 
schen  und  Preussischen  Bevollaiä(^tigten  gerichtete  Note  vom 
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LFckrvir  1815,  im  wekter  sie  des  WomoIi  iMMfftan ,  4m§4Bt 
BoäaAt  CM^ress,  «Bier  gdidriger  Zunthnug  alter  Ttefle  4ei  UM- 
liSBi  Gmmu  •  BOB  bald  noge  eröAiet  «od  asf  doueltai  dte  Geyea- 
der  knCt^oi  DealfidicB  VerfassoAcr.  «itldst  IMcr  BcradMig 
Br^ifWwniTaifcf  ,  mochlen  ve rbandr II  werdea.  Diesen  Wasjck 
wwkstMUn  at  im  der  IVole  tob  22.  Min  1815,  md  MhncB 
dnck  te  Einfall  Napoleons  in  Franlircich  besondere  Veranina- 
sie  ZBi^leirh  die  Bereit«  üli|?keil  Ihrer  CosniUenten  vcr- 
Wiederlierstelhittfr  der  Rnlie  nnd  Ordnung  !■  Enropn 
Skkmmg  der  fnaMiangigkeil  Deatsrblands  aritxuwirken. 
ratardessen  war  bereits  dnrcb  die  Note  der  Könlgf.  Prenssi* 
scbea  BeroDancbtigtett  an  den  Forsten  von  Metternicb«  iros4 
Febraar  1815. 

J.  L.  Kliber  a.  a.  O.  Bd.  I.  (Heft  3.)  S.  132  o.  f., 
cbenfdls  der  Wusch  ansf^rüciit,  dass  nnnmebrdleAnKeleicenbrtten 
Deitscben  VerfassanfiT  wieder  in  Berathonfc  Kenonwen 
■nrf  dass,  da  ira  ge|renwärtl|(m  ABi^enblicIie  das  Ziisamnwn- 
vMcn  alfer  Deniseben  Fürsten  nnd  Stände  nnr  wobllhällg  fBr  den 
EriU^  seyn  könne,  die  BevoUaichtIgten  dafSr  sliramen  nörblen: 

Ton  dem  Ao^enbiiclLe  an,  wo  die  Beratbnngen  aber  die 
Dratscbe  Verfassang  wieder  anheben  würden ,  aueh  diejeni- 
fen  Dentsebca  Färsten  und  Stände,  welche  bisher  keinen 
Tbeil  daran  frenoninien,  eingeladen  würden,  denselben  dnrch 
eine  ynm  amen  seihst  f^ewählte  und  mit  geboriger  Voihnacht  versehene 
DfpntaUpn  bejanrohnen. 

Der  First  von  Metternich  Üirille  Inder  Note  von  9.  Fe- 
braar 1815, 

JL  L.  Kliber  a.  a.  0.  Bd.  I.  (Heft  3.)  S.  134  o.  f.. 
dfeK  Ansieht,  nnd  äusserte,  dass  sein  Allerhöi'lifttrr  Hof  die  elnst- 
neSge  Beralhnn^  zwischen  den  mächtigeren  Ständen  nnr  als  eine 
l^arbereitong  zn  dieser  Angelegenheit  von  jeher  angesehen  habe. 
Demgenäss  wnrde  von  dem  Oeslerreichisehen  nnd  Preaa- 
sisehen  Bevollmächtigten  durch  die  Note  vom  30.  März  1815, 

J.  L.  K lobe  r  a.  a.  0.  Bd.  I.  (Heft  4.)  S.  48  o.  f., 
cikfirt:  ,.dass  sie,  durchdrungen  von  der  Nothwendigkeit  den  Deut- 
«fccn  Band  gleich  jetzt  wirklich  zn  srhitessen ,  und ,  wenn  auch  die 
wWw  Aosf&hmngrahigem  Zeiten  vorbehalten  bleil)en  müsse,  doch  mn 
Act  seine  wesentlichen  Grundlagen  übereinzukommen ,  bereit  se^eut 
ngcäamt  in  geneinsame  Berathang  über  diesen  Gegenstand  einzu- 
Scbea.  Sie  wünschten  deshalb  über  die  Art  und  Form,  wie  die  Ange* 
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legeuMt  ohne  EM^erwag  betrieben  weHtm  käme ,  ▼orläiiilg  But  den 
Berellittlichtigleii  4er  ftbrigeo  DentscbenSon^raine  vnd  freiea  SiftdCe 
ffok  m  besprecbeo,  und  loden  sw  ein,  einige  aus  ihrer  Mitte  z« 
wiiilen,  welche  siöh  mit  den  betreffenden  H<tfen  in  Verbtodiing 
kannten.'« 

Nachdem  hieraof  eine  Deputation  von  fünf  Mitgliedern 
tmanfit  worden,  fand  die  erste  Gonferenz  cm  12.  April  1815  Statte  im 
welcher  hauptsächlich  über  den  Beitritt  der  Deutschen  Fürsten  und 
fiiefen  Städte  zu  der  zwischen  Oesterreich,  Russland,  Engiand  und 
Preussen  geschlossenen  Allianz  verhandelt  wurde.  Am  23.  Mai  18U 
begannen  die  BeraChsehlagungen  über  die  Feststellung  des  Deutschen 
Bundes,  und  es  erschienen  Bevollmächtigte  für  alle  unabhängigen 
Deutscheu  Staaten,  ausser  Württemberg.  Auch  der  für  Baden 
erschienene  Bevollmächtigte  zog  sich  demnächst,  da  er  für  den  zu 
verhandelnden  Zweck  mit  Vollmacht  nicht  versehen  war,  wieder 
zurück.  Der  erste  K.  K.  Oesterreichische  Gongress-BevoUmäch- 
%te,  Purst  von  Metternich,  hatte  auch  bei  diesen  Conferennen 
den  Vorsitz.  Derselbe  eröflhete  dieselben  am  23.  Mai  1815  mit  der 
Erklärung: 

„dass  man  zwar  schon  seit  dem  Anflnsge  des  Congresses  darauf 
Bedacht  genommen,  den  Entwurf  zu  einer,  schon  in  Paris  bescld^s* 
senen,  D  eu  ts  c  h  en  Bundes  Verfassung  vorzubereiten,  dass  Man 
Jedodi  sehr  bald  erkannt  habe,  dass  eine  definitive  FeststeUmg 
dieses  Bundes  nicht  eher  möglich  sey ,  bis,  wenigstens  in  der  HaiqA» 
Sache,  der  Punkt  der  Territorial- Verhältnisse  ausgeglidien 
worden.  Eine  wichtige  politische  Begebenheit  (Napoleons  Rückkehr 
nach  Prankreich)  habe  sodann  genöthiget,  sich  zunächst  mit  den  drin- 
gendsten Bedürfnissen  des  Augenblicks  zu  beschäftigen,  aucii  die 
Nothwendigkeit  der  jetzt  so  nahe  bevorstehenden  Abreise  der  Monar- 
chen herbeigefiihrt.  Gleichwohl  könne  der  Congress  nicht  beendiget 
werden,  ohne  dass  die  Deutsche  Föderation  in  ihren  Grund- 
^sügen  dargestellt  werde,  deren  nähere  Entwickelung  man 
dem  Bundestage  selbst  vorbehalten  müsse.  Unter  diesen  Umständen 
seyen  die  Bevollmächtigten  von  Oesterreich  und  Preussen  zu- 
sammengetreten (es  hatten  nämlich  Vor-Confierenzen  seit  der  Mitte 
Mai  Statt  gefunden ,  an  deren  letzten  auch  der  Königl.  Gross-Britaii- 
niflch-H annöverische  erste Congres»-Bevolhnächtigte Theii nahm) ; 
um  einen  E  n twur f  dieser  Grün d zu ge  zu  verahreden<s. die Uel»er^ 
sieht  in  der  Note  a,  Nr.  9) ,  der  hiermit  den  Bevollmächtigten  voifpe- 
legt  werde.** 
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tawärM  hmit  die  swefte  C«afereas  «nM.  Hü,  4te 

tfrftteafl29.  Mai\  die  TierteanM.  Md,  dieriaftCMi  31.  IM 

Statt.  hierserhsleB  GooRnrenan  I.  Jani  wwde  etoeCoanif- 

»iaa  /icrlir«L  $chaaibary-Lippigclietl<Kteric»4¥iiifc1 

▼.Bcr^  aal  «rrSnialor  der  frrim  Hanflesladl  Breaica,  Saiidl) 

«aaariU  an  a^dn Groad  der  bisfcmirni  Pfilakallf  die  II  ed a c t  i  oa 

ier  Artiifl  der  Bandes-Arte  sosaauafa  xa  üeilea.  NafMeai 

dvaiftfr  sicbeale,  aehte  aod  ne ante  OalrreQx  aai  t.«  1.  aad 

S.JaBJtatt  prfiiadrn,  miirdeo  io  «irr  sehalen,  aaH.iaai,  die 

cfiBBhni Artikel  aebst  der  Ctnlekuair  paraphirt,  der  Vi»rtraK 

»tfrzeirkael  and  die  VcrsaniihiBf  zor  VolteiHMaf^  der  Taler- 

iMft  aaf  dca  Reissclirillen  nd  deren  Besiedlung  auf  dea  10.  J a af 

haüHBt,  m  weleheai  Tafee  die  letzte,  d.  h.  die  f  ilftr  ConlHraa 

geWlea,  die  fftande  aber  selioa  an  9.  JanI  zu  den  Acieti  de»  O 


SiMtÜrbe  Conferenz-ProtokoUe  fiodea  sOcb  TolUUodlf 
M: 
/.  JL  Klaber  a.  a.  O.  Bd.  n.  S.  »4--410,  414--M8. 
Die  De atsche  Bandes-Acte  Ist  der  erste  Graad* Ver- 
traf dfs  EleuLschen  Bandes.    Da  dieselbe  dnrrh  dea  Art.  IIA  der 
Scblais-Acte  des  Wiener  Confn^sses  Hir  einen  Bestandtbeil  der  letz- 
tem erklärt  morde,  so  erhielt  sie  dadnreh  znicteirh  die  Garantie 
der  arkt  earopäifchen  Mächte ,  welche  die  Sehloss-Aete  des  Coninvs- 
•s  anCerzeiehnet  lialien.  Die  rrkonde  enthält  ausser  den  f^mndii^- 
Ktzfiebea,  »v  Feststellang  des  Bandes  frehoriffen,  BestimnanKen, 
sekrhe,  welche  wegen  ihres  allgemelaen  Interesse  %a  einer  gleich- 
Behaadlang  in  dea  Bundes-Slaalen  geeignet  waren ,  oder 
«cleke  cfaier  gemeiBsamea  Garantie  der  Bundesgenossen  zu  hedürfen 
Kbieaen.  So  entstand  die  Sondening  in  zwei  Abtheltnngen ,  d.  b.  hi 
iilgeaieine  and  besondere  Bestimmungen.    Letztere  betreffrn 
■ibni  Verhältnisse  In  denr  schon  errichteten  Bande. 
Vergl:  zehntes  Conferenz-Protokoll  vom S.  Juni  f6l5,  in 
welebeni  es  heisst : 
t^Ad  Art.  XIX  ward  nach  „Bandesversanmihing^^  hhizugeselzt : 
^in  Frankfurt**—;  und  zwar  in  dem  Betracht,  dass  die 
erste  Bundesversammlung  eigentlich  schon  hier  gewesen 
sey ,  und  durch  sie  die  ersten  Reglementar-Arttkel  in  den  Ar- 
tSkein  11  bis  19  verfasset  worden.'' 
€)  Oesterreieh  erklärte  hinsichtlich  des  ersten  Artikels  der 
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Deutsehen  Bnndes-Acte  In  dem  Protokolle  der  Bundes-Ver- 
sammlang  vom  6.  April  1818  Folgendes: 

„Obgleich  Se.  Majestät  in  Berücksichtigung  des  bekannten  Staat:»- 
rechtlichen  Verhältnisses  der  vormaligen  Lombardei  zum  damaligen 
Reiche ,  auch  diese,  in  strenger  Folge  des  Art  I  der  Bundes-Acte,  in 
der  Reihe  der  jetzt  zum  Deutschen  Bunde  g^örenden  Theile  der 
Oesterreichlschen  Monarchie  aufnehmen  könnten ;  so  ziehen  jedoch 
Se.  Majestät  vor,  den  erwähnten  Art.  I  nicht  in  dieser  streng  begron* 
deten  Ausdehnung  aufzufassen.  Se.  Majestät  wänschen  andurch  dem 
Deutschen  Bunde  zu  bewähren,  wie  wenig  es  in  Ihrer  Absicht  liege, 
dessen  Vertheidigungslinie  über  die  Alpen  auszudehnen.  Der  Kaiser 
hält  $ich  daher  nur  an  die  beschränktere  Anwendung  des  Art.  I  der 
Bundes-Acte;  auf  diese  Grundlage  gestützt,  sehen  Se.  Majestät  fol- 
gende Provinzen  und  Theile  der  Oesterreichischen  Monarchie  eben  so 
zum  Deutschen  Bunde  gehörend  an ,  als  Allerhöchstdieselben  das  ge- 
sammte  übrige  Gebiet  der  Monarchie  als  ausser  dem  Bunde  be- 
trachten.   Die  Oesterreichischen  Länder  und  Provinzen, 
welche  Se.  Majestät  zu  dem  DeutschenBunde  rechnen,  sind  dem- 
nach, die  folgenden : 

1)  das  Erzherzogthum  0  est  erreich; 

2)  das  Herzogthum  Steyermark; 

3)  das  Herzogthum  Kärnthen; 

4)  das  Herzogthum  Krain; 

5)  das  Oesterreichische  Friaul,  oder  der  Görzer  Kreis 
(Görz,  Gradlska,  Tolmein,  Flitsch  und  Aquilea) ; 

6)  das  Gebiet  der  SUdt  Triest; 

7)  die  geforstete  Grafschaft  Tyrol,  mit  den  Gebieten  von 
Trient  und  Brixen,  dann  Vorarlberg,  mit  Aiui* 
schluss  von  Weiler; 

8)  das  Herzogthum  Salzburg; 

9)  das  Königreich  Böhmen; 

10)  das  Markgraflhom  Mähren;       '     ,   ^ 

11)  der  Oesterreichische  Antheil  an  dem  Herzogthume 
Schlesien,  mit  Inbegriff  der  Böhmisch -Schlesischen 
Herzogthümer  Auschwitz  und  Zator; 

12)  Hohen-Geroldsek.  (Dasselbe  wurde  1819  an  Baden 
abgetreten.) 

Se.  Majestät  ergreifen  mit  Vergnügen  diese  Veranlassung,    dem 
Bunde  die  Versicherung  zu  erneuern,  wie  Allerhöchst  Sie  —  auch  als 
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iriea  Bad  bfseell  Ueibeii  werden.*' 

VcrfL  vmAz  die  K.  L  Oesterreichische  Verordnang  tob 
2.  IBn  \&&^  betreffend  die  AlksebaAing  der  Nacbstener  md 


FranxL  ^oilisciien  Gesetzen  und  Verordnungen.  Bd.  48.  S.  M 

n.  £  (s.  nlen). 

€)  ?rcm%5tn  maehle  in  der  erwähnten  Beziehong,  in  de» 
ProttiolJeder  Bandes-Versammiung  vom  4.  Mai  1818,  fol- 
gcndlr^a  zeige: 

^Se.  Majestät  der  König  hal>en  mich  ermächtigt ,  bei  der  jetzt 

vwüegenden  Veranlassung  der  Festsetzung  der  Bundes-MatrÜLel 

IderdBreb  zn  erklären ; 
4ass  Se.  Majestät  der  König  nachstehende  Provinzen  der  Prena- 
sbcbea  Mooarcliie :  Pommern,  Brandenburg,  Schle- 
sien, Sachsen,  Westphalen,  Cleve-Berg  und  Nie- 
derrhein, als  zum  Deutschen  Bunde  gehörend  betrach- 
ten «d  demselben  damit  beitreten.'^ 

(Die  ErUäraBg  Dänemarks,  dass  es  so  wie  fiir  Holstein,  aneh 
■it  dem  neu  erworbenen  Herzogthnm  Saehsen-Lanenbnrg  dem 
Dcntacbn  Bande  beitrete,  s.  unten.) 

€)  Dnrrh  die  Bestimmungen  des  Artikel  I  der  Deutschen  Bundes- 
Acte«  vertanden  mit  den  oben  erwähnten  Erklirungen  von  Oester- 
reicb  nd  Preussen,  so  wie  den  betreffenden  Bestimmungen  des 
Pariser  Friedens  vom  30.  Mai  1814,  der  Wiener  Congress* 
Aelt  vom9.  Juni  1815nnd  des  Pariser  Friedens  vom  20.  November 
IStü  werden  zugleich  die  G  r  ä  n  z  e  n  der  Deutschen  Bondes-Staaten 
g^gea  fie  dem  Deotscben  Bunde  nicht  angehörenden  Staaten  festge- 
setzt, d.  s.  die  Ostsee,  das  Königreich  Preussen,  das  Grossberzog- 
llnm  Posen,  das  Königreich  Polen ,  das  Gebiet  der  IMen  Stadt  Kra- 
kan,  das  Königreich  Galizien,  das  Königreich  Ungarn,  das  Königreich 
lirrien,  das  adriatlsclie  Meer,  das  lombardisch-venellanisehe  König- 
reich, die  Schweiz,  Prankreich,  die  Niederlande,  Belgien ,  die  Nord- 
see ud  das  Herzogthnm  Schleswig.  Die  Grinzen  gegen  Frankreich 
imhegondcre  sind  in  S|Miterer  Zeit  regulirt  durch :  die  Grinz-Verträge 
t^nagktm  Prtnsse»  and  Prankreich  vom  23.  October  1820,  zwischen 
Pnabcich  ondBaiem  vom  5.  Juli  1825  und  zwischen  Frankreich  und 
B«dca  Tsa  30.  Janoar  1827  (s.  dieselben  im  I.  TheUe).  Die  6  r  ä  n  z  e  n 
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ieker  Bundes-Slaatea  bdragen  zuammea 
3620  Meilen. 

f)  lieber  den  Rang  der  Mitglieder  des  Deatscfaen  Bundes  in  äer 
Bandes-VersaBmlung  vei^l : 

J.  L.  Kl  über,  Ueberslcht  der  diplomatiscben  Verhandlangen  des 

,  Wiener  Congresses.  (Ablh.  111.)  S.  504  u.  f. 

Unter  den  mancherlei  Streitigkeiten  in  dieser  Dinsicht  wird  zuerst 
die  zwischen  Württemberg  und  Hannover  erwähnt.  In  den 
Artikeln  IV  und  VI  der  Bundes- Acte  ist  zwar  Württemberg  zwei  Mal 
unmittelbar  nach  Hannover  genannt,  allein  es  wird  auch  2wei  Mal, 
nämlich  in  den  Artikeln  IV  und  VIII  der  allseitige  Rang  der  Bundes- 
glieder hinlänglich  verwahrt.  Es  fand  ferner  eine  Erörterung  des 
Ranges  zwischen  Ghurhessen  und  dem  Grossherzogthum 
Hessen  Statt,  so  wie  des  Ranges  den  letzteres  in  den  Verhält- 
nissen des  Deutschen  Bundes  vor  Sachsen-Weimar,  Hol- 
stein (Giückstadt)  und  Luxemburg,  und  des  Ranges,  den 
Ghurhessen  vor  Holstein  (Giückstadt)  und  Luxemburg  be- 
hauptete. Braunschweig  (Wolfenbüttel)  hatte  früher  auf  dem 
Reichstage  den  Rang  vor  Baden,  beiden  Hessen  und  Holstein 
(Giückstadt).  Im  Artikel  VI  der  Bundes-Aete  wurden  ihm  diese ,  was 
S9tz-  und  SHmmerdnung  im  Plenum  betrifft,  vorgezogen,  und  im 
Artikel  IV,  so  viel  die  eigentlich  so  genannte  Bundes- Versamnliuif 
anbelangt,  auch  die  Meklenbnrgischen  Häuser,  welche  im  Reichs- 
fürstenrath  ebenfalls  nach  ihm  gesessen  hatten.  Dag^pen  wurdeo  im 
Artikel  VI,  in  Beziehung  auf  das  Plenum,  die  grossherzoglich 
und  herzoglioh- sächsischen  Häuser  ihm  nachgesetzt, 
welche  in  dem  ReichsfOrstenrathe  ihm  voi^ngen  n.  s.  w. 

g)  Auch  Württemberg  und  Baden  sind  in  den  Artikeln  IV 
und  VI  der  Deutschen  Bundes-Acte  erwähnt,  obgleich  sie  ($.  oben) 
als  ursprüngliche  Mit-Paciscenten  bei  der  Errichtung  des  Deutsohen 
Bundes  nich  t  erschienen,  aus  welchem  Grunde  auch  die  Urkunde  ib 
ihrem  Namen  von  keinem  Bevollmächtigten  unterzeichnet  ist.  Die 
Württembergischen  Bevollmächtigten  erhielten ,  wie  sie  in  der 

Note  an  den  Fürsten  von  Metternich  vom  9.  Juni  1815 
anzeigen,  erst  zu  derselben  Zeil  von  ihrem  Hofe  Instruction  wegen 
der  Dentfichen  Bundes-Angelegenheiten.  Für  Baden,  dessen  Bevoll« 
mächtigte  Wien  schon  am  15.  Mai  verlassen  hatten ,  erschien  zwar 
(s.  oben)  in  den  ersten  fünf  Gonferenzen  der  Freiherr  von  Berstett, 
derselbe  zog  sich  indessen,  da  er  für  Verhandlungen  dieser  Art  nieht 
bevollmächtiget  war ,  wieder  zurück ,  nachdem  er  die  Erklärung  ab- 
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Friedefl  veraclwbqi  fewiatchl« 
SavitlMTwBtiern  «ad  Wiirlleskerf  ••- 
V«o  üears  tm  aker,  wie  bekaimi»  iti  enicre 

tfe  BcfolfaBieWglea  des  IrtsleffeB  4kt 
D»  ?äkere  iiiciiber  i«  in : 
i.L.  K.li»er  Actn  «les  Wiener  ConpcsMi.  Bd.  IL  S.  Mt«.  f. 
M  VL  S.  314  a.  f. 
€lilwi  HB  Wortta^ciY  oBd  Baden  als  «nproDglicbe  lli^^ 
eealaaifbt  erschienen,  so  wurde  dadi»  in  der  VoraniseUnng 
eiaer njchfolgenden  AnfnaliBe  derselben  In  den  Bnnd,  ilirer 
SfiBBien  in  der  Bandes- Acte  schon  Erwähnung  gelhan  (s.  aalen 
üt  spüoen  Beitritls-l'rkvnden). 

ä)  in  BMJtauui  AMrücken  der  Dcnlachen  Bdwies-Actc  rind  nn* 
fiEftfiserWcte Brannschweif  nndNassan  nnler  Nr.  14,  Mek- 
icmhmrf-Sehwerln  und  Meklenbnrg-Siraliis  aber  nnler 

/)  Biese  Summt  wird  seft  dem  Anibnge  des  Jahres  1824,  aaf 
Verlangen  des  damaligen  Inhabers  (des  Herzogs  Peter)  nicht  aMhr 
fchli in  nticnbnfg,  snndeni  nnr  Oldenburg genannL 

k)  Itarch  den  Beaehloss  der  Bundes- Versanunhwg  in  der  Plenar* 
VgiiiHMlain,  ▼^■^  7.  Jnli  1817  wurde  der  Landgraf  von  Hessen* 
Hnaburg  in  den  Deutschen  Bund  anfgenottMen  (s.  nnlen)- 
BvArtikciXXXdesGeneral^RecessesderFrankrnrler 
Territariai-CoiUBiission  Tum  20.  Mi  1819  (s.  denselben  im 
L  Ihei)  bealinnt  hinsichtfich  desseUien : 

,3en  AHesse  S^r^nissine  le  Landgrave  de  Hesse-Honibuffg  ^onr 

Lni,  Ses  htriOers  et  successeurs ,  jonira  ^galenent  d*nne  pletne  et 

«rerateeli  k  T^gard  des  possessions  dana  iesqnelles  U  a  dt4 

par  rart.  XLVm.  de  l'Acte  dn  Congrto  de  Vienna  f   U 

le  titre  de  Laadgrare  sonvcrain  de  Hesse. '^ 

fai  Pratakolle  TOB  15.  Mai  1820  der  Wiener  Ministeriai- 

Canferenzen  SnsserleOesterrelch  den  Wunsch: 

,,dnss  für  Hessen^Honrirarg,  welches  zwar  in  das  Plenum,  aber 
aeeh  in  keine  Curie  aul^paionmien  sej ,  baldmöglichst  eine  an- 
gemessene Entseheidnng  erfblgen  m^.^* 
Btt  Bundea-Vemmminng  nahm  demnächst  diesen  Gegenstand  unter 
^>«  Agenda  auf  In  der  loeo  dictatnrae  gedruckten  Zusammenstellung 
nrtrauilcfaen  Sitzung  rom  27.  Jnli  1820. 
ttaaefatMch  der  Rangatelle  ist  zu  bemerken,  dass  die  Bundes* 
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Matrikel  vom  Jahre  1818  den  Landgrafen  von  Hessen-Honünni^ 
mittelbar  vor  die  ik^ien  Städte  setzt 

Durch  den  Beschlnss  der  Bandes-Versammlangyoflil?. 
Mai  1838  wnrde  bestimmt,  dass  der  Landgraf  zu  Hessen-Hom- 
bnrg  in  pleno  eine  Stimme  haben,  und  den  Platz  vor  den 
FreienStädten  einnehmen,  sodann  veranlasst  werden  solle,  sich 
im  engern  Rathe  den  zur  16.  Gesammtstimme  vereinigten  Fürsten 
anzuschliessen. 

i)  Vergl:  J.  L.  Klüber,  Acten  des  Wiener  Gongresses.  Bd.  IL 
S.  25,  82,  94, 132,  140,  196  und  352. 

m)  Nach  dem  Worte  „Plenum^^  finden  sich  in  mehreren  Ab- 
drucken die  Worte : 

„in  welchen  jedes  Bnndesglied  eine  Stimme  für  sich  fShrt^^, 
(s.  z.  B.  J.  L.  Klüber,  Acten  des  Wiener  Gongresses.  Bd.  n.  S. 
600);  es  stehen  indessen  dieselben  nicht  in  dem  Haupt-Original 
der  Bundes-Acte,  welches  im  Archiv  der  K.  K.  Geh.  Hof-  und  Stauta- 
Ganzlei  zu  Wien  niedergelegt  ist,  auch  nicht  in  der,  nach  diesem, 
ffir  das  Archiv  der  Deutschen  Bundes -Versammlung  gefertigten 
Urschrift. 

n)  Vergl. auch :  Protocoledela Gonf6rence  ministMelle  tenae 
i  Aix-la-Ghapelle  le7.  novembre  1818,  concemantles  Princes 
m^diatis^sde  PAIlemagne  (s.  unten). 

o)  Das  Herzoglich  Sachsen-Gothaische  Haus  erlosch  im 
Mannesstamme  am  11.  Februar  1825.  Seitdem  hatte  seine  SteUe  anter 
den  Bundesgenossen ,  seine  Virilstimme  in  dem  Plenum  der  Bandes- 
Versammlung  ,  so  wie  sein  Antheil  an  der  12.  Stimme  im  engem 
Rathe  aufgehört. 

Vergl :  Wiener  Schluss- Acte  vom  15.  Mai  1820,  Art.  XVI; 
dadurch  wurde  die  Zahl  der  Bundesgenossen  um  einen  vermindert. 
Durch  den  Erbtheilungs-Vertrag  vom  12.  November  1826  vereinigten 
sich  Sachsen-Gobnrg,  Sachsen-Meiningen  und  Sachsen-Hildburghan- 
sen  über  ihre  Succession  in  die  gotha-altenburgischen  Lande, 
so  wie  über  mehrere  dadurch  herbeigeführte  Territorial-  und  Tiiel- 
Veränderungen.    Die  1825  erloschene  Stimme  Sachsen-Gotha 
wird,  als  die  39.,  von  den  drei  Speciallinien  (Meiningen,  Alte  n- 
burg,  Goburg-  Gotha)  fortgeführt,  so  dass  sich,  mit  Hessen- 
Homburg,  jetzt  im  Ganzen  siebenzig  Stimmen  ergeben. 
Vergl:  das  gemeinschaftliche  Patent  vom  15.  November 
1826  (s.  unten). 
Demgemäss  änderten  sich  die  Benennungen  der  erwähnten  drei  Bandes- 


fes«Hil4bar^ka«fteB    wmi  Sackte«- Alteakarg  (frihar 

I),  m  all  mi  Hl— ataMiihmalii  lai  nraaai 

av  Aasai^  aar  ani  aafaof^lt* 
Praiokoila  4er  Baadet-Verüwalaaip  ▼os  12« 

y)  Wcfealesaea-Hoakargs.  okcadteNalak. 
q)  HkFn^  tm  des  Aasaahaea,  vckbe  iraatfer  Regel 

a«  Backen  feyea,  warde 


«ogf:  J.L.KIiker*s  AeteadesWIeaerCaagrpMes.  Bd.  II.  S.497, 
FratakallederSaades-Versanailaag.  Bd.  Vni.  S.  IdS. 
VoUstiafiger,  aU  ia  dcai  Artikel  VU  derBaadea-Ada  fladea  tick 
Aaaaahaea  wob  der  Regel  der  Batiebeldaag  dorek  Stkaami- 
ia  der  Wiener  Scblos8*Acte  iroai  f5.  Mai  Itti,  aad 
dea  Mftein  VI,  Xni,  XfV,  XV,  XVI  and  LXIV,  angegeben. 
aäUki  foigende  z  e  h  n : 
i)  Aa/aakaie  neaer  Mitglieder  In  den  ßand( 
2)  weaa  Veränderangen  Ia  dem  grgenwirtig«»  Besiti- 
ftaade  der  Muniej|,HederA enderangen  in  den  Rerb- 
tea  aad  Verpfllebtaagen  derselben  in  Bexiebang 
aaf  den  Bond  bciivirken  Mdlen | 
'  S^  freiwillige  Abtretangaaf  einem Bandengebietebaflender 
Soareralmetätarecbte,  Falls  solebe  nicht  xa  Gan* 
sten  eisen  Mitverkindelea  geseUebt; 
4^  Amm%hm€   »eoar  Graadgesetae,  oder  Abinderang 
der  bestehenden; 

(Vtber^en  M^^^rlff derGrnndgesetae,  arganiscben 
timrichtnwig'^n,  gemeinntftalgen  Anordnangen 

aad  Belig^^^^'^^f^^^E^^^^^^^^^^^^^  ^'  Dresch 

B^tnme  so  ^^^"^  dfflBntlidien  Reckte  des  DeutAcben  Bundes 

(TiMngen  1  Ä»>.  S.  2»-4t.) 
5i  Oraaaiaeii^  Elorlcktangeni  d.  b.  bleibende  Anjitalten, 
aü  MWxi  iMMT  gidlitlang  der  aasgesprocbenen  Bandeszwecke  < 
«■ellrI©««-Am««««f«««^«nen? 

7  '  Fällen    ^^  ^^  Bimdesgleder  nkbt  In  Ihrer  veHragsmKssIgea 

^  l^keiU  aoasil^i"  ^^  efasekie,  selbstsUlndige  and  anabhängige 

a^gg^^^gn  ertfc^eüMB,  M(^  jara  dinguloTaai  abwaltea^ 

^„„^laic n  INüidesglledem  eine  besondere,  nicht  In 
^^       ^^g^^i^s9Lmen  Verpfliobtnagen  Aller  begri^ 
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fepeLeisiang,q4«r  VerwilUgja98fiir4|6ibBiiii4: 
muthel  wQr4ea  ^llte ; 
9)  weon  die  Besitzwigen  eines  soaverainep.  Deutschen  HauMs 
durch  Erbfolgeaufein  anderes  ühergehea«  hinsichüich  dbsr 
Frage:  ob  und  iu  wiefern  die  auf  Jenßu  BeslUmngen  hü- 
tenden Stimmen  im  Plenum,  da  im  engem  Rathe  keift 
Bundc^Iied  mehr  a|s  eine  Stimme  führen  kann,  dem  neuen 
Besitzer  beigelegt  werden  sollen ; 
10>  wenn  Vorschläge  je^  gemeinnützigen.  Anordnungen, 
deren  Zweck  nur  durch  die  zusammenwirkende  Theilnahnw 
aller  Bundesstaaten  vollständig  erreicht  werden  kann ,  tqu 
einzelnen  BundesgUedem  an  die  Bundes -Versammlung  ge- 
bracht werden. 
In  diesen  zehn  Fällen  ist  also  Zusthnmung  der  Gesammihett 
des  Bundes  erforderlich.  - 

r)  Vergl:  J.  L.  Klnber,  Acten  des  Wiener  Googressest.  Bd.  B. 
S.  351  u.  f.  408,  419  u.  f., 

den   Beschluss    der  Bundes-Versamraludg  vom 
'      26.  Juni  1817  (s.  unten). 
s)  Die  Eröflhung  der  Bundes -Versammlang  wurde  später  (Im 
August)  auf  den  1.  November  1815  verschoben,  geschah  indessen  erst 
am  5.  November  1816  (s.  unten). 

t)  Vergl:  J.  L.  Klüber  a.  a.  0.  Bd.  U.  S.  83,  103,  HO  u.  f., 

122  u.  f.,  130  u.  f.,  45G  u.  f. 
ü)  Die  Verhandlungen  über  diesen  Artikel  s«  bei : 
J.  L.  Kluber  a.  a.  0.  Bd.  11.  S.  355  u.  f.,  423  u.  f.,  430  u.f.,  454, 
485,  499  u.  532. 
VomKriegs-Rechte  der  Bundesglieder,  welche  zugleicii 
europäischeMäqhtesind,  s:v.Dresoha.a«O.S.61u.f. 
v)  Die  Deutschen  souverainen  Staaten  benutzten  auch  ausserdem 
die  Gongress-Verhandlnngen  dazu,  sich  Garantien  zu  verschaffen, 
theils  für  den  Territorial-Bestand  ihrer  Staaten ,  theils  für  die  Soo^ 
verainetät  oder  politische  Unabhängigkeit  derselben,  vergl.  z.  B. :  den 
Beitritts -Vertrag  der  vereinigten  souverainen  Fürsten  und  freien 
Städte  zu  der  zwischen  Oesterreich ,  Russland  und  Preussen  abge- 
acblossenen  Allianz,  vom  27.  April  1815. 

tt^)  Es  scheint  die  nähere  Bestimmung  in  Betreff  der  Austrägal- 
Instanz,  so  wie  die  Errichtung  einer  ]Bxecutions-Ordnung 
unter  den  im  Artikel  X  erwähnten  ersten  Geschäften  der  Bundes- 
yersammlung  mit  begriffen  zo  seyn.  In  der  4.  Sitzung  am  30.  Mai 
1815  stimmten  alle  Anwesende  für  Erwähnung  eines  Bundes- 


35 


Ceriebtes  im  der  —■dm  Acte,  mir  Bttern  erUMe,  dtn  es  nr 

Zol  driir  sieht  stomieii  kdue;  dies  wfederiioM  es  In  der  8. 

Saaafam3.JiiiiL  Audi  WorltenberghaClesicIitadenProtokoll 

V« 21. OclobertöU  dawider  erklärt (ILItfbert.a.O. Bd.  IL S.  101, 

W»M);  der GnMsherxogl.  Hessische  BevoUmäcbligie,  welcher 

fnha  fiir  das  Baideflgerieht  gestimmt  hatte ,  ti«t  in  der  Sitznag  am 

lini  W5  dar  Baierisekea  Abstimmung  liei  (Ruber  a.  a. 

0.  Bd.  IL  S.  j0O).  Am  Bestimmtesten  drang  Preassen  anf  dleEr- 

rUtany  eiMs  Bmidesgerichls  und  daer  AustrigaHastanz  (K I  i  b  e  r 

a.  a.  a  U.  n.  S.  f «,  17,  im,  1<8,  Sf  7,  866;  s.  auch :  die  Eatwiirft 

der  AmdesTcrtosaiig  Tom  Febraar  1819). 

^eigi:  i.  L.  Kinber,  Bericht  Toa  Wieaer  Coagress-Verbaadhia» 

gea  ibCT  die  Errichtnng  and  WirimanAeil  eines  BaadesgerichU 

ISr  den  Deatscbcn  Baad  ia : 

Dessea  Ci-beraieht  der  dipiom.  VerhaaAaagea  des  Wieaer  Coa- 

gresMa.  S.  173  n.  f. 

T.  Drescli  a.  a.  0.  S.  81—  9T. 
^)  Vagi:  J.  L.  Kl  aber,  Aden  des  Wiener  Congresses.  Bd.  IL 

S.  355,  422,  442,  486. 
y)  Vcigi:  J.  L.  Klnber  a.  a.  0.  Bd.  IL  S.  424  n.  f. 
J.  Lu  Kläber ,  Uebertlekt  a.  s.  w.  8. 194—243. 
Wiener  Schlass-Aete  vom  16.  Mai  1820,  Art  LV  a.  f. 
M)  Yoi^:  J.  L.  Kluber,  Acten  des  Wiener  Congresses.  Bd. IL 
8.  437,  443  a.  f. 
J.  L.  Kläber,  Abhandlungen  und  Beobachtungen  n.  s.  w. 

Bd.  L  S.  225  a.  f.,  212  u.  f.,  88  a.  f. 
J.  L.  Klaber,  Uebersicht  u.  s.  w.  S.  274  u.  f.,  341  a.  f. 
loa  «teasaügea  Reichsadel  wird  Ia  diesem  Artikel  ohne  Zweifel 
deraamittelbare  verataaden,  nnd  zwar  auf  der  recfatea  Seite 
Am  Rbeiaa  (s.  auch  die  nntea  folgeaden  Actenstdcke  über  diese  Aa- 

aa)  Vcrgi:  Commissions^Verhandlnngen  wegen  derauf 
dea  Rheinschifffahrt^Octroi  durch  den  Reichs-Depn- 
talions-HaaptschittSs  vom  26.  Februar  1803  gelegten  Ren- 
ten, in: 
J.  L.  Kl  über,  Staaia-Areliiv  de»  tentschen  Bundes.  Bd.  I. 
S.5l9n.  f. 
M)  C«ber  die  Pensionen  der  Mil^tied^r,' sowohl' dier  sScnUrf- 
sirtea  deatsdien  Erz^,  Dobh  nad  aadem  geistlichen'  Stifter, 
«■f  beiden  Seliea  des  Rheins,  als  auch  des  Deutschen  Ordens« 

3  * 
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so  wie  des  Piirsteii  Primas,  Brzhlsoliofs  ¥M.R«gQ«Bbiir|r%  #<sw€* 
9en|BipL  Gros&herstogeii  v«Mi  Fr^kfürt^  vergl:  i: 

{•  J.  L.  KLlüiier^  Uebersicht  a.  s.  w.  S.  458  Q.  £ 

cc)  Ueker  Bestimmanf  4er  Rechte  der  katholischen  Kirolb« 
uod  eyangelisjßheo  Kirehen-GesellschafieB  in  deiti>eitlr 
3chea Baodesslaaleii.s :.  Jt  L.  Rliiher^s  Uehersiehl.  S.  S97  «.  f. 
Vei^gl^  auch :  J.  L.  Klüh^r>  Aetea  des  Wieoter  CoBgreases.  fid.  L 
S,.2a  u,  f.,  80  a.  f.  Bd.  II.  S.  265.  Bd.  fV.  S.  79. 
iM)  D|e  jttdischao   GlaobeDsgenosseji  in  Hambarip, 
Lüheci(  oiid  Bremen  h^tfitiLf  eben  so  wfe  die  in  Frankfurt^ 
einen  eigenen  Bevoilmä^thtif^ten  ^ur  SmpfeUnng ihrer  Wä»< 
s^he  an  dep- Wiener  Congress  gesendet.  Sie  erhielteii  tMesonde»  tod 
Preussen  tbäti^e  PörsiNracl^; 
Vergl:  J.  L.  Klüber,  Uebersieht  u.  s.  w;  S.  2r5  u.  f.  (Ueber 
|le4;bte  und  bürgerlicibe  Verbesserung  der  Juden.) 
Br.  Gh.  de  Martens,  guide  diplomatttae  ete»  (^Leipsic, 
1832.  8.)  Tom.  II.  p,  240. 
ee)  S,  die  Note  fSbf  die  Erhaltung  4dr  Poistgereeht»ame 
des  fürstlichen  Hauses  Thurn  und  Taxis,  auf  dem  Wiener 
Congress  übergeben,  .in ; 
J.  L.  Klüber ,  Aot^p  des  Wiener Congresses.  Bd.  IX.  S.  202. 
^)  Vergl  I  J.  U  KJäber,  Ueberneht  u.  s.  w.  S.  244— 273, 
femer: 

den  Beschiuss  der  Bundes-VersaMJilung.vom  23. 
;  Juni  1817  (»v  unten).  - 
Die  Congress- Verhandlungen  über  denBücher^Naohitruck  in: 
J.  U  l(,läber, .Acten  des  Wiener  Cöngresses.  Bd.  IVl  S.  2ti  u.  f. 
gg)  y^rgl:  die  Acten  der  Congreils-GoitfnLisBioafiir die 
Freiheit  der  Pluss-Schifffahrt in: 
J.  L.  Klüber,  Aeten  des  Wiener  Congresste.  Bd.  III.  &  i — ^1481 
Beschiuss   der  Bundes-Versammlung  vom  3.  Angttsi 
1820  (s.  unten).  «  . 

hh)  Die  I\atificatix^J^<^n  der  Bwdes-Aote  erfolgteii; 
von  Oesterreich  zu  Paris,  den  15.  JuU  IBi^^^ 
von  Preussen  zu  Berlin,  den  21.  Juni  1815, 
von  Sachsen  zu  Schlpss  PillnltZr  di^n  6,  Mt  1815,.  . 
von  Baiern  zu  München,  den  18.  Juni  1816, 
von  Hannover  zxk  Garlton^houne,  «ton  18.  Juli  1815, 
von  Churbessen.zu Casse.l,  den  13.  JuV  1815, 
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?«■  Grosslierzoirtliiiiii  ifetseD  m  Dtfnsladt,   den  17. 

▼«llolstela  n  Schloss  Priedrlchsberir^  den  f 4.  Mi  18ff9, 
t«iL«xettk«rg'fai  Httg,  dm  9.  Jnlf  1815, 
fnaBrauBsc^weii^zaBraanschweif,  den  18.  Jal  IBIft, 
vwMeklettkir^-Sekwerln  ts  Schwer ia,  den  SO.  J«iil18l5, 
TmiKmtfavnBleberftfli«  deo  1.  Seftember  1M6, 
ToaSaelfeBWHaar  zs  Weifliar,  den  21.  Jeu  1815, 
IHM  Si€A»ea-Gotha  m  Gotha,  de»7.  Jidl  1816, 

dteftae«Coittrgz«Cob«rf,  daii  8.  Jall  1815, 
Stekaen-lfelBiiigea  zn  Meinini^eii,  den  17.  Mi  1815, 
fw  Saeksen-Iildbor^hansen  2u  Hlldbarpbansen,  den 

9.  AngMl  1815, 
fw  Meklenbnr^-StrelitK  an  Nen-Strelila,  den  17.  Anf^nal 

i815, 

Halsteia-Oldenborg  an  Seblosa-Bniin,  den8.  Angttil 

1815. 
Aabalt-DeasanznDesffan,  den  9.  Jal  1815, 
TQnAnbaft-Bernbnr^znBallenstedt,  den  12.  JnO  1815, 
v«n  Anhalt-Kötben  an  Dessan,  den  5.  Jnli  1815, 
vm  Sebwarzbnrg-Sondersbansen  au  Sendersbansen, 

dea  S.  Jail  1815, 
fiM  Scbwarzbnri^-Ilitdolstadt  au  Radolstadt,  den  9.  MI 

1815, 
vmi  Hohencolllern-Heehittg^en  za  Hechlng^en,  den  8.  MI 

1815. 
voaLieehten stein  zn  Wien,  den  S.  Juli  1815, 
▼OD  Hoheazoflern-Sieg^maring^en  zn  SiegmarllUgen,  den 

if.  JaR  1815, 
mn  Wald ekzn  Pyrmont,  den  1.  August  1815. 
▼oBRenss(befden  Lfnien)zu6reiiz,  SehleUz,  Bbersdoff 

and  Lobenatein,  den  26.  August  1815, 
Sr hannburg-Lippe  zu  Biiclceburg,  den  18.  Juli  1815, 
Lippe  za  Detmold,  den  18.  Jüll  1815, 
Libek,  den  8.  JuU  1815, 
n« Frankfurt,  den  15.  JuH  1819, 
TM  Bremen ,  den  18.  Juli  1815. 
i^ua Hamburg ,  den  8.  August  1815. 

DieBeitritts-Acten  des  Königs  von  Württemberg,  d.  d. 
Ladn-jgsburg  ,  den  1.  September  1815,  und  des  Grossherzogs  von 
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Baden,  <L  <L  CarUrnhe,  den 26«  Juli  1815,  6.  Uten»  dieiiso dei 
Beschlass  der  Aufnahme  des  Landgrafen  von  He^ftCü-Hom- 
bi|Tg  vom  7.  Juli  1817.  .  i  . 

Vergl:   Protokolle   der  Deutschen  Bundes-^Ver^iiiB»- 
lung.  Bd.  I.  S.  28,  29* 
iO  Der  König],  sachsisobei  BevoUmäi^htigte  h»tte«;  M  dea 
Verhandlungen  (jb^r  die  einzetoen  Artikel  derBnodesrAeter  ta  Betref 
des  Artikel  XVI  dahin  sich  erklärt,  dass  die  Rechte  der  iudenia 
die  deutsche  Bundes-Acte  nicht  zu  gehören  schienen 4  er. gab  anoli 
noch  am  6.  Juni^  bei  ermangelnder  hinreichender  InstmctioB  ¥oa  S^ 
ten  seines  Hofes ,  eine  Schlusserklärung  ein,  in  wekJker  er  Be- 
denken wegen  der  im  Artikel  VII  erwähnten  Gültigkieit  der  Stiair 
menmehrheit  in  pleno,   der  nach  Artikel  XVI  der  römiscb- 
kathoKschen  Kirche  zustehenden.  Rechte,  der  im  Artikel  XVI  arwäba- 
ten  Rechte  der  Juden  und  der  im  Artikel  XIV  den  Mediatisirten 
bewilligten  Rechte  äusserte.. Da  nun  Württemberg >und  Badea 
zu  Wien  der  Bundes-Acte  nicht  beitraten,  so  behielt  auch  der 
Königlich  sächsische  Gesandte  „seinem  Hofe  die  weitere  Enlr 
schliessung  und  Erklärung  über  den  Beitritt  zu  demselben  ausdrück- 
lich Yor*^ ,  erklärte  aber  am  8.  Juni:  „dass  er  mit  Rücksicht  auf  die 
seit  seiner  Erklärung  vom  6.  Juni  veränderte  Lage  der  Sache,  der 
Einladung  Oesterreichs  folgend ,  in  der  Sitzung  vom  8.  Jani  die  ge- 
pwmten  Artikel  der  neu  redigirten  Bundes-Acte,  gleich  den  sämatfr 
liehen  übrigen  Herren  Bevollmächtigten,  zu  paraphiren  keinen  Anstand 
genommen  habe,  allein ,  weil  diese  Acte,  so  wie  sie  endlich  redigirtf 
mit  einigen  von  Seiten  seines  Hofes  gemachten  Anträgen  nichi  allentr 
halben  übereinstimme,  ^^  sich  verpflichtet  fühle,  ad  proto^olium  za 
erklären,  dass  die  Paraphirungund  Unterzeichnung  der  AcU 
nur  unter  der  Voraussetzung  der  Genehmigungseines 
Hofes  erfolge,  welcher  die  Geneigtheit,  dem  Bunde  überipaupt  bei* 
zutreten,  gleich  Anfangs  umupwuaden  erklärt  habe.^ 

Vergl:  J.  L.  Klüb<;r  a/a.  0.  9d,  U.  S.}477,  551,  5<».  Bd.  V. 

S..ß27.      .    r;    .      ... 

K.  H.  L.  Pölitz,  die  Regierung  Friedrich  Ai^guats,  Kön^^  von 
Sachsen.  Th.  II.  S.  230, 
kk)  Nicht  „Franz'' ,  wie  unrichtig  in  dem  Eingange  ^ißioadesr 
Acte  steht,  sondern  „Hans^^ 


I'. 
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Ciler  te»  nMfftItlieii  ▼oaterBmides-AeleTenuiflUltele«  Ais» 
f tbcB  iM  htJUBitri  zv  erwiluieii : 
dtrGraadTertrai^  des  Deatseheo  Bssdes.  NsditanOrf- 

posL  Dartschland  1815  (tu  Wien  erachleBeD); 
icr  AMnckia  i.  L.Kläber,  Actes  des  Wiener  Coogresses.  Bd.  II. 

der  AMrack,  irdcbcr  sieli  als  nennte  Beilage  Bndet  in  den»: 
Acte  dsCongr^s  de  Vienne  dn  9.  jnin  1815,  aree  9tB 
^BMexts.  Edition  offici^l!«  et  coUationn^  avee  le  texte 
de  finstnnncBi  original  d^s^  anx  archives  de  la  Cbaneeilerie 
deCsvstd^UU  Vienne,  de  rimpriaierie  imperiale  et  lojrale. 
(Okne  Jaiireszalil,  aber  im  Jahre  1816  bekannt  gemacht.) 
DerAMndL,  weidicr  dem  ersten  Protokolle  der  Bundes- 
?ersamm1  ung  tmb  5.  Noreaher  1816  beigefBgt  ist. 

Andere,  namentlich  in  Zeitschriften  und  öffentlichen  Blättern,  reran- 

slalMeAhMcke  der  Bnndes-Aete  sind  grösstentheils  nnriehtig 

ind  aarsilständig. 

fine  französisebe  Uebersetznng  der  eilf  ersten  Artikel  Indet 

sieh  in  dem  Acte  Ina!  dn  Congrte  de  Vienne  s^gn^  le  9.  jnin ,  Art 


ESne  französische  Uebersetznng  der  ganzen  Bnndes-Aete 
ist  da*  nennten  Beilage  des  Acte  Bnal  beigefügt  und  in  der  er- 
wähnten amtlichen,  ztt  Wien  veranstalteten,  Ausgabe  desselben 
ahgedrockt  (s.  unten),  auch  bei  mehreren  Abdrucken  der  Wiener 
Gongress-Acte  aufgenommen^ 

Eine  französische  Privat- Uebersetzung  der  ganzen  Bnn- 
des-Aete ladet  sich  u.  a.  in :       ' 

BeeneO  de  pi^ces  destin^es  k  d^tromper  les  Francis  snr  les 

dvÖMmens  qni  se  sont  passes  depois  quelques  ann^es,  parPr^dMa 

Schoell,  k  Paris  1815.  Tom.  Vlll.  p.  288^306. 

Eine  rnssisehe  Uebersetznng  entbÜIt  die  bereits  enlrlteteamt^ 
Ethe  Sanmüng  russiseber  Staatsvertrüge  (Dokndienty  dija  islorQ 
dijdwnitftscfaeskycb  etc.)  T.  I.  S.  401  u.  f. 

Eine  englische  Debersetzmfg  flndH  sich  bet  dem  fffr  das  Paria* 
■ent  veranstalteten  Abdruck  der  Wiener  Gongress-Acte.  (Traiid 
gMral  sign6  anCongrfes  de  Vienne  etc.  ^Londres,  i^vrierl816.  Fol.) 
Vcfi^anch: 

H.  C.  Freiherr  v.^Gag^rn^  mein  Antheil  an  der  Politik 

{&.<diea),  III,  der  Bundestag. 


•     1 . 


II< 


iete  sir  U  GAnstitition  FHiratiT«  de 
rAllemagne,  signi  4  Vienne  le  8.  Jiua  1815. 

(Tradietioi.)*) 

« 

(BelgelUgt  dem  Ann^XQ  ä  TAete  da  Congr^s  de  Vienne, 

Nr.  IX.) 

•  •   ■ 

Au  nom  de  la  TrdS'Sainte  et  Indivisible  Trinüi. 


Les  Princes  Souveralns  et  les  Yilles  llbres  de  rADemagne, 
anlm^s  du  dästr  commun  de  mettre  en  exäcotlon  rartlcle  VI.  du 
Traitä  de  Paris  du  30.  mal  1814 ,  et  convalncus  des  avantages 
qui  r^sulteront  de  Leur.  union  solide  et  durable,  pour  la  sArei^  et 
riiidäpendance  de  rAUemagne  et  pour  r^quiUI)re  de  l'Europ^ 
90iit  convenus  de  former  une  GonKddration  perpetuaUe,  et^oot 
ppur  c^t  effet  munt  de  Leurs  pleins-pouvoirs  JLeur^  Eavoy^s  et 
D6put^s  au  CoQgrös  de  Vieo^e,  savoir;. 

(siiiv9Qt  les  aoiQs  et  Icd  ütiw  des  PltelpoteaUairesw)  . 
]FI conformänent  A Usu^dlte r^solutton.  Im; PitoipoMiliaieefl d« 
dessus  nomm^s,  apr^avoiröcbattg^  leurs  plelD»*p9ttToiv8^  tpnVM 
en  imiM  et  dm  forme  ^  out  arr^  entre  eux  les  arttete»  Miv«iDS : 


'».I  .  t 


'     ■•:  J 


;. .  .  / 


t.     Dispositions  g^n^rales. 

Artlele  f. 

Les  Princes  Souveralns  et  les  Villes  llbres  de  FAIlemagne, 
en  comprenant  dans  cette  transaction  Leurs  Mi^j^^s  rEmpereur 
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rjMMdie,  les  Rote  de  Proflse,  ie  DaoMntrc  et  des  hys^Bu, 
dwmmfmenlii 

rBmpereiir  ^  *  A  Q  tr  1  e  h  e '^ 
ei 

lelteKe^rd^fte, 
pouf  toittes  ceDes  de  Leon  possesrions  qat  oDt  anclenne* 
mefti  «pptrteDH  i  rEmpire  Germanlque; 

le  Rel  deDanemare; 
pooffeDndid  de  Holstein  $ 

lell<»lde8  Paya-Bas, 
foarie  Grand -Daeh^  deLoxembourg, 

äaUtaent  catie  Eox  one  CoofiMdratton  perp^tuelle  qiri  por- 
tcn  le  Bon  de  OofM^ratiofl  G^ipaniqae. 


Le  M  de  eetfe  GoorM^ratton  est  le  fflalniten  de  la  sfiret^ 
exMtarr  el  taMrIeore  de  r AUemagne ,  de  llnddpendance  et  de 
rtoffriabOit«  des  «Uts  cooflM^r^. 


ArMcte  Ol. 

Les  membres  de  la  ConFM^railon ,  comme  tels ,  soot  ^QX 
an  droits;  fls  is^obUgent  tous  ^alement  ä  malntenlr  Tacte  qut 
eoDstttoe  kor  unlon. 

Lta  aAiras  de  la  ConKddraHon  serant  ebnlMes  ä  uns  DiM» 
fiSfKrative,  dans  laqielle  tous  les  mmWn  r^^tmM.  par  leim 
PläiJpoieDUäires,  sott  iDdlviduellement,  soll  coltectlvemeiit,  de  la 
msoMre  safTante,  sans  prtfjudice  de  leur  rang: 


1,  Aufriebe  . 
t.  Prasse 

3.  Bavi^    .        , 

4.  Saxe       , 
&.  Hanovre  . 

6.  Wurtemberg    . 

7.  Bade 

&  Hesse  Eleciorale 

9.  Grand-Ducb^  de  Hesse 


valx 
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.M.  Banemarc,  iKHV  n^Kftei«  ...  1  v^fx 

11.  Pays-Bas,  pourLuxembourg     .        .        •  1  ^,     : 

12.  Maisons  Gran^-JDucale  et  Duj^lea  de  Saxe  .  1    „ 

13.  Brunswlc  et  Nassau .        •  , .   •        •  1    ,, 

14.  Mecklenbourg  -  Schwc^ ,  f^  Jdecklepbourg- 

.i)treUtz        •        •,*     ,»5  ;j  k   *    •        .       ,1   •««■ 

15.  HolsteiiiTOldenbourg,  Anl^lt  et  ScbwarzbottSg     1    f,^ 

16.  HohenzoUern ,  Liechtenstein,  Reusa,  Sphaum- 

bourg-Lippe,  Lippe  et  Waldedc      «        .    *    1    ,» 

17.  LesVilles  libres  de  Lübeck,  Francfort,  Br£me 

etHamboui^       .  *        .        .        .        .        1    ,, 

•  Total       17  volx, 

Artlde  T. 

L'Autrlche  pr^sidera  la  Dlöle  ftd^rative.  Chaque  Etat  de  1^ 
Cpnföd^ratfoa  a  le  droit  de,  faire  des  proposttions ,  et  celui  qti 
pri^side  est  tenu  ä  les  mettre  es^  d^bäration  dans  lui  espaqe  A 
tems  qul  sera  Üx6. 

Artlele  Tl. 

^  I  Lorsqu'il  s'aglra  de  lois  fondamentales  ä  porter,  ou  de  chan 
gi^oiens  ä  faire  dans  les  lois  fondamentales  de  la  Conf^ddratlon 
de  mesures  Aprendre  par  rapport  ä  Tacte  f^d^raüf  rn^me,  d'Uisti 
tutlons  organiques  ou  d'autres  arrangemens  d'un  intär^t  comniu] 
ä  adopter,  la  Diäte  se  formerä  en'  Assembl^e  gän^rale,  et  dans  c 
easla  diatribuUon  des  yotx  aura  Ueu  de  la  maniäre  suivante,  cal 
oulfe  sur ,  r^tendue  respective  des  Et^ts  individuoto : 

**'  i. -L' Antriebe  aura        ...        .  '      .  4  votx. 

2.  La  Prusse  •      .        .        .        .        .        .  4  ' ,, 

3.  La  Saxe 4    »^ 

4.  Lm  BavWre       ...        .  .  4    ,, 

5,  L'Hanovre 4    ,, 

6,  LeWurlemberg  ...  .  4    ,; 

7,  Bade 3    „ 

8.  Hesse-Electorale  .        .        .        .  3    ,, 

9,  Grand-Duch^  de  Hesse  .  3    , , 

10.  Holstein  ,        , 3 

11.  Luxemboui^ 3 


»5 


4a 


2  v<Al. 

2 

2 


99 


r9 


»v 


'**•' 


•l    / 


••il 


12.  Braoswic 

13.  MeddeiilNWig-Schw€fflB   . 

14.  NaMui    .       , 

15.  Saxe-  Weiinar  .       ^ 

17.  Saxe-CoboüCg  V  /  ^  .i,  .;:k: ' 
ift.  .Saxe-Mdomigea     « 
lä  Saxe-HlUbou^baiiiScai 
aa  Meddaiboaiv-SCreUtz 

21.  Holstein -Oldeabopg^^ 

22.  Anhalt -Dessau 

23.  Anbalt^Benibouig    .        < 

24.  Anhalt- Ooeiben 

25.  Schwaizbon^-Sondershausen 

26.  Sehwarzbourg-Rudolstadt 

27.  floiieiizolleni  -  Hechin^n   . 

29.  Hohenzollem  -  Sigmaringpen 

30.  Waldeck .  .       , 

m 

31.  Reuss^  branche  ain^e  . 

32.  Reuss ,  branche  cadette  .    . 

33.  Schaumbourg- Lippe  . 

34.  Lippe 

35.  La  ViUe  libre  de  Lübeck    . 
36-  La  VlUe  libre  de  Francfort 

37.  La  Ville  libre  de  Brtme     . 

38.  La  Ville  libre  de  Hambourg 

~        Total    69  voix. 

La  Dläe  en  s'occupant  des  lois  organiques  de  lä  ConflU^ration, 
exandnera,  si  on  doit  accorder  quelques  voix  ooUecUvsauxanciens 
äats  de  TEmpire  mMatls^. 

La  qnestton,  si'  äoe  Ukefttt  dbit  Are  dfscutte  par  rAsäembl^ 
gäi^rale,  conformöment  aux  principejl  cl^^essus  ätablis,  sera  di^ 
eidte daos  FAssembl^  ordinatveärla  pluralit6  des  voix. 

La  mSme  Assemblfe:  pr^parera  les  prqjets  de  räsohitions  qui 
Mveai  Mre  portds  a  rAssembl^e  g^n^rale ,  et  fournira  i  eelle-d 


9f 

•  * 

■'  99 
■    '»» 

•  99 

J9 
f9 

99 
99 

99 
99 
9» 
99 


l 


44 

toiif'oe  4u'il  lui  faudra  poar  les  adopter  ou  les  riiaür.  On  diel- 
dera  par  la  pluralitä  des  voix,  taoliians  rAsiciMfai  ordlnaire  qoe 
dans  rAssembl^e  g^närale,  avec  la  dilförence  tautefMi,  Que  dlEiiis 
la  premiöre  il  sufBra  de-  la  pluralit^  absohie/  tändto  qoe  dbns 
rautre  les  deux  tiers  des  voix  seront  nöcessalra  paar  ftrmer  la 
plupaliU.  Lorsqull  y  aura  paritö  des  voix  dans  TAssetabl^or* 
dinaire,  le  President  d^cldera  la  question.  Gepeiidant  ctaque  fols 
qu'Us'agira  d^acceptation  ou  dechafigemeBtdelolsftHidaHlsotales, 
d'insUtuUons  organiques,  de  droits  IndMduelS'  M  d*älhdres  de  re- 
Ugion,  la  pluralit^  des  voix  ne  sufflra  pas^  nl  iamYAu&BM6e 
ordiaaire,  nl  dans  TAssembl^e  g^närale. 

LaDtöte  est  permanente;  eile  peat  cepeotfanl,  Icv^queles 
objets  söumis  ä  sa  d^lib^ration  se  trouvent  tdfmin6^  s^^youriMa*  A 
uneäpoque  fixe,  mais  pas  au  deM  de  quaire  iMls. 

Toutes  les  dispositions  ultärteures  nilattves  i  ra^ourneaieat 
et  ä  .l'eXp^dition  des  afiTaires  pressantes  qul  pourratenk  4Mrrenlr 
pendant  rajournement,  sont  r^serv^esälaDidte/quiis^e&'occap^ra 
lois.de  la  r^daction  des  lols  oi^;asA^esv 

Artl«le  maOL. 

'  Quant  ä  Tordre  danä  lequel  voteront  les  o^efüblres  de  la  Con- 
föd^ration,  11  est  air^t^,  que,  tant  que  la  Diöte  sera  occup^e  de  la 
r^dactiop  des  lois  organiques,  11  ü'y  aura  aucune  r^gle^ä  cet 
^ard;  et  quelque  soit  l'ördre  que  l'ön  observera  >  ii  ne  pourra  nl 
pr^JUdicier  i  aueuü  des  membres,  ni  ätabiif  un  principe !|)öur 
Pavemlr«  Aprfts  la  i^dactlon  des  lois  organiques,  la  pi^te  d^Jlb^- 
rerd  sur  la  mani^re  de  fixer  cet  objet  par  une  r^gle  permandnte, 
pouf  laquelle  eile  s'^cartera  le  moins  possible  de  ceües  qüi  ont 
euileil  ik  Tanclehne  Diöte,  et  notamment  d'apr^s  le  recis  de  la 
IMputattoftde  r£mpire  de  1803.  L'ordre  qw  r1UI^a4(»pter»^B'iot 
ftuerft  d'atUeufs  en  ri^  sur  le  raqg  et  la  prdSiiaiMie.deA  mambraa 
de  la  Conföd^ration  bors  de  leurs  rapports  aveo  Ia  (kl^le»   :<);.!> 

.    La  Diite  si^gera  i  Francfort  sur  le  Mein*  Sw  ouverMire  est 
P^i^e  a«i  1 .  SepleiDbre  1815.  ^ . 

'  Ijai  ^Mnttr  ol^et  ä  trallef  par  la  DlMe  aprt»  sott  «HiveMure, 
sera  M  f^dJftcilM  d^s  lois  rondamentales  de  laiCkmfM^ratlo^,  c^de 
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reliUvcnMil  i  Mft  i'ftj^poi  IB  fXlMfurSf 
wKUrm  et  Uttttton* 

Les  «Uts  de  la  CUmfM^niUon  s^ettgagent  1  d^ftndre  dod  seu- 
loKBl  f  Aüenagne  eoMre ,  mafs  ausst  chaque  Aat  tndftlduet  de 
raiüm  ea  fas  fall  IM  attaqoit ,  et  se  gannUsdent  mutiielleinent 
Umtes  ceB»  de  leors  possearions  qnl  se  tronvent  comprlsea  dans 
ctitenim. 

la  guerre  est  dMarte  par  1a  ConfM^ratton,  aunin 
Be  peal  eDtamer  des  n^ociations  partlcull^res  avec  Pen- 
acBi,  ai  ftdre  taipalx  on  un  armlstice  sam  le  eonsentement  des 
Hties. 

Les  Bcaibres  de  la  CoDföddratlon  en  se  i^servant  le  droit  de 
ftfiner  des  alUaflces^  i^obtlgent  cependant  ä  ne  contracter  aucun 
fagagcaeat  qai  seralt  dtaig^  contre  la  sfiret^  de  ta  ConKd^ratlon 
OB  fcs  Etats  iDdivldaels  qni  la  composent.  ^) 

Les  Etats  confddärte  s'engagent  de  mdaie  d  ne  se  hire  la 
gacR«  aoBs  aocan  pr^texle,  et  d  ne  poInt  poufsohTe  leur»  dilM- 
reads  par  '^  ^'^^^  ^^  armes,  mala  ä  les  aonnettre  i  la  Diite.  Gelle- 
ef  essayen^  awreiBiant  nne  ConutfasioB,  la  vole  de  la  nMlation. 
S  eUe  ne  n^uasit  paa,  et  qu'uae  aeotence  Jurldique  devlenne 
a^eessaire,  Q  y  sera  pounru  par  un  Jugement  Auali^gal  (AMsträ- 
gmUnstanz)  Uen  organisä ,  aufuei  les  partiea  llUganies  se  soii- 
■ettront  sans  appel. 

II.    Dispositioos  partieuli^res* 

Oslre  les  poinls  r^lte  dans  les  arttdes  pr^cMens  relative- 
BKOt  d.rdtaMsaeBient  de  la  ConKd^ration ,  les  ^tats  conKddr^s 
SQBt  eo  m£me  temps  cen?enus  d^arrMer,  d  T^gard  des  objets 
aidyasa,  les  dIspoaiUoos  coHteMies  dans  les  artfdea  cl-apris  qui 
doivciil  avoir  la  aidne  force  et  valear  que  oeux  qnl  präcMent. 

Arttcle  Tai. 

Les  meoibres  de  la  Conföd^ration,  dont  les  possessiuns  n'at- 
tdpKnt  paa  une  popnlatlon  de  trols  cents  mille  Arnes,  se  röuniront 
d  des  Halsons  r^nantes  de  la  m^me  flamllle,  ou  k  d'autres  6tats 
dahCoftflMdiatten,  dont  la  poputatlon,  Jotnte  k  la  leur,  attetndra 
tndiqudici  ponr  Ibnneren  eommun  un  tribunal  supr^me. 
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,  Balis  les  aats  oependant  d'une  poputattw  moiiia  fufte.,-  (A 
des  tribunaux  pareils  de  troisiime  instaaee  exiatfSDt  di^A,  Us 
seroDt  conserv^  dans  leur  qiiaUt^.actiielle,  pourvu  que  la  popu- 
laUon  de  Y6M,  auquel  Us  apparUennenty  ne  solt  pas  au  dessiis  de 
cent  cinquänte  mlUe  ftmes. 

Leß  qüatre  Vilies  libres  auront  le  droil.  de  se  r^ualr.c^tre 
eiles  pour  rinatitution  d'ua  tilbUDal  supr^me  commiin. 

Chacune  des  parties  qui  plaideront  devant  ces  tribimaux  piA* 
pr^mes  communs ,  sera  autoris^  i  exiger  le  renvoi  de  la  proc6- 
dureä  la  facult^  de  droit  d'une  Universit^  ^traogäre,  ou  Ann 
si^e  d'^chevios  pour  y  faire  pprter  la  sentence  di^flpttiye. 

Artlcle  ^m. 

n  y  aura  des  Assembl^es  d'Etats  dans  tous  les  pays  de  la 
Conföd^ration. 

Article  UT. 

Pour  asaurer  aux  anciens  ^tats  de  rEmpIre ,  <}ut  önt'^  m^- 
diatis^s  en  1806  et  dans  les  anndes  subs^uents^  des  dfofls  ^ux 
dans  tous  les  pays  de  la  ConfM^railon  et  conformes  aux  rapports 
aotuels ,  les  ätats  confödär^s^  äalitisisent  les  princlpes  sulvans : 

a)  Les  Maisons  des  Prinees  et  Conites  m^diatis^s  n^en  appar- 
tiennent  pas  moins  ä  la  baute  Noblesse  de  rAIlemagne ,  et 
oenservent  les  droits  d*ägalit^  de  naffssance  avec  les  Mai- 
sons Souveratnes  (Ebenbürtigkeit)  comme  elles  en  ont  Joul 
Jusqu^  ici. 

b)  Les  Chefs  de  ces  Maisons  forment  la  premlöre  classe  des 
^tats  dans  les  pays  auxquels  ils  appärtiennent ;  Us  sont, 
ainsi  que  leurs  familles ,  au  nombre  des  plus  privjl^giite, 
particuli^rement  en  matiöre  d'impdt. 

c)  Ils  conservent  en  g^n^ral  pour  leurs  personnes,  l^u*s  famll^ 
les  et  leurs  biens  tous  les  droits  et  Prärogatives  attach^  d 
leurs  propri^t^s ,  et  qui  n'appartiennent  pas  k  Tautoritä  su- 
pr6me,  ou  aux  attrlbuts  du  Gouvernement.  Parmi  les  droits 
que  leur  assure  cet  articie ,  seront  spöcialement  et  nommä-^ 
ment  compris : 

1.  La  Ubertä  illimit^e  de  s^Journer  dans  chaque  dtatappar« 
tenant  ä  la  Conf^diratlon,  on  se  trouvant  en  pidx  aveedle. 
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2.  Le  mainUeD  des  paistes  de  ftittlUe,  eonform^mefit  ä  Tan- 
cieime  ConsÜtuUofl  de  TAllemagne^  et  la  jRaicult^  ^e  lier 
leurs  biens  et  les  membres  de  leurs  famiUes  par  4es 
dfspositions  obligatoires,  lesquelles  toutefois  doivent^tr^ 
^rtäes  ä  la  connolssaoce  du  Souverain  et  des  autoiltiSs 
publiques.  Les  lois  par  lesqueUes  cette  fisicult^  a  ^ 
lestreinte  Jusqu'ici^  ne  seront  plus  applicables  aux  cas 
iyeoir. 

3.  Le  privilöge  de  n'£tre  Justiciable  que  des  tribunaux  sur 
p6rieurs ,  et  Texemptlon  de  toute  conscrlptfon  mlUtaire 
pour  eux  et  leurs  familles. 

4.  L'exercice  de  la  Juridictlon  civlle  et  crioiinelle  en  pre- 
mtöre ,  et  si  les  possessions  sont  assez  consid^rables,  en 
seconde  instance,  de  la  Juridictlon  forestiire,  de  lapolice 
locale  et  de  Tinspection  des  ^Uses ,  des  6coles  et  des 
roodations  cbaritables ;  le  tout  en  conformit^  des  {(As  des 
pays  auxquels  ils  resteot  soumis,  ainsi  qu'aux  r^lem^s 
militaires  et  ä  la  surveiilance  supr^mer^serv^eauxGou- 
veroemens  relativement  aux  objets  des  Prärogatives  cl- 
dessus  mentionn^es.  Pour  mieux  d^terminer  ces  Präro- 
gatives ,  comme  en  g^n^ral  pour  regier  et  consolider  les 
droits  desPrinces ,  Comtes  et  Seigneurs  m^diatis^s  d'une 
raani^re  uniforme  dans  tous  les  6tats  de  la  Conf^d^ration 
Germanique,  r ordonnance  publice  ä  ce  suJet  parS.M.le 
Roi  deBaviireen  1 807  seraadopt^e  pour  norme  g6n6rale. 

Landeone  noblesse  imm^diate  de  TEmpire  Jouira  des  droits 
dnooc^  aux  paragraphes  1  et  2 ,  de  celui  de  si6ger  ä  l'Assembl6e 
des  &atSy  d'exercer  la  Juridictlon  patrimoniale  et  foresttöre».  la 
poUee  locale  et  le  patronat  des  Elises,  ainsi  que  de  cehil  de  n'fSbre 
yas  Justtciable  des  tribunaux  ordinaires.  Ces  droits  ne  seront  tou- 
tefols  exerc6s  que  d'aprds  les  r^es  stabiles  par  les  lois  du  pays 
tos  lesqaels  les  membres.  de  reite  noblesse  sont  posftesiricpläa. 
Dans  les  provinces  d^tach^es  de  TAIlemagne  ps^  la  paix  jdeLun^ 
vflie  du  9.  ttvrier  180t ,  et  qui  y  sont  auJourd'hui  de  pouveau 
rtantes^  rappUcation  des  princlpes  ci-dessus.^nonc^s,  relativemeftt 
i  Pasdenne  noblesse  immädiate  de  l'Empire,  sera  siij^te  aux 
nodlftcatioos  rendues  n^cessaJdiM  par  les  rapports  qui  existent 
daos  ces  provinces. 
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La' contlnnatiön  Aes  rentes  dfrecte^  oti  stibsldiatres  assign^es 
sur  fo(!;tfo1  de  la  hayfgatlon  duRhin,  atnsi  que  les  df sposiUons  du 
recis  de  la  pi$t)utation  de  TEmpfre  du  25.  fövrier  1803 ,  relative* 
m^t  au  payelrient  d^ft  dettes  et  des  pensions  accord^es  ä  des  indU 
VlduS  eöCleSTastlqUeS  ou  laYes,  iiontgarantiesparlaConföd^ration. 

Les  membi^s  des  ci-devaht  Chapitres ,  des  ^glfses  cath^dra- 
les,  comme  ceux  des  Chapitres  libres  de  l^Empire,  ont  le  droit  de 
Jouir  des  pensions  tpA  leur  sont  assur^es  par  le  susdit  rec^s  dans 
tout  pays  quelconque  se  trouvant  en  palx  avec  Me  (ioirföd^ration 
Germanique.  • 

Les  membres'  de  l*Ördre  Teutohique ,  qui  n'ont  pas  encore 
tibt^eim  des  pensions  süffisantes ,  les  obtiendront  d'apr^s  les  prin- 
dpes  etablis  pour  les  Chapitres  des  ^gUses  cathädralesparlerec^ 
de  la  Deputation  ;de  rEdnpire  de  1803 ,  et  les  Princes  qui  ont 
acquls  d^anclennes  possessions  de  TOrdre  Teuionique  acquitteroot 
ces  ptoslons  en  Proportion  de  leur  part  aux  Mens  de  rOrdreTeu- 
tonlque.  La  Diöte  de  la  Conföd^ration  s'occupera  des  mesures  i 
prendre  pour  la  caisse  de  sustentatlon  et  le^  pensions  des  ^v^ues 
ecd^siastiques  des  pays  sur  la  rive  gauche  du  Rhin ,  lesquelles 
pensions  seront  transför^es  aux  possesseurs  actuels  desdlts  pays. 
Cette  aifaire  sera  r^gtäe  dans  le  d^lal  d'un  an ,  et  JUsques  U  le 
payement  des  pensions  aura  Heu  conime  Jusqu^  ici. 

'  <  L#  diff($reiice  des  Confessions  chr^tetines  dans  les  pays  cC 
teiTitoipes  de  la  ConfMöratton  Aliesiande,  n'en  entralnera  aucmie 
dans  la  Jovlssance  ftes  droits  dvfls  et  politfqw». 

La  IMiftte  prendra  en  consid^ratii»  les  moyens  d^opdrer  de  la 
laaniCre  ia  phis  ttfitforme  ramäloratlou  de  r^tat  civil  de  ceux  qui 
ff^tBssmt  la  religion  juive  en  Allemagne ,  et  s^oecupem  peftMh 
IMrenent  des  mesures,  par  lesquelles  on  pourra  leur.assurar^t 
leur  garantir  dans  les  6tats  de  la  Conföd^ratiott  la  Joui^sancef  des 
droits  civlis ,  A  eonditlon  qu'll^  -ae  sounettent  A  toutes  les  obll- 
gaitons  des  antres  citoyens.  Ed  attendant,  les  droMs  aeeord^ 
4it$ä  aux  membres  de  cette  religion  par  tel  ou  tel  ^tat  en  partf^w- 
Her,  leur  sont  conserväs. 
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La  MiiBM  4a  Prtaces  «e  la  Tom  ti  Taxü  oMMrv^ra  la 

pMsesäOB  et  les  revenus  des  postes  dans  les  ^U  cMflM^rts, 

Met  foTeUn  Uli  <mC  M  asaiiifes  |mu*  \t  rttt»  de  la  MpiilaUoa 

dePEiiflre  li  25.  Mvrier  1803,  cm  par  4€a  eonvenffoM  post^- 

ifcivo ,  afltat  ^il  n>ft  sera  pas  aotremeat  itopoa^  par  de  nou- 

fcltes  caafiraiioiis  UbreBneDt  atlpal6es  ie  part  el  d*autre.  Ka  loul 

cas  ks  Mls  et  ^aentioiiad^cetleMaisoD,  aoll  ä  la  conaenailon 

deifast»,  seit  i  uns  Jusle  indemnit^,  tels  fue  le  auadli  rette  les 

a  äaMSy  scfMl  mainteDUs.  Celle  disposilton  a'appliquera  auMl 

airi  eai,  eä  raodaiDe  admiolatralion  des  posles  auralt  ii(  abolle 

depols  1M)3,  en  oDotravenlioii  au  recc^s  de  la  D^putallon  dt*  Vtim- 

pire,  i  boids  que  rindemnil^  n'ail  r\^  d^nnitlvement  fixere  par 

ane  Cimvcatimi  particuHöre. 

La  PriBccs  d  ^les  llbras  it  l*AUeaM0ie  aoAl  eonvenaa 
d'äanrcr  au  a^lets  dea  «lala  eaafuMdrte  lea  dralla  sufranai 

a)  Geioi  f  ae<fuAlr  el  peaaMer  det  biena-faiida  hör«  4eaQnlletf 
de  r^tat  oä  iU  soot  domicilite,  saus  que  PtUH  twmgtt 
püne  laa  BmmMtt  i  dea  ooiitrBMltaM  m  cfeaite«  aiiliea 
que  ceUea  qve  porient  ae»  praprea  mijti». 

b)  Cdiil 

1)  de  paaaer  d'ua  dtaH  covHddr^  A  rantre,  pourvu  qull  aott 
prauv^ ,  que  celui  daua  lequel  Ua  a'aaMiaaeal  toa  repoli 
caaune  autJeia ; 

i)  d'entrer  ao  serrfce  dvfl  oq  iBftttatre  de  qoehfue  Aat  con- 
SM^rd  que  ce  sott ,  Uen  euteudo  cepeudant ,  que  Pexer- 
dce  de  run  ou  deTautre  de  ces  droU3  ne  compromeUe 
robligaUoQ  au  servIce  mllltaire  que  leur  impose  teur 
ancieone  patrie.  Et  pour  qu'i  cet  iguri  la  diOüreace 
dea  lote  snr  TobUgaUan  au  servlce  wUiUUft  ae  coiuhiiae 
paa  i  dfi»  rteoitata  Wgmx  et  nuWblea  A  tel  ou  td  Mai 
parUdiUar,  b  Wti^  da  la  CaatMdmUtD  ddUbdrcra  aiir 
lea  moyens  d'^tablir  une  l^^islatioD  autaut  qne  paaalMe 
^ale  nialtvenimia  cd  atget 

c)  La  UberU  de  loiit«  aspAoe  de  dralt  dTfaSM  o«  da  MraetloB^ 
M  aartra  iaqpM  partH ,  dans  le  icaa  o*  Ua  Iransporlamlffit 

n.  4 
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leur  fortune  d'un  ^tat  Gf>nt6i€fi  ä  Tautre ,  pourvu  que  des 
Conv^UoQs  partifiuUdres  et  reciproques  n'en  aient  mtre- 
ment  Statut, 
d)  La  Diöte  s'occupera ,  lors  de  sa  premiöre  r^union,  d'une  16- 
gislation  uniforme  sur  la  liberie  de  la  presse,  et  desmesures 
ä  prendre  pour  gafantir  les  auteurs  et  6diteurs  conire  la 
eontreftictton  de  leurs  ouvrages. 

Artlele  JLMJL. 

Les  ^tats  confi^d^r^s  se  r^servent  de  d^llMrer ,  Ais  la  pre- 
ml^re  r^union  de  la  Diile  i  Francfort,  sur  la  maniöre  de  regier 
les  rapports  de  commerce  et  de  navlgation  d'un  6tat  ä  Fautre, 
d'apr^s  les  principes  adopt^s  par  1e  Congr^s  de  Vienne. 

Ariele  'MJL» 

Le  präsent  Acte  sera  ratifl6  par  toutes  les  Parties  con- 
tractantes ,  et  les  ratiflcations  seront  dchangäes  dans  Tespace  de 
six  semaines ,  ou  plustdt  si  faire  se  peut ,  adress^es  i  la  Gbancel- 
lerie  de  Cour  et  d'ätat  de  Sa  M^est^  TEmpereur  d'AutrIcbe  ä 
Yiemiß ,  i^  d^s6es  dans  les  Archives  de  la  Conföd^ration  lors 
de  rwvqrture. 

En  fol  de  qwA  tous  lies  Pl^nipotentiares  out  slgn^  le  präsent 
instrumenta  et  y  ont  appos6  le  caebet  de  leurs  armes. 

Faltä  Vienne  le  8.  Juin  1815. 

(Suivent  les  sfgiiatures.) 
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a)  Diese  amtliche  französische  Cebersetzung  der  Deutschen 
Bundes-Acte  fiodet  sich ,  wie  erwähnt,  abgedruckt  Inder  amtlichen 
Ausgabe  des:  Acte  final  da  Congr^s  de  Vienne  du  9.  juin  1815, 
avec  ses  annexes.  Edition  offlcieUe  et  coHationn^e  avec  le  texte  de 
rinstrument  original  d^pos^  aux  Archives  de  la  Ghancellerie  de  Cour 
et  d*EUt,  (Vienne  de  rimprlmerie  imperiale  et  royale.  4.)  p:  234—249. 

In  der '9.  Beilage  der  Gongress-Acte  folgt,  nnmittelbar  nach  dem 
▼ollständSgen  Deutschen  Texte  der  Bandes -Acte,  die  gedachte 
franzSsiscfae  Uebersetssung  der  gauzen  Urkunde,  mit  der 
Ud^ersehrift: 

„Traduction  du  pr^c^dent  Acte^* 
In  dam  Eingänge  sind  indessen  die  Namen  und  Titel  derBevoil- 
müehtigten,  so  wie  am  Schlüsse,  die  Slegelzeiches  ud  Ueter- 
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sckriflem  fortgelassen,  was  in  Betreff  der  enteren  dnrch  die 
VmaÜktmi  ^^srnrent  les  aoau  ei  les  türes  des  I^teipoteotlaires'S 
liiHidilfick  der  letzteren  dardi  die  Parenthese :  „sniTent  les  Signa- 
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Dttie  lücteselx—g  ist  eine  amtliche  za  nennen,  weil  sie  in 

derK.lL. Oesterreichischen  Geheimen  Hof-  nndStaats- 

kamzlei  a  Wien  angefcrtlget  worden  ist,  hauptsächlich  wohl  als 

AsiUilfelBr diejenigen,  welche  der  Deatschen  Spraclie  nicht  händig. 

Diodhe  ist  indessen  Ton  den  Bar^Hpachiigien ,  deren  Wappen  and 

rstenehrillen  auf  dem  Deatschen  Original  der  Bandes -Acte  hefind- 

M  sind,  wedo*  besiegelt  noch  nnterzeichnet,  aach  ist  in  dem  Artikel 

CX11Dder1MenerCo^gress-Actenardi/9Bandas-Arte  seihst 

(L'Acte  sor  la  Constitution  f<^d^rative  de  rAJIemagne)  für  einen  Be- 

standtheil  der  Congress-Acte  erklärt  worden,  nicht  sberdie Tebcr- 

Aach  ftidei  sich  keine  Beglanbigang  *t  RidiUgkait  der 


ii  Betreff  der  Abweichnngen  derselben  von  dem  Deutschen  Origt- 


Bestimmung  des  rechtlichen  Werthes  der  französi- 
schen Cebersetzuhg  der  teutschen  Bnndes-Acte, 
wdche  der  Schlnss- Acte  des  Wiener  Gongresses  als  Zagalie  der 
aeanlea  Beilage  heigelBgt  ist ,  io : 

i.  L,  Rliiber,  Abhandlongen  und  Beohachtungen  fHr  GeMririchis» 
kande,  Staats-  und  Rechtswissenschallen  (Prankfturt  a.  M.  ISM). 
Bd.  1.  S.  58 — v9. 

h)  Diese  Stelle  von  dem  Bund  nissrechte  der  Mtglieder  des 
I>eiiLKheii Bandes  fehlt  In  dem  Artikel  LXÜI  der  Wiener  Con- 
gress-Acle  vom  9.  Juni  1815. 

VergJ.:  Thell  1,  Nr.  XXXIV,  S.  fTi. 
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KMgfiekBaierisohdDeelaratioi,  i.A.  ItBolteH 
den  19*lftn  1807,  die  Beitiaunviig  d«r  kftuftigeii 
?irh&ltiil8i*  der  der  kliigliok^ii  SeiTtri- 
Beut  unterwerfenen  Ftrsten,  Grafen  vnd 
lerren  z«  den   Terschiedeieii  Zweigen   der 

Staatsgewalt  betreffend. 

Wir  Maximilian  Joicph,  von  Ck^tUs  GDadM  HBnig 
¥M  Baiem  «•  f.  V.  u.  %.  w. 

Nachdem  zufolge  des  zu  Paris  am  12.  Juli  1806  ge^cklos- 
9?Q^  rb^ioiscli^P  9upde$  die  vormalige HeicbsitadtNQrn - 
b«r^  mU  itu^  (ilelHete^  up4  di«  peptscbord^o«  -  ConweodeA 
R  0  b  r  und  W  a  1  d  s  t  e  1 1  e  n  mit  voUßi^  Etg^tbum  und  SouyeräAe- 
Uflsrechten,  ferner  versqi(^pne  ftlrvteQttiiiiifrs  Qraftobalten 
und  Herrschaften ,  namentlich : 

a)  In  Franken: 

1)  Das  FQrstenthum  Schwarzenberg, 

2)  Die  Grafschaft  Käst  eil, 

3)  Die  Herrschaft  Limpurg-Speckfeld, 

4)  Die  Herrschaft  Wiesentheit, 

5)  Jene  Tbeile-des  Fiirstenthums  Hohenlohe,  welche  vom 
Ansbachischen  und  vom  Gebiete  der  ehemaligen  Reichs- 
stadt Rothenburg  eingeschlossen  sind,  nam^ilichdie 
Obeiümter  Schillingsfürst  und  Kirchberg; 


ftS 

h)  la  ier  Olertn  Fftlt: 
6)  DiegdtirsCeieGrafiMliftR  Stern steti; 

c)  lA  Sckwakent 

7>  Bfc^BIrtliiiiiKii  Oetitiif  es, 

%)  Wflfiäim  BesBEMgen  dti  FOittea  voo  Tkorft-  m 

Taxis,  fir«khe  gegen  norteii  Ms  FBiiteMfeMM  Nea« 

targü^BOi, 
f)JMe6ffatataftBdelstetten, 
U)  fJlMillh  Im   fieritsiuigea  4es  Fürslea  nd   des  Crstw 

Pagger« 

11)  Dfe  Borggrafscliaft  Wlnterrinden, 

12)  DteHenMka&Bttxlieiiii, 

U)  WeHandMrflThtn&hattseD.endlkh 
14)  Der  gwze  Bezirk  der  Landsirssse  von  MenmiBg«! 
MGhLiDdao, 
mä  gyrUiiictlta^Beciiteii  Uw  u^ewiasda  wdfdfii  sM«  Hdti 
fi—m  iMffella  Besitz  davoo  geaonMi  wardaa  Ist«  -^ 
Wir  die  staataraAtlielieii  VerUntabse  dieser  Msdialfc* 
sMsa  Geftieie  ud  ibrer  Besttzer  nach  einen  von  l-nsenn  MM* 
slsrini  der  aoswürUgen  Angel0g)enheitei  in  Uns  darlber  tttUI^ 
Wen  «sIGItfliehen  Vortrage  zur  BesdUgang  aller  kttnlllgia 
fcastfc»  aad  Zwatfel  nach  der  Grundlage  des  CenflMeratltni*  Ver« 
Inees  genau  bestimmt,  wie  in  MgeodcrBrUlffUQg  enthaUoi  ist  t 

A.  Allgemeine  persönliche  VorzOge,  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  der  medlatisirten  Fürsten^ 
Grafen  ond  Herren. 

1)  DmlJttsererSoiiv^ndieCItnfitergetieifen  Flinten,  Giaten 
uid  Herren  werden  alle  Jene  ferMnllcbe  Vorzüge  and  ileehte 
s^gesichett,  wdMie  der  eraten  Ciasse  des  Adels  In  Unserm  RSnlg- 
Riche  wlrküeh  aastehen,  oder  welche  diesen  künftig  werdei 
afhdll  weNen. 

2>  Es  ist  flinen  gestattet,  den  titel  flMtzufQhred,  welchen 
*  nr  ataner  Unterwerfung  gehabt  hAen,  Jedock  mit  Weglassung 
aBcr  jQMr  BetoRae  nnd  WUrden ,  wdcbe  dn  TormaHges  VerhiM* 
dis  m  dem  Deotsdien  Reiche  ausdrÜGkea ,  oder  welche  ste  als 
legontea  des  Landes  becddinen.  Hiernach 
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3)  ist  ihnen  niclit  eriauM,. flieh  fanop  AetclisfUrsten, 
Reichsgrafen,  sondern  nur  Fürsten^  Grafea  zu  nenaen;  so 
wie  auch  Ihren  Herrschaften  das  Beiwort  —  Reichs  —  femer 
nicht  mehr  vorgesetzt  werden  darf.  B\^  tcSnnen  steh  zwar  von 
ihren  ursprünglichen  Stammgütern  uftd '  Hettschaften- Mnennen 
(Fürst  vonN»,  Graf --Herr  voaN.)  aber  ofdit  als  regie- 
rende, aendera  als  Patrimonial-Herr» ;  wonach  sie  sich  des  Pra- 
dlcates  ->von6ottesGnaden  —  künftig  nicht  bedtesen  dür- 
fen. Auch  dürfen  sie  sich  der  ersten  vielflictaen  Person  (Wir) 
nur  in  Sdiriflen  und  Handlung^  bedl^en^  die  ntebt  mit  Uns 
oder  Unsem  Behörden  verrichtet,  und  an  Uns  oder  an  diese  ge- 
richtet werden. 

4)  In  ihren  Wappen  müssen  alle  Jene  Zeichen  weggelassen 
werden,  welche  auf  das  diemallge  Deutsdie  Reich  Beziehung 
haben. 

5)  Wir  werden  ein  zwar  ausgezeichnetes ,  Jedoch  ihren  ge- 
genwärtigen VerhXItnisseB  angemessenes  Canzlei-Ceremoaiel 
gegeh  sie  beobachten  lassen.  In  den  Erlassen  Unserer  oi»enei 
Landesstelien  an  die  mediatisirten  Herren  selbst  soU  ihnen  das 
Pridlcat:  Herr  (detn  Herrn  Fürsten  —  Grafen)  g^eben 
werden.  In  ihren  Sehriften,  die  entweder  an  Uns,  an  Unsere 
Ministerien ,  oder  an  Unsere  übrigen  hShern  Landes-Stcdlen  ge* 
richtet  sind ,  müssen  sie  nach  dem  Unsem  Unterthanai  voifre- 
sehriebeneh  Ceremoniel  sieh  achten. 

6)  Nach  dem  Kirchengebete  für  den  Souverain  l^ann  dasselbe 
auch  für  die  mediatisirten  Fürsten ,  Grafen  und  Herren  In  den 
Kirchen  ihrer  Wohnorte  verrichtet  werden.  Ein  Gleiches  wird 
auch  in  ihren  Wohnorten  in  Ansehung  des  Trauergeläutes  ge- 
stattet. Eine  eigentliche  LandesUrauier  kann  abcar  niur  für  den 
Souverain  ausgeschrieben  werden.  .  . 

7)  Es  bleibt  ihrer  flreien  Wahl  ewfir  überJLf^sisiett,  an  welchem 
Orte  sie  ihre  Wohnung  nehmen  wollen,  weii^  die  in  dem  Arti- 
kel XXXI  des  Bundes -Vertrags  vorausgesetzten  Bergungen 
dabei  eintreten.  Jedoch  sind  sie  verbunden,  nach  6  Monaten 
a  dato  der  Publication  der  gegen wfirtigen  Declaratian  den  Aufent- 
bsKsort,  welQhen  sie  gewählt  haben  j  Uns  anzuzeigen.  .  Auch  bat 
diese  Freiheit  bei  denjenigen  nicht  Statt,  welche  entweder  in 
Unsem  Diensten  sich  j>eflnden ,  oder  aus  Unsern  gftaala-Cassea 
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riie  FtMlm  bezickea.    Diese  orilsMtt  ta  Aatd^aag  der  WaM 
üfB  WokBOrts  madb  den  bestehenden  Gesetzen  sich  achten. 

8)  Die  nSaMche  Flrenieit  mit  den  bemerkten  Besdirihikun- 
gea,  wekhe  sie  in  Ansebnog  der  Answahl  ihres  Wohnorts  zu 
godeasca  haben,  koninl  ihnen  auch  zu  in  Ansehung  des  Eintritts 
In  flreaide  Biciste. 

9)  fa  aiea  sie  betreOlNiden  Real-  und  Personal-Klagen  haben 
sie  dB  yrffflcgirtes  Forum,  in  erster  Instanz  bei  dem  einschlXni- 
gfn  flpt^erichte,  in  zweiter  und  letzter  Instanz  bei  dem  etaisrhll- 
g%n  abcrstea  Justiz-Tribunal  ')• 

Soülen  bei  einem  der  oben  angeführten  medlatlsirten  fflrst- 
fiehea  oder  grSHclien  Hluser  durch  Pamilien-Vertrilge  besondere 
AisirSgai-GerIchte  zeRber  eingelilhrt  gen-esen  seyn ,  so  werden 
Wir  diesdben  nSlier  untersucheo  lassen,  und  wegen  Ihrer  Bestl- 
ügmig  besondere  Entschllessung  erthellen. 

10)  Verlassettscliafts-Verbandlungen,  welche  Mitglieder  der 
Faodfie  betreten,  kann  der  Chef  des  Hauses  durch  seine  Canzlel 
▼omcbaien,  und  erledigen  lassen,  In  so  lange  kein  Rechtsstreit 
darSber  entsteht,  in  weichem  Fall  sie  an  das  einschlägige  Hof^e- 
ridit  zum  geeigneten  rechtlichen  Veritabrcn  abgeliefert  werden 


1!)  In  peinlichen  FBllen,  mit  Ausnahme  der  MillUh'-Ver- 
brecheo ,  geniessen  die  subjlclrten  POrsien  und  (trafen  und  Ihre 
Erben  das  Recht  einer  AustrSgal-Instanz,  nMmllch  durch  Richter 
Ikr»  Standes  g^ichtet  zu  werden.  Wenn  ein  solcher  Fall  sich 
ertönet,  so  iLann  zwar  durch  die  gewiflinllche  Obrigkeit  nach 
Besebafcaheit  der  Umstände ,  und  so  well  der  Balerische  Codex 
bei  Adellchett  es  ohne  speciellen  Allerhöchsten  Befehl  gestatleti 
fie  erforderliche  vwläuflge  Bewachung,  oder  auch  eine  wirkliche 
VeriiallnehmuBg  und  Verwahrung  des  Angeschuldigten  an  einem 
sichmEi  und  anstXndigen  Orte  yeriOgt  werden.  Es  mnss  aber  auf 
fer  Stelle  davon  sowohl  an  Uns  unmittelbar,  als  an  das  Hofge- 
rldit,  zu  dessen  Gerichtssprengel  die  Herrschalt  des  AogeschuN 
tigleo  gebSrt ,  eine  Anzeige  dartlber ,  mit  Beilegung  des  bei  der 
Eipeiltang'  des  Inculpaten  abgehaltenen  Protokolls,  gemacht 
werten.  Das  Holtrericht  untersucht  hierauf  In  den  ersten  24  Stun- 
den Dach  4er  «rtuiltenen  Anzeige  die  Rechtmässigkeit  der  Vcr- 
haflneboHing ,  und  ob  ein  peinliches  Verfahren  Statt  habe.    In 


unter  dem  Vorsitz  ies  PrSsMeotaa  o(kc  d^s  Otrecfc^a  «eQUiil. 
$Q]ißi4  d(e  UntersfticbUQgs-AcIep  geficUMs^  $MiAk  wissüi  die- 
selbe u  lin^  :iur  Anordnung  des  JUi  im  Artil(<el  XKVIU  des 
rlMiniscben  Bundes- Verirsges  vongespiirMmien.  (vwicliia  ^ng^ 
sendet  werden.  Wir  werden  hierauf  durch  UnseraJusti^Mtafstar 
die  giesetzUcfae  Zab)  von  QeisiUer^  i^us  d^fn.Staii#  Aeailnqiiisiten 
in  Unseir^r  .Resid^ns^Ut  v^rsamioeio  ^  vni<l  diesen  ^teHMUls 
dabin  veri^ringen  lassea.  UnserJu^Uz-MiAiatarwirdtnderfägieii- 
Schaft  des  Grossrichters  das  Gericbt  er^HItafSi».  und  deoiseHieii 
Vorsitzen.  JDer  Director  des  Iilesigc«  Hofs^lqhts  ist  MM  Refe- 
rent, und  derjai^ige  g^elme  Referendar  <tas  Justttp-D^iMrteoieoii^ 
welcher  der  gewSbolidbe  Mlnlst^ial^Rtfereiit  in  Griiotaat^SAdm 
ist,  hat  dali^i  das  Correferat;  4er  erste  gebetao  S^cretfir  M^ 
Justiz-Departements  f&brt  das  Protokoll,  -^  Die  Referentan  sind 
^war  sckon  nach  dem  GeseUie  verbundea,  aUes  dasjenige  anzu- 
ftibren ,  was  zur  rechtiicben  Veribeidigvog  des  Jjifuifliteo  dlenei 
kam ;  diesem  bleibt  indessen  frei,  auch  einen  eigenen  recbUichen 
Beistand  sich  am  wfihien «  welcher  bei  dem  Geriehto  seifte  V6^ 
theidiguog  Übernimmt.  Das  übrige  Verfahren  richtet  sich  nach 
Unsern  Gesetzen.  Das  von  den  Beisitzern  geschöpfte  Urttaeil 
muas  vor  der  PubUcalioo  wr  Bestätigung  Uns  vorgel^  werden. 
Das  von  Uns  bestätigte  UrtheU  wbrd  in  hergebraehfeer  Arii  wenn 
Wir  hierüber  Blchts  Besonderes  bestimmea ,  durch  das  hiesig« 
Hcili^eriGht  zum  Vollzüge  gebracht.  Die  Güter  4eo  VenuttadUea 
(tärdßu  in  keiiem  FaU  conflsdrt)  woU  aber  wlOurend  seiner 
Lebenszeit  se^uestrlrt  werden. 

Dieses  priFiiwifte  atm^rordCRtUcbe  CierlcM  kommt  nach 
d^  Jtestimmungen  der  CcmfSderations-AQte  nur  den  Chela  der 
mediatialrten  fürstlichen  und  grSflichen  HSnser  zu^  wdch«  wirk* 
Hebe  Besitzer  der  Patrimoniat-IIerrsabaaeo  9M%  ^  nb^gßä 
MitcUoder  dieser  Familien  sind  ia  peinttchiwSaehffi  tangewSha" 
liehen  privilegirten.Foro  untergebea. 

12)  Ihre  Familifin^VertrUge  upd  ebaigoführten  Suocesaions^ 
Ordnungen  müssen  Uns  zur  BestKUgung  voigelegl  werden^). 

13)  Alle  VormundscbafUn  und  Curat«len  der  medlati^blsB 
fOrsUichen  oder.grStteben  ÜSuser  müssm  bei  dw  etocUKlfgies 
Hollpeficbtea  bestliUgcyt  werden. 


w 


U)  Ale  Pifm^lBii  mA  FMMIM, 
Finlai  mA  Cnfes  wm  ftaraa  vonMUgn  Vi 
taMa  ttdehe  gnMma  hiriM,  UtoMi  Mr  dinek  Duaere 
BnOUgMg  Ufaiflis  elM  Wirkvag  habet;  aaawitfe«  alad  * 


1|&)  Die  perUDlicIie  HaiAguaf  der  Uaseren  IHlaljiiifcii 
sQhllcIrtfB  ffinteB  mid  Graflca  wM  TOrbehaüai.  AUe  aM  afeer 
I,  9eioii  \etMk  clae  SübJecUona-Urkanie  etgeaUodlf 
aa  Una  eianiaeadeii ,   wdehe  dla  VerpilcklaBf 


yjüm  als  Besitzer  des  Uaserer  SomreralMttt  naiergebe- 
aea  FirsICBihMisN.  (GraftcbaftN.,  HemchaAN.,  GebMasN.) 
aetm  uad  gglwicai  za  seya ,  alles  das  aboDawesdca  oai  za 
thaa,  wen  de  In  obiger  Eigenschaft,  als  gelreue  und  gehorauaa 
VataüMKa  Itas  «Kl  IJnsem  NacbkMinien  als  ihrem  allergnl- 
di0*a  Sosfcvate  vcrfllehtet  sind.«* 

B.  Auswärtige  Verhiltnisse. 

1)  Die  repräsentative  Gewalt  gegen  andere  Staaten  iwoount 
einzig  dem  Soaverain  zu. 

2)  Kidnem  subjicirten  FOrsten,  GrafeUi  oder  Herrn  ist  den- 
asdi  eriaobt ,  an  answirtige  Ktgieraagen  Agenten  mit  diploma- 
tfschem  Charakter  abzusenden ,  oder  solche  von  auswSrtigen  bei 
sick  anzundunen,  und  mit  ihnen  zu  unterbandeln. 

3)  Was  sie  in  ihren  Angelegenheiten  an  auswärtige  Regie« 
nuigen  za  bringen  haben ,  müssen  Sie  Uns  als  Ihrem  Souverain 
aazeigen,  wo  Wir  sie  sodann  durch  Unsere  Gesandtsch^n 
werden  vertreten  lassen. 

4)  unter  dieser  Beschränkung  sind  aber  Jene  Angelegenhei- 
ten nicht  b^rilTen,  welche  sie  mit  auswärtigen  Staaten  riick- 
siditDch  ihrer  darin  liegenden  Besitzungen  zu  verhandeln  haben, 
z.  B.  wenn  ein  subjiclrier  Purst  oder  Graf  Besitzungen  unter 
BMhieren  Souverainen  hat ,  —  bei  einem  andern  Souverain  in 
LAen-  oder  Dienstverhaltnissen  sich  befindet. 

C.  Allgemeine  OberauTsicht  und  Gesetzgebung, 
i)  Die  aügeoielM  MemnfkicM,  io  wie  dia  aügemaine  Ge- 
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Mtz^elittiier'  Aes 'SoHveralns  erstreiktet  steh  ÜMr  aHe  Landes- 
Aügelegenlieiteii^  und  kommt  aliein  dem  Sooverain  zu. 

2)  Den  medlatisirten  Fivsten  und  Grafen  verl)ieibt  nur  die 
Aeftagiriss ,  R^lem^its  und  Verfügungen  über  Gegenstände  zu 
erlassen ,  welche  die  Verwaltung  ihrer  Patrimonlal-  und  Eigen- 
tiiums-Rechte  betreifen.  Diese  dürfen  aber  in  Iceinem  Falle  den 
allgemeinen  Gesetzen  entgegen  seyn.        / 

3)  Da  die  Verleihung  von  Privilegien  in  der  Tbat  eine  Ge- 
setigebung  ist,  so  können  Privilegien  nur  bei  dem  Souveraia 
nachgesucht  werden. 

4)  Die  bestehenden  Gesetze  und  Gewohnheiten  liehalten  vor 
der  Hand  ihre  verbindliche  Kraft ;  sollen  aber  revidirt  und  mit 
Uns^n  allgemeinen  Landesgesetzen  in  Uebereinstimmung  ge- 
bracht werden. 

5)  Auf  gleiche  Art  sollen  die  Formen  der  üifentliclien  Ver- 
waltung und  der  SfTentlichen  Anstalten  den  in  den  übrigen  llieUen 
der  Monarchie  eingeführten  assimilirt  werden. 

6)  Das  Regierungsblatt,  durch  welches  alle  aUgemeioe 
Gesetze  und  Verordnungen  bekannt  gemacht  werden ,  soll  auch 
in  den  medialisirten  Ländern  eingeführt  werden. 

D.  Staats*Justiz-Gewalt. 

1)  Wenn  die  subjlcirten  Fürsten  und  Grafen  die  niedere  und 
mittlere  Gerichtsbarkeit  In  bürgerlichen  und  peinliclen  Fällen 
hergebracht  haben ,  soll  Ihnen  dieselbe  als  erste  und  respective 
zweite  Instanz ,  nämlich  als  zweite  für  die  Unprivilegirten ,  und 
als  erste  für  die  Privilegirten  verbleiben. 

2)  Sie  sind  aber  gehalten,  die  mittlere  Gerichtsbarkeit  durch 
ein  fSrmlich  constiluirtes  Collegium,  unter  dem  Namen :  KSnigl. 
Baierische  N.  (z.  B.  fürstlich  Oettingische  u.  s.  w.)  Justiz-Ganz- 
lei^  von  gesetzmässig  qualiflclrten  Personen  verwalten  zu  lassen. 
Zu  dem  Ende 

3)  müssen  die  für  die  Justiz-Verwaltung  in  der  mittleren 
Instanz  angestellten  Individuen  nach  Berichtigung  des  Qualiflca- 
tions-Punktes  bei  dem  einschlägigen  Hofgerichte  durch  den  Weg 
des  Justiz-Ministeriums  die  Genehmigung  erhalten. 

4)  Die  Subalternen  in  den  Canzleien  uwl  die  Justiz-Beamten 
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wQteTM4M  acürtloirteBHcnrcii  elipe  iiwina<«ra  BmHllgiins 
oxam,  Jctodi  hat 

5)  Die  Medtai-JiisUz-CaBzki  bei  der  Verpllldilin«  mkl 
fimteng  Mhleher  Subjekte  die  Beweise  aber  die  »i  ihreo 
Slcflen  crtPtdqticiie  QuallQcaUim  ad  acta  zu  bringeo ,  lud  Jlkr* 
Beb  den  ctesttH^igen  Hofgerichte  eine  Liste  darQber  vorzulegeo. 

6)  Dles^  Justiz -Stelle  kommt  es  überhaupt  zu,  von  deo 
Akieo  der  MediatJusüz-CaDzleien  Renntniss  zu  nebmen ,  Yisl- 
tstSoDfo  toziH>rdiien,  uad  ins^meln  alles  dasjenige  zu  verlOgen, 
was  dem  Bc^ffe  doer  Oberaufsicht  Ober  die  Justizpflege  ent- 
«riebt. 

7)  An  eben  diese  Unsere  Justiz  -  Stellen  sind  die  von  den 
%dlat4astiz-CaozIelen  Ms  zum  Straferkenntnlsse  cinschlOssIg 
verbaiidetteii  Akten  vor  der  Publikation  des  Erkenntnisses  zur 
Bestätigung  dozusenden. 

8)  Das  Begnadigungs-Recht  kommt  allein  demSouverain  zu. 

9)  Der  Appeilaüons-Zug  Ist  bereits  bestimmt  worden. 

flOj  Vor  der  Hand  noch  wird  in  den  mediatlsirten  Landen 
udi  den  nnoTlndal-ISesetzen,  Statuten  und  Gewohnheiten ,  und 
in  sobsiiHam  nacli  den  gemeinen  und  Baierischen  Gesetzen,  Recht 


E.  Staat8-PolIzei*Gewalt. 

1)  Die  obere  Polizei  im  Aligemeinen  kommt  dem  Souverahi 
zn,  OBd  wird  von  der  einschlägigen  ehern  administratiTen  Lan- 

cafweder  unmittelbar  oder  aus  besonderem  Auftrage 
Conmissär  ausgeübt. 

2)  Die  gewShniiche  untere  Polizei  verbleibt  den  OMdiatt- 
startea  Bom^  welcher  solche  durch  seine  nachgeordnete  Beamte, 
jeiacii  nur  nach  Unsem  Gesetzen  auszuOben  beftigt  IM.  In  so 
weil  fbm  die  Polizei  zusteht,  kaim  er  seine  Beamte  Über  Gegen» 
iOsäe  derseibeB  mit  Bericht  vernehmen ,  und  auf  die  Berichte 
nach  dem  Slon  der  allgemeinen  Landesgesetze  Resolutionen 
ottellen. 

3)  Die  Annahme  neuer  Unterthaaen  Jeder  Glaubena-Confea- 
rioB,  fo^ch  auch  der  Juden,  verbleibt  den  mediatlsirten  Fürsten 
■nd  Grafeo ;  Jedoch  miisaen  sie  sich  dabei  nach  den  bestehenden 

kinfUg  noeh  zu  erlassenden  Gesetzen  achten. 


Udien  Bedln^ngen  unterworfen,  welche  bei  Üttdera  MMgM 
AflinUtttlliaren  Unteftbanen  einfx^etc^.  Die  Medial-BeMrde  darf 
obfte  BestSttgting  Unserer  obem  adfnlAtairati  vett  SMIe  4ei%lereiMi 
mebl  liewilligeii. 

5)  Die  obere  Leitung  und  Aursfcht  über  alle  Gegenstände 
der  Bildung  und  des  ö'EnentUchen  Unterrichts  stebt  Unserer  d|i- 

_  schlSgfgen  Landesstelle ;  die  unmittelbare  Leitung  und  Aufsiclt 
aber  der  einschlägigen  Behörde  des  mediatisirten  Fürsten  odär 
Grafen  nach  den  eingeführten  Gesetzen  und  Verordnungen  zu. 

6)  Vormundschafts-  und  Curatel-Sachen  werden  zwar  durch 
die  Beamte  und  durch  die  Justiz- Canzlei  des  mediatisirten  FUrsteii 
oder  Grafen  besorgt.  Die  gesetzgebende  Anordnung  darüber  abePp 
so  wie  die  obere  Aufsicht  l^ommt  dem  Souverain  zu,  welcher 
beftigt  Ist,  durch  die  einschlägige  Behörde  den  Zustand  des  Pu- 
pillenwesens,  so  wie  des  Hypotheken-  und  Deposileo^WesuDS 
untersuchen  zu  lassen. 

7)  DieSicberheits^Polizei,  ia  so  weit  sie  sich  auf  aUgameiae 
Anstalten  bezidit ,  wird  von  Unsern  obern  Behörden  angeordart 
und  geleitet.  Alle  Gegenstände  der  Local-  und  Districti-Polizai 
aber  werden  durch  die  Beamte  und  Canzlei  des  Patrimonial- 
Herren  nach  Unsern  Verordnungen,  fiir  derefi  genaue  VollzidiuDg 
sie  verantwortlich  sind,  besorgt. 

8)  Die  Oberau&icht  über  Heerstrassen  und  Flüsse ,  so  wie 
die  Anordnung  und  Leituag  des  Strassen-  und  Wasseriisois 
kommt  Unserer  eigens  dafür  angeordneten  Oberdirectton  zu:  dk 
VoUziciiuiig  (ter  getcoiTenen  Anordnungen  bleibt  der  Mediat- 
Polizel'BeMrde  überlassen* 

0)  Alle  Anordnungen  und  Btnrichtungen  Kur  Beffirderaas 
des  Handys,  folglich  auch  die  Mautli-  und  ZoUgesetijgebBflg, 
ftnM»*  die  obere  Leitang  des  Zonftwesens,  dfe  Bestätfgaag  W9^ 
Sanft-  and '  Handw^'ks^4>rdnongen ,  die  VerteAaag  neaer  Oe- 
werbs-Concessionen ,  gehören  als  Theile  der  oberen  Polteei  den 
Soaf^ttiahi  and  seinen  dafOrangeerdneteorhifliernLandesbehfrdeD. 
Die  tBrtil^e  AuMetit,  die  Vollziehung  der  Gesetze,  Anordnungea 
and  Verffigungen  ia  dem  Sinne  Unserer  besetze  und  Verovdntm* 
gen,  die  EntsclMMang  der  Streillglcellea  der  Zfinfle,  mit  Vorbe- 
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Fintca  OBi  Crafea  ob«  teiMa  Mhwi  ■itftfc«. 
in  fite  AMfiMH^ea  !■  AhricM  «tf  «HvomIm  Laiet- 
gcMb«  n  Lww  OkcvMiHi,  Im  V«ltaMMff,  wk 
adi  «etntelHtaaB  Ib  €iill«r-SticttigkieilM  kMM  tet  Meilat- 


11)  Di  4er  Eintritt  zur  allgemeioen  Feuer-ABaecHmn» 
ämHAWnOfUty  80 küBnen 4le ia dcüiiKdfyitirtca Luden 
hctaii  daedlhrtni  Fetter-AMeeoniiz-SMietit«  twttwIA—, 
Uf  fiese,  v(«  dem  Vorthetle  ihrer  Vefela^aag  att  der  «ligaMl« 
■ü  ücneagt,  Uvea  BcUritt  NIM  MChWMhei  werden,  oder 
ih  Andaw*  Tttofffcot  werden  wird. 

12)  Bie  FetsU  wd  Jafd-Polizel,  m  wio  die  PbrH  Cerlfüi 
l«Mlt  vtrtkibt  den  BfediaUBeMMen <  Icdoeh  «ind  sie  vcrlHin- 
dn,  anA  Pnnw  PoibI-  «ad  Jagdordnuagen  slek  sn  aehtea. 

U)  Dm  liodiciaalwetea  In  doi  aMdimsinea  Laaden  aMI 
mar  der  Aanfdawiir  «ad  AtfricM  d«r  einaeiilCKlgca  MedMaal- 
OkvMMt,  wflielier  auch  daa  KnttMe  INcaüperMnal  alt 
HwrftarilleaMwi  wrDuMlllgiai  aageae^wardta 
Ofe  «dar«  iknfideM  in  «M«a  AdatfaMratlcaa.Kwalga 
ll«diat*aema. 

F.  Staats-Rlrcben-Gewalt, 

l)  Die  oberrte  Klrcben-PoUzel  siebt  dem  Souveraln  m  { die 
i-wdtildMa  und  geisttidien  Obrigkeiten  mflssen  die  In 
Bkebea-FaBzei-Sacben  olassaea  Verordnungen  des  Soaveralna 
laWiim,  nafd  lir  ifaia  Baabacblwag  wadMa. 

t)  Wo  <%aM  Cowislorlaa  bcstalMn,  da  bMbI  dlssta  dio 
Vrrbiadinng  der  Consistorial-Sacbai ,  wie  blrtsr,  aHbbi  am* 
dia  AaHlett  aar  Ptbrnioa  uad  Scbiien,  die  iüierdBang  der 
YaaifHii^  daranlbMi,  dbi  VerMgoag  achmittetar  oder  ariM- 
fcisr  (MwaalHanfoi  Jeda«*  slad  sie  Unsem  slamblilgiiwi  C«i. 
«wiaa  aatai»aocdpet,  oad  Ueaacfe  gahaltea  i 

m  fest  sipsageQ  Cradao  vm  Gonactlaaca  od«  bal  Meast. 

Snspeasionen  an  diese  ibren  Antwg  zv  watbf 
b)  Jb  k«aMi  V4»  den  Aiipritelea  dca  MedM.Coasisto- 
ilBBM  Ober  db  Bxaataa  wo  Bialalerla,  IberdleMtoea. 


^ 


IMonen  u.  s.  w.  Reourse  an  Unaer  ContetmlflDi  genMi^ 
men  w^4en. 
G)  AlUKbrlich  müssen  an  dieses  m  Condidte- Listen   der 
OeMUchen  und  Schnlldurer  eingesendet  werden. 

3)  Wo  keine  eigene  Conslstorien  bestehen ,  Ist  fOr  die  Con- 
sistorial-Sachen  Unser  einschlägiges  Consistorium  die  geeignete 
Behttrde. 

4)  Die  Ehegerichts -Sachen  werden  bei  der  MediatJastfz- 
Canzlei  verhandelt,  von  welcher  an  Unser  einschlägiges  ob^stes 
Justiz-Tribunal  appellirt  wird. 

5)  Zu  eben  dieser  Canzlei  gehb'ren  auch  dieDienstentsetzon- 
gen  von  Pfarrern  und  Schullehrern ,  welche  im  Wege  RechteDS 
allda  angel»*acht  und  salva  appellatlone  entschieden  werden. 

6)  Die  Verwaltung  des  Kirchen- ,  Schulen-  und  milden  SUf- 
tungs-Vermtfgens  bleibt  unter  der  unmittelbaren  Leitung  und 
Aufeioht  der  einschlägigen  Mediat-BehSrde ;  diese  ist  aber  ver- 
bunden, alljährlich  dne  genaue  tabdlarlsche  Uebersicht  deitaelben 
Umerer  Oberbdiörde  einzusenden,  und  die  Verordnungen  pQnkt- 
llek  zu  befolgen,  welche  fiber  die  Verwaltung  und  Verreclinaiig 
des^SUftungs-VermSgens  im  Aligemeinen  werden  erlassen  werden. 

7)  Jedem  Mediat-Herm  steht  in  seinem  Gebiete,  abgesondert 
von  den  Episcopal-Rechten ,  die  Ausübung  der  Patronatsrechte 
zu ;  über  die  Qu^liflcatlon  der  Subjekte  müssen  Unsere  Gesetze 
beobachtet  werden. 


G.  Milltär-Gewalt- 


I' 


1)  Alles ,  was  mit  der  AUlitär-Gewalt  in  VeHrindung  steht, 
komBit  dem  Souverain  aussehUessend  zu ,  und  iLann  nur  durch 
ikn  angeordnet  werden. 

2)  Die  Einführung  der  Conscription  nach  dem  Cantons* 
R^l^ement  und  nach  den  übrigen  über  diesen  Gegenstand  erlas- 
senen Verordnungen  ist  bereits  befohlen.  Die  VoUziehnng  dles^ 
Gesetze  kann  eigenen  von  Uns  angestellten  Commissarien,  oder 
in  so  lange  dergleichen  nicht  eingeführt  sind ,  auch  der  Hediat- 
Canzlei  aufgetragen  werden. 

3)  Reinem  medlatlsirten  Fürsten  und  Herrn  ist  gestattet, 
ohne  Unsere  aUeitScbste  BewUlignng  NUitXr  zur  Bewachung 
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sfltaer  FerMB  waä  witicr  S^iBster  m  lialleB.  PoHufwachen 
tan  Aeneibe  ä^tr  zur  ÜaodludKuis  der  SichcrheB  fmt  leneni 
LaBfcs|0Uziei  lawiiieo ;  wobei  er  sich  Jedodi  naeli  den  allfre- 
mSooi  ElnricUniipcfi,  die  hleriiber  für  Unser  ganzes  Kioigreicli 
vdiea  gdnlKB  werden,  achten  oniss. 

B.  SUats-Flnanz-Gewalt,   und  Ausschetdnng  der 
an  des  SouTerain   fibejgehenden,  oder  den  media- 
tisfrtcB  Herren  verbleibenden  Gefälle. 

1)  Aue  ans  dem  Li  nterthans- Verbände  zelther  entrichtete 
«der  knnftig  zu  enUichlende  Abgaben  und  Landessleuem  messen 
in  Unsere  Staatscasse.  —  Dergleichen  Abgaben  sind  als  Landes- 
sleiiem  IBr  den  Soiireraln  in  Anspruch  zu  nehmen : 

a)  wenn  sie  Id.  die  Landes  -  Steuer  -  Gasse  zelther  gelieferl 
werden; 

b)  wenn  sie  nach  SimpUs,  Massen  ausgeschrieben  oder  um- 
griegt ,  bald  In  hShern ,  bald  in  niedem  Quantls  erhoben, 
verrecfaoei  und  zu  LandesbedDrnilssen  verwendet  werden. 

2)  Alle  Abgaben ,  wozu  die  Bew  illigung  des  ehemaligen 
Refehs  Soaveralns  erforderlich  war,  oder  die  nach  der  vormaligen 
Doitseheii  Verfassung  nur  erhoben  werden  durften  zur  Bestref- 
tnag  der  Bedürfnisse  des  Landes  und  der  Regierung ,  gehVren 
de«  Souverain.  — 

In  die  Kat^orie  solcher  öffenllichen  Abgaben  gehSren  nicht 
aar  die  direkten ,  sondern  auch  alle  persönlichen  und  Indirekten 
Sieaem,  die  Stempel-Taxen,  die  Juden- Schätzungen,  Aceiae, 
fSmgdd  a.  8.  w.  —  Kein  Patrlmonial-Uerr  darf  hienach  I^Onfttg 
van  setsaiUnterthaneneineConsumtlons-Abgabe,  unter  welchem 
Dianen  es  g^chehe,  erlieben.  Wir  werden  aber  auf  den  Verlust, 
den  sie  dadurch  an  Ihren  DniiQnften  leiden,  eine  billige  Riick- 
äeht  nehmen,  und  ihn^  Im  Verhältniss  ihres  bisherigen  Bezuges 
daea  Theil  davon  ilberiassen. 

3)  Alle  Territorlal-GerdUe,  die  zur  Unterhaltung  von  Vffent^ 
Udca  Anätzten  bewilliget  werden,  welche  eine  Central-Lelstung 
eriMem,  wie  IMnnzen ,  ZWe ,  Chausseen ,  Briickengelder  und 
devKt.  adien  an  den  Souvenrin  mit  den  darauf  hallenden  Lasten 
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9rU%e  zw  TilgtiBg  4er  Kiicgakostea  im«  Sekiddefl-Zakh 
in  90feni  erüere  nidit  von  ctoi  GeneinileB  yrivsUtii  unter 
gescbeIeD,  aiiid  Unserer  Gasse  zu  varreciioeD. 

5)  Alle  Ausgaben ,  welche,  wie  grundberrttche  Ztosen ,  Ia 
einem  beständig  unveränderlicben  Quanto  entrichtet  werdeo,  wie 
der  Fall  b^  Beeden  und  bei  der  sogenaonlen  Ordioari-^Steuv  in 
eUilg;eD  Herrschaften  ist»  die  folglich  nur  abusive  den  Namen 
von  Steu^ti  (Uhren ,  verbleiben  den  mediaUsirten  Fürsten  und 
Grafen,  sollen  aber  künftig  unter  der  Rubrik  von  grundherrlichen 
Abgaben,  und  nicht  von  Steuern,  vorgetragen  werden.  Treffen 
aber  bei  dergleiehen  Abgaben  die  oben  angezeigten  Charaktere 
wahrer  Steuern  ein ,  so  sind  sie ,  wie  aUe  Übrigen ,  in  Unsere 
Gassen  einzuziehen. 

6)  Die  Nachsteuer  verbleibt  den  mediatlsfrten  Herren,  Jedoch 
nur  gegen  auswärtige  Staaten,  mit  welchen  keine  FretzQgIgkeils- 
Verträge  geschlossen  sind.  Ferner : 

7)  Verbleiben  ihnen  alle  Concesaions  -  Gelder  ^  wo  sie  die 
Concessionen  zu  ertbeilen  haben. 

$)  Die  Steuern  y  welche  in  Unsere  Gasse  fliessen,  werdeai 
zwar  vor  der  Hand  nach  dem  bisherigen  Fusse  erhoben ;  es  soll 
aber^  »obald  es  geschehen  kann,  eine  Berichtigung  derselben 
vorgenommen,  und  ein  so  viel  möglich  gleichförmiger  SteuerAlsa 
dagolUhrt  werden, 

ü)  Die  Etafai-Guratel  der  eingcUügigen  Ijandes^DirecUon  tet 
GntiM^a  m  ear^tten ,  wie  die  in  den  uedi^ttsiften  tarnten  xu 
erMNiQdiin  Steuern  und  übrigen  GefSlle  aus^OsclieUen ,  su 
eitebe«^  und  wie  das  Gasse-  und  RechnDngnw^^ea  daM ^eiiiaih* 
richten  sey, 

10)  Es  hat  in  den  medtatlsirten  Landen  kctaeSteuer-^FnUicK 
StM. 

11)  Die  Domainen-Gfiter  und  GefliHe  der  medlaMsirlen  Her- 
ren tfnd  protlaerisch  nach  dem  Siasastabe  dmi  Steuer Jtettcagcs 
der  Bdterischen  Stünde  zu  belege. 

12)  Die  nedlatisirteB  Herren  geniesaen  die  IM-B^tnSKmg 
von  allen  an  tlureD  eigenen  HaorimÜrfUsaen  (»Tanlertidien  Co»- 
sumtibUien;  Jedoch  müssen  sie  sich  den  Verfügungen 
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VirtBlMt  dei  U^flndMta  werdoi 

•). 

IS)  Audi  8lii4  8te  iHr  slcii  mit  Hire  VnMm  von  der  EM- 
ifcUnug  terCtayssee-GeMer  Innerhalb  desmcMattilrtoBGcUales 
IM. 

14)  Daalt  Ae  DoflMlnen  irichl  (^egm  den  Sinn  des  Artikels 
aXvh *t ConfSdentions-Acle  verlusseri  werden»  moss,  ws 
es  licH  schon  geschehen  Isl,  sSmmtllchen  Aemtsm  rertiotM 
wadeOf  dcr^ckteo  Veräusserungen  zu  innslokolliren. 

L  Ausscheidung  der  Schulden. 

Die  yerftssongsmissig  conlrahlrten  Schulden ,  welche  auf 
den  metottairtcn  FürstenthOmem,  Grafschaften  und  Herrschaften 
haflen,  «iTrfcB  zwischen  dem  Souverain  und  den  medlatisirten 
Ifcnen  nach  VerhXltnlss  der  Einkünfte  getheilt ,  welche  Jener 
erhSlI,  und  diesen  verbleiben.  Hiernach : 

a)  Huss  der  Stand  solcher  Schulden  tor  Allem  hergestellt, 
dann  eine  genaue  Bilanz  zwischen  den  Einkünften  des 
einen  ond  des  andern  Theils  gezogen,  und  nach  dem  Ver* 
hatnisse  der  reinen  Einkünfte  die  RepartiUon  gemacht 
werden  ( 

b)  sind  alle  Gemeinde-Schulden  davon  zu  sondern,  und  den 
Gemeinden,  welche  sie  treffen,  zuzuweisen  $ 

c)  andi  bleiben  dem  MedlaUsirten  seine  persönlichen  Schul- 
te zur  Last. 

R.  Ausscheidung  der  Diener. 

■ 

1)  Es  kann  nur  dieF^age  seya  von  solchen  Dienern,  welche 
ia  der  5IE»Uichen  Laü^esadminlstratlon  durch  ITirmlicbe  Decrete 
zeüher  angestellt  waren.  Diejenigen,  welche  zum  besondem 
Dienste  des  MedtatisirUn.geM^ren,  als:  Uofdiener  u.  s.  w.,  blel- 
hcB  diesem  aosschllessend  zur  Last.  x 

t)  IHe  diweh  of:denlUehe  Decrete  in  auswärtigen  VerhlDtnis- 
sen  angestellt  geweswon  Indtvidnen,  als :  Kreisgesawite,  Agen- 
ten bd  den  BdchigQiffiUw,  gehen  an  den  Souverain,  entwoter 
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zu  einer  «nAerweltigeii  AostdUiiig ,  ed^  zur  PbiistoiilniiiK  tib^. 
Dahin  gehören  auch  die  Beiträge  zur  Sustoitation  des  KsMiaer- 
gerichb ;  wogegen  der  Souverain  auch  die  eingdiendan  Straem 
zur  Bestreitung  der  Kammer-Zieler^  der  Kreiskosten  u.  s.  w.  zu 
beziehen  hat. 

3)  Was  in  de»  Diensten  des  Mediatlsirten  zur  Verwaltung 
seiner  Privat-Einkünfte,  zur  Ausübung  der  niedem  und  mittlem 
Gerichtsbarkeit,  der  gewöhnlichen  Polizei  verbleibtvjnuss  auch 
von  ihm  besoldet  werden. 

4)  Diejenigen  Individuen,  welche  zur  Verwaltung  der  Rechte 
und  Elnkünfie  angestellt  waren ,  die  an  den  Souverain  Ubei^e- 
hen,  als :  Steuer-Einnehmer,  Zoll-Aufseher  u.  s.  w.  werden  von 
diesem  besoldet  oder  pensionirt.  Die  Besoldungen  und  Pensionen 
d^Jenigen  Staatsdiener,  welche  Hir  die  Administration  des  Gan- 
zen angestellt^  und  insbesondere  auf  die  Steuercasse  angewiesen 
Waren,  fallen  dem  Souverain  zur  Last,  wenn  diese  nicht  von 
dem  Mediatlsirten  nach  dem  Artikel  DI  für  seinen  Di^st  ver- 
wendet werden. 

5)  Das  Militär,  so  wie  auch  alle  Militär-Pensionisten,  wer- 
den von  dem  Souverain  übernommen,  das  dienstfähige  wird  unter 
Unsere  Regimenter  eingetheilt,  die  Unbrauchbaren  werden  zu 
andern  Diensten  verwendet ,  oder  auf  die  Militär-Casse  als  Pen- 
sionisten angewiesen. 

L.   Künftige  Anstellung  der  Diener  und  Ihr  Ver- 
hältniss  zu  den  Landesstellen  des  Souveralns. 

1)  Den  mediatlsirten  Fürsten  und  Grafen  kommt  dieBeftig- 
niss  zu ,  das  zur  Verwaltung  der  Uinen  bleibenden  Rechte  und 
Einkünfte  erforderUche  Personal  zu  ernennen ,  und  mit  geeigne- 
ten Titeln  und  durdb  eine  passende  Uniform  auszuzeichnen. 
Jedoch  muss  die  gewählte  Uniform  zu  Unserer  Bestätigung  an- 
gezeigt ,  und  dabei  die  Baiertsche  National  -  Cocarde  getragen 
werden, 

2)  Sie  können  nebst  den  Local-Beamten  dn  eigenes  CoUe- 
gium  fiir  Justiz  und  Polizei  unter  dem  Namen :  Justiz-Canz- 
lel,  und  für  die  Verwaltung  ihrer  Patrimonial-Blnkünfte  unter 
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4er  «fffw4eriiehai  Auakl  vw  RIIIm«, 

nd  KeckMUMmrefsUtaÜMB  bMcliM« 

Acirtmi  Uli  TItflta  i8l  tknm  akiA  «iHiM  «ita« 

S)  WcffBi  der  Qiiailllcatloa  der  für  die  Justiz- Verwalloiig 
angMBhelM  iBdtrMuoi  Ist  d«i  EfforderUdie  UL  D.  Nr  S 


4)  Unsere  obem  Landesstellen ,  oder  der  von  Uns  aogeord* 
Mk  ^^^■^^n^l^ff^i^ ,  aiasseo  unmittelbare  Befehle  und  Wdfttngen 
n  tfeCanzlelen  der  Mediatislrien,  welche  verbunden  sind,  solebe 
entweder  selbst,  oder  durch  ihre  Unt^rbehlfrden  valizleben  zu 
lasaoi ;  waA  erstatten  sie  Berichte  an  die  nümlidien  SteüeBt  und 
zwar  tn  ier  In  Unsem  Staaten  vorgeschriebenen  Art ,  nach  den 
VaUHtalsse  dner  untern  Stelle  gegen  eine  hShere,  der  sie  unter* 
gcurdaetbL 

5)  Unsere  Landesstellen  dürfen  keine  unmittelbaren  Beteble 
den  Mediat-Unterliehörden  erthellen ,  sondern  mOssen  diese  alle- 
zeit aa  dieMedlatXaozlel  richten,  welche  hiernach  das  Geeignete 
an  die  Unterb^Srde  zu  erlassen  hat,  so  wie  diese  nur  an  die 
M^iatCanzleira  in  der  Regel  Berichte  zu  erstatten  haben. 

6)  Unsere  Landgerichte  stehen  mit  den  Beamten  und  Ganz- 
ieicB  der  Mediatislrten  in  der  Rßgel  in  Ic^iner  unmittelbaren  Ge- 
scüftsberuhrong ;  was  sie  In  Beziehung  auf  diese  anzuzeigen 
Imbea,  nassen  sie  der  einschlägigen  Landes-Stelle  zur  geeigneten 
Verf%njig  berichten.  Doch  ist  Ihnen  in  Fallen ,  wo  sie  es  noth- 
wendig  itndeii,  eine  Amts-Correspondenz  erlaubt. 

7)  Die  TW  dcB  MsdlatWrtea  Herren  ernannten  Beamten  und 
CanzideD  werdra  dem  SouveralB  als  Unterthanen,  und  la  Bezie- 

auf  IhreDienstv^tttnisse  g^gen  den  Souveraia  verpflichtet  | 
dea  leistctt  sie  den  Dienst-Eid  ihrem  McdiatHerm.  Die 
VcilMdrtiii^  der  Canzlei- Mitglieder  geschieht  durch  Unsem 
Canmiasär,  der  Beamten,  aus  Auftrag  durch  die  Mediat-Canzleii 
wckhe  das  Verpflichtungs-Protokoll  nebst  der  Ausweisung  der 
gshirlgea  ftppaliUcatlon .  der  Jkßnopsa  an  die  einschlägige  Landes- 
DfiMkMi  dozuaenden  hat. .  . 

8)  Die  Medlat-BeMrttn  und  übrigen  Diener  haben  ihren 


CterichtsMüd  m  erster  Instam  bei  der  Seila^iistlz*4Sanziei, 
UDd  In  imaUfT  InstsHiz  bei  UoBefer  ÜbttOen  huBÜXr-SMid.  M 
Bnilassimg  und  EoUsettmog  der  fOr  dte  JiMiz  rmA  Pollxel  «nge- 
sleflten  Beamten  luid  RSthe  muss  nacb  iJiiseril  Gesetzen  ver- 
fahren werden. 

'  M.  Lehens-Verband!  • 


:i 


1)  Wenn  medlatisirie  Fürsten  und  Grafen  la  dem  Unserer 
Souveraüielät  unterworfenen  Gebiete  Lehen  besitzen^  welche 
entweder  ehemals  vom  Kaiser  und  Reiche,  oder  vou  ftremdeu 
Lehenherren ,  oder  von  andern  durch  den  Pressburger  Frieden, 
oder  durch  den  Pariser  Slaats-Vertrag  Uns  zugetlieilten  Landen 
herrühren,  und  G^enstände  betreffen ,  welche  nicht  an  die  Sou- 
veralnen  übergegangen  sind ,  so  sind  dieselben  an  Uns  gefaUen, 
und  die  mediatisirten  Herren  sind  aubufordern ,  Innerhalb  der  io 
den  Lehen-Rechten  zur  Muthung  vorgeschriebenen  Zeit  von  einem 
Jahr,  sechs  Wochen  und  drei  Tagen,  vom  Tage  der  Ausferti- 
gung der  Declaration  oder  des  an  sie  zu  erlassenden  Mandats  an 
zu  rechnen^  bei  dem  Ministerio  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
als  oberstem  Lehenshofe,  unter  Beibringung  des  JUngsten  Lehens- 
briefes und  eines  Verzeichnisses  aller  Lehenstucke,  gebührend 
zu  routhen,  auch  alle  übrigen  Erfordernisse  zu  beobachten. 

2)  Was  die  Activ-Lehen  betrifft,  so  werden  Ihnen  dieselben 
femer  belassen^  Jedoch  geht  in  allen  streitigen  Lehen-Sachen  die 
Appellation  an  Unser  oberstes  Justiz-Tribunal,  und  die  Ritter- 
Dienste  IcSnnen  nur  für  den  Souverain  verlangt  werden ;  alle 
übrigen  LehengeI311e  bleiben  dem  Media  t-Herm. 

Nach  dieser  ErklSrung  sind  die  künftige  slftatsreehtHchen 
Verhältnisse  sowohl  der  Mediatherren  als  Ihrer  H^rrBCbaften  Ifl 
Unserm  Königreiche  zu  beurlheilen  und  zu  reguliren,  Uioere 
sXmmtlichen  Landes -Collegien  und  übrigen  Behörden,  so  wie  die 
Unserer  Souveralnetät  untergebenen  Pursten,  Grafik  und  Herren 
haben  dieselbe  in  allen  Uiren  Artikeln  als  ein  pngmMifOM 
Staatsgesetz  zu  befolgen. 

Die  Verhältnisse  der  Stadt  Nürnberg  und  ihces  GelMetes 
werden  besonders  regulirt  werden ;  so  wie  wegen  der  Comtten* 
den  Rohr  und  Waldstetten  mltBAcksleht  auf  den  Artikel 


XUm  «er  GoBflMovtioiis-Acte  iM  GeeigiiHe  benfU  Ter- 
IfctU'). 

MiBcheB,  dea  19.  Ififrz  1807. 


Frefberr  von  M 0 n  t g e I  as. 

Auf  KSolglichen  Alleriiöchsteo  Befehl 

von  Fl  ad. 

t}1hs  K.  B.  Regierungs-Blatt  Nr.  15  vom  12.  Mai  1843 
aft  folgenden  Pleoarbesehloss  des  Ober-Appellationa-Gelichls  des 


,J)er  Cnistand  allein,  dass  ein  Stande sfierr  oder  anderer 
CnlBlMrr  «^  Cpl  nidiifeMt  verwdiet,  kann  ta^teoniBlal 
Gitfs%'ci^lütiiisse  beCreffendep  Recbtssirtite  einen  Gnoul  nicht 
iartifieii.  roD  der  Vorschrift  des  Gesetzes  vom  II.  Jahuar  1806, 
muA  w^^et  dh  Eide  in  dta-Aägnl'vm  «en  PMMn  rersfinlkh 
geschworen  werden  sollen,  die  Ausnahme  zu  machen,  daas  einer 
cdcr  mcfeiTie  seiner  Beamten  statt  seiner  zum  Schwöre  gelassen 
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¥}  Me  K.  B.  Verordnung  vdm  n.  Mal  180r  erlMnlert  diese 
isanmg;  so  wie  die  Deelaration  vom  31.  December  1888,  dahin  « 
,JKe  «afgesduriebene  Bestätigung  hat  nur  die  slaatoeohClahmi 
Vottltniaw  der  suljiiirteo  FamiUen  cum  OBgenflUmis»  dnftit 
aamlich  Ihre  Familien -Etnrichlnasen  nichts  enthaUeni  oriigtnt 
wdchcs  mit  der  Verfassung  des  Staates,  dem  sie  als  Unlerthanen 
ösTcrkiht  sind ,  nicht  vercinhariich  wäre ,  und  sich  allenftüls 
auf  ihre  ehemaligen,  nun  anfgelöseten  Verbältnisse  beziehet.** 

c)  Vcrgi:  die  Verordnung  vom  29.  Mai  1807,  die  Zoll-Be- 
freiung der  subjicirten  Ffirsten,  Grafen  und  Herren  betreihid. 

d)  Verg}:  die  K.  B.  Deelaration  Hber  die  Bechte  und  bmno- 
nüälen  desFinrstenvon  Thnrn  und  Taxis  und  seines  Dienst- 
Penonala  In  der  Stadt  Regensburg,  vom  27.  März  1812. 

fan  Allgemeinen  Tergl.  auch : 

iasK.  B.  Edikt  überdlegutsherrlichen  Rechte,  vom  28. 

MI  1808.  und 
te|L  B.  EdilLt,  itte  Verhältnisse  des  Adels  betreffimd, 

Tsm  28«  Mi  1868«  nBddenNaehtragziideniselhtnvoto28. 
1888* 


^-m 


irtikeli   welche   bd  den  CenfereBies  der  flif 

Deittehei  I&chte  (Oesterreieh,  Prvmen,   Baien, 

HasDOTer,  Wflrttemberg)  zur  Grundlage  gedient  babei, 

TOi]gBlegt  n  Wien  ain  16.  OeUber  1814. 


Artikel  I. 

Hiß  Staaten  Deutscblaads  (mit  Inbegriff  Oesterreichs 
undiPreuuens  für  ihredeuMehen  LKnder)  vereinigen  sieh 
zu  einem  Bünde,  weldier  denNamen  des  den  tacken  fOhren 
wfanL  Jeder  Etotretende  leistet  Verzicht  auf  dasReebt,  sich  olme 
Zustimmung  der  übrigen  daran  zu  trennen. 

JtrtÜLeia. 

Der  Zweck  dieses  Bundes  ist  die  Erlialtung  der  Sussem 
Ruhe  und  Unabhängigkeit,  und  die  innere  Schonung  der  verfiis- 
sungsmfissigen  Rechte  Jeder  Qasse  der  Nation» 

Artikel  III. 

Indem  die  Bundesglieder  zu  Erreichung  dieses ,  auf  das 
Wohl  des  gemeinsamen  Vateiiandes  gerichteten  Endzwecks  zu- 
sammentreten,  behalten  sie,  alle  und  Jede,,  den  vollen  und 
freien  Genuas  ihrer  Regierungsrechte,  Insoweit 
dieselben  nl Chi  tostch  den  im  vorigen  Artikel  besttmmtaii Zweck 
eingeschränkt,  und  diese  Einschränkungen*  in  4er  Blmdes- 
Uitunde  namentlich  ausgedrückt  sind. 
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Der  Zweck  4es  Bundes  wM  erreicht: 
1)  tech  die,    iBii  einer  ElBlkeflunir  Deutachtaadt  in  eine 
AmaUyoiLEreiseH  verlMiiMieiie,  ABWilfltuig  einer  Bundes- 
fersimmliiBg,  i^elelie  aus  einem  Raihe  der  Kreisober- 
sten^  mri  dnan  Rathe  der  übrigen  Slinde  besieht 

b)Darch  den  Elnfluss,  welcher  Jedem  Kreiaobersten 
indi  km  iahalte  der  Bundesurltunde  und  unter  der  AalMfhi  der 
BoBfesTcnammluiig  über  die  StSnde  seines  Kreises 
uvciUwsl  wird. 

tai&tthe  der  Kreisobersten  erscbeincn: 

Oesterrelch  mit  2, 

Prenssen  mit  2, 

Baier  a  mit  1, 

Hannover  mit  l, 

Württemberg  mit  1  Stimme. 
Er  ist  ananterbrochen   in  derselben  Stadt  ver- 
sammelt, eatsdieldet  nach  der  Mehrheit  derStinunen,  und 
es  werdin  so  viele  Kreise  gebildet,  als  Stimmen  in  dessen 
Aalte  rind.  Ihm  griiiUirt 

a)  ausschliesslich  und  allein,  die  Leitung  der  aus- 
übenden Gewalt  des  Bundes,  die  Vertretung  desselben, 
da  er,  als  ein  Ganzes  gegen  auswilrtige  MIchte  erscheinen 
mufls,  fie  Entscheidung  über  Krieg  und  Frieden; 

b)  z^^ch  nrit  dem  Fürsten-  und  StKnderath  die  Be- 
aoimg  detjenigen  GegensUnde,  welche  den  WiriLUQgskreis 
fieses  letztem  ausmache. 

AwOMml.WM» 

Der  Rath  der  Stände  bestehet: 

a)  ans  einer  Anzahl  fürstlicher  UKuser,  den  ibrels- 
ebetsten  mit  eingeredmet ,  mit  Virilstimmen.  IHese  Häuser 
würde  omd  nach  dem  Alter  der  Fürstenwürde,  dem  Glanz  der 
GttcUediler  und  der  Volksmenge  dergestalt  auswählen,  dass 
aasMr  allen  altfürstlichen  Häusern,  einige  neufUrst- 
liehe  darin  würen^  Jedoch  nur  solche,  deren  Länder  In  Ihren 
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verschiedenen  Zweigen  ein^BevtHMra&g  von  mehr  als  200,000 
Seelen  in  sich  fassen; 

b)  aus  den  übrigen  lürstlichen  Häusern  und  den 
freien  StSdten,  mit  Curiatstimmen. 

Xbm  gebührt ,  aber  nur  zugleich  mit  dem  Aatbe  der  Kreis- 
oberstra.  Jedoch  so ,  dass  beide  in  abgesonderten  Kammern  rath- 
scUagen,  die  gesetzgebende  Gewalt  des  Bundes,  und  er 
beschäftigt  sich  daher  hauptsächlich  mit  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  n ,  auf  die 
i  nn  e  r  e  Wohlftihrt  gerichteten  Anordnungen*  Efversammelt 
sich  nur  alljährlich  einmal,  und  bleibt  nur  Ms  .^u  Aluna- 
chung  der  Jedesmal  vorliegenden  Geschäfte  beisammen. 

ArtlUelTJDL 

Die  Kreisobersten  sind  in  ihren  Rechten  vollkom- 
men gleich;  nur  führt  Oesterrelch  in  beiden  RSthen  der 
Bundesversammlung  das  Geschäfts -DfrectOrium,  wor- 
unter Jedoch  blos  eine  formelle  Leitung  der  Geschäfte  zu  ver- 
stehen ist. 

Den  Krelsöberst eh  steht  das  (Geschäft  zu : 
a)dieBundes Vertretung  und dieBundesbe Schlüsse 
aufrechtzuerhalten^ 

b)  dieRreisversammlungen  zu  leiten, 
c;  die  höchste  Aufsicht  über  das  Kriegswfeseu  dM 
Kreises  auszuüben, 

d)  mit  ihren  Gerichten  die  letzte  Instanz  fürdfejenigen 
Kreii^stande  zu  bilden,  welche  naeb»dem  Bundesvertrag  nicht 
selbst  eine  höchste  Instanz  haben  sollen. 

Ihr  Verhältniss  zu  den  einzelnen  Kreisständen 
wird  verschieden,  nach  der  grösseren  oder  geringeren 
Beträchtlichkeit  derselben,  bestimmt;  wozu  dte  obige Einthetlung 
der  mit  Viril-  und  Curiatstimmen  begabten  zur  Anieitting  dienen 
kann.  Die  Rechte,  weiche  den  Kreisobersten  nach  demBun^ 
desverirage zustehen ,  übesa  dieselben  nicht  vermSfe  einer 
eigenen,  mit  ihrer  Eigenschaft  als  Landeshenn  Verbundenen 
Gewalt,  da  vielroehr  In  dieser  Hinsicht  alle  UMgen  deM-. 
sdien  Stände  gleiche  Rechte  mit  ihnen  Mkken,  ^  sondbm 
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als  leaaftra^le  ies  lnikdes,  mM  vemOge  des  UuMi  von 
teAcB  «berti^gcMD  Aales  tm. 

Omza^akMeni,  dMs oMt do  dnzelner  BindcMa«! 4ie 
äussere  Stckeriielt  Deutscblaads  in  «elhkr  tarii«eii 
Urne,  vajiicfeM  sieb  Jeder,  wdcher  keine  Undcr  ausser- 
halb AnMiani  tesitsEt,  keine  Kriege  ffif  sieh  mit  «u^ 
^Sft^esJlXehlen  zu  fOhreB,  Doeh  an  denseUien  TMl  2W 
^f  aaek  ofane  VortMsbalt  der  ZuatiBunnng  des  üivides 
te/iedanaf  Bezug  habnide  Bttndnisse  noch  Subsidlen, 
o^eraidere  die  Ueberlassung  von  Trappen  betref- 
^eadc  Verträge  ebizugdien.  Wenn  erstere  Staaten ,  weiche 
«Kh  attfloteu»  Deutschland  LSnder  besitzen ,  in  Kriege  mit 
•"*n  MScUeo  verwickelt  werden ,  so  bleibt  es  der  Berathung 
te  BuNles  fiberiassen ,  auf  den  Vorschlag  des  kriegführenden 
J**»  ton  Heil  zu  nehmen  oder  nicht. 

tte Deutschen  Fürsten  begeben  sich  gleichMlsdes 
ReektslerBekrlegnng  unter  einander,  undunterwer- 
^  Ihre  Streitigkeiten  (nur  sofern  sie  sich  nicht  durch 
^^rigal-In stanz  abmachcm  lassen),  nach  festzusetzender 
**«öDf,  der  zugleich  von  dem  Rathe  der  Kreisober- 
^^eButietocm  Bandesgerichte  zu  erlassenden  richter- 
Hcteo  Eltscheidung.  Dieses,  zu  diesem  Behulte  aazuord- 
^)  Amdesgericht  spricht  auch  Über  Klagen,  die  ttber 
^^rletzung  des  Bundesvertrages  in  einzelnen  LHndem 
^^tvtatSm  erhoben  werden. 

^  Bondesvertrag  setzt  die  NotHwendtgkeit  einer  (land) 
I  ^adiscken  Verfassung  in  Jedem  einzelnen  Bundesstaate 
^^bestfmmtein  Minimum  der  standischen  Rechte, 
r*^  es  aber  fibrigens  den  einzelnen  Ständen,  ihren  (Land) 
7^  Dicht  nur  dn  Hehreres  einzuräumen,  sondern  auch  ihnen 
^ der  Landesart,  dem  Charakter  der  Einwohner  und  dem 
*kottiiica  aogemessene  Einrichtung  zu  geben. 


— I 


N. 
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AriUi0l  IUI. 

Der  Bimdesvertrag  bestimmt  gewisse  Rechte,  wdc 
Jeder  Deutsche,  wiez.  B.  das  der  Auswanderung  unl 
gewissen  Beschränkungen,  der  Annahme  Kriegs-  oder  bü 
gerlieher  Dienste  in  andern  deutschen  Staaten  u.  s.  w., 
J  edem  deutschen  Staate  ungekrSnkt  geniessen  soll. 

Bei  den  zwei  letzten  Paragraphen  bleibt  Oesterreich  u 
Preussen  die  Bedicltsichtigung  ihrer  besonderen  VerbXltida 
in  Hinsicht  ihres  grösseren  Umfenges  und  ihrer  ZusammenseM 
aus  LSndem,  die  nicht  zum  Bunde  gdiSren,  unbenommen. 


V. 


leitrittS'ürkiide  deiKSiigt  tmi  WtrtttBb«rg, 
L  i.  LUwigsbirg,  in  1.  UfüMAw  18150. 

Wir  Frledeiieh  von  Gottes  Gnaden, 
KSntg  von  Württemberg, 

Sonverataier  Herzog  In  Schwaben  und  von  Tek ,  Herzog  zu  Ho- 
henlohe,  Landgraf  zu  Tfibingeii,  Fürst  von  Mergentheim ,  Ell- 
wangen und  Zwiefidten ,  Oberberr  der  FQrstenthümer  Buchau, 
Waldburg ,  Baldem ,  Ochsenhausen  und  Nereshelm ,  Graf  zu 
GrSidngen,  Llmpurg^  Montfort,  TcAtnai«,  Hobenberg,  Bibe- 
rach, Schalklingen  und  Egloffii,  Oberherr  der  Herrschaften 
Aulendorf,  Scheer-Frietticaf: ,  Roth,  Baindt  und  Isny,  Herr  zu 
AMorf,  Leutkirch,  Hetdenheim,  Justbigen,  Crailsheim,  der 
Dooan- Städte,  Uhn,  RottweU,  Heilbronn,  HaU  und  Wiesen- 
ste^  u.  s.  w. 

Urkunden  und  bekennen  hiermit:  Nachdem  Wir  von 
dem  Bundes  -  Vertrage ,  welcher  von  den  BevollmSchtigten  der 
sooverainen  Fürsten  und  freien  Städte  Deutschlands  in  Folge  des 
VI.  Artikels  des  Pariser  Friedens  vom  30.  Mai  1814  auf  dem 
CoDgresse  in  Wien  verhandelt  und  am  8.  Juni  1815  unterzeichnet 
worden  ist ,  Einsicht  genonunen  und  Uns  darauf  entschlossen 
ksbeQ ,  dieser  Acte  sowohl  nach  den ,  in  den  ersten  eilf  Artikeln 
enUalteDen  Bestimmungen ,  welche  den  Bundes-Verein  im  Sinne 
des  oben  angeführten  Pariser  Friedens-Tractats  feststellen  $  als 
auch  oadi  den  weiteren,  der  Bundes-Acte  in  den  folgenden  Arti- 
kdn  XD  bis  XX  durch  besondere  Uebereinkunft  der  verbfindeten 
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Mitglieder  beigefügten  Bestimmungen  >  welciie ,  wenn  sie  zwar 
zum  ZweclLe  des  durch  den  Pariser  Frieden  festgesetzten  Bundes- 
Vereins  nictit  erfordert  werden ,  Jedocli  mit  Unsem  verfassungs- 
mässig ausgesproclienen  Grundsätzen  vereinliarlicli  sind ,  beizu- 
treten ;  als  erklären  Wir  hiemit  diesen  Unsem  unbedingt^i  und 
vollkommenen  Beitritt  zu  der  mehr  erwähnten  Bundes- Acte  und 
versprechen,  dieselbe  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  zu  vollziehen 
und  vollziehen  zu  lassen. 

Zu  dessen  Bekräftigung  haben  Wir  gegenwärtige  BeitriUs- 
Urkunde  unter  Unserer  höchst  eigenhändigen  Unterschrift  aus^- 
fertigen  und  dei^elben  Unser  grösseres  Königliches  Insl^el 
bdkhmeken  iaksen.  .:« 


HInigifehen  Bsesidens-Bta  At-  i^u  (jhv  i  g:  s- 
burg,  den  Ersten  September  im  Jahre  Christi'Eintausend  Acht- 
hundert Fünbehn^undUnsererK^nlgUehenRegienuigim  Zehnten. 

(El.  fiL)  Frtedericli. 

Staats- .upd  €onferenz*]MUnister,  Minisk^r  der  auswSrti- 

/  ;  geil  Augelegeniioiteii» 
Graf. von  WinyiDgcrode. 

AdMandatum 
'  '•  Sacrae  RegiaeMk^estatis  proprium. 
In  Abwesenbdt  ieA  Ministers  Staats-Secretärs^ 
.     .    Der  Staatsrath 
Freiherr  von  Maucl er. 

ä)  Vergl :    Protokolle   der   Deutschen  Bundes -Ver- 
sa jqiiqlvn^.  Bd.  I.  S.'44. 


:» . 


' 


liitrittB-lirkmide  dm  (ktäaatgß  m  BtiaMt 
i  i.  KarUnkt,  te  21.  Mi  1115.  ^ 

Wir  HLMrl  von  Gottes  Gnaden; 

Grossherzog  zu  Baden,  Herzoer  zu  ZiOuingen^  Landgraf  zu 
NeOenburg,  Graf  zu  Hanau  u.  a.  w. 

ortdiRB  Uenii  Unaem  unbedingten  und  voIlkomnmieB  Bei- 
bftt  zn  deoi  Inhalt  der  DeitadieB  Bundes  Acte,  weleiie  zn  Wien 
iw  den  Be?oUii>ciitigteB  der  übrigen  tbeUnebmenden  HVIte  veiv 
ahedet,  und  am  8.  Juni  d.  J.  unlarscbrieben  worden  ist 

Zu  Urlomd  dessen,  baben  wir  gegenwHrtlges  eigenbändig 
UBierzeidinet ,  und  mit  unsenn  grössern  Staats -Siegel  versdien 


fiarlsrube,  den  26.  Julius  1815. 

(11.0.)  Marl. 

Vft.  Freiherr  von  H  a  e  k  e. 

Auf  Sr.  Königlichen  Hoheit  besonderen 

bSchsten  Befehl, 

Weiss. 

')  Veigl:    Protokolle   der  Deutschen  Bandes -Ver- 
«auMlittg.  Bd.  L  ä.  45. 


inuL 

■ 

BesohlntsderBiiDdes-VersaiiBliiBgTdiiT.i 

1817,  iMtrdliBBddieiifn&kQtdeBlaiidgrafeiTi 

Hessen-Homburg  in  den  Deutschen  Bnnd.*) 

Die  Bundes-Versammluiig  vereinigte  sich  in  ib 
Plenar-Versammlungvom  7.  Juli  1817  zu  folgendem 

Besclilusse: 

Dass  Seine  Durclilauclit  der  regierende  Herr  Landgraf  y 
Heaaen-Homburg  und  du»  LandgrSflicIie  Haus  in  i 
Deutsclien  Bund  aui)?^iofflmai ,  das  Stimmenverhältniss  i 
selben  aber  eiflier  weiteren  Anordnung  vorbehalten  werde. 

ä)  Vergl:  Protokoll  der  Deutschen  Bundes- Yi 
Sammlung,  Bd.  DI,  S.  385^-388. 


TOOL 

Ff/iiiekt  in  Kiuglicfc  Dlniiekei  Oesaidtei 
ilr  Iflsteift  vid  Ltieikirg,  tkerieidet  xir 
trtt«!  Sitxiiig  der  Deitiekei  Bmdei-Ver- 
ttBBliig,  am  5.  HsTwker  1816. 0 

Der  KSoigHch  Dänlache,  Herzoglich  HoUtefoIsche 
Gesandte,  Freiberr  von  E  yben ,  übersandte  der  hoben  Bundes- 
vssanmiuog  seine  neue,  von  Sr.  Ma)e8tät  dem  KSnige  von  D8ne- 
Dark  nntafertfgte  Vollmacht  vom  11.  October  1815,  und 
zeigte  schriftlich  an : 

Ihss  Se.  Majestät  der  König  von  Dänemark,  seitdem  Sie 
IBr das  Herzi^um  Holstein  dem  Deutschen  Bunde  bei- 
getreten seyen^),  den  grSssten  Thell  des  Herzogtbums 
Sachsen-Lauenburg  und  dessen  herzoglichen  Titel  erwor- 
ben bättat  Allerhik;hst  Dieselben  betrachteten  dieses  seit  den 
aiesIeD  Zeiten  zn  dem  Deutschen  Reichsverbande  gehörende 
''^  auch  fortdauernd  als  ein  eigenes  Deutsches  H erzog- 
ibnni,  and  hätten  daher  beschlossen: 

mit  demselben  gleich  Ihrem  Herzogthum  Holstein  dem 
DeotschenBunde  sich  anzuschllessen,  beide  Her- 
zogthämer  mithin  an  allen  Rechten  und  Vorthellen ,  so  wie 
ao  aUen  Lasten  und  Pflichten ,  die  aus  dieser  Verbindung 
kervorgeh»  könnten,  gleichen  Anthell  nehmen  zu  lassen. 
^  Bni  eioCT  der  ersten  Vorzüge  Deutscher  Lande  der  sey ,  auf 
^  I^cnlsciien  Bundestage  repräsentirt  zu  werden, 

so  bmten  AllerhScbst  Dieselben  ihn  auch  für  das  Herzogthum 
Saehsen-Lauenburg  zu  bevollmächtigen  geruhet. 
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und  demselben  anbefohlen, 

eine  hohe  Bundes -Versammlung  zu  ersuchen,  Ihn  nichl 
allein  auch  in  dieser  Eigenschaft  anzuerkennen,   son- 
dern auch  hinfliro  die  von  ihm  zu  führende  Stimme  als 
Ittr  Haistein  und  Sachsen-Lauenburg  abgegeben  zu 
betrachten,  und  solche  die  holsteinische  und  sach- 
sen-lauenburgische  zu  benennen. 
Mecklenburg- Schwerin  und  Strelitz  verwahrte  fSrm- 
liehst  bei  dieser  Gelegenheit  nur  die  flriiheren  und  sonst  verschie- 
dentlich angeregten  Ansprüche  auf  das  Herzogthum  Sach&ea- 
Lauenburg. 

Anhalt-Dessau,  Anhalt-Bernburg  und  Anhalt- 
Köthen  verwahren  nicht  minder  ihre  dessfallsigen  AnsprBche 
und  Rechte. 

Die  übrigen  Gesandten  fanden  nichts  dagegen  zu  erinnern. 


a)  Vcr^:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes -Ver- 
sammlung. Bd.  I.  S.  11, 12. 

ö)  Die  Anzeigen  der  zum  Deutschen  Bunde  gehörenden  Staa- 
ten von  Oesterreich  und  Preussen  (vom  6.  April, und  4.  Hai 
1818)  s.  oben  in  den  Noten  c  und  d  zur  Deutschen  Bandes«-Acte. 


IS. 

Sciius-iete  ier  tberiiibiUiig  ii41tf«ati- 
fUf  4tt  B*mtftckea  lii^tt  xi  Witi  gtfcal- 
ttifi  liiifterial'Ctifereisei,  ▼!■  15.  lii 

1820.  *) 

Bie  soQverainen  PSrslen  und  rrelfii  StI4fe 


(,  dogedeok  Ibrer  bei  Sillliiii^  des  Dratscben  Bmdes 
VerpMditoiig ,  den  Besitmitungen  der  Bandes- 
AdednithergSnzendeuMierlluteriideGraftdgesetxe 
^KzweckgeBBftseEntwlekeiong  und  blemlt  dem  Bundes- 
Veichi  seBM  die  erferderllcbe  Vollendung  zu  sichern,  Aber- 
mglt,  dass  sie,  um  das  Band ,  welches  das  gesammte  Deutscb- 
ta Friede  und ElntrMht verbindet,  unauIHtoliehzubefesUfen, 
Baeer  anstehen  durften.  Jener  VerpfHebtung  und  einem  all- 
genietegcflDdte»  BedMMsse  durch  gemetnschaflMehe  Berathungen 
Goriipe  m  letaten,  haben  zu  diesem  Ende  naehstehende  Bevoll- 
9imht|gte  enaaiint ,  ntalieh: 

I)  Seine  Hajesttt  der  Kaiser  von  Oesterrelch,  RSnIg 
vm  Hnngam  und  BSbeim : 
tmEerm  Clemens  Wenzel  Lothar  POrsten  von  Mette  rnlch- 
W^fiiDcbnrg,  FBrsten  zu  Ochsenhausen,  Herzog  von  Portclla, 
Ittcr  des  goldenen  VSesses ,  Grosskreuz  des  ROnigllch  tlngari- 
*<^oiSt.  Siephans-Ordens,  des  goldenen  Ctvll-Ehrenkreuzes  und 
des  Orleiig  tes  heiligen  Johannes  von  Jerusalem,  Ritter  der  Rus- 
*cfc  taaertlehen  Orden  des  heiligen  Andreas,  des  heiligen 
-Uexander-Newslcf  und  der  heiligen  Anna  erster  Klasse,  des 

n.  6 
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KSolgllch  Sardintschen  Ordens  der  Annunciade,  des  Kffaiglf ch 
Dänischen  Elephanlen-Ordens,  des  KtfnigUch  Preussischen  schwar- 
zen Adlers  und  rothen  Adlers  und  des  KSniglich  Schwedischen 
Seraphinen-Ordens,  Grosskreuz  des  Königlich  Spanischen  Ordens 
von  Carl  lU.,  des  KSniglich  Portugiesischen  Christus-Ordens  und 
des  Königlich  Französischen  Ordens  der  Ehrenlegion ,  Ritt«-  des 
Königlich  Sicilianiscben  St.  Januarius-  und  Grossitreuz  des  Köni- 
glich Sicilianischen  St.  Ferdinand*  und  Verdienst^OMens ,  Ritter 
des  Königlich  Baierischen  St.  Hubert- Ordens,  Grosskreuz  des 
Grossbßrzogllch  Toscanischen  St.  Josephs  -  Ordens ,  Riitef.  des 
KSnigHch  Wttrttembergischen  goldenen  Adlers  und  des  RilntgltcS 
Stdisiscken  Ordens  d^r  RaiMiSDkrone ,  Grosskrev  deg  Ki^ü^ieji 
NiederUi«discben  Löwen- >  des  Köoigl,  Iiai]növei4a(^Qi|^u«]||^)lfep* 
und  des  Churnirstlich  Hessischen  Löwen-Ordens,  und  des  Gross- 
herzoglich Hessischen  Hausordeos,  Ritter  des  Grossherzo^lich 
Badischen  Ordens  der  Treue ,  und  Grosskreuz  des  Constantinischen 
St.  G^fig-Qrdeps  v^n  Bfirma)  Haw^r  des  mUf Uiriachen  Maria- 
Theresien  -  Ordens ,  Curator  der  K.  K.  Academie  der  bildenden 
j^A^  ua4  CiWMiervator  diqr  Uqiversitift  au  Kraliau ;  KSamMrer, 
\^U(die9  gel^ehitw.  Atüh ,  Staats-  und  Conferenz* ,  dann  dM^i- 
Fefif e^l  AfinW^?  iler  a^wiiirtigen  Angelegenheiten  u.  s.  w« 
?).  Sfi.  li«ksMit;*5r  i^oig  von  Preussen : 
.  ^  H^f  Qrfftn  Cliristl^  GUfltbw  \on  Bern atarf f ,  Ikrmä 
\^^k)ffik9ü  g^f»ifl»ea  Sümlß-:  wd  CaMnel»- Minister,  wie  «nch 
afjlpister  4fr  mm^if(\iBßf\  Awetfceobetten,  SRter  des  sdiwaraBCB 
\mi  WVkm  Ail^^QK^m^  i  de^  SH^  Aodr^aih  und  d«  El^hantea. 
Qfdffn«^  (iilPMl^rfWl.^^.  Sk.  SfeeptUbosrOrtens ,  d«r EhrralefgioB, 
dcK  nfP9hr!W-<MNmi  4^  Cxeß»k^rwe)Mi  BadMien  Ordens  der 
Treue,  des  Zähringer  Löwen- und  deslieaalMh/eÄLöiimi^Qrdttttf 
^  Herrn  F^tedflcti  WiU^Uoi  Ludwig  FMh^n  vin^  Kru s e- 
m  a  r  c  k ,  Ihren  General-Lieutenantg^  außserordeHtiiche^  Gjßsandt^i 
und  ^YPlln^i^obtl^n  JkfU)is^  bei  Sr.  BiSM^i^Vch  Königl^lifp.  A90- 
stoUschem  M^Je^tiit,.  Ritter  des  rothi|f  ^dler-OJfdf ns  erster  CifHaft 
äe^  Verdleast-OfHleps  und  des  ^isernep  Kreq^es ,  GrosskJ^us  4<9 

Schwedisc|ien  J^Ulitär-Sc^wert-Or^eiWi ;  und. 

den  Herrn  Johann  Emaouel  von  Kttster,  ll^ea  g^Milaieo. 
Sta^tsratb,  ausserordentlichen  Gesandten  ip4  bevoUiü^ktigten 
Minister  bei  Sr.  Ms^^mi  dem  König  von  Wifattemlverg  iwA  Sc. 


l>Mhi4>imw  Bi^tiliw  lH«oe  whd  «ea  etxniea  Kfeaze». 

3)  fi^.  JKBiUB  «er  Riüif  TMi  Balern : 
«i  HKfk  fMhe^ni  PriHrIfh  vm  Zentner,  Urea  wMc- 
HM^IiMHA  OMtf  Gcneral-Direetor  In  StutffiilBtoteiWn  de« 
kKt«^  Urtif  Uli ,  6r«srtuv«z  4es  Clvfl-VeHHenst-OrieM  «er 

BaleriKha  fivne ;  an^ 

des  Arti fMhemi  l«ifM6  eoi»A<1>  EdinN  trea  Stilnlein, 
Mn  «deineii  Rath  nn«  »eveiltatchHplen  MlniMer  im  R.  K. 
ftHuiUilbitea  Bote,  IM«*r  **«  CWI-Ver«<inÄ- Orden»  der 
Ifateim  iMie ,  Onmandedr  «es  R.  R.  Oesterretehtoefien  W. 
iMfiM-Oiteia  «od  iUtt«r  des  RAiWIMi  Preutsisehen  fnOiert 
AAer4>rdeas  dritter  Classe. 

4)  8e.  XnJentiR  «»  i9MI^  von  Ssi^hsent 

dei  Km  0tetl«T  trafen  von  KInsledel,  Ibre*  CnWnet«- 
MtaMcr,  ftuls-Seeret^r  der  Innern  Angelesenlielien,  Ramner- 
iem  mi  Deü-Oerliant  m  Würzen,  Ritter  «ea  RdnigllPh  8*«. 
alaAea  Hnaac^ena  der  Rautenkrene ,  des  RQnIglleh  SkKSiseiiMi 
GM-VerdirasU>rdens,  des  R9nlgHrh  Onfarlsdien  Ä.  «e|lian«-, 
des  KSo^idi  S^lnlschen  Orden»  Carl  de«  Hl.  und  des  Gl«tMef^ 
za^ek  WeMariaehen  FMken-OrdeAs  firossftrecR!  ^ 

dea  H«ir»  FHedricb  Albert  Orafen  von  derSohUfeillivrg- 
Gt**l«ro4s,  naea  wirkitohen  gehelnen  Rath,  HaamertMrra 
■rt  hev<flMMA%ten  IMflster  am  Raiserliek  OesterrrteMscben 
mit,  iMer  dea  MMglM  SMhslaehen  Clvll-Verdtenst-Ordeiia, 
Im  R.  1. 0«8l«rreieMsekefl  Leo^Md- nd  des  Ittlnlg!D«lr  Preuaal. 
iMter-erden»  6roaskr«az,  RüteT  des  St.  jakdantter- 

WM 

San»  A«gMt  FHrebtegett  von  Olvkl«r,  tlirm  ge. 

«M  nAmerhwm,  (troMkreitt  des  RSMgllch  SMh- 

CtvB.TerdMa»-  tin«  dies  RMIf licfr  PrebsrtsohMi  rofhen 


le.  |l4eatlt-dM>iMM|g>von6ro«sl>ritannT«nun« 

rk  BHide  fMdridi  Narbert  Chraftn  von  Münster, 
lU  4M  mMgrdtibs  Hannover ,  OrosskreuK  des 

^  dMi  des  R»nlgll<*  üngnrtschen 

SK.  liiiiiiawOilbnfi    Ihren  Staats-  und  CaMnets-Mlniater :  tmd 

6* 


j. 
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dM  Herrn  Grn^t  Chri^Uaa Qf$tgJkW»t  CinA»  wnQiir* 
denberg,  Gfosskreuz  des  K(Wgttah  HimSvertoW  Guelplmi«- 
Ordens,  des  Kaiserlich  Oesterreidilsetaen  Leqp^MrQrdeDs,  des 
KQoigUch  Preussiscben  rothen  Adler -Ordens,  Rttter  dof  Johaa- 
niter-Ordens ;  Ihren  Staats-  und  CabinetSrlfinlster»  aiussfayipdept* 
liehen  Abgesandten  und  bevollmäohUglen  Abgesandten  an  den 
Hofe  Sr.  Kaiserlich  Königlich  Apostolische  M^esttt. 

6)  Se.  M^estat  der  KSnig  von  Württemberg: 

den  Herrn  Ulrich  Lebrecht  Grafen  von  Mandelsioh,  Ihren 
Staatsminister  und  ausserordentlichen  bevolim&chtigten  Minister 
am  Kaiserlich  Oesterreichischen  Hofe ;  Grosskreuz  des  KünigiiclieB 
Ordens  der  WUrttembergischen  Krone,  RlUer  des  KteiffUdl 
Baierischen  St.  Hubertus-Ordens. 

7)  Se.  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden : 
den  Herrn  Reinhart  Freiherm  von  Berstett,  Ihren  wliic- 

lieben  geheimen  Rath>  Staatsminister  der  auswärtigen  Angde- 
genheiten,  Grosskreuz  des  Grossherzo^chen  Haus -Ordens  der 
Treue  und  des  Zähringer  Löwens ,  wie  auch  des  Kaiserlich  Rus- 
sischen Alexander -Newsky-  und  des  Grossherzoglich  Sachsen- 
Weimarlschen  Ord^as  vom  wdssen  Falken  $  und 

den  Herrn  Friedrich  Carl  Freiherm  von  Tettenborn;  Com- 
mandeur  des  Grossherzoglich  Badischen  Militär -Ordens,  Ritter 
d^  MilitSr-Theresien-  und  des  Oesterreichisch  Kaiserlichen  Leo- 
pold-Ordeps,  Ritter  des  Russisch  Kaiserlichen  Ordens  der  hei- 
ligen Anna  erster  Qasse ,  des  heiligen  Wiadimir  zweiter ,  des 
taeiligein  Georgs  dritter  Ciasse  und  des  goldenen  Ehrensäbete  mit 
Brillanten,  Offleier  der  KVnie^ich  Französischen  Ehrenlegion, 
Commandeur  des  Königlich  Preussiscben  rothra  Adlers  und  des 
KKniglich  Schwedischen  Schwert*Ordens,  Grosstureuz  des  Gross- 
herzogUch  Hessischen  Hausordens  und  des  Ghurhessischen  LS- 
wepordens,  Ritter  des  KSnigUch  Baierischen  MilitKr- Ordens; 
Grossherzoglichen  General  -  Lieutenant  und  General -Ad^taoten 
derCavallerie,  aussei*oMentliohen  Gesandten  und  bevolhnSehtigten 
Minister  am  Kaiserlich  Königlich  Oesterreichischen  Holte. 

8)  Se.  KSnigUche  Hohät  der  GhurlOrst  von  Heasen : 
den  Herrn  Freiherrn  von  Mfinchhausen,  Ihraa  gdieUnen 

Rath  und  Kammerherrn ,  auss^^rdentliehmi  GesMdttn  und  b&n 
voUmächtigtea  Minister  am  Kaiserlich  Königlich  Oesterreichlsehen 


^iCnMrtov  VfrcAtcr  dlatsse  «et  GhorimsiiAeii  Haus- 

9j  Se.  KSoigUclie  BolielL  der  Grossherzog  von  Hessen: 

iaiHemiC^aV  du  Bos  Frelliemi  du  Thil,  Ihren  wirklichen 
S^ei]mM^  Commandexir,  Grosskreuz  des  Grossberzogltrhen 
naosortm  oil  Commanöeur  erster  Classe  des  CharfQrstlich 
H<ariiite(Meiia  ^ovi  goldenen  LiOwen. 

1^ Se. MaJesISi  der  ROnlg  von  DSnemark,  Herzog  von 

HoUlelu  und  I^auenburg: 

ta BeRü ioacUm f^riedrlcli  Grafen  von  Bernstorfr,  Ihren 

sHidMiiCAiiTeTeiiz-Raih  ,  ausserordentlichen  Abgesandten  und 

bctfAnäcM^faeü  Minister  am  Kaiserlich  Oesterrelchischen  Hofe, 

(■v^wäona  in  1>aiiebn>g-Ordens. 

11)  Se.Malesläl  der  K»nig  der  Niederlande,  Grossher- 
zi^  von  Luxem  bürg: 

den  Herra  Anton  Relnliarl  von  Falk,  CoouDaodeur  des  Nieder- 
^äadiscbeD  Lowenordens,  Minister  fUr  den  tfffenUicheaL'nterricht, 
die  Natlooal-lBduslrie  und  die  Golonien. 

12;  Se.  RSoigncbe  Hoheit  der  Grossherzog  von  Sachsen- 
Weimar,  und  Ihre  Durchlauehlen  die  Herzoge  von 
Sachsen-Gotha,  Sachsen-Coburg,  Sachsen- 
Meinungen  und  Sachsen-Hildburghausen: 

dea  Herrn  Carl  Wilhelm  Freiberm  von  Frilscb,  Grossher- 
^a^iich  Sacluen 'Weimar -Eisenachischen  wirklichen  geheimen 
Jlalii  andSaatsminlster,  Grosskreuz  des  Grosshorzogllrhen  Haus- 
ordens  vom  weissen  Palken. 

13)  Se.  Durchlaucht  der  Henog  vou  Braunscbweig- 
WolfenbUttel: 

^a  Herrn  Grafen  von  Münster  u.  s.  w.  und 
dea  Hmn  Grafen  von  Hardenberg  u.  s.  w. 

Se.  Dorddaneht  der  Herzog  von  Nassaus 

dem  Herrn  FVeihem  Ernst  Franz  Ludwig  Marschall  von 
Slefeersteia,  Oven  dfrigirenden  Staatamlnister ,  desPreussi- 
MhcB  Aüer-QideBa  oad  des  Grasdierzogtich  Badischeo  der 


Mecklenburg-  Schwerin  iftid  MMjf.htn/hm»9^ 

Strelltz: 
den  Herrn  Leopold  Hartwig  Freiherrn  von  P^eas^^,  Clross- 
herzogllch  Mecklenburg  -  Schwerinischen  Staats-  und  Cablnets- 
JJUn^ster,  Grosskreuz  des  Königlich  Dänischen  Daaebrog-O^rdpns- 

15)  Ihre  Durchlaucbien  fie  Herzige.vw  H  o  1  s  t  e  i  b^  fhH^%  n* 

biUrg,  YonA,nbalt-Köithe^,  Anhalt-Dessau  und 
Anhalt-Bernburgi  die  Fürsten  vojj  Schwarz- 
burg-Sondershausen VLj^i  Rudolstadt: 

den  He?TO  Göntjber  Helnrlcli  voa  B  ejPjg ,  P^5side^^le^  ^ßs  01>er- 
appiedi^tlons-Gerichts  zu  Oldenburg ,  H($i:zp>gUch  Holst^ln-Old^n- 
burgischen ,  Herzoglich  Anhaltisphßi^  Ui;f.d  FuratUch,  SchwarzbUF* 
gischen  Bundestags  -  Gesandten ,  Cpmmandeur  des  Guelphen- 
Ördens. 

16)  Dire  Durchlauchten  die  Fürsten  Von  Hohenzollern- 
Hechfngen  und  HohenzolIern-SigmaringeDy 
Liechtenstein,  Reuss  ältere  und  jUngere  Linie, 
Schaumburg-Lippe,  Lippe  und  Watdeck: 

••dea  H«rm.Freih«Tii  voiiiM'ars/eh.all  u«  s,  w. 

"     IT)  Die  firelen  Städte  Lübeck,  Frankfurt,  Bremen 
und  Hamburg: 

den  Herrn  Johann  Friedrich  Ha ch ,  J.  IJ.  D. ,  Senator  zu  Lfi- 
beck  und  Gesandten ; 

welche  zu  Wien,  nach  geschehener  Auswechselung  ihrer  rlc^tif 
befundenen  Vollmachten,  in  Cabinets-Coi^f^enzen  zusammen- 
getreten, und,  nach  sorgfältiger  Erwägung  und  Ausgleichung  der 
wechselseitigen  Ansichten ,  Wünsche  und  Vorschläge  ihrer  Re- 
gierungen, zu  einer  deOnitlven  Vereinbarung  aber  fblgende  Arti- 
kel gelangt  sind : 

Artlliel  I. 

Der  Deutsche  Bund  ist  aün  v0fkerre<Aitllehe^ Verein  der  deut- 
ieben  sonva*ainen  Flinten  und  freien^Stäitte,  surBewtüniBgder 
UaabhBigigkeit  und  UnmrletziMurfceit  Huper  im.  Bunde  b^riSeim 
Staaten,  und  imBihMxmg  der  innem  tmd  «aMn&Stchertnlt 

Deutschlands.  i  - 


w 

Mesef V<f«f fl  bestiriii  to  «eliiem  lanem  rifl  cfM  GeMhMcban 
^MtUmngtfj  ttBicr  rtdh  nmlAfiifilger  Statten ,  mK  weeH^ 
kUgm  gMdia  Vertrags-Reekfeii  und  Verira^Oblicf enktitai. 
In  sanol  inücni  VerMninteaen  aber ,  als  dfie  Id  ^IHbciifr  Eirf- 
kcft 


Ikr  laitag  und  die  Scbranken ,  welche  der  Hand  sMnrf 
WMsaaikelt  vorgezirfr'fcp^  Aal,  sind fn der BumfedactebesCIiiMiil, 
die  der  Gmndvertra^  und  das  erste  Grund^resetz  diesem  VerdM 
ist  lodern  dieselbe  die  Zwecke  des  Bundes  ausspricht ,  bedingt 
und  begräBZl  sie  zugleich  dessen  Befugnisse  und  VerpOtcbtuogeQ. 


Uer  rniiMiliwlt  d»  BndesgUeder  ateht  die  Beta^lii  §tf 
Hat^MdiD^  iiiid  Aesblidvng  der  Bndesaete  in,  io  sofern  dld 
der  darin  aiiigesleHten  Zwecke  soIcIm  lotliweDdlg 
IHe  deshalb  zu  fhsMMkh  BcschHisae  dOrftn  aber  mt*mä 
Geiste  der  Bondesacte  nicht  im  Widerspruch  stehen ,  noch  von 
Grimdcharakter  des  Bundes  abweichen. 


JüPilli#l  W. 

Der  Bad  Ist  als  ein  uaBuflitolieber  Verein  gegHlndet  ^  Utt< 
o  kaM  «aher  der  Austritt  aus  diesem  Vercfn  ketaeni  MUgllede 
dMAen  IM  stehen. 

Artikef  Vf. 

Ber  Bond  ist  nach  setner  ursprOnfclichen  Bestimmung  auf 
Ae  gcgenwäriig  daran  theilnehmenden  Slaaten  beschrfinkt.  Die 
Aolbahiiie  eines  neuen  Mf^ietfes*  l^a*iin  nur  Statt  haben ,  wenn 
dte  Ce^mmHMt  der  Bundesj^iedei^  solche  mit  den  bestehenden 
>  erhflnnisden  vereinbar  und  derti  VorlheH  des  Ganzen  atigemessen 
Met  VcritedertinfeeH  In  dem  gegenwXrtigen  Besitzstande  der 
Bondesgfieder  kAoflen  k^ne  Verändenitogen  in  den  Rediten  und 
TeffiiehtiMigf»  derMDen  in  Bezug  auf  den  Bund,  ohne  ausdrOck- 
Me  Zositfflmung  der  Gesammtheit ,  bewirken.  Eine  lyel willige 
AMpetang:  «uf  dnen  Bundesgebiete  haftender  SouverainetlHi' 
Rechle  knHH  eine  solebe  ZusHmmnng  nur  zu  Gunsten  rfnei^'Xitt^ 
vcrhÜBdefen  gesdidlen.  ' '^ 


^ 
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ilwUli  li  VU. 
Die  Buode^versaviinliiiig,  aus  den.BevoUq^cMfft^  «taint- 
licher  BundesgUeder  gebildet,  stall  dea  Bund  Id  "Hnirrfifumpt 
he|t  vor,  und  ist  das  bestSadige  Yerfassunganiässige  Oisan  seines 
Willens  und  Handelns. 

ArHliel  TIO. 

Die  einzelnen  BevoUmSditigten  raifiundestage  sind  von  ihren 
Committenten  unbedingt  abhängig ,  und  diesen  aUeio  wegen  ge- 
treuer Befolgung  der  ihnen  «rtheilten  Instructionen,  so  wie  weget 
ihrer  Geschäftsführung  Überhaupt ,  verantwortlich. 

Artikel  I^. 

Die  Bundesversammlung  übt  ihre  Rechte  und  Obliegenheiten 
nur  innerhalb  der  ihrvorgesetcluMleiiSchranlcen  aus.  Ihre  Wlrk- 
samliLeit  ist  zunächst  durch  die  Vorschriften  derBundesacte,  und 
durch  die  in  Gemässheit  derselben  beschlossenen  oder  ferner  sa 
besebUessenden  Grundgesetze,  wo  aber  diese  nicht  zureidietf, 
tareh  die  im  Grundvertrage  bezeichneten  Bundeszwecke  besünmt 

Artikel  X. 

Der  Gesammtwille  des  Bundes  wird  durch  verfassungsmäs- 
sige Beschlüsse  der  Bundesversammlung  ausgesprochen ;  verftis- 
snngsfflässig  aber  sind  diejenigen  Beschlüsse ,  die  Innerhalb  der 
Gränzen  der  Competeuz  der  Bundesversammlung ,  nach  vorgSa- 
giger  Berathung,  durch  fk*eie  Abstimmung  entweder  im  engeren 
Rathe  oder  im  Plenum^  ge|ksst  werden,  Je  nachdem  das£faie 
oder  das  Andere  durch  die  grundgesetzlichen  Bestimmungen  vor- 
geschrieben ist. 

ArtikelJUI* 

In  der  Aegel  flasst  die  Bundesversammlung  die  zur  Besoigung 
der  gemeinsamen  Angelegenheiten  des  Bundes  erforderlicbra  Be- 
Schlüsse  im  engem  Rathe,  nach  absoluter  SMwnenmehriieiU 
Di^e  Form  der  SchlussDassung  findet  iq  allen  Fälieo  Statt,  wo 
bereits  feststehende  allgemeine  Grundsatz  in  Anwendmng»  oder 
beschlossene  Gesetze  und  EinrichtuQgep  zur  Ausführung  zn 
brtmg^  siod,  überhaupt  aber  bei  allen  Berathungs-Gegenstlindeai 
^mUbß  die  Bunde^acte  oder  spätere  Beschlüsse  «icht  hesUpuQt 
davon  ausgenommen  haben.  ,      .. 


Nur  in  den  in  derBundesaete  awdificklldL  iMBdckMtaDFSl^ 
lea,  und ,  wo  es  auf  dne  KriegserkUirtiDg)  oder  FrledeDsacidttas^ 
Bestltigwie  von  Seiten  des  Bundes  ankommt,  wie  auch,  wenn 
lihct  die  Anftebne  eines  neuen  Mitgliedes  in  den  Bund  entseUer 
den  werden  soll,  bildet  sich  die  Versammlung  zu  einem  Plenum. 
Ist  in  einzelnen  Fällen  die  Frage :  ob  ein  Gegenstand  vor  das 
Plenum  gebort?  zweifelbaft,  so  stebt  die  Entscbeidung  derselben 
dem  ef^em  Ratfae  zu.  Im  Plenum  findet  keine  Erörterung  nocb 
Beratftong  Statt ,  sondern  es  wird  nur  darüber  abgestimmt^  ob 
eto  fffl  engem  Ratbe  vorbereiteter  Bescbluss  angenommen  oder 
rrmorfen  werden  soll.  Ein  gültiger  Bescbluss  im  Plenum  setzt 
eine  Mebrhdt  von  zwei  Drittbellen  der  Stimmen  voraus. 

Veber  folgende  Gegenstände : 

1)  Annabme  neuer  Grundgesetze^},  oder  Abänderung'')  der 
bestehenden ; 

2)  Organiscbe  Elnricbtungen ,  das  heisst,  bleibende  Anstalten, 
als  Mittel  zur  ErfiiUung  der  ausgesprochenen  Bundes- 
zwecke; 

3)  Auftaahme  neuer  Mitglieder  in  den  Bund : 

4)  Rdigions-Angelegenheiten ; 

findet  kein  Beschluss  durdi  Stimmeiittcftrheit  Statt;  Jedoch  kann 
dne  definitive  Abstimmung  über  Gegenstände  dieser  Art  nur  nach 
genauer  Priiltang  und  Erörterung  der  den  Widerspruch  einzelner 
Bonde^^ieder  bestimmenden  Gründe,  deren  Darlegung  in  keinem 
Falle  verweigert  werden  darf,  erfolgen. 

Was  insbesondere  die  organischen  Einrichtungen  betrifft, 
so  muss  nicht  nur  Ober  die  Vorftuge,  ob  solche  unter  den  vor- 
watteoden  Umständai  nothwendlg  sind ,  sondern  auch  Ober  Ent- 
wurf und  Anlage  derselben  in  ihren  allgemeinen  Umriss«  und 
weseatlichen  Bestimmungen,  im  Plenum  und  durch  Stimmen- 
ElahdHgkeit  entschieden  werden.  Wenn  die  Entscheidung  zu 
Gumkü  der  voifpesdUagenen  Einrichtung  ausgefallen  ist,  so 
UeflMn  die  sfinmtUdien  weitem  VerhandluBgen  über  die  AusItHi* 
rang  im  Einzelnen  der  engem  Venasunlung  ttberiiaaen ,  welche 
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locb  vorkommeftieit  fVffgen  durch  SUmmenmehrlieit 
iradj,  nadi  Beflndeft  «er  VmOJtoAe,  elM  CodMrtsslon 
UM  ihrer  Mitte  anortlaet ,  am  die  ver8cMedeiMi&  MeimiBgeu  vmi 
AatrXge  mit  mSglichstar  Scboming  und  BeHlokitcbtl^ims  Mr 
VerfaiatDisse  imd  Wünsche  der  Einsetiien  ao6Z«gl<MMi. 

Artikel  SLIT. 

f 

"  la  Fällen ,  wo  die  Bundesgli^r  nicht  in  ihrer  vertragsmäs- 
sigen  Einheit,  sondern  als  einzelne,  seUistständIgie  und  unabbäi»- 
glge  Staaten  erscfieinen,  folglich  Jura  singulorum  obwalten,  oder 
wo  einzelnen  Bundesgliedern  eine  besondere,  nicht  in  den^emefo- 
samen  Verpflichtungea  AHer  begrüTene  Leistung  oder  V^-wiUi- 
gung  für  den  Bund  zngemuthet  wenden  sollte ,  kann  ohne  fireie 
Zustimmung  sämmtlicher  Betheiligten  kein  dieselben  verbindende 
Beschluss  gefasst  werden. 

ArtllMl  ILIHL. 

Wenn  die  Besitzungen  eines  souverainen  Deutschen  Hauses 
durch  Erbfolge  auf  ein  anderes  übergehen,  so  hängt  es  Y«n  de 
Gesammtheit  des  Bundes  ab,,  ob  und  in  \%iefQrn  die  auf  Jenen  Be- 
sitzungen haftenden  Stimmen  im  Plenum ,  da  im  .engem  Rathe 
kein  Bundesglied  mehr  als  Eine  SUmme  führen  kaoA^  dem-  neuen 
Besitzer  beigelegt  werden  sollen. 

Arükel  Itmr«. 

Die  Bundesversammlung  ist  berufen ,  zur  Atiflrechthaltullg' 
des  währen  Sinnes  der  Bundesaete,  die  darin  enthaltenen  Beätim- 
nmngen ,  wenn  über  deren  Auslegung  Zweifel  entstehen  sollten, 
dem  Bundeszweck  gemäss  zu  erklären,  und  in  allen  vorkommen- 
den Fällen  den  Vorschrifteos  dieser  Urkunde  ihre  richtige  Anwen- 
img;  zu  sichern. 

jkrtntM  iLtntr. 

Da  Binlracht  und  Friede  unter  den  Bundesgliedem  ungestSrf 
auflrecht  erbalten  werden  soll ,  so  hat  die  Bundesversaimmluilg; 
wenn  dib  innere  Ruhe  undtSicheiteit  des  Bundes  auf  irgend  ehie 
Weise  bedrohet  oder  gestSrt  ist ,  Ober  Erhaltung  oder  WleäMr^ 
hersteHung  dersdben  Ratb  zu  pflegen,  und  die  d^zu  geefg^Men 
Besdililsse  nach  AnleHong  der  in  A»  folgt^den  Arttkeltf  efftUal^ 
tento  Re^Umiangen  z»  fhsseff ; 


n 


Wm  nMkm  g—ir  MgHrtrrn  TMtJkMMlte«  m 


MWkflIfe  mstl^mgi  mid  *t  tareUs  wlerMUHMi  SliilMtt 
SdlMiverte;  In«» Ende  bat  8le¥irallcB  IQr  AnimhiUMl» 
ton  *»  BiilaUuii»  STge  Pi  ix$gm. 


AwiUL9l 

Wai  die  BnodesTersafflinlimg  von  einem  Bandesgrliede  zum 

ftkter in BesHzstaDdes  Mgtnten  wM,  und  der  jBofSle  Be- 

AiM  AreKI^  ist,  so  soll  sie  Ar  diesen  iMsondeni  Fall  Mtogt 

«TB,  eiii  bd  derSacbe  nicht  betlietHgtes  Dundesgtied  in  ierNnm 

fa  n  schatzeBden  Gebietes  aulkaferdern ,  die  Thafesaobe  #» 

JiMaBoltaes,  und  die  angezeigte  SIBniiig  desselben  #bM 

Zettmtet  ivrth  seinen  obar^ea  Geidchlshor  summarisch  unier- 

wto,  flfid  daröber  einen  iwhUicben  Bescheid  abflwen  »Llas- 

^  teea  VoUzfehiiag  die  Bundesversammlung,  wenn  decBoor 

^ffi^,  gegen  weicben  er  gerichtet  ist,  sich  nicht  auf  vojrgMn- 

|ip  Aufcrderong  tireiwillig  dazu  versteht»  durch  die  ihr  zu 

toenCade  angewiesenen  Miltei  zu  bewirken  hat 

ArtllLel  JL%M^ 

Oie  BimdesversanuptaV  hut  ift  aäen ,  nach  Vorschrift  der 
M  ihr  aBwbriogeaden  StreiUgkeiton  der  Biuides- 
Mr  4fe  Y  ermiUelung  durch  einen  Ausschuss  zu  veraucbeo« 
S^m  Sit  eatsUiidenen  Streitigkeiten  anf  diesem  Wege  nicht 
^^WbIV^  verdfiB ,  so  hat  sie  die  Entscheidung  deraellien  durch 
^iMr%ai- Instanz'*)  zu  veranlassen,  und  dabei,  saia«ge 
^  ^mn  der  Aostrifgal-Geariohte  überhaupt  eine  andeiweiUge 
EebereiiiluiBa  zwischen  den  Bundesgliedero  StaU  gcAmdea  halt 
'k  ifl  dem  Bundestags -Be^lusse  vom  secbszehnliaB  Juni  aabtr 
^^^ndert  und  siehenzehn  enthaltenen  Vomokrinan».  sowiadeUi 
^  ^%  gleichzeitig  an  die  Bundestags  -  Gesandten  ergehender 
''^wtlonen,  zu  fassenden  besondern  Beschluss  •)  zu  beobachten. 

^fc«t  meb  ABtaltMg  das:  abgedaebteR  BOBdestaga^Be« 
dar  obafite  CkrtcUabor/elies  Buadesilaalai  mt AuMKi 
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gal-Instanz  gewühlt  ist ,  so  steht  demseflN»!  die  Leitung  des  Pro- 
zesses und.  die  Entscheidimg  des  Streites  In  aUeii  seinen  Haa|^ 
und  NebenpuniLteo  uneingeschritakt  nnd  ohne  alle  weltei«  Bfai- 
wiriaiikg  der  Bundesversammlung  oder  der  Landesr^erang 
Letztere  wird  Jedoch,  auf  Antrag  der  Bundesversammlung, 
der  stroitenden  Theile,  im  Fall  einer  ZSgerung  von  Seiten  des 
Gerichts^  die  zur  Beförderung  der  Entscheidung  ntttdgen  Vw* 
fUgungen  erlassen. 

Artll&el  XXni. 

Wo  keine  besondern  Entscheidungs-Nonnen  vorhanden  sind, 
bat  das  Austrägnl  -  Gericht  nach  den  in  Rechtsstrdtigkdlen  der- 
sdben  Art  vormals  von  den  Rdchsg^chten  subsidiarisch  befolg- 
ten  Rechtsqiiellen ,  insofern  solche  auf  die  Jetzigen  Vei^iättoisse 
dc^  Bundesglieder  noch  anwendbar  sind,  zu  erkennen. 

Artikel  1L!UT. 

*Es  steht  übrigens  den  Bundesgliedern  ft*el ,  sowohl  bei  ein- 
zelnen vorkommenden  Streitigkeiten ,  als  Hir  alle  künftige  FSfle, 
wegen  besonderer  Austräge  oder  Comproroisse  übereinzukommen, 
wie  denn  auch  flruhere  Familien  -  oder  Vertrags  -  Austräge  durcli 
Errichtung  derBundes-AusträgalJnstanz  nicht  aufgehoben,  noch 
abgeändert  werden. 

Ar«ÜLel  HTLir. 

Pie  Aufjrechthaltung  der  Innern  Ruhe  und  Ordnung  In  den 
Bundesstaaten  steht  den  Regierungen  allein  zu.  Als  Ausnahme 
kann  Jedoch,  in  Rücksicht  auf  die  innere  Sicherheit  des  gesammten 
Bundes,  und  in  Folge  der  Verpflichtung  der  Bundesglieder  zu 
gegenseitiger  Httlfsleistung ,  die  Mitwirkung  der  Gesammthelt 
zur  Erhaltung  oder  Wiederherstellung  der  Ruhe ,  im  Fall  einer 
Widersetzlichkeit  der  Unterthanen  gegen  die  Regierung^  eines 
offenen  Aufruhrs,  oder  gefährlicher  Bew^ungen  in  mehreren 
Bundesstaaten,  Stattfinden. 

Artikel  JLTLTl. 

Wenn  in  einem  Bundesstaate  durch  Widersetzlichkeit  der 
Unterthanen  g^en  die  Obrigkeit  die  Innere  Ruhe  unmittelbar 
geOBirdet,  und  eine  V^lM^tung  aiiAriäurfarisdier  Bewegvngen  zu 
fOrchtent  ^id^  ein  wUdlcher  Aufruhr  zum  Ausliradi  gokMunea 
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tat,  Mi  Ae  BcgitiiMg  adbii,  neh  EnM^nrng  der  vertaMuigs- 
Mifea  wl  gcMlzHchm  Mittel ,  den  Betatand  des  Bundes  as- 
fli,  »  Bc^  der  Bundesv^sanBliuig  ob,  die  scUeunigste  Hülfe 
m  WMEAostelliuiK  der  OrdnuBg  zu  venuilaaeeo.  Sollte  im 
Mitgedadhm  Falle  die  Reglenuig  notorisch  ausser  Slaade  sefOi 
ita  AiAnte  dnck  eigene  Kräfte  zu  unienirQckeo ,  zugleieb  aber 
tatA  #c  riatfilade  gdiinderi  werden ,  die  Uiiire  des  Bundes  zu 
kcg^rta,  90  ist  die  Bundesversaoinilung  nichts  desto  weniger 
xfXfUkMA,  auch  anauljgeniren  zur  Wiederherstellung  der  Ord* 
Boqir  iod  Sicherheit  einzuschreiten.  In  Jedem  Falle  aber  dOrfen 
die  rerffigten  Massregeln  von  Iceluer  langem  Dauer  seyn ,  als 
de  Regierung ,  welcher  die  bundesmXssIge  HUire  geleistet  wird, 
es  Dothwc&dig  erachtet. 

ArSIkel  ILmTII. 

Die  Regierung ,  welcher  eine  solche  HOlfe  zu  Thell  gew  or- 
den,  ist  gehalten ,  die  Bundesversammlung  von  der  Veranlassung 
der  fiagetretenen  Unruhen  in  Keontniss  zu  setzen ,  und  von  den 
zur  BefesUguDg  der  w  lederhergestellten  gesetzlichen  Ordnung 
getTDlteeB  Massr^eln  eine  beruhigende  Anzeige  an  di(*selbe 
^dangen  zu  la&ien. 

Wean  die  SllentUebe  Ruhe  und  gesetzliche  Ordnung  in  meb- 
nrai  Boodesstaaten  durch  gefXhrllche  Verbindungen  und  An- 
sdyaige  hedroliet  sind ,  und  dagegen  nur  durch  Zusanunenwirken 
da*  Gcsamüheit  zureichende  Massregeln  ergriffen  werden  kSn* 
m,  so  ist  die  Bundesversammlung  liefügt  und  beruren,  nach 
nifgSqg%er  RUckspracbe  mit  den  zunSc-hst  bedroheten  Regle- 
nagen,  solche  Massregeln  zu  berathen  und  zu  beschllessen. 

ArUbel  ILXIX. 

Wcao  In  dnem  Bundesstaate  der  Fall  einer '  JusUzverwei- 
eltttrltt ,  UDd  aitf  gesetzlichen  Wegen  ausreieh^ide  HUlfe 
crfaagl  wer&m  kann ,  so  liegt  der  Bundesversammlung  ob, 
nach  der  Verfi»sung  und  den  bestehenden  Gesetzen 
ZB  bemthcileadeBeseh werden  Über  verweigerte  oder 
Beefelqrflege  anzunehmen ,  und  darauf  die  gerIcbUiche 
■Bfe  bd  4eT  BuBdesr^gtemg ,  die  zu  der  Beschwerde  Anlass 
sapieuhat,  zu  bewirken. 


'  '  WeHm  P(Mrdeitkn^en  Ttm  Prlvatpefs<>nen  ätOMh  McM  WftitK 
dl^  werdeff  kSnned^,  weil  dfe  Yerpfficfatiiiig ,  denselben '€Serf|;» 
zu  tetsten ,  zwischen  tnehveren  dütidesgUederii  i^eiR^ft  iM» 
beiMtten  ist ,  so  bat  die  Botidesversammlung ,  äiif  AnraftMi  4er 
BethetNgtefi ') ,  zovtfrdeM  eine  Ausgleichung  auf  gOtnehem  Wege 
tn  versachen ,  im  Fall  aber ,  dass  dieser  Verbuch  (Aktie  Etfaig 
^  Miebe,  und  die  in  Anspruch  genommenen  Bundesglieder  sich  ntcM 
in  einer  zu  bestlmmettden  Frist  über  du  Cortfpromiss  veretnlgUs», 
die  rechtliche  Entscheidung  der  streitigen  VorlVage «)  durch  cMe 
AusIrSgal-Thstanz  zu  veranlassen. 

Artikel  ILUIlI. 

Die  Bundesversammlung  hat  das  Hecht  und  die  Verbiodlich- 
keit,  fUr  die  Vollziehung  der  Bundesacte  und  übrigen  Grund- 
gesetze des  Bundes ,  der  in  6emässhelt  ihrer  Competenz  von  ihr 
gefassten  Beschlüsse,  der  durch  Austräge  gerällten  schledsrlcliter- 
llchen  Erkenntnisse^  der  unter  dfe  Gewährlefstung  des  Bundes 
gestellten  öompromissarischen  Entscheldungeh  und  der  am  Bun- 
destage vermittelten  Vergleiche ,  so  wie  für  die  Auft^chthalttmg 
der  von  dem  Bunde  übernommenen  besonderen  Garantien  zu  sor- 
gen ,  auch  zu  diesem  Ende ,  nach  EndriifAing  aUer  andern  bun- 
teivisrfhasungsmKssigen  Mittel,  die  erMnteffHifc&en  Execotlons- 
nM»si«geüi^  ntt  genauer  Beohachtung  der  iii  einer  besondflni 
ExecutionsordmiBg*')  dleserhalb  festgeselzteti  Bestittmuiogcii  uoi 
Nopmen ,  in  Anwendui^  zu  bringen. 

Artikel  ULILILII. 

Da  Jede  Bundesregierung  die  Obliegenheit  hat ,  auf  VoHxte- 
hung  der  Bundesbeschlüsse  zu  halten ,  der  Bundesversammlung 
aber  eine  unmittelbare  Eüiwirkmg  ^mf  die  innere  Verwaltung 
der  Bundesstaiaten  nieht^ostehtV  so  kann  in  der  Regel  WHv'^esren 
die  Regterung  seHMst  eto  ßxeciltionsvi^faliiieii  Statt  fldMi.  .Jm»^ 
Btkmeff  von  dteaer  Reg^l  tiseten  Jedoch  eM,  #e«ii^  dlgB  BuiWoi. ■ 
regierung,  In  fimumgelung  eigener  ztrek^Ueodelr  Mitteti, 
<He  Hfllfe  des^Hmides  In  Anspruch  oiiilnt,  irtlBr;  Wenn  (a»\ 
versamHiluBg  unter  den  im  secl»  nnd  zw»MgAen<  Artiknl?« 
zeickMetei)  Unnttilden,  znr  WiedertKä^itellQtigf  der  tflgemi 
Ordnung  und  Sicherheit  unaufgerufen  elnmschretten 


isL  -  hl  enlai  ?Amm  jeiDdk  MM»  In  UfbereinsUnwuiiK 
■■  *i  AäUltm  kr  aviamfr^  wektar  4le  bondeurisstge 
«ckUci  «H,  V9lkhmi,  w«  ia  ewcHm  Fall  ein  GM- 
«MA  ik  BcBiemiv  wtoter  in  ThItiKkeK  gesetzt  kü, 


Artikel  ULlLlUa. 

Die  Ex«iiUofis.Ma8sr^da  werden  im  Namen  derGesanoii- 
kc^  des  Amte  beschlossen  und  ausgeführt.  Die  Bnndesver* 
amdODr  fftkeUt  zu  dem  Ende,  mit  BeriiclLsicIitifung  aller  Locai- 
uoaSMe  mi  msti^  Vertiältnisse ,  einer  oder  melireren ,  lici 
der  Stdie  aidit  beüKiligten  R^erungen ,  den  Auftrag  zur  VoU- 
zidiaa^  der  iMBclilMseoen  Massr^eln ,  und  l^estimnit  zugleidi 
sowniil  tie  Stirie  der  dabei  zu  verwendenden  Mannschaft ,  als 
die  nach  denjedewüigon  Zweclc  des  Executions-Verfhhfens  aw 
beaiesseDdlplhoer  desselben. 

Dfe  Bejfernng,  an  welche  der  Auftrag  gerichtet  Ist,  und 

w^ditsoktm  als  eine  Bundespflicht  zu  QberDehmen  hat,  ernennt 

ZB  diesen  BeftoreiiieflCtvll-CommlssSr,  der,  in  Gemässheit  einer, 

iiaeb  den  Bestlflunongm  ArBoadasveasaannlung,  von  der  beauf- 

tngteB  Begfsruog  zu  ertheilenden  besondern  InsirucUoOt  das 

Cjteeotiaiis-V^erläihren  unnUtlelbar  leitet«  Wenn  der  Aullxag  an 

oehrere  Aeglerungen  efgau^en  Lst,  so  bestlnnii  die  Bundesver- 

saaudoDg,  welche  derselben  den  Civil  -  ComintssSr  zu  ernennen 

lut  Dk  ksauflragte  Regierung  wird ,  während  der  Dauer  des 

£xeetfl/aas- Verfahrens,  die  Bundesversaauntung  von  den  Erfolge 

Iwelbai  in  Kenatoiss  erhalten ,  uod  sie,  sobald  der  Z weclc  voli*> 

nadig erfOilt  ist,  von  der  Beendigung  des  Gesuhälles  untrrriebten« 

Der  Buntf  hat  als  Gesammtmacht  das  Recht,  Krieg,  Priedon, 
■sdalsse  und  andere  Verträge  zu  heschllessen.  Nach  dem  im 
iwAea  Artikel  der  Bondesacte  ausgesprochenen  Zwecke  des 
ISBis  SU  dersdbe  aber  diese  Rechte  nur  zu  seiner  Selbstver- 
Mflgiiog,  zur  Erhaltung  der  SelbststSndlglceit  und  äussern 
SUerMt  Deotschlaw^  «Mid  #sr  Unabhlnglgkeit  und  Unverietz- 
kriuä  ier  eingeüiSB  Budaaslaaten  aus. 
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i.  Da  in  dem  eOften  Artikel  4ßt  Bundusaote  aHe  ADt^edar  des 
Buodes  stell  verUndlich  gemacbt  haben,  sowohl  gsiiz Oeulaoh^ 
laiid ,  als  Jede»  einzabien  Bundesstaat ,  gegen  Jeden  AngrilT  Id 
Schutz  zu  nehmen ,  und  sich  gegenseitig  ihre  sXmntHdiai  lOiler 
dem  Bunde  begriffenen  Besitzungen  zu  garanUren ,  so  kann  ksiu 
einzelner  Bundesstaat  von  Auswärtigen  verietzt  werden,  ohoe 
dass  die  Vertetzung  zugleich  und  in  demselben  Masse  die  Ge- 
sammtheft  des  Bundes  treffe. 

Dagegen  sind  die  einzelnen  Bundesstaaten  verpflichtet,  von 
ihrer  Seite  weder  Anlass  zu  dergleichen  Verletzungen  zu  gelten, 
noch  auswärtigen  Staaten  solche  zuzufügen.  Sollte  von  Seiten 
eines  flremden  Staates  über  eine  von  einem  Mll^liede  des  Bundes 
ihm  widerAihrene  Verletzung  bei  der  Bundesversammlung  Be- 
schwerde gefOhrt,  und  diese  gegründet  bellinden  werden,  so  Hegt 
der  Bundesversammlung  ob ,  das  Bundesglied ,  welches  die  Be- 
schwerde  veranlasst  hat,  zur  schleunigen  und  genügenden  Ab- 
hülfe aufsufordem ,  undmit  dieser  Aufforderung,  nachBeflnden 
der  Umstände ,  'Massregeln ,  wodurch  weitern  flrledesUfhrenden 
Folgen  zur  rechten  Zeit  vorgebeugt  werde,  zu  verbinden. 

Wenn  ein  Bundestaat,  bei  einer  zwischen  ihm  und  einer 
answärtigen  Macht  entstandenen  Irrung ,  die  Dazv^schenkunlt 
des  Bundes  anruit,  so  hat  die  Bundesversammlung  den  Ursprung 
Steher  Irrung  und  das  wahre  Sachverhältniss  soi^fältlg  zu  prü- 
fen. ^  Ergiebt  sich  aus  dieser  Prüfung,  dass  dem  Bundesstaate 
das  Recht  nicht  zur  Seite  steht ,  so  hat  die  Bundesversammlung 
denselben  von  Fortsetzung  des  Streites  ernstlich  abzumahnen, 
und  die  begehrte  Dazwischenkunfl  zu  verweigern ,  auch  erfor- 
derlichen Falls  zur  Erhaltung  des  Friedensstandes  geeignete 
Mittel  anzuwenden.  Ergiebt  sich  das  Gegentheil,  so.  ist  die  Bun- 
desversammlung verpflichtet,  dem  verletzten  Bundesstaate  ibre 
wirksamste  Verwendung  und  Vertretung  angedeihen  zu  lassen, 
und  solche  so  weit  auszudehnen,  als  nöthig  Ist^  damit  demselben 
volle  Sicherheit  und  angemessene  Genugthuung  zu  TheU  werde. 

Artikel  lUkXVMMM» 

Wenn  aus  der  Anzeige  eines  Bundesataate,  oder  aus  andern 
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imvfiMlgeflAfleabcii,  GnaA  an  derBcaoivilia  geachS^II  wM^ 
dl«  OD  etezeloer  fiaadessUal,  oder  die  Gesaiwtheft  dei  Bm» 
ies,  VM  eiBeB  feindliclien  Angriffe  bedraiiei  sey,  aa  muM  die 
Budcsversamfliluiig  sofort  die  Frage ,  ob  die  Gefahr  eines  soi- 
cbea  AngiilS»  wirkiieh  Torlianden  ist,  in  Beralhimg  nehmen, 
ud  dariter  m  der  kiirzest*m6gUcben  Zeit  einen  Ausspnicli  thun. 
Wird  die  Gc&hr  anerluiaot ,  so  muss ,  gieichzdUg  mit  diesem 
AoB^nicIf ,  wc^en  der  in  solchem  Falle  unverzüglich  in  Wirk- 
samkeit 28  setzenden  Vertheidigungsmassregein ,  ein  BescUuss 
ge&st  werden.  Beides ,  Jener  Ausspruch  und  dieser  Besehluss, 
opM  TM  der  engem  Versamminng ,  die  dai)ei  naeh  der  in  ilr 
gdteBden  abseliiteo  SUmnenmehrhdt  verrahri. 

Ajr«lliel  SLI^lLim. 

W^enn  das  Bundesgebiet  von  einer  auswärU{cen  Macht  lUnd» 

lieh  ffierMen  wird ,  tritt  sofort  der  Stand  des  Krieges  ein ,  und 

es  muss  in  diesem  Falle ,  was  auch  ferner  von  der  Bund('sVer- 

sammlnng  besdriossen  werden  mag,  ohne  weiten  Vemig  zu  den 

eriMerücbeD  V^ertheidigungs-Massregein  geschritten  werden. 

ArliiLel  mJL. 

Sieht  sich  der  Bund  zu  einer  förmlichen  liriegserklffrung 
genSlhigt ,  so  kann  solche  nur  in  der  vollen  Versammlung  nach 
der  IQr  dieseüie  voi^eschrlebenen  Stimmenmehrheit  von  zwei 
Ihttttelten  Ivesclilossen  werden. 

■  • 

ArtilielX^. 

Aer  in  der  engem  Versammlung  gehssteBeschiuss  iibw  dit 
W^irikBchlieit  der  Gefahr  eines  feindlichen  Angrtffes  verbindet 
s&mtliche  Bondesstaaten  zur  Thcilnahme  an  den  vom  Bundes- 
t^enoUiwendig erachteten Vertheidlgungs-Massregeln.  Gleich^r- 
weiae  vertifaidet  die  in  der  rollen  Versammlung  ausgesprochene 
BfiegserkISnrag  sänmitliche  Bundesstaaten  zur  unmittclliaren 
TItHhiaiHne  ad  dem  gemeinsehafUichen  Kriege.    - 

Artikel  Ulli« 

Wenn  die  Vorfiiige,  ob  Gefiihr  vorhanden  ist,  durch  die 
SUuieafflehrbeit  verneinoid  entschieden  wird,  so  bleibt  ntctais 
11.  7 
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«nto  weniger  46^|«dg8tt  BondeiBtiaieB ,  wekke  von  ier  Wirk- 
Hddi^  4er  Getohr  übermugt  siiut,  unbeBoauDeii ,  geadnactafU 
Hebe  Vertlieidiciiiigs-MassregelA  Uttter  einander  itt  veraM^ea. 

Wem  in  einem  Falle ,  wo  es  die  GeAihr  «n4  Bescliütz«ng 
einzelner  Bundesstaaten  gilt,  einer  der  suieitenden  Theile  auf  die 
fttrniUclie  VerniltteluDg  des  Bundes  antrügt,  so  wird  donsdlie, 
tn  sof^n  er  es  der  Lage  der  Sacben  und  sein^  Stellung  ange- 
messen findet,  unter  vorausgesetzter  ElnwUIigong  des  andern 
nells ,  diese  YermltteluDg  Übernehmen  ^  Jedoch  darf  dadureh 
der  Bescbluss  wegen  d^  zur  Sicherheit  des  Bundesgebietes  za 
ergreifenden  Vertheldlgungs-Massregeln  nicht  aufgehalten  wer- 
den ,  noch  in  der  Ausfiihrung  der  bereits  beschlossenen  ein  Still- 
stand oder  eine  Verzüg^rung  eintreten. 

Bei  ansgebroetaenem  Kriege  steht  Jedem  Bundesstaate  tM, 
zur  gemeinsamen  Vertheidlgung  eine  grössere  Macht  zu  stellen, 
als  sein  Bundes- Contlngent  beträgt;  es  kann  Jedoch  in  dieser 
Hinsicht  keine  Forderung  an  den  Bund  Statt  finden. 

Artikel  ILMaIT. 

Wenn  In  einem  Kriege  zwischen  auswärtigen  Mächten  oder 
in  andern  Fällen  Verhältnisse  eintreten ,  wdche  die  Besoi^iss 
einer  Verletzung  der  Neutralität  des  Bundesgebietes  veranlassen, 
so  hat  die  BundesversammHmg  ohne  Verzug  im  engem  Ratbe 
4le  zur  Behai^tufig  dieser  Neutralität  erforderlichen  Massr^eln 
au  beschliessen. 

ArtilLel  XIiTI. 

Beginnt  dn  Bundesstaat,  der  zugleidi  ausserhalb  des  Bun* 
desgeUetes  Besitzungen  hat,  in  seiner  Eigenschaft  als  Europäls^ 
Macht  dnen  Krieg,  so  bleibt  ein  solcher,  die  Verhältnisse  und 
VerpOlcbtungen»  des  Bundes  nicht  beriilirend^  Krieg  dem  Bunde 
ganz  firemd. 

In  den  FäUen ,  wo  ein  solcher  Bundesstaat  in  seinen  ausser 
dem  Bunde  belegenen  Besitzungen  bedrohet  oder  ang^rUfen 


YMMIuw^M  Miiiirrgfla,  otar  »ir  Thettaudune  mi  MllfUel* 
tfnriv  ia  tofcn  «is^  alstaiMibe,  nach  vorgiaglgw BcrUtoiy 
toch  Sltinfninlirlirtt  in  der  eopra  Versauiliuig,  Geikhr  lOr 
te  IhuM^jgtMet  erkCDot.  Im  letztern  Falle  Hoden  die  Vonchrir- 
In  der  ^echopteodefl  ArUktf  Ott  gtelchmisslge  Aaweadiuig. 

AmUUml  1LL¥III. 

nir  Beaümmmg  der  Bandetacte»  Teml^e  welcher  Bidi 
efunt  erUMeai  Bunderiulege,  kdo  Mitglied  det  Bundei  elo* 
Ktägt  UnterliaiidlQiigeD'  mit  dem  Feinde  eingeben ,  noch  elnsel- 
1%  WaHtestlllsUnd  oder  Frieden  sdiDessen  darT,  Ist  lOr  slmmt- 
Hefee  BiiiidiinilMhn,  üe  algcn  anMerfaalb  des  Bandes  Berftzun- 
geo hitam okrnlciit,  gleich veriilndttdi. 


Wen  TOB  Selten  des  Bundes  Unteriimdlnngen  Ober  Ab- 
sddnss  des  Friedens  oder  eines  WalltasUllstandes  Statt  linden, 
so  hat  die  Bmdeoversammlung  zu  specleller  Leitung  derselben 
cinn  AondMisB  zu  bestellen ,  zu  dem  Unterhandlungs-Geschllt 
Mttsi  aber  eigene  BevoUrnSchtlgte  zu  ernennen ,  und  mit  gehBrl- 
gen  bstracUooen  zu  versehen.  Die  Annahme  nd  BesUMgung 
eiaes  FiiedensTertrags  kann  nur  In  der  vollen  Versammlung 


Artikel  &• 

In  Bezug  aaf  die  auswärtigen  VeitlDtolsse  Uberhaiqit  liegt 
kr  Bondesversaainilung  ob : 

1)  Als  Organ  der  Geaommlheit  das  Bundes  für  dleAuAwht- 
tattong  IHedllcber  und  flreundsctaaftllcher  Verhältnisse  mit  den 
«svrirUgai  Staaten  Soi^e  zu  tragen ; 

2)  Die  von  fremden  Michten  bd  dem  Bunde  beglaubigten 
c*f^ndlfn  anzunehmen,  und|  wenn  es  nSthlg  befunden  weiden 
sdUe,  Im  ^"aoien  des  Bundes  Gesandte  an  fremde  Machte  abzu- 


3)  In  eintretenden  FSllen  Unterhandlungen  für  dleGesammt- 
heit  da  Bandes  zu  führen,  und  Verträge  für  denselben  abzn- 
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4)  Auf  Veriangen  einzelner  Bnndesregierangen ,  ilir  dies^' 
ben  die  Verwendung  des  Bundes  bei  Dremden  Regierungen ,  xmi 
in  gleicher  Art,  auf  Verlangen  flremder  Staaten,  die  Dazwischen- 
Icunft  des  Bundes  bei  einzelnen  Bundesgliedem  eintreten  zu  lassen. 

Artil&el  EiK. 

Die  Bundesversammlung  ist  ferner  verpflichtet ,  die  auf  das 
Militärwesen  des  Bundes  Bezug  kabenden  organischen  Einrich- 
tungen, und  die  zur  Sicherstellung  seines  Gebietes  erforderlichen 
Vertheidigungs- Anstalten  zu  beschliessen. 

ArtiliLel  ftill. 

Da  zur  Erreichung  der  Zwecke  und  Besoiigung  der  Angele- 
genheiten des  Bundes,   von  der  Gesammtheit  der  Mitglieder 
Geldbeiträge  zu  leisten  sind,  so  hat  die  Bundesversammlung 
1)  den  Betrag  der  gewöhnlichen  verfassungsmässigen  Anga- 
ben, so  weit  solches  i|n  Allgemeinen  geschehen  kann,  fest- 
zusetzen ; 
%)  in  vorkommenden  Fällen  die  zur  Ausführung  besonderer, 
in  Hinsicht  auf  anerlLannte  Bundeszwecke  gefassten  Be- 
schlüsse erforderlichen  ausserordentlichen  Ausgaben   und 
die  zur  Bestreitung  derseljien  zu  leistenden  Beiträge  zu 
bestimmen ; 

3)  das  matrikelmässige  Verhältniss,  nach  welchem  von  den 
Mitgliedern  des  Bundes  beizutragen  ist,  festzusetzen ; 

4)  die  Erhebung^  Verwendung  und  Verrechnung  der  Beitrage 
anzuordnen  und  darüber  die  Aufsicht  zu  führen. 

Artlliel  WjVMM. 

• 

Die  durch  die  Bundesacte  den  einzelnen  Bundesstaaten  ga- 
rantirte  Unabhängigkeit  schliesst  zwar  im  Allgemeinen  Jede  Ein- 
wirkung des  Bundes  In  die  innere  Staatseinrichtung  und  Staats- 
veni^altung  aus.  Da  aber  die  Bundesglieder  sich  in  dem  zweiten 
Abschnitt  der  Bundesacte  über  einige  besondere  Bestimmungen 
vereiniget  haben ,  welche  sich  theils  auf  Gewährleistung  zuge- 
sicherter Rechte ,  theils  auf  bestimmte  Verhältnisse  der  ünter- 
thanen  beziehen,  so  liegt  der  Bundesversammlung  ob,  die  Erffil- 
lung  der  durch  diese  Bestimmungen  übernommenen  Verbindlich- 
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kobi,  f^^BO  sich  aus  ktaireielieQd  bccrOsteten  Aucfgen  der 
ftOdigteB  agiebt,  flau  soklie  afebl  SUtt  gefündea  habe,  w 
tenjrkoi.  Die  Anwemluiig  der  Ui  GenSssheil  dieser  Verhlndlicb- 
kcttcD  gxftroffeoeD  aUgemeloen  Anordnungen  auf  die  ebUEelnea 
F3k  hleihl  jediich  dien  R^emngen  allein  UberlaMei. 

Artikel  lillT. 

Da  nck  dem  Sinn  des  drdzehnten  Artikels  der  Bundesacte, 
und  da  darober  erfoi^n  spätein  ErkläniBgen,  in  allen  Bandes- 
sUalfli  luidsländisehe  VerCusungen  SUtt  finden  sollen  ^  so  hat 
d»  Jhadcwrcrsanimlung  darüber  zu  wacben,  dass  diese  BesUni- 

bi  keinen  Bundesstaate  unerAillt  bleibe. 


Artikel  MAT. 

Den  äouveraiaen  Fürsten  der  Bundesstaaten  bleibt  Überlas- 
sen ,  diese  innere  Landesangelegenheit ,   mit  BerUciLsichtigung 
sewM  der  flühertiin  gesetzlich  bestandenen  stSndiscben  Bechte, 
als  der  gegenwärtig  obwaltenden  Verbältnisse  zu  ordnen. 

Artikel  MsVE. 

Die  in  anerkannter  Wirksamkeit  bestehenden  landstSodischcn 
VerfiiäOB^n  kSonen  nur  auf  verfassungsmässlgeffl  Wege  wieder 
abgeändert  werden. 

Artikel  I«TII. 

Ihi  der  deutsche  Bund,  mit  Ausnahme  der  ftrien  Städte, 
aus  som^alnen  Fürsten  besteht ,  so  muss ,  dem  hierdurch  goi^e- 
beoen  GruAdt>e^ifre  zurolge ,  die  ^esammie  Staatsgewalt  in  dem 
Oberhaupte  des  Staats  vereinigt  bleiben,  und  der  Souverain  kann 
dnrch  eine  landständische  Verfassung  nur  in  der  Ausübung  be- 
stiniBiter  Rechte  an  die  Mitwirkung  der  Stände  gebunden  werden. 

Artikel  I«irill. 

Die  ioi  Bunde  vereinten  souverainen  Fürsten  dürfen  dttrch 
landstäDdische  Verfassung  in  der  Erfüllung  ihrer  bundes- 
VerplUchtuogeu  gehindert  oder  beschränkt  werden. 

Artikel  IiIÜL. 

Wo  die  OelTentiichkeit  landständischer  Verhandluagen  durch 
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die  Terrassimg  gestaltet  ist ,  mtiss  Anrdi  die  GeseMIftflordmaiir 
dafür  gesorgt  werden ,  dass  die  gesetsriieheo  Gritazen  der  tMem 
Aeusserung,  weder  bei  den  Verhandlungen  selbst,  noch  bei 
deren  Bekanntmachung  durch  den  Druck,  auf  eine  die  Roiie  <m 
einzelnen  Bundesstaats  oder  des  gesammten  Deutschlands  gefOff- 
dende  Weise  Qberschritten  werden. 

Artikel  IiX.« 

Wenn  von  einem  Bundesgliede  die  Garantie  des  Büontfes  fl^ 
die  in  seinem  Lande  eingeführte  landstSndlsche  Verfassung  nadi- 
gesucht  wird ,  so  ist  die  Bundesversammlung  berechtigt ,  soldie 
zu  übernehmen.  Sie  erhält  dadurch  die  Beftegniss ,  auf  Annifin 
der  BeUi^igten ,  die  Verfassung  auflrecht  zu  erbalten ,  und  die 
über  Auslegung  oder  Anwendung  derselben  entstandenen  Imm- 
gen ,  sofern  dafür  nicht  anderweitig  Mittel  nnd  Wege  gesetzlich 
vollschrieben  sind ,  durch  gütliche  Vermittelung  oder  comiHro* 
missarische  Entscheidung  beizulegen. 

Artikel  MaJLM. 

Ausser  dem  Fall  der  übernommenen  besondem  Garantie 
einer  landständischen  Verfassung ,  und  der  AunrechtbAltun^  d^ 
über  den  dreizehnten  Artikel  der  Bundesacte  hier  festgesetzten 
Bestimmungen ,  ist  die  Bundesversammlung  nicht  berechtigt ,  in 
landständische  Angelegenheiten ,  oder  in  Streitigkeiten  zwischen 
den  Landesherrn  und  ihren  Ständen  einzuwiricen,  so  lange  solche 
nicht  d^  im  sechs  und  zwanzigsten  Artikel  bezeichneten  Cha- 
rakter annehmen,  in  welchem  Falle  die  Bestimmungen  dieses, 
so  wie  des  sieben  und  zwanzigsten  Artikels  auch  hierbei  ihre 
Anwendung  flnden.  —  Der  sechs  und  vierzigste  Artikel  der 
Wiener  Congress- Acte  vom  Jahre  achtzehn  hundert  und  fünltelinf 
in  Betreir  der  Verfassung  der  flreien  Stadt  Franicfürt,  erhält 
Jedoch  hierdurch  keine  Abänderung. 

Ajrtikel  MJLVU 

Die  vorstehenden  Besttmmungen  in  Bezug  auf  den  dreizc^- 
ten  Artikel  der  Bundesacte  sind  auf  die  ft-eien  Städte  in  so  weit 
anwendbar,  als  die  besondern  Verfassungen  und  Verhältnisse 
derselben  es  zulassen. 


loa 

<i  Willi  ri  ftlifllF- 

Es  Hegl  der  BaBdesversaminliiiig  ob ,  auf  4ie  geoaue  und 
%i»lMSiidlg8  Efffllluiig  defJenlgeB  BesUrnnwigeii  zu  aekteii, 
wdcfte  der  vierzehnte  Artikel  der  Bundesacte  in  Betreff  der  mtt* 
teHnr  gewofdenen  ehenatfgen  ReichsstXnde  und  des  ehemaligen 
umnltleBiareQ  Retebsadels  enthKIt.  Diejenigen  Bundesglieder, 
d«ren  LSadern  die  Besitzungen  d^selben  elBverleibt  worden, 
Metten  gegen  den  Bund  zur  unyerrfiekten  Auft'eehthaltung  d^ 
dural  Jene  BeoUmmungen  begründeten  staatsreefatlteben  Verhttlt- 
niflse  iwpflichtet.  Und  wenn  gleioh  die  Ober  die  Anwendung  der 
in  fianüBsbeit  des  vierzehnten  Artikels  der  Bundes-Acte  ertasse- 
aen  Verordnungen  oder  abgeschlossenen  Vertrflge  entstehenden 
Slräligjiieiten  in  einzelpen  Fällen  w  die  compet^aten  Behb'rden 
de«  Buiidjisslaats ,  Ui  welchem  die  Besitzupgeii  der  mtttdbar  go* 
wordenen  Fürsten ,  Grafen  und  Herren  gel^g^ii  sind ,  wc  EaVr 
Scheidung  gebracht  werden  müssen ,  so  bleibt  denselben  doch, 
Iffl  Fall  der  verweigerten  gesetzlichen  und  verßissungsmSssigen 
Rechtshülfe  oder  einer  einseitigen  zu  ihrem  Nachtheile  erfolgten 
legislativen  Erklärung  der  durch  die  Bundes-Acte  ihnen  zuge- 
sicherten Rechte ,  der  Recurs  an  die  Bundesversammlung  vorbe- 
halten ;  und  diese  ist  in  einem  solchen  Falle  verpflichtel ,  wenn 
sie  die  Beschwerde  gegründet  findet,  eine  gentt^nde  Abhülfe 

zu  bewirken. 

Avtlbel  MäJLWW. 

Wenn  Vorschläge  zu  gemeinnfitzigen  Anordfiungeq ,  deren 
Zweck  nur  durch  die  zusammenwirkende  Theilnahme  alier  Bun- 
desstaaten vollständig  erreicht  werden  kann,  von  einzelnen 
BundesgUedem  an  die  Bundesversammlung  gebracht  werden, 
und  diese  sich  von  der  Zweckmässigkeit  ynd  Ausfü^barkeit 
solcher  Vorschläge  im  Allgemeinen  überzeugt ,  30  liegt  ihr  ob, 
die  Mittel  zur  VollfÜhrung  derselben  in  sorgRilti{|[e  Erwägung  zu 
ziehen ,  und  ihr  anhaltendes  Bestreben  dahin  zu  richten  ^.  die  zu 
dem  Ende  erforderliche  fireiwUH^e  Vereinbarung  iinter  de^  sämmt- 
liehen  BundesgUedem  zu  bewirken, 

Die  in  den  besondem  Bestimmungen  der  Bi|nde&-Jkq|te ,  Ar- 
Ukd  XVI,  XVm,  XIX,  zur  Berathung  der  Bui|daBveii4nimlung 
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t 
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gestellten  Gegenstände  Mei>«i  d^sdlMn,  um  durch  gerne 
scbaftlicl^e  Uebereiokuoft  zu  möglicbfit  gleichfSnnigen  Yer 
gUDgen  darüber  zu  gelangen ,  zur  ferneren  Bearbeitung  vw 
halten. 

Die  Torstehende  Acte  wird  als  das  Resultat  eln^  unabänd 
liehen  Vereinbarung  zwischen  den  Bundesgliedern ,  mittelst  P 
sidial-Vortrags  an  den  Bundestag  gebracht,  und  dort,  iaFo 
gleichlautender  Erklärungen  der  Bundesregierungen,  durch  f*! 
liehen  Bundes-Beschluss ')  zu  einem  Grundgesetz  erhoben  wert 
welches  die  nämliche  Kraft  und  GülUgkeit  wie  die  BundesrA 
selbst  haben  und  der  Bundes- Versammlung  zur  unabweichüd 
Richtschnur  dienen  soll. 

Zur  Urkunde  dessen  haben  sämmtUche  hier  versatdiw 
Bevollmächtigte  die  gegenwärtige  Acte  unterzeichnet  und  i 
Ihren  Wappen  untersieg^. 

So  geschehen  zu  Wien  den  Itinfiehnten  des  Monats  M 
im  Jahr  eintausend  achthundert  und  zwanzig. 


{Mm  S. 
OL.», 


Fürst  von  Metternich. 
Graf  Bernstorf  f. 

■ 

Krusemarck. 
J.  E.  von  Küster. 
Freiherr  von  Zentner. 
Freiherr  von  Stainlein. 
Graf  von  der  Schulen  burg, 
von  Globig. 

Ernst  Graf  von  Hardenberg. 
Graf  von  Mand  eisloh. 
Freiherr  von  Berstett. 

■ 

Freiherr  von  Tettenborn. 

Miinchhausen. 

duBosduThil. 

J.  Bernstorff. 

A.  R.  Falk. 

Carl -Wilhelm*  Freiherr  von  Fritsch. 

E.  F.  L.  Marschall  von  Bieberstein. 

L.  H.  Freiherr  von  PI  essen. 
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(ßutkj    von  Berg. 
OLB.)    J.  F.  Hach. 

ff)  ^"k  bereits  oben  erwähnt  worden ,  hatten  onf  rwartrte  Kr- 
ciplsse  den  beschleantgten  Abschluss  drr,  in  den  letzten 
Wochen  icsWieaer  Congresses  in  ihren  wesentlichen  Bestandtheilen 
zaSUade  gdirachten,  Deatschen  Bundes-Acte  zur  Folge  ge- 
bablf  io  wffckr  seihst  in  mehreren  Artikeln  auf  später  za  besrhlies- 
sadfEr^azzmigen  hingewiesen  wird.  Während  letztere  znmTheil 
xfaiDnDßeslülat  der  Wirksamkeit  der  Deatschen  Bandes- Venuunm- 
%.  18  da  ersten  Jahren  ihres  Bestehens ,  waren ,  erarhtete  man 
a riterliftiidlimgen  ober  die  Mehrzahl  derselben  eine  Zusammen« 
keifl  Ton  Bevollmächtigten  sämmtlicher  Deatschen 
SoBTfraine  ood  freien  Städte  für  angemessen.  Diesel lie  fand 
zo  Wie Qii  dem  Zeiträume  vom  25.  November  1819  bis  zum  24.  Mal 
iSSO  SUü  ood  es  wurde  von  den  Bevollmächtigten  der  Deutsclien 
^^gwru^ni  an  15.  Mai  1820  die, 

•T^'^rhloss-Acte  der  überAasbildang  und  Befestigung;  des  Deut- 
schen Bondes  zu  Wien  gehaltenen  Mlnisterial-Conferenzen'^ 
^^^csdüossen^  welche  den  zweiten  Haupt-Grund  vertrag  des 
l^citscbeo Bandes  bildet,  nachdem  sie  durch  den  Beschluss  der 
Biides-Versammlung  vom  8.  Jnni  1820  zu  einem  Grund- 
gesetz desBandes  erhoben  worden. 

^)  In  den  Wiener  Ministerial-Conferenzen  hatte  der  w  ü  r  1 1  e  m- 
^trgisehe  Bevollmächtigte  den  Antrag  gestellt:  der  Schlus<(-Acte 
^ÜefiBition  der  Grundgesetze  des  Bundes  einzuverlei- 
^<  Bk  Redactions-Commission  entgegnete  darauf  (Beilage  A  des 
'^«tokofls  der  22.  Sitzung  vom  16.  April  1820)  Folgendes :  „Der 
B^Snff  eines  Grundg^esetzes  sey  einer  von  jenen  einfachen  Begriffen, 
^dortb  ächulgerecbte  Definitionen  viel  leichter  verdunkelt,  als  auf- 
^äii  ond  befestigt  wiirden.^^  Es  hatte  jedoch  kurz  zovor  eine  bei 
^  Budes -Versammlung  für  die  gutachtliche  Festsetzung  des  Be- 
9^  der  Grundgesetze  und  der  organischen  Binrichtnngen  bestellte 
Connissio  n  den  Vorschlag  zu  nachstehenden  Definitionen  gemacht : 
0  vGrandgesetze  des  Deatschen  Staatenbundes  sind  diejenl- 
pnicrtnigsmässigen  Bestimmungen,  welche  die  Errichtung  dej  Bun« 
^1  den  Verdn  seiner  Glieder,  die  Festsetzung  seines  Zweckes,  so 
^  <lie  der  Recfale  der  Gesammtheit,  der  Theilnahme  der  einzelnen 
^■^Cflglieder  an  deren  Ausübung,  der  Verpflichtungen  derselben 


ge^n  den  Bund,  und  der  Verbindlichkeilea  diases  i^tgen  sie ,  endlich 
des  Rechts,  die  Bundesangelegenheiten  zu  beforgeui  betreffe«.  Dureh 
diese  vertragsmässigen  Bestimmungen  wird  dieBundes-Verfas- 
sung  gebildet/V 

II)  „Da  aber,  znr  Erreichung  des  Bundeszweckes^  zur  Austibung 
der  Bundesrechte,  zur  Besorgung  der  Bundesangelegenheiten,  An- 
stalten und  Mittel  nothwendig  sind,  ohne  welche  die  Wirksamkeit  des 
Bundes  nicht  möglich  wäre,  so  muss  dieser  die  dem  Zweck  enlspre> 
chenden  Einricrhtungen  treffen,  welche  der  Grundvertrag  orga- 
nische nennt,  weil  durch  sie  der  Bundeskörper  gleichsam  die  Werk- 
zeuge erhält ,  durch  welche  er  seine  Thätigkeit  zu  äussern  in  den 
Stand  gesetzt  wird.  Die  Beschlüsse,  welche  der  Bund  zu  diesem  Ende, 
als  beständige,  allgemeine  Normen  fosst,  können  mit  Recht  den 
Grundgesetzen  beigezählt  werden.  Diesen  stelltauch  derVU. 
Artikel  der  Bundes-Acte  die  organischen  Bundes -Einrichtungen  in 
Ansehung  der  Ausnalimen  von  der  Entscheidung  durch  Stimmenmehr- 
heit gleich." 

III)  „Wollte  man  nun,  im  Gegensatze  von  Grundgesetzen,  die 
übrigen  Bundesgesetze  näher  bezeichnen,  so  Ist  es  einlench- 
tend,  dass  hier  in  Beziehung  auf  die  Gegenstände  nur  eine  negative 
Beschreibung  möglich  wäre ,  und  dass  man  eigentlich  als  Gesetze  des 
Bundes,  die  nicht  Grundgesetze  sind ,  diejenigen  Beschlüsse  anzu- 
sehen hat ,  welche  nach  der  Stimmenmehrheit  nicht  gefasst  werden 
l^önnen." 

Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes  ^  Versamm* 
lung  (Frankfurt  a.  M.  4.).  Bd.  VIII.  S.  165  u.  f. 

c)  S.  in  J.  L.  Klüber's  öffentlichem  Recht  des  Deutschen  Bna- 
des  und  der  Bundesstaaten  (4.  Ausgabe,  1S40)  §.  130,  Note  d  eine 
Uebersicht  der  Verhandlungen  in  den  Wiener  Mlnisterial-Gonfereozen 
über  die  Frage:  ob  zu  einer  Auslegung  der  Bundes-Acte 
Einhelligkeit  der  Stimmen  erforderlich  sey ? 

Vergl:  Art.  XVII  und  v.  Dresch  Beiträge  zu  dem  öfl^cniti- 
chen  Rechte  des  deutschen  Bundes  (Tübingen,  1822).  S.  1 — 22« 
Es  wird  in  letzteren  der  Satz  aufgestellt ,  dass ,  ob  die  Auslegung 
im  engem  Ratbe,  oder  im  Plenum,  und  durch  Stimmen -Mehrheit 
oder  Einhellii^it  zu  geben  sey ,  ganz  vom  Inhalte  der  Stelle  ab- 
hänge ,  die  eine  Erklärung  bedürfe  ,  so  dass  die  Interpretation 
dMB  nor  dureh  Stimmen -Einhelligkeit  geschehen  könne,  wena 
das  zu   inlerprettrende  Gesetz   einen  Gegenstand  beträfb,   über 
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Ri  iv  Avch  ^llwfii  fflfiliflUglfll  ein  BncUus  ipetest  Wfrdes 
kiaca.  s.  w. 

H  Alf  den  Wiener  Congresse  sowiAl  als  In  den  Mhiisterial- 

Cwfefemqi  wurde  mefarftich  die  Errlcbtang  eines  permanenlen 

Budes-  oder  Anstrigalgericfctes ,  so  wie  die  Anstelhing  besoadenr 

Jisliz-Consalenlen  bei  dem  Bundestage,  In  Anregong  gebraehl« 

Vo^:  J.  L.  Kliiber  a.  a.  0.  g.  216.  Note  d. 

e)  S.  mim  den  Beselilnss  der  Bandes-Versammlnng 
T«  3.  Aa^aA  1820. 

/)  Im  den  Vortrage  der  Redacüons-Comnilssion  iie i  den  Wiener 
IBritferial-GonfereBzen  in  dem  Protokolle  der  22.  Sitzung  vom  15. 
iprffffflO  IwiaBl  es:  ,,nnterdemAasdnick  Betheiligte  seyenlieide 
(sewM  &  Bvndes^lieder,  als  anch  die  I'rivatpersonen)  l^egrliren, 
dl  in  dem  bier  Toransgesetzten  Fall  sowohl  die  Bandes-  (Staats-) 
rqpenmciea,  als  aoch  die  Privatpersonen  veranlasst  Wierden  könnten, 
sich  an  die  Bimdes-Versammlang  zu  wenden.^^ 

^  Vcrgi:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ver- 
sanminng.  Bd.  Xl.  S.  125  u.'  f.,  173  u.  f.  Bd.  XII.  S.  15  n.  f.,  222 
1«  U  252  B.  f. 

k)  S.  onten  die  Executions-Ordnung  vom  S.  August  1820. 

i)  Xadidem  beschlossen  worden,  die  Raupt- Resultate  der  zu 
Wien  gcpfiogenen  gemeinsamen  Verhandlungen  in  eine,  durch  die 
darf  vcrsanuBelien  Bevollmächtigten  im  Namen  ihrer  Regierungen 
vaflzogene,  an  and  für  sich  selbst  verbindliche,  Acte  niederzulegen, 
ie  ktzlere  jedcM^h  auf  gewöhnlichem  verfassungsmässigen  Wege  an 
den  Badestag  gelangen,  und  hier,  durch  förmlichen  Beschluss,  als 
&»idg!esctz  aussprechen  zu  lassen,  so  erfolgte  diese  Ratification 
der  SciilBss-Acte  (s.  auch  Art.  LXV  derselben)  von  Seiten  der 
Regierungen  am  Bundestage  durch  nachstehenden  Beschluss  der 
Bundes-Versammlungin  ihrer  lt.  Sitzung  am  8.  /uni  1820: 

Es  wird 

1)  ^  von  den  Bevollmächtigten  der  sämmtlichen  Bundesstaaten  zu 
Wien  vollzogene  Schlnss-Acte  der  daselbst  ül>er  Ausbildung  und 
BeiBstignng  des  Bundes  gehaltenen  Ministeriai-Gonferenzen,  ihrer 
ansgesproebenen  Bestimmung  gemäss,  zu  einem,  derBundes- 
Aete  an  Kraft  und  Gültigkeit  gleichen  Grundge- 
setze des  Bundes  erhoben; 

2)  du  Original  der  gedachten  Acte,  nebst  den  dazu  gehörigen  Voll- 
nadilen,  in  das  Bundes-Archiv  niedergelegt,  und 
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3)  Ahschiift  davon  dem  gegenwärtigen  Protokolle  unier  Zahl 

beigefügt. 

Demnächst  wurde  das  Original  der  Schluss-Acte  vom  15.  1 
1820,  nebst  den  zu  Wien  in  den  Gonferenzen  geführten  Protokoli 
(Nr.  i — 34)  mit  den  sämmtlichen  Anlagen  derselben  und  den  ¥< 
machten  in  dem  Bundes-Archive  deponirt. 

Ansser  den  zahlreichen  andern  ofßciellen  und  nicht  ofßciel 
Abdrücken  der  Wiener  Schluss-Acte  vom  15.  Mai  1820,  wurde« 
solcher  auch  „mit  hoher  Bewilligung^^  in  der  „Bjindc 
Präsidial-Buchdruckerei^^  veranstaltet. 


\ 


X. 


itU  fiaal  iet  coifireBcei  Biiiitiriellei 
Uiiei  k  Yieiie  p tir  etapUter  et  etiitliler 
rtrgMigati«B  ie  U  CoofidiratitB  fierBsii- 
fie,iipfci?ieiie,I«  IS.lai  1820.  (Tradiotiti.) 

laipression  revte  et  corrig^e.  *) 

Les  PiiDces  souverains  et  ks  villes  llbres  de  rAIIemagne, 

toosiü^rant  rengagement  qu^Hs  ool  pris  lors  de  la  fondation  de  la 

Coiife4£ratioD  Germanlqfue,  d'affermir  ei  de  perreclionner  leur 

Qflioo  e&  doniiaDt  les  d^veloppemens  n^esaairea  aux  disposiUona 

Aadamentales  de  T Acte  tMiral ,  consld^rant  en  ootre  que ,  pour 

lendfe  indissolubles  les  Mens  ^troits  qul  röunlsseDt  la  toUlit^  de« 

£tals  derAUemagDe  dans  un  Systeme  de  palx  et  de  bienvelUance 

redpreqoe,  ils  ne  devoient  plus  tarder  ä  satisnürc  par  des  döUM- 

n^ns  ciHBiinuaes  ä  Tobligation  quMls  s'^toleni  Imposit; ,  et  A  un 

iesoifl  gi^^ralement  senil ,  ont  nomm^  ä  cei  effci  pl^nipotenilaires, 

savoiT: 

Antriebe:      LePiince  de  Metternich. 

ILe  Comie  de  Bernsiorff. 
Le  Baron  de  Kruseniark. 
M.  de  Küster, 
j  Le  Baron  de  Zentner. 
J5avi*re:     j  LcBaron  de  Stalnleln. 

Le  Comie  de  EInsiedel. 
S^x^s  \  LeComtedeSchoulenbourg. 

M.  de  Globig. 


J 
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iLe  Comt«  de  M  u  n  s  t  e  r. 
LeComtede  Hardenberg. 

?i    Le  Comte  de  Mandelsloh. 

laroodeBerstett. 

JaroD  de  Tettenborn. 

»rale:    LeBaroo  deMunchhausen. 

]>ducale:  Le  Baron  du  Thll. 

ourHolstein  ),*..-*  .   -« 

boure) :  ^*  *^'*'"^  **  Bernatorff. 

"•    „,.  !M,deF«lck. 


rg:  V  Le  Baron  deFritsch. 

igeoi  I 

turgbausen: 1 

'^olfenbuttel:  (voyez  Haanovreo 

laroadeM&rscbaU-fiieberstetn. 

ourg, 

ltrelU2: 


Le  Baron  doFlessea. 


denbourg: 

ben: 

au: 

bourg: 

rg- Sonders hausen: 

rg-Rudolstadt: 

n-Hecbiugen: 

n-Sigmarlngent 

,  Le  Baron  Marschall 
branches,:  V       (y„yez  Nassa«) 

mbourgi  ' 
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LaTilleslibresfc] 

Jffiieii'  '  M.  Hach,  Sinateur  de  b  vlUc  de 

H»boiirset  ^  ''"'***'^- 

FriActerl: 

Lai(iMlsTtalsi  Vienne  efl  Conferences  de  caMnet,  aprts  Tt- 

^bangefclmpleiitt-pouvoijrs,  trouv^  en  bonne  et  due  rome, 

wA  BÜBVtfit  fxamiot  et  combin^  les  vues  et  les  proposttlon«  de 

leors  gmmwmm  respectlfe ,  et  i  la  suite  de  ce  travaO ,  sont 

MtffTcwat  convenos  des  articles  suivans : 

Ajrticle  I. 

La  ConediSrattoa  Germaiiique  est  riuüoa  fdd^rative  des 
Princes  wmniia  et  des  \1Ues  Ubres  derAllemagne,  unkm  repo* 
sat  airleMt  public  derEurope,  et  fermde  pour  k  malntiende 
llnk^eadtt»  et  de  rinvtolablllt«  des  Etats  qui  y  sont  conpris, 
^uif  (WfoQT  la  sOret^  Interieure  et  ext^rieure  de  rAlIemagne 

Arüele  IL 

(Not  i  les  rapports  int^rieurs ,  cette  conföd^ratlon  forme 

^  ttrii  d'(Hats  ind^pendans  entre  eux ,  et  IWs  par  des  droits  et 

^  ^ota  librement  et  rMpriNfttement  stipulds.  Quant  *  ses 

'^l'On»  extMeures,  elM  eoostttae  une  puissance  coliectlve,  ^- 

^mvt  ptnxite  d'tttiM  palitlque. 

ArÜcle  III. 

^''alension  et  les  Umites  que  la  conf^d^ration  a  prescrttes  d 
i'^em'ee  de  ses  pouvoirs ,  sont  Indlqti^es  par  T Acte  föderal  qui 
^  ^  pacte  priAfttf,  et  la  premtöre  lo!  Ibodamentale  de  cette  linlon. 
^  imfm  le  bot  de  la  confiM^ration ,  cet  Act^  ddtennloe  en 
^  teq»  ses  dnrfls  et  ses  obltgatlons. 

Artiele  IT. 

L«  droit  de  d^velopper  et  de  compl^ter  le  pacte  fondameutal, 
Nne  le  but  qu^fl  a  consacr^  Textge,  appartient  ä  la  r^union  des 
"^vhreg  de  la  ConKd^ration.  Cepcndant  les  r^solutions  ä  pren- 
*^  18»  cet  cffct  ne  pourront  nl  se  trouver  en  contradlcllon  avec 
'i^Kndpes  de  PActe  Kd^ral,  nl  s'6carter  du  caract^re  primitif 
<er(iBioo. 
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Arücle  V. 

La  Conföd^ration  est  indissoluble  par  le  principe  mönie  de 
soll  Institution,  par  cons^quent  aucim  de  ses  memlires  a^a  te 
llbert^  de  s'en  d^tacher. 

Artlde  ¥1. 

La  Coüfdd^ration  ne  comprenant,  d'apr&s  sod  instituUon  pri- 
mitive ,  que  les  Etats  qui  en  sont  actuellement  partie,  l'adoiission 
d'un  nouveau  membre  ne  peut  avoir  lieu  que  lorsqu'elle  est 
unanimement  Jug<^e  compatible  avec  les  rapport9  existans,  et 
avec  IMnt^r^t  g^n^ral  des  Etats  confödiir^s.  Des  changemens  sur- 
venus  dans  l'ätat  actuel  de  possession  des  membres  de  la  ConK- 
d^ration,  sans  le  consentement  de  tous  les  membres.  UnecessioD 
volontalre  de  droits  de  souverainet^  affect^s  i  un  territoire  de  la 
Gonföd^ration  ne  peut  avoir  lieu,  sans  un  tel  consentement,  qu'en 
Ibveur  d'un  des  Etats  conf^d^r^s. 

Artlcle  \ra. 

La  Diöte  f^d^rative  formte  par  les  plönipotentiaires  de  tous 
les  Etats  föd^rös,  repr^sente  la  Conf^di^ration  dans  son  ensemble, 
eile  est  Forgane  consUtutionnel  et  perpätuel  de  sa  volonte  et  de 
son  action. 

Artiele  VID* 

Les  pl^nipotentialres  i  la  Diäte  sont  individuellement  däpen* 
dans  de  leurs  souverains  respectifs ,  et  responsables  envers  eux 
seuls  de  Texäcution  fld^le  de  leurs  Instructions,  comme  en  g^n^ral 
de  Texercice  de  leurs  fonctions. 

Artlcle  OL. 

La  Diäte  föderative  ne  remplit  ses  obligations  et  n'exerce  ses 
pouvoirs ,  que  dans  les  limites  qui  lul  sont  assignäes  tant  par  1^ 
dispositions  de  TActe  föderal,  que  par  les  lois  fondamentales 
postärieurement  stabiles  en  conformitä  de  cet  Acte ,  et  au  A6T^ui 
de  ces  lois ,  par  le  but  de  Tunion ,  lel  qu'il  a  ätä  änoncä  dans 
l'Acte  Kdäral. 

Artlcle  TL» 

La  volonte  generale  de  la  Gonrederation  sc  manifeste  par  les 
arretes  de  la  Diete  rendus  dans  les  Tormes  legales ,  et  sera  cense 
legal  et  obligatoire  tout  arrete  qui ,  dans  les  limites  de  la  compe- 
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\m»4e  la  IM«te,  am  M  ^^U  IttRMiMila  Mite  d'uae  deUM- 
80tt  CB  ooBiett  pfmaiMBl  (cooseil  des  dlx-aept) ,  Mit  en 
Mt  gdo^rale,  sdon  ce  qui  est  r^^  i  re  siUetparlesil^o. 
deslois  faDdarntiles, 

G0IHM  r^e  g^D^rale,  les  arrtt^s  relalih  d  la  direcUon  des 
aSatoes  ctnniiies  de  la  ConFM^tion ,  soot  pris  dans  le  Coosell 
des  fti-acye  et  d  la  plaralRe  absolue  des  volx.  Celle  Fonne  aura 
lies  tef  tMs  les  cas  o&  II  s'agil  d'appllquer  des  prioripes  g:^n^- 
ran  de>  <Habtts,  ou  de  meltre  en  exerullon  des  lots  ou  des  r^so- 
iWias  prtt^dcmment  adopt^es ;  eile  sera  en  gt^n^ral  sulvie  pour 
tios  ks  objets  de  d^lib^ratlon  qui  n'en  ont  pas  cH^  posilivement 
except^  par  Tacle  f^^ral  oa  par  des  ri^soUillons  postr^iienres. 

Artiele  XJLl. 

La  Küe  ne  se  forme  en  consell  g€nirä\  que  dans  les  cas 
sfAOis  express^fflent  par  T Acte  föderal ,  el  en  outre  hirsquil 
s'agtt  fime  ddclaralion  deguerre,  ou  de  la  raliflcatloo  d'un  traild 
de  paix ,  oa  bien  de  radmisstoa  d'un  nouvcau  membre  dans  la 
CoDffddratiofl.  Si  dans  des  cas  parltcuUers  11  est  douteux  si  im 
oldct  est  de  la  comp^lence  de  Tassembl^  g^n^rale ,  c'est  ä  Tas- 
seaAMe  ordlnalre  des  dix-sept  i  d^clder  la  questlon.  Aucime 
discosslon  Bi  d^Iib^ration  ne  peut  avoir  lieu  dans  Tasseoibl^  gä- 
närak.  On  y  d^ide  seuleroent  si  une  r^solution  pröpar^e  dans 
rasienUde  ordloalre  doli  ötre  adopt^e  ou  rejel^.  Pour  qu'uoe 
r^biüMi  de  Tassembl^e  g^n^rale  seit  vallde,  11  faul  une  OMjorltd 
des  ieax  tiers  des  voix. 

Arttoto  mill. 

Aarane  d^dsfea  A  la  plarallt^  des  voix  ne  peut  avoir  lieu 
daas  les  cas  sotvaas : 
L  Pour  adopt^  de  nouvelles  lois  fondamentales ,  ou  pour  mo« 
diller  edles  qui  existent. 

2.  Poor  des  Institutions  orfaniques,  c'est-A-dire  des  dispositions 
permaoeotea ,  servant  de  nioyens  d*ex^ullon  pour  des  objets 
ArectCTieot  U^  au  bul  reconnu  de  la  ConKddratlon. 

3.  Pour  radmisstoa  de  nouveaux  membres  d  la  Conrdd^ration. 

4.  Pour  les  alEüres  de  religioo, 

n.  8 
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li  ne  poiifra  oependaal  jta  y  mwir  de  Hfctoidii  Itfiiltive  aar 
objeto  de  ceite  nature ,  sans  (pie  tos  memlires  qoi  s*oppo8eiit  i 
Tavis  de  la  mi^orit^  aient  cominuniqo^  les  moUft  de  leiir  oppoai 
tioD,  et  Sans  que  ces  motifs  aient  6t^däOHifliexattii]ldsetdi8coUSs. 
Cette  communication  ne  pourra  6tre  reftis^e  dans  ancun  cas. 

Poiir  ce  qui  regarde  en  particuUerlesinstituUonsorganiqoes, 
noD  -  seulemeut  la  question  pr^alable  s'il  y  a  lieu  k  s^en  occuper 
dans  les  circonstances  donn^es ;  mais  aussi  les  l)ases  et  les  dispo^ 
sitions  essentielles  des  plans  pri^sent^s  ä  cet  effet,  seront  arri^t^es 
en  ^ssembl^e  g^n^rale  et  ä  runanimiU^  des  volx.  Si  la  d<^cisioa 
est  favorable  au  proJet,  les  däib^rations  sur  le  detail  de  soa  ex6- 
cution  seront  du  ressort  du  conseil  permanent »  lequel  d^cidera  ä 
la  pluralit^  des  voix  toutes  les  questions  y  relatives ,  et  pourra, 
sMl  le  Juge  convenable,  nommer  panni  sts  membres  une  commlssioo 
ebai^^e  de  coneUier  les  opinions  diffi^rentes^  en  sattafiiisanl  tuiant 
que  possible  aux  intör^  et  aux  vues  de  chaque  gouveroement. 

Artlele  UV. 

Dans  les  aflOiires  oüi  11  s'agit  de  droits  individuels  (fura  sin- 
guloruin)^  qui  ne  regardent  pas  les  Etats  conföd^r^  comme  mem- 
bres de  l^inion ,  mafs  en  leur  qualit^  d'Etats  Individuels  et  Ind^- 
pendans ,  aücune  ri^olution  obligatoire  ne  sauroit  £tre  prise  sans 
ie  libre  assenthnent  de  ceux  qui  y  sont  sp^ctalement  int^ress^. 
II  en  est  de  ni^me  dans  les  cas  oü  des  prestations  ou  contributlons 
partlmltftres  enver^  laConföd^ation,  qui  ne  sont  poInt  comprises 
dans  les  obligations  coninnines  k  tous  les  membres,  seroient  exi- 
g^es  de  quelques  membres  en  particulier. 

Lorsque  ]es  possessions  d'une  des  maisons  souveraittes  de 
rAUemagne  passent  par  succession  k  une  autre  de  ces  malsoa», 
II  appartiepl  au  corps  de  la  Conf6d^t^tion  de  d^ider  si  le  aou- 
veau  possesseur  doit  Jouir  des  voix  attaidi^es  aux  dites  possessions 
dans  Tasseubl^e  g6närale ;  attendu  que  dans  ie  conseil  p^nanent 
auounjnembr«  de  laConföd^ation  ne  peut  exercer plus d'one  voix. 

Arelele  JLWK. 

La  Di^te  est  appd^  k  conserver  intact  l^esprit  de  l'Acte  fö- 
deral ,  en  pronon^ant  conformdment  au  but  #e  roniom  sur  les 


na 

ioMe»  qnß  Vmm  imVmliG  des  disposittMB^e  ort  tele  pwrntit 
Cure  Mitret  ei  ea  lui  aanrafit  sa  Ju#ta  applkatton  deos^  tot»  ites 
cai  «k  tt  seroH  n^ceswire  de  riaterprtter.  , 

Le  mainllen  inviölable  de  la  paix  dans  le  sein  de  la  Confö- 
d^ratton  (XasA  iin  des  priadpaux  objels  da  celte  uoion^  sl  )a  trau- 
quinitö  OQ  la  sdret^  int^rtoufe  de  la  fiimföd^ration  sont  menac^ 
Oll  troukldtt  de  qoehioe  imuMve  «ue  ce  soU^  la  Dtöte  ddUli^rera 
snr  les  noyeiis  de  les  conserver  ou  de  les  rätabUr,  et  die  prendra 
les  rttoluiiwis  ä  ce  nteewdre^ ,  eti  se  coDformaiii  peur  eet  effiet 
aox  düspeftiÜQB«  ^hodc^  dafis  les  arttctes  suivans. 

Artlele  JLäJL. 

Lorsque  les  voies  de  fait  soiit  &  craiudre  ou  ont  efTectivement 
esk  Ueii  entre  des  membres  de  la  Confedt^ration^  la  Diäte  procddera 
a  des  mesures  provisoires  pour  pri^venir  ou  arräter  toute  eutre- 
prise  teodaot  i  obtenir  Justice  par  das m^eos  violens ;  eile  veiltera 
avant  taut  au  maiaüen  de  r^tat  de  pQsseßSiou. 

Lorsque  Tassitance  de  la  Diäte  sera  reclamäe  par  un  des 
membres  de  la  Confädäration  pour  le  maintien  de  l'^tat  de  pos- 
sessioo ,  et  que  T^tat  de  possession  de  plus  r^cent  sera  doütedx, 
dans  ce  cas  particulier;  !d  Aifite*  est  aHtoris^e  ä  inviter  un  des 
gearetncaeiisreoDfläddräs ,  wn  M6i:^9»€ ,  plaö^  daM  le  vefstnage 
du  terrlMre  eontestd ,  ä  faire  examiner  et  Ju^et*  somiüalreBiefift 
el  Sans d^lai,  par  sa  cdur  de  Jüsttee  suptiiteei,  le  Mt de  la  #eN 
BÜre  passesslon  Ug^  et  les  etroooslaüces  qol  eot  doän^  lieb  i 
la  plalnte,  umt  4  la  DMe  4'assure^,  par  teii6  les  wayeHs  liii«  A 
sa  dispcMitioD  k  oette  flu  eii  pareil  eas  ^  rex^üCMi  de  la  senletice' 
pnmoncto  par  la  dite  cour,  si  Tätat  contre  lequel  eile  est  poK^ 
ne  se  r^doit  pas  libremeik|  ^|t  sofimäflpn  qui  lui  seroit  adress^e 
iceteffet. 

Daw  tooi  ]e&  diffdiois  aMfllla  ä  la  DKte  en  vertu  de  TAete 
fddtad,  laSiUte  flssavemd'tfiocd  la  TOie  de  taMiicBlationiiiaye&- 
nant  mie  eaawiiariaii  ißii  bb  sera  ebargte.  Bi  raffMre  ne  peut 
pas  s'applBiiir  par  eette  ^crie,  la  DUte  ei)  proveqUmi  la  dMälon 

8* 
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paf  un  Jugement  austr^l,  en  observaot  (taH^Ml  n'en  serai  ]»as 
antrement  convenu)  les  rjigles  prescrites  sür  las  JuridicOooft  an- 
str^gales  par  Tarröt^  du  16.  Juin  1817,  ainsLque  la  r^solulion 
particuU^re  qul  doit  ttre  rendue  par  la  Diite ,  cn  vertu  d'inslni- 
cUons  qui  seront  envoyäes  en  möme  temps  aux  mlnistres  mem- 
bres  de  cette  assembl^e. 

Lorsque ,  conrorm^ment  au  susdit  arröt^ ,  la  eour  supr^me 
d'un  Etat  conKd6v€  a  <^t^  choisle  pour  servir  de  cour  austr^ale, 
e'est  ä  eile  seule  qu^appartient  la  direction  du  proc^s  et  la  d^cislon 
de  Taff^lre  dans  tous  ses  polnts  pilncipaux  et  acoessoires  l  sans 
que  nl  la  DlÄte,  ni  !e  gouvernemenl  du  pays  pulssent  y  concourlr. 
Toute-fois  ce  deruier ,  sur  la  proposition  de  la  Diäte ,  ou  des  par- 
ties  liiigantes,  en  cas  de  d^lai  de  la  part  de  la  cour  de  Justice^ 
arrötera  les  mesures  necessaires  pour  acc^le^rer  la  döcision. 

Artlele  XXIII. 

A  d^faut  d'autres  rögles  de  d^cislön ,  le  tribunal  anstr^l 
prononcera  d'apr^s  les  principes  de  droit  subsidiairement  suivis 
dans  des  causes  de  cette  nature  par  les  anciens  tribunaux  de  r^n- 
pire^  en  tant  qu'elles  se  trouveront  applicables  aux  rapports  actuels 
des  Etats  conKd^rös. 

Artlale  XXrir« 

L'ia#tUuUon  du  Jugement  austr^al  pour  la  ConKd^ratlon  ue 
d^ogepolnt  aux  Jurldlctions  austr^ales  stabiles  par  des  pactes 
de  ftmille  ou  par  d'autres  conveoitions  ant^rieuses,  et  11  sera  tou- 
Joifrs  ]ibre  aux  gouvememeos  couföd^r^s  de  convenlr  ä  leur  gr^, 
solt  pour  UB  cas  spteial,  sott  pour  touies  les  contestations  qui 
pourroieot  surveoir  entre  eux ,  d'austr^es  ou  de  compromis 
particuiters. 

Artide  %XW. 

Le  malntien  de  Tordre  et  de  la  tranquUlit^  dans  Tintdrieur 
des  Etats  conKd^r6s  appartient  aux  gouvememens  seuls.  Cepen- 
dant  rint^rM  eomaiun  de  la  CcmfM^raUon ,  et  robligalien  de  ses 
membres  dese  prötcar  secdurs  mutueilement,  adroettent  comme 
exc^UoQ  i  ce  prineipe,  la  Cooperation  gän^rate  de  laconföddratlon 
pour  la  coiföervatkMi  ou  le  r^tablissement  de  ia  tranquilUtö  dans 
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kasfHBertitotaBcetaiiidle  ^rouv^e  par  mi  gonvenieiBeiit, 
iam  ccM  dToiie  r^Yolle  omrerte,  et  4aiis  odat  te  nouTemens 
kigcfetx  ncuacaBt  i  la  fois  plus  d'on  Etal  d«  liConRMraUon. 


tes  an  Eut  contM6ri  la  tranquillit^  puMiqiie  eal 

oQoqmalae,  yv  des  actes  de  rMstance  fonnelle  aux  autorit^ 

aaMtea,  ctfill  y  i  üea  i  craiBdre  qtie  le  inoii\'enient  sMitieux 

w  se  inamm^  aax  Euts  voteina ,  ou  lora^u'ane  r^olte  a 

dtetireaat  Mat^,  et  que  le  gouvernement  aprte  atolr  fpuis^ 

Iflv  1»  Boyens  consUlottoiiiielfl  et  i^ux ,  deraande  lul-n^ne 

i'ansuace  de  la  CoDtedörallon ,  la  DWic  est  lenue  d  fWre  porter 

letec«Nirskisplos|rfDDiptap<Nir  le  rtUUiaMmeiit de  Tofdre  Idfra). 

a,  dass  te  iffiijer  cas,  le  gauveraeiDenl  eo  queatlon  esl  notoire- 

neot  lim  fätf  ^  n^prüBer  la  iiivolie  par  ses  propres  forrin,  el 

en  nAK  lop;  empMi^  par  les  circonstances  de  rfelamer  le  se- 

oMW»  *ü  CoDM(^ralioD,  la  Diite  n'en  prendra  pas  molnSi  sans 

y  Are  apresshremeoi  appelto,  les  mesures  qu'elle  Juprera  conve? 

jmirle  rteblfssemeDt  de  Tordre  et  dela  sAret^.  Dans  tous 

cts  mesares  ne  pourront  se  prolonirer  plus  que  le  pouver- 

>Qfnd  la  CoDMd6ration  a  prM^  secours ,  ne  le  Jugera 


Artlele  ILmini. 

U  graveroement  qui  aura  re^u  un  parell  secours ,  est  tenu 
d'iafDraer  la  diüe  des  causes  qui  ont  doon^  lleu  aux  troubles,  et 
de  M  ladifiier  d'uoe  maotöre  satisbisante  les  mesurcs  prises  pour 
aftnaA-roitre  legal  rätabll. 

Lonque  la  trauqulUitö  publique  est  meuac^e  dans  plusieurs 
Etats  coofM^r^s  par  des  associations  et  des  niacbinatlons  dange- 
reues,  contre  lesquelles  des  mesures  eommunes  peuvent  seules 
•ftfr  noe  bairiire  süffisante ,  la  Dl^te  niettra  en  dcUb^ratloo  et 
antterafesmesjures,  apr^s  s'ötre  concert^e  avec  lesgouverne- 

k  pli»  lauD^diatemeDt  expos^s  au  danger« 


Sie  eas  de  d^nt  de  Justice  a  Heu  dans  un  des  Etats  de  la 
teSdäatioa ,  ei  que  la  partie  i^s^  ne  puisse  oMenir  le  Mrcs- 
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aßmni  4^/919»  g^r^  i»v  los  voles  0PdIJwk*eAirti^ieB^«UiDlMea 
robMg^^t^.  4ci  x^^yois  lea  piatotes  pronv^es.  sur  le  düni  el  b 
suspQi^aion  de  JusUce,.  lesfOieU^s  dolvieii(t  «üre  Juttas  d'aprts  la 
Constitution  et  les  lois  da  pays ,  et  d'amener  le  gouvernement  qul 
y  a  donn^  Heu  ä  y  faire  droit  par  les  vols  Judiciaires. 

8%  afilvQ  4u'Il  ne  puiaae  «ire  fait  droit  aux  vMamBikms 
6leMi^  par  des  p^rticuliers,  paroe  que  l'oktfgaUpa  d'y  aaUsfeire 
est  douteuse  ou  contest^  eaire  plusieura  Etats  confdddvis,  la 
nytt^y  sur  la  demande  des  parties  int^ress^es,  essayera  d'aboid 
uo  aira^gement  i  Tamiable;  et  sicet  arrangement  ne  r^iisalt  pas, 
et  que  dans  un  terjBe  i  fixer,  les  Etats,  que  raffaire  concerBe, 
ne>  pulasent  s'eotendre  sur  ua  compromis ,  eile  fera  ddcider  la 
«ueslloft  pr^Umfoialmpar  un  Jugement  austr^al. 

Arttele  XXIK^V. 

La  Diöte  a  ie  droit  et  l'obligation  de  veiller  ä  rex^cution  de 
TActe  f(^^ral  et  des  autres  lois  fondamentales ;  des  arröt^s  qu'elle 
aura  pris  en  vertu  de  sa  comp^tence ;  des  sentences  readues  gar 
les  cours  austr^ales ;  des  d^cisions  arbitrales  mises  sous  la  ga- 
rantie  de  ia  Confäd^ration ,  et  des  arrangemens  de  grii  effectuä 
sous  la  m^diation  de  la  Diäte  ainsi  qu'au  malntien  des  garanties 
speciales  dont  la  ConKd^ration  s'csl  charg^e.  Si  les  autres  moyens 
constttutionnels  ne  suffisent  pas  pour  cet  efifet ,  eile  aura  recours 
aux  mesures  d*ex^cution  proprement  dites ,  en  observant  stricte- 
men|t  la  marche  et  les  formes  prescrites  ä  cet  ägard  dans  le  r^le- 
ment  d'ex^cution  r^digä  s^par^ment  du  präsent  acte. 

Artlde  11!&XII. 

Chaque  gouvemement  de  la  Conföd^ratf on  ayant  Tobltgation 
de  tenir  la  main  ä  Tex^cution  des  lois  et  r^solutlons  communes, 
et  laDi^e  n*6tant  pas  autorisöe  ä  intervenir  directement  dahs  les 
affaires  Intßrieures  des  Etats  confödÄrös,  11  ne  peut,  dans  la  rÄgle, 
y  avolr  lieu  ä  des  mesures  d'exöcutfon  que  cöntre  le  gotiveme- 
ment  lui-möme.  11  y  a  exceptlon  ä  cette  rögle,  lorsqu*uff  gouver- 
nement ,  en  cas  d'insulQsaiice  de  aes  prqpres  moyens ,  a  r^lam^ 
le  secQurs  de  la  Conf^d^ration ,  ou  que  laifii<iiei  daiis  lo»  €on- 
JoMurea  pr6vues  par  rArtide  XXVI. ,  estc  ohUgi^  d«  wenAre, 


11» 

Me  npiae,  te  Mrares  yoiir  le  rtMäummi  de  Tor- 
I ta «MK SAKnte.  Dans  lepremifsrm,  eepeiNlaiit,  il 
ms  yneMide  cMicert  avee  ie  gouverneMeol  Miqud  le 
ollrttt,  ctBe«  sera  de  ni^ne  dans  le  aeeoMi  eas aiiaat* 
M  foe  k  cwf ccMWBt  en  ««eatiM  iMira  recou%T6  aoa  «tteriW. 

Iäs  Msures  (Tex^Uoo  seront  arr^^tt^es  et  riiallik^  au  nom 
deUCeaflWraÜon.  A  cet  cITet,  la  Di^te  ayanl  ^anl  aiix  clrcon- 
stanos  toaks,  et  aux  relations  partlculk^rcs ,  chargera  un  ou 
pUskas  ^wiveniemcns,  non  int^ress^  dans  Taffaire ,  de  loul  re 
fBf  j  nffM  i  m  iDfsures ;  eile  d^termlnera  en  ni<*mc  tempa  le« 
ftfccs  mflitaires  i  cmploycr,  et  la  durtc  de  leur  emplol ,  calcuk^e 
f aprts  robjel  df  fexöcullon. 

^  somentmeal  «li  repolt  une  iwreille  comnlaaloa ,  donl 
U  ea  Al%fe  de  le  cbarger  comoie  d'ua  dev0ir  KdAvi ,  oomnwra 
i  oet  cÜBl  ao  conaiissalre  civil,  qui  conduira  dlrecteneot  les  ne- 
«TM  raAiillon,  ea  se  conformanl  h  rinstrucUofi  ip^iale  rtdl- 
gfe  ei  nite  des  dispoaitioos  de  la  Dl*lc  par  le  {rouvernement  donl 
a  ticat  aea  poavol«.  Sl  la  commiaslon  a  m  donn^e  A  pluaieura 
gwnroiCTjea«,  ia  DiAte  d^aigoera  celul  qui  doli  nommer  le  cooi- 
■***^  ci*'ü.  Le  gouvenieoieDt  Inveait  de  la  coamlaalon ,  la- 
siraira  la  1^  du  progrta  des  raeaures  d'ex^nitioa ,  ei  lul  en 
»»»caa  la  €es<aUoD  auasIMt  que  le  biil  aiira  i^XiS  ronipieicrocni 

AxUmlm  %.XXV. 

Lb  ConM^ration  Germaniquc  a  le  «irull  roninie  pulsaanre 
<^eclh'e,  de  d^larer  la  guerre,  de  faire  la  paix ,  de  rontracler 
les  affiaacea  et  de  o^gocler  des  tralt^s  de  toute  eapAce.  Toutefois 
fifrig  k  Imt  de  son  insUtuUoD,  tel  qu*!!  est  änonciid  rArtIcIell. 
kfAde  CWral,  eile  n'exerce  ces  droits  que  pour  sa  propre  d^ 
bse,  four  le  malntlen  de  rind^pendanceetde  la  sAret^ext^rleura 
^rAlieaiagiie,  alnsi  que  de  rind^pendaace  et  de  rinvlolabiitt«^  de 
'^'Qtt  des  Etats  qui  la  composeot. 

Ui  Biats  eonHddrds  ayant  pris ,  par  r ArtMe  XI.  le  l'Acte 
^^Mni,  l'eHfagementde  d^fendre  r^Hiire  touie  attaque  PAIIemagne 
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dans  son  enseinble,  et  chacini  de  leiirs  Co^Etats  m  partfculier,  et 
de  se  garantir  r^ciproquement  Tfait^it^  de  leurs  possesfifons 
comprises  dans  ronion^  aucun  Etat  confi^d^rä  ne  peat  Aire  l€a6y 
par  une  pufssance  ^trangere,  sans  que  la  Mston  porte  en  n^me 
temps  et  an  inline  d^^  sur  la  totalK6  de  ia  ConMdi^ratiOD. 

D'uB  autre  cöt^ ,  les  Etats  conföd^r^s  s'eDgagent  ä  ne  donner 
Heu  ä  aücune  provocation  de  la  part  des  puissances  ^trangöres  et 
än'enexerceraucune  enverselles.  Dans lecasoüun Etat 6lranger 
porterait  plainte  ä  la  Diete  d'une  I^sion  qu'il  auroit  £prouv6e  de 
la  part  d'un  membre  de  la  Conf^d^ration,  etoücesplaintesseroient 
fond^es ,  la  Di^te  doit  r^qu^rlr  le  membre  qui  y  a  donn^  lieu ,  de 
faire  une  rdparation  prompte  et  satisfaisante,  etpreodre  en  outre, 
suivant  les  circonstances,  des  mesures  propres  ä  pr^venir  ä  temps 
tout  ce  qui  pourroit  troubler  ult^rieurement  la  paix. 

Artlcle  -KJkJLTEl. 

Lorsque  les  diiKrends  surviennent  entreune  puissance  ^tran- 
gäre  et  un  Etat  de  la  Conföd^ration ,  et  que  le  dernier  rtelame 
rintervenlion  de  la  Diite,  celle-ci  examinera  4  fond  l'origfne  du 
dilKrend,  et  Tötat  r^el  de  la  questlon.  S'il  rösulle  de  cet  examen, 
que  le  droit  n'est  pas  du  cötö  de  TEtat  conKdörö,  la  DWte  fera 
valoir  les  repr^sentations  les  plus  s^rieuses  pour  l'engager  ä  sc 
ddsister  de  la  contestatfon ,  lui  rellisera  son  inter\^ention ,  et  avi- 
sera,  en  cas  de  besoin,  aux  moyens  eonvenables  pour  le  mainUen 
de  la  palx.  81  Texamen  pröalable  prouve  le  contraire,  la  Dt^te 
emploiera  ses  bons  Offices  de  la  mani^re  la  plus  efQcace,  et  les 
^tendra  aussi  loin  qu'il  sera  näcessaire  pour  assurer  ä  la  partie 
r^clamante  satisfaction  et  sAret^  cöroplöte. 

Artide  mXTIII. 

Lorsque  Favis  d'un  membre  de  la  Conföd^ration  ou  d^autres 
donn6es  authentiques  portent  ä  croire  que  Tun  ou  Tautre  des  Etats 
conKd^rt^s,  oülaConKdöratlonentlÄre,  sontmenac^sd'uneattaque 
hostile,  la  Dlöle  examinera,  sans  aucun  retard,  si  le  danger  est 
räel,  et  prononcera  sur  cette  question  dans  le  plus  bref  d6Iai  pos- 
sible.  S1  le  danger  est  reconnu ,  la  r^solution  qui  le  däclarera 
sera  Immädiatement  suivie  de  Tarr^t^  relatif  aux  mesures  de  de- 
fense auxquelles  dans  ce  caa  on  aura  reoours  sur-le-champ. 

La  r^soluUoD ,  alnsi  qui  l'arr^^  qui  Taceompagne ,  aont  da 
reaaoct  du  consell  permanent,  proc^dant  ä  la  pluralit^  dea  aulBn^es. 
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bnvie  k  teniMre  de  la  Conf^MraUoD  est  eowaki  f&t  ime 
An&giR,räalde  gttenre  eü  «tabU  par  le  bit  de  rio- 
etfKflevietQiikdMilMUlMitairede  blMtte,  des 
de  Meue  ffopwtioimte»  tu  dti^er  doi  veat  «ti«  ad^^ 


S  bCüMnlioii  8e  voit  otMg^e  d  dddaivr  foraMdleneot 
ta  gnem,  cdte  dMvaUoo  ne  peut  ^aner  que  de  TaMembl^; 
gämk  jncMaet  sekm  la  r^e  stabile  ä  la  uuU^^  <><»  deux 
UfTs  des  5oflh^. 

Artlele  ULI. 

La  ifsolQtioo  prooonc^e  cn  coosell  permanent  sur  la  rtallW 
da  dangcr  dlure  attaque  bosiile ,  rend  tous  les  Etats  conKd^r^s 
MlMai»  des  mesores  de  defense  que  la  Dtöte  aura  Jug6  n^es- 
aalrcf.  De  iitee  la  dMaration  de  guerre  prononcte  en  asscinblite 
g^äi^pafe  oonsütae  toos  les  Etats  conKd^r^s  partles  actlvesdaos 

Artlcle  Xlill. 

S  la  pestlon  prtalable  relative  d  Texlstcnce  du  danger  est 
dMd^  D^livcment  par  la  majorlt^  des  voU ,  ceux  des  Etats 
canfUir68 goj  ne partagent  pas  Tavls  de  la  majorit^ ,  consenent 
le  droit  de  coocerter  eotre  eux  des  mesures  de  d^^fense  commune. 

Artleto  lUilll. 

I^nfoe  le  danger  et  la  defense  ne  regardent  que  tel  ou  tel 
B^  cmf^rä,  et  que  rune  ou  Tautre  des  partles  lltigantes  en 
mdkik  nediation  de  la  Dt«te,  celle-d,  st  eile  Juge  la  propo- 
iUoo  filaDpaUUe  avec  Fötat  des  choses  et  avec  sa  propre  attitude, 
< si  ramre Partie  y  consent,  se  cbargera  de  la  roMlatlon,  Men 
sBfeuln  qu'il  n'eo  räsultera  ancun  pr^Judlce  ä  la  poursuite  des 
Ksures  g^o^rales  pour  la  süret^  dutcrrltoiredelaConKdöratlon, 
d  loiBs  encorc  aucun  retard  dans  Tex^cutloo  de  celles  qui  se 
tawvflpofeat  d^Jä  arröt^es. 

ArtUtomiilT. 

lanqoe  la  guerre  est  ddclarde,  il  esl  libre  ä  taut  Etat  con- 
NM<e  roomir  i  la  defense  ooouMBeunefoFce  plus  considdraMe 
fieede  de  800  motiagmA  Idgal»  sanatoutefois^queaette  augmeiH 
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iation  Tautorise  i  former  ies  pF^tenttmis  ^elconques  i  lacharge 
de  la  CfnflM^rattoii. 

Avtlete  X.Iiir. 

Si  Ams  One  gnerre  entre  des  putssanoes  ^trang^res ,  ou  par 
d'autres  ^v^nemeDS,  11  y  a  raison  de  craindre  wie  inlracUoii  ä  la 
neulralit^  du  territoire  de  la  Conföd^ration,  laDiöte  aFrtlera  ssm 
dälai  en  conseil  permanent  les  inesHres  exlraordinaires  qu'elle 
Jug^ra  propres  au  maintien  de  cette  neutralitö. 

Artlde  JfJLWM. 

Lorsqu^un  Etat  conföd^r^ ,  ayant  des  possessions  bors  des 
llmites  de  la  Conf^däration ,  entreprend  une  guerre  en  sa  qualit^ 
de  puissance  europ^enne,  la  Conföd^ration,  dont  une  pareille  guerre 
n^affecte  nl  les  rapports ,  ni  les  obligations ,  y  reste  absolumenl 
^trangäre. 

Artlcle  XLTII. 

Dans  le  cas  oü  un  tel  Etat  se  trouveroit  nienac<3  ou  attaquä 
dans  ses  possessions  non  coroprises  dans  la  Confödäration,  celle-ci 
n'estobligäe  deprendre  desmesuresdedt^rense,  ou  une  part  active 
ä  la  guerre ,  qu'aprös  que  la  Di6te  auroit  reconnu  en  conseil  per- 
manent et  ä  la  plurallt^  des  voix ,  Texistence  d'un  danger  pour  le 
territoire  de  la  Confed<5ration  dans  ce  dernlercas,  toutesles  dispo- 
sitions  des  articles  pr^c^dens ,  trouveroicnt  ögalement  leur  appli- 
cation. 

Ajpticle  ULirill. 

La  disposition  de  TActe  T^d^ral  d'apr^s  laqueUe,  lorsguc  la 
guerre  est  d^clar6e  par  la  Gonfäd<^ration ,  aucun  de  ses  membres 
ne  peut  entamer  des  n^gociations  particuli6res  avec  rennemi ,  ni 
signier  la  paix  ou  un  armistice,  est  indistinctement  obligatoire 
pour  tous  les  Etats  confödäres^  qu'ils  possiident,  ou  non,  des  pays 
hors  du  territoire  de  la  Conföd^ration. 

Lorsqu'il  s'agit  de  n^ociations  pour  conclure  la  paix  ou  un 
armistice ,  la  Diäte  en  conflera  la  direction  speciale  ä  un  comit^ 
qu'elle  ätabUra  pour  cet  objet;  eHe  oommera  de  möme  des  pl^nt- 
polentladrea  pour  conduire  ies  D^ciationsd'aprisle»instni6tions 
ditt  ils  seroDt  oiuiiis.  L'aeoeptaiUon  et  la  conflrmattond'un  traHd 
dfi  paix  ae  ywveat  ttre  pmooncäea  qu'm  assamiilde  gteänle. 
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Fv  rapporl  aax  «Mm  ^tnogteot  cd  fMral«  la  ftdie  a 
MKtßOmt 

1.  denilkr,  eoMw  ai^aiie  «•  la  CooMMrattM-,  aiMatatfea 
i»  ta  frix  et  dea  KbitaH  «'aniitM  avee  leaEtala  «Ina^evat 

2.  te  recenir  les  eayvyi^  de  puiasaacca  <lraag<fea  MuiitlMi 
friatekoeidMtailm,  et  d^m  nianawr ,  ifH  ml  jßgi  ti6^ 
mute,  pe«r  reprteeirter  la  opafiMdraHoii  auptte  i»  pole» 


3.  deeaadulie,  lonqull  y  a.lka,  des  ndgodaUiU  et  de 

€tare  des  trotte  pour  la  CooMd^UoBi 
4.  diatopeeer  sea  bons  offlcea  anprtt  des  goavenie»eaa  ünm- 
gen  poor  les  mesibfes  de  la  ConttMnüom  ^  ks  rMa- 
Bcnicat,  ei  de  les  employer  de  rn^me  aoprte  desBlatseas- 
Uiftrts,  dans  des  alBüres  o«  des  goweraeaMü  ^Irapgert 
deBsaderoient  son  interventioD. 

JkwÜmtmMJU 

La  Diiile  est  g^n^raiemeol  ckaigto  de  pounrofer  au  bisllta« 
tioos  sfgaoUpiea  vii  se  rapportent  au  systtee  aiUitairedelaGa»* 
MtetiM,  aiBsi  «u'aux  ^labllssemeos  de  d^feaae  qu'exige  la 
steete  de  soq  territoire. 


poBT  atteiodre  le  bot  de  la  ConfMdratioa  ei  pour 

radmfiiistnitlon  de  aes  slUres ,  les  Etats  qai  la  coaipe- 

»at,  dsiveat  fournir  des  contliigens  pteunMres ,  11  est  dans  les 

aftrflNitions  de  la  DKte : 

f.  de  fixer  le  montan t  des  d^penses  constitiiilonnelles  ordlnai- 

res,  en  tant  que  cela  peut  avotr  Heu  en  pön^ral  $ 
2.  dMndlquer  les  d^penses  extraordlnalres  qu^exigera  rex^cuiion 
d^arrMäs  particullers  de  la  Dl^te  pris  en  vue  de  renipllr  des 
bats  reconous  de  la  Conföd^ration,  et  de  d^termlner  les  con- 
tiogeos  n^cessaires  peur  eoanlr  ses  ddpenses ; 
2.  de  regier  la  Proportion  mabrlculalre  d*apris  laquelle  ehaeun 
des  Btals  GontUertB  dolt  conlelbuer  aux  ddpenses  com- 

Tigksr  et  ds  surveüisr  lapcreeptlaa,  reiiiplo(elta<;onpCa^ 
Ui  ilos  emMagms  pdcMoWreSi 


Arttcle  MOlI. 

Qüolque  TActe  föderal ,  en  garantissant  rtnd^endance  des 
Etats  conKdörts ,  ait  öcartö ,  en  principe  g^n^ral ,  toute  interpo- 
sitton  dH  pouvoir  tiMvsÜt  dans  rorganlsaHoD  et  TadministralioD 
ioiäleure  de  ces  Etats,  les  membres  de  la  ConKd^ratioD  sont 
cependant  convenus,  dans  la  seconde  paitle  de  TActe  fSd^ral ,  de 
quelques  dispositims  particuliöres,  se  mpportaBt  soit^lagaarantie 
de  certains  droits. cönflnn^s  par  le  dlt  Acte,  soit  ä  des  avantages 
communs  aux  suJets  de  tous  les  Gouvernemens  Allanands.  La 
Dlöte  est  tenue  de  faire  ex^cuter  les  ei^agemens  contraet^s  en 
vertu  de  ces  disposiUons,  lorsqu'il  est  sufflsament  oonslat^  par  les 
d^claratlons  des  parties  intöress^ ,  quMis  sont  rest^es  sans  exi- 
cutlon .  Toutefois  Tapplicallon  aux  cas  particuliers  des  lois  et  ordon- 
nancesgän^ralesarr^t^es  en  conformit^  des  dits  engagemens,  sera 
r€serv6e  aux  gouvernemens  seuls. 

Artlcle  lilT. 

Comme  d'aprös  TArticle  XIII.  de  PActe  föderal,  et  les  d6cla- 
rations  post^rieures  qui  ont  eu  Heu  ä  ce  suJet ,  il  dolt  y  avoir  des 
assembl^es  d'Etats  dans  tous  les  pays  delaConföderation,  laDMte 
veillera  ä  ce  que  cette  stipulation  ne  reste  sans  effet  dans  aucun 
Etat  confödär^. 

Artlele  MilT. 

U  apparUent  aux  Princes  souverains  de  la  ConfM^ration  de 
r^ler  cette  affaire  de  l^gislation  Interieure  dans  rint^rfit  de  leurs 
pays  respectifs ,  ayant  egard  aux  anciens  droits  des  assembl^es 
d'^tats,  ainsi  qu'aux  relations  actuellement  existantes. 

Artlele  I<VI. 

Les  constitutions  d'^tats  existantes ,  reconnues  comme  ^tant 
en  vigueur ,  ne  peuvent  £tre  changäes  que  par  des  voies  consti- 
tutionnelles. 

Artlele  JLTII* 

La  Conföd6ration  G^manique  ^tant ,  ä  l'exception  des  vffles 
Ubres,  formte  par  des  Princes  smveralfls,  le  principe  fondamental 
de  cette  union  exige  que  tous  les  pouvoirs  de  la  aooverainet^ 
reatent  rämis  dans  le  ekef  suprtoe  du  Gouvernement,  et  que  par 
la  Constitution  des  6tats,  le  Sottverain  ne  pulsae  Mre  teou  d'ad- 
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AacoK  cansÜtutlM  partteolMre  ne  peut  Di  arreier,  iri  re- 
Mabt  ks  PriDces  sonvenioB  coaffMi^rte  daos  I^fx^cuUon  des 
devcrtR  fpre  k»  inpase  rmdoo  fMdrative. 

Arücle  IJEIL 

Daus  les  pays  oü  la  pubUcit^  des  d^liMrations  est  reoooiMie 

par  k  eoieütiitioa ,  U  doit  ötre  poun  u  par  ud  r^glemeot  d'ordre, 

ifipfnenl  dans  les  discussions  mömes,  ni  lorsdeleurpuliUcaUon 

par  b  voie  de  Fimpressioo ,  les  boroes  legales  de  la  UbeM  de» 

(ffinkm  ne  soient  outrepass^es  de  maniäre  i  mettre  en  pöril  la 

IninpLiDit^  da  pays,  ou  celle  de  rAllemagne  entiire. 

Lorsquiin  membre  de  la  ConKd^ration  solltcite  la  garantle 
giafnie  poor  la  constltotion  des  assemblt'es  d'^tats  stabiles  dans 
soD  pays,  la  DiMe  est  autorls^e  ä  s'en  charger.  £Ue  aequlert 
par-U  le  droit  de  maiiitenir  cette  Constitution  lorsquc  Tune  ou 
raotre  des  parties  int^ress^es  en  r^clame  la  garantle,  et  d'applanir 
les  iSKrtods  qui  pourroient  s^^l^ver  sur  son  Interpretation  ou  son 
ex^cutidD ,  soft  par  voie  de  m^dlatlon ,  soit  par  döclslon  arbltrale, 
i  Dotos  que  la  dfte  Constitution  n^aft  ellc-m^nie  pour\'U  i  d'autres 
noyeiis  de  conciller  les  dlffi^rends  de  cette  nature. 

Awtgele  lälUL. 

Bon  le  cas  de  ia  garantle  speciale ,  et  le  mainUen  des  prin- 
cipes  ei-des6us  ^nonc^s  relativement  ä  rArtlcleXI.  deTActe  f(Md* 
ral ,  la  IM^  n'est  poInt  autoris^e  i  intcrvenlr  daos  les  aflhlres 
relaü?eiDent  aux  assembltes  d'^tats ,  nl  dans  des  discussions  qui 
paiim>lent  avoir  Heu  entre  ces  assembl^s  et  leurs  souveralns, 
taot  que  ces  discussions  ne  d^passeront  pas  les  limites  au  delä 
desqoeiles  elles  se  confondroient  avec  les  cas  d^sign^s  par  TAr- 
We  XXVI.  y  dont  dds  lors  les  dispositions ,  alnsi  que  celles  de 
l*Aitide  XXVII. ,  leur  seroleot  applicables.  Ce  qui  est  stabil  par 
i'Artfde  prtseot,  ne  sera  pas  eens^  ddroger  i  l'Artlcle  XL  VI.  de 
l'Aele  da  Congrts  de  Vlome  de  1815,  relatir  ä  la  Constitution  de 
^  vflie  Ifvre  de  Fraacfort. 
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Les  dispositlons  pr^c^dentes ,  relattvement  ä  rArtlele  Xiü« 
de  r  Acte  föderal ,  s'appUquent  aux  viUes  libres ,  membres  de  la 
GonrM^raUoB,  autanft  que  leurs  coBsUtiiUoiiB  et  relaUoiia  paiUca- 
Uörea  le  permetteat. 

La  Diäte  est  appel^e  ä  surveiller  l^aeeomplissemeiit  exact  et 
enUer  des  stIpulatioDs  retiferm^es  darts  rArticIe  XIV.  de  TActe 
Kd^ral ,  relativemenl  atix  anciens  Etats  de  rfimpire  m^diatis^, 
et  k  la  ci-devant  noMesse  imm^dlate  de  rAlIemagne.  Les  Souve^ 
rains ,  dans  les  pays  desquels  les  possesslons  des  prlnces ,  comtes 
et  seignenrs  m^dtatis^s  se  trouvent  ineorpor^es,  sonltenusenvers 
la  Conffd^ration  au  malntien  invariable  des  rapports  de  droit  pu- 
blic fond^s  par  les  dites  stipulations.  Et  quoique  les  contestaUons 
particuliöres  qui  pourront  s'ölever  sur  rapplication  des  ordon- 
nances  rendues  ou  des  Conventions  passöes  en  conronuite  derAr- 
ticle  XIV.  de  TActe  födäral ,  dolvent  6tre  soumises  ä  la  dädskMi 
des  autorit^s  comp^tentes  des  Etats  dans  lesquels  soot  situäes  les 
possesslons  des  m^diatis^s,  ceux-ci  n'en  conserveront  pas  molns 
la  facultö,  toutes  les  fois  qu'ils  n'obtiendrolent  pas  Justice  par  les 
voies  l^ales  et  constitutionnelles ,  ou  que  moyeanant  des  inter- 
pr^tatlons  arbitraires  11  seroit  portä  atteinte  aux  droits  qui  leur 
sont  assur^s  par  T Acte  föderal ,  de  se  pourvoir  ea  recours  auprts 
de  la  Diöte,  laquelle»  le  cas  ächäant,  sera  oblig^e  de  re^evoirla 
plainte ,  et  d'y  faire  droit  si  eile  se  trouve  fiond^e. 

Article  IaTLIV. 

Lorsque  des  membres  de  la  ConfiSd^ration  proposeront  ä  la 
Diäte  des  mesures  de  bien  public  dont  raccomplissemerit  ne  pour- 
roit  avoir  lieu  que  par  le  concert  de  tous  les  Etats  conKdär^s ,  et 
que  la  Dltte  reconnoltra  en  principe  Tutllite  des  mesures  propo- 
säes,  et  la  possibilitä  de  leur  exöcution ,  eile  s'occupera  avec  soin 
des  moyens  de  les  r^aliser ,  et  Cera  toutes  les  ddmarcbes  neces- 
saifes  pour  obtenir  en  leur  raveurleconsentementlibreetunanioie 
des  gouvememens  de  la  ConfMäration. 

LaDiÄte  conUiuiera  ä  s'occuper  des  obJeU  qui«  par  les  sUpu- 
latiODS  des Articles  XVI.,  XVIII.  et  XIX.  de  TAde  föderal,  sont 
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sooDis  i  sa  däib^ration ,  afln  de  parvenir  d'un  commün  accord  ä 
des  r^glemens  aiissi  uniformes  que  les  admettra  la  nature  de  ces 
objets. 

iJe  präsent  Acte  sera  portä  ä  la  Diäte ,  moyenDaDi  une  pro- 
Position  pr^idiale ,  comme  räsiiltat  d'un  engagement  invariable 
eotre  les  Gouvernemens  conföd^r^s,  pour,  ensuite  de  leurs  d6cla- 
raiions  unanimes,  y  ötre  converti  par  une  r^solution  formelle, 
eo  loi  foDdameatale  de  laConCM^ratioo,  laquelle  loi  auralamöme 
force  et  valeur  que  TActe  fi^d^ral  de  rannte  1815,  et  sera  stricte- 
meBt  ahs»v^  et  exöouttfe  comme  teile  par  la  IMMe. 

{Suivent  les  ^gnatures.) 

o)  Gleielaeitig  mit  dem  JiDtttehes  derlfVlener  Scbluss-Ai^  wurde 
aQck  eine  francoslsclie  Uebersetzang  derselben  besorgt 
Diese  war  Anfangs  unvollständig  und  fehlerhaft  und  es  wurde  daher 
ein  zweilßr  ergänzter  nad  bericliligter  Abdrack  veranstaltet.  Diese 
Cdierselzung  ist  stillschweigend ,  d.  h.  ohne  dass  in  dem  Protokolle 
oder  sonst  ihrer  erwähnt  wurde,  der  Schluss-Acte  beigefügt, 
inter  dem  Titel: 

„Acte  final  des  Conferences  ministerielles  tenues 
äVienne,  pour  completer  et  consolider  Torgani- 
sation  de  la  Gonf^d^ratioQ  Germanique,    sign6  k 
Vienne  Ic  15.  Mai  1820."    „Impression  revue  et  cor- 
rig^e." 
Vergl:  Entstehungsgeschichte  und  rechtlicher  Werlh 
der  französischen  Debersetzung  derWiener  Schluss- 
Acte  vom  15.  Mai  1620,  in: 
1.  L.  Kliber,  Abhandlungen  und  Beobachtungen  ftir  Gescbicht- 
kaade,  Staats-  ond  Rechtswissenschaften.  (FrankAirt  a.  M.  1^.) 
Bd.  I.  S.  70  u.  f. ; 
daselbst  findet  i^ch  ancb  emeZasammeBsteltauig  der  Verschied  en- 

heiten  der  beiden  Abdrucke. 
Vei|^.  auch:  Annoaire  historique,  1820,  p.  588. 


Gommissions-CIntacliteB,  in  Beziehuig  auf  diejad- 
gen  Gegenstände,  worflber  nach  dem  Artikel 
VII  der  Bnndes-Acte  (als  Ausnahme  von  der  Regel) 
ein  Besehlnss  dnrch  Stimmenmehrheit  niclit 
gefasst  werden  kann,  nebst  Besehlnss  darflber 

vom  29.  Jnli  1819. 


la  der  sieben  und  zwanzigsten  Sitzung  am  29. 
Juni  1819  wurde  das  nachstellende  in  der  vertraulichen  Sitzung 
vom  22.  Juli  1819  verlesene  Commissions-Gutachten,  In 
Beziehung  auf  diejenigen  Gegenstände,  worüber  nach 
dem  Artikel  YII  der  Bundes -Acte  (als  Ausnahme  von 
der  Begel)  ein  Beschluss  durch  Stimmenmehrheit 
nicht  gefasst  werden  kann,  zu  Protokoll  gegeben *") : 

In  dem  VU.  Artikel  der  Bundes-Acte  ist  für  die  der  Bundes- 
versammlung übertragen»  Besorgung  der  Angelegenheiten  des 
Bundes  die  Entscheidung  durch  Stimmenmehrheit  als  Re^el 
auij^estellt ,  Jedoch  mit  dem  Unterschiede ,  dass  in  der  eng^^n 
Versammlung  zur  Fassung  giiltiger  Beschlüsse  die  absolute 
Mehrheit  hinreichen ,  in  Ansehung  der  nach  dem  VI.  Artikel  vor 
das  Plenum  gehörigen  Gegenstände  aber  dazu  eine  auf  zwei 
Drittheilen  der  Abstimmungen  beruhende  Mehrheit  erforderlich 
seyn  soll. 

Von  dieser  Regel  ist ,  sowohl  für  die  engere  Versammlung, 
als  Ith*  das  Plenum,  die  Ausnahme,  dass  durch  Stimmenmehrheit 
kein  Beschluss  gefasst  werden  kann,  in  Ansehung  folgender 
Gegenstände  gemacht  worden : 


I2f 
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I) AttHahme  6der  Ablndernagilcr  Grandf etelse, 

2)  Orgaofsehe  BQndeselnrichlttngen, 

3)  Jira  siflgoloram. 

4)  Reii^iois-Angelegenlief  teil. 

Die  Mca  Mztme  Gegenstihide  sind  durch  den  VI.  ArUkd  der 
BoD^es-Acte  An  Plenuii  nicht  Yorbehilten,  kVoneo  tbo  In 
te  «afm  iMes-VersamDiluDg  In  vorkoainenden  nuen  Ihre 
BrMfg^^^rbaJtcn ,  Mfem  sk  nicht,  aof  tifcend  eine  Art,  nit 

^M  iffMdeo  mleo  Gegenstlnde  In  wesenlUeher  VerhMimf 

üeto. 

AMqgvsai  sind  andere  Gegenüinde ,  welche  der  Artikel 
W fa* iMes- Acte  an  das  Plenum  verweiset.  Jener  Ausnahme 
^  ^  B«el  Bicht,  sondern  vielmehr  lediglich  der  Entacheldiing 
^^  fc  fü  Plenom  geltende  relative  Stimmenmehrheit  tnter- 
^*rta.  Dkae Gegenstande  sind:  Beschlüsse,  welche  die 
Bvatffs.icte  selbst  betreffen,   und  gemelnnatzlff« 

Des  BesdilBsse ,  welche  die  Bundes- Acte  seihst  betreffen, 
ketae  AUodmiDg  dieses  Grundverirages ,  dieses  ersten  Grunde 
^^c^toBoBdes,  bezwecken  kffnnen,  liedarf  wohl  kaum  einer 
**Attq^.  Was  aber  die  gemeinnützigen  Anstallen  hetrifll,  so 
e^AeAMcht,  weshalb  In  der  Bundes -Acte  deren  gedacht 
^1  aas  dfo  Wiener  Verhandlungen,  und  zumThetl  aus  Jenem 
6™*crlyage  selbst,  deutlich  hervor. 

^  Alhere  ErwSguug  der  Bestlnmongen  der  Bundes- Ade, 
h  Aaacfeui^  aller  dieser  GegenstXnde ,  lOhri  anf  das  Bedarftilss 
''*»ff  Etttwlcketung,  wie  denn  überhaupt  die  AcU  nur  G  r  u  n  d- 
<ir«  cBthalten  sollte,  die  Ausbildung  der  Bundes- Verfhasmig 
*»  ier  Bondes-Versammlung  überlassen  wurde,  wesviegen 
***  fcr  X.  Artikel  der  Bundes -Acte  Ihr  die  Abfassung  der 
^y*^f9ftiA  des  Bandes  und  dessen  organische  EInrIchliing  In 
"^^^^t  auf  seine  answarUgen,  mllltXrischen  und  Inneren  Ver- 
**««berWgt. 

_^  Grundgesetze  des  Bundes  kSnnen  nur  allein  aus  dem 
^»^ertrage  desselben  abgeleitet  werden  5  seine  organische 
^'^^^^'^  ist  durch  den  Bundeszweck  und  das  Beditafafss  der 
^  d^  ErreicbQDg  nöUilgen  Mittel  geboten.  Hlerilber  hat  sidi 
^  ^'Mrag  Bber  die  Reiberolge  der  GescbXfte  der  Bundes-Ver- 
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sammlBiig  amfiihrUrii  verbretlel ,  wedialb  mm  glmibt,  sidi  dar- 
auf bezieben  zu  kXunm,  indem  daselbst  dasjenige,  was  der 
Bundes-Versammlung,  nach  dem  Begriffe  und  Umfange  der  ver- 
schiedenen Gegenstände,  zu  thun  obliegen  kann,  sowohl  im 
Allgemeinen,  als  im  Besonderen,  erörtert  und  bezeichnet  ist. 

Dass  aber  die  nach  der  Natur  der  Sache  für  gewisse  FSle 
unvermeidliche  Ausnahme  von  d^  Entscheidung  durch  SUmmen- 
mehrfaeit  in  die  GeschSftsthHtigkelt  der  Bundes  •VersamniliiiiK 
manchmal  hemmend  einwirken  kikine,  ist  auch  der  Aufkn^iLsam- 
keit  der  Stifter  des  Bundes  nicht  entgangen.  Die  Verhandluiigeii 
über  die  Abfassung  der  Bundes-Acte  beweisen  dieses ;  sie  bewd- 
sen  aber  auch ,  dass  man  sich  auf  die  allgemeitte  Andeutung  der 
ausgraommoien  Gegenstände  beschränken  musste. 

Es  ist  nun  nicht  zu  verkennen ,  dass  in  vivkommenden  lU* 
len  die  Fragen :  ob  ein  Beschluss  der  Bundes-VersanunluBg  zu 
den  Grundgesetzen  zu  rechnen  sey?  ob  er  eine  organische 
Bundeseinrichtung  bezieie?  wie  weit  in  Anseiiung  soleb^  Eiji- 
ricMottgen  die  Ausnahme  von  der  Regel  sl(^  erstrecke  7  welches 
besand^pe  Verbättnlss  eines  Bundesgliedes  als  Jus  stngulonua 
geltend  gemacht  werden  könne?  grosse  Schwierigkeiten*  veraur 
lassen,  und  dti^enigen  nachtheUigen  Folgen  haben  können,  wekke 
der  Präsidial -Vortrag  und  m^rere  Abstimmungen  in  der  21. 
Sitzung  dieses  Jahres  ^)  bezeichne. 

Wlllkiihrllchen  Beruftingen  auf  das  Plenum  hat  die  BiiMks- 
Acte  durch  die  im  Eingange  des  VII.  Artikels  beOndllche  Vc«'- 
«chrlft :  dass  die  engcfre  Bundes-Versammtung  durch  Stimmienr 
mefarheit  zu  entscheiden  habe ,  in  widern  ein  Gegenstand ,  nadi 
der  Bestimmung  des  VI.  Artikels ,  für  das  Plenum  geeignet  n^? 
vorzubeugen  gesucht»  Eine  ähnliche  Vorsduift  zur  Abwendung 
imzttlSssigQr.Beruflingett  auf  die  Ausnahme  von  der  Bc^el  nach 
der  fitstfinmung  des  VII.  Artikels,  konnte  nicht  Statt  fisden, 
well  dadurch  die  Ausnahme  von  sdbst  angehoben  wäre. 

Um  dennoch  diesen  Zweck  zu  erreichen,  schdnt  niditsttbrig 
zu  seyn ,  als  der  wilikuhrlich^  Deutung  der  Bundes-Acte  durch 
scharfe  BegrUrsbestinmungen  kränzen  zu  setzen. 

Wenn  ab«  «auch  die  gesetzliche  Ausnahme  von  der  R^^l 
wirklieh  anw^idbar  ist  und  durch  Ihre  Anwwdung  die  Fassung 
eines  Beschlusses  veridadert  wird,  so  können  doch  niofal  in  alk» 
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na  Ae  Fo^tu  hicnroB  irlelck  acjn:  m  wM  nicht  lauer 
■t^  seyn,  das  Kothweiidige  zu  imtfriaiiic« ,  wdl  die  Art, 
vie CS gcadielieo  BoUte,  dIcU  einstiamigenBeifiül  flndet. 

Ib  aUca  diesen  HinsicIiieB  bat  die  liolie  Boodes-VersaiiiBlung 
doe  ^aUcklUche  Erörterang  durclieiiie  Comnissloo 
fir  xweckBisäg  erachtet ,  und  denuiacb  dersellien  «ifgetrsgen : 
iie Fnge,  wk  dk^enigen  Geg^istäode ,  woriilier  nach  dem  An 
tikd  VII  der  BiuMtes-Acte  (als  Aiisnahoie  von  der  sonstigen 
Bsed;  oh  jksrhliws  durch  Stimmefunehrtieit  nicht  gefasst  wer- 
in  E^maogeluog  der  SUanMO-fUnhelligi^eit  erledigt 
sollen,  zn  erSrtem  und  Ihr  Gutachten,  ohne  UbrigcM 
dip Coflsrisslon  in  ihren  Arbeiten  beschrSnlcen  zu  wollen,  von 
zugiich  Qlier  folgende  Gegenstände: 

1)  wdche  Gesetze  als  Grundgesetze  des  Deutschen  Staa- 
ieahnnia  zu  betrachten  seyen? 

2)  was  UBler  organischen  Einrichtungen  zu  versleheo 
teyT  endlich 

3)  weklie  Berechtigungen  unter  den,  von  Jeher  zu  so  verschie- 
denartigen Ansichten  Anlass  gebenden,  Juribus  siogu- 
iornm,  als  solche,  hierbei  anzunehmen  wären? 


Die  CoouBisskMi  liat  also  die  Aufgabe : 

A.  Durch  Bestimmung  der  BegrilTe  Irrungen  In  der  Anwen* 
des  XIL  Art&els  der  Bundes- Acte  vorzubeugen )  und 

B.  VcnschUige  zu  machen ,  wie  alsdann  zu  verrahren  sey, 
aicit  nr  wenn  solche  Irrungen  dennoch  entstehen,   sondern 

wQm  die  Statthafllglteit  der  gesetzlichen  Ausnahme  von 
nicht  zu  bezweifeln  Ist ,  der  Gegenstand  aber,  worauf 
CS  ankommt ,  ohne  allgemeinen.  Nachthell  nicht  unerledigt  gelas- 
lenwviden  lunn? 

Es  icann  hierbei  keine  andere  Absicht  seyn,  als  Hindernisse 
der  Wirksamkeü  des  Bundesvereins,  Im  Geiste  der  Bundes- Acic 
«eihst,  ans  dem  Wege  zu  räumen^  nicht  aber  eine  Abänderung 
iff  Vsrsehrift  dieses  Grundvertrages  zu  veranlassen. 
Was  nun 

iu  die  Grundgesetze  und  organischen  Einrich- 
^■ag en  des  Bundes  betrifll,  so  begründet  die  Möglichkeil,  nach 
««ddedenen  theoretischen  Ansichten  die  hier  in  Frage  siehende 
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Vorschrift  der  BuDdes-Acte  gegen  ihren  Zweclc  entweder  aus- 
zudehnen oder  zu  heschrSnken,  den  Wunsch,  dass  gewisse  be- 
stimmte Begriffe  von  den  Bundesgliedern  anerkannt  werden 
möchten,  um  danach^  in  vorlcommenden  zweifdhaiten  FKUen, 
ohne  weitere  Erörterung  einen  Beschluss  fassen  zu  Icfinnen. 

Nach  der  Natur  des  Deutschen  Staatenimndes  sind  nun  als 
Grundgesetze  desselben  diejenigen  vertragsmSssJgeo 
Bestimmungen  zu  betrachten,  welche  die  Einrichtung  des 
Bundes^  den  Verein  seiner  Glieder,  die  Festsetzung  seines 
Zweckes,  so  wie  der  Rechte  der  Gesammtheit,  der  Theilnabme 
der  einzelnen  Bundesglieder  an  deren  Ausübung ,  der  VerpfUcli- 
tungen  derselben  gegen  den  Bund,  und  der  VerbindlichkelteB 
dieses  gegen  sie,  endlich  des  Rechts,  die  Bundesangelegenheiten 
zu  besorgen,  betreffen.  Durch  diese  vertragsmässigen  Bestim- 
mungen wird  die  Bundesverfassung  gebildet. 

Da  aber  zur  Erreichung  des  Bundeszweckes,  zur  Ansübiing 
der  Bundesrechte,  zur  Besoi^ng  der  Bundesangelegenheiten 
Anstalten  und  Mittel  nothwendlg  sind ,  ohne  welche  die  Wirk- 
samkeit des  Bundes  nicht  möglich  würe ;  so  muss  dieser  die  dem 
Zwecke  entsprechenden  Einrichtungen  treffen,  welche  der  Grund- 
vertrag organische  nennt,  weil  durch  sie  der  BundeskSrp^ 
gleichsam  die  Werkzeuge  erhält ,  durch  welche  er  seine  ThSitig- 
keit  zu  äussern  in  den  Stand  gesetzt  i\ird.  Die  Bes(AIüsse, 
welche  der  Bund  zu  diesem  Ende ,  als  beständige ,  allgemeine 
Normen ,  fasst,  können  mit  Redit  den  Grundgesetzen  beigezählt 
werden. 

Diesen  stellt  auch  der  Vn.  Artikel  der  Bundes  •Acte  Äe 
organischen  Bundeseinrichtimgen  in  Ansehung  der  Ausnabine 
von  der  Entscheidung  durch  Sttmmemnehrheit  gleich,  und  es 
wäre  daher  Oberflüssig ,  in  eine  nähere  Erörterung  eines  Unter- 
schiedes einzugehen ,  der  ohnehin  nur  in  dem  Gegenstande ,  und 
nicht  in  der  Form,  welche  den  Charakter  der  Grundgesetzgebung 
andeutet,  zu  finden  ist. 

Wollte  man  nun,  Im  G^ensatz  von  Grundgesetzen,  tue 
übrigen  Bundesgesetze  näher  bezeichnen ;  so  ist  es  einleuchtend, 
dass  hier  in  Beziehung  auf  die  G^enstände  nur  eine  n^aUve 
Beschreibung  möglich  Wäre,  und  dass  man  eigentlich  als  Gesetze 
des  Bundes^  die  nicht  Grundgesetze  sind,  diejenigen  Beschlösse 
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aanheo  kat,  weidie  nadi  lerSttameiuiidirheit  gehsA  werdeo 


Die  Comisflian  ahus  Obrigens  getteken ,  dass  aie  doe  •• 
«fcvfe  nd  durcbgreiliHide  BegrtOkfeesUmaitiBg,  welche  lo  vor* 
bnMsdoi  FiBea  jede  MeüiBngs-Vendiiedeiihett  uid  Jede  Ver- 
«iäadiBs  MHaschliessen ,  oder  doch  sogleich  ■tedrrxoschli««« 
fiUg  wire,  tUA  (Dr  oiSgüch  hIOt,  und  dau  sie  es  doker  dahin 
pMi  Kfu  iaasen  muM ,  wiefern  auf  diesem  Wege  Schwierig* 
bta.  ivicke  hiafigo*  aus  der  Verschledeoheit  der  iBleressen» 
ibjBler  Versdiledefiheil  derMeioiuigen,  entsldieo,  mit  glück* 
Ua  fiMge  Torgebeugt  werdoi  klhiDe ,  ob  sie  gleich  nicht  In 
iktde  aUlt,  dass  dadnrdi  wenigstens  eine  Vermlndenuig  Jener 
&Mcri^tea  erreicht  werden  kann. 

Iba  feU  Bit  nicht  geringerer  Besorgniss  nunmehr 
a der Fhge Ober»  welche  die  J u r a  slngulorum  beirlfllt  ein* 
sefcit  fe  liDgen ,  nie  eriedigten  Streites ,  wdcher  vormals  Im 
AnMffi  StssUrechie  über  die  Bedeutung  Jener  Worte  geführt 
^wfe.  Wenn  man  indessen  den  Grund  erwägt,  aus  welchem 
tt  Bmiieii.Acte  Jura  singulorum  von  der  Entscheidung  durch 
ttSHnenmehrheli  nur  allein  ausgenommen  haben  kann;  sn 
^  der  Wunsch  sich  als  gerechtfertigt  darstellen ,  dass  durch 
Aaejetaimg  derFlDle,  wo  diese  Ausnahme  Statt  finden  soll, 
At  Zweideutigkeit  ein  Ende  gemacht  werde.  Der  Grund  dieser 
^■*>Btee  aber  kann  kein  anderer  seyn ,  als  die  Gleichheit  der 
'^^  QBd  PflicUen  der  Bundesglieder  auch  dann,  wo  nicht  voa 
^'^'^^^Ktzen  die  Rede  Ist,  gegen  eine  mSgUche  VerleUung 
'M  llefcerstimmaBg  zu  bewahren.  Dass  Rechte,  welche  Bun* 
'^KMem  ausser  Ihrem  VerhUtnisse  zum  Bunde  zustehen, 
^'"'tevt  l[idn  Gegenstand  einer  Abstimmung  tm  Bande  seyn 
^^■^9  bedarf  keines  Beweises,  und  es  schelot  nur  auf  die 
^^  anzukommen :  welche  Rechte  In  diese  Classe  zu  rechnen 
*Qfcn?  Es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  dahin  ailediejenigen 
^Kfl,  io  Ansehung  deren  die  Uebemahme  einer  VerpAlchtung 
B^taiBund,  weder  aus  dem  Gruodvertrage,  noch  ans  andern 
^""^Ecselzen  nachgewiesen  werden  kann.  Es  scheint  demnach, 
^  kiin^n  Streitigkeiten  über  den  Begriff  des  Ausdruclcs : 
J^nfllngaiornn],  durch  die  ErklHnuig  vorgebeugt  werden 
^,  wie  die  Auftiahme  desselbw  bi  die  Bundes* Acte  nur 
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bezwetke,  dass  ketnem  elnssslnen  Bundes^ede  dorch  die  Sttm- 
menmehrheit  und  ohne  seine  firele  Einwilligung  etwas  mU  auf- 
erlegt werden,  was  nicht  Aile  zugleich  und  verMSttnissm&sig  In 
gleicher  Art  Obemehmen.  Von  dem ,  was  man  Jura  steguloriun 
ne^nt ,  sind  nun  woMerworhene  Rechte  wesentlich  verschledeB, 
«nd  da  ihr  BegrilT nicht  streitig,  der  Grundsate  aher,  dass  dar- 
fiber  diffch  Stlmmenmehi^elt  der  Bundesglteder  nicht  Terfligi 
werden  kann ,  unzweifelhaft  Ist ;  so  ^re  In  der  Bundes- Acte 
desMIs  ein  Vorbehalt  ganz  Uberfiüssig  gewesen ,  und  es  xvtrd 
auch  Jetzt  keine  ausdrückliche  Erklärung  nSthig  seyn ,  um  dner 
Verwechselung  der  Begrilfe  vorzubeugen. 

Die  berühmte  Stelle  des  WestphSlischen  Friedens 
(V,  52 :  „ ubi  Status  lanquam  unum  corpus  considerari  nequeant*<)  *) 
hat  bekanntermassen  eine  EiiciSrung  von  den  Juilbus  singuloruin 
gegeben ,  welche  in  der  Theorie  und  in  der  Anwendung  die  ver- 
Bdiiedenariigslen  Auslegungen  veranlasst  hat ,  wiewohl  sie  un- 
streitig in  diesen  w^lgen  ZOgra  das  wesentlichste  Merkmd 
davon  sehr  richtig  bezeichnet  hat.  Da ,  wo  das  Ganze ,  als  sol- 
ches, eine  Leistung  von  sdnen  Mitglied^n  erheischt,  k5nnen 
diese  nicht  wie  Einzelne  (ut  singuli)  sich  betrachten ;  und  wiedtf 
an^ekehrl.  AHein  rnari  erinnert  sich  hierbei  ebenfalls ,  wie  die 
ganze  Stelle  im  Zusammenhange  also  lautet:  „In  Relfgions- 
sachen  und  allen  anderen  Geschäften,  worin  die  Stände  nicht  als 
An  Corpus  angesehen  werden  kSnnen,  wie  auch,  wenn  die 
katholischen  und  evangelischen  Stände  In  zwei  Theile  geben,  soll 
aliein  gütliche  Vei^leichung  den  Streit  entsdieiden,  ohne  die 
Mehrheit  d^  Stimmen  zu  beachten.«^  Der  damalige  Stand  der 
genanht^  tieiden  Rel^onsthelle ,  tn  der  Fürsorge  für  «in  unge- 
hindertes Religionsbekenntniss  und  in  den  politischen  Beziehmi'- 
gen ,  welche  die  Ausübung  davon  sichern  s^te ,  hat  ersichtllidi, 
auch  nach  der  Geschichte  dei^  Vertiandlungen ,  diese  ganze  Be- 
stimmung veranlasst,  und  es  Ist  nicht  zu  Übersehen,  dassdi^^elbe 
nicht  sowohl  die  besonderen  Rechte  einzelner  Stände ,  oder  der 
Minderzahl  aufkocht  halten,  als  vielmehr  ein  gemeinsames 
Interesse  gegen  das  andere  in  Schutz  nehmen  sollte ,  wo  nSmücA 
katholische  und  evangelische  Stände,  als  solche,  steh  trennee 
und  in  zwei  TheUe  gehen.  Auch  hat  hauptsächlich  die  andere 
Anwendung  hiervon  üb^  die  eigentlichen  Rellgionsg^enstKiide 
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Zeil  ÜB  sdüeB  ZwdM  mA  SireiUgkeltflO  fltier 
i( Alge dtfatekcD  laMen:  waaa  und  wanin  Mde  Slüode  iem* 
mi  nvri  Ptftriea  Mldea  dorttea  f 

Ott  CoiliikiiUoMwescB  kam  iiei  dem  WestpUOlicbefl  Prte- 

te  UKh  iMk  ZOT  Sprache»  mi4  es  ward  von  mehrefoi  pnHe- 

daattiitea  Bckhoslioda  darauf  aAgeliifea ,  daaa  zu  Sleuerbe- 

wUicnpa  fiemehrerea  SUmmcB  die  Qbrigea  iikbt  wider  ibreo 

Wilai  aühigeQ  aoUta.  Doch  haUe  dieser  Punkt  so  vielen  An- 

MmigdWca,  um  nicht  im  FriedenMchluae  nül  aufgeMmmea, 

Miisi  flff  £alachddang  des  nächateo  Reicbslages  auageselzt 

a  veriea.   Er  ist  indessen  wXhrend  der  ganzen  vonnaligea 

Iflriim  I TMianni:  uneriedigt  geblieben  und  dadurch  manche  l  n- 

eewisshdt  und  Bttncher  Lebeistand  verursacht  worden.  Indessen 

war  daait  nirgends  anerkannt  oder  ausgesjirocben  s  als  ob  zur 

BcwUHgaag  von  Reiehssteuem  Einbeliigkelt  der  Stimmen  erfor- 

HshgevcKn. 

Vanlehenie  AusfObrongen  mS^en  nur  zeigen;  wie  elgent^ 
Kch  Oe  besoaden»  Hechle  einzelner  AeichssIXnde,  auch  in  dem 
▼arbofeai  RächsverUütniss  und  durch  den  Westphiaiscben 
Kcieden,  aidit  ia  Gegensatz  mit  der  allgemeinen  Verlbsiung 
SMeBi  oder  begründet  worden. 

Die  SiAwierigkdteo  aber,  welche  deifleleheo  Behauptungen 
*(*0B  bn  vorigen  Reichsverbande  hervorgebracht  haben,  ertbeiien 
aOcrdiaeB  dos  Jetzigen  Deutschen  Bunde  die  warnende  Lehre, 
Sha  diijeDigeB  Jura  singulonun,,  weiche  nach  Artikel  VII  der 
^"■'^Acie  ketaea  Besdüuss  durch  SUnmMnmebrbeit  zubissen, 
^  üad  sichere  Bestbumungen  zu  trelTen, 
fsioileDBun 
B.ia  dieser  Beziehung  sowohl,  als  auch  in  An- 
Grundgesetze und  organischen  Kioricbtungen 
desBiiiHles,  Vorschllige  gemaclit  werden,  wie  den  Nacbtbellen 
fcslitflgds  daer  Ueberdnstimmung  aller  Bundesglieder  vonui- 
^c^Pea  ader  afezubelCBn  sey  ? 
Esisftsber 
l>iuck  der  Natmr  der  Grundgesetze,  im  engem  Sinne, 
'Kit  anders  aazunehmen,  als  dass  diese  nur  allein  durch  gemein- 
Inkunft  vmtragsaüissig  zu  Stande  gebracht  werden 
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'Wöin  ed  al^  «if 'Eliirlclitiiiig  eMes  odtea,.  authenCIsAe 
Erkl^ärüng  oder  AAänderuDg  dnes  bestehenden  Grundgesetzes 
ankommt;  so  bleibt,  bei  dem  Mangel  der  Einhelligkeit  unter  deo 
Bundesgliedem ,  nichts  übrig,  als  einen  gttnst^eren  Zeitpunkt 
abzuwarten ,  um  den  von  de^  Mehrheit  gewünschten  Act  der 
Gesetzgebung  zur  Wirklichkeit  zu  briiig<ea ,  indem  ein  dahin 
gerichteter  Antrag  zu  Jeder  Zeit  wiederholt  werden  kann.  Da 
übrigens  der  VII.  Artikel  nur  die  Annahme,  also  die  Erriditun^, 
so  wi^  die  Erklärung  oder  Abänderung  der  Grundgesetze ,  voA 
der  Entscheidung  durch  Stimmenmehrheit  ausnimmt ;  so  verstäit 
es  sich  vort  selbst ,  dass  diese  in  allen  Fällen  Statt  findet ,  wo  ts 
auf  die  ErfUUung,  Anwendung,^  Vollziehung  und  prakilsehe  Bnt^ 
Wickelung  eines  bestehenden  Grundgesetzes  ankommt. 
In  dieser  Hinsicht  hätte  insonderheit 

2)  bei  organischen  Einrichtungen,  von  wdchen  die 
Verfolgung  des  Bundeszweckes  und  die  Wirksamkeit  des  Bundes 
für  denselben  wesentlich  abhängt,  die  Zulässigkeit  einer  Aus* 
nähme  von  der  gesfetklichen  R^ei  als  sehr  zweifelhaft  erscheinen 
können.  Auch  darf  man  mit  Recht  voraussetzen,  dass  es  bei  der 
Abf^ssimg  des  VII.  Artikels  der  Bundes-Acte  die  Absicht  keines- 
wegs gewesen  ist,  in  die  Verfassung  des  Bundes  Mittel  zu  leg^R^ 
durch  weldie  die  Erreichung  seines  Zweckes  selbst  gehemmt 
ti^der  vereitelt  werden  könnte.  Wenn  indessen  Jener  VII.  Artlkd 
die  Beschlüsse,  wo  es  auf  Annahme  oder  Abändermg  der  Grund- 
gesetze, auf  organische  Bundeselfirfchtungen,  auf  Jura  sioguionm 
oder  Religions- Angelegenheiten  ankommt,  von  der  Regel  der 
Stimmenmehrheit  ausnimmt,  so  ist  diese  v^fbssungsmäsäge 
Vorschrift  allerdings  so  lange  zu  befolgen,  als  sie  nidit  unaus- 
führbar beninden  und  einhellig  aufgehoben  oder  doch  modificirt 
w^ird.  Allein  inzwischen  wird  ihr  Sinn  und  ihre  Anwendung 
doch  nur  so  verstanden  und  ai^l^eOasst  werden. können,  um  mit 
der  Vorhergegangenen 5  aber  so  cbnstitativen  Regel,  wonadi 
die  ganze  Gesetzgebung  und  nöthige  Entwickelui^  des  Bundes 
geschehen  soll,  zusammen  zu  stimmen.  Es  wird  also  kein  wirk- 
•lieber  Widerspruch  in  sich  anzunehmad,  vielmehr  der  dem  Worte 
nach  scheinbare ,  unter  einen  solchen  höheren  Begriff  und  Ge^ 
Sichtspunkt  zu  stellen  seyn ,  dass  immer  eine  Verbandlung  und 
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di?9Mrai  im  Bmaie  eintraten  moM,  vn  die  An%ake  und  tte 

ZiKke  seines  Bestandes  notbwendlg  zu  erlHHcn. 

Der  Bnndes- Versanmlnng  aber  ist  hierbei  das  Feld  am  wel- 
laaBeMhüMen  offen  gelassen,  um  ergänzend  dnzuschrei* 
In,  tieEibattn^g  des  Bundes  zu  sichern  und  nach  Arlllbei  IV 
fe  ABgriegenheiten  ilesselben  zu  besorgen. 

Der  hMd  VU  hat  es  indessen  noch  unbMiaunt  gelassen^ 
wie  et  Bckkcr  weiter  gelialten  werden  luuui ,  wenn  z.  B*  org^ 
AdKlfafehtungen,  die  doch  inuner  mehr  oder  nünder  nStbig 
M,  Mekt  aOe  Stimmen  Ittr  sich  vereinigen.  Und  die  eigentliche 
Aat^aeheiat  also  die  zu  seyn :  welch  ein  VerlUiren  die  Bundes- 
FcBwminng  alsdann  eintreten  zu  lassen ,  berechtigt  und  ver- 
lUcItet  seyn  kann ,  um  der  ihr  obliegenden  FUrsorge  zur  Erittl- 
iHDg  te  Zwecke  des  Bundes  gehörig  zu  genUgen? 

Zmfirhsl  konunt  die  beschränkende  Bestimmung  des  Artikel  . 
VD  sdM  ia  Betracht ,  um  ihr  keine  weitere  Ausdehnung  zn 
g^ea,  als  m-dche  die  Worte  des  Gesetzes  besagen.  Hierbei  ist 

diBB 

1)  zn  benerken,  dass,  wenn  die  der  Entscheidung  desPlenl 
zu  smenieheiiden  Beschluss-EotwUrfe  in  der  engeren  Bundes- 
VcnamnlnDg  vorbereitet,  und  Ms  zur  Annahme  oder  Verwer- 
tag  ZBT  Reife  geliracht  werden  solien,  dieses  unmUglich  allezeit 
^"^'s^^^ffiftniflsig  geschehen  könnte,  wenn  nicht  die  Begel  der 
^^■nomelrtieit  dabei  in  Ausübung  gebracht  würde. 

2)  tat  nach  allen  seinen  Theilen  in  der  engeren  Bundes* 

_^  erörterter  und  durch  Stimmenmehrheit  zu  Stande 

f^f^f^  fiescUuss-Entwurf  kann  allerdings,  wenn  er  die  aus* 

f'^^^'otBtik  Gegenstände  betriOt,  im  Plenum  verworfen  wer* 

**?  aliein  er  wird  nicht  leicht  in  aOen  seinen  Bestandtheüen 

M  Bettinmungen  Gegenstand  des  Dissenses  seyn^  und  es 

'^fte  In  vorkonuneoden  Fällen  nicht  selten  mcfglich  werden, 

"^^^  Aassetzuog  des  einen  oder  des  andern  Punktes  zur  wei- 

^  Vataodliuig,  oder  divcb  einstweilige,  von  der  Mehr* 

^  nachzugebende  Modlficationen ,  in  Uebrigen  die  Annahme 

^AeKU(is».£otwurres  im  Plenum  zu  bewirken. 

^  Die  Bundes- Acte  sagt  nur:  „wo  es  auf  organische 
'iflricbtuflgen  ankommt,  kann  die  Stimmenmehr* 
^cH  nicht  entscheiden.'^   Sollte  diese  Vorschrift  weiter 


^  I 
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gehen,  als  auf  den  Beschlnss,  dass  efii^  gewisse  orgaiiac^  Eis* 
richtung  zu  treffen  sey?  Sollte  sie  auch'auf  die  ganze  Anordnin; 
und  .Ausführung  einer  also  beschlossenen  oder  selbst  disreh  die 
Bundes-Acte  schon  gebotenen  organischen  Einrichtung  sich  er* 
strecken?  Die  Commission  hält  dafür,  dass  nur  die  Frage,  ok 
eine  solche  Einrichtung  zu  treffen  sey  (sofern  sie  nidit  dordi  iie 
Bundes-Acte  bereits  entschieden  ist),  dass  die  BesUsimung- ihres 
Zweckes  und  ihrer  wesentlichen  Beschaffenheit,  durdi  eiomS- 
thige  Verhandlung  zu  entscheiden,  die  Anwendung  eber  te 
festgesetzten  Grundzttge ,  oder  die  Ausführung  der  Sache  eiaen 
beschleunigten  und  endenden  Verfhhren  nach  Stimmenmdirhdt 
anheim  zu  stellen  sey. 

4)  Die  Bundes-Acte  sagt:  „Es  soll  bei  den  ausge^ 
nommenen  Gegenständen  ein  Beschluss  durch  Stin* 
•  menmehrheit  nicht  gefasst  werden.^  Es  konunt  aiwr 
bei  der  gegenwärtigen  Erörterung  nur  auf  diejenigen  ausgeoooh 
menen  Gegenstände  an,  welche  vor  das  Plenum  gehören,  und  ii 
der  engeren  Versammlung  zu  einem  Beschluss -Entwarf 
bereits  vorbereitet  seyn  müssen.  Zu  unterscheiden  ist  demnach, 
dass  nicht  von  einer  absoluten  Verwerfung  einesvonder 
Mdirheit  gebilligten  Entwurfs  durch  die  Minorität  die  Rede  ist, 
Sonden  dass  nur  das  Resultat  der  Stimmenmehrheit,  als  solches, 
die  abstimmigen  Bundesglieder  noch  nicht  verbinden  kann.  Nim 
ist  aber  anzunehmen,  dass  Grundgesetze  und  organische Eiiuridr» 
tungen ,  welche  in  der  Art  verhandelt  werden ,  etwas  Wesentr 
liebes  und  Unentbehrliches  für  den  Bestand  des  Bundes  feitsteUeo 
^lien ,  und  was  mithin  nicht  aufs  Ui^ewisse  ausgesetzt  bleiiN» 
darf.  Die  Gründe  und  Ansichten  ^  welche  Elnzdne ,  oder  eine 
viell^cht  nur  geringe  Minorität,  einer  bedeut^iden  MniofiOi 
entgegen  zu  setzen  hab^n ,  mü^en  auch  bereits ,  naüdi  der  !■ 
Artikel  VII  bestimmten  Vorbereitung,  tm  engeren  Roth  biBUtag- 
iich  erörtert  und  ^*wogen  seyn ,  und  es  ist  anzunehmen ,  dass 
die  Beriithung  so  weit  beendiget  ist,  dass  sich  von  einer  wef terefl 
Verhandlung  darüber  kein  andres  oder  ausgl^chendes  Resultat 
mehr  erwarten  lässt,  weil  dieses  schon  flüher  bei  der  im  engem 
Rath  ücb  zeigenden  Verschiedenheit  der  Meinungen  und  Abstim- 
mungen versucht  seyn  muss,  Dies  kann  auch  der  alleinige  und 
wahre  Nutzen  seyn,  weshalb  der  Artikel  VII  die  gerelfle  Vor- 
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tenimg  iolcher  Besehtass-EntwOrfe  In  ier  eagcrai  Vi 
lii|^  Ms  zur  Annahme  oder  Verwerfting  vondMreIki)  md  wor- 
as  tan  TM  sellwl  Mgt:  dass  In  Pleno  BMMier  weiter  nIcMi 
■fem,  ab  Bit  Ja  imd  nein,  annehmend  odemrwerfeod,  ge- 
iÜBHl  wcriui  kam. 

Wcmr  MB  die  wenigeren  Stimmen  von  daern  Drittel  viel- 

McM ,  Ub%  ttor  einzelne  Sllannen ,  den  Bntwoif  Terwortai 

hibcn,  wadurch  die  bei  weitem  grBaaeate  M j^lorltlt  eine  an  Ihrem 

Beitmrir,  ader  za  Hirer  SIcberhelt,  nOlhig  beAmdene  Geaelzge- 

ta^  fl*r  Einrichtniig  Im  Bande  m  Irelftn  heabalchtlget;  ao 

aM,  aachdem  auch  die  Gründe  und  etwaigen  Anayrflciie  aol- 

cbQSfslaft  Ton  allen  Seiten  vorher  genugsam  dlacntirt  worden, 

dfegeringe  Minderzahl  weder  verlangm  wollen ,  daaa  darum  die 

SchiiiU  die  eigene  Meinung  und  VorachlSge  anfgehen  und  die 

der  andern  MMgen,  noch  daaa  sie  die,  von  Ihr  nSthig  beachteten 

VarkelraBgen  ungeHlss  und  aasgesetzt  lassen  sollte.    Schon 

dtoe  Betzaehtmig  und  der  unverrflchte  Hinblick  auf  die  Ihrige- 

Inde  Entwfa±elnng  des  Bandes,  wird  diejenigen  Boadesglieder, 

welebe  sonst  bei  der  vorherigen  Dlseusslon  Im  engem  Rath  mit 

dca  Antr^^en  nnd  den  Abstimmungen  der  M^JoriUlt  auch  nicht 

vSIHg  etnverstanden  waren,  schon  sehr  wahrscheinlich  veranlas- 

stt  and  bewegen ,  nachher ,  wenn  entschieden  Ober  den  ganzen 

■aicUa!«- Entwurf  nur  durch  Annahme  oder  Verwerftjng  Im 

Pkao  gestimmt  werden  muss,  nicht  auf  einzelnen  Meinungen  zu 

bdiamn  und  die  Sache  auf  die  Spitze  zu  stellen.    Holüentlich 

whrd  da  solcher  Fall  also  nur  sehr  selten  eintreten.    Indessen 

scheint  es  aDerdings  rathsam,  darflher  zum  Voraus  feste  Bestim- 

Bmqgni  bd  der  Bundes-Versammlung  zu  trelh^n,  und  dieselbe 

erwartet  solcbe  auch  von  dieser  Comnrission. 

Damit  immer  die  Bandes- Versammlung  bei  Jener  Lage  der 
Sache  durch  einzelne  Btnwendnngen  und  Widersprflcbe  nicht 
gMndert  weide ,  In  nSthlgen  und  nOtzlIehen  Einrichtungen  zur 
AasbBdong  der  gemeinsamen  Verbindung  fortzaschreiten,  mtfch- 
Ica  ftA  dazu  nur  zwei  Wege  darbieten  s 

1)  Die  Überwiegende  Mehrheit  belhlgt  diejenigen  Gesetze 
ond  Einrichtungen ,  für  welche  sie  durch  Annahme  des  Be- 
schhisa-Entwurlh  im  Pleno  sich  erkIBrt  hat,  indem  sie  wie- 
fcruffl  ftrerseKs  durch  den  Widerspruch  der  Minderzahl 
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bieran  nidii  verhindert  werden  kann ;  und  es  wttrde  dabei 
'  nur  zu  unterscheiden  seyn : 

a)  in  wie  weit  dergleichen  organische  Einrichtungen  es 
zulassen ,  dass  einzelne  Bundesstaaten  üeh  davon  aus* 
schliessen  können,  ohne  dadurch  diefidbenzustSraaoder 
gSnzUch  zu  hindern.  In  diesem  Falle ,  und  nachdem  die 
Mefarheit  solches  geprüft,  ist  kein  Grund  vorhanden,  den, 

^  wi6wohl  zu  wünschenden ,  Beitritt  der  Minderzahl  er- 
zwinge zuwoUo»;  dagegen  auch  die  zustimmende  MdiP- 
zahl  sich  nicht  von  Einführung  der  genommanen  Mass- 
r^el  abhalten  lassen  dürfte. 

b)  Sind  aber  die  organischen  Einrichtungen,  wiewohl  die 
meisten,  von  der  Art,  dass  sich  einzelne  Bundesglieder, 
^hne  Nachtheil  aller  übrigen ,  nicht  davon  ausscUiessen 
dürfen ,  oder  dass  sonst  die  Massregel  im  Ganzen  nUM 
durchzuführen  steht ;  so  sShe  die  Mehrzahl  der  Biii»ies^ 
glieder  sich  Areilich  in  die  Lage  gesetzt,  nicht  sowohl  die 
Minderzahl ,  durch  einen  Besdiluss  nach  Stimmmmehr- 
heit,  verbindlich  zu  machen,  alsvieündu*  sie  zur  Erftil- 
lung  der  Bundeszwecke  und  zu  den  nöthigen  desfallsigea 
Einrichtungen ,  wie  auch  zu  ihrer  verhältnissmässigen 

•  Theiinahme  und  Mitwirkung  daran,  aufzufordern.  £«elz- 
tere  aber  lässt  sich  nie  verweigern ,  sobald  man  nicht,' 
wenn  auch  indirecte,  aufhören  will,  Bundesmitglied  zu 
seyn. 
2)  Um  mithin  die  Bundeszwecke  zu  erfüllen,  und  die  zu 
deren  Sicherung  und  Erhaltung  dienlichen  AOttd  und  nOUU- 
gen  Anstalten  zu  befördern ,  können  nur  provisorische  Ein- 
richtungen durch  Beschlüsse  nach  gewöhnlicher  Regel  der 
Sttamenmehrheit  so  lange  getroffen  und  so  dem  dringenden 
Bedürfhisse  abgeh(dfen  werden ,  dieselben  auch  nur  eiDst- 
weilen  gelten,  bis  man  über  die  weitere  Abfassung  von 
Grundgesetzen,  so  wie  über  die  Entwürfe  zu  den  definitiven 
organischen  Einrichtungen ,  sich  anders  gem^nsam  verein- 
baren können ,  und  wo»i  bereits  vorher  der  Versuch  ange- 
stellt und  verfehlt  seyn  müsste ,  so  dass  die  provisorischen 
Bestimmungen  nur  als  einstweUige  Aushiflfe  eintreten  durf- 
ten* Bei  den  Beschlüssen  dieserhaU)  kann  auch  nur  Stim- 
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HBCtefeeft  als  ille  Regel  gelten ;  «Ml  die  leitterige  Ptaxis 
M  der  Boiides  -  Versammlimg  hat  bei  mehreren  wichtigen 
6cscD80MeD,  UBttf  udern  bd  der  Competenz-BesUmniuiiic, 
ciD  Miches  provlsarlsehes  VerMiren  scboo   ab  nfilzUch 

b  AmehOBg'  der  sehen  besleh^den  Grandgesetze  und 
orgndscies  Elnrichtongen  wird  man  nur  die  angezogene 
nwifEDde  Stelle   des  Artikels  VII  genau   zu  befolgen 
haln,  wonach  eine  AbMnderung,    also  auch  jede  Ein- 
atrbfcBDg,  Aosdehnung,  Aufhebung  oder  sonstige  Ab- 
«?khong  davon ,  nicht  durch  einen  Beschluss  nach  blosser 
SüBnanehrhelt  zu  bewirlien  steht. 
S)  Was  endlich  die  sogenannten  Jura  singulonun  betriHt ; 
80  laMrtea,   zur  Beseitigung  der  hieraus  zu  besorgenden 
Hindemfase  der  BundeswirlLsamkeit,  neben  der  bereits  eben 
kffhrln  niheren  Ertdärung,  folgende  VorschUge  dienen: 
I)  eine  allgemeine  Bezugnahme  auf  besondere  Rechte 
dff  Einzelnen ,  als  Vorbehalt  oder  Widerspruch ,  kffnnte 
lieht  Statt  linden  ^  sondern  es  wSre  immer  vorher  genau 
naehzuwelsen  und  zu  erürtem :  wie  und  wodurch  diesel- 
ben fOr  den  einzelnen  Bundesstaat,  als  solchen^  begrOndet 
wurden,  um  von  einem  gemeinsamen  Beschluss  eine  Aus- 
B^me  zu  machen ,  oder  dagegen  Vorbehalt  oder  Wider- 
sprach einzulegen ,  und  so  eine  nSbere  PrUfting  derselben 
von  Bundeswegen  noch  herl>eizultthren. 
l)  tar  Norm  der  Beurtbeilung  wMre  dabei  anzunehmen : 

a)  In  allen  Rechten  und  Beltignlssen,  welche  den  Staat 
ausser  Ihrem  VerhMItniss  zum  Bunde  aus  anderen 
Beziehungen  zustehen,  und  die  mit  demselben  nicht 
im  Widerspruch  sind,  können  sie  unstreitig  nur  wie 
Einzelne  betrachtet  und  gleichsam  über  die  Gribize  des 
Bundes  hinaus  nltlki  gehalten  seyn. 

b)  Als  Mitglieder  des  Bundes  haben  unbestritten 
alle  Deutsdien  Staaten ,  nach  dem  bestimmten  VerhSlt- 
niss ,  die  gleichmassigen  Leistungen  und  Beitrüge  zu 
entrichten ,  welche  ziu*  Erhaltiug  des  Bundes ,  und  als 
MHIet  zu  dessen  Zwecken  Ittr  ndthig  gel\inden  und  be- 
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sehloBfleH  werdeo.  Nur  lo  soweit  paber  daigdegt  wer- 
den kSante«  das8  Jenes  riditige  VerhUtniss  bei  der 
Anwendung  auf.  den  einzelnen  Staat  überschritten  oder 
verletzt  wäre,  würde  wegen  eines  solchen  Ueberoiasses 
von  dem  einzelnen  Mitgllede  Einwendung  g^ea  den 
Gesammtbescbluss  gemacht  werden  kSnnen ,  um  eine 
richtige  Vertheilung  zu  verlangen.  Es  ist  Jedoch  ein- 
leuchtend ,  wie  hierbei  nicht  der  eigentliche  Bundeslw- 
schluss  selbst,  als  das  Mittel  zu  den  angenouBeDeo 
Zwecken  angefochten  werden  kann,  noch  besondere 
Rechte  des  Einzelnen  vorhanden  scyu  können,  um  sieh 
ohne  Trennung  vom  Ganzen  demjenigen  YerlnndliiMei- 
ten  zu  entziehen ,  die  in  e^eichem  VerhXItniss  vod  doi 
iibrigen  Mitgliedern  zur  ErfttUung  der  Baade8zwecl[e 
übernommen  werden.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  wird 
also  auch  die  Beitragspflichtigkeit  und  die  Steueriieiiil- 
ligung  der  Bundesglieder  nur  zu  beurtheiien  seyn. 
c)  Von  den  einzelnen  Mitgliedern  des  Bundes,  als  sol- 
chen, könnte  endlich  aber  auch  etwas  Anderes  oder 
Besonderes,  als  von  allen  übrigen  Bundesstaateo, 
zum  Wohl  oder  zur  Erhaltung  und  Sicherheit  des  Gan- 
zen verlangt  werden ;  und  dabei  ISsst  es  sich  wohl 
nicht  verkennen^  dass,  in  soweit  diese  Forderungen 
auf  einem  gültigen  Bescldusse  beruhen,  und  ein  Mitglied 
zu  einer  solchen  einzelnen  Leistung  oder  Aufopfemng 
verbunden  seyn  soll ,  vorher  oder  zugleich  auch  die 
Rechte  desselben  durch  Scbadloshaltung,  oder  durch 
sonstige  Befriedigung,  da,  wo  demselben  daraus  erwie- 
sener NachtheU  erwächst ,  oder  dn  eigener  Bdtrag  zu- 
gemuthet  würde,  zu  beseitigen  sind,  und  so  lange 
solches  Boch  nicht  geschehen ,  könnte  fireilich  den 
Beschlüsse  durch  Stimmenmehrheit  in  so  weit  dasRedit 
des  Einzelnen  enig^en  gesetzt  werden. 
InAem  die  Commission  gegenwärtiges  Gutachten  der 
hohen  Bundes-Versammlung  ttb^f;iebt ,  kmn  sie  sich  nicht  eot- 
halten,  den  auf  ungehinderte  Verfolgung  des  Bundeszweckes 
gegründeten  Wunsch  zu  äussern,  es  mSge  demnächst  als  Grup<^' 
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tt^gwnea  raileD,  dass  für  rngniaAe  Boiidciteiiiilcli« 
ti^n  Sberhaopc,  da  de  ohnehin  nur  Folgen  besteheater  Gnnd- 
(»üeiefBkSiifleii,  die  derinitiveEotschddusgdutheinf 
«f  xweiDrtttfcdleo  der  Summen  berahende  Mehrfaeil  so  btsen 

^cMgcttgiebt  de  anheim,  über  dieses  Gutachlcn  In- 
stuuAim  dBakoleo ,  solches  aber  einstweilen  als  Proviso- 
fiflBt  ^nrdeÜDlUven  Enischllessiing,  auch  unter  Vorbehalt 
te  wt  dkffiguigtiBtü  Instructionen ,  oder  etwa  sonst  zu  be- 
^'^^^oiaitu  AUBderuQgen  oder  Znsätace ,  In  etwa  vorkommen- 
*»iata  ia  AoweodDDg  zu  bringen. 


^  tilgte  sodann  nachstehende  Abstimmung: 
vesterreiek:  stiamt  dem  Commlssions-Antrage  vollkommen 

^f»«efl:  dcsfficfchen.    ' 

>^<tri:  die  KSnigUch  Baieriscbe  Gesandschaft  Ist  dahin  voll- 
toiDKo  einverstanden ,  dass  das  Commlsslons-Gutachti'n  an 
fcB^emngen  eingesendet ,  und  dieselben  gebeten  werden, 
'^zurWidererSIhmng  der  Sitzungen  die  nttthlgen  Instnictio- 
^fftMleo  zu  wollen. 

Aar  eine  provisorische  Verfügung  al)er,  oder  Festsetzung 
^  <^<l8ctieozeitlgen  Verfahrens ,  wodurch  die  Bestlmmongen 
i^Aitikds  VII  der  Bundes -Acte  abgeändert  oder  beschränkt 
^^«^lüieD,  Bndet  dieadbe  sich  durchaus  nicht  ermXchUget, 

^><^*«eo:  Mtdem  Commisslons-Antrage  bei. 

JwoTer:  ebenfaUs. 

^iftteaberg:  Ich  trete  dem  Antrage  auf  InstnJcUons>Bin- 
^t  kitten  eines  festzusetzenden  Termins,  bei  |  und  Icann 
^Aflstasd  Mbmen,  4ie  in  dem  Commisstoos-Gutacbten 
QrFrOftio^  an%^steilteB  Grundsätze^  in  sofern  sie  ans  einer 
^  <BeUMiieB  bteqiretaUoa  oder  dem  setthertgen  usu  her- 
^^  aach  Jetzt  sdion  Ok  anwendbar  za  halten . 

J**«i.  vic  Württemberg. 

^'trkessea:  Urne  blos  auf  IiistmcUons-£inh<rtU9g  «timmen, 
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und  balte  sich  nicbterflifichttget,  aof  die  provisorische  Annalne 
einzugehen. 

Grossherzogthum  Hessen:  ebenfalls  Mos  auf  InstrucllODs- 
Einholung. 

DSnemark,  wegen  Haistein  und  Lauenburg:  die  dies- 
seitige Gesandschafl  hat  zwar  bis  Jetzt  von  den  Entscbliessun- 
gen  ihres  Allerhöchsten  Hofes/ über  das  in  der  letzten  Sitzung 
vorgelegte  Commlssions-Gutachten,  nicht  unterrichtet  werden 
können;  in  Gemässhelt  des  Geistes  früher  erhaltener  In- 
structionen aber,  ist  sie  vollkommen  ermächtiget,  dem  in 
diesem  Gutachten  enthaltenen  Antrag  In  der  Voraussetzung 
beizutreten:       *    • 

1)  dass  in  dem  zu  fassenden  Beschlüsse  festgesetzt  werde, 
dass  in  Zeit  von  sechs  Wochen ,  oder  würde  bis  dahin  eine 
Vertagung  der  Sitzungen  beschlossen  werden ,  sogleich  in 
der  ersten  Sitzung  nach  dem  neuen  Zusammentritt  der  Ver- 
sammlung ,  über  die  in  dem  erwähnten  Gutachten  enthalte- 
nen Vorschläge  abgestimmt,  und,  nach  Analogie  der  Be- 
stimmungen in  der  Geschälts-Ordnung ,  die  auch  in  der  2. 
Sitzung  noch  fehlenden  Abstiounungen ,  als  der  Majorität 
beigetreten,  angesehen  werden ; 

2)  dass,  in  Rücksicht  der  Ausübung  dieser  Vorschläge,  die 
in  dem  Prpjecte  des  Conclusi  angegel)enen  Erläuterungen 
allgemein  angenommen  werden. 

Niederlande,  wegen  des  Grossherzogthums  Luxemburg: 
wenn  hoffentlich  —  so  wie  es  allerdings  der  Dringlich-  und 
Wichtigkeit  des  betreifenden  Gegenstandes  angemessen  er- 
scheint —  die  Zeit  zur  Instructions-Einholung  darüber  auf  die 
Dauer  der  bevorstehenden  Sommerferien  beschränkt  und  fett- 
gesötzt  wird ,  so  dürfte  es  kaum  nothw^dig  seyn ,  das  vor- 
liegende Gutachten  einstwdlen  als  Provisorium  in  Anwend&ng 
zu  bringen ;  spricht  sich  Jedoch  über  diesen  letzteren  Ponict 
die  Stimmenmehrheit  bejahend  aus ,  so  erkenne  ich  darin  eine 
hinlängliche  Veranlassung,  llir  meinen  Theil  mich  auch  nldit 
dagegen  erklären  zu  müssen. 

Grossherzoglich  und  Herzoglich  Sächsische  Hau- 
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serc  ^vtagtfiidAi  mteB  Ftttito^  ^attm  dltt4eni  OoimttsUoDs- 
Gutachteo  einverstandea,  wegen  des  zweiten,  ad  VMjcra. 

Braunscliwei^  lind  KasWii:'  füi;-deii''(:öibinlss^^^ 
Mecklenburg- Seh  werlnuükSlleb^reh^r'g-Sip 
tritt  bdden  ^IrSgea  d^r  Commtsjsfon  ohne  l^edebken  i>ei . 

Holsietn-Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzburg:<.deci- 

HohenzalUri)  Llecbtle^stseln^  A^ust^  Sok<autaib-urg- 
Lippe,  Lippe  und  Waldeck:  Ae dieseleillgiCi^saBdgebaft, 
weiche  dankbar  die  Bemiihungen  einer  verehrltchen  Commis- 
5100  erkennt,  lässt  sich  die  provisorische  Annahme  des  Com- 
Bissions -Gutachtens  bis  zum  Eingange  der  Instructionen, 
anter Yorfodialte  alles  dessen,  was  ihr  von  Seitender  einzelnen 
hSchsien  Hofe  desfeUs  zugehen  wird,  geCEiUen. 

Die  Dreien  Städte,    Lübeck,    Frankfurt,    Bremen  und 
Hambarg:  treten  dem  Commissions-Antrage  bei. 

£s  wurde  durch  die  Mehrheit 

beschlossen: '') 

1)  dass  die  in  dem  hier  erstatteten  Commissions-Gutachten 
zur  nSheren  Bestimmung,  Erläuterung  und  Ergän- 
zung der  Artikel  VI  und  VII  de^i:-  Bundes-Acte  ge- 
nachtea  Anträge  und  Vorschläge  den  höchsten  Höfen  und  Regie- 
nmgen  vorzulegen  wären,  um  mit  Ihren  Instructionen  über  deren 
Annahme ,  wie  auch  Qber  die  etwa  sonst  noch  gewünschten  Ab- 
inderuDgen  oder  Zusätze,  bei  der  Wiedereröfltaung  der  Sitzungen 
zur  Beschlussnahme  versehen  zu  seyn ; 

2)  dass  Jedoch  inzwischen,  in  etwa  vorkommenden  nöthig» 
FSUen,  bei  organischen  Einrichtungen  die  Bundes- Versammlung 
aacli  Anleitung  der  in  Antrag  gebrachten  Bestimmungen  zu  ver- 
fahren, und  solche  bis  dahin  nach  doctrineller  Auslegung  und  der 
Usher^  Uebung  zur  erford^lichen  Aushiilfe  in  Anwendung 
za  bringen  habe. 

a) Protokolle  der Deatsehen Bundes- Versammlung. 
M.  Vm.  S.  162  n.  f. 
Ytri^.  aneh:  Wiener  Schluss-Acte  vom  15. Mai  1820,  Artikel 

xffl,  IV,  vn,  xvn. 
n.  10 
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J.  JL.  Uiber,  dftnUkdKft  ftedte^ea  Teil8«lite£inHlis  m  %*  y 
§.13». 

h)  Yergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bandes. -Ye: 
samml  ang.  Bd.  VUI.  S.  79  a.  f. 

c)  Vergl:    Instrumentum   Pacis   ösniabragense  (^a 
sareo-Saecicum,  d.  d.  XIV.  (XXIV.)  Oct.  1648,  Arücnrus 
§.Ö2. 
Diplomatisches  Archiv  u.  s.w.  Theil  I.  Abtheilang  I.  S.  2 

<f)  Prolokolle   der  Deutschen  BunAes*  Versmaii 
lung.M.VlIL  8.175^176. 
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lewIJiii  iar  Biidei-TerfSBBliig  nm  13.  !•• 
mkr  1134,  kmndtliek  im  Aiilegiig  4et  Arti- 
kell  ZI!  der  Deitiehei  Bii4ei*iet«. 

In  fcr  39.  Sitzung  der  Deolscben  Bundes- Versammlung  am 
fl.  Nwemktr  1834  haben  sich  sSmmUtche  Regierungen  des 
Bamlia  lantt  Protokolls  von  demselben  Tage,  Behufs  der  D  e  c  I  a- 
rationder  in  dem  Artikel  XII  der  Deutschen  Bundes- 
Acte  eathalleDen  Bestimmung  wegen  Verschickung  der 
Acten  aar  eine  Deutsche  Facultlt  oder  an  einen 
SchSppenstuhl^  mittelst  einhelligen  Beschlusses  zu  der 
Mgeaden  Bestimmung  vereinigt: 

Da  sich  o^ben  hat,  dass  die,  im  Art.  XII  der  Bundes- Acte 
enthaltene  Bestimmung  wegen  Verschickung  der  Ac- 
ten au  feine  De  utscheFacultXt  oder  einen  SchSp- 
peastuhl  zur  Abfassung  des  Endurthells,  zum  Theil  auch 
aof  Polizei  -  und  Criminal-Erkenntnisse  ausgedehnt  worden 
Ist ;  dne  soldie  Ausdehnung  aber  nicht  in  dem  Sinne  Jenes 
Artikels  liegt,  so  erklärt  die  Bundes- Versammlung,  dass 
der  gedachte  Art.  XD  der  Bundes-Acte  nur  auf  Clvll- 
streitlgkelten  Anwendung  zu  finden  habe'). 


Demgemass  sind  im  Sinne  jener  Bestimmung  VerfUgongen 
cfgangen:  dass  die  Jnristen-Pacoltäten  der  ünlTersllüten» 
wenn  ihneo  Acten  zur  Abftssnng  vonErlienntnissen  inPolizei- 
■ad  Crimiaalsaehea  ans  andern  Deutschen  Bundesstaaten  zu- 
Sesehlckt  werden,  sich  der  Abfassung  solcher  Erkenntnisse 

10* 
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zu  enthalten  and  dergleichen  Acten  ohne  Weiteres  wie 
zurück  zu  senden  haben*  Vergi.  u.  a. : 
Königlich  Preussisches  Publications-Patent  rom 

März  1835. 
Gesetz -Sammlung  für  die  K.  Preuss.  Staaten.  IS 
S.  45. 


Irjffiiig  i«r  Bildet  •  VergiHBliig  •■  5, 

1816. 


Der  K.  E.  Oesterrelchische  prifsidlrende  GesaodteGnir 
▼wAuoI-SchauenstelQ  erOfltaeie  diese  erste  feierliche 
Sitz  an s*)  mit  nachstehender 

Rede*): 

Der  erste  Ai^ust  1806  bezeichnet  das  Ende  des  ersten  der 
MAe  Eoropens.  Der  Rheinbund  trat  In  die  Stelle  eines  Deut- 
achea  ILdserreichs ;  und  Hessen  sich  Nationen  so  wie  Staa- 
ten erlSscfaen ,  aoeh  dieses  wlre  der  Deutschen  Verhingniss 


Deotadilaiid  zertld  in  mehrere  fteie  Staaten,  und  bildete 

i,  trIbtttSr  dem  Lande,  gegen  das  es  seit  Jahrhunderten 

in  JKampf  war,  und  mit  dem  es  erst  versöhnt  ist,  seitdem  beide 

Vflfcer  sich  g^;enseftige  Achtung  ihres  Heldenmuths  auf  fester 

Mi^  des  SSinitlichen  Rechts  und  der  natiooellen  Würde  zollen. 

Die  Geschichte  der  Menschheit  oder  richtiger^  die  Geschichte 

te  dnzcineB  Mensdien  unter  allen  Zohnen  lehrt  uns,  auch  ohne 

aikn  Aufwand  ¥on  Gelehrsamkeit  im  einCnchen  Blicke,  der  Men- 

idM  hohe  Bestimmung,  und  durch  sie  der  Staaten  und  der 

Viker  hohes  Ziel.  Beide  richtig  aufgetesst,  und-ohne  Künstelei 

■^  ihren  Aeussenugen  unter  den  mannichfaltigsten  Formen 

^eiteehtet ,  so  wie  es  dem  individuellen  Charakter  des  einzelnen 

^fauchen  und  des  Manschen  im  Verein  als  Staat  und  als  Volk 

cBi^ridit;  dieses  fOhrt  uns  am  sichersten  auf  den  Punkt  der 
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Geschichte ,  wo  der  Staaten  und  Y Slker  grSsster  Gipfel  Ist ,  wo 
aber  auch  derselben  Bahn  zum  Sinken  sich  neiget. 

Im  Deutschen  als  Menschen ,  auch  ohne  alle  wlllköhrliche 
Staatsformen ,  liegt  schon  das  Geprilge  und  der  Grundcharakter 
desselben  als  Volk  ^  aber  auch  umgekehrt,  die  EigenthQmlichkeit 
der  öffentlichen  bürgerlichen  Verhältnisse ,  worin  sich  der  Deut- 
sche befindet,  ist  sichtbar  im  Wesen  und  Privatleben  der  Einzel- 
nen. So  will  es  die  Natur,  die  grosse  Erzieherin  der  Menschen, 
der  Staaten  und  Völker.  Bei  tiifeer  Wechselwirkung  ist  die 
Form  des  öffentlichen  Lebens  und  bürgerlichen  Vereins  die  beste, 
die  dauerhafteste ,  und  verbürget  also  der  Gesammtheit  wie  dem 
Efhz^tnen  ifte  sichert  AnnKhemng  tm  hifchsten  XUi  auf  iler 
Bahn  des  Menschen-  und  VölkerMMta,  YVtlche  nur  den  Ausdrack 
des  individuellen  enthält.  Kurz ,  das  Nationalbediirftiiss  sey  die 
Sctidipffirin  und  der  Leitstern  bei  allen  nationeilen  Formen;  uod 
alsdann  geht  man  verbärgt  zum  wahren,  zum  höchsten  Ziel. 

tm  Deutschen  als  Menschen  liegt  Liebe  zu  den  Wissenschar- 
ten, zu  den  abstrakten,  zu  den  streng  gelehrten,  so  wie  zu  dea- 
Jenigen  Erfahrungs-  und  positiven  Wissenschaften ,  deren  prak- 
tische Anwendung  unmittelbar  sich  im  Verkehr  der  Mensche» 
zeigt.  Er  liebt  die  Kfinste,  et*  ist  eriinderisch,  ge^vv^rlMaaa,  mü 
HaiidBlsgeist  ftihrt  ihn  seligst  in  die  entferntesten  Gegenden  der 
Elrde.  Wollte  'ich  hfer  gegen  meinen  Zweck  eine  Gelehrten-  oder 
Kunst-,  eine  Erflndungs- ,  Gewerbs-  oder  HandelsgeschKAte  lie- 
fern; wo  ist  der  Ziveig  dersdben,  wo  ich  fiichl  znto  grossen, 
ün^Üerbitchen  Rnhtn ,  Deutsche  zu  nennen  hatte?  Es  seyeloen 
Aticitrh  l^rbehaiten,  diesen  reinen  Tribut  der  Wissensoliafl,  der 
Kunst,  'U^r  (bewerbe  und  des  Handels,  den  Deutsehen  zu  zoHeat 
Aii^\\  macht  nicht  einmal  die  Zahl  der  einzelnen  ansgezefchneleR 
grossen  MJinner  in  tJen  vfersehtedenofi  fSch^m  der  Wissenschall 
und  Kunst,  <teh  Oipfiel  d«r  literarischen  und  tEunsthMie  der  Natio- 
nen aus ;  nein ,  den  einzig  richtigen  HShemesser  gewahrt  uns  \t 
dieser  Hinsh^ht  die  allgemelniftre  VerbreiWng  Von  KenntnftssAn  1« 
Gesamitatkrtl^e  der  iVatlon»  Ferh  sey  von  mir,  AvgenA  rfnelf 
NaHbh  auch  in  dieser  Deziihtmg  t*  nahe  treten  zu  wollen;  aW 
kfben  so  soll  Aifch  Aicht  falsche  ftfescheidenhelt  mich  Mndörft,  to*w 
tJcbferzcugung  tnft  hohem  Gefühle  zu  bekennen:  dassDcttttcfc- 
Yand'atidi  virtn  dieöar  Belle  ^ich  li^enlgstens  gleichzeitig  mit  «tt** 
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NilMMMB  IB  die  cnle  Bdie  der  «tarartietai ,  i«r  Ri 

ml  iiillwlif  LuliurtliliMi;  sMki  lun.   Vkr 

loilicMir  tai  des  vcnnHOinitM  vcMelM  vucros  DcMsAm 

ViMata  wir«  mAü  HKh  dMai  Zablenv«iMMBlue  kehl  M* 

g«MlifeifcCMItlifeuwlili>  ii  ila*««iMiailbeli  «B«ni.  Wem  sM 

««ftforitaieü  sieht  da  etotases  DenkMil  deateeker  Sil- 

r?  MtaC  AnaBhMler,  lieiii  taUMr  fereeht  feges  um 

irit  der  WiiBitfciit  des  Vefdlenitee,  rlunMii  der  Per«  dleeer 

wmenr  «IneHMiaftliciMi  iMmmie,  sebm  wegen  threr  —  die 

WlKMchftll,  alle  eimelMD  Baiipt-  und  MMheweige  als  eli 

fiann  —  kcriMLskMieeaden  Uarfaeauiif  etoen  groaeen  Verzog 

#1.  Wob  sM  ttriMteaal  die  tteiea  In  dea  ef  aselaen  dentadMi 

MMea  fcertdhandea  Akadealeen  der  ROnale  und  Inaütute  der 

Geweiie,  all  eben  so  viele  POMaaetariea  der  Konalplege  und 

der  Snaatemtreltuog  tai  DeotoeMandT   Wer  kenat  nIcM  die 

fMa  Si— hmgc  u  ^  CMIeilen  und  Muaeen  In  den  etnaelnen 

GMeUa^  weMie  in  Blaa  vereinig  da«  ente  NaIionalaNMeom  der 

WaR  bUdea  wärden  ?  Wer  aoRle  aladann  Jetat  nock  Bedenken 

flMcn,  den  Dentacken  dea  Trtbvl  beher  AcMong  Im  GeMete  der 

Caitar,  la  der  eralen  Beibe  der  Nattanen  za  zeHen  I  Nor  mgem 

eaiiaBe  fek  der  erbebenden  Arbeit ,  dieaea  nor  akizzirte  GenUde 

ii  gidtoaren  Zügen  darzoaiellen.  Mein  Zweck  tat  erreleM^  Wk 

wane  den  Denlacben  ebne  Beztebmig  anf  seine  bOrgerücben 

ftraifn  betracblen.  Nur  dea  einzigen ,  des  bdehsten  sey  neeb 

daas  Btebt  Irtossea  Wissen  denselben  aotteMiaet;  nein, 

Bbrfkpeht  sey  es  gesagt,   beher  reHgffser  Sinn  Hegt  aneb 

ZD^gMeb  Im  Grundcbarakter  des  Deutschen. 

W4arie  teh  nricb  nan  aber  zu  den  bttrgcificben  Formen  |  so 
«Tkame  feli  Merln  die  sfebibarate  WecbselwMtung  mit  obigem 


Es  wfMe  micb  zo  weit  ffibreo ,  wenn  kb  aucb  dieses  ili 
bUen  dncetnen  BenMNB»g«n  so  enlTviickeln  woIHe,  wie  es  sieh 
dem  denkmden  AMbacbter  zeigt.  Im  Resultate  sey  es  daher  mit 
WabiMt  ansgesprocben  t  wOrden  die  Beotachen  im  Reiche  der 
Vlwenarhnft,  der  Kmist,  der  BHIndungen,  der  Geweilt  ond 
te  liadela ;  wSrden  sie  im  Besitze  des  ersten  Nationatarasemm 
^  Wcft  aeya,  wie  aie  es  Jetzt  siad^  wenn  nw  B 1  n  e  Hanyliladt 
^•Sre,  MT  Sin  FSM  über  diese  Be^fteraqg  im  mdbr  dia  A 


«53 

MHlMletrMejHwimi  iC^crie)  IsC  iikhti^JenegebaDMfFtolge  naa 
dte9««i7icOiei  gtSssffüe  Aogsami^it  liM'lllMtildbMIi^elli^  Pci- 
vatl«tenil  teiisie  fitebt  eiie&  90:  j^lge  der  yeirsdiMeMa  IMk» 
P(Mttocti6ii'JP«rBieny  so  wie  htegi^ieii  «aueb  Atese  ihrie  eroase 
Stütze  in"  jei]teai.ftfeiojM9i  Ctaeraktor.iderDraisdMai  anden?  ffilirte 
sAm  jene  Uabe  zur  WlBsensobaft  \io4  Kunst  autih^  ^u  der  Big«»- 
UiUnükibiißH.'dasaelben',  dais  «r  im  iRetelMr  des  Wissens  ketae 
Na^tw^Häti  vkeoAiTiterJiEkiitsciQ  aclikl  und  ehrt;  er  stntt 
Mch  dem  und  eignet  sieb  an «  ^¥as  er  für  gut  ^uid  i^^tesew wertk 
litUt^  es  komoie  au$  weloheF  Zone,  von  welchem  VoUce  es  wolle. 
Gr  ist '  gjei^echt  gege»  jedes  Verdienst ;  uad  so  ^fiß  auch  diese 
Eigensdiaft  ^esaeU^ao  luden  verscUedenon  bOis^yUehen  Fornen 
ihre  Stütise  fl»4^t,  so  flUiit  auch  selbige  zu  Jener  Eigwbät,  dass 
iA  dieser  Biwleht  die  BescheMenheit  sich,  oft  in  ihrer  grSsflteB 
Ausartwgi  iidar  SelhstverlSugnung^' zeigt, 

;  J^i  idi(9ser  ,^cbtbareir  Wecbselwiil^ung  zwischen  dem  Cha- 
filkter  und  d(^  fiUdupgasUire  des  Deutschen  und  Deutsdyands 
h«urgerlidipn  jj^ocmen,  sey  es  weil  von  mir»  das  Lob  der  letzteren 
ift  sofern  ansUnupien  zu  yi^lmi,  als  es  fast  zur  ErUischung  alkr 
iNationalität  führte,  ^fein,  idieses  ist  gerade  der  sAliipfHge 
Gipfel  tler  HSbe,  wo  ein  sdunaler  Pfad  zur  slnlcwden  Bahn  us4 
4)i,^fUisuiig  QeiMsQben  VoU^sthums  führt.  jDem  y<m  mir  whA  zu 
yersuohendQn  QemSlde  unserer  neuesten  geg^wfirtjgen  pollli- 
achen  JPorm  sey: es  demnSehst  vorbehalten,  .auch  dariib^  roetM 
beurtbeileade  Aosi^t ,  als  Minister  eines  gros^n  deutsch^i  Ho- 
fes»  In  dieser  VersammliiRg  Deutscher  MSnner  mit  Freimttthig- 
keit  vorzulegen. 

:  (jßüF;  j€^zt  abei>  fahre  ich  fort^,  den  Weg  zu  verfolge«,  wohin 
.mich  der  beriibrte,  neigende  «Clipfel  gesdiwfichter  Natipnalitit 
führt.  Die  VOlker  sind  in  ihren  menschlichen ,  so  wie  in  Ihren 
iliürger^icl^^  Verhältolsaeo  daj9  Werk  der  Zeit;  kein  Volk,  Ja 
,icb.  wage.ßs  mit  allgemeiner  Bestimmtet  zu  angen,  kein  Volk 
iVfiriPiag  sicj)  die  Form  meines  jSIfenUichen  Lehens  nadh  hlosmn 
jAibsM'actipi^n  m^  sebafl^n,  sonA^m  ai«^  selbst  unwilllcfihrlMi 
iWfrd  .4iese^:Mfnn  3ie.niebt.nqiiatjhrlich  wd  daher  nur  dn  Sdiat- 
.:^)pittld  des  JiUgenMfcke&  seyn  soll,  das  llesultat  der  veamcidedeii- 
{W4te^eA  Gin^kwgen  seya ;  Nationalcharakter,  geogravliiaete 
iLage irsonauge  Srttiehe  VeAUtirtss^»  Sitt^ . Reltgie«^.  vonriiff- 
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Bete BttdiSftlgQiig  desYriks,  uad  märteas  anch  äiwere* zu- 
aoig  «Miieade  Eretgutese  achaffe»  die  Fonneft  iest  Staaten  wi 
#e  aaUoBdlea  Veribiatiitofle  d^  Vfilker.  So  waren  die  Deutsche» 
ck  Urstamn  In  d^  Reihe  der  Nationen,  der  abw  Aur  kufste 
lAi  einoi  einigen  wahre»  Staat  bildete ;  die  Slteate  UrahflieOunf 
in  mehrece  V^rikastSrnme  anf  Gcrmaniena  Gesanuntboden  fOluPte 
sdMA  im  entm  Keime  zum  späteren  Bilde.  leb  bertthre  kaum 
die  dozeloeD  Stufen  der  Ausbildung,  so  wie  s<delie  sich  im  Alter- 
thnne  I»  Deutschen  Mittelalters  verlieren ;  die  Einwirkung  des 
tnuftpo  sojge&annten  Zwischeoreichs  des  drei^dinten  Jafarhun- 
ierts,  dem  —  wir  nennen  wohl  AQe  den  Namen  mit  hoher  Ehr* 
krdti  —  Rudolph  von  Habsbu^  zum  ewigen  Dank  und  Heil  des 
Deutschen  Vaterlandes  ein  Ende  machte ;  ich  erwähne  nur  der 
Kriege  auf  unheimiscliem  Boden ,  des  Einflusses  gastlicher  und 
wettUdier  Macht,  welcher  hi^bei  so  folgenreich,  so  wirksam 
wv;  icb  tfwflme  ebenso  nur  der  inneren  Religions*  und.  bäiv 
gerifcfeen  Kri^e  des  sechszehnten  und  siebenzehnten  Jahrhun- 
derts und  des  Wefl^hälischen  Friedens^  der  das  BUd  zur  beiaabe 
bSchstea  Stufe  vollendete  i  ich  berilhre  ferner  auch  hl^bei  nur 
4er  mannichfalUgsten  Einwirkung  fremder  Macht  bei  Deutsdier 
Zwietneht,  um  seit  dem  sedbszehnten  Jahrhundert  bis  zum  acht- 
lehotea  das  GemiQde  des  Sinkens  und  dca*  Auflösung  in  uaauf- 
lutltbarer  Sdmelle  zu  verfolge.  Ich  müssle  mich  in  Ertnnerun- 
gea  verlier»,  die  der  deutsche  Vaterlandsfreund  mit  dem  Schleier 
ier  venifhnten  Vergessenheit  bedeckt ,  wenn  ich  hierbei  alle  ein- 
zdaen  Zage  und  alle  Stufen  der  Geschichte  dieser  Zeit  auch  nur  ^ 
bmibreo  wollte.  Als  Zeitgenossen  sind  diese  uns  Allen  bekannt ; 
lodaffl  Tage  der  Feier  deutscher  Eintracht  erwähnt  und  erinn^ 
■an  skk  nur  der  Vei^angenheit,  um  sich  des  Glückes  der  6e- 
fpenwart  im  Krdse  Deutscher  Männer  zu  freuen.  Das  Resultat 
sey  aar  gesagt:  Deutschland  schon  seit  der  firüfaesten  Zeit  in 
mshrae  Staaten  zeri^,  aber  verdnt  im  grossen  Bande  d^ 
Nitioiudität,  der»  sichtbares  Symbol  die  Deutsche  Kaiserkrone 
wtf ,  erreldite  in  dies^  Art  kaum  den  Anfang  des  neunzehnten 
JaMuDderis. 

Die  Beendiguttg  des  Krieges  mit  dem  rev^uUonären  FraidL- 
Y^  darch  den  LimevUler  Frieden ,  die  grossen  Opfer ,  wozu 
das  Ende  des  gerechteat»  der  Kriege  Deutschland  nöthigte ;  der 


n 


ist 


8i$h1[digw%ett  IKkr  Uns  »chäffim  soMe,  was  man  an^te^  Itwie 
lläöM;  ^etpeted  tiAttie ;  4)er  endltch  ^^MMoss^te  RkeMraM  «ri 
Mdüröb  ^e^lrkte  M^A^l^gUBg  der  I>etitscliei  KalMitcroiie,  tk 
hfif^miif  sodatin  i^efolgte  Gestaltung  Im  Iniieni  «es  Deulseten  6^ 
sämmtgi^ifetes ;  dieses  sind  allein  die  Epocken ,  wetehe  fob  nanei^ 
Mll  mid2uh^f)en,  undals  Überlebte  grosse  ScMeksMe  des  DeuMieii 
YeHcs  be^tmM  aiiftihreii  txi  nttssen  glaobte. 

SosUndomnDeatsdilaiid  da^  undnur  in  geirrter  AbstrsdUM 
Itotinte  man  darin  Mdi  eine  Nation  finden i^k»,  %vWlräil« 
lli  der  Wirklichkeit  iintir  sich  getrenftite  Staalifli  Obae  ailesMtt^ 
nalband  als  Jenes  in  slcli  fasste,  vt^lclies  es  zar  gieineiBsanieii  trt- 
btftät^n  Abhängügkeit  eines  ft^mden  Reiches  verbaM. 

Diese  tieföle  fimiedrigung ,  die  ein  Vaik  zn  eitragen  fcitai 
•kann,  diese  war  also  für  dasjenige  besttmmt^  w^hen  geeigoei 
iMar  9  in  der  ersten  Reihe  der  Nationen  zu  tränten ,  wenn  es  te 
^gentiche  Band  der  Nationalitlt  auch  so  m  ehren  verstasdei 
htltie^  wie  es  aiic^  bei  der  Zerieg«Dg  in  m^rere  Staaten,  nü 
selbst  mit  Beachtung  der  eig^ntUchen  Vorzfig^  dieses  yerMk- 
Mssies,  hSüte  naSgllch  seyn  dürfea.  Cns  Allen  ist  audidittar  iB- 
-sta&d  unserer  Nation  noch  in  wehmütMger  EHnnerung,  ^f  J^ 
kennen  aber  auch  Aeti  Heldenmuih,  d^ganz  Deutsdflaiiid  antt 
ii^lien  Bunde  verebte ,  um  Freiheit  und  ifnabhSngigkMt  von 
Aussen  zu  erkämpfen ,  irnd  eines  neuen  Nalionalbaitdes  steh  wl^ 
4^  würdig  zu  zeigen.  Dieser  hohe  Preis  ward  V€frdient ;  der 
adite  Juni  1815  vereinte  alle  deutsdben  Staaten  za  einem  Mrf, 
3d6n  wir  mit  BhrfUrcht  und  Stolz  den  Deutsehen  aenneik' 

So  also  erscheint  Deutschland  wieder  als  ein  Canzeg,  9k 
-ehie  politische  Einheil;  wieder  als  MacM  tn  derR«tbe  4^VSMt. 

Deutschland  war  im  Laufe  der  Zeit  weder  betmfen,  diefM« 
einer  Ei nlierrs Chart  od^  auch  nur  eines  währen  B'U^tätn- 
Staates  zu  gewäbreO)  eben  so  wenii?  ab^  ent^^ch  es  dem 
Bedflrfhisse  der  allwaltenden  Summe  «der  Keil,  c4n  blosses  fM- 
söhes  Schatz-  und  Trutz bün>d>nlss  zu  sdhliessen^  sooMm 
in  der  Zeitgeschichte  ist  Deutschland  dazu  berufen,  e\tM  ^ 
^ch  die  Nationalität  sichernden  (Sti^aatenbund  zu  Wdeo. 
Dieses  ist  DeiHsc^iands  Bestiminung  4  dieses  «der  Stattdlräkt  Acr 
Oeutssheii  Natton  in  der  ftefhe  del*  «IM^  VOltoer  BM^ 


tim OWegoiMI  wM  10  MfQ)  AsMi  4oppillni  kriUgw 
Iveek;  AcMmir  Ür  1^  nchrcMi  l'iilli  lliiaii  Md  aclww 

SHBHPfNI  fl^RMMII  IMgMSlVIlgra ,  VM  gHUM '  AHMIIIg  Hf 

tew  iWe  Miteaesie  snme  BaiM  der  NitünUlll  n 

wkifta,  nentrebm.  Wir  w^Hai  qm  mm  Eid  unr« 

dtanmCMtai:  die H<BiglMll dcrPwdMi-Aitc  tti tüW^Crand- 

hyÄi  riv  iBhcb'iiei'  Ittocm  IMMi  WMQMnkeR  iir  ^UmIimi 

Rqiimipi  nck  Leeal- md  ZiMtedl^^   htagCBdii  üermci 

^kKg  za  taNen  aof  Jene  ■ealliiMmKm  «nd  Jombi  G«lil 

totaes-Aete,  wodurch  dfesdbe  Aofdruek  imd  tWdiwiiig  du 

«nin  HailMiabsiides  beewecfct.  In  dieser  Art  iMlteawIriM 

iMmrinGiyM,  w^  diu  grosses Vollt  in  der  MaMiehMIliInlt 

sdDcr  bnjgcrilchctt  PomeB,  d^  gressefiBesUnittuiigderlleMtii* 

M  m  MiiKr  Enlwteliiaiig  efitgogen  geilte  mgMUi  dber  da 

dnlfres  Gases  in  naMmaler  BeEieiraAr  MSM^fal. 

la  Behen  tiacii  ErtNAmiig  des  BiiiMfe»tags  «kmlcgtiidei 
ffsta  Geschlftsvortrag  weröe  iek  es  TcrsueiieA ,  die  |»ralBllMMi 
AiwoMhiiig  dieser  melBer  AssMit  cu  eotwidcelo ;  hier  genOge 
ier  Aotspnich  desGrandsaUM,  der  ms  jüleii  wverletaAir  seyi 
■1.  So  irtrd  es  iiosere  Sache  seya ,  die  Deutschen  in  der  Er- 
bnu»  zu  hettestigen,  dass  tiiil  Aimahaie  einer  g«elgiielenOrd* 
n^Fi  eis  solcher  Staatenhund  ebeaso  wohlthMig  lOr  den  Bhifeal- 
M>  *  ehrenvoll  Ar  die  Nation  Im  Siaatenverrtne  vm  Bnrofa 
nfiktaae. 

Bei  dtesen  eriMbenden  Bilde  unserer  deimaMgen  foHitsehen 
^PMsrt  sey  arfr  Jetzt  nur  noch  aneh  zngleMi  ein  SenetthHek 
h  <fe  Tefgangenhelt  ffir  ganz  Enref a  ertaubt,  um  andr  daifn  die 
Mim  Zeichen  der  Zeit  Im  Kreise  der  StaatamSnaer  tn  fMen. 
Zw«l  grosse  Hauptverimingen  ertcennt  man  in  den  Uf^ 
*>p3i  fcs  SITenliicfaett  Rechts  und  der  Politik ,  entstanden  vor« 
%Ui  mit  und  geniDirt  durch  die  flranzMscbe  RevohiHonl 
^  sind  einseitig«  demokratische  AoswQchse  hl  Ansehung  der 
'Meirerlhssungen ,  und  VerhMinung  des  Systemes  des  pwlHi*' 
*»  Gieichgewicbts  im  gegenseitigen  Verkehre  freier  VUIkar. 
'hcflihrten  einzelne  Staalen  zum  Untergang ;  dieses  mosSte  im 
'i^  grossen  VSHcerlehen  zum  Despotismus  Kihren.  iMses 
^  beMen ,  —  so  wie  es  zum  Hell  der  Menscfahim  kein  wahr» 
fcflum  ist ,  —  war  von  Weihender  Dauer.  WIhrend  die  VWker 


mid  Fiirsleii  4f»  lelstare  im  Resultate  MülaifBMy  verlor  Mk 
Mdes  von  solbot  afieh  als  Theorie  im  geUhiterteD  Strome  der 
Zelt.  Beides  gebSrt  Jetzt  nur  noch  zu  Jenm  epfa^n^ren  Eradiri- 
nungen ,  wdehe  der  Cultor-  und  Staatenge^hldite  zur  wainea- 
den  Lehre  der  nachkommenden  Geschlechter  angcM^ren. 

Madie  Ich  nun  vm  de»  dermaligen  Reaultatim  dies^  lefder 
aüfaHe  Staaten  von  Europa  mehr  oder  weniger  sich  bezldMndea 
Vcrirruagen  dne  besondere  Anwendung  auf  Deutschland,  auf 
den  Deutschen  Bund ;  so  eriLcnnen  wir  woUAlle  wiederholt  io 
der  g^genwSrUg  berichtigten  Wendung  die  ahnui^voUe  Ver- 
äidierung,  dass  alle  Deutschen  Regierungen  die  wahr»  Interefr- 
aen  ihrer  Staate  ehren,  und  mit  Entfernung  aller  revolutionäreD 
Einwirkung,  die  Unterthanen  in  den  Bundesstaate  sich  der  Ga- 
rantie einer  vernünftigen,  öffentlichen  Ordnung  zu  erflreuen  habea 
werden ;  wir  erkennen  ferner  In  Beziehung  auf  das  grosse  Band 
dtf  Gesanuntheit,  die  gesicherte  Frdheit  und  UnidihSngigkeit  d^ 
Nation,  im  Deutschen  Bunde  vereint. 

Auch  hier  also  ist  wieder  lohnend  und  erhebed  die  G^iea- 
wart  in  Würdigung  der  erlebten  Vei^angenheit. 

Bei  dieser  Jetzt  versuchten  Skizze  des  Gruudchandcters  des 
Deutschen  Bundes  darf  ich  aber  auck  am  Schlüsse  nicht  das  Yer- 
bmtniss  desjenigen  Hofes  unberührt  lassen ,  dessen  Haupt  einat 
die  Deutsche  Krone  trug.  Die  Bundes  -  Acte  berun  Se.  Mi^^^ 
den  Kaiser  von  Oesterreich  zum  Vorsitze  des  Deutschen  Bundes- 
tags. AUerhöchst  Dieselben  erkennen  hierin  das  erneuerte  Ver- 
trauen der  Deutschen  Bundesstaaten,  wohin  Oesterreichs  R^eoten 
von  Jdber  strebten.  Keine  Furcht,  kein  Misstrauen  soll  dies  fer- 
nerhin  stSren,  denn  wer  kennt  nicht  Jene  glückliche,  zmn  gdgea- 
sdtigen  Vertrauen  berechtigende  Lage,  dass  OesteiTdch  aaf 
deutschem  Boden  ebenso  wenig  eine  Eroberung ,  als  eine  eigen- 
michUge  Erweiterung  seines  Standpunktes  im  Deutschen  Bunde 
beabsichtigen  will,  oder  auch  nur  beab^chtigen  kann !  Der  Kaiser, 
mdn  Herr,  ehrt  den  erklärten  Ausjiruck  des  öffentlichen  Willens, 
und  folgt  diesem  Jetzt  wie  immer. 

Feierlich  soll  ich  hier ,  nach  ausdrücklichem  Auftrag  Sr. 
JMM^iatät  des  Kaisers ,  die  Versicherung  niederlegen :  Se.  Maiie- 
sttt  betrachten  Sich  als  vollkommen  gleiches  Bundesglied ,  Sie 
erkennen  in,; dem  eingerSumten  Vorsitze  beim  Bundestage  kda 
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wakres,  poHUsclies  Vorrecht,  sondern  ebren  daiin.niir  die  aehttie 
Botfmmang  einer  Omen  anvertrauten  GeseWUtaMtupg. 

IMe  Haeht  der  ttiterreichiachen  Monaccliie  kommt  btecbel 
Bidit  in  Anaddag,  diese  kann  und  wird  nie  .s^l^  au8aer^  gßs^ 
dm  Dentsdi»  Bund,  oder  einzelne  Bundesstaaten)  aber  ganz 
aif  dcrai  volle  Kraft  m9ge  Jeder  derselben,  so  wie  die  GesanuiLtr 
lielt  zur  Eihaltung  der  UnabkXngigkeit  jeder  »oUUseli«i.  Art  fest 
vertrauen.  Se.  Mi^estSt  schmeicheln  Sich  daher,  auf  volles  Ver> 
tranca  dtamtlidier  Bundesstaaten  rechnen  zu  kSnnen , .  und  dort 
wo  es  gelten  muss ,  soll  dieses  sich  im  gegenseitigen  sf^MSostev 
liebte  bewähren.  Die  Verdienste  der  Vorfiihren  Sr.  Mijestät  uv 
Dentsddand  sollen  immer  nur  deshalb  AllerhSchst  Denenselben 
gegenwärtig  hleiba,  um  audi  künft^hin  dieses  JSrbtheil  Aller- 
Midist  Ihres  Hauses  mit  Achtung  zu  bewahren. 

Mir  sey  Jetzt  in  der  Bestimmung ,  der  Gesandte  des  K.  K. 
fistemteUscbm  Hofes  bei  diesem  Bundestage  zu  seyn ,  die  Ver^ 
ricbenmg  ertaubt,  wie sehr.ieh  diehnhe  Wijelitlgke{t,  dieScbvir^Bre 
BMines  Beruft  erkenne,  wie  sehr  Ich  aber  amßi  das  GKick.  zu 
sdiStsen  weiss,  mich  Im  Vereine  so  biederer  Deufsdiea  lljfium^ 
inllBden,  die  nur  eine  Stimmung  boseelt.  <    ,  . 

DleDeutscUidt  meiner  Gesinnungen  b^  nie  bezweifidt  wer** 
den,  der  Ernst,  einzig  zum  Besten  vosons  gemelnsanen  Vater* 
Indes  ftrtwlbrend  zu  wirken;  diese B^eueruagwf!re}i^Di||f^ 
heckvcrdute  Herren,  sdiuldig»  wenn  Sie  n^obtinsgemnipt  meiner 
idotten  Gesinnungen  im  Voraus  versichert  w^rem  Erlauben  ßH 
mir  daher  nur,  Ihr  ganzes  Vertrauen  in  Anspruch  zundupen» 
mid  trauen  Sie  dorVersich^omg  meiner  Ihnen  Allen  gewidmeten 
Verehrong  und  unbedingten  Vertrauens.  In  der.  nftd^ten  oder 
ersten  Gesehäfts-Versammlung  werde  ich  es  versuchen,  den  XJiUr 
bag  unserer  Geschäfte  in  einem  eigenen  Vortrage  zu ;  Ihrer  BeiiN 
theüuDg  zu  entwickeln  und  sSmmtUche  hohe  Geawdtschaf^n  zu 
ibeizengen,  wie  zugieiah  auch  eine  zweduptiüssige  Einleitung 
unserer  Geschäftswirksamkeit  eine  meiner  angelejgeQtU^hstep 
ßflfgenist. 

Gegensdtiges  Vertr»ien ,  Oftnheit  und  wahrhaft  de^tschcir 
Shm;  und  wir  kSmien  ebenso  gewiss  des  schSnsten  J&rfojgs 
mnerer  Bemühung  >  als  des  bleibend  dankvollen  Andenke  unse- 
KT  spUesten  Deutsdien  Nachkomme  seyn  1  , 


158 

••:^' >'Br'i^B9»t6fi^Meimf   - 

'  Mb  so  ebet>  vDfa  dem  vontlzeBdeii  Hnn  GMaiidtM  imltaffleii 
«^KaMMKßh  RiMtgllch  OesteiTelelliBelim  Hofta  basMbgted  CSb^ 
ftliinliiig^ii  biObsm  dem  RSn^Iieh  Preiissiscilea  um  so  mehr  er* 
ivOn0<jlit  uttd  erfreidicb  seyn,  als  8e«  Majestiit  der  tUkOg  vw 
Pr^tiS^d  dfe^lbeB  voUkomm^  tbeOeB . 

Ble  StlftODg  des  Deutschen  Bundes  tilgt  zu  d^  GewfttM^ 
strilig  d^rRuie  und  Eintracht»  welche  sonst  donii  ekaetae^  irictt 
Immer  >oii  ziilKtllgen  UmsUbiden  unthhfingige  Vertrag«  enreMt 
whrd,'  Itr  die  I>eutsclien  Staaten  noch  diejenige  hinzu ,  Wdek 
aus  dnem  üllg^elnen  und  bestXndfgen  Gesammtyertragehervw- 
g^t^  dessen  Wesen  nach  Aussen  und  Innen  Mn  sichernd,  feewih- 
rend  und  erhaltend  ist,  und  weiter  das  Zusammenivtrken  selMli- 
ständiger,  'onabMIiiglger  und  In  Ihren  Rechten  gfelQber  Staaten, 
zum  gemelttscbafHichen  Wohl  durch  gemeinMhälUfcfe  fieatgcsteiite 
ges^liche Föhnen  und  £fm1i^btungen:m9e^M  iademd« 

Deutseihe  Bund  auf  diese  W^^  in  troUttiXligun,  ay^emeineiBi^ 
zlfihnngäi  mit  dem  MropXischen  StaateneyslMi  sieht ,  triMetcr 
zugleich  aufs  Neue  LSnder  zu  einem  poUtfnchen  Gänzen,  dmi 
Bewohner  durch  gemelnaame  Abstaarmuhg,  Sprach^  Andenken, 
tttfi  dne  Miemaiige  ehi*wOrdige  Verfhsanng  unauflSsbar  verhuadm 
rifld:'  l^he  HKnfgllche  Majestift  yeu  Preusaen  lliden,  naeh*a 
vdh  AlleASeiisi  Ihren  hei  Jeder  Vennlassung'  feewHbrlen,  anf  die 
UädKüngigk^  und  das  Wohl  des  flammten  Deutanheii  ¥ate^ 
Mhd^  ^erichtelen  Gesinnungen,  io  Jeder  äiiser  htideu,  Um 
deutschen  und  (Ihrigen  Staaten  umthssenten  Betrachtungen  die 
heruhi^endste  Genugihuung,  und  die  ihrem  flierzeli  erwibmlita- 
sten  Beweggründe ,  zu  dem  gemetnsdnillldien  Zweck  an  Ihtai 
Thell  heimtragen  und  aur  das  kiMttgste  dazu  mttzuwIriLcn,  daii 
die  daraus  entspringenden  wohlthCligen  Fbigen  voUgtSndIg  ua4 
allgemein  genossen  und  ^mpAmden  werdeou  So  enge  auch  sriM 
die  Bande  tfnd,  welche  Seine  RSnlgUcOie  M iMaslBt  an  Seine  M^a* 
stSt  den  Raiser  von  Oesterrdch  und  die  übrigen  in  dem  Bmk 
he^lh»ien  hohen  HVfe  und  Staaten  aiMMihttessen ,  so  ungemeio 
erwünscht  und  augMehm  ist  es  ihnen  doch,  dieselbe  durch dk 
gegeniMirtige  Vereinigung  noeh  enger  geicMpftiiii  'sebeo.  Allir- 
höchst  DieseUien  haben  mir  amdrikdLltch  äufj^etragen ,  ifiei  M 
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te  iMtUgm  fekariiQkeB  EriMkoii^  ier  JhoideivmäBi&laiigi;^ 
ämm t^l^i  de» Seine lfi()esUit; «Mb äa Uran lliell,  a^folgoni« 
mi  mgensräck  als  nSgttch  für  SeutscIilaM  n  mcAien  wüAh 
Ktai  —  In  IhreBi  Nancn  m  bezeugen^  und  In  dtm  Lakft  dttf 
nuinielir  kegtamenden  GeschäRn,  J«des  einMoe&y  unter  MtkYm^ 
mUy  wdclimi  Seine  KSnigHclie  M^esUlt  ndl  onbedingteii  Vwi 
trauen  dem  R.  K.  Oesterreicbischen  Hofe  übergeben  eelen^  genUibN 
scbafUich  mit  den  Gesandtscbaften  Ihrer  bo^n  ^tstibde ,  ohne 
irgend  eine  einseitige  und  einengende  RücbLsichty  dergestalt  wahr- 
zuDcIuDea,  dass  dadurch  die  Bewahrung  der  SelbsiständiglLeit^ 
Unabhäogigkeit  und  Sicherheit,  sowohl  des  gemeinsamen  Vaier^ 
landes ,  als  der  einzelnen  Bundesstaaten ,  so  Wie  die  £rbaltUDg 
und  Erweiterung  Jedes  Vorzuges,  durch  welchen  Deutischland  auf 
die  Achtuqg  der  anderen  europäischen  Nationen  Anspruch  macht, 
Yollslanffig  und  sicher  erreicht  werden:!  . 

Mir  pfirsiSnlich  hatte  nichts  Erfreulicheres  begegnen  kSnnen, 
ab  den  elirenvoDen  Beruf  zu  erhalten,  diese  Gesinnungen  bier 
mid  an  diesem  Tage  auszusprechen ,  und  einer  Yersammlung, 
warn  audi  nar  augeibttekUeh  anzugehören,.  wekAeriieloe  tonige 
Verehniie  und  mein'  lehhallea  Bttltreben^  aacli  alten  inliineii 
IbSfU»  mit  Ibr  zadas  gcmeineclmtaiciifin  ZWeekblniuMHiettim 
gewidmet  ist»  loid  deren  uMgeneigCte  Vcrtraoen  libttff  asgieA 
kgeaUicii  effUttn. 
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Sachsen: 

Die  Grundsätze  Sr.  Majestät  des  Königs  Von  Sapl^s^^n  ,3ind 
mit  den  b^eits  ausgesprochenen  so  patriotischen  Aeusserungen 
tan  vollkommensten  Einverständniss.  Ich  ^rfSile-  meine  erste  und 
beiltgste  PflicU )  dieses  zu  bestätige  ^  und  finde  mici)  äusserst 
geschmeichelt,  das  wechselseitige  Vortrauen  mir  von  efnerse 
aiugezeiiteeten  Versamminng  eititten  zu  dUrfiBn. 

Baiern: 

•  ♦     •  • 

Ihre  Majestät  der  König  von  Baiem  haben  bei  Jedem  Anlasse 
bereits  die  eiidärteste  Absieht  zi»  erkennen  gegäien ,  dass  Ihre 
AAoliSAilen  fiMiiMBgen  mit  denjentga^  vbKoMiieBitii  Ein- 
klang stdien,  die  von  den .  vioMIAimenden  vo^liirllfche&'Meirnin 
Ottasitm  der  fiaieerttdicm  imd  Känigflchen  Httfe ,  rnft  so  kl)haf. 
iGBisterette  In  Bediftunff  auf  dieSittetstiindigIbeft  «A'I^^ 
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Bonto,  iMd  Jcitt  dmuiaem  MigliBfcs  MMfIktn  eel— dapt  wg^ 
tat.  Ich  sduRze  jnidi  ibcnuis  gBiMIch,  Twetsi  4ig  Qipi 
tfeMT  ichi  patrioÜflAeD  Geiiiiiiiiiigai  fleyn  zn  diifffiB,  imd  werte 
M  Jeder  Gdi^genhelt  mich  des  VcrtraBCM  dieees  hodiverdfflii 
deilBdiai  Vercfns  werth  za  katteo  bedacht  seyn^  iMim  idi  nidi 
pmIMidi  d<^  Gewogadieft  eines  Jeden  der  Horb  Gesaniloi 
bestens  en^CdUe. 

Hannover: 

For  das  Rönlgreicli  Hannover  Ist  der  Gesandte  beanflragt, 
den  bisher  geäusserten  patriotischen  Gesinnungen,  so  wie  deo 
Wünschen  lieizupllichten ,  dass  das  schon  geschlossene  Band  im- 
mer fester  geknüpft  werden  und  zum  Besten  für  Deutschland  ood 
Europa  gereichen  m^e. 

FUr  seine  Person  empfiehlt  er  sich  den  wohlwollenden  Ge- 
sinnungen und  dem  Vertrauen  der  verehrten  Mitglieder  dieser 
Versammlung.  ^ 

Baden: 

Andi  der  Grosshenag  von  Bad^  tteilt  ToUkeBmen  die  TW 
den  Herren  Gesandten  beretls  geiossertra  paMottsdicn  GeffiUe 
ttnr  hBAstcn  HSfe,  und  Ist  nfdit  irinder  beictt  zum  WiAldn 
gesnnunien  Deotsdriands  idles  mSgliehe  briznlragen. 

Indem  ich  die  Ehre  habe,  hiermit  die  Gesinnungen  mtim 
gnädigsten  Herrn  ein»  hohoi  Bundesversammlung  darzubriflgei, 
80  empfdde  ich  mich  zugleich  persSnlich  Ihrem  foriwahreoden 
gfitigen  Vertrauen. 

Churhessen:  *") 

Ich  erneuere,  im  Namen  des  Chnrfiirsten  von  Hessen,  die 
vor  mir  geäusserten  Gesinnungoi,  und  Mn  beauftragt  zu  erUI- 
rai,  dass  Derselbe  zu  allen  Zeiten  bemuht  seyn  wird,  diesen  Ge- 
sinnungen zu  entsprechen. 

Mich  selbst  emprehle  ich  dem  Wohlwollen  derVersammlUDg. 

Grossherzogt^um  Hessen: 

Mein  AllertiMister  Hof  wird  In  deutsch  iiitrioll8cUr4k^ 
nong  und  lliat  keinem  Je  nachstehen. 

kh  aUSre  mich  in  Hfidist  Dessen  Namen  vollkommen  eis- 
Minmrfgnittderallgemdn  gefilUten  Verpllchtnng  IBr  die,  Namms 


Sr.  RiiMrHdi  OestemIditocheD  Mi^esläl  von  d66  Herrn  Vorsitzers 
ExeäksKL  ausgesprocheBen  Zusidierungen. 

Ebeaso  zoUe  tob  dem  Vortrage'  Seiner  Excellenz  des  KM- 
gUdi  Pr^tsstschen  Herm  Gesandlen  danlcbare  AnerlLeimuiig. 

kh  wüBsdie,  dass  der  heuttge  Tag  schon  ttliers  Jahr  und  bis 
in  siAle  Zdten ,  den  für  das  Deutsche  Gesammtvaterland  erfreu- 
Udislen  mScbte  beigefägt  werden. 

PersSiUeh  empfeUe  icb  inicb  dem  Wohlwollen  aller  Herren 
MitgUeder  dieser  liohen  Versammlung. 

Holstein : 

Durch  Substitution  des  Grossherzoglicb  Mecklenburgtsclien 
Herrn  Gesandten  (siehe  Meciclenburg-Schwerin). 

Luxemburg: 

Indem  idb  die  Ehre  habe,  meinen  hochgeehrten  Herren  meine 
VoUiaacht  zu  fibergeben ,  wünsche  ich ,  sie  mifgen  es  als  einen 
Beweis  dar  verständigen  und  wohlwollenden  Gesinnungen  des 
KSoigs ,  meines  Herrn ,  ansehen ,  dass  er  einen  Deutschen  unter 
sie  gesendet  hat,  und  zwar  einen  Deutsche» ,  der  ihrer  allen  An- 
gelegenhdten  ntokt  unkundig  ist. 

Vermöge  dieser  Kunde  werde  ich  einst  vielleicht  selbst  noch 
in  ein  hdleres  Llciit  setzra ,  dass  die  FrSnkischen  Fürsten ,  die 
wir  Canriinger  nennen ,  ganz  wohl  wussten ,  was  sie  thaten ,  als 
sie  bei  ihren  TheUungen  einen  bedeutenden  Zwischenstaat  woll- 
ten ,  der  Deutschland  von  Frankreich  trennte ;  einen  Zwischeii- 
staat,  der  sich  unter  mancherlei  Benennungen  im  LauCe  der  Zeit, 
zum  Gleichgewicht  stets  mdir  auf  die  Deutsche  Seite  geneigt  hat. 
Dean,  wenn  damals  in  Frankreich  mehr  Cultur  noch  war,  als 
diesseits  des  Rheins ,  so  ist  seit  langem  dort  eine  concentrirtere 
Macht,  und  hier  ein  ruhigeres  Bundessystem. 

Als  dw  Untergang  Carls  des  Kühnen  solch  Gleichgewicht  zu 
zerstören  drohete,  wurde  die  VermKhlung  Maximilians  mit  Maria, 
der  Krbin  von  Burgund ,  in  den  Augen  der  Verstfindigen  noth* 
wcmiig.  Auch  diese  V^hSUnisse  und  Folgen  haben  die  Jabrtiun- 
derte  verrückt ;  und  an  die  Stelle  Jener  Eheberedung  tritt  nun 
Jenes  engeFreundsehaftsband,  welches  fest  zu  erhalten  hier  mein 
Beraf  und  mdne  Mlige  POidit  seyn  wird, 
n.  11 
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Dieses  unabbXiigrlge  Daseyn ,  eben  dteie  Wtrfanflikelt  ier 
Niederlande  Im  Europiischen  Staaten-Sy sleme ,  ist  nlchl  blog  «e 
Maxime  dieser  oder  Jener  Paitbet,  dieses  oder  jenes  MinMeriiuns 
in  England,  sondern  Blackstone  zXblt  sie  in  seinen  eiii^ktsvoBeD 
Commentaren  zu  den  Brttiscben  Ur-  nnd  Fundanental* Ideen; 
dort,  wo  unstreitig  richtige  politische  Grundsätze  ftither  reirg^ 
worden  sind.  Und  es  ist  der  hSchste  politische  Rubm  derlHcbte 
und  derMSehligen,  dass  sie  als  Sditusssteln  ihrer  Verbändhingeo 
Beides  —  Deutschland  und  die  Niederlande  —  so  gewidit  haben. 

WSre  darüber  doch  noch  der  leiseste  Zweifel  übrig  gebliebeo, 
so  hätten  seitdem  die  blutigen  Tage  bei  Waterloo  die  Nothwen- 
digkeit  dieser  Verbindung  bis  zur  Evidenz  gebracht,  und  das  Blut 
meines  muthigen  Kronprinzen  hat  sie  besiegdt  und  bestStigt. 

Man  weiss  in  Belgien  sehr  genau,  was  man  an  Jenen  heissen 
Tagen,  wo  die  Tapferkeit  des  Feindes  überwältigt,  aber  nicht 
übertroiTen  worden  ist ,  den  grossen  Wellington  mit  den  Eng^äo- 
dern  und  SchottlSndern ,  was  man  Blücbem  und  den  Prrassea, 
aber  auch  was  man  dem  Braunschweigischen  Hause  zuschrdbeo 
soll ,  und  in  welcher  überwiegenden  Anzahl ,  mit  Inbegriff  4er 
tapfeim  Deutschen  Legion,  und  ohne  (Me Nassauischen  RegimentiT 
zu  vergessen ,  die  Heeresmacht  dieses  hohen  Welflschen  Hauses 
dort  auf  dem  Rampfl[>latz  erschienen  Ist  und  ausgedauert  hat. 

Der  Herzog  selbst  Hind  da  den  Tod  der  Held^,  und  mir  vor 
Andern  gebührt  der  B^iif,  hier  sein  GedSchtniss  zu  fi^ern,  nicM 
niv  well  auf  dem  Niederländischen  Gebiet  Jenes  grosse  Schlacht- 
feld war ,  sondern  auch ,  weil  ich  mit  den  beiden  letzten  Bramh 
Schweigischen  Fürsten  in  persSnlicher  Verbindung  stand,  und 
noch  mdir ,  weU  ich  das  Glück  hatte ,  in  London^  selbst  diesen 
tapfem  Herrn  von  andern  kriegerischen  Planen  ab,  zu  volim 
Vertrauen  und  Anschliessen  an  Geoi^  III.  oder  an  den  PriozeD 
Regenten,  zu  bewegen.  Siegreich  hat  der  Sohn  den  herbem  Tod 
des  Vaters  gerächt.  Das  grSsste  der  Vitiker  hOrte  nicht  auf,  auch 
seine  unglückUchen  Feldherrn  hochzuachten ,  wenn  sie  nur  nicht 
in  trüber  Stunde  Ehre  und  Heil  des  Vaterlandes  vergassen  und 
versäumten.  Die  feindliche  Rugel  traf  den  bcjfahrten  Eem  an 
Jenem  Tage  ohne  Zweifel  zu  fHih.  Niemand  wdss  besser,  wie 
ich ,  "Wie  der  Herzog  schon  ehemals  Im  Lager  zu  RaiserstauierD, 
noch  zur  Zeit  seiner  Successe ,  über  eine  Unzulängiidikett  der 


163 

Dabin  Stnlttcrime  techte ,  ab  0chM  4tBil0  vwi  Laads^ 
derftpei  die  Vnge  wir.  Sdn  unveriienlet  Sckickaal  iey  uiui 
MerciK  State  Mahmmgs  LeM  fai  Etotrachl  iini  tai  Treue  iui4 


fak  ^aobe  Her  kdaegwegs  aiuzoichwdreo,  sondern  bin  der 
muten  IjActULQgiMig ,  4iM  wir  Bit  liegenderer  ZweckmlMig- 
ieX  und  AHtad  in  diesem  eriaiicbten  DeuUclien  Senat,  hut 
naA  Alt  Jeao  oMrfcwnfdigen  alten  Volka,  dn  Todtengericlit 
insnüia  Ukn.  Damm  ertmiere  ich  noch  an  zwei  sehr  ach- 
toqpwtte  Herren  meines  KSoigllcben  und  Fiirsillchen  Hauses, 
tie  sefidem  wir  uns  von  Wien  und  dem  Congress  trennten ,  ver- 
ietekkn.  Wer  gleich  mir  noch  beobachtet  hStte,  als  der  FBrst 
ZQ Nassau,  zu  Wellburg  in  Agonie  lag;  wie  alle  Stande,  Alter 
imd  GcscUechte,  die  Landleute  wie  die  StSdter,  In  die  selbst  be- 
sktte  Slrche  haufenweise  sich  drSngten ,  um  die  Erhaltung  des 
Fmtro,  Vaters  und  Freundes,  inbriinstig  und  mit  den  helssesten 
Tbfboi  m  erflehen ,  w^enn  sie  schon  vom  Nachfolger  nichts  wie 
Cfltes  zu  erwarten  hatten  $  der  wird  nicht  glauben ,  dass  die  alte 
gute  Sitte  der  Anhänglichkeit  der  bessern  Classen  der  Unterthanen 
an  Dtie  FSrsten  bei  uns  erloschen  oder  zur  Neige  gegangen  sey. 
Cöser  genialischer ,  unvergleichlicher  Dichter  IKsst  Im  TVil  den 
tf  eMtlial  sagen : 

„Wct  Thränen  erndten  will,  muss  Liebe  sSen.** 
Sette  FrSchte  werden  Avir  sehen,  wo  solche  Saat  seyn  t^lrd,  wo 
*|*«*igkelt ,  Fürsorge  und  Milde  ausgeübt  worden ,  wo  ohne 
VoUkoBoienh^ten  zu  erwarten ,  das  freundliche  Wort  „Wohl- 
waöcD'*  mir  IcaerUch  in  der  Brust  geschrieben  steht. 

Damit  man  mir  Jedoeh  nicht  vorw^e ,  data  Ich  der  Fiirst- 
Bchkell  aUeln  Uer  taddige,  so  wUl  ich  abaichtUch  Andreas 
Haders  dankbare  ErwUmaag  thim,  dessen  und  der  Sainigen 
aar  unser  yoUttaehes  Wiedererwacben ,  ayf  die  leben- 
wodeadea  Getfildc  für  NaUaaalunabhiti«igkeit,  so  bedeu- 
BteAiiM  «vkabl  hat.  Seine  und  des  uascbttldigen  Palms 
OUemmrgei,  Fiake  mid  Beiger,  gewaltsameTodesart 
^^M  MatloaakalamiUiten  mid  NaUanalbeleldl- 
«  die  settdoB  iknSiihae  gehinden  haben.  Es  Ist  Friede 
^  Äwaü  Vcnikneag  seyn.  Dass  ea  aber  niemals  mehr 
\  ~^"^  **^'  ^  •**»  Ärtremen  und  zu  solchen  Widmungen  zu 
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kommen ,  wird  nur  von  der  iUngheU  unserer  BCfe,  yqd  der  Ter- 
nUnftigen  Folgsamkeit  des  Volks ,  und  vom  Erfolge  unserer  Be- 
miUiungen  abhfingen.  Meinen  Beitrag  und  Sorgfkitt  gelobe  idi 
Ihnen ,  mir  im  Voraus  die  Ihrigen  versprechend ,  und  Statt  üuea 
die  Absichten  Seiner  MaJestSt  des  KSntgs ,  meines  Herrn ,  um- 
ständlicher zu  entwickeln ,  erwähne  ich  nur  in  der  Anwaidung 
auf  unsere  Bestimmung  den  Wahlspruch  seines  Stammes:  „Icli 
werde  handhaben«'  —  Jemalntiendrail 

Braunschwelg: 

Als  Vertreter  der  Stimme  für  das  Herzogthum  Braunschweig 
sehe  ich  mich  nicht  nur  verpflichtet,  den  patriotischen  Gesinnungen, 
und  Wünschen  beizutreten,  welche  Itir  Hannover  schon  geäussert 
worden ,  sondern  ich  sehe  mich  auch  veranlasst ,  dem  Königlich 
Niederländischen  Herrn  Gesandten  für  das  schöne  Denkmal  zu 
danken,  welches  er  In  seiner  Rede  dem  Hause  Braunschweig  und 
insbesondere  dem  letztverstorbenen  Herzoge  gesetzt,  und  Namens 
eines  Fürsten  geäussert  hat ,  der  selbst  durch  glänzende  militäri- 
sche Talente  sich  hervorgethan  hat :  eines  Fürsten ,  den  wir  in 
Hinsicht  des  Grossherzogthums  Luxemburg  als  Mitglied^  und 
zwar  als  volles  Mitglied  des  Deutschen  Bundes ,  anzusehen  das 
Glück  haben,  der  den  Unterthanen  dieses  Landes  alle  Rechte  ein- 
räumen und  alle  Verbindlichkeiten  auflegen  wird^  welche  der 
Deutsche  Bund  mit  sich  bringt^  und  der  fiir  seinen  Deutschen 
Hof  auch  einen  biedern  Deutschen  Mann  zum  Bundestagsgesand- 
ten ernannt  hat. 

Mecklenbu  rg- Schwerin: 

In  dem  wichtigen  Momente,  da  der  Bundestag  durch  die  ge- 
genwärtige ErSffliung  in  wirksame  Thätigkeit  gesetzt  wird,  kann 
es  gewiss  nur  zu  den  beruhigendsten  Aussiebten  und  zu  den  er- 
folgreichsten Erwartungen  führen ,  diejenigen  Gesinnungen  und 
Absiebten  erneuert  ausgesprochen  zu  hSren,  welche  von  der  Vor- 
sitzenden Gesandschaft  Seiner  Mi^Jestät  des  Kaisers  von  Oester- 
reich  so  überzeugend  zu  erkennen  gegeben,  und  womit  die  Aeus- 
serungen  des  KOnigDchPreussischen  so  wie  der  folgenden  Herren 
Gesandten  so  vollkommen  übereinstimmen.  Aus  der  sichern  und 
fortdauernden  Verfolgung  solcher  Grundsätze  wird  das  wdire 
Einverständnlss  und  das  kräftige  Zusammenwirken  aller  Mitglle- 
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teriaBuAles,  eine  heBsame  GeschXRsfOhruiig  der  BoodesTer- 

,  80  wie  das  Ansehen ,  die  Einheit  und  SUtrice  der  ge- 

Dentschoi  Natkm  um  so  gewisser  hervorgehen.  Ich 

.ivf  es  hier  hezcogen,  wie  elMg  und  angele^ren  die  Grossherzog- 

fichMecUeDbiirgisdien  HSfe  sich  solche  Gesinnungen  und  Grund- 

s9ze  «eoi  ucheo,  und  sie  als  die  Nonnen  ihrer  Uandlungs- 

welM  sMs  bcMgen  werden.    Mich  selbst  darf  Ich  bei  dieser 

Venalassa^  nnr  noch  dem  Temeren  Wohlwollen  und  Vertrauen 

^^BRMickeo  Herrea  Collegen  bestens  empfehlen. 

Nassau* 

Aach  ich  trete,  Xamens  des  Nassauischen  Hofes,  den  von 

versdiiedcncD  verehrlichen  Gesandten  mit  dem  Wohl  des  ge- 

»eänsameii  Vaterlandes  so  schön  übereinstimmenden  Gesinnungen 

Ihrer  Hffeliei,  und  empfehle  mich  für  meine  Person  zu  fernerem 

l¥ohlwoUeg. 

5actseo-Weimar: 
xMß&t  sich  diesen  Aeusserungen  volllcommen  an ,  und  der 
Gesafldte  eapiMt  sich  den  sämmtlichen  Herren  Mitgesandten 
zm  tolkgüBscy^  Vertrauen. 

Sachsen-Gotha:  wie  Sachsen- Weimar. 

Sachsen-Coburg:  wie  Sachsen- Weimar. 
Sachsen-Meinungen:  wie  Sachsen-Weimar. 
Sachsen-Htldburghausen:  wie  Sachsen- Weimar. 
Mecklenburg-Strelitz:  wie  Sarhson-Welmar. 

Hol  stein- Oldenburg: 

Ikt  Herzoglich  Holstein  -  Oldenburgische  Gesandte  ericIUrt, 

fkk  dannf  zo  beschrSnken,  Namens  seiner  höchsten  Committen- 

vq,  das  lebhafteste  Vergnügen  filier  die  allgemein  geäusserten, 

tr  die  Wohlfahrt,  Freiheit  und  Unabhängigkeit  Deutschlands 

M  kr  einzelaen  Bundesstaaten  so  viel  versprechenden  Grnnd- 

dze  and  Geiinnuogen  zu  bezeugen ,  und  denselben  vollkommen 

WosUnuB»^  sich  aber  der  Gewogenheit  und  dem  Vertrauen  der 

haelgedirteaten  Herren  Gesandten  angelegentlichst  zuemprehlen. 

Anhalt-Dessau:  wie  Holstein-Oldenburg. 
Anhall-Bernburg:  wie  Holsteln-Oldenbui^g. 
Aiilialt-KSthen:  wie  Holsteln-Oldenbiu^. 
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ScLwarzburg-Sondershausen:   wie  Holslefn- 

Oldenburg. 
Schwar2burg*Rudolstadt:  wie  Holstein -OMen- 

burg. 
Hohenzollern-Hechlngen: 
tritt  den  geäusserten  patriotischen  Gesinnungen  der  übrigen 
Bundesgesandsciiaften  vollkommen  bei ,  und  emj)fleblt  sicti  fiireni 
geneigten  Wohlwollen. 

Liechtenstein:  wie  Hohenzollern-Hechtngeti. 
Hob  enzol  lern- Siegmaringen:  wie  Ilolieozolleni- 

Hechingen. 
W  a  1  d  e  c  k :  wie  Hohenzollem-Hechlngen. 
ReusSyältererLinie:  wie  HobenzoUern-HechingeD. 
Reuss,    Jüngerer  Linie:     wie     Hobenzollem- 

Hechingen. 
Lippe:  wie  Hohenzollem-Hecbingen. 
Die  f^eie  Stadt  Lübeck: 
Die  freien  StBdte  Deutsclilands  finden  in  den  angebSrten  Vor- 
trägen die  schölden  HoObungen  bestätigt ,  welche  sie  von  der  Er- 
richtung des  Deutschen  Bundes  gleich  Anfangs  gefbsst  und  seit- 
dem fortwährend  gehegt  haben. 

Sie  vertrauen  aurs  Vollkommenste  den  darin  ausgesprochenen, 
erhabenen  Gesinnungen,  und  geben  von  ihrer  Seite,  die  Versiche- 
rung, d9ss  sie  bei  den  Berathungen,  woran  sie  Theil  zu  nehmeo 
so  ehrenvoll  berufen  sind ,  immer  das  gemeinsame  Wohl  des  ge- 
sammten  Vaterlandes  vor  Augen  haben  werden. 

Die  flreie  Stadt  Frankfurt:  wie  Lübeck. 
Die  IVeie  Stadt  Bremen: 
thellt  die  Gesinnungen ,  so  wie  die  Höfltaungen ,  welche  über 
den  Deutschen  Bund  bereits  in  dieser  hohen  Versammlung  ausge- 
sprochen worden.  Das  neue  Band ,  welches  alle  Deutschen  Staa- 
ten von  diesem  Augenblicke  an  wieder  innig  nnd  freundlich  ver- 
eint, ist  für  meine  Mitbürger  von  unschätzbarem  Werthe.  Den 
vaterländischen  Sinn  derselben  bei  Jeder  Gelegenheit  zu  betbä- 
tigen^  achte  ich  l)ei  ihrer  Vertretung  für  meine  heiligste  Pflicht, 
bei  deren  gewissenhafter  Erltillung  ich  das  Vertrauen  der  sSmmt- 
liehen  hohen  Gesandtschaften  zu  verdienen ,  und  der  Fortdauer 
ihres  geneigten  Wohlwollens  entgegen  sehen  TM  dflrfen  hoflfe. 
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Die  flrefe  SU*  Ha «burg : 
idiMt  Ml  #eo  AMMcmageB  der  vortt^üknlai  SUUle  ao, 
■f  «phktt  «ch  «er  Gcwagnkdt  sümmUlchcr  GettndiduifteD. 


c)  Dicaeerste  Sitzung  fiuid  Statt  in  Gegenwart  folgen- 

Von ScäaOesterreichs:  des R.K.  Wiiiüichen Gebeinen Ratlii, 
Matna  Baol-Scbaaenstein; 

VaSotoiPrcnsseBS:  desKönigiicbenStaaUminlstersFreiherrn 
vnHasboldt.  (Dnselbe war buEOBEinireflbadesKMlgl. 
ftcuNseiicn  Bondeftaga  -  Gesandten «  Grafen  von  der  Goltz« 
wdcber  bald  nach  seiner  Emennaagtriaab  erhallea  batte,  zar 
TkaaafaHie  an  den  Bondestags^Geschälten  bevoUmäcbtlgt.) 

VnScitca  Sachsens:  des  Königlichen  Wirklichen  Geheimen 
Ralks, Grafen  von  Schlitz,  genannt  Görtz; 

Vm Scto  B  a i  e rn s :  des  Kärglichen  Geheimen  Staatsraths,  Frei- 
km  v«n  Groben,  (zn  Führaog  der  KVnIglich  Baiarisehen 
Sünme  bei  dem  Bundestage  hatte  sich  noch  vor  dessen  Eröff- 
Boag  tegüimirt:  Aioys  Franz  Xaver  Graf  von  Rech  berg  und 
Rothenlö  wen.  Königlicher  Wirklicher  Geheimer  Rath,  aus- 
serardeatUehcr  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am 
R.  K.  Oeaterreichifichea  Rote  a.  s.  w.  Nachdem  aber  derselbe 
vsr  der  Band  za  einer  anderen  Bestimmung  abgerufen  worden 
war,  so  erhielt  der  Freiherr  von  Gruben  den  Auftrag,  an  sel- 
acr  Stakt  bei  der  Deatsehea  Bundesversammlung  zu  erscheinen ; ) 

FsnMicn  Hannovers :  des  Köaiglichea  Gebeunen  Cabinetsraths 
D.  GeMg  Friedrich  vonMartens; 

Vaa  Selten  Württembergs:  In  Abwesenheit  des  KönigUchen 
Geheimen  Raihs  Freiherm  von  Linden,  wegen  Erlöschung 
seiner  Volhnacht,  durch  das  Ableben  seiner  Majestät  des  Königs 
F  rindrieh«  und  noch  nicht  erfolgter  Legitimation  eines  neuen 
Gewmdtsa.  (üebrigens  hatte  sich  der  Freiherr  von  Linden 
berciU  za  dem  Bundestage  legitimirto 

Vau  SeBea  Badens s  des  Gressherzogliehen  Wirklichen  Geheimen 
Rafths,  FnibcrmvonBerstetti 

VsuSeileaGhnrhessenst  des  Chornirstlichen  GeheiaMm  Raihs 
und  Pii^denten  von  Garishausen ; 

VfB  Sdtsa  des  Grossherzogthams  Hessen:  des  Grossher- 
zoglkhea  Geheimen  Raths  von  H  ar n  ie  r ^ 
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Von  Seiten  Holsteins:  des  von  dem  Königfich  Dänischen ,  Her- 
zoglich Holsteinischen  Gesandten,  Kanuneriiemi  Freiherm  von 
Eyhen,  wegen  Unpässlichkeit  substitnirten  Grosshereo^llch 
Mecklenburgischen  Geheimen  Raths  und  Staatsministers,  Frei- 
herrn von  Plessen; 

Von  Seiten  Luxemburgs:  des  Königlich  Niederländischen, 
Grossherzoglich  Luxemburgischen  Gesandten,  Freiherrn  yon 
Gagern; 

Von  Seiten  Braunschweigs:  des  Königlich  Hannoverischen  Ge- 
heimen Gabinets-Raths ,  Herrn  von  M;a  r  t  e  n  s ; 

Von  Mecklenburg-Schwerin:  des  Grossherzoglich  Mecklen- 
burg-Schwerinischen Geheimen  Raths  und  Staatsministers, 
Freiherm  von  Plessen; 

Von  Seiten  Na  SS  au's:  des  Herzoglichen  dirigirenden  StaaUmini- 
sters,  Freiherm  Marschall  von  Biberstein; 

Von  Sachsen -Weimar:  des  Herzoglich  Sächsischen  Geheimen 
Raths,  Freiherm  von  Hendrich  ; 

Von  Sachsen-Gotha:  des  Herzoglich  Sächsischen  Geheimen 
Raths ,  Freiherm  von  Hendrich; 

Von  Sachsen-Coburg:  des  Herzoglich  Sächsischen  Geheimen 
Raths,  Freiherm  von  Hendrich; 

Von  Sachsen-Meinungen:  des  Herzoglich  Sächsischen  Gehei- 
men Raths,  Freiherm  von  Hendrich; 

Von  Sachsen  -  Hildburghausen:  des  Herzoglich  Sächsischen 
Geheimen  Raths ,  Freiherm  von  Hendrich; 

Von  Mecklenburg-Strelitz:  des  Grossherzoglich  Mecklen- 
burg-Schwerinischen  Geheimen  Raths  und  Staatsministers, 
Freiherrn  von  Plessen; 

Von  Holstein-Oldenburg:  des  Herzoglich  Holstein -Oldenbiir- 
gischen  Ober -Appellationsgericht^s- Präsidenten,  Herrn  von 
Berg; 

Von  Anhalt-Dessau:  des  Herzogtich  Holstein  -  Oldenburgischen 
Ober-Appellationsgerichts-Präsidenten,  Herrn  von  Berg; 

Von  Anhalt-Bernburg:  des  Herzoglich  Holstein -Oldenburgi- 
schen Ober-Appellationsgerichts-Präsidenten,  Herrn  von  Be  r^'; 

Von  Anhalt-Köthen:  des  Herzoglich  Holstein-Oldenbm^scben 
Ober-Appellationsgerichts-Präsidenten ,  Herm  von  Berg; 

Von  Schwarzburg-Sondershausen:    des  Herzogtteh  Hol-' 
stein  -  Oldenburgischen  Ober-Appellationsgericfafts->Präsidenten, 
Herrn  von  Berg; 
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YitSehwarzbarg-RailolflUtft:  de^  BcnogHdi  Hoteteiii- 
OMeobiff^sdieD  Ober-Appeüatloiisgericbts-PHMdeDten;  Reim 

Vm  HokeBXolierii  -  Hechinf^eii:  des  GroMheno^kh  Hessi- 

s^ea  Gcheimeo  Raths ,  Freiberra  too  LeoiibtrdI) 
F«  Sotea  Liechtensteias:  des  Grossherzoglich  Hessisehen 

GcMboi  Ratbs ,  Freiherrn  von  Leon hardi; 
VoaHolieizoilern-SiegmariDgeii:  desGrossherzogliehHes- 

swiaGeiieiflien  Raths,  Freiherrn  Ton  Leonhardi; 
Yen  Seäei  W  a  1  d  e  c  k^s :  des  Grossheraoglleh  Hessisehen  Geheimen 

IMs^  Frethcmi  Ton  Leonhardi; 
VmRenss^  alterer  Linie:  des  Grossherxoglich  Hessischen  Ge- 

heiaen  Ratiis^  Freiherm  tob  Leonhardi; 
VoB  Remss,  jnngerer  Linie:  des  GrossberzogHch  Hessisehen 

CehciMM  Raihs,  Freiherm  von  Leonhardi; 
VoaSekaanbnrg-Lippe:  des  Grossherzoglich  Hessischen  Go- 

hdnea  Raths ,  Freiherm  von  Leonhardi; 
Fan  Lippe:  des  GrossherzogUchen  Hessischen  Gciielnien  RaÜis, 

Freflwma  von  Leonhardi; 
Von  Scüca  der  freien  Stadt  Lübeck:  des  Senators  Dr.  Ha ch; 
Ton  Scitea  der  freien  Stadt  Frankfurt:  des  Syndlcus  Danz; 
Von  Selten  der  i^ien  Stadt  Bremen:  des  Senators  Smidt; 
Von  Seiten  der  iMen  Stadt  Hamburg:  des  Syndicus  Dr.  Gries; 
■nd  in  Gegenwart  des,  zur  Fübning  des  Protokol  Is  verpflichte^ 
ten,  K.K.Oesterreichischen  wirklichen  Hofraths  und  DIrectors 
derBadfe»-Priisidial-iüinziei,  von  Handel. 
Fcner  hahoi  Mgende  Gesandtschafts-Räthe  nnd  Gesand- 
sehafts-Seeretäre  der  ersten  feierlichen  Sitznng  beigewohnt, 
was dsasciben  dnreh  den  Beschluss  vom4.  November  1816  (Vtr^ : 
Registratnr  iil»er  die  7.  vertrauliche  Besprechung  der 
ftttdestags- Gesandten,  in:  den  Protokollen  der  Deutschen 
^findes- Versammlung.  Bd.  L  S.  2S9)  zugestanden  worden : 
FsB  0  est  er  reich:  der  K.  K.  Gesandschafts « Rath ,  Friedrich 
von  Schlegel; 
der  K.  K..  Gesandschafts -Seeretär  August  von  Wolf; 
da*K.  K.  Gesandschafta-Commis  Garl  Graf  von  B  n  o  I  -  S  c  h  a  n  e  B -» 

stein; 
tolL  K.  GeMoidtachafts-GoBmls  von  Bucholtz; 
Vau  Freassen:  der  K.  Preassische  HoHrath  und  Rittmeister  vo« 
Hinleia; 
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der  K.  Preussisohe  Hofrath  Bois  de  Laades, 
der  Attache  bei  der  K.  Preiussischeii  Gesandsehaft ,  Freiherr  vop 
Bülow; 
Von  Sachsen:  der  K.  Sächsische  Legationsrath  G.  Gebhardt; 
Von  Baiern:  der  K.  Baierische  Kammern,  Carl  Freiherr  von 

Hertllng; 
Von  Baden:  der  Grossherzoglicfa Badensche  Lefj^ationsrath  ron 

Biichler; 
Von  Ghurhessen:  der  Churfürsüi^  Hessische  GesaadscbalU- 

Secretär  Gerber; 
Von  Dänemark:  der  K.  Däobche  Kamna^unlLer  ubA  Cesand* 
schafts-Secretär,  Freiherr  von  Pechlin ; 
der  R.  Dänische  Kammeijunker,  Attache  bei  der  Gesafidschaft, 
Freiherr  von  Bülow; 

Von  den  Niederlanden:  der  K.  Niederländische  Gesandschafls- 
Secretär  bei  dem  Deutschen  Bundestage  nnd  der  freien  Stadt 
Frankfurt,  F.  A.  von  Eck, 
der  R.  Niederländische  Hauptmann  vom  Generalstabe  F.  Fre^err 
von  Gagern; 

Von  den  Grossherzoglich  und  Herzoglich  Sächsischen 
Häusern:  der  Legations-Secrelär  Grüner; 

Von  Holstein-Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzbarg: 
der  Grossherzoglich  Oldenburgische  Cabinets-  und  L*ega- 
Uons-Secretär,  Herr  von  Star  kl  off. 


Die  ge4achten  Bundestags-Gesandten ,  Gesandtschafts-Räthe  und 
Secretäre  versammelten  sich  am  5.  November  t816,  Vormittags  11  (Ihr, 
in  dem  zur  Sitzung  bestimmten  Zimmer,  wo  die  Gesandten  iluie  Siive 
nach  der  Ordnung  des  Artikel  VI  der  Deutschen  Bandea- 
Actennd  der  in  der  Registratur  am  1.  Oktober  1816  belieb- 
ten Einrichtung,  die  Gesandschafls- Käthe  und  Secretire  aber 
ihre  Sitze  hinter  den  Gesandten  nahmen.  Jene  EinriohUug; 
welche  am  1.  October  1816  angenommen  worden ,  war  folgende :  Es 
wurde  an  einem  runden  Tische  Sitz  genommen,  in  der  Art,  dass 
zur  linken  Hand  des  präsidirenden  Gesandten,  der  Königl.  Prettsaische 
Gesandte,  nach  ihm  aber  der  Rönigl.  S&chsische,  und  in  fortUiifender 
Reihe  um  diesen  Tisch  die  übrigen  Gesandten,  wie  ihre  Staaten  in  dem 
Artikel  VI  der  Bundes-Aote  verzeiehBet  sind ,  der  mit  der  Priilokoll- 
Hhmng  beaaftragle  R.  K.  Holhith  rtm  Handel  aber,  demGrtfoaTon 
Buol-Schauenstein  gegenüber,  somit  zwischen  de*  Gesandten 
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Fitton  TOB  Ga^ern  ud  FiCÜMSifa  von  Plesten  lidi  oieder» 


Vef]^:  Prolokolle  der  Deutschen  Bnndet- Vertai 
Inni:.  Bd.  I.  S.224,2». 


Tkx  Ailftd  IX  der  Dentseben  B«ndes*Aele  von  S.  Jnni  ltt5  be- 

die  Er&tmmaig  der  Bandes-Versaamduif  anf  den  1.  September 

toefta  Mres.   Es  danerien  indessen  um  diese  Zeil  die  Untertend- 

laipa Ar VcririiiMieteD  mll  Prankrelcb  noeb  fort,  welcbe  erst  dnrch 

faPMcr  HasfA-Vertn^  vom  20.  November  1815  beendigt  wniden. 

Dfee IHBier  nidil  erwartete  VerEfigernnf  bestfanrnte  Oesterreicb 

■iPrenssen  im  Aognst  bei  den  übrigen  Mitgliedeni  desDeolMben 

tsiiiti  dsravT  anznCragen,  dass  die  Rröffnung  des  Bandes«- 

Ts^es  bis  nm  1.  Noremliar  1815  verschoben  werden  m(ige.  Bis  d»- 

Üa  britcn  sieb  von  den  meisten  Bandes  •Mitgliedem  C^esandle  sa 

ftuUbrt  a.  M.  eiageMuden.    Es  erfbigte  demnäehsl  eine  Hinan»* 

des  ErMsongs-Termines  bis  mm  1.  December,  und  sodann 

dritleavf  anbestimmte  Zeit,  weil  zavörderst  dieTerrito» 

rial-Aasgleichnngen,   welche  zwischen    einseinen   Bandes« 

Staaten,  in  Gcmisrtidt  der  Schhiss- Acte  des  Wiener  Congresses  ond 

an  P^iis  j  Wien  a.  s.  w.  geschlossener  Convenüonen ,  Statt 

nasten,  regatfrt  werden  sollten. 

im  September  ISIC  vereinigten  sich  die  Gesandten  der  Bandes- 

IBtgÜcder dahin:  in  einigen  Priliminar-Conferenzen,  denen 

■nadeniaSdistdieBenenaang  „vertraoliche  Besprechnngen** 

gab,  die  Brofltanng  der  Bondes-Versammlong  vorsobereiten. 

Die  erste  dieser  vertranlichen  Bespreehongen  Ibnd  am 
1.  Octobo*  1816  SUtl.  Es  wurde  in  derselben  einComit«^  ansden 
Gttandlaa  von  Hannover,  Holstein  and  Bremen  bestehend, 
ernannt,  welches  ein  Gotachten  tiber  die  Festsetzung  der  Ver- 
hallnisse der  Bandes-Versammlnng  im  Ganzen,  sowie 
derCesandten,  zu  der  fireien  Stadt  Frankfurt,  zu  entwerlbn 
ond vorsidegea  beanUragt  wurde.  Zugleich  wm*dc  der  fäafte  No- 
vember zurBroffnung  der  Bandes- Versammlung  besttoHnl. 
in  der  sweiien  Prlliminar-Conferens  am  9.  Oetober 
vmde  dies  Gotachten  voiiselegt  und  eHirtert;  auch  halten  vorüalge 
Bc^ceebangen  IBier  dieBriiandlongsart  der  Geschäfte  bei  derBmides- 
^•^«■iBlaag  Stau,  und  als  die  zunächst  vorxmiehmenden 
Aageieg>cnheiien  wurden  genannt: 
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a)  dieBundesta^s-Ordnung; 

b)  die  Sustentations-Angelegenheit  der  transrhena- 
nlscheo  Geistliohkeit; 

c)  die  Einrichtung  des  Bundes  hinsichUichseiiier  militari- 

sehen  Verhältnisse. 

In  der  dritten  Praliminar-Gonferenz  am  15.  October 
wurden  die  Erörterungen  über  die  Verhältnisse  zur  Stadt  Frank- 
furt  und  über  die  vorläufige  Geschäftsordnung  der  Buiules- 
Versammlung  fortgesetzt. 

In  der  vierten  Präliminar-  Gonferenz  am  22.  Oetobcr 
^folgte  die  Vorlegung  und  Genehmigung  des  Entwurfes  einer  Dar- 
stellungderGrandsätzeüber  das  Verhältniss  der  Bundes- Ver- 
sammlung zu  der  freien  Stadt  Frankfurt,  zu  dessen  Aus- 
arbeitung gemäss  dem  ersten  Gutachten  und  den  hierauf  Statt  gefun- 
denen Erörterungen  das  erwähnte  Comit^  schon  in  der  dritten 
P>räliminar- Gonferenz  veranlasst  worden  war.  Nachdem  dieser  Eat- 
wurf  demnach ,  ohne  Mitwirkung  des  Gesandten  der  Stadt  Frankfurt, 
zum  Beschluss  erhoben,  wurde  der  K.  K.  Oesterreiehisclie  Ge- 
sandte ersucht,  denselben  dem  Senate  mit  einem  kurzen  Begleit- 
schreiben zuzufertigen ,  und  Beides  zur  Dictatur  (d.  h.  amtlichen  Mit- 
theilung an  sämmUiche  Bundestags-Gesandte)  zu  bringen. 

In  der  fünften  Praliminar-Gonferenz  am  23.  October 
beschäftigte  man  sich  mit  der  Prüfung  voi^legter  Materialien  zu 
^er  vorläufigen  Geschäftsordnung  für  die  Bundes- 
versammlung, dieselbe  wurde 

in  der  sechsten  Praliminar-Gonferenz  am  30.  October 
von  dem  Präsidirenden  Gesandten  vorgelegt,  angenommen 
nnd  deren  Abdruck  verfügt.  Der  präsidirende  Gesandte  brachte  dem- 
nächst das  Canzlei-Personal  in  vorläufigen  VcHrschiag,  anch 
wurde  die  Bildung  einer  Gasse  für  die  Ganzlei  durch  Vor- 
schüsse der  Bundesglieder  in  Antrag  gebracht.  Die  Erklärung 
des  Senates  wegen  der  gesandtschaftlichen  Verhält- 
nisse auf  die  in  dieser  Beziehung  an  ihn  ergangene  Eröiftiang 
wurde  vorgelesen ,  und  als  übereinstimmend  mit  den  Absichten  der 
Geaandschaiten  und  der  Stadtverfassung  kurz  beantwortet. 

Endlich  wurde  beschlossen,  die  auf  den  fünften  November 
1816  bestimmte  Eröffnung  des  Bundes-Tages  ohne  alle 
eigentliche  Feierlichkeit  Stattfinden  au  lassen. 

Die  eigentlich  nur  zur  Unterzeichnung  der  in  dervMigen 
aufigpenommenen  Registratur  bestimmte 
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sic¥c*mte  PriliBinar-Coiiferenc  tM  4. November,  wurde 
tnk  mtk  zm  einigen  ToriäidlgeB  Verabredoiigen  bennlzL  Nanent- 
fidwvde  beschlossen,  ftess  der  ersten  Sitsnii^  der  Bsndes-Ver- 
sanlng  die  Legationsrätbe  und  Legationssecrelaire 
kmhicn  sollten,  welche  sonst  die  Silznngen  niebt  besaehen.  In 
tan ansier  den  Gesandten  nnr  ein  Protokollfübrer  (s.  oben)  anwr^ 
send  sevn  SQÜL 

m 

Ycr^:  Bf^isiratnren  über  die  vertraulichen  Bf  spre- 
chloren  der  Herren  Bondestags-Gesandten  vor  der  fe ier- 
iitkem  Eröffnung  der  Bundes-Versammlang;,  vom 
L  Odober  bis  4.  November  1816. 

Protokolle    der  Deutschen  Bandes  -  Versamm- 
lung. Bd.  1.  S.  223^239. 

i)  Nach  der  Original- Ausgabe  der  Protokolle  der 
Deutschen  Bundes  -  Versammlung,  mit  hoher  Bewil- 
liguuf  gedruckt  in  der  Bondes-Präsldlal-Druckerei  (4.) 
Bd.  L  S.  «-M. 

f)  Die  von  dem  Churfurstlich  Hessischen  Bondestags- 
Gesandlen,  Gebdmen  Rath  von  Carishausen  erschienene  Rede 
indel  sich  in : 

den  Protokollen   der  Deutschen  Bundes-Ver- 
Sammlung.  Bd.  I.  S.  21— 23.  (Note 25.) 


VcrgL  auch:  J.  L.  Kl  über,  öfTentliehes  Recht  des  Teutschen  Bundes 
und  derBundes-Staateu  (vierte,  mit  des  Verfassers  hinterlasse- 
nea  Bemerkungen  und  Zusätzen  vielfältig  verbesserte  und  bis  zur 
G^enwart  vervollständigte  Auflage,  Frankfurt  a.  M.  1840.  8.) 
!.  118  u.  f. 

Karl  Nauwerk,  die  Thätigkeit  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
Erstes  Heft,  181<^1817.  (Berlin,  1845.  8.) 


Erster  Vortrag  der  Kaiserlich  Königliek 
Oesterreichischen  Vorsitzenden  Gesandschaft 
bei  dem  Dentscben  Bundestage ,  in  der  zweiten  Sitzing  am 

11.  November  1816. 0 

Der  K.  K.  Oesterreichische  Pr&sidirende  Gesandte 
hielt  nachstehenden  ersten  Vortrag: 

Mit  hohem,  feieiiichem^  heiligen  GefOhle  finde  ich  mich 
heute ,  nach  bereits  in  voller  V ersammlung  eroffhetem  Bundes- 
tage ,  Jetzt  in  dem  Vereine  Deutscher  Männer.  Die  £r81hitiiigs- 
rede ,  welche  ich  nach  ausdrücklichem  Auftrage  Sr.  Majestät  de« 
Kaisers ,  meines  Herrn ,  in  voller  Versammlung  des  Deutschen 
Bundes  abzulegen  die  Ehre  hatte,  lieferte  uns  im  Ceberblicke  ver- 
strichener hochwichtiger  fünf  und  zwanzig  Jahre  das  Bild  der 
allmähligen  Erschlaflüng ,  und  der  endlich  erfolgten  AuflSsung 
unsers  Deutschen  National-Bandes.  Die  darin  zugleich  verwebte 
Skizze  der  Cultur-Geschichte  der  Deutschen ,  in  Verbindung  und 
im  Gegenhalte  mit  dem  politischen  Schicksale  der  Natur ,  mussle 
Jedes  Gemüth  mit  tiefem  Schmerz  ergreifen. 

Nach  bewirkter  Auflösung  des  ersten  und  iOtesten  Reiches 
Europens  war  der  Schmach  noch  nicht  genug ;  nein ,  die  Deut- 
schen ,  die  ihren  Kaiserthron  schon  verloren  hatten ,  sollten  auch 
aus  fremder ,  sie  flrevelnd  hblinender  Hand ,  ein  neues  Band  er- 
halten. Doch  nur  zum  Schein  war  diese  Verheissung ;  das  Re- 
sultat der  Wirklichkeit  ging  nur  auf  Benutzung  der  Nationalkraft 
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BoMlnii  za  frcnrica  Zwecken.  So  Mteb  deoD  auch  die 
Seü^fcag,  dereo  Naaien  mm  mg  tferGewblehle  Bttchtf  lüidieD 
Um,  ui  die  ich  taii  Medern  Verdne  denlicher  Miuer  nur 
Uk  aene  —  der  Rbeiiikiiiid  —  ela  uvotMandiges  poNttsch- 
■Wartidtti  MaiAwerk.  Ohne  weitere  AusIrtIdiiiHir»  m  Hie  enU 
dttieii,  Tcnchwaod  aocli  diese  nie  erffillte  Uricnnde,  die  RlMiii* 
taads-Ade,  dvdi  f\rel«  Enlsclilass  aller  DeoUciieo  Firsten,  als 
Gmiliee  einer  SOteUichen  Gesamnl- Ordnung  In  Deotschlaiid ; 
dena  i>  ikrai  indtvidnellen  Folgen,  so  wie  sich  selMge  in  der  Zeit 
und  ii  IS  tMcii  SITeoUlehen  Verhältnissen  In  der  Vergangenheit 
wttsw  zdgte,  sind  die  Spuren  derselben  sicbthar  und  fühlbar, 
ml  gdbBrta  der  Zeltgescbicble  an. 

So  alao  beCuid  sich  die  Gesammtheit  von  Deutachland  ohne 
alles  WMKeke ,  urkundliche  Recht ;  und  ohne  die  den  gemein- 
saneaUrslaBin  bezeugende  und  uns  alle  elfligende  Sprache  MKIe 
m»  TcnocM  werden  kSnoen ,  so  viele  unter  sieh  ft^emde  Völker 
in  AeateMand  va  finden ,  als  Regierungen  liestanden. 

Dem  wahrhalt  im  innigsten  schSnsten  Natlonalverein  be- 
standenes Kampfe,  der  dadurch  bewirkten  Erlöschung  schwer  auf 
Deataehlaiid  lastender  National-Sdimacb,  der  Versöhnung  so  vieler 
Ifir  Dentsdiiands  und  dadurch  für  Europens  Enljochung  als  Opfer 
gtbUmm  Brvder  war  es  zur  Krone  vorbehalten ,  jenes  Band 
nicii  wMcr  urkundlich  zu  sUften,  worin  wk*AUe  unsere  Rettung 
geftmden  hatten. 

Deutschlands  Firsten  schlössen  In  Ahnung  des  lauten  Natf o- 
nal-VertangeDs  mn  S.  Juni  1815  Jenen  Bund,  der  Deutschland  als 
ehCanzes  erkannte,  und  den  schönen  Namen  —  der  Deutsche 
Bmii  —  erhielt.  Ein  neues  urkundliches  Recht  erschien  als 
CnmiDage  dieses  Bundes.  Zugleich  ward  der  1.  Septeml)er  1815 
'4i  Tag  der  Eröflhung  der  Bundes- Versammlung  bestimmt.  Ein 
innr Krieg  und  die  vorgSngig  nothwendige  Entwirrung  so  vieler 
ttf  cingrelfeDder  und  verschiedenartiger  öfltentllcherVerhtUtnlsse 
^«■lasste  den  Verschob  dieser  EröOtaung  Ms  Jetzt. 

in  dena  gegenwirtigen  hochwichtigen  Augenblicke  der  ersten 
Bendtangs-Versammlung,  nach  des  Bundestags  feierlicher  ErSIT- 
',  niauben  Sie  mir  nun ,  Hochansehnliche  im  Deutschen  Ge- 
hler versammelte  Gesandschaften ,  die  Versichemng 
rieder  zu  legen,  wie  sehr  leh  den  grossen  Umfiuig  unseres  Beruft, 
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erkenne ,  wie  vollkomoien  ich  zugleich  die  Schwere  Bdoer  Be- 
stimmung, als  versitzende  Gesandschaft  würdige.  In  dieser  letz- 
ten Eigenschaft  soll  ich  vc»*  Allem  nach  ausdrücklichem  Auftrag 
Sr.  M^^estSt  des  Kaisers,  meines  Herrn,  die  EiiLiärung  abgeben : 
Seine  Majestät  geehrt  und  geschmeichelt  durch  das  von  Deutsdi- 
lands  souverainen  Fürsten  und  Dreien  Städten  Allerhöchst  Dessen 
Hause  bezeugte  Vertrauen  in  Uebertragung  des  Bündestags-Vor- 
sitzes ,  werden  mit  Jener  warmen  Anhänglichkeit  und  Achtung 
.  für  Deutschlands  Regierungen  und  Deutschlands  Volk ,  welche 
stets  seit  Jahrhunderten  das  Erbtheil  Ihres  Hauses  war,  audi 
dem  neuen  Berufe  sich  weihen.  Der  Deutschen  Wahl  und  Glanz 
in  heiliger  Achtung  der  Bestimmungen  derBundes^Acte  soll  eben 
so  in  der  Eigenschaft,  als  des  Bundestags  Vorsitzender  Deutscher 
Hof,  wie  in  Jener  als  Mitglied  des  Bundes ,  der  Leitstern  aller 
Handlungen  Seiner  Majestät  seyn. 

Ganz  Deutschland  sieht  Jetzt  mit  gespannter  Erwartung  dem 
Geiste  entgegen,  der  unsere  Berathungen  beleben  wird;  jeder 
Deutsche  erwartet  mit  Zuversicht  und  Vertrauen ,  dass  wir  ehi- 
gedenk  unsers  Berufes,  das  Gebäude  des  grossen  National-Biindes 
vollenden  werden ,  wozu  uns  die  Bundes- Acte  vom  8.  Juni  1815 
zur  Grundlage  dienen  soll. 

Ich  halte  es  daher  heute  als  Vorsitzende  Gesandschalt  für 
mebie  Pflicht,  den  Umf^g  unserer  Geschäftsbestimmung,  das 
ganze  Gebiet  unserer  dermaligen  Wirksamkeit ,  glelchsaoi  als 
ersten  Anfang  der  Geschäftsthätigk^t  des  Bundestages  zu  um- 
fassen, die  hohen  und  wahren  Interessen  der  Nation  anzudeuten, 
und  demnächst  sodann  die  in  Berathung  zu  ziehenden  Hauptge- 
schäfte ,  so  wie  die  etwa  angemessen  scheinende  Form  für  der^ 
Behandlung,  den  Hochgeehrtesten  Gesandschaften  zur  Erwägung 
vorzulegen. 

Gegenseitiges  Vertrauen  und  Freimüthigkeit  und  übrigens 
wahrhaft  Deutscher  Sinn  beseele  unsere  Versammlung ,  und  als- 
dann wird  das  Resultat  unserer  Bemühungen  eben  so  wenig 
zweifelhaft ,  als  auch  des  gerechten  Beifalls  der  Nation  gewiss 
seyn. 

Als  Hauptanhalt,  und  gewissermassen  als  leitende  Norm 
unserer  Berathschlagungen ,  glaubeich  vor  Allem  drei  Grund- 
sätze vorausschicken  zu  müssen,  nämlich : 


177 

L  Her  DcBlache  Boad  tot  weder  elo  BuBdessUat,  neck 

dabloeees  Schatz-  und  Trutzbttndalss  IMerSUatea; 

9  isl  ein  Staaten-Bund.   Ersleres  im  siraigcn  Sinne 

te  Worts  za  begrOndeo,  daher  aucli  daraus  Foi^ruogen 

ihmH^n»  ,   ^widerstreitet  ebenso  den  unannudthar  nadi 

Wfcuui  RSchtoBgen  rollenden  Laufe  der  Zelt,  widerstreitet 

clMMo  4em    gegenwärtigen  Standpunkte   der  Deutscben 

Miliiiirilfn  Verlilltnisse,  als  man  sich  hingegen  aher  auch 

aafoiiAoaaes  Schutz-  und  Trutzbfindniss  eben  des- 

wigm  nickt  beschrSnken  Iconnte,  weil  das  Nationat-BedOrf- 

flin,  der  einzig  ri<Atige  Leitstem  ffir  Staatan-Verhütnisse, 

daadaeres  »tdschte. 

So  alsG  entstand  ein  Staatenbund  der  Deutschen  durch 
iene  Urkande,  wiriiei  eines  Theils  die  Gleichheit  der  Im 
DealiAen  Vereine  verbrüderten  Deutschen  Fiirsten  und 
IMa  StMle,  andererseits  aber  auch  die  sichtbare  Blchtung 
does,  simmtüche  souveraine  Staaten  wohlthlUg  umflmsenden 
IbUanal-Bandes ,  als  die  zwei  gleich  festen  tirundstltzen, 
den  wahren  Charakter  des  Bundes  bezeichnen. 

Die  Deutschen  erscheinen  als  Staatenbund  wieder  In  der 
Bdhe  der  MSchte. 
iL  Ansser  dem,  was  uns  im  Anhalte  des  so  angegebenen 
Charakters  des  Datschen  Bundes  nach  Anleitung  der 
UrlODide  selbst  zu  entwickeln  obliegen  wird ,  hat  die  Ver- 
sannriung  d^  Deutschen  Gesandten  im  Jahre  1815  aber 
auch  ffir  mehrere  einzeüM  Klassen  oder  Personen  im  Deut- 
sehen Vaterlande  die  Spuren  und  Folgen  der  ZerstBrung 
Tergangener  2Mt  so  dringend  erkannt,  dass  man  auch  in 
dieser  Hinsicht  die  Sorge  der  Bundes -Versammlung  aus- 
drücklich in  Anspruch  nahm. 
ID.  Die  Zdt  ist  eben  so  die  Lehrerin  der  Vfflker  und  Begle- 
rangea  als  auch  im  LauTe  derselben  sich  BedBrlhisse  in  den 
rerscUedenartigsten  Formen  erzeugen.  Der  Deutsche  Bun- 
destag kann  also  auch  das  nicht  von  seinen  Berathungen 
atssdüiessen,  was  nach  EriMbung  desselben  im  Strome  der 
Zdt  sidi  zu  seiner  Berücksichtigung  eignen  wird ,  wie  es 
der  Augenblick ,  wie  es  die  PfUcht  ertielscht ,  in  helliger 
Beachtung  der  Grundresten  des  Bundes, 
n.  12 
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Nach  diesen  drei  DirecUv- Ansichten  ISsst  sich  UBser  gan- 
zer Beruf  UBiflissen. 

Daher : 

Zu  I. 

Aus  dem  oben  angegebenen  derBundes-Acte  entsprecbenden 
Charakter  des  Deutsdien  Bundes  ergeben  sich  zu  unserer  Bera- 
ümng  folgende  Verhandlungen : 

1)  Dmenigen  Anordnungen,  worüber  vor  Allem  eine  Vereini- 
gung nothwendig  ist,  um  als  organischer  KSrper  seine 
Bestimmung  zu  beginne.  Die  in  unseren  Präliminar-Con- 
Ibrenzen  wenigstens  in  Bezi^ung  auf  den  Geschfiftsgang- 
bereits  getroifenen  vorläufigen  Verabredungen  werden  als 
einstweilige  Normen  gelten ,  bis  eine  Bundes-Ordnung 
darüber  eine  bleibende  Anordnung  gewähren  wird.  Gleich- 
zeitig hiermit  oder,  wie  es  mir  angemessen  und  selbst  dem 
wörtlichen  Inhalte  des  Artiicels  VIII  entsprechend  scheint, 
späterhin  fifa*  sich  allein,  könnte  der  Artikel  VIII  wegea 
HersteUung  einer  beständigen  Stimmen-Ordnung  in  Bera- 
thung  gezogen  werden ,  da  auch  diese  sich  auf  den  bestän- 
digen Organism  des  Bundestags  bezieht. 

2)  Diejenigen  Bestimmungen ,  welche  sich  nicht  mehr  auf  den 
eben  erwähnten  äussern  Organism  des  Bundestags  beziehen, 
sondern  das  innere  Gebäude  des  Bundes  selbst  betrelfende, 
organische  Grundbestimmungen  ausmachen.  Der  Artikel  X 
der  Bundes-Acte  bezeichnet  diese ,  als  erste  Geschälte  der 
Bundes-Va*sammlung;  wodurch  alsdann  auch  der  Artikel 
XI  seine  nothwendigen  näheren  Bestimmungen  erhalten 
wird.  Hierdurch  Xvird  bezwedct  die  vollkommene oi^anische 
Gesetzgebung  des  Deutschen  Bundes  in  Hinsicht  seiner  aus- 
wärtigen, militärischen  und  inneren  Verhältnisse.  Dieser 
Zweig  unserer  Geschäfte  wird  einen  vorzüglich  wichtigen 
Gegenstand  unserer  Verhandlung  ausmachen ,  und  erfordert 
dringend  eben  so  angemessene  Vorbcareituag ,  als  reife  und 
anhaltende  Beralhung.  Diese  Artikel  X  und  XI  sind  es, 
wodurch  der  Deutsche  Bund  seine  Hauptgrundlage  ertialten 
soll ;  sie  sind  es ,  welche  vorzüglich  eben  so  das  Wohl  der 
Gesammtheit,  als  zugleich  auch  selbst  unmittelbar  Jenes  der 
einzelnen  Deutschen  bezwecken.  Mit  Vertrauen  beschäftig» 
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toe  amgchohcBcn  Cggenstlndc  die  INhBtllcke  Aoltaieifc. 

oBkctt  in  DeotacUand.  Unser  Bestreben  wird  es  seyn,  ge- 

mkier  Erwntaag  der  SlfenUicIiea  Mebnmg  su  hnldlgen, 

ir  zn  ealspreclien. 

3)  8s  wie  diese  zwei  Rlditongen  alles  dasjenige  unDusen, 

wss  SM  dem  Begrillte  eines  von  glelchra  und  soaveralneo 

BcQlafki  Rcs^erongm  geschlossenen  Vereins  folgt)   so 

wM  aadi  den  glelchzeiUgen  ausdrikkliclien  nalloodleo 

BiettiBgen  des  Bundes  Folgendes  In  Berathung  zu  zlehra 

Hfl: 

a)  IMeBestinimosg  der  Biwdes- Acte,  Artikel  XIII,  w^gen 
Feslselziing  einer  landstindlschen  Verfiusong  In  den  Bun- 
desstaaten. Zwei  Udpunkte  werden  uns  Iderbd  zur 
gidch  sorgsamen  Beachtung  siehthar  blelhen  nOssen; 
liBiidi  FMselzung  deijenigen  Grundsltze,  welche  In 
dtcMT  Bnsidil ,  als  glelehfiimilg  anzundimen ,  zweek- 
nis^  seyn  mSdite}  und  zugleich  Ueberlassung  aller 
derjenigen  individuellen  Bestimmungen ,  weiehe  nach  0rt- 
Bdien  und  Personal-Vertintnissen  den  einzelnen  Deutschen 
Bundes-Staaten  zum  wechselseitigen  nie  trennbaren  Nutzen 
der  FBrsteB  und  VSIker  voitehalten  blelhen. 

In  Beolmdituttg  dieser  zwei  IMrectlven  werden  wir  das 
Wohl  der  Deutschen  Staaten  belVrdem,  und  den  Dank 
der  Zeitgenossen,  so  wie  der  splteren  Zukunft  emdten. 

b)  Die  dankbarst  zu  verehrende  Vorsorge  des  Artlkds 
Xn  fHr  die  dem  Deutschen  heilige  wohlgeordnete  Justlz- 
fllege  tat  kleineren  Deutschen  6el»leten,  legt  uns  die 
achOne  Pflldit  auf,  die  VollzlehuQg  dieses  Artikels  In 
Beralliung  zu  ziehen. 

c>  Der  Artikel  XVm  der  Bundes-Acte  enthllt  die  woU- 
Ihmgsten  Bestimmungen  fOr  alle  Deutsche,  uadb^TÜBd^ 
ein  wahres  Deutsches  Bürgerrecht.  Dieser  Artikel 
bew&rt  uns,  wie  ein  wahrhaft  natloneller  Sinn  die  Ge- 
sandten und  ihre  HSTe  beseelte ,  welche  die  Bundes-Acte 
«Dterzeichneten. 

Es  Bcgt  hierin  die  AuAirderung  eines  Vt^ettelftrs  Ittr 
uns  aDe;  und  gewiss  verdient  dieser  Gegenstand  eine 
haldige  rdCe  Berathung.  Hiermft  kMnte  alsdann  in  Ver- 

12  ♦ 


180 

btedung  gesetzt  WCTden  Artikel  XVI  w^en  der  VSTger- 
Hch^  Rechtsverhältnisse  aller  christlichen  Ckmfessionen 
und  der  Bekenner  des  Jüdischen  Glaubens, 
d)  So  wie  die  Ausfiihrung  Jener  zwei  Artikel  der  Bundes- 
Acte,  der  Artikel  XVm  und  XVI  die  einzeln»  Bewohner 
der  verschiedenen  souverainen  Deutschen  Staaten  in  naUo- 
neller  Beziehung*  sich  nSher  bringt ,  und  gleidisam  ver- 
einigt; so  bezw^kt  der  Artikel  XIX,  die  Deutschen 
.  Bundesstaaten  selbst ,  in  Hinsicht  des  Handels  und  Ver- 
kehrs ,  so  wie  der  SchifTTahrt  unter  einander  zu  entik^em- 
den  ^).  Auch  diese  Bestimmung  fiihrt  uns  zu  wohlthStl- 
gen  und  gemeinnützigen  Anordnungen ,  wodurch  wir  das 
Wohl  der  Gegenwart ,  so  wie  der  ^äteren  Zukunft  für 
ganz  Deutschland  sichern  können« 

Dieses  wSren  diejenigen  Berathungsfrankte^  wekbe  aus 
dem  grundgesetzffiSssigen  Charakter  des  Deutschen  Bun- 
des selbst  abzuldten  sind ,  und  in  dieser  Art  die  Bundes- 
Acte  darbietet. 

Zun. 

Wer  möchte  nicht  gern  so  manche  Epoche  von  den  verflos- 
senen fünf  und  zwanzig  Jahren  aus  der  Geschichte  streichen 
können!  Allein  die  Gegenwart  im  Sffentlichen  Staatenleben  ist 
das  reine  Resultat  der  Veiigangenhelt ;  diese  gestaltet  Jene,  anch 
unabhängig  oft  vom  flreien  Willen  der  Menschen ,  der  grössten 
Staatsmänner.  Ewig  denkwürdig  und  von  fortwährende  Folgen 
wird  daher  der  ganze  Zeitabschnitt  vom  Lüneviller  bis  zum  neue- 
sten Paris^  Frieden  für  ganz  Deutschland  bleiben ,  wenn  gleich 
dieser  manches  Uebel,  so  wie  die  ganze  Schmach  des 
Zwischenraums  vertilgte.     - 

Die  Bestimmungen  des  Lünevitter  Friedens,  der  hierauf 
erfolgte  Reichs-Deputations-Schluss  von  1803^  selbst  die  Rhän- 
bunds-Aote  sind  daher  noch  bleibend  in  manchen  ihrer  Folgen, 
deren  gänzliche  Beseitigung  Europa  nicht  entwirret^  sondern 
verwirret  haben  würde.  Es  gehört  zum  grossmLoosderMenscli- 
heit ,  dass  die  Gegenwart  auch  schuldlos  die  Härte  der  Vei^an- 
genheit  empfindet. 

Die  Deatschen  Gesandten  beim  Wien^Congresse  erkannten 
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teRsmM  W^akrtett,  »«Iflidi  «tar  ail  CmffUflgkeH  md 
jm,  ••  wie  es  DenlMkai  RogeHoifliiMt  wiMIg  tat»  hotai 
tkm  «Ol  WBemUclwa  VerUHiitateo ,  io  wie  au  «an Staus- 
rtaicB  JeMT  Zelt  teigige  iHUMottieh  aus,  warObcr  IhMt 
ndiEiiltan«  des  BundeaUgs  wdtereBeraUiiingen  oniBeatiM. 


t)  Der  Artikel  XIV  verlOgt,  4aaa  wegen  «er  In  Jaln 
MaiiBidaelUlcaBrittdtau'gewenifaenefceaMlt^ 
sHaie  jmA  BrirtaangeMrlgen  aadi  den  gqrenwttrtlgea 
VcfMBtnlaaffi  ein  gMcUSnnig  bMkender  ReditaaHlan« 
ÜBstgeaetzt  werden  solle.  Dieaer  ti^geaataad  yerdlaiit 
daber  dm  ao  mcte  eine  reife  Beralhung,  da  liierM  keilige 
Becfcle  unglttcUlclier  Opfer  der  reigangeaen  Zeit,  oad 
die  begrfiodelen  Mfealliclien  Verliiltaiaae  der  aoinreralnen 
Flmea  md  Staaten  zu  berflckalclitlgen  seyn  werden. 
la  VerMBteng  Uerarit  steht  zugleich  dieBeridit(gung  der 
Im  Artikel  VI  der  Bundes-Ade  vintebaltenen  Anordnung 
wrgn  der  den  mediaUsirten  vormaUgen  Reirhsstlnden 
cftwa  za  Terieihenden  Curlat-StiBinien  Ini  Pleno.  Dieses 

ABes  wtard  sich  sehr  filgUch  in  dn^  pragmaUscben  Saaellon 
TngawMnm  fhssen  lassen;  wobei  wir  eben  so  sehr  die 
oAedlngle  Anniherang  an  die  Mheren  Verhlltnisse  der 
Zelt,  als  aber  andi  die  gleich  Terwerfllche,  rilckalchtsloae 
BeiMuidliing  ißt  Opfer  Jenea  allgemeinen  Zwangazostan- 
dea  za  yenneiden  haben  werden. 

2)  Der  Artikel  XV  beatttlgt  ansdrUeUich  nochnuda  die 
Bealtaiaamgen  des  Relchs-DeputaUöns^Schlasses  yon  1801 
in  HbHieht  desPeaalons-  und  vormaligeo  Gesaaunt-Sohul- 
deowesens  In  Deutschland.  Zugleich  aber  bezweckt  er :  ] 

a>  aoaloge  Besttmaiungen  filr  die  MHgllader  des  Deut- 
nchen  Ordens  tai  Beziehung  auf  die  Güter  und  Cobibmi* 
den  dieses  Ordens ; 

b)  elM  Aendcrung  Im  seitherigen  Suslentationswesen 
«er  iberriielntaciien  BischSfe  und  Gdstlichen. 

3)  Der  ArUkd  XVn  shshart  das  FOrsttlehe  Hans  Thum 
und  Taxis  In  sehen  begrOndeten  PoatverhHtntosen. 

So  weit  die  mge  der  zwcilsD  Dlrecttr-Analeht. 
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Hiemiit  gMbe  ich  min  dif^enigen  G^ieofttSMe  UBsrnr 
BeratbUDg  ang^eben  zu  haben ,  wdche  die  Bundes-Acte  nadi 
einer  der  erwiflinien  zwei  Direciiv- Ansichten  der  Bundes-Ver- 
sMimluflg  übei^ebt.  Ich  wende  mich  nun  zur  dritten  Qatte. 

Zum. 

Der  greiche  Geist,  der  uns  alle  beseelt,  das  Wohl  und  den 
CSlanz  des  Deutschen  Bundes ,  so  wie  das  individudle  Beste  der 
Deutschen,  immerhin  nach  Grundlage  der  Bundes- Acte,  zu  be- 
fördern, wird  für  uns  insgesammt  das  Hauptgesetz  unserer  öffenlr 
liehen  Bestimmung  seyn.  Mit  Vergnügen  eridSre  ich  mich  daher 
zur  Erfüllung  der  im  Artikel  V  der  Oesterreichischen  Vorsitzen- 
den Gesandschaft  auferlegten  Pflicht  bereit ,  die  mir  zukommen- 
den Vorschläge  der  Berathung  dieser  erlauchten  Versammluog 
zu  übergeben;  so  wie  ich  auch  zugleich  beauftragt  bin,  aus- 
drücklich in  diesem  Vereine  Deutscher  Männer  fei^iich  zu  &- 
lüttren,  dass  Seine  M^estät  der  Kaiser  eben  so  auch  die,  als 
gleiches  Bundesglied  zu  machenden  Vorschläge,  der  geneigten 
Aufhahme  Ihrer  verehrten  Mitbundesstände  im  Voraus  empfehlen. 
Die  Zelt  Mldet  und  gestaltet  die  Staaten  und  Staatenverebie ;  Jene 
Form  wird  die  beste  seyn ,  welche  nicht  aus  blossen  Abstractio- 
nen  entnommen,  sondern  das  Resultat  des  National-Bedürlhisses 
ist,  Nie  wollen  wir  diese  Lehre  der  Geschichte  für  VSIker  und 
Regierungen  verl&ugnen,  und  immerhin  mit  patrioUscher  Bereit« 
lyüligkeit  die  Vorschläge  und  Wünsche  in  Erwägung  ziehen, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  über  diesen  oder  Jenen  Gegenstand  der 
Slfentlichen  Verhältnisse  des  Deutschen  Bundes  uns  zurKenntniss 
kommen  werden.  Die  Zeit,  die  Cultur  der  Menschheit  kennt 
keinen  absoluten  Gränzpunkt ;  so  wollen  auch  wir  das  Gebäude 
unseres  Deutschen  Bundes  für  heilig ,  aber  nie  für  geschlossen 
und  ganz  vollendet  halten.  Der  ArtUcel  VI  der  Bundes-Acte  er- 
wähnt schon  im  Allgemeinen  gemeinnützige  Anordnungen ,  als 
Geschäftsgegenslände  der  Plenar- Versammlung.  Mit  wahrem 
patrloUscben  Sinne  wollen  wir  die  vereinzelte  Anwendung  dieser 
Aufgabe  nach  den  Bedürfnissen  und  richtig  erkannten  Zeichen 
dar  Zeit  zu  machen  uns  bestreben. 

In  diese  Kategorie  der  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ergebenden 
Geschäfte  gebSren  endlicb  auch  Jene,  welche  sich  auf  das  Interesse 
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tetalsckai  BibiAbs  teiieka,  «der  dock  In  tfntae  teüier 
üMkehoi  Bwffaniiiog  Itagen,  und  ao  wie  aie  la  Ltofe  der 
ZdcitaldieB,  aiidi  ihre  Eriediguiig  floden  nfiiseD ,  z.  B.  spe> 
cMeYerhättBisse  mit  auswärtigen  Mächten  u.  8.  w.  Ich  eraeuere 
die  \amdbamig ,  dass  die  Kaiserlich  KBnigiich  Ocsterrdchische 
VmttzeDde  Gesaodschaft  Jederzeit  ohne  Verzug  die  gehSrlgen 
BcnOoieea  darüber  veranlaMen  werde. 

kUL  oilstelit  aber  die  zweite  wichtige  HaupUtage ; 

Einleitung  der  Berathung. 

Wk  die  Berathang  über  diese  Masse  der  Geschifte  elnzu- 
Jci^sey? 

Es  sey  mir  erlaubt,  auch  in  dieser  Hinsicht  meine  Ansichten 
ZV  Erwägung  mitzutheileu. 

\A  glteabe  in  dieser  Beziehung  von  den  drei  Voraustetzungen 
aaigchea  zn  müssen ,  dass  nämlich  vor  Allem  die  Festsetzung 
etoer  Denissen ,  den  äussern  Organism  des  Bundes  betreffenden 
OrdDOiigy  den  Gegenstand  unserer  Vereinigung  ausmachen  muisi 
dass  fiener  der  Geschäfte  selbst  viele  seyn  werden ,  und  dass  es 
M  Bdurerai  zur  zweclunässigen  Verhandlung  und  Berichtigung 
wgcBcasen  seyn  diirfte ,  selbige  vorher  einer  Bearbeitung  und 
Vartcpniuug  durch  Ausschüsse  zu  übergeben,  ehe  die  eigentliche 
Abstimmung  Im  Bathe  der  Siebenzehn  oder  in  der  Pienai^Ver- 
fiwmlimg  des  Deutschen  Bundes  erfolgt. 

Von  dlesea  drei  Voraussetzungen  ausgegangen,  ksbe  Ich 
die  Ehre  folgende  Anträge  zur  Ueberlegung  zu  geben  i 

1)  Obschoo  der  äussere  Oiganism  des  Bundestags  durch  die 
ia  nnsereo  Präliminar -Conferenzen  getroffene  vorläullge 
Vcnbredung  einstweilen  wenigstens  rUckslchtJich  des  Ge- 
scMflagaoges  im  Wesentlichsten  geregelt  ist  $  so  wird  Jedoch 
eine  Bundestags-Ordnung  vor  Allem  zur  Bearbeitung 
zn  enpMileB  seyn.  Ich  wäre  zwar  nach  mehreren  getroffe- 
nen Vorartieiten  bald  bereit ,  einen  Entwurf  darüber  ebenso 
zmr  BeralbODg  zu  Ubeigeben,  wie  ich  Ober  den  provisorisch 
heüeMn  Gesehäftagaag  meine  Ansichten  vorlegte.  Allein, 
da  die  vorläufige  Geschäfts-Ordnung  mit  den  dar- 
Slatt  gehabten  Verhandlungen  den  Herren  Gesandten 
Zweifd  genügsame  Veranlassung  giebt ,  ihre  gutacht- 


184 

lieben  Berichte  über  dieEloricbtuiigderBun^tags-Ordoung' 
bald  zu  erstatten ,  und  die  erforderiichen  Instructionen  ein- 
zuholen ;  so  scheint  es  mir  zweckmässig,  diesen  G^enstand 
zunächst  inBerathung  zu  nehmen,  wo  dann  nach  gegenseitig 
mitgetheilten  Ansichten  unserer  Regierungen,  die  Abfassung 
eines  Entwurfs  leicht  wird  bewirict  werden  können.  Zum 
Voraus  bin  ich  ausdrUcklich  angewiesen,  in  Ansehung  all^ 
derjenigen  Bestimmungen,  welche  zugleich  wesentlich  die 
Wirksamkeit  und  das  Verhältniss  der  K.  K.  Vorsitzenden 
Gesandschaft  betretTen,  zu  bezeugen^  dass  Se.  Majestät  der 
Kaiser  auch  in  dieser  Hinsicht  immer  voiziehen  werden,  den 
Wünschen  und  Verlangen  der  übrigen  Bundesstaaten  zu  fol- 
gen y  als  nur  im  Geringsten  den  Schein  eines  Anspruchs  zu 
veranlassen. 
2)  Sodann  habe  ich  die  Ehre  vorzuschlagen,  dass  wir 

a)  vor  Allem  die  in  unseren  Präliminar-Conferenzen  bereits 
angeregten  Geschäfte  zur  Berathung  stellen ;  sodann 

b)  nach  Anleitung  der  Bundes-Acte  und  mit  etwa  gefSDIl- 
ger  Beriicksichtigui^  der  von  mir  versuchten  dreifechen 
Abtheilung  sämmtlicher  sliftungsmässig  uns  vorbehaltenen 
Angelegenheiten  uns  darüber  besprechen  und  einigen ,  in 
welcher  Folge  selbige  zur  Bearbeitung  zu  nehmen  und 
vorzubereiten  seyn  möchten.  Ich  trage  in  dieser  Hinsieht 
darauf  an,  dass  drei  aus  unserer  Mitte  beauftragt  werden, 
hierüber  sobald  als  möglich  dnen  gutachtlichen  Vortrag 
zu  erstatten. 

c;  Die  nach  meiner  Abtheilung  in  die  dritte  Reihe  gesetz- 
ten Gegenstände ,  welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ei^eben, 
unterliegen  keiner  vorläufigen  Bestimmung,  sondern  so 
wie  selbige  vorkommen ,  wird  die  K.  K.  Vorsitzende  Ge- 
sandschaft nach  deren  Dringlichkeit  und  getroffenen  Ver- 
abredung des  Geschäftsganges,  selbige  der  Beralhung 
übergeben. 

Ich  schmeichle  mir,  dass  wir  auf  diese  Weise,  in  Wür- 
digung meiner  gutachtUchen  Anträge  zu  a)  und  b)  näch- 
stens eben  so  sehr  das  ganze  schöne  Feld  unserer  stlf- 
tungsmässigen  Bestimmung  und  Geschäfte  zu  übersehen 
vermögen  werden;  so  wie  wir  alsdann  auch  nadi  der 
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MMdfldoi  DrlagUdikelt  o4er  Voiteitltw«  dk  daidK 
BenOniig*  ciBMteii  kSmieii. 

3)  la  Amrimng  der  auf  diese  Art  In  Vortrag  zu  brlngeii» 
ta  BerathmigTgegeDStände  dürfte  es  nun  oft  zweckmässig 
scYE,  latk  genacbtem  ersten  Vortrage,  die  Angelegenheften 
sotaa  Torfier  an  Aosschflsse  zur  niheren  Bearbeltong 
ud  Vurtereilmig  zu  Qbergeben ,  und  erst  demnichst  Ober 
dem  Bericht  die  Berathung  und  Abstimmung  beim  Bandes- 
fageza  criMIkeD. 

Es  Hessen  slcii  in  dieser  Hinslcbt  beständige  Ansschfisse 
iK  der  Mitte  der  Bondesstinde  wMbien,  und  etwa  nacb  den 
HanpCbcziehuDgen  der  Geschäfte  in  vier  Klassen  theilen, 


a)  ffir  die  auswärtigen  Angelegenheiten ; 

b)  Kr  das  JIIUIiän%-esen  des  Bundes,  zur  Bearbeitung  der 
«ganfscben  Gesetze  Über  diesen  Gegenstand ; 

c)  IQr  die  Gesetzgebung,  wohin  auch  alle  gemeinnützigen 
Verfügungen  im  Innern  und  allgemeine  Wohlfldirts- 
Anstaltengehören;  endlich 

d)  zur  Ertaallung  der  Bundesverfassung. 

AlieSn  so  zweckmässig  auch  eine  solche  Anordnung  bei  gros- 
sen Staats -Versammlungen  seyn  dürfte;  so  setzen  Jedoch  Se. 
^i^csISt  der  Kaiser  einen  zu  hohen  Werth  auf  die  zwei  Grund- 
dgeaschaften  des  Bundes ,  nämlich  die  gleiche  Vereinigung  und 
sMdte  Repräsentation,  um  auf  solche  beständige  Ausschüsse 
SBotragea,  welche  zu  leicht  für  die  Gleichheit  der  Rechte  sämmt- 
ikher  venArten  Bundesglieder  gefährlich  werden,  oder  doch 
ftbeineu  kSonten. 

Ich  bin  daher  in  Ansehung  dieses  Punktes  angewiesen ,  den 
Torsekiag  zu  machen^  dass  man  sich  darauf  beschränke,  den 
Crandsatz  der  vorläufigen  Verhandlung  durch  Ausschüsse  dort, 
wo  man  es  selbst  angemessen  finden  wird ,  zwar  anzunehmen, 
ikf  ohne  weder  striche  theoretische  Scheidelinien ,  noch  deren 
BaOadigkeit  auftustellen ,  sondern  sich  nur  vorzubehalten  >  bei 
Jcioi  elDzetaien  Falle  mit  Ueberwelsung  desselben  an  einen  vor- 
kMeBden  Anssdiuss ,  diesen  auch  zugleich  selbst  durch  Stim- 

zur  Vorbereitung  festzusetzen.   So  scheint  es  Sr. 


^ 
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MiJestSt  dem  Kaiser,  meinem  Herrn,  der  hokra  Aektnng  für  die 
Gesammtheit  der  BundesgUeder^  unbescbadet  dn^  zweckmässi- 
gen GeschäftsbehandlUDg,  zu  entsprechen.  Auf  diese.  Art  w^^m 
wir  unbeschränkte  Thellnahme  aller  Bundesstaaten  an  den  €Se- 
schäften ,  mit  einer  zur  Geschäftsbeffirderung  eben  so  unerläss- 
Uchen,  als  eben  daher  auch  bei  allen  grossen  Versammlung«! 
beliebten  Form  vereinigen. 

Mit  dieser  Erörterung,  Vorlage  und  gutachtlichen  AntrSgen 
schllesse  Ich  nun  diese  erste  ErSfftaung ,  und  habe  die  Ehre  hier- 
mit die  Beraihung  zu  beginnen : 

1)  In  Ansehung  der  von  mir  unter  I,  n  und  DI  versuchtai 
Vorlage  des  Umfangs  unserer  Bestimmung;  so  wie 

2)  über  die  von  mir  angegebene  Art,  wie  wir  etwa  dermalen 
unsere  ölTentliche  Wirksamkeit  beginnen  möchten ; 

und  insonderheit 

3)  über  die  Abfassung  der  Bundestags  -  Ordnung ,  welche 
ich  nach  Ablauf  von  acht  Wochen  der  gemeinsamen  Bera« 
thung  zu  unterziehen  wünsche.  Sollte  aber  vorgezogen  wer- 
den, auch  noch  dieErfi^rungen  unserer  so  eben  begonnenen 
GeschäftsfQbrung  zu  benutzen,  so  werde  ich  mir  auch  einen 
ISngern  Zeitraum  gefallen  lassen. 

Da  übrigens  hiemit 

4)  diese  vorläuflg  entworfene  GeschSfts-Ordnung  In 
unmittelbarer  Verbindung  steht,  so  schlage  ich  vor,  in  der 
nächsten  Sitzung  über  den  einstweUigen  Gebrauch  der- 
selben einen  Schluss  zu  fassen. 

Hiernächst  wird  es 

5)  nothwendig  seyn,  über  die  Regullrung  der  Pensionen 
der  überrheinischen  Geistlichkeit  einen  ausführlichen  gut- 
achtlichen Vortrag  zu  veranlassen^  und  nach  dessen  Abstat- 
tung einen  Termin  zur  Abstimmung  zu  verabreden. 

Endlich  trage  ich 

6)  darauf  an ,  eine  der  allemSchsten  Sitzungen  zu  vorlXoll* 
gen  vertraulichen  Mittheilungen  der  Ansichten  InBelrdTder 
militärischen  Verhältnisse  des  Bundes  und  der  deshalb  erfinr- 
derlichen  organischen  Einrichtungen  zu  bestimmen,  damit 
auch  dieser  Gegenstand ,  welcher  als  einer  der  ersten  Ifir 
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Bevtattoiv  tareiy  Mignatetoct  M,  zur 
BcnilHng  gcMftrig  vortwrdlet  werte«). 


I)  Diese  Silzniiir  luiUe  Statt  in  Gegenwart  aller  in  der 
ersten  Sitzung  Anwesenden.  Das  Priisidinm  zeigte  jedoeh  an, 
tt  bbe  sidi  der  Königlich  Preussische  Geheime  Staats-  ood  Ca- 
binds-lfiBiilerGraf  von  der  Goltz  als  Bundestags-Gesandter, 
ztrFihraagder  Königlich  Preassischen,  und  der  Königlieh 
Wirtten^ergische  Staats-  und  Conferenz- Minister  Graf  Ton 
Manäe/sloh  als  Bundestags-Gesandter  zur  Puhrangder 
Kosi^Iich  Wärttemhergischen  Stimme  legitimirt  Beide 
aä  Snhstitnfionsgcwalt  verseliene  Vollmachten  wurden  verlesen  $ 
woraif 

derKooi^h  Prenssische  Gesandte  dem  K.  K.  Oesterreichi- 
sehen  Piisidircnden  Ilerni  Gesandten  fiir  diese  Anzeige  dankte ,  und 
skh  den  siiimtlichen  Gesandschaflen  zum  GeschäAsvertrauen  em- 
plahL 

0er  UM^icfa  Württembergisehe  Gesandte  insserfe:  in 

Gemisihcil  der  so  eben  verlesenen  Vollmacht  habe  er  die  Ehre ,  das 

Qigan  za  se^n,  wodurch  sein  gnädigster  Herr  seine  Gesinnungen  und 

cröfiDC.  Er  halte  es  daher  für  Pflicht ,  vor  Allem  zu  erkli- 

des  Königs  Majestät  die  durch  den  Beitritt  Württembergs 

ZV  Bcndes-Acte  äbemommene  Verbindlichleeit  mit  GewissenhafUg^ 

keil  erfüllen  und  bei  den  bevorstehenden  Berathscblagungen  mit  patrio- 

tisefaem  Eifer  zu  aliea  dem  mitwirken  werde ,  was  zur  Erreichung 

des  hihen  Bandeszweckes  führen  könne.   Angewiesen,  bei  jeder 

Megenheil  nor  in  diesem  Sinne  sich  zu  äussern,  und  keine  anderen 

Rücksichten  vor  Augen  zu  haben ,  als  die  der  Sicherheit  und  Solbst» 

Xind^irit  den  Ganzen  und  der  einzelnen  Staaten ,  werde  er  sich  he* 

dreien,  dorch  die  pünktlichste  Erfüllung  dieser  Vorschrill  die  Ach- 

^,  ia%  Wohlwollen  und  das  Vertrauen  der  hohen  Gesandschaflen 

2a  v^erdienen. 

Veirgi:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes  -  Versamm- 
lung. Bd.  LS.  47. 

^)SostehlinderOriginal-Ausgabe  der  Prot.  derDeutschenBun- 
des-Versammlung,  Bd.I,  S. 52  und  in  dem  Originale  des  Ab- 
druckes in  Pol.;  es  ist  dies  augenscheinlich  ein  Druckfehler,  denn  der 
Art  HX  der  Denischen  Bundes-Acte  v.  8.  Juni  1815  lautet :  „DieBundes- 
glMo*  behauen  nch  vor,  bei  der  ersten  Zosammenkunil  derBundes-Ver^ 


i 
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a^miwiimg  in  Frankfiut,  wegen  des  Handels  nnd  Verkeim  zwischen 
den  verschiedenen  Bnndesstaaten,  so  wie  w^sen  der  SchiHTahrt,  nach 
Anleitung  der  auf  dem  Congress  zu  Wien  angenommenen  Grundsätze, 
in  Berathung  zu  treten. 
Yergl.  auch:  J.  L.  Rliiber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  a.  s.w. 

Bd.  m.  S.  1—416. 
Beschlnss  der  Bundes-VersammlungycmiS.  Augast  1820 

(s.  unten). 

c)  In  der  vierten  Sitzung,  am  18.  November  1816,  äus- 
serte sich  der  Königlich  Niederländische,  Grossherzoglich  Luxem- 
burgische Gesandte  Freiherr  von  Gagern,  folgendermassen 
über  den  Präsidial-V ortrag  vom  11.  November  1816: 

In  der  letzten  Sitzung  habe  ich  bereits  meinen  Vorsatz  angedeutet, 
den  so  wichtigen  ersten  Vortrag  und  die  daraus  fliessenden  Antrage 
der  K.  K.  Oesterreichischen  versitzenden  Gesandschaft  umständlicher 
zu  beantworten,  und  indem  ich  mich  den  verbindlichen  Aeusserangen 
der  vor  mir  sitzenden  Gesandschailen  bereits  anschloss,  die  mich 
bestimmenden  Gründe,  und  die  wesentlichsten  Punkte  zu  entwickeln. 

Bei  diesem  ersten  feierlichen  Anlass,  bei  einer  nicht  vollständigen 
Bundes-Acte ,  bei  unserem  Beruf,  sie  durch  organische  Gesetze  zu 
vervollkommnen,  bei  so  noch  indeterminirten  Grundsätzen  undPllich- 
ien,  wird  es  nicht  unpassend  seyn ,  sondern  es  fuhrt  zu  sehr  wesenl- 
lichen  Betrachtungen  und  Folgerungen,  sich  zu  erinnern,  was  der 
Mann  von  uns  dachte ,  den  man  in  diesen  Materien  für  den  klügsteii 
auf  der  Erde  hält 

Nachdem  der  Präsident  von  Montesquieu  im  Esprit  des 
loix  dem  Pöderativsystem  oder  solchen  Staatenvereinen  die  tref- 
fendste und  bündigste  Lobrede  gehalten  hat,  beurtheüterunsDentsche 
nicht  allzu  günstig! 

C'est  que  la  nature  des  petites  monarchies  n*est  pas  la  conf<M^ 
ration. 

La  r^publique  f^d^rative  d'Allemagne  estcompos^edevilleslibres 
et  de  petits  ^tats  soumis  ä  des  princes ;  Texp^ence  fait  voir  qn^elle 
est  plus  imparfaite  que  celle  de  Hollande  et  de  Suisse,  Fesprit  de  la 
monarchie  est  la  guerre  et  Tagrandissement ,  Pesprit  de  la  r6piibliqne 
est  hl  paix  et  la  mod6ration. 

Ces  deux  sortes  de  gouvememens  ne  peuvent,  que  d'nne  mani^re 
forc^,  subsister  dans  une  r^publique  f6d6rative. 

Tout  ftit  perdu  en  Grtee,  lorsque  les  Rois  de  Macedoine  ebtiarent 
une  place  parmi  les  Amphictions. 


189 

Li  rfpi*l^Dg  IMtaihre  d* AOcmifBe,  cMipMte  des  prlaeet  et  d« 
lia  Arn,  sobiiste  pwceqa'dk  a  vo  chef,  ipri  est  ea  ^pielqQe  ftifoa 
IrMSBlnt  de  rmioiL,  ei  eo  qoelqiie  fli^D  le  nMMisii|tte. 

Inwckie,  Migistnitiv  oder  Vorsitz  haben  te  Tielesi  Betneki 
iaeie  lMffi*T"C  und  Zweck  gehabt ,  imd  man  erkeaot  im  Deitseb* 
kai  Bü  MsBlesqine«  dies  erhaltende  Prlndp.  Man  erkennt  es  aneh 
mA  duth  dfe  Tbaft  nnd  Beistfnnnnng,  nachdem  jene  grosse  Anzahl 
kkinv  Sbafeen  Bicht  »ehr  da ,  nnd  in  Staaten  des  mitUeren  Ranges 
grünteattefls  Terwandelt  worden  ist. 

AS»  Uien  wir  nns  zuTorderst  za  freoen  nnd  zn  danken ,  dass 
die  läKrfiche  Majestät,  wie  anch  der  Namen  des  Amtes  sey,  solches 
Bad  PlichlcB  erfüllen  wolle ,  nnd  dass  der  Dentschen  Wohl  nnd 
ABerlioclist  Sie  Sich  aasdräckt,  Ihr  Leitstern  seyn  werde. 
Ehen  so  erwünscht  ist  die  damit  eng  verbondene  Versichemng 
in  der  Eröflhn^;srede  ansgedrückt,  und  damals  von  den  vor- 
Ah^eordneten  stMrkerer  Staaten  anerkannt,  wiederliolt  nnd 
bcsütigt,  da«  dieser  ohne  Zweifd  anter  ans  wichtigste  Herr  and 


,,Anf  Dentschem  Boden  eben  so  wenig  eine  Eroberung,  als 

Erweiterung  Seines  Standpunktes  beabsichtige« 
Sich  als  YoUkommen  gldches  Bundesglied  betrachte«** 
lA  hnU^  eben  so  sehr  als  der  Präsident  von  Montesquieu  den 
Ldven  des  Aiterthnms  und  der  Geschichte ;  ich  erkenne  die  grossen 
AnalogieB  und  Warnungen  in  den  griechischen  Völkervereioen.  Aber 
MaBlesquieu'*s  ^nn  war  zn  voll  jenes  Macedoniscben  Ereignisses.  Bei 
ist  nirgends  einMacedonien.  Oder  wir  wären  es  alle,  weil  überall 
nnd  krieggeschickte  Völker  sind.  Ein  Schwerdt  hält  das 
In  der  Scheide ,  nur  gegen  auswärtigen  ungerechten  AngrllT 
*ier  ünbad  bei^t. 

So  güekUehe  und  anch  Kr  uns  so  erwänschte  Eheverbindungen, 
He  iie  in  diesen  Tagen  zu  München  und  zu  Wien  festlich  und  jubelnd 
werden,  befestigen  oft  die  Eintracht  und  Freundschaft  unter 
Dann,  zum  Unterschied  von  Griechenland,  stehen 
der  Garantie  des  civilisirten  Enropa%  so  wie  das  civillsirte 
nnd  Ordnung  und  Recht  unter  der  unsrigen  stehen. 
Befriedigend  sind  auch  die  kaiserlichen  Aeusserungen  über  land« 
Verfassung,  über  gewisse  gemeinsame  Punkte,  nnd  die 
Alte  deatsche  Mannichfaltlgkeit  in  andern. 

Eadildi,  indem  der  Präsidial-Vortrag  den  in  der  Bundes-Acte 
gegebenen  Stoff  mit  Sorgfalt  nnd  RIagheit  ausmittelt,  bereitet  er 
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auch  den  angegebenen;  verheissend,  dass  wir  die  im  Laufe  ^ 
Zeit  sieh  entfaltenden  Bedüribisse  mit  Math  nnd  Standhaftif^eit  I 
räckszchtigen  wurden.  Die  beste  Art,  um  diese  richtige ,  gereebl 
und  hohen  Gesinnungen  zu  würdigen  und  zu  verdanken,  ist:  ihn 
unbeduigten  Glauben  beizumessen,  und  unser  Geschäft  nachdrnckli 
uad  vorsichtig  zu  beginnen  und  fortzuführen,  auf  die  Art  und  Weit 
wie  man  es  nun  einstimmig  oder  durch  die  Mehrheit  belieben  wird. 
Vergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Versami 

lung.  Bd.  I.  S.  79— «1. 
Protokoll  der  dritten  Sitzung  am  14«  November  1816, 
Protokolle   der  Deutschen  Bundes-Versammlan 
Bd.  L  S.  60— «3. 
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Yfrliifige  (leseliiftsfrdiiig  der  Deitiekei 

liiJu-YeriaBBliiig,  ftr  gtltig  merktiit 
Mte  Beiekliti  ii  dir  drittn  Sitmg  •■  14. 

Inekker  1816. 

Ader  dritten  Sitzung,  am  14.  November  1816»  wurde 

kr 

Beschluss 

teAe(iiacii8tdiende)  yorlSufige  Geschlftsordnung» 
^  Micke  in  der  vertraulichen  Besprechung  vom  30.  Oktober 
1115  Tmiiredet  worden ,  vorbehaltlich  der  sich  im  Verlbige  als 
^^ttOg  QBd  niitzlich  darstellenden  ModMcatlonen ,  bis  zur 
^'■^^ da« f?(fmlichen Bundesordnung  für  gültig  anzuer« 
^<Bieo,  dabei  aber  die  Bekanntmachung  der  Bundes- 
^^rkaodlaogen  durch  den  Druck  als  Regel  fesizu- 
'«tzeosey,  die  der  Publicitat  nicht  zu  Obergeben- 
'cB  Verhandlungen  hingegen  Jedesmal  besonders 
'^izufiehmen  wSren. 

««riinfigie    Geachiftsordnung    der    Deutselica   Bundes- 
versammlung. 

L 

Ordnung  der  Sitzungen. 

Besitzungen  derBundes-Versammlnng  werden voriluflg 
'"faxiidiea  Pallaste»  mindestens  wöchentlich  zweimal,  und 
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zwar  regelmässig  Montags  und  Donnerstags,  Vormittags  von 
10 — 1  Uhr")  gebalten. 

Bei  gehäuften  Geschäften,  oder  in  besonderen  Fällen,  flodm 
ausserordentliche  Sitzungen,  in  Gemässheit  desfiillsiger 
YcfabreduDgen,  oder  einer  Ansage  des  Präsidii,  Statt, 

Aus  der  BeschafTenbeit  der  Jedesmaligen  Gegenstände  der 
Verhandlung  geht  hervor,  ob  sich,  nach  Massgabe  der  Bundes- 
Acte,  bloss  die  engere  Bundes-Versammlung^  oder  audi 
das  P 1  e  n  u  m  mit  denselben  zu  beschäftigen  habe. 

Die  Sitzungen  sind  theils  förmlich,  theils  vertraulich. 
Die  vertraulichen  Sitzungen  dienen  zum  Zweck  vorläu- 
figer Erörterung  und  Austauschung  der  Ansichten.  Sie  sind 
ohne  amtliche  Form  und  Wirkung.  Es  wird  wäbrräd 
dersdben  deshalb  kein  Protokoll  von  dem  gewöhnlichen  Proto- 
kolUührer  aufgenommen.  Jeder  der  Gesandten  bemerkt  nach 
seinem  Belieben  das  Vorgekommene,  oder  alle  vereinigen  sich 
flreiwillig  zu  gleichlautenden  Bemerkungen,  an  welche  Jedoch 
bei  der  künftigen  ordentlichen  Abstimmung  keiner  gebunden  isL 

Mit  förmlichen  und  vertraulichen  Berathuhgen  kann,  dea 
Umständen  nach ,  auch  in  der  nämlichen  Sitzung  abgewechadi 
werden. 

Die  Ansage  und,  bei  eintretender  Verhinderung,  die  Absage 
der  Sitzung  steht  dem  Präsidio  zu ,  durch  wdches  solche  in  der 
R^el  am  Tage  vor  der  Sitzung  mittelst  Umsendung  von  ZeUdn 
verlOgt  wird. 

Die  Ansagezettel  enthalten  die  Adresse  der  Gesandten, 
UQd  Zeit  und  Form  der  Versammlung. 

Der  G^enstand  der  Berathschlagung  wird  auf  denseitieD 
nur  dann  angegeben,  wenn  ohne  deshalb  in  einer  flröherenSitziuig 
getroffene  Verabredung,  eine  Beschlussnahme  beabsichtigt  wird, 
wozu  die  Bundes-Acte  Einstimmigkeit  vorschreibt. 

Fiir  die  beiden  regelmässigen  wöchentlichen  Sitzungen  findet 
nur,  wenn  dieselben  unterbrochen  werden,  eine  Ansage  Statt. 

Jeder  Gesandte ,  der  einer  Sitzung  beizuwohnen  vertiindert 
wird,  ist  verpflichtet,  dem  Vorsitzenden  solches,  so  wie  audi 
den  Namen  desjenigen  Gesandten ,  wekher  etwa  seine  Stellvo*- 
tretung  übernommen  hat,  wo  möglich  Tags  zuvor,  schriftlich 
anzuzeigen. 


IM 


h  dmtr  giiQR»  BeschliiMBaliBie  ^ewShBlIcher 
Art  wM  lo  4er  eDgerei  Buides- VerttBBilBiig  de  Ai^ 
0timwaag$iem  oevB,  io  wie  !■  ebMr  Plesar- Ver- 
iiBBliiBp  TOB  weaigslei»  secbs*  und  vierzig  ctBvwilia 


Wocs  iBdessen  aof  AnnaliiBe  oder  Abiideroog  der 
Gr«Bdgeselze,  aof  orgaolsehe  BuBdes-BlDrlchlttB- 
fea,  arjaraafDgBlorBBi,  oder  ReligtonaaBgelegeB- 
heitca  laTaiwt,  Bioat  aowoU  Inirrrninnnltnnilffl  VffM—i 
ingj  ät  Im  PIno,  die  Abgabe  slmBitiieber  StinaieB 
elirerstaBden  erfolgt  seya,  aai  elae  gültige  Be- 
«cbiBssBahflie  zb  bewirken. 

Jedack  aail  lo  deai  einen ,  wie  in  den  aaderen  dieaer  PMHe, 
wfBB  bd  BMI  voilzikllger  VersaBUBlUBg  abgestfaUBt  worden, 
dcB  AlwmuideB,  welche  kdae  Vertreter  betleBt,  zwar  daa 
Pnlakfla  ZOT  Nadibringung  ihrer  Stimmen  in  der  nichaten  Ver- 
fa—ftag offen  gehalten  werden;  IndeMen,  wenn  auch  dlete 
FriA  TOD  ihnen  veisduBt,  und  nicht  etwa  ein  weiterer  Aulbchub 
ans  ciMiiichen  Gründen  bei  der  Versammlung  nacbgeaocht  und 
bewirkt  worden ,  die  ZuzUdung  Ihrer  Stimmen  zur  VervoUatlB» 
«gm«  der  Mehrbdt  oder  RinatfaBmigkett  ohne  Welterea  Statt 


Bd  etwaigem  Todesfalle  elBes  GeaaBdten,  In  welchem, 
ia  Ermangelung  einer  soBStigen  gesaadscbaftll- 
cben  Person  oder  ihr  gesohehenen  Substitution,  die 
Obsignation  von  dem  Prisidio  zu  besorgen  ist,  wird  von 
*r  BBBdea-Veraaannlung  die  Frlat  besttauBt,  ia  wdcber  sie 
^sader  Begierung  des  Verstorbenen  die  Brnennung 
leiBes  Nachfolgers  oder  Vertreters  erwarten  will, 
BBd«eaefli  bis  zamAbiaBlb  soidier  Frist  Ar  alle  GigeBSläBde, 
«Bffbcr  seit  dem  Todesfalle  abgeatinuBt  worden,  das  Proto- 
koll offen  behalteB. 

Bd  TertraBlIeheB  BesprechUBgoA  bedarf  ea  kelaer 
hestlmmteo  Anzahl  abzugebender  Stimmen. 

Der  PribMireBde  ist  betagt,  die  Sitzung  zu  erSmen,  sobald 
die  kesthmmte  Stunde  gescUagen  hat. 

Die  TorliBflge  OrdBBBg  der  Sitze  und  der  Abstlm- 
■»■gm  ikMet  aich  Ib  der  eBgareB  Bundes- Versammlung  aaeh 
n.  13 


t»4 

» 

der  Reihenfolge,,  in  w«teliQr:«eBin4ea8Uiieii  im  vj^rten 
A.rtik9l:.«ler  Btt&de^-Acte.alifkeftkfti^«,  iSO  wl9*el4fD 
4RltaaFsiisiiiieei  bmA  dcrj^iigeft^  \Meleb«{dir  »ef^ket«  Artikel 
4iiMlben  angiebt.        .  '^ 

Jeder  Gesandte,  welcher  die  Plenjarstimnia^n  mehrerer 
Bundesstaaten  ftthrt,  hat  scdohe  einzeln  iiiüiodEr  ge- 
lachten Ordnung  abzugeben. 

Die  Clesandten  derjenigen  Bundeaataattfi ,  weldie.  In  4er 
engfsren  finndeA-Versamoilung  zu  einer.  Geaammistimme 
.vereinigt  sind,  und  unter  denen  g^nwärUg  ein  Tuniim  in 
^er  SttanmfOhrung  Statt  findet^  «diirfeii  in  der  Sitauag  d»  rage- 
ren  Bundes-Versammlang  gegenwSrt^  seyn,  obgidfih  desdbst 
Jede  GesaBHniftiattie  nur  von  Einem  soiehtr  Geaandten-  geführt 
werden  darf;  wobei  sich  Jedoch  die  Bundes-Versammlung  Ifir 
icttnfUge  ähnliohe  FSUe  die  Entsdeiiduflg  ladiglidi  Torbdiitt. 


'I 


n. 

*  4  •  ,  ^ 

Ordnung  der  Geg^enstSnde  der  Verhandlungp    des 
A^t^^gs  un4  der  Berathung  derselben. 

Bie  GegenatSnde  der  Verhandlungen  derJBiUMlta- 
Versammlung  sind  entweder 

A.  bereits  duroh'dieBunles^Acte  vorgesehfieben; 
öder  '■'  ■\ 

Bi ider Antnig Dind VorsdiUgderseltten: gtatblciit  dittck  et n- 
tcelne  Bundesstaateji^'edor;  i  .  >    - 

>  €.  sie  werdtedtapchi  sionsii^li  Antrtifre  JHi(die¥eilttuiim- 
lung-veranlassti.»  j» ")..... .•!.,; ';'i -»7  ;  .1:  . 

nie  G^^enstlnde ,  Ubfer :  AtneA  Bt tathnng  jmM'  BnadQussnalime 
Me  Sundfes.Aciii  terditB' VlsndiMftiii  crHieilfci  sin«  JbetEr- 
Mhuing  der  Bttnaea-VdnunnlBluitg  slb'an  iU»dbb  gUanglien  Jie- 
trachten.  Sie  beschSftigt  sich  mit  Ihner!  BrlMigmig  nach  der 
Ael)ienrdigi&,  w«lobe4n  Allgemeineti  dunU»  die  Buudes-Agte  vor- 
geschrieben^lsl  ^  und  im  Besonderen  ailf  den  Antrag  des  PrSafdIi 
4nMbi  deaftUlsIgie  weitere  BescblOM  der'VensanunlunginBher 
liestimmt  werden  wird.      .'  ^  i  :;  *  .  lu     -       ...  ;  '        ;.» 

Me  Antrüge  und.  Vonciditge* ättf  etolelnen  /Bundes- 
staaten wemen  durdi  dereni  Wmnlfiihi^  eelhdl<  äi  die  Vv- 
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gebraeM  mai  ^emAm  «ckilllHMi  trtitetioh ,  '4^ 
tai  iotefce  wmigrtgoB  ThgB  mr  4er  SttMflf,  ta  w»lcli«r«ok 
ftttlMfaBflsU,  dcBMtaUioMhrUlllchiiitgelilriilwwItti. 

Von  dkwfli  geteUekt  der  AJün^  zur  Benlbiiaf 
ariaM  tMfrtiilh  viendn  Tw«d,  f<m  der  Atfwlogiiws  an  «e- 
reehMt,  Mta  die  Buades-VeiwmqtaJ«  ciM  fHUNW  o49  tpi- 
lere  Vonahae  solches  Gegenstandes  nicht  bereits  bei  dsr  ^«rsten 
AnzcisetaKUHsea  haben  solUe. 

SMstige  AntrSge,  so  wie  iberhauiit  alle  aa  die 
Boitfes-Versammtung  ergehenden  $G|ire|h#ili«  ge- 
ll«« znichslia  die  Hjinde  des  Präs  id  Ire  adea,  Dlea^rivlrd 
dfeKAen  oft  der  BesMrkimg  der  firnyl^uigi^i^it  v^mehw^  sie 
Sich  NoBBerD ,  mit  kurzer  Anfiihruog  der  Pertwsn  imd  des 
Gceeaüaüdes,  In  eio  Ulster  eintragen  lassen,  ue4  davon  in 
do  nithftieB  ordentlichen  Siteung  dto  Aasieige  und 
Yerzficknaag  fji's  Protokoll  verHlgen.  SoUten  Jedoch 
Farm  oder  Gegenstand  gänzlich  onstattbaft  geAinden  werden,  so 
gefcfcldtt  solche  Anzeige  Mos  in  der  nächsten  vertraulichen 
SitzQjig. 

Die  Berathung  solcher  Anträge  oder  Schreiben  wird ,  wenn 
Bkhl  deshalb  schon  bei  der  ersten  Anzeige  von  derVersammlung 
eise  andere  Bestimmung  getrolTen  worden,  innerhalb  drei  Wochen 
saci  derselben  von  dem  PrSsidlo  In  Vorschlag  gebracht. 

Sobald  ein  zur  Berathung  gekommener  Gegenstand  hinrd- 
(hend  erSrtert  worden,  wird  von  der  Versammlung  der^Beschlus^ 
se&sst,  dass  derselbe  zur  Abstimmung  re(f  sey',  And  d|e 
ZA  festgesetzt,  wo  solche  Abstimmung  vorzunehmen  ist.  Bedarf 
es  zara  Zwecke  derselben  der  Einholung  einer  Instruction^ 
SS  wird  dafOr  zugleich  die  Frist  bestimmt,  welche  In  der  Regel 
cbeöZeitnnm  ron  sechs  Ms  acht  Wochen  nicht  übersteigen  darf. 

in. 

t  >        % 

Allgeaieiae  Ordnofig  d^s  Qesehäflsgf «gas  io.il^a 
Slt^Qngea  derBufidas-VcfsaQ^fnlugg^  .  . 

1.  Dea  Anfang  Jeder  Sitzung  macht  die  Vertesaag,  etwaige 
Beadügnag  mrii  lJftt«liidhrm  de»  Protokolls  der  letzten  Ver- 
saantiiDg. 

13* 
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2.  Hierauf  folgen  die  Anzeigen  der  liei  dem  PrSaidlo  von 
einzelnen  Bundesstaaten  oder  sonst  gemachten  Eingalien« 

3.  Sodann  die  Umfrage  und  vorläirilge  Äbsttnmiung  ttber 
Jede  einzelne  derselben,  woliei  zugleich  bestimmt  wird : 

a)  ob  der  Gegenstand  sich  Ausnahmsweise  sofort,  oder  vor 
der  gewShnlichen  Frist,  zurBerathung  oderBescUussnahme 
eigne? 

b)  ob  eine  ausführliche  Erörterung  desselben  nSthig  sey? 

c)  ob  diese  in  einer  RIrmlichen  oder  vertraulichen  Berathung 
vorzunehmen? 

d)  ob  im  ersten  Falle  deshalb  eine  vor^gige  PrQfting  und 
Berichtserstattung  erforderlich  geachtet  werde  ? 

e)  wer  solchenfalls  deshalb  zu  ersuchen  sey? 

Die  Bestimmung  der  Anzahl^  so  wie  die  Wahl  des  oder 
der  Berichterstatter  erfolgt  durch  Vereinbarung ,  oder 
in  Ermangelung  derselben,  durch  desfallsige  Abstim- 
mung. 

4.  Anzeige  der  Gegenstände,  welche  In  der  Jedesmaligen 
Versammlung,  dem  Antrage  des  Präsidii  gemäss,  welter  zu  ver- 
handeln sind. 

5.  Vornahme  solcher  Gegenstände,  eines  nach  dem  andern, 
sey  es  zur  Berichtserstattung ,  vorläufigen  Abstimmung,  Erör- 
terung, Bescblussnahme ,  dass  der  G^enstand  zur  Abstimmung 
reif  sey,  Vorbereitung  desselben  für  etwaige  Behandlung  im 
Pleno ,  Fristbestimmung  zur  Abgabe  der  Stimmen  und  In- 
structlonselnholung,  endlichen  Abstimmung  oder  zur  Schluss- 
zlebung  und  deren  Genehmigung,  auch  Bestimmung  über  etwaige 
Bekanntmachung  derselben. 

6*  Verabredung  der  nächsten  Zusammenkunft^  über  die 
Form  derselben,  und  vortäuBge  Anzeige  der  Gegenstände,  welche 
darin  vorkommen  dürften. 

7«  Kurze  Wiederauftaahme  des  Vorgenommenen  und  MdL- 
erfnnerung  an  die  in  der  Jedesm^digen  Sitzung  getroflb&en  Ver- 
einbarungen, durch  den  Vorsitzenden,  damit  der  Protokollffihr^ 
nidits  auslassen  mOge» 

Als  allgemeine  Bestimmungen  über  den  Geschäfts- 
gang gelten  noch  folgende  Regeln : 
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9)  Die  dreiUauirtstiitai,  welche  Mr  dleBdMiHlliiiig  eines  Jeden 
G^goistandes  anzuneiinien  sind ,  nämlidi 
der  erste  Antrag, 
die  Erörterung,  und 
die  endliche  Abstimmung  daräi)er, 
w^iieo  allemal  in  zwei,  und  wenn  der  VorseUag  nicht 
bei  der  ersten  Umihige  einstimmig  angenommen  oder  ver- 
worfea  wird,  in  drei  Sitzungen  vertheilt,  wozu  dann  den 
Umständen  nach,  eine  vierte  zur  Schlussziehung  kommt. 

b)  Das  Präsidium  kann ,  um  Zweifel  über  die  einzelnen  Ab- 
stimmungen zu  beben ,  wie  auch  um  die  Zahl  der  Abstim- 
menden ITir  die  eine  oder  andere  Meinung  zu  berichtigen, 
eine  wiederholte  Umflrage  anstellen. 

c)  Desgleichen  kann  Jedes  Mitglied ,  welches  bereits  gestimmt 
hat,  sey  es,  dass  etwa  in  späteren  Abstimmungen  neue 
Grunde  vorgebracht  worden ,  die  bei  der  Erörterung  nicht 
voif:ekommen,  und  von  denen  es  sich  überzeugt  fühlt,  oder 
wenn  es  solches  sonst  zur  Aufklärung  von  Missverständ- 
nissen rathsam  glaubt ,  nach  beendigter  Umflrage  um  Auf- 
schub der  Schlussziehung  ersuchen ,  nach  dessen  Bewilli- 
gung sodann  die  weitere  Erörterung  vorgenommen  wird. 

d)  Die  endlichen  Abstimmungen  über  einen  G^enstand  wer- 
den, sobald  zu  solchen  eine  Frist  festgesetzt  worden, 
schriftlich  eingegeben  oder  zum  Protokoll  diciirt. 

e)  Die  Bundes  -  Versammlung  bestimmt  in  Jedem  besonderen 
Falle ,  wie  die  Protokolle  bekannt  zu  machen ,  und  beson- 
ders, ob  sie  dem  Druck  fürs  Publikum  zu  übergeben  seyen. 

f)  Auf  Eingaben  ^)  und  Schreiben,  welche  der  Bundes -Ver- 
sammlung ausser  den  Anträgen  ihrer  Mitglieder  zukommen, 
wird  durch  Zusendung  von  Auszügen  aus  dem  Prolokolle 
geantwortet,  welche  den  desfaUsigen  Beschluss,  den  Um- 
ständen nach  9  mit  oder  ohne  Hinzufiigung  der  Gründe 
enthalten. 

g)  Die  Form  solcher  Beschlüsse  ist  vorläufig  folgende: 

Auszug  des  ProtokoUsder  Deutschen ftmdes- 
Versamabing  vom  *  *  ^ 
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sen  u.  s.  w. 

Frankfurt  den  *** 

(L.  S.)    DieBundes-PräsIdialkanzlei. 

h)  Das  Sieger,  desdeti  st^fei  die  Bnndos-Versatnmlung  vor- 
i  UuflgiMsdfeoen  wird,  lät  das  der  Kal^erlleh  Oestm^icMscbra 
Gesandsciftfl  bM  der  VniseMft  1 

Ktfiserllöti  Oestertefcl^Uche  Büiides- 

Präsidlalkanzlel. 
^    Die  Adresse  der  Bundev-VersammlUAg  iaHi 

An   die   Höbe  Deutsche   Bundes- 
.     ,  Versaminlung. 

IV. 

Ordnuni;  (ierProtokoUrUhruag,  Dictatur,  Kanzlei 

Und  des  Arohivs. 

Das  PrSsIdlum  schlagt  der  Bundes- VersammluDg  den  Pro- 
tokolirührer  yor,  welche  solchen ,  wenn  gegen  dessen  Per- 
son nichts  zu  erinnern  ist,  annimmt,  worauf  der  Vorsitzende  ilin 
dein  Bunde  verpflichtet. 

Das  Protokoll  enthält  die  Anzeige  der  hei  einer  Sitzung 
attt¥tsiettdM  Gesandten ,  die  Gegenstände  der  Er&rterung ,  mit 
Bettf^rkung  der  voi^etra^nen  HauptgrOnde ,  ohne  namentliche 
Anführung  desjenigen,  weleh^  dieseüM»  vorgebracht,  die  Ab- 
stbppMQg  Jedes  Einzelnen ,  die  Beschlüsse. 

SichrifUich  übergebene  oder  dictirte  Abstimmungen  werden 
wSrlUch  zum  Protiokoll  genommen ;  die  AntrSge  einzelner  Bun- 
desgUeder ,  einen  Gegenstand  in  Berathung  zu  nehmen ,  so  wie 
die  an  die  Bundes-Versammlung  sonst  gelangten  Schreiben  und 
Eingaben  werden  dem  Protokolle  derjenigen  ordentliclien  Ver- 
sammlung, in  welcher  solche  zur  Anzeige  gebracht,  angeheitet. 
Sobald  das  Protokoll  gehOrig  geordnet  ist,  und  spätestens  am 
Tage  vor  der  nächsten  Sitzung ,  wird  dasselbe  zur  Einsicht  der 
verschiedenen  Gesandtschaften  in  der  Kanzlei  niedergelegt. '') 

DteDlctdtur  öder  Vertheilung  abgedruckter  pM»tokMle 
findet  splteatoiid  taik  Tage  nach  der  Sitzung ,  "wo  tfas  Protokoll 
genehmigt  und  unterzeichnet  worden ,  tu  der  lUmM  Statt,  wo- 
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sdM  ttcfc  dke  der  ftrsunnOnstg  Hwu  fn  Miirefelieiitter  AJitakl 
z^^wodteD  gedruckten  Einc^abeo ,  sobald  sie  tn  eloef  Sitzung 
zvAize^gebraeM,  ausgethdR  wterden. 

Die  Kanzlei  und  das  Archiv  erhalten  vorUaBg  ebendRs 
^iartii  das  PrbMIiuD  nrit  Vorwtssen  der  BimdesgesaBds^haften 
ftit  AnaNaongr  dergestalt,  dass  die  Präsidialkanzlei  einstwellen 
fie  Fmidtanett  der  Bondeskanzld  zngtef ch  Obernimmt,  nnd  das 
Personale,  naeb  einem  der  Versammlung  mttzutheilenden  Gut- 
9Mn  des  Pr3sldU ,  von  solchem  angestellt ,  demselben  auch  die 
Befl^^itss  übertragen  wird,  die  Individuen  im  Falle  nicht  gehOrig 
erfiMer  Amtspflicht,  wieder  zu  entlassen,  und  nicht  minder  die 
der  ftudes-V^ersammluDg  zustehende  Jurisdiction  Ober  die 
peneiaschaftUchen  Beamten  ausüben. 

Ein  sicheres  Local  zur  Aufbewahrung  der  Urkunden  und 
Aden ,  vM  vom  Pr9sidlo  vorlSuflg  angewiesen ,  und  ordentliche 
ind  sorgfSJüge  Anfbewabning  verfiigt. 

IMe  Aufsicht  über  beide  steht  Jederzeit  dem  Vorsitzenden  zu, 
Jedem  Bondesgesandten  aber  auch  der  Zutritt  und  die  Verabfol- 
SOBg  begehrter  Abschriften.  Urkunden  und  Originalacten  wer- 
den Jedoch  Reinem ,  ohne  desßüüsige  Verfligung  der  Bundes-Ver- 
sanualniig,  fiberliefert. 

a)  SefC  dem  JnÜ  1818  fand ,  der  Rege!  nach ,  Eule  Sitrhng ;  des 
Oonaerstags,  nm  11  Uhr,  Statt. 

b)  In  der  nennten  Sitzung  am  5.  December  (nlch)t  „No- 
TfBberS  wie  in  den  Protokollen  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
img,  Bd.  L  S.  162,  irrthiimlich  angegeben  ist)  1816  wurde  be- 
schlossen: 

iass  künftig  alle  Eingaben  bei  der  Bun des- Versammlung 
nnr  in  Deutscher  Sprache  anzunehmen;  die  Belege 
aber,  welche  in  einer  firemden  Sprache  abgefosst  seyen,  mit 
derDentschen  Cebersetzungiiberreicbtwerdenmiissten. 

hidersechsten  Sitzung  am  30.  Januar  1817  wurde 

auf  die  Präsidial-Erinnerung,  dass  es  unschicklich  sey,  ano- 
nyme E  ingaben  bei  der  Bundes-Versammlung  einzureichen! 

beschlossen: 

Nicht    unterzeichnete    Eingaben    künftig   nicht 
sehr  anzvnehmen. 


^ 


200 


Vcsryl:  Protokolle  der  Deuischen.  Bundes- Versamn- 
lang.  Bd.  I.  S.  281. 

c)  In  der  vierten  Sitzung  am  18.  NoTentber  1816  eifn^ 
nachstehende 

Präsidial-Erinnerung  wegen  Ajustirnng  der 

Protokolle; 
Präsidium:  madit  die  Erinnerung ,  dass  nachdem  das  Protobll 
einen  Tag  vor  der  Sitzung,  in  welcher  es  der  Unterfertigoni^ 
der  Herren  Gesandten  unterlegt  werde ,  zu  deren  Einsicht  b^ 
reit  liege,  es  zweckmässig  scheine,  alle  etwaigen  Bemerkungeo 
zu  einer  Berichtigung  dem  Präsidio  vorläufig  mitzutheilen,  um 
andurch  die  definitive  Ajustirung  zu  erleichtern,  anstatt  solcbe 
zuerst  in  der  förmlichen  Sitzung  in  Antrag  zu  bringen. 

Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
lung.  Bd.  I.  S.  83. 

In  der  sechsten  Sitzung  am  30.  Januar  1817  gab  der  Ge- 
sandte der  freien  Städte,  Senator  Dr.  Bach,  folgende  Aeas- 
serung  zu  Protokoll : 

Der  VI.  Artikel  der  Deutschen  Bundes -Acte  bestimmt  in  Ver- 
bindung mit  dem  VII.  Artikel  die  Form ,  welche  bei  den  Beschlössen 
der  Bundes-Versammlung  in  Rucksicht  gemeinnützigerAnord- 
nungen  befolgt  werden  soll.  Dies  setzt  die  BeiVigniss  voraus,  auf 
dem  vorgezeichneten  Wege  gemeinnützige  Anordnungen  zu  treffen. 

Es  war  zu  erwarten,  dass  dadurch  veranlasst,  gleich  Anfangs 
von  manchen  Seiten  und  aus  verschiedenen  Beweggründen  Vorschlage 
und  Anträge  an  die  Bundes -Versammlung  gelangen  würden,  von 
denen  vielleicht  die  meisten  keiner  Aufmerksamkeit  werth  seyn  mö- 
gen, die  jedoch  auch  zum  Theil  geeignet  seyn  können ,  der  Deutschen 
Nation  den  wesentlichsten  Nutzen  zu  gewähren. 

Wie  zweckmässig  und  wohlthätig  aber  auch  immer  solche  Vor- 
schläge erscheinen,  so  dürfte  doch  eine  richtige  Würdigung  des  ge- 
genwärtigen Standpunktes  der  Bundes -Versammlung  bald  zu  der 
Ueberzeugung  fdhren ,  dass  es  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  zur 
Zeit  noch  ganz  unmöglich  ist,  sogleich  darauf  einzugehen,  darüber  zn 
berathen ,  und  endliche  Beschlüsse  zu  fassen.  Es  leuchtet  von  selbst 
ein ,  dass  zunächst  die  Grundsätze  des  Bundes  und  dessen  organische 
Einrichtung  in  Rücksicht  auf  seine  inneren  Verhältnisse  geregelt  seyn 
müssen,  bevor  gemeingültige  Anordnungen  für  ganz  Deutsehland 
denkbar  sind. 
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Znr  wiD  der  X  Aitikd  «er  Budcft-Aole^  «usjcae  Gctelie 
mk  icK  SiBrichtaa«  das  erste  Geschäft  Mck  der  Er^fltai«  der 
käu^Yanrnmiw^  seyii  soll,  «ad  die  Versunüiu«  wird  ihre 
PBüL,  der  gegebenea  Vorschrift  nachzskoamen,  gewiss  ale  yerfcea- 
la:  tOm  es  Bcgt  in  der  Natur  der  Sache  und  der  Vcrhältnissf,  dass 
ieiBiochfiegrosje  Aoijsabe  schwerlich  sobald  gelösei  und  eriedlgtseyn 
tiMe.  nie  Bundes -Ade  hat  Deatschland  nea  gestaltet  oad  sogleich 
iss  grosse  Werk  so  wenig  ToUendet«  dass  in  jeder  Beziehang  die 
wkhägstei  Fragen  aoficiiwerfen  nnd  zu  beantworten  sind«  Nor  ndt 
der  hemneastcn Thätl^eit  darf  hierbei  verihhren  werden,  nm  nicht 
aif  degmsteo  Schwierigkeiten  nnd  Hindernisse  so  stosaen,  ond  n» 
M^riie  aller  Art  zo  yenneiden. 

Ei  kosnd  hiaza,  dass  die  Bondes-Acte  selbst  anderen  Bern- 
ftogca,  als  denen  über  geneinnützige  Anordnaagen ,  den  Vorzog 
gegden  hat,  and  dass  noch  gar  viele  grosse  oad  wichtige  Gegen- 
iüade  Tianaebaen  sind,  Ms  die  Fragea  erörtert  werdea  könnea,  ob 
CB  gkkhBiaiges  Gesetzboch,  gleiches  Mass  ond  Gewicht,  derselbe 
M"rtBf,  oder  irgend  eine  andere  an  sich  rielleicht  sehr  nittzUche 
funcltosg  IQr  ganz  Deatschland  noglich  ond  heilsam  sey  ? 

Cstcriessen  ist  nach  der  bisherigen  Lage  der  Sache,  bei  den 
Teitrage  aas  dem  an  die  Bondes- Versammlang  gelangten  VorschlX- 
gäi  kdn  anderer  Weg  möglich ,  als  aof  ihre  Niederiegong  ins  Archiv 
aazdngen.  Die  zweckmissigen  and  darehdachten  Vorschllge  trilft 
«ft  dm  veitehrtesteo  ond  nngereimten  dasselbe  Loos ;  sie  werden 
'  te*  Vggeascnheii  hingegeben.  Höchstens  haben  jene  den  Vorzug, 
fasdvAer  ein  lobendes  Wort  gesagt,  ond  die  Dorchsicht  der  Eln- 
gihe  cmyfbUen  wird.  Dies  Verfahren  wird  die  Zahl  der  Antrüge 
^(h««fich  Tennindem,  aber  es  Jfihri  dahin ,  dass  die  thörichten  Vor^ 
^chBge  sich  faüofien  ond  die  bessern  aasbleiben ,  ja  dass  aoch  die  he- 
^eä  Tiefleicht  niemals  zum  wirklichen  Leben  gelangen. 

Fm  diesen  Debeln  vorzabeugen,  glaube  ich  darauf  antragen  zu 
mjissea,  dass  einstweilen  von  der  Präsidialkanzlei  der  hohen 
Bandes -Versammlang  ein  Verzeichniss  solcher  Vor- 
schläge zo  gemeinnützigen  Anordnungen,  die 
einer  weiteren  Prüfung  werth  geachtet  sind,  an- 
gelegt, anch  dies  Verzeichniss  In  der  letzten  Versammlung 
des  Jahres  vorgelesen ,  und  dem  Protokolle  beigefügt  werde. 

Beehrt  die  hohe  Bundes -Versammlung  diesen  Antrag  mit 
ihrem  BdJhU ,  so  werden  künftig  die  Referenten  in  Beziehung 
saf  die  Eiagaben ,  worin  gemeinnützige  Einrichtungen  vorge- 
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''"  ^cMaig^  silhd ,  bestimmtere  C^stchtspuiikte  ftsscfn ,  und  ihdeoi 
'  ^e  die  tinatisl^rbaren  find  oberflädtftchen  otme  Weiteres  ins 
ArcUV  vervrdseti,  ftir  die  wahthaft  nfitasHdieii  tmd  dürehdaeh- 
teil,  deren  Ansfßhrung  aber  wenigstens  znr  Zeit  noch  amnog- 
ücii  ist,  einen  ehrenvollen  nnd  sclintzenüen  Platz  in  jenem 
Verzeichnisse  ansprechen  Icönnen. 

unter  allgemeinem  Einverstandnisse  mit  dem  Antrage  des 
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Senators  Hach  und  mit  dem  von  dem  Königlich  Preussi- 
scfaen  Gesandten  gemachten  Vorschlage,  die  wirklich 
zweckmässigen  gehaltvollen  Anfsätjce  «nter  sämmtlichen  Her- 
ren Bundestags -'Gesandten  circuliren  zu  lassen,  wurde 

beschlossen-: 
Dass  von  der  Bundespi^idialkanzlei  ein  Verzeich niss  der 
eingehenden  Vorschläge  zu  gemein nätzigen  Anordnnn- 
gen,  die  einer  Weitem  Prüfung  werth  geachtet  sind ,  angelegt,  das- 
selbe In  der  letzten  Sitzung  des  Jatirs  d<i'r  Versamm'inng 
Sberreicht,  dem  Protokolle  beigefugt,  indessen  aber 
jeder  zweckmässignnd  gehaltvoll  scheinende  Vortrag 
jedesmal  nnter  den  Bundesgesandsehaften  in  Vmlanf 
gesetzt  werde. 

Vergl:  Protokolle  der DeutschenBnndes-Versamm- 
'      lung.  Bd.  I.  S.  279,  280. 


ItidlftttriBiig  fir  iU  BiBdattagtoCta- 

■iiiiii,  geieknigt  dvtk  in  Besekliii  ift  hr 
llifrahirtMi  Sitnig  w  29.  April  1811 

bderrfinfzebnien  Sitzung,  am  td.ApHl  1M9  wwte 

beschlossen:  *) 

iHi  tie  VW  der  Connisslon  voif  esehlageae  (BschsUbende) 
Gcschirtsordnung  in  Betreff  der  Bundestags^X^QA- 
aliiionen  genebnigt  werde^  und  danacli  zu  f  erfah- 
ren sey. 

Geschäftsordnung  für  die  Bundcstags-Commis- 

slonen.  ^) 

§1. 
Die  Wahl  aller  Commissfonen  geschieht  auf  die  Ms- 
kr  aehoQ  übliche  Weise,  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  im 
^Pn  Raffe,  nachdem  die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  dieselbe 
^■saiadicn  sollen,  bestimmt  worden. 

IRe  Conmission  zu  Begatacblung  der  Prlv«!* 

K^vgaben  bestehen,  derRegel  nach,  ans  fünf  Mitglieder  b, 

■■*  «cmen  diese  kfinfUg  dreimal   tm  Jabre  giewiill 

wer*»: 

h  m  Oitefftt,  ffir  die  Eingaben  Ton  Osten  bis  z»iin  6om- 

wrlerlen. 
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3)  bei  Wiedereröfltaung  des  Bundestags,  fOr  die  BingabeQ  von 
AnflBUig  der  Ferien  bis  zu  Ende  des  Jahres ,  und 

3)  SU  NeuJabr,  fUr  die  Eingaben  von  Neujahr  bis  Ostern. 
Pindet  sich  bei  Zählung  der  Wahlstimmen  eine  Stimmengleich- 
heit für  zwei  oder  drei  Mitglieder  zu  Besetzung  der  Hinften  Stelle, 
so  werden  diese  ersucht ,  Falls  das  Präsidium  sich  des ,  in  Fällen 
der  Stimmengleichheit,  ihm  zustehenden  voti  decisivi  nicht  bedie- 
nen will,  sich  unter  einander  zu  vereinigen,  wie  sie  unter  sich  in 
bestimmten  Fristen  wechseln  wollen. 

Der  Zweck  dieser  Reclamatlons  - Commission  ist,  nach  der 
sdion  in  der  dritten  vertraulichen  Sitzung  vom  Jahr  1816  §.  5 
»fehaltenen  Bestimmung ,  dahin  gerichtet ,  dass  die  Mitglieder 

1)  die  Eingaben  unter  sich  vertheilen, 

2)  sich  das  von  Jedem  ^  über  die  ihm  zu  Theil  gewordenen 
Gegenstände,  zu  verfassende  Gutachten  d^  Regel  nach  unter 
doander  mitzutheilen, 

3)  ein  Jeder  das  seinige ,  nach  vorläufiger  Rücksprache  mit 
dem  Präsidio,  der  Versammlung  vortrage. 

Zu  Beförderung  der  Geschäfte  wird  Jedoch  hierbei  fest- 
gesetzt: 

1)  dass  In  Fällen  von  Verhinderung  eines  oder  zweier  6et 
ernannten  Mitglieder,  die  übrig  bleibenden  in  ihren  Arbeiten  und 
zu  verabredenden  regelmässigen  Zusammenkünften  fortfahren 
kifnnen ,  sofern  nur  drei  der  Mitglieder  gegenwärtig  sind ; 

2)  dass  die  Commission  beftigt  ist,  olfenbar  unerhebliche 
oder  unzulässige  Eingaben  sofort  zu  beseitigen ,  und  davon  nur 
in  der  nächsten  vertraulichen  Sitzung  der  Bundes  -  Versammlung 
die  Anzeige  zu  machen,  damit  dieses  in  den  Registern  einge- 
tragen werde ; 

3)  dass  die  Commission  sich  bei  Verthellung  der  Acten  unter 
sich  vereinigen  könne ,  welche  Sachen  ihr  erhebUch  genug  schei- 
nen ,  um  erst  die  Mittheilung  des  Vortrags  in  der  Commission  zu 
begeitea,  welche  Sadien  hingegen  ihr  so  wenig  erheblich  oder 
so  wenig  zweifelhaft  scheinen,  dass  der  Referent,  auch  ohne 
weitere  Rücksprache  mit  ihr,  sie  in  der  Bundes-Versammlung 
zum  Vortrag  bringen  kOnne ; 

4)  dass  bei  Vertheilungder  Acten  solche  Aetenstiicke,  welche 
mit  einem  schon  früher  ausgetheilten  oder  referirK»  in  genauer 


Mtai  wcriea  kSuea,  wem  er  IBr  in  Aognblfek  kcta  Mit- 
gUierCiMniiMfaMi  wife,  und  derMdco  In  dm  mgfnBtßk 
ttSOmmSaianmg  IQr  die  Curie,  zu  welcher  er  gehOrl,  uldit  n 
tawirc. 

N«k  EudlKiiiig  des  lOr  diese  ConuBlssk»  besliauilen  ZdU 
WLüeselbe  der Bnades- Vcnaanhing  Ib  der  olchsleB  ▼«*• 
Staaaig  ein  VerzelchoiM  der  In  diesen  Zettnone  ein» 
und  referirten  Aclensificke ,  mit  BesMrlLUBf  derer, 
I  kr  Vortrag  nock  zurfick  ist,  unter  Anlilminf  der  GrOnde 
VcnSgcrung,  vorzulegen. 


S  3. 
BdGonniisslonen,  wetdie 

l>a  Vorbereitung  allgemeiner  Gesetze  des 
BiBiet,  sier 

2)  zn  Erörterung  und  Pestsetzung  der  Ver- 
fefodlirbkelten,  welche  dem  Bunde  aus  den,  vor  Entstehung 
des  Bundes ,  In  Dratschland  bestandenen  Verhlltnlssen  gemein- 
m  zur  Last  fidlen  kBnnen,  oder  auch 

3)  zu  Begutachtung  derReelamatlonen  derjeni- 
gen fatfridoen,  Corporatlonen  und  Classen,  IQr  welche  die  Bun- 
des-oder  Coi^ress- Acte  ausdrücklich  Bestimmungen  und  Hin* 
^^dfingen  eathlK ,  ernannt  werden ,  llsst  sieh  zwar  weder  die 
tm  der  MügUeder,  noch  die  bestimmte  .Zelt ,  fflr  welche  sie 

werden ,  allgemein  zum  Voraus  festsetzen ,  vielmehr  ist 

In  Jedem  dnzeinen  Falle  nach  Massgabe  der  Wichtigkeit 

des  UmfhBgs  der  Geschllle  zu  beurtheilen ;  Jedoch  wird  in 

Aimehung  derselben  zum  Voraus  festgesetzt : 

• 

t)  dass  keine  derselben  In  eine  permanente  Commlssion  zu 
verwandeln  sey  $ 

2>dasi,  zu  Beförderung  des  GeschlIfls,elnzeineB]fltglledem 
^  Veridodimuigsflllen  IM  siehe,  ein  anderes  Milglled  der  Com- 
an  Ihrer  Stdie  zu  snbstttulren ,  In  soihm  nur  bei  Com. 
von  dreimiglledem  zwei,  bei  Commissloncn  von  einer 
Sritercn  Zahl  aber  mindestens  die  Mehrzahl  der  Mitglieder 
Scpawirüg  Ist; 
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if4$m9it  imhJMMt  von  xwd  Monaten ,  dte  Biiliies^VmaHi» 
him  Y^o  im  von  ihr  gemachten  FoitsohrittoB  in  Kenntaittsi 

'  Bei  Comniisisloneii,  welche  zum  Venuch  derfiflu 
iaStfiieitlgkeiten  derBundesglfeder  anter  einander 
odflf  in  FSIleii  ernannt  werden^  wo  es  auf  die  Vollziehung 
4e8  ntter  die  Garantie  des  Bundes  geatelUen 
Reichsdeputations-Schlusses  von  1803  und  aafdie 
R^ulirung  des  aus  selbigem  hervorgehenden  Schulden-  und 
Pensionswesens  der  Bundesglieder  ankommt,  ist  zwar  auch  die 
Zahl  der  Mitglieder  und  die  Dauer  der  Commission ,  mK  Rück- 
siebt auf  die  Wichtigkeit  und  den  Umfang  des  Geachäfts ,  ao- 
zuordnen. 

Um  Jedoch t  so  viel  tbunlicb  ist»  die  Erfüllung  des  dabei 
beabsichtigten  Zwecks  zu  beflMern ,  wird  festgesetzt »  dass 

1)  eine  jede  Commission  dieser  Art  in  der  nichftten ,  auf  fliR 
Ernennung  folgenden,  IWwUcheiiBiindestagS'-Silzung  ihre  er* 
folgte  Cojpstituirung  der  Versammlung  anzuzeigen  habe; 

Z)  dass,  ii^  F^n »  wo  sie  mck  AufklHruiigen  von  dem  elMi 
odK^  W4^r^  Th^\W  begehrcäQ  hat,  oder  diese  von  einer  te 
P<^^ep..ai^ebote&  oder  vorbehalten  werden,  die  CommissioBitt 
Beibijing]y|ng  derselben  eine,  den  Umstiüiden  angemicssene,  bB^ 
lichsil|.k:ur^  FrM  dazu  bestimme,  nack  deren  erfol^osem  AblatT 
sie  (Ü^  ^VPdea^Versammlung  davon  in  Kemetnisa  setze,  dasli 
diese  sicfei  für  di^  Wi^irSumung  dieses  ffindeniisaes  verwenico 
könne.  .  i 

.  Ueberbauirt;  aber 

3)  die  Commission ,  wo  nicht  fKiher ,  mindestais  nach  Ablauf 
vw.9Wdt  JUlMatai  seit  ihrer  Ememiung,  4iis  Bundes«VersamiD- 
lupg^voflt  detf  Iiige<  in  welcher  410  fiaehe  ^oh  befindet,  in  Rennt- 
i|l«fl[petae».:damitaachso  lange  Vottfhhre ,  Ms  sie  entweder  von 
4er:ZuStwde«ebcacUen  giitlfehei  Veretnbaning ,  oder  von  d(f 
vereiMtW  HoflUttng^  diese  zu  bewirken ,  Ihreh  Vortrag  M  der 
Bundes- Versammlung  abstatten  könne. 
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^BiM*  M  GMMfatfloBai  dieser  Alt  I»  fo  Mhr  ^y*!» 
n  tnektea  Ist,  dass  durcli  VerUndemof  elnzehier  MitglMcr 
Ar  CoBBissioD  das  GeschSft  nicht  In  Stockung  gcnlhe ,  ab« 
i«ft4er  Natiir  der  Sacbe^  Wer  dne  SuteUluUw  eines  anderen 
Mügfiedes  nicht  woU  Statt  findet;  so  wUd  fe^tgenetzt,  dafs  iiei 
icr  WaU  Yon  Comilsflianea  dieser  Art,  mokdeai  dk  voiye- 
fldhiMw  Zahl  der  Mitglieder  dnreb  Mehrbett  der  Stfamien 
cnanlwHden,  der,  oder  diejenigen,  welche  nächst  diesen  die 
iidniei  Summen  haben ,  notirt  und  als  Stelhertreter  dieser 
CflHhMnen  in  längeren  Vertiinderungs(8Uen  eines  einzehien 
ffMIcbcB  Mitgliedes  in  der  Reihe ,  welche  sich  aus  der  Zahl 
ierStüuien,  die  sie  gehabt  haben,  ergiebt,  eintreten,  unter  der 
VflnaneiznBg,  dass  auch  sie  nicht  durch  Ihre  V^erfaffltnlsse  an 
dner  TMIaalime  an  diesem  Geschäfte  verhindert  werden. 

Es  üd  Jedoch  bei  Commlsslonen  von  drei ,  nur  ein ,  bei 
CMoisäoocD  von  fünf,  nur  zwei  solcher  Stellvertreter  zulässig, 
teft  fy  Hebrheit  der  Coramisslon  aus  den  zunächst  erwählten 
Jftgliedera  bestehe.  Sollte  aber,  bei  eintretendem  Hlndemlss 
toer  SteUvertretcT ,  die  ursprünglich  beabsichtigte  Zahl  der 
CMBDibskNis-MitgUeder  nicht  eiigänzt  werden  können ,  so  ist  die 
Cmnls^on  dennoch ,  in  ihrem  Geschäfte  fortzulUiren ,  beftagt, 
M  laqge  nur,  ohne  BeihOlfe  dieser  Stellvertreter,  die  Mdirheit 
ier  ordenUichen  Commlsslons-MItglleder  anwesend  Ist. 

§5. 

Die  Reclamations  -  Commlsslonen  e  n  d  I  g  e  n  mit  vollendetem 
Vortrag  über  sammtUche ,  zu  Ihrer  Eriirierung  verstellten  Eln- 


Alle  anderen  Commlsslonen  endigen  mit  den  von  ihnen  an 
dfe  Bandes -Versammlung  allgestatteten  Schlussbericbt  Sollten 
'^dann  die  Umstände  noch  eine  fernere  commissartsche  Bearbd- 
^  ttses  Gegenstandes  erfordern,  so  ist  eine  neue  Commisslon 
^  craeaaeD,  oder  die  vorige  ausdrücklich  zu  verlängern. 

^•ich  Beendigung  einer  Commisslon  hat  derjenige,  der  In 
^'^er  den  Vorsitz  geführt  hat,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Acten 
''''"'Aea  zor  Bnndes-Kanziel  abg^efert  werden. 

EheiuBiBsig  hat  dieser  dafür  Sorge  zu  tragen ,  dass  im  Fall 
^  IDtglied  da-  Commisslon  abgeht ,  die  in  dessen .  Händen 
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befindlichen  ActenstQcke   an  die  Commission   ziir8ekgeliel 
werden. 

a)  Vergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Vc 
Sammlung.  Bd.  VII.  S.  179,  180. 

b)  Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundes -Vc 
Sammlung.  Bd.  VIO.  S.  205^208. 


Imiliif  ier  Bii4ei-YeritBvliig  fMi 

Ibz  1821,  WtreffeBd  die  TllUarleitler  Ceiüi- 
UiTti  CiriatttiBBei  zi.CoBiiiliiiBti.  ' 

hicriwSirtenSIlzang  am  26.  MHrz  1821  wurde  tfe 
fnp^tgm  WShlbarkelt  derjenigen  Oa^andteti  ron  Cu- 
r/af stimmen,  wekhe  den  Sitzmgi^^derliolieHBilaiBf-Vciv 
sambaig  ohne  SUmmreckt  betwohn^ ,  diM»  entufttaten ,  diu 
Wh  fiese  za  C^^mmisstoneti  und  Rief  freuten  gewtUt 
wQte  kSonten ,  indem  flire  llelming'  nfelit  getlUI,  MOtaiir  ddf 
firfe  Corte  stimmende  Bundestags -Gesandte  Star  ttergieMtoi 
Vorträge,  so  wie  Ober  Jeden  andern  Gegmalafli  IM'abitUimen 
t^Bae,  (tedem  der  Referent  nielit  die  Meinung  MtaidipflfgleniDg^ 
Mdn  seine  eigene  ausa|»reekef,  Mcb  4m«  ^Ki»gigm§mttiJtm 
ftk,  «e  WsU  der  Curfatsttanmiau^ n  GMnliütaen  wegea 
*B«eRD  Wechsels  sehr  emfliwj^iwttne.)  .     :i*!'\ 

Ks  erfolgte  ddier  def        -:■/".»:•:;* 

Be^se-hlvstf-i  ••  ■''» "  •'••■• 
tezn  allen  CommiifslonenauelrdleJeBlgim  Bundes  t^s- 
CesaadteD  der  Cnrlatstlmihen  gfcivnaiiU  ^vRorien,  und 
h^  Aiteiten  M  der  iCömmisribtf  fercsetife^n  kNned;  betete  zur 
Za  der  WaU,  oder  d^  Perfeetzimg  dereonialMfaNi».ArtiMt80, 
*!&SftzQngen  der  BoÜde^-VM^MMog  olTnir  Btltemfttli« 
'^■f  belwobnen. ')  "J    • 
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GoBBit8ioBa*6iitac]iteii  Aber  fie  pro?i8orii't| 
CoispeteDx^BestimiiiaDg  der  Bmdeg-TersaAl 
Img,  nebst  Beschlnss  darüber  ?om  12.  Jniii  11 


In  der  vier*  uid  dreis6igsl«Q  Sitzungam  12. 
(817  wttde  4m  (nactoteheade)  gemeinsebaftliche  Gutftckj 
der  in  der  dreiiwh«Uii  Sitsupg  \9m  19.  December  1816  erw] 
teü  C«nimlsflHn  ttker  die  provi^oriscbe  Competei 
BreaiimaMiJig  der  Bundes •Yarsammlung  zu  Pr 
koll  gegdMA^). 

§:  t:  Der  dnattomitee  Be^clilUM  der  Biiodes-Vei 
i«.der  dreffcetatM  Sit««»«  vom  :W.  Decmiw  vorigen  Jabi 
det  ConBifl«iM  4eii  Auflvi«  ertM^t: 
it  >.      '  ^^BtaicenefuiQMHttfmai  unfasaeades  Gitiadtten 
zul<«en,  xvwKJM  aUgWPein^^  die  Conrpetena^ 
Bundes-Versammlung  voTibereUeniie 
hervorgehen,  uad  Ikr  einstweilen  als  Provisorium 
.feur.deOnIttven  Fe^MUiuw  dor  oi^BiUficheaEii^^ 
fPHi/OheifliMl|»t«  zuf  JM^Iguflg  dienen  IcSnoteip^'« 
1.  \  aurVoiUdrtlMg  dleee»  Anftfages  bal  die  €eiiuotoai| 
gladbt^.'zuvttManii.dm'BegrMrder  Cfow^teoz  und  j^e 
sidi  eiselteMan  SMirankM  Uirer  Arbeit  liXber  eatvffc^^ 
müssen.  ,     . 

Die  Festsetzung  der  Competenz  der  Deutschen  Bi 
Ver^mmlung  ist  gfeidibedeutend  Mi  der  Feetsdtzing 
GeschSfts-Umfanges^  und  diese  gtetehbedetaten«  oitt  < 
Angabe  ihrer  Bestimmung.   Der  Umfkng  ihrer  Pflichten,  e 
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w&  ihrw  BmHumuik»  |Mxe|cliiei  deft.  AqivUr  der  Oioh 
pim,  iacw  MoLykidu^mK  «infemt  «iier^  wie  ichw  lo  dm 
oita  Priifattal- V«rtii«&  heaeiU  w«lrtel^  ete 
l«p  am  DnlMlMtt  BwAot.  HkmuT  besüebl  iich  ntchl  our  elo 
wcKiüickerThell  deruosBoch  feUendeo  Gesetze  und  oigiDlschea 
SUUUmtm  f  MBdera  ohne  dieee  Geaetsgebung  und  Eüirich- 
tüBgca  Im  Ganzen  zu  tearbeltea,  läMt  sieb  aucb  die  Frage  dev 
CoBfcteK  in  vorerwUmtem  SlAoe  olebi  voUnländig  berichilgeo. 
b  der  drfiTefcitf»  Sitzung  sind  schon  im  AUgeneinen  die 
ykr  Gflirbtspankte  angedeutet  worden ,  in  deren  weiterer  Ent* 
wUrimg  M  BearbeUang  der  oifaniaclion  Ceaettgabung  Bber- 

auch  die  Jetzt  auagebobene  einzelne  fVage  der 
ibre  definitive  Bestimmung  finden  dOrlle. 
Die  tesebränktere  Aufgabe  IQr  g^enwKrtige  Commission 
«Mol  ibcr  fisigeode  zu  seyn : 

Es  ssO  catwIrlLdt  werden,  weiebes  der  Umfang  der  Reebia 
■od  PtteUm  der  Bandes-%  ersammlng ,  aaolt  der  Itar  obliqien« 
*a  umt  zuständigen  GescbBftswirksamkeit,  nach  den  Beatim- 
■anpm  itt  Bund«»- Ade  und  in  Ermaiyfiiijyy  der  mk  m  ver- 
teseaden  organlachen  Gesetzgebung  sey. 

Ib  ia  dieser  Hinsicht  bestimmte  und  umfbssendc  Anträge 
iMl9m  zu  .kSnoen ,  scheint  e#  notbwendig»  d^  GescbtflUum- 
Big  der  BuBdea-Versfnunlungan  nach  zwei  Uauptbeziebungen 
a  kortbeilen,  wovon 

die  I^  die  Inneren  Yeriiültnisse  des  Deutschen  Bundes i 
die  11^  die  ^usae^ea  YerliiUbiJlsse  de^^elboi  xuid C^en- 
Stande  liat. 
ft.  Zu^imu.  J«  Goiape^enz^Bestiianiung  d/^r  Bun- 
des-Versammlung  in  den  laueren  Verivitals* 
seo  dea  Ae}itscbea  Bundes^. 
Der  Deutsche  Buud  d^  ein,  mehrere  souveraine.  Staaten  mit 
dm  graw'lMMifP  ffatioualbande  wtaaseader  Staatenverein» 
In  in  seinen  luueren  Verh|UM^4^MD  VQrz%)Icb  einer zweUbcben 
BqJffcitrbUring  «Mg,  itfffach:^ 

a)  beUvchtet  aU  elw  Ge^MmmU^it  i  und    . 
h>  belivcMrt  in  Beziehung  auf  seine  einzelnen  Bestand- 
ttMdif  und  :il^H9^^i1gm<    , 

äuaaart  sieb  al^o  nucb  zweifach  die  innere  Wirksam- 


kdl"  deä  ^Bttii^tags ,  als  des  CeffMl  -  Pimlctes  «des  DenlMlieD 
Buhü^ö.  Schon  der  II.  Arak^  disr-lketttocheail  Bundes-Acte  Ito- 
griindet  diese  zwelft^cht  AMheiliing,  dia  aHdort  eben  so 
land'lm  Ganzen,  als  die  einzelnen  Staaten,  imZwedLeites 
des  b^riiffen  erklärt  werden. 

Die  Inneren  VerhSItnisse  des  Bandes  und  der  BiMi4eB- 
Versammlun^  beziehen  sich  demnach,  eniwedeir 

A.  auf  den  Bnnd  selbst; 

B.  anf  die  einzelnen  Staaten  imd  R^fenlngen  dessriben ; 
oder   '  • 

C.  auf  einzelne  Deutsche,  sie  m9gen  nun  Privatpersonen, 
oder  Corporationen,  oder  ganze  blassen  begreifeD. 

A. 

§;  3.  Gompietenz-Bestimmuiig  der  Bundes-Yersamm- 
lirng  in  den  inaeren,  den  Bttui  selbst  betrerfenden 

YerbSitnisseo. 

Die  Commfsrfen  Migt  in  dieser  Bezi^üi^  auf  folgte 
Beschliisse  an : 

1)  Die  Bundes-Versammlung  erkennt  die  Bundes-Acte 
als  die  einzige  Grundlage  ihrer  Wirksamkeit,  sich  aber  zugleliA 
als  berufen ,  dieselbe  in  ihren  einzelnen  Bestimmungen  und  An- 
deutungen zu  entwickeln  und  zu  vollenden. 

%)  Der  Bundestag  ist  competent,  Beschlüsse  zu  fassen,  wo- 
durch selbiger  die  Verftissüngsniassfge  Erhaltung  des  Ganz«  des 
Bun^esvereins  bezweckt. 

"Z/^)  Venu  auf  li^end  eine  Alt  die  lAn^re  Sicherh^t  «es 
l^eiitschen  Bundes  wirklich  gestSrt  oder  bedrohet  Ist;  und  diese 
Sttfrung  und  Bedrohung  durch  die  Bundes-Yens^amnilung  sBer- 
icanht  wird ;  so  tritt  der  Fall  ein,  wo  der  Bundestag  Berathong 
über  die  Erhaltung  oder  Wiedertierstellüng  der  lltihe  zu  pll^te, 
und  die  daliln  gerichteten  Bkcfiffisse  zu  fassen  hat. 

4)  Sobald  bei  einer  Angelegenheit  nicht  bloss  daar  Wohl  der 
einzelnen  Deutschen  Staaten,  sondern  zugleich  das  derGesammt- 
heitberücksichtigtwerdenmuss;  so  ist  dleBundes-V^^sammliuig 
als  die  einzige  die  Gesammtheit  verbietende  BebSrde  benifen, 
darüber  zu  berathen.  Diese  Bestimmung  entspricht  unleugbar 


ktktm  .Artikel  XVI.  XV4P  .md  ^OXier  Itnmiu  Adf 
nMäkmem  vier  capftildeiMB  gemdüMtUxigea  AaaNaaagm. 
Üb  T«feerifertm  Dtowthr-NMW»  «■!»  «ipMMIrk  ii  4«r 
,  viA  ■■■igllii  i» ikwCiw^i mAim *m 9m- 

r 

B. 

|.4.  C»Bfeienz-Bestimmung  derBuQdfs-Versaoiai; 
Ui^  ii  deo  Innereo  auf  die  •iateliei  Deittchei 
StiiUi  uad  Eegi^rilgei  sich  beiiebeodeo  Ver- 

hältnissen  des  Bundes. 

lieber  «le  Geschiftowifkiaakeii  «es  Bnnierti^^  I9  Ao- 

>Atti4s  ciiiicIiMBDeHlMtao  StMtca  wdik^^ 

«c  Ciwrtwlüy  folgende  BescMtoe  vm%  / 

1)  neBudes-yenanDilDiig  ist  berofeD,  wegen  Jeder  eigen- 

AfeU%cB,  wIrUlcben  oder  oAsibar  nad  onnittelbar  drobeoden 

SOrug  des  GeMels  eines  einzelnen  Bondesstaats  vm  eine« 

andern  Bnndesstnnte,  welebe  bei  ftr  tfureh  4en  bedvelMen  #der 

wfrUieh  ai«^egftA»en  nieH  nnr  Anzeige  gMracbl  wird,  «Mr 

m«  an GewissheK  ea«feritenBM»|rdUri|^,  BehatbMgnn 

Itigm,  nnd  Ucrfiber  8ebate  geM«bMMe  BescblUsse  zu  fbasen. 

2>lin  wie  die  ehwdncn  CeMeU  nnfer  4sr  aWgfnnlmp  Ga- 

Mie  des  Bundes  stehen ,  so;  Ist  denwibn  ancb  bm^,f ,  die 

GnnMedR*  Verrnssungen  einaelnerDentsclMrStMUui^pkf 

dn  bei  Verarinssnng  4es  ttnsslwaogUcb  We|parl9C|iflb  AusUt 

cbflMln  der  18*  Sitzung,  In  üebenrlnstinwnng  mtL  dem  Kalne^ 

leb  Oesievrriehlseben  Voln,  aHgenelft  angfpsnunpne^  IMIO- 

■iiUn  imn  zu  iibcmelunen  •  wann  Aar  elnialne  Staat 

ceMMgen  grSsvdcnUsfetii,  dfs  Msst,  unter  elqatfni. 

Birtncbliessung  desl%st#n  U94  der  StIInde  danuf  antrifgt« 

Bond  die  Garantie  seiner  Veiftssing  Ubenebgie« 

3)  Die  Bnndes-Versanioilung  ist  beniren»  darauf  ziy  aobten« 
die  in  der  Bundes-Acte  Artikel  XU,  XIU,  XIV,  XVI  und 

X¥|[  den  eioseUien  StiHHen  zgrAnsfUluniag  vongesebriebenen 
^Mbuidun  Verhatnlsse  in  ErffUlung  gebracht  worden. 

4)  Dsrt,  W0  die  Ceqgross-Acte  ausdittcUlc^  der  9undef^ 
^nmmtmK  die  BerisbUgung  eonstttullDueUfOi;  A«getageiib(|i|en 


i 
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Kl' Bb^^Siüiig '  äl^  MiMh4«i  oü^r  CdiMMliolMMl  tPMfta'MMe^ 
welche  mit  den  Grundgeseteen  untf '#M  V<tfMg<lilg«ii*»&Ba»iM 
Im  Widerspruch  stOnde,  oder  für  die  innere  oder  äussere  Stcher- 
heit  desselben  geführlich  werden  (könnte  $  so  ist  die  Bundes- Ver- 
sammlung jxxt  Einwirkung ,  Behufs  der  Abstellung  dieser  Ver- 
legung, berufen. 

6)  Sttittigkellen  der  Deutschen  ftühd^Heder  uhW  steh, 
sind  auf  äeii  Grund  des  XL  Artikel^  der  Mddes-Acte  onbezwei- 
felt  der  Competenz  der  BuAdes-Versaminlühg  unterworfen. 

^  7)  Der  Bund  t^t  eheolMls  cdMpetdnt^^si^h  1nit>alleli  den 
G^imHMtett  i2U  lieseliKM^;  -«Mfrrtir^Dh  :M^  Artikel  VI^), 
XYin  und  XIX  der  Bun#e«.Aci^  beziehen. 


'. » t 
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:Mi  .' 


^  &c  .C!0ii>f>at;eii4^-fieatia^n)U}ag  der  Buo4f$8T  Versaflunr 
luiig  ifi4ea  ian^reja  Ang^i^egenh^iten  des  Bunde», 

w^iakro  PrUAftferiOMii  durpdVfttioiM  oder  gaaia 

CUM«!  J»^etr^fC9^<    . 

' '  Die  GMfifttfsÜhm  g^MMr,  «Me  siOh  dedfäüD  ^fsl  iRi^r  einige 
ält^enielüeV^Äs  lteiM  Wesen  eines  Staatenverefn»  und  #em  Vir- 
hlAtM^  der  Bltazeltaea  «u  flimi  >Regl^tiflg^n,>  so  wie  im  der 
Gesiikimthett  errtncnrfulietie  'GronMftze  eü  VerbreHen ,  rügende 
SItee %ü'Pi(sMkg TonBeseMtibseh  lit  Anfiii^ 4)rtfigen  icn  müsiien : 

'  '4)  Möi^ta  «ie  BuMieiSw  ^r  Cttn^ress^Actfe  flIlP  etKeeNM», 
ffir  €oi^Mioikefi  Mef  gaM^ '  Classen  BeSHwmttn^M  undtta- 
^(/MMh^eh  eMM[(t;'fl<lraiiiau«re  yonkiMiimfeii& BM^teteMMng d<r 
Bittdes-Versatbmlun^'  terbielialten  l^t ,«  so  huben  diese  alHirnngs 
ein  wohlb^rilbdietes'lleeM^  <^erett  BerHAfUj^g  bfel  denl  Blindes- 
te^'itn  Ailr^Qng  ztt  bringen,  iso  wife  A^itrl^e  md  Vbrschllige 
d^falls  iu' abgeben. 

-  $)'  tiitfäs«UM^,  ^  wie  gtioase  Goil^orvtiöfien  vmd^aa^sen,-  ktffr- 
nen  sich  dh  M^'Bbndes-yersafmniliing  wenden ,-  ^^eotti  ttM)  dIMMf 
ertilBinteti ,  in  d^^'BniMes-Acte  bestlittmten  OelHecbtiStaie,  oder 
ftlühe, '  weldie  ihneti  hl  d^^i^em  heMls  MisdHkftjWk  mi^ 


zu 

■odi  floi  fiwr  MNmi  &ilwick0liipv  ^ 
MMn,  Ycrletjci  werden ,  und  auf  4eslUfaiiiiver  an  di# UMiii- 
HR  K«taraw  »erlchliU  VwUMoipnn  Mm  AlMiUt  4er 
PCMdM  ÜMckiwevde  crfMgC 

})  Di  «er  BcerUT  4ar  v^tkm  Som tmimm  4cr  daidneii 
'hM^iiHHm  der  Blutea-AclexiuiGraiiteKekigtiit,  Mll«gt 
■tawäUl  Jade  Fi— iarlwug  der  BumämAenmmlut  to  die 
(HMRi  TiatolnfmttTrn  VerhSlUiiase  aoMerhalb  der  GtfUojeu 
ilwrfMmniT,  iBdeM  grOaden  sich  Jedach  aar  den  tUaa  der 
ftaiBi^Acte  die  fcigeadea  Ainaah«ra  t 

^  Weaa  darFaU  einer  io  RpcUaeaclMB  aiatreteadM  Justia- 
iirwiifcifiy  ader  elaar  dereeUbea  f telcli  xii  arhleadan  Ver* 
ffCTTMif  vaMTkoaUM«  SQiUe\  la  wiMa  dla  Baadee-Ver- 
fmatmt  ao  beft«!  als  verpBiektel  seya«  crwimawi»  lie- 
fiinkli  Bcaehwardea  über  wirklich  geheauale  adar  ver- 
vf%aie  RecMapBwa  aazunebnea»  uad  darauf  die  gericbt* 
lUeiBire  In  daa  efaielnea  Bundeeataataa  darcli  Ufa  Ver- 
zn  bewlrkea. 

dlaaer  GrandaaU  aiaer  Moli  vini^ft  B9  llegl  seUdge 

dem  ArUkelXU,  weleiM»  die  JaaU^pflOie  aach  drd 

ala  eloea   im  Dautaehea  Bunde  fealgeaelslaa 

fiffsadaato  aueapricbt.  Deaa  wenn  jede  Detilacbe  Aegtemaf 

▼ertaadea  iat^  drei  laalaa^an  aaauafdnea»  uad  la  dieser 

Äfft  Juattzpicce  au  gewShita»  sa  miM  die  soaat  jN^rttadele 

BeMhaygrdeflUiniag  lua  «a  latkr  bei  wkUkta^  4uaUzver- 

elalretea  kfiaaeB« 

I,  wie  bei  SUaiUsfcella«  zwiachea  4an  Aeseolea 

KB  Unlerlbaaen,  aacb  der  scbaa  in  ddr  filaften  var- 

SUaaag  voa  Balera  ceawtfbtaa  aebr  ridUllrea  Be- 

car  waU  de^lcbar  lift,  die  iaiara  Auba  des  Laadee 

il  dieaer  aack  die  aiigeiaiitaeBvbe  bedrobet 

weidca  aoUte,  m  bmim  aucb  aapb  Enekü^flmt  4er  coosU- 

nHJancUw  Iftttel  aod  W«e  la  den  heU'eflbBdea  einzelnen 

Slaalea  der  «esaamteBuad  aicb  berufen  dadaa^  zuaiZwecIce 

der  VenneidBag  eiaea  aokben  Ausfaruchi,  oder  zur  Wieder- 

bffaMtaH«  d^  berelU  gaCUudelea  BMba  in  fenMsseaen 

Wq^en  einzawMea    la  aokbaa  PäUan  tot  also  ebealUls 

Idesstaat  aUerdlwa  boAigt,  die  HOlfe  des 


'  '  ö)  W^n  (leHUMeHHab  ^ite«D«ttt»cBl^tt»tttid^8la4ts  gegen 
eine  nicht  zu  dem  Bunde  g^nme  ffe^ratig  B«MMrisde 
ttf 'fii&r^n  bat  ^  M  li^t^t  sic^zwäor  nÄt-^Mrselliei^^icbt  un- 
MtteiMi^  m  dfe  BnMe^VißirsaAnntatig,  ^dmi  an 
LaAJteiffierrri  äu  weritferi',  Und'  Öes^n  Yenv^iidang 

Weiin  JMoch  dieser  letztere  -die  Aundes-VersaiBinliiiig 
selbst  um  ihre  Venvendung  M(  def  auswSrtl^  Vlefflermag 
'  er^drt  ^  *  sb  fsft '  dieselbe  ^  Palls  Me  tlte  Besehw^^  flr  ge- 
grflttttef  erkennt,  zu  efner  solchen  Verwendung  b^reditigt. 
'  ^d)  Als  eine  natOrRcIife  Folge  von  der  hierbei  MnH^teDden 
R^pröcf tat  1s(t ,  Im^li«  eine  ni^t  fSUftemBufid^  gdi8- 
i^de  Itilicht  m  YerwfiMrin^'  tte^  Bundestags  in'  einer  Ange- 

•  le^enbeit,  weldile  einen  ikündesbUiat  betrifft,  nachascht,  die 
'   ^  Bttndes-Yersafnmlung  2waP  Un  Allgemeinen  zu  einei'  solcAeo 

Verwendung  berechtigt,  Jedoch  Vä  ieta  Maäde  dass^  '  - 

•  '  •l)^Wenn!'*ihreVerM'emlnng  wegen  einer  Beschwerde 

Islner  äuswSlrt1^eiJi"M adit  gegeii  «tnen  UnterChanen  eines 

*  Snnldesstaats  naii^hg^ti^he  wiiM  ,  sie  selbige  der  Re^ 

tkdä  ab-  und  di^  Sache  lediglich  auf  ^eä  Landertierni 

'         '  lUeses  Unlelrthanen  zu  Verweisen  hat,  ilni  nur  fWls  von 

''  ^diesem '  die  AübStfe  lUeM  efM^,  m  daim  geeigneten 

' ^Slleii  die  Ini d^m  IIv ArtikM  derBuiides^ Afete'voiige. 

zeichnete  Art  ihres  Benehmens  zu  b^badtiea  hat. 

M    : . .  «Jiy.iip^rettn  Bire  Verwendung  wegen  eine^^  Beschwmide, 

1'^  '^'^'Wt^dkeeineanswKrtige^MaeHtttnäiKtelbarg^gendeflBim 

*  '  '<^i«es^täatitelbst  erhebt,  oder  ih  dei^  AbMCiht  nabiigtsueht 

''  '^  '  -lim,  BDI  dftseh  8taist  üürEtitdagitbg'tttf'Mäi^- Wider 

'   - '  I*     sfe^^bobenen  Ansprach  zd  bewegen  j^M)  iblHHi^ Bundes- 

'•' '  * ¥evMhmtog %Wai^ befugt;  iMfeMnabtOeia,  UM'wenn 

•  '^' '  VM(  bteidea llietten Ihre  Ve/mttWlnng  ang«n(n^ 

' ''  ^  'ütt^b'dleMi  eintretjein  zii  llässeil.'  W^flie^geherideifteftlg- 
'  >*  '^  ni^hat  Ski  Jedocb'inAibseRufng^WeMäBmdesBtiiits  nur 
' "      diUin'rWeM'sie  durch  ilfe  in  dehi  IL  Artikel  Aer  Bundes- 
< ' '  'Aeie  tok^gfeeeksbiibte  OiHibdre^  fliftis  Benebmeni^  daz« 
''^bereehilglti»^  vefhnlasstfrfi«.     »        ».li  .:n  »  i». 
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{.f.  faMr.  IL  £«flipeteBz<*Be8tlBMiiBK  der  Bub- 

ttn^WeT%mmm\uug  in  iea  iassereft  Verkllt* 

■Itsea  des  Deutsclien  BuBdea. 

JeütaeMaad  enebOM  seil  4em  gescVkmwnmk  BBBde  wiedcv 

ii  fffMT  «oanBOMM  bIb  ÜBeki,  nBeh  aHea  AltiMtai,  BacMeB 

mi  VcriMihMuitM,  weiche  die  Bontes-Aete,  dor  BochHaiM, 

GcMirtSlHi  denettcB  des  Bude  beüegea,  mmik  Ib  «HeB 

Icd^Biga  oBd  FUeB,  die  sM  lileraacb  efi^bea. 

HP  lAere  AnweBdOB^  dieses  GniBdsalzes  Irielki  xwar  der 
BevMln^  der  in  ArUlLei  X  lienerkten  organischeB  Gnin4ge- 
9dtt  mA  BBricMimgeD,  Ib  soEem  die  aoswirtigen  VerMOtBlsse 
fi  ieuOkta  fldtgeli8ren ,  TorbehalteB.  Wie  Indess  seliOB  im 
A^cnelBeB  sicli  aus  dem  obfgeB  Gruadsalze  ergfebl,  dass  der 
Bealidie  BBBd  in  s^nea  Insaerai  verfiissongSBilisstgen  Vertilli- 
dteB  #c8dbeD  acttven  und  passiveB  BeziebuogeB,  wie  Jede 
»dm  IMe  and  miabhSiigige  Maclit  liat;  so  ergiebl  sieli  audi 
wm  seht  die  Conpeienz  der  GeerhSflswiifcsamlLeit  der  Buades* 
Venuualmg,  als  des  im  Artikel  IV  xu  BesorgBfig  der  BoBdes* 
AagdegcBbeit  benireaen  acuten  Ceatralpankles  derseUieo,  wesr 
Wb  die  Gaoariaslen  aaf  den  bereits  in  BeratliUBg  gesteWd« 
EüwvfzflBcgiittnuig  der  ausuvirtlgeB  VeriiiMnisse  sicb^esle- 
te  za  UtoBeB  glaabt. 

$.  7.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Dt  die  isBiirte  Bearbeitung  dc^  CoBipeleBt-£r0i1eniOg  noth^ 
■BBgeüHilt  bieiben  nniBS,  so  wire  ausdrikkUcli  den  oben 
b«BladiteleB  DirecttY-NoraMn  beiasutttgen«  dass  wenn  in  einem 
ader  dem  aaderai  FUie  die  Competenz  der  Bundes- VersaauBlUBg 
Boeb  zwelMhalt  seyn  sollte ,  der  sdtber  beobachtete  natOrUcbe 
Aasüeg  vivbdialten  bleibe,  die  ABgelegenbeit  zur  Inatnictions- 
BlBfealBas  ZB  verweiaefl. 

Scbluss-Antrag. 

Der  TOB  der  bohen  Bundes-Versanunlung  der  CeoMnisakHl 
Aufirag  ist  nach  seiner  Form  und  Wesenheit  vorzügllcb 

aar  froTisorisehe  Anontnnngen  r&cksichtlich  der  Comfietenz 
te  Inndeslags  g^ichtet ,  «od  soll  die  definitiven  oicantschen 
'MiBuniBgeB  TerbereileB . 
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'  Da^^  die -Ittti«e9-Act;6  die  Gnlmtoi^  tndiAodtiiittli^ln  des 
flii^  O^tlts<$l)lor»d  gesclitossenen  Bunde»  entkUt^  dmübar  AnA  Alle 
einig ;  aber  eben  so  eilceinien  anieh  vmM  Alle  iDsgesaimnt ,  dass 
Ffimm  vnd  freia  StMte>  so  wie  die  Nation  itte'rhaupt,  gMdieo 
Atisprach  aitf  ^e  oi^nfsclie  Viriteiiduflg  dieses  BiuMles  haben. 
M  ttm  Aer  Anftfiag  der  Coaimiasi«  Hir  Jiei  der  BeiMkttt«  an 
M^fbars^n  den  Mangel  zeigte,  uiid  in  mehreren  Verzwei^UBgea 
fühlbar  vorlegte^  weicher  von  einer  solchen  fsolMen  BearbetUwg 
Antrennbar  ht  \  so  hat  die  Commission  die  natürUdiale  Vcffinlas- 
snng,  der  gesammten  Bundes- Vorsamnlong  den  Wunsch  iini 
das  Bedfirfniss  angelegentlich  vorzutragen :  dass  die  planmSssige 
EfSrtermig  und  ErgShizuag  der  finndes-Acte  nicht  aufs  Unbe* 
stimmte  verschoben  werden  mtfge. 

Sollten  bei  d^  dadurch  veranlassten  fiearbeMmtg ,  imseft 
Ansichten  auch  in  zuflClUgen  Bestimmungen  versditeden  aeya, 
Und  gegenseitige,  It^irottthige,  IteundschaflUehe  AuagMclmiBeB 
eintreten ;  so  wird  doch  itn  Wesentlichen ,  ym  es  ^ne  teste  fle^ 
grUftdung  des  Deutschen  Bundes,  seine  SleiieniBg  vwi  Innen  und 
von  Aussen  gilt,  nur  E  i  b  Wille  alte  so  beseelen,  wie  wir  ubschi 
!2eftgenossen  und  der  späteren  NaohkemmeMeball  iür  ihr  WoU 
und  Wdie  verantwortMch  bfdtken. 

■  ^  • 

Umfrage: 

Gestenreich:  trSgt  darauf  an,  dass  dieses  Gutachten, 
vorbehdltfich  der  hAetölier  eiaaBugebciiden  lastruetioinen  uod  der 
AbSnderungen  oderZusälse,  wehstie  ansVeranlaasuflg  dersetken, 
bder  son^  mittelst  anderweHen  BescUusseis  einva  getroffen  wer- 
den IcSnnten,  einstweilen  als  verbindlich  unter  sKoMitUeiMo 
Btmdesgliedeili  aneriLamt  werde. 

PreasseB:  tritt  Oeslerreieh  bei. 

Baiern:  nimmt  keinen  Anstand  den Xonmissioo^NBOk- 
ten  Über  die  provisorische  Festsetzung  der  Competenz  des 
Bundestags  Mzustimmen ,  und  glaubt  hierbei  nur  Folgendes 
eitanem  zu  mtissen : 

Zu  §.  1  am  Ende: 

Wenn  hier  die  Eintiieiiung  in  die  inaenen  iiod  losaerea  Ver- 
hältnisse angenommen  wird ,  dürfte  aneh  d^  «rilMSitedMn  Ver- 


/ 
219 


ZwKk  des  iMdcs  in  Anipradl 


Zu  §.  3.  Nun.  t: 

üMk  t^niwilMgin**  Mrfle  daxiMchallCB  ieva  i  t^aach 
iv  Nilv  ies  M— ictvertrugg  uad  sdoer  Zwecke**  m  eiii*» 


Zu  Num.  4: 

Dieser  Punkt  scheint  einer  näheren  Bcstlnunung  zu  bedOr- 

reo,  4a  skh  bei  der  Allgemeinheit  des  Satzes ,  so  wie  er  gefasst 

^  kaoii  irgend  eine  polizeiliche  oder  gesetzgebende  VerrTigung 

flaes  einzelnen  Bundesstaats  denken  Ik'sst ,  auf  welche  nicht  die 

Benthaiig  d«j  Bundes- Versammlung  ausgedehnt  werden  künnle. 

Audi  durfte  in  dem  zweiten  Absätze  dieser  Nummer  beizu- 

««tttÄ  gevü:  ,yOder  solchen,  welche  einzelne  Staaten,  well  Ihnen 

ZQ  dencD  Aosfubning  entweder  die  Kraft,  oder  aber  die  nOtbigc 

Eumillig^uiig  anderer  Staaten  mangelt,  an  den  Bundestag,  als 

te  taogiidisten  Centralpunkt  ftir  Unterhandlungen  Ober  Deutsche 

Aagdq^enheiten  bringen.** 

Zu  §.  4.  Num.  S: 

Hier  durfte  anstatt  des  Ausdrucks : 
„den  einzelnen  Staaten  zur  Ausftlhrung  vorgeschriebene 
9irentnche  VerhÄllnfsse** 
«fettfirtier  gesetzt  werden : 

„worüber  die  Bundesstaaten  In  der  Bundes-Artc  ArlBccl 
Xn,  Xin,  XIV,  XVI und XVm übereingekommen  sind." 

Zu  Num.  5y 

Bleser  Satz  mSehte  dahin  ntlhcr  bestimmt  wcrtlen,  dass  »Wi 
iellaides-Versammhmg  durch  Einsichtnahme  der  tfterdfe  Be- 
dteser  Gereehtsame  durch  die  einzelnen  Staaten  gege- 
Gesetze  von.der  richtigen ErfOllung  der  durch  sie  weehsi*- 
Aemenmenen  Vertiindlfchkelten  zu  überzeugen  habe ,  die 
AimtMuflg  der  gegebenen  Gesetze  auf  die  einzelnen  PKBc  Bim 
*»  Affirtnen  Regfenmgen  überlassen  Meibe. 

8fe»e  wenigen  Bemerkungen  ausgenommen ,  welehc  dtuY^i 
^^^^ncftfg«,   flrefttütliige ,   ftetmdscbaftitche  Ausgleidnißgeft 
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iel(At  IhreBiMHpiiig  IMen  kttimcB,  tritt  inaii  daft  ComriMloBs- 
GiAacliteii  voUlQoitanfeii  iübl  tnA  flolet  sich  veiffliehtet,  die  Ha- 
mühungen  der  verehrlichen  Mitglieder  derselben  dankhar  anzu- 
erkennen ,  durch  welche  sie  es  zu  bewirken  wussten^  dass  der 
voiteset^te  dopjpelte  Zweck  der  UnabhSngtgkdt  und  Ihiv^elz- 
barkeit  dfer  einzehien  Staaten ,  und  der  begründeten  Reebte  ier 
Deutschen  Unterthanen,  zum  allgemeindn  Wohl  In  heiHMringeadem 
Einklänge  erreicht  werde. 

Kttnigreicb  Sachsen:  Unter  Vorbehalt  der  etwa  mir 
zukommenden  Gegenbemerkungen  meines  Hofes ,  in  BetrelT  des 
in  Antrag  gebrachten  Beschlusses  über  die  provisorische  Fest- 
setzung der  Competenz  des  Bundestages,  trete  ich  demseUton 
unter  zu  hoffender  Genehmigung  bei. 

Hannover:  Diesseitige  Gesandschaft  trete  dem  Vorsclilage 
bei,  die  in  dem  in  Frage  stehenden  Gutachten  enUialtenen  Grund- 
sätze so  lange  als  Norm  anzunehmen,  bis  die  EiidSrungen  der 
HbTe  eingegangen  seyn  werden,  wie  sie  denn  dieErkISrung  ihres 
Hofes*  desfalls  ausdrücklich  vorbehalten  miisse. 

Württemberg:  nehme  den  Commissions- Antrag  der 
Competenz-Bestimmung ,  sowohl  für  eine  provisorische  als  eine 
bleibende  Feststellung  derselben  lediglich  ad  referendum. 

Baden:  wie  Sachsen. 

.  Cburhessen :  nimmt  den  Antrag  ad  referendum. 

Grossherzogthum  Hessen:  ebenfalls  ad  refereBdum. 

Dänemark,  wegen  Holstein  und  Lauenburg:  ad 
mi^JTa  für  die  provisorische  Annahme  des  Gutachtens,  bis  Inner- 
halb der  kürzesten  Frist  die  Genehmigung  des  Hofes  darüber 
eingeholet  worden. 

Niederlande,  wegen  des  Grossherzogthums 
L  qix jß  m  b  u  r  g :  Da  ich  ni<;ht  die  Ehre  gehabt  habe,  JMQtglied  der 
beiden  Couiissioaen  zu  seyn ,  so  gebütart  mir  um,  so  uaMta-^ 
gener  4ie  aögenehme  Verpflichtung,  Billigung  und  Dank  aiwm- 
sprechen. 

Sie  haben  sehr  recht  zu  sagen ,  dass  die  Competens  nlehts 
Wderes  sqy,  als  unser  Beruf. 

Die  Bundes- Acte  selbst,  mit  den  sie  ^läuternden  Voracleii^ 
die  Oesterreichischen  Erölßiungsreden ,  die  .fintwicketang  der 
^fftenfblge ,  und  dieses  einhellige  Gutachten ,  das  so  wenig 


WMmRrocb  Soden  wird,  entkatten  b^rell»  eiB  vallaUtodiges 
Sfrtett,  ebi  Gttrpus  doctriiiae,  nach  den  BadurfldB8«ft  dor  %ett« 

Die  wesestHelistailHiig^,  der  Perm  and  dem  Zweck  oa^k,  sM 
.tan  ohne  besonderes  Gerfiosch  bereits  voUbraebl,  «nd  von  die- 
MB  Prwisinfsdien  zm  Oif^anlsm,  zur  detattiven  Urkunde, 
fcfeetaH  iBir  der  Sohrltt  idobt  schwer. 

Die  answiMiKen  Angelegeabeiten  sind  im  Begriff  wstSodiK 
Mgesteüt  tXL  werden.  .        ,        . 

Das  krl^;^sctae  Zeitalter,  die  Bewaflkiung^  die.  ioh  noch 
Sbenll  sdie,  hindert  mich  zu  klagen,  dass  dieser  (iegeastand 
oodi  wartet. 

Udier  tfe  innere  Sicherheit  drucken  Sie/ sich  nadidrttcklich 
aas!  Und  die  haben  Unrecht,  denen  voluminUse  Urkunden  lieber 
sind,  als  bändige  Zeilen. 

Was  die  constituUcneUen  Angelegenheiten  betrifft  >  so  war 
idi  als  PMitIker  beruhigt,  da  ich  den  4.  und  5.  ParagFapben 
Ares  Catacfaiens  vergUch  und  vereiiilgie. 

Am  meisien  haben  Sie  aber  dem  strqpgen  BedQrAiiss  durch 
die  EntwidLeluiig  eben  dieses  5.  Paragraphen  entsprochen  f  wd 
ich  sage  Dmea  nicht  nur  als  bevoUmäcbtIgter  Minister,  son4?m 
andi  als  Borger  und  J£ddmann  dieses  grossen  Gesamaitotaats 
und  ab  FaflailienTater  meinen  grossen  und  wahriiane«  Itaftk. 

Vorerst  wflillen  Sie  mit  besofiderer  Klugheit  sehr  zweck* 
Bissige  Worte,  indem  Sie  der  mSj^lichen  Fülle  der  Souveral- 
aetat  der  einzelnen  Bundesstaaten  dert  eüwübuen. 
Diese  Soavorateetift  seit  also  In  ihrem  goüzctt,  deigesftatt  nMigU^ 
eben  UmMog  bleiben.  Aber  m  wie  ich  mir.unaere  Staaten  ,ni<)h^ 
itee  die  Fürsten  denke,  so  noch  wonfgee  dieFilfsteQ  obued&e 
Staaten.  Audi  dieser  B^ff  der  SouveraiaetSt  amltasl  sie  b^de» 
mid  ist  nur  auf  diesen  Zusammenhang  aBWendbor«  : 

Zu  sagen  oder  za  glaaben ,  dass.  Napoleon  4ea  Fürsten  die 
Sauforaiiieüit  perslMich  yeiüehen,  mit  anderen  Worten:  sie 
ZQ  Despoten  gestempelt  habe ,  was  hiernach  andere  Urkunden 
helMIgt  iMben^  sirilten ,  ild  unsem  Fifarstea  nlAt  oin  zu  beb^uv!- 
ten  und  zu  Süssen,  sie  würden  selbst  errttthen;  soAd^cp.^  n 

warde  linr  ein  irrilitettdier  Vidksglaube  und  eine, «effOirliche 
Walte  der  SiBrer.  Dem  begegnen  Sie  Uer  auf  eioe  weiae  wd 
heüsame  Art. 
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Biagleidi  frinnmi  fite  iurfl  die  VMLefMMtai,  ^IM  cto 
Sfstedi  dir  IsoliniDg^  des  Bif^enwlliciii ,  ubiMMhI  mift  tat 
airigeii  ZuMOBnieiiliaDir  ^^  Dlqs^)  in  dten»  BoDdwf^Ultiiiss 
nteht  platzgreilücli  sey. 

Demi ,  was  hob  Aoeh  die  gan»  Bimdesouterfe  beUMt  iMd 
eben  den  Zusammenhang  der  Dlnge^  als  waA  dem  cadltehea  Frie- 
den die  Nordamerikaner  sieb  besser  m^ganisireii  wotttes,  enann- 
ten  sie  eben  wohl  einen  Ausschuss  der  Compeleiiz;  mdWasUAg-* 
ton,  unser  grosser  Zeitgenosse,  war  fiir  Vifginlen  JllUgliad. 

Als  sie  ihr  einhelliges  Gatachten  dann  Übergaben,  schrieb 
er  noch  selbst  am  17.  September  1787 : 

,,Bs  Ist  angensdkelnitcb  unthanlieh  bei  der  fBderattvüii  Ver- 
fbssung  dieser  Staaten ,  Jedem  alle  Rechte  Independenter  Seil» 
veraineläl  zuzugestehen ,  und  dennoch  für  das  Interesse^UBd  Hett 
aller  zugleicb  Sorge  zu  tragen.  Audi  Individuen,  die  Ach  In 
Gesellschaft  begeben ,  müssen  einen  Thell  der  Frettiell  au^dicB, 
um  das  Uebrige  zu  bewahren.  Die  GrSsae  des  OpAsrs  muss  von 
der  Lage  und  den  Umstanden  und  von  demZwecli  aUiäBgig  seyn, 
den  man  erreichen  wUL  Es  ist  zu  Jeder  Zeit  aebwer,  mit  Ge- 
nauigkeit die  Linie  zwischen  den  anikugebendiHi  und  den  u  Ue^ 
wahrenden  Gerechtsamen  zu  ziehen.  Und  bei  dieaem  Anlaas  war 
die  Soiwterigkelt  noch  vermehrt  dureh  einen  so  grassfeo  Unter- 
schied  unter  den  Staaten  selbst,  in  Hücksiehl  ihrer  Läget,  Aus- 
dehnung, Gewriiahetten  und  Partlkular-Interessen.'^ 

„In  allen  unseren  DeUberatlonett  fassten  wir  den  Gtsldit»* 
l^kt  Jbst,  was  uns  flir  Jeden  Sehten  AnMirikafter  das  strengste 
Brfbrdemtss  scheint,  die  Befestiguag.der  Union,  wodundi  noMre 
WohlAihit,  GlUck,  Schirm  und  vleUeicht  Natieiiai*.Bxiatena  b»^ 
dingt  werdm.  Diese  so  wldiUge  Betrachtung  beweg  Jeden  «ha- 
zelnen  Staat  minder  hartnäckig  hei  Dingen  von  gerin^erier  JBr- 
heblicMceft  zu  seyn»  als  man  wohl  saust  httte  erwarten  aollea.^' 

I<fli  «ordere  Jeden  unter  Ihn^n  anf,  aneh  nur  eine  Zelte  4lee 
Welsen  zu  finden,  die  Jetzt  auf  uns  nicht  paasend  i^b're,  bei 
jedem  anderen  grossen  und  nothwendigen  UnteraeUed  der  Stu- 
tenArm. 

*  Ich  Mn  aus  Pflicht  um!  Ueberzeugwng  mnnanehisch'  gealuit  $ 
um  sflr  monarchischer  vnd  fBrsttioher  In  DoilscUaml^  weil  unseve 
Staaten  Ihren  Bestand  grSsstentheiis  den  Berechtigungen ,  den 
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Bffdtkf  4011  VcnriBriwvni^  4ci  ÜMriNHKnt 
«ch*rtti«Mlik»erFliftteo  zu  dank«  hakea.  Nkito 
M»vciiprMesTM4crMkteten  WickUgkatt,  dMSBOicre 
Nnki  ii  C«M|iieB  JeMi  AepuhUkaBero  nicht  uckslcken; 
«icihk«! VW  JkMü  ih»  aie  XU  OkertreSeiL 

kk  Mi  alm  aw*  alt  im  AAlrag  der  eUMlweUifra 
kcHv«k«MQ  eiBventajitai» 

Grmlerioglick  iioA  üerxoglUk    SIekalacke 
■iifer:  wklUuigfUiM  Sackten  und  Hamiov^. 

trioaschweig  und  Nassau:  Unter  Vorkekall  der  wd- 
<MAtlhBs,  oack  eingekalter  Inatractkm  fiker  das  Coniiala- 
*»teKlleo,  tritt  man  deiUcttlgen  Stiaunen  kd,  welcke  skk 
MrentscUedeo  haben,  dass  die  darin  entwickelten  GnmdsStza 
>k  Uta  ab  Norm  betrachtet  werden  mSgen. 

Meekleabarg'-Schwerin  und  Strelltz:  stimmen  Ittr 

de  Amhnedes  comnaissarischen  Gutachtens,  unter  vorbdMlte- 

«rfioestn^pog  der  HSfe,  um  durch  die  darin  anl^telHen 

^"iB'^&e  dae  provisorische  Norm  fUr  den  GesohKIlsbetrif b  des 

"■■'^^  aar  eine  iMsUmmtere  Welse  zu  erhalten. 

Itlsleia-OldeBburp,  Anhalt  und  Schwarzburg: 
^Inmtthwdf  uaä  Massau. 

Bokenzollerm^  Lleektenslalnf  AeusSt  Scliaum- 
*>r?-Lip»e,  Lippe  ud  Waldecki  vorMiattllch  der  Cr- 
^^tt?«  und  Bemerkiingm  der  Mtotastien  ComnitteiiteA  Ar  die 
^^Atflge  CfilUgkeit  des  Vorschlag,  US  nAsM  kiatnietkNi  etn- 


Ofe flMen  Städte,  Lübeck,  Frankfurt,  Bremen  und 
C^vkarg:  Die  frSMilIcke,  in  dem  CwunUskms»  Gutachten 
^(^  pmifloriscbe  Festsetzuof  4er€(nn|)eieAz  desBundestags 
^^lUoie  btwiektfinng  lielkn  etoe»  sehr  sckktjliaren  Beitrag 
^  fnUetzong  der  organisdhen  Ünricbtungen  des  Deutschen 
^^1  der  mit  dem  leUuillesten  Danke  erlcannt  zu  werden 


Icr  Gesandte  der  fireien  Stidte  nimmt ,  unter  gehoflier  Ge- 
''^**t«Bg  seiBff  Herren  Committenten  keinen  Anstand,  den 
^hBniMgep^  dasa  Ma  zur  Binlangung  der  Instructionen  die  In 
^  («tackten  ausgeführten  Grundsitze  einstweilen  zur  Norm 
^MMchlen ,  belzutrelen.  Die  in  dem  §.  4.  Num.  4  des  Gut* 
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aichtehs  gedachte  B^rleMigung  eonflUtiUlQoeller  AngiliVBiiiMlIni^ 
eiiiiSIt  aus  den  Worten  und  aus  dem  Sinne  Mr  zuBMebatoQ«rik 
angefiibrten  Congress-Acte,  bestimnende  ErlKttiennf. 
"*  Praesidium:  Die  Mehiteit  der  Stlmmon iudie  fiir  die  fio- 
visorische  Annahme  der  In  dem  Conmüslon^-GutaebieB  mlhalte- 
nen  Competenz-BesUmmnngen  ratseUedan ;  es  ergehe  sieh  alM  d^ 

Beschlnss: 
'  Dass  das  von  der  Commission  vorgelegte  Gulachtonüher  die 
Competenz  derBundes-yersammliing.ebiskwellenateProvisociim, 
bis  zur  definitiven  Festsetzung  derselben ,  auch  unter  V oitehalt 
der,  nach  eingegangenen  iBstructlonen  oder  etwa  sonst  zute- 
schliessenden  Abänderungen  oder  Zusätze,  als  verbindlich 
nommen  werde. 


ä)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes  -  Ver- 
s^ammlung.  Bd.  III.  S.  174—187. 

Die  näheren  definitiven  Bestimmungen  über  die  Competenz 
der Bundes-Versammlung  s.  Inder  Wiener  Sc-hluss-Acte  von 
15.  Mai  1820,  Artikel  IX  u.  f. 

b)  Im  §.  3  steht  Artikel  XVI,  nicht  VI.   E^  schetel  anch 
hier  der  Artikel  XVI  gemeint  zu  seyn ,  wenn  man  die  RnMk  des 
gegenwartigen  §.  4  damit  In  Veihindong  bringt   . 
Vergl:  J.  L.  Rläber,  Quellen* Sammlang  z,n  dem  öffenllici^ea 

Recht  des  Tentsehen  Bandes  (Erlangen,  1830.  8.  —  Forts^tsiuig, 

liiangen,  1833,  8.)  S.  238. 


$.  auch: 

J.L.  Kliiher,  ölTentliches  Recht  des  Itatscfcen  Bundes. oMl  i^r 

Bundesstaaten.  §.  117.  Note  a.  - 

'  H.  C.  Preih.  v.  Gager n^  mein  Antheil  an  dor  PqPttk  (6  Thii^ 

Stuttgart  und  Tübingen,  182»-i845,  8.)  AbMi.  UI»  &  80^iV7. 


f 


ItNilita  tt«  4m  Vtrtagug  4m  liiiat  •  Var- 
laBBliig,  ?•■  26.  Jni  1817. 

k  ier  aekt  und  dreissigsien  SItzuog  am  26.  Juni 

lM7-)l«re  daa  Prlttdlum  den  EotwurT  dnet  BeschhiMes 

itar*H»iar  Hentdtang  «iBcr  Bundeit^rs-OrdiHmg  zu  Irer- 

M»  inflMrl0ckc&  AoardMBgen  Ar  deo  Fall  eioer  zu  be- 

tMmeuku  Yrrtagimg  dieser  Vcwammhing  V4ir, 

OfrsHbe  wurde  vartesea  nnd  ehiheilfg  genebmlirt ,  daher 

Beaetalots : 

Die  DeiüAche  Bundes- Versaamüuog  bat  lOr  den  Fall  einer 
AkcacUiesaenden  Vertagung^  einstweilen,  bis  zur  Herstel- 
kiag  aacr  Bundestags  -  Ordnung ,  folgende  provisoriscbe  Anord- 
'^la.  als  ihresi  Standpunkte  und  der  Ihr  obll^enden  Besor- 
gng  ia  Bundesangei^enbeiten ,  aucb  der  Berlcbttgung  der 
'i'zdneQ  bei  ihr  zu  veriiandelnden  Geschäfte  entsprechend ,  be- 


>)fiasBaAdeatags-Prlaldiujnund  diePrIsidUl- 
Kanzlei  werden  als  fortwährend  im  Amte,  daher  auch 
^  EiAreichungs-Frotokoil  inuner  als  eröffnet  be- 


2)  Der  prSsldirende  Gesandte  wias  Jederzeit, 
«  abgeht^  als»  aiieh  bd  eintreleiidsr  Verlagiu«  des  Bon- 

'BM^pi,  dnen  andern  Bundesgesandten  zu  den  PriMdlal-Ge. 

"^^BfceiisQhstitairen. 

n.  15 


^ 
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3)  Nebst  dem  Präsidial  -  Gesandten ,  oder  dessen  Stellver- 
treter, müssen  Jederzeit  zum  wenigsten  zwei  Bandes- 
gesandte sich  am  Sitze  des  Bundestags  befinden, 
welche  Jedoch  nur  einzig  dazu  im  Vereine  mit  dem  PrSsidlal- 
Gesandten  sich  zu  versammeln  haben : 

a)  Um  in  Kenntniss  der  Eingaben  und  Geschäftslage  eiiialteo 
zu  werden  5 

b)  Um  mit  dem  Präsidium  wxk  eimessen,  ob  ein  dringender 
Fall  vorhanden  sey ,  welcher  die  fHihere  Einberufting  der 
Herren  Gesandten  erheische.  Tritt  dieser  Fall  der  Elle  ein, 
so  wird  die  Einberufung  durth  im  pclsidl^^d«»  SestndlM' 
geschehen;  und  w^e  der  Präsidirende  selbst  abwesend,  so 
hat  dessen  Stellvertreter  ihn,  er  selbst  aber  die  Bundes- 
gesandten  von  dem  Orte  aus,  wo  er  sich  aufhiOt,  alsbald 
zur  RUckkehr  einzuladen ; 

c)  Um  im  Falle  der  Yerzugsgefahr  die  etwa  zur  Instruction 
eines  Geschäftes  nothwendigen  provisorischeil  BtuM- 
tungen  zu  treffien ,  alles  and^e  aber  der  Bundesviersaiiiai- 
lung  zu  überlassen. 

Es  versteht  sieh  übrigens  voa  selbst ,  dass  alle  In  Frankflirt  an- 
wesenden Herren  Bundestagsgesandten  an  diesen  Geschäften  des 
sonach  aus  dem  Präsidio,  oder  dessen  Strilvertreter^  und  sämmt- 
liehen  anwesenden,  allerwenigstens  aber  aus  zwei  zu  wählenden 
Bundesgesandten  bestehenden  Vereine  oder  Ausschusse,  Theil 
zu  nehmen  berechtigt  sind,  somit  von  selbst  zu  demselben 
gehöYen. 


4)  Die  Auswahl  derjenigen  zWei  Bundesgesandten ,  welche 
hei  diesem  Au'schusse  zu  verbleiben  sich  verbindlich  zu  inachen 
hätten ,  geschieht  durch  vertrauliche  Einigung  derselben  unter 
sich ,  wobei  Jedoch ,  erforderlichen  Falls ,  die  Stimmenmehrheit 
entscheidet  Reiner  der  Bundesgesandten  kann  gegen  seinen 
Willeil  zweimal  unmittelbar  nach  einander  dazu  verbunden  seyo. 

5)  Wenn  vor  der  Vertagung  Vorbereitende  Commissionen 
ernannt  sind ,  so  kann  Jene  die  ungehinderte  Fortsetzung  Ihrer 
Arbeiten  nicht  bindern. 

6)  Nach  wieder  ^rttffltetto  Bundestage  hat  der  Aussebina 
eine  Anzeige  seiner  «eitikertgen  et^lgen  GeadMftstiiXtlgkeit  m 
iii>ergeben. 
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T)  Vir  ctaCieteate  VotiCU«  wird  Jedeoyd  «erZcttponkt 
4ff  cnta  flbBilehai  Stzang  festgeflelzt»  1d  wetdieni  tfch  4er 
taiBriV wiederio ▼enouMiii kat  ^) 

i)  Vci|}:  Protokolle  der  Deatschen  Bandes -Ver- 
ubmUbs.  Bi  m.  S.  aD4.  909. 

ft)ÜKMo4ir!eatioBendi«efBeflehln8ses  i.  inderfolfen- 
4ei  üiBier. 


■^ ^"  ^ 


I*  « 
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■odification  des  BeschUssei  itm  26.  Jud  1817 
tber  die  Vertagiig  der  Bildet •VeriaBBliig, 

aigenemmen  dirch  VereiiibariBg  VfB  20.Sep- 

tenber  1819. 

In  der  fünf  und  dreissigsten  Sitzung  am20. S9- 
tember  1819  schlug  das  P  r  S  s  i  d  i  u  m  In  Bezug  auf  den  fiberlie 
Vertagung  des  Bundestags  in  der  38.  Sitzung  vom  Jahre  1817 
gefassten  Beschluss  folgende  Modifieation  vor:  *) 

Der  in  gedachter  Sitzung  gefasste  Beddüuss  über  die  Verti- 
gung  des  Bundestags  rSumt  den  hier  zuriickbleib^iden  Gestnllei 
bloss  ein : 

1)  mit  dem  Pr&sidio  zu  ermessen ,  ob  ein  dringender  FUl 
vorhanden  sey ,  welcher  die  Mhere  Einberuftang  der  Herrea  Ge- 
sandten erheische  $ 

2)  im  Falle  der  Verzugsgei^r  die  etwa  zur  InstrucUoD  eines 
GeschXfts  nothwendigen  provisorischen  Einleitungen  zu  treCn, 
alles  Andere  aber  der  Bundesversammlung  zu  fiberiassen. 

Dies  scheint  gegenwärtig  nicht  hinreichend  zu  seyn,  wo 
eben ,  im  Augenblicke  einer  Vertagung  von  einigen  Monaten, 
wichtige  BeschlQsse  gefiaisst  werden ,  von  wdch^  sieh  belnike 
mit  Sicherheit  voraussehen  ISsst,  dass  sie  manche  Einwlrtcungeo 
der  Bundesversammlung  nothwendig  machen  dfirften ,  die  zwar 
nicht  wichtig  genug  wSren ,  um  eine ,  allemal  sehr  bedcaiküehe, 
iriihere  Einberufung  der  Bundesversammlung  zu  veriOgen,  aber 
auch  nicht  bis  zur  WiedererSfltaung  aufgeschoben  wmlen  Uno- 
ten,  und  doch  mehr  als  blosse,  zur  Instruction  eines  GescUtfts 
nothwendige ,  provisorische  Einleitimgen  erheischen. 


r 
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Ufa  M  iMOB^CTlwit  Bit  4eD  neuen  VerflgQBgfn  Iker  4ie 
EiealiiiMMMU«  ud  irtt  denen  iber  dleCentnl-ONHiiflilon 
ArAL 

Alf  dMr  nnfcien  Seite  naclit  die  aehon  veral»redele  Maas- 
rqpi,  im  jeder  abreiMide  Gesandte  liter  einen  Snlietitoten 
eiM&Miiralfc,  Hrfiider  bedcaldicli ,  wenn  fflr  diesmal  und  oiine 
CwwfffWT  tea  liier  anwesend  Melkenden  Gesandten  In  dringen- 
ici  nicB  etwas  nehr  eingeriOBt  und  die  Sache  etwa  so  geltast 
wMe: 

ta,  wenn  in  Bezi<*nng  auf  die  hente  gelkssten  Beschüsse 

Inlfll^  dff  Ferien  AHr  yrnkmamm^  wekhe  auf  der  etosn 

SeferieUfeslatten,  diedahel  zu  ergreirendcn  Hassrefein  Ms 

ZV Wiedocfoniung  der  Sifzuofren  zu  verschieben,  auf  der 

arien  aber  aichl  wichtig  genug  sind ,  um  eine  Mhere  Bliberu- 

las dtr  inidagesalten  a  vcnnlaasen,  die  hier  anwesenden 

JÜklMcr,  Ms  dersn  nkbt  weniger  üb  sieben  sind  (und  es 

itf  «iW  driogend  zu  wfioschen,  dass  deren  mindestens  nicht 

na^  zmiekMeiben  mSgcn)  und  die  Abwesenden  durch  Sub- 

sttüe  TcrlRten  werden ,  beftagt  sind ,  zusammen  zu  Ueten ,  sich 

ms  den  wncMedanen  emanntca  Conunlssionen  BericUe  ab- 

Alte  jä  lassen  und  darauf  da^lanlge  zu  verfilgan^  was  keinen 

iaftchBft  Iddet,  unter  der  VevFfIkhtung »  bei  WiedereriMmung 

dv  SawagHi  davan  der  vcrsMunelien  Bundesversammlung 

Ivhbt  atenslatHin  imd  deren  Beatli^wg  zu  bewirken.  ^) 

HTnaniii hi  Gesandschaften  erkUirten  sich  damit  vollkom- 

eisveratanden. 


«}  Vcfl^i   Frotekolle  der  Deutschen  Bandes^Ver- 
«SMoiUBg.  Bd*  VUI.  S.  2Sr.  288. 

r     *)  Diese Modillcalkn  wurde  mehrmals  ausdrücklich  erneuert, 
shem^  der  Permanenz  der  Bundes- Versammlung  wahrend  der 
, «.  a.  m  d^ : 
zwei  and  dreissigsten  Sitzung  am  17.  Odober  1820. 

Protokolle  der  Deutschen  Bondes-Versamm- 
Usg.   Bd.  X.    S.  201.  202;    und  hi  der  dreissigsten 
Sitzung  am  90.  Juli  1821, 
^^:  ProtolLolIe  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
Iing.  Bd.  Xn.  S.  256. 


^ 
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N«te  an  d«i  Senat  itr  frei<eft  Stadt  Praik- 
fnrt,  vom  22.  October  1810,  betreffend  das  Ter- 
hiUniss  der  Bnndes-VersaipinUng  qad  der 
Tdn  den  BvndesgeBatseolMi  Ikr  a»ge«tdi«ioi 
fiesandscbaften  zu  der  Stadt  vnd  dei'en  !(• 

hör  den.*)  .  . 

I 

Da  durch  di^  am  8.  Jtinl  1815  zu  Wien  unteileiehMte 
Deutsche  Bundes  -  Acte ,  die  flreie  Stadt  Frankfürt  am  Main  m 
Sitz  der  Bundesversammlung  erwShH  worden  ist ,  so  haben  fle 
aOhier  versatnmelten  Bundestags -Gesandten  es  zu  einem  der 
ersten  Gegenstände  ihrer  Berathung  gemacht,  die  Grnndsitze  4es 
Verhältnisses  des  Bundestags,  als Inh^flS  aller Bun- 
d'estags- Gesandten,  gegen  die  Stadt  Frank:  fürt  auf  eioe 
Weise  festzusetzen ,  durch  welche  auf  der  einen  Seite  für  die 
WUrde  und  Sicherheit  der  gesammten  Bundesversammlung  uod 
IQr  die  Bewahrung  der  den  Bundestags-Gesaridten  fBr  sid)  tnd 
ffir  die  ihrer  Gesandschaft  angehörenden  Personen  zu'^henden 
gesandschaftltchen  Rechte  hinreichend  gesorgt  ^  auf  dbr  andeh 
Seite  aber  der  Stadt  ein  Beweis  gegeben  werde,  wfe  bcreftdie 
Bundesversammlung  sey,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  einige  aus 
flriibem  Vorgängen  ähnlicher  Zusammenkünfte  wohl  in  Anspruch 
zu  nehmenden  Vorrechte,  alle  CoIIIsionen  zu  entfernen. 

In  diesen  Rucksichten  haben  die  versammelten  Bundestags- 
Gesandten  sich  vereinigt ,  nachstehende  Punkte ,  welche  sie  als 
zu  diesen  Zwecken  geeigenschaftet  ansehen^  der  Stadt  FraDkAirt 


I 
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riUUka,  Sit  weMieD  diesellie  um  so  sehr  eioversUndeD 
KfiwH,  ak  adUge  zur  AQnwkItaltwg  «er  Würde,  der 
SkMcil  QiMl  SBgmSrieii  GescUlUIHhruiig  der  VersamiBiuiw 
irfircrliitsliedcr  diCBM,  aiUiio  ieboa  voq  der  io  der  Bunden- 
uk  ■It  Tttitf iMBWB^  der  SUdi  Frankfiiri  getroffeaea  WaU  der 
hricrt^Tdi  «BzettreBAHcli  stad,  der  grfesere  iimI  wlebUgere 
TM  4flndlRa  sich  daher  scImni  als  stiUschweigeiid  ia  voraus 

liest,  iMd  sie  nur  einer  jaäbem  EntwickeluAg 


L 

Ai der  Airtaad  und  die  Sidiertieit  der  BundesversaaMlimf 
aifihRrAitUTC  die  iIaltU4KperaiaDeaier  Schi  Idwachefl 
fordnElDgange  sui  dem  Hotel  der  Bundesversamm- 
Itag  cffiMdert,  so  wird  io  GeiaSssbeit  der  dazu  vod  dem  Senate 
taete  tauigleo  BereUwilUgkelt  erwartet,  dass  derselbe  die  dazu 
criHieilidieliaaBscball  aus  der  hiesigen  SUdIgarnIson  beordere. 

Da  ät  Bundesversaounhiog  es  der  LlberaliUit  des  Kaiserlich 
OeiCeiTCidiischeD  Hofes  verdankt,  dass  vorerst  in  der  Woh^ 
auBg  to  Kaiserlich  Oesterreichiscben  Gesandten  zugleich  ei« 

ZiwiitinissigesLocatiar  die  Bundesversammlung  und 
Archiv  zubereitet  worden  ist,  so  wird  dermalen  ffir  hin- 
'cieheBd  angesehen,  wenn  zwei  permanente  Schild- 
waches  vor  dem  Eingange  des  Hotels  unterhalten  werden. 

SoOte  bi  der  Folge  das  I^iocal  der  Bundesversammlung  und 

AreUvs  von  der  Wohnung  des  Kaiserlich  Oesterreichiscben 
getrennt  werden,  so  behält  sich  die  Bunüesversamm- 
^  w,  über  den  Punkt  der  Schildwachen  weitere  ErUdkiungen 


EhcB  dieser  Vorbehalt  hat  auch  im  Allgemeinen  In  Hinsicht 
Ifilltir- Ehrenbezeugungen^)  Air  die  BiuMleslags- 

Aach  lehnt  die  Bundesversammlung  sich  vor,. hei  elntre- 
auiserordentilchen  Feierlichkeiten  den  Senat 
Versllrknng  der  Wachen  vor  dem  Hotel  der  Bun- 
und  aoDSItgen  mlliUirischen  Ehrenbezeugungen 
soldher  Felerlickeiten  zu  requiriren  ^  wie  dem  auch  der 
skfc  herctts  la  ifinslGht  der  Feierlichkeit  der  ersten  ErBIT. 

dazu  zuvorkommend  erklärt  hat. 
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« 

Da  4ie  In  der  StaAC  Frankfurt  ^fscMnendeii  Zettuof  ei 
ttiid  i^eriodiachen  BlMler  leidit  ata  die  zuvertSMgateii  Nuet 
richten  Ober  alles,  was  die BuntfeBversammliing betrifft ,  ange» 
sehen  werden  dOrflen,  so  erwartet  dieselbe,  dass  der  Sraatder 
Stadt  Franlcftirt  den  Herausgebeni  dieser  Sehrillen  beftUe ,  dle> 
Jenigen  Artil^el ,  welche  Ihnen  fon  der  BnndeAantlei  Kam  EId- 
riieken  eingesandt,  oder  sonst  von  ihr  als  offlcMl  aneHcannt  wer- 
den, mitderAurschrifl:  „Orricieller  Artikel^«  zu  versehen, 
hingegen  zur  Zeit  derErüBhung  des  Bundestags  und  in  der  Folge 
von  Zeit  zu  Zelt  bekannt  zu  machen ,  dass  aUe  mit  dieser  Aar- 
schrill  nicht  versdienen  Artikel  für  nicht  ofriclell  anzu- 
sehen seyen,  und  setzt  voraus,  dass  auf  die  Beobacktuog 
dieser Vorschriil  mit  Strenge  werde  gehalten  werden.*  Im  Üebri- 
gen  h^  die] Bundesversammlung  das  gerechte  Vertraue,  <er 
Senat  werde  in  Hinsicht  der  hleselbst  erscheinenden  Zeilongei, 
periodischen  BlXtter  und  sonstigen  Druckschrllten  solche  Anstal- 
ten treffen,  welche  eine  erlaubte  ^nd  wohltfaiftige  Pressn^Iheit  so 
wenig  beschrSnken ,  als  etwanige  MIssbriluche  derselben  unbe- 
straft lassen ,  wodurch  sie  dann  in  dem  einen  wie  in  dem  anden 
Falle  übertioben  seyn  wird,  deshalb  etwas  Weiteres  an  d^  Senat 
gelangen  zu  lassen. 

m. 

Zufolge  desInbegrüEi  der  gesandschaftlicfaen  Rechte, 
welche  den  Bundestags- Gesandten  und  den  sie  b^g^eUei* 
den  gesandschaftlichen  Personen  fiir  sich,  ihre  Fa- 
milien und  Dienerschaft  zustehen,  genlessen: 

1)  die  Wohnungen  gesandschaftikber  Peraaneii  d«r  v9l- 
llgen  ExterritorialitSt. 

2)  Die  Gesandten  und  gesandschaftlichen  Persom,  nefoslikrer 
Familie  und  Dienerschaft,  sind  von  aller  stldlisoheniuris- 
dlction,  mithin  von  aller  Civil-,  CriminaK  undp^ittei- 
liehen  Gerichtsbarkeit  der  Sladt  FrankAirt  befreiet. 
Diese  Befreiung  erstreckt  sich  auch  auf  die  ahsigwiiai  M 
SterbelSUea. 

3)  Keine  Behörde  der  Stadt  kann  steh  amtUcbcr  Weise  ÜbdK- 
telbar  an  die  Bindeaiyersammlung  oder  doe  eialeiMiGtaaaiMiit 


r 


US 


,  ■■,■.■■  et  wini  <Mto  4tr  Seiat  «ni 
leiierllUleclMC^MMlMloaerBeoMft,  wdcto  bi4kter 


i— iUpf  ftiigfifyilwirin  in  itm  Mamt  «t  vertreMi  Int, 
teMk^PMderFoHid  oder  andern  IMIMm  terfiladlMi  «te 

oicr  einadne  GeeandKlianen  Jeraalten  a 
AaM^on  nn«  AntHt^  ailetai  dnrch  «eie  CiwiMlan 
BcatftA«,  Mi  awk  die  Bnniartaga-Ceaaadtett,  iaiFall  sie  Ofeer 
dMaaa  Wlrtnusabcis  der  Stadt  gehilpeaden  Gcgemtand  Be* 
sAaoir  in  fihTHi  kahen  aoUIco,  alcfa  an  dICK  SU  wenden  haben. 
4)  Ziaikerer  Erliuternng  dieser  Grandsitze  md 
a  n^üekstCT  Verftttung  TOD  GoilisliMien  wird  Folgendes  tat» 


s)  Biait  In  Ansebmf  der  Frage,  ob  eine  PerMMi  nun  gessni 
GeMge  gehOre,  keine  Ungevrtasheil  entsiehe,  so  ret^ 
*h  dteBnudeslags-Gesandten  ein  Jeder  ein  Vene tek* 
Mli$  dtf  in  seiner  Gesandsdiaft  fririlrenden  gesandacbaAliehfln 
ftriwui^  so  wie  ihrer  FSasriHenglieder  und  Menerscbsflen  hei* 
islei  CraffkiBeklB  der  Cownisrion  dflouvelehen ,  aneh  sie  jedes- 
dm  dabei  eintretenden  Verlnderongen  sofbrt  zu  henae^ 


Se  erUJtan  ridi  Jedoeh,  in  dtesem  Venckbnisse  nor  die- 
MBsnPensneD  nnd  deren  FaariUe  anlkehinen  za  wollen,  welebe 
wirklieh  in  ihren  oder  ihres  Sooveritns  Diensten 
staken  nnd   ikrer  Gessndsehart  aagehSren,   wohin- 

len  kl  andern  Füllen  woU  Statt  getaadenen  Ge* 
i,  aadi  andern  nicht  zn  der  Gesandscbalt  gehörenden  Unter* 
ftrarSovTcndne  oderFreaden  Schatzbriefe  lOrden 
Anfenlkalt,  oder  flir  die  Trelbnng  eines  Gewerbes  zu 
crtheBcn ,  Uemit  ans  Aehtung  Mr  den  Senat  und  zn  VerBddnng 

Colliskinen  keinen  Ansprneh  Sachen,  Hie  es 
aadi  Ton  seBist  venteht,  dass  sie  den  tat  Ihren  Diensten 
Feraonen  irfcht  gestatten  wollen,  Haadwerlcs'* 
«theiten  ansscrhalb  der  Wohnung  des  Gesandten,  oder  Ittr 
^■iae  zn  einer  Bnndesgesandsehall  nicht  gehürlgte  Personen  zn 
^crtat^en. 

teOAr%n  wird  die  der  gesammten  Bundesrersarom- 
'•Bg  Tnrtshenie  BeA^nlss^  tai  dazu  geeigneten  FUlen  dnzelnen 


^ 
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Personen  &thiltz^briefe  für  d6fl:likBrifen .AirfNrthiltxa  ^tbct* 
]»,  als  wehsbeia  der  kunftigeii  Bündestag^affdaung  ikre  näbiere 
BestÜBaning  erhalten  wird ,  taiemil  ausdniektidi  rorlMiatt^ft^ 

V)  Wenn  bei  enislebenden  Händeln  oder  Wiederae'ts- 
liehkeülen  g^egen  Polizei- yerrugun>gen  «in  zu  der 
IMenerschaft  eines  Bund  es  tags- Gesandten  gehtfrendes, 
Bbtr  nicht  sogleich  dafOr  erkanntes  Individuum  Verhaftet  ww- 
den  sollte,  so  ist  die  Polizei  geboten,  dasselbe,  sehaM  es  meh 
als  zu  dem  Crefblge  eines  Gesandten  gehtfrend  ausgewiesen  kat, 
ia  das  Haus  des  Gesandten  führen  zu  lassen.  Die 
Gesandten  versprechen  in  diesen  FBÜea ^  wenn  sie nicbt  Yor- 
zidien ,  dass  angeschuldigte  Individnum  ihres  Dienstes  zu  ent- 
lassen, nicht  allein  auf  die  ihnen  auf  dem  geeigneten  Wege 
zukommenden  Mittheihingen  unverzüglich^  besonders  wo  das 
Zeugniss  einer  solchen  Person  zur  AufklSrung  der  Sache  nütbiü^ 
seyn  sollte,  alle  nur  erforderliche  Auskunft  zu  eitbeiien^  soBdern 
auch  den  g^en  ein  solches  Individuum  gefiihrten  Beschwerden 
dergestalt  Folge  zu  geben,  dass  dasselbe  von  derJeidgenAdittPde, 
der  es  unterworfen  ist,  zur  Untersuchung  und,  wenn  es  sehuMig 
beAinden  wird,  zur  Strafe  gezogen  und  zir  Geaüg^ung  ange- 
halten werde. 

c)  In  FjQlen  eines  angeschuldigten  oder  erwiesoion  Verbre- 
chens dnes  solchen  Individuums  ist  dasselbe^  Faüi  es  wegen 
augenblicklicher  Gefahr  von  der  Pdliz  ei  ia  Verha  f  t  geiiooinlea 
seyn  sollte,  sofort  an  den  Gesandten  abzuliefern  uad  ihm, 
so  wie  in  andern  Fällen  dieser  Art,  in  welchen  keine  Veitaftang 
erfolgt  ist,  zu  überlassen,  ob  er  dasselbe  dem  Senate  zur  Uater- 
suohung  und  Bestrafung  ausUefem,  oder,  ia  siebere  Verwalming 
in  seiner  Wotmung  gebracht ,  an  seine  Regierung  fiehufe  dar 
Untersuchung  und  Bestrafung  senden  wolle. 

d)  Eine  Haussuchung  in  der  Wohniing  eäies  Bundestags- 
Gesandten  kann  überall  nur  in  dringenden ,  dazu  gedgioeteo, 
Criminalfällen,  und  zwar  erst  nach  vorhergehender fehttk- 
render  Anzeige ,  und  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Ge- 
sandten, und  in  sein^  oder  der  dazu  von  ihka  verordneten  Person 
Gegenwart  vorgenommen  werden. 

Bs  machen  Jedoch  die  Bundestags-Gesandlen  keinen  Anspruch 
auf  eine  Bel^iss,  Personen,  welche  za  ihrer  Getoaodsohaft 
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ileM  gcMfew  n4  fM  «er  PMtaH  «««r  Ml  GerlcMoi  fWlMgl 
vatn,  wrfaiellfch  to  teer  Wohauiiff  einea  Ziinvchi*#ri 
n  eittenä,  Tcrftlehteii  fidk  Tldadur,  edMge  aif  die  ente 
iMB  tef«  giMlhrfiii  geoMchie  Aioelge  der  BMMe  vendh 
felgei  n  laMen. 

IV. 

Bfeliiideslags-  GeeandtM  gcuteMeo  ISr  ilek  umI  fUr  alle 
InrGnBBdsciiaft  angebSreoden  Personen  einer  glaxlckeo  Be- 
fre/iDg  TOD  städtischen  Steuern  und  Abgaben  aHer 
Art,  iosbesondere  von  Sperr*  und  Chauss^egeldern  und 
wAbgifteo  Ton  allen  Consumtiblllen  und  Moblllen, 
wekhe  sie  zu  ibren  und  der  Ihrigen  Gebrauch  kommen  lassen, 
»vk  des  Rechts,  auch  von  Fremden  verfertigte  MobU 
liea ,  sdbst  ausserhalb  der  Messzeiten »  zu  diesem  Zwecke  ein- 


Sk  fayMchien  sich  Jedoch  in  Ansehung  aller  Consumtibilien 

MahBien ,  welche  sie  kommen  lassen ,  erforderiiche  C  e  r 1 1  - 
fleale  vrter  ihrer  Untarachrift  und  Siegel  daUn  auszustellen, 
dsas  diese  Gegenatlnde  Ihnes  gehSren  und  zu  Ihreia  oder  der 
lifgea  aiictaigem  6d»raiich  bestimmt  sind. 

flfe  gniesseD  gleiehniiisslg  einer  vtfUigenBerreinng  von 
tilerEinqnartirnng,  oder  deren  Reluition,  in  Anaebung 

van  ihnen  oder  von  den  ihnen  angehörenden  Personen  be- 
HSuser  oder  Wohnungen ,  in  soweit  solche  von  ihnen 
clgcaMiaillcli  oder  mlethwelse  besessen  und  bewohnt  werden. 

Bei  der  ohnehin  schon  durrh  die  Buades-Acte  besUmmteh 
AnflKlning  des  Abzugsrechts,  bleiben  die  Erben  eines 
Bandestags-Gesandten  oderelner  seiner  Gesandsehaft 
angehSrenden  Person  von  aller  Bezahlung  das  Abzugs- 
rechls,  und  zwar  diese  Erben  selbst  in  dem  Falle  befreiet, 
anch  die  Erbschaft  nach  einem  nicht  zu  dem  Deutschen 
geiriMgen  Staate  ausgeführt  werden  sollte. 

V. 

• 

Die VerliStniase  des  Jedesmaligen  Bund  eatags*Geaan.d- 
Um  der  Stadt  Frankfurt  zu  derselben,  bleiben  Ihrer  eigenen 
Besttemiottr  fiberlassen. 


zw 

Jm  UcbrigoB  Staket  ftwat  ttsf  bMtertrwIOuilMgiBMBdiiAaflr 
Uckeil  Vorrechle  aUen  gegenwärtig  era«aAieii.Biisdes- 
Ugs-Gesandten,  aelbBt  Jedem  unter  ihnen  zu ,  weMiersleti 
noch  in  nexQ  civico  beflndet  Die  Bundesvenammliiiig  gieU 
Jedocli  dem  Senate  l>et  dieser  Veranlassung  zu  ^icenaen ,  daas 
sie  es  ids  einen  Grundsatz  ansehen  zu  müssen  glaubt,  dass  in 
Zuicunftkein  in  nexu  civico  dieser  Stadt  stehendes 
Individuum  zum  Bundestags- Gesandten,  ausser  für 
die  Stadt  Frankftirt  selbst,  ernannt  und  angenommen 
werden  ktfnne. 

VI. 

Die  Bundestags-Gesandten  geniessen  das  Recht ,  den  Unter- 
thanen  ihres  Souveräins  In  allen  den  Fällen  Pässe  zu  ertbeflen, 
oder  selbige  zu  vlsiren,  in  welchen  nach  anerkannten  Grund- 
sätzen des  Völkerrechts  dieses  Recht  den  an  einem  Staat  aecre- 
ditirten  Gesandten  zustehet. 

vn. 

Der  Senat  der  Stadt  Frankfurt  wird  dafiir  Sorge  tragen,  da» 
in  den  Kirchen  der  versoUedenea  christlichen  Confetf- 
sionen  anständige  Plätze  zum  Gebrauch  der  BoiMkstag»-* Ge- 
sandten und  ihres  Gefolges,  nach  Massgabe  des  dazu  varh«ad»eii 
Bedürftilsses ,  angewiesen  werden. 

vm. 

Sollten  in  der  Folge  noch  Veranlassungen  entstehen,  zu 
Festsetzung  des  Verhältnisses  der  Bundesversammlung  zu  der 
Stadt  Frankftirt  noch  einige  besondere  Bestimmungen 
hinzuzusetzen ,  so  behält  die  Bundesversammlung  sieb  die  des- 
Alls  nSthigen  ferneren  Eröflhiuiig^  bevor. 

ä)  Diese  Note  wurde  dem  Senate  rcnniltelsl  einer  Beglcl- 
tnngs-Note  des  Präsidiums  vom  2S.  October  I6I6  mftge- 
theilt.  Die  verbindliche  Pestsetzung  des  Gegenstandes  derselben 
erfolgte  demnächst  durch  dieErklärung  des  Senates  yom25.  Oc- 
tober (s.  unten)  und  das  Ueranf  am  30.  Ostober  desselben  Mires  be- 
sehlossene  anid  erlassene  Antwortschreiben  des  Präsidi- 
r;enden. 
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Foj^:  ät  Registralaren  iber  die  TertrialickeB  Be- 
sfrecksBgea  4er  Hcrrea  Huadeet agi * QnmUgm  rot  ier 
kkriksbitm  ErMtaag  der  BudeeremauBlai^  tom  I.  Odoker 
Ms  4.  N0¥CBbcr,  ia: 

da  ProlokoUea   der  Deatscbeo  Bandes-Ver* 

UBBlaag.  Bd«  L  S.  232.  233. 

^)liicr  seckstea  vertraalicken  Besprecboaf,  aa 

atti(Merl8l«,  aackle  der  VorsiUende  Herr  GetaMÜe  den  Aa- 

tx^,  tedas  kie»«e  Militär  darch  die  Städtlacbe  BeMMe  aa  ret- 

ukaBfqra  dorlle,   an  Tage  der  feierlichen  Eröffaaaf 

'fi  liadestags  die  an  dem  Pallaste  dessellien  anfeasleUenden 

Makeafa  zwei  Paalea  auflühren  za  Itaaea;  aa  ekea  dleaeai  Pak* 

kife  da  Infanterie-Balaillon,  wenigstens  eine  Coa- 

Mfiif  Vit  Fahne  nnd  Mosik  auhostellen,  welches  jedem 

▼arikerfakrenden  Herren  Gesandten  die  mllttlriscken 

Ikreakezeagaagea  za  machen  kille,  nnd  erst  nach  der  Rück* 

Ur  ierflerreii  Gesandten  ans  dieser  Sitarong  absäge;  dass  an  dem 

isfffra  Eingänge  zn  dem  Pallaste  sowohl,  als  vor  dem 

Fersammlaogssaale  selkaldop|ieltePdstea  an%eslelll,  aad 

Icr  Aaswihl  der  Biiierwaeke  aamerlraael  wir* 
Bdigier  atsaag  ekenlkHa  akstfgan. 
»immiihktf  Hfiif  fa  landtaa  «rkikrtaa  aiek  daadi  davarataades 
adoaaekiCB  denHemi  Präsidireaden  nül  derftUdliaekea 
•Bmiaaiaa  kiernber  weitere  Riickspradie  i|a  aahmea. 
Veigl:  Protokolle  der  Dentscben  Bondes-Versamm" 
lang.  Bd.  I.  S.  237.  238. 
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Brkl&rnng  des  Senats  der  freien  Stadt  Frank- 
furt, in  Betreff  des  Verhiltnisses  des  keket 
Bundestags,  als  Inbegriffs  der  koken  Bnndei*' 
tags-fiesandsckaften,   gegen  die  Stadt,  TW 

25.  Oetober  1816.  *)  \ 

» 

Die  dem  Senate  der  Dreien  Stadt  Frankfurt  in  ^nanAnb 
satze  mltgeUieUte  Darstellung  des  VerhSltnlsses  des  hßtm  Amm 
destages,  als  Inbegriffi)  der  hohen  Bundestags -GesandsdiafMi 
gingen  die  Stadt,  war  demselben  um  so  mehr  erfireuHehf^  da  tt 
Stadt  dai  Gliiok  hat^  in  dieser  Versammlung  mit  reprSsentlrt  il 
werden,  und  da  das  Entstehen  von  Anstlbiden ,  ZweirelnundCM 
lislonen  immer  unangenehm  ist ,  wenn  diese  gldch  bloss  durd 
Miss  verstand  erzeugt  sind. 

Der  Senat  bittet  Eine  hohe  Bundes-Versammlung,  versieM 
zu  seyn ,  dass  er  seiner  Seits  nichts  versäumen  wird ,  was  zH 
Erhaltung  der  Würde,  der  Sicherheit  und  ungestSrten  GescUUU 
itihrung  der  Versammlung  und  ihrer  Mitglieder  nur  immer  bd 
tragen  kann ,  und  dass  er  es  sich ,  so  viel  er  vermag,  stets  angc 
legen  lassen  seyn  wird,  den  allgemein  verehrten  Staats-  ob 
Geschäftsmännern,  welche  den  erhabenen  Beruf  haben ,  In  diese 
Versammlung  vereint,  zum  Wohl  von  Deutschland  zu  wirket 
ndten  genauer  Auft^echthaltung  der  gesandschaftlichen  Redib 
den  hiesigen  Aufenthalt  angenehm  zu  machen. 

Der  Senat  glaubt,  Gesinnungen  der  achtungsvollateii  An 
nähme  und  flreundllchsten  Bewahrung  von  der  gesammt^i  BB 
gerschaft,  die  sich  nicht  leicht  in  der  Anhänglichkdt  an  da 
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wigfciDg  auf  dM  BfwmiiMip  Bcutodic  Vaterlirt  luit»  Oberlnt. 

telM^TenldienixuUiiMQ,  HD«  soiHe  anch  ta  seHcani  FU- 

lea  ftaes  oder  das  aDderr  atf  das  Gcgtntheil  «i  deaten  sehetaieB, 

»«Me  doch  hiervon  faDOier  der  Grund  nur  In  efnen  Miairer« 

daid  in  Sachen  seyB,  der  mildere  Beurthefhuig  verdient,  und 

▼00  deoEliislditen  and  der  Denkungsari  der  verehrten  Mitglieder 

A^svcAaheaen  Versammlung,  denen  bekannt  i$t,  daaa  sich  in 

^^l^teea  RpoUikaniscfaen  Staaten ,  wie  überall ,  aueh  bei  dem 

tedeo  WBen  der  Gesammiheit,  zuweilen  UeberachreUungen 

zarter fjiien  ereignen,  die  nur  auf  momentanem  Irrthum,  der 

^  »  peidiwind  wieder  gehoben  ist ,  beruhen ,  en%'arteo  darf. 

•Attdea  beiden,  in  der  Bundes-Acte  enthaltenen SVtxen: 

de  Boodesglieder  haben ,  ala  solche ,  glelehe  Rechte ; 

'ie  BoBdca-Versanimlttng  hat  ihren  Sitz  zu  Frankfurt  a.  M. ; 

Mgt  fc  BestlmsDung  des  Verhältnisses  Jener  zu  dieser,  nach 

GnudfätaeBdes  Vmkerreehts,  leicht. 

Jßr  dem,  was  Num.  1, 11  und  HI  des  Aufsatzes  bemerkt  Ist, 
oUH  sich  der  Senat  im  Wesentlichen  eben  ao  einverstanden^ 
vieait  der  Nun.  IV  erwähnten  gXnzUchen  Befreiung  der 
Hnrea  Bundestags- Gesandten,  (tlr  sich  und  für  alle  ihrer  Ge- 
^»dMhafta^eMfrenden Personen,  von  städtischen  Steuf^rn, 
i/feainchen  Lasten  undPrä^tationen,  vonEinquar* 
nrang,  vm  Zoll,  von  den  Abglften  vonConsumtibt- 
lUa  mal  andern  Gegenständen ,  welche  sie  w  ihrem  und  der 
Ar%m  Gebrauch  in  die  Stadt  kommen  lassen,  vom  Sperr«  und 
Chaass^egeld;  was  das  letzte  betrifft,  unter  der  billigen  Vor- 
dflwiamg,  dass  es  in  andern  Bundesstaaten  eben  so  gehalten 
^vM.  Bhie Befreiung  vom  Abzugsgelde  kann  gar  keinem 
ZmeHel  aasgesetzt  seyn ,  wenn  auch  eine  Erbschaft  nach  einem 
xa  das  Deutschen  Bunde  nicht  gehörigen  Staate  ausgefiihrt  wer- 
solite. 

Vad,  wenn  nicht  weniger  den  Herren  (Gesandten  ftek  gelas- 
^riid,  aodi  mMaer  den  Messen  —  wie  nach  der  hiesigen  Ver- 
sonst  nicht  erlaubt  ist  —  fremde  Handwerks- 
arheiiea,  zu  ihrem  und  der  Ihrigen  Gebrauche,  in  die  Stadt 
*rtn|«»  zn  lassen ;  so  kann ,  auf  der  anderen  Seite ,  der  Senat 
'^^  fielen  Vertraumis  leben,  dass  gegen  Unterschleife  undJtllss- 
^'^vdK  genaues  Aulbehen  werde  gehalten,  so  wie,  dass  alle 
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EittgMd  in  burgcrlidie  Nahntng  iMiä  MgeBannle  PftaaaktSRi 
dwdi  Haniwerknrbeitai  tiuscriialh  Ar  W^ikamg  4fr  flflnm 
GtsoulteB,  und  fOr  andere  ak  die DieiMtkeEniihall,  tm  Seite 
der  OBD  gesaodsduJUtdien  GeTo^  gehSrigea  Personen,  gema^ 
een  werde  onleraagl,  und  auf  Anzeige  alsnbaM  werde  remadiii 
werden. 

Zu  6^  Nom.  Ilf ,  3.  des  Auftatzes  gedaetaler  Conuiatelon 
bat  der  Senat  aus  seiner  Mitle  ernannt:  den  Herrn  SchSffcn, 
FVeiherni  von  Gfinderode,  den  Herrn  Senator  von  Goalta 
and  den  Harm  Senator  Dr.  Thomas. 

Ueber  Num.  V  des  Auftatzes,  oder  vleUneiir  eines  TThcfls 
desselben ,  bittet  der  Senat  um  Ertaubniss ,  Folgendes  beaertLen 
zu  dürfen ,  das  auf  dem  OertUcben  bembet. 

Nach  einem  Gesetz  der  hiesigen  Verfbssni^,  dem  dn  lienon- 
deres  katseriiches  Rescript  von  1732  ndist  einer  Stdie  des  BBr- 
gereides  entspricht,  kann  sich  kein  hiesiger  Bürger,  durch  An- 
nehmungvon  fremden  Ehrenstellen,  doriiieslgen  Joris- 
dletlon  und  den  bBrgerlichen  Lasten  entziehen,  oder  er  muss  den 
Schutz  aufkiindig»^  und  sich  dem  unterw^en,  was  dnrftln 
YefMndung  steht. 

Dieses  V^lhssungsgesetz ,  weldies  auch  der  FBrst  Prtaus 
anadiüeldlch  sanctionirt  hatte ,  so  lange  er  die  Stere  Vcrlkssong 
beibehielt,  ist,  nachdem  die  Stadt  wieder  zu  Ihrer  SeibststSndlg- 
kdt  gelangt  ist,  in  seine  virile  Wirksamkeit  zarOckgelreleB.  So 
wenig  es  Anstand  linden  kann,  dass  man  dnen  yerbBrgerten 
Gesandten,  wenn  man  sich  dieses  Ausdrucks  bedienen  darf, 
wiegen  des  Staats,  den  er  rqu^senürt,  Jura  honorüca ,  andi  Be- 
Areiung  von  einigen  Slltetllchen  Abgaben  z.  B.  vom  Chmgede 
und  Sperrgeld  zugesteht,  so  wie,  dass  man  bei  Handinngen  der 
Gerichtsbarkeit  und  Polizd  Immer  die  Missigung  eintreten  üsst, 
dass  die  RqNrSsentation  damit  bestdien  kann ;  so  greift  dodi  eine 
Exterriloridttit  mit  itam  Polgen  so  tief,  selbst  in  das  Privat- 
leben und  in  die  Famillen-y erhStnisse  ein,  dass  einem  Gfsandlai 
Idermit,  besonders  wenn  er  von  mehreren  HIH^  zugleich  beveü- 
mlehtigt  Ist,  In  weidMm  FUle  Ob^aupt  der  positive  BegtHfder 
BxterriIfviaHtit ,  streng  genommen,  schwer  anzuwenden  sefn 
mMite,  bei  aflcn  daraus  ISr  An  und  die  Sdntgen  entstehenden 
Verwitkelnngen  sicher  nicht  genützt  seyn  kam. 
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WaskMoicn  die  «rremitchen  Abgaben  beiriR,  m 
feit  m  Uer  bis  Jelzl  keim  Grmdsteuer ,  sondern  neben  andern, 
mkä  itteslen  Zeilen  ber  heiKeivacbten  Abgaben,  elfrentllebe 
VcriMlBaiHteiicr ,  letztere  ab  ordentliebe  Steuer,  und  eine  aus- 
leraieBliicke  Sleoer  zu  Tilgung  d^  flbergrossen  Krlc|^-Coa- 
mal-ScUdeD ,  f&r  weiche  das  Vermögen  Jedes  einzelnen  BOr- 
pn,  10  weil  die  gewShnlichen  Abgaben  und  Binkfinfle  nicht 
arekki,  lail  verhaftet  ist ;  zu  ErMchterung  oder  Vennlndening 
iacrkttera  ausaeriHideoUicben  Steuer  werden  noch  einige  he^ 
»aiBfAlgaheB  erhoben. 

Ah  Vcmifgea  eines  hier  verbOiigerten  Gesandten,  von  wel- 

ekn  tesdbe  Mer  Steuern  und  Abgaben  dlrect  oder  Indlrect  be- 

akK,  kefniet  sich  U^ .  Ist  der  Gesandte  in  einen  andern  Bun- 

taäak,  in  weldbeai  Grundsteuern  eingeltthrtsind,  possesslontn, 

»kann er  sich  diesen  nicht  entziehen.  Waran  sollte  also,  von 

iam  Yerbmiigagesetz  abgesehen ,  hier  mit  der  Eigenschaft 

dam  fiffgen  eine  BelMung  von  hier  eIngefOhrten  Oflfentlfdien 

Jigabct  vereinigei  werden,  welche  mit  die  Stelle  Jener  vertreten 

nai  deren  Abtragung  den  Character  eines  Gesandten  bei  den 

Inäest^ge,  so  wenig  hier  wie  dort,  Abbruch  Uiun  kann?  Wie 

tee  Sache,  nach  GrundsätzcD  des  Viflkerrecbts,  betrachtet  wer» 

te  nisse,  das  kann  hier  übergangen  werden.  Das  Ist  aber  wohl 

1er  Bctradrtnng  nidil  ganz  unwerth ,  auf  der  einen  Seite ,  dass 

«i  aicM  in  der  Gewalt  der  Stadt  siebet ,  die  Aulhahme  eines  Ge- 

tnita  an  dem  Bundestag  zu  verhindern,  wie  dieses  wohl  ein 

Baf  Ihm  kann,  und  dass  es  nicht  In  dem  Willen  und  der  Mel- 

■nqg  einer  dritten  Regierung  liegen  kann ,  hiesigen  BOrgem  und 

Sdotzvcrwandten,  durch  Anstellung,  Exemtionen  dieser  Art  zu 

raachafiBB;  auf  der  andern  Seile,  dass  alles  das,  was  man  gegen 

die  Ferldaner  des  Untertbanen  -  Nexus  eines  Gesandten ,  der  an 

Hofe  accreditirt  Ist,  einwendet,  auf  die  Verfantnlsse  eines 

bei  dem  Bundestage  keine  Anwendung  findet,  dass 

die  bfirgeiüchen  Verhaltnisse  mit  den  gesandschaftliohen, 

Falle,  In  Jedem  Betracht  vollkommen  verdnbarllch  sind. 

Was  die  Gegenwart  anbelangt,  so  Ist  die  Denknngsart 

^bmi  Gesandtes,  Freiherm  von  Leonhardi,  zu  bekannt, 

^  ^an  Uerfiber  eMge  Contestationen  zu  befBrcbten  seyn  sott- 

^9  ^iHbrend  man  von  Seite  der  Stadt  für  dessen  gesandscbaft- 

ft  16 
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Uchen  Characier  immer  die  gebiibr^iifc  AuftMirkBaalcflIt  hab^ 
wird.  Was  di^  Zukunft  teirift ,  so  ISsst  Adh  nicbt  in  Ahttidt 
stelien,  dass  Beispiele,  die  wSbrend  der  vorinnigen  Reichsverlto- 
sung  anderwärta  bemericbar  waren ,  den  von  Ehier  Hohen  Bno- 
desversammiUBg  gefiusserten  Grundsatz  in  der  Regel  ^T<rtllLonuiieii 
recbtferUgen.  Allein  verdienten  MSnnern,  welehe  im  hiesigen 
börgerlicben  Nexu»  atehen ,  ohne  Aoanahme  die  leidige  P^- 
«yecttve  zu  erßfltaen,  entweder  diesen  Nexus,  der  mebt  von  ihren 
VorKIter»  auf  sie  vererbt  worden  ist,  und  in  dem  sie^QciLlich 
lebten,  für  sich  und  die  Ihrigen  aufzugeben,  oder  auf  die  Ehre 
zu  verzlcbten,  an  der  Behandlung  der  grossen  Deutischen  National- 
Angelegenheiten ,  neben  Staats  -  und  GeschSftsmSnnern  von  der 
Würde  und-Einsieht,  unmittelbar  Theil  zu  nehmen ;  das  kann  doch 
auch,  wie  der  Senat  hofft,  die  Meinung  dieser  erhabeneo  Ver- 
sammlung nicht  seyn. 

Bei  BUrgern  und  Schutzverwandten  der  uoteni 
Glasse,  welche  von  einem  Herrn  Gesandten  in  Dienst  möcfa* 
ten  genommen  werden,  treten  noch  andere  Umstände  ein, 
welche  besondere  Beruckstditignng  verdienen.  Diese  Leute  sind 
gewöhnlich  verheirathet,  oder  verehelichen  sich  doch  bald,  imd 
trdben  dann  zugleich  ein  bürgerliches  Gewerbe.  Hiermit  stehen 
solche  Exemtionen  im  Widerspruche ;  sie  selbst  würden  in  mehr 
denn  einem  Betrachte  gar  nicht  dabei  bestehen  kOnnen. 

Was  soll  aus  einem  Manne  werden,  der  vielleicht  schon  naeh 
einigen  Monaten  den  Dienst  virieder  verlHsst ,  tritt  er  dann  ohne 
Weitares  In  den  vorigen  Nexns  zurück  und  kann  es  auf  diese 
Weise  der  WiUkühr  eines  Individuums  überlassen  seyn ,  taU 
den  Nexus  anzuerkennen,  bald  densdben  abzuwenden?  Wie 
würden  hiesige  b'ffßntliche  Anordnungen  erhalten  werden  kSnoen, 
wenn  sich  ein  Schutzverwandter,  vielMcht  gerade  in  dem  Mo* 
OBienle,  durch  einen  solchen  Dienstantritt  denselben  entziehen 
lUfnnte?  Welche  Verwirrung  würde  in  der  Erhebung  der  OflRsni* 
liehen  Abgaben  entstehen,  und  wie  vwSre  es  ntüglich,  auehbei 
der  genaueste  Aufsicht,  die  grOssten  Unterschleife  und  Miss- 
hrittche  zn  verhüten  ?  Endlich ,  mit  wdchem  Scheine  von  Recht 
und  SitUichkeit  können  solche  Individuen^  Ittr  sich  und  die  Ihri- 
gen ,  auf  hiesige  SITentiiche  Anstalten  Anspruch  mtfchco ,  welche 
bestimmte  Eigenschaften  nach  den  Pundations  -  Gesetzen  voraus* 
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MM?  mf  mtim  ^BmM/kiä  wttMM  iiiir«h  «»MM«fiMMMPii«ti 

Miilif»iti«ft,  "«rllMoA  es  amen  ga^lds  aiK^h  ttiikiie«iiMi1i  seyn 
fHk,^Milif  AM  jM%ilr«e!l  eiMtrltl  Ih  eliMiti  Mricften  Dledit,  M 

mgtä,  Mit4it  F*6tgM,  «e  Oorti  aletat  wM^iVllikHi  iiii|{infr(Pfl 
trerKft  MttM,  b^k«Ml  iMic4MMi  wolHe.  Es  (lalM  vm  JtH^ 
IfaifeMfer IM  «MMIMI^^'iM  }firM^  MAitMtaM  IlMHi,  ftelM  ta 
ZeKa  n^giemHle  Uerrefi  Mer  gen-ehnt;  man  bat  Iraiti^  ttff  MMfo- 
9^e  ieobacbtet ,  welche  die  Gesetze  der  Achtung  und  HSflIch- 
LBSgrüdeo,  aod  so  sind,  hei  bllli|rer£ru1ederuji;  eines  n'eqnd- 
«fctftiklett  B^nehoieoB  9  OoUislaoeo  veratedeo  fder  iock  sehr 
fodnlad  gehobM  w^rriop.  Vjete  fedaohUfi  ooch  In  $fiiUttB 
kkm  ins  faieaffeD  AufeBthalls  auf  elBc  schBetebeltelle  Weise. 
Wmi  some  sich  gerade  Jetzt  tSiof  lu  Zi^  tiielo  darMclen  bei 
dier  Vemaailaiig  des  Bdndes ,  Ton  i%^lrti«Hi  dfe  Huidt  elo  Mit- 
gtiei  za  sejn  das  GIQck  hat. 

So  lid  die  Ntnn.  VI  des  Aufsatzes  gedachte  Erthetluiifr  der 
FSiie  TOB  Selten  der  Herren  Bundestagsgesandten  an  Unterthanen 
ara*  Sonveraine  tietrlfR,  so  muss  sich  der  Senat  die  Freiheit 
MhBes,  nur  dieses  geziemend  zu  bemerken.  Bekanntlich  ist  Jetzt 
ftst  ia  allen  Deutschen  Staaten  die  Erthellung  und  VIsIrung  der 
Rbsf,  wenn  die  Reisenden  nicht  aufgehalten  werden  wollen,  nlt 
Hier  TofWn  nicht  gekannten  Umständlichkeit  oder  PonnaUUlt 
^cctanpft,  die  eigene  Bureaux  erfordert,  und  vielleicht,  als  eine 
at^peadBc  Ai^I^enbeit  zur  Beförderung  der  Communication  In 
den  Staate»  des  Bundes ,  eine  Reform  verdient.  Hier  bat  man, 
Ms  Jetzt,  auf  Yorgangige  L^Umation,  PKsse  erthellt  oder  visirt, 
lad  den  Reisenden  überlassen ,  solche  auch  noch  von  dem  hier 
anweaenden  Gesandten  des  Staats ,  In  welchen  oder  durch  wel- 
dkii  üe  reisen  wollen ,  visiren  zu  lassen ;  und  so  konnte  auch, 
^^caa  Toii  fremden  Polizeibehörden  Nachfjrage  nach  Individuen 
Ccscbak,  Auskunft  erthellt  werden. 

Ob  nun  nicht  gegen  bloss  gesandschaftllcbe  Pässe  hin  und 
^'Uer  aus  UnbdLann tschaft  Schwierigkeiten  werden  erhoben  wer- 
''^  9  ob  die  mit  doi  PSssen  Jetzt  beobachtet  werdende  Manlpu- 
^>^  Uermit  bestehen  kann ,  und  ob  nicht  daher  die  Herren  Ge- 
^aadtea  das  blosse  Visiren ,  in  sofern  dieses  bei  dem  Eintritt  In 

16* 
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eineD  Staat  naeh  dessen  PoUzelgesetzen  erlbntorlich  ist,  vorzidieB 
wollen,  dieses  muss  der  Senat  anheim  stellen. 

Der  Senat  wird  (ad  Num.  VH)  mit  Vergnügen  daffir  Soi«e 
tragen»  dass  in  den  Kirchen  anstSndl^e  Plätze  zumGdirauGh 
der  Herren  Bundestags-Gesandten  und  ihres  Gefolges  angewieseo 
werden,  auch  (ad  Num.  YIII)  den  Wünschen  Einer  h<riien  Bundes* 
Versammlung,  bei  weiteren  AntrSgen  und  ErSHtaungen,  so  vld 
es  nur  immer  die  UmstSnde  und  Verhältnisse  gestatten ,  mit  ift 
grSssten  Bereitwilliglceit  entgegen  gehen. 

ä)  Diese  Erlclärung  des  Senates  wurde  in  der  sechsten rer 
traulichen  Besprechung  am  30.  October  1816  vorgelesen,  Ui 
in  einem  Antwortschreiben  an  den  Senat  im  Wesentliehei 
tibereinstimmend  erlilärt  mit  den  Ansichten  der  Ge- 
sandschaften  und  der  Stadtyerfassnng. 
Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Versamtt 
lung.  Bd.  I.  S.  2S4,  235. 


•J 


Itfellif  i  ier  Biiiei-Verf  aaBliig  tmi  12.  Jnl 

Ifl7,Uer  iit  aiswärtigei  Verkältiiii«  lei 

Deitickeiliid«!. 

In  ier  vier  nnd  drelssigsten  Sltzong  an  lt.  Jimt 
1817  gaft  te  PristdiQiD  den  aus  den  AbsUmnanfen  In  der 
27.,  211, 29.,  31. y  32.  und  33.  Sitzung  Ober  die  auswlrllg en 
Ferblltnfsse  des  Deutschen  Bundes  und  die  Accredl- 
tfriDg  auswärtiger  Gesandscbaften  bei  dem  Deut- 
icb»  Bunde  gezogenen  Entwurf  eines  Beschlusses,  welchen 
es  hmfa  hl  der  letzten  vertraulichen  Sitzung  verlesen  hatte ,  tu 
ProtakoU«)  um  zu  vernehmen,  ob  solcher  als  allenthalben  der 
lUaheft  der  Stimmen  angemessen  beftanden  und  angenommen 
*«*»  wolle. 

StamtUche  Stimmen  vereinigten  sich  mit  diesem  Entwurf, 
daher: 

Beschlussx 

Die  Deutsche  BuDdes-Versammiung,  geleitet  von  dem  Grund- 

»te,  dasa  der  Deutache  Bund  In  seiner  Gesammtheit  als  IMe 

^asMiTmlbi  Macht  zu  betrachten  und  alle  aus  diesem  unver- 

Irranharui  Yardersatze  abzuldt^iden  Folgerungen  eben  so  richtig 

ih  aahcstnttbar  seyen ,  eikeani ,  dass  die  Frage ,  ob  Gesand- 

aoswirtlger  Htffe  und  Regierungen  bei  dem  Deutschen 

—als  CeniralbehSrde  desselben— bei  dem  Bundestage 

^^^'^'^ttrt  werden  hSnnen ;  so  wie  auch,  dass  der  Deutsche  Bund 

^  ^'^W'iniiHm  absenden  m8ge,  also  das  actlve  und  passive 

r^iriatiLhiftffecht  Oberhaupt,  als  entschieden,  ausserdem 
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Die  besondern  FSrmlicbkeiten ,  unter  welchen  die  Bundes- 
versammlung diese  Rechte  ausüben  wird ,  werden  folgendermas- 
sen  festgesetzt : 

I. 

Erste    diplomatische    Eröffnung   von    Seiten    der 
Deutschen  Bundesver<iajpinl»M  ^n  andere  Mächte 

und  Regierungen. 

'  Ijf  Pi0  S^iH^ke  Bu]ide8v«rd|imfil«qgt|  temüßQ.  4le  UUfeekh 
geptieiten  des  Deutschen  Bundes  zu  beaoi^^en  ^  wird  die;  Beifruii« 
düng  und  ConsUtuirung  dessen)en  *  durch  die  Bundes  -  und  Con- 
gressacte  vom  8.  und  9.  JuH  f8f  5  und^fc  am  5.  November  1816 
erfolgte  Eröffnung  des  Bundestags ,  allen  europäischen  Mächten, 
laiX  Eiüschlusd  deiienigen ,  w^ch^  w^eiipb  Glieder  des  Deut- 
sob^q  Bmi4?ß  «ind>  und  Aw  Nordaa^rttui«iBclien  Freistaaleq 
föPDEiliq^  bekannt  maohea. 

d>  Die  BefcMntmaobuog»*  mA  nachfolgen^  SohrfUieii 
wfrdcR  In  sonst  üMicbier  Kasaleifenn  an  He>  Swveraine  u^i 
Iiei^iiBgs*BQMfd«n  dcir  Fr^istanten  im  NameG^  de»  B«D4€ft> 
qiiterderUatersohrlftundAwftrUgwg^:  der  Deutsche  J^imd, 
u,n^d  in  dessen  Nawen»  der  Ratserlioli  Oesterr«!- 
obUohe  j^rä«idireAd«  Crea^adle  der  Bmitfesver- 
Sammlung,  in  der  flranzösischen  Uebersetzung  aber;  Ip^oe^ 
fd^^r^tf^n  germaalQu^,  et  en  sfi«n«m.,  it^i  JMUiatre 
d'Autriche,  Pr^&ident  de  la  Di^te,  erlassen. 

3)  Die  ersten  d.  i.  die  Bekamtmaohungs  -  Schreiben  werden 
ini'toilscliep  Spradie  gefkuH  uad  Arn^BagMlMigs-Sdirtilitft  an 
dIeMiAtatMen  dw  auswäiligen  AngdesoriietteDijencr'Mädite, 
an  welche  dtose  Bekamtmatthungen  ergAeit,  lAbaobrlfteii^  nlMk 
6il8t8iden4n  latetariseher  oder  IMiiziMscbei»  Vfütsn^tmoff  hek 

4)  In  künftigen  Scbrelben  an  auswärtige  K^craogea  MiA 
stcli''die  Bundes vamammiui^  kl  der  daolscheft:  Spraohe  aas* 
dtaoHbH,  OlMrigei»  abm«  zur  BeßMerao«  d«F<teidiäfli-¥eiba»l^ 
lüog  ^  ^it  wa  as^  gf^naeltig^  g^escMoM ,  siiglofeh^  dlle< 
sidie  UataTfetaug;  bellcf^j  i*  iitXM 
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R. 

ill^effleiner  diplomatischer  Verkehr  von  Seiteo 

des  Deutschen  Bundes. 

Der  aUgemeine  diplomatische  Verkehr  Ton  Selten  des  Deut- 
Khm  Bandes  mil  dem  Auslande  wird  durch  die  Bundesversamm- 

llBgbeSQIgt. 

1)  Dieser  diplomatische  Verkehr  kann  schriOlich  und  nind- 
M,  9kr  dnrdi  atanordaende  GesandschaRen  geliUirt  wctden. 
Es  ift  daher  nur  efgene  flreia  Bestimaiiinfc  des  Bundes,  wenn  der- 
sdkf ,  QBiwschadet  des  Gesandschaflsrec bis ,  ffir  dermalen  in  der 
ftgei  tote  aHgemelnea  hestMndi^en  Gesandschallen  bd  au^vlr- 
^ges  nsiien  ond  Re^terangefi  tu  halten  steh  entsehllesst,  sondern 
sich  (Ir  idOL  zam  dfpiemaMseben  Verkehr,  thells  auf  schriftliche 
oirtindMKMtihef langen,  theils  aufansserordentliehe  Gesand* 
srWtea  n  bestimmten  Zwecken  und  Auflri^^tt  bescbrtnkt. 

2)  Der  sehr  ift  liehe  dipiomatische  Verkehr  wird  In  glei- 
ckr  Art  »d  mit  Beobachtung  gleicher  Formen  von  dem  Bundes- 
MUdia  se  besorgt  und  vollzogen,  wie  es  unter  2.  bei  Erfassung 
tacntcBBekanntmachungs-Schreibeiis  festgesetzt  Ist,  und  zwar 

a)  entweder  durch  Erlassang  eines  Schrefhens  an  die  betref- 

lt»de  auswärtige  Regtenmg ,  oder 

h)  dmtli  eine  Note  an  die  bei  dem  Deotsrhen  Bunde  accredt- 

tMe  Geaandsehaft  der  betreffenden  Regierung. 

Biese  flctaWKchett  Verhandtungen  staid  in  der  Regel  nur  äh  das 

Imdiat  des  Beschhisses  der  BundesversammluiTg  anzusehen; 

dt  sM  iedeeh  FSHe  ergeben  kSnnen ,  wo  es  angemessen  seyn 

wemi  vorerst  die  erhaKene  diplomatische  Mfttheflunf 

Biebt  sofort  der  ganzen  Versammlung  gemacht 

wird  d{e  FrlshUal  -  Gesandschaft  derglefchen  schritt- 

MlttheiluBgen*  einem  elgends  von  ihr  zu  erbittenden  Aus- 

wriegen ,  and  man  wird  sich  alMoit  unter  eigener  Ver- 

veränlgen ,  oh  und  inwiefern  Jetzt  oder  nfrht ,  die 

diplomatiaehe  Hltthellnng  an  die  Gesammtheft  bewirkt 

saile.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  nfrmllche  ofl- 

*fc  ErUirungen  oder  wirkBehe  Verhandlungen  diesem  Ans- 

'^'■w  Bfcht  zustehen ,  sondern  allerdings  der  Bundesversarom- 

i^S  ▼ortAaMen  MeD»en  müssen.  Was 
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3)  Über  den  mündlichen  Aplomalischen  Verkehr  mit  den 
bei  dem  Deutschen  Bunde  accreditirten  auswärtigen  Gesandschaf- 
ten  festgesetzt  worden  ist,  enthSlt  die  weiter  unten  vorlLommende 
Regulirung  der  Verhandlungen  der  Bundesversammlung  mit  er- 
wähnten Gesandschaften. 

m. 

AuswärtigeGesandschaften  bei  der  Deutschen  Bun- 
desversammlunng,  deren  Accredftlrung,  VerhSIt- 

nisse  und  Vorrechte. 

1)  Alle  auswärtigen  Gesandschaften  Jeder  Classe  sind  als  an 
den  Deutschen  Bund  accreditirt  anzusehen. 

2)  Das  In  der  Wiener  Congressacte  vom  9.  Juni  1815  auf- 
geführte Reglement  sur  le  rang  entrelesagens  diplo- 
matique s  theUt  Art.  I  die  diplomatischen  Personen  In  tni 
Klassen,  und  für  Jede  Slacht  wird  im  Art.  V  vort>ehaUeB,  elnfSr- 
mige  Bestimmungen  für  Jede  der  drei  diplomatischen  Klassea  fest- 
zusetzen. Es  werden  daher  auch  von  Seiten  des  Deutschen  Bun- 
des Botschafter,  Nuntien  und  päpstliche  Legaten  als 
unmittelbare  Repräsentanten  der  Person  ihres  Souverains ,  folg- 
lich als  erster  Klasse,  sodann  die  Gesandten,  welciie  mit  dem 
Charakter  bevollmächtigter  Minister  belcleidet  sind ,  als 
die  zweite  Klasse;  alle  übrigen  diplomatischen 
Agenten  aberalszur  drittenKlassegehSrend,  angesehra.  ^) 

3)  Jede  Regierung  kann  das  Beglaubigungs  -  Schreiben  für 
ihre  Gesandschaft  an  den  Deutschen  Bund  in  der  eigenen  National- 
oder sonst  gefälligen  Sprache  Cissen ,  es  wird  Jedoch  nebst  der 
mit  dem  riginal  Jedesmal  zu  überreichenden  Absdirift ,  auch 
eine  Uebersetzung,  entweder  in  der  deutschen,  latdnischen  oder 
IVanzösischen  Sprache  zu  übergeben  seyn. 

4)  Die  bei  dem  Deutschen  Bunde  zu  accreditirenden  Gesand- 
schaften haben  sich  zuvSrderst  an  den  präsidirenden  Gesandten 
der  Bundesversammlung  zu  wenden ,  und  demselben  ihr  Beglaa- 
bigungs  -  Sehreiben  in  Ur-  und  Abschrift,  auch  nach  Beschalfen- 
heit  derselben ,  in  der  Uebersetzung  mitzutheUen. 

5)  Der  präsidirende  Gesandte  giebt  hiervon  der  Versanoun- 
lung  Kenntniss,  legt  ihr  die  Abschrift  des  BcglaubigU0K»-SGhrei- 
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kM  1  —  WC—  Jmrilip  Bieht  In  devticher  SprMte  üsetaü 
«ii  *-  aoefe  die  MKOfCKcaie  «Mische,  latrieliirhft  e*sr  tiBs5- 
Me  GchcBMtzoflir  vor. 

Etwirige  BedcBkea  gegen  dn  CrallUv-Sefeniben  kSuMM 
«eh  dMB  ecgeBftUnd  der  verirtuUehen  BmptffrtBng  des  ■«■* 
Uap  imaacbeD. 

6)  Ihm  dem  BcgiauMgungs-SdireUwn  nichts  ni  erinnern, 
itwoiadle  Original -Begtrabignngs-Schreikcn  der  Gesind- 
nMIci  Jeder  Klasse  in  der  Yersanunlung  erQflket,  allda  tar* 
kn^ni  die  Gesandsehaft  als  gehSrig  accredittrt  angenonaKn. 
Toiierflsnach  erfolgte  AccrediUrung  wird  die  Anzeige  ni  den 
AittsOe  der  Bundesversaminliuig  geaacht. 

7)  la  Ausging  der  fihUehen  Besoohe  nnd  Gegenkesnrhe 
IMU  et  hd  den  allgeneioen  Herkonaen ,  wobei  nur  noch  fesl- 
gncttt  wtid,  dass  den  Gesandschalleo  dritter  Klasse  der  erste 
ffiraüAe  Gegenbesuch  nur  durch  Karte  gewährt  werde. 

1^  An  Anlworlscfarelhen  an  dfeR^^ierung  aaTdasCredttiv- 
Seäidkm  ist  nmA  obigen  Bestinnungen  zu  erthellen  und  su  ta^ 
Hgn,  nnd  zwar  in  deutscher  Sprache ,  mit  Bdfligung  einer  latei- 
niMhen  oder  l^anzüsisch»  Uehersetzung. 

9)  h  Ansehung  der  gesandschaflUchen  Vorrechte  der  ver- 
scUcdnea  bei  dem  Deutschen  Bunde  accredltlrten  GesandschafleUt 
wird  sich  dIeBondesversanunlung  mit  dem  Senate  der  firelen  Stadt 
ftaaktetdaUnTereioigen,  damit  densdben  die  nXmlichengesand- 
Rechte  gewührt  werden ,  wie  solche  die  Bundestags- 


IV. 

Ceher  dleVerhandlungsart  der  Deutschen  Bundes- 
versammlung mit  den  auswärtigen  Gesandscharten. 

1)  Die  Verhandlung  mit  den  accrediUrten  auswärtigen  Ge- 
■nkthalteD  lunn  schriflUcb  oder  mündlich  geschehen.  Dieselbe 
^9  hstfm  eine  Miitheilung  an  die  auswärtige  Gesandschaft  zu 
^^"Ucen  ist,  Im  Allgemeinen  ImmeiUn  nur  das  Resultat  eines 
^^^^MHisKs  der  Bundesversammlung,  ohne  RUcksIchi  mif  die 
^^*m*iedeacn  Klassen  der  Gesandtschaften. 

In  Ansehung  der  schriftlichen  Verimndlungen  Istbereita 
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oben  IL  dasJflOivre  Mtgesetetwdnton ;  rikkglcMHdk  df»r  mfifl«* 
UcJictt  ¥MtoMliiiigeii  soll  im$/c  ?of  änen  au<A  der  PriteMoK 
in  analoger  Art  das  unmittelbare  Oi^an  der  BaBdesvenammkBg 
aeyn^^  JeAock  steht  es  dieser  Jedenielt  frei,  eiszeliie  Herren  Bud- 
d€s.fi<isandt8.sQ^4eh  nit  der  IH^idial*G6«Ad»ctan  mir  mibrfh 
liehen  Verhandlung  zu  beauftragen. 

.  '  Bei.  sQldien  mUnHichen  BespredHiiiseD  Jedoch  mit  den  aus- 
wSriigieA  GesaiMbcbaften ,  bi  allen  Jenen  Flttlen ,  wo  entwcd(S 
Anträge  genüacbt,  oder  Antwiwlen  auf  eelMge  erlheUt  werdiM 
solks,  ohne  detfhaHi  einen  eigentlichen  scbriftlichea  NoteowedMri 
dnauleiten,  ist  zuglMob  eine  Verbat-Note  Kii  ttkergeben,  weMM 
das  Wesentliche  der  inüii4lleb6ii  Besprechung  zu  enHiatten  Ist 
Ist  die  Verbal-N«te  vott  dem  PrtfsldUnii  m  ertbelien,  so  Muss  sd 
bige  vorher  der  BundesrersammlUBg ,  öder  ausnahmsweise  M 
bestimmten  Ausschittse  voiigelegt  und  alsdann  nach  der  VerMI 
gung  übergeben  werden. 

%)  Die  Budes^fsämmlung  ^Msst  ihre  Noten  in  deutsche 
l^ache,  und  legt  ffir  die  auswirUgeii  RegienMgen  einellAi 
Satzung  in  lateinischer  oder  firaiizttsischer  Sprache  bd. 

3;  Die  auswärtigen  Gesandschafte»  Jeder Riasde  kSnnefifttl 
Noten  nach  fieOiilen  an  den  Bund,  Bundestag  od^  dasPPäsMiui 
fiditen.  '  ^ 

4)  Die  Präsidial -Gesaodschall  bat  fai  der  Regel  jedelW 
oder  Ertfilhung  von  einer  auswärtigen  accreditirten  GesanrfsdU 
in  der  nSebste»  ordentlichen,  oder  nach  Befinden  ausseMpMI 
liehen  Sitzung  zur  Kenn tniss  derBundesversammktng'ZU  bribgcl 
es  wird  Jedoch  auch  in  dieser  Beziehung,  so  wie  unter  11.  2.  b 
schlössen  worden  ist,  das  Präsidium  Ausnahmsweise  ermächtige 
in  geeigneten  FSIlen.voa  der  erhaltenen  Note  oderErSffbung  eiae 
zu  erbittenden  Ausschusse  die  erste  JMUttheilujQg  zu  macbeik 

V. 

Ab^berufung  und  Beendigung,  d^er  fremd.en  (ros^aji^i 

Schäften. 

1)  Die  aflgonetn  libllciien  Fbmw,  GebrSnche  qq4  r0e1 
UAen  YeiMfitttisse  trete»  aueh  hinsiehtifefr  «ep  bei  demDevtirii 
Bunde  accreditirt  gew^sems  aflei^  2iirilciä)eralSMien>^  Misr  soi 
beenügtea  tmaim  Gesandadtaften*  elo,  In^bMOütfere^nvird  es 
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1}  Niefet  nur  Im  VMe  eines  aasbreebendeii  Kriegs  ttH  ie» 
DeitekD  Bande,  sondern  aneh  sonst  im  Allgemeinen,  ist  die  l>ei 
itmIktM  aecnnmirt  gewesene  ood  Jelst  tbfelsettde  Q«Md- 
Kkaft  auf  Veriangen  wtm  dem  Bondestagie  mit  einen  PMse  zu 
ivada,  ttd  gcsiesal  dadurdi  auf  der  Reise  te  diea  Bindts- 
äule&Ai  iD  analeren  Fällen  uMleliefi  vSIkefTdcMtteiien^hutz. 
Bk  Bundesversammlung  behalt  sich  übrigens  In  einzelnen 
FBea,  wie  sie  es  fOr  rathsam  hält,  bevor,  auch  diejenige  Deut- 
sckBfgiertmg,  durch  deren  Gebiet  die  Gesandschaft  reisen  wird, 
is  VmQis  davon  zu  benachrichtigen ,  sowohl  um  diese  selbst 
Segen  etwiige  Gefährde  zu  schützen ,  als  auch  damit  der  durch- 
R^MafcnGesaodschaft,  nach  dem  Veriangen  der  Bundesversamm- 
taog,  üs^efadrige  C^leit  ohne  allen  Anstand  gegeben  werde. 

btetfieBuDdesversammlung  diese  unter  den  (Unf  Haupt- 
iMethu^  aufgestellten  Bestimmungen  vorerst  ffir  zureichend 
itkeoflt,  am  den  Deutschen  Bund  bei  dem  Auslande 
>l«  coostituirt  bekannt  zu  machen,  und  desselben 
^tpioBatlscben  Verkehr  ordentlich  z^i  regeln ;  so  werden  die  etwa 
ta  dai  eioen  oder  dem  anderen  Punkte  noch  erforderlich  oder 
z^^^Ktnässlg  werdenden  zufSIllgen  oder  besonderen  Bestimm 
msea  den  einzelnen  Anordnungen  vorbehalten,  wie  sich  Im 
L*db  der  Zeit^  nach  Bedürlhissen  und  eintretenden  oft  augcn- 
^"tUiciic»  Verhältnissen,  die  Veranlassung  hierzu  erglebt. 

«)Veigi:   Protokolle   der  Deutschen  Bundes- Vcr- 
sdBiiliiDg.  B.  UI.  S.  194-200. 

Vcrgl.  ferner:  die  Protokolle  der  27.,  28.,  29.,  31.;,  32.  und 
&  Stzong  in : 

dea  Protokollen  der  Deutschen  Band  es- Versamm- 
iBDg.  Bd.  U.  S.  242.  B.  III.  S.  12,  33,  72,  121,  153. 

^)  HIerzn  kam  später  der  jenes  Reglement  vervollständigende 
^Mchlass  im: 

Protocole  sign^  ä  Aix-la-Chapelle  ]e21.novembre18t8, 
SV  le  rang  des  Ministres-R^sidents. 
»'«li:  Theil  I,  Abth.  I,  Nr.  XXXIV,  R.  S.  701-704,  Ablh.  11, 
Nr.  LÜL  S.  881. 
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c)  Dies  geschah  durch  denBeschluss  vom  19.  Februar  1824, 
betreffend  die  Rechte  der  bei  dem  Deutschen  Bundeacerc- 
ditirten  auswärtigen  Gesandten,  (s.  die  folgende  Nammer.) 


Vergi.  anch:   J.  L.  Klüber,   öffentliches  Recht  des  Teotschea 
Bundes  u.  s.  w.  §.  144 u.  f.;  182, 186. 

H.  A.  Zachariae,  Deutsches  Staats-  und  Bundesrecht.  Abth.  in 
(Göttingen  1845.  8.)  S.  391^-^54. 


I«ickliit  ier  Biiloi-YeriaaBliig  na  11 
Mnar  1824,  kotraffeid  die  Reckte  der  kei 
4eftBiitsekei  liide  accreditirtei  freadti 

fieiaidtei. 


Ii  to  sechsten  Sitzung  am  19.  Febraar  1824  trug 
derlLR.  prSsidirende  Herr  Gesandte,  Freiherr  von 
M&Bek-Bellinghausen  Nachstehendes  Ober  die  Rechte 
der  hei  dem  Durchlauchtigsten  Deutschen  Bunde 
sccreditirten  Gesandten  vor*): 

Die  Bandes- Versammlung  hat  in  ihrer  34.  Sitzung  vom  12. 
Im  1817 ,  als  sie  Ober  die  auswärtigen  VerhlOtnisse  des  Deut- 
sches Bandes  denBeschluss  ihsste,  auch  zugleich  ausgesprochen, 
»fdttft,  ii  Ansdiung  der  gesandschaftlichen  Vorrechte  der  ver- 
■dUeienea  bd  dem  Deutschen  Bunde  accreditirten  Gesandschaf* 
tca,  die  Bandesversammlung  sich  mit  dem  Senate  der  Dreien 
SUdt  Frankflirt  dahin  vereinigen  werde ,  damit  denselben  die 
lABBchen  gesandschaftlichen  Rechte  gewührt  werden,  wie  solche 
^  Bondestagsgesandten  geniessen.'^ 

Etafee  feste  Bestimmung  hierflber  ist  bisher  nicht  getroffen 
^""vdoi,  and  dieErOSkiung,  welche  dasPrüsidium  in  der  heutigen 
^citnilickeo  Sitzung  zu  madien  die  Ehre  hatte,  bietet  den  An- 
^  Atta  Gegenstand  nunmdir  IVrmlich  zur  Sprache  zubringen. 

MSge  man  fiber  die  Deutsche  Bundesverfhssung ,  über  den 
^9ag  oaaerer  Verhandlungen  und  über  unsere  BeschliLme  was 
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Immer  (ttr  Urtheile  fällen ,  wir  werden  uns  fortwährend ,  Tern 
von  aller  WlUkähr ,  unbeirrt  im  Kreise  der  uns  gegebenen  Ge- 
setze bewegen,  und  dadurch  unserm  erhabenen  und  gemeinnützi- 
gen Beruft  im  Sinne  unserer  Committenten  am  sichersten  ent- 
sprechen ;  wir  werden  durch  solches  Verfahren  die  Achtung  des 
Inlandes  für  den  auit*echten  und  gewissenhaften  Gang  dieser  Ver- 
sammlung immer  fester  begründen ,  und  wir  werden  endlich  den 
hohen  Werth ,  welchen  der  Deutsche  Bund  in  die  iVeundschafUi- 
chen  Verhältnisse  mit  den  aus wärtigep  Mächten  setzt ,  in  unsem 
öffentlichen  Verhandlungen ,- durch  Äarte  Beachtung  ihrer  Ver- 
hältnisse und  ihrer  Verfassung ,  und  durch  ausgezeichnete  Auf- 
nii|m9  ibrer  bei  dorn  Deutschen  Jftund^  acf reAitirt^il,  Affifi^tei^ 
würdevoll  zu  bewähren  wissen,  . .    r  ^  .. 

In  diesem  Sinne  erlaubt  ^ich  das  Präsidium  *,  ttld  Versamm- 
lUfllg  MaüfordefA,  die  ^satidsdiiifatelieitf  Voita^ffe^  waidMi 
den  Bundestags-Gesandten  in  Aw  Dreieii  Stadt  Frankfurt  zuste- 
hen ,  dermalen  durch  einen  öffentlichen  Beschluss  auf  diejenigen 
Gesandschaften  auszudehnen ,  welche  die  auswärtigen  Mächte 
aatt  Deutschen  Bunde  accreditlren ,  tM  biefnach  (HeBlnhidung 
m  Qeh  Senat  der  ftielen  Stadt  Frenkftilt  ^elang'en  zii  lassen, 
damit  derselbe  die  deäfalls  ncHhig«  VerfligdAg  ivhiten  wolle. 

Nachdem  sieb  sämmtllehe  G^sajudschurten  mit  itt 
Ansichten  des  K.  K.  präsidirenflen  llert*en  OesHiHlten  vefeinf^ 
hatten,  erklärte 

der  Gesandte  der  freien  Stadt  Frankfurt,  Uttt 
B^nt,  In  Beziehung  auf  den  Bundestagsbeschluss  tom  lt.  Milf 
1817,  m.  9,  dass  der  Senat  bereit  Ist,  den  verschfedeneta  bei  dem 
Deutschen  Bunde  accredltirten  Gesandschaften  die  nämlldkelf 
gesanddehaftllehen  Rechte  zu  gewähren ,  wie  solche  die  tieifctt 
Bundestagsgesandten  geniessen. 

Hierauf  wurde  einheilig  beschlossen ! 

1)  Dass  die  bei  dem  Durchlauchtigsten  Dedtsehen  Bunde  Bitctt- 
«tHiten  auswärtigen  Gefsandten  mit  den  Btfudes- 
täg^ge^andten  dieselben  g^esat^dscfaäflHeft^fl 
Vo-rfeehte  fhellcn,  \Velehc  Itlf  dfese  fn  Ihfeir  V#- 
hälfilla^ett  zw  fMen  SCddt  Frankfurt,  als  dem  Bifzef  «es 
Btitidestags,  festgeseln  sind ; 

2)  fhtts  der  Senat  der  treien  Stadt  Frankftoft,  lü  Folge  «es 
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m  IhB  erUartea  Einvavtindnisaes ,  ersuchl  werde,  4ef- 
blb  die  oibrderiichen  Anordnungen  zu  treffm ;  und 
3)tes  den  denaalen  bei  dem  Durchlauchtigsten  Deutschen 
Boide  accreditirten  auswXrtlgen  Gesandschallen  durch  das 
PrSsidinni  von  diesem  Beschlüsse  Kenntniss  m  geben  aey^). 

«>  Voigi:  Protokolle  der  Deutscheo  Bundes-Ver- 
iivwlii^  Bd.  XVI.  S.  77—79. 

^  Kr  «■  Deotschen  Baqda  b^g^laaUgten  aoswMrtigen  G  e  s  a  n  d  - 
teierviederten  diese  Uinen  gemachte  MitUieilnng des Beschlosses 
v«B  19.  Febraar  1S24 ,  deren  gesaodsehafUiche  Rechte  betreifend, 
*rihfciwaiML  Natca. 

Ya^i  Protokolle  dar  Deatschea  Bnadts- Varsaia»* 
IsBc.  Bd.X\I.  S.  lld. 


^ 


Pr&8idial-¥ortrag  Iber  dieferiereGesekftft«- 

Wirksamkeit  der  Bnndes-YersammUng,  nd 

BescklQss  vom  3.  NoTember  1817. 

In  derffinf  und  vierzigsten  Sitzung  am  3. November 
1817*)  hielt  das  Pr&sldlum  nachstehenden  Vortrag  über  die 
fernere  GeschSfts-Wfrksamkeit  der  Bundes-Ver- 
sammlung: 

Der  von  dieser  hohen  Versafflmlung  mit  ungethelltem  Danke 
gewürdigte  Commisslons- Vortrag  in  der  ellften  Sitzung  d.  J. 
über  die  Reihenfolge  unserer  vielfachen  BerathungsgegenstSnde^) 
gewährte  uns  eine  eben  so  vollständige  Uebersicht  des  Cmbiigs 
derselben ,  als  auch  die  zweckmässigste  Andeutung  zu  Oirer  ge- 
ordneten Behandlung. 

Zur  Erleichtefung  der  Uebersicht  dessen,  was  bereits  bis  zu 
den  nun  beendigten  Ferien  verhandelt  wurde,  und  der  Geschäfts- 
gegenstände,  welche  uns  noch  und  am  nächsten  obliegen,  glaube 
ich  dieselben  nach  zwei  Haupt- Ansichten  theilen  zu  müssen : 

I.  Geschäfte  dieser  Versammlung,  welche  sich 
auf  die  Gesammtheit  des  Deutschen  Bun^les 
beziehen. 

n.  Geschäfte,  welche  wenigstens  ohne  solche 
unmittelbar  beabsichtigte  Beziehung  als  ein- 
zelne Berathungsgegenstände  zur  Erledi- 
gung kommen. 
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1. 

Geukätit  dieser  VerMiBBilUDg,    welche   sich  auf 
dJ€6eftaBflitlieIt  des  Deutschen  Bundes  bexleheo. 

Ohne  Her  die  GroDdsMce  selbst  sbenuds  in  Anrq;ong  m 
kfigfi,  wdehe  lo  dlea^  Hinsicht  unsere  WlrksandLelt  reKein» 
nd  wüiiber  die  Kaiseiiich  Oestemrichisehe  Gesandsekalt  bei 
■Arrs  Veranlassiingen  sich  aussv^rochen  die  Ehre  hatte, 
^Mk  Bin  Bker  diesen  ersten  Theü  unserer  Verkandiingen 
9mm,  als  üiier  die  uns  noch  vorbdialtenen  Arbeiten,  firigende 
Stoar  ErwigUDg  vorlegen  zu  sollen. 

1)  Die  Fom,  wie  die  Geschiffte  bei  der.  Bondes-Versamm- 
lag  fcckandeH  werden  sollen,  (der  Xussere  Organlsai  dieser 
Vmmakmig)  ist  In  der  voriMulIg  angenommenen  GeschlRsord- 

DiesePonn  dürfte  wohl  nach  dem  In  Jenem  Com- 

-Vfftrage  m.  gemachten  moUvlrten  Antrage  nodi  femer 

MadehaHoi,  und  da*  Erflüirang,  als  dem  rlditigsten  LeltlMen, 

wrMullgi  bleiben ,  selbige  su  erglnaDen ,  sn  modillciren ,  und 

aar  diese  Weise  eine  TiMstindige  Bundestags-Ordnung  vorzu- 

IcrIIcd. 

t)  Odchwle  der  lussere  Oiianism  dieser  Versammlung 
thelii  boeits  bestimmt  Ist ,  tbefls  sieh  aus  und  durch  sich  selbst 
wdbr  aoabliden,  und  eine  voUsttodige  Bundestags-Ordnung  vor- 
bcRiten  wM,  so  dirften,  nach  diesseitigem  Ermessen,  in  An- 
sAmig|der  das  Innere  des  Bundes  betreifenden  Geschäfte,  (des 
inaera  Qrganlsm  desselben)  nach  der  gegenwärtigen  GesehSIls- 
1^  Mgcnde  Gesicfatspunkte  die  richtigen  Normen  tu  unserm 
gewähren, 
a)  Die  wichtige  und  gewissermassen  I^udictal-PVage  der 
Competenz  dieser  Versammlung')  ward  in  der  34.  Sitzung 
provisartseh  bertchligt.  Bei  den  sich  nothwendig  ergebenden 
Ansichten  ttber  einen  so  vielseitigen  Geguisland  ist  die  Ver- 
dMgung  zum  gemeinsamen  vorläufigen  Beschluss  eine  ach- 
tangswerthe  FMge  des  Bestrebens  dieser  Versammlung,  sich 
vaa  der  Erreichung  des^  IIauptzwed;:es  durch  keine  unterge- 
ariaelen  Rlei^richten  und  sonstige  unausweichliche  Ver- 
sdUedenheiteo  in  dnzeinen  Ndienbestimmungen  abhalten 
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Indem  wir  auf  solche  Weise  eine  feste  Norm  lOr  unsere 
öffentliche  WirlcsamlLeit  begriindet,  schwankende  Beschlüsse 
beseitigt,  und  uns  flir  unsere  ftrneren  Yerhandlungeii  ef  oai 
festen  Gang  gesichert  haben ,  werden  wir  stets  bereit  seyn, 
auch  diesen  tiet^enstand  in  solnen  cAnzelaen  fiesüHUDVagen 
und  Anwea4uogea  nach  den  erkannten  BedwrftiisseB  4er 
ClaschSfte  zu  ei^äuEen  üod  weiler  ausziibildeDi 

b)  Die  BericbUgung  der  sich  mSgUch  ergebenden  Streitig* 
keilen  unter  den  Bundesgliedem ,  ein  Gegeostattd»  wielcher 
als  Beweis  des,  alle  Deutsehen  Regierungen  unfassendeii, 
gemeinsamen  Bandes  zur  Erhaltung  des  Innern  Friedens  tm 
hoher  Wichtigkeit  irt ,  wurde  durch  den  in  der  35.  Sitzuog 
gefassten  Beschluss^)  im  Wesentlichen  bereits  geslch^t. 
Was  deshalb  auch  nach  dem  ausdriJkkUchen  Inhalte  des  Be- 
Schlusses  selbst ,  noch  näher  zu  bestimmen  seyn  wird,  dar- 
über werden  wir  nach  vcartrauttcherBespreehuog  die  weitere 
Berathung  einzuleiten  haben.  Vorzüglich  achtungsw^th 
bleibt  es  übrigens,  als  ein  Beweis  Deutscher  Eintracht  s^ 
rade  hierbei^  dass  l)ei  diesem  BerathnBigsg^enstaBde  die 
Mehrheit  der  Stimmen  sich  selbst  der  Minderzahl  aus  den 
unverkennbaren  Wunsehe  anaditoss,  um  nieht  durck  das 
Streben  nach  dem  vermeial  Besseren «  den  grossen  Zwecke 
die  mfigUche  Einheit  in  Assicbt  und  WiUen  d^  BundesKlii>* 
der  zu  verfehlen.  Caeidie  Gesinnungen  der  Eintracht  kSrnw 
und  werden  auch  künftighin  nur  su  gedeihlichen  AjisyltatJM 
lübren,  und  diese  Aussicht  gereicht  una  Allen  zur  BelebiU(g 
und  zur  Ausdauer  in  unserem  schSnen  vateriindinchw 
Berufe. 

c)  So  wie  ferner  zur  Vollziehung  der  Artikel  XVUI  und 
XIX  der  Bundes  -  Acte  theils  schon  BesehlUsse  vofllegeD^ 
theils  aber  die  nfithigen  vorUtuflgen  Erhebungeii  eUigcieitel 
sind »  und  nach  vereinzelter  Vorbereitung  und  Driutfehkeil 
die  weitere  Erörterung  feigen  wird,  so  dürfte  die  JBlmithuiiK 
über  die  Art  und  Weise ,  wie  die  VorliereittMig  der  In  d«r 
dritten  Beilage  des  erwShntm  schiilzbaren  Gommisrioos- 
Vortrages  angedeuteten  Punkte  des  Innern  Organiaai  am 
angemessensten  Statt  finden  kJfnne,  vor  AUem  einen  Gegen-* 
stand  unserer  vertraulichen  Besprechungen  auaflUMben. 
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%  We  Aali%e  JcQMC«NMiiMiM»- Vortrage»  In  der  aweileo 
tci^p^ivdLMUUdi  der  auswart IgeB  V«r^^ 
ate  Bandes ,  riod  in  zwei  HauptfeezishiuigeB  bereits  erflillt, 
AcrAeotscte  Bind,  als  Glied  des  euroitfisebeD  Staatensystems 
ewflUii,  UL  siek  den  Siurig«  egropillscbeD  MSckten  ood  den 
Brtiwirtiniiirlifn  Freistaaleii  ai«ei^aiidift,  Der  etirwOrdlge 
DeHifte  Xaapeo  wsdi^Bt  somit  wieder  erlialieii ,  wie  es  Uun 
SdAil,  ii  der  Reilie  der  Nationen.  Nack  diesem  ersU»  Bekritle 
woto  4k  weiter  noUi wendigen  oder  zweclLoüssigeoimdaiideni 
aanritfea  Staatsfcclite  gebSreaden  B«8Uainiiingen  der  Bundes« 
Ade,  ton  uaniiditsvolle  Andeutung  ebenfiilU  Jener  verehrte 

entbUt,  tbeils  diircb  ausdriicl^liche  Anord- 
Ifcciis  durch  das  Voncbreiteo  des  in  seinen  oiyaiiiscben 
geordneien  Deutsrben  Bundes ,  ibre  natttr- 
%1if  f  f itSHtlnnc  erlialten. 

4>  So  Vit  die  seither  emübuten  SffenUicben  VerUatnisse 

A*  jbT  den  ionem  Reebtsstand  und  Vussem  Frieden  der  Ge- 

SMHlWl  bcdeken,  so  wird  aueb  die  Organisation  der  Jf  lli- 

Umacbt  des  Deiilscb^ Bundes  einen  Haoptgegenstand  unserer 

ifthn»  BasstbMg  aosnmfhfü  miissen,  als  derjenige  organische 

UsB  ansnea  Staatenbundes ,  durch  welchen  derBelbe  sich  selbst 

fiofft  mä  AiBsrhrn  im  europäischen  Staatensystene  zu  sichern 

n^eich  dem  grossen  Berufe  die  allgemeine  Ruhe  mit 

€a>ls^«chett  wird.  Die  in  dieser  Uipsicbl  vorlie- 

srMlsbaren  Vorarbeiten  verdienen  die  bereite  erballene 

Wtird%ung.    Der  Kaiserlich  Oealerreichiiche  Hof, 

aswslil  ats  Bundesglied ,  als  in  seiner  Cigen:$chalt  als 

Macht  den  lebhaftesten  Antbeil  an  einer  festen  und 

Begriindnng  der  MilitSr-Vcrhiiltoisse  des  0eut- 

nimmt,  wird  über  diesen,  zurBerathuqg  gestellten, 

^MhvicUigmi  Ggfensiand  nächstens  seine  Ansichten  vorzulegen 

seyn ;  derselbe  glaubt  Jedoch  schon  beute  das  ihn  leitende 

ansa|»redNn  zu  soUeo,  dass  wir  im  Allgenieinen, 

aueb  in  der  Militär-Oi^anisation  des  Üeutschen  Bun- 

^  ^  Cmadlaga  desselben,  welche  auf  einer  gleichen  Vereinl- 

'^dcratu'reraiQen  Deutschen  Regierungen  beruhet,  Jederzeit 

WU  den  Zwect^en  des  Bundes  geachtet  werden 

Die  nn%erhriichUcheBerüd(Lsicbtigung  dieses  Grundsatzes 
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wird  die  gtilachtliche  Ansicht^  welche  die  RMseriicta  Oesterrei- 
chische  Gesandschaft  nächstens  vorzulegen  die  Ehre  haben  wird, 
neuerdings  vollständig  bewähren. 

Zur  genauen  Ordnung  dieser  MllitSr- Verhältnisse  gehOit, 
wie  von  selbst  einleuchtet,  die  Festsetzung  einer  Bundes-Matrf- 
kel ,  obgleich  diese  sich  nicht  blos  auf  Jene  ausschliesslich ,  son- 
dern auf  AUes  zu  beziehen  hat,  was  die  Erfüllung  von  Gesammt- 
Verpflichtungen  beabsichtiget. 

Den  in  der  43.  Sitzung')  Ober  diesen  Gegenstand  voi^leg- 
ten  Commissions- Vortrag  soll  die  Raiserlich  Oesterreichische  Ge- 
sandschaft, nach  ausdriicklicher  Anweisung,  als  einen  Beweis 
der  vereinten,  dem  Zwecke  entsprechenden  Berofihungen  der 
betretTenden  Commission  verdanken,  und  bei  dieser  Veranlassung 
zugleich  folgende  Bemerkungen  zur  Erwägung  anhelm  stdien : 

a)  Die  Bundes -Matrikel  lässl  sich  zwar  allerdings  aadi 
selbstständig  und  abstrahirt  noch  von  der  ErBrterung  der 
Militär-Verhältnisse  bearbeiten ;  allein ,  wenn  man  erwl^ 
dass  theils  hierbei  die  als  Grundmacht  festzusetzende  Bondes- 
Armee,  theils  die  sonstigen  eigentlichen  mtlftltrisclien  Ge- 
sammtleistungen  als  vorzügliche  Theile  der  Gesammt-Obife- 
genheiten  des  Bundes  zu  vertheilen  sind ,  so  dürfte  es  nwtä 
diesseitigem  Ermessen  die  Berathung  vereinfBichen ,  wefm 
der  Beschluss  über  die  zur  Hauptabthdlung  aulkustcileiide 
Militärmacht,  und  die  verschiedenen  einzelnen  MllWgrzifC^e 
vorher  geflasst  wird,  und  zugleich  die  Grundsätze  vorUegcii, 
was^eigentlich  als  militärische  Gesammtlel- 
stung  zu  betrachten  sey?  Wenn  diese  Bestiminiuigten 
berichtiget  sind ,  so  wird  der  NachtheU  der  Voraussetznag 
eines  idealen  Tliellungs-Capltals  beseitigt,  und  flberiiaii|t 
die  unvermeidliche  Ausgleichung  unter  den  Bundes-Mitgife- 
dern  ,  hinsichtlich  einzelner  Militärzweige ,  vereinflMit 
werden. 

b)  Die  Kaiserlich  Oesterreichische  Gesandsehaft  ist  dennmeli 
zwar  bereit,  die  Abstimmung  über  die  Bundes-Hatrikel  ta 
erfftrben,  sie  stellt  Jedoch  anheim ,  ob  nicht  in  Beriickstclitt- 
gUBg  der  bemerkten  Gesichtspunkte,  zur  Erleichterung  und 
Vereinftchung  des  Geschäftes ,  Jener  Zeitpunkt  abgewartet 
werden  wolle,  wo  wir  die  schätzbare,  vorliegende  Arbeit 
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Act  «e  Bwdcs- Matrikel  an  Jene  BescUBüe  aakjiiirtai, 
B<  auf  «lese  Art  ebea  ao  ta  BriHtirteclier,  ab  aiidi  in  Jeder 
tmägok  GeauBämVbakkxmg  eine  JMatrikel,  nit  Aagabe  der 
dBadMo  BeatandllMUe  des  Bundes,  aufioisteUeo  vemSgen. 
JUk  dieser  Anr^pmg  der  vcNTziigUGiMD ,  sich  luuBUtelter 
48f  die  Ciesaauntheit  becieiWBdeD ,  una  domaleii  «uichii 
kcKkimgcodca  Ariieiteo,  wesde  leii  rnkh  uio 

zun. 

GfifUrie,  welche  wenigsiens  ohne  solche  unmlt- 
triiar  beabsichtigte  Beziehung  der  einzeln en  Bera- 
thnngsgegenstände  zur  Erledigung  iLOOimen. 

Audi  Her  wird  der  erwUmle  Coaimlsaioiia-Vortrag  In  der 

11.  SUmg  ZBT  Leitiiiig  dienen ,  und  die  Kaiserlich  Oeslerrel- 

eUMke  vOTiande  Gesandschaft  glaubt  sich  daher  auf  die  ErwM- 

gaag  ier  Mgeuden  BemeriLungen  beschrSnicen  zu  I^Snoen : 

l)  Satt  dem  sowohl  in  Jenem  Vortrage  entwickelteo ,  als 

der  vorUhillgen  Geschäftsordnung  entsprechenden  Be- 

wohl  Jetzt,  theUs  die  Ausfilhrung  der  schon  vor- 

noch  nicht  virtULommen  vollzogenen  Beschlüsse, 

theSs  die  Beratfeuags-ErMbung  Ober  die  bereits  zur  besUmmten 

ausgestellten  einzelnen  GeschKftsgegenstVnde  vor- 
seyii,  in  sofern  sich  nicht  dringendere  Berathungs- 
ergeben,  oder  deren  Aufschiebung  aus  wichti- 
gewfiaseht  wird. 
i)  Die  Inneren  einzelnen  Gesuche,  welche  bereits  bei  dieser 
angdiracht  sind,  und  nach  den  In  der  34.  Sitzung 
GnindsXtzen  Ober  die  Competenz  sich  zu  unserer 
eigaen,  werden  Jetzt,  nach  der  mehr  oder  mindern 
^■teeiiettdt,  entwed^  wirklich  In  ErSrterung  zu  ziehen ,  oder 
hesttamte  Veriassnahme  zur  Abstimmung  und  Beschlies- 
dszoleften  seyn.  Die  vertraulichen  Besprechungen  scheinen 

um  uns  über  die  spedelle  Vornahme  dieser 

Ctasse  von  GeschXften  zu  einigen. 

&  wie  wir  sdther  unermfidet  die  zahlreichen  Vorstellungen 

M  Ascbwerden  relfo*  und  unbefangener  Würdigung  unterwor- 

^  »id Uerdurdi  bewiesen  haben,  dass  sich  unsere  Sorge  nicht 
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ftlldfi  auf  (He  OedamitiUiMt  be^hr&iktd ,  so  «vrfrd  auch  Mn^rbio 
unser  Bestreben  dahin  gerichtet  bleiben ,  4fes^  ünsem  gemeia- 
schaiUichen  schweren  Bemf  nadi  dem  Willen  unserer  Regieran- 
gen zu  erfüllen ,  ohne  RQeksIcht  auf  Alles  ^  Was  Pait^gelst  zur 
Irreleitung  der  b'ffentlichen  Meinung  versuchen  diMle,  and  wahr- 
scheinlich versuchen  wird.  Lohnend  wird  fttr  uns  das  Bewussl- 
seyn  bleiben,  ebenso  unbefhngen  ungeetguele  Gesuche  abgewie- 
sen, als  geeignete  billig  gewürdigt  zu  haben. 

Nach  diesen  zur  Erwägung  der  verciirten  Gesandschallen 
nur  angedeuteten  Ansichten  über  die  Jetzt  erneueten  Berathungen 
dieser  hochgeehrten  Versammlung,  werden  wir  auch  ohne  wie- 
derholte Anregung  der  in  der  44.  Sitzung  §.  375  versuchten 
Uebersicht  unserer  Geschäftswirksamkeit  vor  den  Ferien,  die 
Ueberzeugung  theilen,  dass  unverkennbar  sehr  vieles  im  Gaazeo, 
so  wie  auch  Im  Einzelnen  bereits  gesehdien  Ist,  vides  aber  aaeb, 
ohne  Rtieksicbt  auf  die  lauitende  GesdiHftslUhrung,  uns  nocii  vor- 
behalten bleibt. 

Die  Erfahrung  der  vorgSngigea  Sitzungen  und  die  Natur  der 
Jetzt  theils  wiederholt,  theils  neu  zur  Berathung  komnentai 
wichtigen  und  vielseitigen  GegenstSnde  hat  die  KaiserUeh  OesKr- 
reichische  Gesandschaft  von  den  Vorzige»  überzeugt  >  dass  den 
eigentlichen  Sitzungen  dureh  vmtrauliche  Aesprechuagen ,  so 
wie  auch  durch  commissionelie  Verhandlungen  vorgearbeitet 
werde.  In  sofern  nun  diese  sich  bei  vermehrten  GeschVfteii  hin* 
flsn  M'erden,  dürfte  es  den  BelMl  dieser  hohen  Versammhuig 
nicht  verfehlen,  wenn  die  ordenüiehen  Sitzungen  so  g^rnttea 
i^ürden,  wie  es  die  erwXhnten  YorberMlungs-SitiKungeD  zum 
Z^ttgewinnst  nothwendlg  machen  konnten.  Die  BefBrdenuig  der 
Gesehifte  wurde  durch  die  Berücksichtigung  dieses  Gruiidsalces 
nicht  nur  nichts  verlieren,  sondern  bei  zweökHiXsslgerBeiiiitziiBg 
unserer  vertraulichen  Bespreehudg  und  commlssioiieHeii  Vorbe- 
reitungen wfirde  die  gereifte  Erledigung  derselben  vMmebr  im- 
verkennb^r  gewinnen. 

Schliesslich  sey  mir  auch  nun  erlaubt,  das  V^tUBiM&siBiiiit- 
lieber  vortreiTlichen  Gesanddi^anen  mir  wiedertiolt  zu  erhiUieB, 
WMU  mich  das  unverriiokte  Bestreben ,  tn  meinem  AmtsHemAs 
znr  Erreichung  der  uns  vorgesetzten  BundeszweekemiizuwMcefi^ 
ebetf'  so  eignen  soH ,  als  ich  mir  schmeichle,  daso  die  bekafiaMi 
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SeiMrM^jMlIt  telfiaisen,  mtHnm 
ifenca,   im  ntgeMCitlgf  fMIkMMMMle  Ver- 
Inia  siHatUcilcr  Deutecheo  Staaten  Dur  befMrtlgM  kVinea* 
Preassen:  Die  liiderbochverehrHclieoPrfiBidial^KrlMüiing 

210  erkeooeftte  crneueiie  Ztmlobflniafr  der 
wohlwolleaiea  GesiMOogra  des  Kaiaertiek 
fiUsHdM  AUcrMcMea  Hofes,  fOr  DeulscUafids  allRemdaea 
WtU,  für  die  Besünsligiiog  des  grossen  Zweeks  des  Bundsa, 
vai  %  ie  aageaMMeasle  fiefOrderang  unserer  i^eneinadialUI- 
ckB  ptoa  Alisicbt ,  wird  meinem  alleiynldiffsten  Kttolge  und 
Bm  am  so  erfkeuttcker  lu  vemchmcu  seyn ,  als  AUerkBcbst 
dnlke  dkse  GesluiHingen  auMchtlfr  ibeili,  schon  belklt%t  kal, 
■d  üds  n  kelkSlieea  wÜMckC. 

Ein  rcickcr  SMT  ffk  unsero  kOnlttiren  Beralkungett  lioi^  In 

den  ^Mti^en  BesMungen  dieser  BrMhiODg ,  wenn  aker  schon 

die  Antate^^BD,  die  uns  dazu  die  Bundes- Ade  Riekt ,  umstektlc 

fW  antktsmd  sind ;  wenn  die  Scküze  dfs  Deutscken  Ge- 

die  darin  enikaltan  sind ,  in  der  Zukunft  wuckero  so!- 

die  Dcse  Gestaltung  der  Dinge,  die  wir  cu  Ulden 

zwecbBÜssIg  ISr  die  Folgezeit  berechnet  seyn  soll ;  so 

nrir,  dnss  es  nioki  missdeotet  werden  kann,  wenn  wir  in 

und  ErKrterong  der  unserer  Bersthung  unter* 

Gegenstände  wie  bisher,  vorsichtig  und  bedachtsaai  tu 

Werte  gehen,  und  kOnfItg  wie  Mker,  vertrauensvoU  dem 

iherlasaon,  unsere  daräker  zu  fkssenden  IVrmlicken  Be^ 

SU  vermehrende  frenndscbalUicbe  Besprechungen 

Virzubereilen  und  ihrem  wichtigen  Zwecke  entsprechend 


Es  tot  ekle  sehr  erOreuliche Bemerkung,  diedleVergieichung 
^  icls%en  Zeilpunkies  der  zweilen  firVOkung  unserer  Ver- 
mit  dem  vorigjäkrigen  der  ersten ,  unkedenkliok  zu 
cilanbt, 

tes  des  VerstXndniss  des  Bundes-Werkes  und  das  Einver» 

i^iidniss  unter  uns  gewachsen  ist, 

""^  «  ealBirfagt  daraus  die  Hofliung,  dass  auf  dem  Wege  der 

^^'Bfcm  UMl  llreüniitklgen  Erörterung  das  gemeinschaftUehe  Inier- 

/  ^M^t  das  VcnUMiilss  und  das  EinverstXndnIss  In  unoerem 

^  '*■■     -a-*-*—  Krsiae,  vrte  in  dem  enUtemtea,  ans  wefehem 
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wir  unsere  Leitung  zu  ^"warten  buben ,  waekMid  sieh  TeMilr- 
ken  und  unsere  patriottschen  Beotttbungen  Mi  betotaeBdem 
Erfolge  kritnen  wird. 

Baiern  und 

Sachsen:  Der  eben  milgethellte  patriotische  Katoerlidi 
KHnlgUchOeslerrelchlschePräsldial-Vortrag  kann  von  diesseitiger 
Gesandschaft  nicht  anders ,  als  dankbariichst  verdirt  woden, 
und  bezweifelt  dieselbe  nicht ,  dass  unsere  vertraulichen  Bespre- 
chungen die  Vereinigung  über  Jenen  gdiaitvollen  Inhalt  beflfrdem 
werden. 

Hannover:  erkenne  in  dcar  voi^etragenen  PrSd^l-Pro* 
Position  einen  neu^  schmeichelhaften  Beweis  des  fortgesetzten 
lebhaften  Antheils,  den  der  Kaiserlich  |(Sniglich  Oesterrdchlseke 
Hof  an  den  Angelegenheiten  des  Bundes  und  an  dem  Fortschrd- 
ten  und  Gedeihen  der  ThSHgkeit  der  Bundes-Yo^ammlung  nehme, 
und  halte  sich  von  der  ZweckmSssigkeit  der  Bemerkungai  ilber- 
zeugt,  welche  in  dem  Kaiserlich  Oesterreichisdim  und  KSntgllcli 
Preussischen  Voto  enthalten  sind,  dass  Je  widitiger  die  allgemei- 
nen Gegenstände  sind,  welche  Jetzt  zur  Berathung  gezogen  wer- 
den müssen,  desto  nothwendiger  es  seyn  werde,  in  vertrauttcheD 
Besprechungen  selbige  vorzubereiten ,  und  dass  sich  hieraadi  die 
Zahl  der  zu  haltenden  fSnnlichen  Sitzungen  von  selbst  besUnuDMii 
müsse. 

Württemberg:  theilt  vollkommen  die  in  den  vorgdienden 
Abstimmungen  geSussertra  Gesinnungen  und  Ansichtmi  fiber  die 
verehrllcfte  PrSsidial-Proposition ,  und  tritt  densdben  v<dllcoiii- 
men  bei. 

Baden:  wie  Hannover. 

Churhessen:  desgleichen. 

Grossherzogthum  Hessen:  der  Grossherzc^die  C»e- 
sandte  vereiniget  sich,  in  dankvollster  Anerkennung  der  forlwSh- 
renden  Theilnahme  Seiner  Kaiseiiich  Oesterreichisdien  M^JesÜt 
an  dem  Erfolge  der  bundestäglichen  Arbeiten,  mit  allem  was  vor 
ihm  über  den  Präsidial-Vortrag  geäussert  worden  ist 

Dänemark  w^en  Holstein  und  Lauenburg:  Sieke 
Mecklenburg. 

Niederlande  wegen  des  Grossberzogthums  Luxem- 
burg: erkennt  die  in  der  Präsidlal-Propo^tion  geSussertett  Ge- 
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mA  DMk  «D,  md  tritt  den  iUii%lieh  PhiMlnlw 
Ahütaa«««  klcrOker  bd. 
firossherzoglich    mii    Herzogllcli    Slchslsclie 
Hioser:  wie  HanBorcr. 

Meckleoburg-Seh werin  uod Mecklenbarg-Sire- 
iiU:  Der  bd  4er  JelzigeD  Wlederverdnlgung  der  Bundee-Ver- 
anhap  gAaltoie  bebe  Pribidial- Vortrag  gewflut  eioen  emea- 
erta  mi  nit  Dank  zu  verehrenden  Beweis  von  der  fortgesetzlea 
Anterksamkett  und  wohlwollenden  Fürsorge,  wdche  der  Aller- 
UcMe  Eajserlidi  Oesterrdchische  Hof  der  Bundes- Versammlung 
pvftet  kal,  «od  versichert  dieselbe  auch  lUr  die  zu  beginnende 
AMe  ftrcrGescUfls-Vcrhandiungen  über  eine  neue  ThIUgIcdt 
ori  Wirtrwfrdt ,  wodurch  die  angedeuteten  und  noch  sonst 
mSegcaka  mdtferen  wichtigsten  GegenstSnde  des  Bundes  elae 
^vcHereBilirfGiLdong  oder  endliche  Bestimmung  erhallen  werden. 
Ble  ten  ta  Vorschlag  gebrachte  genauere  Vorbereitung  durch 
MUgt  ivtranHdie  Besprechungen  wird  diesen  Zweck  gewiss 
larMtrdeni  kSnnen,  und  deren  Einleitung  um  desto  zuver« 
richtücber  dem  vcrdirlidien  Präsidlo  zu  Überlassen  seyn. 

Holstein-Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzburgt 
^NRhigt  sich  aufs  v<rtlkomnienste  mit  den  bisherigen  dnstimml- 
ffi  teUarea  und  bdHUigea  Aeussenmgen  auf  den  Vortrag  der 
mckrüdieD  Präsidial-Gesandschaft. 

Hohenzollern,  Liechtenstein,  Reuss,  Schaum- 
barg-Lifpe,  Lippe  und  Waldeck:  Die  diesseitige  Gesand- 
^^A  verehrt  in  d«n  eben  verlesenen  PrKsIdial- Vortrag  aufli 
Nene  die  lebt  patriotisdien  Gesinnungen  Seiner  Kaiserlichen 
'kfcitS,  und  die  so  verdienstvollen  Bemühungen  der  hohen 
^Mdial- Gesandschaft,  und  vereinigt  sich  übrigens  mit  der 
Prenssischen  und  HannSverischen  Abstimmung. 
IXe Aden  StSdte,  Lübeck,  Frankfurt,  Bremen  und 
■uibarg:  Von  dem  lebhaften  Interesse  Seiner  MifJestXt  des 
1^  Oesterrdch  an  dem  Fortgange  der  wdteren  Ausbil« 
^^te  Deotschoi'  BundesvertUQtnlsses ,  giebt  auch  der  beutige 
'^^^Mai-Vorlng  doen  neuoi  redenden  Bewds.  Die  hdie  Wich« 
^^^  te,  in  Gmasshdt  desselben  und  des  GuUchtens  Ober 
"'^'dtaifolge,  vorzmiehmcnden  nlchsten  Gegenstinde  der  Be« 
QBd  die  Mothwendlgkdt  einer  vielsdtigen  Ertfrtarung 
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Aenellieif,  s^bdaai  alltnliiigd  dfte  Vermdiruiig  4er  verlraiiiMMi 
Sitzungen  erfordertich  zu  machen,  wozu  bei  d«ii so aU^aiMiB 
und  dankliar  anerlLaniCen  GescUiftseirer  dar  hohen  Prisidial- 
Gesandschaft  die  Veranlassung  nicht  fehlen  wird. 

Beschlnss: 

Dass  dem  Präsldio  vertrauensvoll  überlassen  bleibe^  die  zu 
fassenden  Beschlüsse  in  vertraulichen  Besprechungen  vorzube- 
reiten und  die  Zahl  der  ItJrmllchen  Sitzungen  hiernach  zu  be* 
stimmen. 


ä)  Vergl;  Protokolle  der  Dentsohen  BundeS'^VM^ 
saamUng,  Bd.  IV,  S.  9--18. 

^)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bnndes-V«r 
Sammlung,  Bd.  U,  S.  3a--36. 

€)  Vergl:  Commissions-Gutachten  über  die  provUo 
rische  Gompetenz-Bestimmung  derBundes-Versamn 
lung,  nebst  Beschluss  darüber  vom  12.  Juni  1817.  (Nr.  XVQI, 

d)  S.  unten :  den  betreffenden  ReschlussderBun  d>  s- Vei 
Sammlung  vom  16.  Juni  1817. 

e)  S.  unten. 

Vergl!    Protokolle    der   Deutschen   Baui}es-Vel 
Sammlung,  Bd.  III,  S.  43^-435. 


« ■    III 


Imklisi  4er  Bildet -Veritaalmg  thi  IL 
iMibcr  ltl7,  tber  die  Abfatiiig  ud  liirei- 
Aus   der    Priftt  •  BeclaBttieiei   kei   der 

Biidei-VertaBBliig. 

Jhek  den  In  Folge  des  §.  390  der  Sl.  Sttsung  gepSogMeo 
BcnHnagcn  ta  der  leUten  vertraullcbei  Sitsuog  wvde  voo  des 
Fritiife  (hi  der  fttnf  Qod  rUnfzigsien  SIlBiing  am  11. 
Bmafccr  1817) ->  der  Entwurf  des  BescUaMes  tai  Betreff  der 
tiPrfTaUReeUBatioes-GegeastXDden  M  der  Budes* 
VqRwimig  auteusteileoden  BevoliailchUgien  verleseo,  mid 
te  TSB  der  SUmmeiimehriieU  ausgedrQckten  Abslchi  vollkommen 
'»rwMcn  gründen,  sonadf  genehmigt,  und 

beschlossen: 

Nachdem  die  Bundes- Versammlung  mehrmals  die  Erfahrung 
U  aaehcQ  mQsseii,  dass  an  sie  gerichtete  Vorstellungen,  welche 
d»  Interesse  von  Privatpersonen  betrelfen ,  thells  auf  eine  unan- 
B^^csscae,  undeutliche  und  selbst  unschickliche  Weise  aligefasst, 
^^^  von  Personen  aufgesetzt,  unterzeichnet  oder  eingereicht 
^srden  siod ,  an  die  es  nachher  schwer  hielt ,  die  Resolutionen 
^  Vcrsuuniung  gelangen  zu  lassen ;  so  findet  sie  lUr  nSthig  zu 


1)  Bass  diejenigen  Privatpersonen,  welche  ihre  an  die  Bun-. 

*B-Venaainlung  gdiSrigen  Angelegenheiten  bei  derselben  selbst 

^^fv^Aeo  wolloi,  nicht  nur  sofern  sie  nicht  ohnehin  bekannt 

^  Sidi  gdiMg  In  derBundes-PrSsidtal-Kanzlei  zu  legltimiren. 
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sondern  auch  ihre  Vorstellungen  auf  dne  angemessene,  deutliche 
und  schickliche  Weise  zu  verfassen  oder  verlassen  zu  lasseo, 
auch  zum  Voraus  auf  den  Fall  ihrer  Entfernung  von  him* ,  einen 
bekannten  Bevolimfichtigten ,  der  die  zu  erwartenden  Resolutto- 
nen in  Empfang  nehmen  könne,  zu  bestellen  und  in  der  Kanzlei 
anzuzeigen ,  widrigenfalls  aber  zu  gewärtigen  haben ,  dass  sie 
mit  ihren  Gesuchen  nicht  zugelassen,  sondern  diese  ohne  Weite- 
res zurQckgel^  werden ; 

2)  Dass  eigene  Abgeordnete  zur  Betreibung  von  Privat-An 
gel^enheiten  nur  wenn  sie  sich  ihrer  Person  halber  überhaupt 
und  insonderheit  als  zur  Führung  solcher  Geschäfte  tächtigj 
Männer  legitimiren  und  von  ihnen ,  unter  gleicher  Verwanwifti 
cüe  obigen  Vorschriften  zu  beobachten  seyen ;  sodann  il 

3)  Dass,  wenn  Privatpersonen  weder  selbst,  noch  isa^ 
eigene  Abgeordnete  ihre  an  die  Bundes- Versammlung  geböriga 
Angelegenheiten  besorgen  wollen ,  sie  zur  Uebergabe  Ihrer  Vcrt 
Stellungen  und  weiteren  Betreibung  solcher  Angelegenheiten  di 
hier  bekannte  und  dazu  geeignete  Männer  zu  Bevollmächtigte 
und  Geschäftsführern  zu  bestellen ,  diese  aber  gleichfiiUs  dasj^ 
nige,  was  den  betheiligten  Personen  und  iliren  Abgeordneten  n 
Pflicht  gemacht  ist,  genau  zu  befolgen  haben. 

4)  Es  soll  gegenwärtiger  Beschluss  durch  die  (MTentHch! 
Blätter  bekannt  gemacht  werden. 

ä)  Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundes -Ve 
sammlang,  Bd.  IV,  S.  95,  96. 


IimUiii  i*r  Bildet -¥eriaBBliig  im  16. 
JmM  1184,  betr«ff«idl  die  Geitir  der  Reell- 
Aitiuei  iid  Deikiekriftei,  weleke  kei  der 
liftlei-YersiBBliig   gedriekt   eiigereiekt 

werdei  lellei. 


In  der  ersten  Sitzung  am  15.  Januar  1824*)i^iirde 

beschlossen: 

dk  sammtUchen  Regierungen  der  Bundesstaaten  ersucht 

vierdeo,  Reclamatlonen  und  Denkschriften,  welche  bei 

der  hoben  Bundes-Versammlung  gedruckt  elnge- 

reicht  werden  sollen,  einer  Censur,  da,  wo  sie  noch 

iMl  besiehe,  zu  unterziehen ;  so  wie  insbesondere  der  Senat  der 

^Mea  SUdt  Frankfurt  ersucht  werde ,  zu  verordnen ,  dass  Jene 

Bf^esbeo,  welche  am  Sitze  dieser  Versammlung  gedruckt  werden 

<oBn,  in  den  hiesigen  Druckereien  nicht  eher ,  als  nach  erthell- 

tei  Imprimatur  von  Seiten  derBundes-Kanzlei-Directlon  (welche 

in  vorkommenden  FSlIen   mit  der  Reclamations  -  Commisslon 

^^^^sfnche  pflegen  werde)  angenommen  werden. 

«)  Vergl:   Protokolle   der   Deutschen  Bundes-Ver- 
^^■■ioDg,  Bd.  XVI,  8.8. 


Besckliss  der  Bundes- Versamnlaig  vm  C 
Ftbrur  1824,  dU  Bekaintnaokang  der  Bmdei 
Ugs-Verhaidlvngeii  durch  die  DeitscketZii 

tingen  betreffend. 

In  der  vierten  Sitzung  am  5.  Februar  1824*)  gab  i 
K.  K.  prSsidlrende  Gesandte  Freiherr  von  MÜBei 
Qellinghausen  derBundes-VersamoilungKenntniss  vonetn< 
Gesuche  der  Redaction  des  Deutschen  Frankfurter  Journals»  i 
Mittheilung  derBundestags-ProtokoUe,  desgleli^ 
von  dem  Wunsche  der  übrigen  Redacteurs ,  welchen  bekaontf 
die  gedrucicten  offenen  Verhandlungen  schon  seit  längerer  ^ 
aus  der  Kanzlei  verabfolgt  wfirden,  daas  ihnen  erlaobi  wei| 
mSchte,  dieselben  flriiher  als  bisher,  etwa  am  dritten  Tage.Qj 
der  Yertheilung  unter  die  GesandschafteUj  in  ihre  Blätter  auf 
nehmen. 

Praesidlum  (Snde  l^ein  Bedenken,  dass  nicht  nur  der  Bei 
tion  des  hiesigen  Deutschen  Journals  ein  Elxemplar  der  gedrucl 
Protokolle  über  die  förmlichen  Sitzungen  verabfolgt  >  soni 
fibertiaupt  den  R^erungen  anheim  gestellt  werde,  den  Red« 
nen  einer  oder  der  anderen  der  in  ihren  Staaten  erschdnei 
Zeitungen,  nach  eigener  Auswahl,  dergleichen  Mittheilungej 
machen,  und  zu  dem  Ende  die  nöthigen  Exemplare  aus  der  1 
des-KanzIet  zu  erheben.  Dadurch  werde  der  Zweck  errel 
dass  nur  genaue  Nachrichten  Ober  Bundesverhandlun^en  in 
Publicum  kXmen;  und  zur  vollständigen  Beförderung  des 
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fPde  PrisidlaDi  der  weito-ea  BeurtbeDttog  anhelD  geben ,  ob 
ni  sMi  nicht  bei  dieser  Gdegenbett  in  dem  Beschlüsse  vovioi- 
ga  woDe,  dass  In  Bundessachen  uberbaupi,  sowohl  tn  Beziehung 
aiT  iie  Veihandlungen  der  hohen  Bundesversammlung  selbst, 
ib  auch  d^  GesdiSfte  aller  von  ihr  abhängenden  Commissionen, 
hOnlsdie  Zeitungen  nichts  anderes  aufgenommen  werde ,  als 
»Mk^  dagjen^,  was  die  gedruckten  Protokolle  Ober  die  I8rm- 
fidnSitzDngeD  althielten. 

SäBBtliche  Gesandschaften  erklärten  sich  vollkommen  damit 
dnrcntaden,  daher 

Beschluss: 

1)  Dass  der  Redactlon  des  Deutschen  Frankfurter  Joumali« 
da  Bxenplv  der  gedruckten  Protokolle  Über  die  lUrmHehea 
Sftznn^  i^tzutbetlen,  und 

i)  ät  Redactlonen  der  hiesigen  Zeitungen  zu  ermächtigen 

f^ca,  ik  ihnen  zukommenden  Protokolle  Jedesmal  am  dritten 

Tage  flach  der  In  d^  Kanzlei  erfolgten  Verthcilung  derselben 

aaterdieBuDdestags-Gesandschaften  In  Ihre  Blätter  auf/ unehmen ; 

3)  dea  hSchsten  und  hohen  Regierungen  der  Deutschen 
Bvriesslaaten  anheim  zu  geben ,  die  Protokolle  den  Aedactloneo 
der  la  ihren  Staaten  erscheinenden  Tageblätter,   nach  eigener 

znkoflunen  zu  lassen ; 

4)  dagegen  vereinigt  man  sich  dahin,  dass  tn  Bundessachen 
sowohl  üi  Beziehung  auf  die  Verhandlungen  der  hohen 

Versammlung  selbst|  als  auch  auf  dleCeschäile  aller  von 
Af  alAäipnden  Commissiooen,  In  die  in  den  Deutschen  Bundes- 
<^3>tea  erscheioendeo  Zeitungen  nichts  anderes  aufgenomroea 
werde,  ab  wSrtlich,  was  die  denselben  mitgetbellten 
BuAdestags-Protokolle  enthielten. 

«)  Vagi:   Protokolle   der  Deatschen  Bundes  »Ver* 
«^•■laig,  Bd.  XVI,  S.  75,  76. 


Bescklisi  der  Bindes-Versamnhig  vifli  5. 
Ftbraar  1824,  dU  BektintnaGkiiBg  der  Bmdei- 
Ugs-Verkaidlangei  dnrck  die  DeitsckeiZei- 

tnngen  betreffend.  ^ 

In  der  vierten  Sitzung  am  5.  Februar  1824*)  gab  der 
K.  K.  prSsldirende  Gesandte  Freiherr  von  BfUncb- 
Bellinghausender  Bnodes-Versamnilung  KennUiiss  von  ei  nem 
Gesuche  der  Redaction  des  Deutschen  Frankfurter  Jpumate ,  um 
Mittheilung  derBundestags-ProtokoUe,  desgletcben 
von  dem  Wunsche  der  übrigen  Redacteurs ,  weldien  bekanntlich 
die  gedruckten  offenen  Verhandlungen  schon  seit  längerer  Zeit 
aus  der  Kanzlei  verabfolgt  wfirden ,  dass  ihnen  erlaubt  werden 
mOchte,  dieselben  flrUher  als  bisher,  et>va  am  dritton  Tage  nach 
der  Vertbeilung  unter  die  Gesandsctiaften^  in  Ihre  Blätter  aul^i* 
nehmen. 

PraesMlum  ISnde  kein  Bedenken,  dass  nicht  nur  der  Badac* 
Uon  des  hiesigen  Deutschen  Journals  ein  Exemplar  der  gedruckte 
Protokolle  über  die  ninnlichen  Sitzungen  verabfolgt,  sondeni 
Oberhaupt  den  Regierungen  anheim  gestellt  werde,  den  Redactio- 
nen  einer  oder  der  anderen  der  in  ihren  Staaten  erscheinenden 
Zeitungen,  nach  eigener  Auswahl,  dergleichen  Mittheiluogen  zu 
machen,  und  zu  dem  Ende  die  nöthigen  Exemplare  aus  der  Bun- 
des-Kanzlei  zu  erheben.  Dadurch  werde  der  Zweck  erreicht, 
dass  nur  genaue  Nachrichten  Ober  Bundesverhandlungen  in  das 
Publicum  kämen;  und  zur  vollständigen  BefUrderung  dessen, 
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BwMfase  gebm.  Dtss  das  Resultat  dieser  Berathun- 
fei,  Je  nachdem  es  IBr  Alle  oder  IBr  Etozebie  voa  loteresse 
Kf,  kkaoBi  geflucht  werde,  diess  sey  unbedingte  Nothwendlg- 
Ut,  ~  aber  die  Vorberettung  der  Gegenstände,  die  Arbeilen  der 
Out^s,  ond  die  versdiiedenen  Ansichten  der  einzelnen  Regie» 
nngoi,  dies  seyen  Epoche  der  GescbXllsverhandlungent  welche 
mr  OcHortlichkeii  durchaus  nicht  geeignet  seyen.  Bei  Mllitlr- 
Aiplegciheiten  und  bei  DilTerenzen  der  BundesfOrslen  unter 
M,  afcr  nit  Ihren  StXnden,  «ey  dies  vorzugsweise  der  Fall. 

Dm  Prtridlam  ertaube  sich  daher,  die  VoMmmtang  einzu* 

Wes,  Gegcttsllnde  dieser  Art  in  eigene  loco  dictaturae  zu 

iüUidf  BmtokvUe  auftunekmen ,  so  wie  siob  di^sellM  fed  An- 

wtm  kr  pravisoriscli#n  Gefch^Rs^irdnung  ohnehin  vorbehalten 

habe,  tie  Gegenstände  Jedesmal  zu  bezeichnen,  welche  Aus- 

der  PuMIcHIt  entzogen  werden  soHen. 

der  KSniglM  Preussische^  KBnigHch  HannO* 

rerUekt,  GrossberzogUch  Badische  und  CburfDrstüch  Qes^ 

#/iche  Goandte  diese  Ansichten  des  PrSsidlums  nXher  motivirt 

hiilcn,  vereinigten  sich  slmntliche  Stimmen  mItderPri- 

sWal-Proposition^  und  es  ward 

heachlosaen: 

W  Ahrmwung  der  ProtokoHe  Im  Geiste  ohigeo  PrtsMIal* 
Antfags  vorzugdi^,  und  der  Bundes-Kanzlei-Direc^  aubu« 
fiibea,  kfinriighin,  nach  Hassgahe  der  verhandelteq 
f^sfeastinde,  zweierlei  Pr^^tokoUa  Jefe  S(tjvuw  auf- 
«Mtan,  mid  i^ar  «ffepMlehe  iw4  Sep^ra,t^^  AUfl 
Ifsatffctaturae  ^^u  druckende,  Protq^^ll^ 


M)  Vagi:   Proiaktlle  der  Oeutsehen  BiiadaivVer^ 
silaag.  M.  XVI.  8.  SM«  29S. 


n.  18 
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Beschlvss  der  Bundes -Tersammlnng  fom  27. 
October  1831,  betreffend  die  UnStatthaftigkeit 
der  Einreichnng  gemeinscbaftlielier  idreftsen 
bei  der  Bnndes-Versammlnng,  in  Beziekong 
anf  Öffentliche  Angelegenheiten  des  Deut- 
schen Bundes. 

In  der  sechs-  und  dreissigsten  Sitzung  am 27.  Octo- 
ber 1S31  wurde  auf  den  Antrag  des  Präsidiums,  unter  allsd- 
tlger  Zustimmung 

beschlossen*): 

Da  der  Bundes-Versammlung  gemeinschartliche  Vor- 
stellungen oder  Adressen  über  öfrentliche  Angele- 
genheiten des  Deutschen  Bundes  eingereicht  Winrdeii 
sind,  eineBefUgniss  hierzu  aber  in  der  Bundes-Verfassung  nicht 
begründet  ist,  das  Sammeln  der  Unterschriften  zu  dergleichen 
Adressen  vielmehr  nur  als  ein  die  Autorität  der  Bundesr^erun- 
gen  und  die  SlTentliche  Ordnung  und  Ruhe  gefährdender  Versuch, 
auf  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  und  Verhältnisse  Deutsch- 
lands einen  ungesetzUchen,  mit  der  Stellung  der  Untertbanen  zu 
ihren  Regierungen  und  dieser  letzteren  zum  Bunde  unvereinbaren 
Einfluss  zu  üben ,  anzusehen  ist ,  so  erklärt  die  Bundes  -  Ver- 
sammlung: 

dass  alle  dergleichen  Adressen  als  unstatt- 
haft zurückzuweisen  seyen. 
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Die  Bnndesregierangeii  werden  diesen  BescUuss 
vrreBtlicIi  bekannl  machen  und  wegen  Beobachtung  des- 
«fta  de  geefgneCen  VerfQgungen  treffen. 

«)7cTg!:  Beschlnss  der  Bnndes-Versaaimlalig  vom 
1  AiiSHt  tStt  (s.  die  folgende  NosuBer). 

Wieoer  Schlass-Aete  u.  s.  n^.  Artikel  LID. 
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Beschlnss  der  Bnndes  -  Versammlung  tom  9. 
August  1832,  betreffend  die  Protestatienei, 
Petitionen  nnd  Adressen  gegen  die  neiestei 

Bnndes-Beschltsse. 


In  der  neun  und  zwanzigsten  Sitzung  am  9.  August 

1832*;  wurde  nacbstehender 

Bescliluss 
gefesst : 

Da  die  Protestationen ,  Petitionen  und  Adressen  g^n  die 
neuesten  Bundesbesclilüsse^  wie  solche  in  einigen  Bundesstaaten 
vorgekommen  sind,  nur  als  Bestrebungen  angeselien  werden 
kSnnen,  die  Regierungen  zu  veranlassen,  sich  von  Verpflichtun- 
gen loszusagen ,  welche  sie  durch  die  Grundgesetze  des  Bundes 
ttbemommen  und  neuerlich  bekrSftigt  haben ,  und  mithin  in  sol- 
chen Versuchen  die  ahndungswürdige  Absicht  nicht  zu  verkennen 
ist,  die  Regierungen  mit  dem  Bunde  in  Zwiespalt  zu  bringen, 
und  ihre  durch  die  Bundes  -  Verfassung  garantirte  Autorität  in 
der  Beziehung  zum  Bunde  zu  lähmen ,  so  spricht  die  Bundes- 
versammlung die  zuversichtliche  Erwartung  aus,  dass  dieRegf^ 
rungen ,  in  deren  Staaten  derlei  Akte  der  Auflehnung  gegen  die 
im  Staatsoberhaupte  vereinigte  Staatsgewalt  sich  ereignen,  gegen 
die  Urheber  und  Verbreiter  solcher  Protestationen,  Petitionen 
und  Adressen  die  Untersuchung  einleiten  und  nach  den  Gesetzen 
verfahren  werden. 

a)  Vergl:  J.  L.  Klöber,  QueOen-Sammlnng  zn  dem  SIBentllehen 
Recht  des  Tentschen  Bundes,  Forts.  S.  70. 
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letckliss  der  Biiiii»8-?erflamiBlHBg  vmb  9.  JiH 
1183,  Ibetreffend  die  Eingaliie  von  Drnciselirif- 
tei  iBd  ZieigBMg  derielb«!  «•  die  BiDdes« 

TersammiHBg. 

ÜB  der  neunzehnten  Sitzung  an  3.  Juli  1823  ')  \x^ 
Ihr lEfioiglich  Baierische  Gesandte  Folgendes  vor: 

Seit  don  Zusanunentritte  dieser  hohen  Versammlung »  sind 
ihr  ¥on  raeteeren  Sehriftstellern  Druckschriften  und  Abband- 
luBgeD  zugesandt  worden^  unter  denen  sich  mebrere  befanden, 
die  als  Gewinn  fiir  die  Deutsche  Literatur  der  Aufknerl&samkeit 
QDd  der  Unterstützung  der  Höchsten  Bundesregierungen  empfoh- 
len zu  w»4eii  verdienten.  —  Die  Commission  will  hier  nur  an 
dk  Geschiebte  Badens  unter  Carl  Friedrich ,  von  dem  Freiberrn 
TM  Drais,  an  die  Abhandlungen  der  Gesellschaft  für  ältere 
GescUditrtLaiide ,  und  G.  H.  Buse's  Comptoirbuch  u.  s.  w. 
«füm^n.  Die  Hohe  Versammlung  machte  es  sich  daher  zu  einer 
aogndunm  Pflicbt ,  solche  Schriften  zu  empfehlen ,  und  ihren 
vcfdieateo  Verfassern  ölfentlich  ihreZuMedenheit  und  ihren  Dank 
zu  erkennen  zu  geben.  —  Späterhin  geschahen  solche  Einsen- 
dniigea  liäuflger,  und  es  kamen  Schriften  ein,  deren  Werth  nicht 
TOB  aUen  Commissionsmitgliedem  vollständig  beurtbellt  werden 
konnte y  z.  B.  des  Professors  £rb  Ankündigung  einer  hydrauli- 
schen Erfindung  $  oder  solehe ,  deren  Gegenstand  der  Berathung 
d^  Hohoi  Versammlung  noch  unterlag,  Über  deren  Ansichten 
und  Wcrtb  daher  die  Commission  sich  öffentlich  nicht  ausspre^ 
eben  docfte,  z.B*  die  Schrift  über  dep  Nachdruck  vom  Geheimen 
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Rafh  Schmid ;  Ja  es  wurden  sogar  Schriften  eingesandt  —  zu* 
weilen  der  Hohen  Versammlung  selbst  zugeeignet  —  die  nicht 
nur  tLeinen  Gewinn  den  WissenschaJRen  brachten,  sondern  durch 
aufgestellte  falsche  Ansichten  und  Theorien  selbst  nachtheiiig 
wirken  konnten^  z.  B.  die  eben  angezeigte  Schrift  des  von 
Hornthal. 

Bei  solchen  Schriften  j?eräth  die  Commission  in  die  unange- 
nehme Lage ,  sie  entwedep  mit  Stillschweigen  zu  übergehen,  — 
welches  bei  empfehlungswerthen  Schriften ,  wie  die  von  Erb  und 
8dimi4 ,  fSir  eine  Unverdiente  Zui^kseteaiig  angesehm  w^tlea 
kSnnte ,  und  bei  solchen ,  wie  die  angeführte  des  von  Hornthal, 
besonders  in  unserer,  einem  liefen  und  ernsten  Nachdenken 
nicht  geneigten  Zeit,  dne  naolfbeßlge  Wfrloäig»  hervuMnldi«! 
dürfte,  —  oder  Ober  die  Sdirifton  erster  Art  einen  sehr  unvollstin- 
digen  Vortrag  zu  machen,  während  sie  über  die  letzterer  Art  sich 
in  eine  ausführliche  Kritik  und  Widerlegung  derselben  einlassen 
müsste ,  um  falsche  Ansichten  änd  Theorien  in  das  wahre  Licht 
zu  stellen ,  und  deren  nachtheiligen  Folgen  entgegen  zu  strä)^. 
Davon  abgesehen ,  dass  ein  solches  Yerflahren  nur  zu  leicht  eine 
literarische  Fehde  veranlassen  kSimte,  die  der  Würde  dieser 
Hohen  Versammlung  durchaus  entgegen  wäre ,  so  würden  audi 
so  auslührliche  Arbeiten  die  Zeit  der  Commission ,  die  sie  wl* 
tigeren  Gegenständen  zu  widmen  verpflichtet  ist,  zu  sehr  beengen, 
und  die  Hohe  Versammlung  von  dem  Standpunkte  herabziehen, 
den  sie  nicht  verlassen  darf;  sie  würde  eine  literarische  Censnr- 
anstalt  werden ,  die  sie  nicht  seyn  soll ,  und  bei  dem  Ueberllusse 
derselben  in  Deutschland ,  auch  nicht  zu  werden  braucht. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich ,  dass  auf  beiden  ange- 
gebenen Wegen  eine  Menge  Schwierigkeiten ,  selbst  Nachtbdic, 
gefunden  werden ,  während  der  Nutzen ,  zu  dem  sie  flUu'en  sol- 
len, ungewi^s,  selbst  unwahrscheinlich  ist.  Es  entsteht  daher  die 
Frage,  wie  es  mit  eingehenden  Druckschriften,  unter  den«i  doch 
auch  vorzüglich  gute  und  empfehlungswerthe  seyn  kStahen ,  Ar 
die  Zukunft  gehalten  werden  könne?  Die  Commission  ^aubt, 
nach  Berücksichtigung  aller  obigen  Bemerkungen ,  hierzu  fol- 
genden Vorschlag  machen  zu  sollen :  •;  '  > 
Die  der  Hohen  Versammlung  zugehenden  Dniä^hriften 
würden  In  Zukunft  nicht  mehr  in  das  geii^b'hnHöhe  Eiik^ 
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tai-PtaKriu»U  «utaMdlf  ji»  aoatarii  von  der  Bunde», 
fiaulei  ia  da  bemmtcTCB  ReBleler  einzutragen  ieyn,  — 
die  EJupahen-ConirtMlen  wäre  aker  foridMiemd  «ngenie- 
ao,  alle  solche  Dnicksdiriften ,  wie  Irtaher,  unter  sich  zu 
vertheUea  und  zu  priilta,  allein  einen  Vortrag  Ober  dlesei- 
tai  In  der  tLegti  nicht  zu  entalten. 

SoUtm  Jedoch  DmcluehriRen  eingehen ,  die  zweelimto- 

ägd  gcnelDnütztge  Vorschläge  enthalten ,  welche  eine  be* 

mdereBerScluichtlgung  venüentai,  so  wäre  hiervon  der 

lohen  VcrsaiinhiBg  Kenntoiss  zu  geben ,  der  Jedenfiüls 

Ae  za  fällende  Entscheidung  vorbehalten  bleibt. 

PSaki  dieser  Vorschlag  die  Geadunlgung  der  Hoben  Versamm- 

tauB,  so  ■MS  die  Conunlsslon  noch  einen  anderen  vortragen, 

der  Bit  dcBi  cKten  in  genauer  Verbindung  steht 

Es  IA  bereits  bemerict  worden ,  dass  unter  den  eingegaoge- 
Bca  SctrISca  einige  sich  geAmden  haben ,  die  TaUche  Ansichten 
adMiselielnuBgen  enthalten,  und  der  Hohen  Buodesversaain- 
hng  zugeeignet  waren ,  z.B.  die  Schrift  des  von  Hornthal, 
den  nid :  ,,uber  den  Congress  von  Verona  und  den  Vor- 
grosser Ereignisse'^ 

Zseignongen  äholldier  Schriften  kttnnen  wieder  SlaU  linden  $ 
diese  duHen  aber  schon  desswegen  nicht  mit  Stiilscbweigen  über- 
gaagBB  werden ,  weil  die  Dedication  einer  Schrift  an  die  Hohe 
VcnuMiliuig  die  AunneriuamlLeit  des  nicht  streng  prUfenden 
'vHihuis  zu  erweclLcn  pflegt ;  es  wUrde  daher  Pflicht  werden, 
dea  Caverth  solcher  Schriften  und  das  Mlssfalien  der  Hohen 
VefMaBioog  an  denselben  VfllßnUlch  auszusprechen.  —  Der 
Zwedt  des  ersten  Vorschlags  ist  aber  gerade ,  dieses  zu  verniel- 
<^  Durch  eloe  Zueignung  solcher  Schriften  an  die  Hohe  Ver- 
'^">fl>tauif  wQrde  also  der  Zwecic  nicht  erreicht,  und  es  würde 
^^  den  SchriftsteU^n ,  nicht  von  der  Hohen  Versammlung  ab- 
*8*"^  <A  SlfenUich  über  den  Werlh  oder  Unwerth  eines  Buches 
""^  C^Mflrisiioo  sich  aussprechen  soll. 

^  Commission  glaubt  daher ,  dass  es  rathsam  seyn  werde, 
Sdvifleo ,  die  der  Hohen  Versammlung  zugeeignet  werden 
'^^^^  eine  besondere  Bestimmung  zu  trefl'eo,  und  schlägt  dem 


286 

dass  darch  dfe  GesattdMüi  «^  Holen  ItM^ierittKen  iec 
W\insch  d^  Vensarnndun^  attsgtfllrtKkl  WerM,  auf  dne 
Ihnen  beliebige  Weisie  dl^  Einrichtung  2n  ti^&,  Aassb 
Ihiren  Landen  keine  Sehrift  d^  Hohlen  Versammlung  zu- 
gi^lgnet  werde ,  mit  welcher  der  Verfasser  Mehl  aack 
zugleich  die  Eriäubniss  vorzeigen  kShne^  solche  der  Hohei 
Versammlung  dcditaiißn  zu  dWTen; 
Es  vter^UAt  sich  von  selbst,  dass,  wenn  verdienfie S^bMlsteiler 
eine  so1(;he  Zueignung  wfltiseh6n  Sollten,  imd ,  untieir  fihseodua| 
Ihres  Männscripts,  darnoi  anhalteb  WQiMA,  eiii.ttttBt8ndH<M|^ 
Vortrag  von  der  Coramlsslon  in  erstatten  MTe ,  auf  weTchen  tä 
flöhe  Versamihlnng  das  Geeignete  ^a  bekhlies^n  habe.        A^ 
Der  Kaiserlich  OesterreiehischeHerrCrHani^ 
Kusserte :  dass  er  ihit  den  grifiidlichen  Bemerloingen  tmd  xAM^ 
Ansichten  des  vortragenden  Herrn  Gesandten  voBkommal^j 
verstanden  sey.  Er  gebe  nur  der  weiteren  ErwSgung  aiMI| 
ob  nicht  ein  noch  kürzerer  Ausweg  darin  gefunden  werden  w« 
wenn  Ae  Hohe  Bnndeiversammlung  bescbliesse,  dass,  so  wie! 
bisher  mit  VergnOgien  iHe  Weite  Mehrerer  Deutsdien 
steller  empfangen  habe ,  sie  auch  feHier  der  Hittbeilang 
gener  Werke  ffir  die  BibHoUiek  derselben  entgegensehe  ^ 
Jedoch  festsetze,  da^s  ihr  Ufese  Schriften  auf  keinehi  an 
Wege,  ali  diirch  den  Henrd  tJ^nsandten  desjenigen  Bund 
weichein  der  Schriftsteller  dder  Verleger  angehöre ,   zu 
werden  sollen.  Der  betreHtende  Herr  Gesandte  werde  da««- 
leichtesten  beurtheilen ,  wehAer  Gebrauch  von  Jeder  Ihm  zi 
menden  Druckschrift  zu  machen ,  und  in  wie  fem  dieselbe 
net  sey,  in  die  Bibliothek  der  Bundesversammlung  auf^vno 
^u  Werden.  i 

Die  Zueignungen  an  die  Hohe  Bundesversammlung  difijl 
nur  dann  anzmiehmien  und  anzuerkennen  seyn,  wenn  dieSci^ 
steller  zuvor  die  Bewilligung  derselben  erhalten  häbeti  wQMI 
Die  Regierungen  aber  wären  zu  ersuchen,  die  geeigB^ten  Vi 
gtin^en  zu  ierlassen,  dass  keine  Zueignungen  an  die  Hohe  ItaA 
Versammlung  mehr  in  Druck  gelegt  ti'Srden ,  ohne  dass  sfdd 
V*rftisser  odeir  Verleger  über  eine  Bewilligung  derS«l>rti  M 
wiesen  habe. 

SSmmtliche  Stimmen  waren  mit  den  Anslcbtej] 
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fanlelm&leB  umd  iea  Vonddlgca  des  KalaertiGii  Oestcrrel. 
dMon  flcnm  Genndleii  vikUkonnen  einveniaaden ;  daher 

Beschluss: 

1)  Da88  iHe  der  AAen  BttodesversanuDloiig  zu  fiberrelcheo- 
ta  Draekaekrtflai  Deutficher  SchrUlsteller  derselben  k&nttig 
iirch  tfen  Herrn  Gesandten  des  Staats,  welchen 
icrSekrirtsteilerol^r^et'Mg^r  angehöre,  zuQber- 
(cbcs  seyen ,  und  dass 

J^TQB  der  Hohen  Bnndesversammliing  keine  Zneig^ 
Bii^ei  angenommen  oderanerkannt  werden,  wozu 
ifckt  forher  Ihre  Bewilligung  naebgesucht  oder 
erttagt  worden  Ist;  daasendUdi 

l)  die  Rcgieniagen  dorch  Ihre  Herren  Gesandten  ersucht 
ivoiea,  dkaeii  Beschluss  bekannt  zu  machen  und  die  angemes- 
Kva  Yfrijgaogvn ,  w<^gai  des  Verbots  der  Zueignung  ohne 
WRiMse  Itwiligiifig ,  znertassen« 

ä)  Veri^:  Protokolle  der  Deutschen  Bandes-Ver- 
s»bIid^.  Bd.  XV.  S.  378—881. 


Brklftrnng  der  Bnndes-Versammliiig  Tom  11. De* 
eember  1823y  allgemeine  bnndesgesetzliclie  Prii- 
cipien  nnd  staatsrechtliehe  Theorien  in  Bu- 
dessachen betreffend. 


In  der  vier  und  zwanzigsten  Sitzung  amli.Deeen- 
ber  1823  *)  äusserte ,  nacli  Unterzeiclinung  des  Protokolls  der 
23.  Sitzung,  der  K.  K.  präsidirende  Gesandte,  Herr 
Freiherr  von  MUnch-Bellinghausen: 

Die  Sclilussbemerkungen  der  in  das  eben  abgelesene  ProtokoD 
niedergelegten  K.  K.  Oesterreichischen  Präsidial -AbstimmuDg^) 
werden  Einer  Hohen  Bundesversammlung  von  Neuem  die  Ueber- 
zeugung  bestätigt  haben,  dass  Se.  Majestät  der  Kaiser,  durch- 
drungen von  acht  föderativen  Gesinnungen ,  das  Gedeihen  dieses 
grossen  und  mächtigen  Bundes  nur  dann  zur  vollesten  Beruhigung 
gesichert  finden  könne,  wenn  bei  den  Verhandlungen  dieserfloheo 
Versammlung  von  solchen  Grundsätzen  ausgegangen  vdrd,  welche 
mit  dem  eigentlichen  Bundeszwecke  und  mit  dem  zum  allgemei- 
nen Wohle  so  glücklich  bestehenden  Erhaltungssysteme  im  Ein- 
klang stehen. 

Diese  Grundsätze  haben  dem  Kaiser  und  seinen  erhaben^i 
Bundesgenossen,  bei  allen  Verhandlungen  über  die  grossen  Fragen 
unserer  Zeit  zur  unverrückten  Richtschnur  gedient,  und  die  Auf- 
rechthaltung und  Befolgung  derselben  ist  von  den  aufgeklärten 
Regierungen  der  Deutschen  Bundesstaaten  längst  als  das  einzige 
Mittel  anerkannt ,  dem  gemeinschaftlichen  Vaterlande  die  hSch- 
sten  Zwecke  und  die  wesentlichsten  Güter  zu  sichern. 


J 
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Wk^aker,  den«  dfegnaaeuii  wlckUftAtt^abegeworiei 

M,  §m  Zweeke  zo  fSriern  uod  das,  was  die Bonitt»  und  dto 

Sdte-Aete  ab  des  gnMtesaoieD  WiHoi  aller  Bundearosl»« 

mgcQ  aagpespracha  bat,  auf  die  eiiizeliMB,  umen  Wiffcongs- 

tacB  MRÜBDdea  FiOle  tan  Sinne  dieser  Ade  anaiweaden ,  wir 

Una  nd  dOrtai  uns  ntehd  veriMrgen,  das»  bei  eineai  Vereiiiet 

»iMnüHsend^  so  maBoielifach  bertthraid,  und  so  neu»  wieder 

Italicke  BoBd,  wir  imTenaddUch  auf  SchwIerigkcMeo ,  w«bl 

9A  mS  LScken  In  d^  Bundesgeselzgebuir  gerathen  aiQasen« 

teaheben,  und  diese  zn  erBüBzen  —  iieldes  al»er  ta  SIam 

AndRseUosscneD  Vereins  —  ist  imUhigliar  da*  schwerste  Tlieil 

QKnr Angabe.  Es  konnte  aber  aoeh  nicht  feblen,  war  bd  depi, 

wzigiwdse  den  Deotsdien  eigenen,  lobenswttnügen  Streben 

Badi  graofficho'  Darstellung  und  wlssenschadlictaem  Forscben 

n  erwvta,  und  verdient  wohl  auch  im  Allgemeinen  nur 

nasen  Beifid,  dass  steh  Schriftsteller  nnd  Gelehrte  aH  Stadien 

ds  ADdoreebts ,  wie  solches  aus  der  neueren  BundesgeselE«» 

Bf^mog  kenro^geht ,  befasst  haben ;  es  kann  glelchfilts  nicbt  be- 

ftoaden ,  dass  nebst  viel  Gediegenem  auch  mancher  frrthnm  und 

■anche  fobcbe  Theorien  zu  Tage  gefBrdert  wurden. 

Ater  dien  darum,  und  weil  die  Anwendung  der  bestehenden 
Gesetigebong  und  die  fernere  Ausbildung  des  Deutschen  Bundes 
naraUein  durch  uns  und  durch  die  Instructionen  unse- 
m  Hohn  Committenten  bewirkt  werden  kann ,  wKre  es  bedenk- 
Uiuai  TcrantworUlch ,  solchen  Lehren  in  unserer  Mitte  irgend 
cbttwTfcBaQdesbeschlUsse  einwirkende  Autorität  zuzugestehen, 
od  dadaith  in  den  Augen  des  Publikums  das  System  Jener  Lehr- 
***r  zu  sanctloniren. 

Diese  Ansicht  ist  es,  welche  mehrere  Hohe  USfe  In  der  letz- 
iQiSttzniig  za  allgemeinen  Bemeikungen  hierüber  veranlasst  hat. 
^  PHbidioffl  bezweifelt  nicht ,  dass  die  Bundesversammlung 
^todk  sieh  zu  einer  solchen  Erklärung  aufgefordert  linden 
^^*^f  wddie  Jenen  Grundsätzen  und  diesen  Ansichten  entspricht. 

Afeflohe  Bundesversammlung  erklärte  hierauf 

^iastlmmlg:  dass  selbe  in  den  hier  entwickelten  Grundsätzen 

*^  ^  eigenen  wieder  geftinden  habe,  und  dass  sie ,  mit  diesen 

^  labten  Einklänge,  von  der  festen  Leberzeugung  durchdrungen 

^f  dass  nur  auf  diesem  Wege  die  Anwendung  der  bestehenden 
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Bwde0g«BetBe  g^HMAj  die  fernere  AOAUMiuig  der  «oneliisa- 
men  CtesetzgeiHiiig  im  reinsUo  Süine  des  FSderaUvsystenis  te- 
wlrkt,  und  den  bohea  Zwecken  des  Bundes  genü^  werden  kOaM« 
Dte  Bundesversenmlung  wird  daher  in  flurer  Mitte  Jenen 
neuen  Bnndeslehren  und  Tlieorien  Iceine  auf  AU 
Bttndesbeschlässe  elnwirk:eiide  AutoritSt  gesUI- 
ten,  und  keiner  Berufting  auf  selbe  bei  ibren  Verhandhuiia 
Raum  geben  ^  übrigens  ab^  glaubt  diesette ,  der  heben  WMtB 
sBnnntltchiT  Bundesregierangen  mit  vollem  Vertrauen  die  Fni- 
sorge  anbeim  steBen  zu  ktfnnen ,  dass  nicbt  auf  ibren  SdinifV 
und  Untv^^tSten  Jene  Lebren  Eingang  finden ,  um  dadurc^lül 
dem  eigentlicben  VeitSltaisse  des  Bundes  fiüsebe  und  uniidMÜ 
Ansiebt  au^efbsst  und  verbreitet  werde.  . .  t 


a)  Vergl:  Protokolle  der  Deutseben  Bundes -Ver 
sammUng.  Bd.  XV.  S.  594,  5d5. 

ö)  Vergi:  Protokolle  der  Deutscben  Bundes-Vei 
fammluDg.  Bd.  XV.  S.  547  a.  f. 


..^ 


leiehlisfl  4er  BiBder-Versanaling  vom  16.  Juni 
1817,  Iber  die  VermitteloiiK  derselben  bei 
Streitigkeiten  derBnndesglieder  unter  iicb, 
■id  iifitellnng  einer  weklgaerdneten  An- 

strägal-Instanz. 

Inder  fünf  tifii  dreiafilgsten  Sitzung  am  16.  Juni 
U17^)  legU  das  Präsidium  den  la  der  letzten  yerlraulichen 
SitzDQg  yerleseii^  Entwurf  des  Bescblusses  über  die  V^rmit- 
UliBf  der  BundesversaittBilung  bei  Streitigkeiten 
der  Bundesglieder  unter  sieb,  ffwd  Auf^tjeilung 
eis  er  wohlgeordneten  AusträgaJ-Instanz  ^ur  Geneh- 
migung vor. 

SSountllche  Stinwen  waren  damit  lelnver^tandeo ,  daher 

BieiBhlnss: 

Die  verhilndeten  sourerainen  Fürsten  und  freien  StSdte 
Deotsddands  haben  die  schon  in  der  Wesenheit  des  Deutschen 
Bundes ,  als  eines ,  mit  dnem  gemeinschaftHchen  Nationalbande 
TertNmdenen  IStaatenverelnes ,  gegründete  Verpflichtung  durch 
den  XI.  ArC&el  der  Bandesacte  ausdrilckUeh  ttbernomnen ,  sich 
UDter  ehiaBder  nntier  kelnertel  Vwwande  zu  Moriegen,  noch  ihre 
BtKtttgtelten  mit  Gewalt  zu  verfolgen ,  sondern  sie  ]>ef  der  Bun- 
dcsrenammlung  anzuhringen. 


Zur  Verfolgung  dieses  Bmideszweekes  und  rar  Brfüllung 
^er  in  4er  Bootaaete  hierüber  mA  hesMders  übenuttiaenen 
hat  dte  BndeaittrBammluDg  Foigeades  restyesetzt : 
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I.  Die  Bundesyersammlimg  Ist  diejenige  BehBrde,  bei  wel- 
cher alle  und  Jede  Streitigkeiten  der  BundesgUeder  unter  sich 
anzubringen  sind.  Es  versteht  sich  Jedoch  von  selbst,  dass  den 
Bundesgliedern  überlassen  bleibe,  auch  ohne' Zutritt  der  Bundes- 
versammlung die  gütliche  Ausgleichung  ihrer  Streitigkeiten  auch 
unter  sich  zu  treffen ,  und  sich  einander  die  Austräge  zu  gewSh- 
ren ;  indem  die  Thätigkeit  der  Bundesversammlung  nur  dann  ein- 
tritt ,  wenn  sich  die  Bundesglieder  über  einen  streitigen  Gegen- 
stand auf  keine  Art  unter  sich  einigen  können. 

II.  Wenn  eine  Streitigkeit  mit  gehöriger  Darstellung  der 
Ansprüche  des  Beschwerde  führenden  TheUs  wirklich  angebracht 
worden  ist,  so  wird  die  Bundesversammlung  vor  Allen}  die  Vcr- 
mlitelung  unter  den  streitenden  Theüen 

a)  durch  einen  Ausschnss  verisuchen,  welcher  ans  zwei, 
und ,  nach  Befladen  i  auch  aus  mehreren  Bundesgesandten 
besteht. 

Dabei  wird  sie  nach  Beschaffenheit  der  Jedesmaligen 
Umstände  ennessen ,  ob  und  wiefern  eine  ZeltMst  zur 
Erledigung  des  Vermittelungsgeschäfts  von  ihr  vorge- 
schrieben  werden  soll.  Jedem  der  zwistigen  TheUe  stdit 
es  Jedoch  frei ,  bei  der  Bundesversammlung  auf  eine  Fest- 
setzung anzutragen. 

Die  Bundesversammlung  macht  die  Ernennung  des  Atis- 
schusses  den  Parteien  bekannt. 

b)  Der  Ausschuss  wird  hierauf,  unter  Bestimmung  eines  bir- 
zen  Termins ,  von  dem  beklagten  Theile  gleichfalls  eine 
Darstellung  der  Sache  und  seinen  Einreden  bahren,  um, 
in  Vergleich  derselben  mit  der  Darstellung  des  KlSgefs^ 
angemessene  VorschlSge  zu  gütlicher  Beilegung  der  entr 
standmen  Streijjgkelten  entwerfen  zu  können. 

.  c)  Sodann  wird  dc^elbe  einen  Tennin  zum  Versach  dar  Güte 
ansetzen^  und  sich  bemiihen  einen  Vergleich  zu  Stande  zu 
bringen«  Bei  eintretenden  Schwierigkeiten  wird  der  Aiis^ 
schuss ,  so  wie  überhaupt  von  dem  Erfolge ,  der  Bunde»- 
yersammlung  Bericht  erstatten. 

d>  Die  Vei^leiehungaurkunde  wird  in  Urschrift,  die  g?gea- 
sdtigiBnllattfleattons-Urkttnden  aber  weMcai  bi  b^tuatter 
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Absdirifl  in  dem  Biifidesarclilve  nMergelcgt,  UMl  der 
Bund  QliemliiUDt  die  GaniBtie  des  Vergleieliei. 

III.  Warn  der  VenniUelungs-Versucli  bei  SireiUgiLelieD  der 
lude^glieder  unter  sicli  oline  Erfolg  lileibt,  und  datier  eioe 
ridiicfficlie  Entscheidung  erfolgen  muss ,  so  wird  vor  der  Hand 
fc^geaetzt,  dass,  um  dem  Bediirltaisse  des  AugenJilIcks  aiizuheU 
ta,  lir  Jeden  vori^ODunendeD  Fall  eine  Austrägai-Instanz  gebildet 
werk.  Was  aber  den  Vorschlag  w^en  Errichtung  einer  per- 
■acBka  Aiistr^gal-Commisslon  betrifft ,  so  wird  derselbe  nicht 
^mpgAcn  betrachtet^  sondern  sich  vorbelialten ,  nachdem 
Smgt  fcr  ErlUmingen ,  welche  sich  bei  Anwendung  des  gegen- 
viMgai  Iteschlusses  im  Laufe  der  Zeit  ergeben  dürften ,  den 
Mea  Antrag  in  erneuerte  Proposition  zu  bringen. 

Dk  hsi  und  Weise  der  Aufstellung  der  vor  der  Hand  ange- 
aoüDcaea,  erst  für  Jeden  vorkommenden  Fall  zu  bildenden  Au* 
5tr%at-ä9taaz  wird  folgendermassen  bestimmt : 

f)  Aflsgegangen  von  dem  ArtilcelXI  der  Deutschen  Bundes- 
Acte  imd  lern  würdevollen  Standpunkte  sämmtlicher  Deutschen 
IMcruBgcn ,  kann  die  Deutsche  Bundesversammlung  nur  sich 
sähst  mi  keine  auswSrtige  BehSrde  unmittelliar  als  AustrSgal- 
bsUoz  erkennen. 

i)  Wenn  der  zurVermitteluag  der  Streitigkeiten  angeordnet 
C^CMneAnsschnss  die  Anzeige  von  dem  misslungenen  Versuche 
^  te  Bttodesv^sammlung  gemacht  hat ,  so  hat  binnen  4  bis 
6  Woehea,  von  dem  Tage  der  Anzeige  an  gerechnet,  der  Be- 
^^^  den  Kläger  drei  unparteiische  Bundesglieder  vorzuscUa- 
9e>f  aas  welchen  dieser  eines  binnen  gleicher  Frist  wählt. 
^^  Jene  Frist  vorüber,  ohne  dass  der  Beklagte  drei  vorschltgt, 
^^ht  dieses  dreiAche  Vorschlagsrecht  an  die  Versammlung  des 
'^■dcstags  iber^  woraus  alsdann  der  Klüger  einen  zu  wfiblen  hat, 

h  Die  dritte  oberste  Jnstlzstelle  des  auf  eine  oder  die  andere 
^  SvwiUien  Bundesgliedes  ist  hiemVchst  als  die  gewählte 
**Wigal-Inslanz  zu  betrachten ,  welche  im  Namen  und  an«* 
^tatt  4er  Bundes  Versammlung,  so  wie  vermBgeAuilrages 
handelt ,  und  die  Bundesversammlung  hat  dem  gewAI- 
fiafebtsbofe  diese  seine  Bestimmung  nieht  nur  be|jmnt  zu 
,  «OBdem  Bim  auch ,  unt^  Mftthellung  der  Vergleichs- 
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vertiattüniigea,  ffinnUdieii  Auftrag  zw  VoDzle^uvK  *^  Vundes- 
Acte  als  Austr^gal-Iostanz  zu  ertbeUen. 

SSuniQtUche  dritte  oberste  Justizstellen  der  Deutschen  Bun- 
desgtieder  sind  sonach  als  solche  zu  betrachten ,  aus  denen  in 
obiger  Weise  die  AustrSgal  -  Instanz  gewählt  und  sodann  die  l)e- 
stln^mt  gewählte  von  der  Bundesversammlung  (Ormlich  dazu 
beauftragt  wird. 

4)  Die  Uebernahme  des  Austrägal  -  Auftrages  von  der  t)6- 
stln)mten  dritten  obersten  Justizstelie  ist  als  Bundespflicht  anzu- 
sehen. Nur  ganz  besondere,  der  Bundesversammlung  etwa  vaAt- 
kannt  gewesene  Verhältnisse,  welche  eine  völlige  UnfähiglLelt 
der  Instanz  -  Uebernahme  enthalten ,  können  zur  Entschuldignog 
dienen ,  sind  aber  binnen  14  Tagen  von  dem  Tage  des  erhalteoeo 
Auftrages  bei  der  Bundesversammlung  vorzubringen. 

Da  nach  dem  Artikel  XII  der  Bundesacte  alle  Staaten  des 
Bundes  künftig  ein  eigenes  oder  gemeinschaftliches  Gericht  dritter 
Instanz  haben  müssen ,  so  kann  auch  Jedes  Bundesgtied  erkoren 
werden ,  welches  ein  eigenes  oder  auch  nur  ein  gemdssames  Ge- 
richt dritter  Instanz  hat. 

Wenn  ein  Bundesglied  erwählt  wird ,  in  dessen  Staate  melh 
rere  Gerichte  dritter  Instanz  bestehen ,  und  der  Kläger  hat  sieh 
über  die  Wahl  der  Gerichtsstelle  nicht  ausgesprochen^  so  wird 
die  Bundesversammlung  diese  Auswahl  treffen. 

6)  Der  also  ebitretende  oberste  Goichtahof  hat  sodann  die 
Angelegenheit  zu  Instruiren;  bestebt  derselbe  aus  mehreren  Sena- 
tes,  so  hat  er  diese  AustrS^al-Sadie  In  pleno  zu  verhandeln  ond 
das  IfrCheil^  es  sey  ein  deOnltlves,  oder  ein  Zwladien«ErkettO(r 
niss ,  zu  schöpfen.  —  In  letzterem  FaUe  wird  Ale  Instruction  iwl 
demselben  Gerichtshöfe  fortgesetzt.  In  ersterem  aber  wtod  das 
geschöpfte  Erkenntnlss  vor  demsdben  obersten  GericUsiK* 
ausdrücklich  (m  Namen  und  aus  Auftrag  des  Bundes 
des  Parteies  eriHDuet,  und  der  Gerichtshof  uAiersoltfckt  demnXdist 
dem  Bundestage  die  Actes  und  das  Kfcesfltiitas ,  um  auf  deaa^ 
Befolgung  hatten  zu  könses. 

6)  Die  Instmctlon  des  Prooesaes  giesoU^t  nacb  der  Pro- 
ces«*OrdnuBg,  welche  der  betreffende  oberste  Gericht3iiof 
SibedMiipi  beobachtet,  und  ganz  Is  selbiger  Art,  wie  ,dle  seinittf>i 
alldort  zu  Inatruirtndra  Rechts-Sachen  vertuuMtelt  werden.  ^) 


r 


389 

T)Jh$  BrkeDntMss  In  ierHaqMneMtfdlMt  aber  crfclgt, 
ii  ttuagOfine  besonderer  ButseMdiiigsiiieileii ,  naek  4ot  Im 
AnbchtaBd  hergvdmcUen  geoieinen  Rechten. 

8)  ft»  EriteiiQtaiU»  In  der  Hioptndbe  mms  Wagtkm^  bin- 
njikmftlst,  YOBi  Tage  der  Qberreichlen  ersten  Rla^e  oder 
Besckwerdesclirin,  erfolgen. 

SoOte  es  ausnahmsweise  nicht  thnnlich  seyn,  so  bit  der 
dNnte  GcriAtabof  als  Austrägal- Instanz  einen  Bericht  ab  die 
Bnfafwa^BMnhing  zu  erstatten ,  die  GrQnde  eines  nothwe&dig 
gehabte  mögen  Verzuges  anzuzeigra,  und  die  Bewiiliguag 
•ierübMIigiuig  vom  Bundestage  zu  empflingen. 

9)  Das  Erkenntniss  ist,  gemäss  des  ArtilLeis  XI  der  Bundes- 
scle,  lir  die  streitenden  Tbeile  verbindlich.  Es  wird  Jedoch  deai 
■ecktsBiUel  der  Restitution  ex  capite  novoram.  Statt  gegeben, 
wdtba  vü  dem  Zeitpunkte  der  aurgeAmdenen  novorum  an, 
Mun  vierlaiuren  anzubringen  ist 

10}  Bas  Restitutionsmittel  ist  bei  der  Bundesversammlung 
ssznkSmiigeQ ,  und  diese  übersendet  solches  dem  obersten  Ge- 
richtflhoCe,  an  welchem  die  Sache  zum  ersten  Male  verbandelt 
lad  cstscbieden  ward ,  wo  sodann  über  die  StatthalUglLeit  oder 
rustatthaßigkeit  des  Rechtsmittels  selbst  gesprochen  wird ,  und 
Ae  aeo  zu  verhandelnde  Rechtsangelegenheit  wieder  zu  Instruiren 
Bad  m  entscheiden  ist. 

II)  Was  übrigens  die  nüheren  Bestimmungen  bei  Anwendung 
uA  AsArong  dieses  Rechtsmittels ,  den  ResUtutions  -  Eid ,  so 
^  itertiopt  das  ganze  Austrilgal-Vernihren  mit  Einschluss 
^loOzieiimigs-Ordnung  und  des  Kostenpunktes  und  dergl.  be- 
^^  SS  tehat  sich  die  Bundesversammlung  vor,  demnichst  hler^ 
^  doea  tesoodem  Beschluss  zu  hissen. 


a)  Vergl:  Protokolle  der  Deatschen  Bandes -Ver- 
••■■liDg,  JBd.  lU,  S.  «». 
^ieaer  Schlnss-Aete  vom  15.  Mai  1820,  Artikel  XXI— XXIII. 
^•t«kol]  der  ST.  Sitzung  vom  21.  December  1820  in: 

den  Protokollen   der  Deutschen  Bandes-Ver- 
saMBlHng,  Bd.  X,  S.  20Sa.  f. 
tt  19 
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h)  S.wteii  den  BesckUsKYipili  19.  JoBiiStSydim erfolge 
GeriohtsMT  alle  Fristai  yoe  AnUwegeii  n  beachlen  hat. 


J.  L.  Kläber ,  ölRMUidiesRedildesT<Mrt8olieaBii]ides.  §.i7S-17 

21«,  221. 
F.  W.  Freih.  y.  Leonhardi,  das  Austri^palverfiBhrea  des  De« 

sifaee  Bundes.  Eine  historisck-pobticistiscbe  Monographie.  2  Bd 

/rankftirt  a.  M.  1845.  8. 


Iiickliit  ier  Biidei-f  eriaBHliig  im  3.  Ai- 
prtittO,  U»  bei  iiffUlUas  itt  imtrlgtl* 
hituiM  X«  btilaektoilo  Terfakroi  Ittrtf* 

feid. 

kicr  Plenar-VersammlUBK  am  3.  Augyst  18t0') 
J«lf  das PrSsIdtum  nacbstebeode  eiir  Artikel  vor: 

Artikel  !• 

He  BipMl<y vtriMUiIiUig  hat  In  aUeo ,  mcb  VorMhiifl  der 
Ihafciatie  bei  ikr  wziibriDgeiiiea  Strettigbeltm  swldcben  4e» 
Baricviiedcni ,  wenn  die  vorgÜDgiK«  Vennitte lupg  ohne  Erfe|f 
ecMeftes  ist,  die  Entsch«idiiQK  durch  eloa  Anatrlcal-Iiiatau  m 
^fmatmaca,  und  dabei,  bo  lange  nicht  wegen  der  Austrägal* 
enhUe  ib^haupt  eiae  andcn^^^ite  Uebereii^kuofl  $tjitt  KisAindeD 
halt  Ae  in  dem  Bundestags-BeaehUiase  voo  16.  Jwi  }S17  ept^ 
kBkoM  VarachriBen  zu  bedachten. 

A»aik0l  Sfff 

Wen  nach  AnleUmg  des  Bundestags- BeicUuaaea  vom 
Ifi.  Juni  ist7  der  JObfnU  Gerlcht^hor  eines  ßupdesstaats  zur 
^^'s^'^- Instanz  gewählt  Ist,  sp  .steht  demselben  die  Leitung 
^  Pronmes  and  die  Eatsdl^diing  des  Streites ,  in  allen  seinen 
Btt|t-  uui  Nebeiwunkten ,  ju^eljQgesefaaSokt  und  ohne  aUe  wel« 
^  thwUj^Jifft  4ar  ^Bl|9d^vgnammlung  oder  dfif  Landesr<«le- 
^  20.  Leuicra  wird  Jfsdooh ,  auf  Anaucb««  idisr  Bundesver- 
'^^^IfB^  oder  der  streitenden  Theile ,  im  Falle  einer  ZSgening 
^^  &fteQ  des  Gerichts ,  did  zU r  BefttTdening  der  Entscheidung 
^^'^Wi  VeriBgUDgen  erlassen, 

19* 
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ArtilLel  III. 

Zur  Theilnahme  an  einem  Recbtssireit  unter  Bundesstaaten 
kann  ein  drittes  Bundesglied  vor  das  erwShlte  Austrigalgericht 
nur  dann  zugelassen  werden ,  wenn  das  Geriebt  eine  wesentliclie 
Verbindung  der  Recbtsverhältnlsse  desselben  mit  dem  anbSiigigen 
Rechtsstreite  anerkennt.  Auch  eine  Wiederklage  bat  nur  in  die- 
sem Falle  bei  dem  erwählten  AustrSgalgerichte  Statt ,  und  nur, 
wenn  sie  sogleich  bei  der  Einlassung  auf  die  Vorklage  aDge- 

bracht  wird. 

Artikel  WW. 

Wo  keine  besondern  Entscheidun^s-Normen  vorhanden  sind, 
hat  das  Austr^al  -  Gericht  nach  den  in  Rechtsstrdtlgkelten  der- 
selben Art  vormals  von  den  Reichsgerichten  subsidiarisdh  belbig- 
ten  Rechtsquellen ,  Insofern  solche  auf  die  Jetzigen  Verhältnisse 
der  Bundesglieder  noch  anwendbar  sind ,  zu  erkennen. 

Artikel  V. 

Dem  Im  Namen  der  Bundesversammlung  abzufassenden  Er- 
kenntnisse sollen  jederzeit  die  vollständigen  Entscheidungs- 
g  r  ii  n  d  e  beigefügt  werden . 

lieber  den  K  o  s  t  en  p  u  n  k  t  soll  das  erw3hlte  Austrägalgericht 
nach  gemeinrechtlichen  Grundsätzen  erkennen ,  imd  bei  deren 
Bestimmung  die  ihm  vorgeschrt^ene  Taxordnung  befirigen,  ebne 
<^'ettere  Gefofihreh  in  Ansatz  2u  bringen. 

Artikel  Tl. 

Die  Austrägal-Erkenntntsse  sind  sofort  nach  ihrer  Eröthiung 
als  rechtskräftig  anzusehen  und  zu  befolgen.  Jedoch  ist  die  Re- 
stitution wegen  neu  aufgefundener  Thatsachen  und  Beweismittel 
zulässig.  Sie  muss  aber  innertialb  vier  Jahren,  vom  Tage  der  Auf- 
findung an  gerechnet,  nachgesucht,  und  es  kann  dadurch  die  Voll- 
ziehung des  Austrägal-Erkenntnlsses  nicht  aufgehalten  werden. 

Artikel  Va. 

Ueber  die  Zulässlgkelt  der  Restitution  und  Ober  die  Erheb- 
lichkeit und  rechtliche  Wirkung  der  neu  aufgefundenen  That- 
sachen und  Beweismittel ,  hat  derselbe  Gerichtshof  zu  erkennoi, 
welcher  die  Entscheidung  in  der  Sache  gefasst  hat. 

Artikel  ITIII. 

Die  Ableistung  des  Restltutions -Eides  geschieht  bei  dem 
Austrägalgerichte  durch  den  Vorstand  derjenigen  Behörde,  unter 
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ien  Aiftichft  und  tienehmlguog  die  ResliUiUon  nachgesucht 
iW,  and  TOD  denUenlgen  Beamten  des  die  Restitution  nach- 
«MoiTMISy  welcher  die  Sache  iieartieitet  hat,  entweder  In 
Perm  oto  durdi  Special  -  Bevollnilchtigte.  Sind  mehrere  dabei 
nmadet  worden,  so  soll  dem  andern Thelle  n^i stehen,  den  zu 
kaeuea,  welcher  den  ResUtatiiNis-Eid  abzuleisten  hat. 

Avtlliel  im« 

Die  Bundesversammlung  verfUgl  die  Vollziehung  der  Bun- 
^AaMgal-Erikeniitnisse,  In  sofern  denselben  nicht  sofort  oder 
okMTibtiDdig Folge  geleistet  wird.  Fallen  bei  der  Volteiehung 
Ntl Streitigkeiten  vor,  welche  eine  richterliche  Entscheidung 
«Mem,  »  Sieht  dfese  dem  Ansträgal- Gerichte  zu,  wdebea 
^myfMAmie  Erkenntoiss  geCaisst  hat. 


^ittObrigeiifl  den  Bundesglledem  fk^l,  ftlr  Ihre  StrelUg- 
^^1  wwoU  in  elDzelnen  vorkommenden  Flilen ,  als  auch  lUr 
^UBftfge  PSUe  wegen  besonderer  Austine  oder  Compromisse 
"^^ctakonanen ,  wie  denn  auch  flrOhere  Familien  •  oder  Ver- 
^Austrt^  durch  Errichtung  der  Bundes- Austrlgal-  Instanz 
"^n^iihoben,  noch  abgeändert  werden. 

tte  Bundesversammlung  wird ,  in  Bezl^ng  über  das  Ver- 
^W Streitigkeiten  derBundesglieder  unter  sich,  claeRevU 
^falondestags- Beschlusses  vom  16.  Juni  1817  vornehmen, 
gittern  Bundesgliede  weitere  zweckmXs^lge  Ergänzungen 
i>  Mta^  xtt  hriogeo  überlassen  bleibt.  ^) 

^^ergl:   Protoicolle   der  Deutschen  Bundes- Ver«* 
*«*B<iBg,  Bd.  IX,  S.  219. 
^i«ier  Sehlnss-Acte  Artikel  XXI -~XX1V. 

^  Diese  von  4en  BevoUmkchtigteo  sämmilieber  Bundesstaaten 
)*  Aci  Miaisterial-Conferenzen  za  Wien  verabredeten, 
^/V  Artikeln  au^ezeiehneten  Bestinmmugen  iind  durch  gleichf?>r- 
""Sc bstimining  In  eben  der  Art,  wie  die  Schlassaete 
*^>iiB  Bandestags-Bescblil^s  erhoben. 


IseeitUns-OrdmiBg  xnr  Volliiekiag  der  Be- 
seliltss«  des  BnndentagB  niid  der  Irkeait- 
■isse  der  Avstr&gal-Instänten,  festgesetxt  am 

3.  Avgtttt  ISiO. 

In  der  Plenar* Versammlung  vom  3«  August  1820*) 
wurde  auch  die  uaclustebende  £xecuiions-Ordauag  ier 
BuBdes-VersammlUDg  durch  das  PrXaidiu  m  vorgelegt: 

Artikel  I. 

Die  Bundesversammlung  hat' das  Aecht  und  die  Verbindlich- 
keit ,  Ifir  die  Vollilehung  der  Bundesaete  und  iHirigen  Grandge- 
setze des  Bundes ,  der^  in  GemSssheit  ihrer  Gompel^z,  von  ihr 
geltesten  Beschlüsse,  der  durch  Austrl^  geffllteii  «chiedsrkdi- 
terfidlen  Ericenntnlsse,  der  unter  die  GewBlirleistan^  des  Bundes 
gestellten  compromissarlscfaen  fintscheidtingen  und  der  adi  Bun- 
destage vermittelten  Vergleiche ,  so  wie  für  die  Auflrechthaltung 
der  von  demlBunde  Übernommenen  besonderen  Garantien,  zu 
sorgen ,  auch  zu  diesem  Ende ,  nach  ErschJ^riFüqg  sU^r  andern 
bundesverfassungsmässigen  Mittel ,  die  ^orderilclien  Bxeeu- 
tions-Massregeln  in  Anwendung  ni  bringen. 

Zur  Erfüllung  dieser  Verbindlichkeit  wiält  die  Bundesver- 
sammlung Jedesmal  (Sr  den  Zeitraum  von  sechs  JMoaalen ,  ^t 
Elnschluss  der  Ferien,  aus  ihrer  Mitte  eine  Commission  von  fiinf 
Mitgliedern  mit  zwei  Stellvertretern ,  dergestalt :  dass  bei  deren 


jfkauBgm  EmeueriMg  wenifileas  awei  leiie  Milgltoder  iartai 
■tniii»  n  werden.  An  dieselbe  werden  alle  der  Bondefrer* 
amta^  znkonmenden  Eingaben  und  Anidfen  abgegnben, 
wdele  iof  die  Int  L  Artikel  bezdehneten  VoHzIehungagegen* 
dMe  Bezqp  kaben. 


Diner  Canuidsainn  liest  ob,  wvOrderBi  auiffrCUinii  ob  der 
)Mi[«lni|,f  n  VerpfUchtiiog  voUiiiäodige  oder  unzureicbende 
Np  pUsM,  worden  sey,  und  darUber  Vortrag  an  die  Bundea- 
voanaki«  zu  entalien.  Erhält  diese  dadurch  die  Ueberzeu- 
gp^  tea  In  dcna  gegebenen  Falle  die  gesetzlichen  VorachrUlen 
|v  Mclt,  oder  iridit  hinlüngUch  befolgt  worden  sind ,  so  hat  sie, 
Bch  BeKhaltehefl  der  Lm«Uinde,  einen  kurzen  Termin  anzu- 
knuna,  um  vao  den  Gesandten  der  Bundesstaaten ,  welche 
«Mn  miebi ,  entweder  die  fifkUining  der  hierauf  erfolgten 
ViiriitB%  ader  die  genügende  und  voHatlindIge  Nachweianng 
derlMfeen,  welche  der  Folgeleislung  noch  entgegenstehen,  zu 


Nach  erfolgter  ErkUImng,  oder,  in  Eraiangeiung  dieser, 
AMaar  der  besUmmten  Frist,  hat  die  Bundesversammlung 
aif  d»  von  der  Commisslon  darüber  abzugebende  Gutachten  zu 
teartheO»,  in  wiefern  ^  ^%che  .erledigt,  oder  der  Fall  der 
%hterfiilttng  der  bundesmSssigen  Verpflichtung  begründet,  und 
das  geeignete  Executtons- Verfahren  zu  beschliessen  ist. 

ArfOk»!  «¥• 

Bhe  ile  BundcsYersamarinng  die  wirkliche  Ausführung  ihres 

^■9»  der  EnecuUon  und  der  dahßi  anzuwendenden  Mittel  ge- 

Bischtaisses  verfUgt,  wird  sie  denselben  der  Begieruas 

hrthclMgiM  Bnndesataata  durch  desaen  Bundeslagsgesandlen 

id  zugleieh  an  diese  eine  angemessene  moUvtate  Auf- 

^'^^'^  ZOT  Folgeleistung,  unter  Bestimmung  einer  nach  Lage 

^  Sacke  zu  bemessenden  Z^WißX}  .e^^ehen  lassen. 

Mcranf  die  Befolgung  «ngcseigt  wird ,  so  hai  die 
ihr  Gutachten  darOb«  abzigeben,  und  der  Bundes- 
^  A  hnvthditti,  In  wie  flora  solches  zur  Genüge  g^^kn 
^  -  Ergeht  keine  aolche  Anczelge,  #der  wM  selMgie  nicht  hi#- 
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retchead  beftinien ,  30  wird  ohne  Verzug  der  wlrkücbe  BinUitt 
des  angedrolieten  Executions  -  YerCalireBS  beschlossen ,,  und  zu- 
gleich d^  Bundesstaat,  der  zu  diesem  Beschlüsse  Aulass  gegeben 
hat,  davoa  ooctmab  in  Kenntaiss  gesetzt. 

Artikel  WK. 

Da  Jede  Bundesregierung  dte  Obliegenheit  hat ,  auf  Vollzie- 
hung der  BundiesbescblUsse  zu  halten ,  der  Bundesversamnüung 
aber  eine  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  innere  Vcxwaliiii^  der 
Bundesstaaten  nicht  zusteht ;  so  kann  in  der  Regel  nur  gegesa 
die  Regierung  selbst  ein  Executions-Verfahren  Statt  finden.  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  treten  Jedoch  ein ,  wenn  eine  Bundes- 
regierung, in  Ermangelung,  eigener  zurdcbender  Mittel ,  selbst 
die  HUIfe  des  Bundes  in  Anspruch  nimmt,  oder  wenn  die  Bun- 
desversammlung unter  den  (im  XXVI.  Artikel  der  Schiussacte) 
bezeichneten  Umstlnden,  zur  Wiederherstdlüng  iet  ailgemelncB 
Ordnung  und  Sicherheit  unaufgerufen  einzuschreiten  verpfliditet 
ist.  ^  Im  ersten  Falle  muss  Jedoch  immer  in  Uebereinstlamiuiis 
mit  den  Anträgen  der  Regierung,  welcher  die  bundesmSsslge 
Hülfe  geleistet  wird ,  verfahren ,  und  im  zweiten  Falle  ein  Glei- 
ches ,  sobald  die  Regierung  wieder  in  ThKtigkeit  gesetzt  ist, 
(beobachtet  werden. 

Artikel  im. 

Die  Executions-Massregeln  werden  im  Namen  derGesammt- 
heit  des  Bundes  beschlossen  und  ausgeführt.  DieBundesversamln- 
lung  ertheilt  zu  dem  Ende,  mit  Berücksichtigung  der  Local- 
Umstände  und  sonstigen  VerhSltnisse,  einer  oder  mehreren  bei 
der  Sache  nicht  betheiligten  Regierungen  den  Auftrag  zur  Voll- 
ziehung der  beschlossenen  Massregeln,  und  bestimmt  ZHgleidi 
sowohl  die  Stärke  der  dabei  zu  verwendenden  Mannschan ,  als 
die  nach  dem  Jedesmaligen  Zwecke  des  Executions- VerSahrens 
ZU  bemessende  Dauer  desselben. 

Artikel  WWa. 

Die  Regierung ,  an  w  eiche  der  Auilrag  gerichtet  ist ,  und 
welche  solchen  als  eine  Bundespflicht  zu  übernehme  hat,  »nennt 
zu  diesem  Bebufe  einen  Civil-Commissair ,  der ,  nach  einer  von 
der  Bundesversammlung  zu  ertheilenden  besoodem  Instruction, 
das  Executions-V^fadiren  unmittelbar  leitet. 
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WcBD  der  Anftng  an  mdu^ere  R^enuigai  eiigaiigen  Ist, 
»kaUnuit  dleBunde^venaoimlung,  welche  derselben  denClvil- 
Cmdsssir  zu  ernennen  hat.  Die  beauftragte  Regktung  wird 
wftraid  der  Dauer  des  Exerutlons  -  VerRihrens  die  Bundesver- 
samdimg  von  dem  Erfolge  desselben  in  Kenntniss  erhalten ,  und 
sie,  sobald  der  Zweck  voUstSndig  erfQUt  Ist,  von  der  Beendigung 
toGeschäns  unterrichten. 

Wcan  eine  Reglening  sieb  weigert,  die  Ausfilbrung  der 
irai^clFagenen  Executions-Massregeln  zu  Obemehnen,  so  hat 
fc  BüdgvCTaanunlnng  Ober  die  Erheblichkeit  oder  UnsuUng- 
idkdl  ierWeigerungsgrOnde  zu  entscheiden.  Erkennt  sie  diese 
taak  fk  erliebUch ,  oder  Bndet  sie  selbst  Anslinde ,  das  Exe- 
caÜDBs-VerCshren  durch  die  iHiher  bezeichnete  Regierung  vor* 
la  lassen ;  so  hat  sie  solches  einer  andern  Bundesregie- 
za  okitragen.  Dasselbe  findet  auch  Statt,  wenn  die  zuerst 
B^ieruog,  ohne  anerkannte  hlniSogliche  EnUcbul- 
ilpDgagrfinde,  auf  Ablehnung  des  Auftrages  beharrt,  und  diesen 
tateib  anerimit  lüsst ,  in  solchem  FaUe  bleibt  Jedoch  letztere 
VB  Schadoiersatz  gehalten  und  fUr  alle  sonst  daraus  entstehen- 
te  asfhlhriBgen  Folgen  dem  Bunde  verantwortlich. 

ArSIlLel  IL. 

Wenn  nicht ,  nach  einer  bestimmten  ErklXrung  der  Bundes- 

▼«maBlQttg ,  Gefahr  auf  dem  Verzuge  haftet ,  soll  die  mit  dem 

RTeratiMsverfahren  beauftragte  Regierung  den  betheiligten  Bun- 

^loslaat  von  dem  Ihr  erthellten  Auftrage  benachrichtigen,  mit  der 

^Azefge :  dass ,  wenn  binnen  drei  Wochen  eine  genügende  Er- 

IBlBDg  der  Beschlüsse ,  auf  welche  diese  Massregeln  Bezug  ha- 

ben,  nicht  nachgewiesen  seyn  sollte ,  die  wirkliche  bundes|iflicht- 

BiKige  Vollziehung  der  letztem  unfehlbar  erfolgen  werde. 

Die  obore  Leitung  der  angeordneten  Vollziehung  steht  auch 
^  Am  Fortgange  der  Bundesversammlung  zu  $  an  diese  werden 
^^  dvaof  sich  beziehenden  Berichte  und  sonstigen  Anzeigen 
iMefttrt.  —  Die  aus  Ihrer  Mitte  gewhlilte  Executlons-Commls- 
<fafi  ostaliet  Ihr  darüber  nUiere  Anträge ,  worauf  sie  ihre  Be- 
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scblUsse  hsst  und  an  die  mit  der  Execution  beanftragte  Regle- 
mögen  die  nSthigen  Anweisungen  eriässt. 

ArtilLel  lUM. 

Die  Vollstreckung  der  compromissarischen  und  Äusträgal* 
Erkenntnisse  kann  nur,  auf  Anrufen  der  Parteien,  von  der  Bun- 
desversammlung veranlasst  werden.  Diese  bat  nacb gutachtlicher 
Vernehmung  ihrer  Commission,  das  Geeignete  hierauf  zu  verfügen. 

Das  Erkenntniss  selbst  darf  In  keinem  Falle  der  Gegenstand 
einer  Berattiung  und  eines  Bescbhisses  der  Bundesversammlung 
werden.  Wenn  indest  gegen  die  Vollzidiung  noch  zulässige  Ein- 
reden vorgebrae ht  werden,  die  ein  weiteres  rechtliches  Verfahren 
veranlassen  kSnnen ,  so  sind  diese  unverzüglich  an  dasselbe  Au- 
strägrigericht  zu  verri^eisen ,  von  welchem  das  Ertcennlniss  aus* 
gegangen  ist.  In  GemSssheit  des  hierauf  erfolgten  weitem  Aus- 
sinruchs,  ist  durch  die  Bundesversammlung  das  erfbrd^rlfehc 
Executionsv^ftibren  nach  den  gegebenen  Vorschriften  zn  v^nan- 
lassen.  Ergeben  sich  ähnliche  Anstände  bei  Compromissca  «id 
gtttlichen  Vergleichen ,  so  ist  in  gewShnlicher  Art,  Jedoch  ndt 
mO^ichster  Beschleunigung  ein  Austrägalgerioht  zu  erneiiBeB, 
welches  über  die  gegen  die  Vollstreek«mg  selbst  noch  vorkom* 
menden  Einreden  und  Zweifel  rechtUeh  zu  erkennen  bat. 

Artikel  »Dil. 

Sobald  der  Vollziehungs- Auftrag  vorscfiriftsmSssig  erfOllt 
ist,  hSrt  alles  weitere  Exeeutionsverfahren  auf,  und  die  Truppen 
müssen  ohne  Verzug  aus  dem  mit  der  Executii^n  belegten  Staate 
zurückgezogen  werden. 

Die  mit  der  Vollziehung  beauftragte  Regierung  hat  zu  glei- 
dier  Zeit  der  Bundesversammlung  davon  Nadiricht  z^  geben. 

Eatatehen  wegen  eines  verlängerten  Aufenthalt«  Be^cfiwer- 
den ,  80  hat  die  Bundesversammlung  üb^  den  Grund  derseibeo, 
und  die  daraus  erwachsenden  Enlschädigungs -Ansprüche  zu 

entscheiden. 

Jkrißkel -mMV. 

Die  Kosten  der  Execution  sind  auf  den  wIrkUdien,  nach  4em 
Zwecke  zu  bemessenden  Aufwand  zu  beschränken.  Die  Bundes- 
regierung ,  gegen  welche  die  Execution  verffigt  worden ,  bat  die- 
selben ,  so  weit  sie  liquid  sind ,  ohne  Aufenthalt  zu  berkdiUgni, 
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Ar  UnreiclicDde  Sldiertielt  dafür  zu  stcDen.  Etttweatmigtn 
«dffladiwerden,  weldie  Doch  dagegen  erhoben  werden,  änd 
W  ExecolkMien ,  die  lAtM,  f n  Folge  (Snnlicher  Rechtaslreitlg- 
icSa  sfASogt  worden,  durch  die  Bundesvereammlang  auf 
ntiileteB  Yaring  der  Bundestags -Commission  auszugleichen ; 
M  ExecQüon  ausirSgalrlchieriicher  Erkenntnisse  ab^  sind  die- 
Kta  Airch  das  AustrSgalgerlcht ,  welches  das  Erkenntniss 
cteaM,  zu  eotsdieidcn.  Ikr  Landesregierung  bleibt  es  In 
ta  Ob  Art.  XXYI  der  Schlussacie)  bezeichneten  FSIlen  Aber- 
btto,  üe  Schuldigen  zur  Bezahlung  der  durch  ihre  Vergehungen 
Roalea  \m  gesetdichen  Wege  anzahalten.  ^) 


•)  Vagi:  Protokolle  der  Deatschen  Bandes- Var* 
fMmWac,  Bd.K,  S.222. 

WieierSchluss-Acteu.  s.  w.  Artikel  XXXI— XXXIV. 

^)  Die»  TOD  den  Berollmächtigten  sänunüicher  Bundesstaaten 

-Conferenzon  XU  Wien  renbrodeleBxe» 
ist,  in  eben  der  Art,  wie  die  Sehlnssa^la 
lelbgt,  iarth  giekfaRrmige  ZusÜnminng  zom  Bundestags-Be- 
icbltf t  erimbea. 

l^iRh  diese  definitive  Exeentions-Ordnang  kam  die  Ton  der 
hsfa  - Vcrsaaimhmg  in  dem  l¥otokolle  vom  20.  September  1819, 
{•M,  orichtale  provisorische  Execaiioas -Ordnung, 
usMr  Wirksamkeit. 


B68clilus8derBnnde8-Ver8a]iimliingT0iil9.Jui 

1823,  da88  da8  ober8t6  Gericht,  welches  die 

Av8trftgal -Instanz  bilde,   alle  Fristen  ven 

Amtswegen  zu  beachten  habe  n.  s.  w. 


In  der  siebenzehnten  Sitzung  am  19.  Juni  18S3'; 
wurde  nachstehender 

Beschluss 
gebsst : 

1)  dass ,  in  allen  den  Fällen ,  in  welchen  ein  Verflihren  vor 
einer  Austrägal-Instanz  nach  der  Disposition  des  XXX.  Artikels 
der  Wiener  Schluss  -  Acte  eingeleitet  ist ,  das  oberste  Gericht, 
welches  die  AustrSgal  -  Instanz  bildet ,  beauftragt  und  ermächtigt 
wird ,  alle  Fristen  von  Amtswegen  zu  beachten ,  bei  Nichtbefol- 
gung  einer  ergangenen  VerfOgung  (welche  peremtorische  Eigen- 
schaft hat) ,  Verzichtleistung  auf  die  unterlassene  Handlung  an- 
zunehmen ,  und  eben  das  auszusprechen ,  was  sonst ,  aur  Antrag 
des  andern  Theils ,  als  Folge  der  Unterlassung ,  zum  Behufe  der 
endlichen  Entscheidung ,  auszusprechen  seyn  würde  \ 

2)  was  übrigens  in  den  Abstimmungen  der  Gesandschaften 
von  Baden  und  der  Grossherzoglich  und  Herzoglich  SSchsiscben 
Häuser  an  Händen  gegeben  worden  ist^  wird  der  mit  der  Revision 
des  Au8tr8galverf)Bdu*ens  beauftragten  Commission  zur  wett^ien 
Erörterung  und  Begutachtung  zugestellt. 
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3)  Von  Utaem  BescUasM  wlre  den,  als  Austrifgalgeriditeii 
iiAl%keft  befiodllchen  oborsten  GertchtohSren  durch  die  Be- 
MMeg  Gesandsehaftea  MiUbetlung  zo  machen. 

()  Vosi:  Protokolle  der  Deatichen  Boades-Ver- 
uuliig,  Bd.  XV,  S.  27S-287. 


iftffii! 


isll    0  0 

9  I 


•  • 


Beschlnss  der  Bundes- Vers^fMlllBMi  ''^^ 
■ai  1828,  hinsichtlich  der  van  j^er  Bnndlf 
Kanzlei-Direction  in  Anstr&gal-Sachen  It 
Sachwaltern   von    Privaten  zn   ertheileiit 

erforderlichen  AnfkUrnng. 

In  der  dreizehnten  Sitzung  am  22.  Mai  1828  tr 
der  KSnigllch  DSnisclie,  Herzoglich  Holstein-« 
Lauenburgische  Gesandte,  Freiherr  von  Pechli 
Namens  der  Eingaben  Gommission ,  Folgendes  vor. 

Unter  Nr.  39  des  dlesj.  Einreichungs-ProtokoUes  hat  1 
Ehrmann,  in  seiner  früher  beglaubigten  Eigenschaft,  als  An« 
des  Hof^richts-Rathes  Beisler  und  Consorten ,  eine  Vorstdli 
an  die  Hohe  Bundes -Versammlung  eingegeben,  worin  dersi 
um  Beförderung  der  Aus trSgal -Entscheidung  wen 
deren  Forderung  von  Pensionsriickständen  als  ehemalige  Bhi 
Zollbeamte  bittet.  Der  genannte  Sachwalter  bezieht  steh  in  sd 
Jetzigen  Vorstellung  auf  ein  bereits  unterm  1.  Octobef  1827 
gereichtes  Gesuch  an  die  Hohe  Bundes  -  Versammlung  um  I 
nung  des  Austx^al- Gerichts  u.  s.  w.  —  Diese  frühere  EIni 
wurde  von  dem  Präsidio  ohne  Eintragung  in  das  ElnrelchU! 
Protokoll  in  einer  der  ersten  Sitzungen  brevi  manu  dem  KA 
HannSverischen  Herrn  Bundestags  -  Gesandten  zum  zweclü 
sigen  Gebrauche  zugestellt,  indem ,  so  weit  erinnerlich ,  das 
sidium,  wegen  der  erprobten  GeschSftsfSrderung  des  KSnlj 
Hannoverischen  Ober-Appellationsgerichts  zu  Celle,  elneEfo 
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knelimif  von  Sellai  der  Hohen  Bundes -VenmslUQg  In  der 
taMMcn  Sache  nicht  IGr  angebracht,  noch  erforderlich  erach- 
Ide.  Soidicauiach  wurde  Dr.  Ehnnann  mit  keiner  Resolution 
rasd».  Weon  nun  auch,  ungeachtet  des  Umatandes,  daaa  die 
PMfitfenon^,  deren  Reclamatlonen  zur  Einleitung  des  Austrl- 
phrcrbkrens  nach  dem  Artikel  XXX  der  Wiener  Schlnss- Acte 
Anbn  gegeben ,  an  diesem  Verfhhren  selbst  keinen  Anthell  zu 
idmen,  deren  Resultat  vielmehr  abzuwarten  haben,  ^  in  BeiSr- 
touipBaucfaen  derselben  in  die  Hohe  Bundes- Versammlung  an 
Bifiridi  nichts  Unziemliches  liegen  dürfte,  so  hlOt  doch  die 
faihihin,  mitROcksIcht  auf  die  angefahrte  Anzeige  des  Ober- 
4|pdhttansga1chts  zu  Celle  und  den  darauf  gefassten  Beschfuss, 
Mr,  4r8b  den  yorttegend^  Gesuche,  etwa  unter  Verstln<tfgnng 
teAurdks  ron  der  Lage  der  Saebe,  keine  weitere  Folge  n 

fficfaaf  wurde ,  unter  aUgemeiner  Zustimmung  zu  dem  An- 
Inge  in  GomnlsBlon, 

beschlossent 

Dff  Kanzlei-Directlon  sey  zu  Oberlassen,  in  diesem 
mdftiAten  FUlen  dem  Anwalt  des  Reclamanten  die 
tttorierllche  AufklKrung  Ober  den  Stand  der  Sache 
ZI  ertheilen. 


.1  ..  . 


i  I  I' 


<■      t  i     '    "    *'. 


'I 


BeschUss  der  Bandes-VersammlongTom  T.Octa- 
ber  1830,  betreffend  die  Insinaatlon  ron  Ver- 
ftgiiDgen  der  instr&gal-Gerichte  an  ihre  Re- 
gierungen, wenn  sie  die  nnmittelbareZnstel- 
Inng  an  die  Anwälte  der  streitenden  Titeile 

nicht  bewirken  kennen. 


lo  der  ein,^Dd,dPe|ssi^s,ten  Sitzung  am  7.  OctoJier 
1830')  wurde 

beschlossen: 

Sämmtliche  allerhöchste  und  höchste  Bundesregierung«!! 
werden  durch  ihre  Gesandschaften  ersucht,  die  Ober-Appel- 
lations-Gerichte anzuweisen,  in  allen  Fällen,  wo 
sie  als  Austrägal-Gerichte  eine  unmittelbare  Zu- 
stellung an  Anwälte  der  streitenden  Theiie  nicht 
bewirken  können^  davon  ihren  Regierungen  die 
Vorlage  zu  machen,  damit  dieselben  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  durch  ihre  Bundestags -Gesandschaften  die  geeignete 
Mittheilung  an  Jene  Regierung ,  die  es  angeht ,  zu  bewiiiLen. 


ä)  Vergl:  J.  L.  Kluber ,  Fortsetzung  der  Quellen -Sammlang  aeo 
dem  öfltentlichen  Recht  des  Teotschen  Bundes,  S.  10. 


liMliiit  dar  Bii4«g-T«riaBBliig  ?•■  23. 
/iiiillT,  t¥6r  die  ItehiUier-  iii  Abiigi* 

freikeit 

lito sieben  ond  dreiftsigsten  Sitzung  am  23.  Jonl 
1M79  ^iWgte  nadtftebeniier 

Besehlnsss 
Die  Dentsclie  Bnndes- Versammlung  hat  In  Erwlgung  ga- 
»pa,  da«  unter  den ,  in  dem  Artikel  XVm  der  JBundea- Acte 
^  ^tüottann  der  Deutschen  Bundesstaaten  zugesicherten 
Bc^^te,  Ae  miter  Buchstaben  c)  erwMhnte  Freiheit  von  aller 
^^'^^aia^  tai  sofiem  das  Yenn^en  eines  Uoterlhans  In  einen 
Deutschen  Bundesstaat  Obergeht,  noch  nSberer  Bestlm- 
hrifirfe,  und  hat  zu  dem  Ende  festgesetzt,  wie  folgt i 
}->  %  Nachsteuer  und  Ahzugsfreiheit  von  dem  aus  einem 
andere  gebracht  werdenden  VermSgeo,  bezieht  sich 
^«'ieDeotsche  Bundesstaaten  gegen  einander, 
^tt)  Jede  Art  von  V  ermSgen ,  welches  von  einem  Bun- 
1^'*'^  ^  tai  andern  fibergdit,  es  sey  aus  Veranlassung  einer 
^^andemng,  oder  aus  dem  Grunde  eines  Erbschafts- Anhlls, 
^61  Fertanft,  Tausches,  elDor  Schenkung,  Mitgift,  oder  auf 
^^  Weise,  ist  unter  der  bundesvertragsmässigen  AbzugsflreU 
^^'cgrMieiij  und 

ffi)  Jede  Abgabe,  weldie  die  Ausführ  des  Vermögens 
^^^oa  zum  Bunde  geMkenden  Staate  In  den  andern,  oder  den 
VebogaDig  des  VennSgens-Elgenthums  auf  Angehifrige  eines  an- 
^an  ftmdesstaats  besdulinkt,  wird  filr  aufgehoben  ^fcUrt. 
^  20 


306 

Dagegen  ist  unter  dieser  Freizügigkeit  niclit  begriffen ,  Jede 
Abgabe,  welche  mit  einem  Erbschaitsanfall ,  Legat,  Verlcauf, 
einer  ScheniLung  u.  dergl.  verbunden  ist,  und ,  ohne  Unterschied 
ob  das  VermSgen  Im  Lande  bleibt  oder  hinausgezogen  wird ,  ob 
der  neue  Besitzer  ein  Inländer  oder  ein  Fremder  ist,  bisher  enl^ 
richtet  werden  musste ,  namentlich  CoUateral  -  Erbschaftssteuer, 
Stempel- Abgabe  u.  dergl. ;  auch  Zoll- Abgaben  werden  durch  die 
Nacbsteuerßreiheit  nicht  ausge^|b|pssen. 

IV.)  Die  zumVortheilederin  einzelnen  Staaten  oder  Gemein- 
den bestehenden  Schuldentilg)i;)gs-Kassen^  oder  überhaupt  wegen 
dtiKlfHmnuiAWiSMldefi  eifigefUbiften^ilbk&gen^k  aiiMvU^MM 
VeB«Ek4i  \^fflon  4i]f«teden  Aftftel  XVIS  4(^  Biltaf^^ctq  §% 
aufgehoben  angesehen. 

Manumissionsgelder ,  da  wo  die  Leibeigenschaft  oder  Hof- 
h6rigkeit  noch  zur  Zeit  besiebet,  sind,  in  sofern  sie  nur  von  dem 
aus  ein^m  Bundesstnat  in  den  andemanswoBdemdenUnleirlhanen 
zu  entrichten  wären,  unter  der  NaohbteuerfMheit  b^j^Wen. 

y.)  Was  den  Loskauf  von  der  MBitärpQichtigkeit  in  Hin- 
5idit  auf  Freizügigkeit  anlangt,  s6  behSIt  sich  die  Bumdesver- 
sämmlang  ^int  fernere  Ceberelnkunlt  bis  zur  EestseCiun^  der 
Sffltltt--yerhältnib8e  des  Bandes  iüierhaupt  usd  dör  daiül  in 
unmitMbalrär  Yetbidduiig  stehenden  AdordhUDgen  über . die  IBH«- 
Hrpfliohtigkeit  itai  Al^eineinen  vor. 

Vt.)  Die  durch  die  Bundes -Adte  tesligieaetz»»  Nd^hstener- 
und  Abzugsflr^lsfl  fltid^t  ohne  Unterschied  Statt,  ob  die  firiie* 
bung  dieser  Abgabe  bisher  dem  landesherrlichen  Flseua.«  den 
(StbiAesherrn-,  den  Privat* BctvcMigten^  GonnunteB  Oder  FaU> 
monlal-Gertchtein  zustand  ^ :  und  die  an^espiSacii^ne  AuflKbiiiiir 
afllel*  ond  jeder  Nachsteuer  kanÄ  keinen  Grand  ta  diidr  flAtscliI- 
digungstöMerung  an  den  Landeslierrn  fBr  dife  den  Bereeiiügleft 
en^hende  Einnahme  «bgeben. . 

Amh  die  Art  der  V erwendiing  desAbziigsgftfiilb  kaitt 
keinen  Grund  darleihen ,  dasselbe  gegen  die  BeiUminiilign  der 
Bundes- Acte  bestehen  zu  lassen. 

VU.)  Die  besonderen  Frefzägigkeita-Yerträge  werden,  in 
i^wi^il  sie  dasjenige ,  was  die  Bundes-Acte  und  dieser  Besehiuss 
d^  Bondesversamnilung  über  die  Freiheit  ven.  aller  Nadmeuer 
enthlllt,  begttnsHgen,  erletehlem  oder  nodh  mehranlsdehneSf 


kU%«fMit  «MUH  _  in«  «ffgkkkoi  V«(ffitoi  kettebM 
aha,  inofern  als  sie  den  in  der  Bundes^Ade  nnd  In  den  gegen- 
vHlp»  Beidiliisse  aml^esMIten  Nonnen  nieht  entgegen  find. 
VDL)  Als  nngemelD  geltender  Termbi,  von  wetehem  in  die 
lUge  ^ksieiierfreilieit  von  allem  auswandernden  Vermllgen 
io  in  Deatscben  Bundesstaaten  Statt  haben  soll ,  wird  der  erste 
MBiis  fieses  Jahres  festgesetzt ,  unbeschadet  Jedoch  der  gUnsU- 
eerea  Bcdfanmiingen ,  welche  thells  ai^s  Vertriigen  verschiedener 
npter  sich,  theOs  aus  landesherriichen  Ycrord- 
dixelna*  ReglenuigM  bervorg^angen  sind. 
b  «trd  ttrigens  der  Zeitpunkt  der  VennQgens>Expnrtatlon 
«<Iqi  Venlebts  mt  das  Untcrthansrechft  rarRicMscImir  ange- 
1.^ 


i)  ^«1^  Protokolle  der  Deatschen  Bandes -Ver- 
%9mml%Mi,  Bd.  Ol,  S.  »S^Ui< 

Farn:  Die  n^arm  13.  Febraar  1817  in  der  10.  SUsamxa  Pro- 
Mui  teCBhamKrklärangen  and  BescblttS»  öher  dieNach- 
UcaenrndAbzogs-Freiheit,  in  den: 

Pfttokollen  der  Deatscben  Bnndes-Verianini- 
liag,  Bd.  n,  S.  15. 
ttk  aichtrigliche  ErkUrang  des  Oldenbargiseben 
I  SastadUa  iber  Maehsteaer  und  AbaagsfreiheH,  In  der 
f  ^MwB|«iS.lfml8t7,  indeni 

PrstakoUen  der  Daattchen  Bnndes-Versanini- 
hif,  Bd.  II,  S.  7& 
.       Mk  iUstisiaangen  nm  Hannover»  vom  Grossbersog- 
i^M  ffeisea,   von  Branniebweig  and  Hassan  und  von 
^'^'^nfcirg  il>er  ianselben  GegeoBtand»  in  den; 

ProtokoUei  der  Oentschen  Bandff-Versanini- 
lang.  Bd.  lU,  &  214  a^  f. 
'^^BerlBhalt  des  BesshlasMs  vom  tS<  JanI  1817  ist 
zamGmnde  gelegt wofdent  Jn 
teirklirang  wqiandcrnniidien  dsrUWgL  Prenssf- 
scken  mid  der  Rönigl.  Warttomberglaekon  Hegiemng 
vctake4elen  Preisigigkeil,  in  Betfeff  der  tm  Oent- 
«clcn  Bnnde  nicht  gehövigen  Preusaiscben  Pro- 
!     viizen ,  d.  d.  Berlin  den  &  De^^mber  1817» 


Gescifes^SaaliiilsRf  fiir.die.K0«l|^l.:f  reuMiBoliäi 

Slantien,  1819.  S.  11$ 
2).  der  Erklärnng  wi$gfin  dior  zwischen  derKönigl.  PreassU 
sehen  un/dderHerzagl.Braunschweigisch-Lünebari^i- 
sqhen  Regjening  verabredeten  Freizügigkeit,  in  Betreff 
derzoDf  DeutschenBunde  nicht  gehörigen  Preassi- 
sehen  Provinzen,  d.  d.  Aachen  den  16.  December  1818, 

Gesetz-Sammlung  für  dieKönigl.  Prenssischen 

Staaten,  1819,  S.  52; 
3)  der  Erklärung  wegen  der  zwischen  derKonigl.  Preussi- 
schen  und  der  Ffirstl.  Schaumbnrg-Lippischen  Regie- 
rung verabredeten  Freizügigkeit,  in  Betreff  der  zum  Deut- 
schen Bunde  nicht  gehörigen  Prenssischen  Pro- 
vinzen, d.  d.  Berlin  den  20.  Februar  1819, 

Gesetz-Sammlung  für  dieKönigl.  Prenssischen 

Staaten,  1819,  S.  52; 
4) 'der  Erklärung  wegen  der  zwischen  der  König!.  Preassi- 
schen  und  der  Fürstl.  Lippischen  vormnndschaftfiehen  Regi^ 
i'ung  verabredeten  Freizügigkeit,  in  Betreif  der  zum  Deut- 
schen Bunde  nicht  gehörigen  Prenssischen  Pro- 
vinzen, d.  d.  Berlin  den  6.  ITärz  1819, 

Gesetz-Sammlung  für  dieKönigl.  Prenssischen 

Staaten,  1819,  S.  69; 

5)  der  Erklärung  wegen  der  zwischen  der  Königl.  Prenssi- 
schen und  der  Purstl.  Hohenzollern-Sigmaringiselie« 
RegieruDg  verabredeten  Freizügigkeit,  in  Betreff  4er  Kam 
Deutschen  Bunde  nicht  gehörigen  Prenssischen 
Provinzen,  d.  d.  Berlin  den 6.  M8rz  1819, 

-  Gesetz-Sammlung  für  dieKönigl.  PrenssloelieD 

Staaten,  1819,  S.  70; 

6)  der  Erklärung  wegen  der  zwischen  derKöiägli  Premfrsl« 
scheti  und  der  Fürstl.  Regierung  jüngerer  Linie  Renss 
von  Plauen  verabredeten  Freizügigkeit,  in  Betrdf  der  zam 
Deutschen  Bnlide  nicht  gehörigen  Prensstsohen 
Provinzen,  d.  4.  Berlin  dm  15.  Mära  181d, 

G-esefiz«Sammlnng  für  dieKönigl.  Preussis.clieB 
Staaten,  1819,  S.  71; 

7)  der  Erklärung  wegen  der  zw&chen  der  Königl.  Preussi- 
'    i^chen  und  der  PürstL  Renssischen  Regierung  älterer 

Linie  verabredeten  Freilügigkeit,  in  Betreff  der  zan 


Ikitteke«  Evftde  aielit  geMrifea  PremJsUchea 
.  FnTiaxcB,  4.d.Berlitt«tB2LIBntM9, 

6«sets-S«Mflil«Bf  für  die  KdaigL  Preattif ehen 
Staates,  1819,  8.  TS; 
S^telrkllrBBg  wegm  der  zmMbem  derKaMgl.  Freaisl- 
tcheaaBdderFinM-Schwarxbvrg'-lladoiaiidtischen 
Bmraav  ▼crahredeteB  Freizfif  igkeit  Is  Betreff  der  zan 

■ 

Dealtchea  Baade  aiekt  gehörlgea  PreasaUchen 
PreTiazca,  d.  d.  Sek  losa  Safere  dem  21«  Mifz  1818, 

Ceseis-Samailaag  für  die  Köaigi.  Preoasisehea 

Staaiea«  1818,  8.2ft{ 
S)ierlrkläraag  wagea  der  swisckea  der  KMgL  Preaiai- 
ickea  aad  der  GrosskerEogL  Hessea-OariaittdliacheB 
Icpcnag  Tcrakredeten  Freisagigkelt  in  Betreff  der  zaai 
Bealsebea  Bande  nicht  gehörigen  Prenisischen 
PreTiisen,  A.  d.  Berlin,  den  S.  Jani  1818, 

Cfieu-Sammlang  für  die  Rönigl.  Preaisiachen 

SUaten»  1818,  8.57; 
f^kt  Erklärang  wegen  der  zwischen  der  Königl.  Preasii- 
fchea  aod  der  Chnrhessiachen  Regierang  verabredeten 
Freizigigkeit  in  Betreff  der  zam  Deatschen  Bande 
aiekt  gekdrigen  Provinzen,  d.  d.  Berlin  den  19.  De- 
eeakr  1818, 

Cesetz-Sammlnng  fSr  die  Könlgl.  Prenssischen 

Staaten,  1819,  S.  1; 
tI)4sErk]Irong  wegen  der  zwischen  der  RSnigl.  Preussl- 
ichea  and  der  Herzoc^.  Sachsen-Meiningensrhen  Re- 
gime Terakredeten  PreizSgigkelt  in  Betreff  der  zam 
Deatscken  Bande   nicht  gehörigen  Preussischen 
Pravinxen,  d.  d.  Berlin  den  22.  Janaar  1819, 

Geaetz-Sanmlnng  fnr die  Ktfnigl.  Freassfichen 

Staaten,  1819,  S.2»; 

derKrklirnng  wagen  der  zwischen  der  KAftigl.  Preassl- 

sehen  «ad  derPirstl.  Sehwarzbarg-Sondersbaase»- 

^hen  Regierang  verabredeten  Freizügigkeit  In  Betreff  der 

*«M  Deatschea  Bande  nicht   gehörigen  Prenssl- 

sckenProTlnzen,  d«d.  Berlin,  den 22.  Januar  1819, 

Seaetz-Sammlnngfir  die  Könlgl.  Prenssischen 

Staaten,  1819,  S.M; 
der  Brkliraag  wegen  derzwiiohen  der  König!.  Prensst- 
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'  seiieii  HeilieraDir  ivmI  der  FiMl.  Lift^hten^telnU^hen 

Hofkanzlel  ttMbrod^teb  F  r €  is  i  gi  It  ^^  i  ^  in  «etraflf  der  :z  um 

I>tat0eh«iL'Bu]id«    hiicliii  gehSrfgeil  P^&ll^KischeB 

Provinzen,  d.  d.  Berlin, :d6aS9.<Ma#z.lSI9, 

^  !    0iß;tfe«8-(&a^»itiDsrfiir  dirKöicigi.  P^dasslsbhen 

• '-8UMiBli^;18l9;:iSw'7(lf    ':     ^.'-     '< 'i    ^: 

II)  d«r  Elrkllirdn^  W^  deir  aSWisehen  dek*K(fn^.Pir«ttssi- 

'  ithiSi  nhi  dfef  Laud^rMI.  lIeki»eiiuHbiiib%iVi^l^bht;i  R^ 

^tfait^  V«rk!ii%^t«(i  Pteiktig-igkei^  Ih  BaMif  d^  fenvi 

ßettt^cfreW  Büiide   iilcÜ^  ^^Rj^Hj^en  Pfeüssischen 

I    Provinzen,  d.  d.  Berlin,  thm  16.  April  f81i,  ' 

«^iWt^«-StihtoIisti^Yfff  dfeRSni^l.  PVeüa^8i8tlh($B 

iä^der  firklärünj^  wej^ti  der  ^Wischen  der  konigl.  Pre assi- 
sch eii  und  derFursU.  HöhenzöUerp-^echingenscheD 
Re^erun^  Verabredeten  Preizugigkeil'in  Betreu  der  zom 
Deutschen  Ibnnde  hiebt  gehörigen  Preussischen 
Provinzen,  d.  d.  Berlin,  d^n  23.  September  ^Sld, 

6^£ietS2-Siitamlüngfiirdi,eK9)[^ig|.  ^renssiseheD 

sta>t^fi,  1810,  s. 217. .  ;     '.'.'; 

16)  die  Erklärung  wegen  der  zwischen  der  K$iiigj[.pr,ß4i.5si- 
scheA  uifd  d|er;Kön%l.  Dänischjeiulle^eru^  vm^redeten 
Freizügigkeit  in  Betreff  dev  Iieider9fiti(;eii;  zum  Deut- 
schen Bunde,  nicht  ge^öri^en  Lande,  ^. <du  ßerlisi 
den  2.  ijfai  1822>  ,  .         •       , 

^esetz-Sammlung  für  di^I^LönjgL  Preu  ssisthen 

Staaten^.  1822,  S.lW...i,.         ;. 

Es  bestimml  ttanmiUidh.dcriAirftirktll  dtesfir.BrfcIiärlui9: 
jiiki  JoeiBfm  VfniiSgoiiB9»Mg«nr  au«  im  fläniBiUiolies.KöbigiiclieQ 
Prenssischen  Staaten  im  AllgemeiMn^  it'its.KÄajgrtieh  Däne- 
mark «Bd  da^BeiMgühmn  SoUfisw%  «A^r  m^imiAMiMm  UM- 
sAam  Bwide  gshörige«  Kdiriglioh  FrtiisSlaciltdn  Laddm  an  4i&He^ 
KOgUHuner  H^lsieiii  und  Laueiibiii«>  ao  wie  «w  «eü^  Königreiche 
Diuiemart:  «md  dem  Heraogtkum  S«hieBwjg  in  <di0  limmlficheii 
KöiMcUeb  PreusBisoliaA  Staatm  im  ^Ig^meiaeni  ioder  km4tB,  He^ 
iKHtthiilMHii  Holstein  und  Laneoftti^gr  k:die  ulbt  twm  Ofcutscbeii 
Bande  gehörigen  Königlich  Preusaineh^  isnlei  es  ma|;  sokfaer 
Aaagwf  dimb  ^ufwandmng  ofkar  MMhaft;,«  #dfer.li0tai^  o*r 
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BMbdiatz,  oder  tebealnnr ,  oJbt  wtf  iwidwe  Art  riülfi«,  foU 
ijgndcinAlMclioss  (gabeüa  herediiariä)  odfrAMduU^eM^drantf 


t7)«rBecUrftii»aüNr4iezwiMNttD1ineiiarkMANatsaii 

wnferariotePreiBififrkeittoB^tfreMcrkcIcUiMftiseD 

siBstliekea  SUaHeB,  4L(L  Wietbadem,  «Ba17.  Mai  1822, 

SaaiAlmng    dar    laodeaJiatrlieheB  Bdieie    and 

Vtrordn«af6ft  dea  Heriofthasa  Maa«a««Bd.UI, 

t8)AeBeelaratfoii  Aber  die  awladim  Bf  otmark  imd  den 
Craitkerzog'tkaineBesseaTeraferedeleFreicügigkeU 
ia  Betreff  der  beiderseitigen  sämmlllcbea  Staaten,  d.d. 
Daraisladt,  den  13.  Mai  1822, 

Qrossherzoglich  Hessisches  Regierangsblall, 
Itt,  S.  21 ; 

Ü^^^Totreation  entre  le  royanme  des  Pays-Baset  leDane- 
aiarc,  k  l^dgard  d^nne  abolition  r^ciproqne  du  droit 
de  d^traction  et  de  IMmpöt  d^^migration;  sign^  k 

la  Haye   le  ^g^Avril  1825, 

Journal  officiel  du  royanme  des  Pays- Bas,  1826, 
Nr.  51 5 

2i)  CouTention  entre  le  royanme  des  Pays-  Bas  et  la  ville 

4e  Hamboufg  äT^gard  d^nne  abolition  r^ciproque  dn 

troll  de    d^traction  (j^  detractus)^    et   de  IMmp6t 

i^^aigration  {census  enUgrattonis)^  sign^  k  la  Haye  le 

^.  jaaTler  1824, 

Journal   officiel   du   royaume   des   Pays-Bas, 

1824,  Nr.  27; 

S)  Convention  entre  le  royaume  des  Pay s*Bas  et  ia  ville  de 
Br^me,  k  Fdgard  d^une abolition  r^ciproque  du  droit 
de  d^traction  (jus  detractus)  et  de  l*imp6t  d'^migra- 

Uta(censnaanigrationis),  sign^&BruxellesleTg^T — ^1826, 

Journal   officiel    du   royaume   des   Pays-Bas, 
1827,  Nr.  19; 

^)  Verklärung  wegen  Aufhebung  des  Abschosses  und 
Abfalirtsgeldes  zwischen  sämmtlicheuKönigl.  Preus- 
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sisekenmidKöliigl,  SächsisehenLaadeiit  d. d«  Berlin, 

den  17.  Mai  1817; 
dieBekanntmachang  betreffend  die  AtislegEiis  des  in 
der  Freizfigigkeits-Uebereinkunft  mit  Sachsen 
Torkommenden  AttsAmcksi  „anhängige  F'alle^Md. 
Berlin,  den 20.  Hai  1819,  (es  haben  luanlieh die beidenei- 
Hgen  Regieningen  daronter  diejenigen  Fälle  Yer8tui4B&,  in 
weldien  bei  dem  Abschlüsse  der  Freizügigkeits-Debereiiibuift 
der  AbschoBS  oder  das  Abfiihrtsgeld  noch  nicht  wiiUlch  be- 
zahlt war), 
GesetZ'Snmmlung  für  die  Königl.  PrenesUchU 
Staaten,  1817,  S.  132,  1819,  S.  136  u.  s.  w.  u.  s.  W*  ;| 


-i 

'  i 


»' 

} 


ILlitterreiehliekeiPateit,  betrtffeitf  iU 
Ittiitgigkeit  der  Uiterthaiei  der  Deitielei 
Biiiii*  luatei,  ii  tt  Un  dtt  Yeralgei  !■ 
•iiei  iiiari  Bildet -Statt  tlergekt,  1  d. 

¥iei,  du  SL  Un  1880. 

Wir  Fmuui  der  Erste,  von  Gottes  Gntden 
ItlstrTon  Oesterrelch;  RSnlg  von  Jemsalen,  Boogani, 
"kBo,  *Bt  LoBfearley  und  Venadlf  ,  Teo  DaliMdko»  CroitieD, 
**•"**,  Giüziai,  LodooMrien  imd  Illyriai$  Enbtnog  vm 
^^^>A«Riek;  Herag  von  LalkrligeB,  Solsberg,  SUiftt^  Klre» 
^iBniii,  Oker-imdNtodencUostaO}  GrowUtost  la  Siefceii 
>>>>Pt-,  liirkgraf  In  BBhreni  gellipsleler  CnfTon  HoImIndv 
■■'Tiwin.  s.  w.  u.  s.  w. 

^^^^Ekdem  unter  Unserer  Mitwirkiing  und  BeüttmoiunK  als 
*^eM  des  Dentsdien  Bandes  dnrdi  die  Bondes-VenMonbinv 
^  Aukflirt  «  Main,  ndt  BeseUnss  Ton  tt.  Joalos  1S17,  mr 
yfa>Pig  des  Artikels  XVm,  lit  C.  der  Bundsa^Acie,  din 
******  BcsUBBQogen  In  Belref  der  den  Unterthtnen  der  Deut- 
1^  Bundesstaaten  dwtselkst  zugesicherten  FrsUidt  rm  alkn 
^irliiiuuii  (/«#  de/taetus,  gobelta  emigraUmii)  Insofemdas 
^''^%ca  io  dnoi  andern  Bundesstaat  fibergebt,  fesigesetxt 
'''"'»alad,  80  yerordnen  Wir : 


')  ^  Jeder  Art  von  VennSgen,  wekiies  ans  elneai  von 
^"^^mt  LiDdQn  und  Gdrieten,  womit  Wir  dem  Deutschen  Bunde 
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beigetreten  und  welche  in  der  von  Unserer  Bunde8ta£:s-GesaRd- 
schalt  In  der  15.  Sitzung  vom  6.  April  1818  übergebenen  ErldS- 
rung  namentlich  aufgeführt  sind ,  und  weiter  unten  zur  Wisseo- 
schalt  kund  gemacht  werden,  In  einen  andern  Deutschen  Bundes- 
staat ,  es  sey  aus  Veranlassung  einer  Auswanderung ,  oder  aas 
dem  Grunde  eines  Erbschaftsanfalles ,  Verkaufes,  Tausches, 
Schenkung,  Mitgift  oder  auf  Irgend  eine  andere  Weise  fit^ergeht, 
soll  eine  vollkommene  Freizügigkeit  in  Anwendung  gebracht 
werden.  'j  ^  v, 

2)  Diese  Vermb'gens-Freizügigkeit  hat  sich  In  sofern  wirk- 

des  yermSgens  In  einen  der  zum  D^ufscben  Bunde  gehofigrä 

ii««M^^tft6^aitla]fenfft8ile«B|aa|»  l(«fliMW4eB, -slPaitof 

etwa  an  Privat-Ber^tj^e  undCommynen  zu  entrichten  gewesen 
seyn,  auföuhörenhitfeft/WiuiTh'^ÄÄniftÄÄ 'Sowohl  der  Bezug 
der  landesfOrstllchen  Nachsteuer  und  der  Emigrations-Taxe,  als 
efxq\  ^füfir  j^^  igr^ndberrlichop.  uj^d.b\|r^erllQ)iß^,^^c|^/^i^ides 

•:  :8>iNaiAd«Bihb^;iver0MlK«id«s:/QbeQ god^^ 
me^ia<deBilDälts(dRta/Blulfle;li  jlmroMübgiSOi^iIrlig^i*  Vtr^ 
raigäls^f^lifigigkeil!  auf  ^demiFduttpe;  ofDer^uiiftet!  fleulteutodtet 
Bualai^taätai;  gogoUKeiligi^dtanMnifiltfckstQlkK^.  d«i  AusSft^ 
AqB(lBithleai>inläalferiteiidiäl^  uBi  Miftf  Jele> AleSftke  n^f^ 
nerhin  zu  bestehen  hat,  welche  mlt.dnim  iErbsdialtSnAiil^ 
LägateyfiVcliiiulfe^  .ein^ifiUtaihiuig.ittd  «ei^eiehen  ViefModeo 
l8»^>rUiaB«ne^bnelJntt>r9teMMI  eolriDttet  wentai  mttHs;  ^d» 
¥Bnaa»M  tan  Labd^'bMM  «der.JhinttiilrflzogQa  \mM;  und  cAda- 
iune  B^üzer:  ein  Jndandiäf  oiar  AnmAßFi  Ut^Bo  haben  alUder- 
gMoIfcn  intliuMtoeniKii  dem  Deüfisdieii  Bünde  gchSHgenLändtfO 
uii4fifHetdfi  Jmttheiideii  Abzüge  iaocAifeinerllbiM  dem  it  das 
üfeNge  tkmieagem\\  m  eMf9iiaRsaien  s¥m!iii^E  te  Anweiidiii« 
ataiknuaen.  .i<' 

4)  Da  in  dem  Bundesbeschhisse  der  1;  JulfuSj  1817  als  1^- 
ntn  aosmrauKn  ivtordm  ist ,  von  wo  m  die  Ventafigens*Flrei2Ü- 

»■"J-' I  fi  >.i  •' :    A    .,)  .-  i  .  /  Ulli»;/     ■       'i  r  -i.    \u      '••     "''''*' 


J 
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glM  ^M  dMDeoMftiMiBiiidefllttated^tmiifclifltiifr*^^ 
irenieD  soU^  n  woltah  Wir 

i)  dass  die  vor  oAqc  JOidcdli^  diesem  Termine  Statt  genindeoe 
VcnrillBeiM-ExparlatioQ  und  der  Verzicht  auf  das  Unlertkans- 
ralt  bd  der  Friige-der  ZaMüngsirtIkhUgketI  iidef  Mfreiung  zur 
Riektsdmnr  anzonebtimr  Ist,  and 

ft)  dass  ffi  allen  denjenigen  iPttlen ,  wo  seit  dem  1.  Julius 

1817  eine  Venn^eos-£xporUitloh  In  eioen  andern  Deutsclien 

Bosles^t  Statt  geAidden  bat;  Oüd  etwa  die  landeslUrsUiche 

VUUbatm  MO»  iüio  ITmgntton^-'nto»  «terdas  grundlierriiclie 

mi  birgertiche  AMifertsgaU  hesogen  worden  seyn  sollte,  der 

—WIriide  Beiraff  an  4ie  MKflkoAe  Partei  zurück  zu  erstatten 

irt,  iE  sofern  von  derselben  gehörig  nachgewiesen  werden  kann, 

tes  ui  iem  Deutschen  Bundesstaate,  wohin  ein  solches  VermS- 

gta  opoiürt  ward,  wirklich  auch  mit  Rücksicht  auf  den  1. 

Müs  1817  die  Vermifgens-Freizfigigkeit  gegen  Unsere  zu  dem 

Daüsekta  Bunde  gehörigen  Länder  und  Gebiete  nach  dem  Prin- 

dpe  der  Reciprocität  In  gleich  vollkommene  Ausführung  gebracht 

wlrl 


5)  Die  Lander  und  Gebiete  der  Ssterrelchischen  Monarchie, 
zn  dem  Deutsehen  Bunde  gehifren,  sind: 

1)  das  Erzherzogthum  Oesterrelch ; 

2)  das  Herzogthum  Steyermark ; 

3)  das  Herzogthum  KSrnthen ; 

4)  das  Herzogthum  Kraln ; 
i)  das  SsterreichischeFriaul,  oder  der  GSrzer  Kreis  (Gtfrz, 

*   Gradlska,  Tolmeln,  Putsch,  Aqulleja)| 

6)  das  Gebiet  der  Stadt  Trlest$ 

7)  die  geffirstete  Grafschaft  Tyrol  mit  dem  Gebiete  von 
Trient  und  Brixen ,  dann  Vorarlbeiig,  mit  Ausschluss 
von  Weiler ; 

8)  das  Herzogthum  Salzburg) 

9)  das  KSnigrelch  Btthmen  $ 

U^  das  Markgrafthum  MBhren ; 

11)  der  Sstorelchlsche  Anthell  an  dem  Herzogthume  Schle- 
sien ,  mit  Inbegriff  der  btfhmisch-schlesischen  Herzog- 
thOmer  Auschwitz  und  Zalor.   . 
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deffeken  ia.  Unserer  Haupt-  und  HesldeozitaM  Wieü  <ha 
2.  MKrz  im  1820. ,  Unserer  Regierung  lii  S9.  Jahre. 

Frans. 

(Jm  S»).   Franz  Graf  von  Säur  au, 

oberster  Kanzler* 
Procop  Graf  von  Lazansky. 

Peter  Graf  von  G  o  e  9. 
Johann NepomukFreilierr  von  Geis  lern 

Nadi  Sr.  K.  K.  Apostolischen  MiUestSt  ÜMiri 

eigenem  Befehle : 
Johann  Frethcar  von  Metzburg. 


Xlill. 

L  Preisiif €ke  Yertrdiiig,  katriffeid  dif 
iiflibiMg  iei  Abiek«ijes  ui  ibfakrtigtl* 
in  11  itm  Deitsehei  Biides-Stattei,  i.  i. 

Berlii,  den  11.  lai  1819. 

IFir  KrtodMdi  Umiielai 9  von  Gottes  Gnaden, 

RSnig  von  Preussen  u.  s.  w. 

Thtm  Inind  und  zu  wissen : 

Bald  nadi  dem  AlMchluaae  der  Deutachen  Biindea-Aete  habe« 
Wir  berelU  Unsere  BdicMen  angewiesen»  die  darin,  Aitikd 
XVm,  den  Unterthanen  der  Deutachen  Bondesataaten  zugesicherte 
Fnftdt  von  aller  Nachsteuer  In  Besdebung  auf  alle  Unaere  zam 
Beatachca  Bunde  gehörigen  Provinzen ,  unter  Erwartung  der 
G^Bosdttgkdt,  von  den  andern  Bundesstaaten,  eintreten  zn 
bssea.  Lm  nun  auch  die  Ausfibung  dieser  Freiheit  in  vüHlga 
CehfffTjDstiaimung  mit  den  Beschlüsse  zu  bringen ,  welchen  die 
Deutsche  Bandes -Versammlung  in  ihrer  37.  Sitzung  am  SS. 
tefais  1817  aber  diesen  Gegenstand  geihsat  hat,  verordnen  Wta», 
wdi  crfordtttem  Gutachten  Unseres  StaataratheSy  wie  ftoigtt 

I)  Die  Nachsteuer-  und  Abzugsfreiheit  von  dem  VermUgen» 
v^diAes  aus  dem  Lande  gebracht  wird,  Andet  Statt  iwischni. 
^'^■illiiliiü  Provinzen  Unseres  Staates ,  welche  zum  Deutschen 
Bude  gehS^ea ,  namentlich  den  Provinzen  PoouDem ,  Brande»« 
Avft  Schlesien,  Sachsen,  Westphaltn,  Qeve-Beiy  und  Miedeiw 
^^,  und  allen  andern  Dfutsohen  Bundesstaaten« 
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2)  Jede  Art  von  Vermiigen ,  welches  in  einen  andern  Staat 
i]|>ei^ht ,  es  sey  aus  Veranlassung  einer  Auswanderung ,  oder 
aus  dem  Grunde  eines  ErbschaRsanfalls ,  eines  Verkaufes ,  Tau- 
sches, einer  SchenlLung,  Mitgift,  oder  adf  andere. Welse,  ist 
unter  der  Abzugsfreiheit  begriffen. 

3)  Jede  Abgabe ,  welche  die  Ausilihr  des  Vermögens ,  oder 
den  Uebei^ang  des  Eigenthums  auf  Angehörige  eines  andern 
Bundesstaats  beschränkt ,  wird  für  aufgehoben  erklärt ;  dag^en 
ist  unter  der  Freizügigkeit  Hiehf  griffen  Jede  Abgabe ,  welche 
mit  einem  Erbschattsanfall ,  Legat,  Verkauf,  einer  Schenkung 
un4[  dei^leicben,  verbunden  ist,  und  ohne  Unterschied ,  ob  da^ 
Verraagenfm  Lande  bleibt  oder  hinausgezogen  wird,  ob  der  n^c 
thälfaaa  ein  Inl^d^  bder  ein  Pfemder  ist,  Miber  aiftrlohtel  v»b^ 
dennussjle,  nameaUicb  CoUateral-Grhschaftsiteuer,  Stumpdiill* 
gäbe  und  dergleichen,  auch  ZoUabgaben  werden  durch  die  Nacb- 
steuerfreiheit  nicht  ansgcschlossen. 

4)  Sollten  in  einzelnen  Gemeinden  wegen  der  Communal- 
scbuiden  Abzöge  vpn  ausw^ed^ntfen  Yffufgft  «eiiitfclflirt  g6^ 
wesen  seyn,  so  werden  aie  als  aui^eboban  ange^hen. 

5)  Die  Nachsteuer-  und  Abzugsfreiheit')  findet  ohne  Unter- 
schied Statt,  ob  die  Erhebung  dieser  Abgabe  bisher  dem  Fiscus, 
Abu  StaMtoherren;  Conmunen^  Palrimonfaigerichten,  oder  sonst 
eioBin  PrivatMreciitigten  zustand,  auch  kann  die  Aufhebung  sffler 
und  Jeder  Nachsteuer  keinen  Grund  zu  einer  Entschädigungsfor- 
demng.  an  d^  Sta«t  iOr  die  den  Beret^ihligten  entgehende  Ein- 
nahme, abgieben«  Ebenso  wenig  kann  die  Art  der  Verwen^ng 
der  AttougsgetäHe  einen  Grmd  darleihen ,  dieselben  bestehen  zn 
lusen. 

'.  6)  Die  mit  etazeln^n  Deutschen  Bundesstaaten  bestehraden 
EVeial^^eitö-Verlrfige  sollen  zwar  in  allen  denjenigen  Besttm* 
ipnngen  aufrecht  erhalten  werden,  wdche  die  in  vorstehenden 
GrunOdUzeh  enthaltene  FVelhelt  von  aller  Nachsteuer  b^finsU^ 
g»,  icfieiditern  oder  noch  inAr  ausdehben,  fn  allen  übrigen  aber 
nur,  an  wett  Me  diesen  Grundsätzen  nicht  entgegen  sind. 

V  7)  Als  allgemein  geltender  Termin,  von  welchem  an  ^^t 
vMUlge  liachsteuerfreiheft  von  aDem  in  D^ntsehe  Bundesstaafen 
aasgehenden  Vermiigen  Statt  haben  soll,  wfrd  der  S.  Junius  1815, 
Jedoch  unbeschadet  der  gttnsttgeren  Bestimmung,  weiehe  ans 
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VcrMjgea  ntt  ebndBen  Bmidentaateii  Mk  eifeben ,  «ngcDoni- 
■a,  uHl  dabei  derZett^unkt  der  VermSgeiiuiuAdir  ziuiGniiide 
pkfi.  Wenn  Jedodi  In  FSHen,  welche  vor  dem  1.  JoUus  1817 
mpkammenj  die  Nadisl^ier  oder  der  Abzug  von  Privalberecb- 
t^  bereits  eingezogen  Ist,  so  hat  es  dabei  sein  Bewenden. 

Wir  befdilen  Unsem  Ober-  UnterbehSrden ,  den  Stan- 
loherreB,  Ciemeinden,  Gerichtsherren,  und  allen  andern,  welchen 
ctwi  Hsher  die  Eriiebung  der  Nachsteuer  zugestanden ,  nach 
iHBet  Vorschriflen  genau  ridi-Eira«hten. 

Gi^geben  Berlin,  den  11.  JMtaf  1819. 

OUS«)      JMedirMkWOlMiak^ 

C.  Am  VM  Barde tberg»  von  Aljten^trin-  ' 

B«lm]fetgt: 

Friese. 

V  •  A 

#)  Die  Königlich  Preassfsche  Cablnets-Ordre  Vötf  ft. 
A^lSSbestimnit:  dass  gjftgenslmmtliche  fremde  Staaten, 
tDdeaen  das  jus  detraetus  nicht  mehrzarAnwendong  kommt, 
tetkiaaBch  diesseits  kein  Abachosi  iceaoausea  werden  soll. 

Daapemäss  sind  in  Betreff  deijenigen  Staaten,  welche  die  Rec  i- 
fracjtit  beobachten  werden,  besondere  Declarationen  der  zur 
Aaveadnng  kommenden  gegenseitigen  Freizügigkeit  erlassen 
wvden.  z.  B.  zwischen  Prenssen  und  Schweden  zn  Berlin 
mix.  kä  lS2ß  a.  t.  w. 


Xlilfl. 

BescUttte  der  Vuidefl^YersaliBlaiiK  ▼•■ 
Septmber  1819,  betreffeid  die  iisbildiig  «id 
Befestigung  des  Bviides,  nnd  proTisoriseke 
lassregeln  xnr  nöthigen  Anfrechtlialting  der 
inneren  Sickerkeit  nnd  öffentlichen  Ordniig 

im  Bnnde. 

(Nebst  Entwurf  zu  einer  provisorischen  Exe* 
cutions-Ordnung^,  in  Bezug  auf  den  IL  Artikel  der 
Bundes -Acte}  Entwurf  eines  provisoriscben  Be* 
«chlasses  über  die  in  Ansehung^  der  Universitt« 
ten  zu  ergreifenden  Massregeln;  Entwarf  des 
Pressgesetzes  j  Entwurf  zur  Bestellung  einer  Cen- 
tral-Bchörde  zur  näheren  Untersuchung  der 
in  mehreren  Bundesstaaten  entdeckten  revolu- 
tionären Umtriebe«) 

In  der  fOnf  und  dreissigsten  Sitzung  am  20.  S9- 
tember  1819*)  hielt  dasPraesidlum  nachstehenden  Vortrag: 

Die  Kaiserlich  KSnigUche  Präsidial -Gesandschaft  hat  von 
Ihrem  Allerhöchsten  Hofe  den  Befehl  erhalten,  der  Bundes-Ver- 
Sammlung  die  folgenden  ErKlItaungen  zu  machen : 

Seine  Kaiserliche  Mi^estät  glauben  den  Wunsch  der  sSmmt- 
llchen  Bundesglieder,  zugleich  mit  Ihr^n  eigenen  auszusprechen. 


iitaSle die  Biiitf Vef miMliMg  airiteftmi,  ¥or  Ihrer  Ver- 

tafOBg  ikre  gaoze  A^teerknaikeit  auf  die  In  einttti'  groflaen 

Bdk  roo  DeotfleUand  tencheiNle  anrnMge  BeW^guagf  imd 

fiBraap  der  GiaiiilUier  za  riehtoi,  die  Unadiea  dteser  bedenk- 

Mm  EiHiuSsMBgj  iDe  fleh  seit  elalgea  Jahren  von  Tag  n  Tag 

imiihBlIilii   angekondlgt ,   zuletzt  aber  In  imverkennharen 

SjBptoneD,  in  Aufinhr  predigenden  Schrillen,  in  weit  ^^rtiPd- 

Wa  flbrHlGhen  VerhhMliiBgeB ,  sctbet  In  einzetoen  GifMIhaten 

olahtfet  hat,  giÜDdllch  zn  erfimehen,  and  die  Mitlei/  viMhirdh 

Mnag BDd  Ruhe,  Bhrfürcbt  Verden  Gesetzen,  Vertrauen  zu 

ta  Icgkrangen ,  aUgemehie  ZulMedenhelt  nnd  der  ung^^ktfrte 

alltf  der  Clfiter,  die  der  I>eatachen  NaUon,  unler  dem 

eines  daoertiaft  verMii^ten  Friedens,  aus  der  Hand  ^hrer 

FhBta  zu  llieti  werden  sollen ,  flir  die  Zukunft  gesichert  und 

Mniaed  iR^erd^i  können,  In  ernste  Betrachtung  zu  Zfiehen. 

BleQiidten  desUebels,  dessen  weiterem  Fortschritte  Schran- 

tm  xa  setusk,  gegeowSrilg  die  heiligste  Pflicht  der  sSmmtllchen 

0Mschen  Regierungen  ist,  liegen  zum  Hei!  zwar  In  den  Zeit- 

iHsliBdefl  und  VerhBHnf ssen ,  auf  wdche  keine  Regierung  un- 

imd  augenblicklich  zu  wirken  vermag ;  zum  Tbeil  aber 

sie  mit  bestimmten  Mitngeln,  InrthUmem  und  HissbrXu- 

zasammen,  denen  aBerdIngs  durch  glUckUches  Einverstttnd- 

and  reillich  erwogene  gemelnschalUIcbe  Massregeln  abge- 

hotliea  werden  kann. 

Täter  den  Gegenständen,  die.  In  dieser  letzten  Hlostcht, 
die  tikhUe  und  sorgfältigste  Er^'&gung  vordienen,  zeichnen  sich 
ganz  ksottders  folgende  aus : 

1;  die  Cngewlsshelt  über  den  Sinn  und  die  daraus 
entspringenden  Missdeutungen  des  XIII.  Ar- 
tikels der  Bundes-Acte; 

2)  unrichtige  Vorstellungen  von  den  der  Bun- 
des-Versammlung  zustehenden  Befugnissen^ 
und  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  wodurch 
diese  Befugnisse  geltend  zu  machen  sind) .. 

3)  die  Gebrechen  des  Schul-  und  UniversltiLtsi- 
wesens; 

4)  der  Missbrauch  der  Presse,  und  Insbesondere 
IL  21 
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;  der  mit  den. Ziel tojige^n^  aeU-ua<Pmsi»ckfM* 
t«n  blsUer  getriebene  Unfug. 
Ea  ist  Seiner  M^Jeatät  angelegeallicher  WuBwh ,  dass  tt 
Bundes -Venttmioliuig  sich  unyerzOi^ch  mit  diesenvwichtigöi 
GegensUinden  l>e3cl|äftige,  und  die  Präsidial  -  Gesamischan  tt 
datier  angewiesen,  verschiedene,  sowohl  auf  die  angelKhrte&vlff 
Punkte^  ds  auf  die  Ernennung  einer  Central-Commisrioiit^  4tffi 
yeetbnmung  und  GescbSft  sich  im  Vcaiaujfe  dieses  Vortrigii  oBM 
fffgdben  wird,  Bezug  habennte  Entwürfe  zu  Beachfiissei  nitü^ 
Uieilen.  Sßine  Ala^Jestät  halten  sich  überzeugt,  dass  dieJHitgitodi 
des  Bundes  in  diesen  Entwürfen^  und  den  sie  begiektöiMiH 
meilLungen,  Jene  Grundsätze  der  Giarechtiglceit  und  Mässtgrii 
die  AUerhfichstdenselben  Jederzeit  tm  obersten  RiditschiiMii 
dient  haben,  wieder  finden,  und  daas  die  Gntgesinni 
Deutschen  LSnder ,  weder  die  reine  und  wohlwollende  ,  ^ 
die  Seine  Majestät  bei  Allerhöchst  Ihren  Vorschlägen  au^Kplll 
send  geleitet  hat,  noch  Höchstdero  aufrichtige,  herzUcb9J| 
unabänderliche  Theilnahme  an  dem  Schicksale  sämmtUcber  i/^ 
den  Bundes -Verein  zu  gleidien  VortheUen,  gleichen 
und  gleichen  Anstrengungen  berufenen  Staaten  verk^nen 

-4 
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tJngewissheit  über  den  Sinn  des  XIII.  Arlfkels 
Bundes-Acte  und  Missdeutung  desselben. 

Als  die  Erlauchten  Stifter  des  Deutschen  Bundes  in^^ 
Zeitpunkte  der  politischen  Wiedergeburt  Deutschlands  ihran.^ 
kern  In  der  Erhaltung  oder  Wiederhersteilung  ständischer  % 
fassungen  ein  Pfand  ihrer  Liebe  und  ihres  Vertrauens  zu  gdj 
beschlossen ,  und  zu  diesem  Ende  den  XIII.  Artikel  der  Bun4 
Acte  unterzeichneten ,  sahen  sie  allerdings  voraus ,  dass  diei 
Artikel  nicht  in  allen  Bundesstaaten  fn  gietchem  UmfEUige  I 
gleicher  Form  würde  vollzogen  werden  kfinnen.  Die  grosse  ^ 
schiedenheit  der  damaligen  Lage  der  Bundesstaaten,  von  weld 
einige  ihre  alten  landständischen  Verfassungen  ganz  oder  < 
Theit  beibebalteji ,  andere  die  vorher  besessenen  ganz  verlor 
wieder  andere  dergleichen  Verfassungen  nie  gehabt,  oder  sei 
in  früheren  Zeiten  eingebUsst  hatten ,  mussle  nothwendig  < 
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fMwVewkMcakcit  In  darBdiawUHOg  dleMa  wlehUgoi 
GcioMMdw  kerbeUOlirai,  eine  Verac^i^deoheit»  die  diirdi  die 
■^ fnHwif rng  derTerritoria^CiiKiUMn,  durch  dleVereiDigiim 
u^ädk  coosUtiiiiter  Ufaider  zu  einem  GeaamaitoUate,  durch 
ie  VcrKkadzuBK  sokher  GeUeie,  deoeo  laiuUUbidUche  Ver- 
tmaigm  iMkr  oder  weniger  Oremd  waren,  milProvUizeii»  worin 
d»  fBi  Allen  her  beeUaden ,  nach  Im  hoben  GomUi  vermehrt 


h  Bicknicht  hkfwf  haben  nicht  allein  die  SUfler  des  Bw- 

ta,  «ndero  auch  spSter,  In  der  ersten  Perlode  der  Verhandlun<* 

SQiIh  bereits  bestehenden  Bundestages,  die  Bundes -Fürsten 

ißkttA  Bedcfllkea  getneen,  dem  von  vielen  Seiten  gaiu^siirten, 

vencUedenUich  auch  am  Bundestage  laut  gewordenen  Wunsch, 

tei  zar  BiMimg  der  Im  XDI,  Artikel  erwiBm^q  landständiscbcn 

YcrtiiMUM  eine  aUgemelae  Norm  reslge8§t;it  yverden  mächte» 

Mir  xagiten  9  und,  wenn  aus  der  NicfaierlUHung  dieses  Wun^ 

uk$,  wk  man  sich  Jetzt  freilich  nicht  mehr  verbergen  kann, 

ffirAeHseUand  manches  Uebel  entsprungen  ist,  so  wKre  es  doch 

uigBrecbt,  die  Motive,  welche  dem  bisherigen  Stiilschweigen  der 

ünato  VersaaMnlung  über  diesen  wichtigen  Punkt  zum  Grunde 

lapa,  flstaiUcb  die  Achtung  vor  dem.  Jedem  Bundesstaate  gebilh- 

rentai  Rechte,  sdne  Inneren  Angelegenheiten  pacb  eigener  Einy 

dcht  a  ordnen,  und  dieBesorgniss,  durch  streng  ausgesproclieae 

ligmdne  Grundsätze  einzelne  Bundesstaaten  in  mannichfalUge 

Vedcembelten ,  vielleicht  In  unaullKiiiUcbe  Schwierigkeiten  zu 

vcmkkiibi,  verkennen  zu  wollen. 

Sie  aber  haben  die  Stifter  des  Deutschen  Bundes  voraus- 
mtun  kSBDea ,  dass  dem  XIII.  Artikel  Deutungen,  die  mit  den 
Urnen  Worten  desselben  in  Widerspruch  standen,.  g(«eben,  oder 
Mj^crungen  daraus  gezogen  werden  sollten ,  die  nicht  nur  den 
HO.  Artikel,  sondern  den  ganzen  Text  der  Bundes-Acte  In  allen 
Hauptbestimmungen  aufheben,  und  die  Fortdauer  des 
i^^o^ns  selbst  hSchst  problematisch  machen  würden.  Nie 
ife  voraussetzen  kSnnen ,  dass  man  das  nicht  zweideutige 
le  Princip,  auf  dessen  Befestigung  sie  einen  so  hohen 
Wettk  hellen,  mit  rein  democraUschen  Grundsätzen  und  Formen 
wrwttftiein  und  auf  dieses  Missverständoiss  Ansprüche  gründen 
i,  deren  Unvereinbarkeit  mit  der  Existenz  monarchischer 
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Staa^n,  die  (mit  unerheblicher  Ausnalme  4er  IndfeseD 
aufgenomineneii  flrelen  StSdte)  die  einzigen  BesUmätkelte 
Bundes  seyn  sollen ,  entweder  sofort  einleuchten ,  od^ 
ganz  kurzer  Zelt  offenbar  werden  musste.  - 

Ebenso  wenig  schien  die  fiesorgniss  gegrflndet>  dass 
ii^endwo  in  Deutschland  dem  Gedanken  Raum  geUeti 
durch  die  den  landstSndlschen  Verfassungen  zu  verirtfclefede 
die  wesentlichen  Rechte  und  Attribute  des  Bündlet  si^l 
schrSnken^  'oder,  wie  wirklich  bereits  versucht  worÄCÄ, 
telbar  angreifen,  mithin  das  einzige  Band,  wodurch  g^< 
ein  Deutscher  Staat  mit  dem  andern,  und  das  gesammte 
land  mit  dem  Europäischen  Stäatensysteme  verknüpft  wih^^ 
lösen  zu  wollen. 

Gleichwohl  haben  sich  alle  diese  schweren  Missve 
undlrrthiimer  In  denletztverflossenen  Jahren  nicht  nur  en 
lindern  ^  durch  eine  unglückliche  Verkettung  von  U 
der  öffentlichen  Meinung  so  sehr  bemächtigt,  dass  man  deiii^ 
ren  Sinn  des  XIII.  Artikels  fast  gänzlich  aus  dem  Gesid 
loren  hat.  Die  täglich  überhand  nehmende  Neigung  zu  un 
baren  oder  gefahrvollen  Theorien,  derEinfluss  selbst  Irrege 
öder  Jedem  Volkswalm  schmeichelnder  Schriftsteller, 
Verlangen,  die  Vwl^ssungen  flremder  Länder,  deren 
politische  Gestalt  der  von  Deutschland  ebenso  unähnlich 
ihre  ganze  ftühere  Geschichte  der  unsrigen,  auf  Deutsche» 
zu  verpflanzen ;  diese  und  viele  andere  mitwirkende ,  zu^ 
noch  bejammerungs würdigere  Ursachen  haben  jene  allj 
politische  Sprachverwirrung  erzeugt,  in  welcher  die  gros 
sonst  durch  Gründlichkeit  und  tiefen  Sinn  so  rUbmllcb 
zeichnete  Nation  sich  zu  verzehren  bedrohet  ist ;  sie  ha 
in  den  Augen  vieler  Mitglieder  ständischer  Versa  muilu 
Standpunkt ,  auf  welchen  sie  verfassungsmässig  gesteUt 
dergestalt  verdunkelt,  und  die  Gränze  ihrer  rechtmässigen  1| 
samkelt  dergestalt  verrückt,  dass  dadurch  die  Regierungen,' 
in  der  Erfiillung  Ihrer  wesentlichsten  Pflichten ,  gesiOrt  ui 
hindert  werden  mussten. 

Die  Gründe,  welche  die  Bundes -VersammlUHg  CHihi 
stimmt  hatten,  auf  das  Verfassungswesen  einzelner  Bundess 
nicht  unmittelbar  einzuwirken,  müssen  Jetzt  höheren  RUckfi 


IMmekes.  Weim  der  0eubNdie  Bund  niekl  zerfaUen,  wenn 
ff>M^  nickt  alleo  Schreckntosen  iimerer  SpalUiog  i  geaetz« 
itvWillkibr  mi4  unheilliarer  Zerrüttung  seioes  Recht«-  und 
IftUsUodes  Pfdfi  gegeben  Herdes  soll ;  so  niuss  es  für  dit 
''^teseiotf  Angelegenheiten,  fOr  die  Bildung  seiner  känOl* 
ta Vffbssuflgen,   eine  feste,    geneinscbaftlicfa  anerkmuite 

^  an»  iah«r  eins  der  ersten  und  dringendsten  Geschim 

'^fcfeg.Versammiung  seyn ,  zu  einer  grttndlicben ,  auf  alle 

"'^''^n,  io  weicher  Lage  sie  sich  auch  gegenseitig  beAa» 

^^,  anwendbaren ,  nicht  von  allgemeinen  Theorien  oder 

**"<h)lu8UTn,  sondern  von  deutsches  B^riffm,  deulschem 

"^  lad  deutscher  Geschichte  abgeleiteten ,  vor  Aiiem  aber 

^Aiketithaituiig  des  monarcbisdien  Princips»  dem  Deutsch* 

''*^'>^V|ntraa  untreu  werden  darf,  und  der  Auflrechthaitong 

^'MS'l^reiDs ,  als  der  einzigen  Sttttze  seiner  Unahhlingig- 

^Mjcfoes Friedeos,  vollkommen  angemesfienen  Auslegung 

"t'^doteniog  des  XUI.  Artikels  der  Bundes-Acte  zu  schreiten« 

H  so  seiir  auch  dabin  getrachtet  werden  muas ,  die  land- 

^I^^Mat  Verfassungen  in  allen  den  Bundesstaaten ,  wo  sie 

^  kocjts  ihre  teste  Existenz  haben ,  ohne  weiteren  Aufeot* 

^1  i^  flu't  verdoppelter  Thätigkeit  in's  Werk  zu  richten  $  so 

^^wQrdig  ist  es  zugleich,  dass,  zu  Verhütung  neuer 

**>ntaBdDi88e  und  zu  mSgiicbster  Erleichterung  einer  bevor- 

'^  efldUchen  Uebereinkunft  über  die  Vollziehung  des  XIII« 

^^1 M  den  Jetzt  in  mehreren  Bundesstaaten  eingeleiteten, 

l^tiiriischenVerfiussungen  Bezug  habenden  Arbeiten  keine 

*"^  gefasst  werden  mSgeo ,  die  mit  den  hier  vorUttflg 

.%WMieoen  Ansichteu,  und  mit  der  von  der  Bundes- Ver- 

'^^  <o  kurzer  Frist  zu  erwartenden  nSheren  BriKuterung 

^Artftek,  auf  irgend  eine  Weise  in  Widerspruch  stünden. 

^%ii8$e  der  Bundes-Versammlung,  und  Mittel 
zur  Vollziehung  derselben. 

^  liegtin  dem  BegrilT  und  Wesen  des  Deutschen  Bondes- 
^^,  dass  die  denselben  repräseuUreiide  BdiiMe  in  Allomt 
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Was  dleSelbsierhMlQttg  und  die  Wööeütllcheii  Zwecfce,  wlfertlÄ* 
im  n.  Arökel  der  Bundes-Acte  ausgesprochen  worden ,  ai^*lj 
fli^  oberste  Gesetzgebung  in  Deutschland  constitulre.  HieM 
folgt,  dass  die  Beschlüsse  der  Bundes-Versammlung ,  !n  soMJ 
sie  die  Bussfflre  und  innere  Sicherheit  der  Gesammlhdt ,  die  ot 
abfcSüglgkeit  und  Unverletzbarkeit  einzelner  Mitglieder  des 
des,  und  die  von  beiden  unzertrennliche  Aufrechthaltonf* 
reohtlfcb  bestehenden  Ordnung  zum  Gegenstände  haben/ 
allgemein  verbindlicher  Kraft  seyn  müssen,  und  dassdei^ 
ztehfing  solcher  Beschlüsse  kdne  einzelne  Gesetzgebung  O&f  ^ 
Säparat-Beschlüss  entgegen  stehen  darH 

Bier  Besland  und  die  Fortdauer  des  Bundes  ISsst  sldl^^ 
fßäte  und  strenge  Aufjrechthaltung  dieses  Grundsatzes 
mSglich  denken.  Dessen  weitere  Entwickelung,  so  wie 
nlt^e  Bestimmung  der  Beftignisse  und  Attribute  des  Bui 
überhaupt^  muss  den  fortgesetzten  Berathungen  über  volli 
Ausbildung  und  Festsetzung  der  gesammten,  durch  ded 
gestifteten  VerhSltntsse  vorbehalten  bleiben. 

Unterdessen  wird  zum  Voraus  von  allen  Selten  anei 
dass,  wie  auch  das  End-Resultat  Jener  Berathungen  ai 
nHIfge^  der  a^  und  für  sich  bestehende  oberste  Grundsatz 
Haltung,  und  überhaupt  die  Gesetze  uüd  Beschlüsse  des  Bi 
keine  Gewährleistung  ihrer  Wirksamkeit  haben  kSnnen , 
der  Bundes- Versammlung  Viicht  die  gemessene  Dispositi( 
die  zu  deren  Vollziehung  erl\}rderlichen  Mittel  und  Kräfte 
tratet  wird.  IMe  Abfassung  einer  zweckmässigen  Ex^ 
Ordnung  muss  daher  einer  der  Hauptgegenstäntle  der 
gediacMen  Berathungen  seyn ;  und  Seine  Majestät  glaubetfp 
Ihr^  sSmmtltchen  Bundesgenossen  über  das  dringende  Bedflfl 
eines  ^sol<^en  Gesetzes  die  vottkommenste  UeberelnstMMM 
anneiiiiien  ZU' kOnneit  «^  '   ^ 

Da  Jedoch  in  der  Zwischenzeit  die  zur  Handhabung 
Ausführung  derjenigen  Beschlüsse  und  Massregeln,  welcM 
innere  Sicherheit  Deutschlands  nothwendig  machen  könnte,  e) 
dertlchen  Mittel  dem  Bundestage  nicht  fehlen  dürfen ,  so  li 
K.  K.  Präsidial-Gesandschaft  beauftragt,  den  Entwurf  cl 
provisorischen,  mit  ausdrücklicher  Beziehuii# 
doall»  Arl4k6l  4er  B-uides-Aete   abzufassti« 
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lueiii»!  s-Ordmng  nr  ifurwatttcn  PriMag  wd  tknt 

m. 

(«kreekcfi  des  Sclial-  UftA  UnlversltXts-Weseiift« 

He  Aoi)Mrfcsart:6it  4er  Bundes  •Vertammliiiig,  wie  <er 

UMDoitieheD  ResleningeD,  war  Mngsl  auf  dlaaen  Gegen« 

MgvkMet,  von  dessen  ausnehaiender  WIcMglcelt  gans 

hMiari  MUian  dnrdidnuigen  Ist.  Biiie  ricMige  Md  heibanie 

lAii^ierMbrtlMenUnterridilsl-Anslallen  ttmkaupt,  hcson 

*"  ttcr  der  kaheren^  weläie  den  BlnMU  In  das  praktisebf 

lAiBBHelkar  vorbereKen  seilen,  wM  In  Jedem  Staate  als 

*>telMiplgescMme  der  landcsberrlldien  Versorge  bctradilet 

ItataMen  ftegSernngen^  aber  Hegt  dabei  eine  gams  eigen« 

*lvUeV«y«€htang  und  mdir  als  gewflhnliehe  VcraatwerU 

kkbtifc.  gtamai ,  weil  In  DeutseUand  die  Blidang  zur  Mhnt- 

'te  ITsfcsaBkefft  nnd  nun  Staatsdienste  den  bohen  Sebolen 

'MUoKad  Iberlassen  ist ;  sodann  weU  dieseboben  Schulen  ein 

Ni^ied  iD  dem  Gesammtverbande  der  Deutschen  shMl ,  und, 

üvfe te  ans  Ibsen  bervoiigehende  Gute  sieh  Ober  die  ganze 

^te  Nation  verbreitet,  so  auch  iHe  in  Ihnen  sich  erzeugen« 

'ttfiAreeheB ,  auf  Jedem  Punkte  von  Deutschland ,  mehr  oder 

^^^  fAbar  werden  railsseo ;   endlich ,  well  Deutschland 

Toa  AHers  her  berttmten  Lehr^institnten  einen  Thell  des 

oad  des  damtt  verfcnflpllen  Ranges  Im  Euro^lschen 

^*(>>»eMtt  verdankt,  den  es  bis  hierher  gifickllch  behauptet 

HMv^  dessen  unverkürzter  Erhaltung  Seine  MeJestM  Jeder* 

"litawinnsten  und  tWMgsten  Antbell  nehmen  werden.. 

Ams  der  wirUlehe  Zustand  der  Deutschen  Utttverrftlten, 
^chfpn  allgemein  an^kannten  ehrenvollen  Ausnahmen,  ihrem 
^  ^^*seni  Zeiten  erworbenen  Ruhme  von  vielen  Selten  nicht 
^  entspricht^  kann  woU  schwerlich  in  Zweifel  gezogen  wer- 
^  SctiA  seit  geraumer  Zeit  haben  dnsiehtsvolle  und  wohl« 
*^kaielllfiiier  bemerkt  und  beklagt,  dass  dicM  Institute  ihrem 
^^^^^Nkhea  Charakter,  und  den  von  ihren  darreichen  Stiftern 
^Aiffrderero  beabslcht^^  Zwecken,  in  mehr  ab  einer  Hin- 
"^  *<md  geworden  waren.  Von  dem  Strome  einer  aUes  er- 
'^^■ttntoi  Zeit  mit  fbrlgsrisscn,  hat  dn  grosser  Tbc«  der 


gesäumten  BerikksIcMlgim^  wäA  wetteres  Berattanr  zu  m^ 
pfdden, 

IV. 

Missbrauch  der  Presse. 

Die  Druckpresse  iiberbaupl,  besonders  der  Zweig  denelk«» 
wetcher  die  Tagesblätter,  Zeit-  und  FlugschrifteB  an's  UiMlifr 
dert,  bat  während  der  letzten  Jahre  in  den  grosseren  Thdte  Mi 
Deutscbiaiid  eine  fiisl  ungebundene  Freiheit  bcteiqplet?  dWi 
selbst  da,  wo  die  Regierungen  sieh  das  Recht,  ihr  ducch  prfkM 
live  Massn^ein  Schranken  zu  setzen,  voriMhadten  hatlea,  wii 
die  Kraft  solcher  Massregeln  durdi  die  Gewalt  ie^  ÜinslM 
häufig  gelähmt ,  und  fcdgiidi  allen  Ausschwelftingen  ein  weM 
Feld  geSfltaet  Did  durch  den  Missbrauch  dieser  Frelhcli  Ak 
Deutscfalasid  verbreiteten  zahllosen  Uebel ,  haben  noch  einol'lh 
deutenden  Zuwachs  erhalten,  seitdem  die  in  versdiiedeBeii  flÜ 
tai  eingeführte  Oeffentlichl^eit  der  ständischen  VerhattAiülM 
«Bd  die  Ausdehnung  derselben  auf  Gegenstände,  dlenieäiiM^ 
als  in  regelmässiger  fei^licher  Form ,  aus  dem  HeUigthun  I 
Senate  in  die  Welt  dringen,  nie  eitler  Neiigl^  und  lelditsiaiM 
Kritik  zum  Spiel  dienen  sollten ,  der  Verweg^heit  der  SiM! 
stelle  neue  Nahrung  bereitet,  und  Jedem  Zeitungsschrc9berell 
Vorwand  gegeben  hat,  in  Angel^enhcdten,  welche  d^  grt^ 
Sitaatsmännem  noch  Zweifel  und  Sdiwferigkelten  dartioteD,  sÜ 
Stimme  zu  erheben.  Wie  weit  diese  verderlriüchen  AnsoASS«! 
endlich  gedidien,  welche  Zerrüttung  in  den  Begülten,  wdf 
ßährung  in  den  Gemiithero,  welche  Hecabwiird^ng  aller  M 
rität,  welcher  Wettstrelt  der  Leidenschaften,  weMie  fuiitlil 
VerirruAgen,  welche  Verbrechen  daraus  hervorgcsgaogcn  ^i 
bedarf  ketoer  weiteren  ErSrta*ung;  und  es  lässt  sidb  het^ 
gut  geinten  und  wahrhaft  aufgeklärten  Thelle  der  üevM 
Nation  iib^  ein  so  notorisches  Uebel  kaum  noch  eine  V^ßni 
denheit  der  Ansichten  und  Urtheile  voraussetzen. 

Die  EteenthümUchkeit  des  VeriiälUrisses ,  in  weldien 
Bundesstaaten  g^en  einander  stehen ,  giebt  von  eUier  Sdt» 
ntt  derUngebundenhelt  der  Presse  verknfipft»  GeMirea  ^ 
Crestalt  und  eine  Richtung,  weldie  sie  bi  Staaten,  wo  die  ÖM 
Gewalt  in  einem  und  demselben  Mittelpunkte  verebit^  ist. 
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,  und  9clilte80l  rmk  ier  anlerai  Seile  4le  Ai- 
miag  4Bt  BtmAMdkm  HHM,  wodurch  ohmi  fei  fleeei  Staalett 
teBwfci atttiib  derPrewe  BiriMdt  za  fbuB  euelil,  mB.  Iii  eittea 
AuMiBide,  wie  der,  wdcher  laDemechlndiMiterderSeBetloa 
üaEBMttbudbiea  MMMe  gestiftet  worden  ist,  Müen,  oehicr 
RdiTMeli,  Jene  m3dit%eo  Gegengewldite,  die  In  geselileseeBeli 
MMfchieen  die  Mfeotllclie  Ordnung  gegen  die  Angrilfe  vermee^ 
wrofcr  atelgenlMter Sdiriflnidler  selriitsen,  in  etnem  soteben 
kann  Friede,  Eintracht  und  Vertrauen  nur  dun*  die  sorp- 
Abwendmig  aller  wechseiseitigoi  Störungen  und  Ver- 
Idzaqgai  erhaiIeD  werden. 

Ans  dtesem  obersten  GesichtspuniLte ,  der  mit  der  Gesetzge» 
^  MKkrrr  Länder  nichts  gemein  hat^  ist  in  Deutschland  Jede 
rt  VicttIMfeeR  zBsanmenMhigende  Frage  zu  betraehten.  Nur 
tetaKanle  der  vollkommensten  Ruhe  ItOosle  Deutsohland,  bei 
MMrioMBgeDFWeraUv-VerAissuBg,  uneingeschrinkte  Pres»- 
AcfteR,  hl  sofern  sie  sieh  mit  dieser  Verfhssnng  Oberhaupt  ver- 
cbigni  Wuky  ertragen.  Der  gegenwCrtige  Zeitpunkt  ist  weniger, 
>b  Jeder  andere  dazu  geeignet:  denn  das,  so  vielen  Kegierungen 
Me^eade  Cesehäft,  die  Jetzige  und  kfofflge  WoMfahrt  ihrer 
mir  «MgiMeVetlkssmgen  zu  gründen,  kann  unter  einem 
^*Wcn Zwicspait  der  Meinnngen,  kann  unter  einem  Uglicb  er- 
MedrendsKee  ers<Mltemden,  alle  Wahrheit  in  Zwei* 
Wdba  fluflfiseoden  Kampfe  nnmSglleh  gedeihen. 
*k  M  ffesen  Aringeoden  Umslinden  gegen  den  Missbrauch 
zu  ergrelfendeB  dnstweülgen  Massregeln,  dollen  kei* 
tat  Zweck  haben,  die  Thäligkell  nützlicher  und  ach- 
^^qtfccr  Schriftsteller  zu  hemmen ,  den  natftriieheii  PorC^ 
f*^*«  to  nenscMMMB  Gelsles  Fessrin  anzulegen ,  oder  Mit- 
M  Betehmogen  irgend  einer  Art ,  so  lange  sie  nur 
dor  Orlnaen  bioBien,  die  noch  keine  bisher  vorhandene 
lag  zn  ibersdireilen  ertaubt  hat,  zu  verhindern.  Dnss 
^^^miMeht  über  iHe  periodischen  Schriften  nicht  in  Unten- 
«Murten  werde,  dafür  bikgt  die  Gesinnung,  welche 
^_  Deutsche  ftifierungen  bei  Jeder  Gelegenheit  deuHich 

^% efeabait  haben,  ind  die  den  Vorwiuf ,  4ass  sie  Geistes- 
'^'^nef  besdMchle,  vra  keinem  Freunde  der  Wahrheit  und  der 
^^"l^^g  zu  beftndrteo  hat.  Die  Mothwendigkett  einer  solchen 
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Oberaursicbt  ^l^ef  kmn  4)iQht  l^«r  la  Zweifel  ^iws^  yfßrti^ 
U&4  da  Seine  Majestät  über  diQsei  wicbtigea  Gegenstand  duicb- 
aus  ül)er^instii9aieode  Ansichten  bei  aUen  Bundesr^eFungen 
ßrwaj^n  dürfen.,  so  ist  die  Präsidial-Gei^ndschaft  lieaiiitfagt, 
4en  Entwurf. eines  provisorisciien  Beschlusses  zur 
.Verhütung  des  Missbrauchs  der  Drucicpresse,  ia 
Bezugauf  Zeitungen,  Zeit^  und  FUgschrifteB,  der 
Jßupdes-Yec^ammlung  zur  ungesäqinten  Prüfung  und  Bei:aUmi^ 
ypquüegen,,  . 

.....  ,■  .    -  V 

Erqennung   einer    Central-  Üntersuchungs-Com- 

mission. 

J^äclist  den  in  den  vorhergeliendea  Abschnitten  in  Vorsddw 
g€l)r.aohten  Berathungen  und  Beschlüssen ,  möchte  noch ,  sowoU 
zum  Scliutz  ,der  öffentlichen  Ordnung ,  als  zur  Beruhigung  aller 
jGutgesinnten  in  Deutscblaii^,  eine  Massregel  erforderlich  seys, 
dje  Steine  Kaiserliche  Majestät  der  Bundes  -  Versamnduog  m 
unmittelbaren  Berücksichtigung  empfehlen. 

Die  in  verschiedenen  Bundesstaate  zu  gleicher  Zeft  ge- 
ttacht€(n  Entdeckungen  haben  auf  die  Spur  einer  aui^g^ehoten, 
in  mehreren  Thei^.  Deutschlands  Ui^tigen.yerbüidUBggeittiirt) 
41e;in  manniQhfal^gm  Verzweigungcin,  hier  mehr,  dort  weaig«! 
ausgebildet,,  zu  bestreben,  und  deren  fortdauerndes  BestrdMi 
iioht,  bloss  auf  die  mögUchste  Verbreitung  fj^atisi^ber ,  staatsge- 
fShrljbclier^ , unbedingt  revolutionärer  Le)u:en ,  sondern  selbst-aof 
Befördßrupg  und  Yorbereituqg  4er  f)r^velhaftestea  AJiscbUige  ge- 
iWWptjSjCfceint, 

lyenn.gMch  der  Umfang  und.Zusaminenhang  dieser  slitf' 
liehen  Uqa triebe  noci^  nicht  vollständig  ausgemittelt  werden  kooBt^) 
so  istdoph  die]U(asse  der  bereits  g^psmuaeltenThatSJ^cfeeOj  Acteo- 
stüdce  und  Beweise  so  bedeutend ,  daas  die  Wirklichkeit  i» 
Uebels  ßich  nicht  Aiglich  mehr  bezweifeln  lässt.  ImmerhüiBi^ 
über  die,  Grösse  der  davo;i  zu  besoirgenden  Gefahr  die  3ieiiiuiigcD 
getheilt  seyn  $  es  ist  genug ,  dass  so  schwere  Verimmgiea  ^ 
Deuts(:hland  um  sl^  greifen  konnten,  .d^ss  ei^e  bebrSchtlicke 
Mengß  von  .Individuen  wirklidb  davon  hingerissen  w^,  ^ 
^s,^y\'em  sogar  d^,Gan%|B  nur  a)a.  Krfmkheitt  des  Geistes  be- 
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tnAM  werten  dürfle ,  die  VernaeUKssl^ng  der  dagegen  eii 
a^RifBBieD  mttel  die  gefllirilehflieii  Folgen  nach  sich  ziehen 
kMe. 

Ehe  grIliidBdie  Untersdehiing  der  Sache  ist  daher  von  tin« 
nctagDcher  NoIhwendiglLeit.  Sie  muss,  in  einem  oder  dem 
aiern  änne,  zu  einem  heilsamen  Ausgange  fOhren,  indem  sie 
te  waMaft  S<Auidigen ,  wenn  der  auf  ihnen  lastende  Verdacht 
itt  küirdcbend  hestitiget ,  entwalThen  und  zur  Strafe  ziehen ; 
daVerfBirten  fiber  den  Aiigrund ,  vor  welchem  sie  stehen,  die 
A^^  sahen ,  und  Deutschland  in  den  Fall  setzen  wird ,  weder 
üferwaiire  Gefahren  getäuscht  und  in  ftJsche  Sicherheit  gewiegt, 
axft  dorch  übertriebene  Besorgnisse  beunruhigt  und  Irre  geleitet 
vcrte  zu  iLSnoen. 

SeUi  tfese  Untersuchung  aber  ein  gedeihliches  Resultat  lie- 
fcn,  «0  m»  sie  vom  Bundestage ,  als  von  einem  gemelnschatt- 
hciMa  Mttdpunkte  ausgehen ,  und  unter  dessen  unmittelbarer 
-Aii&feM  dtagdeltet  werden.  Die  Msher  entdeckten  Umtriebe  und 
RtBe  äod  ebenso  sehr  gegen  die  Existenz  des  Deutschen  Bundes, 
A  gegen  fie  einzelnen  Deutschen  Fürsten  und  Staaten  ^richtet  i 
ailUn  Ist  der  Bondestag  unstreitig  zugleich  compet^nt,  und  durch 
te  n.  Artikel  derBondes-Acte  ausdrücklich  verpMehtet,  Kennte 
■iis  davon  zu  nehmen.  Ueberdiess  wird  eine  so  constttnirle 
^^■•nl-BeMrde  weit  besser,  als  Jede  von  einzelnen  Regierungen 
^etaaslalteDde,  geeignet  seyn,  die  bereits  vorhandenen  und 
«MouDittetnden  Data  zusammen  zu  stellen ,  sie  in  ihrem 
^•^  ^ttiffimenhange  mit  Gerechtigkeit  und  Unbefhngenhelt  zu 
'™^j  ond  zu  einer  umfassenden  Uebersiclit  des  ganzen  That- 
*®***«  zu  gdangen. 

EodHcb  wird,  durch  die  am  Schlüsse  der  ünlersurbung  zu 
BlfeotUche  Bekanntmachung  der  gesammten  Verhand- 
'iMrBehSrde,  die  Furcht,  Unschuldige  verletzt,  oder 
<i6r  verdienten  Strafe  entzogen  zu  sehen,  aufs  Wirk- 
iMefUget  wo^ra^  und  in  Jedem  Falle  die  vollsUindi(^, 
~^**ttiig  der  Sache  vielen  Zweifeln ,  Besorgpissen  und  unn^:. 
■Wa  Bemgmigcn  dn  Ziel  setzen. 

^  dnd  die  Gründe ,  wodurch  Seine  Kaiserliche  MaJestSt 
**  *n^Hgw  flndan,  die  Ernennung  einer  Gentral- 
^'tersüchungs-Cdmmisslon,  in  ausscbliesaender  Bezie- 
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hung  auf  di^n  bier  bemfa^kten  G^fonstand ,  ta  VomUi«  zbiMi 
gen,  und  die  PräBldial*6es^dseMt  i$t  zu  dem  finde  wgewiwi 
den  Entwurf  eines  Besclilusses  über  diese  M^s^re 
gel  der  Bundes -VersamuMung  zu  ^obleuniger  BmiUNUig  v« 
zulegen« 


...,.     I. 

Entwurf 
zu  einer  provisorischen  Executions-Or 
in  Bezug  auf  den  II.  Artikel  der  Bundes- 


. '« 


...  ^^ 


Artikel  1.  ^ 

Bis  zur  Abfassung  einer  deflnUiven,  imOleo  ibnon  TMI 
vollendeten  Executions-Qrdnung  j  soll  die  Buiides-Versamiid| 
durch  g^enwSrtige  provi^oriscbe  Einrichtung  befUgt  und  m 
Wiesen  seyn^  alloii  ihren  Beschlüssen ,  ^e  sie  zur  Krlptaltung^l 
inneren  Sichertieit,  der  öffentlichen  Ordnung  uüfl  ^umScM 
des  Besitzstandes  (bis  ^um  betretenea  recbtUcbea  oder  gerfdil 
eben  Wege)  zu  fassen  sidi  fibr  hinlüngUch  varwlas^  vf^^  b^ 
Ugt  bfilt,  die  gebörtge  Fcrigelefstung  UQd  VollziebMas  auf  M 
siehende  Weise  ^u  ^b^rn«-  i 

ArHkel«.  * 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  Bundes-Versamnilung ,  Jed 
für  den  Zeitraum  von  sechs  Monaten ,  aus  ihrer  Slitte  eine 
mission  von  fünf  Mitgliedern^  welche  auch  während  derF« 
in  ThäUgkeit  bleibt. 

An  sie  gelangen  alle  Eingaben  und  Berichte,  PropöslHi 
und  AnlVagen,  welche  auf  die  Vollziehung  der  ^fassteif'^ 
Schlüsse  Bezug  haben.  «^ 

ArtMiel  4. 

Die  Commission  theUt  nach  erstattetem  Vortrage  lo  4w  ^ 
Sammlung,  während  der  Feriea  aber  den  betreffenden  Bun 
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Ma  tonA  derai  Bondw-fienmitA,  oder  die  Sobstftaten  der- 
«fa^  iae8ita4ciiige.nil,  wtti  sieh  auf  den  uiterMlebeiieB  oder 
mmuä^  eriMglen  Vollzug  der  BoDdes-BascklfiMe  bezieht» 
uitrwvid,  weu  nm  solcheo  Aioelgeii  bervorgekt,  dass  li 
iteraelNMiFUle  dieBeacklfisae  QDToUzogea  gd>lkbeo,  oder 
MBiMigyoUzogai  worden  fltod,  inneriMlb  eines ,  bmABo. 
^Mskdt  der  UmMSode  anznberaimiendeD ,  kmztn  Tenrino, 
<it  Anzeige  ¥<«  der  erfolgteo  Vollzielraiig. 

ArtIMeT  A. 

&*l  aus  der  Erklärung  des  Bundestags. Gesandten  benoTt 

*« fcr  betreffende  Bundesstaat  der  Meinung  Ist,  die  vorllegeor 

taBöBte-Beschlusse  seyen  auf  den  angegebenen  Fall  überhaupt 

^1  o4er  nicht  in  der  bezeichneten  Ausdehnung,  anwendbar; 

f^WMtrt  den  Fall  die  Commisslon,  und  veranlasst  einen 

^*J^ 4er Bundes- Versammlung,  welcher  dem  Gesandten  des 

***»Aa  Bundesstaats ,  um  die  Vollziehung  zu  veranlasse!^ 

^^^t^ird;  dieser  hat,  wie  in  dem  vorigen  Artikel ,  den 

J*feten  Vollzug  der  Versammlung  in  einem  zu  besUmmenden 

^^'«iDe  anzuzeigen. 

Artil&el  •• 

W%wi  rieh  ein  einzelner  Bandesstaat  zu  der  Anzeige  veran- 
JJjJ*,  od»  wenn  sich  aus  Tbatverhättnissen,  welche  zur 
J"J*s  der  Bundes -Vmammlung  gdangen,  erglebt,  dass 
■^»BeichKisse  darum  in  einem  einzelnen  Staate  niiAt  vollzoi. 
JJ*«*a,  wdl  Loeol-Verordnungen  ihnen  entgegen  zu  stehen 
"*^i  io  euiein  soMien  FaHe  aber  die  Regierung  nothwemllg 
•*et,  auf  Daz wiscbenkunft  d<»*  Bundes-Veraammlung  anzu- 
2^1  öder  die  Bundes-Versammiung  selbst  dieserhatb  elnzn^ 
**»  Kir  erforderlich  hält;  so  bescUiesst,  auf  Vortrag  der 


>ocl  mit  seinen  Bemerkungen  bSren  und  Ober  die  vorste» 
^j^Aart&de  vernehmen  wird ,  die  Versammlung  über  deren 
f^^^  ^«r  M odUcation  in  Beziehung  auf  den  vorliegenden 
'^^^^  von  diesem  Beschlüsse  dem  betreffenden  Bwides- 
^wftadten  Nachriebt,  welcher,  nach  den  in  den  Artikeln 
*5ailhaltcnai  BesUmmungen ,  den  Vollzug  in  dem  festzu- 

^^^'MCD  Termin«  der  Vm^aammlnncr  fin<7iivAi<»an  iiat 


Artikel «. 

^tvollzlftauig  derBescblüsse  In  etaen  äozelnr 
i  daer  Wderselzllchkeft  der  StaatungekBri^ 
Jmtvih',  wdcbe  die  betrelTeade  Landesvemi 
An  tn  Stuide  Ist,  so  bescbliessl  Ae Bunte 
venu  die  CoanltElDii  züvot  sie]]  8Iht  dfe  vsrili 
sie  nlt  den  MrentDdeii  BuDdest^s-Gemrilt 
>s  geseUtMieuwIfll,  DBCb  vorfaerg-e^ngeae 
Ira^,  der  Lage  tfecSacbeaii^inesseneDesa 
lebe  sodann ,  wenn  sie  In  dem  zu  besUipmendi 
tet  Hieben,  oder  in  so  weit  dfe  von  dem  betn 
ile  selbst  angewendeten  Mittel  aicht  zureicbc 
scbe  Assistenz  durch  in  das  Gebiet  des  Slai 
estruppen  erfolgt. 

'ersjttnmlun^  bat,  nach  den  obwalleoden  \ 
'einen  vorberge?angeiieaComo)\ss\onä-Aiitt: 
1er  zu  st«llcDdeo  Truppen ,  als  dl«  zu  m 
eten  Bundesstaaten  zu  l>estininien.  -.| 

ich  der  Truppen  gescbieht  nach  erfolgtoj 
r  VoUzlebuD^  der  fiuQdes-Bescbliisse.     J 

Artlbelt. 

i  derNfcbtvoIIziebuD^  derBonde^Bi 
r  der  betreffenden  Bundesstaats -Reg 
se  zu  voifzteben,  so  erMgen  Desort 
irische  VoUzieiiuiig,  auf  die  fndeniT 
»fctmete  Art,  oft  dem  Usterscbiede^ 
te^erung  des  Bundesstaats  selbst  g 

lie  den  Zueck  der  nothwendig  gewoi 
ing  nicht  überschrelteD  dUrren,  dd^, 
^and  zu  bescbrä&ikea  sind,  hat  ACT ^ 
J^ffen ;  auch  eraennt  In  diesem  F^ 
eine  Special -Vollzlehimes-Commtfi 
"tet,  und  über  den  G»ns  derselben  at 
Wehtet. 


BW 


11. 

Entwurf 
eUes  proTisorischeB    Beschlusses    Ober   die 
isAiielioBg  der  Universititen  %u  ergreifen« 

dea  Msssregeln. 

§•  »• 

fa  soR  bd  Jeder  VnlversitSt  efn^  mit  zweckoiKssIgen  In- 
AUnieii  Qod  ausgedehnten  Beftignlssen  versehener ,  am  Orte 
i»  Wrersttli  residirender,  ausserordentlicher  landesherrlicher 
fc^*Bidit(gter,  entweder  In  der  Person  des  bisherigen  Cura- 
^  ofer  eines  anderen,  von  der  Regierung  dazu  tüchtig  beftinw 
**■  Anw,  angestellt  werden. 

IteiiK  dieses  Bevollmächtigten  sollseyn,  über  die  strengste 

fIfBtietwig  der  bestehenden  Gesetze  und  Discipllnar-Vorschrlf- 

a  wacheD,  den  Cieist,  in  welchem  die  akademischen  Lehrer 

Ana  SlfeDtUchen  und  Privat-VortrSgen  verftdiren,  sorgflütig 

k^ohMkteo,  und  demselben,  Jedoch  ohne  unmittelbare  Einmi- 

ii  das  Wissenschaftliche  und  die  Lehrmethoden,  eine 

auf  die  kOnftige  Bestimmung  der  studierenden  Jugend 

Blchtnng  zu  geben,  endlich  Allem,  was  zur  Befürde- 

der  Sfttllcbkeit,  der  guten  Ordnung  und  des  iQsseren  An- 

utt^  den  Studierenden  dienen  kann,  seine  unausgesetzte 

ikeit  zu  widmen. 

A»  VerhSltniss  dieser  ausserordentlichen  BevollmlchUgten 

iBi  Aademischen  Senaten  soll ,  so  wie  Alles ,  was  auf  die 

Bestimmung  ihres  Wirkungskreises  und  ihrer  Geschlfts-* 

Bezog  hat,  in  den  ihnen  von  ihrer  obersten  Staatsbe- 

ZQ  erfheOenden  Instructionen ,  mit  Rflcksicht  auf  die  Um- 

durch  welche  die  Ernennung  dieser  Bevollmächtigten 

worden  ist,  so  genau  als  mSglich  flsstgesetzt  werden. 

^  §.  2. 

I^fe  Bundesregierungen  verpflichten  sich  gegen  einander, 
^*^maits-  uml  andere  SITentUche  Lehrer,  die  durch  erweisliche 
*'^**ttaig  von  ihrer  Pflicht,  oder  Ueberschreitung  der  Grunzen 
n.  22 


ihres  Berufes  ^  durch  Missbrauch  Ihres  rechtmüssigen  Efaillfttic 
auf  die  GeniQlher  der  Jugend^  durch  Verbreitong  verderbüdMH 
der  SlfentUchea  Ordnung  und  Ruhe  feindseliger,  oder  die  GnuM 
lagen  der  bestehenden  Staalseinrichtungen  untergrabender  U) 
ren,  ihre  UnfShfgkeit  zu  Verwaltung  des  ihnen  anralraudt 
wichtigen  Amtes  unverlcennbar  an  den  Tag  gd<^  bäbeo,  H 
den  Universitäten  und  sonstigen  Lehranstalten  zu  entfer&en,  di 
dass  ihnen  hierbei ,  so  lange  der  gegenwärtige  Beschluss  1 
Wirksamiceit  bleibt,  und  bis  über  diesen  Puni^t  deflnitive  Aiior 
nungen  ausgesprodien  seyn  werden ,  irgend  ein  HinderDiM  I 
Wege  stehen  könne.  Jedoch  soll  eine  Masscegel  dieser  Ml 
anders ,  als  auf  den  vollständig  motivirten  Antrag  des  der  Ui 
versität  voi^esetzten  RegierungS' Bevollmächtigten,  oder  v 
demselben  vorher  eingeforderten  Bericht,  beschlossen  werdeo. 
Ein  auf  solche  Weise  ausgeschlossener  Lehrer  dart ialu 
nem  anderen  Bundesstaate  bei  irgend  einem  öffenUichea  Ui 
Institute  wieder  angestellt  werden. 

§.  3. 

Die  seit  langer  Zeit  bestehenden  Gesetze  gegen  gehciintl 
nicht  autorisirte  Verbindungen,  auf  den  Unlv^^itätan»  salli 
ihrer  ganzen  Kraft  und  Strenge  auft^ht  erhalten,  und  indpi 
dere  auf  den  seit  einigen  Jahren  gestifteten ,  unter  dem  IM 
der  allgemeinen  Burschenschaft  bekannten  Verein  M 
bestimmter  ausgedehnt  werden,  als  diesem  Verein  die  schl^ 
dings  unzulässige  Voraussetzung  einer  fortdauernden  fifi 
Schaft  und  Correspondeuz  zwischen  den  verschiedenen  Uflili 
täten  zum  Grunde  liegt.  Den  Regierungs-BevoUiniichtigtsi 
in  Ansehung  dieses  Punktes  eine  vorzügliche  Wachsamball 
Pflicht  gemacht  w  erden.  j 

Die  R^ierungen  vereinigen  sich  darüber,  dass  Indivti 
die  nach  Bekanntmachung  des  gegen wärtigenBesdihissesen 
Uch  in  geheimen,  oder  nicht  autorisirten  Verbindungen  geUb 
oder  in  solche  getreten  sind,  bei  keinem  öffentlichen  Amte  i 
lassen  werden  soUen. 

§•  4.  .   ' 

Kein  Studlreuder,  der  durch  einen  von  dem  Regiai 


'l**^^  oder  auf  dessen  Antrag  erfolgten 

*"*»  *e8  akadeoladien  Senats  von  einer  Universitit  ver- 
^WQrtn  u,  oder  der,  um  dnem  solchen  Beschlüsse  za 
*P*«»  **  Ton  icr  Universität  entfernt  hat,  soll  auf  dner 
*Qi  lUtenRft  zugelassen ,  atich  Überhaupt  Hein  Studieren- 
fc,  öhe  dn  befriodgendes  Zeugntss  seines  Wohlverhaltens 
«ftrmftBTertasscnen  Vnlversitft ,  von  Irgend  einer  ande- 
^'^^wlBlaöftfenoninitti  werden. 


in. 

Entwurf 

des  Pressgesetzes. 

'  ^'QP,  als  der  gegenwSrtlge  Beschluss  in  Kraft  bleiben 
^211^*^  die  In  der  Form  täglicher  Blatter  oder 

lyteewchelnen,  desgleichen  solche,  die  nicht  über  zwanzig 
l'lB'ihDriKte  stark  jsind,  In  keinem  Deutschen  Bundesstaate 
i*yfari«CD  and  voigSngige  Genehmhaltung  der  Landesbe» 
l^aaDnick  beordert  werdoi. 

.L^^iOta,  die  picht  In  eine  der  hier  namhaft  gemachten 
^*pMren.  werden  fernerhin  nach  den  in  den  einzelnen 
9^^^^^  erlassenen  oder  noch  zu  erlassenden  Gesetzen  be- 
^m  dei^eichen  Schriften  aber  irgend  einem  Bundes- 
Aolass  zur  Klage  geben ;  so  soll  diese  Klage  im  Namen 
[%enu)g,  an  welche  sie  gerichtet  ist ,  nach  den  in  den  ein- 
Bundesstaaten  bestehenden  Formen  gegen  die  Verfasser 
'^fflegerdcr  dadurch  betroffenen  Schrift  erledigt  werden. 

§.  2. 

"^  zur  Auflreclithaltung  dieses  Beschlusses  erforderlichen 
l''^  M  Vintehrnngen  bleiben  der  näheren  Bestimmung  der 
"^^pa  asheüngestellt ;  sie  müssen  Jedoch  von  der  Artseyn 
^  ^eni  dm  Sinne  und  Zwecke  der  Hauptbesttaming  des 
MfUMUig  fieo^e  gdeistet  werde. 

22  ♦ 
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§.3. 

Da  der  gegenwKrtige  Beschluss  dureb  die  unter  den 
tenden  Umständen  von  den  Bundesregierungen  anerkannte 
wendigl^eit  voiteugender  Massregeln  gegen  den  Missbrauc 
Presse  veranlasst  worden  ist;  so  können  die  auf 
Verfolgung  und  Bestrafung  der  im  W^e  des  Drucks  bei)ßitd 
wirklichten  Missbräuche  und  Vei^hungen  abzwecli;endeBf| 
setze  ^  in  soweit  sie  auf  die  im  1.  §.  bezeichneten  Classen 
Druckschriften  anwendbar  seyn  sollen,  so  lange  dieser 
in  Kraft  bleibt,  in  keinem  Bundesstaate  als  zureichend 
werden. 

§.  4. 

Jeder  Bundesstaat  ist  für  die  unter  seiner  Oberai 
scheinenden,  mithin  ftir  sämmtllche,  unter  der  Hauptbest 
des  §.  1  b^rifTenen  Druckschriften,  in  sofern  dadurch  die 
oder  Sicherheit  anderer  Bundesstaaten  verletzt ,  die  Vei 
oder  Verwaltung  derselben  angegrifTen  wird ,  nicht  nur 
mittelbar  Beleidigten,  sondern  auch  der  Gesammiheit  des 
verantwortlich. 

Damit  aber  diese,  in  dem  Wesen  des  Deutschen  B\ 
eins  gegründete,  von  dessen  Fortdauer  unzertrennliche, 
seitige  Verantwortlichkeit  nicht  zu  unnutzen   Siörui 
zwischen  den  Bundesstaaten  obwaltenden  freund  schaftlicl 
hältnisses  Anlass  geben  mSge ;  so  übernehmen  sSmmtlh 
glieder  des  Deutschen  Bundes  die  feierliche  Verpflichti 
einander,  bei  der  Aufsicht  über  die  in  ihren  Ländern  e\ 
den  Zeitungen^  Zeit-  und  Flugschriften  mit  wacbsamei 
zu  verfahren,  und  diese  Aufsicht  dergestalt  handhaben 
dass  dadurch  gegenseitigen  Klagen  und  unangenetuueuj 
rungen  auf  Jede  Weise  möglichst  vorgebeugt  werde. 

§.  6. 

Damit  Jedoch  auch  die ,  durch  gegenwärtigen  Beschl 
absichtigte,  allgemeine  und  wechselseitige  GeivKhrlelski 
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oiri  poittlictea  CmrerlclalidifcHi  ier  GetMnIkelt 
m  Ihr  MttglMer  des  Bundes  nicht  auf  einzelnen  Punkten 
pMd  werten  ktnne ;  so  mril  In  dem  Falle,  wo  die  Reglening 
ik»  tadostaates  sich  durch  in  einem  andon  Bundesstaate 
MekMode  Dniiischriften  verietzt  glaubte ,  und  durch  freund- 
iMfcle  Rldjprache  oder  diplomatische  Correspondenz  zu 
te  TuliitMigeD  BeMedigung  und  Abhülfe  nicht  gelangen 
Ihle,  lerseUen  ausdrücklich  vorbehalten  bleiben ,  Über  der- 
tftti  ScMften  Besdiwmle  bei  der  Bundes-Versammlung  zu 
^  kUere  «bor  sodann  gehalten  seyn,  die  angebrachte  Be- 
<^Mi  eondisariseh  untersuchen  zu  lassen ,  und  wenn  die- 
lte RrüaM  bettanden  wird,  die  unmittelhare  UnterdriMung 
'^hloie  sfaftenden  Schrift,  auch  wenn  sIr zur  Classe  der 
MiKkea  gchSrt ,  aller  fernem  Fortsetzung  derselben »  dun* 
teciiäddeDden  Ausspruch  zu  verIQgen. 

tfcittles-yersammlung  soll  ausserdem  beAigtseyn,  die 

IKInr Jinntaiss  gelangenden ,  unter  ier  Haoptbestimmung 

Hrtl^ifenea  Schriften ,  in  wekhem  Deutschen  Staate  sie 

M  «Kketoeo  aQgen ,  wenn  solche  nach  dem  Gutachten  einer 

pir  enuimteB  Commission ,  der  Würde  des  Bundes ,  der 

^^'^  eüizdiMT  ^ndesstaaten,  oder  d»  EiiialUing  des  Frie» 

^  kr  Ruhe  in  Deutschland  zuwider  laufen,  ohne  vertier- 

AalTorderung  aus  eigener  AutoriUtt  durch  einen  Aus- 

v«  weichem  keine  Appellation  Statt  findet,  zu  unter- 

I  mid  die  betreifenden  Regierungen  sind  verpflichtet, 

^üprach  zu  vollziehen. 


§•  7. 

doe  Zeitung  oder  Zettschrift  durch  einen  Ausspruch 
'Varsammlung  unterdrückt  worden  ist ,  so  darr  der 
derselben  binnen  lOnf  Jahren  in  keinem  Bundesstaate 
B^aeUon  einer  iOinlichen  Schrift  zugelassen  werden. 
^^  Verfasser,  Herausgeber  und  Verieger  der  unter  der 
'''^^'^itamung  des  §.  1  begrtlfenen  Schriften  bleiben  übrigens, 
^  *  fcn  Vorschriften  dieses  Beschlusses  gemäss  gehandelt 
P>f  nm  an«*  weit^^i  Verantwortung  frei ,  und  die  im  §.  6 
F**"^  Aussprüche  der  Bundes -Versammlung  werden  aus- 
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BoUtesseDd  gegen  4te  SctafllteD,  wie  gegen  die  PawM i 
fidittt. 

§.  8. 

SämmUlcbe  Bundesglieder  verpflichten  sich ,  in  einem  Z 
räume  von  zwei  Monaten  die  Bundes-Versammliuig  von  dea^ 
fligungen  und  Vorscbrilten,  durcti  welclie  sie  dem  §.  1  <li< 
Beschlusses  Geniige  zu  leisten  denken ,  in  Kenntoiss  zu  sab 


§.  0. 

Alle  in  Deutschland  erscheinenden  Drucksckriften,  sknti 
anter  den  Bestimmungen  dieses  Beschlusses  begrltTen  seySyl 
nicht,  müssen  mit  dem  Namen  des  Verl^ers,  und^  in  soMfc 
zur  Classe  der  Zeitungen  oder  Zeitschrlilen  gehören ,  aodij 
dem  Namen  des  Redacteurs  versehen  seyn.  DruckschrtlUtf^ 
weichen  diese  Vorschrift  nicht  beobachtet  ist ,  dürfen  in  ki^ 
Bundesstaate  in  Umlauf  gesetzt ,  und  müssen ,  wenn  sÄ 
heimlicher  Weise  geschieht ,  gleich  bei  ihrer  Erscheinung  tl 
sdhlag  genommen ,  auch  die  Verbreiter  derselben,  nach  Bcd 
fenheit  der  ümstSnde ,  zu  angemessener  Geld  -  oder  GetSii^ 
straft  verurtheilt  werden. 


^\ 


§.  10. 

Der  gegenwärtige  einstweilige  Bescbluss  soll  vom  h( 
Tage  anfünfJahre  lang  in  W^irksamkeit  bleiben.  Vor 
dieser  Zeit  soll  am  Bundestage  gründlich  untersucht  werdeHi 
welche  Weise  die  im  XVIII.  Artikel  der  Bundes-Acte  in  i| 
gung  gebrachten  gleichförmigen  Verfügungen  über  diePresi 
heit  in  Erfüllung  zu  bringen  seyn  möchten ,  und  demnächf 
Deflnitiv-Beschluss  über  die  rechtmässigen  Gränzen  der  tj^ 
treihelt  in  Deutschland  erfolgen.  . 


S4S 


IV. 

Eotwurf 
iir  BegtelluDg  eioer  CenIraUBehOrde  sur  «I« 
ItreiDateriiehaog^  der  id  mehreren  Baodes- 
fttttea  cotdeekten  revolntionlren  Umtriebe. 

tacrluA  vlerz0lin  Tigeii,  von  der  Vunmmg  gegenwlrtlgeii 
flH  ZQ  redhnc»,  versamiieM  sieh  In  der  Sladi  md 
(■Mutiuv  Mainz  eine  ans  ateken  Hflgliedeni ,  mit  Bbi* 
'ihK  chei  VoraHzenden ,  üiaammengeaetzle »  anaaowdenU 
i^i  m  tai  Bande  anagebende  Cenlral-Unlerandrangn-Coni- 


ArZwedc  dieser  Commfasion  ist,  gemelnachalUldie,  mli^- 

J^pflidlMie  und  umlkaaende  Unteraoebung  und  l'telatellQng 

'^^teesUadaa,  des  Urapnings  nnd  der  manniehlkehen  Var- 

^Ngl^pn  der  gegm  die  bestehende  Verfhaaung  und  Innere 

^,  sowoU  dea  ganzen  Bundea ,  ala  einzelner  Bundeaataaten, 

ff'^fiMeä  revolailonSren  Umtriebe  und  demagogischen  VerMn- 

'^^,  voo  welchen  nlhere  oder  entferntere  Indiclen  bereits 

JSl^i  ^^r  ^^  ^  '^ni  Laufe  der  Untersuchung  ergeben 

^;^Wa. 

AfeBondes-Versammlung  wBhIt  durch  Hehrtaelt  der  Stirn- 
[•pBfcr  engeren  Versammlung  die  stel)en  Bundesglieder,  welche 
pGetttral-Untersuchongs-Comraissarien  zu  ernennen  haben. 
An  Yorsitzenden  bestimmen  die  sielie n  von  den  ßundesglle- 
croaiiQten  Commissarlen ,    nach  ihrer  €onstituining  als 

^^-Dntersuchui^-Commission,    durch  Wahl  aus  Ihrer 

Ate. 

b  üfitgUedem  der  Central -Untersuchungs-Commlsston 
"^  Diir  Staatsdiener  ernannt  werden,  welche  in  dem  Staate, 
"^ik ernannt,  in  richterlichen  VerhSltnUsen  stehen,  oder  ge- 
^^'^i  oder  wichtige  Untersuchungen  instniirt  haben. 


^42 

MklttKBd  g«gen  4te  SehilfleD^  wfe  gegen  die  PmoiMfl 
ffidilrt. 

§.  8. 

« 

Sämmtllcbe  BuDdesgUeder  verpfllchtea  sich,  in  einem  14 
räume  von  ^wei  Monaten  die  Bundes-YersammlUDg  von  denYf 
Itigungen  und  ViNTsdüriften ,  durch  welche  sie  dem  §•  1  iiQ| 
Beschlusses  GenOge  zu  leisten  denken ,  in  Kenntaisa  zo  setiii 

§.  9. 

AOe  in  Deutschland  erscheinenden  DmckschrüleA,  sienlri 
unter  den  BesHmnungen  dieses  Beschlusses  begrilTeD  seyn,  4 
nteht,  müssen  mit  dem  Namen  des  Verle^rs,  und^  ia  soMftI 
zur  Classe  der  Zeitungen  oder  Zeltschriften  gehSren,  «ehil 
dem  Namen  des  Redacteurs  versehen  seyn.  DrucksehriiteaVl 
weichen  diese  Vorschrift  nicht  beobachtet  ist ,  dUrfen  in  Mil 
Bundesstaate  in  Umlauf  gesetzt ,  und  müssen,  wenn 
iidmiicher  Weise  geschieht,  gleich  bei  ihrer  Erschehiimg 
schlag  genommen ,  auch  die  Verbreiter  derselben,  nach 
flsnhelt  der  UmstSnde ,  zu  angemessener  Geld  -  oder  Gel 
straffe  verurtheilt  werden. 

§.  10. 

Der  gegenwärtige  einstwellige  BescUuss  soll  vom  h< 
Tage  anfünfJahre  lang  in  Wirksamkeit  bleiben.  Vor 
dieser  Zeit  soll  am  Bundestage  gründlich  untersucht  werdei^l 
welche  Weise  die  im  XVIII.  Artikel  der  Bundes-Acte  in  iA 
gung  gebrachten  gleichförmigen  Verfügungen  über  diePre» 
heit  in  Erfüllung  zu  bringen  seyn  möchten ,  und  demnädiiM 
Deflnitlv-Beschluss  über  die  rechtmässigen  Gränzep  der  m 
flrelheit  in  Deutschland  erfolgen,  j 


-» 


i 
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IV. 

Eotwurf 
iir  BeitelluDg  eioer  CeQlral«-BehOrde  mr  «i* 
IkereiDaleriaeliiiDg  der  in  mehrerea  Bandet« 

|itutea  eotdeckten  revolutionlren  Umlrieke. 

herteft  vierzAn  Tigen,  von  der  Passmig  gegenwlrttgen 

aa  zu  reohoen,  verMmneH  steh  In  der  Sladl  nnd 

Mainz  eine  ans  sieben  Mitgliedem,   mit  Bin- 

ekei  VorsKzenden ,  »isanmengesetzle ,  anssersrdeni- 

^  deai  SoDde  ausgehende  CenlraMInlersnchongB-Coni- 

Ar  Zweck  dieser  Commlsslon  isl,  genelnschaftllche,  mlUg^ 

'irfnllldif  und  umlhssende  Untersuehung  und  Fosistelinng 

^fkatbestaodes,  des  Ursprungs  und  der  nanntehlhchen  Var- 

der  gegen  die  bestehende  Vfrihsaung  und  Innere 

sowohl  des  ganzen  Bundes ,  als  einzelner  Bundesstaaten, 

revolntlonib^n  Umtriebe  und  demagoglscheD  VerMn- 

voD  welchen  nXhere  oder  entferntere  Indicien  bereits 

,  oder  sich  In  dem  Laufe  der  Untersuchung  ergeben 

Artll^elS« 

tk  Bunde»- Versammlung  wShlt  durch  Mehrheit  der  Stim- 
<ler  eiferen  Versammlung  die  sieben  Bundesglieder,  welche 
ICatnil-Untersufhungs-Commissarlen  zu  ernennen  haben. 
Deo  Vorsitzenden  bestimmen  die  stellen  von  den  Bundesglle- 
erBaonten  Commlssarlen ,  nach  Ihrer  Constitulning  als 
I-Üntersuchungs- Commlsslon,    durch  Wahl  aus  ihrer 

Artikel  4. 

Zo  Mltglledeni  der  Central  -  Untersuchungs  -  Commission 
'Ams  nur  Staatsdiener  ernannt  werden,  welche  in  dem  Staate, 
^  ifc  ernannt ,  In  richterlichen  Verhältnissen  stehen ,  oder  ge- 
Mea,  oder  wichtige  Untersuchungen  instruirt  haben. 
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Ebenso  Ist  Über  die  Resultate  der  möglichst  zu  besdüetmi' 
genden  Untersuchung  von  der  Central-Üntersuchungs-Commb' 
slon  Bericht  an  die  Bundes-Versaromlung  von  Zdt  zu  Zeit  n 
erstatten. 

Die  Bundes-Versammlung  wird  nach  Massgabe  der,  sowoli 
Im  Einzelnen ,  als  nach  geschlossener  Untersuchung ,  aus  M 
ganzen  Verhandlungen  sieb  ei^ebefi^en  Resultate ,  dieweiterci 
Beschlüsse  zu  Einleitung  des  gerichtlichen  Verrahrens  fassen. 


Nachdem  die  voriiegenden  Abstimmungen  sidi,  tffl  fih 
versiandnlsse  mK  den  hierdurch  ausgesprochenen  Gesinfiimgci 
und  auljfesleUten  Assiditen^  mit  dem^  Ausdruck  4es  lebbftfMs 
und  ehrerbietigsten  Dankes  ITir  die  von  Seiner  R.  K.  Vbi^ 
aindurch  neuerdings  bethätigte,  unermOdete  hohe  SorgMt  Ü 
das  Beste  des  Deutschen  Bundes  erkiftrt  hatten,  und  den  gemüi 
ten  Vorschlägen  beigetreten  waren  $  so  ward  eifimUtliig 

beschlossen: 
dass  in  deren  Gemässfaett 

ad  I.  nach  dem  Sinne  des  monarchischen  Priact 
und  zur  Aufrechthaltung  des  Bundes-Vereins,  < 
Bundesstaaten  bei  Wiedereröffliung  der  Sitzungen  ihre  E|| 
rungenüber  eine  angemessene  Auslegung  und  Erll 
terung  des  XIII.  Artikels  der  Bundes-Acte  almei 
haben*"). 

adn.  Dass  inzwischen,  bi^  eine  definitive  Executions-Ordm 
durch  die  beabsichtigten  weiteren  Berathungen  zu  Stande 
bracht  werden  kSnue*"),  zur  nSthigen  Handhabung  H 
Ausführung  der  nach  dem  II.  Artikel  der  Bund) 
Acte  fUr  die  innere  Sicherheitim  Bunde  zu  fass« 
den  Beschlüsse  und  erforderlichen  Massrege 
eine  provisorische  Executions-Ordnung  nach  d 
vorgelegten  Entwurf  eingeführt  werden  soll. 

ad  III.  Dass,  mit  Vorbehalt  der  weiteren  Berathungen  desi 
destags,  zur  gründlichen  Verbesserung  des  gesamm 
Schul-  und  Universitätswesens,    den  Gebrecl 
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ieiselbei  Ksilelist  ttiid  ungesluflit  direb  Brgrei- 
fii;?«o  provlBorischen  Massregela  abgeholfen^ 
■i Aeserhalb  der  betreffende  Entwurf  angenommen 

werfc*). 

iiiy. Dass zur  nSUilgen  Oberaufsicht  Ober  die Druck- 
lekriften  and  zur  Verhütung  dea  sich  ergebenden 
liisbrauchs  derselben,  In  Bezug  auf  Zeltungen, 
Zeit- und  Flugschriften,  eine  provisorische  gesetz» 
UcleFerffigung  nach  dem  gedachten  Entwurf  all- 
paeU  eiagefOhrt  werden  sol}*> 

alV.  Ikm  eine  CentraUBehttrde,  auasoblleaslloh 
2V  weiteren  Untersuchung  der,  gegen  wirtig  In 
■ekrereo  Bundesstaaten  entdeckten  revolutioni- 
fnUitriebe,  von  Bundeswegen,  nach  dem  yorstehen- 

^cftGeteizes-Entwurf  bestellt  und  angeordnet  seyn 

HB'). 

fiMunteBundesgesetz-BesehlOsse  treten  nach  ihrem  nShe- 
AvUahe  sogleich  in  allen  Bundesstaaten  inAnwen- 
^«VmdyoIlziehaDg. 


4Vergl:  Protokolle  der  Deatschen  Bandes  •  Ver- 
sammlong,  Bd.  VIII,  S.  266  a.  f. 

^ta  i9«itflren  Vorsehlag  des  PrHsldiams  wonle  hisradchst 
^Vabi  der  Commissionen  in  Gemässheit  der  gefaastenBe- 
''Imgesdiritien,  and  zi|^eh  festgesetzt,  dass  die  lUtgüeder  der 
*^fa  Nunmieni  II,  HI  und  IV  za  ernennenden  Conunissionen, 
^  kt  Natv  Ihres  Anftrages,  za  sohstitairen  ermüehllgt  seyn 


^  f<4geMle  Begierangen  worden  gewählt,  am  zu  der  In  Maloz 
^^^erxisetzenden  Dntersachangs  -  Gommission  Mlt- 
fl's'trci  ernonneat 

Oesterreich, 

Preassen, 

Baiern  9 

Hannover, 

Baden, 
'  Grogsherzogthuni  Hessen, 

Nassaa. 
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II.  Zar  GonmissioD,  aa  welche  alle  auf  die  Exeea« 
tion  der  gefasatea  Beschlüsse  Bezug  habendenEingt- 
ben  und  Berichte  gelangen  sollten,  dm  nach  Massgabe  des 
ad  II  hierüber  gefassten  Beschlusses  zu  verfahren  y  wurden  gewählt: 

Herr  Graf  von  Buol-Schauenstein, 
Herr  Graf  von  der  Goltz, 
Freiherr  von  Aretin , 
Herr  Graf  von  Eyhen, 
Freiherr  von  PI e  s s  e  n. 

III.  Zur  Aufsicht  über  die  Pressgesetze,  und  zum 
Vortrag  an  die  Bundes-Versammlung,  wo  an  dieselbe 
in  Press-Angelegenheiten  derRecnrs  genommen  wird: 

Herr  Graf  von  Buol-Schauenstein, 
Freiherr  von  Aretin, 
Herr  von  Martens, 
Freiherr  von  Berkheim, . 
Herr  von  Berg. 

IV.  Die  Gommission  zur  Einleitung  der  Beschlösse 
und  zum  Vortrag  über  Anfragen  der  Gentral-Untersn* 
chungs-Gommission  in  Mainz  wurde  aus  folgenden  Herrn  Ge- 
sandten gewählt : 

Grafen  von  Buol-Sc hauenstein, 
Grafen  von  der  Goltz , 
Herrn  von  Harn ier. 
^)  Vergl:  Wiener  Schlnss-Acte  vom  15.  Mai  1820,  Art. 
LIV— LXII. 

c)  Vergl:  Wiener  Schluss-Acten.  s.w.  Art  XXXI— XXXIV 

Nr.  XXXVI  dieses  Theiles. 
ä)  In  dem  Beschlüsse  der  Bnndes- Versammtlang^  Voa 
16.  August  1824  wurde  die  Fortdauer  dieses  provisorischen  Bi 
Schlosses  festgesetzt 

Vetgl:  Nr.  XLVII  dieses  Theiles. 
e)  In  demselben  Beschlüsse  vom  16.  Angnst  1824  wvrde  4j 
Fortdauer  dieses  auf  fünf  Jahre  errichteten  Gesetzes  für  so  lan| 
bestimmt,  bis  man  über  ein  definitives  Gesetz  sich  werde  vereinigi 
haben.  (S.  unten.) 

Vergl.  auch:    J.  L.  Klüber,  Quellen -Sammlung  zu  de 
öffentlichen  Recht  des  Teutschen  Bundes,  S.289,  Anmerkai] 
/)  Die  Auflösung  dieser  Gommission  erfolgte  im  Jahre  \92S. 
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Mer  ik  im  Folge  4er  CtrUbader  MiHtstertal-Coare- 

reiiei  gefittstea  BesdiUbM  der  Boodes-Venamahoif  vergl.  aneli : 

F.r.  Gentz,  Sdiiifleii,  hemugegeben  ron  Schlesier,  Th.  ID. 

(MuheiB,  18S9,  S.) 

S.  157:  ,,Eingang  zn  den  Ctrlsbader  Besobläfsen 

von  1819/' 
S.  178:  ,,Pranzö8it€he  Kritik  der  Deatscheo  Ban- 
des-Bescblosse  w^u  1810/' 
Oesterreicbiscber  Beobachter  vom  19.  and  20.  Novem* 

kr  1819. 
AU^ejneise  Zeitung  vom  25^27.  November  1819. 


ILULV. 

Diclaration  pnbliie  an  nom  des  Covrs  d'ii- 

tricke,  de  Rnssie  et  de  Prisse,  lors  de  la  ell- 

UrednCengrisäLaybach,  le  12.mai  1821/) 

L'Europe  connait  les  motifls  de  la  räsolution  prise  parte 
Souverains  alUäs  d'^touffer  les  complots  et  de^falre  cesaer  lea 
troubles  qui  menapalent  Texistence  de  cette  patx  gänörale ,  doBl 
le  r^tabltssement  a  cofitä  tant  d'efforts  et  tant  de  sacriflces. 

Au  moment  möine  oü  leur  g^näreuse  d^termlnation  B'accom 
plissaitdans  leRoyaume  deNaples^  une  rebellloa  d^un  genre  plQ 
odieux  encore,  s'll  6tait  posslble»  äclata  dans  le  Plämont.  ^) 

Nl  les  liens ,  qut  depuis  tant  de  slöcles  untssent  la  Maiso 
r^nante  de  Savoye  ä  Soq  peuple ,  nl  les  bienfalts  d'une  adodi 
stration  äclair^e,  sous  un  Prince  sage  et  sous  des  lois  paterneHa 
nl  la  triste  perspective  des  maux  auxquels  la  patrie  ailait  tt 
expos6e ,  n^ont  pu  contenlr  les  desselns  des  pervers. 

Le  plan  d'une  Subversion  g^n^rale  ötait  traeä.  Dans  oel 
vaste  combinalson  contre  le  repos  des  nations,  les  conspirati^ 
du  Pl^mont  avalent  leur  rdle  assign^.  Ds  se  sont  hat^s  de 
rempUr. 

Le  tröne  et  T^tat  ont  616  trahls ,  les  sermens  vtol^s ,  11» 
neur  militalre  m^connu ,  et  Toubli  de  tous  les  devoirs  a  YAa 
amenä  le  Ü6m  de  tous  les  dfeordres. 

Partout  le  mal  a  pr^sentä  le  möme  caractire,  partout 
m£me  esprit  dtrigeait  ces  fkinestcs  rävolutlons. 

Ne  pouvant  trouver  le  motlf  plausible  pour  les  JusUfier 
d'appul  national  pour  les  soutenlr,  c'est  dans  de  flausses  doctr^ 


au 

dtä  ar  de  criorioelles  assodaitons  qnlls  Itoiidaiit  u»  phis  rrf-^ 
■Me^r.  Fov  eiix  l^taiplR  MhUrfre  des  Ms  est  im  Joug 
pIM  Mier.  Os  imoiieeDt  an  senUmens  faliwpire  le  v#rl- 
üNeamdek^Irte,  ei  aettut  i  la  place  des  «evirtn  conntm 
ta  prftales  aAttralrea  et  ladMnla  d*OD  cbangemeat  uirfversel 
teksiirtaclpes  consUtHlfs  de  lasoci^^  llspr^parentaumonde 
boWiäs  «ans  fln. 

iMSmmrUm  wUMb  avateot  reeamn  let  danpera  de  eett» 
"•llidMu  dam  tovle  toordteiidm,  nals  Hs  arahsit  pdndli^  en 
■tetaM  ia  fiitUeMe  rMle  des  cMspInteurs  i  iravefB  le  Tolle 
'^WRDeea  el  des  dtelamations.  L'exp^riencea  conflnad  Leurs 
li'^Mriheis.  La  rMslaaee  qne  rantoritd  l^ttme  a  rencoatrde, 
ittak,  et  le  crUDe  a  dlspani  devam  le  glaite  de  ta  Jvstlce. 

^itA  poliit  d  des  caiises  aocMeoteDes ,  ce  ii*est  pas  m^tne 
*>kMei,  9A  m  soDi  sl  aal  montrös  le  Jo»  da  eonbat,  qti'on 
'AdMher  la  tätOU  d*iiB  lel  siieofe.  U  tieit  d  m  principe 
ikffiNuoiaDt  et  plus  dtgne  de  considdratiOB. 

I^  ftsrideaoe  a  flrappd  de  terreur  des  eonscleiiees  iossl  rou- 
(""^ €( llnpiobattM  des  peuples,  doat  ies  artisans  de  troabtes 
"^  csüpromls  le  sort,  leura  Fatt  tomber  Ies  armes  des  mains. 
(^liVMoieiit  desttodes  ä  combaitre  et  i  rdprimer  la  rdlMdllon, 
'^iKcesaUMes,  loln  desoutenfr  aucun  tottrat  exclusif,  sont 
^^  «a  aeooors  des  peuples  subjaguds ,  et  Ies  peuples  en  ont 
^'''Ürt  remplol  conme  im  appiil  ea  ßiveur  de  leur  llbertd  et 
ane  attaque  eontre  leur  ioddpendaoce. 
Ais-Ion,  la  guerre  a  cessd,  dte-lors  Ies  dtats  que  la  i^volte 
^ttdau ,  o^ent  plus  dtd  que  des  dtats  arois  pour  Ies  Puis- 


,       foi  n'avaleDt  JaaMds  ddsird  que  leur  tranquUUtd  et  leur 

Au  niiiea  de  ces  graves  coiUuiictures  et  dans  uue  positlon 
.^'Mieate,  Ies  Souveralns  alllds  d'accord  avecLL.  MM.  le 
'  ^'^Deux-Siciles  et  le  Roi  de  Sardalgae,  ont  Jagd  iiidlspen- 
^fcprendre  Ies  mesures  temporalres  de  prdcautlon  la(Uqudes 
^  Kudeoce  et  prescrites  par  le  salut  comauB.  Lee  tmnpai 
f^  tat  la  pfdsmioe  dlaK  odcessalre  au  rdtablissement  de 
"<Mre  oQt  ^  piacdes  sur  Ies  poliits  convenables ,  dans  roaiqve 
^  *  mtgwle  Hbre  exerdce  de  Tautoritd  Idgttlnie  et  de  Talder 
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ä  primärer  mm  eette  dgide  les  UettMts  qul  dotvent  effltoor  ii  ^ 
trace  de  si  grands  malheiirs. 

La  justice  et  digsintäressement  qul  ont  j^tAii  aHx  diUM* 
rations  des  Monarques  alU^s  r^lw>nt  tonjours  Leurs  poUUqoe. 
A  r-avenir,  comme  par  le  passä,  eile  aura  toi^ours  poor  bat, 
la  conservation  de  rind^pendance  et  des  droits  de  chacpie  ^tat, 
tels  qu'ils  soflt  reconnus  et  däflnis  par  les  trait^  existans.  Le  '- 
r^sultat  möme  d'un  aussl  dangereux  mouvemeiity  seraeDOoresmtf  ii 
les  auspices  de  la  ProTidenee,  le  raffemüssemetit  de  lapaix,  qae 
les  ennemis  des  peuples  s'efforcent  de  d6trulre,  et  laconsolIdaÜOB 
d'un  ordre  de  choses  qul  assurera  aux  natious  le  repos  et  teil 
j^sp^rit^. 

P^n^tr^s  de  ces  sentlmens ,  les  Souveraiiis  allite ,  eo  flxarii 
un  terme  aux  conKrences  de  Laybach ,  ont  voulu  annoDcer  aa 
monde  les  principes  qul  les  ont  gutdte.  fls  sont  d^dd^s  k  ne  Ja- 
mals s*eA  dcarter  et  tous  les  amis  du  bleu  v^rront  et  trouveral 
eonstamment  daus  Leur  union  une  garanUe  assurfe  contre  ifi 
tentatives  des  perturbateurs. 

C'est  dans  ee  but  que  LL.  MM.  JJ.  et  RR.  ont  <»*donii< 
Leurs  pläiipoteotlalres  de  slguer  et  de  pubUer  la  präsente  AMi 
ratlon. 

Laybach,  le  12.  Mai  1821. 


Atttridie: 


Mcftternich. 

Le  Baron  de  VlnceuV 
Prusse:  Krusemarck. 

Nesselrode. 
Russie:      {  Capodistrias. 

Pozzo  dl  Borgo. 


a)VoinPräsidf  um  mit^etheiltinderSO.  SitzaDgam24.  Maill 
Vergl:  Protokolle  dcrD.  Bundes-Yers.  B.  XII,  S 

*)Vergl:  D^p^che  circulaire  des  Cours  d'Auttit 
de  Russie  et  de  Prasse  li  Leurs  Ministres  et  Charge  d'afl^ires 
les  Ck>ar8  d'AUemagne  et  du  Nord ,  datöe  de Tr opp au  le  8.  Ai 
brel820. 

de  Marteas  recueil  etc.  Snppl^m.  Tom.  IX. ,  p.  59£« 
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Itpport  in  Duc  de  GaUo,  Ifinfslre  4es  aflUros  te— gttei  da 
UikNilileSy  adiess^  an  Prince-Regent,  le  Dnc  de  Cakbre,  Ini  reiH 
iiit  eonpte  des  drconsUnees  et  dn  rtsnltat  de  M  miuion  ii  L  t  y  b  t  €  h  I 
djumer  1824. 

B^-CL  de  Martens,  gnide  diplomatiqne ,  Tom.  II,  p.  312. 

D^p^cheeircnlaireadress^  de  Laybach  anxl^Uonsde 

^irEBpcRnrdetantesleaRtttsies  dansr^tranger,  le^^^j^l821. 
deHarlent  reeiieU  eCc.  SappMa.  To*.  DL,  p.  CS4. 


n.  23 


Dipiche  oireilaire  adres8ie(aveolad^UntiMii 

Laytacb)  anzHinistres  des  Coars  d'Avtriche,  di 

Prissa  et  de  Rissie  *)  pris  des  Coars  itrai 

gires,  deLaybacIi,  le  12.  nai  1821. 

Laybach,  le  12.  mal  182|« 

La  r^unlon  des  Monarques  alU^s  et  de  L^rs  caMnciii 
Troppau,^)  airei^e  i  la  suite  des  ^v^nemens  qui  avoieat  n 
vers^  le  Gouvern^nent  legitime  ä  Naples ,  &M  iislinier  i.  fla 
le  polnt  de  vue  dans  lequel  U  convenodt  de  se  piacer  ä  V6gat4^ 
ces  (tinestes  ivinemensj  k  se  concerter  surunemarcbe  commv 
ei  a  combiner,  dans  un  esprit  de  Justice,  de  conservation  et  noMM 
raUon,  des  mesures  propres  igarantlrritalied*un  boulevenea 
g^n^ral ,  et  les  6tats  voisins  des  plus  immluens  daogers.  Gvl 
i  rheureuse  conformit^  de  vues  et  de  dispositions  qui  r^fß 
entre  les  tfois  Augustes  Souveralns ,  cette  premiöre  tAche : 
blenidt  remplie» 

Des  principes  clatrement  ^nonc^s  et  r^etproquement  emfei 
s^s  avec  toute  la  slncMt^  d^une  codyIcUod  intime ,  coadulsft 
ä  des  räsolutioDs  analogues  et  les  bases  stabiles  dte  les  preoA 
conKrences  ont  it6  invariablement  suivies  pendant  taut  le  o 
d'une  r^union  signal^e  par  les  rösultats  les  plus  remarquablei 

TraDsfäräeiLaybacb,  cette  räunion  prit  an  carM 
plus  prononcä  par  la  pr^seuce  et  le  concours  du  Rot  des  D« 
SicUes,  et  par  rassentiment  unanüne  avec  lequel  les  Priuces  d 
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IrnMtMlMtfalteMaitpItHrtescMiMlaallMi.  LetMo- 
npiie C0iindBf«irart  qot  las  OrnivtraunmiA  les  fkm  laat- 
Mbm«  iiMnsatt  aitt  destta«»  <e  ta  PtoiBMle  rai4aiMft  J«^ 
ikfskü^htm  inteaUoiis,  rt  qu'ua  Souvenda  fkKi  4aM 
titeüM  la  plua  pteibie  par  des  aelM  auxquels  la  pailMle  et 
ivfMene  i¥<rieot  sn  aaeecier  eeo  noai ,  s^en  reaeltaii  en  pieiaa 
oriaee  i  des  memres,  qul  devaieat  d  la  ftrts  «ettre  na  tenae  i 
cdMieeairtivil^aiOfale,  et  readre  d  SM  llddies  siyeto  le  lepoa 
düokän  doot  des  factieos  orlaüaeUes  les  avoleat  frfvds. 

L'caei  de  ces  BMSures  a^a  pas  tardd  d  se  aiaalfester.  L*ddl* 
ttiai  fv  la  r£volte,  aiisri  fragile  daos  sa  coastniction  foe 
MniiBi  ses  baaes,  ae  rcyosant  qoe  sur  Tastuoe  des  uns,  et 
■rifengienent  aaeaieaUad  des  aetres^  reprouvd  par  riaiaieBse 
NkK  le  la  aalloo«  edleox  Bidaie  d  Vamtt^  fomde  pwr  le  dd- 
kl*!,  fhä  dcrotild  an  pfeoiler  ooatact  avee  la  fime  rdgiilidre 
VlAMtadnde  d  le  ttm\fner  et  qui  a'a  servi  qu'  d  ea  ddami* 
in'kiäM.  Le  pouvoir  UfitiSM  est  rdUbli»  les  ftethms  soat 
"mte,  le  people  MapaUlaia  est  ddlivrd  de  la  tyraaaie  da  ses 
NMlen aadacleiix  qal,  ea  lebergant  des  rdves  d'uae  Cuidsa 
,  1^  euRsieot  sur  lai  des  vexattoos  les  ptais  cmelles,  lai  In«* 
Nteraamca  aacriOees,  au  seol  pr<Mt  de  lewr  amUlion  et 
^livaviditd,  et  aMrekaieat  d  graads  pas  vers  rirr^rable 
lk<*ui  lays  doot  Ils  ae  oessaieai  de  se  dire  les r^gdadralaiirs* 
-'-  fidte  festauraliM  iaipartante  est  coaaoowde  autaat  qu'eUe 
%dftfeUe  a  dA  rdlre  par  les  eona^ls  et  les  elltets  des  Puis- 
^<i«Kes.  Amourd'liul  qua  le  Roi  des  Deox^Slelles  est  1b<> 
M'^iMiveau  de  la  pldnttude  de  ses  droits^  les  Moaarqaes  se 
iafcoDd^  deLeiirs  voeux  les  plus  ardeas  lesrdsoluUaas 
« Soofaraln  va  adoptcr  pour  recoasUuire  aon  gouveraeaieBt 
te  hsdesMiBa  solides  et  pour  assurer,  par  des  lois  et  de» 
sages,  les  vdrUaUes  intdrMs  de  ses  suJeU  et  la  pro- 
cmtante  de  son  royauaie. 
d^hitot  le  cours  de  ces  graades  transactions  od  a  vu  delatar 
Nftfufi  cdtd  lea  eBrta  de  eette  vaste  eaiUiiratlon ,  traaide  de- 
>**igteatt  coatre  ioos  les  pouvoirs  dtablls,  et  ooaUe  tous  las 
*<^«iwrds  par  eet  ordre  soeial  sous  leqad  rBufope  a  Joui 
'^  <e  Meks  de  boaheiir  et  de  gloire . 

23^ 
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L'existence  de  eette  coi^araUw  n'^toit  peint  loeomnie  M 
Mmarques ;  mais  au  milfeu  des  agitaUons  que  ritaHe  ^proural 
depute  les  catastrophes  de  rannte  1820,  et  da  monveneBt  d^Mi 
dMnä  qui  de  \ä  s^^tait  communiqn^  i  tous  les  esprits ,  eile  sli 
d^velopp^e  avec  uoe  rapidit^  croissante,  et  son  vrai  earacUf« 
pani  an  grand  Jour.  Ce  n'est  pas,  comnie  on  a  pu  le  crolre  km 
6poque  moins  avancäe,  ce  n'est  pas  contre  teile  ou  teile  formet 
gouvernement,  particuUirementenbuttei  leurs  d^iclamattoBs,  qi 
sont  dirig^es  les  entreprises  t^n^breoses  des  auteurs  de  ces  coi 
plots,  et  les  voeux  insens^s  de  leors  aveuglesparUsans.  LesAi 
qui  ont  admis  des  cbangemens  dans  leur  r^me  poUUqWf  4 
sont  pas  plus  ä  Tabrl  de  leurs  attaques  que  ceux  dont  les  aodl 
nes  Institutions  ont  Iraversä  les  orages  du  t^nps.  X 

Monarchies  pures,  Monarchtes  limit^es^  €k>ostiUitioii0 irf 
ratives ,  Republiques ,  tont  est  compris ,  lout  est  englob^  daaal 
arr^ts  de  proscription  d'une  secte,  qui  traite  d'oligarckiett 
ce  qui,  dans  quelque  forme  que  ce  soft,  s'dlöyeau-dessusdaaM 
d^une  6gdl\i&  chim^rique.  Les  chefs  de  cette  Ugue  impie,  todM 
r^s  ä  ce  qui  r^sultera  de  la  destruction  gdn^rale  quMls  mAMt 
indilKrens  ä  toute  esptee  d'organisalion  stable  et  pemaneate,  ll 
veulent  qu'aux  bases  fondamentales  de  la  soci^.  RenveM 
ce  quj  existe,  sauf  ä  y  substituer^  ce  que  le  hazard  suggät 
ä  leur  Imagination  där^l^e  ou  i  leurs  sinistres  paasions,  —^ 
Pessence  de  leur  doctrine  et  lesecretdetoutes  leurs  aiadiinaUi 

Les  Souveralns  alli^s  n'ont  pu  m^onnottre  qu'il  n^-^ 
qu'une  barriöre  ä  opposer  ä  ce  torr^t  d^vastateur.  Consefl 
cequi  est  l^galement^lPabli,  tela  düMre  tej^ocipei 
riabledeLeurpolitlqüe^  le  pointde  däpart  et  Tobjet  final  deM 
les  r^solutions.  Usn'ont  pu6trearr£t£spar  les  valnes  clameoi 
rignorance  ou  de  la  malfce,  les  accusant  de  condamner  rhuM 
A  un  6lat  de  Stagnation  et  de  torpeur  incompatible  avec  lamH 
naturelle  et  progressive  de  la  civilisatlon,  et  avec  le  perfectM 
ment  des  instltutions  sociales.  Jamals  ces  Monarques  if  ont  fl 
-festö  la  moindre  disposition  de  contrarferdesamäiOi^tlonsfM 
ou  la  r^forme  des  abus  qui  se  glissent  dans  les  mefUenrs  Gm 
nemens.  Des  vues  bleu  diffi£rentes  Les  ont  constamment  aatal 
et  si  ce  repos  que  les  gouvememens  et  les  peuples  avalrat  lei 
de  croire  assur«  par  la  paclflcatlon  de  FEurope,   n'a  poli 


r 
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iftoMleUea,  fiii  ieviit  m  rteilter«  c*esl  «ue  (es  Gouver- 

MW  «t  M  eoBceBtrer  tootes  leun  pens^es  sur  les  vioyens 

Anw  les  (ttgtt»  aux  progrte  d'une  ActIoD  qiii ,  ripuidaBt 

^te  feile  Perreur,  le  n^eontMleoieiit ,  le  Iknattsme  des  limo- 

1*18,  oit  bfenUi  Bis  eo  probltee  rextotence  d^n  ordre  public 

PiniVe.  Les  dMDgeoieDS  iitUes  ou  ndcessaires  dans  ia  l^s- 

U«  et  tes  Tadaiioislratton  des  ^ts  ne  dotvent  ^nanerque  de 

liivMttire,  de  l'iiapulsion  HMtMe  ei  dclairtfe  de  ceox  que 

II^^RbAis  respoDsairtes  du  pouvoir.  Tout  oe  qui  sort  de  ceile 

^caidQtt  odcessalreiiiCTt  au  d^sordre,  aux  iMuleverseiBeoU, 

^^Mx  HeD  plus  ioaupportairies  que  ceux  que  i'on  praend 

M.  tio^Ms  de  oetle  yMIA  Meroelle,  ies  Souverains  d'ooI 

f*^ila|ffocinMr  avec  fiancliise  et  vigueur;  lisootd^lard 

V'tiniccUnl  leff  drolU  et  l^iod^fendance  de  tout  pouvoir  1^- 

^t  is  RginlaieDt  comme  Idgalement  nulie  et  dösavou^e  par 

^''^qui  coDstttueut  le  droit  puirtic  de  i'Burope,  toute 

'"^^otertfornie  operfe  par  la  revoite  et  Ja  ft>rce  ouverte.  IIa 

^  V^  m  ws^qurace  de  ceite  d^laration ,  dana  les  öv^oemens 

^^'t^j  teu  ceox  du  Pi^ont,  dans  ceux  m^mes  qui,  sous 

'*ciRMaoces  trte  diKreutes,  mais  par  des  eomirfosisons  dga- 

'^otaloeUes,  yleonent  de  livrer  la  partie  orieutale  de  TEu- 

^^facoovttlsiOBS  incalculables. 

^  MoDarques  soui  d'autant  plus  dteid^s  k  ne  pas  s'^earter 
*^<TMiiie,  qu'JDs  regardeot  la  ferraet^  avec  laqueUe  Us  Tont 
^'"^ians  une  ^oque  si  critique,  Gomme  la  väritable  cause 
r^^tait  leurs  efforts  pour  le  r^tablisseoient  de  l'ordre  eo 
^  ttl  Aä  accompagnds.  Les  gouvememeDS  de  la  Piiirinsule 
^  neonn  qu'lls  n^avaient  rien  ä  craladre ,  nl  pour  leur  Ind^ 
'^'^'ttpoiitlque,  ni  pour  rint^ritä  de  leurs  territoires,  ni 
1^  It  ooDservatioD  de  leurs  droits,  en  rfclamant  des  seeours 
*|j>y<MeDt  foumis  ä  la  seule  condition  d'en  profiter  pour  d^ 
^leur  pR^re  exlstence.  C*est  la  coDflauce  riiclproque  qui  a 
^nkaiie^  c'est  eile  qui  a  fait  cesser  dans  Tespace  de  deux 
**^i]i6eDdie  qui,  sans  iMoterventton  des  Puissances  alli^es, 
T*^^  ei  niioä  la  totaUt^  de  ce  beao  pays  et  menac^  pour 
^**le  icrte  de  PEurope. 

^  a'a  plus  efflcacement  d^montr^  la  force  de  ce  ressort 
^  «ü  Halt  le  sahit  de  ritalie  aux  däterminations  des  Monar- 
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ques,  cfüe  le  (Mnonement  proiöpl  ^t  fceureuit  fle  lä  rtvölte^JM** 
^olatä  dans  le  Pl^mont.  Des  conspirateuirs ,  m  partle  ttrangcM, 
avaient  pr^pari  ce  nouveau  forfalt,  et  mis  enoeuvrc,  pourlcM» 
n§ttssir ,  le  plus  d^testable  de  tOHs  les  moyens  rävolutloniiaMIt 
en  soulevant  contre  rantoriW  celte  torcc  annöe,  quitfcsttrtfii 
que  p0ur  lui  oMfr  et  ponr  d^ffendre  Vordre  public.  Vieömc  d** 
trahison,  inexplicable  s!  quelque  cbose  pouvalt  P^tre  tant  qwW 
crfmes  poIKiques  trouveront  en  Europe  des  voix  qui  öseirl  les  fff 
fendre,  un  Smiverata  Joulssanl  a  Justc  Ütre  du  respecl  et  te  JA 
fection  de  ses  sujels ,  se  Vit  forc6  de  descendre  dUm  trSae  frt 
avoit  orn^  par  ses  vertus ;  une  parlie  ecmsid^rable  des  troop^ 
entratn^e  dans  TaMme  par  Texemple  et  les  intriques  d*ua  fl 
nombre  d'ambRIeux ;  et  le  eri  banal  dela  fticUan  antisociderMI 
tissait  de  la  capltale  aux  provtnces!  Les  Monarques  r^unts  ill^ 
bach  ne  tarddrent  pas  A  y  r^pondre.  Leur  union  ^tait  <ia  mM 
de  Celles ,  qui  se  fortlflent  et  grandissent  avec  le  danger*,  lll 
voix  IM  entendue.  Aussitöt  les  serviteurs  fid^les  du  Roi,  mN 
quMls  n^^taient  point  abandonn^s,  eniployärent  ce  qu'tl  leur  VW 
de  ressources  pour  combattre  les  ennemis  de  la  patrie  et  M 
gloire  nationale ;  le  pouvoir  l^itime ,  quoique  comprimi  ^  p 
lysii  dans  son  action ,  n'en  sut  pas  moins  soutenlr  sa  digrill 
ses  droits ,  et  les  secours  arrivant  au  moment  d^clsf f  de  la  dl 
le  triomphe  de  la  bonne  cause  füt  bientdt  complet.  Le  PiöM 
iM  d£Uvr£  en  peu  de  Jours;  et  il  n'est  rest^  de  celte  r6v<M 
caiculäe  sur  la  chüte  de  plus  d^un  gouvernement ,  que  les  M 
nirs  honteux  empörtes  par  ses  coupables  auteurs.  4 

Cest  ainsl  qu^en  suivant  sans  d^viation  les  princtpes  ^ 
et  la  Hgne  de  condulte  trac6e  dös  les  premiers  Jours  de  ieofi 
nton,  les  Monarques  allläs  sont  parvenus  k  paclAer  ritalle.  1 
objet  direct  est  atteint.  Aucune'des  d^marcbes  qut  y  ont  att 
n'a  dement!  des  d6clarations  que  la  värit^  et  la  bonne  Ml 
avoient  fnspir^es.  Ilsyresteront  fldöles,  quelque  noiivelle^ 
que  la  Providence  puisse  Leur  avoir  röservie.  Plus  que  Ji 
appel^s ,  ainsi  que  tous  les  autres  Souverains  et  Poo^'oM 
tines^  k  veliler  sur  la  paix  de  TEurope ,  k  la  prot^g^er  non  i 
Dient  contre  les-erreurs  et  les  passions  qui  pourroient  la  «O! 
mettre  dans  les  rapports  de  Puissance  k  Puissance ,  mafs  m 
contre  ces  tünestes  tentatives,  qui  livreraient  te  mondecJ 


»MUH  iOMi  Migute  ptr  Im  Mloul»  ttmlU  i'nmrriUi^ 
i#itt.  £eiHHlost«t8feiiple,  laMot,  et  ftmipwtaf  wtti 
*MiiiinMaetn1|(i<«t— bfmd,  llitea<nn«illiK  «recowi^ 
iM  18  j^gmeit  4e  «0»  Im  g««r«MaMiit  MMNt. 

ürAnihm  qfd  v«  flnlr,  dolt  le  raioumier  imm  le  ooorail 
fehna^e  Kodhafae.  On  y  pmidni  en  emfUftitloa  le  l«me  A 
Ittriia maares  qui,  de  fayeu  de  toutes  les  Coon  d*IlaUe,  et 
JßtUätrment  de  pell^  de  NapI^  et  de  Turin,  ont  a<  Jagtet 
BteKiires  poor  raffermlr  la  tranquUIIt^  de  la  P^nlnaule.  Lei 
iMpes  et  Leiin  Cabiiiets  apporteroot  i  Pexamen  de  eette 
PAi  k  mteie  esprit  qul  lea  a  dirigte  Jusgifld.  Oes  motUii 
te  fpKM  iDcoateatable  et  pleinefliettt  JusüQö»  par  les  rdaulr 
^»lieat  däeraüo^  lea  Souveräina  i  loterveoir  dana  lea  aBU- 
^^Ailr  $  BaMot  lafo  de  vouMr  prohNver  eette  loloiripthNi 
•^rilhiiiBiu»  d'iHie  stricte  iidce«ttd,  «dainat  Uea  aliie«M- 
"Mpkscireenataoeea  fol  Lear  oot  lomoad  ee  pdnilile  develr, 
^«pNtaiHeiit  jaouda. 

Hw  ivoiia  eru  «tte,  m  Beaeot  edi  lea  flomeraliia  Toot  pe 
%ff,  fcrappctor  par  le prteMeot expead  lea  prlelpea qul  laa 
^<b%ä  dana  lea  demiera  tranaacttoiia. 
.    ViRis  ftes  en  oonadquence  diargd  de  IMre  conununlquer  eette 

.'litte  aa  Mlnlatre  dirfgeynt  lea  afhlrea  dtrang^rea  de  la  Cou 

ÜbiiVidk  Youa  Voua  trouvez  accrdditd. 
''  Vrai  re^evez  en  meme  tema  une  ddclaration  conpue  dana  le 
*^(Viit,  que  lea  Cablneta  ont  fiüt  rddlger  et  tanprtmer  pour 
Mr  i  Ja  connoiaaance  du  putdic  de  Tfinrope  )ea  aentlmena  et 

^IdDc^  dont  lea  Auguatea  Souveräina  aent  enUndat  et  qul 

«dMw  QOQstaiBin^it  de  guldea  d  Leur  polittque. 

*    kccrez  etc.  etc. 

^    ')vergi:   Prot4^kalle  der  Deutschen  Baodej-Ver- 

?»»liiig,  Bd.  Xn,  S.36. 
t^pftehe  circulalre  envoyde  par  Lord  Castlereagh  aox 

^de  S.  M.  Britannlqne  lora  du  Congrea  de  Lay- 

*»«*iJe2l.jaiiyteri»l. 
'      ^  Gc^ea  Ende  dea  Oetobera  1820  begann  der  Congreaa  sii 
r ^•Ppaa«  Es  TemauMlten  licli  daaelbat  die  Kaiaer  ron  Rnasland 
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und  Oesterrefch  und  der  Kdnig  yon  Rreiusen,  begleitet  von  ztUrdflim 
Diplomaten ,  (die  Fürsten  Wolkonsky  und  MenzikofT  und  die  Gnki 
Nesselrode,  Golowkin,  Alopaeus  and  Gapo  d'Istria  von  mssisdicr 
Seite,  Fürst  Metteraioh,  Graf  Merey,  Graf  Zichy  und  Genz  von  öslav 
reiciiischer ,  Fürst  HardenberK  nnd  Graf  Bemsiorff  von  [preiissisdMr 
Seite.)  England  wurde  dorch  Lord  Stewart,  Frankreieh  durch  die 
Herren  de  la  Feronaye  und  Caraman,  Neapel  dorch  den  Fürstea  RiA 
vertreten. 

Die  in  Neapel  aasgebrochenen  Unruhen,  über  deren  EinAo» 
aaf  andere  Staaten  man  mit  Recht  Besorgnisse  hatte,  waren  die  Von 
anlassung  zu  dieser  Versammlung.  Russland,  Oesterreich  und  P^^ 
sen  waren  gesonnen  mit  den  Waffen  einzuschreiten.  Von  EngM 
wurde  die  Intervention  gemissbilligt,  und  Frankreich ,  obgleickvi 
Rechtlosigkeit  der  Vorfälle  in  Neapel  anerkennend,  zögerte  sicii  w 
seine  wahren  Gesinnungen  in  dieser  Beziehung  za  erklären. 

Da  man ,  während  des  Laufes  der  Verhandlungen,  Neapel  tkM 
weit  vom  Gongressorte  hielt,  so  wurde  der  Congress  im DeecaM 
nach  Laybach  verlegt  und  daselbst  am  !^.  Janaar  f.  J.  eröffnet  B 
Kaiser  von  Russland  und  Oesterreich,  der  Herzog  von  Modena  «1 
später  der  König  von  Neapel  waren  za  Laybach  persönlich  anwesdrii 
von  Preussen  war  der  Fürst  Hardenberg  und  der  Graf  B»ii8^| 
bevollmächtigt. 

Von  Laybach  aus  erging  eine  Declaration  gegen  Neapel,  w< 
duroh  das  Einrücken  österreichischer  Truppen  daselbst  untei 
wurde.  Dasselbe  Verfahren  wurde  hinsichtlich  Piemonts  beobat 
wo  am  10  März  unter  dem  Militär  Unruhen  ausgebrochen  waren. 
Congress  wurde  mit  der  Declaration  vom  12.  Mai  1S21  (s. 
wieder  geschlossen  und  zugleich  der  Beschluss  gefasst ;  densell 
Jahre  1822  in  Florenz  wieder  zu  eröflhen,  was  jedoch  in  Folget 
nerer  Uebereinkunft  zu  V  e r o  n  a  geschah.  ^ 


S.  auch:  M.  Bignon,  du  Gongr^s  de  Troppau,   ou 
des  pr^tentions  des  monarchies  absolues  k  P^gard  de  la  'monar^ 
constitutionnelle  de  Naples.  A  Paris,  1821.  8.  ' 


hfhlt  eircilaire  a4reitie  f ar  lei  IiBiitrai 
'titrmitiarqiet  riiaii  k  Virtaa  4  Lein 

imioii  pria  des  Conrs  de  l'Kirape,  lel4.  di- 

caska  1B22. 


y^rone,  le  14.  döcembrc  1822. 

Vms  ayez  M  instniit  par  las  piöces  qiil  Vous  ftirent  adres- 
'^«MDMt  de  la  clAUire  des.  Conferences  de  Laybach  au 
ais  le  mal  1821 ,  que  la  i^union  des  Monarques  alUds  et  de 
^  oküiets  se  renouvelerail  dans  le  courant  de  rauo<3e  1822, 
^V^l'm  Y  prendrait  en  coosld^ratioo  le  terme  ä  fixer  aux  me- 
^  Vi>  8ur  les  proposiUoDS  des  Cours  des  Naples  et  de  Turin, ') 
''^rireu  de  toutes  les  Cours  d'Italie,  avalent  616  Jugties  nöces- 
'''^mf  raffermir  la  tranquIUitä  de  la  P<^nlnsule  apräs  les 
^^atei  «vioemens  des  ann^es  1820  et  1821. 

Cett^  i^union  vient  d'avoir  lieu  et  nous  allons  Vous  en  folre 
^^^'^^  les  prinofpaux  räsultats. 

^4rt8  la  Convention  sign^e  ä  Novare  le  24.  Julllet  1820, 
^I^^WhMi  d'une  Ugne  mllUaire  dans  le  Pi^mont  par  un  corps 
^^^^Ufa  aaxtliaires  avalt  616  ^ventuellement  flx^e  ä  une  ann^3 
7^^  ^of  A  examiner  lors  de  la  neunten  de  1822,  sl  la  sltua- 
T^'^iays  p^rmeUroit  de  la  faire  cesser  ou  rendroit  n^essaire 

^  pMolpelentiaireg  des  Cours  signataires  de  la  Convention 
^  mut  se  sont  Uvr^  ä  cet  examen  coiviointement  avec  les 
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pl^ipotentiaires  de  S.  M.  le  Roi  de  Sardaigne,  et  U  a  ^  reeouitt 
que  Tassistance  d'iuie  force  alli^e  n'etait  plus  n^cessaire  poor  le 
maintien  de  la  LranqulUitö  du  Pi^mont.  S.  M.  leRol  deSardaigne 
ayant  Indlqu^  Elle-mMe  le  tenne  qu'Elle  Jugealt  conveaaUe  de 
fixer  pour  la  retralte  successlve  des  troupes  auxillalres,  les  Soa- 
verains  alli^s  ont  hccMi  ä  ses  propositlons ,  et  il  a  €t6  arrft^  par 
une  nouvelle  Convention,  que  la  sortie  de  ces  troupes  du  Piämoot 
commenceralt  dös  le  31.  d^aei#r9  4|^  Tann^  pr<3sente^  etserait 
däflnitivement  termln^e  par  la  remise  de  la  forteresse  d'Alessaii- 
drie  au  30.  septembre  1823. 

'  D^an  autre  cdt^,  8.  M.  le  Roi  des  Deux-Sfdles  a  Mi  dMarer 
WX  trols  Cour»  qui  avaieni;  eu  part  k  la  canveotioD  slgn^e  k  N^ 
ples  le  18,  octobre ,  que  Tätat  actuel  de  son  propre  pays  Lut  |er- 
mettait  de  proposer  une  diminution  dans  le  nombre  des  troupes 
auxiliaires  stationn^es  dans  diff^rentes  parUes  du  royaume.  Les 
Soiiverains  alliös  n'ont  pas  höslt^  ä  se  pr£ter  &  cette  proporiUos, 
et  Tarmäe  d'occupatlon  du  royaume  des  Deux-SicUes  sera  daos  le 
plus  court  dälal  diminuöe  de  dix-sepUmiUe  hooimes. 

Alnsi  s'es)  rtelis6e  autant  que  les  6ydnemens  ont  r^pantlu 
aux  voeux  des  Menarques ,  la  d^claratton  falte  au  moBteat  de  h 
eldture  du  Congräs  de  Laybach :  „Que  loia  de  voidolr  prolonger 
au-deU  les  limites  d'une  stricte  n^eessltä,  Leur  intervimtSon  dm 
les  aCTaires  dltalie,  LL.  MM.  d<^ralent  bien  sinGörenteat,  ipe 
r^tat  des  choses  qui  Leur  avait  imposä  ee  pönlMe  deivolr,  vlati 
cesser  le  plutöt  posslble  et  ne  se  reproduisit  Jamals.^'  —  Aüfll 
S'övdnouissent  les  ibusses  alarmes ,  les  interprdtations  hosItleB, 
les  prädfctions  sinistres  que  Tignorance  et  la  mauYdisefoianieiit 
feit  rätentir  en  Europe,  pour  ägarer  l'^lnlon  des  peuples  aar  In 
Intenttons  iVanches  et  loyales  des  Monarques  I  Aucune  vue  secrite, 
aucun  calcul  d'ambition  nl  d'iiit6r«t  n'avait  eu  part  aux  rftohi- 
Uöns  qtfune  h^cessitö  imp^rieuse  Leur  avtft  dictfe  en  lKt| 
r^slster  ä  la  revolutton ,  prövenlr  les  d^rdr^,  les  ertom,  1» 
calamitis  inombrables  qu'cUe  appellait  sur  4'Italte  toute  eatltoj 
y  «tabllr  Pordre  et  la  paix;  foumir  aux  gouvememens  IdglUoiei 
Tappul  qtflls  ftoient  en  droit  de  röclamer;  tel  a  dt^l^lriqveoliirt 
des  pensöes  et  des  efTorts  desMonarques.  A  mesure  foe  oet  «Urt 
s^accomplit,  Ils  rettrentet  retlrerontdes  seoonrs,  qtfMbcwia 
trop  rfel  avalt  seul  pu  proYoquer  et  Justtler ;  lienreux  *en«v* 


MS 

tfMtoner  tux  Pritioes  fil  ta  PvotM^ik«  ihi  a  «htfgii«,  le  sota 
ie  vdShr  ä  la  sAreU  et  A  la  traiiqufllltö  deLeors  peiqries,  «t 
reviever  atml  A  la  nalvclllaifce  jQsqif  m  dernler  prttexte  dnl 
eHe  ait  p«  ae  servtr  peiir  r^fklre  des  doutea  sur  rind^pendanOB 
des  Sovrerslns  de  ritalie. 

Le  bot  da  Congrte  de  V^rone,  tel  qu'un  engagement  paoWf 
Pavait  dftigD«,  anndt  &j6  remplt  par  les  rtsolnHotisadopMes  pour 
le  scraiageiEieitt  d^ItdUe.  Mais  (es  SottVerains  ekles  CaMnels  r^Qili 
ifimt  po  se  dfspenser  de  porter  leurs  regarda  sw  deox  graves 
coaplicatioiis^  dont  le  d^v^ppement  les  avoltconstaffliiieiiloccii- 
fb  depiris  la  i^mdOB  de  LayNach. 

Ifo  ^^nemeiit  d^une  Imporlance  im^re  aTalt  6clatä  ren  la 
ta  de  eette  deraMre  röunlon.  Ce  qne  le  gdttle  r6voluUoniialre 
avalt  eonmese^  dans  laPdnlnsuieOecidentale,  ee  quMl  avtfl  lenM 
Ol  ftaHe  II  dtalt  parvena  d  fex^cater  aux  exMmfMs  ortentalea 
de  PEorope.  A  Pdpoqne  m^e  oa  les  r^foHes  mlUtalres  deNaples 
et  ie  Itate  eddArent  ä  rapprodie  d'ane  foroe  r^oli^,  le  braar 
doD  delHosorrecHon  ftat  laac6  aa  milleu  de  Pempire  ottQman.  La 
cotAcldeiice  des  dT^nemens  ne  pouvait  laisser  aoeun  doute  aar 
PfadentiM  de  learorfglne.  Le  «eme  mid  se  reprodalsant  sorlaal 
de  peiBts  divers  et  totUears  avee  des  fernes  et  aa  laagage  aaa- 
kgaes ,  quoiqae  soas  des  pr6textes  dHRSreas ,  trahisalt  Irep  M- 
deflu&eDt  le  feyer  comnoa  d*  oA  11  dtolt  sortL  Les  boiames  ipil 
avoient  dfr^  ee  aioirretteat^  s^dloieat  Battds  d'ea  ttrer  partt, 
paar  semer  la  fflvisloii  dans  las  eenselis  des  Palssanees ,  et  poar 
fleoirayser  les  forces  qae  4e  nouveaax  dangers  peavaleat  appeler 
aar  Aairea  poiats  de  PBarope.  Get  espolr  flit  trompd.  LesM»- 
aarqaesMcidds  Arepemserleprinelpedelardvdtte,  eni[u»lqae 
Uea  et  sous  qaelqae  fbnne  qa'H  se  aieatraft,  se  baMreat  de  le 
frapper  dHsfie  ägale  et  aaaalaie  r^proftaftioa.  lavariableraeat  oeca- 
pds  da  gräad  abjet  de  Leors  soMettades  communes,  lis  sfirem 
rMster  d  toate  aoaslddratfen  qai  aaralt  pa  les  ddtoaraer  de  Lear 
Taate ;  nois  deoatanr  en  mdme  tems  la  volx  de  Lear  consclenee 
et  fon  devoir  sacr^,  Ds  plald^ot  la  eaase  de  lliomanltd,  ea 
Anreor  des  vfctlmes  d'ane  entreprise  aussl  Irr^fldchle  qae  eoapable. 

Les  aombreases  eommanications  confldentieUes  qal  ont  ea 
Ifea  emre  les  claq  Conrs  pendant  eette  dpoqae ,  ane  "des  plas  md-» 
■oraUes  de  Lew  AlHanee,  ayant  placd  les  qaesttons  de  POrteit 
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sur  uue  base  dlinaniinitö  et  d'aceord  oon^lötemeiit  sal 
Leur  r^UDioD  ä  Värone  n'a  eu  qu'i  cofiMorer  ei  i  contrmer 
rfeuliats,  el  les  Putssances  andes  de  la  Ruaaie  peuvent  se 
qu'elles  feront  dlsparattre  par  des  döoiafches  oommunes  les 
Stades  qui  ont  pu  retarder  raccomplissement  d^flniUf  de 
voeux. 

D'autres  äväiemens  digoes  de  toute  la  soUicitude  des! 
qiiies  OQt  Bx6  Leurs  vlies  sur  la  position  döplorable  de  la  Päii 
sule  occidentale  de  TEurope. 

L'Espagne^)  subit  le  sort  r€sery6  i  tous  les  pays,  qui  onl( 
le  malheur  de  chercher  le  bien  dans  les  voies  qui  n'y  coiil\ 
Jamals.  Elle  parcourt  aujourd'hui  le  cercle  fatal  de  sa  i^v< 
d'uoe  r^volution  que  des  hommes  ^ar^  ou  pervers  ont  pi 
repr^seuter  comme  un  blenfait,  comme  le  triompbe  oiöinei 
siöcle  de  lumidres.  Tous  les  Gouvernemens  ont  616  t^moiai 
efforts  que  ces  hommes  ont  faits  pour  persuader  ä  leurs 
porains ,  que  cette  r^volution  ^toit  le  ft*uit  n^^essaire  et 
des  progris  de  la  civilisation ,  et  le  moyea  par  lequel  eile  ti 
op^i^e  et  soutenue  le  plus  bei  äan  d^un  patriotisme  gäoärei 
la  civilisation  pouvait  avoir  pour  but  la  destruction  de  la 
et  s'il  ^tait  permis  d'admettre  que  la  force  militaire  püt  s'em] 
impuD^ment  de  la  direction  des  Empires  dont  eile  n'est 
qn'ä  maintenir  la  patx  Interieure  et  extärieure,  certes,  la 
lution  Espagnole  aurait  des  titres  ä  Tadmiration  des  siteles , 
r^volte  militaire  de  Ftle  de  L^on  pourrait  sehir  de  mod^< 
r^formateurs.  Mais  la  v^ritä  n'a  pas  tarda  ä  reprendre  ses 
et  TEspagne  a  fourni,  aux  d^pens  de  son  bonheur  et  de  sa 
un  triste  exemple  de  plus  des  cons^quences  infailllbles  in 
attentat  contre  l^s  lois  ^ternelles  du  monde  moral. 

Le  pouvoir  Intime  enchain^  et  servant  lui  m^oae  d^J 
ment  pour  renverser  tous  les  droits  et  toutes  les  libertös  l^ 
toutes  les  classes  de  la  population  boulevers^es  par  le  mou^ 
revolutionnaire ;  l'arbitraire  et  Toppression  exerc^  sous  h 
mes  de  la  loi ;  un  royaume  livr^  ä  tous  les  genres  de  cod' 
et  d^sordre ,  des  riches  colonies  Justiflaut  leur  ^manclpal 
les  m^mes  maximes  sur  lesquelles  la  m^re-patrie  a  fon< 
droit  public ,  et  qu'elle  tenteroit  en  vain  de  condamn^r  di 
autre  h^Diisphäre ;  la  guerre  civile  consumant  les  d^rntö] 


«mier^lit;  —  M  eflile  taMeta  qne  boqs  fr^se&le  la  dtiuh 
IkneMleierEvagiie;  Mi  mmI  les  malheun  ipii  aflUgeDt  lui 
mielvrai  ei  digiie  d'QB  BCilleiir  lori;  teUe  est  eoflii  la  eaoae 
tttfeto Joslet  liHpMIiides  qne  Uni  d^ä^mens  rtunts  de  timi^ 
MBrtiecMftiskNi  onl  dA  Intpirer  aox  iMiys  immMUitenieDt  en 
Mtetam  la  P^Dinaole.  81  Janala  il  s'est  ^levd  an  sdn  de  la 
MWkn  one  PoiasaBoe  ennenie  des  principes  oonaervateura, 
anienrfaHitde  oaix  qni  foni  la  baae  derAlllanceBniropdenney 
^otApipe  dans  aa  ddsorganiaalion  prteente. 

Lei  MMianpiea  auroleal  ila  pu  eootempler  avec  IndUKrenoe 
Mfensox  aecHmulte  aur  un  paya  et  accompagn^a  de  taut  de 
Nen  paar  lea  anlreaT  N'ayant  ä  eonauller  dana  cette  giwre 
Pte  laeLeur  propre  Jngeoient  ei  Leur  propre  conaclence^  Ila 
MMietaiander  al,  daoa  un  <iat  de  choaea  que  cbaque  Jour 
■Mtttreadre  |»hia  cmel  et  plua  alarmani,  11  Leur  ^it pennia 
^MerilKiaiears  tranqulUea,  de  prtfter  n^me  par  la  pr^senee 
'BWnprtaentaBa,  la  fauaae  conleur  d'une  approbation  taclle 
tt  ato  (Taae  faciton  dMermlnde  ä  Umt  enireprendre  pour  con« 
iBverNB  ftineate  pouvoirT  Leur  dteislon  n*a  pu  Mre  douleuae. 
^Mkäims  ont  re^  Fordre  de  quiiler  la  P^ninaule. 

QieUes  que  pniaaeot  Mre  lea  auliea  de  cette  ddmarche ,  ka 
'hnpies  cot  ffoiavi  A  TEurope  que  rten  ne  peut  Lea  engafper 
i  Mier  devant  une  döienninatloD  aanctioonäe  par  Leur  con* 
*ttii  inttme.  Plua  Ila  vouent  d'aniiU«  ä  8.  M*  Catbolique  et 
^^'^  m  bien-^tre  d'une  natlon,  que  taut  de  vertua  et  de  gran« 
'^«Idlsthiguöe  dana  plua  d'une  6poque  de  son  hiatoire ,  et 
f^bBtii  aenti  la  n^ceasltä  de  prendre  le  partl  auqud  Ila  la 
'■linMs,  et  qu'Ils  aauront  aoutenir. 

^m  Vona  convainerez  par  le  pr^cMent  expoaö,  que  lea 
l'^i^  qni  ont  conatamnient  guld^  lea  Monarquea  dana  lea 
taa  viestfona  d'ordre  et  de  atabilit^ ,  auxqueUea  lea  dvtoe- 
^^aos  j<ntra  ont  donn^  une  ai  haute  importance,  n'ontpolnt 
'^teeaUa  dana  Leurs  demMrea  tranaacUona.  Leur  Union  eaaen« 
^''^Mt  fond^e  aur  cea  principea ,  loin  de  a^aftiblir ,  acqulert 
'^'VK  ea  ^poque  plua  de  cohöaion  et  de  force.  II  seralt  aupo^u 
'^^^^focore  la  loyaut^  et  la  bienvetllance  de  Leura  Inten- 
^  ciMre  de  n^^aaUea  calomnles  que  cbaque  Jour  r^vldence 
^  tti  rtteU  ä  leur  Juaie  valeur.  L'Europe  entidre  doli  enfln 


neömMit^j  qm  la  marchemivle  ^ar  les  M^innpie^ttt 
medt  efi  barmMie  avee  rinA^^endance  et  Ja  foroe  4ea  gottyenM^ 
mm,  et  aTee  les  taUi^ta  blen  enteiidiis  des  pesplea.  Da  o« 
ft^antoDt  comme  enneinte  qiM  ceiix  ful  cmspirat  coatre  raut»» 
iltd  Intime  des  uns^  et  eii  taposeat  A  la  bonne  IM  des  atttrca» 
poiir  let  entFatner  dans  un  ablme  eommua.  Les  voeua  des  Mo« 
narqUes  ne  sont  4iTtg6s  que  vers  la  paix ^  aiais  celte  palx^  liiai 
que  soddemeDt  ätaMie  ratre  les  Putssanees,  ne  peut  r^MDArq  aar 
la  socl6tä  la  pl^nitude  de  ses  bieofiiits,  t^nt  que  la  termentaiioB 
qnl  s^Ite  encore  les  esprits  daas  plu^  d*iin  paya,  sera  eotfeienue 
par  les  soggestlons  perfldes  et  par  les  tentatives  criminelles  d^lme 
fiictton ,  qui  ne  veut  qne  rävohiUons  et  bouteversemena ;  tant  qoe 
les  ctaefli  et  les  instnunens  de  cette  fticUen ;  solt  quMls  Dsareiieat 
k  Anont  döoouvert^  attaquant  les  trdnes  et  les  InsUtutions,  aoit 
qn'tls  traVaillent  daos  les  ttin^tares ,  oiipanisant  des  proJets  alai* 
stres,  pr^rant  des  complols  ou  empoissonant  TopinlaR  publique, 
ne  cesseront  de  tourmenter  les  penples  par  le  lableau  soinbre  el 
mensonger  du  präsent  et  par  des  alannes  diimörtques  surravenir. 
Les  Biesiires  les  plus  sag^  des  gouvememens  ne  prosp^rerontt 
les  amäiorations  les  mleux  combtnäes  ne  seront  couronn^es  de 
aoccös^  la  oonflanee  enfln  ne  renalt ra  parmi  les  hornmes,  que 
lorsque  ces  fauteurs  de  trAmes  odieuses  seront  r^duits  ä  une  lai- 
pirissance  complöte )  et  les  Monarques  ne  crolront  point  aToir 
rem^t  Leur  noble  tftche ,  avant  de  Leur  avoir  arrachö  les  ames 
qu'ils  pourrolent  tourner  contre  la  iranquIlUtö  du  monde. 

En  Msant  part  au  Cabinet  prte  duquel  Vous  Mes  aecrMItf» 
des  notlons  et  des  d^claraUons  que  renferme  la  prteente  pMoOi 
Vous  aurez  sotn  de  rappeler  en  m^e  tenis  ce  que  les  Monarques 
regardent  eomme  la  conditfon  indispensable  de  raccompliaseDnent 
de  Leurs  vues  blenyeillantes.  Pour  assurer  ä  FEurope ,  avec  la 
palx  d<Hit  eile  Jouit  sous  T^de  des  tralt^s ,  eet  ^tat  de  calmo  el 
de  stabilitä ,  bors  duquel  11  n*y  a  pas  de  vral  bonheur  pour  lea 
nations  ^  Ils  doivent  compter  sur  Tappul  sincäre  et  oonataot  da 
tous  les  gouvememens.  C^est  au  nom  de  leurs  premiers  \nVMU, 
o'est  au  nom  de  la  conservatton  de  Tordre  social  et  au  nom  des 
gäi^rations  fütures,  qu'IIs  le  r^lament.  Qu'Üs  solent  tous  p^nd* 
träs  de  cette  grande  v6rit6 ,  que  le  pouvoir  remis  entre  Leivs 
malus  est  un  ddpdt  sacr^,  dont  Ils  ont  ä  rendre  com]^  et  d  Leurs 
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pifn^HäfoMtM^  et qn'lls eiKoafrat UM  reip(»anillit< 
iM^, eil ser Hrnnt  i  de»  eiTCim,  oa  en  6coiitaTit  des  CMiselte, 
#  M  OQ  üffd  les  mettraf  ent  dans  PimpossIbUltd  de  aauver  Leor« 
^iKAmsShms  qifils  leur  auralent  pr^parte  eax-mtaiea. 
I^MoBarqoes  aiment  k  croire,  qüe  partout  Hs  tfouveront  dans 
«X  foi  sont  siffdis  k  exercer  I'aiitoritä  supr^me  soos  quelque 
taiefiecesolt,  de  v^rttables  alli^g,  des  alll^s,  ne  respectant 
IKioinsresprit  €t  les  principes,  qae  la  lettre  et  les  stlpulatlons 
Mrcs  leg  actes  qni  forment  aujourd'hut  la  base  du  systteie 
IN^;  tt  Hs  9e  Hattent  que  Leurs  paroles  senmt  ren^ardfes 
^MeoD  mmern  gage  de  Leur  r^lutlon  ffemie  et  Invariable 
fcMsam  an  salut  de  TEurope  tous  les  moyens ,  que  la  Provl- 
'^l  nis  i  Leur  dispostUon.    Recevez  etc.  etc. 

4^c({l:  Protokolle  der  Deatscbea  Bundes-Ver- 

*»»lw|,Bd.XV,  S.7. 
^meatloa  poor  roccapatioa  mllltalre  des  Deax* 

WIeipif  les  troilpes  antrichiennes,  condue  entre les 
'''Np^Muires  de  S.  M.  rEmpereur  d'Autrlche,  le  Rol  de 
'^seetrEmperear  de  toutes  les  Russies«  d^une  part,  et  de  S. 
2^lflides  Deax-Siciles,  d^iotre  part,  8ign6e  k  Naples  le 
*«*el821. 

'slirteng  recneü  etc.  Soppl^m.  Tom.  IX.  p.  64T. 
(ottrention  conclue  entre  les  pl^nipotentiafres  de  S.  M.  PBm- 
l^A'AQtriche,  le  Rot  de  Prasse  et  l^mpereur  de  toutes  les 
'^'^ei,  (Tanepart,  et  de  S.  M.  le  Rot  de  Ssrdalgne,  d'aotre 
f^l*v  Poecapatlon  d*ane  ligne  milttaire  dans  les 
'^ieS.M.Sarde,  sign^aNovare,  le 24.  Julllet  1821. 

'^Itrtens  recoell  etc.  Suppl^m.  Tom.  IX.  p.  658. 
Ctireotion  conclue  a  V^rone  le  14.  d^cembre  18S  entre 
iff^olMiaires  de  S.  M.  TEmpereur  d^Autrlebe,  le  Rol  de 
|P*>«  et  rEmpereur  de  toutes  les  Russies,  d'une  part,  et  de  S. 
;**takSardaigne,  d^autrepart,  pour  fairecesserroe- 
l^tioo  temporaire  d'une  ligne  militaire  dans  les 
^<4cS.  M.  le  Roi  de  Sardalgne. 

''Ihrteos  recneU  etc.  Suppito.  Tom.  K.  p.  660. 
4Vir|i:NoteconfidentieUe  duVicontedeCastlereaghf 
^'Haffaires  d*Espagne,  communiqu^  aux  Goors  d^Au- 
^<&(.  de  France,  de  Prnsse  et  de  Russie,  en  mal  1820.. 

"tVarteasrecneil  etc.  Suppldm.  Tom.  X.  p.  174. 
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D6p^€he  de  Mr.  le  Comte  de  Bernstorff,  ministre des tflbii- 
rts  ^trang^res  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse,  adress^  ul  chugt 
d^affaires  de  Prusse  ä  Madrid,  datöe  deV^rone  da22.DO- 
yemhre  1822. 
de  Mar  tens  recaeil  etc.  etc.  Suppl^m.  Tom.  X.  p.  178.  ^ 

D6'p6che  de  Mr.  le  Comte  de  Nesselrode,  ministre des aflto^ 
res  ^trang^res  de  S.  M.  TEmpereur  de  toutes  les  Russies,  a 
au  Charge  d^affaires  de  Rassle  ä  Madrid,  dat^edeV6ron 

(ia  ~  novembre  1822. 

deMartens  recueil  etc.  Suppl^m.  Tom.  X.  p.  183. 188. 
D^p^che  de  Mr.  le  Prince  deMetternich,  GhanoeUer  <1 
deS.M.r£mpereur  d'Autriche,  adress^ au charg6 dUff&| 
d'Aatriche  ä  Madrid,  dat^e  de  Verone  du  14.  d^cembrt' 
de  Martens  recueil  etc.  Suppl^m.  Tom.  X.  p.  190. 
B*.  Gh.  de  Martens,  guide  diplomatique  etc.  Tom.  U.  p. 
D^p^che  adress^  par  Mr.  de  Vill^le,  pr^sident  du 
des  ministres  de  S.  M.  le  Roi  de  France,  k  Mr.  le  Comie 
Garde,  ministre  du  Roi  ^Madrid,  dat^e  de  Paris  dtt2S. 
craibre  1822. 
de  Martens  recueil  etc.  Suppl^m.  Tom.  X.  p.  202. 
Memorandum  du  Duc  de  Wellington  pour  LordFUi 
Sommerset,  dat^e  de  Londres  du  6.  janvier  1823. 
deMartens  recueil  etc.  Suppl6m.  Tom.  X.  p.  204. 
Substance  dWe  d^p^che  circulaire  adress6e  par  le  < 
vernement  Espagnol  k  ses  Gharg^s  d^affaires  pr^s 
Gours  de  Vienne,  de  Berlin  et  de  St.  P^tersbourg 
servir  de  r^ponse  ä  celle  de  ces  trois  Gabinets,  dal 
Madrid  du  9.  janvier  1823. 
de  Martens  recueil  etc.  etc.  Suppl^m.  Tom.  X.  p.  207. 
D^P^che  de  Mr.  Evaniste  de  San-Miguel  au  Duc  d 
Lorenzo,  ministre pl^nipotentiaire  d^Espagne  4  Paris, 
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letcklfisse  der  Bnndes-Versammlimg  vomlS.Aii- 

gistl824y  betreffend  proTisoriscIie  las sregeln 

zir  nStkigen  Anfrechthaltnng  der  iinereo  Si« 

ekerlieit  nnd  öffentlichen  Ordnung  im  Bnfeide. 


Die  vier  und  zwanzfgste  Sitzung  am  16.  August 
1824-)  öffnete  der  K.  K.  präsldirende  Herr  Gesandte, 
Freiberr  Ton  Munch-Bellinghausen  mit  der  ErkiSningi 
dass  er  Y9n  seinem  Allerhöchsten  Hofe  den  Auftrag  erhalten  habe, 
die  oaehfolgenden  Erb'thungen ,  welche  flriiher  in  vertrauttefaer 
SJtzuDg  zurKenntniss  der  verehrten  Versammlung  gebracht  worr 
den  sind,  dermale  in  das  öffentliche  ProtolcoU  nieder- 

Als  Seine  Mstlestät  In  der  Sitzung  vom  20.  September  1819  **) 
die  Auflnerluamkeit  dieser  hohen  Versammlung  auf  die  damals 
(d  einem  grossen  Thdle  von  Deutschland  herrscheaide  Bewegung 
and  Gäbrung  zu  leiten  Sich  veranlasst  fanden ,  und  Dieselbe  zu* 
gleich  dringend  aufforderten ,  die  Ursachen  dieser  bedenklichen 
Ersebefaiung  gründlich  zu  erforschen ,  und  die  Mittel  in  ernste 
Berathung  zu  ziehen^  wodurch  Ordnung  und  Ruhe,  EhrfUrcht 
vor  den  Gesetzen,  Vertrauen  zu  den  Regierungen  und  allgemeine 
ZuMedenheit  lOr  die  Zukunft  gesichert  und  befestigt  werd^ 
kSnntea,  bezeichneten  Höchstdieselben  zugleich  diejenigen  6e- 
geostände^  weldie  vorzüglich  als  Quellen  des  sidi  immer  meiir 
lud  jnehr  in  Deutschland  verbreitenden  Uebels  der  retteten  ErwS'* 
giu^  würdig  erschienen.  Es  musste  Seiner  Majestät  zur  innigr 
n.  24 
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iten  ZuMedenhdt  gereicheo,  durch  die  bl^^iir  gefiissten,  ffir  dl 
BffeDtllche  Rübe  so  wohlthätlgen  BundesbescblUsse  dielleberzieii 
gung  zu  gewinnen,  dass  die  Auflrechthaltung  und  Befolgung  Jene 
Grundsätze ,  welche  Seiner  Majestät  und  Ihren  hohen  Verbünde 
ten,  bei  allen  Verhandlungen  über  die  grossen  Fragen  unsere 
Zeit ,  zur  unverriickten  Richtschnur  gedient  haben ,  auch  n 
allen  übrigen  Deutschen  Buudesregierungen  als  das  einzige  Mittel 
dem  gemeinschaftlichen  Vaterlande  die  höchsten  Zwecke,  woniif 
es  streben  kann ,  zu  sichern ,  anerkannt  worden  war. 

Wir  kSnnen  es  uns  Jedoch ,  leider !  nicht  verbergen ,  dai 
ein  grosser  Tbeil  der  damals  bestandenen  feindlichen  Elemcq|| 
der  nämlichen ,  aus  welchen  in  der  Jüngst  verflossenen  Zeit  j 
Ober  so  viele  Nationen  verhängten  Drangsale  und  Widerwacl|| 
keiten  entsprungen  sind,  auch  heute  noch  in  Deutschland  voihK 
den  Ist.  Denn  obgleich  die  Besonnenheit,  Mässigung  und  Tnif 
die  den  Deutschen  Nationalgeist  Jederzeit  aui^  rühmlichste  il 
zeichneten,  und  bisher  vor  den  gewaltsamen  Zerrüttungen,  d^ 
andere  Staaten  zum  Opfer  geworden,  bewahrt  haben,  so  ist! 
Anzahl  und  die  Thätigkeit  derer,  die  uns  auf  gleichem  Wegß\ 
gleichem  Verderben  zu  führen  bereit  wären ,  doch  nicht  so  iU|j| 
deutend,  ihr  Einfluss  nicht  so  geringe  dass  ihrem  strSflicl 
Treiben  mit  Gleichgültigkeit  zugesehen  werden  kSnnte.  Slodj 
auch  nicht  mächtig  genug ,  den  öffentUchen  Frieden  zu  st« 
so  stiften  sie  doch  schon  unsägliches  Uebel ,  indem  sie  alle  Ai 
rität  herabzuwürdigen,  alleGrundsätze  zu  erschüttern,  alieWd 
helten  zu  verunstalten  suchen ,  indem  sie  endlich  Jenes  Od 
Innerer  Zuflriedenheit  und  dauerhafter  Sicherheit,  ohne  wdd 
der  politische  Frieden  nie  die  Fülle  seiner  Wohlthaten  verbrd 
kann,  mit  rastloser  Betriebsamkeit  untergraben.  Seine  Mid^ 
der  Kaiser  sind  von  der  Ueberzeugung  innigst  durchdruni 
dass  alle  flreien  Wünsche,  alle  reinen  Gefühle,  und  alle  sich  s^ 
überlassenen  Bestrebungen  der  Deutschen  Volker,  ihren  R^ 
zugewendet,  und  dass  alle  gegentheiligen  Erscheinungen  narj 
unreine  Werk  frevelnder  Demagogen  sind.  | 

Von  der  unermüdeten  Thätigkeit  dieser  Friedensstörer  hl 
die  neuesten  Berichte  der  mit  Erforschung  ihrer  Umtriebe  lni| 
reren  TheUen  Deutschlands  beschäftigten  Mainzer  Central -C 
nlssion  niederschlagende  Beweise  geliefert. 


Dtts  soldie  Erachelnungen ,  wie  sieh  ans  Jenen  B^ekteh 
eifdieft.  Im  Jahre  1824  In  Deatdchland  noch  mSgllch  sind ;  dass 
sie  sich  In  einem  Zeitpunkte  der  vollkommensten  Susseren  Ruhe 
Ibf^flanzen ,  und  mittelst  vlelfSltiger ,  unter  mancherlei  Naitaen 
und  Vorwand  stets  fortdauernder,  geheimer  Verbindungen,  sogar 
neiir  und  mehr  verbreiten  konnten ;  dass  eine  in  ihren  RSnken 
nie  ermüdende  Faction ,  sich ,  wenn  gleich  nur  im  Finstern  wir- 
kend ,  in  ihrem  frevelhaften  Binnen  so  weit  vermessen  durfte, 
den  Umsturz  alles  gesetzlich  Bestehenden  als  unverrttcktes  Ziel 
m  Tfffolgen ;  —  dies  verpflichtet  Seine  MsJestSt  heute ,  die  AuS- 
meitsamkeit  dieser  verehrten  Versammlung  auf  eine  Priifting  Aec 
in  der  35.  Sitzung  der  Deutschen  Bundes-Versanuulung  im  Jahre 
1819  geflisaleQ  Bündestags-Beschlüsse  zu  leiten ,  um  hieraus  zur 
Oeberzeogmig  zu  gelangen ,  ob  diese ,  über  einige  provisorische 
Massregeln  zur  Auf^echthaltung  der  iunem  Slcheriteit  Und  öffeftt- 
UdieB  (htbiong  im  Bunde  gefassten  Beschlüsse,  ohne  otTenbaren 
JiaAlbdl  ilir  das  allgemdne  Wohl,  ausser  Wirksamkeit  gesetzt 
werden  kBnnen ,  oder  ob  es  nicht  vielmehr  noth wendig  sey ,  die- 
aeB»^  Ifir  fortbestehend  zu  erklären,  und.  Insofern  deren  Dauer 
auf  eine  bestimmte  Zeitfrist  beschränkt  war,  zu  erneuern. 

IhAet  den  Gegenständen,  welche  Seiner  Majestät  damals  die 
Jäcbsiß  und  sorgfältigste  Erwägung  zu  verdienen  schienen,  waren 
folgende : 

1)  Die  Ungewlssfaeit  über  den  Sinn  und  die  daraus 
entspringenden  Missdeutungen  des  XIII.  Artikels 

der  Bundes-Acte. 

Die  Deutschen  Bundesfiirsten  fllhlten  die  grossen  Schwierig- 
kettffl,  über  diese  höchst  wichtige  innere  Landesangelegenheit 
allgemeine  Normen  festzusetzen ,  nach  welchen  alle  landständl- 
sdien  Verfassungen  gleichförmig  gebildet  werden  könnten ;  Sie 
woDUai  der  Jedem  Bundesstaate  zustehenden  Befügniss,  seine 
Inneren  Angelegenheiten  nach  eigenen  Einsichten,  mit  iUicksIcht 
auf  de  eigene  Lage  und  die  llriiheren  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisse ,  zu  ordnen ,  nicht  Vollreifen ;  Inzwischen  war  auch  nicht 
zu  verkennen ,  dass ,  wenn  auf  einer  Seite  Jene  Befugnisse  mit 
Reckt  geachtet  werden  mussten ,  auf  der  anderen  Seite  in  den 
landsUEndlschCT  Verfassungen ,  und  bei  den  Verhandlungen  der 

24  ♦ 
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Iitt4atibide,  fcetae,  von  dem  urq^rfingliclien  landstitadtochei  Cha- 
rakter gSnzlIch  abweicbenden  Formen  und  Grundsätze  geduUet 
werden  durften^  welche  mit  den  wesentUdien  Rechten  und  Attrt- 
buten  monarchischer  Staaten  (die,  mit  Ausnahme  der  freien  Stidte, 
die  einzigen  Bestandtheile  des  Bundes  seyn  und  bleiben  soileo) 
unvereinbar  wären ,  und  wodurch  das  landstSndische  Princip  ntt 
dem  monarchischen  in  Widerspruch  gesetzt,  dieses  fortschreiteiil 
geschwächt  und  so  endlich  eine  mehr  demokratische  als  moo»- 
chische  Regierung  herbeigefiihrt  werden  könnte ;  eine  Veriüida- 
rung>  die  früh  oder  spSt  die  Auflösung  des  glficldich  bestdieDdett 
Bundesvereins  zur  nothwendigen  Folge  haben  würde. 

In  dem  Grundsatze  einig,  bei  dieser  höchst  wichtigen  Aoge- 
leg^iheit  nur  mit  Erwägung  aller  dabei  Statt  findenden  Rück- 
sichten zu  Werke  zu  gehen ,  beschloss  man  im  Jahr  1819  hier- 
fiber  nur  im  Allgemeinen : 

dass,  nach  dem  Sinne  des  monarchischen  Prlselps 
und  zur  Aufrechthaltung  des  Bundesvereins ,  die  Bundes- 
staaten >  bei  WiedereröOhung  der  Sitzungen,  ihre  EikH- 
rungen  über  eine  angemessene  Auslegung  ari 
Erläuterung  des  XIII.  Artikels  der  Bundes-Acte  abzugekei 
haben. 

Diese  erfolgte  durch  die  zum  Bundesgesetze  erhobene 
Schluss-Acteder  ttber  Ausbildung  und  Befestigung  desDeat- 
schen  Bundes  zu  Wien  gehaltenen  Ministerial-ConferenzeD. 

In  dem  Artikel  LYII  derselben,  ist  das  monarchische  Prindy 
in  Beziehung  auf  land ständische  Verfassungen  bestinint 

ausgesprochen.  Es  wird  darin  festgesetzt : 

„Da  der  Bund ,  mit  Ausnahme  der  Dreien  Städte,  aus  m 
veränen  Fürsten  bestehet ,  so  muss ,  dem  hierdurch  Pl^ 
benen  Grundbegriife  zufolge,  die  gesammte  Staats- 
gewalt in  dem  Oberhaupie  des  Staates  vereioigt 
bleiben,  und  der  Souverän  kann  durch  eine  landstandisdie 
Verfassung  nur  in  der  Ausübung  bestimmter  Bedte la 
die  Mitwirkung  der  Stände  gebunden  werden.'^ 
Eine  Folgerung  davon  ist,  was  der  Artikel  LVm  bestiount: 
^^dass  die  im  Bunde  vereinten  souveränen  Für$teo  dorok 
keine  landständisehe  Verfassung  in  der  GrlüUung  W 
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kuitdeffiBttsigeii  VerpfficlitUDgeDgeliiiidert  oder  bes^brBnkt 
werden  dürfen/^ 
li  des  Sfame  dieser  und  oMger  BesUmmmig  tfegt  ^Mchfklls  der 

SiCZ: 

,j4mss  dem  SmiverSn  durch  die  LandstSnde  die  zarFQtaruDg 

einer  zwedunässig  geordneten  Regierung  erforderlichen 

Mittel  nie  verweigert  werden  dürfen.*' 

Gau  im  Gdste  dieser  den  Landstlnden  vorgesetarielienen  GrKa^ 

IC»,  wddie  sie  in  ihrem  Wirken  nicht  übersehreiten  dürfen,  ist 

Ib  km  Artikel  LIX  verordnet : 

^jWo  die  Oeifentlichkeit  landst8ndischer  Verhandlungen 

durch  die  Verfassung  gestattet  ist,  muss  dureh  die 

GeschSftsordnuttg  dafür  gesorgt  werden^  dass  die  gesetz- 

Uchen  Giilnzen  der  freien  Aeusserung,  weder  bei  den 

Verhandlungen   selbst,   noch  bei   deren  Bekannt^ 

maehung  durch  den  Druck,  auf  eine  die  Ruhe  des  tiü^ 

zelnen  Bundesstaates ,  oder  des  gesammten  Deutschlands 

gefährdende  Weise  überschritten  werden.  <* 

Hierdurch  ist  bestimmt  ausgedruckt ,  in  welchen  Gränzen  die 

landst&tdisclien  V^iiandlungen  durch  eine  GescbSftsordnung  ge- 

hatoi  werden  sollen.    In  Folge  dieses  Gebotes  dürfen  keine 

GfondsSze  und  Lehren  aufgestdlt  werden,  durch  welche  die 

wcsenliiche»  Rechte  und  Attribute  eines  monarchischen  Staates 

gelandet,  und  die  Rq^erungsgewalt  des  Monarchen  allmählig 

ODtergnbeo  würde. 

Wean  demnach  in  einzelnen  Bundesstaaten ,  in  welchen  die 
OdrenUiddLeit  d^  landst&ndischen  Verhandlungen  besteht ,  eine 
Geschänsordnung  noch  gar  nicht  eingeführt  ist ,  oder  die  einge- 
führte nadi  den  bisherigen  Erfaihrungen  zur  Erreichung  des  beab- 
siddigten  Zweckes  nicht  hinreicht ,  so  sind  die  Fürsten  soldher 
Bundesstaaten  nicht  nur  befugt ,  sondern  sogar  verpflichtet, 
für  tue  Einffihrung  einer,  dem  ausgesprochenen  Endzwecke  ange- 
messenen, ständischen  Geschäftsordnung  zu  sorgen.  Die  Ver- 
pflichtung der  Bundes -Versammlung,  über  Vollziehung  dieser 
Vorschrift  zu  wachen ,  geht  aus  dem  Artikel  LIII  der  SchUiss«- 
Acte  hervor,  wo  es  heisst : 

„die  durch  die  Bundes -Acte  den  einzelnen  Staaten  garan- 
tirte  Unabhängigkeit  schliesst  zwar  im  Allgemeinem  Jede 
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Rnwirkung  des  Bondes  in  die  innere  Staataeittriditimg 
und  Staatsverwaltung  aus :  da  aber  dieBundesglteder  sich 
In  d^  Bundes- Acte  Ober  einige  besondere  Besttnummgea 
vereinigt  haben  (in  welche  Classe  die  eben  angefOluten 
unstreitig  gdiSren),  so  1i^  der  Bundes-Versanunlung  ob, 
die  Erfüllung  der  durch  diese  Bestimmungen  äbemomme- 
nen  Yerbindlichkdten  zu  bewirken. <^ 
Wenn  sonach  Seine  MiUestSt  der  Kaiser,  durch  die  Ober  dM  land- 
ständischen  Veritosungen  in  der  Schluss- Acte  enthaltenen  Be- 
stimmungen ,  die  im  Jahre  1819  bestandene  Ungewissheit  Ober 
den  Sinn  des  XDI.  Artikels  der  Bundes-Acte  genügend  bdiobcn, 
und  die  Quelle  zu  mSglichen  Missdeutungen  derselben  müBendil- 
gung  beseitigt  finden ;  so  giauben  Seine  Majestät  nichts  desto 
weniger,  eben  auf  den  Grund  der  diesfSlligen  Bestimmungeo, 
und  Im  wohlverstandenen  Interesse  der  SITentlichen  Ruhe  und 
Ordnung  In  Deutschland,  darauf  dringen  und  den  Antrag  machen 
zu  sollen  t 
dass  In  allen  Bundesstaaten,  in  welchen  landstSndische  Verfte- 
sungen  bestehen ,  streng  darüber  gewacht  werde ,  damit 
1)  in  der  Ausübung  der  den  Stünden  durch  die  landsllnd- 
sche  Verfassung  zugestandenen  Rechte  das  monarchische 
Princip  unverletzt  erbalten  bleibe ; 
f)  zur  Abhaltung  aller  Missbräuche ,  welche  durch  die  Odf- 
fentllchkeit  in  den  Verhandlungen,  oder  durch  den  Druck 
derselben  begangen  werden  kSnnen,  eine  den  angellihrteD 
Bestimmungen  entsprechende  Geschäftsordnung  einge- 
führt ,  und  auf  die  genaue  Beobachtung  derselben  streig 
gebalten  werde. 
Seine  Majestät  künnen  dabei  die  BemeriLung  nicht  imCer* 
drücken ,  dass ,  obgleich  einer  Jeden  Bundesregierung  überlassen 
bleibt,  eine  Geschäftsordnung,  wie  sie  solche  nach  den  bisholgeB 
ErMirungen  zweckmässig  findet ,  einzuführen ,  es  doch  sehr  zu 
wünschen  wäre,  dass,  damit  allenthalben  dieselben  Haujitprin- 
clpien  befolgt  werden,  diejenigen  Bundesstaaten,  bei  welch«  die 
Oefentlichkeit  der  landständischen  Verhandlungen  besteht ,  sich 
über  die  Grundlinien  einer  solchen  Geschäftsordnung  im  Slnoe 
der  angeführten   bundesgesetzlicben  Vorschriften   vereinbaren 
mifchten. 
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S*e MMsrlidie MitfesÜR  zwelMn  iitclit,  dass,  wennite 
MeAnto-TemflUBiiiiig  tldi  diesen  Wunsch  tn  eigen  naeken 
^f  le  Boidefslaiten ,  w4Ae  der  Gegenstand  angdit ,  ttü- 
«la  Karin  beiieilwiingst  cur  BrflUag  M 

1^  Der  swette  Gegenstand ,  wdciien  Seine  Hi^estlt  damals 
WckKlei,  Mnf: 

die  nnriclitigen  Vorstellungen  von  den  der 
BoDdes- Versammlung  zustehenden Befugnls- 
feo,  und  von  den  Mitteln,  wodurch  selbe  gel- 
tend zu  machen  sind. 

SdneM^estät  haben  bd  dieser  Gd^genhdt  mit  voller  Heber- 
^ciWe  tai  Grundsatz  ausgesprochen ,  dass  die  Beschlüsse  der 
hokt-Versanunlung,  Insofern  sie  die  äussere  und  innere  Sicher- 
et toCemnimtbelt,  die  Unabhängigkeit  und  UnverletzbariLdt 
^^^^KilgUeder  des  Bundes  und  die  von  beiden  unzertrenn- 
^  ififrechthaltuiig  der  rechtlich  bestehenden  Ordnung  zum 
AsttUiide  haben,  von  aligemdn  verbindlicher  Kraft  seyn  mOs- 
^t  ODd  dass  der  Vollziehung  solcher  Beschlösse  keine  einzelne 
Gttcbgeboog  und  kdn  Separatbeschluss  entgegen  stehen  dürfe. 

^e  JHiyestSi  waren  glelcbzeiUg  davon  überzeugt ,  dass 
fcfiMze  und  Besdüüsse  des  Bundes  durchaus  keine  Gewähr- 
iMtts  OiKT  WIrksamkdt  haben  ktfnnen ,  wenn  der  Bundes- 
^*>MuQg  nicht  die  gemessene  Disposition  über  die  zu  deren 
Tdhicimg  erforderlichen  Mittel  und  Kräfte  anvertrauet  würde. 

^«  dieser  Ueborzeugung  ausgehend ,  hatten  Seine  M^estllt 
^diePriUdtalgesandschaft  den  Entwurf  einer  provisorischen 
^oMoaiordnung  derB^vthung  der  Bundes«  Versammlung  vor* 
^^y  weiche  dieselbe  sofort,  bis  eine  definitive  Executions- 


.  zu  Stande  gebracht  seyn  würde ,  als  allgemein  verbind* 
««irte. 

IMi  den  Bundestagsbeschluss  vom  3.  August  1820  ist  nun 
^"^  eine  delliilUve  Executionsordnung  zum  Bundesgesetze 
^^ worden,  mitbin  die  frühere  provisorische  Executlons* 
••■»erioscfcen. 
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3)   Gebrecben  de^  Schuld  upäUuiversiUts- 

WeseaS;     ,  <. 

Seine  Mi^estSt  babeff  mit  wibrem  BecUiueiii  In  dem  PitsIMI 
vortrage  vom  20.  September  1819  der  manniebfochea  Gcbrectei 
erwSbnt,  dureb  welcb^  die  meisten  der  von  Alters  hertberötitntfli 
Lebrinstitute  Deutscblands  ibrem  ursprünglichen  CharAUer  tm 
den  von  Ibren  glorreicben  Stilleni  upd  Befiirderern  beabsichtigM 
Zwecl^en,  in  mebr  als  einer  Hinsiebt  flrjemd  geworden  sial 
Höcbstdieselben  hielten  dalUr^  dass  die  JBundes  -  Versammlitti 
verpflicbtet  sey ,  sieb  mit  dieser  lür  die  Wissenscbaft  und  Ü 
ölTentlicbe  Leben ,  für  das  Familienwobl  und  die  Festigkeit Ü 
Staaten  gfleicb  wichtigen  Fra^e  zu  beschSftigen ,  und  nichteli 
davon  abzulassen,  als  bis  Ibre  Bemühungen  zu  eiüöm  gifmdlHn 
und  befriedigenden  Resultate  gelehrt  baben  wöfden.  "^ 

Nur  um  dem  näcbsten  und  unmittelbar  drohenden  UcbÄi 
begegnen ,  legten  Seine  Majestät  den  Entwurf  eines  provlril 
sehen  Gesetzes  vor.  ^ 

Ob  nun  zwar  dieses  Bundesgesetz  ^  nach  seinem  nStm 
Inhalte,  mit  Vorbehalt  der  weiteren  Berathungen  des  BundesM 
Ober  eine  gründliche  Verbesserung  des  gesammten  Schul-« 
Üniversltäts-Wesens ,  als  eine  provisorische  Massregel  zur  J 
biiire  der  bestehenden  Gebrechen,  in  allen  Bundesstaaten  lnl4( 
Ziehung  und  Anwendung  getreten ,  und  auf  eine  bestimmte  lN 
fkist  nicht  beschränkt  ist,  mithin  fortwährt^  bis  die  vorbebaM 
Berathung  des  Bundestages  Statt  geftmden ;  und  ein  umf^ssdl 
definitives  Gesetz  zur  Folge  baben  wird ;  so  finden  Sieb  S^ 
Majestät  doch  in  Birem  Gewissen  und  fn  Ihren  Verfantnlsseil 
den  erieucbteten  Deutschen  Bundesregierungen  verpflicbtet /l 
diesen  Gegenstand  die  Auftnerksamkeit  dieser  Versanamlung  p 
besonders  in  Anspruch  zu  nehmen.  **J 

Es  ist  eine ,  leider !  nicht  mehr  zweifelhafte  Thatsache ;  i 
in  Deutschland ,  wie  in  anderen  EuropSiscben  Staaten ,  mit  |l 
massiger  Tbätigkeit  daran  gearbeitet  wird ,  Ut  das  unverdo^ 
und  flir  Jeden  Eindruck  empfängliche  Gemütb  der  Jugend,  M 
deren  erste  Lehrer  den  Keim  von  BegrifTen  und  Gruttdaii 
zu  legen ,  welche  sie  in  der  Folge  zu  brauchbaren  Werkzeai 
Jener  politischen  Secte  eignen  sollen ,  deren  Streben  dahin 
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MMU,  *n üggtAcDde iiBf mUlraiia ^  «  Mab  den 
EraspisfleD  ihrer  OBidigen  TiMvie  idM 
ilfc  tanuislBlleD  wira  tenrten,  mid  4le  auf  dMHoeh- 
tnUkMea  engen  md  weiteni  VereiBe,  die  Bmwiia 
M  MiRre  PriTAtpEizielittDgBaiiiUdteo  Mod  noch  karte 
Mta,  JM  der  Jvgoid  iMlgdmchlea  Grundalüe  etmuMldcQ 
illKttlir  XBBMteo.  Wenn  fluii  aoch  flül  BenihiflUif  aih 
etaaldtaDte,  dass  tewohl  durcli  die  Naiw  Jener  Theorien,  ale 
<U«e  WeiAeit  der  Deutsehen  R«ierungen  das  ReiulM  dle- 
i»McB  werde  verettelt  werden ;  eo  bildet  doch  daa  Wirken 
*dkrLehm  dereinst  unzuflriedene,  nift  den  keslebendeB  Ver« 
Ihinaaid  mtt  Ihren  PtUohten  ia  WiderBproeh  kopifkne,  ki 
>ttiAik  xcrlUlene  Mensehen. 

WanfcrLehrer  sekon  dem  unrdfenKnaliei»  und  JüngUngf 

kteCUoken  im  der  Rdlgton  den  Zweifel  giekt»  wena  er 

'■nfienkh  an  dns  Ueale  lild  kettet,  das  er  Ikm  von  dev  Be* 

^^B^toMensdien  und  von  seinen  Verhiltnisaen  aanStaaln 

'MKerfKhen  Parke»  entwirft,  Statt  ikm  treue  SckUdemnf 

^*kUeheß  imktischen  Lekens  vorznltthren  (  wenn  der  Lek» 

i^iktt  dem  Knaben  einen  der  Jungen  Denkkraft  angemessenen 

iükmgelen,  tka  za  sdbststXndigerPräfüng  und  Begründung 

^ytihterlen  anfrordert,  die  oft  dem  gerelften  Verstände  den 

P||^tckwerzalSsewleAu%akendarMetea;  wenn  der  so  vor« 

fgi*  md  mit  unverdaulem  Wissen  sngefOllteJilnKUngendUck 

JviMtadHilen  tritt,  und  dort  Veracktung  aller  »oslttven 

^'^  tier  die  Sucht,  die  geseUsekaftlieke  Ordnung  nack  elge* 

■voMcbtcn  Systemen,  uanmchalkn,  vorfindet,  sieh  in  der 

gegen  alles  Bestahende  nur  nodi  genükrt  und 

Mit,  und  wenn  er  endUch,  Statt  sich  an  Ordmug  und 

m  gew«knen ,  mtt  Ungebundi^kdt  und  ZilgeUosliiMt 

wlnl,  und,  SUtt  den  Handkabem  der  Geselle  die  sekulp 

'^RMetung  zu  widmen ,  steh  sdhst  in  einem  Ausnakms« 

^  keKrtfln  wlBmt,  welches  ihn  Über  Lohn  und  Strafe  er- 

l2^teui  darf  es  nicht  beflremden ,  dass  wir  nicht  bloss  auf 

K^'^MItea  und  Hochschulen,  sondern  fast  auf  allen  Lehren- 
*aiisprediendstenUrtfaeile  llberAeUgion  undStaat,  Ober 
^-^,  wie  Iker  das  Heiligste  vernehmen;  es  darf  nicht 
****i  dsmaorsoicke  Arterzogwe  und  untcrricbteieKnabenj 
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MHecbte ,  uneoveflfesige ,  dem  CMiorsam  abgeneigte  Staatidic^ 
Der  uad  mtssvergiiOgte  Staatäiilrger  w^en. 

Was  lässt  steh  dann  (Or  die  Erbattuog  der  Thrafle  und  der 
bestellenden  VerflBissungen^  Ittr  die  Ruhe  Deutsehtands  holfcn^ 
wenn  die  so  GebOdeten  sieb  In  aUgemdner  ThStlgkelt  vertat 
tenT  Ein  Blick  in  die  Untersucbangen,  weldie  heute  in  mdur  ds 
Einem  Deutschen  Staate  eine  traurige  Nothwendigkeit  dm  Re- 
gierungen zur  Pflieht  gemacht  hat^  bietet  fiir  die  Erwartoag, 
die  man  sich  von  dem  Gedeihen  der  heranreifenden  Geo^atiM 
machen  kann,  ein  zu  trübes  Gemälde  dar,  als  dass  Seine  MiUcs^ 
geneigt  seyn  könnten ,  länger  dabei  zu  verweilen.  Aber  HBckst- 
IHesdboi  sehen  die  Abhülfe  dieser  vielen  Gebrechea  fiir  diae  dar 
wichtigsten  Aufgaben  an,  zu  deren  LSsung  die  Deutsche  Bandes- 
Versammlung  verpflichtet  ist ,  und  würden  dem  Vertrau^i  Buvr 
erhabenen  Deutschen  Bundesgenosse ,  welchem  Seine  Majesift 
das  in  der  Bundes-Versammlung  Ihnen  übertragene  ehrenvotte 
Amt  allein  zu  verdmken  wünschen ,  nidit  würdig  »tspredien, 
wenn  Sie  diesen  Ci^enstand  d^  besonderen  Beachtung  dieser 
geehrten  Versammlung  zu  empfehlen.  Sich  nicht  lebhaft  gedru- 
gen  fühlten. 

Die  Verhandlungen,  welche  am  Bundestage  in  dfr  IS^ 
Sitzung  vom  1.  April  1819  durch  Seine  KSnigUche  Hohtit  den 
Grossherzog  von  Sachsen- Welmar-Eisaiach  und  Seine  Durdh 
taucht  den  Herzog  von  Sachsen-Gotha  und  Altenburg  v^raalasit 
worden  sind,  haben  hierüber  bereits,  wenigstens  üb^  den  Zweig 
der  Univ^^itttten,  sdiätzbare  Materialien  zu  Tage  gefSrdert. 
Die  Commission ,  weldie  damals  aus  der  Mitle  der  Bundes- 
versammlung bestellt  worden  ist ,  hat  zur  Conferenz  vom  27. 
August  1819  einen  Vortrag  des  zum  Referenten  gewählten  Bon- 
destags-Gesandten  erhalten ,  an  welchen  die  gegenwärtig  notlK 
wendig  erkannten  Erörterungen  über  das  Schul*-  undUnt^ricAts- 
Wesen  mit  voller  Beruhigung  angereihet  werden  kSnnra. 

Der  Antrag  Seiner  Kaiserlichen  Majestät  ist  daher  dabin 
gerichtet: 

dass  zwar  das  provisorische  Gesetz^  wdches  die  Ban- 
des-Versammlung  über  die  Deutsdien  Universititen 
beschtossen  hat,  selbstverstanden  fortdauere,  dass  aber 
aus  der  Mitte  der  Bundes- Versammlung  eine  Comnia- 


stoB  ¥•■  fftBf  Mitglieder B  gewAK werde»  welekc^ 
ttit  BieldiildL  auf  die  hlBiichtllcli  der  UBlvenitltea 
krebs  TerUegeiideii  VerkaBAongai »  die  gesMWirtig 
krviitreleiideD  GeiM'eeken  de»  gesaaurteo  Sdud-f  Üb* 
torridHi-  BDd  Erdefeiuigf-Weeeos  Ib  DesUKAlaBd  bb 
«Mail,  BBd  die Maesrq^,  zu  welchea dleee SrVr-* 
tmog  AbIbm  geben  wird ,  In  Vorsdiiag  n  IvlBieB 
kabe. 

4.  Missbrauch  der  Presse. 

h  In  ErMkningen ,  welche  Seine  Ralserlleiie  Mnjestlt  Mi 

&&|tnber  1819  an  die  Bondes-VersammhiBg  grtangen  Me»* 

«Kl  nr  der  Mlssbraudi  der  politischen ,  und  Inshesondera  dsr 

IQMi4fQliUschen  Presse,  als  eine  der  ergiebigsten  QodleB 

^htaCemfittiem  herrsdienden ,  weit  yerbrellelai 

M  Im  erwachsenden  MissverhUtnlsse  bezeidinet.  Die 

^k  Urnen  Seiner  Bli^estlt  ausgesprochenen  BenertLUngeB 

^B  leiir  das  Gepräge  der  Wahrheit  und  Evidenz,  und 

*Mei  TOB  den  Regierungen  sXnimtlicher  Bundesstaaten  so 

Hy^tg  aneriLannt ,  dass  über  das  Bedürftilss ,  Jenen  Misa- 

"^^äSocen  zu  setzen^  keine  Verschiedenheit  der  Meinun» 

If^^altete,  und  daher  auch  der  zu  dem  Ende  vergelegte 

[c^^cBtiwr  ohne  ligend  einen  Widerspruch  zum  Bundes-* 

!•*'■>»  erhoben  ward. 

^i9.  §.  dieses  Beschlusses  sagt: 

nDer  gegenwlrtlge  einstwellige  Besehluss  soH,  vom 

keatigen  T^  an ,  fllnf  Jahre  in  Wirksaml^eU  blelbeB. 

Vor  Ablauf  dieser  Frist  soll  am  Bundestage  grBndHch 

tmtmucht  werden ,  auf  welche  Weise  die  tan  Artikel 

I  *      XyiO  der  Bundes-Acte  in  Anregung  gebrachten  gleich- 

Ormlgen  Yerfilgungen  über  die  Pressflreiheit  in  Erflll- 

huig  zu  setzen  seyn  mtfchten ,  und  demnüchst  ein  defl- 

idttver  Besehluss  Über  die  recbtmBsslgen  GrSnzen  der 

Atssfrelheit  In  Deutschland  erfolgen.** 

^^  8olch<T  Besehluss,  dessen  mannichfUtige  Schwierig- 

^teacm  Sadikund^en  verborgen  sind,  bisher  nicht  gelhsai 

12*  kwiic,  auch  bei  dem  bekannten ,  in  einer  so  wichtigen 

^^  Hm  t«i  Ltttmclionsehiholung  abhingigen  Gange  der 


BeiteUitingcn  am  Sundedt^ge  bh  ztim  20*  Sepftonber  laafendai 
Jahres ,  als  an  welöhem  das  provlsorisclie  Presagieseti  erlischt, 
iHimBglldi  herl>dgeftthft  werden  kSnnte;  da  Hemer,  wenn  man 
das  provlsorisdie  Pressgeselz  mit  Binem  Maie  versebwtnden  las- 
sen wdlte,  ebne  etwas  Anderes  an  dessen  Stelle  zu  setzen,  eine 
flrBber  so  riehtig  erkannte  LSeke  in  der  Bunde^esetzgdmng 
ünausweisllch  (Qhlbar  werden,  und  auf  die  Grundbedingungen 
des  Bundes  —  die  Einigkeit  der  Bundesglieder  —  htichst  ver- 
derblich zuriickwlrken  müsste;  so  sind  Seine  Kaiserliche  Majestät 
keinen  Augenblick  im  Zweifel  >  dass  es  dringend  nothwendig 
aey ,  das  ptovlsorische  Pressgesetz  bis  zur  Zeit,  wo  man  sidi 
Wbct  ein  definitives  Pres^gesetz  vereinbaren  wird ,  flfnnttdi  n 
eraeHem* 

Seine  Mijestiit  sind  zu  vertraut  mit  den  acht  flUeraftiven 
GesiMtttigen ,  von  welchen  die  Deutschen  Bundesregierungen  ta 
dkser  wichtigen  Bundesangdegenheit  sich  beseelt  finden,  ato 
dass  HBGhsMiesdben  dem  Gedanken  Raum  geben  kfinnten ,  daas 
es  mO^h  wSre ,  diesem ,  aus  dem  Furstenrathe  DeutscUanda 
hervorgebenden,  gemeinsamen  Beschlüsse  mit  dem  Einwände 
einer  Verletzung  derVerlhssung  eines  einzdnen  Staates  entg^^gen 
zn  treten.  Bei  den  engen  Verbindungen,  welche  die  Gem^n- 
achaft  der  Sprache  und  der  Schrift  zwischen  sämmtlichen  Deni- 
sehen  VolksstSmmen  gestiftet,  der  alte  Reichs  verband  sancUonIft 
hatte ,  und  der  Deutsche  Bund  von  Neuem  befestigt  hat ,  knaa 
der  Missbrauch  der  Presse  nie  als  ein  blosses  Localfibel,  folglich 
auch  die  BeschrSnkung  desselben  nie  als  ein  aussc^lessendes 
Objekt  der  inneren  Gesetzgebung  oder  Landesverwaltung  be- 
traditet  werden.  Eine  solche  Ansicht  wSre  nur  zulSsslg ,  wenn 
ein  Deutacher  Staat  sich  gegen  alle  seine  Nachbarn  dergestalt 
abscbUessen  kSnnte,  dass  das^  was  mit  seiner  Zustimmung^  ge- 
druckt wird,  die  Grfinzen  seines  eigefien  Gebietes  nie  Ob«** 
schritte.  Da  aber  alles ,  was  aus  Deutschen  Pressen  hervorgeht, 
sich  sofort  ttber  alle  Deutschen  Länder  verbreitet ,  und  Deutsdi- 
land  heute  einen  auf  Erhaltung  gemeinsamer  Sicherheit  und 
Ruhe  gegründeten  StaatskSrper  bildet;  so  kann  es  einzelnen 
Cäiedern  dieses  Körpers  nicht  firei  stehen ,  die  grosse  MehrzaU 
der  anderen  Staaten  mit  einem  stets  erneuerten  Vorrathe  van 
auIk'Qbrefischen  Scluriften  zu  überschwemmen ,  wodurch  diese 
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ttie  cfgeiie  SldieAdt  und  Rolie,  Ja  den  Bestand  mi4  das  Mkdiste 
Interesse  des  ganz^  Verebis  gefährdet  oder  verletzt  glauben^ 
und  wogc^gen  sie  sieh  durch  die  strengsten  Verbote  nur  vmvollr 
konunen  zu  schützen  vermSchten. 

Aus  diesem  Grunde  ist  bereits  bei  IHiberen  Erörieroogoi 

dieses  Gegenstandes  bemerkt  worden ,  dass  die  in  geschlossenen 

Staatea  gegen  Pressvergehungen  eingeführten ,  zum  Thetfe  sdif 

hsrloi  Strafgesetze,  wenn  sie  auch  an  und  für  sich  dem  viel 

Bdlderen  Censurgesetze  vorzuziehen  wären,  in  einem  Föderaüv- 

stsale,  wie  Deutschland,  wo  Jedes  einzelne  I^tand  seine  besondere 

GeriÄtsverfiissung  und  Polizeiverwaltung  bat,  als  Garantie  für 

das  Ganze  durchaus  unanwendbar  seyn  würden ,  und  dass  Frie«- 

den  und  Ordnung  in  einem  solchen  Vereine  nicht  anders^  als 

dnrA  vom  Bunde  ausgehende,  von  den  Landesbehifrden  gebandr 

habte,  tmNothfiille  aber  durch  die  Geniralautorität  zu  ergänzende 

Aufsidit  über  die  Erzeugnisse  der  Presse  gesichert  werden 

kAinen. 

IGt  vollen  Vertrauen  auf  die  Beistimmuog  der  übrlgei^ 
Deotscben  Bundesregierungen ,  erlauben  sich  soniicb  Seine  Kai- 
serliche Majestät  den  Antrag : 

dass  das^  mit  dem  20.  September  laufenden  Jahres 
erlSschende,  provisorische  Pressgesetz  so  lange  InKraA 
erhalten  werde,  bis  man  sich  über  ein  deQnitives  Pressr 
gesetz  vereinigt  haben  wird. 

5.  Central-Untersuchungs-Commission. 

Der  Zweck  dieser  Commission  ist  gemeiaschaltliche ,  mögr 
liehst  gründliche  und  umfassende  Untersuchung  des  Thatbestan- 
des,  des  Ursprunges  und  der  mannichfachen  Verzweigungen  der 
gq^en  die  bestehenden  Verfassungen  und  innere  Ruhe,  sowohl 
des  ganzen  Bundes  als  einzelner  Bundesstaaten,  gerichteten 
r^olutlonären  Umtriebe  und  demagogischen  Verbindungen. 

Diese  Untersuchungs*Commission  ist  nicht  auf  bestimj[ate 
Zeitflrist  bestellt ;  es  ist  ihr  ein  bestimmter  Zweck  vorgeschrie;- 
bea,  und  nur  die  vollständige  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  kann  daher 
filier  den  Zeitpunkt  ihrer  Auflösung  entscheiden. 

Die  vorliegenden  Berichte  der  Commission  geben  die  leidige 
Ueberzeugung ,  dass  dieser  Zeitpunkt  noch  nicht  gekommen  ist. 
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Prenssen:  AQen  In  der  so  eben  veriesen^n  verehrllciieii 
Prtsidialpropositlon  enthaltenen  Antrügen  stimme  ichYolIkoiiunen 
bei,  indem  mein  hSchster  Hof  unfehlbar,  was  besonders  die  Fort- 
dauer des  provisorischen  Pressgesetzes  betrifft,  mit  grOsster 
Soi^rfidt  fiir  Auflrechthaltung  der  verabredeten  GrundsStze  Sorge 
trfl^,  und  daher  mit  gleichem  Vertrauen  wie  der  Raiserlleh 
Oesterreichische  Hof  entgegenkommender  Vereinigung  und  Zu- 
sammenwiriLUng  aller  Bundesstaaten  lOr  diesen  Zweclc  entgegen 
sieht. 

Baiern :  ist  mit  den  in  der  eben  dankbarlichst  vernomne- 
nen  PrSsidialproposition  enthaltenen  Anträgen  einverstandte, 
und  stimmt  insbesondere  dem  ad  num.  4  wegen  des  Sfissbraocfts 
der  Presse  gemachten  Vorschlage  bei ,  dass  sämmtliche  Bundes- 
regierungen sich  Ober  gleichförmige  Verfügungen  in  Ananttag 
der  Presse  und  des  Buchhandels,  auf  den  Grund  des  Artlkd 
XVni  der  Bundes- Acte ^  baldmöglichst  vereinigen ,  in  der  Zirt- 
schenzeit  aber  die  in  der  35.  Sitzung  des  Jahres  1819  diesftdh 
beschlossenen  Massregeln  in  den  Deutschen  Bundesstaaten ,  so- 
nach auch  in  den  Königlich  Baierischen  Staaten,  wie  bisher^  ge- 
handhabt werden  möchten. 

Königreich  Sachsen:  Der  Gesandte  Ist  angewiesen,  za 
erkUfren ,  dass  Seine  Königliche  Mijestät  von  Sachsen  der  eben 
vorgelegten  Prtlsidialproposition  beitreten,  die  durch  selbige  vna 
dem  Allerhöchsten  Kaiserlich  Königlich  Oesterreichischen  Holb 
von  Neuem  bethStigte  Fürsorge  fOr  das  allgemeine  Wohl  dtf 
Deutschen  Staaten  dankbar  anerkennen  und  die  bereitwlUlgale 
Mitwirkung  zu  Erreichung  der  dabei  gehegten  Absichten  zu» 
sichern. 

Hannover:  Das  Königlich  Grossbritannisch-HannSverlacto 
Gouvernement  stimmt  den  GrundsSten  und  Ansichten  des  Kaiser* 
lieh  KönigHchen  Hofes  völlig  bei. 

Es  hat  solche  von  Je  her  der  inneren  Landesverwaltung  am 
Grunde  gelegt,  und  selbigen  durch  Gesetzgebung  und  Admlal* 
straUon  Realität  gegeben. 

Zugleich  thellt  dasselbe  die  Wünsche  Seiner  Kaiserlich  IG^ 
nigltehen  Majestät  für  die  Zukunft  Deutschlands ,  fiir  die  BiW^ 
tung  der  Prindpien  der  Ruhe ,  und  fiir  das  Beste  der  kttnfitg« 
Generation. 
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D(H  KffnlgUcheGaiiTernemeiit  tritt  daher  deo  danttf  gmrl^ 
teIeD  Vorscklägea  der  PrSsldialproposlthm  in  alleD  ikrea  Pink- 
leDlieL 

Württemberg:  Indem  der  Ktfnigltohe  Gesandte  die,  aus 
den  80  eben  v^nommenen  verehrHchen  PrfoidiftlantrXgen  Mä 
ergeiiende,  fortgesetzte  Sorgfalt  Seiner  Majestät  des  Kaisers  von 
Oesterrdcli^  tür  alles,  was  das  Wolil  des  Deutschen  Bundes 
betrifft,  dankbar  anerkennt,  muss  derselbe  bemerken,  dassw, 
wis  dan  ersten  Gegenstand  anlangt,  dngetretener  Umstände 
wegen  nicht  im  Stande  war,  darüber  besondere  InstructioneD  von 
seinem  AlierhSchsten  Hofe  erhalten  zu  kSnnen ,  da  dieser  (Kiher 
Yon  der  Voraussetzung  ausging ,  dass  es  sich  nur  von  d^  Er^** 
neoefung  des  Pressgesetzes  vom  Jahre  1819  handeln  werde, 
bdessea  sind  die  ausgehobenen  bundesgesetzlichen  Grundsätze 
hl  Württemberg  liereits  durch  zweckmässige  Einrichtungen  be- 
T&durtchttgt  worden ,  und  es  ist  namentlich  eine  Geschältsord- 
nni^  io  Wirksamkeit,  welche,  ihrer  Entstehung,  ihrem  Inhalte 
md  den  bisherigen  Ernährungen  zufolge,  denaufjgesteUten&und- 
sBzen  vSllig  entsprechen  dürfte. 

Wenn  nun  gleich  hiernach  letztere  in  Württemberg  bereits 
als  gewahrt  erscheinen ,  auch  die  Verschiedenheit  der  VerhäU^ 
idsse  eine  V^^cUedenheit  der  Modalitäten  in  der  Anwendungir 
weise  nicht  wird  vermeiden  lassen ;  so  vermag  der  KSoigliete 
Gesandte  dodi  an  der  Gendgtheit  sdnes  AUerhSehsten  Hofes 
nicht  zu  zweifeln,  sich  den  angetragenen  Berathungen  über  eine 
▼Mlcidil  ausführbare  Vereinigung  auf  gewisse  GrundliaieD 
ikr  GeschSflsordnung  anzuschliessen. 

JDen  dritten  Punkt  d^  v^ehrUchen  Präsidialanträge  aalan- 
gend ,  ao  befindet  sieh  der  KSnigliche  Gesandte  zwar  in  demsel- 
ben Falle:  da  Jedoch  die  KtfnigUch  Württembergisehe  Staalsre- 
gleniiig  schon  damals ,  als  der  Zustand  der  Deutschen  Univer- 
atlfteo  in  der  16.  Sitzung  der  Bundes- Versammlung  vom  6.  Mai 
1819  zum  ersten  Male  G^enstand  eines  Antrages  zur  commis- 
sarisehen  B^^tachtung  eines  gemeinsamen  Einverständnisses 
Ober  die  etwa  n8th%en  Massregeln  wurde,  Ihren  BdtrKt,  in 
▼DUkonmiener  UebereinsUmmung  mit  der  destUls  zu  Protokoll 
gesehenen  KSnigUch  Hannoverischen  Erklärung,  ganz  unzwel- 
4eiiltg  ausgesproch^  hat ;  so  kann  der  KSnigllche  Gesandte  ke^ 
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mn  AQttmd  Mlnmi,  aiidi  bd  dem  gegenwlrtigea  SMkto 
Antrage,  2u  VarberetUuig  einer  Berathnng  und  Vereinigutf 
Über  gemeinnützige  Anordnungen,  hinslchtllck  da 
Sehui- ,  Unteirtcbts-  und  Erziehunga-Wesens ,  seine  BetsUm- 
nmig,  von  glelcben  Gniadsiltzen  wie  damals  auagehend,  sogideh 
zu  ^klären ,  und  sidi  zu  einer  MitwiriLung  in  dem  angegebeDes 
Zwecke,  durcb  Tbeilnabme  an  der  Wahl  der  angetragenen  Cos- 
mlsalOD,  hiermit  bereitwillig  zu  zeigen. 

Hinsichtlich  des  vierten  Gegenstandes,  die  Emeueruag  to 
Preaagesetzes  von  1819  betretTend,  so  ist  dieser  der  eioiip^ 
woHlbcar  der  Königliche  Gesandte  mit  einer  besonderen  Instnidki 
versAen,  und  zu  der  ErklSrung  ermächtigt  worden  ist: 

dass  er  d^n  Antrage  zu  einer  gemeinsamen  VereU* 
barung  über  Erneuerung  desprovisorischenfn»- 
geseizes  von  1819 ,  smnit  auch  üb^  die  Fortdauceto^ 
selben ,  bis  zur  Verabredung  eines  deflnitiven ,  UoK 
beitrete.  > 

Badent  Der  Gesandte  ist  zu  nachfolgender  ErlcUbruigJ» 
auftragt: 

Seine  KSatgUche  Hoheit  der  Grossherzog  haben  zd  vkk 
Beweise  von  der  unerschütterlichen  Liebe  und  Treue  Alierb&Mr 
ihrer  Unlerdianen  erhalten ,  Sie  haben  deren  Anh8nglidikeit|i 
die  bestehende  Regierung  und  ihr  Uefes  fiechtsgellihl  zu  nß^/h 
probt,  als  dass  AllerfaSchstsie  Sich  nicht  gedrungen 
Ihrem  V<rike  vor  allen  Dingen  ein  Zeugniss  zu  geben , 
ANegUDgIhremHerzen eine Wohlthat ist.  Ebendeshalb 
auch  Seine  Königliche  Hoheit  die  feste  Zuversicht  an  den. 
legen  zu  können,  dass  die  Versuche  der  Unruhestifter,  de 
den  Umsturz  des  gegenwärtigen  Standes  der  Dinge  geric 
Plane  fk^mder  Demagogen,  bei  der  Masse  Ihrer  UbI 
selbst  alsdann  keinen  Ebigang  finden  werden,  wenn 
derseiben  ^  von  sohwinddnden  Theorien  eiigrliren  ^  die 
verlassen  sollten ,  die  ihnen  durdi  Ehre  und  Pflicht  ein  für  i 
mal  voif^ezeichnet  ist. 

Nichts  desto  weniger  erkennen  Seine  Königlidie 
B<Aan  die  Existenz  soleher  Versuche,  die  sich  leider 
vorUceenden  Beweisen  nicht  in  AArede  steUen  l&st, 
Uebd  an ,  dem  nicht  kräftig  genug  entgegen  gewirkt 


kai.  Me  wbobOb  QeBtMMb  hat  die  BrlUiniiif  nur  atat  iekr 
Mlkt,  tes  wakren  oder  etfigeMMelen  LeMea  der  Vltter 
deUMordi  aligdMite  werden  kann ,  dass  aum  dnrch  gewalt- 
«KB (Jmsbirz  der  Dinge,  neoe  Leiden  und  neae  Drangsale  sn 
ta  tHäerai  geseilt ;  das8  Zuflrtedenheit  und  GIQclc  nieht  dndnnh 
nMiet  wird,  wenn  ein  Jeder  tVgUeli  fOr  AUea  zittern  nuaa, 
wn&nhdligundtiieaeriat. 

Deniudi  halten  sich  audi  SdneKttalfllehe  Hoheit  der  Groaa- 
^  fSr  rerpiaakteltj  aUeVorscbllge  sich  zu  eigen  zu  machen, 
^*k  toa  dienen  kLÜnnen ,  Besorgnisae  zu  entfernen ,  doreh 
*^  der  Aieden  des  Einzelnen  fortwährend  hedrohet  and  den 
l'SKniseo  Jene  ungestürte  l^dierheit  geraubt  wird ,  die  ea 
iKideta  Bri^ich  macht,  aldi  dem  Wohl  ihrer  Unterthmien 
>^*rMiigen  Sorgftüt  und  Eifer  zu  widmen. 

hteso  eben  verlesenen  Pritsidialpropoaition  erblicken  nun 
^BhlKlIche  Hoheit  einen  neuen  Beweia  der  weisen  FUracMge 
^bherUch  Ktfnigitch  Apostolischen  Mi^estlt  für  die  Wohl- 
^  fa  Deutschen  Bundes.  Was  aber  den  niheren  Inhalt  der* 
**>  beirin,  so  haben  Seine  KSnigUche  Hoheit,  dem  Grund- 
INp^  des  Bandes  getreu ,  es  sich  Jederzeit  angelegen  seyn 
^f  fir  die  Aulkeehlhaltung  des  monarchischen  Principe  In 
|«U8(fltren  Staaten  Sorge  zu  tragen.  AUerMchstsie  haben 
igm  der  Stände  des  Grossherzogthums ,  die  hiermit 
h  Eiakiang  zu  bringen  waren ,  mit  dem  Ernste  zuriickge* 
(i  ier  kdnn  ZweiCsl  ttbrig  lassen  kimnte ,  dass  Sie  auch 
U^über  zu  wachen  wissen  w8rden.  Seine  Kttnigllche 
fhgen  hierbei  von  der  Ueberzeugung  aus,  daas  der 
iBend  nur  dadurch  immer  mdir  und  mehr  beflmtigtwer» 
wenn  die  einzelnen  hSchsten  Bundeaglleder  bei  allen 
'Icgieraogshandlungen  das  System  des  Bundes  niemals  aus 
l^^efit  veiKtoeo.  Eben  deshalb  sind  auch  Seine  Königliche 
idff  bereit,  den  Wttnschen  des  KatacrUfd^  Kffnigtteh 
dddschra  Hofos  zu  entsprechen,  und  sich  ilber  die  Grund- 
Jj^'toGeschiftaordnung,  wie  sie  durch  die  Wiener  Schhiss- 
^^''"K^ *^t  B^^  ^^  fibrigen  htfoksten  Bundesglledem,  die 

E^^Ibq*  gkkhmi  Lage  wie  Sie  beBndM,  zu  vereinbaren, 
hne  KAd^icbe  Hoheit  erkennen  es  auch  in  dieser  Bezie- 
^  eiaen  Yoizsg  der  Gesetzgebung  des  Bundes  an,  daaa 
^  25 
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die  Landesgeseisgriiung  tbr  Jedes  Mal  weichen  mnss,  so  oft  rie 
mit  den  Beschlüssen  des  Bundes  nicht  in  Einklang  gdiracht  wer- 
den Icann,  und  dass  für  den  Vollzug  der  innerhalb  derCompeieiiz 
des  Bundes  geftasten  Beschlüsse  durch  eine  definitive  ExecutioDS- 
Ordnung  gesorgt  ist. 

Seiner  KSnigiichen  Hoheit  sind  die  mannlchfUtigen  GAn- 
chen  nicht  entgangen ,  an  denen  die  Universitäten  und  LArm^ 
stalten  der  Deutschen  Staaten  leiden ,  und  AllerhVchstsie  habes 
diesen^  so  viel  von  Ihnen  abhängt.  Jederzeit  entgcigen  zu  wiiiceB 
gesucht.  Nichts  desto  weniger  ist  nicht  zu  verkennen ,  dass  i»- 
lirte  Bestrebungen  auch  hier  nicht  ausreichen.  Die  Univenitllai 
sind  ein  Gemeingut  der  Deutschen  Nation ,  und  daher  shid  ge* 
raeinsdialUiche  und  durchgreifende  Massregeln  dringendes  Be- 
düritaiss.  Seine  Ktfnigiiche  Hoheit  geben  daher  sehr  benUtvOlg 
Dire  Zustimmung  zu  der  ReacUvirung  der  flrüher  bestandeoea 
Bundestags-Commission,  und  nehmen  auch  Ihrer  Seits  den  P«W 
bestand  des  provisorischen  Bundes-Beschlusses  vom  20.  Sqrte» 
her  1819  über  die  Universitäten  als  eine  selbstverstandeK 
Sache  an. 

Die  Grossherzogliche  Regierung  hat  es  sich  von  Anlliing  n 
zur  Pflicht  gemacht,  dem  Missbrauch  der  Presse  in  dem  Gross- 
herzogthume,  so  viel  mSgllch,  zu  steuern.  Sie  ging  hierbei  vM 
der  Ueberzeugung  aus ,  dass  Einigkeit-  und  Friede  im  Bunde 
nicht  erhalten  werden  kSnne ,  wenn  die  einzelnen  Bundesgliedir 
in  anderen  Bundesstaaten  den  flrechsten  AngrtlTen  ausgesettt 
blieben,  ohne  dass  hiergegen  schleunige  und  kräftige  AUife 
gewfflut  werde ;  dass  die  Deutsche  Literatur  nicht  dazu  benoUt 
werden  dürfe ,  um  die  einzelnen  Deutschen  Viflkerstämme  M 
wechselseitig  zu  entfremden,  und  so  den  Reim  zur  AnSSmt 
des  Bundes  zu  Ic^en.  Aus  diesem  Grunde,  und  weil  die  Ilmrilh 
lidikeit,  vor  dem  20.  September  dieses  Jahres  ein  definitlW 
Gesetz  zu  Stande  zu  bringen,  am  Tage  11^,  stimmen  SrfV 
KSniglicbe  Hoheit  bereitwlUigst  für  die  einstweilige  FortdaMT 
des  provisorischen  Pressgesetzes  vom  20.  September  1819. 

EndUch  liefern  die  heute  noch  vorgelegten  Resultate  dtf 
neuesten  von  der  Central-Untersudiungs-Commission  eingeleR^ 
ten  Untersudiung  so  viele  Belege  zu  der  Portdau^  gekeiatf 
staatsgelährlicher  Verbindungen  in  Deutschland,    dass  Sd» 
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iHiIhlMdl  BV  lilr  die  FarMtxnaig  vim  UnteriiiBhiiagw 
Kta  l:«iiM&,  die  jedeolUlt  als  dn  Ztam  für  die  Uebeig»- 
*Bia  DcQkscUaods  dIcoeD,  ttnd  die  qriitertdii  dazu  kenutzt 
vcNatihiieii,  um  das  Uebel  aus  dm  Grunde  zu  liebeo. 

ChirhesseD :  Voo  Seiner  Königilchen  Hoheit  dem  Chur* 
iMa  cmSditigt  und  beauftragt,  den  so  eben  angeUirten  An* 
^Ea  ier  va^dirttdii»!  Kaiaeriich  KSnIgUchen  Prltsidlal-Gesand- 
«MlmMttkh  aller  darin  erwihnten  &«^^ 
aMo,  Mel  sich  der  ChurfiiratUehe  Gesandte,  Indem  er  diese 
teuHug  ausbricht »  durch  die  ausfiihrllche  Entwickeluaf 
t^Mfe,  weiehe  diesen  Antrügen  zum  Grunde  liegen,  aller 
*dn  fcsfiriisigen  Ausführung  seines  Orts  überhoben ,  und 
iUinr  Boeh  die  Veranlassung,  deojenlgen  verehrlichen  6e* 
■**»Biü,  welche  bereits  vor  Ihm  abgestimmt,  und  die  Aller- 
'^i  Uerdorch  abermals  bewiesene  Fürsorge  Seiner  Kaiser- 
**>Dli4eitat  lOr  das  Wcriü  des  Deutschen  Bundes  dankbariichst 
^*bM  haben ,  sich  orit  gleichen  GefOblen  dahin  anzuschlies» 
*>i  te  dese  Dankverbindlicfalcdt  in  dem  hierauf  zu  Hissenden 
i^oase  dieser  biAen  Versammlung  angemesoen  und  möglichst 
^*^  iiVSednldct  werde. 

Crosskerzogthum  Hessen:  Seine  KtfnigUcbe  Hoheit 
(^fivMkerzeg  erkennen  in  der  heutigen  PrXsidialprc^sition 
if^ittttestem  Onnkgefiihl  einen  neuen  Beweis  der  wohlwol- 
ifMtt  Sttghlt,  weiche  Seine  Mi^estSt  der  Kaiser  von  Oester^ 
^Wffzett  für  die  Erhaltung  der  Rnhe  und  gesetzlichen  Ord- 
i^WDeutschefli  Bundesgebiete  bewlhrt  haben, 
^tedmensdben  konnte  es  nur  erwünscht  aeyn,  diesen 
Gegenstand  zu  einer  Zeit  wiederholt  in  Anregung 
zu  fldien  ^  wo  die  Gewissheit  neuer ,  auf  dem  Umsturz 
and  der  Bundesregierungen  berechneter  Verbindun* 
^^MfegL  Sind  diese  auch  nicht  zu  dnem  Grade  von  Reife 
welcher  ernstUche  Besonn^i^M  fiir  die  innere  Sicher» 
BoBdes  hätte  erregen  können,  so  nehmen  sie  darum 
die  Aufinerksamkelt  sämmtUcher  Bundesregierung 
X^Amyradt,  um  durch  zweckmässige  VortLchrungen  ahnll- 
fffcicmehmui^;en  aufo  kräftigste  entgegen  zu  wirken,  deren 
P^I^BM^taag  die  Voivegenheit  ihrer  Urheber  undThellnehmcr 
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immat  hlfher  stelfern,  dto  AoAreitimg  derMüHMt  iMidditeni  uimI 
80  Kiilet£t  der  SffentUcbeaRuhe  wfrklicbe  Gefahr  berefteoktt^rte. 

Seine  KSnigllche  H(dieit  glauben  nach  allem ,  was  über  die 
neu  enUteckten  revolutionKren  Plane  zu  HSchstihrer  K^mtalM 
gelangt  tot ,  mit  Beruhigung  annehmen  zu  können ,  daas ,  i^emi 
auch  Einzelne  Ihrer  Unterthanen  der  Vorwurf  von  Theilnaliiae 
an  denselben  treffen  sollte,  deren  Zahl  sich  doch  Jedenfalls  alt 
Mhr  unbedeutend  herausstellen  werde  $  demungeacblet  werdea 
HSohStdieselben  zu  allen  Bundesbeschlüssen  berdtwlflig  mitwir- 
ken ,  welche  zur  Vemichtnng  alier  verbrecherischen  Verlitniliiii'* 
gen  dieser  Art  erforderlieh  sind ,  indem  Sie  von  der  Ueberzea- 
gang  ausgehen ,  dass  nur  gemeinsame  Massr^geln  aller  Bimdea« 
r^erungen  und  deren  gleichfiirmige  beharrliche  AusfOhning  In 
sKmmtlichen  Bundesstaaten  dagegen  mit  Erfolg  angewandt  w«^ 
den  kSnnen. 

Was  in  dlesis*  Hinsieht  G^ensUnd  d^  Berathung  aeyn 
kann ,  ist  In  d^  erwähnten  PrSsIdialproposition  vollstindlg^  ai- 
sammengestellt  9  und  mit  einer  Umsicht  erörtert,  weldie  olchta 
ta  wünschen  ttbrig  IMsst. 

Der  erste  der  darin  bezeichneten  Punkte  steht  In  der  ina^* 
sten  Verbindung  mit  dem  Bestände  der  bei  weiton  grteser^i 
Zahl  d^  Regla*uttgen  -^  mit  der  Ruhe  und  Wohlfahrt  derDeot- 
sehen  Volksstämme.  Die  feste  Aufrechthaltüng  des  monardüscken 
Princips  liegt  im  Interesse  der  Völker,  wie  der  Fürsten }  auf  Uon 
beruhet  die  Eiiialtung  des  Bundes. 

Seine  Königliche  Hoheit  halten  es  für  eine  Ihrer  heUisstea 
Bundes-  und  Regentenpflichten,  Ihrer  Seits  auf  alles  dnzugeh^i, 
was  in  dieser  Beziehung  von  Seiten  des  Bundes,  nach  Anitf  tong 
bundesgesetzUdier  Normen ,  für  rSthlich  erachtet  wird ,  imd  4m 
diese  in  Betreff  landstfindischer  Einrichtungen ,  deren  nalie 
rUhrung  mit  dem  monarchischen  Princip  unverkennbar  Ist  ^ 
Präsidialantrag  genügend  motivlren,  da  derselbe  namentUdi  nidtta 
enthält,  was  nicht  schon  durch  die  Schluss-Acte  der  WIcmbt 
Mlfiisterial-Gonfere&zen^  deren  Einführung  in's  Leben  und  Aiil^ 
fsehthaltung  derBuhdes-Versammluog  anläugbar  obliegt, 
setzt  wäre ;  so  finden  Seine  Königliche  Hoheit  dabrt  keinen 
itand,  werden  Sich  dah«r  auch  demjenigen  nicht  entziehen, 
in  Folge  desselben  Ihrer  Seits  erwartet  werden  kann. 
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Wa»  4le  (rebredieQ  iles  Scbul-  und  UniverslUtts- Wesens 
Mrttl,  80  bat  sich  der  dtesem  Gegenstande  gewidmete  Bonden 
BocklOM  vom  SO.  September  1819,  M  dem  regen  Etfer,  doo 
HSchstibre  Behörden  durch  die  pünktlichste  VoUzlehung  dessii» 
tat  bewiesen ,  In  Ihren  Landen  so  sehr  als  wohlthSUg  bewShrt, 
dass  Sie  nur  dessen  Fortbestehen  ^linscben  können ,  wcAei  Ste 
übrigens  die  zu  dem  angegebenen  Zwecke  weiter  In  Vorsdil^g 
gerächte  Bundestags-Commission  fiir  sehr  passend  erachten. 

HInstcbtUeh  der  Presse  sind  die  Regierungsmaximen,  welcke 

Sdne  KSfiigliche  Hoheit  der  Grossherzog  bis  zum  Bundes-Bor 

sddosse  vom  20.  September  1819  befolgt  haben,  hinlimgUcb 

bekamt.  Allein,  sosehrHöchstdieselben  Sich  in  Jenem  Zeitpunkbi 

fOB  der  ÜDerlisslichkelt  mehrerer  BeschrSnkungen  der  Press^ 

IMiieft  überzeugt  finden  mussten ,  so  wenig  können  Sie  unter 

dra  gegenwärtigen  Umstanden  Sieh  flir  deren  Aufhebung  erklS* 

reu,  da  fo  dieser  Beziehung  der  Zustand  der  Dinge  in  Deutsch- 

iamf /m  W^esentlich^  noch  keine  solche  Aend^Wg  erltahren  hnt» 

wefche  die  gegen  den  Missbrauch  der  Presse  getroffenen  Yorkeb^ 

nmgeB  iiberflfissig  machen  könnte,  da,  selbst  bei  dem  Bestehen 

erwUuiter  Beschränkungen,   der  Hang  zum  JHIssbrauch  der 

Presse  sidl  noch  mehrfach  ausgesprochen  hat,  und  die  früher 

aul^mgten  Gemfither  nicht  schon  Jetzt  In  dem  Grade  beruhigt 

sind ,  am  die  Besoi^nlss  vor  der  nacfatheiligen  Einwirkung  einer 

nDg(z9gelteaDrucknreiheif  zu  entfernen.  Die  kUnflige  Erfldirung 

mag  darüber  entscheiden ,  zu  welcher  Zeit  die  vorliegenden  Be- 

scfer^ikwigen  derselben  auft^uheben ,  oder  in  welcher  Weise  sie 

etwa  M  modiSehren  seye«. 

IHe  Nützlichkeit  des  in  der  Mainzer  Cenlml-UBtersuchungs- 
CommiBfddn  geschatTenen  Instituts  hat  siob  ganz  unverkennbar 
erprobt.  Nur  durch  eine  solche  Behörde  war  es  möglich ,  eine 
Vebersteht  aHer  gegen  den  Bund  und  die  Regierungen  der  Btm- 
deastaaten  gerichteten  Verschwörungen,  ihres  inneren  Zusam- 
BMahaoges,  und  d^  zu  ihner  Ausfllhrung  angewandten  Mittel 
zu  erlangen. 

Dasaelbe  Interesse,  welehes  ¥or  fiiitf  f&b^m  die  Bestellung 
der  Coomtssion  veranlasste ,  liegt  noch  jetzt  vor ,  und  die  tot- 
UUIge  unrerSoderte  Fortdauer  derselben  kann  daher  keinm^ 
Aaalaiide  unterUc^^. 
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Der  Gesandte  hat  den  Auftrag  erhalten ,  Vorstehendes  zoni 
Protokoll  zu  erklären ,  und  hiernach  in  allen  Punkten  den  in  der 
verehrlichen  Präsldialproposltlon  enthaltenen  Anträgen  belzn- 
stimmen. 

Dänemark,  wegen  Holstein  und  Lauenburg:  Sefne 
Majesät  der  König  Onden  in  den  gegenwärtig  mitgetheilten  Pro* 
Positionen  des  Allerhöchsten  Kaiserlichen  Hofes  einen  n^ien, 
dankbar  anzuerkennenden  Beweis  der  unwandelbaren  Sorgbtt 
und  des  unermüdeten  Bestrebens  Seiner  M^estät  des  Kaisers, 
die  innere  Ruhe  und  die  Ordnung  in  den  Deutschen  Bundes- 
staaten, die  Würde  ihrer  Regienmgen  und  das  Wohl  deren  Untcr- 
thanen  zu  erhalten  und  zu  befestigen.  Seine  Majestät  der  RSnig 
glauben  diese  Ihre  Gesinnungen  nicht  bestimmter  an  den  Tag 
legen  zu  können ,  als  durch  unbedingten  Beitritt  zu  sämmUichen 
nunmehr  öffentlich  ausgesprochenen  Anträgen. 

Niederlande,  wegen  des  Grossherzogthums  Luxem- 
burg: Der  Grossherzoglich  Luxembui^sche  Gesandte  —  stets 
lebhaft  durchdrungen  von  der  von  seinem  Königlichen  Herrn  über- 
kommenen heiligen  Verpflichtung :  in  seinen  sämmtlichen  Aensse- 
rungen  und  Mittheilungen  in  dem  Kreise  dieser  hohen  Versamm- 
lung sich  in  dem  Sinne  des  in  seinen  Instructionen  diu^chaus  atb- 
menden  acht-  und  rein  -  föderativen  Geistes  auszusprechen  — 
könnte  nicht  anders  wie  sich  gegen  Allerhöchstdenselben  als  yet- 
antwortlich  dafQr  ansehen,  wenn  er,  insbesondere  bei  der  vorfle- 
genden  wesentlichen  Veranlassung,  nicht  allein  dem  einstimmigea 
Ausdruck  des  allerseitigen  Dankes  gegen  den  das  Deutsche  Bun- 
des-Gesammt-Interesse  im  Ganzen  mit  gleich  hoher  Auftanerksam- 
keit  und  alles  umfassender  FQrsoi^e  zum  Besten  fördernden  und 
leitenden  Kaiserlich  Oesterreichischen  Hof  sich  nicht  auft  berell- 
wllligste  anschlösse ,  als  auch  mit  dem  dermalen  davon  zu  wQr- 
digenden  unendlich  schätzbaren  Belege  in  allen  seinen  Entwlcke- 
lungen  sich  nicht  —  wie  andurch  in  Seiner  Königlichen  MaJestB 
Namen  geschieht  —  als  förmlich  und  vollkommen  einvefstaDdea 
erklärte. 

Grossherzogllch  und  Herzoglich  Sächsische 
Häuser:  Der  Grossherzoglich  und  Herzoglich  Sächsische  Ge- 
sandte eiicennt  in  dem  verehrlichen  Präsidial- Antrage,  "weHttn» 
das  landständische  Verfassungswesen  betrifft ,  nur  cdne  Brloae- 
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"■{•ictailaMaie  Geaelie,  od  ÜA  loMftrn  IBremidh 
W»<«eilcB  keinisttaneft.   Er  hat  Jedoch  IBr  Sachsen- 

Vclaar  utd  Eiscnaeh  hierhel  lnaonderhell  FolgeBdes  n 

Alna: 

teiss  der  Bandes -Acte,  gemXss  dem  Artikel  LVII  der 

StUiBs-Acte  vom  ^j^  1820,  und  gemHss  dem  Sinne  und  Geiste 

Iffta&ostherzogthune  gegebenen  Verihssung  aellMt,  werden 

^SNgUche  Hoheit  der  Grossherzog  nie  gestatten ,  dass  liel 

'MeüBoc  und  Anwendung  des  Grundgesetses  vom  &.  Mai 

IK-  iqr  es  in  einzelnen  ArtUceln,  oder  in  dem  Ganzen  seines 

^^  lejr  es  von  den  Ständen,  oder  von  den  RegieningsbehSr- 

'■-ehe asdere  Ansicht,  ein  anderer Gesichkspunitt  ault^efasst 

*^i  dt  der  Gnmdsatz :  die  gesammte  Staatsgewalt  bleibt 

^'(aOieAaupte  des  Staats  vereinigt,  und  der  Souverain  kann 

^  (he  landständische  Verihssung  nur  in  der  Ausübung  bo- 

'^teehte  an  die  Mitwirkung  der  Stände  gdNinden  werden. 

^i^iichUger  die  hlemadi  zu  zidienden  Gränzen  der  land- 

4tfKkeB  BeAignisse  von  den  Ständen  des  Grossherzogthums 

laha-WeiiDar  selbst  erkannt  und  in  treuer  Ergebenheit  gehal- 

^ntkä  sind,  desto  weniger  ist  es,  bis  Jetzt,  dort  nothwendig 

Mmd,  Jene  Gränzen  noch  genauer  zu  bezeichnen. 

Wo  desDrud:  der  Protokolle  des  Liandtages,  also  diejenige 
Aittttdtbetrlflt,  welche  allein  die  Verftissung  kennt ,  be- 
^dKeeschäftsordmuig,  die,  verfhssungsmässig  errichtet, 
^  ^lels  Ifir  das  Grossherzogthum  und  dessen  Verhältnisse 
PWbt,  und  anderer  Seits  zu  Besorgnissen  keinen  Grund 
Pk<9ha  hibeo  dttrfte. 

^  h  Afiflehong  des  Antrags  ttber  das  Schul  -  und  Universität»- 

^EKi,  kt  derGesandte  mit  höchster  Instruction  nicht  versdien. 

Hkj«  die  dadurch  beabsichtigte  gemeinntttzllche  Anordnung 

i^Xtge  des  eigenen  Antrags  diesseitiger  Gesandschall  in  der 

AifaiDg  vom  Jahre  1819  erscheint ,  so  Bndet ,  mit  Beziehung 

^)  der  Gesandte  kein  Bedenken ,  beizutreten ,  während  er 

^(kiekes,  wegen  der  vorgeschlagenen  provisorischen  Erneue- 

%hi)rovi80il8chen  Pressgesetzes  vom  20.  September  1819, 

^IfeemiiMgttst 

ftUeideh  hsft  er  avefa  bei  dieser  Gelegenheit  die  Versiehe- 
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jmng  der  ianfcstea  Verdinuig  seiner  allei^Bdiptoi  und  gniii 
£teD  Herren  gegen  Seine  KafaerlichKSiiigliGfaeAfiostoUadieMlII 
«tat  auszuilrUcken.  ^ 

Braunschweig  und  Nassau:  Die  GesändschaftJ 
beauftragt,  den  Grundsätzen  und  Anträgen  beizustiBomen,  diel 
der  Präsidialproposition  zur  Befestigung  des  wahren  Wobls  1 
einzelnen  Bundesstaaten  und  der  Gesammtheit  des  Deutidl 
Bundes  ausgesprochen  und  entwickelt  worden  sind.  '^  ^ 

Mecklenburg-Schwerin  undMecklenbUrg-S 
If  tz :  Gesandter  fet  angewiesen  zu  erklären ,  dass  Ihre  K 
chen  Hoheiten  die  Grossherzoge  von  Mecklenburg-nSchwi 
Mecklenburg -Strelitz  —  in  vcdler  Anerkennung  der  von 
Majestät  dem  Kaiser  in  der  so  eben  veilesenen  Präsi 
flition  gegebenen  neuen  Beweise  AUerhSchsUhrer  auf  die^ 
fiihrt  des  Deutschen  Bundes  fortwährend  und  in  stets 
Bundessinne  gerichteten  Fürsoi^e  —  den  RafserlichOesi 
scher  Seits  gemachten  Antri^en  zustimmen  wollen. 

Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzburg:  Die 
Schaft  erklärt  sich,  in  Folge  Ihj^r  Instructionen ,  mit  den 
Präsidialproposition  vollgeschlagenen  Massregeln  und  ihrer 
llcbkett  vollkommen  einverstanden. 

Hohenzollern,  Liechtenstein,  Reuss,  Schi 
bürg -Lippe,  Lippe  und  Waldeck:  Der  Gesandte^ 
sich  ermächtigt,  sämmtlichen  Anträgen  der  PrSsidialp 
welche  nur  einen  neuen  nicht  hodi  genug  zu  verehrenden 
der  eiliabenen  Fürsorge  Seiner  Mi^estät  des  Kaisers 
dauernde  Wohl  des  Deutschen  Bundes  abgeben ,  beiztti 

Die  Dreien  Städte  Lübeck,  Frankfürt,  Breme 
Hamburg:  Der  Gesandte  findet  sich  ermächtigt,  der  vi 
liehen  Präsidialproposition  beizutreten ,  und  vereinigt  si 
dem  Ausdrucke  des  lebhaftesten  ehrerbietigsten  Dankes 
von  Seiner  Kaiserlich  Königlichen  Mi^estät  neuerdings  bei 
hohe  Sorgfalt  fUr  das  Beste  des  Deutschen  Bundes. 

Hierauf  wurde  folgender 

Beschluss 
gefasst :  I 

Der  Deutsche  Bund  verdankt  Seiner  Mijeslät  dem  SM 
von  Oesterreich  den ,  durch  die  beutige  MlttJieilang  belkätigl 
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Bevrais  der  unwaiiMkaren  SargfMI  Seiner  Rafiseriich  KS- 
Dll^kleD  MiUcsiät  lOr  dieErbaltung  uBd  Befestigung  der  InDeren 
Rahe  und  OrdouDg  In  DeutscUand ,  und  setzt  folgende  Bestim- 
■Sflgcfifest: 

1)  Es  soll  in  allen  Bundesstaaten,  In  welchen  landstSn* 
dlsehe  Verfassungen  bestehen,  strenge  darüber 
gewacht  werden,  damit  in  der  Ausübung  der  den  Ständen 
durch  die  landstündische  Verfassung  zugestandenen  Rechte  das 
monarchische  Princip  unverletzt  erhalten  bleibe,  und 
diodt  zur  Abhaltung  aller  Missbräuche,  welche  durch  dieOeffent- 
Bdikelt  in  den  Veitandlungen  oder  durch  den  Druck  derselben 
iNgiageB  werden  kSnnen ,  eine  den  angeführten  BesUmmungen 
der  Sdduss-Acte  entsprechende  Geschäftsordnung  eingefiUurt  nnd 
über  die  genaue  Beobachtung  derselben  strenge  gehalten  werde. 
DieBeutsche  Bundes*  Versammlung  theilt  den  Wunsch  Seiner 
ftriSQüch  RSniglichen  Majestät ,  dass  diejeidgen  Bondesstaaten, 
M  weichen  die  Oeifentlichl&eit  der  landstSndischen  Verband- 
tamea  liesteht,  sich  Über  die  Grundlinien  einer  solchen  Geschäfts- 
erdnoiig,  im  Sinne  der  angeführten  bundesgesetzlichen  Vor- 
schriftea,  vereinbaren  mSchten. 

2)  Das  provisorische  Gesetz,  welches  die  Bundes-Ver- 
saBDlQDg  über  die  Deutschen  Universttäten  am  20. 
SepteiBlier  1819  beschlossen ,  dauert  zwar  selbstverstan- 
4en  fort;  es  soll  aber  aus  der  Mitte  der  Bundes- Versammlung 
ciM  Commission  von  fünf  Mitgliedern  gewählt  werden, 
wdcke,  mit  RückbUck  auf  die  hinsichtlich  der  Universitäten  be- 
reits rerli^enden  Verhandlungen,  die  gegenwärtig  hervor- 
tretenden Gebrechen  des  gesammten  Schul-,  Unter- 
richts-nnd Erziehungs-Wesens  in  Deutschland  zu 
erSrtern,  und  die  Massregeln,  zu  welchen  diese 
Brtrterung  Anlass  geben  wird,  in  Vorschlag  zu 
kriagen  habe. 

3)  Das,  mit  dem  20.  September  laufenden  Jahres  erlOschende, 
provisorische  Pressgesetz  bleibt  so  lange  in  Rraft^ 
l^isman  sich  über  ein  definitives  Pressgesetz  ver- 
eiflkart  haben  wird. "") 
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a)  Vergi:   Protokolle  der  Deatschen  Bnnilefl  -  Ver* 
Sammlung,  Bd.  XVI,  S.  345  a.  f. 
*  b)  Va^l :  Nr.  XLUl. 
c)  Den  bei  dem  Deutschen  Bunde  aecreditirten  Gesandte  haf- 
ten fremder  Höfe  wurde  durch  das,  von  der  Bundes-Versamm- 
lung  hierzu  ermächtigte  Präsidium  von  dem  am  16«  August 
1824gefassten  B undestags-B es chlusseMitt heilung  ge- 
macht. Vergl: 
Note  des  K.  K.  präsidirenden  Gesandten,  Freiherm  von 
Mtinch-Bellinghansen,  d.  d.  Frankfurt,  den 22.  Au- 
gust 1824 ; 
Antwortsnote  des  Kaiserlich  Russischen  Gesandten,  Frei- 
herr  von  Anstett,  d.  d.  Frankfurt,  den  23.  August  1824; 
Antwortsnote  des  König^ch   Französischen  Gesandten, 
Grafen  Reinhard,  d.  d.  Frankfurt,  den  23.  Angost  Ittl^ 
Antwortsnote   des  KönigKich   Grossbritannischen  Ge- 
schäftsträgers, Herrn  Seymour,  d.  d.  Frankfurt,   den 
22.  August  1824. 
S.:  Protokolle  der DeutschenBundes-Versammlung, 
Bd.XVl,  S. 268— 270.  (Sechs  undzwanzigste  Sitzung, 
am  26.  August  1824.) 


XliTIII. 

l«8ckli88derBviides*Ver8aBiiiUBg?Ni21.O0to- 
kr  1830,  betreffend  SicherheitsTorkehrvngei 
wUer  die  is  mekrereD  BvBdes-SUates  eisge- 
tteUiea  »der  z«  besorgendeB  Unrvhei  iid 
anfrflkreriscken  inftritte. 


iBdervlerunddreisslgsten  Sitzung  ain21.0etober 
1830  yeretaiigte  sich  die  Deutsche  Bundes -Versaminlung,  zur 
Herstellung  und  Erhaltung  der  Ruhe  in  Deutsch- 
land*), zu  folgendem 

Beschlüsse: 
DerDeutsche  Bund,  von  der Verpflicbtung durchdrungen, 
M  den  gegenwSrtig  auf  dem  Bundes-Gebiele  Statt  gehabten ,  so 
Menkttdien  und  allgemeine  Gefahr  drohenden ,  au&ührerisclmi 
VarfiDleQ,  im  Sinne  des  n.  Artikels  der  Bundes -Acte  und  der 
sieb  hierauf  beziehenden  späteren  Bestimmungen  der  Schluss- 
Acte,  die yerfassungsmässige  WirlLsamkeit  zu  Sussem,  und  in 
dankbarer  Anerkennung  der  von  dem  K.  K.  Oesterrdchischen 
fMt  dorch  Anregung  dieses  Gegenstandes  von  neuem  bewihrte 
Rrsorge  für  das  Gesammt-Interesse  des  Bundes,  beschliesst: 

1)  Für  die  Dau^  der  g^enw&tlgen  Zeitverhfiltnisse  soU« 
ii  allen  detUenigen  FsQlen ,  in  welche  nach  der  Bestimmung  das 
Aitftels  XXVI  der  Sehluss-Acte ,  die  Mitwirkung  der  Gesammt- 
bettzor  Wiederiierstdlung  der  Ruhe  und  Ordnung  in  den  Bun- 
degstaatm  yerlhasnng8ffi8ssig  begründet  ist,  sämmtliche  Bundes- 
KKiemngen  zur  gegensettlgen  Hüifeleistiuig  in  der  Art  verpOicfatet 
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seyn ,  dass ,  wenn  eine  den  Beistand  des  Bundes  bedttritade  Re- 
gierung sich  w^en  Dringlichkeit  der  Gefahr  unmittelbar  an  eine 
öder  die  andere  benachbarte  Regierung  mit  dem  Ersuchen  iim 
mllltSrische  Hülfe  wendet,  diese  Hülfe  sofort  Namens  des  Bandes 
geleistet  werde ,  so  weit  die  Kräfte  des  requirlrten  Bundesstaates 
hierzu  ausreichen,  und  so  weit  es  ohne  Gefahr  ftir  dessen  eigenes 
Gebiet  und  ohne  offenbare  Compromittirung  seiner  Truppen  ge- 
schehen kann. 

2)  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sollen,  während  der 
Dauer  der  gegenwärtigen  ausserordentlichen  Zeitverhältnisse,  die 
BüiidesconUiigeate  in  «Kgliehst  diapaalbler  Bereltscbalt  gehaBip 
werden. 

3)  So  wie  die  Bundes -Regierungen  überhaupt  die  VerbM- 
IfcMkelt  anericennen ,  von  allen ,  innerhalb  ihres  Getiietes  voiAi- 
iMdeui  aurriihrerfschefi  AuftrHien,  weldie  einen  polttlscben  Cka- 
rakter  andeuten,  offene  und  rückhaltlose  Anzeige  am  Bundestage 
zu  erstatten ,  und  zugleich  über  die  Veranlassung  der  eingetre- 
tenen Unruhen  und  über  die  zur  Befestigung  der  Ordnung  ^f* 
fenen  Massregeln  Nachridit  zu  geben ,  so  soll  dies  insbesondere 
iii  dem  ad  1.  bemerkten  Falle  geschehen,  und  übrigens  in  dlesei 
EUle  auch  von  der  angesuchten  Httlfsleistung  unverweUt  der 
Bundesversammlung ,  sowohl  durch  die  Regierung ,  welche  die 
HiUfe  ansucht ,  als  auch  dupch  diejenige ,  welche  selbige  leistet, 
üe  Anzeige  gemadit  werden ,  damit  die  Bundesversammlung  so* 
Ibrt  die  ihr  durch  die  Bundesgesetzgebong  vorgezdchnete  SM- 
long  annehme. 

4)  Die  Bundesr^erung^^  erwägend,  dass  nach  Art.  Vfll 
der  Sdiluss- Acte  die  elnzebien  Bevollmächtigten  am  Bundestags 
von  ihren  Committenten  unbedingt  abhängig  und  nur  nach  Maas- 
gibe  dar  ihnen  ertheilten  Instructionen  fürzugehen  berecbtiglt 
0ind ,  dass  aber  In  Fällen ,  wo  es  sich  um  Erbauung  der  SIcM^ 
heit  und  Ordnung  In  Deatschland  handelt,  mSgUchste  Schnell^* 
kefi  in  Ergreifung  und  Ausführung  der  Massregeln  von  der  bSck- 
«ten  Wichtigkeit  ist,  —  vereinigen  sieh,  die  sich  hfaerattf  I»ezi0- 
hentai  Instructionen  in  mtfglichster  Ausdehnung  und  mit  ttni- 
UoheterBeschleunlgang  an  die  Gesandschaften  gelangen  zu  tesM. 

5)  Die  CenMten  der  (HfentUdien  Büitter  poliUschen  Uufe 
•atdlen  auf  das  Bestimmtaate  angewiesen  werden ,  bd  ZnlassnW 
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fonNicMditoi  iili^  Statt  gefiindeoe  aufrübreriscbe  Bew^pungen 
mit  Vorsicht  und  mit  Vergewisserung  der  Quelleo ,  aus  welchen 
deriei  Nachrichten  geschöpft  sind ,  zu  Werl^e  zu  gehen ,  und  die 
(wstehoid^  Bundes -Beschlüsse  vom  20.  September  1819  sich 
gegeowirtig  zu  halten.  Dabei  soll  sich  die  Wachsamkeit  dersel- 
bea  auch  auf  ]ene  Tagblätter  richten,  welche,  auswärtigen  Ange- 
legenheiten flremd,  blos  innere  Verhältnisse  behandeln,  indem 
auch  diese  bei  ungehlnderi^r  ZugeUosigkeit  das  Vertrauen  in  die 
LuidesbehSrden  und  Regierungen  schwächen ,  und  dadurch  indl- 
wX  zum  Aufstand  reizen. 

Der  Deutsche  Bund ,  indem  derselbe,  den  g^nwürtigen  Be^ 
soUusstasst)  übtflässt  sich  mit  Vertrauen  derHoffliung,  dass  difr 
dennalea  an  verschiedenen  Punkten  Deutschlands  sichtbar  gewor- 
dene Atfhgttog  bald  der  ruhigen  und  besonnenen  Ueberzeugung 
voa  Aem  Wortbe  des  inneren  Friedens  weicben  und  in  der  Wels» 
hett  ißt  Deutschen  Regierungen  ihr  Ziel  finden  werde,  indem  zu 
envarteD  ist,  dass  diese  R^erungen  einer  Seits  gerechten  Be- 
acfeff^erdeD,  wo  solche  besteben  und  im  gesetzlichen  W^e  vorge- 
hradit  werden ,  mit  landesväteritchem  Sinne  abhelfen ,  die  iimen 
boDiesgesetzlich  obliegenden  Verpflichtungen  gegen  ihre  Unter- 
tkanea  erfiUlen ,  und  auf  diese  Weise  Jeden  Vorwand  zu  strSf* 
Udier  Auflehnung  beseitigen ,  anderer  Seits  aber  auch  eben  so 
weoig  düor  unzeitigen  oder  mit  ihren  Bundespfiichten  unverein- 
tara  OBd  IBr  die  Gesammtheit  gefährlichen  Nachgidrfgkeit  Raum 
gdM»  werden. 


ä)  Der  Beschlass  der  Bundes  -  Versammlung  vom 
23.  Angnst  1832  fordert  sämmtliche  Bundesregierungen ,  in  deren 
Deotseben  Bundes-Staaten  neuerlich  revolutionäre  Versuche 
geaacbt worden  sind  oder  Umtriebe  Statt  gefunden  haben,  um  die 
Kiift  des  Bmides  und  .der  Bundesregierungen  zu  lähmen  und  ihre 
Wirde  herabzusetzen,  auf,  die  Bundesversammlung  davon,  so  wie 
^^  tei  Resoltate  dec  desfirils  angeordneten  Untivrsuchungen  und  von 
der  Bestnftmg  der  Schaldigen ,  in  Kenntniss  zu  setzen  und  iörtwüh- 
nid  ittin  2a  erhalten.  (S.  unten  Nr.  LI.) 


Oeffentliohes  Protokoll  und  BesehliiB  ii 
Bundes •Versammlviig  vom  28.  Juni  1832,  betr 
fend  lassregeln  xnr  AifrechthalUiig  U 
gesetxlicken  Ordnung  und  Rnke  in  den  Bull 

Staaten. 


Gesdidien,  Frankfurt  im  28.  Juni  189ft 
•  (22.  Sitzung.)  * 


In  Gegenwart: 


■i 
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Von  Selten  Oesterreichs:  des  K.  K.  WirkUdien  GdMii 

Raths,  Herrn  Grafen  von  MUnch-Bellinghauseit| 
Von  Seiten  Preussens:  des  KSniglicIien  General-PostmeM 

Herrn  von  Nagler;  jl 

Von  Seiten  Bai erns:  des  Königlichen  Staats-Ministers,  lii 

Freiherrn  von  Lerchenfeld  5 
Von  Seiten  Sachsens:  des  Königlichen  Conferenz 

und  Wirklichen  Geheimen  Raths,  Herrn  Freiherrn  voa^ 

teuffel;  4 

Von  Seiten  Hannovers:  des  Königlichen  Geheimen  CabÜ 

Raths,  Herrn  Freiherrn  von  Stralenheim;  ^^ 

Von  Seiten  Württembergs:    des  Königlichen  Staatsnl 

Herrn  Freiherrn  von  Trott; 
Vonseiten  Badens:  des  Grossherzoglichen  Geheimen  Ri^ 

Heirn  Freiherrn  von  Blittersdorff; 


VnMeiCkiirbesseiis:  deftGhorlBnUldMiGdMiaMiRatbs, 

im  TOB  Riesa; 
VMidcBto  G^wshcnasthUM  Hessei:  im  GpoMkCROf- 

Ueo  WirUtehen  CMictaieii  Raths,  Herrn  FreOierni  vod 

Gruben; 
FcMte&DSnemarks,  wegeoHoIsteinundLaoenburg: 

ies  Kitai^ch  Ditoiscben  Kfimmerers ,  Herrn  Freiherm  von 

PeekllD; 
TnSeileQ  der  Niederlande,  wegen  des  Grossherzog- 

tknins  Luxemburg:    des  Königlich  Niedertftidtscben 

Goend-Lfeutenants,  Herrn  Grafen  von  GrOnne; 
TttSdtoitler  Grossberzogllch  und  Herzoglicb  SXcb- 

«bckeo  HMuser:    des  Grossherzoglich  und  Herzoglich 

SUdscIiai  Wlridtchen  Gdidmen  Raths,  Eerm  Grafen  von 

Beut; 
V«SeihiBraunsch weigs  und  Nassau's:  des  Herzogiieh 

^^(«aBischen  Staatsministers,  Herrn  FVeiherm  von  Mar - 

«elall; 

"iUieii  VOD  Mecklenburg  -  Schwerin  und  Mecklen- 

^irj^-Strelitz:  des  Grossherzoglich  Mecklenburg-Schwe- 

lUseheB  Wirklichen  Geheimen  Raihs ,  Herrn  von  S  c  h  a  c  k ; 

'*&lea  Oldenburgs,  Anhalts  und  Schwarzbnrgs: 

^  Gitouherzoglith   Oldenburgischen  Kammertierm   und 

■  ftMünths,  Hmn  von  Roth; 

[^S^eavoD  Hohen  zollern,  Liechtenstein,  Reuss, 
üelaanburg- Lippe,  Lippe  und  Waldeck:  das 
'^'vnherzo^teh  Hessisdien  Gehelmra  Raths,  Herrn  Frei- 

.    fcrmvon Leonhardi; 

'^SciteadfT  freien  StSdte  Lübeck,  Frankfurt,  Rre- 

^f  ^eiaud  Hamburg:  des  Lttbecklschen  Gesandten ,  Herrn 

'•=  ^McosCurtius^ 

*  *4Kr,  des  KaiserUch  OesterreicUschen  WIrklldien  Hof- 
Vis aid  Canzleldireetors ,  Freiherm  von  Handel. 


Massregeln  zur  AufrechthaltUDg  der  gesetzlichi 
OrdflUDg  u»d  Rübe  im  Deutschen  Bunde. 

Präsidium:  Zeitumstände  und  Verhältnisse ,  welche  zi 
Theil  ausser  der  Einwirkung  der  Deutschen  Regierungen  la|^ 
haben  dermalen  einen  Zustand  der  Dinge  in  Deutschland  herij 
geführt  y  welcher  die  Auftnerksamkeit  Sr.  Majestät  des  Kaisf 
um  so  lebhafter  In  Anspruch  nehmen  musste ,  Je  wohlwollcd 
und  aufrichtiger  die  Theilnahme  ist,  mit  welcher  das  ScbiG| 
sämmtlicher  im  Bunde  vereinten  Staaten  zu  umfassen,  Se.  Mä 
stät  sich  zur  theuersten  Aufgabe  machen. 

So  lange  sich  die  Stimmung  der  Gemüther  auf  Jene 
Natur  der  Dinge  hervoif^ehende  Aufregung  beschränkte, 
grosse  und  unerwartete  Ereignisse  stets  zur  unmittell 
haben,  glaubten  Se.  M^estät  Sich  mit  Vertrauen  der  Hol 
hingeben  zu  können,  dass  der  krankhafte  Zustand  der  öffenl 
Meinung  dem  Einflüsse  weichen  werde,  welchen  dieErl 
der  Zeit  und  das  Uebergewicht  der  ruhigen  und  wo) 
Mehrheit  auf  eine  Nation  auszuüben  berufen  waren,  welche  dl 
edlen  Charakter  und  tiefen  Sinn ,  wie  durch  Achtung  für  goi 
liehe  Ordnung  und  Anhänglichkeit  an  ihre  Fürsten  in  de^^ 
scheidendsten  Momenten,  der  vollen  Bewunderung  Eüf^ 
würdig  geblieben  ist.  41 

Als  sich  aber  in  mehreren  Gegenden  Deutschlands  die  J 
ruBg  bis  zu  einem  Grade  steigerte,  welcher  nicht  bloss  die '  ~ 
Ruhe  und  Sicheriidt  der  einzebnen  Staaten,  .sondern  die 
des  ganzen  Bundes  bedrohete  ^  mussten  bei  der  UBV^rmeii 
permanenten  Berührung  der  Deutschen  Staaten  unter  ei 
bei  der  über  ganz  Deutschland  ergossenen  Fluth  revolutii 
Zeit-  und  sonstiger  Schriften,  bei  dem ,  selbst  in  den  stäm 
Kammern  laut  gewordenen  Missbrauche  der  Rede ,  bei 
liehen  Bearbeitung  einer  enge  geschlossenen,  heute  am 
Lichte  ungescheut  wirkenden  Propaganda,  und  bei  den  tä^ 
Beweisen  flruchUosen  Einwirkens  einzelner  R^erung«i%| 
Kaiserliche  Mi^estät  bald  zu  der  betrübenden  Ueberzeq| 
gelangen,  dass  die  Revolution  in  Deutschland  mit  starken  SiA 
ten  ihrer  Reife  entgq^ngebe ,  und  dass  es  nur  noch  der  feriM 


4«! 

dtt  UelMte  von  adten  ^  BhiicI«»  b^dOrfe ,  uasl^zoni 
fURtidWD  Ausbräche  zu  briog^B  4 

SMMd  dieser  Stand  der  Dinge  Sr.  Jlb^jesIXt  klar  vor  Augen 
Jag,  schwankten  AUerhSchstdleselben  auch  keinen  AugeiAUck 
Sktf  das,  was  die  durch  die  Bundes -Acte  sanctionlrte  SteUung 
des  Kaiserhofes  im  Deutschen  Bunde  demselben  als  dringende 
PUchi  darstellte.  Der  Kaiser  wandte  Sich  vor  Allem  Vertrauens-^ 
voH  an  Se.  Mi(Jestät  den  Ktfnig  von  Preuss^ ,  um  zuerst  mit 
diesem  erhabenen  Bundesgenossen  und  erleuchteten  Freunde  den 
Zttstand  Deutschlands  in  Erwägung,  zu  ziehen,  und  sodaim  im 
Verein  ndl  Sr.  Königlichen  M^estät  und  mit  den  übrigen  Deut- 
sehen  Besierungen  die  Mittel  griindUch  zu  beratben ,  deren  An- 
weadung  die  Ereignisse  der  Zeit  gebieterisch  erheischen» 

In  Fo^  dieser  vorbeigegangenen,  vom  Geiste  der  Erhaltung 
des  geselzBch  und  völkerrechtlich  Bestdienden  und  vom  pflicbt- 
massigai  Gefiible  der  Fürsorge  för  das  Wohl  der  Omen  anv^r- 
traolen  VSkerschaften  geleiteten ,  wechselseitige ,  flreimQthigen 
JtSck^iraehe  sSmmtiicher  Bundesglieder,  finden  sich  die  Ge- 
sandten von 

O  est  erreich  undPreussen  zu  folgender  Ertfffliung  an 
Ae  Bondes-Yersammlung  beauftragt : 

Se.  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreidk  und  Se.  Majestät 
RSnig  von  Preussen:  haben  Ihre  Verpflichtung  erluinnt,  von 

Gefidiren,  mit.  welchen  die  innere. Ruhe  Deutschlands  be- 
dtfibei  ist^  Sieh  ein  treues  Md  zu  ^twerfen  und  ^ich  die  Fragq 
za  striiea,  weldhes  die  Aufjgabe  und  dear  Beruf  des  Deutsche 
Bundesvereias  mid  seiner  Mitglieder  sey,  damit  den  bestehenden 
bctelB  abgeholfen  und  dter  gesetzUche  Ordnung  und  Aube  in 
Denisoiiiftid  gesichert  werden  könne  ?  Beide  Höfe  sind  Uerbel  z« 
der  vMkQ  Ueb^zeugnig  g^wgt,  dass  die^  Bekämpfung  Jenes 
nv  nun  iMtotischen  Uebds ,  uad  die  davon  abbSngige  Herstel- 
iMg  der  ftiihe In  Deutsetatand ,  nur  durch  feste  undkräf- 
ttgeAnwendung  der  Jtlitl^el,  welche  die  Verfassung 
AesDeatschen  Bundes  dafttr  gewährt,  von  den  Deut-. 

netaen  obsten  asu  bewirken  sey^ 

-Do-  DenUcbe  Bund  iist.  zur  Erhaltung .  der  Innern  und  8us- 

Siehtthirift  .Deutsdiland«  gegribudet  worden. 

n.  26  . . 


Hat  derselbe  &m  efnea  «Maer  Zwedce — Birdüliiir  ter  liMi 
Sicherheit— nach  der  bisherigen  Erfiihrtmg  mvnHlbJmUt^  im 
die  vorwaltende  Auflregting  der  Qemütlier  unä  der  krafikhateZo- 
stand  def  Öffentlichen  Mdnung  eine  m  droheide  GeataH,  wteik 
Gegenwart  sie  zeigt ,  anzunehmen  vermochten ,  so  iLÜanea  <e 
Mingel  und  Unvollkommenheitan ,  denen  solckes  zuziuchielki 
ist,  entweder  in  der  Gesetzgebung  des  Bundes,  oder  Indmn  As* 
Wendung  und  Ausflihruiig  gesncht  werden. 

Bis  znr  Abfttssung  der  Wiener  Scbtuss-Acte  feUte  es  alkr- 
dings  dem  Bunde  an  deqjenigen  organischen  Gesetzen ,  wie  sie 
eine  bestimmte  und  klare  Entwicklung  seiner  politischea  Wiit 
samkeit  bedurfte.  Durch  die  Wiener  Schluss-Acte  wurde  jeM 
diese  Lücke  so  weit  ausgefttllt ,  als  die  Natur  des  Bonds  m 
gestattete ,  sollte  diese  selbst  nicht  in  Ihrem  innersten  Wesen 
verSndert  werden.  Namentlich  enthXll  sie  für  die  ErhaltOBS  der 
Innern  Sicherheit  der  Deutschen  Staaten  Verabredungen,  die,io 
weit  es  auf  GrundsStze  ankonunt ,  auch  für  das  Bedifa*(iii88  dtf 
Jetzigen  Zeit  hoch  als  angemessen  und  ausreldiend  angeseki 
werden  müssen.  Während  die  Schluss-Acte  des  Jahres  tSSO  einer 
Seits  die  Ausführung  des  XIII.  Art.  der  Bundes-Acte,  nach  einer 
angemessenen  und  beruhigenden  Auslegung  sichert,  und,  danl 
JEüIassung  voii  Be^hwerdendber  verwdgerte  Rechlskfilfe  (Art. 
XXIX),  dem  Missforaüehe  der  Gewalt  der  Regierungen  laA 
M8glfchkelt  Vortiet^ ,  tritt  sie  auf  der  andern  Seite  aUen  de» 
crätischeti  Anma^üfigen  gegen  diese  Gewalt  ^iseUeden  calpi* 
^en ,  Indem  sfe  bestimmt  (Art»  LYD) ,  das9  die  gesammle  Sttiii' 
geWalt  in  dem  Oberhaupte  des  Staats  vereinigt  Hetbea ,  nad  dir 
SöuVerafn  durch  eine  landstXMlsche  Verfiissnng  nur  In  derM^ 
flbuing  bestimmter  Rechte  an  die  Mitwirioiiig  der  SiSnde  gd« 
den  Werden  kttene;  Metern  sie  ferner  (Art,  XXVI)  dem  Bari» 
die  mteh!  aulMegt,  wo  In  einem  Bmidesstaate  itan^  WWene» 
lichkeit  der  Unterthanen  g^en  die  4)brtgltelt  die  Iniem  M» 
linmfttelbar  gefShrdet,  eine  Verbreitung  aufrtthrerlsctar^Bsvi' 
gtttag^il  m  ffircbt^n,  oder  ein  wirtOldier  AuCrulir  zum  Auslracftt 
gekommen  ist,  die  schleunigste  Hiltft  mr  WtedefbenteBiBf  der 
Ordnung  zu  veranlassen ,  und  sogar  zu  ttesem  Zwedke,  oatk 
Lage  der  UmstSnde,  eiiieli  maitfgeHiftaen  BMatsM  das  BaaM 
vorschreibt. 


4M 


Mt,  tm  fliMfr  BtMiBd  4m  Bartui  nrtiimll  edtMM 
«rt^UcMHichtarch  «es,  bei  Getegtnheit  der  tai  Mm  I8M 
iiMiRm  DevtMiwD  Staaten  Slalt  gabaMcn  UDinhen,  ton  ier 
tafa-Venuudu«  in  ihrer  34.  Sllzuop  vom  21.  Ocloher  18M 
fiiMlei  BttchlUM  geMi^  worden ,  indem  darnach ,  bei  drti- 
lüvGeiihr,  auf  bloaae  Re^aialtlon  dar  einen  Bundesregienuig 
nfieimiere,  ohne  vorgän^^ge  Anzeige,  Beratbung  und  Be- 
ittbaDakiae  bei  der  Bundes- Versammlung,  die  miUUiriscbe 
BUslOB^  gewährt  werden  soll. 

Bernach  bt  das  zur  Eriialtnng  der  Innern  Sicherheit  Deutsch« 
'■kfBOfleteFifderaU vband  der  Deutschen  Staaten,  den  G  r  u  n  d- 
MzeHdes  Bundes  nach,  enger  und  fester,  als  es  viel- 
M  h  ftgend  einem  Staatenbunde  noch  existirt  hat.  Diese 
^>We  nacht  anch  bei  dem  Jetast  einbrechenden  Verderbeni 
*kitaidben  mit  Erfolg  gesteuert  werden  soll.  Jede  Verab> 
'fieser  Grundsätze  oder  neuer  bundesgesetaUicber  Be- 
^"■^pn  ebenso  wenig  nötbig,  als  von  einer  Veränderung  der 
^i'^^ffbssuiig  des  Bundes  und  seiner  Gesetzgebung  die  Rede 

\\^^  ^^^  iLeineswegs  an  einem  Mangel  oder  einer  Un- 
I^^Moheit  der  vorhandenen  Bondesgesetzgebung,  wenn  in 
jPttM,  aach  den  bedauemswertheB  Erfhbrungen  der  neuem 
P^tbrtte  rrtie  Gewalt  aufgeregter  Volkshaufen  >  dort  eine  in 
prtnnBSBässige  Gewand  ständischer  Ofposition  gekleidete 
[il^ttaag  des  demokratischen  Geistes,  im  Bunde 
zfigeiioseB  Presse  —  beides SympiMM  der  zu  be« 
Gfimdibfl  ^  die  Mnebt  der  Hegtarungen  tbeUs  n 
«Chi,  ibciis  aber  wirklich  schon  geschwächt  unt 
2«BrtiBdnisae  von  Rechten  abgmäthiget  hat,  oder  noch 
irM,  deren  sie  sich ,  ohne  Geftahr  für  die  Erbattnng 
Ordmng  und  eines  gesicherteD  gesetzUcben  Zustan« 
«ihtwstandenen  Interesse  ihrer  Unterttaanen  nicht  cnU 
maflii 
^^iU  DM  insbesondre 

^MigteUnng  der  ständischen  Kammern  beUift,  so 
j*^  Ufa  der  Ansiebt,  dass,  wie  zweckmässig  und  heilsam 
7^<iH  «gemessene  Wirksamkeit  der  Landstände  tat  den 

ten  darstellt,  doch  die  Richtung  des  Geistes, 

26* 
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weiche  man  tn  neuester  Zeit  d^n  Institute  der  Landsfbide  m 
geben  versuclit  habe ,  unverlcennbar  eine  höchst  bedauerUche  Er- 
scheinung sey.  Dieselbe  hat  sich  auf  zweifache  Weise  su  etke^ 
nen  gegeben,  Je  nachdem  dabei  das  VerhSitniss  ihren  Für- 
sten gegenüber,  und  das  Verhältniss  dem  Bundeuni 
der  Bundesversammlung  gegenüber^  in  BetraditnoK 
kam. 

A.  Ihren  Fürsten  gegenüber  wurden 

a)  neue ,  mit  dem  monarchischen  Principe  und  mit  Eriiai- 
tung  der  Stfentlichen  Ordnung  unvereinbare  Zugestand- 
[nisse  in  Anspruch  genommen,  und  wohl  auch 

b)  für  den  FaU ,  wenn  diese  Zugeständnisse  nicht  erfol- 
gen ,  die  Verwerfung  des  Budjets  in  Aussicht  gestellt. 

B.  Dem  Bunde  und  der  Bundesversammlunggegea- 

tt  b  e  r  aber  zeigte  sich  nicht  allein 

a)  eine  Neigung ,  sich  über  die  Bundesgesetzgebung  hin- 
wegzusetzen ,  sondern  es  sind  sogar 

b)  in  den  ständischen  Versammlungen  offene  AngrilTe  auf 
den  Bund  und  die  Bundesversammlung  laut  geworden. 

Die  Bundesgesetzgebung  bietet  den  Deutschen  Regieruagea, 
zur  Besäügung  ähnlicher  Erscheinungen,  die  errorderlichenMittaL 

ad  A.  a.  Braucht  man  wohl  kaum  daran  «innert  zu  wer- 
den, dass  den  Deutschen  Fürsten,  in  Beziehung  auf  GesetzgdNDiFv 
nach  allen  Deutschen  Verfassungen  die  Initiative  zusteht,  — 
dass  daher  von  den  Ständen  neue  Gesetze  nicht  anders,  ab  is 
Form  von  Petitionenin  Antrag  gebradit  werden  kSnnen,  W8- 
bei  es  den  FQrst^  imbenommen  bleibt,  i^ei  zu  priifoi^  ob  sie« 
ilu^em  Interesse  und  dem  innig  damit  verbundenen  Interesse  dei 
Landes,  so  wie  ihren  Verpflichtungen  g^en  den  Bond  fUrgenlH 
halten,  die  Petition  zu  gewähren,  im  entgegengesetzten  Aito 
aber  dieselbe  zu  verwerfen.  Ein  vollgültiger  Grund  zur  Verwer« 
ftang  einer  von  den  Ständen  angebrachten  Petttlon  würde  darin 
liegen^  wenn  der  Fürst  das  darin  begehrte  ZugestSndniss  in  FdS^ 
Jener  Prüfung  dem  Grundsatze  des  Art.  LVII  d^  Wiener  Sdli» 
Acte  zuwiderlaufend  fände.  —  Je  bestimnüear  dessen  W^^^^ 
lauten ,  dass  die  gesammte  Staatsgewalt  in  dem  Obetlaaftt  des 


J 
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Saats vereinig  bleiben  muss,  und  dass  der  Souvcraln  durch 
OK küdstandlsche Verfassung  nur  In  der  Ausübung  besUmra- 
Iff  Rechte  an  die  Mitwirkung  der  Stände  gebunden  werden 
hu:  um  so  gewisser  Ist  ein  Deutscher  Bundes-Souverain  zur 
Verwerfung  einer  hiermit  in  Widerspnich  stehenden  ständischen 
Mion  nicht  nur  berechtigt ,  sondern  im  Gcsamnit- Interesse  des 
Itai^aüfh  verpflichtet. 

ad  A.  b.  Von  der  Benutzung  dieses  Rechts  und  der  Erftil. 
t^fe"  zugleich  damit  verbundenen  Pflicht,  wird  kein  Deutscher 
fei:  bei  dem  Bewiistseyn  seiner  Würde  und  seines  hohen  Bc- 
nif«,  durch  eine  Drohung  mit  der  Verweigerung  des  Budjets 
«iiziiriickhalten  lassen ,  da  der  Satz : 

,iass  dem  Souveraln  durch  die  Landstände  die  zur  Führung 

mer  zweckmässig  geordneten  fteglenmg  erforderlichen 

Ifölel  nie  ven^'elgert  werden  dürfen'* 

^^Sme  der  oben  angeführten  Bestimmung  des  Art.  LVn 

*rSilüss.Acte,  so  wie  In  der  hieraus  hervon^ehenden  Folge- 

%,  »eiche  der  Art.  LVIII  der  Schluss-Acte  ausspricht,  Hegt. 

SoUlen  demnach  ständische  Versammlungen  Ihre  Stellung  so 
»«ä verkennen,  dass  sie  an  die  Bewilligung  der  zur  Führung 
^wohlgeordneten  Regierung  erforderlichen  Steuern,  auf  eine 
*«^  oder  indirecte  Welse,  die  Durchsetzung  anderweiter 
^^de  und  Anträge  anknüpfen  wollten,  so  würden  Fälle  dieser 
*Abi  denjenigen  zu  zählen  seyn,  auf  welche  die  Art.  XXV  und 
^T  der  Wiener  Schluss-Acte  In  Anwendung  gebracht  werden 
»isslea. 

«/Ä.  a.  Belangend  das  Verhältnlss  der  Innern  Gesetzge- 
feines  Landes  zu  der  Bundesgesetzgebung,  so  können  die 
*<co  bereits  bestehenden  Beschlüssen  des  Bundes  beruhenden 
*asiditen  beider  Höfe  hierüber  in  folgende  Sätze  zusammcnge- 

^  werden. 

l)  Die  innere  Gesetzgebung  der  Deutschen  Bundesstaaten 
*«^eder  dem  Zwecke  des  Bundes,  wie  solcher  In  der  Bundes- 
^',  Art.  n ,  und  in  der  Wiener  Schluss-Acte ,  Art.  I ,  ausge- 
^^  ist,  noch  den  zur  Erreichung  dessell)en  verabredeten 
^mhm  Einrichtungen  (Art.  XUI  der  Wiener  Schluss-Acte, 
^^>  2),  noch  auf  den  zur  Entwicklung  und  Ausbüdung  der  Bun- 
fe-Acte  im  Geiste  der  letztem  bereits  gefassten  oder  noch  zu 
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fttssenden  BetK^lüsaen  (Art.  IV  der  Wiener  SeUuss-Acte) 
elneo  Eintrag  thun. 

2)  EUien  so  wenig  darf  sie  der  ErfOlliing  sonstiger  bi 
verrassungsmSssiger  Verbindlicblceiten  gegen  den  Bund,  nai 
lieh  der  daliin  gehörigen  Leistung  von  Geldbeiträgen ,  hindi 
werden  (Art.  LH  und  LVni  der  Wiener  ScUuss-Acte). 

3)  Nicht  den  bei  der  innern  Gesetzgebung  eines  Landes  | 
currirenden  Beb(>rden,  namentlich  nicht  den  stSudisdien 
sanmlungen ,  gebührt  es^  über  den  Sinn  der  Bundes  *A( 
wie  der  darin  enthaltenen  Bestimmungen ,  wenn  Zweifel 
obwalten ;  eine  Auslegung  zugeben.  Hierzu  berechtigt  ni 
rufen  ist  allein  der  Deutsche  Bund  selbst ,  welcher  dieses 
durch  sein  Organ,  die  Bundes- Versammlung,  ausübt  (Alt 
der  Wiener  Schluss-Actfc). 

'  4)  Damit  diese  Gerechtsame  des  Bundes,  wie  sddiß 
Vorstehenden  unter  1 ,  2  und  3  aufgel^rt  sind ,  gegen 
gritTe  der  ständischen  Kammern,  nicht  allein  von  den 
Regierungen  derselben,  sondern  audi  direct  von  Seite  desl 
gehörig  gewahrt  und  geschützt  werden  mögen,   wSre  vi 
Bundesversammlung  eigens  für  diesen  Zweck  eine  Comi 
niederzusetzen ,  welche  sich  vereinigt  und  in  ThSUgkeit 
oft  in  einem  Bundesstaate  eine  Versammlung  der  SlSndi 
findet ,  um  den  Verhandlungen  der  letztem  aus  ol>gedachl 
Sichtspunkte  eine  fortgesetzte  Aufknerksamkeit  zu  vi^dmei 
wo  sie  dnen  Versuch  zur  Ueberschreitung  der  Bund« 
gebung  wahrnimmt,  der Bundes-Versammlung  davon  zur 
der  Lage  der  Umstände  und  der  Stellung  des  Bundes 
nen  Veranlassung ,  Anzeige  zu  machen. 

Die  ad  B.  b.  erwähnten  Angriffe  auf  den  Bund  und  dl 
desversammlung  werden  nicht  wieder  vorkommen, 
Deutschen  Staaten ,  wie  sie  es  ihrem  Bundesverhältolsse 
sind,  sich  gegeneinander  anheischig  machen,  solche  ntdit 
den ,  und  zur  Steuerung  derselben ,  Jeder  nach  Maj 
innern  Landesverfassung^  die  angemessenen  Anordnui 
erlassen ,  wobei  die  Analogie  von  der  Behandlung  IDiiili< 
fSIle  gegen  den  Landesherm  selbst ,  oder  die  landesherrH< 
gierung,  und  im  Ganzen  ähnlicher  VerungUmpftang-en  d( 
oder  dits  (der)  andern ,  zu  Grunde  gel^  worden  kten^ 
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Vttfikkba«  Uem  folgt  zun  Theil  sehM-toMs,  tea  oicki 
Art.  LEX  4er  Wteur  8cklu»iAiste,  «a,  wo  OeOBnUlolik^  der 
faaMiMlischefl  VoriiandlHiigea  Aurtk  4ie  Verfhssiug  geglättet 
M,  die  CMiDzen  der  IMeo  Aeueseroi«,  weder  bei  den  YerbMd« 
logen  edbet^  aodi  tei  dereo  BekanotioaGhuiig  durch  (tonDruek^ 
atfeiBe  die  Ruhe  des  einzdueii  BüDdesetaates  eder  dea  gcaawDh 
te  Desftaddanda  geflihrdeDde  Wfi»e  äberadiritteii,  und  dalQt 
dneh  die  GeaehSftaordaimg  geaoq^  werden  aoll.  —  Aueb  in 
ffiaslfilit  solcher  Angriffe  auf  den  Bond  kannte  die  nach  B.  4  id 
gebrachte  Comnission  mit  einer  Controle  l>eaiiftragt 
Diese  Vorschläge,  in  Verbindung. mit  dem  Ansprüche 
MTgewiaaeahafle,  ^sicbtsvolle  und  kräftige  Erfüllung  der  Ver«* 
gegen  den  Bund,  bilden  die  Grundlage  der  Ansichten, 
die  HSfe  von  Oest^rrdch  und  Ihreussen  zur  Beküstpfting 
hneichneten  bedenUtchen  Ersebebiungen  in  dm  stiin« 
ihren  AUtTerbiindeten  an  das  Herz  Itgm* 
Bit  fiesandten  von  Oesierreich  und  Preussen  sind  sonach 
beaiillngt,  darauf  anzutragen ,  dass  nachstdiende  sechs  Arti« 
kel  in  einen  fiftmlichen  Bundesbescbluss  verwandelt  werden* 

Art.  I.  ,,Da  nach  dem  Art.  LVU  der  Wiener  Schiuss-Acto 
die  gesanunte  Staatsgewalt  in  dem  Oberbaupte  des  Staats  ver«* 
eUgü  bleiben  nmsa,  und  diSr  Souverain  durch  eine  landstHndiscbe 
Verflmswng  nur  in  der  Ausfibung  bestimmter  Rechte  an  die 
mmililfunft  d^  Stände  gebunden  werden  kann ,  so  ist  «uch  ein 
Dcnlsdier  Souverain,  als  Mitglied  des  Bundes,  zur  VerwerAmg 
Ucnnit  in  Widenvrocb  stehenden  Petition  der  Ständo  nicht 
hatAUgt,  sondern  die  Verpflichtung  zu  dieser  Verwer-r 
Puig  gebt  aus  dem  Zwecke  des  Bundes  hervor.  ^^ 

Art.  n.  „Da  gleichfalls  nach  dem  Geiste  des  eben  ange* 
IBhrtim  Art.  LVn  d«r  Schluss-Acte  und  der  hieraus  hervorgebeii^ 
FWg^rung,  welche  der  Art.  LVIU  ausspricht,  keinem  D^ifc* 
Souverain  durch  die  Lsndstände  die  zur  Führung  einer  den 
Bmde^Olchtm  und  der  Landesverfassung  entspreehendenR/^e* 
nng  eilbrderlichen  Mittel  verweigiot  werden  dürfen,  so  werden 
nue,  in  wddien  ständisdie  Versammlungen  die  Bewilligung  der 
ZOT  Fftrang  d^  Regierung  erferderlichen  Steuern  auf  dne  mit- 
Mbar»  oder  unmitteihare  Weise  durch  die  Durchsetzung  ander- 
weiter Wünaohe  oder  Anträge  bedingm  woHlen,  unter  dicslenfgnn 
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FiBle  m  i3Meü  seyn,  auf  wdclie  Art.  XXV  und  XXVI  der 
Sohluss-Acte  in  Anwendung  gebraokt  werde»  mflssten/« 

Art  III.  „Die  Innere  Gesetzgebung  dar  Deutedhen  Bowhs- 
staaten  darf  weder  dem  Zwecke  des  Bundes,  wie  solcher  in  den 
Art.  II  der  Bundes-Acte  und  in  itm  Art.  I  der  Sobluss-Acte  ms- 
gesprochen  ist ,  irgend  einen  Eintrag  thun ,  nodi  darf  diesette 
der%ErfiiUung  sonstiger  bundesverfassungsmässiger  V^irtAdäGh- 
keiten  gegen  den  Bund,  und  namentlich  der  dahin  gdiSriseii 
Leistung  von  Geldbeiträgen  hindeiiieh  seyn.<< 

Art.  IV.  9^Um  die  Würde  und  Gerechtsame  des  Bandes  mri 
der  den  Bund  repräsentirenden  Versammlung  gc^n  Eingill^ 
aller  Art  sicher  zu  stellen ,  zugleich  aber  in  den  einzdnen  Bus* 
desStaaten  die  Handhabung  der  zwischen  den  Rc^emngen  ort 
ihren  Ständen  bestdienden  verfassungsmSssigen  VerhiQtnisse  za 
erleicbtem,  soll  am  Bundestage  eine  mit  diesem  GeschSfte  bena- 
ders  beauftragte  Commis^on  ernannt  werden,  dereiiBesämaiiiK 
seyn  wird ,  insbesondere  auch  von  den  ständischen  VerbaniDaB- 
gen  in  den  Deutschen  Bundesstaaten  fortdauernd  Kewitniss  n 
nehmen ,  die  mit  den  Verpflichtungen  gegen  den  Bund ,  oder  dB 
den  durch  die  BundesrertrSge  garantlrten  RegierongwediCeD  b 
Widerspruch  stehenden  Anträge  und  BesdilUsse  zum  Gegen- 
stände ihrer  Auitaerksamkeit  zu  maehen ,  und  der  Bundes-V»* 
Sammlung  davon  Anzeige  zu  thun ,  welche  demuMchst,  v/mhk 
tfe  Sache  zu  weiteren  Erörterungen  geeignet  findet,  solche ril 
den  dabei  betheüigten  Regierungen  zu  veranlassen  hat.*^ 

Art.  V.  „Da  nach  Art.  LIX  der  Wiener  ScUuss-Acte,  di^ 
wo  Oeffentlichkeit  der  landständischen  Vertiandlungen  dm^  de 
Verfassung  gestattet  ist,  die  Granzen  der  freien  Aeussenm, 
weder  bei  den  Verhandlungen  selbst,  noch  bei  deren  Bekamitiiuh 
drang  durch  den  Druck ,  auf  eine  die  Ruhe  des  einzelnen  Bita* 
desstaates,  oder  des  gesammten  Deutschlands  gelShrtendeWdN 
llberschritten  werden  darf,  und  dafür  durch  die  GeschiflsordoiiC 
gesoi^  werden  soll  9  so  machen  auch  sSmmtliche  Bundesregie- 
rungen^ wie  sie  es  ihren  BundesverhiQtBissen  schuldig  sbid,  siek 
gegm  einander  anheischig,  zu  Verhütung  von  Angillten  auf  doi 
Bund  in  den  stSndisdien  Versammlung^  und  zur  Steoenuig  dep» 
selben ,  Jede  nach  Mässgabe  ihrer  Innern  Landesverfiissmigi  «He 
angemessenen  Anordnung^  zu  erlassen  und  zu  hanttaben.^* 
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Art.  VI.  >,]>a  die  Bundes -YersaniBdiiDg  sdHm  nadi  ätm 
Ati.XVÜ  der8ckh»ft-Aele  beMm  isl,  zur  AuflrecbUialtUBg  des 
yntam  Sinnes  der  Bimdes-Aete  und  der  darin  coiUialtenc»  Be- 
sttBOODgen,  weaa  itter  deren  Anstegimg  Zweifd  eatsteben 
seilte,  d«i  Bnniessweäte  gemSss  zu  eiiüären ,  so  versiehl  es 
siflfe  von  selbst,  dass  zu  einer  Ansle^ng  der  Bundes-  und  der 
SeUnss-Acte  mit  reetatUcber  Wirlcung  auch  nur  allein  und  aus- 
sddiesseBd  der  Deutsche  Bund  berechtigt  ist^  wdcher  dieses 
BeeU  dnrdi  sein  verfessungsniKssiges  Oi^an ,  die  Bundes-Vcr* 
sammluiis>  ansäht.  <^ 

n.  In  Beziehung  auf  die  beispleUosen  Missbr  Suchet  der 
periodisch  politischen  Presse  hat  die  Bundes- Versamm^ 

—  von  der  Verpflichtung  durchdrungen ,  für  dte  Erhallung 

innem  Ridie ,  Sicherheit  und  Würde  des  Bundes  alle  in  der 
BttiAesverfhssung  liq;enden  Mittel  und  KrSfte  aufeuhleten  — 
ritaHBtSde  Regierungen  bereits  mit  dem  Bescbluss  vom  10.  Abt 
4.  J.  (f.  154)  auf  die  Gelhhren  aufloierluam  gemacht,  weldie  der 
fiesamnitlidt  drohen ,  wenn  den  Bundesbeschlässen  In  Pressan- 
gdcf;ediettea  nicht  der  gmiaueste  Vollzug  von  Selten  der  R^^- 
TOBgen  zo  Theil  wird ;  es  hat  dieselbe  femer  unterm  26.  April 
d.  J.  (§.  118)  eine  Commlssion  aus  ihrer  Mitte  gewählt,  welche 
sidiaiit  derim  Art.  XVm  derBundes-Acte,  wegen  gleichförmiger 
Verfügung«!  hinsichtlich  der  Presse ,  enthaltenen  Verabredung 
unyerzBgllch  zu  beschäftigen  haben  wird ,  und  es  ist  von  den 
fUtlg^  und  einsichtsvollen  Eifer  dieser  Commlssion  zu  erwar-< 
ten,  dass  diesdbe  die  ihr  übertragene  Aufgabe  auf  eine  Art  ISsen 
werde,  welche  —  ohne  die  ThStigl^eit  nützlicher  und  achtungs- 
w«riiier  SchriftsteUer  zu  hemmen,  oder  den  natürlichen  Fort- 
sekrüten  des  menschlichen  Geistes  Fessein  anzulegen  —  die  wil- 
den  Aosschwdftmgen  einer  alle  B^riife  verwirrenden ,  nur  auf 
Eradittttemng  und  Umwälzung  des  Bestehenden  gerichteten,  und 
das  HSchste  wie  das  Heiligste  lästernden  Pressflrechhelt  in  M 
gefellrigen  Schranken  zu  weisen  geeignet  ist. 

Dass  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  in  welchen  sich  die  R^erun- 
gCB  dureh  einen  bundesverfossungsmässigen  Bescbluss  hierüber 
geeinigt  haben  werden,  das  provisorische  Gesetz  vom  20.  Sep^ 
teaber  1819  für  den  gesammten  Bund  veitlndlich  sey,  und  dass 
sonadi  dess^  Bestimmungen  im  Interesse  der  öffentlichen  Ruhe 
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wi  te  8iue  Aar  wecteeiartUg  UMnonmefiaK  Varpllditn«  von 
dien  Regiemngea  und  vobi  BwMle  g^wlMonliill  m  liaiidbatai 
stffeu ,  Ut  ätne  Ueberzeugung,  M^che  die  flSfe  von  Oestemkl 
WDdPrenssen  nicht  nur  -wiederholt  aaszaq^redKn  «ick  vcaranlMü 
tnden  müssen,  sondern  es  werden  sich  dieselben  auch  vetfpflkklrt 
halten 9  so  weit  es  In  ihren  Kriften  steht,  gemeinsdiaflUch  nk 
ihren  Bundesgenossen ,  auf  deren  übereinsttanniende  GesiBfliifli; 
sie  eben  so  viel  Werth  l^en ,  als  sie  zuversidiüich  diesdbe  vsiw 
aussetzen,  dahin  einzuwirken,  dass  diesem  Gesetze  altenthilbdi 
und  ohne  irgend  eine  Ausnahme  Befolgung  zu  Thdl  werde. 

bt  nun  hiernach  die  Bundes^Yersanunlung  In  den  Stand  ge* 
setzt ,  die  Gerechtsame  des  Bundes  gegen  die  Eingrlflb  der  slfc- 
dlsGhen  Kammern  und  gegen  deuMisabrauch  der  Presse  zu  liaii- 
haben ;  iiben  sie  diese  Handhabung,  wie  es  sidi  gebBhct,  mk 
werden  die  Beschlüsse  mit. Ernst  und  Nachdruck  vcdlzogen;  p^ 
logt  es  endlich  den  vereinten  Bemühungen  der  Fürsten ,  bd  dei 
Bunde»- Versammlung  gemeinnützige,  ganz  DeutacUand  Merm- 
sireode  Anordnuiigen ,  so  weit  sie  sich  dafür  eignen ,  mit  Eiftili 
in  Berathung  zu  ziehen ,  wozu  die  Höfe  von  Oest^midi  «nl 
Preussen  inabesondere  durch  ihre  Gesandschalten  amBrnidesURi 
wirken  zu  woUoi,  slA  feierlMist  verpflichten :  so  darf  man  lieh 
der  Erwartung  hingeben,  datö  die  in  das  allgemeine  Wohl  thHk 
eingreifiende  Wlrksmnkeit  des  Bundes  und  dessen  AutoritI 
crtcannt  und  geaditet  werden ,  und  dass  die  ölfeotUche  MeiWill 
aus  ihrer  Jetzigen  Belhngenheit  in  sophisttsehen  Irrlehren  u 
einem  für  Wahrheit,  Recht  und  Ordnung  empfSngUehen  Sioae, 
wieder  zurückkehren  werde. 

Sollte  aber  diese  Erwartung  nickt  inErfttllung  gAen,  soHte 
die  innere  Ruhe  und  Ordnung  in  Deutachland  fortan  getiMcl 
ersdminen,  und  die  Autoritüt  der  zum  Schutze  dieser  VUUim 
Güter  gefassten  bundesverfassungsmissigen  Beschlüsse  veriuiud 
vferden :  so  sind  Ihre  Ma}ert8ten  der  Kaiser  von  Oesterreich  ini 
der  König  von  Preussen  —  im  Gefühle  der  von  dg^Ksr  JBrhil* 
tnng  unzertrennlichen  Sorge  für  das  Sdiicksai  der  im  Bunde  ver- 
einten Staaten ,  in  gerechter  Würdigung  der  Gefahr,  das  gsne 
geieUschaftlicbe  System  von  Buropa  durch  gesetzlese  Willkiilr 
aeitrümmert  zu  sehen ,  und  in  getreuer  ErHiUung  der  Ihnen  «b* 
äiseßden  VerpfUchtung  gegen  den  Bund  und  gegen  dessaeifi* 
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fldne  CKeder  —  fest  entsddosfleii,  suir  AufteoMludtMir  und 
DwcMilinuig  der  BiiBdesverAtssuiigy  flirer  wlditigen  Zweefce 
und  der  darauf  gegründeten  oder  noch  zu  grttndendteBwdiUisse 
der  Bmides-Yersaiiiinlung ,  eudUch  zur  Zurttckweisung  der  An- 
griffe gegen  den  Bund  und  dessen  GHed«,  von  weicher  Seite  sie 
audi  koniBien  mSgen ,  auf  Jederaial^es  Anrufen  4er  Gesammt- 
keit  oier  eines  Bundesgliedes,  von  aUen  Ibncfi  zu  Gebote  steheo- 
dn  mtlelD  Gelu^ucli  zu  macben,  damit  den  Beaehlttssen  des 
Bundes  diejenige  pünktliche  und  genaueBefolguaig  geskshert  sey, 
wddie  aUeiA  fOr  die  Ruhe  des  geuMtesaaieB  Vateriauides  BOfg- 
s(MI  zu  Metra  vermag.  —  Von  ffieser  Bestrebung  geleHet,  haben 
beide  HSfe  zugleich  diejenigen  miiitSrisehen  Massregeln  bereits 
getrolTen ,  und  an  ihre  beiderseitigen  Gesandten  am  Bundestage 
d^eirigcn  aui^eddmten  Vollmachten  ertheilt,  weldie  dazu  ge- 
eignet SM,  dem  Bundestage  zu  verbürgen,  dass  auf  die  «nie 
Auttafdeimy  desselben  die  milltBrisdie  HMfe  zw  Airf^echlbal- 
tung  sdoes  Ansehns  und  zur  Durdiftthrung  seiner  BescUOsse 
mit  BiS^lidister  Besddeunigung  zur  Stelle  geschallt  werde. 

Indc»  dieiUfevon  Oesterreich  und  Preussen  diese 
ttiCB  BnodespfflcMen  rat^rechendeErklSrung  geben,  halten  sieh 
dieselben  überzeugt  von  der  ^eichmSssIgen  BereitwilUgkdt  alhy 
Aier  MitverbOndeten ,  Im  erfiffderUdien  Falle  in  derselbe»  fSde- 
ntfira  Wäse  wiiksam  zu  seyn. 

Baieru:  Se.  M^estiit  der  König  von  Baiem  Hoden  bei  den 
gegeswirUgen  ZeitverhSltnissen  d^  so  sehr  Oberhand  genomme- 
■eoAuDregung  und  denGefUiren,  welche  bei  den  weit  verzweig- 
teo-  gemeinsamen  Bemühungen  der  Feinde  der  gesetzlkhen  Ord- 
ma^  unverkennbar  sind ,  ein  krSftIges  und  vertrauensvolles  Zu- 
sammenwirken der  BuBdesglieder ,  in  Folge  der  bereits  beste- 
henden und  in  der  Bundes-  und  Schluss-Acte  enthaltenen  Bestim- 
iningeD,  voUkosunen  angemessen. 

AUerhSchsIdieselben  treten  daher  den  von  dem  KaiserHdi- 
Oesterreicbischen  und  dem  RSniglich  Preussfschen  Hofe  zu  die»- 
sem  Zwecke  in  Antrag  gebrachten  sechs  Proportionen ,  Jededi 
In  der  Art  bei ,  dass  die  nach  dem  Art.  IV  zu  errichtende  Bmi- 
desli^gs-Commission  vor  der  Hand  auf  sechs  Jahre  ernannt  wertes 
und  man  nach  Verlauf  dieser  Zeit  die  Fortdauer  dieser  Comml»- 
deu  weiterer  Vereinigung  vorbehalte. 
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Der  Gesandte  ist  zugleich  angewiesen ,  in  Anseliuiig  4er 
Passung  des  Art.  IV  zu  l^emerlLen  ^  dass  man  Baierischer  Setts 
anstatt  der  Stelle : 

^^um  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  die  Handhabung  der 

zwisdien  den  Regierungen  und  ihren  Ständen  bestehenta 

verlkssungsmässigen  Verhältnisse  zu  erldchtem^s 
v<Nrziehen  würde,  zu  setzen : 

„um  den  Regierungen  die  Handhabung  ihrer  verhsso^ 

massigen  Rechte  zu  erieichtern^S 
da  man  sich  überzeugt  hält ,  dass  dieses  die  eigentlidie  AMeM 
Jener  Stelle  sey ,  die  keine  Einmischung  der  Bundestags-0»- 
ndssion  in  die  Innern  Regierungs- Angelegenheiten  yeranlanei 
dürfe. 

Königreich  Sachsen:  Die  RSniglich  Sächsische Regfe^ 
rvng  —  die  in  dem  verehrten  Bundes-Präsidialvortrage  aosge- 
sprochei^n ,  acht  föderativen  Absichten  anerkennend  —  niont 
um  so  weniger  Anstand ,  den  auf  Sicherstellung  des  Bundes  tuil 
Erhaltung  seiner  Würde  gerichteten  sechs  Propositionen  belzo- 
treten ,  als  dieselben  in  den  bestehenden  Bundesgesetzen  und  - 
so  viel  die  IV.  Proposition  insbesondere  anlangt  —  in  der  fie* 
schäAsordnung  der  Bundesversammlung  völlig  gegründet  sM^ 
und  als  dadurch  die  verfiassungsmässigen  Rechte  der  Stände,  toi 
namentlich  die  der  diesseitigen  nach  §.  97  der  Sächsischen  ye^ 
fassung  zustehende  Beftagniss,  hinsichtlich  des  Ermessens,  der 
Bewilligung  und  Aufbringung  der  zur  Innern  Regfenmg  far  er- 
forderlich zu  achtenden  Mittel  nicht  beschränkt ,  auch  die  fir- 
schSpfling  aller  verfassungsmässigen  Einigungsmittel  dabei  fiberd 
vorausgesetzt  wird.  —  Der  Gesandte  findet  sich  demnadi  ff- 
nächtigt,  Jene  Zustimmung  von  Seiten  seiner  höchsten  Re^ 
rung  hiermit  zu  erklären. 

Hannover:  Se.  Msjestät  der  König  von  GrossbritaDidei 
und  Hannover  erblicken  in  den  so  eben  vernommenen  Antrif^ 
des  K.  K.  Oesterreichischen  Präsidial-  und  des  Königl.  Freu* 
sehen  Hofes  einen  erneueten ,  den  höchsten  Dank  verdieneodea 
Beweis  der  Sorgfolt,  womit  Allerhöchstdieselben  unausgescW 
darauf  bedacht  sind,  die  für  die  Auflrechthaltung  der  Innern  Ri*t 
und  Sich^heit  Deutschlands  in  den  Jetzigen  Zeiten  zu  ergreifts- 
'  den  Massregeln  zu  sichern ,  und  haben  daher  die  Gesandschift 
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feenlln«!,  j^en  Aiitri^n ,  zumal  sie  le«gUch  auf  der  beste- 
haukB  Bandesverfiissiuig  beruhen ,  der  durch  dieselbe  beabsich- 
tigte Zweck  aber  dazu  geeigoet  ist ,  eine  der  dringendsten  An^ 
tederuBgen  der  Zeitverhältnisse  aa  die  Deutsdben  Regierungen 
zu  ledigen,  unbedingt  beizutreten  und  solche  aus  aUen  KriUten 
zu  unterstützen. 

Württemberg:  Die  KSnigl.  Gesandsehaft  ist  ermächtigt, 
dcftYon  dem  R.K.  Oesterreichischen  und  von  demKSnigl.  Preus- 
siMhea  Hofe  in  Antrag  gebrachten  seehs  ArtUceln ,  mit  der  Be- 
BotaiDg  zu  Art.  m  beizutreten ,  dass  zwar  nadi  der  Wörttem- 
bt^scheo  Verfassung,  in  Ansehung  der  Wahl  der  Mittel  zur 
ErfBUang  bundesverfossungsmSsslger  Verbindlichkeiten ,  eine 
Ifitwirkung  der  Stände  eintrete,  hierdurcSi  aber  die  Erflillung 
sdbst  nidit  gehindert  werde. 

Baden:  Die  Gesandschaft  ist  angewiesen,  den  Antrl^n 
des  K.  E.  Oesterrdchischen  und  KSniglich  Prmssischen  Hofes 
bdziiCreteiL 

Churhessen:  Dar  Gesandte  ist  beauftragt  worden ,  die 
Zustimmung  seines  höchsten  Hofes  zu  den  ebmi  veriüsenen  sechs 
Aitfkeln,  jedoch  mit  dem  Wunsche  zu  erklären,  Oiss  in  dem 
tfaposttiven  Theile  des  Art.  IV,  zu  Beseitigung  Jedes  tii^Hchen 
Zwdfds  fiber  den  eigentlichen  Sinn  desselben ,  und  zwvp  in  der 
Stelle: 

„der  Bundes-Versammlung  davon  Anzdge  zu  thi^^«. 
Statt  des  Wortes  „davon^^  müge  gesagt  werden : 

,<,lBnIlen,  In  diesem  Artikel  erwähnten  Fällen^^ 

Crassherzogthum  Hessen:  Die  Grossherzogliche  ^. 
saadsdiaft  ist  ermächtigt^  die  Zustimmung  zu  den  sechs  Antn. 
gen  der  allerhb'disten  HSfe  von  Oesterreich  und  Preussen ,  unta 
danklMffer  Anerkennung  der  dadurch  von  Neuem  bewährten  Auf- 
merksamkeit auf  die  wichtigsten  Interessen  des  Deutschen  Bun^ 
des,  zu  ^idären. 

Dänemark  wegen  Holstein  und  Lauenburg:  Se. Ma- 
jestät d^  König  —  von  der  Ueberzetigong  durchdrungen ,  dass 
dem  g^enwärtig  in  mehreren  Deutschen  Bundesstaaten  herr- 
sdMod»  revolutionären  Treiben  durch  unverweilteEntwickelunc, 
dmeh  sachgemässe  und  Uiatsächliclie  Anwendung  der  Competenr 
des  Bundes  ein  Ziel  zu  setzen  sey  —  erkennen  mit  grössfer  Be 
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fijMigw«  In  den  Aatidlgeii  Sr«  MaieMt  4e8  lUtaws  v^  Om» 
reich  und  Sr.  JM^Jestät  des  KSaigs  von  PreuMen  dne  AoffuMg 
difisej;  Au%abei  welctie  Deren  Wetobeit  eatsiNCiebty  durch  4to 
Verlässung  des  Deutschen  Bundes  gerechtferUg^t  wird,  uni  He 
SichersteUung  seiner  Zwieefce  verbürgt. 

Erhaltung  der  landständischen  Wirksamiceit  ioneitalb  (kr 
durch  die  Grundgesetze  des  Bundes  vergeseichneien  GrKnzeii, 
undVerhinderuii«  desMis^hraueiis  der  Presse  durch  etaiegeaifliii 
sane  Gesetzgebung  9  sind  die  Mittel ,  welche  £Ufll  Schutze  uri 
zur  FSrderung  der  allgem^en  Wohlfahrt  mit  unverniektfirCiNi* 
Sequenz  anzuwenden  sind.  Alsdann  wird  das  Bestehende  w 
Jenen  vemiessenen  Asgriffen  bewahrt  seyn»  welche  üiAnt 
Richtung  gegen  die  fionarcUsche  Ordnung  die  durch  tieferei»* 
sonnene  Erkenntnis^  gegründeten ,  durch  Gesebichte  und  firfli* 
rung  bewährten  Institutionen  zu  zerstSren,  und  nicht  weniger 
den  Grundcharak^r  des  Deutschen  Volkes  als  den  desDealsdiai 
Bundes  umzuwmdeln  drohen.  Nur  gänzliche  Yerkennung  beite 
kfoin  zu  dem  Vahne  führen ,  dass ,  unier  Auflösung  der  Bande, 
welche  Fürsen  und  Völk^  im  Verhältnisse  der  Autorität  qbI 
der  Liebe  w^  der  EbrAuroht  und  des  Gehorsams  verelnigeD,  m 
oeuieii  VerAssungsformen,  welche  die  Wirksamkeli  der  grosHi 
rejyigiSsef  und  moralischen  Triebfedern  ersetzen  sollen»  ehi  neiM 
Glück  fJr  Deutschland  hervorgehen  könne. 

A^  Throne,  auf  GerecbUgkeit  und  Wohlwollen  gestüUI^ 
sind  znerschütterlicb.  In  diesem  Glauben  haben  Se.  Majestät« 
mit  Jem  lebhaftesten  Danke  erkannt,  dass  Ihre  beiden  bolM 
B)>desgenossen  es  zur  Au%abe  des  Bundes  machen,  auch  lUesei 
Vohlwollen  den  Deutsehen  Völkern  durdi  gemeinniitzigeAKal- 
longen ,  wie  sie  wahres  Bedttrlhiss  der  Zeit  und  der  Deutficke 
iStaatenverein  als  wünschenswerth  oder  erforderUch  darstetlei^ 
zu  bethätigen. 

Unter  den  vorstehenden  Gesichtspunkten  eignen  Se.MiyalB 
der  König  Sich  nicht  weaiger  die  Bekundung  aller  voi^d^tea 
Anträge  aa,  als  Sie  diesen  seibat  Ihre  vollkommene  Zusümmiac 
ertheilen* 

Niederlande  wegendes  GrossHerzogthums  Luxe» 
bürg:  Da  dem  Könige-GrosAerzog  nichts  so  sehr  am  Herztf 
Ijegt,  als  Seiner  Seita  zur  Aullredithallimg  der  gesetzHehcD  (M* 
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■^Mltthe  tai  Bdüte  die  fUnie  zu  biete,  m  nehown  Se. 
ll^Uhci  AMtand,  zu  des  tod  Oetfaffrelch  und  Pmiss^a, 
blrtMMlpir  Finoi«e  IBr  das  wahre  Heu  der  GeMomtlieit, 
^^  RtMlta  BeacUüsaai  mimh  Um  voUkiMniiieoe  Zu* 
*i««wiefkHrcn. 

i'  ^  INoUt  crwartoi ,  das«  diese  BeseUQsse,  Infaterefae 
to  leite  M  4er  einzeiiMiBiindeiataiteii»  In  jedem  vorkom« 
wmimhk  na  AoalOhniiig  ^ehrachl  werden.  AUeitdehsltdle* 
lAfli  ttdki  die  Analchi,  daaa  das  stete  Forischreilm  wd 
MffImkJmea  des  deaMerattselieB  Sdiwfadels ,  welcher  Jede 
PMUeAiiterftSt  der  Regierungen  nach  und  nach  Oherden 


wifii,  Bleht  in  Irgimd  einer  MangelhalUgkeil  oder  Un- 
wiftMllhU  dff  Bundesgesetze  Hege ,  dass  es  vieLDnehr  nur 
^  te  cmien  und  iibereinsUmmeiiden  Willen  der  BundeslUr- 
^  dhkp,  mit  Wüte  der  ihnen  durch  die  Bundes-Acte  darge-» 
loetzHehen  Mittel»  das  gesellschaftliche  GdiHude  rar 
te  9^Uk  drohender  werdenden  Gelhhr  eines  gänzlichen 

n  bewahren* 

St  M4stm  der  KSnig-Gfosshenog  sind  fest  entschlossen^ 

'i'ddttig  des  grossen  Zweckes ,  welchen  die  beiden  ^^ten 

terich  vorgesetzt,  nachKrSRen  mitzuwirken,  gleich- 

esdben  8Mk  fortdauernd  der  HoAiung  tthcrlas- 

tef  feil  Seiten  sXmmtllcher  Bundesglieder  die  zir  Au^ 

der  AllerMiehst  Ihnen,  als  Grossberzog  von  Uixeoh 

wtehenden  Rechte  geeigneten  Verfligungen  annoch  wer« 

und  dabei  die  in  dem  Art  XXVI  und  anderen  der 

vom  15.  Mai  1820  enthaltenen  Stipulationen  nicht 

ms  den  Augen  verloren  werden. 

fifossherzoglich-  und  Herzoglich  «  SKchsische 

tti  Der  Gesandte  hal  die  von  ihm  vertretene  Gesammt- 

Bit  dankbarer  Aaericeanung  der  sich  auch  bei  dleaer 

hethltfgenden  Fürsorge  der  allerhScbsten  Regierun** 

OeslerRteh  nnd  Preussen  lllr  das  Beste  des  Bundes 

Üngig  beitretend  auszusprechen. 

\  itiansehweig  und  Nassau  stimmt  den  OesterrelcUt- 

M  FMMfsehen  Antrügen  bei,  und  erkennt  darin  die 

ihrer  FQrsorge  ffir  die  Sfhaltung  der  Ruhe  und  Sicher* 

feteüaehlaMldaBkharan. 
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Hecklenbarg-SchwerlD  UDdMecklesbtirg-SH 
llt  z :  Ihre  KSDigl.  Hoheiten  die  Grossherzoge  von  HeckUri« 
sind  lebhaR  überzeugt,  dass  der  gefeDwärtigeZastandderMN 
liehen  Meinung  in  Deutacliland  und  die  unverkennbwe  FereW 
nSre  Richtung  In  mehreren  Bundesstaaten  gemeinsame  MMl 
gdn  eiiielscben ,  damit  weiteren  Folgen  vAi  veretater  Kn 
b^egnet  werde  {  Dire  KOnigl.  Hoheiten  erkennen  daher  di^ 
die  Vorsorge  der  allertritchstea  Höfe  von  Oesterreldi  und  Pia 
sen ,  und  erthellen  den  so  ^en  vernommenen ,  mH  dm  BttBl 
gesetzen  übereinstimmenden  Vorschlägen  Ibre  unbedlogto^ 
Stimmung. 

Oldenburg,   Anhalt  und  Schwarzburg: 
sandten  hSchste  Committenten,  mit  denGrundsätzeo  vol 
einverstanden ,  welche  in  der  eben  vernommenen  &icH 
Höre  von  Oesterrelch  und  Preussen  ausgesprochen  sind , 
unter  danlcbarer  Anerkennung  der  dem  Deutschen  Bunde 
tigten  Fürsorge,  den  sechs  Anträgen  um  so  mehr  M. 
selbst  stets  von  der  Ueberzeugung  erlUllt  waren,  dass  da 
pentes,  am  Geiste  der  Bundesverlässung  haltendes  BendH 
aie  erste  Bedingung  des  Bestandes  eines  Bundesverelns  il 
müsse. 

Hobenzollern,  Liechtenstein,  Reuss,  ächd 
)urg-Llppe,  Lippe  und  Waldeck:  Der  Gesandte  Ist* 
Aiesen,  den  Pi^sidialantr%en  Namens  Ihr^  Majestäten  de 
lers  von  Oesterrelch  und  des  Königs  von  Preussen  betBUflÖl 
lud  den  Dank  IbrerDurchlaucbten,  welche  die  secbszehnte 
lüden ,  für  die  Fürsoige  zur  WlederhersteUung  der  Rs 
Ordnung  auszudrücken. 

Die  freien  StSdte:  Der  Gesandte  ist  angewiesen, 
!ben  vernommenen  Anträgen ,  als  in  der  bestehenden  Ba 
ictzgebung  b^ründet  und  durch  die  neuesten  Zeltereignisl 
rorgerufen,  in  dankbarster  Anerkennung  der  dargelegtes) 
nen  Fürsoige,  wie  in  vollkommenster  Würdigung  dc4 
lelzutreten ,  was  in  dem  einleitenden  Vortrage  über  dl».i 
lamkelt  des  Deutschen  Bundes  und  seines  Oi^ans ,  nam 
luch  für  gemeinnützige  dasGesammtwohlDeulscfaiandsfflr 
Vnordnungen,  sich  bemerkt  flndet. 

Präsidium:    Nachdem  die 
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VI  Itfeniflk  Mri  AmaMB  -dto  tMUmmsfg  slMPtlMMN*  tat 

ä%Mteliilk  io  Beitabuiic  auf  den  vo»  Aitan  «uveippt- 
Aiü  WoiNh  H  eridSiw,  tes  4er  KaiMCttek  KiWgUfihe  «K 

w*  Mi  de«  Alt.  IV  s«  6ifiehten4e  BiuteitagflcaiMisaiqii 

wteflaoi  auf  sedNi  Jalire  «u  oraeoiiaD  und  mck  VcftatT 

faer  Zeil  die  Feitdauer  dieser  ComniesloB  welUror  Veral- 

ÜRC  voimiwfeidiai'% 

AkrieU  wr  nüt  BereltwUUgkeit  eifcn  naehe,  aeadeni  aaeh 

t^i^eBlVieniOfen  Mcradt  eWade,  dieser  iUoigl.  Aateii- 

^fnporiüM  ihte  Zuattomuiig  ertheHoa  n  woUeii. 

SteBtllche   übrlgea   Geeaadackaften   aebloMW 
*kta  iiin«e  d«i  FMMHaUiores  an. 

hidKff  der  übrigen  ¥eo  Batem  uod  Cbufheaaea  vorgeira* 
IMWiMhe  wegen  einiger  AedacUansverliMderuiigen,  glaabt 
'^Orsammlung  ea  bei  der  voo  Oeeterreksb  und  Preuaaen 
nvwliliiiMu  fiaflauBg  betasaen  ftu  miiasen. 
Itoaar  wurde  eiBbelUg 

beacbiosaen: 
bter  daikbaaer  AnerkenDuag  der  voa  Ibren  Mi^eattteo 
^lüKT  ^Hm  Oeaterreiob  uad  den  Köidge  von  Preusaea  wie» 
|lnik  learShfflen  fllraorge  fUr  daa  geineioaaiiie  Beate  des  Deut- 
[MaiVMeiiaDdea,  verriAigea  sieb  äSaiiDUicbe  BuBdearegien«* 
i^MMieiideB  JkwBmiungeo : 

>  Liti  MK*  dOB  Art  LVU  der  Wieaer  Soblaaa-Acte  die  ga- 
^*M  Staatsgewalt  In  deai  Oberbaupte  des  Staates  verelaigt 
ams,  UBd  der  Sauveralo  durah  eine  landsUfiadiscbe  Ver- 
IV  tu  der  Ausiibuug  besUmmier  Rechte  an  die  MliU 
der  fitifade  gebuaden  werden  kann ,  so  Ist  auch  elo 
Sauvciala  als  MitffUed  des  Bundes »  zur  VerwerfUag 
kiovit  In  Widersj^tidi  stabenden  Petition  der  Stünde  nlcbt 
aosdem  die  VerpOlcbtung  zu  dieser  Verwerfung 
dem  Zwecke  des  Bundes  hervor. 
I*  Jk  gMebliidls  naeb  dem  Geiste  des  eben  angelHhrten 
^WderSeUuaa-Ade  und  der  hieraus  hervorgehenden  Folga- 
%««lchederAst.i/Vt[B  aussprloht,  keinem  Deutschen  Souva- 
Mi  tech  dto  liUMlatiinde  die  zur  Filbrung  einer  den  Bundto- 
IL  27 
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fAichten  and  der  Landesverftssrag  eatopreehenden  Re^eraiif 
erforderUchen  BfiUel  verweigert  wimten  dfirfen,  so  werd^FBk, 
in  welchen  ständische  Versammlungen  die  BewIlUgung  der  xv 
"PBhrung  der  R^erung  erforderlichen  Steuern  auf  eine  mittel- 
bare oder  unmittelbare  Weise  durch  die  Durchsetzung  andermi- 
ter  Wünsche  und  AntrSge  bedingen  wollten,  unter  diejeniga 
FSlIe  zu  zählen  seyn^  auf  welche  die  Art.  XXV  und  XXVI  ier 
Schluss-Acte  in  Anwendung  gebracht  werden  mfissten. 

(Art.  XXV.  Die  Auflrechthaltung  der  Innern  Ruhe  und  Oii 
nung  in  den  Bundesstaaten  steht  den  Regierungen  alldo  zu.  Als 
Ausnahme  kann  jedoch ,  in  Rücksicht  auf  die  innere  SidieM 
des  gesammten  Bundes,  und  in  Folge  der  Verpflichtung  der  Bu- 
desglieder  zu  gegenseitiger  HUlfsleistung^  die  MitwbiLung  der 
Gesammtheit  zur  Erhaltung  oder  Wiederherstellung  derüiike, 
im  Falle  einer  Widersetzlichkett  der  Unterthanen  gegen  Ae  Re- 
gierung ,  eines  offenen  Auflruhrs,  oder  gefährlicher  Bewegwfß 
!n  mehreren  Bundesstaaten^  Statt  finden. 

Art.  XXVI.  Wenn  in  einem  Bundesstaate  durch  Wider8el^ 
lichkeit  der  Unterthanen  gegen  die  Obrigkeit  die  innere  Robe  nor 
mittelbar  gefährdet,  und  eine  Verbreitung  aufirUhrerisch^  Bewe- 
gungen zu  fürchten,  oder  ein  wirklicher  Auflnihr  zum  AosbnMi 
gekommen  ist ,  und  die  Regierung  selbst,  nach  ErschVpftiDjf  der 
-verfassungsmässigen  und  gesetzlichen  Mittel ,  den  Beistand  dfii 
Bundes  anruft,  so  li^  der  Bundes-Versammlung  ob,  die  sdiici' 
nigste  Hülfe  zur  WiederhersteUung  der  Ordnung  zu  yeranlaMi 
-Sollte  im  letztgedachten  Falle  die  Regierung  notorisch  ausser 
Stande  seyn,  den  Aufhihr  durch  elgme  Kräne  zu  unterdriidMii 
isugleich  aber  durch  die  Umstände  gebindert  werden ,  die  BIfe 
des  Bundes  zu  begehren ,  so  ist  die  Bundes-Versammlung  oidk 
desto  weniger  verpflichtet,  auch  unauf^erufen  zur  WiederW* 
Stellung  der  Ordnung  und  Sichertieit  einzuschreiten.  In  jed^ 
Falle  aber  dürfen  die  verfügten  Massregeln  von  keiner  ISogcn 
Dauer  seyh,  als  die  Regierung,  welcher  die  bundesmässige  HüM^ 
geleistet  wird,  es  noth wendig  erachtet.) 

m.  Die  innere  Gesetzgebung  der  Deutschen  Bundesstaatai 
darf  weder  dem  Zwecke  des  Bundes ,  wie  solcher  in  dem  Art  B 
der  Bundes- Acte  und  in  dem  Art.  I  der  Schluss-Acte  ausgeqM* 
chen  ist ,  irgend  einen  Eintrag  thun ,  noch  darf  dieselbe  der  tf^ 
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^QB^mstiger  InindesyerflissuDgsmassIger  Verbindllciikeiteo 
na  fa  Aind ,  und  DamentUch  der  dahin  gehSrfgen  LeisUtiiK 
mMMMgeo,  hinderlich  sejü. 

iF.  Um  die  Würde  und  Gerechtsame  des  Bundes  und  der 

*i  ^  rqtrisentirenden  Versammlung  gegen  Elngrllfc  aller 

Alt  skber  zu  stellen ,  zugleich  aber  in  den  einzelnen  Bundes- 

^MeDiHeBaodhabong  der  zwischen  den  Regierungen  und  ihren 

iUeo  testehimden  verfassungsmassigen  VerfaUtnlsse  zu  er- 

'Mtn,  soll  am  Bundestage  eine  mit  diesem  Geschäfte  beson- 

^taQflragte  Commission ') ,  vor  der  Hand  auf  sechs  Jahre 

^M  wenlen ,  deren  Bestimmung  seyn  wird ,  insbesondere 

^,^  den  ständischen  Verhandlungen  in  den  Deutschen  Bun- 

j  oMatcD  fortdauernd  Kenntniss  zu  nehmen ,  die  mit  den  Ver- 

l'i^^  g^en  den  Bund,  oder  mit  den  durch  die  Bundesver- 

.  *fe  imiUrten  Regierungsrechten  in  Widerspruch  stehenden 

™%  M  BeschlQsse  zum  Gegenstand  ihrer  Auftnerksamkelt 

^Mea^uod  der  Bundesversammlung  davon  Anzeige  zuthun, 

^''^taBBJfcbst,  wenn  sie  die  Sache  zu  weiteren  Erörterungen 

findet,  solche  mit  den  dabei  betheiligten  Regierungen 

^^^'^ssen  hat.    Nach  Verlauf  von  sechs  Jahren  wird  die 

der  Commission  weiterer  Vereinigung  vorbehalten. 
f-  Da  nach  Art.  LIX  der  Wiener  Schluss-Acte,  da,  wo 
eit  der  landstKndischen  Verhandlungen  durch  die 
gestattet  ist,  die  GrSnzen  der  freien  Aeusserung, 
M  den  Verhandlungen  selbst ,  noch  bei  deren  Bekannt- 
^h  den  Druck,  auf  eine  die  Ruhe  des  einzelnen  Bun- 
oder  des  gesammten  Deutschlands  get&hvien^e  Weise 
tten  werden  darf,  und  dafOr  durch  die  Geschäftsordnung 
Verden  soll ;  so  machen  auch  sämmtliche  Bundesregle- 
^1e  sie  es  ihren  Bundesverhältnissen  schuldig  sind,  sich 
er  anheischig,  zur  Verhütung  von  Angriffen  in  den 
Versammlungen  und  zur  Steuerung  derselben ,  Jede 
ihrer  Innern  Landesverfiaissung,  die  angemessenen 
zu  erlassen  und  zu  handhaben. 
ttlL^  die  Bundes- Versammlung  schon  nach  demArt.XVÜ 
Er^Acte  berufen  Ist,  zur  Aufrechthaltung  des  wahren 
P*  fcr  Bundes-Acte  und  der  darin  enthaltenen  Bestimmun- 
^  ^mm  üiier  deren  Auslegung  Zweifel  entstehen  sollte ,  dem 

27* 
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Bmd^zweeke  gemfiBs  zu  erUSnni,  m  versidit  es 
Mlbsii  dass  mi  dner  Auskgung  der  Bundes-  und  der 
Acte  mit  rechtlicher  Wirkung  auch  nur  aUefn  Ufid  auMCI 
4er  Deutsebe  Bund  berechtigt  ist ,  welcher  dieses  Reett 
«ein  verEttssungsmüssiges  Ongaa/  4ie  BoMbs-Venai 
ausUbt**). 

In  Besi^huiig  auf  den  Missbrauch  der  perlo^dii 
Presse  ^ht  die  Bttodes-Versaminlnng  den  Vortrage 
der  14.  diesjährigeo  Sitzong  gewühlten  CommissioQ  w( 
fUbrung  ^eichförmiger  Verfügungen  hinsichtlich  der 
gegen  ^  um  hierauf  eioea  endlichen  Beschluss  fassen  zu 
und  sie  erwartet  mit  Vertrauen  von  dem  Elfer  der  Coi 
dass  sie  die  ihr  übertragene  Au%abe  in  den  Sinne  obifcrl 
sition  baldigst  ISsen  werde. 

MUnch-Bellinghauseu. 

Nagler. 

Lercheafeld. 

Manteuffel. 

Stralenheim. 

Trott. 

Blittersdorff. 

Riess. 

Gruben. 

Pechlin. 

Griinne. 

Beust. 

Marschall. 

Schack. 

Both. 

Leonhardi. 

Curtius. 


a)  Diese  Gommi^sion  wurde  erwählt  in  der  SItsuBg 
*4es-Ve«i9aminluiig  am  19.  lull  1832. 

^,W»  P«blioatloii  dieser  sechs  Artikel  erlblgta 
veviDhiMNlen  DeiAschoi  AondessUaten  zum  Tlieil  mit  rei 
rendeii^GUuisein,  so  wvMeindem  Grossliers^glieif 
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^t\n MBcatkM-PiteBl  vom  Sl.  Joli  18»  die  Claotel  hiasoge- 

niiss  dorch  diesen  Beschluss  äbrigens  der  Verfkftsniig  des 
bossherzo^iims  in  keiner  Reziehnng  Eintrag  gesehiebt/* 

fo^:  Grossherzoglich  Hessisches  Regiernngs-Blatt 
m  10.  August  1832. 

ha  Herzoglich  Sachsen -Meiningenschen  Publicatlons- 
Mm  September  desselben  Jahres  wurde  hinzugefügt : 

ndass  durch  die  sechs  Artikel  weder  die  Verfassung  des  Her- 
A^^Bns  überhaupt,  noch  insbesondere  die  Rechte  und  Pflich- 
te der  Stande,  wie  sie  in  den  bestehenden  Gesetzen  bestimmt 

•   ^  doe  Verinderung  erleiden.'^ 

^flerzogl.  Sachsen-Meiningensrhe  Gesetz-Samm- 
f^Hm  WS,  Nr.  IS,  and  ferner: 
tcfieraags«  Blatt  für  das  Röodgreich  Baiern  vom  f7. 
Obiikr|g32, 
GeMtz-Sanminng  für  das  Königreich  Sachsen  von 

^ierangs-Blatt  für  das  Königreich  Württemberg 
m  ».  Juli  und  8.  August  1832. 

^der  Bandes-Versammlung  wurde  dagegen  in  dem  Pro» 
^fi.  Noveml>er  1832,  als  die  Anzeigen  der  von  den  Regie- 
in  sämmtüchen  Bundesstaaten  erlassenen  Bekanntmachungen 

'Bosses  vom  28.  Juni  1832  vorgelegt  wurden,  die  Bemer- 

iMiiziigefugt: 
•^^Si  wie  sich  von  selbst  verstehe ,  durch  die  von  einigen 
^itningen  der  Bekanntmachung  dieses  Beschlusses  beige- 
ben erläntemden  Beisätze  der  allgemeinen  Verbindlichkeit 
^hodes-BescIihisses  vom  28.  Juni  1832  für  sämmtllche 
^^ostaaten  in  keiner  Beziehung  irgend  ein  Eintrag  habe 
Meken  könaen,  so  wie  solches  ohnehin  auch  nicht  in  der 
A^ädit  der  eloxelDen  Regierangen  gelegen  habe.*^ 


Ia. 


BeschUss  der  Bondes-VersammUng  vomS.JiK 
1832,  betreffend  Hassregeln  znr  AnfreehUal« 
tnng  der  gesetzlichen  Ordnung  und  Rike  ii 
den  Dentschen  Bnndes-Staaten. 

In  der  vier  und  zwanzigsten  Sitzung  am  5.  JoU 
1832  erfolgte  nachstellender 

Beschluss: 

In  Erwägung  der  gegenwärtigen  ZeitverhSltnisse  und  Ht 
die  Dauer  derselben,  beschliesst  die  Bundes-Versammlung, ll 
Gemässheit  der  ihr  obliegenden  Verpflichtung ,  die  gemeinsaM 
Massregeln  zur  AufY'echthaltung  der  öffentlichen  Ruhe  und  geseb- 
lichen  Ordnung  zu  beratben,  nach  vernommenem  Gutachten  dflff 
aus  ihrer  Mitte  gewählten  Commission^  wie  folgt : 

1)  Keine  in  einem  nicht  zum  Deutschen  Bunde  gehSripB 
Staate  in  Deutscher  Sprache  im  Druck  erscheinende  ZcB- 
oder  nicht  über  zwanzig  Bogen  betragende  sonstige  Drack- 
Schrift  politischen  Inhalts  darf  in  einem  Bundesstaate, 
ohne  vorgängige  Genehmhaltung  der  Regierung  desselben,  zuge- 
lassen und  ausgegeben  werden ;  gegen  die  Uebertreter  dieses 
Verbots  ist  eben  so,  wie  gegen  die  Verbreiter  verbotener  Druck- 
schriften zu  verfahren. 

2)  Alle  Vereine,  welche  politische  Zwecke  haben,  oder 
unter  anderen  Namen  zu  politischen  Zwecken  benutzt  werdea, 
sind  In  sKmmtlichen  Bundesstaaten  zu  verbieten ,  und  ist  gegen 


'Aife  vwDMcknilai. 
3)  AmwniriMitilchci  VolksversamiilaDf en  und 
Tiitifefte,  atadlcli  floldie,  welche  Haber  Mwlrttlteh  der 
lA  nä  4ea  Ortes  weder  OUIek  DOdi  gettatlet  wareo ,  dOrlte, 
■kr  inkfcea  Nanen  und  zu  weleken  Zwedce  es  avch  immer 
I9>  h  biiiem  Bondesstute ,  cAm  YormBgegäogtBt  Genehml- 
fVäercMpetentaiBdilMe,  Statt  floden. 

ttt^NgcB ,  weldie  zn  aolchen  VersammhmKen  oder  Festen 
teTcnkredimgeii  oder  Ausschreiben  Anlass  geben,  sind  einer 
ttmoKtt  Strafe  zn  unterwerfen. 
k  Ank  bd  ertaubten  Volksversammlungen  und  Volksfesten 
MkiAtzudttlden,  dassVrfentllche  Reden  politischen 
iMii  sebalten  werden ;  diejenigen ,  welche  sieh  dles^  zu 
ftMeB  kMunen  lassen ,  sind  nachdrücklich  zu  bestrafen ,  und 
^^dne  Volksversammlung  dazu  missbraucht,  Adressen 
bleich lüsse  In  Vorschlag  zu  bringen  und  durch  Unter- 
iiMi  oder  mundliche  BeisUmmung  genehmigen  zu  lassen ,  Ist 
^Kttektffier  Ahndung  zu  belegen*). 

^)Dm  SSratllehe  Tragen  von  Abzeichen,  in  Bindern, 

oder  dergleichen ,  sey  es  von  In-  oder  Ausllndem ,  In 

Firheo,  als  Jenen  des  Landes ,  dem  der,  welcher  solche 

fihl'Blerthan  angehtfrt,  —  das  nicht  aulorislrte  Anfktecken 

^ikoen  nnd  Flaggen,  das  Errichten  von  Freihelts- 
Kl  and  der^elchen  Aufruhrzeichen  —  ist  unnachsichtlich 

f  S^Aer  am  20.  September  1819  gefasste,  gemVss  weitem 

vom  12.  August  1824  fortbestehende ,  provisorische 

aber  (He  In  Ansehung  dm*  UnlversitXten  zuergrel- 

Mattr^elB,  wird  sowohl  Im  Allgemeinen ,  alslnsbeson- 

^klMttUlch  der  in  den  $§.  2  und  3  desselben  enthaltenen 

In  den  geeigneten  FXllen ,  in  so  weit  es  noch 

sben,  unfehlbar  zur  Anwendung  gebracht  werden. 

4. 2.  Die  Bundesregierungen  verpflichten  slA  gegenein- 

mier,  UnlversHIts-  und  andere  ttflbntliche  Lehrer,  die 

^    iarA  erweisliche  Abweichung  von  Ihrw  Pflicht,  oder 

^     Geherachrcftung  der  Gränzen  ihres  Berufes,  durch  Misa» 

kramk  ftres  rechUnIssigen  Einflusses  auf  die  Gemither 


aar  Jhgqril,  imdk  Mtxbnamg  rtratiMhilwff ,  im 
liehen  Ordnung  und  Ruhe  feinteMHgfev,  ete 
lagen  der  ImtehoBdra  StaateetatiiaiWBWi  «dttgnhento 
LfliMü,  ifafeUnfShilBkeit  zu  VevwrfUuig  4e9  fhioi  omw 
trauten  wieMig«n  AmteB  uftverkMabar  an  desTagplmt 
baten,  von  den  UnivefSttfiUiir  uiii  soiiaUgienLilnoirtailfl 
za  enlfiomeB,  akie  daaa  ihnen  Uerliel»  aa  lamedargese^ 
wSrtIge  Bescbhiaa  fai  WirlcaamlD^  UcdU,  ind  Ua  üIk 
dieaeiii  Pwlcl  defiaiUre  Anordmmgen  aisgeapfoche»  seyi 
werden,  hrg^üA  e\m  Htaderatss  im^  Wege  aMaa  kann 
Jedoch  soll  eine  Massfegel  dieser  Art  nie  anAerB>  als  «1 
den  vollatSadig  suHivirtett  Antrag  dea  der  Unimtsitl 
vangeaeüslen  Regierongs  -  BevaUmäetaUgten  >  oder  itt 
demselben  vorher  eingeforderten  Bericht  beselkMa 
wwdan.»'* 

,^£10  auf  solche  Weise  ausgeaehloflsena*  Lehrer  dvf  li 
keineBi  andern  Bundesstaate  bei  irgend  afneia  (MkDSdMi 
Ldir^Instiiute  wieder  angestellt  werden.  «^^ 
„§.  3.  Die  seit  langerZeit bestehendenfiesetzegegcngehdai 
oder  nicht  autDrisirte  Verbindungen  auf  den  üntrarsttiEten, 
sotten  in  ihrer  ganzen  Kraft  und  Strenge  aufiwcht  eitaU 
ten  j  und  insbesondere  mit  den  seit  einigen  Jahren  geiüb 
teteov  unter  demNamender  allgemeinen  Barsckia» 
schart  hekannten  Verein  um  so  bestimmter  aosgeM* 
werden^  ak  diesem  Verein  die  sohlechterdings  unniUttiii 
Voraussetzung  einer  fortdauernden  Gemeinschaft  und  Cii» 
respondenz  zwischen  den  verschiedenen  UniversifSteazui 
Grande  Uiegi.  Den  Regierungs-BevollmSchHgtsett  soHü 
Ansehung  dieses  Punktes  eine  vorzügliche  Wachsamtat 
ziur  Pflicht  gemacht  werden. « « 
,>Die  Regierungen  vereinigen  sich  darttber,  daas  ladM» 
dünn ,  die  nach  Bekanntmachung  des  gegenwtrtigai  ■*» 
scUusaea  erweislich  in  geheimen  oder  nicht  antartehM 
VerMndungen  gehlieben,  oder  in  sotehe  getreten  shid,  bd 
keinem  SSbntUßhen  Amte  ziugetessea  werden  aoUea." 
6)  DieBundiasFegierungen  werden  fortwährend  diagenauest» 
paUzelHohe  Wachsamkeit  aHf  alte  Ein  hei  mische,  wddie 
chttdi  ttftntllche  Reden,  Schrift»  oder  Handlnngcn  Ihrs  TbeB- 


Mkr  pMHT  yhfMatimgtm  nd  dar  dnte 

htMm,  auch  in  YmUlgam  tuMUlffsr  fljMLB ,  JcdflWim 

tfifcUeoBigsie  und  bereltwUUgsle  antentätzeo. 

I)AoC  Fremd«,  welcha  si A  wegu  p«lUU«lier  Ver- 
PlftfteVtrlitecheiii  in  otaen  dtr  BmideMlMta»  kcgobi» 
Ida,  MNliDn  aar  Einheimische  und  PreoMle,  die  iBüf 
^•iirfimnideB  kMUiei,  wo  steh  TerlilftdvDges  zam 
teirx  d»ft Bandes  ed^er  d^er  DeaUebeBRefftenin- 
Pifieküdet  haben  und  der  Theilnahne  daran  verdftMig  sind, 
it^MefiB  AnfltterkMNnk^t  zu  wenden;  zu  dieseni  Bnd^  sind 
"IMI h  den  Bundeslanden  die  bestehenden  Passrorschrff- 
^ttiaf  Genaueste  zu  beobachten  und  nWMgenMls  zu 

in  weiten  dfe  sSmmtnchen  Bundesregierungen  daflir  sor- 
^)  6gs  ventMchtigen  auslSndischen  Ankömmlingen,,  welche. 
^  Atf  den  Zweck  ihres  Aufenthalt»  im  Lande  nicht  beftiedi- 
pitBsweisea  können^  deeselbe  nicht  gestattet  werde. 

^  Die  Baadesresieiungen  machen  sich  verbindlich,  dic^lenl- 

wekbe  in  einem  Bundesstaate  poliUsahe  Vergehen  oder 
gwgtn ,  und  sich ,  um  der  Strafe  zu  entgehen,  tn 

Ivodeslande  geflUditet  haben,  auf  erfolgende  Requisition, 
_^    esnidit  eigene  Unterthanen  sind,  ohne  Anstand  aus- 

^^  Bvndesregtemngen  sichern  sich  gegenseitig  auf  Ver- 
fc  prompiieste  militSrtscfae  Assistenz  zu,  und 
de  anerkennen ,  dass  die  Zeitverhältnisse ,  gegenwKrtig 
^er  dringend ,  als  im  Oktober  1830 ,  ausserordentliche 
n  wegen  Verwendung  der  militärischen  KrXfte  des 
erlbrdem,  werden  sie  sich  die  Vollziehung  des  Beschlus- 
2t.  Oktober  1830  —  betreffend  Massregeln  zurHerstel- 
,^^  bhaltung  der  Ruhe  in  Deutschland  —  auch  unter  den 
Hfjn  Unstinden ,  und  so  lange ,  als  die  Erhaltung  der  Ruhe 
^^^'i'Uaod  ds  wfinschenswerth  macht,  ernstlich  angelegen 


L 
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10)  SämmUiolie  BuBdegr^kruDgen  v^rpUoUeft  sieh,  '«ni 
wrweitt  dteJea^B  Verfüpuigen,  weldie  ^  zur  VolMehugf 
vorbemerkter  Massregeln  nadi  Massgabe  des  in  dm  v^rsdrfeliM 
Den  Bundesstaaten  sich  ergebenden  Erfordernisses  gebroflfea 
liaben,  der  Bundesversammlung  anzuzeigen. 


a)  Gegenwärtig  gUt  dieser  Beschloss  aucli  in  den  nicht 

zum  Deutsclien  Bunde  geliörenden  preussisclien  Pro« 

vinzen  als  Landesgesetz.  t 

Die  dies  bestimmende  Allerhöchste  Verordnung  lautet: 

Wir  Friedrich  inihelm ,  von  Gottes  Gnaden  König  von 

sen  u.  s.  w.  u.  s.  w* 

Verordnen  hierdurch  zur  Herstellung  eines  gleichmässigeii; 

fabrens  in  allen  Theilen  Unserer  Monarchie :  dass  die  von  deat 

sehen  Bundes- Versammlung  in  der  Sitzung  vom  5.  Jufi 

gefossten ,  für  Unsere  zum  Deutschen  Bunde  gehörigen  Landeatli||t 

durch  das  Patent  vom  25.  September  desselben  Jahres  (Gesetz-SaM 

lung  Seite  216)  puhlicirten,  Beschlüsse  fortan  auch  in  Ui 

Provinzen  Preussen  und  Posen  Gesetzeskraft  haben  sollen. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Untei 

und  beigedrucktem  Königlichen  Insiegel. 

Gegeben  Charlottenburg,  den  5.  December  1845. 

Friedrich 

Prinz  von  Preussen. 

V.  Boyen.  Mühler.  v.  Nagler.    Rother.  Eich 
V.    Thile.    V.   Savigny.    v.   Bodelschwi 
Gr.  zu  Stolberg.  Flottwell.  Uhden.  Frh.  v.  Ca] 


^ 
1 
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iiuUisf  der  Bildet- VeriammliBg  ?eB  23. 
^1832,  betreffeid  die  Benaeliricktig»g 
ftmUei  ?eB  re?eUtieB&rei  Veriiclieii  nid 
Oatrieben  ii  Budesitaatei. 

liia  ein  und  dreissigslen  Sitzung  am  23.  August 
"^'1  verefoigte  sich  die  Bundes-Versammlung  zu  folgendem 

Beschlüsse: 

SimmtUche  Bundesregierungen,  in  deren  Deutschen  Bundes- 
PifeioeaerHch  revolutionäre  Versuche  gemacht  worden 
^Umtriebe  Statt  gefunden  haben,  um  die  Kraft  des 
und  der  Bundesregierungen  zu  IShmen  und  Ihre  WOrde 
werden  aufgefordert  die  Bundes -Versammlung 
so  wie  von  dem  Resultate  der  desfalls  angeordneten 
Übungen  und  von  der  Bestrafung  der  Schuldigen ,  in 
te  zu  setzen  und  fortwahrend  darin  zu  erhalten. 


k' 


*)Vagi:  Löbeckischer  Staatskalender  auf  das  Jahr 

3.88. 


Rechtsverwahmng  vormaliger  reichsjit&i- 
discKer  Landesberrea,  wetahe  jetzigea  Deit- 
ccBen  Sonver&nen  nntergeordnet  sind,  wider 
den  sie  betreffenden  Inhalt  der  Dentsckei 
Bnndes-Actey  mit  Beziehung  anf  ihren  Reckts- 
und  Besitzstand  von  1805,  d.  d.  Wien,  den 

la.  Juni  iftlS.  0 

Die  unterzelchnetea  unierdriickten  Reichsstiinde  sind  In  Ibrer 
gerechten  Erwartung  durch  die  Deutsche  Bundes -Acte  Ihren 
Rechtszustand  von  1805,.  mit  Hinsicht  auf  die  zu  Beförderung 
des  Deutschen  Gemeinwohls  ft^eiwiltig  dargebotenen  Opfer ,  oadi 
getrofTener  Uebereinkunft  mit  ihnen,  wieder  hergestellt  zu  sebeOj 
schmerzlich  getäuscht. 

Die  Verhältnisse  nb'thigen  sie  zwar,  in  Ansehung  der  In  der 
neuen  Constitutions  -  Acte  für  ihren  künftigen  Zustand  dicttrteA 
Mormen ,  sich  für  Jetzt  der  Gewalt  der  Umstände  zu  fügen.  Sie 
sehen  sich  Jedoch  verpflichtet ,  fUr  sich ,  ihre  Nachkommen  und 
Uuv  angestammten  Untertbanen ,  vir  dem  hohen  Cosgress  und 
vor  der  ganzen  Welt  die  Verwahrung  einzulegen ,  dass  sie  aiek 
den  Umfang  ihrer  Rechte  und  Befugnisse ,  wie  ihn  der  Besitat- 
stand  von  1805  bezeichnet ,  für  ewige  Zeiten  vorbehalten ,  und 
nur  in  diejenigen  Opfer  willigen  können  und  werden ,  welche^ils 
Resultat  flreiwilliger  Uebereinkunft  mit  ihnen ,  einzig  und  allein 
eine  rechtliche  Aenderung  Ihres  altehrwürdigen,  garantirten 
Rechtszustandes  zu  begründen  verm(lgen. 


4S9 

He  kUUm  sieh  taktr  ¥«r,  4«  ilttllttg  dtoies  Rediti- 
»Ms  M  der  kioBisQD  AüMnvenaiDiiilttiig  und  bd  Jeder 
RcUeken  Veranlassiuig  geltend  zu  machen. 

Wien,  den  13.  Juni  1815. 

F.  G.  Fiinl  von  lf«Uer<nlcli, 
ii  deeneB  und  im  Namen  daa  Cimfim  ÄUdio n- 

Tannliauseiu 

für  Ar  Dapcfelmoiit  die  verwflUkte  Vmn  FDrMn  flu 

Lei  Bingen ,  geliofene  flerse^n  zu  Saelnen-CelNirf  t 

tS^elinltz,  Gdrehner  ondCAUneto-llatli.' 

TBrdafl  ffirsUIche  HausUohenloh«: 

GBssel,  Geheimer Rath. 

Carl,  Eibprinz  zu  Löwenstein-Wertheim* 
Freudenberg,  fiirLdwenstein- Wertheim -Freu* 
denberg. 

FBr  Se.  Durchlaudit  den  Fürsten  von  Löwenstetn- 
Werthheim-Rochefort: 

Rc^.-Rath  von  Jagemann. 

Im  Namen  der  hocbfürstlichen  und  hochgrXf* 

liehen  HHuser: 
!  Schwarzenberg,  Windischgrätz,  Slnzen- 

dorr,     Wied-Neuwied,     Wied-Runkel, 
Salm-Reiferscheid-Rrautheim,  Bentheim- 
\  Tecklenburg-Rheda,  Wittgenstein-Wilt- 

[^  genstein,  Wlttgenstein-Berleburg,  Isen- 

1  burg-Bfidingen,  Isenburg-Meerholz,  Isen- 

\  bürg- WHcbtersbach    und    Philippseich, 

Erbach-Pflrstenau,  Er bach- Wartenberg- 
Roth,  Rechteren  und  Llmpurg,  Castell, 
Schönborn  -  Wlesentheid,  Ortenburg- 
Tambach,  Oettlngen  -  Wallerstein,  Pug- 
ger,  Waldburg-Zeil-Trauchburg,  Wald- 
bürg  -  Wolfegg,  Roenigsegg-  Aulendorf 
und  Schaesberg: 

F.  V.  GSrtner, 
Gebdraer  Rath  und  Bevollmächtigter. 


r 
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FttrS.B.GrafimAugQstyonTSrring-Guttenzell 

Hoflrath  v.  GStz.  ^ 


a)  Vergl :  Note  des  Geheimen  Raths  von  Gärtner,  als Bevd 
mächtigten  vieler  Deutschen  fürstlichen  und  gräflichen  Hl 
ser,  welche  durch  die  rheinische  Bundes -Acte  andern  DeutsclM 
Fürsten  untergeordnet  wurden,  an  die  Kaiserlich  Oesterreicki 
sehen,  Königlich  Preussischen  und  Königlich  Grossbritannisd 
Hannoverischen  Herrn  Bevollmächtigten,  worin  derselbe 
Rechte  jener  Häuser  verwahrt,  und  ihren  Staats-  und  privatrechUi« 
Zustand  von  1805  begehrt,  mit  demErt)ieten  zu  Aufopferung 
Theils  ihrer  Regiemngsrechte ,  d.  d.  Wien,  den  28.  April  1811 
J.  L.  Klub  er,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.  Bd.II.S/. 


>i 


ftileaoria mehrerer  reichsitlndiieher Lai- 
ittlirrtti  T«i  ftrstlickeM  oder  gr&fliekeB 
Hiiie,  welcke  tlt  Staideikem  Deitiekei 
ftiurineH  intergeordiet  wnrdea,  betref. 
^(liijie  follendete  «nd  j^lnzlicke  Beitia- 

^igihreBReektisiiBtandei,  le  wie  die  Feit- 
^Uing  ihrer  Reprlieitatiea  in  der  Deat- 

MiBiadea-Veriamail«ig,d.d.Fraakfarta.H., 
den  1.  Hefeaber  1810.  *) 


^  Unterzeicbneten  beehren  steh  bei  Gelegenheit  der  nahen 
Einer  hochansehnlichen  Deutschen  Bun- 
^-Vcrsainmlung  in  dem  Hochderselben  gewidmeten  Ver- 
Folgendes  vorzutragen. 

1^  die  von  den  höchsten  Verbündeten  proclamirte  Ver- 

des  Rhetnischen  Bundes,  welche  alle  Souveraine  Deutsch- 

tiitb  feierlichen  Beitritt  anerkannten,  ward  die  Herstellung 

Rechtszustandes  in  Deutschland  Oberhaupt ,  und 

<ir  nur  durch  Gewalt ,  und  ohne  gesetzmässige  Veraii> 

:,  nttten  tan  Frieden  unterdrückten  Mehrzahl  Deutscher 

le  ausgesprochen. 

^  Ber  temaUge  Drang  der  Kriegsereignisse  hinderte  die  VoU- 
"'^'^  dieses  gm^chten  Ausspruchs,  welche  Jene  Stünde,  naoh 
"'^^  Frieden ,  In  Paris  und  London ,  spXter  bei  dem  hohen 
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Monarch^-CoDgresse,  an  welchen  Sie  hingewiesen  wunlea,  zu 
erwlrlcen  suchten. 

Die  Gerechtigkeit  ihrer  Forderungen  und  Erwartangen  wird 
durchaus  anerkannt,  während  neue  Ereignisse  in  Frankreldi  ie 
volle  und  sachgemässe  Prüfung  y  ernste  Berathung  und  IVMer- 
bestinunung  ihres  so  ganz  zerrütteten  Rechtsverhältnisses  ver- 
eitelten. 

Indessen  gab  die  B  u  n  d  e  s  -  A  c  t  e  die  Grundlage  einer  nein 
Form,  und  zog  die  Hauptlinien  in  einzelnen  Rechten,  deren  Voll- 
endung und  gänzUche  Bestimmung  der  höchsten  Deutschen  Bub- 
des-¥ersammhing  anvertraut  wurden. 

Die  Gefühle  der  Ehre ,  des  Rechts  und  der  Pflicht  forderten 
^ie  oft  erwähnten  Stände  gebieterisch  auf,  ihre  angestanttlai 
Aeebte,  In  safem  At  in  diesen  BauptUnien  noch  nicht  AeatUM 
waren,  und  überhaupt  ihr  durch  Recht&titel  begFrUndetes,  iunh 
den  Besitz  von  Jahrhunderten  geheiligtes,  constitutionelles,  iml 
von  laHen  europäischen  Mächten  anerkanntes  Elgenthum  fderM 
XU  verwahren,  in  der  Ueberzei^ung :  dassohneihi^^oWMIgui 
der  4hnen  ahgedningene  Besitz  stets  (rfine  Rechtmässigkeit  «^ 
würde.  Indessen  haben  sie  auch  bei  dieser  feierlichen  Veranlu- 
'stmg  erklärt,  dass  sie  bereit  seyen,  in  diejenigen  t)pfßr zu ^ 
ligen,  welche  für  das  allgemeine  Wohl  Deutschlands  nothweo4g 
seyen ,  und  als  Resultat  flreiwilllger  Uebereinkunft  eine  reeU- 
liche  Aenderung  ihres  ehrwürdigen  Rechtszustandes  begrOndci 
wÄfden. 

Mit  dieser  Erklärung  haben  sie,  fn  gleichem  Geiübl  desYcf- 
ü^uens  auf  National-Gerechtigkett  und  Ehre  ihre  Appdlafth«  » 
die  Hohe  Bundes -Versammlung  eingelegt,  wo  der  Deutsche  fcft 
-itentsetacn  richten,  imd  wo  von  Ständen  GerechUgkeft  gegei 
MttstMnde  auqr^pn>chen  und  geübt  werden  wird. 

Dieser  erhabenen  Versammlung  nun  wurde  aneh  der  A» 
apruch  über  ihren  Beisitz ,  ihr  Stimmrecht  und  eine  den  Alttr» 
-tar  Würde  und  Bedeutenheit  ihrer  Häuser  entsprechende  Repi^ 
sentitlon  bei  derselben  in  dem  VI.  Artikel  der  Bunttes-Aete  f«^ 
behalten,  nachdem  sie  von  der  fast  ganz^  GesammtheltdasM* 
Xioogresses  zu  Wien  als  gere^  anerkannt,  uad  auf  dieseüie 
Angetnagioi  worden  war. 

Da  Aur  durch  4iese  RiQ^räsoBtaUfii  eine  tortwilUgie  IWn^ 
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kir  «M  PMBdp  der  RuMirtiiliitgll  4cr  kliftttigea  Ver- 
Amt  Siteie  gtgffiMM  werden  kano^  da  tle  der  BU- 

4lMt  eBtopridil,  In  Jeder  Hinsieht  unverOiiglleh,  d«'Deittadiett 
f «IkMiig  analeg  und  mit  dem  Begriffe  der  EI)enl>arUgkeit  ver- 
teto  iit:  so  giauben  die  UnCersefclmelen  die  elirerbieUge  Bitte 
IP  tai  gerechten  AuMprucli  dieser  Hoben  VersammUmg  um  so 
nir  Jdzl  vortragen  zu  miiasen)  als  dlesellie  nach  den  erwDmten 
Wikd  zogleidi  mit  der  Beraüiung  Qlier  die  organischen  Gesetxe 
Wrcd,  diese  hingegen  nach  dem  X.  ArUlLei  das  erste  GeschXft 
lir  Mea  V(»-sammlung  nach  Ihrer  ErSütaung  ausmachen  wird. 
|u  Die  Unterzeichneten  haben  die  Ehre,  diese  Angelegenheit  zu 
^l|ler  Beschleunigung  in  der  ausgezeichneisten  Verehrung  zu 

t  fruikfurt  a.  M  »  am  i.  November  1816. 

Im  Namen  und  Auftrage  der  Fürstlich  und  Grätiohen 
Häuser  von  Colloredo-Mannsfeld,  Dietrich« 
stein,  Fugger-Babenhausen,  LSwenstein* 
Wertheim-Preudenberg,  beider  Linien,  Met- 
ternich  -  Winneburg-  Ochsenhausen,  Oet- 
tinge  n-Oettln  gen  und  Wall  erste!  n-Oetti  n- 
gen- Spiel berg,  Salm-Reirferscheld-DyclL 
auf  Scbussenrted,  Salm  -  Relfferscheid- 
Krauthelm,  SinzendorT,  Solms-Braunfels, 
Solms-Llch,  Waldburg-Woiregg,  Wald- 
burg-Zeil,  Windischgrütz,  dam  Erbach« 
Erbnch,  -Fursteaau, -SchBnberg,Hnd-War- 
temberg-Roth,  Fugger-Glött,  Isenburg, 
RSnigsegg-Aulendorr,  Ortenburg,  PQclc* 
1er,  Quadt-Isny,  SchXsberg-Thannheim, 
Selras-Laubaeh,  -R6deihelm,  und  Wilden« 
reis,  Stollberg-Gedern,  Stollberg-Rosla 
und  Ortenburg,  und  IQr  sich  als  Graf  zu  Lim« 
pnrg-Gaildorr, 

fieorg  Graf  zu  Waldeeic  und  Pyrmont, 
^  Ktaigi.Wttrtteaibefgls€iMrGtbelmerilath. 

n.  28 
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bn  Namea»  und  aus  hfehsteoi  Auftrag  Sr.  kocUlnt- 
ikben  Durchlmeht  der  verwiitlUen  Frai  Fünttii  a 
LeiDingen,  gelNMnen  Herxoglfl  zu  Saehsei* 
Goburg'Saalfeld, 

Schmitz 
Wiridicher  Gdielmer-  und  Gabinets-Batk. 

Im  Namen  des  Fürstlichen  Hauses  LSweasiein^ 
Werthelm,  Jüngerer  Linie, 

von  Jagemann, 
Regierungsrath. 

a)  Vergl:  Note  der  Bevollmächtigten  des  Gesammthaoses Ho- 
henlohe  und  der  gräflichen  Häuser  Gastell  und  Limpnrg- 
Speckfeld -Rechteren,  an  die  Bundes-Versammlang,b^ 
treffend  die  nähere  Bestimmung  ihres  Rechtszustandes,  d.  d.  Frank- 
furt den  25.  November  1816. 
J.  L.  Klüber,   Staats-Archiv  des  teutschen  Bandes,  Bd.  ü, 

S.  140  u.  f.  (s.  unten.) 
Königl.  Württembergische  Verordnung,  wodurch  ein  Ver- 
ein mehrerer  als  Standesherrn  jetzt  untergeordneter v<v- 
maliger  reichsständischer  Fürsten  und  Grafen  für  cassirt  und 
wirkungslos  erklärt  wird;  datirt  Stuttgart  den  6.  Job 
1816.  Nebst  beigefügtem  Dehortatorium,  datirt  Stuttgart  da 
20.  April  1816. 
J.  L.  Klüber,  Staats -Archiv  des  teutschen  Bundes,  Bd.  II, 
S.  147  u.  f. 
'    Königl.  Württembergische  Bekanntmachung  vom  21.  Novea- 
ber  1816,  vorstehendes  Dehortatorium  betreffend. 

Königl.   Württembergisches  Regierungs -Blatt 

vom  23.  November  1816. 
(Durch  diese  Bekanntmachung  wird  das  erwähnte  Dehorti- 
torium  dahin  näher  bestimmt,  dass  es  den  gedachten  Sti&- 
desherm  unbenommen  bleibt,  sich  in  denjenigen  ADgel^ 
genheiten ,  welche  in  Beziehung  auf  ihre  staatsrechüidiei 
Verhältnisse  von  dem  Congresse  inü^en  an  denBuodesti^f 
um  daselbst  durch  gemeinsamen  Beschluss  ihre  endliche  B^ 
Stimmung  zu  erhalten,  verwiesen  wurden,  an  die  hote 
Bundes-Versammlung  bittweise  zu  wenden.) 
Note  des  Fürsten  von  Waldburg -Zeil- Trauchbnrg» 
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faiUUlL  Wirtte^fceryiiclie  MnittcriiMi  detImMni,  betnl^ 
WiaH^ehtsnutaBd  lad  dte  VereiiiigiiBg4er  ak  SlandesherrB 
jM HlaieonfawCcii  FSnleo  nd  Gratai,  daürt  Stattgarl  dm 

l.L.Kliiber,  Staals-Afthiv  a.  s.  w.  Bd.  D.  S.  150  u.  f. 

iMigi.  WorttembergiseheVerordnaiig,  wodurch  denwürlr 

Wogisdien Standesherren  ein  privilegirler  Griminal* 

Ctriehtsstind  angewiesen  wird,  daürt  Stnttgarl  denC  An- 

pskiMC,  (das  Ober-Appellalions-Trihnnalzn  Tübingen). 

iLKlober,  Staate- Archiv  u.  s.  w.  Bd.  n.  S.  156. 
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BeschUss  der  Bundes- Versammlung  vom  13.  J 
nuar  1817,  betreffend  die  Reclamation  mehrii 
mediatisirter  vormaliger  Reiclisstände,  i 
Verleihung  einiger  Guriatstimmen. 


In  der  ersten  Sitzung  am  13.  Januar  1817  ')legte( 
Königlich  HannSverische  Gesandte,  Herr  von  Marte^ 
die  eingereichten  Vollmachten  einiger  mediatisirten  vonnaIi| 
reichsständischen  Häuser,  nämlich: 

Hohenlohe, 

Kastell, 

Rechtern  und  Limpurg, 

für  den  Fürstlich  Hohenlohischen  Hof)*ath  von  Braun;  A 
einer  von  letzterem  unterzeichneten,  übergebenen  Note,  %^ 
deren  Hauptzweck  dahin  gerichtet  ist ,  dass  die  Hohe  Bi 
Versammlung  den  Mediatisirten  bei  Berathung  der  organi 
Gesetze  einige  Guriatstimmen  zugestehen  mb'ge. 

Der  vortragende  Herr  Gesandte  äusserte  sein  Gutachtea 
hin :  dass  wohl  für  Jetzt  auf  diese  Exhibita  nichts  weiter  vei 
werden  kSnne,  als  was  in  der  VII.  Sitzung  vorigen  Jahres^ 
Protokoll  §.  31,  ')  auf  ähnliche  Reclamationen  anderer  Mel 
sirten  beschlossen  worden  wäre :  ^ 

Dass  diese  Reclamationen  vor  der  Hand  noch  zu  repoi 
seyen^  bis  nach  der  Geschäftsfolge  der  Hauptgegenal 
den  sie  beträfen ,  zur  Sprache  kommen  werde. 


r 


Am 


Attdhte  flteffoi  Ctenndten  wafMi  damit  dn vcntendfii , 

tter 

Beschlus^: 

AüBde  ftecUnalioveii  d«r  mwüittolrtao  vomallgen 
tfcJwBntetoi  Hämer  Hohealofce,  KaaUll,  Aechiern 
OtLiviirff,  wegen  Veiieiliaiiir  fliais«'  Curiatstiainei 
taBentkni^  d^  organischen  Bundesgesetze,  vor  der  Hand  nock 
QaioBirea  seyes ,  Us  Mch  der  GeaeliWtafolge  der  Hanptgegen- 
Mt  to  sie  betrSfen ,  zur  Sprache  koniflien  werde. ') 


#Veifl:   Protokolle   der  Deatsehen  Bandes  -  Ver- 
isBi;,  fd.  I,  S.245. 

I'lldie  folgende  Nummer. 

^^ti]gl:  Protokolle    der  Deatschen  Bandes- Ver-» 
*^%,  Bd.I,  S.  110. 

4Asf  dem  Wiener  Congresse  hatten  die  Standesher* 

Iddeo  dasettist  anwesenden  Monarchen  vopi  Rassland  and 

€B,  so  wie  hei  den  Bevoihnächtigten  aller  der  Höfe,  Ton 

^MUwirkttog  zo  ihrem  Besten  wünschten,  durch  roundUehe 

^rillHche  Vorstellungen  und  Anträge  ihre  Angelegenheit 

Vefgl.  aosser  den  vorhergehenden  Nununem : 
I^iUsehrift  Sr.  K.  K.  MajesUlt  dem  Kaiser  von  Oester- 
*^f  tti22.  Novemher  1814  von  einer  Deputation  der  Stan- 
trren,  zu  Wien  in  einer  Audienz  öbergeben.  (Dieselbe  ist 
•et  von  dem  Fürsten  von  Wied-Neuwied,  dem  Grafen 
kteh-Erbach,  dem  Landgrafen  von  Pärstenherg  und 
ffriün  Vormünderin  von  Pü  rstenberg.) 
^I^Klfiber,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.  w.  Bd.  I, 
Beftil,  S.  40,  41. 

*ie  des  bevollmächtigten  Abgeordneten  (P.  v.  Gärtner) 

deutschen  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser, 

^reb  die  rheinische  Bundes-Acte  andern  deatschen  Fürsten 

€ordn et  wurden,  an  die  kaiserlich  österreichischen, 

preussi sehen  und  königlich  grossbritannisch-hannö- 

^es  ersten  Bevollmächtigten,  datirt  Wien  den  7.  December 

^htflhid  die  Rechtsverwahrung  der  ersten  gegen  die  Note  der 

(igten  Abgeordneten  neun  und  zwanzig  deutscher  unab- 

Kriten  and  iMen  Städte,  vom  16.  November  1814,  mit 
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BeUBguag  eisiger  Wunsche  in  AMcht  auf  die  kfoftige  VeriteMi« 
des  Deutschen  Staatenbundes  und  der  Deutschen  Länder. 

J.  L.  Klüber,    Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.  Bd.  I, 

Heft  II,  S.  53  u.  f.,  Heft  I,  S.  82,  83. 
Memoire  der  Bevoilniachtlgten  des  ehemaligen  unmittel- 
baren Deutschen  Reichsadels,  enthaltend  politische  Grande 
für  Erhaltung  des  unmittelbaren  alten  deutschen  Reichsadds ,  dalM 
Wien,  den  28.  Januar  1815. 

.  J.  L.  Klüber,  Acten  des  Wiener  Gong)resses  u.  s.  w.  Bd.  1« 
HeftU,  S.  124u.f. 
Rechts  verwahr  ende  Vor  Stellung  und  Bitte  der  durch 
die  rheinische  Bundes -Acte  verschiedenen  Deutschen  RurfSrsteii  und 
Fürsten  als  Standesherren  untergeordneten  vormaligrai  regie- 
renden reichsständischen  Fürsten  und  Gralbn,  betreffend  ihre  Wieder* 
einsetzung  in  die  ihnen  entzogenen  Rechte,  und  ihre  Znzieinoy  an 
der  Berathschlagung  über  die  künftige  Deutsche  Bundesverfessong, 
datirt  Wien,  den  30.  Januar  1815. 

J.  L.  Rlüber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.   Bd.  I, 
Heft  III,  S.  135  u.  f. 
Denkschrift  derjenigen  deutschen  fürstlichen  und  gräf- 
lichen Häuser,  welche  durch  die  rheinische  Bundes -Acte  andere^ 
deutschen  Fürsten  als  Standesherren  untergeordnet  wurden^ 
datirt  Wi  e  n ,  den  15.  März  1815. 

J.  L.  Klub  er,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.  Bd.  1^ 
Heft  IV,  S.  16  n.  f.  —  Vergl.  auch :  Bd.  lU,  S.  468  n.  t.  Bd. 
IV,  S.  141  u.  f. 


EiT. 

Iiiiek  des  BeTellmächtigten  mehrerer  Media- 
tiiirten  Fflrsten-  und  Grafenh&nser,  ihaen 
CiriatttiMBen  ii  der  BnndeB-VersaBBliig 
XI  crtkeilen,  d.  d.  Frankfurt  a.  ■.,  den  25.  Ho- 

vember  1816.. 

« 

Nadi  ouninehr  erfolgter  ErSflbung  des  boh^  Deutschen 
Bundestags  wird  es  den  ffledtallsirten  vormaligeh  ReichsstSoden 
vcTgSnnt  seyD,  den  angeletgentlichen  Wunsch  laut  werden  zu 
ksBCD,  dass  die  In  der  Deutschen  Bundes- Acte  verhelssene: 

^nlhere  Besttmmung  ihrer  Bel^gnisse  zur  weitem  Begrün«' 
,dung  und  Feststellung  eines  in  allen  deutschen  Bundes«- 
„Staaten    Überelnstininienden    Rechtszustandes    fUr 
„diesdben^« 
aach  Hqgtichkeil  beschleunigt  werden  mSchte. 

Das  aneriLannte  hSchste  Gut  der  Menschheit  ist  der  Zustand 
des  Redits  und  der  Ordnung ;  der  Wunsch,  zu  diesem  Ziratande 
tu  gelangen ,  rechtfertigt  sich  daher  von  selbst ,  ohne  dass  es  iin 
wücgenden  Falle  weiterer  Anfiihrungen  der  Thaiumstiinde  be- 
dDrfte,  die  dessen  Entstehung  hier  veranlassen. 

Die  verbfindeten  grossen  Monarchen  und  erha- 
benen Deutschen  Souveraine  werden  gewiss  Jenem 
mgibtifchen  Hieile  des  hohen  Adels  in  Deutschland ,  diess  hofft 
dmdbe  mit  Zuversicht  von  Ihrer  Grossmuth  und  HumanitSt, 
^ftien  gerechten  Schmerz  fiber  das  in  der  Deutschen  Bundes- 
Aete  fiber  ihn  ausgesprochene  Y^ängniss  dadurch  zu  lindem 
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geruhen,  itM  Sie  Ihn  tther  seinen  iLQnlUgen  ReditazustaBd  und 
dessen  ErfQUung  nicht  Ubiger  in  Ungewissheit  schmachten  lasaeo. 
Die  belcannten  Erbhningen  müssten  die  medlatisirteD  vw- 
maligen  ReichsstSnde  mit  den  bangsten  Besoi^issen  fiir  die  Zu- 
kunft CTfttilen,  wenn  ihnen  nicht  ihr  unerschütterliches  Vertrauen 
auf  die  Weisheit  der  erhabenen  Deutschen  Bundes-Ver- 
sammlungdie  beruhigende  Aussicht  entgegen  liielte,  dassihr 
Icttnftiger  Rechtszustand,  der ,, bleibend*^  seyn  soll,  mit  der  er- 
forderlichen Sicherstellung  werde  begleitet  seyn. 

Da  diese  nicht  wohl  anders  denkbar  ist,  als  dadurch,  dass 
ein  Weg  zur  Auswirkung  des  v^fasBungsRiHssigen  Sduilaai 
erülThet  werde,  so  hofTen  die  mediatisirten  vorfflaligen  Reidis- 
fttSnde,  solche  in  den,  ihnen  schon  vorlS^oflg  zugedachten, 
CüriatstiiMiiien  bei  der  Hohen  Deutschen  BuDd^9^ 
Versammlung  ta  Wirklichlc^t  gesetzt  zu  finden. 

Mit  Jenen  Curiatstimmen  wird  alsdann,  in  sofern  die  Häupter 
der  in  die  vorliegende  Raiegorie  gehörigen  deutschen  FOnten- 
und  6rafenh8user  die  ersten  Standesherren  in  den  Staat^i ,  z« 
welchen  sie  gehSren ,  seyn  sollen ,  zugleich  die  MciglicM^eit  her- 
gestellt ,  dass  die  Stimme  der  deutsehen  Vö'Ikerschaften  zu  Mt 
erhabenen  Bandes- Versammlung  gelange.  Und  dieser  Stimme  auf 
einem  angemessenen  verfassungsmifssigen  Wege  einen  Zugang 
aa  gestatten,  kann  in  Riicksicht  auf  Handhabung  der  allgemeinca 
Ordnung,  auf  Erhaltung  der  allgemeinen  ZuMedenheit ,  und  auf 
NXhrung  eines  l^endigen  Patriotismus ,  nur  die  beachtungswer- 
thesten  glücklichsten  Folgen  haben ,  und  ein  hienoif  gerichteler 
Wunsch  kann  mithin  den  Zwecken  der  erhabenen  Bundes -Vcr* 
bantmlnng  unmSgüeh  flremd  seyn. 

kl  uaerschtttterlichem  Vertrauen  sehen  dah^  die  medtali- 
airten  voimaiigen  Reichsstände  der  baldigen  ErtSUung  einer  Hof* 
aung  entgegen,  welche  ihnen  bereits  die Bundes-Acte zeigte  eiMr 
Hoflhung ,  welche  mit  der  Sicherheit  und  Dauer  ftres  künlUgim 
Aeditszusiandes  unzertrennlich  zusammenhängt,  der  HoBtaung 
aämlich : 

Dass  die  Hohe  Deutsche  Bundes-Versammluag 
ihnen  bei  der  Berathung  der  organischen 
Bundesgesetze  einige  Curiatstimmen  zusu* 
gestehen  geruhen  werde. 


r 
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to  Pümifciite»  Iwwillrtgt,  v«r  Jener  erhabenen 
Tmannlug  bn  Nanmi  ies  fOntlichen  GeMamthanses 
lileilohe  oii  4er  grUHeh»  Hüiieer  Caetell  und  Lim* 
firf-SpeckfeU-Rechtern,  obige  ehrerMetfgra  WOnaehe 
aüMkHmgeQ  gezieniend  ausKoaprechen ,  enttedigt  aidi  blemüt 
^tfUbaea  Anltnigs  In  doijenlgen  Gesinnungen  auigezei^ 

EtYfstiauag,  wddie  seine  hohen  CommlUenten  nebst  flun 
kochansehnliehen  Versammlung  zu  widmen  die 
kabeo. 

Frankfurt  a.  M. 
[k.  ICevember  1816. 


Sdlar  von  Braun, 
FUrstUcb  IMienhiUscher  HvfMh. 


: 
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C«nfereBx-Prot«k«Il  der  BeTollm&chtigt«! 
TOD  Oesterreich,  Grossbritannien,  Preissei 
isi  Rissltsd,  Alf  den  Coigresse  si  Aaefcei, 
fOB  7.  Norember  1818,  betreffend  die  Aifreekt- 
haltmig  der  Bestimmmigen  der  Bmdes-Acte, 
tber  die  Rechte  «sd  Verh&ltiiste  der  T«r- 
■als  reichsst&ndisches,  jetzt  stasdesherr* 
lieb  nntergeerdseteD  Familiei  is  den  Devt- 
scbes  Basdesstaatei,  ind  ibr  YerlaBgei, 
Giriat  •  Stimaeii  in  dea  Flenm  der  Budes- 
Versammlung  zn  erbalten.*) 

Protocole  de  la  Conference. 

Aix-la-Cbapelle,  le7.  novembre  1818. 
Afßilres  des  m^dtatis^s. 

Monsieur  le  Comte  de  Nesselrode 

a  appel^  raitentton  de  la  Conference  sur  le  memoire,  cl-Joint  es 
oople,  pr^senU  aux  Souveralns  et  Mlnlstres  r^unls  ä  Aix-la-Cha- 
pelle  par  les  Princes  Guillaume  de  Benihdm  et  SteinAirt,  et  George 
deLöwensteln-WerOielm,  au  nom  et  par  autorlsatlon  des  Princes 
et  Comtes  d' Allemagne  mMlatisä ,  rtelamant  Texteutton  des  ar- 
ttcles  par  lesqueb  T Acte  du  Congrte  de  Vienne  a  d^tennin^  Im 
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Wütpftmüliiii  4ML  M  Mwmt  JtidrdiH  VMtnmtiUA 
1ßim$,  d  Mlii— f  te  cetad  401  kw  a  mtHH  la  por* 
tKJteftWfürjf  IfMi  vi»  oottaetffiM  A  lalMteCSenMttltw. 

JÜMHiev  k  FriBoe  de  Meilerateh 
ihm  i  It  eoaceraioe  ks  MalrciascaBeas  n^oeaialm  piw 
lteQHittrel'aaipff«mt  deeetleqiiesUoo.  DratnlUetant 
|piie|9iBl ie  vae  des  rapporle  qai,  d'ayrte  PActe  de  la  Ca««. 
■H«  Gmnnlqiie,  dotveat  suiiaifter  eatre  les  SauveniM 
ptode  cette  CoaCMdratlk»  Genaanlqiie  el  tea  PriMea  et 
MiiMiiltatfi,  «Qe  aooa  oelid  de  la  poalUon  de  eeia-el  Yia- 
ftft  reataable  du  coipa  GenMidiiiie. 
Mi^UUi,  d  cel  eflfei,  les  potnts  de  vuea  aoivaiis: 
iUilMle  de  la  fdddrattoD  GemaBique  a  «t«  coaclu  fur  lea 
*tam  aonvenbis  de  rAUeougae,  et  11  flilt  yarUe  du  Rdote 
'  AGsDgrta.   Le  pacta  Hd^ral  est  InvtolaMe  dana  aes  aUpu- 
'    Mitt  poaltlvea ,  ainal  que  le  aont  toutea  lea  traDaacUooa 
^'^Cmigris  de  Vleiuie.  La  parte  qu*ont  fklte  lea  aneiena 
'fthcM  et  Etata  de  remplre,  niMlatiada,  de  leur  inddpefi- 
tee,  a  €t6  aaaetiauite  par  oet  acte.   D  leur  aMure  eu 
M^ge  des  prdrogatiyes  que  les  Priaces  souveratas  ne 
ivrafeat  ul  restreliidre  ol  älterer ,  sans  enllrelndre  i  la  Ms 
dfiele  flM^raUf  et  celul  du  C<mgrte. 

SaavandBS  de  l'AUesMgoe  oot  rempll  les  eDgageBieBS 

falls  aroleat  contractu  ea  firreur  d'uoe  claaae  qui  cou- 

k  haale  uobleaae  de  r  Allemai^e ,  et  qul  est  d'autaat  plus 

kloas  lea  dgwds  qu^elle  a  6t/6  vlctiaiie  dea  tfveodmetts  dds- 

b  demlers  tems.  La  Prusse  a  donii« ,  la  preaiMre,  cel 

teJusHee;  eile  ue  s'est  pas  immde  d  assurer  aux  mal- 

MiMsto ,  placdes  sous  sa  souTerainetd ,  ce  que  leur  ac- 

fietefMdrattf;  dleestalldeau-deU  de  ses  eugageaMis. 

^M  de  Aavttre  a  ^galemeot  rempll  soa  eogageiBent.  Les 

et  Ktats  mMtallsds  devaius  Bavarols  m  oot  t^molgii^  A 

leur  eotUre  satisractiaii. 

deNasaau  s'esi  arraagd  de  grd  A  grd  avec  ses  mddla- 

hiatisfiKlim  des  deux  parties. 

T  i  cepcodaut  des  Etats  en  Alleaiagne  dans  lesquels  la 

des fliddlatisds,  Mn  d'dtre  asslse  sur  les  priocipes  que 

deoespaysonteux-oidniessaactlonndes,  a'afait 


AJkA 

4a*  emphrer  depdA  Itlft.  Im  plaMei  des  mtAmm  mtM/Uatm^ 
jiBstGß  s0ug  «CS  sottveraineUi ,  sont  ma  SMkmoit  iPUtiM  m 
dnit,  DiaisdtesMiilteMibMeArMaiMrt  iMt  0«»  le  pelflt  # 
vue  de  la  Justtee  que  Mus  celui  de  !a  pnideiioe,  quil  lear  «rit 
porld  remäde. 

L'Empereur  d* Autiiche  a  eni  devoir  Aioncer  Tls^-rte  de  It 
QmMäi6rMoa,  avant  la  ddUire  de  aa  dernUre  aesaiatt ,  tes  MBU» 
mtOB  de  adltcitude  ä  cet  dgurd.  La  Diöte  a  praeddd  4e  siiUa  ä  U 
Homination  d'une  comoiiasioii  chafgte  de  rexamen  de  eet 
i^reseutatlona.  BUe  ae  tardcva  paa  ä  Ikdre  Mm  rappori 
rouverture  de  la  nouvelle  aeaaUm. 
2.  L'acte  f^d^rattf ,  Art.  VI.,  a  dtabli  aux  Princes  mMiatiadi 
la  Gha&ce  d'^tre  adaüa  ä  vdter  ä  la  Di^te.  Celle  4Matai 
est  reserv^  aux  Princea  souveralna  menbrea  de  la  Cmäl6^ 
d^ratton  GenMiiiqiie. 
B  r^aidte  de  eet  ötai  de  choses : 
1«  Que  les  Prinoes  et  Etats  de  rEmpire»  mädiatis^s,  00t  im  pieh 
droit  i  Hee  plae6s  et  malnteaua  per  leura  Souvendas  veapea» 
Ulis  dans  la  situatian  que  leur  garaatlsaeiit  PAete  SMUmttr  A 
oelui  du  Cengrte ,  que ,  par  le  ntaie  mottf ,  il  n'exMe  nucM 
droit  pour  ces  Seuverains ,  de  les  teiiir  plac6s  hon-  de  cettt 
attitude  legale;  que  la  Justiee,  ainai  qoe^la  pnidanGe^  IM 
une  toi  aux  dits  PriBoea  sattvenlns  de  oe  point  taffder  4^ 
tage  ä  renplir  leurs  eiigageiiieDa^  et  ä  dcarter  par  ce 
nouvenent  dans  les  espiüa  qui  est  la  sutte  udoasaaife  de  Fi 
«clad  des  cboaes ;  que  les  n^ports  des  medialisda  JiyanI 
sanctiona^s  par  toutes  les  Cours  qui  «nt  fWt  pafUe  d« 
grte  de  Vieane »  atnsi  fue  par  Tiuiiveraaiitd  des  Btais  ^pil^ 
acc6A6  ä  cet  Acte,  U  tn  rdsuUe  que,  ai  les  mddiatiads 
droit  de  recourir  eu  derni^re  instanoe  ä  VMxanftaOsm.  el 
kons  oBces  des  Puissances,  afin  d'^tre  plaote  daaa  la  süuaUoft 
Ugaie  que  lear  6tal»iit  le  R4§c^  du  Ck>iigrte ,  U  paroil 
dant ,  que  les  Puissances  peuvent  atteadre  ies  d^Iafttas 
.  chaines  de  laDtöte  Genaanique,  ea  eaasidAwt  eeUe^oauae 
riastaace  la  plus  naturelle  tt  la  j^s  ä  porlde  de  Jugier  da  M 
yirtaiAe  positioa  des  dioaea ;  qu'ea  atteadnt  SUcs  cbatgcilfr 
adafUMriiis  Leurs  Sfiaiatres  prts  tes  Gaurs  de  StaMeatt,  4m 
Carlsnibe  et  des  deuxHeaaea  de  lUreuae  ddaiarehe  miede  dl 
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tm  BwiiiffiiM,  fMff  tot  capiger  *  fn*' 

fliriiMHFiide  tanaMWMtf  *tmm  cspiil  te  JaMiot 

4i,  aMnli  kvt  cigipMfiw  aoieiiiiicis ,  le  poom  qtenn 

Aemlavec  fewi  propni  taUrtte. 

ihfiaUeB 4e MVQlr,  tl«n  MI  aeeorier  «odlfiiefl  firtx  oi*- 

•  Mm  MX  «DcfeM  Etats  4e  rSa*!»  mMtalMs,  «ant  r<- 

itMfie,  lar rArtMe  VI.  4e  rAote  de  la  CoaMMraHaa,  ä  la 

iMte4ttel)Kte,cl«aotrenii8ea0oalttreartftre,  oeMe 

wt  fem  Mfe  da  ressort  Mgal  des  Pttlssaaees. 

kvwaUe  de  ia  quesOoa  et  vlTeaieat  ddsMe  far  les 

aMWMes;  leur  aeaUflneal  est  uaaataie  sor  oe  pataL 

At,  k  Mtfeure  Partie  des  Prinoes  et  des  Btats  oMiatlada, 

^Maeat  ae  aaat  ni  malas  nobles  iri  aioios  andeas  qae  las 

^^  MtOfBioicnt  r^gaaates.  Mais  H  eo  est  qai  se  trouteat 

^ittiaa  Ja  soarovioet^  de  Piiaees  qii  n^oat  pas  aitaie  das 

tadsleace  ä  eeox  de  qadqaes-aas  te  lears  noweaas 

K  saK  de  euer  la  mafson  de  Farsteniierg ,  foi  poss^ 

Ml  Pias  de  siUeIsqoe  eeilede  HoheaxaUero-Sigaiaifngai, 

MMsve  encore  aqjaard'hai  an  rerena  dix  fUs  plas  eoa» 

«le  ee  PrlBce  sous  la  souveralaelt  dufud  la  malaoa  de 

estplaode. 

In  aMIatiate  Mt  perda  leur  iaddpendance ,  du  anfais 

qae  les  Priaoes  lears  ^ux  en  nalssanee,  ae  perieit 

Mrealr  4e  Tanclen  luatre  de  iear  maisaa ,  el  n'ayaai  pa 

laa  lears  droits  alfles,  It  est  naturel  i|u*ils  datveat  tenlr 

i  Itelateaee  des  prArogaUves  beBsrlflques.   L'Art. 

(»rAcle  IMdratir  garaattt  aux  nMtalisAi  lean  drolta 

de aaisaaaoe  avee  les  oialsoas  seavatilnes^  tts ttaigaeat 

ert arüite  ae ialsse  par  tanher  en  ddsadtade,  si  las 

de  Iear  «üatenee  Ind^ndante  et  asuTeralae ,  dont  Us 

|iiu  ea  possesslon ,  ne  soot  point  coostaitfs  par  une  atti- 

6e  et  viviflto  par  an  <tat  prtvU^ö  et  publiquement 


aae  aatve  oansidäiitlaa  qul  Adt  vtveaMat  düstrer 

4le  parvealr  aa  droit  de  rcprtentatlaB  a  ta  Di^. 

aaa  eette  ainiiasiea  un  jaoyea  assord  d'dirver  et 

lea»  ¥aix  aa  ftvearia  audatiea  des  droits  utUes 

FMle  dMddraHr  et  qae  la  anivhe  JaamalKre  du 
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pouvolr  daM  les  Etats  iaoMs  pourrotl  parvoilr  ä  Briner  et  i 
aB^anttr.  Lear  cndote  i  oe  sqjet  est  tecontealaMeaMBt  fitUUt 
par  la  diiBc«tt6  de  faire  ex^cuter  dana  plusieors  parttes  de  P AHe- 
magne  rengagement  m^me  sur  lequel  repoae  la  fiMtune  et  T^i- 
atence  des  mMiatis6s  dans  leurs  nouveaux  rapports  de  yasiiin. 
L'Empereur  et  le  Hol  de  Prusse,  anlm^s  du  mtaie  esiirit  de 
blCTveiUaiice  pour  les  mMlatisäs ,  n'ont  pas  li^sft^  ä  se  prossocff 
de  tout  tems  dans  le  seDs  le  plus  confbnne  A  leurs  rMamatton 
relativement  ä  Tapplicatloü  de  la  räsenre  de  r Art.  VI.  Ihis  It 
lol  ne  pouvant  ^tre  portte  qu'  ä  runaiiimtt^  desvotaas,  i 
n'est  que  trop  ä  craindre  que  les  dösirs  de  tant  de  vicUines  tm 
touleversement  opä*^  par  la  swle  luble  de  Bonaparte,  nepabe 
sent  se  r^iser  que  trös-dilBcttement.  La  condulte  de  TalMreat 
d^licate,  eile  exige,  m^e  dans  Tint^r^t  de  son  suecte,  degnidi 
m^nagemens ;  le  cbolx  du  moment  oü  eile  pouiroit  ötre  tnUti 
Francfort,  ne  peut  £tre  amen^  que  par  d'heureuaes  ebrconstanco, 
n  paroit  ä  rAutricbe  que,  quoique  les  Pulssancesn'aleatp« 
un  droit  dlntervention  legale ,  11  n  Y  aurolt  cependant  pas  nota 
d*utilit6  qu'elles  voulussent  charger  leurs  Mlnistres  respectt 
prte  des  Cours  d* All^nagne  de  r^unlr,  le  cas  ^clMSant,  leun  Im» 
otDces  aux  soins  que  rAutricbe  et  la  Prusse  sont  appd^es,  a 
vertu  de  leur  plein  droit,  i  fidre  vis-ä-vis  de  ces  mMes  Coun 
D  s'agiroit  ä  cet  effet  de  munir  ces  Mlnistres  d^ordres  dveeitnH 
desquels  Us  n'auroient  i  Mre  usage  qu^en  sulte  de  nnputato 
qui  leur  seroit  donnte  par  leurs  CoU^guesd^AutrlcbeetdePnM 

Messieurs  les  PUnipotentiaires 
ayant  tous  (M  d'avls  quil  6toit  Juste  de  s'oecuper  des  iatMfi 
des  P^litionaires ,  et  d'assurer ,  par  tous  les  moyeiis  conpiMiv 
avec  rorganisatton  fM^ratfve  de  TAUemagne ,  les  droits  rMilt 
bonoriflques  qui  sont  rest^s  aux  mMiatis6$  aprte  la  p^tedeMi 
Souverainetä ,  ont 

arr^t^: 
i.  Qu'il  seit  adress^  aux  Mlnistres  d^Autricbe,  de  finii^ 
Bretagne ,  de  Prusse  et  de  Russie  accr^ditds  apris  to 
Cours  d'All^nagne ,  des  lotructions  teon^ant  le  Toea  itf 
quatre  Souverains,  pour  que  les  disposHions,  qni  oatrigV 
les  droits  et  les  rapports  des  mMiatlsds,  dans  les  EUts* 
la  ConfMdration  Germanique ,  soieut  malnlemies  d»s  W 
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lfm  ksdiUMMüm  ä  npfder,  M  oA  U  scnft  Bfceastfi«, 
fK  lei  SwvaritiM  «Bi  Ml  sign«  TAete  du  Googrte  «nl  le 
Mt et  le  devoir  de  veiller  ä  Fex^cuUoa  de  oet  Aele^ 
t  Qoe  pir  les  mAnes  losIraetioDs  ies  Miiiislres  des  qiMtre 
Arissanees  seroot   chaig^  d^appoyer  auprös  des  Cours 

;    fAnaugne  le  voea  des  Prfnces  et  Comtes  mddlatisds, 
foUenir  des  voix  coUecttves  ä  la  Dl^ ;  et  d'employer^  te 

^    eas  6eh^t ,  leurs  bons  Offices  pour  que  moyemiaDt  Ies  in- 
itnictioiis  que  Ies  Cours  d^Allemagne  feront  parveoir  1 

•  fhncftvt,  rarttclederAGtedelaCoDfiMäraUm  relatifaux 

^  Hix  i  accord^  aux  mädiatlsiis ,  sott  loterprAUi  et  rtelisd 
Am  mani^re  Gonforoie  au  nombre  des  maisoos  qui  dolveot 
mir  part  ä  cette  Prärogative ,  ä  l'ötendue  de  leurs  posses- 
ihtt  aetuelles,  ä  leur  ancienne  posltion  dans  l'Emptre,  aux 
te  qui ,  mönie  dans  le  nouvel  ordre  des  choses ,  leur  ont 
ifrtserv^  pour  Tavenir,  et  au  bieo-£tre  g^n^ral  de  TAUe- 
■ipe;  Tex^cution  de  cet  ordre  ^ventuel  devant  toutefbis 
Are  rtserfie  aa  OMNOOit  oü  Ies  Ministres  d'Autriohe  et  de 
ff^ne  donnerolent  rimpulston  ä  leurs  coll^gues. 

(Slgn^:)  Metternich. 

Castlereagh. 
Wellington. 
Hardenberg. 
Bernstorrr 
Nesselrode. 
Capodistrias. 

r^lVer^:  ,,Ueber  Bestimmong  des  Rechtszustandes  der 
'^csherrn  oder  der  jetzt  untergeordneten,  ehemaligen 
'ksstlndischen    Landesherrn   von   fürstlichem    und 

liehcm  Stande'S  in: 

Klfiber,  Uebersicht  der  diplomatischen  Verhandlungen  des 

Wiener  Gongresses  etc.  Abth.  II,  S.  274  u.  f. 
^^■lUber,  Acten  des  Wiener  Congresses  etc.  Bd.  I,  Heftü, 

«.»,41. 

'^^eii  nicht  deutschen  MMchten  hatte  sich  allein  Russ- 
^  ^  Stiiiediemi  ^fentlich  angen<Mnmen ,  vergl : 


44S 

N«te  «oarideotfell«  tt  la  Rnailt  k  l'Aitrtebe  «  il 
Prnase,  Vicnn«,  le  11.  NoTeabrel814. 

i,  L.  Klüber ,  Acte»  des  Wiener  Coai^tam»  eU.  Bd.  I,  BaftI 
S.<1. 

Unter  deo  Deutschen  souvmJsen  SUftteo  btto  s«ntPre«i 
sen  diesen  Geffenslaiid  zur  Anregung  gebracht. 
Vergl:  Entwarf  der  Grundlage  einer  deuiick^ 
Bundes-Verfassung  <dertelbe  wurde  am  13.  Seplemtier  ISUi 
Baden  bei  Wien,  in  einer  Conferenz,  dem  Pursten  tob Mettei 
niHi  von  dem  Konigl.  preussischen  Staatskanzier ,  Förstra  f 
Hardenberg,  milgetheilt). 

Ss  J.  L.  Klöber,  Acten  des  Wiener  Congresses 
Heft  I ,  S.  45  ü.  f. 


'  Ven;;!  fMner:  L.  v,  Dresch,  von  den  Recbtsverlii 
Standesherren ,  nach  dem  Deutschen  Bundes-  und 
Staatsrechte,  in: 

dessen  Abhandlungen  u.  5.  w.   (München 
S..119— 208,  237—243.  ' 

-J.  L.  Klnber,  öirbntliches  Recht  des  Teutschen  Bun  ' 

Bundesstaaten  (4.  AuO.  1840)  §.  801—318. 
Die  Deutseben  Standesberrn.    Ein  Ueberbliek  Sbtr  i 
Lage  und  Verliällaisse.  Jena,  1844.  8. 


lipteBber  1842,  zur  Ergänzung  der  im  Art.  LZII| 
dfrVieiier  Sc^lnsii-Act«  entlialteiieii  Be»Ulii* 
Biig,  vegai  Irleiigiag  d«r  im  Recnrsw^g« 
11  dieselbe  gelangenden  Beschwerden  der  mit- 
ttlhu  gewordenen  ehemaligen  Reich^sUnd« 
ud  d#s  ehemaligen   nnmittelharen  Reiehti* 

adels. 


faierseebs  «nd  zwanzigsten  Sitzung  am  15.  Sejp- 
Umher  1 842  «rfolgte  nadistetiiiitfer 

Beacblussx 
Sa  €s  io  Folge  des  Artikels  LXUI  der  SchiussrAete  der 
BüBies* Vcrsafflffilsng  zukcHiimt ,  über  den  itirand  oder  den  Uo* 
Srand  fott  Bescbweirieii  zu  entsdieiden ,  welche  im  Aerarswege 
ta  Betfeff  des  dureb  .den  Aft^el  XIV  der  Bundes- Ade  zage« 
lichtften  Reebtszustandes  der  YonnaligeB  BeiobsangehlifigeB  an 
de  gelangen ,  und  depnäabst  über  die  Art ,  wie  solche  Entscbei- 
Jedesoial  berbeiaulfibfien  seyn  werde ,  bestimmAe  den  Foetat* 
Ansyrfieheii  der  Betheillgten  angemessene  ViMraebriften  zu 
gcb^ ,  so  wird  auf  das  diessfalls  eingebrachte  Gesuch  »dirarBr 
immOger  ReMustitede  «stgestetit : 

1)  Bei  Aeciamationen ,  welche  ¥00  iuittelbar  gewor-i 
Aeneji  e]iemalig^eniReiiGbsa'tä<nd.en  odsr  von  Gliedern 
des  Toraaligen  unmittelbaren  ReiobsaAela  auf  den 
n.  29 


450 

Gnind  des  Artikel  LXm  der  Sdüius-Acte,  gegoi  die  zurVil 
Ziehung  des  Artikel  XIV  der  BuDde»-Acte  erlasseDen  landesbeq 
licbea  Verordnim^D ,  Insofero  diese  nicht  aur  Vertrag  benM 
oder  ohne  dagegen  erhobene  Beschwerde  In  unbestriUener  WM 
samkelt  bestehen,  bei  der  Bundes- Versammlung  angebracht  wtf 
den,  soll  Jedesmal  und  bei  Reclamatlonen  gegen  sifitereck 
seltlge  legislative  Erklärungen  der  durch  die  Bundes-Acte  Iba 
zugesicherten  Rechte,  so  oft  das  Bediirfnlss  dazu  st 
zeigt,  dem  in  anderweiten  Rechtssachen  der  Reclamanteni 
ständigen  Landesgerichte  zweiter  Instanz  von  derBundej-f 
Sammlung  durch  die  iKtrefTende  Landesre^ening  der  Dkktdl 
l^nende  Auftrag  ertbellt  werden,  den  Streltikli  lo  seinen  giM 
Umfange  Itir  eine  deOnitlve  Entscbeldung,  nach  der  von  den^ 
richtshofe  überhaupt  beobachteten  Parllcular-  oder  geoehi« 
Heben  Process- Ordnung,  Innerhalti  der  kOrzestmi^cttofli 
zu  Instrulren.  j 

2)  Die  definitive  Entscheidung  ist  btemächst  nach  des  U 
ständen  von  der  Bundes- Versammlung  oder  auf* 
durch  Stlmmenroebrheit  zu  fassenden  Beschluss  von  dner  rta 
terlichen  Instanz,  so  weit  derselben  der  Streltrall  vodi 
Bundes -Versammlung  zugewiesen  wird,  in  deren  Auftr 
und  Namen  zu  erlassen. 

S)  Diese  rlchterlichelnstanz  wird  ftirJedoieinHl 
Fall  dadurch  gebildet  werden,  dass  die  Bundes -Versamal 
durch  Stimmenmehrheit  vier  MilgUeder  fUr  dieselbe  aus  der fi 
der  Sprucbmünner  für  das  Bundesscbledsgericht  erwählt  MI 
Abgangs-  oder  SterbefSllen  ersetzt,  so  wie  dass  von  ■ 
erwählten  vier  Mitgliedern ,  oder  bei  SUmmengldchhelt  ■ 
Umen  von  der  Bundesversammlung  ein  fUnftes  Mitglied  alfl 
mann  aus  derselben  Liste  gewählt  wird.  1 

4)  Von  dieser  Instanz  Ist  Jedesmal  zugleich  darüber  ■) 
kennen ,  von  welcher  Seite  oder  in  welchem  Masse  voa  U 
Selten  anthällg  die  Kosten  des  richterlichen  Verlkhml 
tragen  seyen.  ii 

5)  Alle  Bestimmungen  des  Bundes-Bescfalusses  von  Sil 
t(rt)erl834  über  dasBundes-Scbledsgericht'),  mit  Aosnaho* 
Jenigen,  welche  sich  auf  die  anders  normirte  Bildung  unl 
Kosten  des  Btuidesschledsgerlcfats  und  auf  nur  zwiacshen  9> 
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ittpa  nrf  SBMen  Yorkommende  Streitigkeiten  Iwxidieii,  sollen 
«IM  deser  richterilclien  Instanz  und  Ibren  Aossprflclien  ein- 


t)  S,  oocen. 
j     *)VergL  iiber  diese  Beschlösse,  als  eine  weitere  Entwiek^ 
mfe a  der  Deolsdien  Bundes-  und  Schlnss-Acte  bereits  enthal- 
iteGnudsätze  and  Anordnungen  über  den  Rechtszustand  der 
[üraiis  Dnmittelbaren  Deutschen  Reichsstände«  auch: 

KonigL  prenssische  Bekanntmachung  vom  7.  Juni 

1843. 

I 'feetz-Sammlung  für  die  K9nigl.  Preuss.  Staaten, 
I    aa,  &2fi»a.f. 
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IiTIlI. 

Kftikiglicli  Pr0ii88iB&li68    Bdict,     betreff*ii 
iei    RtchUsistaid    der    dem    Preissisek«! 

Staate    als   Standesherren   nntergeerdietei 
Termaligen  reichsst&ndischen  Landesherrei, 

d.  d.  Berlin,  den  21.  Jnni  1815. 

Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gottes  ßnaden  K8a% 
von  Preussen  u.  s.  w.  erldSren  hiermit ;  und  fügen  allen  Unscn 
Staatsbehörden  und  Unterthanen  zu  wissen : 

Da  nach  den  Unterhandlungen  auf  dem  Congresse  zb 
Wien')  verschiedene  Besitzungen  der  vormals  unmittelliani 
Deutschen  Reichsstände  unserer  Monarchie  einverleibt  sill^ 
namentlich  die  dem  Herzog  von  Aremberg  gehörige  GrarscUi 
Recklinghausen,  der  südliche  Theil  von  Rheina-Wol* 
heclc,  dem  Herzog  von  L 0 0 z  gehörend ,  DQlmen,  dem  Bmv 
zog  von  Croy,  die  sämmtlichen  Besitzungen  in  dem  eberaal||^ 
Münsterschen,  den  Fürsten  und Rheingrafen  von  Salm,  Ae 
Grabchaft  Ri  1 1 b  e  r g ,  dem  Fürsten  von  Ka  u  n  i  t  z ,  die  Graf- 
schaft Homburg,  dem  Fürsten  von  Wittgen  st  ein,  dh 
Grafschaft  Stein  fürt,  Rheda  und  Gütersloh,  den  &Ai 
vonBentheim,  Gimborn  und  Neustadt,  dem  Grafen  YM 
Wallmoden,  Wied,  Neuwied  und  Wied-Runkel, 
den  Fürsten  von  Neuwied  undRunlcel,  die  Solmslschei 
Besitzungen,  welche  bisher  unter  Nassauischer  HdM 
waren ,  den  Fürsten  und  Grafen  von  S olms  gehörend  9  von  doi 
mehrsten  unter  ihnen  auch  der  Wunsch  geäussert  worden ,  üi- 
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mSlialeB  angnddMfl«  zu  werden^);  so  halien  Wir  durch 
cfehMierMBdiet  üeReebte  imdyorzQge  ans^fwAeo 
irihMm  woBeii,  welche  Jene  Vn$  mm  angd^rigeo  tofmi- 
ifen  leoMeo  ReietaMfaide  als  dne  ilnreni  fllMiie  gemlsse 
^^sQHu^  ^vflfiesseD  soiiefi« 

1. 

ZirMerst  vlederhoIeD  und  bestilti^eo  Wir  hl^  alles  das- 

wu  amen  ood  dem  ebenals  unmittelluirei)  RelchMdel  In 

a  Wien  am  8.  Jimlus  d.  J.  unterzeicbueten  Oeutscben 

es-Acte,  im  XIV.  Artikel  veralebert  worden  Ist,  wel- 

'^^Wort  zu  Wort  folgenderroassen  lautet :  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

^*i  die  BuDdes-Acte). 

t. 

Vflhn  Wir  uns  fortwllurend  bei  der  Deutschen  Bundes- 
£^snlung  dalOr  verwenden,  dass  den  ehemals  unmitld* 
Wftltdäggtiaden ,  also  auch  Jenen  Uns  angehtrenden ,  einigo 
Vit-SUmmen  inirieno  der  Deutschen  Biuides-Versamm- 
pf%*Sgt  werden. 

r 

^tiettidil  OUT  bd  dem  Besitz  Ihrer  sXmmlMdien  Do- 

^ciM  davon  herrührenden  Einkünfte  geschützt,  son- 

^■kkdiedirecten  Steuern  ihnen  belassen  werden, 

'M  <ieie  einer  Re v  I  s  i  o  n  su  unterwerfen,  ond  nach  an- 

GrundsStzen ,  denen  Unserer  Unterthanen  gleich,  zu 

I,  nur  zu  des  Landes  Besten  zu  verübenden,  auch 

Genehmigung  nicht  zu  erhSben. 

riefOr  ihre  Personen  und  Pamillen,  desgleichen 

Romainen,  die  Steuerfreiheit  von  gewShn- 

'^nonal  -  and  Grundsteuern  geniessen ,  welches  Jedoch 

'^anBsererdentliche  und  Kriegssteuern  zu  be- 

^^  za  welchen  sie  verfaüKnissmilssig  mit  beizutragen  ver- 

>did. 

'fciadireelen  Steuern,  davon  Niemand  flrel  seyn  kann, 
^  Staat,  und  ISsst  sie  dnrdi  seine  Behörden  erheben. 


KSitiglioli  Pr^vssisclies    Idiet,     betrefftil 
iei    B«cht8ii8tfti4     4er    d»B    Preiisiiskci 

Staate    als   Standes  herreit   nitergeerdiftei 

TOrmaligeD  reichsstftndiscben  Landesheiiii, 

d.  d.  Berlin,  den  21.  Jnni  1815. 


Wir  Friedrich  WUhelm,   von  Gottes  flnadeD  KUf 
von  Preussen  u.  s.  w.  ericISren  blennlt;  und  tfi^n  allen  Unsta 

D 

Wien 
Deutsc 
nameni 
Reck: 
beck, 
zogvo 
MUns 
Gräfte: 
scliaft 
Graf^ 
von  B< 
Wall 
den  Fit 
Besltzi 
waren, 
mebrst 
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son  Stut»  angesddoMi»!  zu  -werdra'');  so  haben  Wir  durch 
dl  heamdem  B^ict  Ae  Rechte  und  Vorzüge  MHsprechen 
nl  fistoiftzai  vnüai ,  welche  Jene  TJbs  bho  aogehSrig««  vema- 
Ug«  Ocutschea  He(eb89t5nde  all  efne  Hrrem  Stande  gemlsRe 
^ndobmiRg  gentesaeD  sollen. 

1. 

Zuvfirderst  wiederholen  und  bestäUgeD  Wir  hier  idles  das- 
Jotl^,  was  ihnen  und  dem  ehemals  unreiUelbareD  Relcbs^del  la 
itt  zu  Wien  am  &.  Junlus  d.  1.  unterzelebaeteo  Oeutscbeo 
Bundes-Acle,  Im  XIV.  Artikel  versiebert  worden  ist,  wel- 
Acs  TOD  Wort  zu  Wort  rolgendermasseo  lautet;  u.s.  w.  u.s.w. 
(1.  oben  die  Bundes-Aciej. 

2. 

WaUeo  Wir  uns  fortwährend  bei  der  DeuUchen  Bundes- 
Ver^tamnlung  datfir  verwenden,  dass  des  ehenuds  uninlttd- 
iura  RdchsstäideD ,  also  auch  Jenen  Uns  angebSreoden ,  einige 
CDrUt-Stimmen  In  pleno  der  Ueutscfaen  Bundes -Versamm- 
lung beigelegt  werden. 


Soll  Iho^  die  Benutzung  der  Jagden  dleriUrt,  desglct 
eben  der  Berg-  und  Hüttenwerke  veiblelben^  Jededi  iergo^ 
stdt,  dass  sie  sich  den  Anordnungen  des  Staats  lUgen ,  uad  die* 
sem  den  V  e  r  k  a  u  r  der  erzielten  Metalle ,  Mineralien  uad  Fahrt» 
kate  nach  den  Marktpreisen  lassen  müssen. 

6. 

Sind  ihre  Unterthanen  der  Militär-Verfassung  UDsers 
Staates  unterworfen.  Es  bleibt  den  Standesherren  indessai 
flrei^  Ehrenwachen  aus  Männern ,  die  ihre  MiUtär-V erpDidi- 
tung  erfüllt  haben,  bestehend,  zu  halten. 

7. 

In  so  fem  sie  ehemals  zwei  Instanzen  hatten,  undim 
Stande  sind ,  die  Gerichte  entweder  aliein ,  oder  in  Verbindnng 
mit  ihren  Agnaten  gehörig  nach  den  Landesgesetzen  zu  constt- 
tuiren,  soll  ihnen  dieses  ferner  gestattet  werden.  In  der  d  rf  tted 
Instanz  wird  solchen  Falls  bei  Unsern  Ober-Landesgericbten 
Recht  genommen ,  bei  denen  die  Standesherren  selbst ,  unl 
die  zu  ihren  Familien  gehörenden  Personen  ihren  privile- 
girten  Gerichtsstand  haben  sollen. 

Die  von  ihren  Gerichten  erkannten  Strafen  sind  der  Re- 
vision der  Ober -Landesgerichte  unterworfen,  Jedodi  wird  dei 
Standesherren  das  Recht  vorbehalten,  auf  Minderung  odo^ 
Eriassung  der  Straferkenntnisse  bei  Uns  anzutragen. 

8. 

Uebrigens  sind  sie  Unsem  Gesetzen  und  allgemeiii^a 
Polizei-,  Handels-,  und  andern  Anordnungen,  und  der 
0  b  e  r  a  u  f  s  i  c  h  t  des  Staats  in  allen  Stücken  unterworfen ;  Jedoek 
soll  die  Ausübung  und  Execution  von  ihnen  und  itaroa  Be> 
hörden  geschehen ,  zu  welchem  Ende  ihnen  auch  Drei  stehen  soM» 
verhältnissmässig  einen  oder  mehrere  Landräthe  Uns  iurA 
Unsere  Regierungen  zur  Genehmigung  zu  prSsenUren. 

Es  ist  Unser  ernstlicher  Königlicher  Wille,  dass  dieser  U»* 
serer  Verordnung,  welche  Wir  für  ein  unveränderliclies 
Gesetz  Unseres  Königreiches  erklären,  allenthalben  nachgäebl 
und  solche  treulich  beobachtet  werde. "") 


455 

Wir  gtHeteD  flokhes  demnach  allen  Unsern  BdiSrden  und 
B^Mttea,  und  wollen ,  dass  diese  Verordnung  *)  gehSrig  be- 
tamtgenadit  werde. 

UffaiiMDidi  unter  Unserer  hSchstefgenhSndlgen  Unterscbiift 
Mkigedracktem  k8nigH€h<»i  Inslegel. 

Sogeschdien  Berlin  den  21.  Juniiis  1815. 

(M^  8.)  FriedHeli  irillielM. 

C.  F.  V.  Hardenberg. 

<)Ver^:  Acte  dn  Congris  de  Vienne  da  9.  Jain  1815« 
.  ^V«|);  j.  L.  Kl  Über,  Aelen  des  Wiener  CoDgresses  n.  s.  w« 

%iia7u.  f. 

^Toii.  aach:  Erklärung  des  k.  pr.  Ministeriums  der 

iisel.,  vber  den  Sinn  der  Stelle  in  dem  XIV.  Art.  der 

BoDdes-Acte,  betreffend  die  Standes  herrliehe  Auto. 

tiendPamiUenverträge,  d.  d.  Berlin  27.  Juni  1827. 

'^Klnber,  Abbandinngen  und  Beobachtungen  u.  s.  w.  Bd.  I. 

^«ietz-Sammlnng  für  die  Königlichen  Preussisehen 

Stuten,  1823,  Nr.  3. 
[^Vq]^]:  Instruction  vom  90.  Mai  1820  wegen  Ausführung 
y^m  21.  Juni  1813,  die  Verhältnisse  der  Tormals 
^icttaren  Reichsstände  in  der  Preussisehen  Mo« 
betreffend  (Nr.  LIX). 

'fS  derselben  findet  sich  ein  Druckfehler,  es  ist  nämlich 
Hofstaats»  und  MUitairbehördeo 

Hof-,  Staats-,  und  Militairbehörden.) 

L^koUe    der   Deutschen   Bundes -Versammlung^ 

•*-n,  S.  141,  147. 
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Königlich  Prenssische  Instruction  wegei  Au 
fttjirnng  des  Bdicts  Tom  21.  Jnni  1815,  lil 
Verh&ltnisse  der  vermal«  nniliittelbaretB 
sehen  Reichsst&nde  in  der  Prenssise 
■•narchie  betreffend,  d.  d.  Berlin,  den  20 

1820.  •).  ' 

Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden,  Kft 
Von  Pretissen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  i 

luateR  durch  Unsere  Verordnung  vom  21 .  Juni  1815  tief 
biBtnisse  der ,  Unserer  Monarchie  einverleibten ,  vormals  iM 
telbaren ,  Deutschen  ReichsstSnde  im  Allgemeinen  heslimMk^ 

Da  Jedoch  die  darin  enthaltenen  Gnindsfitze  bei  der 
dang  mancherlei  Schwierigkeiten  gefunden ,  so  wollen  W1 
näheren  Entwickelung  derselben  und  zur  vollständigen  Ai 
rung  des ,  durch  sie  und  durch  den  in  Unsere  Verordnung 
nommenen  XIV.  Artikel  der  Deutschen  Bundes- Acte  liegrün« 
Rechtszustandes  Jener  vormals  Deutschen  ReichsstSnde,  nai 
Wir  auch  zuvor  deren  Wünsche  und  Antil^e  in  einer  ndt  l| 
gepflogenen  Verhandlung  näher  vernommen.  Nachstehendes! 
durch  festsetzen. 

§.1.  Als  vormals  unmittelbare  Deutsche  Reichsstände, 
welche  Unsere  Verordnung  vom  21.  Juni  1815  Anweril 
findet ,  sind  zu  betrachten : 
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I.   In  ier  ProtlBX  Wett»llaIeBt 
IjAerflerzogYon  Aremberg,  wcigeo  da*  GnflKliall Reck* 

iinghauseii : 
i^;  der  Fürst  von  fientbeini-Steliifurt,  wq^n  der  Graf- 

Kkaft  SteiiiAijri } 
3)derPurstvonBeotheiiD-Rheda,  wegen  der  Herrschaft 

Rbeda  und  der  Gra&chaft  Hohen  -  Limburg  $ 
t)  ferPreiheiT  von  fiSmelbergy  als  Besitzer  der  Herrschaft 


i)  kr  Herzog  von  Croy ,  wegen  der  Herrschaft  DUlmen ; 
^dcrPQrst  von  Kaunitz-Rlttberg,   wegen  der  Graf- 

iehid  Rittberg; 
'jderflenog  von  Looz-Cors waren,  wegen  seines,  Un- 

mr  MoMrcile  eiBveiielhlen«    sQdlichen  AMhdls  von 

IkeiM^Wolbeek; 
^trnrst,  vormalige  Rhetaigrar,  von  Salat-Horslmar, 

*W»  der  GraÜMtaft  Honiaar; 
')<er First  vob  Salm-Kyrbnrg,  wegen  ssIms  Anthaüi 

a  AhiBs  nnd  Bocholt  ( 
'^'O'Ffirrt  veo  Salm-Sal«,  wegen  seines  AnIheUs  aa 

Akn»  und  Bocholt ;  und  wegen  der  Herrschaft  Anbolt  ^ 
^JArFBrst  von  Sayn- Wittgensteln-Berleburg^ 
L    v«eo  seines  Anthdls  an  der  GraflMfaaft  Wittgenstein ; 
P^rurst  von  Sayn  -  Wittgenstein  -  Hohensteln, 

iitp»  seines  Antheils  an  der  GraflKfaaft  Wittgenstein. 

**        D.    In  der  Provinz  Niederrhein: 
frPirst  von  Salms-Braunrels,  wegen  der  Aemter 
Anmifels  ond  GretDensteln ; 

lerFBritvonSolnis-Lich  und  Hohen-Solms,  wegen 
te  Aartes  Hohen-Solns ; 

tff  PBrst  vMi  Wled -Neuwied,  wegen  der  niedem 
febdnft  WIed ,  mit  Ausnahme  des  Amts  C^enchausen  $ 

^<ff  FBrst  von  WIed-Runkel,  wegen  der  obern  Graf- 
en WIed,  mit  Ausnahme  des  AmU  Runkel,  dann  wegen 
far  Aento*  Alten- Wied  und  Neuerburg. 

ID.    In  der  Provinz  Cleve-Berg: 
**P5rft  von  Sayn- Wittgen  stein -Berleburg,  wegen 
^  Hcrrsdiaft  Homburg  an  der  Marie. 
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L  RechtsüerMUnUs  ier  Stmä99herm  tn  Atlgemetnen. 

§.  2.  Die  vorgenannten,  Unserer  Hoheit  (Souveratnetät)  ab 
erste  Standesherren  unterworfenen,  vormals  unmittelbaren,  Daii- 
schen  Reichsstände,  geniessen  fiir  ihre  Personen  und  Familien, 
sofern  sie  zu  den  Fürstlichen  und  Gräflichen  Häusern  gehSr^ 
und  für  ihre  standesherrlichen  Besitzungen,  diejenigen  besonderen 
Rechte  und  Vorzuge,  welche  ihnen  durch  Unsere  Verordnung  vom 
21.  Juni  1815  und  durch  den  in  selbige  aufgenommenen  Artikd 
XIV  der  Deutschen  Bundes -Acte  zugesichert  sind.  Dagegm 
li^en  ihnen  auch  die  Pflichten  ob ,  welche  aus  Ihrer  Unt^-wer- 
fling  unter  Unsere  Hoheit  (Souverainetät;  entspringen. 

Huldigung. 

§.  3.  Die  Häupter  der  standesherrltchen  Familien  haben  nictt 
nur  bei  Jeder  Königlichen  Regierungsveränderung ,  sondern  auclL 
bei  ihrer  Succession  in  die  Standesherrschaft ,  Uns  und  Unsen 
Nachfolgern  in  der  Regierung  die  Huldigung  zu  leisten.   WM 
diese  von  Uns  und  Unsem  Nachfolgern  unmittelbar  eingenom- 
men ,  so  muss  auch  die  Leistung  von  jlen  Standesherren  persSn- 
lieh  geschehen ;  ausserdan  kSnnen  sie  dieselbe  mittelst  Elnae»- 
dung  einer  UrlLunde  nachstehenden  Inhalts  an  die  Behörde, 
welche  mit  Einnahme  der  Huldigung  beauftragt  wird ,  ablegcD : 
Ich,  der  unterzeichnete  KSnlglich  preussische  Standesherri 
gelobe  und  verspreche  hiermit  für  mich  und  alle  noiebw 
Nachfolger,  dass  ich  Seiner  Königlichen  Mijestät  u.  s.  w« 
und  AUerhSchst  dero  Nfichfolgem  in  der  R^ierung ,  vm 
w^n  meiner  Person  und  meiner  Inländischen  staadcf- 
herrlichen  Besitzungen  und  Gerechtsame,  als  meinem 
massigen  Oberhaupte  (Souverain)  alle  schuldige 
Ehrerbietung  und  Gehorsam  unverbrüchlich  leisten ,  audi 
nach  meinen  Kräften  alles  dasjenige  thun  oder  lassen  wHI, 
was  zur  Abwendung  AllerhSchstdero  Schadens ,  oder  acnr 
Beförderung  Allerböchstdero  Nutzens  dienen  kann. 
So  wahr  mir  Gott  helfe  u.  s.  w. 
Urkundlich  meiner  eigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedruckten  Si^;els. 
In  vorstehender  Art  ist  auch  die  Huldigung  von  dei^enlgen 
desherren  nachzuholen ,  welche  sie  noch  nicht  geleistet  haben. 


i  4.  Zu  gdfeSriger  Ablegung  der  Lehnspfllcht  in  allen  Ver- 
WerugsSUeo,  wo  es  sich  gebfibit,  sind  die  SUndesherren  audi 
Ate  b  so  weit  verpflichtet,  als  sie  noch  zu  Uns  in  Ldinsver- 
HUflKD  stdien. 

Unterwerfung  unter  die  Landesgesetze. 

%  5.  Die  Standesherren  sind  sowohl  fOr  sich  und  ihre  Fami- 
ky  ab  aodi  bd  Aosähung  aller  Ihnen  zustehenden  Cierechtsame 
teaUgeineioen  Landesgesetzen  onterworfen. 

Titel  und  Wappen, 

fS.  Die  Standesherren  und  die  ebenbürtigen  Mitglieder 
teEiaOIea  sind  berechtigt,  die  vor  Auflösung  der  Deutschen 
'litkMiMttng  Innegehabten  Titel  und  Wappen  zu  (Ohren, 
M  rii  Hhiweglassung  solcher  Worte  und  Symbole ,  durch 
jMifeaig  ihr  VerUQtnIss  zu  dem  Deutschen  Reiche,  oder 

'^iMlge  Eigenschaft  reichsstlindischer  oder  reMsonmittel* 

'VieraMler  Landesherren  bezeichnet  ward. 

Canzlei'  Ceremoniel. 

f  7*  In  Absicht  auf  das  Canzlei-Ceremoniei ,  wird  aus  Un- 

^CMaet,  den  Standeshmnen  von  Fürstlichen  und  GiKflichen 

das  Ehrenwort:   Herr  (Herzog,  Fürst,  Graf)  oder 

(flerzogia,  Fürstin,  GrXfln)  gegeben,  und  von  allen  Lan« 

!a  ist  sämmtlichen  Standesherren  und  den  Mitgliedern 

ffitflien  in  den  an  sie  ergehenden  amtlichen  Ausrertigungen, 

Geburt  aogemesseoe  Courtoisle  (Durchlaucht ,  Hocbge- 

>)zamheilen. 

Attserdem  sollen  denselben ,  bei  allen  feierlichen  Geiqr^- 

imeolgen  Vorzüge  zu  Theil  werden,  welche  ihrem  bevor- 

StandesverhMltnlsse  angemessen  sind. 

I  M'  Den,  die  Standesherrllchlieit  ausübenden  HÜuptem 

ler  FamUIen  von  Fürstlichen  oder  Gräflichen  Hitu- 

^naaeh  d»,  «He  Slandesberrlickkeit  verwaltenden  mtttter« 

agnatlsclien  Hauptvormflndern  oder  Admlnistrsloren, 

,  in  Ilven  Canzlelsohretben ,  Vollmachten  und 

oRmm  Brkllrungen>  wenn  Mrtche  nicht  an  Unsere  Hof*, 
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Grund  des  Artikel  LXm  der  Schluss-Acte ,  gegen  die  zur  Voll- 
ziehung des  Artllcel  XIV  der  Bundes-Acte  erlassenen  landesherr- 
Hellen  Verordnungen ,  insofern  diese  nicht  auf  Vertrag  benika 
oder  ohne  dag^en  erhobene  Beschwerde  In  unbestrittener  Wirk- 
samkeit bestehen,  bei  der  Bundes- Versammlung  angebracht  wer- 
d^ ,  soll  Jedesmal  und  bei  Reclamationen  gegen  spStere  ein- 
seitige Ic^slative  Erklärungen  der  durch  die  Bundes-Acte  Umea 
zugesicherten  Rechte,  so  oft  das  Bedttrfniss  dazu  siel 
zeigt,  dem  in  anderweiten  Rechtssachen  der  Reclamanten zu- 
ständigen Landesgerichte  zweiter  Instanz  von  der  Bundes -Ver- 
ßammlung  durch  die  betrelTende  Landesregierung  der  nicht  aloi 
lehinonde  Auftrag  eriheilt  werden^  den  Streitfall  in  seinem  ganza 
Umfange  für  eine  definitive  Entscheidung,  nach  der  von  dem  G^ 
rfchtshofe  überhaupt  beobachteten  Particular-  oder  gemeinmit- 
Mchen  Process- Ordnung,  innerhalb  der  kürzestmSglicheH FM 
zu  instruiren. 

2)  Die  definitive  Entscheidung  ist  hiernächst  nach  den  Un- 
stünden  von  der  Bundes- Versammlung  oder  auf  eiM 
dirch  Stimmenmehrheit  zu  finssenden  Beschlnss  von  eiaet  rlcl^ 
terlichen  Instanz,  so  weit  derselben  der  Streitfall  voa der 
Bundes  -  Versammlung  zugewiesen  wird,  in  deren  Auftrag 
und  Namen  zu  erlassen. 

3)  Diese  richterliche  Instanz  wird  für  Jeden  ehizdnei 
Fall  dadivch  gebildet  werden,  dass  die  Bundes -Versammliov 
durch  Stimmenmehrheit  vier  Mitglieder  flir  dieselbe  aus  derLMe 
A^  I^ractmi8nner  tUr  das  Bundesschiedsgericht  erwShit  qdI  ii 
Abgangs-  oder  SterbefiQlen  ersetzt,  so  wie  dass  von  diaci 
erwXhlten  vier  Mitgliedern,  oder  bei  Stlmmengldchheit  nricr 
Ihnen  von  der  Bundesversammlung  ein  fttnftes  Mitglied  ab  Qk* 
mau  aus  dersdben  Liste  gewShlt  wbrd« 

4)  Von  dieser  Instanz  ist  Jedesmal  zugleidi  dariiber  zu  «• 
kennen ,  von  welcher  Seite  oder  in  weichem  Masse  von  Mi^ 
Seiten  anthdlig  die  Kosten  des  riehterllchen  Verfahrens  u 
tragen  seyen. 

5)  Alle  Bestimmungen  des  Bundes-Beschlusses  vom  30-  0^ 
Vobev  1834  über  das  Bundes-Sebiedsgericht '),  mit  Ausnahme  der- 
jenigen ,  weiebe  sich  auf  die  anders  normhrte  Bildung  und  1t 
Kosten  des  Bondesschiedsyerichts  und  mif  nur  zwischen  Hegto» 
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MwMlai  i<€r  Vegirfgfcttiitf  afccr  •»  io  mfcni  teft^eid, 
aii  toe  ioMriialii  4er  Standeihemeliift  ihaen  nttUen. 

Geriekt9st&nd  In  Cttibackem. 

{.14.  1%  Clvilsireltlgkeiten  haben  die  Standes- 
torai  und  die  MItgDeder  Ihrer  Familien  einen  privilegirten  Ge- 
fitsstand,  dergestalt,  dass  in  Ihren  persSnllchen  Rechtssachen, 
fagkidien  io  solchen,  welche  Ihre  staudesherrlicheu  Besitzungen 
^  Ae  diesen  anklebenden  Gerechtsame  betrelTen ,  dasjenige 
tMaode$gericht  competent  ist ,  in  dessen  Gerlchtssprengel  sie 
lilisldit  auf  ihren  Wohnort,  oder  nach  den  flbrfgen,  bei  der 
te  efatreienden  Verhifltnissen ,  zu  Folge  der  Landesgeseize, 

V  li.  Standesherren  sind  niemals  aus  dein  Grunde  allein, 
^  *  fa  Unserer  Monarchie  eine  Standesherrschalt  besitzen, 
jB'iEi  Mesigen  Gerichten  in  bloss  persSnIlchen  Angelegenheiten 
^zo  oehnien  verbanden.  Dagegen  sind  sie,  Im  Falle  sie  In 
■^horeo  Bundesstaaten  standesherrliche  Besitzungen  oder  einen, 
andere  Art  gesetzmässig  begrOndeten ,  mehrfachen  Personal- 
^^ittUsUad  haben ,  nach  erlangter  Volljährigkeit  verpflichtet, 

fa&  Oberlandesgeridite ,  in  dessen  Bezirk  die  Standesherr- 
gei^en  Ist,  zu  erklllren,  welchen  in-  oder  ausländischen 

'c ab  ihren  Wohnsitz  betrachtet  haben  wollen. 

M6-  Gewillkiihrte  und  testamentliche,  insonderheit  Stamm- 

^^ien-Austräge  sind  In  Clvllstreltlgkelten  der  Mitglieder 

!"^ibodesberrlIchen  Familie  unter  sich  nur  In  so  fem  compe- 

|*>  ab  diejenigen  Verfügungen ,  worin  solche  festgesetzt  sind, 

^^Bestäligang  eilialten  haben. 

Gerichtsstand  in  peinlichen  Sachen : 
a)  der  HSupler  der  Familien. 

!*  17.  In  peinUchen  Sachen ,  mit  AisMknie  der  In  Unserem 

*^hegangmcn  Verbrechen,  genlessen  die  Mspler  der  stan- 

tfcmichen  PMilliffl ,  M  fem  üe  ikAt  den  GerldbUitaKd  eines 

^*^Miad^geikfcti  vonichen,  €lMn  privUeglrten  Gerteblsstand 

^AaMfgm,  und  es  Indel  di*9l  MgmteA  VerMtfen  StoU: 


a)  Die  UntiravttdMing  griMut  dBBi  Oher Jl«tiideig«rlekf)e ,  wei- 
clies  nach  deo  LmAeteeaitium  eompeiefit  Igt,  und  wird  von 
daem  durdi  das  Präsidium  zu  erneoiiendeii  Mitgttede ,  unter 
Vorsitz  eines  Präsidenten  oder  eines  Directors ,  geffihrt ; 

b)  die  ordentlidien  Criminalgerichte  und  Pollzeil>eli0rden  Jeden 
Orts  sind  beftagt  und  verpflicbtet ,  wo  nach  den  Gesetzen 
überhaupt  ein  hinreichender  Grund  dazu  vorhanden  ist^  äA 
des  Angeschuldigten  auf  eine  dem  Stande  der  Person  ange- 
messene Weise  zu  versichern.  Sie  müssen  Jedoch  hiervon 
ohne  Verzug  dem  Ober- Landesgericht  ihres  Bezirkes  An- 
zeige machen  und  dieses  hat  innerhalb  dreimal  vier  und 
zwanzig  Stunden,  nach  erhaltener  Anzeige,  über  die  Recht- 
mässigkeit der  Haft  und  über  die  Einleitung  des  peinlicheB 
Verfahrens ,  einen  Beschluss  zu  fassen. 

c)  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Verhaftnelmung  ifir 
rechtmässig  erkannt  ist,  bis  zur  völligen  Wiedereinsetzung 
des  Angeschuldigten  in  seinen  vorigen  Stand  oder  bis  za 
seinem  Ableben,  gebührt  die  Ausübung  der  stand  es  herr- 
lichen Gerechtsame  dem  vermuthlichen  Nachfolgeri 
oder,  wenn  dieser  hieran  verhindert  ist,  dem  nächstea 
Agnaten,  in  deren  Ermangelung  einem  von  Uns  zu  ernen- 
nenden Administrator.  Die  Vermögens  Verwaltung 
kommt  in  einem  solchen  Falle  demjenigen  zu,  welchen  die 
Familienstatute,  wo  aber  diese  nichts  darüber  enthalt», 
die  Landesgesetze  bestimmen. 

d)  Nach  geschlossener  Untersuchung  werden  die  Acten  an 
unser  Justiz -Ministerium  gesendet.  Dieses  bringt  zeko 
ebenbürtige  Standesgenossen,  oder,  in  deren  Er- 
mangelung ,  Personen ,  die  ihnen  an  Rang  oder  Gehurt  Uä 
nächsten  stehen ,  dem  Angeschuldigten  in  Vorschlag ,  von 
welchen  dieser,  innerhalb  vier  und  zwanzig  Stunden  mA 
gemachter  Vorlegung ,  fünf  auswählt.  Die  AusgewShiten 
werden  von  Uns  mittelst  Cabinetsbefehls  zur  Abhaltung  dei 
Austrägalgerichtes  nach  Berlin  berufen. 

e)  Unser  Justtzminister,  welcher  üi  dem  Austrl^palgertdit  im 
Vorsitz  führen  soll,  versammelt  die  ehibernfenen  Ao8lri|p|i> 
itehter^  nimmt  zuvörderst  von  ihnen  auf  Gewissen  nnl 
BIffe  das  Versprechen  zu  sorgnaUgst^ErwSgui«  dvSadi» 
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mi  rmammmar  ViptftMllcfekdl  la  der  Ahttiamm^, 
Hat  lodaM  dordi  xwd  voa  Um  zu  Reftrailen  und  Cor- 
nfenaleacniauite,  aardieJutdzTefflUektete  Bitte,  die 
Sacke  acteDmässig  und  mit  beigefilgtem  Rechtsgutachteo 
Tortrageo ,  sammelt  die  Stlnunen  der  Richter ,  zu  welcliem 
jeteli  weder  der  Vorsitzende  noch  die  beiden  Referenten 
eezüiU  werden,  nach  Ibrer  durch  do  persönliche  Lebens- 
itter  eines  Jeden  bestimmten  Sttasminaag,  und  bildet  hier- 
ms  Dach  der  Stimmenmehrheit  als  Besehloss  das  Bnd- 
■ttdl,  welches  von  den  Austrägalrichteni  zu  unterzeich« 
n  oad  von  dem  Vorsitzenden  zu  begiaublgen  ist. 
^  Bordi  dieses  Endurtheil  kann  la  iLeinem  Falle  eine  Conus- 
odoo  der  standcsherrilchen  Besitzungen  des  Angeschul- 
detes  verlOgt  werden,  sondern  wo  auch  diese  nach  den 
lohkeaden  Gesetzen  erkannt  werden  miisste ,  findet  nur 
ieSepKstratiiMi  derselben  auf  seine  Liebenszeit,  und  zwar 
fla  Vortheil  derjenigen ,  welche  derselbe  zu  emlBiren  ver- 
hrieo  ist,  und  zur  Tilgung  seiner  Schulden  Statt. 

Der  Uebersehuss  gehSrt  zu  seinem  künftigen  Nachlass. 
Vor  da*  Publication  und  Vollziehung ,  die  vor  das  Ober- 
Liiitesgericbt  gehtfren ,  welches  die  Untersuchung  geführt 
te,  ist  das  Urtheil  Jedesmal  zu  Unserer  Bestütlgmig  vor- 
akgea.  Finden  wir  Uns  veranlasst,  die  Strafe  zu  mildem 
^  im  Angeschuldigten  ganz  zu  begnadigen ,  so  ist  dies 
te  letztem  gleichzeitig  mit  der  Publication  des  Urtheils 
hkaont  zn  machen. 

üfm  das  publlcirte  Urtheil  des  Austrffgalgerlchts  findet 
biat  weitere  Instanz  Statt.  Hat  Jedoch  der  Angeschul- 
%tey  Statt  eines  Austragalgerichts ,  den  Gerichtsstand  vor 
daea  Ober-Landesgerichte  gewlhlt ,  so  wird  In  den  gegen 
faNa  Ausspruch  gesetzlich  zulSssigen  Rechtsmlttein  nichts 
»tadert. 

E»  übrigen  Mitglieder  der  standesherrlichen  Familien. 

\  t&  Was  den  Gerichtsstand  der  Mlt^ieder  einer  standes- 

Fanrilie  ausser  dem  Pamillenhaupte  in  peinlichen 

betrfft,  so  geniessen  diese,  Mllttärverbrechen  aus- 

ii  denselben  privllegirten  Gerichtsstand  v<v  dem  Ober- 


lU ,  wie  In  V^Vtrllttm  BetMahiMeb.  la  HüuM 
'criuAung  gilt  auch  kei  Umes  AUa,  wu  obei  I 
T  H&lfter  sUMleslwrrli0er  FamiUea  fMseictzt  M 

keit  in  nicht  streitigen  Sachen  der  StaJtdeshem 

und  der  Mitglieder  der  Familien. 
^lanraod  die  Geriditaliai^eU  In  nicht  iMUn 
k«ndestema  und  der  Mitglieder  der  FioiUei,  m| 
rvonnandflchaftlldie  Behflr4e  fiir  eines  Staide^ 
:  ebenbürtigen  MHgUeder  selficr  Familie  d^MI 
dndesgericbt,  in  dessen  Beztrlc  dieStAndeshmM 
1  ist,  und  wenn  dn  Standestierr  mehr««  ^^"''''4 
ilierracliiften  besitzt,  dasjenige.  In  desseDBoM^ 
beoe  Vater  des  zu  bevomiiuidendeQ  zügMifcMll 
iltz  gewUilt  hatte  (§.  lä),  okae  Hudulcht  ^m 
ben  Gfiterbesitz  und  etwaige  Bevorffluodusg. 

vormundschaflifche  Patent  wird  von  den  M 
ilumausgefeitlgtund  von  Uns  vollzogen.  Dieflnl 
er  Bevormundung,  der  vonnundschafUlfbenVeM 
id  der  Aufalcbt  über  diese,  sind  zuvörderäM^ 
atebendcn  oder  Itilüflig  unt«r  Unserer  Geneh 
chtenden  Famille&vertrügen ,  auch  aus  dem  n 
den  Famillenhaicominen,  in  deren  Eni 
lus  den  Laudesgesetzen  zu  st^iSpfen. 

von  Obrigiceitswe^ra  die  Ernennung  einM| 
geschehen  muss ,  erfolgt  diesellie  von  Uns  a 

den  Antrag  des  JusUzministers. 
en  einer  Erbverthellung  unter  Mitgliedern  itt 
'liehen  Familie,  bleibt  die  Auseinandersets 
leshalb  kein  Rechtsstreit  entstebt,  dem  I 
;  vorbehalten.  Die  Vo^egelung ,  wo  saiche  i 
schiebt  in  der  Standesherrschan  von  Ihrer  nM 
äbehSrde,  aussertialb  derselben  von  derjenige 
weiche  nach  den  Gesetzen  dazu  beftigt  Ist.  DI«! 
Qg  und  Inveatur  gebSrt  überall  vor  dl^enigl 
Aörde,  welche  das  Famllieiüiaupt  dasu  erwtt^ 
1  GegensUnden  der  frelwliUgen  GeriohMMkd 
B  die  Lan4esgesetze  die  Wahl  4er  gerichtBoM 
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MMß  iee  btaressoitai  iitoht  BkorlatseB ,  ist  lo  BariehanK 
«faeStMtciiifrti  «nd  iereo  FanHlM  iujettlge  (Mm^ 
LmiogeiMit  eompeteit,  vor  wdckct  <Be  Sacke  nach  4m 
Lndcsgesetzen  gchüit. 

^)  iNe  Unfcsherrttehea  BeflRzuageD  werdea  In  das  Hyfolfee^ 
kesbeekdesOher-LandesgeriditseliigelrageB,  unter  wet 

'    chw  sie  gelegen  sind. 

Unterordnung  in  PolizetsacAen. 

*  $.  20.  la  PoUzeisachen  sind  die  Standesherren  und  die  Mtfc- 
4Wer  Ihrer  Familien  verpllielitet ,  wSlirend  ihres  Aufenthalls 
^MiU  ihres  staadesherriichen  Bezirices  nur  nach  den  Anord« 
^^  kr  Pravf nzialregtemng ,  bei  einem  Aulbnthalte  ausser- 
^Urmlben  aiwr  anck  nach  den  Anordnungen  der  Pollsel- 
^^t»  Qrls  sieh  zu  richten. 

Familienverträg'e  der  StandesAerren. 

^  21.  Nach  den  Grundsätzen  der  flrüheren  Deutschen  Ver«* 

sollen  nicht  nur  die  noch  bestehenden  FanülienvertrÜBS 

sMesherrlicben  Häuser  aufrecht  erhalten  werden,  sondern 

l*'  auch  diesen  dieBeni^iss  zustehen,  fernerhin  Verfiigungen 

kre  FaaiUienverhäitnisse  und  Güter  zu  treffen.  Jene  Fami« 

und  diese  Verfügungen  bedürfen  Jedoch,  ehe  Sie  eine 

ta  Gerichten  verbindliche  Kraft  erhalten ,  Unsere  Geneh- 

;,  welche  Wir  ihnen,  auf  vorhergegangene  Begutachtung 

Iregierung  und  nach  den  Umständen  auch  des  Ober- 

ichts,  nicht  versagen  werden,  so  fern  weder  gegen  die 

dritter  Personen,  noch  auch  gegen  die  Landesgesetze 

tain  enthalten  ist.   So  weit  es  erforderlich  ist,  soll  der 

derselben  durch  Unsere  LandesbehOrden  zur  aligemeinen 

und  Nacliachtung  gebracht  werden. 

^htn>erhältniss  der  Standesherren  in  Beziehung  auf 
ihre  Besitzungen  und  Einkünfte. 

*  Itt.  Den  Standesherren  und  ihren  Familien  bleiben,  in 
iMtsor  ihre  Besitzungen  >  alle  diejenigen  Rechte  und  Vor- 
W%  wehte  aas  ihrem  Eigenthum  und  aus  dessen  ungestörtem 
■*sehffrahrai. 
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Daktti  geMrt  bosonicts,  »o  fern  die LrimtverbtiKhiiig nodi 
ieMbi ,  hei  lutea  inlXadisdini  Prtval-  AeCMrtMt  die  Lctaherr- 
liehkett.  Ml  ihreli  IntikidistlieH  Privat -Pmlvldieii  des  witzbare 
Eigenthum ,  sammt  den  damit  verbmideiien  iUeUee.  Was  die- 
Jeillgeii  LetasVerbfittnisse  betritt,  in  welchen  cAwUo  dozdoe 
Stttideaherrai  zu  Kaiser  und  Retck  stand»  ^  so  stüd  soMhe  bei 
Vorderiehen  der  Standesberren  als  aufhoben ,  hbigegee  bei  in- 
ISndlscben  Reichsafterlehen  der  Standesherren,  Activ-  und  Pas- 
sivleben ,  so  weit  diese  immlttelst  nicht  allodiflciri;  worden  sind, 
"als  fori;dauemd  zu  betrachten. 

Jagd- und  Fischereigei'ecMigkeit^  Berg-  und  Bäitemoerk$^ 

§.  23.  Den  Standesiierren  blelM  in  ihren  standesherrHotai 
JtaEirken  die  Benutzoflg  Jeder  Art  der  Jagd-  wdFlsehereigemi»^ 
tigkelt,  der  Bergwerke,  der  Htttien-  und  Hanmerwerke,  soifdk 
sie  ihnen  bereits  zusteht ,  Jedoch  muss  dieseU>e  nach  den  Landes- 
gesetzen und  den  für  deren  AuslUhrung  ergehenden  Anordnimga 
4er  Obern  Staatsbehörden  geschehen ,  auch  darf  dem  Staate  der 
«Urtsb  Unsear  Edict  vom  21.  Juni  1815  vorbehaltene  Vorkaafidclt 
terwefeert  werden. 

Steuerfreiheit  der  Domänen. 

^  24.  Die  Standesherren  geniessen  bei  ihren  Domänen  ote 
Unterschied,  ob  dieselben  in  Domaniaignmdstücken  oderGelSIkl 
bestehen ,  wenn  sie  schon  vor  Auflösung  des  Deutschen  Rekhep 
zu  Ihrem  nunmehr  standesherrltchen  Stamm  -  oder  FamlHeagiito 
gehört  haben  und  von  ihnen  steuerflrei  besessen  worden  sind,  dk 
gänzliche  Belt*eiung  von  ordentlichen  Grundsteuern.  Diese  i^ 
freiung  findet  auch  auf  die  ausserhalb  des  standesberrlichea  1^ 
zirkes  gdegenen  Domanialg^ndstücke  und  Gefälle  Anwendiiali 
wenn  die  vorbemerkten  Bedingungen  dabei  vorhaadensüid;tt 
nicht  auszumltteln ,  ob  die  Domänen  dieser  Art  vor  AuflSsuai 
des  Deutschen  Reichs  zu  ihrem  Stammgute  gehört  haben,  sosd 
dies  im  Zweifel  zu  Gunsten  der  Standesherren  vermuthet  wtfdei. 

Die  Befreiung  findet  dagegen  nicht  Statt : 
a)  bei  Gtttem  und  GelSllen  der  Standesberren^  wdohe  rar 

AttflöftiHig  des  Deutschen  Reichs  nicht  zu  ihrem  Slaoimg* 

KeMhrt ,  oder  welche  sie  enst  nach  Jener  AuAVlsoBg  er#N^ 

ben  haben. 


t»  Akb  kiMt  ile  «M  BMHBeni  «M»  iD  iMrtt  «tote  fif«^ 
taM  UhagMer,  BriMb^  u«  BrbiMMgiller,  io  wM  «b- 


jcM»  Gfikn  Gnuidsteuer  zu  eotriclilep  habeo,  nicht  m 

Statten. 

|fc &uidcriierren  bleiben  verpflichtet,  von  ihren  Doniiioen  zit 
^iKTOtaitlichett  Steuern^  namentlich  zu  KriegMteuem ,  ver- 

[  RUsanissIg  beizutragen. 

Gnuul-  oder  patrfmonlalhtrrUche  Gerecktsame. 

{•2§.  DfegiuiidherrHchwiMierPatikBootal- Abgaben,  Mt 

iKüMlebiiBgea ,  als  auch  Natural-Liifrferungen,  beatehaml  ta 

^MmpiUoaen,  ChmimI.  oder  AtNienzinaeB ,  Hcalen,  GjiMw« 

MMü.  taKieieb«  Neiibnieb-  oierN4»¥ai£ebiilei  bei  blialliBrü 

ItaMtanigen  io  aolcbeo  Bezirlien ,  wo  der  Standeabeir  iUnl* 

yiitatberechtigter  ist ,  usd  dei^eicben  ^  sind  den  Standes- 

l^m  ihren  Patrimooialpflichtigen  remerbin  zu  entrichten, 

ttiche  nicht  aeit  Auflüaung  des  Deutseben  Reicbs  durch 

,  Urtheii ,  Veij abniflg  oder  ausdrückliches  Gtselz  auf- 

vordea. 

iToa  der  dieinallgeo  flranztfslscbm »  westtbüliscbsfi  oder 

Kcgieraag ,  desijgldchen  in  den  von  Nassau  und  Hes* 

Arnstadt  abgetretenen  Laodestbeüen ,  durch  die  Ciesetz- 

der  vorigen  Regierung,  grundherrliche  Abgaben  oder 

0kfle  Entschädigung  der  BerechUgten  aufgebobea  oder 

i^arde»  sind,  da  l^Snnen  in  Beziehung  auf  einen  Verlust, 

fie  Standesherren  erlitten  haben ,  keine  anderen  Grund- 

n ,  als  welche  w^eo  eines  ähnlichen  Verlustes  bd 

Domänen  oder  allgemein  bei  allen  Grundherren  zur  An- 

kommen.   Dagegen  sollen  die  Standesherren  auf  die 

welche  ibaen  ihre  PatrimonialpiUcbtIgen  an  den  Dom«- 

«fl ,  wovon  sie  die  Steuerflreiheit  genlessen ,  wegen  der 

.^  Eintritt  der  MediaUsirung  neu  auferlegten  Steuern 

zu  machen  berechtigt  sind ,  aus  Unaem  Staatskassen 

werden. 

2**^<wwr  4er  fT^knsUste  iftr  Stmitgkerreu  «an  £äi- 
'*  guaräenmf. 

I'tt.  Die  ia  Ihren  slaBdesherriicheB  BeEirken  und  in  Ihroi 
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B^mMncB  gekgmea  SchHtosc«'  oter  liiiiaer,  weMe  m  fknm 
WotaaUz  fOr  bestündig  oief  abwechflelnd  beattmiiit  itad^  neM 
den  daza  geliffirigen  NdiengebiiideD,  aifidlMvonEiBqiiarllenuiK. 

Erhebung  directer  Steuern. 

§.  27.  Alle  indirecten  Steuern  werden  von  den,  durch  Un- 
sere Behörden  bestellten  Einnebmem  erhoben  und  fliessen  au€h 
in  Unsere  Kassen.  In  Absicht  derjenigen  direeten  Steuern, 
welche  zur  Zeit  der  Publication  Unsers  Edicts  vom  21.  Juni  1815 
schon  bestanden  haben,  geschieht  die  Erhebung,  unbeschadet  und 
mit  Vorbehalt  Jeder  künftigen  Aenderung  in  der  inneren  Staats- 
verlkssung ,  von  den  Standesherren  durch  die  von  ilmen  zu  he- 
stellenden  Einnehmer.  Es  treten  hierbei,  dessgldchen  wegm 
Verwendung  dieser  Steuern,  folgende  besondere  Grundsätze  e&it 

a)  Die  Erhebung  der  Steuern  im  standesherrtichen  Bezifte 
geschieht  in  einer  fibereinstimmenden  Form  der  Verwaltung, 
wie  in  dem  Uns  unmittelbar  unterworfenen  Gebiete.  Bi 
mUssen  daher  die  Einnehmer,  welche  die  StaDdeshema 
bestellen.  Unserer  Finanzbehßrde  dieselbe  Qualificatioi 
nachweisen  und  Cautlon  leisten,  wie  diejenigen,  welche 
von  ihr  unmittelbar  ernannt  werden ;  desshalb  sind  sie  auch 
der  Provinzialregierung  zur  Bestätigung  vorzuschlagen. 
Die  Aufsicht  und  Controle  dieser  verschiedenen  Einnehmer 
steht  dem  Landrath  des  Kreises  zu. 

b)  Das  Jährliche  Einkommen  an  Jenen  direeten  Steuern  irt 
also  zu  verwenden : 

1)  Zuerst  ist  daraus  die  Entschädigungs-Rente  zu  berfcl- 
tigen,  welche  ein  oder  der  andere  Standesherr,  bi 
Gemässheit  der  früheren  Auseinandersetzung^  mit  sei- 
nem vormaligen  Souverän,  oder  vermöge  ünsers  Edlcto 
vom  21 .  Juni  1815,  oder  der  gegenwärtigen  Instructti^^ 
etwas  zu  fordern  hat ;  ferner  soll 

2)  die  Jährliche  Verzinsung  und  die  allmähllge  Tilgoif 
der  auf  den  standesherrlichen  Bezirk  libernommenei 
Staatsschuld  daraus  erfolgen ; 

3)  ist  der  Bedarf  auszumitteln ,  welchen,  ausser  den  Ko- 
sten der  Steuererhebung,  die  Verwaltung  der  JusUi 
und  der  Polizei^  dessgleichen  die  Anbicht  über  Kirchen 


uod  Schiilen,  im  stMieiherrtidim  WmMLe,  y^cglUbm 
mit  einen  UtaSktimj  uns  uniritMbar  unterwerfeBM 
CSefeMe  desselb«  AcgtenuifplMBiriLS,  lüeii  dMn  Hl- 
Ugm  Afisehlage  fiNdert»  imd  dieser  dea  Slantadierre» 
ebenfalls  auf  die  directen  Steuern  anzuweisen. 
4)  Bleibt  nach  Abzug  dieser  Verwendungen  nodi  d» 
Ueberschuss  an  directen  Steuern ,  so  muss  derselbe  zu 
der  Regieruogs  -  Hauptcasse  abgeführt  werden ;  reicht 
aber  die  Einnahme  nicht  zu ,  so  ist  das  Fehlende  aus 
den  Qbrigen,  von  dem  standesherrlichen  Bezirke  in  die 
Regierungs  -  Hauptcasse  fliessenden  Einkünften  zuzu- 
schiessen.  Zu  diesem  Ende  muss  ein  förmlicher  Etat 
mit  Jedem  Standesherren  angelegt  werden. 
|.  28.  Wenn  über  die  FVage :  ob  eine  noch  bestehende  Ab- 
gabe gnindherrlich  sey ,  oder  die  Natur  einer  Steuer  habe?  zwl- 
sdMS  unsere  Behörden  und  den  Standesherren  Streit  entsteht 
ODd  derselbe  in  Güte  nicht  zu  vermitteln  ist ,  so  soll  die  Sache 
xar  processualischen  Erörterung  vor  die  Gerichte  gewiesen ,  von 
dfeseo  aber  im  Zweifel  (Qr  den  Standesherm  entschieden  werden. 

Gerichtmulzungeti» 

§.29.  G^chtsnutzungen ,  welche  in  der  Provinz,  wo  die 
Staodesherrschalt  gelegen  ist,  vorkommen^  fallen  den  Standes- 
lienen  zn,  so  fern  sie  nicht  nach  den  Grundsätzen  des  allgemein 
oea  Landrechts  Tbl.  U,  Tit.  17  §.  113  bis  126  dem  Staate  oder 
den  Amenkassen  vorbehalten  sind.  Zu  den  dem  Staate  vorbe- 
haltea» Nutzungen  gehören  diefiscalischen  Strafen ,  beson- 
ders in  Steuer-Contraventions-Sachen. 

Genuss  der  Dispensations-  und  Concessionsgelder. 

§.  30.  Die  Standesherren  beziehen  die  gesetzlich  zulässigen 
Diqeosations-  und  Concessionsgelder ,  so  weit  sie  vermöge  der 
IluieQ  zustehenden  Ausübung  von  Polizei-  und  Gonsisto- 
rlal -Rechten,  nach  Inhalt  der  Landesgesetze,  Dispensationen 
nod  Concessionen  zu  ertheilen  befugt  sind. 

BrückenF-  und  Chaussäe-Geld. 

f.  31.  Bift  ein  Standesherr  Brückengeld ,  Pflaster-,  Wege* 
oder  Cluniss^eld  und  ähnliche  zur  Unterhaltung  iHrentttch^ 
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ämtMUm  bestlmafe  AbgalN»  kcigelraAtf  od*  tvM  er  kfliifUg 
in»  iMveclMget^  m  M  ier  Ektng  dktar  Abgike  mlchst  zu 
Mh  iMitiiimlBii  SvrcMDiM  zu  TenurtM«..  ¥m  dlMt  AbgabenU 
«BT  Stantariierr  fBr  sidi  UAi  dU  MUeJieder  selau*  Fmdlie  Inner- 
balb  dfs  sUndertierrlictaeD  Besirfcs  bellralel)  wtnin  er  dieseUN» 
«üb  iMit  beziebel. 

Rechte  der  Standesherren  in  Beziehung  auf  Commmair 

lasten. 

§.  32.  £s  siebet  den  Standesberren  frei ,  fBr  ibre  Pen« 
und  Familie  in  Absicht  aller  persönlichaB  Beziebungen  und  liei- 
stttflgen  aus  der  Verbindung  mit  den  Gemeinden  auszuscheiden 

Auch  sollen  die  im  Communalverbande  bc^rUTeDen  Be- 
sitzungen der  Standesherren ,  bei  welcben  sie  die  Befrdiuv  von 
der  ordentlichen  Grundsteuer  geniessen ,  in  Absicht  aller  Ci» 
BMinalrechte  und  Verbindlichkeiten,  so  weit  nicht  Verldl|)B 
oder  eiyangene  Judicate  ein  Anderes  besonders  festsetzen  i  to 
KSniglicben  Domänen  derselben  Provinz  unter  ebierlei  VeilHr 
nissen  gleich  geachtet  werden.  ^ 

Wegen  der  bis  zu  dem  Eintritte  dieser  Veränderung  in  eüMl 
und  dem  andern  Falle  etwa  schon  erworbenen  Rechte,  blelKle 
AUsebiandersetzung  deb  Interessenten  Yorbebältte«  *)  " 

§.  ä3.  Gemeinde- Abgaben ,  so  weit  sie  in  der  Local-,  Mi 
vlbzial-  oder  allgemeinen  Landesverfassung  gegHiadet  dl| 
Hlessen  In  die  Kasse  der  betreitenden  Gemeinde,  und  wofl 
übter  standesherrlicher  Aufsicht,  zum  Besteft  der  GetitelA 
verwendet. 

Dienste  der  standesherrlichen  üntersassen. 

§.34.  Frohn-  oder Patrimonialdienste»  nameafli 
Xland-  und  Spanndienste,  dessgleichen  Gerichtsdienste,  vaA^ 
dere  Polizeidienste ,  in  der  vor  AuflSsung  des  Deutschen 
hergebrachten  Art ,  so  weit  unterdessen  durch  Vertrag ,  V< 
rung  oder  Gesetz  keine  Aufhebung  oder  Veränderung  erfolgil 
haben  die  standesberrlichen  Untersassen  ihrer  Standesbei 
Gemeindedienste,  den  GemelAdett,  wofeu  sie  gMtti 
Staatsdienste,  allein  Ubs,  avf  die  AMhtDUfet  Umenrk- 
MMtb,  tu  Maleii. 


m 

a)  te  Absieht  der  Bem^eAw9g^rüatgtändiger  Eink^ 

§.  SB.  ii  ANtolit  Mf  EAehms  md  BritMflitiDg  der  von 
tm  8ton4csfccffeB  zu  beztafeenMB  Steueni ,  Nuteung«»  und  Ali* 
griieii,  wte  aiidi  tbrer  HqijMen  DomBnengcfflUe ,  bd  kAfirteren 
Jedoeb  nur  anf  einen  zweijährigen  Rttekstand ,  deesgteft^en  vi 
ordnnngsniSssIger  Benutzung  der  Urnen  zu  lelsteiiden  Lehn-^ 
Prolin-  und  Gericbtsdienste,  geniessen  dte  standesheir- 
liehen  BebSrden,  bei  gleichen  Pflichten,  dieselben  Rechte,  welcbß 
ÜDsern  fOr  die  Beziehung  solcher  Abgaben  und  Dienste  angeord- 
netoi  fidiorden  zukommen. 

>)  tu,  Absicht  ihrer  Vertretung  bei  den  darüber  entstehenden 

Rechissirefiigkeiten. 

|.  36.  In  Rechtsstreitigkeiten  eines  Standesherrn  mit  seinen 
DoDutiiialpächtem ,  Abgabe-  oder  Dienstpfliehtigen ,  Schuldnern 
mi  CJKiiblgeni ,  kSnnen  diejenigen  seiner  Domanial-,  Rent*  oder 
f erwaJtungsbdittrden ,  in  derm  amtlichen  Wirkmigskreki  ijki 
Sache  eInacUMgt ,  für  ihn  als  Haupt-  oder  Nebenparteien  gericUu 
Hrh  auftreten.  Diese  bedürfen  hierzu  keiner  besonderen  Legltt; 
BatlM,  wenn  die  Behörde  ein  standesherriiches  CoUegium  bildflt^ 
«der  der  Einzelne  für  sein  Amt  geriebtlkh  verplichtet  ist.  ^) 

AUgemeüies  Verhättniss  zu  den  standesherTlichen  Vnter^ 

Sassen. 

$.  37.  Dfe  standesherrUehen  Untersassen  haben  als  Lande«* 
»taltanen  Uns  und  Unsern  Nachfolgern  in  der  Regierung  id 
dersiAen  Ajit,  wie  dfe  übrigen  Einwohner  der  Provinz  die  IM« 
digung  zu  leisten.  Bei  Auflnahme  neuer  Untersassen  und  ao  oft 
eine  Yerändening  in  der  Person  des  zur  Ausübung  der  Standes- 
terrUchi^t  berechtigten  Haupts  der  Familie  erfolgt,  kann  aber 
midi  da  Standesberr  von  seinen  Untersassen  die  Untersassen- 
pliclit  in  folgender  Art  sieb  angeloben  lassen : 

da80  aie  nSehat  der  Uns ,  als  ibrem  r^ierettden  Land^ 
kern ,  schuldigen  Ufitertbanenpflicbt  dem  (Namen)  Staiii? 
b^Tttt  fA%  ilu^r  standesberrlicben  Obrigkeit^  gebiibre^d# 
Achtung  und  Gehorsaji)  Jedearzelt  en^^eUen  wollen.  \ 
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m.  Ausuhmg  bestbmt^r  Begi&rtmgsreeUe  imth  die 

Standesherren. 

$.  38.  Den  StinclesbeiTea  st^t  die  Ausiiliuag  be^Umier 
Aogteruiigsrechte,  nach  dea  LaBdesgee^zen  imd  oMdi  im  fn 
derea  Auslübrung  ^gehenden  Anordaungen  der  bebreffeadeD  Ober« 
behSrden  unter  deren  Aufeicht  zu.   Diese  Rechte  sind  folgendes 

1)  Standesherrliche  Gerichtsbarkeit. 

§.  39.  Es  gebührt  ihnen  in  ihren  Standesherrschaflen  dk 
Ausübung  der  bürgerlichen  Gerichtsbarkeit ,  sowohl  in  strelUgci 
als  nicht  streitigen  Sachen,  der  peinlichen,  dessgleichen  auch  ier 
polizeilichen  und  der  Forstgerichtsbarlceit ,  wo  diese  besonders 
bestehen.  KSnigliche  Beamte  und  alle  Exlmirte  sind,  wennsie 
auch  in  der  Standesherrschaft  wohnen,  von  der  standesherriicheD 
Gerichtsbarkeit  ausgenommen. 

Gerichte  zweiter  Instanz. 

§.  40.  Diejenigen  Standesherren,  welche  während  derDeiit^ 
sdien  Reichsverbindung  für  ihren  Jetzt  standesherrllcbefi  Beziil 
die  Rechtspflege  auch  in  zweiter  Instanz ,  ohne  Widerspruch  i0t 
btfchsten  Reichsgerichte,  ausgeübt  haben ,  sollen«  sofern  sie tt 
verlangen ,  auch  in  Zukunft  dazu  berechtigt  seyn ,  wenn  zu  da 
Kosten  fUr  das ,  Behufs  der  zweiten  Instanz  zu  bestellende  CoUl» 
gium ,  welche  durch  die  Sportein  und  andere  Gerichtsnutzunget 
nicht  aufkommen,  der  oben  (§.  27,  Lit.  b,  num.  3)  angewieseaft 
Fond,  neben  anderen  daraus  zu  bestreitenden  Veru^altungskosten, 
bioreicht ,  oder  sie  das  Fehlende  aus  Privatmitteln  zuschiesseo. 
Standesherren ,  die  als  Agnaten  zu  Einem  Hause  gehSren ,  Üb- 
nea  audi  zu  ihrer  Erleichterung  ein  gemeinschafUi£bes  AppeBfc» 
tlonsgericht  für  ihre  Standesherrschaften  errichten. 

Organisation  der  standesherrlichen  Gerichte.         \ . 

§.  41.  Die  standesherrlichen  Gerichte  erster  Instanz  mfisMi' 
mindestens  aus  einem  Richter  und  Actuar ,  die  standesherriichefl 
Obergerichte  mindestens  aus  einem  Director ,  zwei  MltgUedenit 
und  einem  Beisitzer,  dessgleichen  aus  einem  verttältnissnibsigai 
Subaltemenpersonale  bestehen.  Auch  haben  sie  die  Qoaiificadii 
nachzuweis^ ,  wovon  die  Anstellung  der  Riehter  bei  Dosem 
Unt^-  und  Obergeriditen  gesetzlich  abhXngt. 
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Coa^ienz  dßt  statideshigtrUthen  GetMUe : 

ä)  In  CMtsachen. 

§.  4E.  FQr  Jedes  standesherrliche  Gericht  erster  Instanz, 
wenn  kein  standesherrllches  Appellationsgericht  vorhanden  Ist, 
ausserdem  aber  itir  dieses ,  bildet  Unser  Ober-Landesgericht  der- 
selben Provinz  die  unmittelbar  hbliere  Instanz. 

Das  standesherrliche  Obergericht  ist  die  erste  Instanz  für 
die  standesherrlichen  Beamten,  mit  Ausnahme  des  Directors,  der 
Rithe  und  Beisitzer  des  Obergerichts,  welche  ihren  Gerichtsstand 
auch  in  erster  Instanz  bei  dem  Ober -Landesgerichte  der  Provinz 
haben.  Vor  diesem  nehmen  auch  alle  standesherrlichen  Beamten 
In  erster  Instanz  Recht,  wo  kein  besonderes  standesherrliches 
Oba^richt  gebildet  wird. 

b)  In  peinäcAen  Sachen, 

§.  43.  In  peinlichen  Sachen  wird  das  erste  EiiLenDtniss  von 
dOB  standesherrüchen  Obergerichte  abgefasst,  die  zweite  bistanz 
M  ynr  Unsenn  Ober- Landesgerichte.  Existirt  aber  in  einer 
Standedierrschaft  kein  Obergericht,  sondern  nur  ein  Unter- 
gericht, so  hat  selbiges  in  allen  Fällen^  wo  auf  eine  höhere  Strafe 
ab  vierwSehentUches  Gefängniss ,  fUnfeig  Thaler  Geldbusse  oder 
dne  Idchte  Züchtigung  erkannt  wird ,  das  Erkenntniss  mit  dm 
Aeten  an  das  vorgesetzte  Oberiandesgericht  einzusenden,  wdches 
aMann  nach  der  Vorschrift  Unserer  Crlmlnalordnung  §.  513 
anch  in  den  Provinzen ,  wo  selbige  noch  nicht  publicirt  ist ,  zu 
v^fthren  hat. 

^ufsicM  über  die  standesherrUchen  Gerichte. 

§.  44.  Die  standesherrlichen  Untei^erichte  stehen  zunächst 
unter  der  Aufsicht  der  standesherrlichen  Obergerichte,  beide 
aber  unter  der  Aufsicht  Unsers  Ober-Landesgerichts ,  zu  dessen 
Bezirk  sie  gehören. 

2.  Standesherr Itche  PolizeiverwaUung. 

§.  45.  Den  Standesherren  stdit  ferner  In  dem  ganzen  Um- 
fkver  standesherfttehen  Besdrke ,  auch  über  eximirte  Per^ 
,  die  niedere  Polizei  bis  zur  Gribize  zu,  wie  soldie  von 
Vmmn  Reglemgen  doreh  die  LandrXIlie  verwaltet  wird.  Sie 
QiieB  dieselbe  ans: 
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I)  dordi  L8wJ-PoVhc»wnite  Is  4- 
gldchen  UmstMndeo  uiib1U«]1k 
schiebt; 

b)  durch  einen  Oberbeamlen ,  weli 
standesheirlLcbea  Polizei-  oder 
sieht  und  Leitung  der  Localpol 
Gewalt  ausübt,  welche  Unsern 

c)  Die  Aurstcbt  über  die  Stadt-  u 
staadesherrlicben  Bezlrkeu ,  df 
der  Standesberren  bet  der  Wali 
gesetzten  und  Beamten  Jener  Cc 
halb  derselben  Grenzen  halten,  ^ 
den  oder  noch  zu  eriassenden  i 
R^enuigen  und  Landräthen, 
unmittelbar  unUrworfenen  Gern 

Der  BBter  b  gedachte  ObertwoBtt 
Laadrathi  nachweisen. 

WoDcH  die  Standesberren  voa  it 
eines  lolchen  Obcrtteamten,  wegra  d 
Ittrderlleten  Kosten ,  keinen  Gebrauc: 
selben  anter  b  beigelegte  AusübuBg  d 
Mb  «her. 

§.  46.  Die  In  der  Staodeshcrrsi 
Ud  äussere  Heilkunde  und  Ilir  Gdiu 
künncB  von  den  Standesberren ,  bei  v 
tlficatlon,  angestellt  werden. 

§.  47.  Die  standesberrlichen  F 
Masse,  als  es  Im  Amte  Unserer,  di 
unmittelbaren  Beamten  11^ ,  eben  sc 
zur  Ausführung  Unserer  Pollzeigese 
nungen  Unserer  OberbehSrden  nSthig< 
Befdile  zu  erlassen,  auch  Polizelven 
Strafen  zu  ahnden. 

§.  4ft.  PtUzditraCmi ,  zu  deren 
afe  In  Geht  bestabu,  zu  deren  Eriw 
Behürtea  beftgt  stod ,  Ufanen  moh, 
brtten  UnachM,  vni  4er  Staalefher 
erlassen  werden. 
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§.  4».  OfeHwiialfittit  der  iiMkm  Fontpoüiel,  aueb  lOMer 
9mm  MiiiMi»Mni2ttgcMMgmWalduttgen  ia  dengan« 
Umböge  des  standeshMitehHi  Bezirks,  gehSrt  eb^Mls  zu  dn 
AmcMmimi  def  SUodeshenreA. 

Sie  ttbeA  8le  durch  Porstbeamle  aus ,  deren  Quaütcalloft 
UMsrer  FiovlniAastegkmmg  Bacbzuwdsen  ist.  In  Mcksfcht  auf 
Canmintf waMuAgen  inttssen  aoeh  die  standesberrllchen  BeMr^ 
dsn  tfeSoluraAkefibeobaebten,  welche  die  Gesetze  Unsem  etgenen 
BriiMeA  vMvelcfanen. 

VerhäUnUs  der  standesherrttchen  PolizetbeAörden, 
a)  zu  dem  Landrathe  des  Kreises. 

§.  50.  Der  Landrath,  welcher  Unsere  Gerechtsame  ver- 
wattei,  ist  nicht  beftigt,  an  die  Standesherrschafl;  oder  an  deren 
PottzeüKbilrden  in  polizeilichen  Angelegenheiten  Verfiigungen  zu 
eriasseo,  wohl  aber  sind  die  letzteren  verpflichtet ,  ihm  auf  seine 
Jlefiilsftioa  über  alle  Gegenstande  der  Polizeiven^^altung  Aus- 
iunft  zu  geben.  Er  bleibt  das  Organ ,  durch  welches  die  Provln- 
ziadregienuig  von  dem  Gange  und  dem  Zustande  dieses  Zweiges 
der  y^ivalUing  im  standesherrlichen  Bezirke  Kenntniss  nehmen 
kann. 

b)  Zu  der  Provinzlfllregienmg . 

§.51.  Der  standesherrliche  Oberbeamte  lUr  die  Polizeiver- 
wattuug  stehet  in  derselben  Art  unter  der  Leitung  und  Aursicht 
Ünsorr  R^erungen,  wie  Unser  Landralh.  Es  findet  daher 
audi  von  sefaien  Verfiigungen  und  Anordnungen  derselbe  Re- 
cors  Statt. 

3.  StandesherrUche  Gerechtsame  in  Beziehung  auf  Kirchen^ 

Schulen  und  milde  Stiftungen. 

§.  52.   Das  Kirchen  -  Patronatrecht  und  die  Bestellung  der 

SckuUebrer  haben  die  Slandesherren  i  in  so  weit  als  ihnen  das 

■Bd  die  andere  vor  Auflösung  des  Deutschen  Reichs  zustand 

darin  mtttterweile,  weder  zu  Gunsten  einer  Privatperson, 

der  JUreheagemelAde,  eine  VerSndenmg  vorgegangen  ist. . 

§•  53.  Den  Standesherren  gebührt  überdem,  im  ganzen  ilnr 

fimge  ihrer  standeaherriicben  BezirkOi  die  Aufeidit  überKirebeiii 


47« 


Scbulen,  Erzlehun^aaDstaltMi  nai  oAHe  i 
libet  gewissenbalte  Verwaltuag  der  dlesei 
■eten  Fonds.  Diese  Auhlcht  wird  voa 
gdstlicbe  uad  Schul-Iaspectorea  ausgeübt 
Auch  Ist  Ihnen  erlaubt,  durch  Ver 
dem  Oberbeamten,  welcher  die  Polizeiv 
Bit  etneniMItgllede  des  standesheirlichen 
eoüßglalea  Betrieb  der  dahin  einschlagen 
Moderes  Conslstorium  zu  bilden.  Letzte 
sonderes  Consistorium  nicht  gebildet  wird 
Schul-Inspector,  darf  Jedoch 

a)  nichts  vornehmen ,  was  nach  der  I 
23.  October  1817  In  den  Wirkungs) 
rien,  oder,  In  katholischen  Kirchen 

'  prSsIdenten  gehört.  Hierbei  kSnnei 
trag  und  aur  Anweisung  UnseresCo 
Präsidenten  handeln.  Der  geislllchi 
den  slandesherrlichen  Bezliic  die  I 
deuten. 

b)  Die  Befugnisse  der  Standesfaerren  ) 
Behörden  beschränken  sich  einzig 
welche  der§.  18  derRegieruogs-Iodti 
1817  der  besondem  Kirchen  -  und  ; 
weiset. 

c)  Auch  hierbei  stehen  sie  unter  AnMi 
regierung  und  der  ebengedachten  C 
die  standesherrliclie  Consistorlal-Bel 
von  der  sie  Vertilgungen  anzunehme 

d)  Diese  Aufsicht  tritt  besonders  darin  i 
sämmtllcher  geistlichen  und  SchuUe 
eben  die  Bestätigung  der  von  Privat 
ten  Subjecte,  in  so  weit  eine  und  d 
herren  zustehet,  nur  unter  Zustim 
sungsmässig  dazu  geeigneten  Oberttel 

§.  H.  In  Absicht  der  Kirchen-,  Coli« 
bei  evangelischen  Kirchengemeinden ,  koa 
Amlienitchen  Beziricen  die  Grundsätze  li 
kflnn%  durch  die  Synodalordnung  v/erieo 
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^KgtMtn  V0rMBlKl$$  ist  st9ndt$t$$  fKthnk  B$MMt9  Mf 
AiinsGMi,  tu  Miieht  der  JutUmig  der  mntergeardketmi 

BBgtßnmgsreckte. 

(.».  FIr  flle  AtuBbojig  der  GerichtsiMirlLclt  4er  PMIsel« 
wikOBg  QDd  der  CoDsistorfaigerechtuine,  nach  Massgabe  4ir 
MsiteieD  BesUmmimg» ,  Mlden  die  Slandealiernidialteii 
*>r 4sae  Bezirke*  Wir  lieiiallen  Uns  Jedodi  vor,  diesellien 
Mitttff  ddi,  IMis  durch  Verbindung  mit  etnem  Uns  unmiU 
^  tttenvorlteen  Gebiete,  wiewohl  lOr  die  obigen  Verwal- 
^tffweige  ais  abgesonderte  Territorien  bestehend,  su  land- 
'''fck» Kreisen  zu  vereinigen.  Je  nachdem  ein  iiberwl^endes 
l^MK  der  beeren  Verwaltung  oder  audi  der  in  dem  betreute- 
Flotte  wohnenden  Unterthanen  das  Eine  oder  das  Andere 
*^  nacht.  Der  von  Uns  bestellte  Landrath  übt  in  dem  stan- 
•tau»  Bezirke  aUe  den  SUndesherren  in  dem  Edicte  vom 
^^1815  und  in  der  gegenwXrtigen  Instruction  nicht  zuge- 
Qod  daher  Uns  vorbehaltenen  Ri^eningsreehte  in  der 
igen  Verwaltungsordnung  aus.  Wo  er  einer 
%  der  standesherrlichen  Behörden  fiir  diesen  Zweck 
Ari  dieselben  verpflichtet ,  auf  die  an  die  standesherr- 
iSrde  von  ihm  ergebende  Requisition,  ihm  alledienst- 
,  wie  Unsere  ihm  unmittelbar  untergeordneten  BehSr- 
A  leisten.  Zu  Jenen  Uns  vorbehaltenen  Rechten  gehören 
die  Geschäfte,  welche  die  Aushebung  zu  Unserm 
und  die  Landesbewatftjung  im  Allgemeinen,  ferner 
und  indirecien  Steuern  angehen. 

der  Gesetze  und  Ferordnungen  vorgesetzter  De- 
kaden in  den  standesherrlichen  Bezirken. 

^*  Die  Piiblication  Unserer  Gesetze  und  aller  auch  auf 

leben  Bezirke  anwendbaren  Verordnungen  Unserer 

geschiehet  durch  die  Gesetzsammlung  und  die 

ebenso  fOr  die  Standesherrschailen  als  für  den  Übrigen 

zu  welchem  sie  gehören.    Auch  haben  die 

liehen  Beamten ,  wenn  diese  tns  zugleich  verpflichtet 

in  denselben  Verhältnissen  als  Unsere  unmittelbaren 

die  Gesetzsammlung  und  Amtsblatter  aiif  ihre  Kosten 
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9%rAAIteto  der  stmäe$herrUchm  Beamtm  im  JUgem^lmiL 

§.  57.  Die  BeamteB ,  wetche  die  StandeslieiTen  IBr  die  A«^ 
ttbung  aller  ihnen  ttberlassea^li  untorgeordnetoi  Regierungi- 
rechte  emenoen,  sind  zugteicii  als  Staalsdieiier  zn  betraebteo. 
Dther 

a)  bedärfeD  sie  alle,  mU  dem  Nachwieise  gleidicrQuaUflOillii; 
auch  der  Bestätigiing  derjenigen  Unserer  BeUMca,  m 
welchen  die  Anstellung  Unserer  unmlttelbareD  BeaiaM 
gkicher  Kategorie  aMiSngt.  Diese  BeslSUgung  Ist  ildl 
ntthig  bei  den  Subalternen  in  don  Kanzlei-  undR^^isMMt 
Dienste ; 

b)  sie  werden  In  ihrem  Amts-  <Kler  Diensteide  audi  Du  vtf 
den  Staiidesherren  dahin  verpflichtet: 

dass  sie  Uns  und  allen  Unsem  Nachfolgern  In  tele* 
gieruog  treu,  gehorsam  und  unterthSnlg  sep>  wk 
ihren  Kräften  Unsem  Schaden  abweaden  und  NoM 
befürdem,  das  ihnen  anvertraute  Amt  nach  den  Lato 
gesetzen  treu ,  fletssig  und  gewissenhaft  verwalieo,  Ih 
von  den  ihnen  voi^setzten  Behörden  ihnen  zakonnfli- 
den  Auftiäge ,  Befehle  und  Weisungen  gehiMg  ^ 
ziehen  und  die  durch  Unser  Edict  vom  21.  JunillV 
und  gegenwärtige  Instruction  restgestellten  RecUs«tf 
hältnisse  überall  gebührend  beachten  wollen ;  auch  W 
sie  dem  (Namen)  Standesherrn  als  ihrer  Standes-  ii 
Dienstherrschaft,  so  wie  dessen  Nachfolgern,  m 
schuldige  Treue  und  gebührende  Gehorsam  JedOM 
erweisen ,  desselben  Bestes  möglichst  befördern,  sdMR 
Schaden  aber  abwenden  wollen. 

c)  In  Hinsicht  auf  Entlassung ,  Versetzung ,  Pensioninuir 
Suspension  und  Entsetzung,  geniessen  sie  dieselben  RtdM^ 
wie  Unsere  für  gleichen  Zweck  angestellten  Beamten,  Mm 
Jedoch  defvienigen  von  diesen,  welche  gleichoi  AmtschanMi 
mit  ihnen  haben ,  im  Range  nach.  '^ 

d)  Wegen  des  Beitritts  zur  allgemeinen  WtttwenlLasse  g«Bi 
bei  ihnen  dieseH^en  Bestimmungen ,  wie  bei  Unsem  SwW 
dienern.  "I* 

e)  In  den  Verhandlungen  stendesherrlicher  Behörden  ndt^ 
eben  Unserer  Behörden ,  die  ihnen  nicht  vorgesetzt  fl0 


lUBg  ID  die  BMartelle  Ho- 
Mcn ,  Bliht  4m  StniAB^ 
■tagt ,  von  deisdbeD  Aiu- 
HI««  imt  ¥«n6gienug«i 
BeMle,  MCh  «weh  Onl- 
i*ck  gegea  ilt  BUiBchMtr 
crtfche  BMmle  nlcM  x»> 
sere  Regierungen  ite  •■- 
;eu  zu  wirken  und  alles 
ronnellen  Geschäftsbetrieb 
BHitMen  beziebra ,  dess- 
nd  Jagd-Vergebes,  weirbe 
I  tte  auch  uaiDltteHiar  «r- 

ig  standesherrlieher  ttt- 
enen  Rotten. 

s  Aufwandes,  welcher  auf 
obrigkeitliche  Verwaltung 
^n  Bedilrftalssen  undAus- 
deren  Einnahmen,  weicht 
gewidmet  sind ,  z.  6.  die 
bea  (27,  h,  Si  bestimmte 
hen ,  ist  das  Fehleode  von 

telzuschlessen. 
m  äer  Standa/herren. 

die  Verwaltung  Ihrer  Do- 
Serechtsame ,  llir  alle  Ihre 

künnen  die  Standesherren 
eilen,  bei  Ihren  GertchteD 
iben  Titel  heHegen,  welche 

und  den  amUlcben  Wir- 
nd.  Auch  stehet  Ihnen  frei, 
He  Besorgung  der  HKOge- 
^um  als  ReRtkanmer  oder 
.  elB  StaadesboT  zu  diesen 


fieschlftet)  auch  eines  und  des 
fUr  deoStaatsdieDst  angestellte 
zur  V^meiduDg  etner  PtUcht» 
TMgeaetzteD  Pravtazlalbebörde 
§.61.  Das  Verhmuiiss  de 
lu  der  Dlenstherrscbaft  ist  bin 
seltl^e  Recbte  und  Verblndllchl 
iMSUQg  uod  DlenstverSoderun 
ytrlngy  und  wenn  darüber  ; 
Glicht. 

IV,  f^eräusserunff  der  Rech 
a)  der  Eigi 

§.  62.  Veräussern  kann 
ttaumsrechte  und  die  davon 
lieh  seine  DomÜDeo  und  Privatj 
und  Hammerwerke ,  seine  Ja| 
seine  Rechte  aur  Patrimontal-^ 
also  Grund-  und  Bodenzinse 
Hand-  und  Spanndienste,  sein 
und  Lebnsherrllchkelt  u.  s.  v 
derjenigen  Förmlichkeiten,  v 
das  etwaige  LehnsverhSItolsf 
schreiben. 

Die  Befreiung  derDomaoei 
liehen  Steuern ,  so  wie  diejenl^ 
oder  Wohnhäuser  von  Einquai 
Werber  nur  dann  über ,  wenn  ■ 
dw  Familie  des  Veräusserers  1: 

b)  Der  Stmu 
§.  63.  Was  die  Vei^ussert 
belriOl ,  so  kann 

a)  dieselbe  an  ebenbürtige  M 
serers,  unter  Beobacbtui 
etwaiges  Lehnsverhältois 
tenen  Förmlichkeiten,  el 
scbebeu;  soll  ab»* 


m 

rtaüdf^hPirlichfiT  FamUlen  ggiachl  werten ,  so  mm,  die 
dieselbe  recbtllcbe  WirkiiDg  erbSlt,  tai  «Uea  FSUen  Unsere 
Genehmlgimg  binzukommen. 

c)  Erfirilgt  die  Veräussening  der  Standesberrlicbkeit  tn  ein 
ebenbürüges  Mitglied  der  standesherrllcbeo  FamiUe^  so 
wird  der  VerSusserer ,  auch  in  Ansehung  aller  persönlichen 
standesberrlichen  Vorrechte,  einem  blassen  Mitgliede  der 
Familie  gleich  ^  erfolgt  sie  aber 

d)  an  ein  ebenbürtiges  Mitglied  einer  andern  standesb^rUchen 
Familie,  so  behalten  Wir  Uns,  nach  den  Umständen  des 
besonderen  Falls,  die  nähere  Bestimmung  über  die  Wir- 
kungen der  Veräusserung  auf  die  bloss  durch  Unser  Edict 
Tom  21,  Juni  1815  begründeten  persönlichen  Vorzüge 
des  VerSusserers  und  seiner  Familie  vor. 

y.  Auseinandersetzung  mit  den  Standesherren, 

a)  wegen  der  Schulden. 

§.  64.  In  Absicht  der  Schulden  der  Standesherren  und  ihrer 
Bezirke  ist  die  Auseinandersetzung ,  wenn  sie  nicht  bereits  ge- 
schehen ,  xiadi  folgenden  Grundsätzen  zu  bewirken : 

a)  persönliche  oder  Privat-Schulden  der  Standesherren ,  dess- 
gleichen  ihre  Domänen-  und  Kammerschulden  bleiben  ihnen 
zur  iMl  mit  dem  einer  Jeden  Schuldforderung  zukommen- 
den Aechtsverhältniss. 

b)  Die  Amts-  und  Gemeindeschulden  haften  auf  den  Amts-  und 
Gemeindecassen. 

c)  Als  Staats-  oder  Landesschulden  sind  solche  anzusehen, 
welche  vor  der  Auflösung  des  Deutschen  Reiches ,  nach 
Ihrer  Entstehung  und  Verwendung  zum  Besten  des  Landes, 
v^assungsmässig  sxii  der  Steuercasse  hafteten.  Ihre  Ver- 
zinsung und  Tilgung  beruhet  gegenwärtig  auf  den  aus  dem 
standesherrlichen  Bezirke  aulkommenden  directen,  und, 
bei  deren  Unzulänglichkeit,  auf  den  übrigen  Steuern. 

d)  Schulden,  die  durch  Landeskriegskosten  entstanden  sind, 
fiaden  in  den  standesherrlichen  Bezirken  eine  gleiche  Be- 
handlung^ als  ähnliche  Schulden  desselben  A^erungs- 
bezirkes. 

n.  31 


'  ^j  ScKold^B,  we3^  durch'  des  Rdd^^D«pufatt«n«-lI«^ 
schluss  von  1803  auf  EntscbSdlgungsbieislteungeii  etiles  Stan- 
desherm  angewiesen  sind,  namentlich  sowohl  Landes-  als 
Kammerschulden  vormaliger  geistlicher  reichsstSndisdier 
Landesherren  und  geistlicher  Corporatlonen ,  müssen ,  mit 
Rücksicht  auf  den  Inhalt  des  Reichs-Deputations-Schlusses 
und  der  späterhin  bis  zur  Auflösung  des  Deutschen  Reiches 
in  einzelnen  Fällen  etwa  geschlossenen  Verträge,  welchen 
kein  Eintrag  geschehen  soll,  nach  obigen  (a — d)  Grund- 
sätzen behandelt  werden. 

f)  Schulden  des  Deutschen  Ordens  und  des  Johanniter-Ordens, 
welche  auf  eingezogenen  Ördensgütem  haften ,  Mira  den 
Standesherren  zur  Last,  wenn  sie  die  Güter  eingezogen 
und  besitzen  oder  doch  besessen ,  und  ohne  weiteren  Vor- 
behalt veräussert  haben. 

g)  Entsteht  Streit  über  die  Natur  der  Schulden^  und  flnd^ 
keine  gütliche  Vereinigung  Statt,  so  gehört  die  Entschei- 
dung vor  die  Gerichte ,  welche,  wenn  das  Verhältniss  nicht 
näher  auteuklären  ist ,  im  Zweifel ,  ob  eine  Schuld  als  dne 
dem  Standesherrn  zur  Last  fallende  Kammerschuld  oder  ab 
eine  Landesschuld  zu  betrachten  sey,  zu  Gunsten  des  Stau* 
desherrn  erfolgen  soll. 

*)  Wegen  der  Pensionen. 
§.  65.  Bei  der  Auseinandersetzung  wegen  der  Pensfonsan- 
Sprüche,  welche  gegenwärtig  aus  irgend  einem  Titel  erhoben 
werden ,  kommen  folgende  Grundsätze  in  Anwendung : 

a)  Personen ,  die  wegen  geleisteter  Staatsdienste  in  den,  Jelzo 
Unserer  Hoheit  unterworfenen,  standeshenlichen  Bezfrten, 
nach  den  von  Uns  erlassenen  Bestimmungen ,  auf  eine  Pen* 
sion  Anspruch  machen  können,  empfangen  dieselben  ans 
den  in  Unsere  Kasse  fliessenden  Einnahmen  des  standesherr- 
lichen Bezirks. 

b)  Personen,  welche  bei  der  Verwaltung  der  Domänen  und 
grundherrlichen  Gerechtsame,  oder  bei  der  Person  des  Stan- 
desherren oder  iür  dessen  Privatgeschäfte  angestellt  ge- 
wesen waren,  können,  wenn  ihnen  überhaupt  ein  Ansprach 
auf  Pension  zusteht ,  diese  nur  von  dem  Standesherm  ver* 
langen. 
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c)  Wim  die  Dienste  des  Pensloossuchenden  gemiscliter  Art, 
50  bt,  mit  RfidLSlcM  auf  das  fHihere  correspoodlrende  Ge> 
Ut,  nur  ein  veriiSltnissmSsstger  Beitrag  zur  Pension  auf 
rosere  Staatskassen  zu  ul)emehmen. 
t)  Die  auf  dem  Reichs-Deputations-Schlusse  beruhenden  Pen- 
afafflen,  welche  den  Standesherren  wegen  eingezogener 
Don-  Qnd  anderer  geistlichen  Stifter  und  Klöster,  mit  ROck- 
Mt  auf  die  davon  unterhabenden  Besitzungen ,  zur  Last 
Uleo,  es  m<$gen  die  Stiller  und  Kiöster  vor  oder  nach  Auf- 
^Ssang  des  Deutschen  Reiches  eingezogen  seyn ,  müssen, 
m  1.  November  1813  ab,  nach  den  Grundsätzen  des 
Uchs-Deputatlons-Schlusses  von  den  Standesherren  an  die 
tasiOQsberechtigten  gezahlt  werden.  Ist  In  Gemassheit  des 
Ideks-Deputatlons^Sdilusses  eine  Theilung  der  Besitzungen 
dHreingezogenen  geistlichen  Corporation  geschehen,  so  tn- 
EQÜe  Standesberren  nur  nach  VerhlQtolss  des  auf  sie  ge- 
Maen  Antbeils  zu  den  Pensionen  bei;  SlreiU^eiten, 
*dcbe  über  die  Anwendung  der  Grundsätze  des  Reichs- 
Dcyatations-Schlusses  zwischen  den  Pensionsberechtigten 
M  den  Standesherren  oder  zwischen  diesen  und  Unserm 
Vhcos  entstehen ,  gehören ,  wenn  sie  In  der  Güte  nicht 
%egiidien  werden  können,  zur  Entscheidung  der  Gerichte. 
,<J  Diesdben  Grundsätze  f  d)  finden  wegen  der  Penslonsansprüche 
^Ktglieder  und  Angehörigen  des  Deutschen  und  Johanni- 
I '  te-Ordens  In  Absicht  der  bei  der  Einziehung  in  den  Besitz 
1^  ^Standesberren  übergegangenen  OrdensgUter Anwendung, 
^tragen  Unserm  Staatsministerium  hierdurch  auf,  nach 
.■tote  der  vorstehenden  Instruction ,  die  vormals  unmittel- 
l^tschen  Reichsstände  In  die  vollständige  Ausübung  und 
CcBUss  aller  ihnen  zustehenden  Gerechtsame  elnzuflihren, 
£ide  das  Weitere  mit  einem  Jeden  derselben  eUizuleiten, 
'k  betreffenden  Provlnzlalbehörden  zur  genauen  Beachtung 

Uten  Rechtsverhältnisse  anzuweisen. 
%ten Berlin,  den  30.  Mal  1820. 
^  (U  80  Frledrleli  iriUieltti. 

*«v. Hardenberg,  v.  Altensteln.  v.  Rlrchelsen. 
^-Biiow.  V.  Schuckmann.  v.  Lottum.  v.  Klewiz. 

v.  Schöler. 

31* 
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tf)  Vcfgl:  Prolokalle  dar  Deuticiiea  Bllll4e•-Te^ 
««minlaDg,  Bd.  IX,  18^-208,  S.  17S,  174,  (Vallzitkaigdei 
XIV.  Artikels  dar  Deutschen  Bundes-Aeie  Mnftnd^s. 
auch:  49.  Sitzung  §.  388  vom  Jahre  1817,  —  6.  Sllasuic  §»  20, 11 
Sitmng  §.  57,  14.  Sitzung  §.  65,  19.  Sitzung  §.  97,  22.  Si\m^ 
^,  107,  28.  Sitzung  §.  133,  45.  Sitzung  §.  212,  49.  Sitzung  §.  225?« 
Jalire  1818,  —  15.  Sitzung  §.  68,  19.  Sitzung  §.  101,  23.  Sitzung 
§.  128 ,  34.  Sitzung  §.  209  yomJahre  1819.) 

In  der  siebenzehnten  Sitzung  am  20.  Juli  1820(§.74 
ertdärte  Preussen: 

In  der  45.  Sitzung  der  hohen  Bundes-Versammlung  vom  Jahn 
1818,  hat  die  Königl.  PreussischeBundestags-Gesandtschaft  eine  ^  < 
here  EiiclSrung  darüber  abgegeben ,  was  von  ihrer  Regiemng  bis  di- 
hin  wegen  Ausführung  des  XIV.  Artikels  der  Deutschen  BundM-Aete) 
tbeils  gesetzlich  angeordnet ,  theils  einer  weilen  Veitantag  nit 
4en ,  ihrem  Gebiete  einverleibten,  vormals  unmittelbarea  üeUitiäB- 
dan  Torbehallen  werden  war. 

Diese  Verhandlung  hat  seitdem  ununterbrocheti  fortgedauert,  m  , 
der  mandierlel  Schwierigkeiten  willen ,  welche  in  der  Natur  des  6e-  - 
Schafts  lagen ,  und  in  der  firüherea  Erklärung  schon  angedeetet  sM,  | 
tomte  sie  aber  ideht  IHiher  als  erst  vor  iUrzem  zu  einem  folcte 
Resultate  gedeihen,  dass  sich  Seine  Majestät  der  König  in  dem  SiHft 
aaben,  dasjenige,  was  der  XTV.  Artikel  der  Deutschen  Buides-i 
and  das  Königliche  Edict  vom  21.  Juni  1815,  mit  Erweitenrnf, 
durch  jene  begründeten  Rechte,  in  allgemeinen  Grondzügeo  ^»^'Wi 
durch  eine  Entwickelung  ins  Leben  zu  fuhren.  Es  ist  diese  io 
von  Seiner  M^'estät  vollzogenen  Instruction  vom  30.  Mai 
enthalten,  welche  hiermit  der  hohen  Bundes-Versammlung  vocgiellf  ' 
wird.  ^     ] 

Bei  der  Abfassung  derselben  waltete  keine  andere  Absiiclftjj|,  1 
als  alles  ganz  und  ohne  Deutung  zu  erfüllen ,  was  den  vonniWI 
Reichsstanden  von  der  Preussischen  Regieruug  veriieissen  war.  Im: 
Wohlwollen  gegen  dieselben  kannte  keine  andere  Gränze,  lüll 
andere,     wohl    begrfindete,    unverletzbare    Privatrechte  mm 
wurden.  * 

Gegenwärtig  sind  die  Behörden  mit  der  AnsfährungderKSBigiJ^ 
stnietloiihesehäMgt,imd  es  können  sich  nun  ohne  weiteren  VemfA 
znm  PreussisG^en  Staate  gehörenden  Standesherrea  des  Genoasat  di 
der  Rechte  erfreuen,  auf  welche  ihnen  der  XIV.  Artikel  derDentsM 
Bundes-Acte  und  das  Edict  i^tom  2t.  Jani  1815  den  Ansprach  gal. 


ieii. I.  w.  S«  4M. 

Ar(klTflrfUBie0-«B4ffniBlli6rrIlelielle€bten.t.w. 
llLI,Ml9,Nr.  10. 

Tillpiff,  die  teaucheii  Standeiherreii,  Beilage  XXV,  XXVI. 

*)htaiiMraelM  dkeer  butHMlIoii  in  der  Geiels-SaHiM* 
^V  fir  iie  KöaicHehen  Prevssit eben  SUalea  (ISN, 
|IMW|  Nr.  MT)  vsd  in  den  Protokollen  der  Oenlsehen 
ililti-yeritniMUng  tiehl:  HHoftUaU-  nndWUlibteUrden.'« 
IttDriekfeli  I  er  wird  berichUKt  doreb : 

-Aieiiantttnebnnt  des  Könlgliebea  Prenstitcben 
(UitsBiinisterinBis  vom  20.  November  1836. 

INf»fi««etn-SniiMl«nff«r  die  Königlieben  Pretiel- 
MkciSinnlen,  tOSO,  S.tn,  Nr.  «6. 

4 Wiebüteb  Aesei  Pirigrapben  ist  ergangen : 

%ifeAllerb5cbsteCablnetsordrevonil4.1olllttO, 
'kl^eelaratipn  des  |.  S2  der  Instruction  von  SO.  Mit 
Miber  den  Commnnal-Verband  der  standet- 
kctrlleben  Besltanngen  betreitend: 

_^im  Beridite  des  StaatsministerinaM  vom  90.  ▼.  M.  babe  leb 
>^vdchelBssdentang  die  BesUmmnng  des  |.  32  der  Instmction 
Ib  IttO  ober  den  Cenmnnal-Verband  der  slandesbenUcben 
Ivcb  die  gericbtUcben  Bntscbeldungen  In  den  dieses 
balber  bereits  anbinglgen  PMsessen  eriltlen  hat.  E§ 
kibsiebtigt  worden,  dnreh  die  gedachte  Bestinuinng  den 
der  StandesbcRen  nngünstlger  an  stellen ,  als  er  sieb 
^InwieflNui^  ihrer  Besilsnngen  in  die  Monarchie  Ibktisch  ge- 
weshalb nur  dkjenlgen  ihrer  Doninlalgnmdstiicke,  die 
^  ilmidea  Gesetsgebong  nnd  während  der  Daaer  derselben 
I^ihp-Centlnien  znr  Gnindslener  oder  auf  sonstige  Weise  an 
1-Laslen  wirUch  angesogen  worden,  als  Im  Commonal- 
kegrifllea  gewesen  betrachtet  sind;  wogegen  difjfenigen 
Besitsongen ,  die  der  fremden  GesetaEgebnng  nneiw 
^  iHQurend  der  Daner  derselben  Ibktisch  vom  Commnnal- 
M  crimlten  worden,  durch  die  Bestfanmnng  der  Inslmctioa 
■ieht  haben  einverleibt  werden  sollen,  wenn  ^elch  in  der 
w«bi  sie bdegen,  die  landesberrilehen  DomXnen  dem  Com- 


l^kmiiinge  das Slaalsmfarfslerinm ,  diese Deelaration  dea 


§«  83  d(er  iBStracikm  Twa  M.  Mai  1820  diureb  tte  .Gegete^flniwlwg 
bekannt  zu  machen. 

Potsdam y  den  14.  Juli  1829. 

Fnedrick  Wi&etai. 

An  das  Staatsministerium. 
Vergl:   Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Prea9> 
sischen  Staaten,  1829,  S.  117, 118,  Nr.  16. 
d)  Zur  Ergänzung  dieses  Paragraphen  dient : 
folgende  Allerhöchste  Gabinetsordre  vom  14.  Septm- 
her  1844,  betrefTend  die  Vertretung  der  vormals  ni^ 
mittelbaren   Deutschen    Reichsstände    bei    deif 
nach  der  Verordnung  vom  7.  März  1843  Statt  fit> 
denden  Jagdtheilungen: 
Auf  den  Bericht  des  Staatsministeriums  vom  18.  v.  M.  i>e8liai*e 
ich  hierdurch,  dass  die  Vorschrift  des  §.  .36  der  instnictioa  tob 
30.  Mai  1820 ,  nach  welcher  die  Domanial-Rent-  oder  VerwalUuig^ 
behörden  der  vormals  unmittelbaren  Deutschen  Reichsstände  für  (fiese 
in  den  daselbst  bezeichneten  Rechtsstreitigkeiten  als  Haupt-  oder  N^ 
benpartei  auftreten  können ,  ohne  dazu  einer  besondem  L^timatioii 
zu  bedürfen ,  auch  auf  die  Verhandlungen  wegen  der  nach  den  beida 
Verordnungen  vom  7.  März  v.  J.  (Gesetzsammlung  Nr.  2340  o.  2341) 
Statt  [findenden  Theilungen  gemeinschaftlicher  Jagddistricte  In  der 
Provinz  Westphalen  Anwendung  finden  soll.  —  Diese  Bestimunail^ 
nach  welcher  sich  die  Vorschrift  des  §.  7  der  zweiten  jener  beiM 
Verordnungen  (Nr.  2341)  wegen  des  persönlichen  Erscheinens  flF 
Betheiligten  modificirt ,  ist  durch  die  Gesetzsammlung  bekannt  m 
machen. 

Sanssouci,  den  14.  September  1844. 

Friedrich  Williebi.    * 

An  das  Staatsministerium. 
Vergl:  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen^(Preaft 
sischen  Staaten,  1844,  S.  705,  Nr.  43.  '  "T 
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■Higlick  Preiissiscke  Cabinetsordre  nu 
ifanir  1845,  betreffend  die  fon  den  Hlip- 
Inier  yermals  reichsst&ndisGheii  Familiei 
«kiPrezessen  Aber  ihre  Domliien  abiilei- 

stendeii  Eide.*) 


^deo  Bericht  des  StaaUministeriums  vom  28.  November 

^D  Ich  zur  Ergänzung  der  Instruction  vom 

iai  1820,   dfe  VerhKltnisse  der  vormals  unmittelbaren 

Relcbsstände  beireffend,  hierdurch  bestimmen,  dass 

in  Meinen  Staaten  begüterte  Häupter  der  vormals 

tischen  Familien  in  Prozessen ,  welche  auf  ihre  DomX- 

^^ika-  und  Patrlmonial-Gerec hisame  sich  beziehen ,  die  zu- 

und  zurQckgeschobenen ,  so  wie  die  nothwendigen 

»Mero  der  Eid  nicht  eine  eigene  Handlung  des  Hauptes 

'Mchen  Familie  betrifft,  durch  einen  ihrer  Beamten,  zu 

Geschäflskreis  der  streitige  Gegenstand  gehört,  abzulei« 

^kAi|:t  seyn  sollen.  —  Der  Beamte,  durch  welchen  der  Eid 

werden  soll  ^  ist  zuvor  der  Gegenpartei  namhaft  zu 

welche  sich  darüber  binnen  einer  prSclusiviscben  Frist 

^^krzebn  Tagen  zu  erklären  hat.  Behauptet  die  Gegenpartei, 

i&  dxf  Eidesleistung  ein  anderer  Beamte  des  vormaligen 

ides  mehr,  als  der  namhaft  gemachte,  geeignet  sey, 

''v&ber:  welcher  von  den  beiden  Beamten  den  Eid  zu  lel- 

^fake,  von  dem  prozessleltenden  Gerichte  zu  entscheiden.  — 

iifise  Entscheidung  findet  ein  Rechtsmittel  nicht  StaU.  -~ 
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Diese  BesUmmgBgen  slBd  durch  die  Gesetzsan 
Udi«  Kenntolss  rj  brlne^cD. 

Berlin,  den  3.  Januar  1845. 

Friedrich  V 

An  daa  StaatunlnJsteTium. 


«)  Vtr^i    Gesetz- SamBlang  för  dl 
Preusilachen  Staaten,  IW,  8.37,  Nr.  4. 


Cireilir-TerftKiiig  des  Iitai^;lEcl  Prmftif«kei 
liiiiteriimt  d«t  lanera,  L  i.  BorliB,  itm 
llMl  IMS,  ketriffend  dU  Amtlieke  Mt%%Uh 
iii|<er  roraaligeii  mmittelbareii  Deittekeit 

Reiekistlnde» 


Des  tMgs  Ubiiestäi  haken  wiedertion  Um  IDflaMfflgtilig^ 
ivAer  za  erkernien  gegthea ,  wem  te  Verbandlim^eB  und  B^ 
ridttai  der  AndradL  „Stanlesberr«'  eiir  BeMclmuii^  der^ 
JeripB  tormals  unmittdbafen  Deotseheii  RdehsMSnde,  welAef 
Ml  MW  rddiMfüiidlsebe  Terrtterien  besesaet  feafeen^  tadiewnii 
Mk  aber  oder  seitdem  der  SoayerttneUn  efaies  Deutaehen  Btum 
Milniea  tmterworfeii  aiiid ,  geliraueM  worden. 

ZorvolIsilitdigenBeKeicliniing  dea  ataatsrecliflldiea  BegfilWsi 
<er  bd  AoflSsimg  dea  Deutschen  Relehea  nnd  späterhin  andern 
I'fflMierren  untergeordneten  vormaUgen  Reichsatände  tat  der 
iflrtvek  „Standeaherr^S  von  welchem  die  Preuasische  Geaetz» 
phiBpin  dieser  Beziehung  Gebrauch  macht,  für  alch  alletn  nMht 
K^et,  indem  er  den  gedachten  Begriff  um  so  weniger  er- 
litt, als  es,  namentlich  in  Schlesien  und  in  der  Lausitz, 
GoUesttzer  giebt,  welche  gleichlUls  Standesherren  heissen,  ob- 
^M  ile  nach  Mea  Standea-  und  ataatarechtUchen  Veiiintniaaen 
^  StdtQiig  einnehmen ,  welche  von  Jener  der  vorerwUmten 
''■nBica  wesentlich  verachieden  iat.  Der  Gebrauch  der  Auadrttcke : 
»yStttleAerr,  atandeaherrlich,  Standeaberriichkeit««  in  aolchen 
'cMoogen,  w<Ad  ea  darauf  ankommt ,  daa  Ganze  dea  verin- 
teloi  stiatarechtlichen  Zuatandea  der  gedaditen  Familien  za 
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bezetchnen ,  ist  auch  io  den  buDdesgesetzUclM 
nicht  beendet. 

In  Folge  der  dieserhalb  statlgebabten  Bera 
liehen  StaatS'Ministerlums  wird  die  Königliche 
neral-Commlssion  u.  s.  w.)  angewiesen ,  Jene  . 
obigen  Beziehungen  zu  vermeiden. 

Es  fehlt  zwar  an  einem  andern  Ausdrucke 
die  bei  Aufl&sung  des  Deutschen  'Rtiches  medi 
Souveräneüit  von  Preussen  unterworfenen  JUn 
Wb^  Heuser,  aitf  welche  das  Edict  vom  21.  J 
Allerhöchste  inatnicllon  vom  30.  Mal  1820  Ai 
den  Rechtsbf^lff  völlig'erschöpfend,  zusammi 
kItiMea',  indem  ein  Urea  derselben  niemals  rel 
auch  nur  relchsunpilttelbarb^iUertgeweseD  ist 
etn  praktisches  Bedürl^Iss  zur  ElnHihrung  eint 
noiogie  nicht  vorhanden ,  da ,  sobald  von  elnzel 
Rede  Ist,  die  Bezeichnung  von  dem  besondern  Fa 
der  Besllzuiv  entnommen  werden  kann,  wie  be 
„der  Fürst  von  Wied",  „das  (ftilher  relchsuni 
des  Fürsten  von  Wied' <  und  detfielctaeo,  und 
v/tt  nur  in  seltenen  Fällen  uStbIg  seyn  wird, 
der  Kal^oiie  selbst  handelt ,  ein  Ausdruck  zu 
eher  auf  die  historische  Entwickelung  des  Re 
weiset,  wie  namentUcb  der  Ausdruck  ,,medli 
EttnhsstUidische  und  reicbsunmlttelbare  HKuaer. 
■:     Berlin,  den  13.  Juli  1S42. 

Der  Minister  des  Innern. 

In  Abwesenheit  Sr.  Excellenz  voi 
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ibifliek  Baierischei  Edict,  die  lUatireckt*« 

Mii  Terklltnisf«  der  vorBali  reiehiit&B« 

iHkii  Firstes,   firafen  «ad  Herren  betref- 

fti4 ,  d.  d.  li B e k  e  1 ,  dei  26.  lai  1818.  *)       , 

^fcflage  W  zu  Titel  V,  §.2,  der  Verfassungs- Urkunde  des 

iUnigreichs  Baiern.) 

l. 

^Keo persönlichen  Vorzügen,  allgemetneo  Recb* 
PiQnd  Verbindlichkeiten  der  vornialigcn  reichs- 
r    stindfschen  Fürsten,  Grafen  und  Herreu. 

M-  Die  miUelhar  gewordenen  ehemals  reichsaUlBdtaGheOv 
I  ^*tei  und  gräflichen  USuser  behalten  die  £benbUrtlgkeli  ia 
I  ^  lUier  damit  verbundenen  Begriffe ,  und  gehören  zu  deoi' 

i  2.  Sie  bdialten  den  Titel ,  den  sie  iMiher  geführt  babeUt  • 
^^  Bit  We^aasung  aller  auf  ihre  vormaligen  reicbsstandl*: 
^  V^hältnlsse  sich  beziehenden  Beisätze  und  Würden. 
^  Sie  b^^men  alch  demnach  von  ihren  ursprünglichen  Stamm- 
^l^uiid  HerrsctaaAen.  Der  Erstgeborene,  welcher  im  Besitze, 
^^fi  sich  befindet,  nennt  sich ,  zur  Unterscheidung  von  den, 
^%iH)iette& ,  {n  ÖffßnUichen  Schriften  und  Handlungen ,  die 
*^ia  den  Souverän  oder  an  die  Königlichen  Behörden  gerichtet 
^^^9  Fürst  und  Herr,  aueb  Graf  und  Herr,  mit  dem; 


MS 

PrMUcate  „Wtr'S  wogogeii  sldi  die  Nad^j^diaraMi  mr  im 
Titels  eines  Fürsten  oder  eines  Graft»  zu  bedienen  iMben. 

§.  3.  Denselben  wird  ein  ihrer  Ebenbürtigkeit  angemessenei 
Kanzlel-Ceremonfel  erthellt.  In  den  Ausfertigungen  der  KM^ 
dien  Stellen  wird  im  Contexte  den  Fürsten  das  Pritdlcat  „der 
durchlauchtig  hochgeborene  Herr  Fürst«  ^ ,  und  den  Grafen  „4er 
hochgeborene  Herr  Graf*« ,  gegeben  werden.  In  Ihren  Schrifhii, 
die  entweder  an  den  Souverän,  an  die  Königlichen  Staats -Hiiri- 
stCTien,  oder  an  die  übrigen  höheren  Landesstellen  gerichtet  sbri, 
müssen  sie  nach  dem  bis  Jetzt  bestehenden  Kanzlei  •CeremonM 
Ath  achten. 

§.  4.  In  allen  Stidten ,  Markten  und  DSrfem »  wette  ta 
standesh^Tlichen  HXusern  gehören ,  soU  das  Klrchengebd  amI 
dem  Souverän ,  auch  für  das  Haupt  des  Hauses  und  für  iean 
Familie  verrichtet  werden. 

Auf  gleiche  Weise  wird  hinsichtlich  der  Trauerfeierlldikeitii 
gestattet,  dass  das  TrauergelXute  lür  den  Herrn ,  seine  GenaUi 
und  für  seinen  nächsten  Nachfbiger  drei  Wochen,  für  einenNid* 
geborenen  aber  vierzehn  Tage  lang ,  von  dem  LelchenbegSngnifli 
an,  beobachtet  werde;  dass  die  standesherrlichen  Stellen  vaA 
Beamten  eine  Trauer  von  sechs  Wochen  anlegen ,  und  dass  alle 
öffentlichen  Lustbarkeiten  in  den  standesheirlichen  Gebteten ,  VH 
nach  Beendigung  der  Exse(piien  eingestellt  werden. 

§.  5.  Den  Standesherren  steht  für  ihre  Personen  und  fir 
ihre  FaayUM  die  nnbeschränkte  Freiheit  zu.  In  einem  Jeden  vm 
Aeutschen  Bunde  gehörigen,  oder  mit  demselben  Im  FrleiW' 
Stande  beflndllchen  Staate  Ihren  Aufenthalt  zu  wlOilen ,  und  eW 
so  In  die  Dienste  desselben  zu  treten.  Diejenigen,  weldicidi 
entweder  In  Königlichen  Diensten  beflnd^y  oder  aus  Köni^ickei 
Staatoeassen  eine  Peaeien  beziehen ,  haben  sich  nach  dtti  dciMk 
sigen  Verordnungen  zu  verhalten* 

8.  6.  In  allen  sie  belreBbnden  Real^  und  Personaikh«« 
mdMn  rie  einen  prlvUegbten  GerlchtstftaBfd ,  in  erster  IMam  M 
dem  elnsddSgfgen  Appellationsgerichte,  In  zweiter  imd  letMt 
BManzbel  dem  Königlichen  Ober -AppeHaftionsg^dite.  SslM 
M  einem  der  standesherrttchM  Häuser  durch  Fadifflen^VtftKdf» 
IMondere  Austrigtl-Cieridite  dngefiihrc  Heyn,  so  wird  d«  A»* 


Äfft 

vmdlB  tfisdke  aMkdt  untaraidiei  bMoii,  wd  w^sgea  ttmr  Berti- 
ÜKMg  iMMMidert  BBtackMeuiiig  eithdleii. 

§.7.  V<f  JwwMdiafts  *  YqrliandUwiyp »  welebe  MitglMUr 
to  Fmilie  belrefiten ,  kaoii  das  Haupt  des  Hauses  durcb  seüü 
Kiiold  vcNmebineii  und  erledigen  lassen ,  so  lange  kein  Reehta^ 
streit  darüber  eatstebl,  in  welckem  Falle  sie  an  das  elnschlVglg^ 
jk^dlationsgerlcbt  zum  geeigneten  rechtlichen  Verfabren  aligelie- 
fisrt  werden  miissen. 

§.  8«  In  peinlichen  Fällen,  mit  Ausnahme  der  MilUKr-  und 
te  im  Königlich»  Civil -Staatsdienste  b^angenen  V^Eteechen," 
gcoiesseD  die  Standesherren  das  Recht,  durch  ein  Geriebt  von  Ebei^ 
hartigeD  oder  durch  Richter  ihres  Standes  gerichtet  zu  werdcB» 

Die  Untersuchung  führt  das  einschlägige  Appellatioasgericht 
durdi  Commissariai ,  unter  der  Leitung  eines  Vorstandes  nach 
Am  Ycrschriften  des  Strafgesetzbuches. 

Diese  Commission  hat  daher  alle  Zuständigkeiten  eines  Unter- 

socbDqgs-Gerichtes,  und  erkennt  auch  in  kürzester  Zdt  üb^  die 

Sbitthafl^keit  dner  provisorischen  Verhaftung,  welche  Unter- 

MiSrdai ,  mittelst  Bewachung  des  Angeschuldigten ,  an  einem 

anstandigen  Orte  vorzunehmen  sich  gesetzlich  veranlasst  finden. 

Das  Standesgericbt  wird  vom  KSnige  in  der  Residenzstadt 
angeordn^ ,  und  nach  den  Bestimmungen  des  Strafgesetzbuches 
MOS  sedia  oder  acht  Richtern,  gleichen  Standes  mit  dem  Ang9<- 
sctaidigtM,  zusammengesetzt.  In  Ermangelung  der  erfordere 
Ikten  Anzahl  von  Ebenbürtigen  wird  das  Gericht  aus  denReiehai^ 
ifDica  ergänzt.  Den  Vorsitz  und  die  Lieitung  hat  in  erster  In- 
atenz  dn  Präsident  des  Ob^  -  Appellationsgerichts ,  und  in  der 
zweiten  der  Staatsminister  der  Justiz^  in  seiner  Eigenschaft  als 
Grosarichter. 

Zwd  Ober*AppeUation9g^chts-Räthe  vs^rden  in  beiden  In- 
stanzen zu  Re-  ttfld  Gonreferenten  ernannt,  welche  Jedoch  MT 
etne  b^rathende  Stimme  haben.  Der  erste  geheime  Seeretär  des 
Statfa-Ministeartums  der  Justiz  führt  das  Protokoll. 

IMeUntersucbungs- Commission  schickt  die  Acten ,  sowohl 
nadi  geschlossener  Untersuchung,  als  nadh  vollständig  mit  Beoh- 
adOoDg  des  Vertbeidlgungs-Verfahrens  beendigter  Special-Inqul- 
sltloD,  wenn  dannif  erkannt  worden,  an  den  KOolg,  welidMr 
dam  daa  Geddit  zusammen  beruft. 
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Das  Von  den  Gerichts -Beisitzern  geschSpfte  Erkemitilhi 
wird  dem  KSnlge  mit  dem  Gutachten  Qber  die  vlelteldit  vorhaii- 
Hehen  BegnadlgungsgrBnde,  weshalb  die  AntrSge  der  Referaten 
'KU  vernehmen  sind ,  voi^el^.  —  Erfolgt  keine  Begnadiguiig; 
-90  wird  das  Urthell  in  gesetzlicher  Art  durch  das  damit  hegi- 
tragte  Appellationsgericht  zum  Vollzug  gebracht. 

Dfe  Güter  des  Verurthellten  dürfen  In  keinem  Falle  codi- 
cirt,  sondern  können  nur  währen^  seiner  Lebenszelt  seqnesMil 
•werden. 

Dieses  privilegirte  ausserordentliche  Gericht  kommt  alkt 
"den  HSuptern  der  standesherrlichen  Häuser  zu.  Die  Übrige Ml^ 
glieder  dieser  Familien  sind  in  peinlichen  Sachen  dem  gewAi^ 
bchen  privilegirten  Gerichtsstande  unterworfen. 

In  Civil  -  Straflrechtssachen  ist  das  treffende  Appebtta»' 
gericht  die  untersuchende  und  zugleich  erkennende  BeUMe 
Erster  Instanz,  für  Berufungen  aber,  das  Ober-AppellatioDSgeridik 
die  zweite  Instanz. 

§.  9.  Ihre ,  nach  den  Grundsätzen  der  iHiheren  Deutsdici 
Verfassung  noch  bestehenden  FamilienvertrSge ,  bleiben  auf^edt 
erhalten ,  und  sie  haben  die  Beftigniss  über  ihre  Güter  und  Faot 
HeftverhSltnisse  veitindliche  Verfügungen  zu  treffen,  welche  deft 
Souverän  vorgelegt  werden  müssen ,  worauf  sie ,  so  weit  A 
idchts  gegen  die  Verfassung  enthalten ,  durch  die  obersten  Ln^ 
desstell^  zur  allgemeinen  Kenntniss  und  Nachachtung  gebndf 
werden. 

§.  10.  Die  Vormundschaften  der  standesherrlichen  Famriliei^ 
glieder  kSnnen  von  dem  Haupte  des  Hauses  bestellt  w^en.  ft 
dasselbe  dabei  betheiligt,  und  ein  Vormund  oder  Curatorltt 
Obrigkelts  wegen  aufzustellen ,  so  geschieht  dieses  durch  tt 
Appellationsgericht  des  einschlägigen  Regierungs-Beziikes,  ■! 
Vorbehalt  des  Recurses  an  das  Ober-Appellationsgericht. 

Die  Oberaufsicht  über  standesherrliche  Vormundschallssackeft 
wird  dem  Königlichen  Staats-Ministerium  der  Justiz  vorbehaUeo, 
welches  zu  diesem  Ende  von  der  getroffenen  Anordnung  einer 
Vormundschaft  in  Kenntniss  zu  setzen  ist. 

§.  lt.  Die  Standesherren  geniessen  für  sidi  und  ihre Fnf* 
lien  die  Beflpetung  von  aller  Militärpflichtigkeit. 

§.  12.  In  den  SchUfssem,  welche  sie  bewohnen^  ^oUenfli^ 


TMIhMit  von  der  Blnquartierung  der KSntgflcbcii 

§.  13.  Duieii  ist  gestattet ,  dne  Ehrenwaclie  aus  Elngdiorek 

I  Wty  iPädke  dem  SouverSn  den  Hnldigungs-Eid  gelelsiet  haben, 

i  til  tickt  in  den  Jabren  der  MOitärpflichttgkelt  sind ,  In  den 

LillMern  Ihres  Wohnsitzes  zu  halten. 

^  1 14.  IMeStandesherren  sind  berechtigt,  von  ihren  Beamten 

Dfenstes-Eid  sich  leisten  zu  lassen ,  auch  die  in  ihrem  Ge- 

«sSssigen  Unterthanen  auf  Gehorsam  und  Erfilliung  der, 

gegen  Ihren  Standesherrn  obliegenden  Vert)indltch1cel- 

verpflichten,  vorbehaltlich  der  Unterthanstreue  und  des 

s  geg^  den  König  und  die  Gesetze  des  Reichs. 

^  |15.  Die  Standesherren  sind  benigt,  Jene  Angelegenheiten 

ttUcgieningen  auswSrtiger  Staaten  zu  bringen ,  welche  sie 

l^iMkea ,  riiclcsichtlich  ihrer  darin  beflndUchen  Besitzungen 

|||Mntiisigen  Lehen-  und  Dienstes- Verhältnissen,  zu  verhan- 

Ml» 

lürfen  Jedoch  nicht  Agenten  mit  diplomatischem  Cba- 
'akordnen. 

il5.  Sie  kBnnen  besondere  Anordnungen  und  Verfügungen 

istände  erlassen^  welche  die  Verwaltung  ihrer  stan- 

und  Elgenthumsrechte  betrelTen.  Diese  dürfen  aber 

1^  Gesetzen  nicht  entgegen  seyn ;  auch  sollen  die 

der  SflrentUchen  Verwaltung  und  der  öffentlichen  An- 

mit  den  in  den  übrigen  TheUen  der  Monarchie  einge- 

io  UeberelnsUmmung  gebracht  werden. 

17.  Ihnen  Ist  gestattet,  ausser  dem  im  ganzen  KSnig- 

^ncli  der  bestehenden  Verordnung  zu  haltenden  KBniglichen 

aml  Allgemeinen  Intelligenz-Blatt ,  auch  besondere  Vl^o- 

für  ihre  Gebiete  einzuführen. 

n. 

Rechtspflege. 

^  18.  In  den  standesherrllchen  Gerichts-Beziiicen  wird  nach 
Gesetz«  Recht  gesprochen. 
19.  IMe  Verwaltung  der  ClvU-Gerichtsbarkeit ,  der  wifl- 
i,  so  wie  der  streitigen  in  erster  Instanz,  gescMdit 


il9$ 

4an*BeUMa,  wetcte  mit  den  BItatoUclM»  Statt- ia4 U||* 
Gerichteii  gldche  Zuständigkeit  liabeD ,  und  Stadt«  uii4  HcRw 
«dialtafgericbte  hüsam  sollen. 

In  stnfirechtlicben  Fällen  stehet  denselben  mebr  nickt,  ij^ 
die  Untersuchung  zu.  Die  geschlossenen  Acten  werden  an  <i 
einschlagige  Strafgericht  zur  SchtfpfUng  des  Urtheils  dageieiM. 

$•  20.  Die  beigebrachte  mittlere  und  Stra^erichtsbaifci 
der  Standesherren  kann  nur  durch  ein  fSrmlich  constiUdria,  m 
gesetzmBssig  befähigten  und  verordnungsmässig  besoldeten  Ift 
fßdexn^  in  vorgeschriebener  Anzabl  zusanunengesetztes  Cofe 
gittm,  unter  dem  Namen  Justiz -Canzlei,  verwaltet  weite 
Die  Berufung  In  letzter  Instanz  geht  hiervon  In  QvU-StrallredNi' 
Sachen  an  das  Appellationsgericht  des  einschlägigen  Regienup- 
BezirlLCS ;  bei  Criminairallen  hingegen ,  so  wie  in  CivÜMcta  is 
4as  KSniglicbe  Ober-AppeUationsgericht. 

§.  21.  Die  für  die  Justizverwaltung  in  der  mittleroi  btft^t 
angestellten  Individuen ,  müssen ,  nach  Berichtigung  des  4^ii||r 
cations-Punktes ,  bei  dem  Königlichen  Ober-Appellationageric|b 
durch  den  Weg  des  Staats -Ministeriums  der  Justiz  dieGef^; 
migung  erhalten, 

§«  22.  Die  Subalternen  in  den  Kanzleien  und  die  Ju% 
Beamten ,  werden  von  den  Standesberren  ohne  besondere  Be^i 
tfgung  ernannt.  Jedoch  hat 

§.  23.  Die  Justiz-Kanzlei,  oder,  in  deren  Ermangeluog^^ 
einschlägige  AppellaUonsgericht ,  bei  der  Verpflichtung  uod 
Weisung  solcher  Subjecte  die  Beweise  über  die  zu  ihren  Slc|| 
erforderliche  Qualiflcation  zu  den  Acten  zu  bringen ,  und  ritt 
nur  Jährlich  dem  Ober- Appellationsgerichte  eine  Liste  (hri|f 
vorzulegen ,  sondern  auch ,  so  viel  diese  Justiz-Beamten  Mtt 
Jedesmal  deren  Ernennung  mit  den  Qualiflcations-Beweisen  dp 
diesem  obersten  Gerichtshöfe  anzuzeigen. 

§.  24.  Die  standesherrlichen  Justiz- Stellen  sind  der 
Auf)»icht  des  Ober -Appellationsgerichts  unterworfen,  dea 
zusteht,  von  den  Acten  derselben  Einsicht  zu  nehmen,  unli 
Genehmigung  des  Staats -Ministeriums  der  Justiz  auf  voi 
dahin  erstatteten  Bericht,  Vititationen  anzuordnen , 
ten  Zustand  des  Pupillen- ,  so  wie  des  Hypotheken-  und 
sttctt- Wesens  untersuchen  zu  lassen. 


,  vondeitVer- 
InsfeMoadcue  ^ataB  Stf- 
iw:  DiidHypoUuteD-W«iaB 
ung  d«r  AeAin^eneo  Itiagti 
laich  dieaellK^  lAÜeRecbttr 
!0  k«Mwswe{n ,  einmiKhen. 
lern  Souverün  Xfi. 

allun^. 

QDil  ia  Ihren  GebieUn  <|lf 

Ihre  dluotaU(giKai  BeaoMef 
insUbea. 
ngskrelse  gebären  hlemsch: 

der  Bildung  nnd  dies  Laterr 
der  GesundheiUpollzei ,  dk 
cnelnde- Gutes,  lUe  BesUfti- 
loaunuQai-Beamten,  die  Au^ 
wrdnunfen  Über  litrasseu*, 
üiUelbare  Aursicht  imd  Volt 
^n ,  die  Landes-Cnultur,  dqy 
end ;  die  Verleihung  der  Ge- 
le  der  Fal)rUien>  Brauereien, 
ren;  die  ^orst-.uad  4a^r 
t^t,  sowohl  io  den  slandes- 

dem  ganzen  UmAnge  Ihres 
larschweses,  so  wie  audeie 
ew  zum  Geschünsbrefte  der 

iiberhaupi  die  Local-  und 
iterUittien. 
Aufnahme  neuer  Uoterthiuien 

und  Judes,  Jedoch  mUsHf 
chten. 

Iiung  der  ^cberheit  und  Po- 
l-Wachen anordnen,  Jedoch 
ime  Kltalgreldi  eln^fÜhrten 

uad  unter  Beobachtung  dei 
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I)  ^  AufM«kt  «r  die  Landen 
AüAerrncher  6ereefatsane  gegn  bea 

S)  all«6e^en9tXnde,  welche  das 
zu  beuachbarten  Staaten  betreffen ; 

3)  die  Bewahrung  und  Handhabi 
und  der  Souverünetlfts-RechU!  i 

4)  die  Bewahrung  und  Vertretu 
Beziehung  auf  die  IQrchen  aller  Got 
-ncMhaHnng  des  hinüber  erlassenefl 

5)  die  Leitung  811«-  Gegenstandi 
scrlirtloit,  die  Landes -Bewaffliung  u 
BO  wie  die  Bescheidung  der  Recla 
Bachen; 

6)  die  Leitung  der  Harsch-,  V 
nings-AngelegenheiteD,  dann  dfe  £ln 
Ausgleichung  der  Kriegslasten,  so  w 
Bdiwerden  Über  die  RepartMoD  der 
Ügaaes  •  Pbrdenn^D ; 

7)  die  Bezfrks-Conrurrenz-Sacb 

8)  die  Anl^wtg  und  Brfaattung 
und  FlDSS- Bauten; 

9)  Auswanderun^n  der  Untertt 

10)  die  Slcheriielts-Polfzet,  In  so 
Anstalten  bezieht ; 

11)  GegenstSnde  der  Bnnd-Asse< 

12)  ade  S(n;ntlfchen  Anstalten  di 
Medlat-Geblete  Anteil  nehmen ; 

IS)  die  Concura-PrOningeo  fUrd« 
Kdi  «er  Aerzte,  Wund-Aerzte  und  H 
nlgung  Ihrer  Befähigung  Eur  Austlbai 

14)  dfe  Bewilligung  von  Getreide 

$.  3<K  1d  dra  «bm  bcEelcimeki 
CflgMitKDdeii,  ist  die^nadillfgige  Et 
die  unmlttelbtre  oberste  BehiMe  i 


4M 

riM,  iilteMiMr  «VleMtta,  iinsMIillMm  WciMngM  m 


J.  M.  Die^SUDdesherreii  fibeii  die  nach  ^.  9»,  S7  ttndas 
Im  MMMtfatoi  Aedite  fkircli  Um  JMteei^BgWnto  und 
lopelife  ■efnriMA»jGcficMe  au9;  sie  stiHt  beAigl,  ftre  Bea»« 
ha  M  BcvfckI  zh  imneinMi  oiid  Ealachtleiaiuigai  darauf  ai 
ffMIeD,  weidie  Jedoek  oaeh  den  VarsdirmeB  und  In  den  Geialt 
jer  aUgemef nen  Landesgesetze  yerltasl  sey«  inttaaea. 

b  iHe  Batsdieidviig  der  eenteaClfeea  e^geaslÜDde ,  welche 
nr  ODDpeteDZ  Ihrer  Gerichte  gebire»,  dttrfe»  ate  gMt  nlcM 
dnriiebea. 

).  3L  Ihre  Gericfale  sMieii  In  Beziehinig*  auf  liven  poUvA* 
Uai  Wirkongakreia  ta  elBem  gielehen  VerMUtaiaae'  nit  dm 
IMglidieB  LaodgerichleD. 

%  31.  Diejea^^  StandeAerren ,  welche  eln-geaefaloaacaM« 
fMM  im  14  bta  201,000  Seelen  heattsen,  kibmen  _  la  wie  IBr 
*  A^aiseBde  der  Jnstte  *-  aoeh  Ittr  die  GegenatXnde  der  Fa* 
M  dne  zwette  batanz  In  etneai  fiir  Beide  verebrigten  CaBe>> 
giniliUdai,  weldies  den  Namen:  ^^Eegiernnga-  und  Jii» 
ük-Kaaziei«'  führt. 

t-  34.  Diese  R^criuiga-Kan^el  verwaltet  In  don  aiande»* 
kffflcken  Gebiete  die  Polizei  tn  aUen  G^goiattMeD,  welche  zum 
WfekBogBkRlse  der  KfiirigUcben  Regt erung  gehOren ,  und  dieser 
rieb  udi  §.  29  besundera  yorbeiirileii  sind. 

|.  as.  Dieselbe  ertheilt  den  standesherrtüdien  Unter-Beh»« 
teWitemgen,  empAfaigt  vmi  ttnen  in  der  Elgenadnit  einer 
■ntttdhar  vwgeaetzlen  Stdle  anasehHeasend  Bericht.  —  Sie 
Art  Ae  Anfaicbt  auf  das  untergeerdnele  PoHzel  -Feraonal ,  ttM 
deBehigiiisse  der  DiscipUn  aus,  und  verlUgt  die  nMMgen  Anta« 
Outenttehungen.  Sie  entscheidet  als  zweite  Instanz  in  streitigen 
^Wiiistratlven  CiegenatSnden ,  mit  Vorbehalt  des  Recuraes  an 
fcHoigUehe  {ftaatsratha-Cmmnlssimi.; 

§.  36.  Der  Slandesherr  kann  si<A  von  dieser  KanzM,  In  Bd^ 

lUoiganf  Polizei -GegenstSlDde,  Beriehl  und  Antrag  erstatte» 
lanes. 

fL  37.  in  den  standeaberrifdienCMiieten,  In  welchen  fifar  die 

Maef  etai  auf  die  beaiertite  Art  angeerdnetea  CeD^gtHi  ato- 

neue  iasinnai  bestdil,  «itfasi  die  KiiUgllcbe  Regierung  Our« 
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Bekkle  u»d  Weisungen  usn 
dieselben  sodann  durch  ihre 
xcrbuitdni  IM. 

Die  Uaalgllcbe  Regterun 
dM)  Mediat-Uoterliebifrdca-eri 
m  die  Uedtot-Kanzl^  ricbten 
dl«  LDDtil->Beau)beD  erlUsal, 
Mediat-Kanzlä  ilire  Bericlile : 

§.38.  In  Gegenständen 
Wifliungskreise  der  Kifoiglic 
behalten  sind  ,  steht  dieser  di 
taag  der  staodeaherrllcheu  Ri 
unnilttellwre  ElDwlrlcuri^  zu. 
Gewalt  wachet  diesellie  über 
laichen  Gesetze  und  Verordni 
von  Zeil  zu  Zeit  Viäitalioneu 
G^recheo  sind  deia  Staals-A 
Zitizeigen  t  auch  ist  dte  Regle: 
tung  der  KÖniglidieD  Gesäzc 
ffigen,  und,  wenn  sie  es  noth< 
VerhSIbiiBseii  angvmesseoca  A 
:,-  §.  3y.  Wenn  In  einem  st 
v<EdUing  der  Polizei  l^eln  iiesoi 
angeordnet  ist ,  so  sind  (Ue  JM 
d«r  de»  iMeieat- Herren  über 
Veft^uisse,  der  HSoiglichen . 

§.  40.  Die  standeshH'rlk 
dte.  KSniglicbe  Regierung  in  i 
Unlerscitrift: 

Mgehorsam sie  Regie 
Die  KifDigliche  Regierung  erll 
der  gegen  die  untergeordnete!] 
In  einer  befelUanden  Scbreibai 
DUOgs- Kanzleien  die  nach  ih 
Aclitung  und  Riicli:sicht  gehSr 

§..41.  Von  allen  firneon 
dte;StMdeGbeiTeo  der  Kfinigli 
giflniDga -Bezirkes  die  Auzei« 


ÜKkwebong  der  erstandenen  PrClfting  und  der  übrigen  erforder- 
IteMikiewg  m  vjrblnd^n ,  und  JPirUdi  an  dieadbe  O^r. 
Aftzä-SeMnIe  eine  Liste  der  Ittr  die  Poltzei  angestellten  Beam- 
kBUdRitbe,  mit  Bemerkung  Ihrer  Qualiflcation ,  einzusenden. 
"  f  43.  Me  von  den  Slandesherren  ernaftntefr  IMAe,  *Seaaiten 
iiiMimfei  in  den  Kaneleteii,  l^Men  n^on  ^n  VorstlndfU 

I  iMrkteimn  scHMt?  In  fbr  Amt  eingewiesen  und  verptfcMili 

1  •  *     .  .     •  " 

! r        •  ■  IV.  I 

*:  Kirchlicbe  AftgelegeniielUn. 

**  f«43.  Die  In  den  standeshenrlielieii  Geirfeten  Ijeflndltehe^ 

^f^idieD  und  geistlieken  Mrigltelten  müssen  die  in  Klfcheo^ 

erlassenen  Verordnungen  desSouve^is  vollziehen, 

ftie  Beofeaelvliing  wachen. 

*"%%  Wo  eigene  proteslantisebe  Gonststorlen  bestehen, 

I^MMimaals  solehe  bestanden  haben ,  und  die  Standesherren 

wieder  bersMlen  wollen,  halien  ste  dfe  Consistorhi!« 

wie  die  in  den  Bezirken  angeordneten  unmittelberenCon^ 

Dach  den  besiebenden  Verordnungen  zu  verhandeln,  und 

wie  diese,  dem  KtRiIgKehen  (weneral-Consistorium  unter- 

^^H.  Wo  keine  eigenen  Coasistorfen  bestehen ,  ist  ffir  dM 

-Sachen  das  Königliche  einschlJfgigc  Consistorium  dfe 

ffebA^oe. 

%  M.  Dfe  slrefUgen  €ons}ste?lal  -  und  Bhegerichtssaclieh 

bei  der  standesberrlichen  Itistiz- Kanzlei  verhaiideU  und 

len ,  von  welcher  die  Berufling  an  das  KSnigliche  Ober« 

»Bsgertehtr  gebt. 

\>iT:  IHe  Verwaltung  des  Kirchen-,  Schul-  und  milden 

•Vermt^ens  bleibt  unter  der  unmittelbaren  Leitung  mid 

der  Medlat-Behiffde ,  Jedoeh  unter  genauer  BeobachtuniF 

bestehenden  Verordnungen.  ^ 

I^IB.  ledern  Standeiherm  stehet  In  seinem  Gebiete ,  abge^ 

>^  den  E^oimlreehten ,  dfe  Aostibung  der  Patronats^ 

^  wo  sie  bergebraehl  stad ,  zu  9  (fl^  dte  QualMcatlon  der 

mfissen  dfe  RiMgllchen  Gesetze  beobachtet  werdew« 

der  Wiffrer  gesehleht  nach  erfolgtem  K»»lgHche» 

iurdi  die  standesherrttehe  Medlal-BehSrffe. 


V. 

Orun^liteTrllclitB  Reelite  und  Best««emi^  4iof 

Biaii4e'8lierreii. 

f.  40.  ,9m  StwAwtoMü  verbMbc«  «Ue  mm  ikmi  Eigeik 
|jiiiiii«*ll«clite  Jbenttiraidea EtBküiifte,  NoUmVOiiil li» 
n^iiiBei  MiMiUtaliltm  Bei«-  luid  ÜOttMiwttke,  Fmtam  Hii^ 
sereien,  Zehnten,  Jagden,  Fischereien  und  WaldginediUgkistat' 
fern^  alle  aus  der  Gutsherrllchkelt  entspringenden Reata 
und  Nutzungen,  ab:  ZInse,  DIeiiBi-  und  andere  RdchsiMejcit 
Art,  mtt  AusMduie  der  «M  yersfintteher  MM^^ 
renden  und  gesetzlich  ^rnfgriiabenen  GcAftte. 

§.  SO.  &  verbldhen  ihnen  team  aHe  Kiakfiak  mi 
Nutzungen  des  ihnen  Kraft  des  g^penwirtties  Briicts  irt» 
nMNiden  Anlheils  an  der  Justte-  ud  Miael-yerwaltoiiif  liftiii 
Besitzungen,  dergenialt  Jedoch,  dass  jMe  BMkibrfte  indNiM»^ 
gen,  ebenso  wie  die  Ausiihiuig  der  Ciewidt,  ¥«i  wsMerdMMib 
rBhren,  aUeoett  den  BesUBumuigea  des  digeaefeMi  Italfl 
Mass  cehendM  Gesetzes  lUfterworlMi  Matten.  * 

$.  ftl.  Me  Studesherren  tahalte»  den  Bmm  ^  IMfejr 
Steuer  gegen  diejenigen ,  nicht  im  Deutschen  Bunde  btsrilMV 
ftaaien,  mit  welchen  lEoiiie  EreizlWgfceiUi-yerMlBe  «eMH» 
aan  sufl«  *^ii 

§.  52.  In  Ansehung  der  sSmratlichen  iamhiahuitlihua  (M 
flUe  hIeH»t  es  iid  dcttBesUauMogen  derltednraliiBiiFwJi^ 
ltMI7,  Mch  den  htsher  heobachteten  G«lsdiitd|giinB8-Mfl«# 
Jedoch  wild 

§.  53.  Den  Standesherren  als  Etawmnug  die  ht*ggfri 
den  JiitgMedern  des  KtinigUchen  Hauses  mgestaniicne  Mm^ 
yfm  alten  Personal -Steuern  für  sie  seihst  und  ihre  AunUlai  Wt 
auch  die  Befirattuttr  der  SditeM9gobBirie,  wd<i»  nie  he«iMll{ 
von  der  Haussteuer  hewUUget.  Ihre  lihc^pNi  Bcallsun«!  iü 
gesammt  bleiben  zwar,  in  fWge  der iManstts Im  Jabre  1807 f#| 
ziHOtten  AulhebuAg  atter  Sleu^'iMheiteii  im  KS^fOgnkkBs  4* 
aXmmtttoben  Slaau*  Autogen  obMc  Untenidried  «ad  AosariM ; 
Ufttarworfen  $  —  da  Jedoch  tf  e  Deutadho  BuAdesn^ote,  AtUXBi 
die  Standgshonwi  Ar  dte  privüei^rteaie  daaso ,  lnaboaaod«tll 
AnsdMBgderJkoteiiemg,  «ridirfcbatf  ao  orillhMnnrli^ 


•  mm  MaHR  iigeAMM»  VcfftcM 

«I  MMif»  ««l«»  1MM»  «Mi  Mit»  IMk»  4»  MMPt 

M  Im  THMls  rdcksitimUteben  BesHawisai  gleliMMMIti 
U^lm titigittim  Mmt$m»»  mgwkmm,  Hvrmamim 
vQkte  IkM  M  der  AMhaUHW  z^mUMMi  sliri, 
cfMftetMi  GwlW«lMfc  eiMT  MiehM  JiMie  ffMck 
iüMl  «ir  Me  fliMlMMpe  ükenMiHMi  «KW««, 
a  auMerordeotUdMB  Uabcea,  wiwN  wf  iat 
ali««r4«iBa«M;.  HwaMwUtopifgHii^Bi 
SH««ei><rrwi  gMcfcwlIwtf  — gfc  «■■  alüeMBl- 


Vm  Geadade-Umlageii  sin«  ile,  ritekiicMIflli  Iknr 
Bottzungea,  beflrda,  wofern  sie  nickt  VorllMUe  aus 
in«eziekeou 

«er  RSn^ichen  Pecjaratlon  rm  Jahre  iW 
dngeiüttBte  Freilieit  von  Zoll  un«  Wegsei« 

Mb  «ik  Iknen  (pMlnMet,  Ihpe  fMwikfkvIaete 
Im  ämkmi9  asiMMw  un«  «n 


Ken  LeiinsM^nn  «e  AiHMlHi  «on  «a 
MlntiüAe  Oter.«pi<iilioni.Cecic>t.   Die 
IT  iBr  «CB  ienwUn  geknifli«  ww«— , 
iMben  «em  lle«lnUJIemi. 
fttni«sBlMMen  sin«  iM««t,  artM  eine«  €«11»' 
«ieiMMs  m«  Mbfll  <|.  St),  aMk  neben  an«em  Ver- 
ein «dgenes  CoHeBtan  flr  «le  Vawwituny 
ginitinite,  Mter  «an  •Tanwn  ,4>oaianin«' 
iMn. 
AHe  Me«tatHBeh«rien  lutan  In  flnen  Aus|Mlg««Ba 
(«cribBtaigliehBa  Sleapel.4)n«n«ig  m  haafcnc«««. 

VI. 

Ausscheidung  der  SchuldeA. 


MkMnMhnan,  fluafeehi«!«  an«  Hot* 


.if  '  " 


r« 


MiftfMii  bkneirv  i^efMen,  «^  f^  eä «w«  ifl^t'^geiHMaMiilj 
CiMU«;hc^  «em  (S0a\iei«fi  "iittd  ^len  nrtAaNsktM  fieilM  narili''V\»i} 
KKltntes  der  BüiitDUhfte  gettisHt,  weieM  JeiM^  eARt,  oM  dMW 

»(tf)  timsr'  d«!'  Stattit  ^^rtckctr  SelmMeii  tiyr  AUeA'bä^geM^ 
Aemn  etne  g«ttaue  Mfatfce  zwiMien  ieii  EUkfhAäi  M 
^tflleii  und  aiidereti  Tkelte  gelogen,  und  nach  den  Vff* 
iMBtnfai^  der  rMnen  «tftkOaffte  dte  VertHeHÄn^  geMMJ 

*?'     »werdenv  * 

•  b)  stM  alle  Gemeinde -tfebttlden  c^rvon  zu  sondern^  irnfM 

Gemeinden ,  welche  sie  treflbn  >  zuzuweisen ; 
c)  auch  bleiben  dem  Standesherrn  seine  persSnltdieD  SchtiM 

zur  Last. 


vn. 

Verhältniss  der  standesherrlichen  Diener. 


•/• 


^  $.61.  Den  Staiidesherfen  wird  fl^tatM,  ttrai  Im!  to 
MetfaUttanzleieii  aageateiUen  lUttbeii  imd  Baiaitzeni  die  ge# 
neten  Tltd,  als;  Vorstaiid,  Direotor,  Bütbe,  zu^riMta.  Woi 
dieselben  ihren  Dienern,  zur  Belohnung  lange  geleisteteriNttilV 
eiwa  höheren  Titel  verteUien  wollen,  DMns  bto'su  tfe  lOiiiigiicto 
Bewülgung  nadhgesocht  werden.  r«  I 

§.«2.  Die  VerpUchtung  der  MediaUBeamlen  8011  flitii; 
INenat^Etde  für  den  Standeaherm  auch  die  IMd^ng  mnli 
Souverän  verbinden ,  und  das  Protokoll  darffiler  mu«  an  iltf-tli 
seUägigie  Staai»*Ministeiiiun  eingesendet  werden. 

•  §;  63.  In  aHen  adnioistiratlven  Aagelegenh^ten ,  nhlüh 
Itßh  waloher  dem  Stawleaberrn  ein  E&ifluss  auf  die  VerwriMip 
eingeräumt  Ist,  hat  derselbe  das  Bedit,  seine  iUMie  mrfiPl 
richtsbeamten  zur  Befolgung  seiner  Auitriige,  für. welche väll 
haften  hat,  imd  zwar  nSUriig»  Falls  auch  durch  GMsHikl 
amuhalteii,  und  er  Ist  für  den  aus  den  AmtshandfaoiBD  selÜ 
Beamten  entstehenden  Schaden ,  in  eben  dem  Masse  veri»iiidtt4» 
wie  der  Königliche  Fiscus  in  Ansehung  der  Amtshandlimgeii  itf 
unmittelbaren  Beamten. 

.  §..64.  Die  atandesiwriiotwi  Jttrtte-  i»t  PoüMi-RIUi«  tfl 
BeaiHen  stehen  mtt'den  KönigilclHia  älaatadfaeili  In  den 


J 


r 


lEka  IMenstvaUüMs^  r  ^  luben  '4ieiniicli  miC  iteDflUbeo 

ÜM^e-,  listen  AoeAtA  Mite  IQr  die  PrfVifegtrten  ^telgnele  6il- 

lUMeiie  bestdit;  auch  üfiterilegelti  ste  gleichen  Gesetzen/ltt 

■"^ '  t^  auf  En^assuD^  uiid  tent^lzung; '—  Ihre  Hetrailis- 

ingen  hangen  von  dem  Stähdesherni  ab,  welcher  auch 

fteisebewiUiguDg^  ertheUt», mit. Beobachtung  der  erCpr^r- 

piOTiflorisch^ Xmtsbestellung.    .  /..(:*  .j 

vm. 

Allgemeine  Bestimmung. 

§.  65.  In  allen  durch  gegenwärtige  Verordnung  nicht  abge- 
^Iffteo  Bestimmungen  bleibt  es  bei  der  KSniglichen  Declaration 
«iö.  März  1807.»») 

liocben,  den  26.  Mai  1818.' 

(Ifo  S«)  Zur  Beglaubigung : 

£gid  von  Kobell, 
Königlicher  Staatsrath  und  General-Secretär. 

^Vergl:   Protokolle   der  Deutschen  Bunde« -Vcr- 

KBalvng,  Bd.  VI,  S.  27--38,  9,  (die  staatsrechtlichen 

^rtiltDisse    der   mediatlsirten   vormaligen  Reichs- 

iHe,  _  oDd  Erfullang  des  XIV.  Artikels  der  Deut- 

^€oBandes-Aete  betreffend ;  s.  auch :  49.  Sitzung  §.  S88  vom 

U17,  6.  Sitzung  §.  20,  13.  Sitzung  §.  57,  14.  Sitzung  §.  65, 

Sfavig  §.  97 ,  22.  Sitzung  §.  107  vom  Jahre  1818.) 

h  der  acht  und  zwanzigsten  Sitzung  am  1.  Juni  1818 

»13a) erklärte  Baiern: 

I^  Königlich  Baierische  Gesandte  übergiebt ,  in  Gemässheit  des 

sr  Majestät  dem  Könige  erhaltenen  Auftrages,  hiermit,  unter 

auf  den  in  der  49.  Sitzung  v.  J.  gefasstcn  Beschluss ,  der 

iBondes-Versammlung  das  unterm  26.  Mai  d.  J.  erlassene  Edict, 

filuisrfchtHchen  Verhältnisse  der  vormals  reichsständischen  Fiir- 

1  Grafen  ond  Herren  betreffend,  damit  diese  Verordnung,  welche 

fc^Bdet,  aufweiche  Weise  den  Bestimmungen  des  XIV.  Artikels 
"^iles-Acte  in  Baiem  genüget  worden,  dem  Protokolle  beige- 
werte. 


V^^.  ftnerc  J>««UraXi»B  mdb  37.  JGtag 
die  BmUb  lud  JwwmitHM  dtt  MiistsB  na  TJ 
md  seines  OiensilpcnoiuJ«  za  BegeiisbiirK. 

K.  B.fiexieranfs-Blatt.  1812.  S.  S41. 

BekaDDtinaehDnx  vomJI.  Pebmar  I82S,  beti 

Kechterens  eben  Hans  verträte. 

K.B.  RegieTangs-Blatt,  1833,  Nr.  f2. 

L.  r.  Dresck,  AMundlongm  n.  a.  w.  („Von  I 

alSMn  der  baieriadten  Standesherren.") 


r 


IkUfu«  «Ml  I«ii«f«r,  k  im  PMMiIb  im 
iüAa  lirfi»yiiiiMlMft  IM  St.  ipril  lllt,  II« 
itUttir«6ktliel«iTer%11tiitte  Itr  Btila* 
iiibUi  raraalifei  IdekaiUile  iil  ik  Ir- 
MUiiiiti  Xlf.irUktl«  dM  Btiuatili» 

Iti'Aete.') 

»  k4er  acHaseliaUa  Sitzua«  an  20.  Afrli  lilft 
kklttMv*r4ie  MMhstafeeait  firUIra«: 
MMMMge  fieModMkaa  hat  akskt  varteUt,  auf  4m  Qmuk 
«M  Ja  4flr  49.  aad  M.  wftfOirigeB  MtuHV,  w^fM 
itr  Bantkaagni  Ober  41e  sUaUrcekUickaa 
'kiltalMc  4er  Bie41aUsirt«B  aJiaaiaJIf  aa  Raicha- 
tie  ood  deafteichsadelt  in  dea  eiazelaea  Daut- 
BudaaataaUa  varaimedct  wartea,  slek  «ioe  aMheie 
Iher  4le  L^fe,  la  mwkMr  sich  dicaa  &eke  ia  4ni 
flaaB0ver  featodet,  iii  vendialiHi,  uaditt  jabt 
iUad  §n«M  wartBB ,  fla^eoda»  darülter  ■KaiUMUea« 
Kfiit  JMkaant,  «wlehM  Antbdl  der  PHai  Aegent  bei  Sat- 
d»  Bidw  Juki  beeeadeia  alt  aa  der  FUnarga  ganoai» 
im  dieflIfldlatMftea  auf  Jade  tkunttcbeWabe  ta  aUea 
nageatOrt  eriMltea  wOrden,  was  aUt  dea  Beehten  dea 
^f  dea  ale  uatfiyuBdnet  wordaa,  aar  iaiaer  verela- 

'  fcvtttte  daher  aUes  dayaalte  fera  geoBlMigat  habea, 
"*itt  VertheU  der  MediaUsirtea  in  4ia  Baadea^kete  aul^ 
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nominell ,  oder  durch  dieselbe  at)r  : 
worden,  um  dadurch  einen  in  all 
iiberelnsllmmendeii  Rechtszustand 
sind  Sie  überzeugt  worden ,  dass  di 
tigen  Zweclis  sicli  weit  eher  durch 
gegenseitlgellebcreiiikunft  mit 
allgemein  ausgesprochene  theoretiscl 
deren  Aawendung  doch  allUdttiJlil 
der  Mediatisirten ,  den  »us  der  Vei 
entspringenden .  nothwendigen  Mod 
^mer,  wenn  gleich  alie'MediatfsIrti 
YjfbisEes ,  jitcht  der  iSoDverliiwMIt 
hßl)^,  sondern  dei^e(i]g«D  TlieUs 
troO'en  hat,  weiclier  Jetzt  aur  den 
dem  sie  untergeordnet  worden,  an 
Ilta^se  hBb«.^  de^nocdi.' kein  Gn 
noch  Jetzt  als  eine  eigene ,  llic  sieb  l 
zu  betrachten,  deren  MlEglieder  el 
hätte,  und  mit  der  nur  gemeinsam  ui 
werden  kSrüne ,  dass  Vielmehr  ein  i> 
gnügen  ktinne  und  mUsse,  wennii 
tr  angehtfrt,  diejenigen  Reehte  wfi 
Iv^che  entweder  in  der  IhisdeE-Acti 
«der  sonst ,  nach  der  Verfassung  « 
AusUlHing  der8ouver}inetiltsrechte  U 
einbarlich  sind. 

Ihre  Königliche  Hoheit  der  PMn 
selts  die  grtfeseste  Bereitwilligkeit 
Verhandlungen  und  gi^ensettige  Uel 
wenigen ,  in  dem  Kflnigrelch  beßnd 
herren  den  Bestimmungen  derBundi 

Es  sind  deren  in  dem  Künlgreld 
derHerzog  von  Looz-Con 
'  Enisbührea, 

Der  Herzog  von  Arenberg 
und 
'         Der  Grar,  Jet«  Fürst  von  R 
s^aft  Benthelm.   ' 


i*t*  jeter  Bnttmmgm ,  ta  dem  ¥«nnaHga  FOntealfeuttfl 
MMIToibeGl:  piMsüKher  ÜBlarlhai  M,  bal,  als  Beattzer 
mSmmm,  UsJttetkdaM  SekrittscIkaB^OBiiiltadncfli 
tariMm^oe  Veieliibaniiif  zu  er^iflMi. 
»  ihffifm kaidaa  fimnenieBMiit ,  als  er  aeiM  CanoraigUteD 
^ta  Bdtrifgen  fOr  die  Münsterischen  Pensionäre  verwe^perte^ 
li-iiMMat,  eiMD  Caminlsaariiia  aakero  za  aenden,  mit 
*lte  «eaer  Gegwalaad  aawoU,  wie  die  flltfigen  VeiMHU 
|ki»  fViBrt  werden  I^Sniiten.    Ea  ist  dies  aber  nie  von  Hnb 
RPhhD,,iiDd  haben  daher  dureh  seine  Schuld  diese  Aaget^gen«» 
mite  merMIgt  Meihen  BfiaaeB. 
I     Ik  Domänen  in  EmsbUhren  werden  Jedooli  akhi  besteuert, 
^^  iie  Beiträge  von  aolchen  zu  den  vorerwfflinteti  Pensionen 
I  ••Uli.  Ale  Domünen  aber  sind  nur  unbedeutend ,  und  da«» 
^l^ect  aeUHt  nur  von  geringer  Erheblichkeit« 
Ap Cnterbandlungen  mit  dem  Herzog  von  Arenberg  alnd 
mit  vider  WScme  beiriebeUf  und  würden  zttm8dhluss 
seyn ,  wenn  sie  nicht  der  Herzog  seibat  ganz  abge« 
UNe.    Er  hat  nämüeb  eine  Jährliche  ReiMe  von  134,207' 
Buonaparte  ihm  1810  für  den  Vertuat  seiner  Hoheita«« 
der  EtDverielbung  dea  Landes  zQgesagt ,  aber  nie  be« 
btte,  mit  In  dteae  Unterhandlung  einzumlachen  gesucht, 
toes  abgeiobfll  werden  musste,  und  man  von  Seiten  des 
vaemeats  angefaBgen ,  filier  die  Regulirung  seiner  VerfalOi« 
A  Meiiatialrter  ndt  dessen  liandatarius  zu  Frankftirt,  dem 
Rath  Ton  Schmansa,  zu  unterhandela ,  hat  deradba 
teaitf  elalessen ,  nicht  einmal  Antrüge  machen ,  noch 
fc  Tolangten  Nacbweisungen  uad  Notizen  über  die  Do^ 
iciiies  CommittMten  beit^ngen  kSnnra ,  und  Ist  von  diew 
*tet  ganz  ohne  Instruction  gelassen.  Der  Herzog  hat  sidi 
im  Jahre  1816  naeh  Paris  gewandt ,  um  dort  die  Ange- 
wegen seiner  Rente  zu  betreiben^  und  apMierhin  deshalb 
Prinzen  R^enten  persSnlich  sollidtirt,  worauf  Se.  KffnL* 
liheit  ihm  zu  erkennen  grellen,  dass,  so  viel  dieRtate  an* 
Sie  keln^  Verbindlichkeit  anerkennen  kUnnten ,  Indem  Sie 
ohne  dIeBntscbädigungsverplllchtung  bekommen  hStlen, 
Sie  aber  nril  BereltwilHgkelt  zu  einer  Yereinbtnmg  über 


MScht«  zu  Parts,  Jetock  fhM  firfri^,  iiftcr  dir  ^m 


Utfeer  aekB  noiUaaMm  VthMOaiam  healiachlü  ir  IM* 

m«  ein  irOHIgcsi  StlllKliWQlgai 
Ü  ctaem  AraborglfieheB  Antniee 
veisoUtek  enlgi^n  gnehen,  und  sick  dAcr  te  der  UmrigMi 
kdt  beAinden ,  die  wohlwetteBdeo  Ahfkiklai  de»  WtbumBtgm^ 
Um  mr  Awf&^mmg  wiMngm. 

Was  die  FertiSMiilaM  nrift  fteBthelm  aniaiigel,  »M 
vom  Neiveiiiter  lftl&  Ms  Mars  1816  datüta^  wmmismMl^^ 
tarhandlungen  bi  HaBoorer  gepfli^gM,  uai  aakhe  te  Inaii^ 
acliledeieB  VeiUQtaisaeB  la  regoiMtt. 

Vott  Sdtea  de»  Goavenemcate  Iftnaa  dalirt  des  ViMto 
yoii  BeBlhelai  nrit  giitaieeler  LflMiratttKI  ^Bl^gegea  gekaaMi 
<Deae  lat  afeer  vn  deaaen  Sette  aa  wea%  erwiedcrt  waad»,  M 
die  JenwlUgeB  flberlriebeieB  FurderuiigeB ,  ahne  BaeiaMWI 
gimg  der  Rächte  der  UnlerlliaDefi,  wie  der  ersten  Sasvcilndl» 
Redile  gar  nidit  zogegebanwerden  kOonen.  WSkrei 
kandhmgen  ist  der  BeathelHrfsche  CoBMünartaa  pW 
Fabel,  wodureh  aokke  daher  hia  Stodcen  gendhen 
ann  VQB  Seilen  das  Ffirslan  dfe  geringsl)a  Nelgiinir  andenaife 
knHpIkng  gcSuasert  kWe,  und  naekdeaa  dlegeninditaiAridlP 
Blakt  angenommca  worden,  ao  kann  aueh  van  dem  nkhl 
die  Rede  aejn ,  wozn  das  GoaTsnieaMBt  ai<A  nit  libjeiaiilS 
feitwUHg' erkmn  kalte,  sondern 
der  Rnndea-Acle  gefordert  werden 

Ufli  die  Beraitwttligkeit  zu  bctwelsen,  mH  wekkcr 
ontar  ZscnmAcgnng  der  Bundea^Acte  ^  eine  bUkge 
dlaaer  Angelegenheit  gewtoackt  hat,  wird  hiueliihen  ni 
ken ,  dass  man 

nickt  nur  Alles,  eingeräumt 
Glänze  dea  RenAeiniiaehen  Hauses  beitragen  konnl&,  saadsa 
AHem  nackgegebeo  kalte,  waa  iiiBcEkbMBg 


CUmiHiMi  !■ 


* AaritaH«  *T  PMiiel-,  Jag«,  »d  Bc^Kwerb-Re^ 

«eAmhicht  BberKifdiea  undSciiiilM,  lo  wie  Hier  nlUe 

mgar  dfe  Errtehtung  ehies  Vnter-CoiiibCoiTlI ,  wie 

te  Lekiftammer  u.  s.  w.  nur  imnier  bewflUct  werden  kooBte. 

Auueriem  wurde  den  FBraUicbea  HaiMe  nicht  nur  die  Be- 

Ak«  von  aller  MUillrpfllehUgbeit,  nebet  Beibehaltung  der 

HMW-Gereditsaaie»  aondem  auch  Steuer-Beflrelung  von  allen 

ll|M-£l^^    von  der  Grundateuer  lOr  die  Dominan ,  ao 

iMiilft  erdloKre  Steuer  erhaben  wird,  und  Enlaehidlguig 

Alegiaahlten  indirecien  Stauer»  zvaatamte,  und  dagegen 

liiheBoehauszuHiUtelndeSuAnie  ad  atatum  mHUae  gefordert. 

-  haKflnigildieHnhelt  der  PiftB  Regent,  weicte  hetaiBe- 

^tagm,  dieae  L&ge  der  Suche  alt  Oflfe^hell  zur  Kennt- 

*trlhn)idea-VenMn«Mig  bringen  zu  laaaen,  kMineneanur 

bedauern ,  daas  durch  die  ZSgenmgen  und  den  Qbeln 

weldien  man  Ihnen  hierunter  in  den  Weg  gelegt  hat, 

>tt  namS^ch  geworden  bt,  dieser  Angelegenheit  In  dem 

Hannover  die  vOlllge  Erledigung  zu  verschaBta. 

sind  und  bleiben  dazu  Jederzeit  bereit,  werden  es  aber 

Mbeo,  wenn  die  gesammelten  Notizen  Ober  die  Lage  der 

ia  den  dnzelnen  ^Bundesstaaten ,  welchen  Medlatisirte  zu 

SewwSen  sind ,  und  Bber  die  Hindernisse ,  welche  auf  der 

ofcr  der  anderen  Seile  der  vollstlndigen  ErflUlung  des 

•  Artkeis  entgegen  gesetzt  worden ,  Anlass  geben  künnen, 

Alte  iladurch  dem  zu  nahe  zu  treten,  was  bereits  In  elnzel- 

LUern  durch  Vergleiche  glOckllch  festgesetzt  worden, 

Aere  Feststeilung  der  gemeinsamen  Ansicht  des  Bundes 

ta  wahren  Sinn  und  Umfang  des  XIV.  Artikels  auf  der 

Seite  den  Mediatisirten  den  Genuss  der  Rechte  mehr  zu 

weldie  sie  in  Anspruch  nehmen  I^Snnmi,  auf  der  andern 

hM  zu  weit  getriebene  Erwartungen  zubenehmen,  welche 

eine  mitwirkende  Ursache  zu  seyn  scheinen ,  warum 

^  ümen  seihet  gewünschte  und  gewiss  gegenseitig  wQn- 

Feststellung  Ihres  Rechtsveihiatnlsses  In  mehrerai 

aach  DhAt  zu  Stande  gekommen  ist.  ^) 


rata 

■j  i'^  Vcrglt  Pratokolle  4er  iD«ilts:«h«v 
flAi»nl,nD«,  9d.-r<  S.  tf8(>8.  aM>>  40.  Stein« 
1817,  6.  SiLzuDg  §.  70,  13.  Sitzung  §.  57,  14.  Si 
Jahre  181». .  i         . 

b)  Vergl.  ferner:  ., 

Verordoung  über  die  staudesberrlichen  Verhi 
liehen  Hauses  Bentheim  in  der  Grafschaft 
18.  Aprili823. 
Gesetz-Saninflung  für  das  Königre 
1823,  Ahlli.  r,NM6. 
"Vertrag  zwischen  Hannover  und  Benthei 
''"       T823,  und  dem  herzoglichen  Hanse  Arenb 
znm  Herzogthume  Arenberg 'Meppen  erhöh 
I  liebes  GeUet,  vmn  9.  Mai  1828. 

Ebendaselbst,  1836,  Abth.  I,  Nr.28. 
--iDebereinknnftzvisobenHBBnDTeranddemH' 
Corswarem,  Fürsten  vtwRheiaa-WvIbeck, 
■\:.    .  sUtndesherrliches  Verhäliniss  wegen  des  Kr 
,.         vow  Jahre  1826 ; 

•  Verordnung  vom  11.  September  1826  betreffen 
beu  an  Hannover  abgetretene  Ausübung  de 
und  standeslierrlichen  Verwaltuiigsrechte. 
Ebendaselbst,  1826,  Abib.I,  Nr.  32. 


JLTtMW. 

Itklirug  der  6r*8slieri«gliok  ui  Heriagli^k 
iMiis^ket  ff&i<er  wA  RAiiaH't  in  hm  Plvta- 
Hl  ü^  Dentschen  Bnndes-Versaiiimliing  yom  29.  Janar 
tut,  die  sUatifecktlicIieB  Verklltaitse  der 
■•üititiTte»  TerBaligei  Reieheftkide  h^^ 

frefrend.-) 

•    h 4er  »eebsien Sitzung  am  89.  iaoHar  IHlhseffcte 
ti^FraesfdiuBian: 

'    Balge  Herrea  Gesandtefi  WttUD  den  Wunaeb  gefiimerty 
«He  staatsreehtUchen  Verbältnisse  der  aiediatU 
teo  vomaligeft  Heicbsaifiade  *ia  den  Staai^  ibreff 
SoQVCrittie  Erklärungen  abzugeben,  wozu  man  also 
PmAoü  iMben  walle. 

GroasberzogHcb  und  Herzoglich  .  SSchaische 
uter:  Da  die  GerecbiigiLeit  dringend  forderl,  daw  man  k| 
Bondesataalen  die  etaemaligen  Reicbastünde  und  Relcbaan« 
baidfgat  in  den  BeattdC  dea  Reclitazuaiandes  setze,  der 
iai  XIV.  Arttkel  der  Bundes -Acte  veraprocben  worden^ 
^sMi,  wenn  irgendwo  die  ihnen  zugestandenen  Reehte  nit 
^Ycrbsainig  onvertriiglicb  beftanden  werden  soUten ,  auf  eine 
'%s  Weise  Biii  ibneo  vereMge :  so  ist  dies  auch  der  Wunsch 
*>iacr  koehslen  Coounitlenlen. 

fiebMT  derselben  ist  in  dem  Fall,  dass  vormalige  Rel^ha» 
MMt  sdn^  SeuvarttKÜlt  bei  Atifliebung  der  ReichsverfsissiMC 
Wttwoito  wafden.   In  AasdHiag  der  der  Landesbabett  des 
0.  33 
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Herrn  Herzogs  von  Sachsen-Gotha  imd  Altenburg 
früher  untergeordnet  geweseaaBe^tzuugen  d^  BornfsUrnkSk- 
8len  von  Schwarzburg  und  der  nediatisirtea  FQrstea  m 
Hohenlohe  ist  Alles  In  dem  durch  alte  Vertrüge  featgeKtita 
Zustande  geblieben. 

Der  vormals  unmitlelbare  Reichsadel  ist  in  alleo6^os8lle^ 
zoglich  und  Herzoglich  SSchsischen  Landen^  sack 
Vorschrift  des  XIV.  Artikels  der  Sundes- Acte  b^anddt  worta, 
und  wird  auch  da,  wo  es  bisher  noch  nicht  geschehen,  bei  der 
bestehenden  neuen  Ordnung  der  landständischen  VerWittidMei|» 
Ulm  zugesicherte  Landstandschaft  erhdten. 

Braunschweig  und  Nassau  für  Nassau:  bloM^ 
hung  auf  die  staatsrechtlichen  Verbältnisse  der  mediaUsIrtm  tw« 
maligen  Reichsstände,  den  Rechtszustand  des  Reichsaddi  ii  Im 
Deutschen  Bundesstaaten  und  die  damit  ki  Verbliriung  stMk 
VoOziehung  des  XIV.  Artikds  der  Bundes-Ai^te ,  verdtaatMl 
lAchi,  dem  Präsidial  -  Antrage  vom  20.  November  des  vflrig« 
Jahres  (§.  388)  gemäss,  von  Herzoglich  NassauischerSette 
Nachstehendes  zu  erklären : 

Seine  Herzogliche  Durchlaucht  zu  Nassau  sfaidaadidt 
Errichtung  der  Deutschen  Bundes-Acte  von  dem  aus  der  IMH 
des  Verhältnisses  selbst  fltessenden  Grundsatze  ausgegaagiv 
dass ,  so  weit  als  durch  frühere  Ereignisse  den  HSchstibrer  Snh 
veränelät  unterworfenen  vormaUgcn  ReichsstibideB,  ReiciMigi^ 
hSrlgen  und  ehemaUgem  Reichsadel  dicJ^dgenReiAte  nidit  acMI 
wfrklich  eingeräumt  waren,  welche  der  XIV.  Artikel  der  fittslfll 
Acte  ihnen  ^  IHihere  Bestimmungen  erwdtemd,  zusidMti 
HSchstihnen  die  Verpflichtung  obliege,  diesen  den  Genusslii 
Besitz  dieser  Rechte  baldmö^hst  zu  verschaiTen.  < 

Um  diesen  Zweck  zu  erreidien ,  nnissten  die  nolhwea#|C 
VoHstrecknngs- Vorschriften  an  die  betreffenden  BehSideB  m 
lassen  werden. 

Bei  der  detaillirten  Bearbeitung  dieser  VaüstretdEUDg^-Vii^ 
Schrift^  zeigte  es  sich  sogleich ,  dass  wenn  man  den  Mediriiil^ 
%en  den  Genuss  der  ihnen  eingeräumten  Rechte  nicht  nur  yiI^ 
ständig  sichern ,  sondern  die  Ausiibung  dieser  Rechte  von  ilM 
Seile,  wie  der  Buchstabe  der  Bundes- Acte  mtt  sich  bitagtt  iM 
den  Vorschriften  der  Lande^gesetae  in  die  ndOwend^e  llcl# 
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iMiiliu miUktta aljilch bmOckMMtm  wütc^  dieEc^ 
ll  illuMiiiii  VqBrieha^i-VoiichrtliM,  9iutmMtB^ 

hwihiüim  Souveritaelit  onlerwortaMO  MettrtfaifleD ,  nicht 
mtkA  mgm  wttrten.  Dean  aldii  alle  ReeMe,  wdehe  #b 
Ade  tai  IMiatMiten  cüirlamt,  Utaneo  (wie  et  «ich 
ID  4en  Artikel  XiV  sdtot  bei  GdegMheti  4er  Gerlchto- 
bi  zw<ilerfafll«DZ  «usdriIckUch  benericl  wird)  ohne  elge- 
CRMB  ItedttheH  Ar  eincelBe  MediaMilrte  und  zmVorlhei 
Laie«,  den  sie  angehM'en,  vm  ihnen  nadi  den  VoneMllcn 
msgeOMwo^n.  Andere  >  den  M edintlfllrtan 
liMnteilechle  ktonen  zwar  ohne  grosfleAul^feningen  vm 
ftlMhÜe  auflgettt  werden,  bringen  aber  den  MedialliirtMi 
IhMliitzen,  wihrend  auf  der  andern  Seite  dadurch  der  alehefe 
fthehe  Gang  der  Staatsverwaltung  erschwert  wird,  ümä 
ledite,  welche  den  Medlatialrlen  die  Bmdea-Aete  nicht 
i  hat,  haben  dagegen  für  mandie  derselben  einen  grsi- 
Wcith,  wttrend  andere,  die  ihnen  zustehen,  IBr  sie  w^th- 
dle  jedeeh  zu  erwerben  der  Staat  MI«»  ein  gftsseiws 
Interesse  hat.  Ueberall  wo  dieser  Mxte  FaU  dn- 
cat^eht  also  ein  gegenseitiger  Austausch  dem  Inisresae 

erlns  und  dem  des  MediatMrten. 
tei  diesen  VerUBInlssc»,  weldie  so  klar  sind,  dass  sie  dSHMh 
etaodner  Beispiele  nicht  näher  bezeiehnet  zu  werden 
,  sind  Se.  Herzogliche  Durchlaucht  zu  Nassau  von  seihet 
M^  Hee  geleitet  worden ,  dass  einer  zweckmässigen ,  dem 
der  Medlatisirten  und  des  Landes  gleich  entsprechendSB 
der  Itealschen  Bundes -Acte  AnselnanderselEungs- 
mgen   mit  doi  einzelnen  Mediatlsirlen  vOTauagehen 
dass  Bsan  sidi  also  von  Selten  der  R^ierung  über  die 
dm*  Bundes- Ade ,  im  Wege  der  Unterhandlniig  ndt 
Seilen  zu  ovennenden  BevoltaBlchltgten  bendinnn, 
Bundes- Acte  und  die  Königlich  Baierische  Verordnung 
Grunde  legend ,  Im  Binzeinen  über  die  kttnlügen  Ver- 
den gegeaneitigen  Vorthell  vor  Augen  habend,  srtt  den 
Mediatisirlen ,  so  weit  es  nodi  nicht  geschehen  war^ 

sdaen  müsse. 
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MM*«»  imum  BriDlf  tat  man  MieruMrifchia 
^Mit^^Uiam  lUwau  iainit  stdi  tasoftMIfjrt,  4ie  VcsrUltiiiüe 
-MiU0lrlaa  auf  ^ieseoi  Wege  mA  Im  weaiad(MÜiga»«ayaiiHiii 
'fttose  au  ordaea ,  und  Jcdea  dcrseiben  airfHeden  sdi 

Berctta  aliseMihloaaefl  ist  unter  dM  lÜDf,  der 
üauveränetät  untenvarrenen  vormatl^en  ileielKaliiadiin ,  «ilt  da 
'Hafrn  Fürsten  an  Wied-Runfcei^  dem  Harm  FüMteii  tt 
-Wl^e'd ^Neuwied  ^  dem  Herrn  Grafta  von  Le4nlagen-^Wa- 
•«terteurg.  Mit  dam  Herrn  OcafliB  von  Baaseibetm»  adaflt- 
altaer  derStandesiierrseliaftenJleirrcnberg  ood^Cra^xlieiv 
•Bind  die  üitterhandtaingen  iMeadiirt)  die  Hallflcattan  ataiHt 
ndcb  suriiflK.  Mit  dem  hahea  Beaiteer  der-  Herrttteit  Sciia m 
(b'U  t^  und  tifarsdhafl  H  o  i  z  ap  f«  i  sind  dte  UalerlieniHuneaB  i 
.WiealMden  duffoh  MevoUaKäoiilagte  «egeimävtig  aröffliat, 
nvarden  ahne  i&weirel  auch  zn  wechaeiseitlger  ZuMedenhcik  €a- 
iMi^  werden« 

Atmaer  den  mnf  genaanleii  •  Steiikdesl»erracballen  'txMian 
-taelae^welteren  in  dem  Uerao^huaM  Nassau, 
t.  Von  (tem  in  demHerzas^lhiimeN'awau  l>eefälerten€iBeiHni]iB«i 
>fteleiHnrdel  wird '  liemerlLt ,  dasa  d^r  iiei  weitem  frtfaseate  Thrfl 
-adifier  toitnials 'unmlttetbaivn  fiesitzatngen  in  dem  HeniQstli«M^ 
'in  ela^elnen  hei  der  varmaHgen  AeieharittersehaftImmatriculMü 
Grundstücken  bestanden ,  welcke  in^  den  Herzogtfdiea  Slädlmi 
iMid  'Mrfierfi  und  dtn  dazu  geliäreaden  Stadt-  und  DorrhSnaea 
:Bdratreaet  iageii,  und  mit  dem  Eigeniliwne  deritöi\ 
^ermiaeiii  waren. 

ip  Für  die  Beaitaer  dieser  Güter  iiait  die  Mediatiaatton 
landepeFWfpe gaMM,  als dasa  sie  für  itane  Personen  anstaM 
^MnisclMftlleimn  nnnmeln*  d«m  landesherrlfclmn  privlI^iMb 
Adidmstand  unlervi'oitfen  uurden^^  und  analalt  der  flitlukiiaH 
Btinmahrllir.lilre  Güter  zur  tiandeskasse  steuern.  'm 

.1»  ]i«ilzten3r  Beeieliung  tet  ihre  Lage  diirok  die  aligeaaelaelli 
jBai:Hfln)oglitutte  Nassau  YHihar  voliaogene  GUMlsMIlMig 
:0runiMeuer  vertekUmmert  \iMttdeft,  so  daaa  die  StAiani 
•baddaakUBa».  >die  Steuern « mr  Hlttarlcaase  übentafgeav 
iNacttbeU  haten  Be-HerzogtiolM  DuceikilHKiit  ffir  4ie 
ivlaijaailMr  dadnreh  otae  Varldlnittng  ibmr  ttirIgMiCalaiaama 
zu  mildern  gesuclit ,  dass  sie  die  auf  der  iMIarMMB 
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AaA  diese  zablreicte  WaH»  4fr  inNnil»  IkntfMelhiMi  to^ 
Miiek  daher  io  dem  Herzogthiune  Nassau  beretU  in  dem  Ge- 
ier Rechte,  die  ihnen  die  Bundes-Acte  zusichert,  und  es 
trgeni  ein  gegründeter  Anlass  zum  Recurs  an  die  hohe 
UDg  von  ihrer  Seite  nicht  vorhanden  seyn. 
Eigaie  ritterschaftUche  vormals  unmittelbare  Dorfschallen 
ZOT  Reichsrittersehaft  gehöriger  Familien  sind  in  dem 
Qffievon  geringer  Bedeutung.  Solche  Besitzungen  stehen 
te  Herrn  Fürsten  von  derLeyen,  den  Grafen  von  Si ekln- 
TOfl  Bassenheim,  von  Boos  und  von  Schfinborn, 
G^fln  vonCoudenbofen,  den  Freiherren  von  Stein, 
lihtascben,  von  Hohenfeid  und  von  Frankensieln 
^  Art  ähnlichen  Grundsiitzen  wie  mit  den  Standesherren  sind 
Min  Rechte  unter  Zugrundelegung  der  Bundes-Acie  bereits 
worden.  Mit  einigen  sind  die  Unterhandlungen  noch  uji- 

Ans  dieser  Darstellung  der  bestehenden  VerhXltnlsse  der 
Cirndttelbaren  in  dem  Ueraogthume  Nassau  ergiebt  sich, 
^li  diesem  Buadesstaate  beinahe  alle  zu  dieser  Klasse  gehV- 
^k  ilosiAuDg  der  Rechte  lieftiedigt  sind ,  welche  ihnen  der 
Artikel  der  Bundes-Acte  zuweiset. 
Mtten  elfizetaieii  noch  in  dieser  Beziehung  rechtliche  uner- 
FeFdemogen  zustehen ,  so  wird  die  Regierung  auch  diese 
ta  bezelcbneten  Wege  auszugleichen  l>emUht  seyn. 
Aas  Meser  speciellen  Darstellung  gebt  ferner  von  selbst  noch 
keine  Gesiehtspunkt  hervor ,  dass  in  allen  Bundesstaa- 
EliKeliiea  von  den  Regierungen  wegen  der  aus  dem  Ar- 
UV  der  Bundes-Acte  Ihnen  erwachsenen  Rechte  nicht 
vormals  Unmittelbaren  der  Recurs  an  diese  hohe  Ver- 
nteht  abgeschnitten  werden  darf,  wXhrend  allgemeine 
s&iiDUIcber  vormals  unmittelbaren  ReichsstSnde  und 
sMfrigen  erhobene  Reclamatlonen  immer  aus  dem  Ge- 
der  Individualitikt  zu  beurtheilen ,  und  auf  diesen 
Li  sebon  darum  von  dieser  hohen  Versammlung  in 
iden  Iwaonderen  Fallen  zuriickzufOhren  seyn  werden, 
die  VerfiigaBgen,  die  in  den  einzelnen  Staaten  in 
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dieser  Hinsfeiit  getrofflen  werden  inttsMi ,  alt  der  Vondtttt  i 
Landesgesetze ,  dem  buchstäblidi«!  Inkatte  des  XIV.  AfttU 
genitos  in  Einklang  gesetzt  werden  seilen. 


a)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bandes-V|e: 
Sammlung,  Bd.  IV,  S.  222,  und  das  Protokoll  der  49.Sitzang§.i 
vom  Jahre  1817. 


(fi 


firiiifcrrxdgliche  Badiscke  Verordavig  tmi 
21. 4ril  1818,  die  ReoIiUTork&ltDisse  der  Ter- 
iaUkii  ReielistUide  md  Eeioktangeklrigei 

betreffend.*) 

Wir  Carl  von  Gottes  Gnaden,  Grossherzog  zu  Baden, 
Bemg  zu  ZBhringen^  Landgraf  zu  Neuenbürg,  Graf  zu 
Hmuu  q.  8.  w. 

h  iet  Deutschen  Bundes-Acte  sind  Wir  mit  den  Obrigen 
wttndelen  Pursten  Deutschlands  Obereingekommen ,  den  ehe- 
■tüsm  unmittelbaren,  nunmehr  aber  der  Landeshoheit  anderer 
Bcutodien  Staaten  unterworfenen  Reichsständen  und  Reichsan- 
iMHgen  einen  bleibenden  Recbtszustand  in  Gemässheit  der 
gegenwärtigen  Verhältnisse  zu  verschalfen. 

Zu  Mesem  Ende  sind  einige  allgemeine  Normen  In  die  vor- 
fMiacfcte  Acte  niedei^legt  worden. 

Wir  linden  Uns  daher  nunmehr  gnädigst  bewogen ,  diese 
DdKrelBkunft  in  Unserm  Grossherzogtbum  in  Vollzug  zu  brin- 
im,  QDd  die  Rechtsverhältnisse  dieser  ehemaligen  Relchsange- 
MMgeo,  unter  zu  Grundelegung  voi^edachter  allgemeiner  Nor- 

I,  aaf  nachfolgende  Vi^else  festzusetzen. 


L  AUgemelneBestimmungen. 

§.  1.  Dieser  neue  Rechtszustand  erstreckt  sich  auf  die  im 
itift  1806  und  zeither  unter  Unsere  Landeshoheit  gekommenen 
^^MMÜgen  Reichsstände,  welche  vorher  wegen  ihrer  Be- 
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Sitzungen  Sitz  und  Stimme  auf  Reichs-  und  Krels-TageD  Inlta, 
sodann  auf  die  Uns  angefallenen  Mitglieder  der  ehemalig 
gen  unmittelbaren  Reichsritterschaft. 

§.  2.  Die  ersteren,  wie  die  letzteren  sind  überall  zu  glddioi 
Ansprüchen ,  wie  die  übrigen  Unterthanen ,  berechtigt ,  und  Z8 
gleichen  Pflichten  verbunden ,  wo  ihnen  nicht  die  nachfolgenden, 
durch  die  Bundes- Acte  ihnen  ertheilten  Vorrechte  besonders  za 
Statten  kommen. 

§.  3.  Alle  diese  ihnen  ^MVm  Vorrechte  und  Befugnisse 
dürfen  nur  nach  Vorschrirt  der  Landesgesetze,  und  unter  der 
Aufsicht  des  Staates  ausgeübt  werdeo.. 

H.  Besondere Bestimmüngbn.  .     iS 

ä.  EecfclSYerjhtLtnlss  d^r  ehoBiaJIg^Gii  ReickMUiriW 

oder  jder  St'tnde^Ji^rren. 

a)  Allgemeine  persönliche  yorziige. 

§.  4.  Die  Häupter  dieser  ehemaligen  reicbsständischf^  Fa- 
milien sind  die  ersten  Standesherren  Unseres  Staats ,  Wir  ]efe 
kennen  sie  für  ebenbürtig  und  sie  bilden  die  priviiegirtesteKtass^^  i 
^      §5.  Sie  Itihren  ihre  gegenwärtigen  Titel  und  Wani^ea  fort,  j 
und  benennen  sich  von  ihren  Herrschaften^  Jedoch  mit  Wegtas? 
sung  aller  Jener  Würden  und  Beisätze,  welche  den.  Aegentafuj 
oder  ein  vormaliges  Reichs-Verhältniss  bezeichnen.  ^| 

§.  6.  In  den- Erlassen  Unserer  Staatsstellen  an  die  StandMiyl 
herren  wird  diesen  das  Prädicat:  „Herr"  gegeben.  .  •  ; 

§.  7.  Nach  dem  Kirchengebete  für  Uns  und  fiir  Unsere  Fa- 
milie findet  dasselbe  auch  für  die  Standesherreu  In  den  Kirdhe%  | 
ihrer  Wohnorte  Statt.    Das  nämliche  gilt  auch  in  den  Kifehe»  J 
ihrer  Wohnorte  in  Ansehung  des  Trauergeläutes ,  das  acht  TimJ 
dauern  kann.  ^\ 

§.  8.  In  allen  sie  betreffenden  Real-  und  Personal-KLtgqif  | 
haben  sie  einen  befreieten  Gerichtsstand ,  in  erster  Instaoz  be^ 
Unsern  Hofgerichten ,  in  zweiter  und  letzter  Instanz  aber  Ut   \ 
Unserm  obersten  Gerichte.  j 

§.  9.  Verlassenschans  -  Verhandlungen ,  welche  Mitglieder    i 
der  Familie  betreffen ,  kann  das  Haupt  des  Hauses  duidi  seia«^ 
Kanzlei  vornehmen  lassen ,  in  so  fern  kein  bei  der  firbschatt  W^  i 
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MKto  FuBlIieB-CiHfli  mrtasl)  4^9^  die  nach  dem  Geselle 
mmmmatm  HaiHliov«  4tf  «snyUIMbrtaiifierieb^ 
Utolerder  R«drts^«lto«l  wn  «Imt  l«0«wlMvrlMMB  fimpM»» 
liniKWttiien  w^^tei  solk«,  Ui  w^lckaw  KaUe  die  hüclule 
ImiNitehalUkte  UttdeaaMle  llir  dervMekM  Aigtl^ 
lin  (Ge  Commissarien  zu  erneoneD  bat.    Enlateht  über 
BMktantreU,  so  gelmgt  ale  aa  da»  Holigfricbt, 
i  10.  In  peinlicheo  FSUeii  aetzen  Wir  fiir  die  iilbiptar.4H! 
ckea  FamilleD  folgendes  Auatr^igal^-Pri^legtu»  feat: 
i)v  fiesebuldigte  benenol  dvei  Staadesherren  ÜJiserea  Lau- 
ilerselbeB  enieiuit  ziwei  suMelegiile  tüUhe  auaUnaero 
Wir  enuBOMB  des  PidiildeBtM.    Daa  CSerMt  er- 
It^ilaterauetumg^-Can^  die  aker  fticU  arleich 

Wt^iu  Gertdila  i^yii  kSoam,  .uad  etam  Aoluar. 
4-Jk  totareuduuigs-CoiDiiiiaaarieD  ioatnrtfea  dm  ganzen 
«Bier  Leitung  des  GericMa,  der  PrSaideal  mieont  den 
■i'Correferenteo  unter  den  Räthen;  das  Uriheil  wird  an 
ikRte  StaatasteUe  zur  BestSUgung  eingesendet. 
*i  Fällen ,  wo  nach  Unseren  Landesgesetzen  die  Beru- 
IrtbeUen  der  UoliKericbte  an  das  Oberbofgeriebt  gehen 
diese  dem  Tenirthailien  Stamteafeerra  ebeniiiUa  nrel. 
^  gegen  die  Standesherren  etwa  nfftbigea  poUzaiUchen 
in  CrimiAal-Saeben  werden  in  gewähnlteben ,  Jedash 
&M  ind  Ansehen  angeaiesseoen  Wegen,  auf  Anordnung 
Obersien  StaatsbehSrde ,  oder,  wenn  eilige  Fülle  vor- 
SBitten ,  der  mittleren  Landesalellen  ergriffen. 
U.  Wir  erkennen  das  Recht  ihrer  Aiitononrie  in  An- 
drer FamilieoverlfSge ,  Hanagesetze  und  Suncesaions- 
nur  mäaaen  Uno  solehB ,  ehe  sie  verbindende  Kraft 
t  aur  Einsicht  und  BesiKttguag  vorgelegt  werden ,  die 
nie  ohne  Angabe  beattainiter  CMnde  verweigern, 
80  wenig  aufhalten  und  erschweren  werden« 

werden  VwNftdscbalten  und  die  Cnraleieii  der 

t  so  weit  eine  Einschreitung  der  Staatsgewalt  ge- 

«foiriflcUeh  ist,  von  Unserer  obersten  StaalssMle  be- 

12.  IHe  SUMdesherr^  UAd  Ihre  Familien  sind  v«  der 
beOreiel. 


b)  GerechttgkeUüRßege. 
%.  t3.  Den  StaBdesbcrren  erOettra  Wir  die  I 

Mb  peloHtAfl  Gerechtlgkelt^fl«^  in  enter  Instaff 
$.  14.  Wir  erUellen  sie  Ibncai  auch  In  v 

mma  du  sUDdesherrilche  Gebiet  zwanzlgtiuseoä 

bist. 

§.  15.  Die  Ausübung  der  bargerHcben  Gere 

tat  an  Mgende  Bedlo^B^eo  g^nQpft : 
a)  hl  ent«r  Instanz  ist  sie  durch  Araiter  verwi 
die  ID  allen  Hinsichten  formlrt  si 
wie  die  landesherrUchen  Aemter,  woge^n  s 
In  d  I  es  e  r  Hinsicht  den  nlnlldien  Gewalts- 
1»)  Die  6erecbtlgk.eit8pflege  In  zweiter  Instanz 
tSnnlich  ccHisUtuirtes  Orih^um  auq^bt  t 
Unsom  Obertio^rlcht  und  den  ütHlgen  I 
stellen  In  dem  nSmllchen  VerhSltntss ,  wie 
ritzte,  st^t. 

c)  Dieses  Colleglum  fllhrt  den  Namen:  Gros 
dischelV.  fz.B.  Fürstlich  THrstenberglsche) 
die  standesheirllcben  Aemter  aber  IDbren  i 
Grossherzog:l]cfa  Badtsches  N.  (z.  B.  FVrstI 
gteches)  Justiz-Amt. 

d)  Die  Justiz-Kanzlelen  müssen  aus  einem  Dli 
nlgatens  vier  RSthen  und  aus  dem  erforderl 
nen-Personal  bestehen. 

e)  Die  lUr  die  Venvaltunf  der  Justiz  angesti 
DIrectoren  und  RSUie  müssen  Unserer  obere 
zur  Bestätigung  angezeigt  werdra. 

f)  Die  Subalternen  in  den  Ranzigen  werden  ol 
von  den  Standesberren  ernannt ,  und  es  ist 
stdlUDgen  nur  die  Anzöge  an  vcwgedaehte 
stelle  zu  mach«). 

g)  HlnBlGhtllch  der  peinlichen  Unt«rsuchiuigei 
slditllch  der  bürgerllcbeo  und  p<Mzelllchen 
kedtspllege,  wird  den  staodesherrilcben  Aei 
liebe  Gewalts-Umhng  gestattet,  wie  den  li 

ta)  Eben  so  ritallen  in  peinlichen  Angelegenbet 
hoTllcben  iusUz-Kanzielen  den  olmUtAen  G 


wk  Ae  taNndftAmlMM  HtOiertaMe.  Wir  bdudten  Uns 
dtar  iwllfidtt  iievor,  <le  Steseiidiiiig  Bln&tllGiierBrk:eiiiil- 
risie,  wenigMem  tow,  weldie  ctoe  C«metl«H»-  oter 
attciiUMi»4Stnife  zor  Folge  haleit,  «n  Unsere  oberste  Staats- 
ildte  »ir  Bsstllt^ng  zu  vefftengen.  Es  kMbt  Unserm  Er« 
AMSsen  überiass«» ,  in  wie  weit  Wir  von  dieser  Beschrin- 
louf  lAzogeben  für  rttiiHcli  eracbten. 

Q  Deo  standesbenüchen  Aemtem  und  JasUz-Kanzleien  wird 
kd  sckwerer  Ähndong  untersagt ,  in  andern ,  als  durdi  das 
Gttetz  bestimniten  Fällen ,  Geldstrafen  zu  erkennen ,  od^ 
Hbere  Geldstrafen,  als  das  Gesetz  erlaubt»  anzusetzen, 
6<er  endltcb  andere  gesetzliche  Strafm  in  Geldstrafen  um- 
tnwanddn. 

l)  Ble  In  standesherrlichen  Gebieten  angestellten  landesherr- 
Mm  Diener  können  nicht  vor  den  standesherrlicben ,  son- 
(ieni  nur  vor  den  landesherrlichen  Gerichten  belangt  werden. 

1)  ille  Unterthanen  in  standesherrlichen  Gebieten ,  die  sich 
daes  Vergehens  g^en  den  Landesherren  schuldig  machen, 
slad  den  landesherrlichen  Gerichten  unterworfen. 

B)  HiDsichtlich  der  Klagender  Standesherren  gegen  die  in  den 
sbmdesherrlichen  Gebieten  wohnenden  Einwohner,  finden 
folgende  Bestimmungen  Statt : 

m)  den  Standeshoren  ertheil^  Wir  zuvi&rderst  die  Beftig- 
ttiss,  ihre  liquiden  GetSlle  durch  ihre  Rentbeamten, 
im  NlchtzahlungsfBll ,  mittelst  der  Execution ,  Jedoch 
unter  genauer  Beobachtung  der  Über  den  Einzug  Un- 
serer Staatsgefiaie  gee^l$eMn  Executtons- Ordnung, 
beitreiben  zu  lassrai. 

Sobald  Jedoch  der ,  an  welchen  gefordert  wird,  die 
ScbuMli^dt  sdbst  in  Abrede  zieht,  so  findet  keine 
reDtamtliche  Execution  Statt,  sondern  alsdann  ist  der 
Richter  anzugeben. 

ß)  Den  Stradesh^rren  gestatten  Wir  femer,  bd  ihren 
e^feneo  Gerichten  gegen  Unsere,  der  standesberriidien 
Gtfiditsbarkeit  unterworfenen  Unterthanen  und  (Mo 
iibrigea  Einwohner  in  den  standesherrlicben  Gebieten 
klagend  aofiButreten. 


^ 


tt« 


Mrar  OtMsgeiMilfiHOrdDwg «  vM4se«i  iiM«eMv4 
laHoM-SiftHie,  keine  ^  auch  QfeU  cAie  «iQMMrisd 

BeruAwg  wo  UmfiirkeiiiiliitaMi  4er  4mllsk*Amixt{ 
df e  .AMiiz-Raneiei  uii<l  in  deu  FjHIcd»  la  wcMm,  i^ 
gieicheuDi  Gruiul ,  keine  Appellatioji  von  den  Eifc< 
Rissen  der  InakieJtaiiKlet  ao  Uoaer  OtoriM 
Sndeo  kaaa ,  wollen  Wir  ieü  Stan^ß^berr^ 
ais  dem  Bciklagton,  eine  tax-,  sppr^lr  uq4 
ft*eie  sunniarisebe  Kevision  ge^ta^en.  Diese 
der  Erkenntnisse  des  Untergerichts  wird  von  di|f  i 
desherrliclien  Obertioheits-Amt,  und  die  Revidfiii 
Erkenntnisse  der  Justiz-Kanzlei  von  dem 
der  Provinz  vorgenommen.  Ein  besonderes 
u  ird  das  hlerliei  zu  beolmcbtende  \'erfahren 

c)  Polizei'  Gewalt.  *  ■ 

§.  16.  Um  Standesherren  steht  die Oils-Poltzei  zu;  6S; 
Iftnen  ferner  die  Aufsicht  über  die  Gemeinde- Vemaltufl^, 
Vormundschads- und  Curatei- Wesen,  und  die  Aufsicht 
milden  Stiftungen  gestattet.  ^* 

Sie  haben  diese  Befugnisse  durch  Ihre  Beamte  ausill 
lassen,  welche  die  Landesgesetze  genau  zu  beobachten 
und  für  deren  VoH^og  vera.atwortlich,  ancli  der  OberauCi) 
laodesberritehen  Oberhoheits  -  Beamten  unmttMbar  untei 
sind. 

§.  17.  Die  Gegenstände  Jedoch ,  die  wegen  Ihrer  uni 
baren  Verbindung  mit  grosseren  Districten ,  oder  wegen 
sondern  Sachkenntniss ,  die  sie  erfordern ,  dleAuMdlung 
sachkundigen  Personals  nOthig  machen,  woMn  Wasser« 
Strassenbau ,  aligemeine  Sicherhelts-  und  Sanitlttis^Pelizelt 
dicinal- Anstalten ,  allgemeine  Landes-Cultur  gehSren ,  und 
noch  Kriegs-  und  Militär -Angelegenheiten  kommen,  si 
privativen  Besorgung  Unserer  OberhekeUa^fiettulen  vi 
wekbe  in  diesen  Fätien  unmittelbar  auf  die  Unterttiwen 
keft  haben. 

§.  18.   Das  Recht,  neue  UnterthaMa  anzuMbmett, 
Unterlhanen  aus  dem  Staats  verband  zu  »tlaaaea^  M< 


uctw  sind  bei  Unseren  Ober- 

Mfticfä.  .  \ 

uRit  Schutm  und  «f  kfrctii 
traiMe,  wo  sie  a»tcties  keü 
f>be  llDserer  hlenber  efU«. 
tMinuijg,  in  wekchfn*  tolelw 
bt,  ertbelIeK  Wir  ebeaMM 

ibre  BdRoile  aMMen  ni  ta«^ 
Infc'Uiigeii ,  wie  oben  bei  der 

barkeU. 

80  wfe  (He  Porst-  tind  Ja^- 
iren  eigeiithUmliehon,  m  vm 
nähme  Jedodr  <ler  den  gelst- 
EiMMti^n,  befassen, 
ich  Vorschrift  Unserer  Lan- 
wer  ernstlicher  Wille ,  dass 
Bigeiitbiims  80  wenifT  aM 
Snkt  wprtpn ,  als  rfifthlg:  Ist 
lenpen.  ' 

tsten  Absteht  entgcgren  sind; 

leii-liechl. 

-Retkt  in  dea  stsndeakarr* 
t  vo^*allnn,  dau  die  ver 
gewescDen  Berpwalte  und 
n  Bhikiinnaa  aller  iWt,  «n 
«tun  veHilMta ,  das  fleeht, 
zilsrteten  &nll.  Wenn  ]«4t>A 
lioa  aarljsuobtfii  soHten,  so 
im  Sta«deriibitn  mit  selnsr, 
tlrlCliinMg  wegen  de«  Vor* 


5M 

g)  Btsteuenmg.  ^ 

§.  23.  Da  in  dem  Grossherzogthaine  weder  zu  der  MI 
Brrichtuiig  der  Deutschen  Bundes-Acte  noch  seither  eine  8Mi 
fretheit  Statt  geftinden  hat,  derartige  Freiheiten  auch ,  sdM 
BrrlchtUDg  der  oben  gedachten  Acte ,  in  einigen  zum 
Bunde  gehSrigen  Staaten  aulj^hoben  worden  sind,  so 
auch  Wir  Uns  Yon  den  Grundsatze  einer  gleichen 
wdehe  Wir  schon  zu  wiederholten  Malen  öffentlich  a 
haben,  eben  so  wenig  entfernen,  als  Wir  geschehen  lassen 
dass  irgend  eine  Classe  Unserer  Unterthanen  StiAts-Abgilii 
PrivatrEigenthum  ertiebe.  '! 

A)  G^äUe  der  Standesherren.  ^ 

§.  24.    Den  Standesherren  verbleiben  alle  GefiOk, 
aus  ihrem  Eigenthum  und  dessen  ungestSrtem  Genuss 
und  nicht  zu  der  Staat^ewalt  und  den  hohem  R< 
ten  gehören. 

Es  dürfen  daher  auch ,  wie  bisher ,  von  Unsem  Da 
in  den  standesherrlichen  Gebieten ,  fiir  die  Steuercasse 
keine  andere  Abgaben  erhoben  werden,  als  solche,  welche 
eines  Gesetzes  im  ganzen  Grossherzogthum  all  gerne 
gleichmässig  entrichtet  werden  müssen.  Diese  Utt 
bleiben  von  solchen  in  der  vormaligen  Verfassung  herg< 
Abgaben  an  den  Standesherm  beflreiet,  die  nach 
Grundsätzen  erhoben  wurden ,  und  die  den  Character  v« 
erlegten,  wie  z.  B.   Grund-  und  HSuser- Steuer, 
RecogniUonen ,  Ohmgeld ,  Accise ,  PAindzoll  von  MoUi 
Immobilien  und  andere  dei^Ieichen  mehr ,  und  nicht  auf 
thums- Verhältnissen  ruhenden  GeflDlen,  mithin  also  den 
von  Staatssteuem  an  steh  tragen. 

Obgleich  nun  die  Standesherren  kein  Recht  hab^, 
aufj^ehobene  directe  oder  indirecte  Abgaben  eine  Eo 
von  der  Gesammtheit  der  SteuerpHichttgen  zu  fordern , 
Wir  ihnen  dennoch^  so  wie  dem  unmittelbaren  und  den 
landsSssigen  Adel,  für  einzelne  derartige  Gefälle,  näm 
Ohmgeld  und  fOr  die  Ge werbs  -  Reoognition ,  Sn 
nadi  Durcfaschnittsberechnungen  bewill%et. 

Ungeachtet  also  hier  mehr  geschehen  Ist,  ahi  dieSi 


r 


i 


m 


MM,  8»  imOflB  Wk  Jeiidh  ItesermeiU  von  <^ 

kefaMB  Gebnmch  machen,  sondeni  das  bettatante 
tai  dieacr  HIaaiehl  forliMieni  laMM. 
2S.  Dea  Standeakerfai  kaamn  feiver  üe  geaelilldi 
«ad  erhafeeaea  Slra%eMer,  die  Spartela  lud  dto» 
luiei,  weieke  voo  dea  HuieQ  «Uwriaaseaan  gwIckUtatai 
yerrichlungen  herrOhren,  ta  der  Art  zo,  daaa 
nch  deo  achon  kealdieBdeD  aier  kOoftig  eradialModeB 
lieben  Tax-  und  Sportel  -  Ordnungen  zu  ricMen  habaa. 
M.  Die  Strafen  von  Unteniddagnog  Indlrectcr  Staata- 
Mm  in  dfe  Staalscaase. 

27.  Die  Standeaherren  haben  auch  die  Lasten  d«  bOigar» 
M  yeittlicben  Geriehtabarkeit  su  bestreiten. 

0  Diener -r er hältnUs. 

*%  Den  Staadedierren  steht  das  Recht  zu ,  das  zur  Var» 
>  ier  ihnen  bleibenden  Rechte  und  Einkünfte  erfarderlleha 
vx  ernennen. 

I.  Diese  Diener  mflssen  InlVnder  seyn,  oder  die  Natura* 
von  Uns  erhalten  haben. 

kN.  Alle  zur  Verwaltung  der  Justiz  anzustellenden  Per- 
aus  der  Zahl  d^  dazu  gehtfrig  vereigenschafteian 
oder  Staatsdiener  zu  nehmen ,  letztere  nach  Torhar 
hei  Uns  nachgesuchter  und  erhalt^M^r  Eriaubnias. 
31.  Die  standesherrlichen  zur  Justizverwaltung  anga» 
Dimer  werden  Uns,  In  Beziehung  auf  ihre  Dienstverhilt* 
dordi  besondere  CommissXre ,  oder  auf  Jede  andere  Art, 
vanchrellMn  werden,  verpflichtet,  ein  gleiches  geschidrt 
iBr  die  Standesherren. 
%.  Ein  Justizbeaniier ,  der  einem  Amte  alMn  oder  In 
als  erster  Beamter  vorsteht,  muss  wenigstens 
BesoMung,  nebst  Hreier  Wohnung,  ein  zweiter  Beaarter 
800FI.  und  ein  Assessor  600 Fl.  Besoldung  eriialtett» 
die  Rechtspolizei  verwaltenden  Amtsrevisor  gebühren 
700  Fl.  Besoldung.  Kein  Beamter  irgend  einer  Art 
^Sperteln  gesetzt  werden. 
33.  IMe  Jttstizbeamten^  so  v^  die  lUtglleder  der  Justiz- 
kianea  nur  naeh  vorangegaiigaBer  Untersuchung  und 


SM 

AUftciMldüag  von  ilirenr  neuste  eiillt^sen ,  cKI<Mr  demlMhil 
•Met  weiHeft.  -I 

Ein  besonderes  6esetz  wir*  lileriilier  Mass  uii#  ZN*  gii 

§•34.  Ausser  den  Jostfs- Kanzleien  und  Jinliz-A«il 
fcMnen  die  SlMitfesherreo  auA  zu  Verw^nung  Ibres  PrMI 
nitßHis  tiesondere  Domttien-Hanzlefen  und  Rentämter 
wd  soMie  mit  Inländern  oder  natorali^rten  Fremden 

Nie  aller  darf  das  Justiz  -  und  das  Rentamt  in  Bimr 
veKteigei  seyii. 

§.  ^.  Andere  Titel  der  zur  Justiz-  und  Domanial-Vi 
tung  angestellten  landesherrliclien  Diener^  als  RanzIel-DU 
Aath,  Justiz^Amtmann ,  Amtsrevisor ,  Kanzlei-Secretär, 
von  Uns  und  Uns€«*en  landesbeirlietien  Stellen  ohne 
Staatsgenehmigung  nicht  anerkannt. 

§.  3i?.  Endiieh  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die 
herren,  die  Diener,  Quiescenten  und  Pensionärs,  weirtM 
die  im  Jahre  1813  voi^enommene  Concentrirung  der 
iLeitspflege  an  Uns  übergegangen  sind ,  mit  ihren  gegen^ 
Besoldungen,  in  Ansehung  deren  der  23.  April  v.  J.  als 
tag  bestimmt  wird ,  zuriiciczunehmen  gehalten  sind. 

§.  37.  Die  Formen  des  GescbSflsganges  sind  elfisi 
und  bis  Wir  hieriiber  etwas  anders  verordnen ,  die 
wie  bei  den  Staatsstellen.  Diesem  Allen  finden  Wir  nodil 
Folgendes  anzulügen :  dass  Wir  von  Seiten  eines  Jeden  SHJ 
herm  ebier  besondem  Anzeige ,  in  den  Genuss  der  hier  veil 
neten  Rechte  eintreten  zu  wollen,  entgegens^en ,  imd  in  if 
etne  unumwundene  Zurücknahme  aller  gegen  die  Bui 
oder  einzelne  Artikel  derselben  allenfalls  gemacMen 
nen  oder  Verwahrungen  erblicken  u'ollen. 

So  wie  diese  Erklärung  von  Jedem  Einzelnen  etnkoni 
Zef l]Hiiikt ,  nach  welchem  dieses  Gesetz  in  Kraft  trelen 
gclawfen  Ist,  und  der  Standesherr  die  errorderlichenVerri< 
getroffi^n  hat,  seil  er  in  den  Besitz  ifieser  Rechte  gesetzt 

BtRechtsverhältniss  des  ehemaligen  un mittel 

Reichsadels. 

§•  38.  Den  ehemaligen,  im  Jahre  1806  immalricul 
«nea»  Mfti^ledeni  4es  umsitMtMren  Reichaadels ,  wei 


IßitsBmktm  dfe  fln  to  to  Deotsetan  l!mii»>Acte  zng^ 
Ickrtea  Vorrechte,  Jedoch  mit  den  obgedacht  bei  den  Standes* 
ia  gidcheD  und  Sbniiehen  Fällen  angeordneten  Modlflca- 
f  aagedeihen  lassen. 
In  Einzelnen  fUgen  Wir  noch  an : 
J.  39.  Die  bürgerliche  Rechts  -  so  wie  die  bürgerliche  und 
liehe  Straf-  GerechtigkeitspOege  ist  an  die  nämlichen  Be- 
gebunden, die  oben  bei  den  Staodesherren  gemacht 
sind,  in  so  fem  solche  nämlich  bei  den  dem  Reichsadel 
fflindem  Rechten  Statt  Onden  IcSnnra. 
hsbesondere  kommen  die  oben  sub  nibro  Gerechtigkeits* 
UMi  zwar  sub  §.  15  lit.  a,  e,  i,  k,  1,  m  enthaltenen  Bestln» 

10  vdle  Anwendung. 
Duo  verordnen  Wir  noch  weiter : 
1*40.  Die  Gerechtigkeitsflege  darf  nicht  durch  Advocaten, 
de  muss  durch  eigene  Beamte,  die  kein  anderes  Geschäft 
treiben,  vergaltet  werden. 

41.  Die  Beamten  müssen  Inländer,  oder  naturalisirte 

gehSrig  qualiflcirt  seyn ,  und  wenigstens  1000  Fl. 

nebst  freier  Wohnung  erhalten ,  sie  dürfen  nicht  auf 

gesetzt,  auch  nicht  willkUhrlich  entlassen  werden. 

|42.  Do*  Amtsrevisor  muss  wenigstens  700  Fl.  fixeBe- 

erfaalten. 

f  43.  Der  Beamte ,  wie  der  Amtsrevisor ,  müssen  In  einem 
Orte  ihres  Gerichts-  und  Amts-Sprengels  wohnen. 
S»  44.  Die  Rentei  -  Administration  darf  nicht  mit  der  Beam 
ider  Amts-Revisoratssteile  verbunden  seyn. 
S-  45.    Die  Vereinigung   mehrerer  Orte  des  ehemaligen 
n  Adels ,  die  verschiedenen  Besitzern  zustehen ,  zu 
Amte,  wird  gestattet,  Jedoch  so,  dass  der  weit  entlegentste 
i  über  vier  Stunden  vom  Amtssitze  entfernt  seyn  darf. 

46.  Diese  Aemter  benennen  sich :  Grossherzoglich  Badl- 
Crnndherrllch  von  N.  N.  Amt. 

47.  Dicdenigen  Orte,  welche  früher  zwischen  Unsem 
und  dem  Reichsadei  gemeinschaftlich  waren ,  fallen  in 

nng  der  polizeilichen  (Gegenstände  lediglich  unter  die  Ge- 
eit  Unserer  Beamten,  in  Ansehung  der  gerichtlichen 
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«feer  nur  ateteHi,  wen  die  Einwofencr  tau  Orte  ricM  Uu 
oder  famiüeii weise  getbeitt  sind. 

§.  48.  Hinsicbtlicli  der  Gefälte  ver^^elaen  wir  anf  das,  i 
Wir  oben  bei  den  Standesherren  unter  dieser  Rubrik  üeoM 
und  angeordnet  haben. 

Schliesslich  geben  Wir  noch  weiter  zu  erlteniien : 
§.  49.  Auf  den  Fall ,  dass  einer  oder  der  andere  der  von 
Ugen  Relcbsstäade  und  Reichsangehörigen  auf  die  ibiieft^  I 
sichtlich  der  Verwaltung  der  GerechtiglceilspfiegeiiiMi 
Ortspolizei,  ntheilfcen  VorrecMe  sollte  verzichten  woH 
weldier  Verzicht  sich  Jedoch  auf  die  Rechte  in  ibmn  gan 
Unfonge ,  wie  sie  verliehen  sind ,  ausdehnen  muss ,  sind  I 
geneigt,  denselben  folgende  persönliche  Vorzüge  uitf  V 
giinsUgungen  zu  ertheilen : 

a)  Das  Recht,  die  mit  einem  Gute  verbundenen  liquideaäeO 
in  gesetzlicher  Ordnung  durch  ihre  R^ntbeamten  exofl 
risch  beitreiben  zu  lassen. 

SoHte  es,  wegen  Widersetzlichkeit,  ndthig  werdea,  a 
liehe  HiUfe  anzurufen ,  se  soll  ilmen  solche  scfaMÜ  i 
iLrSftig  erthellt  werden.  Aoeh  sollen  die  Beamten  ditseri 
'  besonders  verantwortlich  seyn. 

b)  Das  Rechte  die  irfedere  Polizei  in  dem  Umftuoge  ihrer  Seh 
ser ,  Wohnungen  und  Zubehb'rden  auszuüben ,  auch  U 
Frevel  innerhalb  dieses  Umfangs  selbst  mit  GiU  2U 
strafen ,  und  den  Betrag  flir  sich  erhellen  zu  lassen ,  ^ 
haltlich  im  Uebrigen  der  Unterordnung  unter  die  amtB 
Districts  -  PtHzei  und  des  Recurses  des  Bestraften  an 
höhere  Behörde. 

c)  Folgende  weitere  Rechte  hinsichtlidi  der  OrfspoUidt 
Verwaltung   des   Gendnde- Vermögens,    des  Kin^ 
Schul-  und  milden  Stiftungsweseas.  i 

1.  DieBei^niss,  den  Vogt- und  Rüge- Gerichte  J 
eben-  und  Schul -Visitationen,  sowie  derAbkatf 
Gemeinde-  and  Silftungs- Rechnungen,  eDtwe4e| 
Person  oder  durch  BevoUmSchtigte ,  Jedoch  anf  elf 
Kosten,  anwohnen  zu  dürfen.  J 

2.  Dass  ihnen,  wenn  sie  im  Orte  anwesend  slni»  4 
ihren  im  Orte  anwesenden  Dienern,  von  aUen  auf » 
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GcgeBiliMte  Besus  kabenden  Vertigmgen  rar  rech- 
ieii  Z(«  l^brtdit  «IMlt  wcfftlen  mH. 
3.  Bie  ReMfniBi ,  Iber  iMe  dif te  Gefi^enstiEnile  dem  iaii- 
dokarrlfcheii  fieamlm  ErfmieroDgea  und  Wünsche 
vtraMragen^  weiehe  solcher  «nziuiehflieii,  und  m  w«H 
n^pich  so  berScksicIitlg««  Amlsbaiber  verbunden  tot, 
oder  die  6ffinde ,  warum  nicht ,  dem ,  weicher  die 
P       bimienmg  angebracht,  In  schlcitlicher  Perm  sn  er- 
f       iffhcnhaA. 

Will  sich  der  letztere  dabei  nicht  beroMgvn,  se 

steht  ihm  der  Recurs  an  die  hSbere  Sielte  oftn. 

^  Hei  Vogts -Wahlen  steht  es  ihnen  fli^i,  gegen  die  Person 

4s  Gewählten  gegründete  Einwendungen  zu  machen,  über 

wdehe,  wenn  die  Gemeinde  auf  ihrer  Wahl  besteht,  die 

Ukere  Stelle  zu  entscheiden  hat. 

Von  einer  solchen  vorzunehmenden  Wahl  ist  der  Stan- 
'aherr,  oder  dessen  Rentbeamter,  oder  endlich  der  Grund- 
^  in  Kenntniss  zu  setzen ,  damit  bei  der  Wahl  Jemand 
h  seinem  Namen  erscheine  und  seine  allenraJlsigen  Ein- 
tcDduogen  gegen  den  Gewählten  vorbringe ,  Ober  welclie 
Üe  Gemeinde  sogleich  zu  bSren  bt.  In  so  fern  die  Ge- 
Mflde  auf  ihrer  Wahl  nicht  bestehet,  ist  sogleich  zu  einer 
otuen  Wahl,  mit  Ausschluss  des  Erstgewählten,  zu  schrei-» 
^  im  andern  Pall  aber  zu  berichten. 
bdUch  haben  sie  die  BeAignlss,  zu  vertaegen,  dass  über 
tc  Aanahnie  eines  neuen  Orts  -  oder  Scbutzfaürgcra  mit 
fcoi  Gutsherrn  RUcksprache  genommen,  und  dass  Iber 
Mtae  Elnwendimgen  der  Ausspruch  der  hdberen  Steile  ein- 
l*^ll  werde. 

W.  In  Jedem  Palie  wollen  Wir  die  so  eben  gedachten 
n  Vergfiostlgungen  §.  49 ,  llt.  a  -  e  Unserem  fibrigen 
Landesadel ,  der  nicht  zur  Reichsritterschaft  gehört 
Hiefl  werden  lassen  ^  eben  so  wie  die  ihm  bereits  ver- 
lorst-Gerichtsbarlceit  und  Forst -Polizei  in  eigenthiim- 
Wildungen. 

il.  Alk  in  diesem  BetretT  flrüher  erlassenen  allgemeinen 
uidVeronliiuagen  eridäreo  Wir  hiermit  flir  aufgehoben. 
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§.  52.  Diese  Unsere  höcbste  VerardnongMtt,  um  den  d 
durch  in  veränderte  Verbältnisse  versetzt  werdenden  Dienern  i 
^forderlicbe  Zeit  zu  ihren  dessfallsigen  Einrichtungen  m  gt 
nen ,  nach  sechs  Monaten ,  vom  Tage  der  Vericändigung, 
Vollzug.  Aus  der  nämlichen  Ursache  haben  innerhalb  drei  H 
naten  die  Mitglieder  des  ehemaligen  unmittelbaren  Reichsalf 
unfehlbar  bei  Unserm  Ministerio  des  Innern  zu  erldSren,  (AI 
die  Rechtspflege  und  Ortspolizei  selbst  austtben  wollen  dl 
nicht,  widrigenfalls  Wir  die  geeignete  Fürsorge  fiir  die  Zakij 
selbst  trefTen  werden.  ' 

Hieran  geschieht  Unser  Wille. 

G^eben  Carlsruhe,  den  23.  Apfflifll 

Carl 

Vdt.  F.  A.  Wielandt. 

Auf  Befehl 

Sr.  Königlichen  Hobdt, 

Weiss. 

ä)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundcs-Vl 
Sammlung,  Bd.  V,  S.  226,  220  (die  staalsrechtlichcnV< 
hältnisse  der  mediatisirten  vormaligen  Reichsstäal 
undErföllung  des  XIV.  Artikels  der  Deutschen  B| 
des-Acte  betreffend;  s.  auch:  49.  Sitzung  §.  388  vom  M 
1817,  6.  Sitzung  §.  20,  13.  Sitzung  §.  57,  14.  Sitzung  §.' 
t9.  Sitzung  §.  97  vom  Jahre  1818.)  ^ 

In  der  zwei  und  zwanzigsten  Sitznng  am  4.  Mai  m 
(§.l«7)eridärtc  Baden:  j 

Die  grossherzogliche  Gesandschail  äbergiebt,  höchstem  Aon 
gemäss,  die  unter  dem  23.  vorigen  Monats  erlassene,  durdil 
Staats-  und  Regierungsblatt  (Nr.  IX,  vom  25.  vorigen  Monata^f 
kannt  gemachte  höchste  Verordnung,  die  künitigen  staj 
rechtlichen  Verhältnisse  der  vormaligen  Reichssti 
und  Reichsangehörigen  betreffend,  mit  der  nachfol 
Erklärung : 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  haben  hierdorcll 
Artikel  XIV  der  Deutschen  Bundes  -  Acte  auf  eine  Art  Geni 
than,  welche  die  allgemeinen  Rechte  Ihrer  sämimtlichen  Untei 
mit  den  Vorrechten  der  ehemaligen  Reichsunmittelbaren  m( 
zu  vereinigen  vermag. 
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tonte'  Bnades- Ade  seifest  «ngegefeeae  Gesiehtspuki  der 
Wnifiiügca  VerliiUtaiisse  durfte  bei  der  Lsfe  des  Grossbersof- 
ttns  gesen  beoaehbarte  freade  Staaten,  und  bei  dem  ebea  so 
BvcrkeDBbaren,  als  imvermeidliebeii  Einflüsse  der  in  solchen  herr- 
lekideD  politiscben  Grundsätze  auf  dessen  Einwohner,  nie  ausser 
,^  A^ak  verloren  werden. 

I  Auf  den  Fall,  dass  jedoch  einer  der  Betheiiigten  glauben  sollte, 
gieBondes-Acte  sey  hierin  nicht  vollständig  erfüllt,  und  dass  eine 
L «eitere Ausdehnung  derselben  rechtlich  begründet  sey;  so  bleibt 
kl  anbenominen  seine  Beschwerde  bei  dem  Bundestage  anzu- 
hia^,  worauf  man  weitere  Erläuterung  zu  ertheilen  nicht  er- 
ms^  werde. 
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Praesidial-  Proposition    wegen    VoUzi 
des  XIV.  Artikels  der  Dentschen  Bnndesi 
ind  BeschUss  der  Bnndes-Versammlug 

1.  October  1818.  -) 

In  der  neun  uod  vierzigsten  Sitzung  am  1.  Oel 
ber  1818  wurde  nachstehender  Vortrag  gehalten: 

Oesterreich:  Der  Artikel  XIV  der  Deutschen  Bi 
Acte  giebt  und  sichert  den  ehemaligen  Deutschen  Reichssl 
und  Reichsangehörigen  den  Anspruch  auf  einen  gleich! 
bleibenden  Rechtszustand;  zugleich  enthält  die  Bundes -A( 
ersten  Andeutungen  derjenigen  rechtlichen  Bestimmungen,  w< 
bei  Festsetzung  deren  Staats-  und  privatrechllichen  Verhält 
zur  Richtschnur  dienen  sollen. 

Die  seit  dem  AbschUiss  der  Bundes- Acte  in  dieser  Hl 
erschienenen  Gesetzgebungen  und  Anordnungen  gewähi 
Ueberzeugung,  dass  man  sich  in  den  einzelnen  Buudeästaatea| 
der  EntWickelung  und  Ausltihrung  jenes  Artikels  XIV, 
doch  wenigstens  mit  den  vorläufig  dazu  uöthig  erachteten 
bereitungen  beschäftigt.   Es  kann  Jedoch  nicht  unerwartet 
dass  über  den  Umfang  der  gegenseitigen ,  in  der  Bundes*^ 
gegründeten  Rechte  und  Verpflichtungen  eine  Verschiedenh( 
Ansichten  Statt  findet,  da  eines  Theiis  die  Bundes-Acte, 
sehung  der  Staats  -  und  privatrechtlichen  Verhältnisse  Jener 
reichen  Classe  ehemaliger  Reichsstände  und  ReichsangeU 
nur  die  ersten  GrundzUge  andeutet,  andern  Theiis  der 


inkl,  TW  wdohem  die  Rflgtenuignii  lelhit  tebel  auflfiiMgM 
«i.ädttilmUdcfaellieisL 

fteieit  der  ErSIBMUg  des  BuDdesti^  bei  dieser  Voraanm«^ 
hVatetgebeDeD  Besehwerdeo  und  VwsleUungeii,  welche  thelU 
w  ta  AUgemefiien  die  BestlDmuiigen  elaes  der  Buides-Acte 
Rechteziutandes  aosprecheo,  theito  aber  auch  g^gea 
kesttaunte  Re^rimgsaBordiiuiigen  gerichtet  sind,  haben 
iifoerfcaaMkeit  Seiner  MiU^^'l  des  Kaiaers  auf  alch  geaMigen. 
SehoDbei  der  Darstellung  des  allgemeinen  GeschUlsuDiCinges 
iMAeo  Versammlung ,  in  der  Sitzung  vom  1 1 .  Novembar 
I  wtf  die  Kaiserlich  Oesterreichische  Gesandschafl  aui  der 
beauftragt,  das«,  nach  der  Meinung  Seiner  MiUeatSt, 
Aogeiegenheit  ebenso  sehr  die  Rechte  unglücklicher 
ia  veigangenen  Zeit,  als  die  begründeten  StTentlichen 
'WBiisse  der  souveränen  Fürsten  und  Regierungen  berUck* 
^^verden  musaten  ^  Seine  Majestät  glaubten  schon  damals 
l«kfzeugnng  aussprechen  zu  sollen ,  dass  eine  unbedingt« 
an  die  Verhältnisse  der  Vorzeit  ebenso ,  wie  eine 
se  Behandlung  der  Opfer  des  nachherigen  gewalt> 
Zostandes,  dem  gerechten  Sinne  der  Deutschen  Regie- 
,  der  damaligen  Lage  der  Dinge  und  Jedem  gegründeten 
der  Betlieiligten  widerstreite.  ^)  —  In  näherer  Wür- 
dieser  Angel^enheit  glauben  Seine  Msijestät ,  dass  deai- 
voa  den  folgenden  Hauptgrundsätzen  auszugehen  wäre : 
1)  Die  Bestimmungen  des  Artikels  XIV  der  Bundes  -  Acte 
ils  onverletzbare  Directlv -Nonnen,  sowohl  fiir  die  Regie* 
,  als  für  die  belreffenden  Classen  der  Lntertbaaen ,  zu 

i)  Jede  Abweichung  von  den  Bestimmungen  der  Bundes- 

InaalchUich  der  gegenseitigen  Berechtigungen ,  Jede  Modi* 

des  darin  gegründeten  Rechtszuslandes,  welche  entwedet 

iteresse  der  Staaten,  oder  den  individuellen  Verhältnissan 

\j  so  wie  überhaupt  den  Ijocal-Verhäitoisaen  ange^ 

erachtet  wird^  kann  eben  daher  auch  nur  auf  einer  fireien 

mg  beruhen,  wozu  allerdings  eine  gemeinsame  Verhand- 

Erttrterung  der  einzelnen  Ansprüche ,  Verlangen  und 

dim  Weg  bahnen  und  führen  dürfte. 

3)  Die  Bundes-Acte  enthält  zwar  nur  die  ersten  GrundzUge 
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der  Staats-  und  privatrechtltcheo  VerhUtnisse  Aer  dienialsCBiri 
tdbaren ;  allein ,  thells  die,  vorzüglich  bei  allen  auf  die  MRieM 
Zelten  rUckgrelfenden  poblicistischen  Beziehungen  und  fiberhaii 
bei  allen  RechtsverhSltnissen  in  Deutschland  wichtige  Redl 
analogie ,  theils  das  Grund-Princip  der  vorlSuflgen  Ausschddri 
zwischen  Staats-  und  Privatgerechtsaroen ,  und  die  eben  so  90^ 
Same,  mögliche  Beachtung  der  letzteren,  als  die  der  Bundes-Ai 
entsprechende  Beriiclcsichtlgung  der  ersteren ,  dOrfle  am  sicU 
sten  zu  umfassenden  und  allerseits  befriedigenden  Resutti!^ 
mhren.  H 

Selbst  die  Rheinbunds -Acte,  obgleich  ein  Denkmal  I 
unglücklichsten  neueren  Zeit  unsers  Deutschen  VateilaM 
imd  keine  Quelle  verbindlicher  Anordnungen,  kann  als  eis  H 
mittel  zur  richtigen  Würdigung  des  g^enwärtigen  ixM 
zustandes  dienen.  ')  "^ 

4)  Seine  MaJestSt  erkennen  in  der  von  dem  KSniglichMI 
slschen  Hofe  in  der  Sitzung  vom  3*.  v.  M.  zur  Krantniss  MJ 
hohen  Versammlung  gebrachten  Form  und  Art  der  YerhaBdl 
mit  den  betreifenden  Standesherren  über  diesen  wichtigen  j 
vielseitigen  Gegenstand  die  geeigneteste  Weise  der  GescH 
fOhrung,  um  diese  umfassende,  in  Staats-  und  Privatverbaltm 
eingreifende  Angelegenheit  zum  allseitigen  beftledigenden  Ri 
täte  zu  führen.  j 

Seine  Majestät  sind  überzeugt,  dass  eine  vorgSngige  ffi 
seittge  Verhandlung  den  mehrfachen  Vorthell  gewähren  wl 
nicht  fortwährend  neue  Erwartungen  zu  erzeugen ,  zugleich  j 
schwankenden  Besorgnisse  zu  beseitigen ,  und  einen  bestli 
Rechtszustand  auch  in  der  bleibenden  Ausführung  zu  sichei 

Nur  auf  solche  Art  scheinen  auch  die,  den  verschit 
Ertlichen  Beziehungen  anzupassenden  Bestimmungen  und 
tungen  der  Bundes -Acte  mit  den  individuellen  Verhältnil 
einzelnen  Länderverfassungen ,  so  wie  selbst  mit  den  mi 
ftiltigen  Personal  -  Rücksichten  in  angemessener  Art  verei 
den  zu  kitnnen ,  und  nur  so  wird  es  auslührbar  seyn ,  die  tri 
duellen  rechtlichen  Interessen  mit  Jenen  des  Ganzen  im 
seftigen  Vertrauen  auszugleichen,  und  eine,  aufAbwi 
gewiss  vereinbarlichen  beiderseitigen  wohlverstandenen  Int 
Iieruhende  Anordnung  zu  erreichen. 
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DieM  flM  die  ermiMREe,  welehe  Me  Kaiflerltck  Oesterrel- 
Begiemii^  ab  flaupliiihalt«|Niiikte  bd  der  nfflicren  Aas» 
ftnuirdes  Artikels  XIV,  so  wie  bei  Beurthelhing  aller  denselben 
liRAaden  AnordonngeD  belrachtet ,  und  weiche  die  Oeslerrei- 
BoBdesgesandschaft  als  solebe  hier  Sütentllch  anzuerken- 
kemiitngt  ist. 

Es  ist  dir  Beruf  dieser  hiriien  Versammlunr ,  darauf  w 

dass  die  Im  Artikei  XIV  der  Bundes- Acte  festgesetzten 

Verbailnlsse  in  Erflillung  Qbergehen ,  so  wie  diesen 

zu  Ueberfluss  noch  In  der  34.  Sitzung  vom  12.  Juni  ▼.  J. 

ansgesprnchen  ward;  eben  desshalb  wurden  auch  tn 

iNI.  Sitzung  vom  17.  November  v.  J.  diese  Punkte  der  BrBr- 

nnler  die  nSchstens  vorzunehmenden  Gegenstinde  der 

aufgenommen.  Wenn  es  gleich  daher,  nach  den  obea 

irliRiltv- Normen  vorausgesetzten  GrundsStzen,  vor  Allem 

^tUnen  Regierungen  obliegt,  sich  über  die  der  Bundes» 

of^rechenden  Bestimmungen  mit  den  Betheiilgten  zu  eint- 

uA  die  angemessenen  Anordnungen  bekannt  zu  machen, 

jedoch  zugleich  nothwendig ,  auch  von  Seiten  des  Bundes- 

sfeb  sowohl  über  die  Form  der  Behandlung  dieses  mehrsei« 

Gegenstandes ,  als  ilber  die  Jene  VerhiOtnlsse  selbst  betreu 

firundsStze  In  gutachtlichen  Ansichten  zu  vereinigen.  In 

ffittsicht  Ist  die  Kaiserlich  Oesterrelchische  Bundesgesand* 

angewiesen,  darauf  anzutragen ,  dass  eine  Comm Ission 

werde,  welche  ehethunllchst  zusammentrete,  um 
1)  die  tn  dieser  Beziehung  bereits  angebrachten ,  oder  §Mä 
welter  noch  ergebenden  einzelnen  Beschwerden  und  Vor- 
Q  erSrtem  und  gutachtlichen  Vortrag  zu  deren  Eti»- 
m  erstalten. 

Sodann  hat  Jene  zu  wühlende  Commlssion  eine  Zusan- 

und  Anwendung  derjenigen  GrundsStze  zu  begut- 

,  weldie  man  zur  beiHedtgenden  Erflillung  des  Art.  XIV 

Acte ,  sowohl  In  Hinsicht  der  Form  der  Behandlung, 

Ansehung  der  Sache  selbst ,  angemessen  erachtet. 

Kaiserlich  Oesterrelchische  Regierung   beabsichtige! 

Cesen  Antrag,  einen,  eben  so  fiir  die  Regierungen,  als  fir 

einzdne  BetheHlgte  wichtigen  Gegenstand  des  Staalt'* 

PrWatwohls  festen  Bestimmungen  zuzufUhren,  und  UK 
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iiAere  Voretalfiioir^  ttesieMiofa  der  Mer  bei  den  BwdeiUgi 
sowohl  iiber  die  Fora  der  Behoadlwig,  als  iiber  die  Sache  ssHi 
aiiteiistelleiideB  Grafidsätzo,  aucli  schon  deshalb  aiUalieli  m. 
wichtig ,  um  von  koiiier  Seite  uagereg^Me  Er wartangen  4 
UBgegriindete  Besorgnisse ,  zun  Nachtheil  des  GeschiHU  seHH 
und  zur  Verzögerung  dessen  Berichtigung  und  Auflgtetohanj 
w  veranlassen.  Allein  Seine  Majestiit  der  Kaiser  giaubea  4 
Ueraur  noch  nicht  beschränken  zu  dürfen.  Siehalien  auch 
dass ,  da  aus  den  bei  der  Bundes  -  Versammlung  zur  K< 
gekommenen  Eingaben  und  Anzeigen  sich  ergiebt ,  dats 
wrmalige  Reichsstände ,  so  wie  auch  neuerdings  die  BevolltM 
t^len  der  vormaligen  Aeiehsritierscbaft  sich  ao  ihre  betrellk|iii| 
Kegierungen  zur  BefKrderuBg  eines  der  Bundes- Acte  ei 
den  Bechtszustandes  gewendet  haben ,  es  zweckbelVrdalidi^ 
dem  gegenseitigen,  im  Bunde  unerlasslichen  Vertrauen 
sen  seyn  würde,  diese  Vorstellungen  den  betreflfenden 
Hingen  im  Allgemeinen  durch  einen  zu  fassenden  Pi 
Besehluss  zur  geneigten  Würdigung  mit  der  Bemerki 
empfehlen,  dass  man  die  angenehme  Homiung  hege,  die 
lug  dieses  Gegenstandes,  nSmlich  die  Berathung  über  dea 
kel  XIV  der  Bundes -Acte  werde  von  Seite  des  Bundestags? 
dann  mehr  in  der  Verkündigung  des  bereits  vollzogenen  XIV« 
tlkels,  als  in  den  näheren  Erörterungen  desselben 
liSnuen. 

Die  Kaiserlich  Oesterreiehische  tiesandsohaft  soll  daher^ 
9Bilehe  Empfehlung  zur  Würdigung  bei  dieser  hohen  Vei 
luag  ausdrücklich  noch  in  Antrag  bringen ,  und  schmeicl 
um  so  mehr ,  auch  hierin  die  allseitige  ISeistimmiing  zu 
als  dadurch  nur  noch  die  selbst  eigene  Behandlung  und  z\ 
elfte  beflirdernde  Bericbt^ung  bezweckt  wird. 

Preussen:  Die  ttönlgliche  Gesandschaft  könne  siohi 
den  bekannten  Grundsätzen  ihres  AUerhöchsten  Hofes  und 
niUbtgea  Einleitungen  zur  besonderen  Ausgleichung  mit 
diatisirten  ehemaligen  Reichsständen  bereits  getroffen  seyi 
voiil(4;eoder  Sache  nicht  anders ,  als  mit  der  Kaiserttch 
fMchiachen  Proposition  vollkommen  einverotaAden  erkUirsPi 
üage  daher  auf  die  Wahl  doer  Commtsaloa  aus  drei 
dtfUiSii« 


Ui%ni  h  Balm  sImI,  wie  in  4er  tt.  Sitan«  {.  IM 
«»«Iwiiiile,  «e  VcrMUnlMe  4er  eimullveo  RelcbeeUMe 
hnbasfeiiie  MHe4igeBde  Weite  restgeeebslworilea.  Eiiwta4 
ÜMT  ibiestäi  dem  Kitaige  min  befoiHlereii  Vergnttgea  gerei- 
fit  Vena  auch  io  sämflilUclieD  übrigea  BwdewtaateD  die  Be* 
des  XIV.  Artikels  der  Buodes-Acte  UireBerifhÜgiiiw 
Inieffi  mao  datier  dem  Kalseriieli  OesterreicIiischeD  An« 
hdtria,  ist  man  audi  mit  der  vorgesctilageoen  Emennttag 
CtanissioB    von    drei  NMgliedem  vollkommen  einver* 

Itelgreicii  Saclien:  für  die  Kaiserllcli  OesierreichlsciM 

iiJiifiover:  gteklihUs. 

j^  Württemberg:  Ich  nehme  keinen  Anstand «  den  beiden 
iMeleo  Antrügen  der  Kaiserlich  KSnigl)ch  Oesterrelchlschen 
beizustimmen,  miies  Jedoch  bemerken,  dass»  wie 
leheiBt,  die  Bundes -Acte  und  die  Kfiotgiich  Balerische 
vom  Jahre  1807,  worauf  in  Jener  Acte  Beeug  ga» 
ist,  die  einzige  Quelle  sey,  aus  welcher  die  etwa  weiter 
BeeUramungen  Ober  das  Rechts verMUtniss  der  Stan- 
geaciiöiift  werden  dürften. 

nuss  ich  daran  erinnern ,  dass ,  nach  der  firkUrungi 

ieh  Ijüber  io  die  Protokolle  der  Bundes*  Versammlung  nie» 

iiatte ,  Seine  Majestlit  der  König ,  nicht  bloss  in  dem» 

VerfjHsimgs-Entwurfö  angehängten  Adelsstatut,  sondern 

itt  mehreren  spliteren ,  dasselbe  vervollständigenden  Knt» 

den  Forderungen  des  XIV.  Artikels  reclitllch  enti* 


ist  auch  in  den  späteren  Verhandlungen  mit  den  Standes- 
umentlich  mit  dem  Fürsten  von  Hohenlohe^  Alles 
was  geeignet  seyn  konnte,  dieselben  zu  dnembeAle«- 
Besoitate  zu  fiibren. 

kann  bei  dies^  Gelegenheit  die,  neuerlich  erhobene» 
ie  des  Herrn  Füraten  von  Taxis  niotat  ganz  unberiUurt 

aerfKUl  ia  zwei  Theüe,  von  Aeneo  <ier  eiae  die  «■g«Mksh 
GewütaniiK  der,  dwdi  dea  XIV.  ArUkel  der  Bmo* 
"^  den  Standesbctrea  sniBMkkerteB ,  Rechle  uad  BeAi9- 
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Bisse  zum  Ck^nstand  bal,  der  andere  Thell  aber  gegeo  diegeietE- 
Beh  erklfirte  AMSsbarkelt  gniodherriieher  Rechte  uod  Ebikiilb 
ODd  gegen  die  Aufhebung  des  Palllehenverbandes  gerichtet  irt. 

Was  den  ersten  Theil  dieser  Beschwerde ,  die  in  der  Zi- 
kunft ,  wenn  es  nSthig  ist ,  umfassend  beleuchtet  werden  nI, 
betrifft,  so  ergiebt  sich  aus  einer  Vergletchung  der  in  der  BeBage 
B  der  Beschwerdeschrift  einzeln  aufgenihrten  WQnsrhe  ta 
Herren  Fürsten  mit  den  in  der  Beilage  C  derselben  nunerHoi 
Zugeständnissen  der  R^erung,  welche  ohnehin  eine  weittM 
Verhandlung  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  einzelnen  Beschwerto* 
punkte  längst  schon  wirklich  erledigt  waren  und  nur  nocli  über 
wenige  eine  Verschiedenheit  obwaltet. 

Es  wird  nämlich ,  ausserdem ,  was  bereits  zugestmdai  H 
von  Seiten  Taxis  noch  gewUnscht : 

i)  Die  Beibehaltung  der  Reichsstandschafltvcli 
In  dem  Falle,  wo  der  Fürst  die  Ausübung  desYol* 
len  Staatsbttrgerrechts  in  einem  andern  Stalle 
dem  vollen  Staatsburgerrecht  in  Württemberg 
vorziehen  sollte. 

Der  entgegenstehende  Grundsatz  ist  so  sehr  in  der  Natur  dff 
staalsbOrgerlichen  Verhältnisse  und  der  politischen  Redite 
Fliehten  eines  Landstandes  gegründet,  dass  er  als  GrmuM 
nicht  aufgegeben  werden  konnte.  Die  Bundes-Acte  spricht  l# 
neswegs  für  den  Anspruch  des  Fürsten ,  da  doch  wohl  a«  M 
bedungenen  Freiheit  des  Aufenthalts ,  ohne  wesentlich  verseil^  | 
dene  Begriffe  zu  verwechseln ,  das  Recht  der  Landstandsikil  | 
für  einen  forensem  nicht  abgeleitet  werden  kann.  ' 

2)  Eine  Begünstigung  in  Ansehung  der  1^ 
Steuerung. 

Darüber,  dass  Steuerbeflreiungen  gegen  die  Fordei 
eines  gesunden  Staatsrechts  anstossenund  daher  unstatthaft» 
pelt  unstatthaft  aber  in  Beziehung  auf  solche  P^rsoDCtt 
welche ,  als  Landstände ,  an  der  SteuerverwttUgung  Aotheil 
men ,  herrscht  nii^ends  mehr  ein  Zweifel. 

Es  musste  daher  der  Wimsch  der  Standesberren  so 
zorttekgewiesen  werden,  als  nicht  nachgewiesen  werden 
dass  dieselben ,  in  Gemässheit  der  Bundes-Acte ,  ehe  Ai 
VM  der  Regel  zu  machen  berechtiget  sind. 
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Üelnies-AetewfU  atar  dleSteadeitarrai  in 
ieSestewniDir  nur  ata  4ie  iMgünslIgMe  Klaaie  te  Stau» 
wifsen;  flndei  sieh  n«n,  wie  dta  In  WttrtcnihMfc 
«M  die  ChntouUe-Giter  «e«  Kfinigs  besiraeri  sind,  dar 
kt,  grar  kefne  b^gOnstt^  Klasse,  so  ktenen  natilrUek  ansk 
StaBdesherreo  auf  keine  BegOnsligung  Anspruch  machen. 
BfeCrmsheraogiich  Badische  und  seihst  dleKSnlgltch  Aaierl- 
CsBStftiillonen  gehen  von  derselhen  Ansicht  ans,  wenn 
ktzlere  damit  die  wtUkOhrikhe  BewUligung  einer  Eni* 
für  eioeo  zugedachten  Vorzug  verbindet. 
Wollte  man  aber  auch  die  betrefTende  Bestimmung  der  Bun- 
im  Sinne  der  Standesherren  verstehen ,  so  würde  der 
,  dass  ihnen  in  WQrttemberg  die  BefMung  von  d« 
und  von  den  gewShnll^en  Communaliasten  wirklich 
len  ist,  schon  den  Anspruch  derselben  erfOllen. 
I^Eine   Erleichterung  in   den   Bedingungen, 
welchen  Gerichte  zweiter  Instanz  errichtet 
fi  dfirfen,  namentlich  in  Beziehung  auf  die 
tziing  dieser  Gerichte. 
Anch  darüber,  dass  Patrimonialgerichte  In  erster  und  zweiter 
mit  den  Sehten  GrundsVtzen  des  Staatsrechts  schwer  zq 
sind ,  ist ,  wie  vorlSngst  in  England  und  Frankreldi, 
auch  in  Deutschland ,  beinidie  nur  eine  Stimme, 
fii  aber  die  Bundes-Acte  darOber  zu  Gunsten  des  Adds  deot» 
aasgesprochen  hat ;  so  darf  zwar  die  Hegiening  des  ein- 
Bundesstaates in  dieser  Angelegenheit  Ihrer  eignen  lieber- 
nicht  mehr  folgen ,  sie  muss  sich  zugleich  aber  zu  Ein- 
0  verpHichtet  fliblen ,  welche  geeignet  sind ,  den  Staats* 
eine  gMchmSssige  Rechtspflege,  so  viel  als  immer  nur 
zu  sichern. 

Bandes- Acte  will,  dass  die  den  Standesherrai  zage» 
Gerichtsbarkeit  nach  Vorschrill  der  Landesgeselze  ge» 
soll.    Nun  fordern  schon  die  filtern ,  wie  die  neocm 
tze  Württembergs,  dass  das  Hofgericht  (Gericht  zwei- 
)  aus  einem  Director  und  sechs  RXthen  bestehen  soH  i 
also  auch  In  dieser  Fordming  der  Regierung  nichts,  was 
Acte  entgegen  wäre. 
Beaangeachtet  werden  Seine  MiMcstfit  der  KSnIg  bei  der 
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taMdMMt  zu  «rwirCenden  aiiifteffMieM  Anontanttg  8lMir  *  Aus- 
ibiiiig  der  PaiMiDMUil  -  GeriebtsiNukelt  DOGb  tuKOilms  uilv. 
mdien  laaseii ,  ob  aod  ta  wlefeni  efne  verMuderie,  den  Wimche 
der  StMdesheireii  sidi  aniriUierDde  BeBttnuMMg  mH  dem  WoHi 
der ,  jener  Gerichtsbarkeit  zu  unterwerfeiideD  Staatabiirgvr  i» 
einbar  sey. 

4)  Gerlchtsiiarkeit  aueb  über  solche  Uaterth«- 
nen,  welche  nicht  Grandholden  des  Gerichtsherri 
sind,  mit  Rücksicht  auf  deren  Umfang  vom  12. ivil 
1806. 

In  diesem  Pniikte  konnte  nichts  eIngerXHmt  werden. 

Die  Patrfmonial-Gertchtsliarkeit  war  In  Wwttemb^  iKg«- 
Bdn  erloacheo.  Die  Buodes-Acte  hat  sie  zwar  wieder  mfeM 
lassen ;  sie  knöpft  dieselbe  aber,  nach  den  Worten  des  iitteb 
XIV ,  Nun  iy  m.  d  an  den  Grwuftesitz. 

Hfermlt  stimmt  auch  die  neueste  Bateriscfae  und  BaAsAe 
Gesetzfebong  iibereln. 

Seihst  AHStausdiuogen  der  Gerichtsbarkeit  aber  wiird»  IM 
eigene  Schwierigkeit  haben,  da  der,  der  Staatsgeriehtsbafkeit  aal 
ndtMbar  Unterworfene,  sehwerUch  aus  freiem  Wilien  dielt' 
Terlassen ,  und  üe  Patrimonlal  •  GericMsharkolt  aaerkeaMt 
wOrte«  4 

In  Hissickt  auf  die  Verwaltung  rfiumt  die  Bundes^Aele  km 
SiandeAenren  mit  deutlichen  Worten  nichts,  als  die  Ortspl^ 
Hzel  ein ,  und  Seine  Kitaiglicbe  MiiJestilt  fühlt  sieh  verpüehMkr 
darin  nicht  weiter  zu  gdiea.  # 

Es  bleibt  mir ,  da  auch  in  der  Taxiseben  Denkschrift  i 
hingedeutet  wurde ,  nodi  übrig  ^nes  Gesichtspunktes  zn 
nea,  den  Andere  nur  deutlicher  als  einen  solchen  bezekkaff' 
haben ,  welcher ,  wenn  er  nicht  verkannt  worden  wSre,  der  VMf 
wirrang  der,  über  die  staatsreebtUchon  VerhSIttttsse  der 
Ugen  RdeksstiBde  getrofenen  Bestimmungen ,  vorgebengt  hiMn 
Wirte.  f 

Naeh  diesem  sollen  die  vai»allgeD  ReichssUldde  nicht  di^ 
hefwzugte  Klasse  des  Adels,  sondern  TerrilerfaihoTen  «A 
und  es  haaiete  sidi  daher  nur  darum,  ihr  vcamallges  VcridBüM^ 
zum  Deutschen  Reidie  in  das  zu  tan  ge^eswlrtigen  ObcifagpH^ 
QBzuIhmMm. 
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ni  iler  Erkttrang  angewtesett,  cUm  tfer  Mhi%,  bmIm 
Herr,  dlase  jurätendirte  Territorialherrlichkeit  mit  alliHi  FVrtip^ 
nipo,  weieie  Atfaos  aligeleilel  wierctoii  wollen ,  atemato  aozu* 
akOHCi,  fB^ildi  aiiclt  nie  eine  Ualerhaiidliiiig ,  weidbe  vm 
Men  Standpunkte  ans  geführt  werden  woHte ,  um  ae  wenig« 
dDzogelien  vernSge^  als  selbst  die  Bundes-Acte  die  etiemaHgea 
Mitetiode  nur  als  die  privilegtrtesle  Klasse  im  Staate  mit  dem 
Nnitt  der  orsten  Standesberren  bezeichnet. 

Der  zweite  Abschnitt  der  von  dem  Piifsten  von  Taxis  Uber^ 
gdoes  BesehwerdesehrUt ,  ist  aosschliessikh  gegen  das  zwcdte 
fa  KioigHclien  Edicte  vom  18.  November  1817  gerielitel,  te 
«Men  die  AblSsbarkeit  der  gmadherrlicben  Rechte  und  Bta^ 
kinfte  und  die  Aufhebung  der  Falllehefi  ausgesprochen  ist. 

Dir  Gegenstand  dieses  Ediets  ist  lediglich  ein  Gegenstand 

der  \nmfL  Verwaltung  und  Gesetzgdiung ,  der  schon ,  als  so^- 

dMT,  der  Gompetenz  der  Bundesversammlung  nicht  unterHegen 

taoi,  der  aber  auch  an  sich  die  Veranlassung  zu  einer  Beschwerde 

Mfgilgelien  halben  würde,  wenn  man  vor  Erhebung  derselben 

i^csigMBestimmungen  hätte  abwarten  wollen,  welche  in  Jenem 

Idiete  ausdriicklich  über  das  Verfahren  bei  Ablesung  der  Leii^ 

e||mKiiafts>Abgaben  und  des  Lehensverbandes ,  so  wie  heA  Ab- 

Jkm^der  Grundgefälle,  vorbehalten  wurden,  und  welche  unter 

13.  September  wirklich  gegeben  wurden  und  nunmehr  under 

M  und  55  des  Staats-  und  Regierungsblatts  zu  lesen  sind. 

Man  würde  diese  Beschwerde  bei  dem  Bimdestage  gewiss 

Akt  erhoben  haben,  wenn  man,  um  mich  des  Ausdrucks  dner 

^MnMien  SchrlltsteUerln  zu  bedienen ,  an  die  NoQiwendigkeit 

Ci|rftiilattoa  der  Privllegirten  mit  dem  Geiste  der  Zeit  und 

man  daran  gedacht  hätte,  dass  die  zeltgeinMsse  Umbildung 

ü*  peniBticbea  and  Eftgenthums  •  VerhIUtnisse  ganz^  Klassen 

M  StaatsMgehörigen ,  wekhe  mit  dem  Wohle  des  Ganzen  Im 

Mderspruche  stehen ,  nicht  bloss  etn  tn  der  Staat^ewatt  be- 

piodcUs  Recht,  sondern  vielmehr  einePiicht  sey,  welche  zu 

lea  Zelten  ausgeübt  worden  und  ausgeübt  werden  mussten. 

Nor  dflorto ,  dass  Jenes  Recht  und  diese  PMebt  zur  rechten 
Rcüakam^  und  in  dem  rechten  Masse  geübt  werden ,  Hegt  das 
iMUmrende  Mitlei,  den  growen  Erschütterc^en  vorzvbsfls- 
101,  welche  die  Vemachtttssuag  einer  so  driageod  gNdMilenen 


Versieht  za  atten  Zeitaa  uod  uatar  aUm  UmstfndeB  zarNge 
gehabt  hat. 

Alle  aufgeklärtea  Regierungen  haben  daher  auch  dem  Grari- 
satze  der  Freiheit  der  Personen  und  des  Eig»thWBs  gehaUlgl, 
und  die  Anwendung  desselben  hat  in  allen  Staaten  seioe  ÜleQl^ 
tische  Richtigkeit  auch  in  der  Erfahrung  bewährt. 

Um  bei  Deutschland  stehen  zu  bleiben ,  bedarf  es  nur  ier 
Erwähnung  der  über  ein  Jahrhundert  alten  Gesetzgebui^  m 
Hannover ,  Braunschweig  und  Hildesheim  über  das  Erbrecht  der 
Maier ;  der  gesetzlichen  Anordnungen  des  Kaisers  Joseph  iä 
Zweiten ;  und  der  gesetzlichen  Bestimmungen ,  welche  die  i^ 
niglich  Preussische  und  die  Ktfniglidi  Baierische  RegieninsMch 
In  den  neuen  und  neuesten  Zelten  gegeben  hab^a. 

Eine  Zusammenstellung  der  gesetzlichen  AnordnungadieNr 
beiden  Staaten  werde  ich,  ausser  den  so  eben  angeflibrteftli||^ 
rungsblättern  und  einer  ausführlichen  Darstellung  der  xuM^ 
Stellung  des  Rechtszustandes  des  hohen  und  aledern  Adelt  Ü 
Wiirttembei^  getrolTenen  Verfügungen ,  der  für  die  Angd vi 
heiten  der  Standesherren  in  Antrag  gebrachten  CommlssiODt  • 
bald  sie  constituirt  seyn  wird ,  übergeben.  > 

Die  Zusammenstellung  der  KSniglich  Baieriscben  VeMi^^ 
nungen  wird  aber  nicht  nur  im  Allgemeinen  den  Beweis  l 
dass  auch  diese  Regierung  dem  Grundsatze  der  Freiheit  der 
sonen  und  des  Eigenthums  gehuldigt  habe,  sondern  besoi 
auch  den  Beweis,  dass  ein  grosser  Theil  derjenigen  UUflj 
welche  Jetzt  dem  Württembergischen  Staate  einverleibt  t^] 
bereits  unter  Herrschaft  einer  Gesetzgebung,  welche  dieilli 
hebung  der  Leibeigenschaft ,  die  Verwandlung  d^  BauerleiMlIlr; 
flreies  Eigenthum ,  und  die  Abtösbarkeit  der  GrundabgabeD 
tlonirte ,  gestanden  haben ,  ehe  noch  die  Württemb^rgteche 
i^rung  die  gleichen  Grundsätze  in  Anwendung  brachte. 

Schliesslich  will  ich  nur  noch  bemerken,  was  sich 
Unbefangenen  fireilich  von  selbst  aufdringen  wird ,  dass  die 
der  Denkschrift  des  Herrn  Fürsten  von  Taxis  aufgestdtte  Ih 
hauptung :  die  neue  Baierische  Constitution  sey  nur  als  ^ttät 
Wickelung  der  Declaration  von  1807  anzusehen  und  dah(^  in  dt 
Bezugnahme  der  Bundes-Acte  begriffen  —  auf  keine  emsihiS 
Widerlcf^ung  Anspruch  machen  kjfnne. 
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"  AMN%efr8WMiitn  venUnighdn  sieh  iricM  niliMler  mit  den 
i^  der  Raiserticb  OesterrdcMseben  Gesandschaft ;  es  wnrde 
ikr  ZOT  Wahl  einer  Comiofsston  von  drei  Mt^edem  gesehnt- 
A;  oitf  oadideiD  solche  auf  die  Herren  Bundesgesandten : 

Grafen  vonBuol-Scbauenstein, 
Herrn  von  Hendrich  inid 
Er^berm  von  Plessen 

m  war, 

beschlossen: 

i)  im  eine  aus  den  Herren  Bundestagsgesandten ,  Grafen 
Inol-Schauenstein,  Herrn  von  Hendrich  und  Prei- 
Ton Plessen  bestehende  Commlssion  beauftragt  werde, 
angebraditen ,  oder  etwa  sich  noch  welter  ergebenden 
ien  und  Vorstellungen  der  subjicirten  ehemaligen  Deut- 
Wbsstände,  Heicbsrltterschaft  und  fteicbs-Angebiirigen 
?rn  und  gutachtlichen  Vortrag  au  deren  Erledigung  zu 
sodann 
h  eiae  Zusammenstellung  und   Anwendung  derjenigea 
^  zu  begutachten,  welche  eur  beMedigenden  firfUl- 
Artikels  XIV  der  Bui^es-Acte  sowohl  in  Hinsicirt  der 
'<fcr  Behandlung,  als  in  Ansehung  der  Sache  sellist  ange- 
erachtet wird ,  und  dass  endlich 
]i)  die  von  einzelnen  vormaligen  Refchsstünden  nnd  den  Be- 
ichtigten des  vormaligen  unmittelbaren  Reichsadels  einge- 
Vorstcfhingen  den  betreifenden  Regierungen  im  Ali- 
en zur  geneigten  Würdigung  mit  der  Bemerkung  empfoh- 
len, dass  man  die  angenehme  Hoffnung  hege,  die  Be- 
lüg dieses  Gegenstandes ,  nämlich  die  Beratbung  Ober  den 
W  XIV  der  Bundes- Acte ,  werde  von  Seiten  des  Bundes- 
^ibdann  mehr  in  der  Verkündigung  des  bereits  vollzogenen 
Artikels,  als  in  der  nSheren  Erörterung  desselben  be- 
iSonen. 


^Vcrgl:  Protokolle  der  Dcatschen  Bundes-Ver- 
^^^Hi  Bd.  VI,  S.  183  u.  f.;  -  (s.  auch:  49.  Sitzung §.  388 
^  1817,  6.  SHzaDg  §.  20,  13.  Sitzung  §.  57,  14.  Sitzung 
1  35     • 
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§.  65,   19.  Sitzung  §.97,  22.  Sitzung  §.  107,  28.  SÜnng  §.  IS, 

45.  Sitzung  §.  212  vom  Jalire  1818.) 
Gommissions-Vortrag,  die  Voliziehang  des  Artikels 
XIV  der  Bundes-Acte  betrffend,  in  der  19.  Sitzung 
am  24.  Mai  1819. 
Protokolle    der   Deutschen  Bundes -VersammlDni;, 
Bd.  VIII,  S.  7—9,  23-^7. 
In  diesem  Vortrage  eröffnete  die  Gommission  Ihre  Ansicht  über 
Wortlaut  und  Sinn  des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte ,  insbesondere 
im  Verhältniss  zu  Landesgesetzen  und  Einrichtungen ,  über  den  Ge- 
sichtspunkt, aus  welchem  die  Baierische  Declaration  von  1807 
als  Basis  und  Norm  zu  weiterer  Begründung  und  Feststellong  eina 
in  allen  Deutschen  Bundesstaaten  tibereinstimmenden  Rechtszuslaades 
der  mittelbar  gewordenen  Fürsten,  Grafen  und  Herren  za  betradrtn 
sey ,  und  über  diejenigen  Gegenstände ,  welche  zu  beMedlgCBier  fir- 
füliung  des  XIV.  Artikels ,  durch  gegenseitige  Verhandlungeo  te 
einzelnen  Regierungen  mit  ihren  Standesherren  zu  erledigen  waiea, 
mit  Vorbehalt  des  Erklärungs-  oder  Entscheidungsrechts  der  Bandes- 
Versammlung  für  den  Fall  eines  Zwiespalts.  Die  Gommission  ubergaib 
zugleich  eine  tabellarisch  geordnete,  vergleichende  saiih 
marische  Darstellung  des  Rechtszustandes  der  sttbji- 
cirten  vormaligen  Reichstände. 

Denferneren  Vortrag  vom  1.  März  1821  s.  unten  (Nr.  LXVtt  I 

dieses  Theiles.)  ^  j 

*)Vergl:  Nr.  XIV  dieses  Theiles.  -\ 

Protokolle   der    Deutschen   Bundes -Versammlnngi  ' 

Bd.  I,  S.  53. 

c)  Vergl:  Winkopp  a.  a.  0.  Bd.  VII,  S.  199  („Reichsadel  4f 

den  Rheinbundstaaten^O*  *" 

d)  Vergl:  J.  L.  Kl  über,  öffentliches  Recht  des  Teotschen  ■■ii' 
des  u.  s.  w.  S.  487.  -« ; 


J 
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Idictydie  Standes-  nnd  gmndherrlichen  Rechts- 
verUltnisse  im  Grossherzogthnm  Baden  be^ 
treffend,  datirt  Carlsrnhe,  den  16.  April  1819*)- 


lodirig,  von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  zu  Baden,  Herzog 
zu  Zährfngen ,  Landgrar  zu  Neuenbürg,  Graf  zu  Salem, 
Petershausen  und  Hanau  u.  s.  w. 
Unser  nun  in  Gott  ruhender  Regierungs-Vorfahrer  und  Neffe, 
to  Grossherzogs  Carl  Liebden ,  hat  in  einer  unterm  23.  April 
ttl8  ertassenen  Verordnung  die  Rechtsverhältnisse  der  vorma- 
%eo  Reichsstände  und  ReichsangehSrigen  zu  bestimmen  gesucht, 
M  sie  sodann  selbst  bei  dem  Bundestag  zu  ihrem  Beitritt  oder 
IS  Beibringung  ihrer  allenfallsigen  Einwendungen  aufgefordert, 
filae  haben  hierauf  auch  in  verschiedenen  schriftlichen  und  ge- 
imdctcsi  Eingaben  ihre  Beschwerden  und  Wünsche  bei  demBun- 
iüUge  mit  der  Bitte  angdiracht ,  dass  daselbst  darüber  ent- 
ieUedeD  werden  möchte.    Da  Wir  es  für  eine  Unserer  ersten 
Bcgentenpflichten  halten,  Jedem  sein  ihm  gebührendes  Recht 
ekoe  Abbruch  widerfahren  zu  lassen  und  Jeder  gegründeten  Be- 
Mbwerde  von  selbst  abzuhelfen ,  ohne  dass  es  der  Einmischung 
Mtter  hierzu  bedürfe,  so  haben  Wir  sogleich  nach  Unsenn 
Bcgfenmgs-Antrltt  Unsere  AuAnerliLsamlceit  auf  diesen  Gegen- 
stand gerichtet  und  sämmtHche ,  nunmehr  Unserm  Grossherzog- 
ttmn  tfigehttrige  ehemalige  Reichsstände,  so  wie  den  ehemaligen 
Bttnittelbaren  Reicbsadel  aulSgefordert ,  ihre  Beschw^den  Uns 
Mihsi  vorzutragen ,  um  solche  alsdann  von  einer  von  Uns  nie- 

35* 
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dergesetzten  Commisslon  prüfen  zu  lassea.  IMeaes  ist  mm  ge- 
schehen. Sämmtlicbe  ehemaligen  Reichsstände  sowohl,  als  bd 
weitem  der  grßsste  Theil  des  Reichsadels,  mit  weniger  Ans* 
nähme,  sind  durch  bevollmächtigte  Abgeordnete  dahiererscMenei, 
und  es  ist  Uns  von  Unserer  niedergesetzten  Commisslon ,  nach 
geschehener  Besprechung  mit  ihnen,  Vortrag  darüber  erstattet 
worden.  Geleitet  auf  der  einen  Seite  durch  Jene  Unsere  erste 
Pflicht  der  Handhabung  einer  unparteiisch  und  gleich  durchgdieft- 
den  Gerechtigkeit,  und  auf^ler  «ndera»  Seite  durch  die  Uns  ebca 
so  sehr  obliegende  Sorge  für  die  Wohlfahrt  des  Landes ,  wonit 
Wir  Unsere  sämmtlichen  Unterthanen  mit  gleicher  Liebe  ih^ 
fassen ,  haben  Wir  beschlossen ,  Folgendes  zu  verordnen ,  w^ 
nAi  Wir  zugleich  das  Edict  vom  38.  AfMli  1818,  anliesdiiM 
Jener  Berechtigungen ,  welche  nadi  dem  §.  23  d^  Verftams»» 
Urkunde  dieBestandtbeile  derselben  bilden,  zum  Theil  liesQUgn, 
zum  Theil  erläutern  und  zum  Theil  näher  bestimmen. 

A.     Rechtsverhältnisse    der    ehemaligen    Reichs- 
stände, nunmehrigen  Standesherren. 

I.  Allgemeine  persönliche  Vorzüg^e. 

*§.  1.  Jene  ehemals  veiehsständischen.,  filrstUdien  «md^gitt 
liehen  Häuser  wenden  fortan  zu  dem  hohen  Adel  in  AetitscUlii. 
gerechnet.  Ihnen  verbleibt  das  Recht  der  Bbenbürtigkistt  in 
nSmliobän  Begriffe ,  dar  vor  ihrer  MediatislrBog  damit  v^rlHiDi 
war.  m 

§.  2.  Die  tHäuptw  derselben  gehiiren  sai  den  ersten  SlanMI 
hernan ;  sie  und  ihre  EamUlen  bilden  die  privll^trteste 
ümerm  Grossherzogthume.  Sie  sleisten  Uns  als  Ihrem 
die  Huldigung  auf  die  in  dem  StuidesherrilelEkeits^Edfot  §.  1 
aßhriebene  Weise.  4 

§.  3.  Sie  und  ihre  Familie  haben  die  unbeschränkte  FMl* 
holt,  ihren  Aufeathidt  In  Jedem  zu  dem  Oeutschen  Buode 
miden  odw  mit  demselben  in  Freunctochaft  lebendoi  Staate 
ne)ynen.   Die  nämUohe  Frdheit  kommt  i  ihnen  auch  in 
des  fiintritls  in  flremde  Rri^adiensfte  zu.  *§ 

;§.  4.  ihre  noch  best^anden  Familien-Verträge  wiMcn^ 
den  iGnundsätzen  der  flrühereii  Deutschen  ¥iettis$\mg^ 
erhalten ,  und  ihnen  die  B^agniss  mgeAdmt^  über  itae  GSl» 


it|fie  standeg-  und  grnidker  rlickea  Reckti- 
iltiiise  is  GroitkerxogtkiB  Badei  b«* 
lid,  datirt  Carlsrike,  dei  16.  April  1819  0- 


Irig,  von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  zu  Baden,  Herzog 
nZabrfn^en,  Landgraf  zu  Neuenbürg,  Graf  zu  Salem, 
P^^ershausen  und  Hanau  u.  s.  w. 
Doieroun  In  Gott  ruhender  Reglerungs-Vorfahrer  und  Neffe, 
thefzogs  Carl  Liebden,  bat  in  einer  unterm  23.  April 
Asseaen  Verordnung  die  Rechtsverbldtnisse  der  vorma- 
'leichssUnde  und  Reichsangehtfrigen  zu  bestimmen  gesueht, 
Mdann  selbst  bei  dem  Bundestag  zu  Ihrem  Beitritt  oder 
ihrer  allenfallslgen  Einwendungen  aufgefordert, 
kabeo  hierauf  auch  in  verschiedenen  schriftlichen  und  ge- 
I  Eingaben  ihre  Beschwerden  und  Wttnsche  bei  dem  Bon- 
mit  der  Bitte  angebracht ,  dass  daselbst  darüber  eit- 
werden  mSchte.  Da  Wir  es  IQr  eine  Unserer  ersten 
ipflichten  halten,  Jedem  sein  ihm  gebührendes  Redit 
'Akhruch  widerfahren  zu  lassen  und  Jeder  gegründeten  Be- 
von  selbst  abzuhelfen ,  ohne  dass  es  der  Einmischung 
klerzu  bedürfe,  so  haben  Wir  sogleich  nach  Unserm 
-Antritt  Unsere  Auftnerksamkeit  auf  diesen  Gegen* 
Welltet  und  sXmmtItche,  nunmdir  Unserm  Grosshoxog* 
^^KehSrlge  ehemalige  RelchsstXnde,  so  wie  den  ehemaligen 
Relchsadel  aufgefordert,  Ihre  Beschwerden  Uns 
^^^ntngen,  um  solche  alsdann  von  einer  von  Uns  nle- 
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ia  keioem  Falle  conflscirt ,  wohl  aber  wShiend  selii^  Leteisnit 
sequestrirt  werden. 

§.  8.  Die  Standesberren  und  ibre  Familien  sind  von  der  Mt 
litärpflicbt  beflreiet. 

§.  9.  Die  Standesherren  führen  ibre  gegenwSrÜgeo  TU 
und  Wappen  fort ,  sie  benennen  sich  von  ihren  Herrschafteo ,  J^ 
doch  mit  Weglassung  aller  Jener  Würden  und  Beisätze,  wekk 
ein  vormaliges  Reicbsverbältniss  bezeichnen;  sie  haben  dasReeh^ 
auf  ihre  Kosten  sich  von  ihren  Mediat-Unterthanen  buldigeo  a 
lassen ,  und  sich  dabei  der  in  dem  Standesherrlichkeits-Edict  ii 
§.  18  Beilage  B  enthaltenen  Formel  zu  bedienen. 

§.  10.  Wir  gestatten  ihnen  ausserdem  noch  folgende  penlh- 
Uche  Vorzüge.  Die  Familienhäupter  dürfen  sich  in  alleo  Ferti- 
gungen und  Schriften,  die  nicht  an  Uns  oder  an  UnserelkUMefl 
gehen,  des  Prädicats :  Regierender  Fürst  und  Standesherr,  Mit 
der  ersten  Person  in  vielfacher  Zahl:  Wir,  Unser,  Uns,to- 
dienen;  Wir  selbst  in  Unsern  Cabinetsschreiben  an  sie,  woiltt 
Uns  der  Anrede:  Durchlauchtig,  Hochgeborener  Fürst, 
und  an  die  Grafen :  Hochgeborener  Graf,  und  in  der  Coiv» 
toisie  des  Ausdrucks:  Lieb  den,  bedienen.  Unsere  Staat»* 
stellen  müssen  in  ihren  Schreiben  sie  eben  so  anreden  und  ÜUMl 
im  Contexte  den  Titel :  Durchlaucht,  geben,  wohingegentt^ 
den  Schreiben  an  Uns  oder  Unsere  oberen  Staatsbehörden  es  14 
dem  bisher  angeführten  Canzlei-Ceremoniel  sein  Bewenden  Ml 
hält.  Die  Kirchengebete  in  den  standesherrlichen  Gebteteo  fl 
allen  dazu  gehörigen  Kirchen  müssen  in  der  Fürbitte  nach  Q| 
und  Unserer  Familie  auch  das  Haupt  des  standesherrUchen  Bpk. 
ses,  und  dessen  Familie  erwähnen^  diel  Trauergeläute,  ebei# 
wie  die  Einstellung  des  Saitenspiels ,  müssen  h  a  1  b  so  lange,  ab 
In  gleichen  Fällen  bei  Uns  und  Unserer  Familie  geschiehet,  S^ 
geordnet  und  ihnen  gestattet  werden ,  eine  Trauer  untc»*  ilM 
Hofleuten  und  Dienern  anzulegen.  Ihnen  steht  firei ,  eine  EhMi 
wache  von  Unserm  MiUtär  auf  ihre  Kosten  an  allen  Orteo  ftH| 
Standesgebietes,  wo  solches  in  Garnison  li^,  zu  verlam^b 
oder  auch ,  Statt  dessen ,  ein  eignes  Trabanten-Corps  von  25  Ml 
30  Mann  in  ihrem  Wohnorte  aufzustellen,  auch  sich  der  bei  ikM 
fibiichen  Hofämier  zu  bedienen ,  und  denselben  Hof-UnifonM% 
die  Jedoch  von  der  Unsrigen  verschieden  seyn  müssen,  zntf^ 
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ftl  AniBenTerliSItnisse  vertifndliche  Verfligungen  zu  treffen^ 
j|tt  Bossen  Uds  Jedoch ,  so  weit  es  noch  nicht  gesehen  ist^  itir 
titigang- voi^legt  werden,  weiche  Ihnen  niemals  ohne  er- 
le  Ursachen  erschwert  oder  verweigert  werden  soll.  Diese 
werd^  sodann  bei  Unsern  höchsten  Landesstellen 
iV^eiiien  Renntniss  und  Nachachtung  gebracht.  AHe  bisher 
fcgegen  erlassenen  Verordnungen  sollen  lUr  künftige  mie 
weiter  anwendbar  seyn. 

f.  5.  Sie  haben  in  alU^n  sie  betrelTenden  Real-  und  Personal- 
cinerr  befrefeten  Gerichtsstand'  in  erster  Instanz  bei  l'n- 
Bofgericbt,  von  wo  an  sich  der  weitere  Rechtszug  nack 
oliereri  Gerichtsordnung  richtet. 
(F.  Verlassensrhafts- Verhandlungen,  welche  Mitglieder 
e  betreffcn ,  werden  durch  die  Häupter  der  Familie  er» 
vennaiierRechtsstreitigkeiten  dabei  entstehen,  so  mOssen 
Qa  rechtlichen  Verfahren  an  das  competlrende  Horgericht 
werden. 
1 7.  h  peinlichen  Fhllen  setzen  Wir  flir  die  Standesherr- 
KlQirter  der  Familie  und  ihre  Gemahlinnen ,  so  lange  ihre 
as  Leben  bleiben ,  folgende  AusträgaMnstanz. 
Beschuldigte  benennt  drei  Standesherren  Unser-es  Lan- 
derselben  ernennt  zwei  subdelegirte  Rälhe  aus  ünscm 
nen,  Wir  ernennen  den  Präsidenten,   welcher  Jedes- 
aw  Unserm  Jeweiligen  Justizminister  oderObcrhofrlch- 
tehet.  Das  Gericht  ernennt  zwei  Untersurhungs-Commls- 
Äe  aber  nicht  zugleich  Mitglieder  des  Gerichts  seyn 
nnd  einen  Actuar.    Die  Cntersuchungs-Commissarien 
den  ganzen  Prozess  unter  Leitung  des  Gerichts.    Der 
t  ernennt  den  Re-  und  Correferenten  unter  den  Räthen ; 
eil  wird  an  unsere  oberste  Staatsstelle  zur  Bestätigung 
et.  In  den  Fällen,  wo  nach  Unsern  Landesgesetzen  die 
von  ürtheilen  der  Hofgerichte  an  das  Ober- Hofgericht 
steht  diese  dem  Vernrthcilten  ebenfalls  llrel.    IMc 
Standesherm  etwa  nb'thigen  polizeilichen  Massregein 
ta  gewöhnlichen ,  Jedoch  ihrem  Stand  und  Ansehen  an- 
n  Wegen,  auf  Anordnung  Unserer  obersten  Staats- 
oder, wenn  dlige  Wlle  vorkommen  sollten ,  der  mitt- 
len, crgrHren.  Die  Güter  des  Verurtheilten  dürfen 
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GewüUuflQfaBRr  ia  Aügeitamg  dar  GereAUgkeHBjMlq^  btbett^  «1^ 
dieselben« 

§.  16.  Die  GerechtiglLaitspfldge  in«  zweltec  InstaoK  wird 
dctnch  ein  Coliegittm  versel»»,  das  den  Namea:  StandeataenttcAe' 
Nu  JusiiK^Kanzlei,  Itihrt.  Gleiche  Benennufiff'  fiabren  die  ibemters 
SiBfidesbeiTliches  N.  Justiz-Amt. 

§«  17.  Die  Justiz  -  Kanzleien  müssen  aus  einem  Piüsideotas 
oder  Director  und  drei  Räthen  bestehen,  wdche  sämmtticli.dii 
Bestätigiing  von  Uns  dwchUosere  oberste  Staatsbehörde  erilallw 
müssen. 

§.  IB»  Die  Suballpmen  in  den  Kaozteiett  werdea  voa  A&l 
Standesherren  ohne  Bestätigung  ernannt,  sie  müssen  aber  Ym 
diesen  Anstellungen  die  Anzeige  an  die  oberste  SlaatsbdiflMe 
machen. 

§.  19.  In  Ansehung  der  peinlichen  Unt^rsudiung  wMd» 
stabdesherrlichen  Justiz*Kanzlelen ,  hinsichtlich  der  büi^erlichea 
und  pdnlidien  Stral^recfatigkeitspfl^e ,  gerade  der  nämUdia 
Gewalisumfang  zugeschieden,  wie  Unsem  Hofgeriditen,  and  de& 
standesherrlichen  Aemtern  ein  gleicher,  wie  den  iandesheFrUelNA 
Aemtern. 

§.  20.  Die  sfcandesh^Tlichen  Aemter  und  Justiz  -  KaDzletat 
ktfnnen  in  peinlichen  Fällen  keine  höheren  Geldstrafen  ansetSHi. 
als  das  Gesetz  erlaubt,  und  eben  so  w«nig  and^e  Strafte  ta- 
Gddstrafen  verwandeln,  als  da  und  in  so  fu^ne  das  Gesetz  Idenmt 
die  Brlaul)niss  ertbeilt.  •: 

§>.  21.  Die  Unterthanen,  die  sich  eines  Vepg^ens  gegen  dOK 
Landesfaerm  schuldig  machen,  können  nicht  von  staniteshev- 
liehen ,  sondern  nur  von  den  landesheniichen  Gerichten  beta^jU 
werden. 

§.  22.  Ebenso  die  landesherrlichen  Diener,  Jedoch  wenn 
sie  ausser  ihrem  Dienst  noch  ein  anderes  bürgerliches  Gew^rlie 
treiben ,  nur  in  Sachen ,  die  ihren  Dienst  betrelTeii ,  und  sieben 
im^  Uebrigen  unter  ihren  ordentlichen  Gericbten.  »t 

§.  23.  Die  standesherrlichen  Justiz  -  Kanzleien-  und  AMitefu 
werden  von  Unseren  oljersten  Staatsstellen  in>  aliea  Stiekoi  ür 
d^,  Geschäftsgänge  ebenso  behandelt,  wie  Unaene  eignen  Jwtiz^ 
stellen. 

§.  24.  Die  in  dem  Edtete  vom  23.  April  lftl8.§.  I& nb  fit- 
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^$yW§mimBllBtkf9Utmk  ABl  Miweg,  und  kaben  Me  Stairtes- 
IkBlas  IftMdit,  üat  U^oMeii  GeWIe  selM,  iilMiiBenftdls  ni^ 
liliorfomitfon ,  Jedoek  onlBr  geRaner  Bieobaehtiing  der  ESxe» 
-Ordmog  bettreMwii  zu  lasten,  Uliqutde  und  strittig«» 
weriffln  an  den  eompelk'eDdea  JMchler  verwiesen. 
f.  2&.  Ber  wr  der  ta  Jakre  lftt3  geschebeoen  Aulbebung 
ftriilitsbarkeft  Statt  gehabte  Zustand  der  standesberrttcheir 
wird  Jedoch  also  wieder  hergestellt ,  dass  auf  die  oben- 
nter  §.  15  bemerkte  Fonnirang  mit  den  landesberriicben- 
ood  deren  gesetzliche  Zahl  Mcksicbi  genommen  wird. 

m.    Polizeigewalt. 

^%  K.  Den  Standesberren  steht  die  Ortspolizei  zu. 
Sc  Oben  solche  durch  Ihre  iostlzbeamten  in  dem  ganzen 
;,  in  wdcheDi  solche  den  unmittelbaren  landesherrlichen 
'W  Polfsteibeaniten  fibertragen  ist ,  aus. 

lennen  die  SoaltStsbeamten  in  dem  Umfange  ihres  de- 
ine müssen  aber  vor  der  Einweisung  Unsere  landesherr- 
'kutigung  erhalten. 

S-27.  Ueber  alle  diese  Gegenstände  kSnnen  Jedoch  die 
m  ihre  Beamten  entweder  selbst,  oder  durch  ihre 
deien  mit  Bericht  vornehmen,  und  ihnen  hierttber, 
Sinne  Unserer  Landesgesetze,  Resolution  ertheilen, 
lie  zur  Beissigen  und  guten  GeschKitsflibrung  anhalten; 
also,  dass  sie,  wie  auch  weiter  unten  geordnet  wird,  nicht 
Myn  sollen ,  solches  auf  eine  Dienstsuspension ,  Dienst- 
oder Dtenstentsetzung  auszudehnen.    Nirgends  darf 
^  ihnen  über  ihre  Beamten  gebUhrende  Aufsicht  in  eine 
hsiMK  ausarten ,  sondern  sie  missen  ihre  Elnrlobtungeii 
Bfeanlen  in  der  Art  treffen ,  dass  2sum  Voraus  scho» 
iü,  welche  GescMIfte  Ihre  Beamten  (Hr  sich  und  ohne- 
Beselutloos-EiAholung  deflniUv  erledigen  kHifnen ,  undi 
sie  an  die  letzten  gebunden  sind.  Ist  einmal  in  eine» 
der  EntteaiMuss  geflisst,  so  findet  kein  weKererReours. 
fle  Staodeaherren,  sondern  ledlgifoh  an  Uns  oder  Unsere' 

»nea  Statt. 
%i  DIeSCniidesherren  und  Ihre  Beamten  haben  llberhaHpt. 
>»  waches,  dass  aberall  die  Gesetze  und  gute  Onteui« 
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grtSrig  beobachtet,  und  deren  Verletzungen  undUdkcrtnbuipi, 
so  wdt  es  den  ihnen  angewiesenen  Geschaftskreisbebriltt,  gdriMg 
geahndet,  andernfalls  abca*  Unsern  betreffenden  Kreisdirectorta 
angezeigt  werden ;  insbesondere  übertragen  Wir  ihnen  andi  die 
Vollziehung  desjenigen ,  was  von  Uns  und  Unsern  LandesbcMr- 
den,  vermöge  Unserer  Oberaufsicht  über  Heerstrassen  undFlnsse, 
so  wie  über  die  Anordnung  und  Leitung  des  Strassen-  und  Was- 
serbaues, zur  Beförderung  des  Handels,  der  Mauth-undZoti- 
gesetzgebung,  der  Obern  Leitung  des  Zunftwesens,  der  Bestei- 
gung neuer  Zunft-  und  Handwerksordnungen,  der  VerleOMU« 
neuer  Gewerbs-Concessionen,  als  Theile  der  obern  Polizei,  fenier 
wegen  der  allgemeinen  Landescultur,  beschlossen  wird,  und  sind 
nicht  weniger  geneigt,  ihnen  den  Vollzug  aller  übrigen,  vom^ 
der  Uns  als  SouverSn  und  Landesherm  zusiehenden  akastea 
Staatsgewalt  und  Gesetzgebungsrecht  im  Allgemeinen ,  und  SQ 
weit  es  einen  Bezug  auf  das  Gebiet  der  Standesherren  U, 
ergehenden  Verfügungen  zum  Vollzug  zu  überlassen ,  erwaitoi 
aber  auch  dagegen  dessen  prompte  Besoldung  und  behalten  Uns 
hierinnen  gutflndende  Abänderung,  besonders  aber  auch  dai 
bevor,  dass  da,  wo  eine  artistische  Kenntniss  beim  Vollzug  er- 
fordert wird ,  Wir  solche  durch  Unsere  dazu  bestellteo  Diener 
verrichten  lassen.  Insbesondere  versehen  Wir  Uns,  dass  da,  m 
zu  Führung  Unserer  obern  Aufsicht  Berichts -Erfoderoogenk 
tabeUarischer  Form  oder  sonsten  bereits  angeordnet  sind,  selehl 
gehörige  Folge  geleistet  werde. 

§.  29.  Wenn  vermöge  der  Uns  zustehenden  OberauMH 
über  die  den  Standesherrn  zustehende  untere  Polizei ,  als  wc^ 
wegen  Wir  Uns  Berichts-Einfoderungen  oder  auch  anzuordmidl 
Visitationen  Jederzeit  vorbehalten,  oder  wenn  Resolutionea  aufdii 
an  Unsere  Krelsdirectorien  ergritTenen  Recurse  ertheUt  werden,  n 
aMm  solche  in  der  Regel  an  die  standesherrUchen  Kanzleien  (^ 
richtet  werden,  welche  aber  gehalten  sind,  sie  sogleich  und  wtfif» 
siens  innerhalb  zwei  Tagen  ohne  allen  Aufenthalt  od^AbSodenfll 
in  reiner  Abschrift  an  die  Beamten  abgehen  zu  lassen,  auch  döftt 
desswegen  den  Unterthanen  Iceine  weitem  Kost«»  v^iirsadt 
werden.  In  dringenden  und  eUenden  Fällen,  und  aus  swsteM* 
lleken  Ursadien  köimen  Jedoch  Wir  und  Unsere  StaatsbekArM 
auch  unmittelbar  Verfügungen  an  die  standesherrUchen  Bensici 


iateUiM,  ward«  aber  dm  Bedacht,  nfshaen,  dasa  die  StaflK 
Meira  oder  Ihre  Kaozleten  tn  solckea  FSlleD  Jedeamal  voa 
iahtaHe  der  Vi^fUgui^  benachrichtigt  werdeo. 

IV.    Kirchliche  Aufsicht. 

§.  30.  Das  Recht  der  Staats  •  Rirchengewatt  und  besooders 
das  Recht,   Consistorien  Ober  protestantische  Glaubens- 
^0  zu  errichten ,  steht  nur  Uns  als  dem  Landesherm  zu ; 
Sbertragen  Wir  den  Standesherren  die  ihnen  yermöge 
'BtDides-Acte  zugestandene  Beriigniss  und  Aufsicht  über  Kir- 
QDd  Schulwesen ,  auch  Ober  ^milde  Stillungen  nach  Vor« 
(loserer  Landesgesetze  zu  flihren ,  auch  steht  ihnen  nach 
;n  das  Patronatrecht  nach  Massgabe  der  hierOber  beson- 
iffiassenen  Verordnung  zu.    Sie  haben  das  Recht,  Pfarrer 
[Ifkotiren,  die  Schulmeister  zu  bestellen  und  beide  in  ihr 
^dBQweisen^  denselben  Ober  ihre  Amtsfltihrung  mOndliche 
Aiftliche  Admonitionen  zu  machen,  wenn  aber  scharfe 
ftung  nSthig  werden  sollte,  hierOber  an  Unsere  Ober- 
-Kirchenbehörde  zu  berichten ,  und  Icönnen  sie  diese  ihre 
it  oie  auf  eine  Entfernung  oder  Suspension  vom  Amte, 
M  eine  andere  wirlcliche  Strafe  ausdehnen.    Sie  haben 
das  Recht  der  Aursicht  Ober  die  Almosen  und  milden  Stif- 
I)  die  gewählten  Verrechner  derselben  zu  bestätigen,  ihre 
tuflgen  zu  durchgehen  und  abzuhOren ,  auch  die ,  Unsem 
tten  durch  Unsere  Landesgesetze  und  Ordnungen  diess- 
<tegeränmten  Rechte  durch  die  Ihrigen  besorgen  zu  lassen. 
iht  Oinen  n^l ,  diese  ihre  Aufsicht  durch  ihre  Jusliz-Kanz- 
zo  besorgen ,  und  hierbei  einen  oder  mehrere  Geistliche  zu- 

V.  ForstgerichtsbarlLeit  und  Forstpolizei. 

31.  Dea  Standeaherreo  steht  die  Forstgerichtabariceit  uad 

Mzel  In  ihren  eigenthümltchen  und  den  Gemeinde-, 

9  StiftUDga-  und  Privatwaldunf  en ,  Uns  aber  die  Ober- 

M  Jagd-Polizei  zu,  Dämlich  i\%  Ober- Aufsicht  Ober  die 

Itor ,  die  AoordnuDg  von  Waldvisitationen ,  die  Verbole 

^eriiaufes  ausser  Landes ,  wo  es  nifthig  erachtet  wird, 

^tl»  gegen  Wildschaden ,  die  geaetzliche  Bestimmung 

^eo  and  Strafen ,  und  ihre  Enaäaslgung  in  Recurt- 
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fMen.  Es  ist  hierbei  Bnser  ernsHIeher  Wille,  dass  die  StiaiiAw* 
kerren  im  Genuss  ihres  Efgenthuns  so  wenig*  als^  m^lieh ,  ini 
nur  in  so  weit  beschrSnkt  werden,  als  aSthfg  ist,  einem  nnersete- 
liehen  Schaden  vorzubeugen.  Gesetze,  die  dieser  Unserer  bSdi* 
aten  AJ)sicht  entgegen  sind,  sollen  abgeändert  werden.  Hingegen 
müssen  sich  aber  auch  die  Standesherren  und  ihre  angestautes 
Forstbediente  in  Ansehung  des  Forst-  und  Jagdwesais  genau 
nach  Uiisern  Gesetzen,  Forst-  und  Jagdordnungen  richten,  und 
insbesondere  daraufsehen,  dass  überall  nur  durch  Unsere  Staats- 
behörden examinirte  und  qualiflcirte  Forstpracticanten  hierbd 
angestellt  werden ,  und  die  Unterthanen  durch  allzuvieles  Wild- 
halten  keine  gerechten  Beschwerden  erleiden ,  als  worauf  Wir 
durch  Unsere  landesherrlichen  Behörden,  genaue  Aufsiebt  tn^gei 
zu  lassen,  nicht  ermangeln  werden. 

Da  übrigens  die  Forstsachen  meistentheils  forstwissenscJhaRr 
Uche  Gegenstände  umfassen ,  so  können  Recurse  in  solchen  nur 
an  Unsere  oberste  Forstbehörde  Statt  finden. 

• 

VI.    Berg-  und  Salinenrecht. 

§.  32.  Das  Salinen-Recht  in  den  standesherrlichen  Gebietaa 
steht  Uns  nach  den  schon  längst  emanirten  Landesgesetzen  un4 
Edicten  allein  zu ,  und  hierbei  muss  es  um  so  mehr  sein  Bew4 
den  behalten ,  als  auch  höhere  Staatsrücksichten  Uns  gebie 
darauf  unabweichlich  zu  beharren.  Jedoch  bleibt  den  Standi 
herren  das  Eigenthum  der  Salinen,  die  sie  schon  vor  ihrer  Median 
tisirung  besessen  haben,  ungeschmälert,  und  auch  bei  den  etwir 
künftig  errichtet  werdenden  dürfen  durchaus  keine  Eigenthumki^ 
rechte  gekränkt  werden.  In  Ansehung  der  Bergwerke  lieliSItai 
bei  dem  Inhalt  des  Standesherrlichkeits-Edlcts  vom  22.  Juli  1807 
sein  Bevienden ,  wonach  die  Ortspolizei  in  Bergwerkssachen ,  ßß 
gesetzgebende  und  richterliche  Gewalt  rOeksichtHich  dersellieB, 
die  Birtheilung  der  Bergbau-Concessionen,  wenn  ein  Staiide^ei^ 
im  Standesgebiet  ausserhalb  seines*  Eigenthums  einen  nemirf 
Bei^bau  anlegen  will,  so  wie  das  Vorkaufereeht  der  Beiigweft^ 
Ausbeute  Uns ,  —  die  Einkünfte  der  Bei^werke  selbst  aber  detf 
Standesherren  zugehören,  mit  dem  Anlügen  sein  Biewenden^  dasr 
seUsbe  innerhalb  ihrer  Standesgebiete  nur  alsdann  von  andern 
neu  angek^t  und  bebauet  werden  können ,  wenn  die  StMideP' 
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0kk  ikht 'ta  bwttwfticr  jMä  «cmeUKm^  sie  Mltot  ktiu« 
■•wtliMi,  ivoiNii  «sijedoch  Vn«,  )deai  'Lndeshem,  UBbenoDunei 
HAMi  BIM,  siditdieaesVomieos  vemSge  desUfis^asuatabeadw 
teflBstooA-BeAto^  mmdd  Wir  es  J8r4as  Wobl-des  Landes  liir 
talidi  erachten,  vor  allen  Andern  selbst  zu  bedienen,  fias 
l6chtaHf4iTpfl'iuidBehJi6flxezii.gjMtben,  verMeibt,  In  CiemSss- 
UtÜBsers  siebenten  OrganiaattODs-iEdiots^  den  Standesbemu 

VII.  Besteuerung. 

f.  33.  in  Ansehung  der,  Besteuerung  bebSlt  es  bei  dem  in 
der  Verhssungs  -  Urli.unde  ausg^troobeoen  Crrundsaizee  einer 
gMAea  Bcsteueming  sein  unabünderlicbes  Bewende» ,  und  sind 
daher  die  Standesherren  zu  allen  constitutionsmSssig  au^eschrie* 
keoeD,  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Staatssteuern,  von 
aHen  ikreo  in  Folge  der  bestehenden  Sieuerordnung  eingeschätz- 
te flinern,  G&tem,  Gewerbe  und  GrundgetSHen  betzutragen 
iBliiMff.   Hineegen  dürfen  sie  ebensowenig  durch  die  Bin« 
«katnmg  über  den  wahren  Werth  pri^ravirt  werden.  £s  stdit 
ünea  daher  nrei ,  wenn  sie  solches  glauben^  bd  Unserer  betraf- 
ftiin  Slaa*9Bte11e  um  äoe  neue  SchKtsung  einzukommen ,  der 
Wir  iMeezeit  jbu  «atsprechen  genügt  sind ,  und  zwar  durch  eine 
laptficHsehe  Commlssion.,  mit  Zuzug  der  Int^eressenton,  um  die 
ieiHitoeft  GefSile  und  Güter  der  Standesherren  in  ein  gereohtes 
Md  billiges  Ebenmass  mit  andern  steuerbaren  Gütern,  unter  Be- 
ileksicktigung  der  fideicommiasarlschen  und  Lehnsfualttät  der- 
«Hhb  ,  in  so  Widt  diese  auf  Absohittzung  der  Güter  und  deren 
Werth  EinlKiss  bat ,  und  der  auf  Uinen  ruhenden  Lasten  za 
Mmo. 

§.  34.  Die  Sl«ndesherren  sind  nicht  schuldig,  an  den  eigenU 
bliea  Gemelndesdiulden  und  solchen  Landacbaftsschidden ,  die 
dütth  einen  Sociaiverband  mehfforer  Gemeinden  2»  einem  gewis« 
M  SodzwedL  gemacht  wurden ,  und  nach  dem  Bdiot  von 
6.  AfiU  t8iS  §.4  sieh  auf  die  Gemeindecassen  eigenen^  beizu- 
tngoi,  sie  bleiben  Ueraaoh  davon  für  die  Vergmigenheit  und 
<te  Zaknnft  beüreiet. 

i-  35.  flingegeD  sind  sie  sehuldig.,  zu  allen  auf  dem  verAs« 
'■Vvniasigen  Wege  lausgeschitebenen  Kriegssteuern ,  ^Kriegs- 
l^'tiüii  Li^Carungen  und  Einiiuni^tierungen  ebenso,,  wie  «u  allein 
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and^o  gemetnen  Lafidesangdege&hetleD  und  wozu  sie  sonst  M 
Unsero  Gesetzen ,  ausschliesslich  der  einer  Abändenmg  luM 
worfenen  Verordnung  vom  5.  August  1816,  verbundoi  sind,  k 
zutragen.  Diese  Beitragspflicht  Hingt  von  der  Zelt  ihrer  M0I 
tisining  an.  ^ 

§.  36.  Kriegs-  und  Landes  -  Frohnden ,  besonders  der  V( 
spann,  kSnnen  weder  ffir  die  Zukunft,  noch  flir  das  Vergans^ 
auf  den  Steuerfüss  ausgetheilt  werden ,  indem  sie  auf  dem  \1i 
stand  beruhen ,  und  also  dieser  bei  der  Berechnung  als  Mauil 
zum  Grunde  gelegt  w^en  muss.  Eine  Shnliche  BeschalTei^ 
hat  es  mit  der  Einquartierung,  die  sich  nach  dem  Local 
SlandesherrUche  ScUSsser  werden  wie  Unsere  eigenen 
behandelt. 

Vni.   Gefälle, 

§.  37.  In  Ansehung  der  GetSIle  bleibt  es  bei  deijenif 
thdlung ,  wie  sie  in  dem  Standesherrtichkeits-Edict  vom 
1807  geschehen  ist.  Es  verbleiben  somit  den  Standeshei 
Einkünfte  von  ihren  DomanlalhSren ,  eigenthümlichen  Gi 
Schäfereien  und  Erblehen,  alle  bisher  bezogenen  Zehnten, 
den  Neubruchzehnten,  wo  derselbe  als  ZugehSr  des  Zehntesi 
gebracht  ist,  Bodenzins  von  Gütern,  Handlohn  von  Gi 
dgenthiimliche  Brauereien,  Bier-  und  Brandtwein  vertage , 
aus  der  Erbpfiichtigkeit  herfliessenden  Abgaben^  als  LeiMi 
ling ,  Rauchhüner ,  Todfall ,  Manumissionsgebühren ,  die  1 
her  üblich  gewesenen  Bann-Nutzungen^  namentlich  Bannk< 
BannbackSfen ,  Bannmühlen,  Bannweine  und  Bannbrai 
die  ForstgefSlle  und  Waldrugstrafen ,  die  Jagd-  und  ¥\i 
Nutzungen ,  die  Herrschafts  -  Frohnden  und  FVohnd  -  Reb 
Gelder,  die  Nachsteuer-  oder  Abzugsgebühren  tiei  Ausi 
rangen  in  Staaten  ausser  dem  Deutschen  Bunde  in  solche^ 
denen  nicht  allgemeine  Freizügigkeitsverträge  schon  Jetzo 
hen ,  oder  noch  künftig  von  Uns  werden  abgeschlossen 

§.  38.  Für  diejenigen  Gefälle,  welche  kraft  der  erb 
Steuer-  und  Acciseorduung  für  aufgehoben  zu  achten  sind, 
namentlich  das  Ohmgeld  und  die  Gewerbs  -  Recognilionen  < 
ren,  wird  den  Standesherren  eine  billige  Entschädigung, 
noch  nicht  geschehen  Ist,  geldstet  w^en ,  sobald  sie  das 
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eyn,  wo  sMt  ikaea  lk«l,  mMs 
C«auBi«slon  unter  der  Beacs- 
Efen  RuAti^iMle  za  i«claiii< 
re  mit  iler  vorUtuOfen  Zuaiebe- 
MnAethema  der  Wledorentet- 
DibsiK  Eotzogeoen  ventcbcrt 

«lanMen  Taxen ,  Sporteln  and 
StaDdesberren ,  Jedoch  wollen 
:  AotscasseD  bectefaen  Ituen, 
Ido  ODd  sonsUgeD  Geflüte ,  ao 
dodCD  In  die  Amtacaaa«!  Dlea- 
ebenso  alle  erforderitehen  Ai»- 
gt  Jjihrllcbe  AlwMngel  aus  der 
li  davon  ergebende  Ueberacliui 

''erordnün^  werden  Wir  den- 
wegen  Relultion  und  AufltfsuBg 
allgeoHtloen  l^ndetculbir  ni 
Bedacht  darauf  ndimeo ,  daaa 
Wgnng  festgesetzt  werde. 

erh&UnlBS. 

lUg  der  Gerichtsbarkeit  In  den 
Uten  Beamten  werden  Wir  mit 
kdt  zuriicknehrnm ,  wofregen 
enen  atandesh^rttchen  Diener 
nf  genommen  werden  müssen, 
Bhabt  haben.  Dte  unterdessen 
Verden  bei  den  Beamte  und 
issen,  bei  den  übrigen  auf  den 

Diener ,  ohne  Unterschied  des 
liung,  mUssen  innerhalb  des 
uraiisirle  Ausiünder,  und,  n«di 
!  erforderllefaen  PrQftiog  Ihrer 


KnatDlMe ,  «tMMf  i?«  Uns  In  -Ae  tbux^OmMstat  muttnm 
men  wo0dea«e7ni.  ülermi  Omlet  «idi  teAnsehiugjdcrCMMnt- 
üBMr  kefie  Auanahme  Statt,  aur  woriw  Wir  do^enigett -81» 
4toiiieir<m>,  ^e  «uch  ie  auswirttgen  ^Staaten  BesItauiiBui  iuA«, 
mdU  erechweren ,  wenn  sie  es  flirrt -flnden,  ihre  aaswVrts » 
geüellteii  Cameraldiener  ihcreiii  mifl  die  iulttitfsriieii  Woaus » 
:via*aeta6n.  Jedach  aiad  sie  gduriten ,  Uasere  »GeiMiimfsiii^  Uo^ 
iitor  ehizuhaleii. 

§.  43.  Die  bei  der  Justizkaaziei  angesielltea  uad  liCBlätigln 
JläUie  iBd  .Beisitzer  miiaaea ,  so  wie  die  Beamten  von  den  Stu- 
desiievreB  und  Ihren  BdiSpden,  auch  ffir  Uns  verptMbtKt  werio^ 
HHuriiber  Jedesmal  die  AniDeige  an  >ün8are  betreffende  Staali- 
behdrde  gemacht  werden  nuss. 

§.  44.  £in  Justiz-  und  Poüaeibeamter ,  &et  efoem  Amk 
alieta,    oder  als  erster  Beamtor  vorsteht,    muss  worigstaH 
44100  Fl.,  n^ist  dreier  Wohnung,  ein  zweite  wenigrteiB  MOfk, 
ein  Assessor  600  Fl. ,  und  ein  Amtsrevisor  oder  4er  an 
Stelle  tretende  Staatsdl^er  700  Fl.  Besoidiing  haben ,  eakS 
aber  In  FSUen ,  wo  es  die  geographische  Lage  irioht  gestatte^  ■ 
tfe  Aemüer  auf  die  gesetzliche  Grfisse  zu  bringen ,  die 
dtf  Amtleute  mit  denen  der  Aintsrevisoren  vereinigt  wwden. 
In  einem  solchen  Falle  werdM  auch  die  Antscassen-Besifltangea 
hiemach  ermessen. 

§.  45.  Kein  Beamter  irgend  einer  Art  darf  auf  Sportein  ga» 
setzt  werden. 

§.  46.  Die  staBdesherrllohen  JustiEbeamten,  so  wie  die 
i^iader  der  Justlzkaazleien  kSnnen  nur  rach  vo 
Utttersuohung  und  Entscheidung  von  ihrem  Dienst  enllaasea 
deaselbea  entsetzt  werden.  ■«• 

§.  47.  Die  Standesherren  ktfnnen  den  zu  Ihner  Juatia-  Mi; 
Domänen -Kanäle!  verordneten  PrSsidenlen,  Dlredoren,  JUMi^ 
Amtleuten,  Revisoren,  Secretären^  Registcatoren  undKiniilisiBH 
die  ihrem  Dienste  angemessenen  Titel  erlheilen  snd  eine 
sende  Uniform  fUr  sie  einitihren.    Blosse  TiM  ohne 
oiheilen ,  ist  ihnen  nicht  ertaubt. 

§.  48.  Justiz-  und  RentSmter  zu  vereinigen,  ist  hi 
Biagel  nicht  erlaubt,  doch  weNoi  Wir  Ui  driiqranden  FSBka  i-^-i.  j 
nahmen  di9pmsatl0nsweise  gealatt»,  in  wddMm  der  BaUMr 'MI  | 


( 

aeh   der  SeelenzaU  keHiaut 

lAlftsgmges  sfnd ,  wo  etn  Ab- 
it,  die  BXnüldiea ,  wie  bei  de* 

rieben. 

btetbeo  Ihre  Actlvleben,  nach 
I  dem  Lehm-  und  In  dem  8taa> 
Vorschrift.  ' 

le  der  Grundberreo. 
bMdd  kommen  die  Ihm  In  d« 
teo  flechte  der  unbesohrXnktan 
»  zum  Bande  gtiiHrendea  oder 
1  Staate  zu  nehmen ,  der  Paml- 
3  und  4  gegenwärtigen  Edlets^ 
r  Landatandschaft  uster  Beuig 
Ptirimonlal-  und  Forstgertchts- 
mlt  der  Versicherung  zu,  daM 
ide^eiTlicben  Beamten"  gleiche 
leu  sollen. 

T  nicht  durch  Advocaten,  gon- 
dle kein  anderes  GeschSlt  da> 
.  Die  Beamten  müssen  examl- 
T  naturaltsirte  Ausländer  und 
1  Wir  nicht  in  einzelnen  Ftfllen 
18  1000  Fl.  Besoldung,  nebst 
;h  wollen  Wir  Ihnen  gestatten, 
ereinigen,  vorausgesetzt,  dasa 
Eur  Beihiiire  gegeben  werde. 
mtsrevisoren  müssen  In  einem 
gehörigen  Orte  wohnen.  Wir 
Amtssitz  in  eine  nahe  gelegene 
ler  Stunden  von  dem  weitesten 
legt  werde. 

ratlon  darf  nicht  mit  dem  Amte 
n  Wir  Uns  vor,  In  besonden 
znertbeUeo. 
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|.  Vi.  DMcBigeft  Orte,  welcta  Mlwr  WPiiOf«  Bm» 
Vorfahren  und  dem  Reichsadel  gemelnschaftUdi  wvw»  Mteii 
Aas^bui«  der  poltoeiUebtti  Octg^KtibMle  Migich  uitcr  4k  Ge- 
iriohtaiiarkidit  Unaerar  Beanten ,  in  AmAuos  der  failcMUdM 
nur  alsdann ,  wenn  die  Einwohner  im  Orte  nicht  Mwer-  ait 
fhmilienwetse  getheilt  sind. 

§.  56.  In  Ansehung  der  ForsIgericMaiMirkeil  uMl  Wonür 
[loUcKil  bebSlt  es  bd  den  schon  besielKwrteii  Landesgesoti«  Olli 
Ordnungen  und  insbesonderer  bei  dem  dIesfUisIgw  Infcalt  im 
Grundherrlichkeits-Edict  mit  dem  Anhang  sein  Bewenden ,  dass, 
da  die  Forstn*evelthSd1gungen  nach  diesen  Gesetzen  nur  gesMtai- 
achafUieh  mit  den  ForstbeMMeo  gescbeken  hLttnnen ,  der  Zasog 
tei  letxtown  aber  in  manchen  FXIleo  wegen  ilrer  EmiUnmg 
«Mit  wohl  Statt  finden  liann,  die  Fofstftvvel-Prottkolle  nr  Bb« 
siebt  und  Bestätigvng  an  die  obere  LandeabefecMe  etng«t(Uiikl 
werden  müssen.  Die  Forststrafen  bleiben  den  GendoiM,  wa 
sie  Ihna  nch  Gesetz  ud  Herkommea  gebühren. 

§.  ST.  Das  Kirchen  -Patronatrecht  steht  Ihnen  fn  Bezug  auf 
das  Grundherr lichkeits-Bdict  zu ,  nebst  dem  Rechte,  den  PrSsen- 
tlrten  und  landesherrticfa  BestMtigten  auch  In  landesh^rHchefli 
Namen  zu  installiren. 

§.  58.  Ebenso  gebührt  Ihnen  die  Aufistcht  über  das  Kirchen-, 
Schul-  und  Stiftungs  -  Vermögen ,  unter  Leitung  der  obai 
Behörden. 

§.  59.  Es  verbleiben  Ihnen  die  hergebrachten  Ehrenredite 
des  TrauergelSutes  und  des  Kirchengebetes. 

§.  60.  In  Ansehung  der  Besteuerung  werden  sie  eben  sa 
gehalten ,  wie  oben  unter  Ziffer  33  geordnet  ist.  Das  nämlicto 
findet  bei  den  GetSIlen  Ziffer  37,  nur  mit  dem  Unterschiede  Statt, 
dass  sich  bei  ihnen  auf  das  Grundherrlichkeits-Edict  bezogea 
wird,  und  ihr  Anthell  auf  das  Judenschutz-  und  Hintersassengekl 
auf  die  äälfte  bestimmt  wird. 

§.  61.  Auch  soll  bei  den  Grundherren  die  Einrichtung  da 
AmtsiLassen  und  was  diesfalls  unter  Ziffer  39  angeordnet  ist» 
Statt  finden. 

S«  fö.  Wag  oben  ZifliGr  U^  35  u«d  S&  w^es  Beftoi«  sä 
den  Gemeindeschul4Wf  KxIcik^IimIm  und 
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§.  63.  Von  dem  Miltzzug  sind  die  Stfbne  d^  OrumHierreo 
'riebt  Drei ,  dfeMNien  Bolten  al>er  zu  Cadetten  gezogpen ,  md 
das  Heebt  eingcrtuait  werden ,  Rekniten  zu  stellen ,  wie 
SB  Unterteilen  auch.  Alle  nnansUndfgen  Auftritte  sollen 
Messung  ihrer  SBluie  hfnwegftllen ,  und  dieseften  daher 
■Sglich  hesrad<M  voi^nonmen  werden. 
f.  64.  Den  Gmdherren  wlnl  eine  dien  ihren  Gltederh  eigene 
and  den  FamilienhSuiitem ,  wdche  sith  nach  den  zu 
m  Statuten  hierzu  vereigenschaften ,  dt^r  ihnen  in  dem 
:elts-fidl6le  toeretts  zugesicherte  Orden  ertheiit 


fS.  Aur  den  Fall  dte  Cirundherren  auf  die  bürgerliche 

:eit9pflege  iimlOil9|Krtizel  verzfehten  wollten,  sind  Wir 

denselben  folgende  persönliche  Vorzüge  und  VergUn- 

za  ertheilen : 

Ih»  Recht,  ihre  liquiden  GefSlle  durrh  ihre  RentbeasiMi 
ftecutiviscb  beizutreiben ,  unter  Zuslchenu^  achneller  und 
traniger  Hülfe  im  Fall  der  Widersetzlichkeit  UAd  UBter 
besonderer  Verantwortlichkeit  der  Beamten. 
\jb$  Recht,  die  niedere  Polizei  ioi  Umfange  ihrer  SchlQsser, 
Wohnungen  und  ZugehSrden  selbst  auszuttben,  kleiM 
Excesse  mit*  Geld  zu  bestrafen ,  vorbehaltlich  des  «ft  dl« 
obere  Staatsbehörde  zu  nehmendem  Recurses  und  mit  Vor- 
behalt der  übrigen  Unterordnung  unter  die  amtliche  PoUzet. 
^ersSnliche  Befreiung  der  Gr undherren  von  der  aotlielMi 
lizeigewalt,  so  weit  es  nHmllch  Ihre  iadIvidueUe  Persöa* 

:eil  betriOl. 
Ilige  Befreiung  von  alter  Untergebenheit  unter  dte  OrUh 
[tirgesetzten  und  Gerichte  in  Personal-  und  Real -Sachen. 

Recht ,  zu  verlangen ,  dass  ihre  Rentbeamten  als  Thei- 
[haigs  -  Commissäre  von  den  Amtsrevisoren  benutzt  werden 

reo ,  vorausgesetzt ,  dass  sie  die  erforderlichen  Eigen- 
[fthaften  hierzu  besitzen. 

Recht ,  den  Vorgesetztenwahlen  entweder  selbst  oder 
liffch  ihre  Rentbeamten  beizuwohnen,  und  unter  den  drei 
ersten,  welche  die  meisten  Stimmen  haben,  den  Gutflndenden 

36* 
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auszuwShlen ,  oder ,  so  Urnen  keiner  tm  dn 
anständig  seyn  sollte,  das  Recbt,  eine  DoduMÜge 
zu  veiiaagen. 

g)  Das  Recht,  selbst  oder  durch  ihre  Rentbeamten,  da- 
und  Rüg^erlchten ,  den  Kirdien-  und  Schul -Yli 
dem  Abhören  der  Gemeinde-,  Kirchen-,  auch  Schumi 
tungs-  und  Almosen-Rechnung  beizuwohnen,  die 
Ober  alle  diese  Gegenstände  Erinnerungen  zu  ma< 
der  Obliegenheit  der  Beamten ,  ihnen  von  allem  bU 
hSrigen  Nachricht  zu  geben. 

h)  Das  Recht,  persönliche  Beleidigungen,  ihnen 
grundb^Tlichen  Ortseinwohner  zugelGgt,  zu  rags^' 
sie  Jedoch  den  Ortsvorgesetzten  Nachricht  gebeo 
alles ,  wie  sich  von  selbst  versteht ,  unter  B< 
gesetzlidien  Ordnung  und  mit  Vorbehalt  des  R< 
Unsere  Staatsbehörden. 

§.  66.   Unsern  übrigen  begüterten  Landadel  wol 
andurch  mit  dem  ehemaligen  Reichsadel  wieder  in  ein 
Rechtsverhältniss  setzen ,  wie  es  durch  das  Grundherrn 
Edlct  von  1807  geschehen  und  Unserer  gegenwärtigen 
nung  angemessen  ist. 

§.  67.  In  allem  Uebrigen  hier  nicht  Berührten  behSlf 
den  bestehenden  Gesetzen  und  Verordnungen  sein  Beweni 
soU  diese  Unsere  gegenwärtige  Verordnung,  unter  Bezug 
§.  23  der  Verfassungs  -  Urkunde ,  einen  BestandtheU  der 
Verfassung  bilden.  Sobald  die  Standes-  und  Grundhei 
völlige  ZuMedenheit  und  Annahme  derselben  erklärt  hi 
den,  und  auch  das  noch  zu  Erörternde  gehörig  in  Ri( 
gebracht  werden  wird ,  soll  dieselbe  in  der  kurzmöglicte 
zum  Vollzug  gebracht,  und  zur  Ausführung  geschritten 

Gegeben  Carlsruhe,  den  16.  AprU  1819. 


liUdivls 


Vdt.  F.  A.  Wielandt. 


Auf  Befeid 
Sr.  Königlichen 
Weiss. 
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r  DcHtichen  Bandei-Ver- 
,181,182,  (VollElehaiig  dei 
D  Bunde 8- Acte  belreffend) 
a  Jahre  1817,  6.  Sltznng  §.  M, 
6,  19.  SiUaDK§.  97,  22.  &Üzaag 
itzDDg  §.  212,  49.  Sitzang  §.  SM 

ngam  29.  April  1S19,  §.  «^ 

Sitzung  vom  1.  OkU>ber  1818  ge- 
beslimmt  wurde, 

noen,  nm  die  bereits  angcbrachlen 
-gebenden  Besdiwerden  der  sotii- 
sstände  and  Rdchsritterschaft  zu 
kiedlgende  Ertedlgong  nach  dea 
der  DeuUrhen  Bundes-Acle  eio- 

GcBandschaft  durch  üriwrgtbe  des 

!B  Jdres 

eben  RechtsverbältDfste  fan  Grou- 

dasB  Seine  Kifnigifche  Hoheit  der 
lurchdraDgeu ,  sowohl  als  Regent 
gen  sefn  fbm  gebäbrendes  Recht 
i  Bundesfffrst  allen  übernoininenen 
jeniige  zu  leisten,  Sieb  bcwogeo 
!S  Beschlusses  zuvorkommend,  den 
n  Genus  aller  deijenigen  Berech- 
1  Sinne  des  Artikels  XIV  der  Deut- 
i. 

gliche  Edlet,  d.d.  Carlsrufae 
totokoDe  unter  Zahl  IS  angefSgt,  ^ 
serlich  Königlichen  ] 


>ssen: 

ebenen  Beweis  der  retn  patrtoti- 

Geslnnungen  Seiner  Königlicihfla 
X  nun  dabei  gern  im  Vonna  dl« 
ediatislrten  gegen  die  frü- 

pril  1818  bei  den  Bundei- 


t«f«  eiogeleglea  Bescbwerdeo,  imtk  4ie  gjgRuwjrtigc 
wettere  VerordniiPg  ibre  ger««htet  Grlfdigang  wi  gehor^  Bidv 
richtigvig  in  der  Art  gefuadea  habe«  wirdeii ,  tun  die  Be9tiiviviim^ 
der  Bimdes-Aeie  im  Artikel  XIV  in  Erfiüluiig  zu  bringfo.  E»  war« 
in  dieser  Hinsicht  nur  noch  der  angemessenen  Erklärung  der  Mediir 
tjeirten  hier  am  Bundestage  entgegen  zu  sehen;  und  sey  inzwi^en 
diese  erfolgte  Mittheilung  der  zu  dem  Betreff  ernannten  CoamissiQQ 
9»  überweisen. 

ö)  Vergl.  auch:   Bekanntmachung*,  das  bei  AvsferU- 
gangen  an   die  Häupter   der  mediatisirten,    rornials 
reichsständischen  Furstenfamilien  zu  beobachieniif 
Canzlei-Ceremoniel  betreffend,  vom 20.  December  18S5. 
Regierungsblatt  für  das  Grossherzogthoni  Baden,  fm 
20.  December  1825 ,  Nr.  XXXI. 
Bekanntmachung,    das    bei   Ausfertigungen     an    die 
Häupter  der  mediatisirten,  vormals  reichsstindi- 
sehen  Grafenfamilien   zu   beobachtende    Canzlei- 
Geremoniel  betreffend,  vom  20.  März  1829. 
Regierungsblatt«,  s.  w.  vom  22.  April  1829,  Nr.  VII. 
Bekanntmachung,   die  Courtoisie  gegen   die   nachge- 
borenen  Familienglieder    vormals    reicbsständi- 
scher  fürstlicher  und  gräflicher  Häuser  betreffendt 
vom  25.  September  1829. 
Regierungsblatt  u.  s.w.  von  3»  Oktober  1829,  Mr.  XK 
Bekanntmachung  vom  12.  Deoember  1823  betreffend  die  stand» 
herrlichen  Rechtsveriiältnisse  des  fürsUicben  Hauses  Füralea- 
berg. 
Regierungsblatt  u.  s.  w. ,  1824,  Nr,  I. 
Ilebereinkunft mit  demselben  wegen  dessen  Verzichtlci- 
leistung  auf  die  zweite  Instanz,  vom  14,  Mai  1825. 
Regierungsblatt  u.  s.  w.  vom  25.  Mai  1825. 
Ilebereinkunft  mit  dem  Fürsten  von  Salm  -  Reifferscbeiih- 
Krautheim,   wegen  der  staatsrechtlichen  Vertiättnisse  der 
Standesherrschaft  Krautheim,  vom  27.  Juni  1826u 
Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1825,  Nr.  XXV. 
Prot,  der  Deutschen  Bundes*Vers.,  Bd.  XVII, $.  79. 
Verordnung  vom  27.  März  1839  (veranlasst  dnrdi  den  an  2.  OUik 
bev  1938  und  5.  Pebnuir  1839  geschehenen  Verkauf  j«iar  Stntm^ 
herrschaft  an  die  Grosskerzogftich  Badiscbe  Regierung), 
arungsblatt  n.  s.  w. ,  1839,  Nr.  X» 
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lekreiikinfl  mäL  demOntuk  voa  Leiningea-BiliigheiM 
niLeiiiBgea-Nemdenaa,  vomlS.  iuid2S.De6eBberl8Sft. 
RegieriiBgsbUUa.  8.  w.,  1926,  Nr.  VU. 
Prot  der  Dealscheo  Bandes-Vers.,  Bd.  XVm,  S.IOS. 
Terof  dnimg  vom  7.  OktolNsr  1830,  betreffend  die  staatsrechtliehen 
Verhältnisse  des  fiirstlicben  Hauses  von  der  Leyen,  als  Be- 
sitzers der  Grafschaft  Hohengeroldseck. 
Regierungsblatt  u.  s.  w. ,  1830,  Nr.  XII. 
Terordnnng  vom  14.  Man  itSt,  keUieffiBnd  die  standesherriichen 

TeriuUtnisse  der  Fürsten  von  Löwenstein-Wertheim 
.     Regierungsblatt  o.  s.  w.,  1838,  Nr.  XI. 
mtHaung  vom  22.  Mal  1833,  betreffend  die  standesherriichen 
«  Tfrtiitnitif  der  fusnUii  voa  Lelningan^ 
legier aagsbUU  n.  f.  w. ,  1883,  Nr.  XXV. 


Vortrag  NaBens  des  wegen  Tolhieksng  iti 
ZIV.  Artikels  derBiades-Acte  bestellte!  Ali- 

sckvsses,  TOB  1.  llR  1821. 


In  der  achten  Sitzung,  am  1.  März  1821, 
von  dem  Königlich  Sächsischen  BundestagsgesaRi- 
ten,  Herrn  von  Globig,  Namens  des  wegen  Vollzie- 
hung des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte  bestelltes 
Ausschusses  folgender  Vortrag  verlesen : ') 

Der  Graf  Friedrich  von  Bassenheim  hat,  als  Bevoll« 
mSchtigter  der  Mehrzahl  vormaliger  Deutscher 
Reichsstände,  unterm  13.  vorigen  Monats  eine  Denkscfartt 
am  Bundestage  eingereicht,  welche  die  dermaligen  VerhältnisHl 
der  Medialisirten  im  Königreiche  Württemberg  betrlfll.  IC 
dieser  Denkschrift  geschieht,  unter  Beziehung  auf  den  wegAh 
Erfüllung  des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte  in  der  19.  Sltzii||P 
der  Bundes-Versammlung  am  24.  Mai  1819  gerasstenBeschluss,^ 
von  den  in  dessen  Verfolg  zu  Stuttgart  zwischen  KönigUdMt. 
Commissarien  und  vorgedachtem  Bevollmächtigten  meiirftcli^ 
aber  firuchtlos,  Statt  geftmdenen  Unterhandlungen,  und  bkP^ 
nächst  davon  Anzeige,  dass  die  Königlichen  CommissarieD  unum 
17.  October  1820  dem  Bevollmächtigten  der  vormaligen  Reicki» 
stände  eine  Zusammenstellung  desjenigen ,  was  Seine  KSalgUdi 
Mi^^^t  von  Württembei^  ihnen  zu  bewilligen  gesonnen  seyeo, 
mit  dem  Verlangen  einer,  innerhalb  sechs  Wochen  zu  erUSni^ 
den,  unbedingten  Annahme  voi^legt,  und  zugleich  die  KItaiglicfct 
Absicht  erklärt  hätten ,  die  stoatsrechtUchen  VerUatnisse  d» 


I 
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UrterFrM  oldkt  erfolgen  würde,  durch  eine  anderweile,  einzig 
«ein  JÜV.  Artikel  der  Blindes- Acte  rechlUeli  begründeten 
sich  beadirlnkende  Anonhrang  zn  besttniBen  $  dass 
wedv  die  Yorerwähnte  ZuMnunenstellung  dem  vorange» 
Artikel  der  Bundes -Acte  entsprochen  habe,  noch  das 
digte  Ktaigliche  Edict  erschienen  sey. 
Jbo  stdU  femer  ip  dieser  DMiLschrift  vor :  die  Erfüllung 
lAravflnrten  Artikels  sey  noch  immer  unterblieben ;  alle 
en ,  wie  solche  in  dra  flüheren  Eingaben  der  Fürsten 
lohe  und  des  Grafen  von  Waldeck  verzeichnet  worden, 
aoch  sioimtiich  vor ;  nodi  immer  kSnnten  sie  sich  weder 
Sekavtattung  der  ihnen  entzogenen  Jurisdiction  erfreuen, 
«Tes  sie  in  den  B^itz  derPollzeigerechlsame  gesetzt  won 
ir  die  ihnen  entzogenen  Geffille  entbehrten  sie  noch  Jetzt 

und  es  sey  sogar  die  im  XIV.  Artikel  der 

te  den  Standesherren  namentlich  zugesagte  OrtqwHzel, 

en  anderen  Gerechtsamen,  seitdem  erst  an  die  G^ 

veigeben  w<vden. 

Bei  dieser  Lage  der  Sachen  qNrechen  die  hier  reclamirenden 

Rei<A8StXnde  die  Ueberzeogung  aus :  dass ,  ohne  die 

angd^  Bundesversammlung,  eine  gütliche  Ausgleichung 

itutlsrechtlichen  Verhältnisse  nicht  zu  erzielen  sey;  und 

genannte  BevollmSchtigte  sieht  mit  Vertrauen  den 

entgegen ,  welche  die  Bundes  -  Versammlung  am 

linden  werde ,  um  Jenen  grundgesetzlich  verkfin-  * 

I  glelchflCnnlgen ,  dauerhaften  Rechtszustand  im  Klfnlg« 

Württemberg  für  seine  Committenten  und  Ihn  selbst  zu 

dessen  Vo^inbitfildikeit  mit  Uiren  verfhssungsmls- 

emdsittzen  Uire  MidestXt  der  hSchstselige  KOnig  von 

berdts  am  1.  September  1815  In  Ihrer  unbe- 

I  und  vollkommenen  Beipflichtung  zu  sämmtllchM 

der  Deutschen  Bundes* Acte*)  im  Voraus  versprochen 


i--nach  dem  Dafürhalten  iet  Commission  —vor  Fassung 
Besdilusses  in  dieser  Sache,  vor  allen  Dingen  din 
der  KSniglich  Württembergisdien  Regierung  »er 
vi»rliegndcn  Beschwerde  nWdg  und  dem  Gange 


feblichoa  AoUnKi 

lU«  KdalffUffk  Württenbw» 

Hflnm  BwiAastigisMMidt» 

.    der  beAv^llckea  BMGhwerdx 

Gründen  die  lMij|4esgeHizli< 

kels  der  Bundes -Acte  Im  £ 

Zelt  amioch  AnsUnd  gefUn^ 

nag  bei  der  ButtdeB-Venwa 

WiirUeinbefgt    Die  Kifoi( 

WDdtschiift  fcaiB  i«i  dleeeiai  Au^ea 

eben  vorgetraceueo  Beschwerdescl 

afob  danUter  ohoe  hinlSiigltehe  Ineti 

Ipdem  sie  aber  nlebt  sfliunen 

wifoscbte  AufkUruiBg  ertbdka  zu 

tMA  Sit  aleh  1d  fonoeller  Hlntidit  i 

adWB  verbuB<t«ii. 

Wenn  der  BevollmSchtigte  dei 
Kinrelchuaff  seiner  Besehwerdeschi 
»er  Hfft,  dam  Uun  KSolgUche  Con 
lober  vorigen  Jahres  elae  Zasaam 
wa»  Sdae>M4]estät  der  Kimg  Ib 
iAKrMU)  Becks  Wochen  die  luibedl 
4eo,  zu  bewilligen  gesonnen  sey, 
Mben,  es  würden  die  Staatsrecht! 
wcaa  die  ADBitbjue  nicbt  erfolg,  f 
Ute  im  XIV.  Artikel  der  Buodes-il 
Aasprüche  sieb  bescbrSnkende 
MBtf  wenn  er  rbraer  sa^ ,  das«  s^ 
Ate,  aaebdeai  sie  4as,  was  ia  je 
lllcfaflrt  wwdeo  sey,  w«4er  der  Gleit 
Ittne  Aechlszuslaodes  enUpnechent 
das  Erscheinen  Jener  KSniglichen  A 
tlilSHD,  4ennoeh  die  Versvcjie  oi 
Nttlaa  erecWipteB  wolkn:  sp  kam 
«Modw  wTol«^  filanelehUDg  timr 
l  dfesM-  hflbda  V«na 
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geodeo,  von  derRegieruDg  angeknüpften  und  lait  fl^r  aiJ3^ 
dlifnUiMw  BfrilwrriMhk^  fortg^if ta&te»  IMerbaodlluig«»  abzu- 
JlBfGtai ,  wi  somit  lenan  Zweck  zu  vertitel«,  »icM  ISng^r  yw- 
liimt  fvenleii. 

Vmr  JBeyoUaiäehtigte  der  Sbuwtesiherrefi  baft  alkrdbigs  M 
iriMT  letzten  Mwegeotiait  in  SUUtgart,  g^en  das  £iule  des 
Monats  November,  den  Wuaacb  geäuasert,  in  miindUcber  Be- 
Umiiiiiig  über  die  ZusamnieQjstelluüQg  vom  17.  October  verigen 
lahres  die  Punkte,  welcbe  in  dieser  ihm  und  seinen  Committeote» 
anehmbar ,  oder  einer  Eif^Snzung  bedürfend  erschienen ,  näher 
n  bezeichnen;  die  Regierung  hat  Jene  Anträge  durch  einen 
GaaipissSr  entgegen  nehmen  lassen,  und  von  diesem  ist  dem  Be- 
voDtaSchtlgten  die  amtliche  Zusicherung  einer  schrifinchen  Ent- 
leUlMsung  in  der  Voraussetzung  ertheilt  worden ,  dass  auch  die 
SlaiifcAerren  ihrer  Seits  diese  abwarten  würden,  ehe  und  bevor 
sie  ikiv  Angelegenheit  weiter  am  Bundestage  verfolgten. 

Jene  Anträge  sind  Seiner  KSniglichen  Mi^estät  vorgelegt 
md  die  EntSchliessung  darauf  so  vorbereitet  worden,  dass  sotofae 
BevoUnächtigten  nnverwetlt  zugegangen  seyn  wttrde,  wenn 
derselben  nicht  durch  seine  Eingabe  an  die  Bundes-Versamai- 
zttvoi^^ommen  wäre ,  welche  unter  diesen  Umständen  um 
ooerwarteter  erscheinen  muss ,  da  er  Jene  nicht  einmal  zttv«tr 
dem  Ministerium,  oder  bei  dem  Königlichen  Commissär  in 
gebracht  hat.  Denn  eine  von  dem  Bevollmächtigten 
die  Königliche  Gesandschaft  gemachte  mündliche  Aeusse- 
dafts  er  in  Ermangelung  der  erwarteten  Entscbliessung  der 
lifftrtteo^bergiscben  Regierung  sieb  veranlasst  sehen  würde ,  die 
lipdcvwhdt  dfnr  StaQde3berreB  neuerdings  bei  der  Bandes- 
ItomunBilwg  in  Anregung  zu  bringen,  knm  nicht  wubl  als  eine, 
■e  FSrderung  des  Geschäfts  bezweckende  Erinnerung  angesehen! 
da  er  mli  seiner  Eingabe  nicht  einmal  so  lange  Anstand 
Ms  sie  Auf  eine  dieasfaHs  ibrem  Hofe  am  5.  Februar 
icnachte  Anzeige  hätte  beschieden  seyn  ktfnnen.  Hätte  der  Be^ 
MHmSi^tigte  nur  bis  dahin  gewartet ,  so  würde  sie  ihn  bereits 
der  Lage  der  Sache  und  von  den  zufälligen  Ursachen,  welche 
Verzögerung  der  Entschliessung  veranlasst,  unterrichten 
ttm  haben  erlüären  kfion»,  dass  er  unverweilt  der  ver- 


^roeh<»ieii  Antwort  auf  seine  mifaidltchc»  Anli%e  eDtgegoi 
ndien  dürfe. 

Aus  dieser  einfachen  Darstellung  der  TliatsaeheD  dBrlk 
aufs  Uetierzeugendste  hervorgdien ,  dass,  wenn  der  von  der  Re> 
gierung  anhallend  verfolgte  Zweck  einer  Vereinbarung  nrit  da 
Standesherren  Über  die  ErlttUung  des  XIV.  Artikels  der  Bnndes- 
Acte  aufgeben  werden  müsse ,  der  Grund  davon  allein  in  d« 
Benehmen  der  Standesherren  zu  suchen  sey. 

Hierauf  wurde ,  nach  dem  Antrage  des  prSsidirenden  Hern 
Gesandten, 

beschlossen: 

dass  man  die  in  dem  Gommissionsvortrage  in  Antrag  g^ 
brachte  Erklärung  der  Königlich  Wiirttembergischen  Regien^ 
ehestens  erwarte,  und  die  gegenwärtige  Aeusserung  der  Gesand- 
schall  einstweilen  zu  den  Commissionsacten  zu  geben  sey. 

a)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bandes -Ver- 
sammlung, Bd.  XI,  S.  90  u.  f. 

b)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bandes -Ver- 
sammlung, Bd.  Vlil,  S.  7 — 9. —  Es  wurde  namentlich  bescUi%^ 
sen :  „dass  die  Bundes- Versammlung  diejenigen  RegieruDgen ,  &0fi 
welche  von  ihren  subjicirten  vormaligen  Reichsständen  und  R(  ~ ' 
adel  Beschwerden,  wegen  nicht  befriedigender  Erfj 
lung  des  XIV.  Artikels  der  Bundes -Acte,  angebi 
sind  und  annoch  vorliegen,  dringend  ersuche  und  auffordere, 
Subjicirten  zuvörderst  alle  die  einzelnen  Befugnisse  und  denjei 
gesammten  Rechtszustand  angedeihen  zu  lassen ,  so  wie  die 
liehen  Bestimmungen  des  Art.  XIV  zugleich  mit  der  Königlidi 
sehen  Verordnung  vom  März  1807  die  Basis  und  Norm  dazu  anj 
auch  sich  dieserhalb  nur  zanächst  an  den  Aasdrack  and  die 
Schrift  derselben  zu  halten.^^ 

c)  Vergl:  die  Beitritts-Urkunde  des  Königs  von  WiH|| 
temberg,  d.  d.  Ludwigsbarg,  den  1.  Si^tembw  18f 5.  Nt.% 
S.  75,  76  dieses  Theiles. 


igliek  WtrtteBbergiaeke  Vertrdiiig,  w«- 
fii  bleibeider  RoclittxittAid  ftr  di« 
ikl  dei,  !■  Einigreicke  begttertoi,  Ttr- 
iiBittelbaren  reicksrittersckaftlickei 
iefiiitiT  feitgesetxt  wird,  d.  d.  Stutt- 
gart dM  8.  Deoeaker  1881. ') 


Ltk  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  K8nig  von  WUrttem- 
iBrui  hiermit  Icund,  dass,  nachdem  bei  Uns  die  Mitglieder 
T  Hoheit  untergebenen ,  vormals  reichsunmitteibaren 
wegen  ihrer,  in  Unserem  Königreiche  gelegenen,  rltter- 
Besilzungen ,  unter  Benifting  auf  den  XIV.  Artikel 
len  Bundes  -  Acte ,  um  Feststellung  ihrer  Staatsrecht- 
P^erbiQtnisse  für  sich  und  ihre  Familien  nachgesucht  haben> 
Vernehmung  ihrer  Anträge  und  V^Unsche  und  darauf 
Schlttss-ErUänrng ,  auch  AnhSrung  Unseres  Geheimen 
kscUossen  haben,  dass,  riicksichtlich  derjenigen,  welche 
die  AuDahme  der  von  Uns  ertheilten  und  hieniacli 
^C8  dagerückten  Schluss  -  Erklärung  vom  4.  Juli  d.  J. 
haben,  der  Rechtszustand  auf  die  in  dieser  enUialtoiea 
werde, ,  wie  folgt : 

^griff  und  Corporations  -  Verband  des  ritter-' 
schaftlichen  Adels. 

1.  Die  BigenaehaR  eines  Mite^eds  der  Ritterschaft  und 
ter  damit  verbundenen  Vorrechte ,  grUndoi  sich  auf- 
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den  Besitz  eines  adelichen  Rtttergats  und  den  erblielien  AdelsiaB< 
des  Besitzers.   Beide  Errordernisse  sind  unzertrennlich. 

§.  2.  Der  gesammte  ritterschaftUche  Adel  des  RSnigreiciis 
bildet,  in  Gemässheit  des  §.  39  der  Verfassungsurkunde,  In  Jedem 
der  vier  Kreise  eine  Körperschaft.  Die  näheren  BestimmuDgen 
fiber  die,  dem  Zwecke  dieser  Körperschaften  entsprech^ideo. 
Inneren  Einrichtungen  derselben  sollen  durch  besondere  Siatmen 
im  Wege  der  Gesetzgebung  IMgaseiEZt  werden. 

n.    PersSniiche  Vorzüge,   aligemeine  Rechte  und 
ITerbiadlichkeiten  ded  rltterschaniiehen  Adtl^ 

§.  3.  D«nMitglted^nderRltteni€A«ftst«M4teuiibesctatflDkt# 
Freiheit  zu,  fär  ihre  Person  und  für  ihre  Familie  ihfeil  AutettaH 
In  Jedem ,  zu  dem  Deutschen  Bunde  gehörenden ,  oder  orit  dem- 
selben im  Frieden  stehenden  Staate  zu  nehmen. 

Dlerfen%en  Mitglieder  der  Ritterschaft,  Welche  sich  entwedit 
in  Unserem  Dienste  befliden,  oder  aus  Uüseren  Staatskassen  dne 
Pension  beziehen,  haben  sich  nach  den  desfallsigeh  VerordnangeD 
zu  verhalten. 

§.  4.  Die  Milg^tfeder  der  Ritterschaft  können  so  weM^ ,  ab 
andere  Staatsangehörige,  ohne  Unsere  besondere  Erlmibnte, 
neben  dem  Württembergischen  Staatsbürgerrecht,  auch  noch  dw 
eines  fremden  Staats  en^^erben  oder  beibehalten. 

Inzwischen  soll  doch  denjenigen  Mitgliedern  der  Rttter- 
Schaft ,  welche  durch  die  zur  Zeit  ihrer  Unterwerftmg  unter  die 
SouveränetSt  der  Krone  Württemberg  bereits  inne  gehabten  Jk- 
Sitzungen ,  tJnterthanen  mehrerer  Bundesstaaten  geworden  sM^ 
in  Beziehung  auf  solche  Besltzongen,  die  gleichzeitige  AusiRMni^ 
des  WÜrttemberglschen  Stafatsbüi^errechts  neben  dem  In  dtesoi 
Staaten  gestattet  se^'n,  in  so  fern  letztere  den  gleichen  Grandsalz 
gegen  das  Königreich  Württemberg  anerkennen  und  sich  za  der 
Aufstelinng  einer  gemeinsamen  Regel ,  in  Ansehung  derjenfgett 
staatsbürgerlichen  Verpflichtungen,  welche  ihrer  Natur  nadh  Dfli' 
eine  einfache  Erfüllung  zulassen ,  vereinigen  werden. 

§.  5.  Mit  Ausnahme  dieses  Falles  hat  ein  Rittergutsbesitz«*, 
wenn  er  in  verschiedenen  Staaten  b^tert  ist,  sich  fiir  den  einen 
oder  den  andern  Staat  bestimmt  zu  erkoren ,  am  diesem  als 
SlaaUlbttr^r  in  vtllem  Sinne  anzugehören. 
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|i  Wü <r  <—  iMwuiWlBwi  »üat,  so  M  er  alte  HMl^ 

(to  Wurttembergtscheo  Stoatobii^Bcn  ao  ttkernalHMfi, 
ii  CnUMMSfliled  jeie  Amiie  PflicU  MchMtüeit  aiuss. 
HeMIhB  Joftfdi  nnlKin— Miiy  auf  Milien  mfWiirllgM 
oichl  Bur  deo  teniiK)riirai  AufeDtbatl  n  nAmen,  miu 
nch  aileo  mit  dem  Besitze  des  auswürtigen  Guts  verbiui« 
Mtii^aiMtteo  y  in  so  weit  sie  bIcM  selMii  dlcMettifen 
Ichteo  entgcgralMieD,  Genflge  zu  leisten. 

}-  7.  Erklärt  er  sich  Wngegen  zu  der  Annahme  eines  fremden 

^tals ,  so  ist  er  als  ein  im  Staate  b^terter  Aus- 

IB  behandeln.  Er  kann  in  solchem  Falle  weder  anf  die 

les  bdigenats,  noch  anf  den  Gemiss  der  Rechte  der 

kalt  Anbruch  machen.  In  Hinsicht  auf  sehnen  Oats- 

hat  derselbe  nicht  nur  alle  darauf  hallenden  Reallaated 

sondern  er  ist  aiiek  wegen  aller  peraünliehen  Verbind- 

die  theils  in  Beziehung  auf  dieses  Gut  und  dessen 

tbeils  wegen  seines  temporkren  Aufentkaitae  im 

^  gegen  den  Staat,  oder  Unterthanea  desselben,  eal* 

sind,  Unaem  gerlehtlicben  und  Verwaltungs-BekVvde* 

feo,  wesswegen  er,  so  lange  er  nicht  selbst  gegenwärtig 

Stellvertreter  ffir  sich  zu  bestellen  bat,  welchem  man 

Guisbesitzer  angehende,  gerichtliche  und  aussergcricht- 

l^ffffigungen  mit  rechtlicher  Wirkung  einhändigen  kann. 

:l.  Ein  solcher,  Im  KSnIgreiche  begitterter ,  ausWiMUsch^ 
Itzer  ist  übrigens  sowohl  in  Ansehung  der  Ikvenden 
t«  als  auch  in  Hinsicht  auf  die  zum  Gute  gehörigen  Fahr- 
te und  Activ  -  Capitaiien  den  WUrttembergischen  Ge- 
ld Behörden  unterworfen. 
lUieb  kann  das  Gut  und  dessen  Zugehörde  weder  bei 
noch  bei  BesteUuag  der  vormundschaAtichfa 
lUon  unter  einen  Areaidea  Gerichlszwang  gezogen  wcr- 
wäre  denn,  dass  besondere  Verträge  mit  dem  Staate, 
4er  Gutsbesitzer  als  Staatsbürger  zugehört,  eine  andere 
hierüber  enthielten. 

€Mt  das  RlUeigiit  naob  dem  Tode  des  BesHaera  aar 
aogasesseaea  gaiatzHeben  Erben  Ober,  sa  trM 
^  tfe  BiailidMi  Asehttvertiinaisas  ein ,  otaMie  das«r  wegen 
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dlM68  HM  «iMIeiidea  BUtergots  etai  Erbsduiflnbnig  ?oft  M 
gefordert  werd^  kSunle. 

Er  kann  Jedoch,  nadi  Aafkttndigong  seines  auswliliga 
StaatsbOrgerrechts,  die  Aufkialune  in  das  Wlirttembe^sekeveBe 
Biiigerrecbt  nachsuciien ,  welche  ihm  nicht  ersdiwM  werldi 

§.  10.  Ehendiess  ist  der  Fall,  wenn  da*  auswSrts  »g^ 
sessene  Gutsbesitzer  seinen  gesetzlichen  Erben  sein  im  RMf- 
reiche  liegendes  Gut  während  seiner  Lebenszeit  abtritt. 

§.  11.  So  wie  die  in  den  Verhältnissen  eines  flremdeoSUili* 
bürgerrechtes  stehenden  Rittergutsbesitzer  alle  auf  dem  Gitfe 
haftenden  Verbindlichkeiten  in  dem  Lande  zu  erflillen  hibm; 
so  kSnnen  durch  ihre  Beamte  auch  alle  ihre  gutsherrUcheBlieGtb 
ausgeübt  werden. 

§.  12.  Den  Antheil  der  Ritterschaft  an  der  LandstanMhaft 
bestimmt  der  §.  133  der  Verffissungs-Urkunde. 

§.  13.  Alle  Familien -Institute  der  Ritterschalt,  als  Primo- 
genitur, Msjorate,  Seniorate,  Fldelcommlsse ,  Vererbangcnti 
Stammgutsweise,  werden  erhalten.  Jedoch  bleiben 

a)  diejenigen  Veränderungen,  welche  nach  dem  22.  April  Ud 
durch  gütliche  Erbthellung,  Uebergabe,  Vergleich,  offf 
rechtskräftige  Erkenntnisse  vorgegangen  sind ,  und 

b)  Veräusserungen  Jeder  Art,  namentlich  auch  Verpfändung* 
welche  während  dieser  Zeit  von  dem  Besitzer  des  Rdcico»- 
misses  auf  eine  durch  die  Verordnung  vom  22.  April  iflf 
und  deren  Nachtrage,  namentlich  die  NormalvererdBiil^ 
vom  26.  April  1812 ,  gebilligte  Vi^eise  vorgenommen  ^ 
den  sind, 

in  ihrem  Rechtsbestande.  In  so  Dem  es  sich  aber  mit  den  RecUci 
der  Pfandgläubiger  vereinigen  lässt,  behalten  die  inzwischen  ^ 
pfändeten  StammgUter  ihre  fideicommissarische  Eigensebail  tf 

§.  14.  In  Ansehung  derjenigen  Fälle,  wo  seit  dem  22«^ 
1808  der  Bcfsitz  eines  Fideicommtssgutes  durch  TodesfUI  erSM 
worden  ist,  ohne  dass  bis  Jetzt  durch  gUtliche  ErbtbdloiC, 
Cebergabe,  Vergleich,  oder  durch  ein  rechtskräftiges  Brkcait- 
Dlss  iiber  die  Erbfolge  etwas  bestimmt  worden  wäre ,  bMtt  • 
bei  den  vor  dem  22.  April  1808  bestandmen  Rechtsnonimi' 
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1 15.  llaefit  ein  MiigKed  der  RtUerschaft  in  Zukunft  von 
IbRfctte  der  Autonomie  Gebrauch,  so  wird  zur  GQltigkeit  sol- 
KrneQeDPamiliengesetze  und  Stiftungen  erfordert,  dass  sie  der 
I  iMMigen  richterlichen  Stelle ,  welche  mit  der  betreffenden 
)  ifUBalstelle  Rficksprache  zu  nehmen  hat,  zur  Cognition  vor- 
jfcp  werten. 

Wo  die  Famfltengesetze  nicht  entgegenstehen ,  bleibt  es 

llQpBs  der  Ritterschaft  unbenommen,  ebenso,  wie  andere  Staats- 

]^i  to  den  hierzu  sich  eignenden  PSlten ,  in  Gemüssheit  der 

Ize,  von  Todeswegen  Verordnungen  zu  machen. 

f*  (6.  In  allen ,  die  Mitglieder  der  Ritterschaft  angehenden 

iMagen,  so  wie  in  allen  Reatklagen,  welche  steh  auf  ihre 

Ibttermatrikel  begriffenen  Güter  beziehen,  haben  dieselben 

nnd  ihre  Familien  einen  privilegirten  Gerichtsstand ;  in 

ktanz  bei  den  betreffenden  Rreisgertchten,  und  in  zweiter 

^^r  Instanz  bei  dem  Königlichen  Ober-Tribunal. 

|I7.  Bef  dem  Absterben  eines  Mitgliedes  einer  rttter- 

keo  FamOie ,  wird  den  Erbschaftsbetheiligten ,  wenn  sie 

tender  darfiber  einverstanden  sind ,  die  Beftigniss  zuge- 

dfe  Veriassenschafts- Verhandlungen  unter  Leitung  des 

bauptes^   ohne  Beiziehung  der  obrigkeitlichen  Stellen, 

men  und  zu  erledigen,  \vol)ei  Jedoch  vorausgesetzt  uird, 

)  wenn  MinderJIDirige  sich  darunter  beOnden ,  diese  durch 

^tzmSssig  bestellten  Vormünder  vertreten  werden. 

60  die  Interessenten  sich  nicht  vereinigen ,  so  hat  der 

Senat  des  einschlagenden  Kreisgerichtshores  das  Erfor- 

ZD  besorgen ,  so  wie ,  wenn  ein  wirklicher  Rechtsstrelt 

it,  die  Verhandlungen  an  das  Kreisgericht  zum  geeigneten 

n  Verfahren  abgeliefert  werden  müssen. 

18.  Das  hergebrachte  Kirchengebet  und  TrauergelSute 
rilterschaftllchen  Familien  auch  Terner,  und  zwar  letz- 

)öch  Massgabe  der  Verordnung   vom  12.  April   1807, 
ert. 

in.    Gerichtsbarkeit. 

19.  Den  ritterschaftltchen  Gutsbesitzern  steht  die  Aus- 
^  bürgerlichen  Rechtspflege  in  erster  Instanz ,  in  dem 

ihrer  Besitzungen,   durch  ein  Patrimonialgerfcht  zu, 
"•  37 


578 

wdches  hinsiditUGh  dieses  Zweiges  der  ReditspSoge  iicMm 
Amtsbefiignisse  hat,  welche  die  Gesetze  Unsem  Gericbten  entcr 
Instanz  beilegen ,  oder  künftig  beilegen  werden ,  wogegen  sk 
auch  stets  gleichförmig  mit  denselben  gebildet  seyn  müsseo. 

Die  Rechtspflege  muss  in  den  ritterschaitlichen  Gericlib> 
bezirken  den  Gesetzen  des  Königreichs  gemäss  und  unabhaagiK 
von  Jeder  persönlichen  Einmischung  des  Gutsherrn  verwaltet 
werden. 

§.  20.  Was  das  zur  Civil  -  Gerichtsbarkeit  gehSrige  Stiaf- 
recht  anlangt,  so  bilden  die  Patrimonialgerichte  in  allen  da 
Fällen,  wo  den  §§.  40  und  103  des  IV.  Oi^anisations-Edicts  von 
31.  December  1818  oder  künftigen  gesetzUchen  Bestimmimgei 
zufolge ,  der  Recurs  von  den  Straferkenntnissen  der  Ortsobrig- 
keiten  an  die  Oberamtsgerichte  geht,  die  gesetzliche  Straf* 
{lecursbehörde  in  Ansehung  der  unter  ihnen  stehenden  OiU^ 
behörden. 

Ferner  steht  den  Patrimoniahrichtern  die  den  Oberamtaick- 
teni  in  dem  §.  194  des  gedachten  Edicts  eingeräumte  BeidgBlss 
zu,  (Ur  sich  allein  auf  eine  Geldstrafe  von  10  Reidisthalern,  oder 
eine  achttägige  Freiheitsstrafe  zu  erkennen ;  dagegen  kann  die 
ebendaselbst  den  Oberamtsrichtem  beigelegte  Befügniss,  hiG»^ 
melnschaft  des  Oberamtsgerichts  auf  Geldstrafen  bis  zu  30  Ttor 
lern  und  auf  Freiheitsstrafe  bis  zur  Dauer  von  vier  Wochen  a 
erkennen ,  von  den  Patrimonialrichtern  nur  da  ausgeübt  werden, 
wo  nach  dem  Erkenntnisse  des  voi^esetzten  Kreisgerichtsbofes 
das  Patrimonialgericht  in  Hinsicht  auf  die  Besetzung  Unsen 
Oberamtsgerichten  gleichgestellt  ist. 

§.21.  Die  Ausübung  der  den  Patrimonialrichtern  beigelegta 
StrafhefUgniss  tritt  in  derR^el  nur  bei  Verfehlungen  ein,  welcke 
die  zum  Patrimonialgerichte  gehörigen,  oder  dem  Patrimonial- 
richter  untergeordneten  Personen  sich  in  Beziehung  auf  Gegen* 
stSnde  der  Civilrechtspflege  zu  Schulden  kommen  lassen.  Indes- 
sen hat  der  Patrimonialrichter  auch  die  Befügniss ,  dem  §.  2tt 
des  IV.  Edicts  vom  31.  December  1818  gemäss,  geringe,  g^neine 
Vergehen,  deren  Untersuchung  oder  Bestrafung  ord^tUdier 
Weise  dem  ritterschaftlichen  Polizeibeamten ,  od^  der  ooter- 
geordneten  Gemeindeobrigkeit  zusteht ,  in  dem  Falle  zu  bdiatt* 
dein,  wenn  dieselben  aus  Veranlassung  ^es^  zu  setaierCoii* 
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pi«  gMraiden ,   clvUrecbtltclien  GegeDslanded   zu   seiner 
iMaingeliiigeo. 

'  He  MwlIHge  Geriehlsbarkelt  steht  den  ritteracbalindiett 
fMMNrialgericbtra  in  so  weit  zu,  als  dieselbe  von  Unsern  Ober- 
MfiffMitoi  in  Folge  der  gegenwXrtIgen  oder  kflnitigen  gesetz- 
iki  Besfimanngen  ausgeübt  wird. 

f  22.  Die  Gerichtsbarkeit  der  rltterschaflllchen  Patrlmonial- 
pUte  entreckt  sich  auf  alle  Bewohner  der  Ihr  unterworfenen 
^Midebezirke ,  In  so  fem  dieselben  nicht  einen  befreleten  Go* 
l^llMind  liaben;  Unsere,  innerhalb  dieser  Gerichtsbezirke 
''knrien  Diener  sind  Jedoch  In  Ansehung  Ihrer  Dienstverfanw 
^4iTon  ausgenommen. 

^  k  gemischten  Orten ,  wo  vormals  neben  den  ritterschaft- 
Jki  aodi  Unsere  Behörden  die  Rechtspflege  In  ungetheilter 
^^^Kiiaft  ausgeBbt  haben,  steht  die  Ausübung  derselben  aus- 
IfNkh  den  letzteren  zu.  Wo  hingegen  dieselbe  nach  einer 
-  oder  fliuserzahl  abgetheilt  war ,  soll  gegenseitig  der 
Aotheil  dem  grosseren  zuwachsen. 
f  23.  Zu  der  Bildung  eines  mehrere  Ortschaften  begreifen- 
monialgerlchts  wird  keine  zusammenhangende  Besitzung 
doch  darf  die  Entlegenheit  der  Gerichtsorte  von  dem 
des  Patrimonlalrichlers  eine  Entfernung  von  vier 
nieht  fflierschretten. 
llMer  dieser  Voraussetzung  wird  auch 
'e  Vo^nigung  der  zwar  In  verschiedenen  Obertimternf 
Icdodi  in  demselben  Kreise  belegenen  Besitzungen  eines 
M  desselben  Rittergutsbesitzers  zu  einem  Patrimonial- 
Mckte,  und 

'e  Vereinigung  mehrerer ,  unter  verschiedenen  Gutsherren 

^Mienden,  Rittergutsbesitzungen  zu  einem  Patrlmonlal- 

Avfsdictionsbezlrke  gestattet,  in  so  fem  die  Besitzungen  In 

und  demselben  Oberamts -Gerichtsbezirke  liegen. 

Falle  haben  Jedoch  die  sich  zu  einem  Jurlsdictions- 

vereinigenden  Rittergutsbesitzer  nicht  nur  eine  bestimmte, 

Justizministerium  zur  Genehmigung  vorzulegende  Regel 

festzusetzen,  nach  welcher  die  Besetzung  der  Stelle  Im 

fidle  Statt  Onden  soll ,  sondern  sich  auch  weiter  dar- 

^  ▼mfiAaren,  damit  einer  der  Thdlhaber  die  Verantwori- 

37* 
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)MMi  für  die  v<m€luM9in8aaige  Elnirickluqg  va4  UKqhiHwt 
der  Gericbtsstelle  in  der  Art  überDehme,  dass  Uftaere  okiBMl 
WbfNKle  Stelle  sich  in  allen  FiEUeii  an  ihn,  varbeballliek  des Re- 
enmaßs  g^geo  die  Mittbdlhaiber,  zu  halten  behigt  sey. 

Die  Einsetzung  in  die  Ausübung  der  Gericktsbarkrit  tan 
in  diesem  Falle  nicht  flriiher  erfolgen ,  als  bis  alle  di^Migeo  B»* 
s^mwgen,  welche  auf  der  Vei^i^ttug  der  TheiUisberiieniheii, 
^jfiUsländig  getrafen  und  von  d^  vorgesetzten  KifnigUekeaSMte 
aift  genügend  erkannt  worden  sind. 

Die  einmal  geschehene  Vereinigung  mehrere  RiHopH» 
besit^er  zu  einem  JurisdicUonsbezlrke  isann,  ohne  Unsere  CMb» 
migung,  nicht  mehr  abgeändert  werden. 

§»  24.  DiePalirimonialg^chte  sind  derOb^^ufeichtUueKr 
llüfh^ren  liandesgericbte ,  a«  welche  auch  der  AppellatioHai 
geht ,  unterworfen  und  bab<»  gegen  dieselben  die  dunh  iä 
^aetze  und  den  Gebrauch  beatimmjen  Formen  der  unteveonl^ 
q^ten  Sl^Uen  zu  beabaebten ;  sie  werden  von  diesen,  la  äHM 
Geschäftsverhäitnissen,  gleichwie  Unsere  Oberamt^erichte^dMi 
alß  in  AnaehuQK  der  büreeriiehen  Rechtspflege  gieichgeselzt  sind, 
bj^andelt. 

§>  25.  IMe  ritjtersQbaftlichtftt  Gerichte  werden  benannt : 
KSniglich  WUrtteipberglsches,  Gräflich  (Frettom 
lieh,  Adelich)  von  N.  N.  Patrimoniatgericbt.     ' 

Bei  der  Vereinigujig  mdhr^er  Ritteigutsbeaitzer  zu  einet 
JiWi3ticttonabezi«?ke  erhält  das  Gericht  die  Benennung : 

Gesa  mtm.t-Patriffloni  alger  ich  t, 
welqh^  der  Name  dc^en^en  der  theilhabenden  Gnlchlsfeemt 
vorzusetzen  ist,  der  die  im  §.  23  ausgedrückte  VerantworlUchbi 

Uhwolfnoit« 

Die  Richter  bedienen  sich  des  PrSdicats:  Patrimoaial- 
ri^chter. 

§.  26.  Die  Patrifiionlalrichtc«*  stehen  mit  Unsem  Qbeiairii^, 
Ei^tera  in>  völlig  gleichen  Dienstverhältalssen ,  nam^iHchV 
AoaebUDg  der  BeQfliigung»  der  Annahme  und  EfiUassung,  M 
BfdoldUMg  und  Pensionirung  und  der  DiStw. 

Dafpßgen  ist  der  Ansj^^uch  des  P^trimonlabricht^v  auf  «ti 
Pexision  aUeiq.  nach  dei(]enigen  Zeit,  welche  er  im  Dieidfi  M 
dfe  P^ofAen  entiiditwdw  Patrimontalberrn  zugebracht  hat,  « 
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Mnessm,  und  der  tetelere  ist  beftigt,  von  dem  Gehalte  des 
PMrtiiMilalrleliters  einen ,  nach  den ,  für  die  Staatsdiener  im  All- 
^ndnen  bestdienden,  gesetzlichen  Bestimmungen  zu  bemessen- 
den  Pensionsabzug  zurückzubehalten.  In  so  fem  ein  Patrimonlal- 
fBtUki  nicht  über  4000  Efnwohner  enthalten  sollte,  kann  aus- 
iAiii0«?el8e  die  Besoldung  des  Patrimonialrichters  auf  900  Fl. 
nd die  des  Actuars  auf  400  Fi. ,  theils  in  Geld,  theils  in  Natu- 
ralien,  neben  freier  Wohnung,  bestimmt  werden. 

Das  Verhntniss  der  Natural-  zu  der  Geld -Besoldung  muss 
Ms  dem  gleich  seyn,  welches  die  Gesetze  für  Unsere  Diener  von 
iipgletchen  Rategorfe  festsetzen,  oder. in  der  Folgezeit  fest- 
selzen  werden. 

Ble  PHiftmg  der  Fatrimonlal-Gerichtsbeamten  geschieht  nach 
iSi  für  die  PrüAmg  Unserer  Diener  von  derselben  Kategorie  be- 
rtAenden  Vorschriften;  inzwischen  soll  dabei  hinsichtlich  der, 
vntaPatrimonlal-Gericbtsherren  wieder  anzustellenden,  Pa- 
tflMiRial- Gerichtsbeamten,  auf  deren  ilrUhere  Dienstverhältnisse 
dK  MlUge  Rücksicht  genommen  werden. 

§.  27.  Die  Patrtmonialrichter  und  Gerichts -Actuarien  wer- 
den von  den  ritterschaftlichen  Gutsbesitzern  ohne  Bestätigung 
cmamrt;  Jedoch  haben  Unsere  Kreisgerichte  bei  Einweisung  and 
«.  Vorpflfditiuig  derselben  sich  durch  Einsicht  der  gesetzlichen  Prü- 
^  fiiigs<2eiignisse  zu  versichern ,  dass  dieselben  die  erforderlichen 
if  Htmsciwrften  besitzen  und  den  Beweis  darüber  zu  den  Acten  zu 
bringen. 

Die  Ernennungen  der  Patrimonialrichter  und  Gerichts- 
^  Actuarien  sind  —  unter  Beifügung  der  Beweise  ihrer  Befähi- 
^gnig  —  Jedesmal  Unserem  vorgesetzten  Kreisgerichten  anzu- 

dSHgeD« 

§•  28.  Die  VerpfUchtung  und  Einweisung  der  Patrimonial- 

UDd  Gerichts- Actuarien  geschieht  durch  Unser  vorgesetztes* 

[cht,  oder  auf  Ansuchen,  Kraft  besondem  Auftrages^, 

Unsern  (M^eramtsrichter  des  betretTenden  Oberamtsgerichts^ 


Bi  den  ihnen  abzunehmenden  Diensteid  ist  die  Zusage  auf- 

H  • 

WM  9 

^aKe  di^enigen  Verpffichtungen  zu  beobachten^  welche 
ihnen  die,  den  Rechtszustand  des  ritterschaftlichen  AddB' 
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festsetzende ,  KSnlgllcbe  Deelmtion  und  a&deie  Kjht 
gliche  Gesetze  und  Verordniuigen  Unsichtikdi  des  Patil- 
monial-Gerichtsherrn  auferl^en,  oder  in  der  Folp 
auferlegen  werden." 
§.  29.  Die  Rittergutsbesitzer  haben  alle  Lasten  der  Iknea 
ttberlassenen  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit  zu  fiberaduiie&,  da- 
gegen alle  gesetzlichen  JurisdictionsgetSlle  zu  beziehen,  welcke 
als  AusHuss  derselben  zu  betrachten  sind. 

Dem  Fiscus  bleibt  der  Bezug  aller  derjenigen  Einoakmen 
vorbehalten ,  welche  als  Ausfluss  der  Unsern  Behördeo  voito- 
haltenen  Gerichtsbarkeit,  so  wie  der  höheren  Staatsgewalt  anzo- 
sehen  sind. 

§.  30.  Im  Falle  der  Verzichtung  auf  die  Gerichtsimfaä 
werden  den  dazu  berechtigten  ritterschafUichen  Gutsbeiitzen 
folgende  Rechte  eingeräumt : 

a)  hat  Jeder  Besitzer  eines  immatrikulirten  Ritterguts  die  Be- 
ftigniss ,  gleich  den  Königliehen  Cameralbeamten ,  die  oft 
dem  Gute  verbundenen  liquiden  Gefälle,  den  gegenwärtig« 
oder  künftigen  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäss,  execa- 
torisch  beizutreiben ; 

b)  die  Rittergutsbesitzer  geniessen  in  Hinsicht  dieser  GdSlle 
die  nämlichen  Vorzugsrechte,  wie  Unsere  CameralSmter; 

c)  auch  wird  ihnen  auf  dem  Vermögen  ihrer  Beamten  und  Ver- 
walter ,  wegen  aller  aus  der  Gutsverwaltung  entsiNriogeft- 
den  Verbindlichkeiten,  eben  das  gesetzliche  Pfandredtt, 
welches  den  Gemeinden  zusteht ,  eingeräumt. 

IV.  Polizei-Verwaltung. 

§.  31.  An  denjenigen  Orten,  wo  die  ritterschaftUchen  Guts- 
besitzer die  Patrimonial-Gerichtsbarkeit,  den  desshalb  getroleM 
Bestimmungen  gemäss,  auszuüben  das  Recht  haben,  steht Umei. 
auch  die  Ortspolizei  unter  der  Bedingung  zu,  dieselbe  durcli  elaet 
eigends  dazu  bestellten  Beamten ,  welcher  das  Prädicat:  „Patri* 
monial-Amtmann^«  führt,  verwalten  zu  lassen. 

In  gemischten  Orten  sollen  in  Ansehung  der  Ausübung  der 
Polizei  dieselben  Bestimmungen  zur  Anwendung  kommen,  weick 
im  §.  22  rücksichtlich  der  Gerichtsbark^t  festgesetzt  ivordes 
sind« 


J 


sas 

f.  it.  He  IbiBldpal-yerwaltUDg  in  den  rlUerscbafUichen 
lUttfteD  moss  der  im  iUirigen  Tlidle  des  Rtfoigrelchs  stets 
flpgieidi  seyn;  sie  bleUien  den  Oberamtsbeztricen  und  Amts- 
Mienekaften ,  zu  denen  sie  bisher  gehörten ,  zugethellt. 
*  Der  ([esetzUche  Grandsatz  der  Trennung  der  Polizei-  von 
irfattz- Verwaltung  muss  auch  in  den  ritterschaillichen  Be- 
sur  Anwendung  gebracht  werden. 
i.  33.  Der  ritterschaftliche  Polizeibeamte  hat  unter  der  Lei- 
ttd  Aofsidit  Unseres  Oberamtmanns  des  betrelTenden  Ober- 
iBe  diesem  zustehenden  Amtsbeflignisse  y  in  so  fem  sie  die 
FoUzei  betreiten,  der  Vorschrift  der  Gesetze  und  den 
n  der  vorgesetzten  Königlichen  Stellen  gemüss ,  aus- 
,  Bamentlich 
^ie  Erhaltung  der  Gemeinde- Verfhssung,  die  Wahlen  in 
\  Igd  Gemeinden ,  die  Aufsicht  über  die  Gemeindevorsteher 
i.  M  Offlcianten ,  die  Erledigung  und  resp.  Vorlegung  der 
innigen  zwischen  ien  Cremeinde-Rathen  und  Bürger- Aus- 
ttküssen,  so  wie  der  in  Absicht  auf  die  Erwerbung,  den 
faiQss,  oder  den  Verlust  des  Bürger-  und  Beisitzrechts  sich 
cigebeoden  Anstände ; 

lie  AuGricht  über  die  Verwaltung  des  Gemeinde-VermSgens 
M  die  Führung  der  Güterbücher  von  Seiten  der  Ortsvor- 
Mier,  die  Prüfung  und  resp.  Genehmigung  der  Gemeinde- 
Etats  ,  der  Gemeinde-Rechnungen  und  der  Beschlüsse  des 
Gemeinde-RaUis  in  den  dazu  geeigneten  FSUen ) 
tie  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  Stiftungen,  die  Sorge 
ffir  die  Erhaltung  derselben  und  für  die  stlftungsmässlge 
Verwendung  Ihrer  Einkünfte,  die  PrUfting  undjustiflcation 
Bffer  Rechnungen ; 

fc  Vertheilung  und  Ausgleichung  der  Kriegsleistungen  unter 
te  ehizelnen  Mitgliedern  der  Gemeinden ; 

Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  Ortspolizei  und  die 
faidbabung  der  Landespolizei ,  in  so  fem  die  Gegenstände 
^n»en  nicht  zur  hohen  Polizei  gebOren;  es  steht  ihm 
^iAer  insbesondere  zu ,  die  Fürsorge  für  die  bestehenden 
iigs. ,  Erziehungs-  und  Unterrichts-Anstalten,  für  Be- 
^nmg  der  Sittlichkeit ,  des  Arbeitsfleisses ,  für  Beschäf- 
%ing  und  Ernährung  der  Armen ,  Entfernung  der  Bettler 
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und  Landstreielipr,  die  A^jifi^tfJk^ilMb^^  fürHet- 

matbslose,  die  Sicherheits-,  Getmodheiftf-,  fi^werto-,  F^sp. 
und  Strassep-Po)izei  u.  s.  w. ; 

f)  die  Uiitenmcbttng ,  Bes(ra|tang  iwl  re9p.  Yortfigiivg  te 
Uel^ertreUingeo  der  Pqlizei-  und  R^tialjuit-Geseia«,  4ie 
Aufsicht  über  dj^  Polizei  -  GeffiDgoIsse  und  GcAuiscai«* 
Traasporte ,  die  durch  die  §§.  204  und  207  des  IV .  (teg«i|. 
satioQs-Edicts  vom  31 .  Deceffllier  1818  Dnsern  OjioüiDtffli 
zur  Pflicht  gemachte  Mitwirkung  zu  VerhüUing,  BnMectanv 
und  BesirafüDg  der  Verbrechea ; 

g)  die  Unterstützung  Unsers  Oberamtmanns  bei  d^  Aus&buig 
der  Hoheitsrechte  in  den  Patrimoniaiorten ,  gleich  wie  and 
die  Unserer  Justiz-  und  Finanz-Beamten ,  Unserer  lUitt^ 
und  übrigen  Staatsbehörden  in  der  Ausübung  ihres  BeraÜBS; 

h)  was  Insbesondere  dessen  Strafbefugnisse  betrifft,  so  sini  fie 
Bestimmungen  der  §§.  30  u.  s.  w  des  II.  Oi^nisaüons- 
EcHcts  vom  31.  December  1818  in  Ansehung  derUflsen 
Qberamtleuten  zustehenden  Untersuchung,  BestraAing  oder 
Vorlegung  der  daselbst  genannten  Verfehlungen  und  G^ 
setzesübertretungen  auch  auf  den  Patrlmonial-Amtmann 
anwendbar,  nur  sind  diejenigen  Uebertretungen  der  Polizri- 
Gesetze ,  welche  mit  einer  Conflscationsstrafe  verpSnt  sind, 
sowie  die Ueliertretungen  derPlnanzgesetze  und  dleDiensl- 
verfassungen  der  Beamten  und  Diener,  die  In  Beziehung 
auf  ihre  Dienstverhältnisse  dem  Patrimonial- Amtmann  nicht 
unterworfen  sind,  hiervon  ausgenommen. 

Der  Recurs  von  den  hiernach  bis  auf  eine  Geldbusse  voo 
zehn  Reichsthalern  und  eine  Freiheitsstrafe  von  acht  Tagen  zu 
erstreckenden  Strafverrügungen  der  Patrimonial-Amtleute  geit 
unmittelbar  an  Unsere  vorgesetzte  Kreisregierung. 

§.  34.  Die  in  die  hohe  Polizei  und  allgemeine  Staattsver^al- 
tung  einschlagenden  Gegenstände  hat  Unser  Oberamtinann  aus- 
schllessend  und  unmittellmr  im  ganzen  Umfange  seines  Beziites 
zu  besorgen ,  namentlich 

a)  die  Wahrung  der  Hoheit^echte  des  Staates ,  die  Erbaltuw 
der  Landesgränze  und  der  mtt  den  NachbarsjUu^  k^^ 
hendQn  Verhältnisse : 


#)  4te  MMKttme  4ei  StüCsorgastoBnis ,  ta  io  Inm  4cr  fltgMU 

9timi  4en  gwa&eB  Qberaulsbezirk  beliilt,  namentUoli  die 
fiitalUuig  der  Oteramts-VerfaswBg,  die  Leftmig  der 
W«tüge$cliäfte ,  in  so  fem  sie  den  ganzen  Oberamtotiezirti 
iMtrefTen; 

e)  aUe  Sffenttichen  Anstalteioi ,  welelie  dem  Oberantsliezijrke 
genieiiischaftUch  sind ; 

4)  die  Gk^^ensUinde  der  Feuerassecuranz ; 

e)  die  ApfsicU  über  die  Umlage  der  ordentliclien  und  ausser^ 
«dentUcken  Steuern  und  des  OiMitinits  Sctiadens ,  AufslaU 
und  Leitung  des  Einzugs  der  Steuern,  Yerhängung  von 
Bxecution  und  die  Bekandlung  der  Steuemachliissgesuclie  ^ 

f)  dfe  Aufsiclit  Qlier  die  AmtsISLürperscluiften  und  üi)er  die  Veiv 
wattimg  ihres  Venniigens,  den  Vorsitz  in  der  Antsvtiw 
Sammlung ,  die  Prüfung  und  Vorl^ung  des  Amts-Corpon^ 
ttan»-Etata ,  die  Prüituig  und  Erledigung  der  AmtspBege- 
Aechnungen ; 

ß  d|e  Vertheilung  und  Ausgleicbung  der  Kriegsieisl»ngen  und 
anderer  ötfentttcber  Lasten,  in  so  fern  sie  den  gattaen 
Oberamtabezirk  betreflfen,  die  Leitung  der  Amtsvevgieir 
cbung; 

k)  die  Recanitirung,  LandeabewaHtaung  und  die  Vorbereitungs- 
gesckSfte  derseUien,  dasYerlkkren  gegen  die  Ungehorsamen, 
die  Eiledigung  und  Vorlc^rung  der  Heirathsgesucke  der 
Militärpflichtigen ; 

i)  die  Sammlung ,  Ked^ction  und  Vorl^ung  alatisttaeker  No- 
tizen, BeviUkerungslisten ,  Culiurtabellen  und  ShnUcher 
periodischer  Berichte ; 

fc)  die  Untersuchung ,  Bestrafung  und  resp.  Vorlegung  der 
Uebertretungen  der  Finanzgesetze ; 

1)  i^e  StraasenpoUsei ,  in  so  fem  es  sich  von  der  Anlegung 
und  Erhaltung  ^er  Seerstrassen,  Brückenr  undFlussbatttan 
hnpddt; 

m)  Ein-  und  Auswanderung  der  Untertbanen ; 

n)  die  Slcberheits-  und  die  (üesundkeits-Pollzd ,  in  so  fern  sie 

sidi  auf  allgemeine  Anstalten  des  Oberamtsbezirks  baziehl. 

§»  a^.  Ai^  RiUeDgiilabeaitzer  haben  die  BeiUgnIis ,  ihre  Po- 

kfffVMlittrden  niit9ei4clit  über  die  diesen  zaeewiesenenGesckXfl»* 


gageBMKMe  zu  Ternebmen  und  darauf,  mOk  Massgabe  Ih 
Gesetze  und  Verordnungen,  Enischliessungen  zu  erthetk», 
deren  BefMgung  die  gutsherrlichen  Diener  für  dasjeaige, 
von  ihnen  in  ihrer  amtlichen  Eigenschaft  geschidit, 
und  den  Gesetzen  gemäss,  verantwortlich  hleiben,  woaebeD 
die  Ritta^tsbesitzer  selbst  (Ur  die  Handlungen  ihrer  Beai 
^eich  dem  Fiscus ,  mit  ihrem  VermSgen  zu  haften  habea. 

§.  36.  Die  Ernennung  der  Ortsvorsteher  in  den  ri« 
liehen  Besitzungen  wird  den  Gutsbesitzern  in  so  weit,  als 
ttber  nicht  im  Allgemeinen  eine  anderweitige  gesetzliche 
mung  eintritt,  und  in  dem  Verhältnisse  überlassen,  wie  dii 
durch  den  §.  11  des  I.  Edicts  vom  31.  December  1818  Ui 
Kreisregierungen  beigelegt  worden  ist ,  und  nach  Ma 
Abschieds  vom  30.  Juli  1821  §.  7  noch  nSher  bestimmt 
wird. 

§.  37.    Die  ritterschaftlichen  Polizeibeamten  sind  in 
Dienstverhältnissen,  namentUch  in  Ansehung  der  Be 
Annahme  und  Entlassung,  Besoldung  und  Pensionirung ,  Ü 
Oberamtleuten  gleichgestellt;  Jedoch  unterliegt  der  Ansi 
derselben  auf  eine  Pension  glelchßills  den  im  §.  20  für  die 
monialrlchter  getroffenen  Bestimmungen. 

In  so  fern  Jedoch  ein  ritterschaftiicher  Polizeibeziit 
über  4000  Einwohner  enthalten  sollte ,  kann  ausnahmswi 
Besoldung  auf  900  Fl.  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien, 
ft*eier  Wohnung,  bestimmt  werden. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  der  Natural-  zu  der 
soldung  findet  dasjenige  gleichfalls  seine  Anwendung ,  w 
über  im  §.  26  festgetetzt  worden  ist. 

Die  Prüfung,  Einweisung  und  Verpflichtung  der  ritte 
liehen  Polizeibeamten  geschieht  nach  den  hierfür  bei  uns 
nern  von  der  gleichen  Kat^orie  bestehenden  VorschriRei 
dessen  kann  auf  Ansuchen  die  Verpflichtung,  im  besondei 
trage  Unserer  vorgesetzten  höheren  Stelle ,  auch  durch 
Oberamtmann  des  betreffenden  Oberamts  vorgenommen  w^ 

In  den  Diensteid  ist  gleichfalls  die  im  §.  28  angefüh 
sage  wSrtlich  aufzunehmen. 

§.  38.  Unter  Beobachtung  der  im  vorstdienden  Pa 
über  die  Dienstverhältnisse  der  ritterschaftlichen  Polfz 
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wbi«  tai  riMimMUMa  Gato- 
Üani gestattet,  die  ihnea  zastdiMite  PoUzelverwailwg mil 
lirgMteTfidiai  ReBtenverwallUDg  in  ^iner  Person  za  vcr- 


Se^eilgeB  rttterBchalUielieD  Gutsbesitzern,    weldie  von 
iKD  Uenniinocligelasseaen  VeriiindungGebraudi  maciien 
I,  Helbt  es  zwv  uobenonmien ,  dieselbe  später  wieder  auf- 
jedodi  nie  mit  der  WiiiLung,  diss  dadurch  in  den 
des  Polizeibeamten  Etwas  geändert,  nament- 
Nenurigekalt  vermindert  werden  iLÖnnte. 
39.  Mehrare,  einem  und  demselben  rittenchallliohen 
zustehende  Besitzungen  icttnnen  zwar  unter  der  Po- 
raitung  ^es  einzdnen  Beamten  vereinigt  werden ,  in 
ticieiben  Aämn^ch  von  dem  Wohnsitze  des  Beamten 
fvetter  als  vier  Stunden  entfernt  und  inn^taib  eines  und 
Oberamtsb^irks  gelegen  sind ;  dagegen  kann  die  Ver- 
uhrarer  in  verschiedenen  Oberämtern  gelegenen  Ort- 
za  einem  i^olizeibezirli^  in  der  R^el  nicht  Statt  flnden ; 
wird  in  einzelnen  zu  einer  Ausnahme  geeigneten  Fällen, 
^te  Lage  der  Umstände ,  auf  die  Gewährung  eines  deshalb 
iten  Gesuches  Bedacht  genommen  werden. 

40.  Die  Verbindung  mehrerer  Gutsbesitzer  zu  einer  ge- 
tftUchen  Poiizeiverwaltung  Rodet  nicht  Statt. 

41.  Im  Falle  der  Verzicbtung  auf  die  Polizei  Verwaltung 
den  dazu  berechtigten  ritterschaftlichen  Gutsbesitzern 
Redite  eingeräumt : 

iBBerhalb  Ihrer  SchlSsser ,  und  der  In  dem  Umkreise  der- 
ttlbeo  liegenden  HorgUter ,  haben  sie  das  Recht  der  niedem 
ribUzei ,  mit  der  Befügniss ,  Strafen  bis  auf  einen  kleinen 
rel  anzusetzen  und  den  Betrag  flir  sich  einzuziehen. 
Bosichtlich  der  Ausübung  dieses  Rechts  sind  sie  Jedoch 
iSnserer  Kreisregierung  verantwortlich  und  unmittelbar 
Aufsicht  unterworfen,  und  dem  Gestraften  steht 
die  Straf- Ansätze  die  B^ufüng  an  jene  Stelle  offen.  . 
la  Beziehung  auf  die  Feuerpolizei  sind  ihre  Wohnungen 
ta*  Visitation  der  Oberfeuerschau  unterworfen ,  welche . 
9ber  die  geAindenen  Mängel  einen  Auszug  aus  dem 
VUtations-ProtokoUe  mitzutlieilen  hat,  und  ist,  wenn  den- 
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selb«  nMi  te  gMMgerJMt  Bbg^MIm  wM,  der  AM» 
Mgterang  davon  die  Anseilt  bq  »aciieii  $ 

V)  haben  sie  die  BefUg&lBs,  den  Vagt^RBgegertcbttti,  ioi 
Kirchen-»  Schul-  und  Medtcinal-Visitation« ,  so  iirtetai 
AbhUren  der  GemetMle-  und  StUtungs-Redurangoi  scUm^ 
oder  durch  ihre  Beamte ,  Jedoch  ohne  dnige  Kastemt 
rechnung^  anzuwohnen  9  von  allen  auf  die  gedachten  Gepih 
stände  sich  beziehenden  Verfügungen  soll  ihnen,  wemii» 
im  Orte  gegen wXrtig  sind ,  od^  ihren  im  Orle  anwesartM 
Beamten ,  vor  der  Vollziehung  Nadulchl  «rthellt  wertai; 

e)  steht  ihnen  die  Ernennung  der  Ortsvorsteher,  nack  Um- 
gäbe 4er  In  §.  36  getroffenen  Bestimnung  m ; 

d)  bei  Jeder  Annahme  eines  neuen  BttFgers  oder  Belsiinniit 
mit  dem  Gutsherrn  oder  dessen  Beamten  Rttckspiaek  m 
ndimen.  Audi  sind  die  Erinnerungen  desselben  geMrig« 
beriklLSichtigen,  oder  im  AnstandsfhUe  der  hSheraiBMNi 
zur  Entscheidung  vorzulegen.  Auf  gMche  Weise  iilNb^ 
mand  in  den  Schutz  auteunehmen ,  ohne  dass  voiher  4v 
Gutsherr  oder  dessen  Beamter  um  s^e  ErUXrung  w* 
nommen  wäre. 

V.  Forstgerichtsbarkeit. 

§.  42.  Den  Rittergutsbesitzern  steht  gleicbfaUs  die  Au- 
vfmng  der  hergebrachten  Forstgerichtsbartkeit  in  ihren  BesUsnih 
gen  zu ;  es  wird  ihnen  verstattet ,  dieselbe  entweder  durch  i% 
Patrimonialrichter ,  oder  den  Patrimonial-AmtoQMnn ,  oder  so^t. 
durch  einen  hierzu  gehörig  befähigten  Beamten  veni^altea  it 
lassen. 

Allgemeine   Bedingungen    der  Ausübung   der  Ge- 
richtsbarkeit und  Polizei-Verwaltung. 

§.  43.  Die  ritterschaflJichen  Gutsberitzer  sind  gehalteo,  iii»' 
neu  JahresfMst  von  der  Bekanntmachung  gegen warttgo',  ÜiM 
RttchlBZUStand  festsetzende  Deelaration  M  Umetet  voiigesetztei 
Kieisii^erung  eine  ErklSrung  abzugeben ,  ob  und  in  wrichcr 
Art  sie  den  gesetzlichen  Vorschriften  gemüas ,  die  PatrimonU* 
gm«Ghi»barkdt,  FifM^stgarkMatarkeit  und  OftapoHael ,  oder  tm 


ekiiier  tet  mtm^  «CMrMMMe^  fiinMiliglg  tM 

I,  aiuniiibai  Willois  seyen. 

sie  rieb  nt  4tt  Aj&Mnmg  cckllraii,  hab^  rie  da- 

ÜMbiPeiiaBf  der  Bcmrirtlgiiig  und  eliie  BmdbnXbnag 
m  HUndra  Gerfebto-  und  PoltaselbeBirke  n  verMadmi^ 

meh  tergibigigef  PriHhiip  und  GcMlMripHig  der  Aom 

lanb  das  RcgteningsHatt  liekaniit  gemaokt  wert« 

DitcrlaiMiiig  qfcgedartiter  Erkttmag  soll  eineai  Km- 
iVcnidile  gleidigeadlilet  werte». 
iü  Weui  0K1  RittergvtelMiiüscr  ein  ihm  zneUMIgei 
oderPMietant  Ufagere  Zeil  iMbeeetKl  Itat,  und  der  tp» 
lefgeaetslen  Sielte  erlassenen  Aalhrderung  ar  Ba* 
Manen  dnem  Termine  von  drei  Monaten  keine  Feig» 
»ihae  dafür  Unllnglidie  EntidHridlgiuigsgriliMle  anflHire» 
90  mlit  das  Emennungsrechl  flir  dienen  Efledlgungt^ 
Unaer  Minister  der  Jkistti  oder  des  Innern  hat  lür  die 
kiesige  Beselaang  der  Stelle  Flrsorge  so  treffen. 

Eigenthums-  und  grundberrliche  Rechte. 

^45.  DenHngMedeni  der  BKtersehaft  werten  In  Rtcluicht 
iBtaigrelebe  gelegenen  Besittningen  alte  diejenigen  Reehtn 
ftniige  zugesichert,  welche  aus  ihrem  Eigenthume  un* 
mgestOrtem  fienusse  herrflhren. 
nm  RWeiigiilsbesItaer  Mr  rerlorene ,  auf  eine  rechtsbe* 
Wehe  zttTor  besessene,  nutzbare  Regalien,  welche  nicht 
Organisalions^BeaUmmongen  von  den  Jahren  18M  und 
An  SonverXn  gehören ,  die  augesicherte  billige  EntscMU 
Mh  nlehi  «halten  haben  seUlen ,  so  soll  ihnen  solche 
werden. 
Wirt  deojenigen,  welche  bei  der  ihnen  flir  den  VerMisl 
anegeselnten  Vergütung  veii^ttrzt  zu  seyn  glauben, 
de  ilMiiUft ,  nach  vorheriger  Revision  des  Anschlags 

^^  h  Absicht  auf  die  Lebens-  und  gutsherrlichen  Ver- 

ier  RitCefgutobesItzer  werten  die  Lehenbrtelfe  und  Lä^ 

SS  wie  das  unbestrittene,  einen  RechtsUtel  begrün- 

'^QfcoBMMB,  In  so  lern  die  gegenwitrtlgieh  grundgesetn- 


HeheD  BesttaMMingeii  nidit  damii  Im  Wt4enprodie  sMoi,  M 
KrSften  ertialten. 

§.  47.  lieber  sSmmtlielie  adelidie  Rittergfito*  soll  ehe  Mi- 
trfkd  errichtet  werden.  In  dieser  sind  diejenigen  Gflter  niki» 
nehmen^  welche  entweder  als  der  vomaligen  umnttteHim 
Rdchsrftterschaft  einverieihtelUtteigfiter  anerkannt,  oder,  mm 
de  landsSssig  waren,  als  privüegirte  adeliche  Freigüter  bebaiM 
worden  sind. 

§.  48.  Andere  GOter ,  die  dermalen  nicht  in  die  rittendiilU 
liehe  Matrikel  aufgenommen  sind^  können  zu  ieiet  ZeK  yob  Dm 
zu  adelichen  Gütern ,  mit  den  nach  der  VoDassung  damit  ver- 
bundenen Rechten  in  Hinsidit  auf  die  Landstandschaft,  zudem 
AusQbung  in  der  Kammer  der  Abgeordneten  vorausgesebtivH 
dass  der  Besitzer  Ifitglied  einer  der,  durch  den  §.  39  toV«- 
Ihssungs-Uiicunde  festgesetzten,  ritterschaftUdira  CorponUhHi 
ist^  erhoben  werden. 

Aber  nur  ein  Gesetz  kann  Ihnen  die  fibrigen  Redite  ort 
Freihdten  ritterschaftUcher  Gttter  verldhen. 

§.  49.  Der  Bestand  der  immatrikulirten  Güter  soU  nicht  t«- 
mindert  werden. 

§.  50.  Mit  dem  InsUtute  iee  ritterschaftlichen  Matrlkd  U 
auch  eine  ritterschafUiche  Hypothek^- Anstalt  in  VerMndOBgtf 
setzen. 

§.  51 .  Personen  vom  BQi^rstande  sind  zwar  von  EnM»* 
bung  eines  Ritterguts  mit  den  damit  verbundenen  RealreAM 
und  Reallasten  nicht  ausgeschlossen.  Sie  werden  aber  d«V# 
zfige  eines  Mitglieds  der  Ritterschaft  nicht  theilhafUg,  ehesieH 
den  erblichen  Adelstand  und  In  eine  der,  durch  den  §.  39  der  VM 
fassungsurkunde  festgesetzten ,  ritterschanUchen  Corporaiiooav 
den  Bestimmungen  des  §.  40  dieser  Urkunde  gemäss ,  aul^eiNf 
mra  worden  sind. 

§.  52.  Den  Besitzern  Immatrikulirter  Rittergüter  wird  Ir 
Beziehung  auf  die  dazu  geh$renden  eigenthfimUchen  WaMoag^ 
zugestanden,  die  Forst-  und  Jagdpolizei  und  ForstverwalUmgdiiidr 
ihre  Forstbehtfrde ,  nach  Vorschrift  Unserer  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen ,  mit  gleichen  Beflignissen,  wie  Unsere  ForstbdiiirM 
und  in  dem  Umfange  auszuüben ,  wie  sie  dieselben  zur  Zeit  iknt 
UnterwerAing  unter  die  Staatshoheit  rechtmSssig  heiseMi^ 


J 
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.,wni,|^i„  de  iM  nr  AntBtMg  4ta(Mr  GaraektMow  crftr- 

Personale  auf  ilure  ttotlen  zu  teeteUen  habea. 
f.».  Die  S§.  5,  6  lOMi  11  Unaeres  F<mt-OrgaiilMtloaa- 
nm  7.  JhbI  1818  wentai  In  ikra*  Anwendtarkeit  auf  die 
len  GotabesKzer  auadriicUleli  beatSUgi. 
hriieaoodere  sind  die  Fonibedlente  denellieo  verplllchtel» 
Faniralke  mid  dem  Bitt  der  OiierauMclit  beauftragten 
aUe  gerorderten  Nachrichlenfiber  die  Umenanverirau*» 
iHinkUicb  zu  ertkdlea ,  wogegen  die  Einsendung  der 
vofgesciiriebeDen  Holzberichte  unterlrieiben  Icann. 
M.  In  so  fem  die  Unsem  Foratbelitfrden  zuateiiendeOber- 
dae  Localuntowidiung  in  den  rttlersciiaftiiclien  Wal* 
crford^n  scrilte ,  luinn  dieaellie  nur  durch  den  vorgeaets- 
tter,  oder  deasen  gesetzlichen  Stellvertreter  oder  eU 
VMßrem  Foralraihe  besonden  beauftragten  Conuniaaür, 
der  gnindherrschaftliehen  ForstbeMfrden  v<Nrge* 
werden. 

35.  WaldretrtUBgen  aind  den  ritterschaftlichen  Waid* 
so  wenig,  als  andern  StaataangeMfrigen ,  ohne  be- 

U^tlmation  Unseres  Foratratbes ,  erlaubt. 

36.  Den  ritterschaftUchen  WaldetgenthOmem  wird  ge- 
fliren  Forstbeamten  den  Amtstitel  eines  Forstverwaltera 

^ters  zu  ertheilen. 

37.  Werden  Waldflrevier  in  den  ritterschaftlichen  eigenen 
von  Unsem  Fortbedienten  angetroffen,  so  wird  zwar 

von  dem  Oberforstamte  angesetzt ,  der  Betrag  aber  ist 
^liMgeDthOmer,  in  so  weit  er  es  vorher  hergebracht  hat, 
litaag  der  Anbring^ebuhr  hinauszugehen. 

38.  Für  die  oberforstamtliche  Aufsicht  haben  die  Eigen- 
dcr  rlUerachaftllchen  Waldungen  unter  keinem  Titel 

za  entrichten. 

»39.  Das  Pftlronatrecht  und  das  der  Präsentation  der  Schul* 
|tten  die  Hittergutsbealtzer  noch  ferner  aus ,  wo  und  wie 
hergebracht  haben. 

VII.  Besteuerung. 

CO.  Was  die  Besteuerung  anlangt,  so  wird  den  Mltgiie- 
rlUerachaftlichen  Adels  die  Freiheit 
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ft)  Von  *E^  Woimileüe^  weiltt  uteh  Hk^^  aAfMrlhKlili 

KSnlgreiehe  cosUtadfgen  Gdtern  anflialten ; 
V)  röh  def  arfl^iKUcBeii  Besteuerong  der  ehemals  stenerM 
gewesenen  SchUfsser  und  der  dazu  gebSrt^  GcHUde,  itH 
Ausschiasd  der  MaiereigeMMidcf , 
abgesichelt. 

Im  Uebri  gensind  die  MitgflMer  des  rttterscImfllfchM  AM 
ttk  Folge  des  §.  21  der  Verfadsüng^-Urkande  za  einer  ^ifitiM 
Theiliiabme  an  allen ,  verfassungsmSssig  audgescbriebM(iti  UÜ 
erhobenen  altgettielnen  Lande^aiilagen  verbunden. 

Inzwischen  hat  es  in  Hinisicht  auf  dieRatastrlrungdenttbr- 
schaftlichen  fiesftzungen  bei  den  btsherlgen  gesetdickeii  V# 
Schriften,  in  so  lange,  bis  im  Wege  der  Gesetzgebung  ^(snitBti 
defes  testgesetzt  werden  wird,  sein  Bewenden. 

§.6t.  Mit  dem  diesen  Vorschriften  gemSss  gcMldeteo  SM« 
kataster  d^  adeligen  Rfttergiiter  traben  die  Besitzer  ao  aHeii  fl*' 
gemeinen  Landesanlagen,  es  mag  der  Betrag  in  eine  CentndeiM 
ntessen,  oder  der  Aufwand  ffir  eine  allgemeine  LandesaasUt 
oder  sonst  eine  andere  allgemeine  Staatslast  auf  die  efnziMI 
Amtsk6rperscbaften  gelegt  werden,  verhältnissmassig  bäOß 
tragen. 

§.  62.  Insbesondere  haben  dieselben  an  allem  MilitiMi 
wände ,  namentlich  an  den  mit  Geld  auszugleichenden  QuartlV 
uitd'MllitSrvorspanns-Kosten,  ohne  Rficksicht,  ob  diese  ein  Gegei- 
stand  einer  allgemeinen  Landes-  oder  nur  einer  Oberamts-w 
gleichung  sfaid ,  ihren  Antheil  zu  übernehmen.  ^ 

§.  63.  Von  der  Naturalleistung  in  Hinsicht  der  QoarU# 
und  Yorspannlast  ist  zwar  der  adelige  Gutsbesitzer  beflrelet,  ttt 
kann  er  sich  nicht  entziehen,  in  ausserordentltcheii  NothflHi 
an  der Natural-Quartierlast  Theil  zu  nehmen,  und  auchmf 
wenn  er  auf  seinem  Rittersitze  eine  eigene  Haushaltung  hat,  <f 
commandirenden  Offleieren  gegen  Vergütung  Quartier  zu  geh* 

§.  64.  Bei  Natural-Requisitlonen  bleibt  es  dessen  ^iMf 
Oberlassen ,  ob  er  seinen  Antheil  selbst  abliefern  od^  an  Ae<# 
den,  welche  von  den  Oberamtsvorstehern  getroifen  werden,  Tl«l 
ndimen  will. 

§•  65.  Die  Mitglieder  der  Ritterschaft  haben  von  ihren  eü* 
mals  steuerfrei  gewesenen  Besitzungen  weder  zu  den  eigeiifflcle' 
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iMas  «iMn  Mto«  m  Mstm.  Oor  AMMl  «  %m 

vMU,  hopMhMi,  ID  y«rlita«iiiif  mt  im  AmMkVqm^ 

ZV  tneeNtoB  LeMungtn,  f«H  ^emettM  bMs  keiwden 

lieden  und  bekannt  gemacht  werden ,  ohne  dass  die  von 

Oberamts-Vorstehern ,  wegen  der  Belschaining  des  Anthells 

JMS -Eingesessenen,  vetroflteien  M •asregfdjn ,  namfiillkii 

Anleihen ,  für  die  MitfUeder  der  Mttersehaft  irgend  eine 

idliehkelt  haben  könnten. 

$.€6.  So  wie  ille  Sereehnung  dessen,  was  der  Besitzer  eines 

von  seiiMB  voniNds  steuerflrelen  Grundstücken  nach 

iüen  der  Ihn  betreflfenden  Anlagen  zu  entrichten  hat, 

unmittelbar  von  dem  Oberamte  zugeschickt  wird ;  so 

auch  seine  Schuldigkeit  unmittelbar  zur  Oberamtspflege  zu 

in  wegen  der,  den  Rtttergutsbesiteer  mHangehendea 
Lasten  eine  Amtsversammiung  abgehatten  iilrd,  so 
Iben  hiervon  Jedesmal  Nachricht  zu  erthetten ,  um  den 
langen  selbst  anwohnen  und  sein  Interesse  hierbei  wahren, 
«inen  BevollmSchtIgten  blezu  abordnen  zu  können.    Auch 
ihm  Jederzeit  gestattet ,  von  den  l)el  der  Hepartition ,  na- 
bei  der  Krfegskostenumlage ,  zu  Grunde  gelegten  Docu- 
Einsicht  zu  nehmen. 
|.  67.  In  Ansehung  der  vom  Jahre  1806,  gleich  andern  bür« 
len  Gfltem,  der  gewöhnlichen  Besteuerung  unterworfen 
GruMlsttteke,  luit  4et  Adel  in  keiner  Befidahung ,  na- 
meh  oieht  te  AbiMit  auf  Amte-  oder  Commm-Sohadoii^ 
.VerUaäHidikelt  vmA  andere  ähnHcbe  üeaHattmi ,  irgmä 
affizusprochen. 
68.  IMe  Afltgtleder  der  Ritterselmft  sind  allen  Geselsen  !■ 
der  ifiMrecten  Abgaben  unterworfen ;  doch  wird  mit  den- 
I,  welche  Besitzungen  In  einem  angrSnzenden  Staate  haben,' 
den  Ihnen  Im  Königreiche  zustehenden  zusammenstossen, 
(Bie  im  Königreiche  wohnen ,  wegen  einer  JShrllch  zu  ent- 
len  Aversalsumme  für  die  fireie  Einruhr  der  zu  den  Oeco- 
'bissen  bestimmten  Gutserzeugnisse  aus  Jenen  Be- 
,  eine  bllUge  Ueberelnkunft  getroffen  werden, 
fiich  dieser  Unserer  Verordnung  sind  nun  in  idlen  vorkom- 
n.  38 
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nendCD  I>StIai  Ate  stsatsrediülcb«!! } 

g«#achten  Ifitglieder  des,  im  KSnlgrH 

relchsunmtttelbaren  Adels  zu 

So  Keseh^en  Stuttgart,  den  8 

(UDtei 

(UBterz.)  Der  provisorische  Chef  des 
Departemmts  des  Innero, 
SchmidllD. 

A 
UQterz 


a)  Vei^I:  Protokolle  der  Di 
samin)aDg,Bd.Xa,  S.  333  u.  f. ,  331 
XIV.Artlkfls  derBuDdes-Actej 
vom  Jabre  1821.) 

in  der  drei  und  dreissigsten  I 
1821,  §.252,  erklärte  Wurltemberi 

Der  Königliche  Gesaodte  hat  anbei  < 
lang  eine  KÖaig-liche  Declaration  uo 
geben,  wodurch  ein  bleibender  R 
Hehrzahl  des,  im  Königreiche 
nnmilt  ei  baren,  reichsrltterscl 
nitiv  festgesetzt  wird. 

Seine  Königliche  Majestät  hatten  nt 
den  Mitgliedern  der  ehemaligen  Relcbsrit 
eine  ZusammenstelluBg  sämmtlicher ,  zu 
Uebereinkunft ,  ohne  eine  desshalb  bes 
machten  Zugeständnisse,  mit  der  alleri; 
lassen ,  binnen  der  Frist  von  zwei  Honai 
derselben  auszusprechen ,  worauf  sie  di 
nigliche  Declaration  in  den  Genuss  die: 
werden  sollten.  Eine  Versäumniss  diesi 
ausdriicklicbe  Verweigerung  betrachtet, 
Annahme  versäumenden  oder  verweigei 
ligen  Reichsritterschaft,  die  sämmtlichen, 
bewilUgten  Zugeständnisse  als  nicht  gesi 

Von  der  Mehrzahl  gingen  hieraur  ui 
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Beffiginig  besonderer,  dIeselbeD  jedoch  nklil  kedtegendeB 
eis.  Pir  dksjenigeii,  welohe  nkht  genaii  den  besttantea 
einUdleo,  wvdea  zoliUig  eingeCrdeiie  VennlassmigeB  der 
iBgefBlirt   Nor  wenige  gaben  ablehnende  Briüimngen, 
Mieben  ganz  damit  zariick. 
Fir  üftat  bdden  letzteren  Claaaen  haben  nonmdir  Seine  König- 
Majestät  das  angedrohte  Priyndiz  wiriüich  eintreten  lassen ;  hin- 
den  vorgedachien  Rechtsznstand  aneh  auf  diejenigen  Mitglieder 
cbenaligen  Reichsritterschaft  in  Gnaden  auszudehnen  gemhet, 

Annahms-Eridäningen  verspätet  eingegangen  waren, 
lue  Königliche  Verordnung  wurde  diesem  Protokolle  unter  Zahl 
und  hierauf 

beschlossen: 
Anzeige  sammt  der  Königlichen  Verordnung  vom  8.  d.  M, 
ibfitreffende  Commission  abzugeben. 
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kl  iMncktflBcheB  AMi  la  «le  v<dle  GenetoMlialt  dM 
,  tai  er  aa^eMht,  Mea-sleBedliigMgeiii«  allseitig 
ubA  wcMttltig«!  Patitetiimg  sekier  otaataMhl- 
Ftfhlliitie  wy. 
Vm  tfefoi  AMiebteii  wir  kerdls  kef  den  Veriiandluiigeii; 
Ug9  ltt7  Iber  «le  Sl«ilsferfti89img  Statt  Auklen ,  ans- 
und  dn  ntt  densaikett  tu  Verbtndang  zu  setsendea 
il  entwiMlHi  worden ,  das,  aefaeD  wesentlichen  Bestim« 
aa€h,  die  ZuatlmoMing  eines  grossen  lliells  des  ehemals 
ifttichcn  Adela  erhalten  hatte. 
:h  Itaden  Sich  8e.  KttDlgiiehe  Majestit  bewogen, 
te  1819  den  voraials  reichsrlttersehaftllchen  Adel  Im 
auftordem  zu  lassen,  durch  bev(rilniMchtlgte  Depntirte 
Hftte ,  diejenigen  WQnsdie  und  Anträge  Torzulegen, 
^taadhcn  der  arwShnte  Entwurf  eines  Adelsstatuts ,  als 
des  Artikels  XIV  der  Deutschen  Bundes- Acte ,  ilbrig 
darGMM*  mit  einem  KSnigiichen  CommissKr  in  Verband- 
iia  treten. 

dieser  für  die  Erledigung  dieser  Angdegenheit  ge- 
hetbmigte  hinreichend  die  Absieht  Seiner  Königlichen 
t,  Sidi  nicht  sowohl  einer  Übernommenen  Verbindlichkeit^ 
streng  rechtlich  anzusprechenden  Umrange  nach, 
lifen ,  als  vleJmehr  bei  deren  Erfttliung  die  vom  ritter- 
Adel  selbst  ang^ebenen  Wünsche  und  Bedürfhisse 
gendgiest  zu  berücksichtigen ,  als  diess  mit  den  Ubri« 
Tertältnissen  des  Staats  vereinbar  erschien ,  indem  nur  in 
-mMmsi  Verschmelzung  der  Interessen  die  Aufgabe  einer 
Ver^lgung  des  Adels  mit  dem  Staate ,  dem  er  etnver- 
ist,  als  hetMedigcnd  geltfset  betrachtet  werden 


Folge  dieses  fUr  die  Verhandlungen  genommenen  Stand- 
war es,  dass  die  ritterschaftllcben  Deputirten  manche 
vorlegten ,  auf  ierea  GewKhrung  der  XIV.  Artikel  der 
-Acte  keinen  Anspruch  gab ;  dass  die  Regierung  in  ihrer, 
langen  sebllessenden  Erklärung  vom  4.  Juli  v.  J. 
und  nickt  unviichtige  derselben  bereitwillig  zugestand, 
tber  anch  den  ohnehin  durch  die  Bundes- Acte  gegebenen 
festhielt ,  dass  die  Art  und  Weise  der  AusObung  der 


1 
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ißc  Utttt^sdiaft  eiiigeri(aiDte&  Bedite  mit  4er  huiieafmtmmn 
in  Ueb^reiostimoiUDg  stdira  mfitse;  dass,  dt  UenMh  ie 
SchlUMerklärung  vom  4.  Juli  v.  J. ,  mImb  der  Anerkeuimg  kt 
streng  rechtUcli  auf  den  Artikel  XIV  der  JkmdeB-Afite  legpb^ 
deten  Anspriicke ,  aucli  mehrere  IMwlllige  ZugestKDdntott  eat* 
liielt,  welcbe  in  ledner  Weise  aus  derselben  abgeMtei  weita 
konnten,  die  R^^rung  an  diese  letztere  nur  gq^tt||o- 
nigen  Mitglieder  der  vormalige  ReiclMrittersehAft  in  Folge  kt 
gepflogenen  Veiliandlungen  gebunden  war,  welche,  doichAi- 
nähme  derSchlusserklärung,  die  Hände  zu  einer  Festsetzung  ihm 
Rechtszustandes ,  nach  dem  von  der  R^erung  in  der  woUnd- 
nendsten  Absicht  genommenen  Standpunkte ,  bieten  wUnlea. 

Dieses  allein  ist  der  Sinn  des  mit  der  SchlusserkläniQ(TQft  j 
4.  Juli  V.  J.  verbundenen  Vorbehaltes : 

,,dass  die  Unterlassung  der  verlangten  ErkiSnmg,  iner* 

halb  der  angesetzten  Frist  von  zwei  M onateo ,  ds  cte 

Verweigerung  des  Beitritts  angenommen  und  l&r  fleaa  j 

Fall ,  gleich  wie  für  den  einer  ausdnidüichefl  Yermi- 

gerung,  die  während  der  Verhandlungen  bewilligteB 

Zugeständnisse  als  nicht  geschehen  anzusehen  seyea.^  < 

Denn  imUebrigen  ist  es  nicht  entfernt  dieAbsiditderRegicni^i 

deiUenIgen  Mitgliedern  des  ritterschaftUchen  Adels ,  weldie  ik 

Schlusserklärung  vom  4.  Juli  nicht  angenommen  habea,  dieGt» 

Währung  der  auf  den  Artikel  XIV  dei  Bundes -Acte  streif 

rechtlich  zu  gründenden  Ansprüche  zu  verweigern  oderM 

zu  erschweren* 

Die  Wahl  zwischen  der  Annahme  oder  der  Nichtaooakiil 
der  Schlusserklärung  vom  4.  Juli  v.  J.,  hat  die  Regierung  JeMa 
einzelnen  Mitgliede  des  vormals  reichsritterschalUichea  AMi 
viHlig  Drei  gestellt,  und  desshalb  auch  von  einem  Jeden  etaieki» 
sondere  Erklärung  gefordert ;  so  sehr  bat  sie  die  einzdne  l]ete^ 
Zeugung  der  Einzelnen  geachtet ,  dass  sie  im  ganzen  Laufe  M 
Verhandlungen  nie  die  Anerkennung  einer  Entschdduog  dosA 
die  Mehrheit  nur  in  Anregung  brachte ,  obgleich  dadurch  vontf 
sichtlich  der  Zweck  der  Verhandlungen  ganz  vollständig  errdcH 
worden  wäre ,  wie  der  Erfolg  dless  bestätiget  bat ,  indem  --  dk 
Regierung  bezeugt  es  mit  Vergnügen  —  die  grosse  MduMt  dft 
ritterschaftlichen  Adels  die  volle  und  dankbare  An«4Lennuiis  der 


j 


SM 


nHmicüeB  AMcMeii  Sr.  M«|cfttt  des  lUWgs  anmMckn 

iEkbedtthat.  •) 


ff)  Verigl:   Protokolle   der  Deatfchen  Bandei-Ver- 
üBiilvBg,  Bd.  Xm,  S.  14, 15. 

I)7ergl:  die  Note  zuryorhergehendenNaainier. 

e)  Diese  naehlrigliehe  Erklirang  wurde  der 
ibainioB  mzostelleo  besehloMen. 

I*  Vagi:  Protokolle  der  Deatichen  Bandes- Versti 
I"     l»g,  Bd.  xm,  S.  15. 
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Erklärung  nnd  Anzeige  der  Königlich  Virt*  I 
tembergischen  Cfesandsehaft,  in  dem  PnliMi  f 
der  Deutschen  Bnndes-Versammlnng  vom  31.  Jannar  1122,  f 
über  den  Stand  der  Angelegenheit  in  Betiett 
der  Vollxiehnng  des  ZIV.  Artikels  derBulei« 

Acte. 


In  der  vierten  Sitzung,  am  31.  Januar  1822,7 
machte  Württemberg  folgende  Anzeige :  j 

Die  Königlielie  Gesandscliail  liat  von  Uirem  all^bSduMIrj 
Hofe  den  Auftrag  erhalten  ^  diese  hohe  Versammlung ,  in 
des  von  derselben  in  ihrer  Sitzung  vom  1.  März  v.  J.^gefaf 
Beschlusses,  ^)  von  den  Einleitungen,  welche  bis  dahin  zur  Vol 
Ziehung  des  Artikels  XIV  der  Bundes- Acte ^  in  Bezidiung 
die,  der  Hoheit  der  Krone  Württemberg  unterworfenea ,  vor« 
maligen  Reichsstände  von  der  Königlichen  Regierung  getroA^j 
worden  sind ,  und  von  dem  Standpunkte ,  auf  dem  sich 
wärtig  diese  Angelegenheit  befindet,  vollständig  in  Kenntniss 
setzen. 

Seine  Majestät  der  König  von  Württembei^,  voa  itm\ 
Wunsche  geleitet,  die  weitere  Begründung  und  Feststellung 
den  vormaligen  Reichsständen  durch  den  Artikel  XTV  der  Biiide»* 
Acte  zugesicherten  Rechtszustandes,  durch  eine  gütliche  Vereife» 
barung  mit  den  Betheiligten,  als  der  vorzüglidisten  BedingiuVri 
eines  allseitig  belMedigenden  Erfolges,  herbeizuführen,  hatte»! 


4M>t 

Mi  fei  ht9t  MW  hR  imiifBrai  dwsdiNao  VerbafliiBgM  li 
iMr  AMeM  crtHltan  ItMen. 

Diese  worden  Im  Jahre  1819  forlgesetzt  imd  lllferieii  zu  MHt 
*R|  «e  RdügUche  Dedaratton  vom  8.  August  18tft  belLanot 
IMdileD  Ventehanmg  Hrft  dem  FürsUieheB  Hause  Thurn  und 
tmi,  weldwr  Md  daraiir  aoek  Vereinbarungen  ntt  den  GrM^ 
itaÜiaMmWaldeck-Pyrnont  und  Isenburg-Meeiu 
Mi  MgteB,  die  durch  RUnlgflehe  Defiaration  vom  n.  Angwt 
M21.  November  1819  ihre  Vollziehung  ertiielten. 

GleMaettig  wwden  auch  Verhandhingen  mit  dem  Grafen 

^Bissenhelm,  als  BevollmMMIglM  der  Mehrzahl  der  m 

berg  begüterten  vormaligen  Retebsslftide,  und  zwar  auf 

d«*  mft  dem  PBrsHichen  Hause  Thurn  und  Taxis 

Vereinbarung^  erSfltaot. 

Ile  KSnigUche  Regierung  glaubte ,  indem  sie  diese  Grund* 

um  so  mehr  den  gewftnsehten  Erfolg  voraussetzen 

,  ak  jmie  Vereinbarung  das  Resultat  langwieriger  Ver- 

niit  einem,  durch  einen  sehr  bedeutenden  Güterbesitz 

eten,  vormals  relchsstlndischen  Hause  gewesen  war. 

fte  mit  dem  Grafen  vonBassenhelm  gepflogenen  Verhand« 

wiffdc»  am  12.  Juli  1819  in  einem  gemeinschaftlich  auf- 

a  PrstokoUe  zusammengesteltt,  und  da  ein  allseitiges 

doiss  noch  Rieht  hatte  bew^kt  werden  ktfnnen,  im 

December  und  Januar  1820  mit  dem  inzwischen  von  dem 

vsa  Bassenheim  substituirten  Fürsten  von  Oetttngtn- 

terstel  n  fortgesetzt  nnd  am  9.  Januar  auf  gleiche  Vi^eise 

seb  aufkommen. 

Aoeb  bei  dieser  Verhandlung  hatten  sich  die  RUnlgilchei 

n  und  der  standesherrtlcbe  BevollmXcbtigte ,  ihren 

gemXss,  über  mehrere  Punkte  nicht  vereinigen 

wdf  be  deshalb ,  nach  einer  weiteren  Besprechung  Iber 

hrer  Krtod^ung  sich  noch  darbiet^den  Mittel ,  auf  eine 

Erkiining  des  standesherrlichen  Bevollmächtigten  aus- 

wmden. 

erfolgte  am  22.  MKra  1810  von  dem  inzwischen  sub- 

Fürsten  von  Waldburg-Zeil-Tranchburg  dahin, 

Ktaien  Committenten  bei  der  Unbestimmtheit ,  welc4ie  die 

Verhandlungen  noch  über  manche  Punkte  übrig  lies- 


ieii,  uomtierUch  sey,  eüie  deflalttve  EMüSrug  Bimagibm^  i 
eine  allerhSchste  KönigUche  Entschlieuung  sie  daraber  in  Ken 
fiiss  gesetzt  hStte, 

„auf  was  sie  zum  Behufe  4er  Beendiguiig  der  angel 
genen  Unterhandiungen  fest  baueo  kiSiuit<»i?'< 
Sie  glaubten  daber  der  beidersdUgen  Absiebt  auf  (Ue  \M 
.Beendigung  ibres  bisherigen  Zustandes  volULommen  zu  eatii 
dien ,  wenn  sie  Seiner  KänigUcben  M^JestKt  ebrerbietig  aahl 
stellten :  i 

1)  auszusprechen,  welche  Entschliessung  AUeitSchst  Sie 
tfe  zur  Sprache  gekommene,  aber  noch  unerledigten 
stKnde  zu  fassen  geruhen  würden ,  und 

2)  ihnen  f^i  zu  lassen ,  diese  allerfaSchste  Entschliessi 
weder  anzunehmen,  oder  abar  die  ihnen  etwa  noch 
henden  Wünsche  vortragen  zu  ilürfen. 

Nachdem  Seine  Ms^Jestät  der  K6nig  hierauf  aUe 
Verhandlungen  einer  sorgfältigen  Prüfung  durdi  Ihr 
Raths-Collegium  hatten  unterwerfen  lassen ,  wobei  ins 
diejenigen  Punkte,  blnsichtUch  derer  bis  dahin  eine  Yerdnl 
nicht  hatte  erzielt  werden  können ,  und  die  sich  darauf 
den  Antrüge  der  Standesherren  in  reifliche  Erwägung 
wurden ,  fanden  Sidi  Allerhöchstdieselben  bewogen ,  dem 
Theile  des  erwähnten  Antrages  des  standesherrlichen 
fliSchtigten  durch  eine  letzte  Entschliessung  auf  die  bi 
Verhandlungen  zu  entsprechen,  indem  der  zweite  llieill 
Antrages  sich  von  selbst ,  als  unvereinbar  mit  der  Stcttoid 
Königlichen  Regierung  und  mit  dem  Zwecke ,  diese  Angd| 
faeit  endlich  auf  einen  festen  und  entscheidenden  Punkt  zulHl 
ei^eben  musste. 

Diese  Entschliessung  Seiner  MiO^tät  des  Königs, 
noch  mehrere  Anträge  des  standesherrlichen  Bevollm 
eine  Berücksichtigung  eiiialten  hatten ,  wurde  am  17. 
18S0 ')  durch  die  Königliche  Commission  dem  Standes 
Bevollmächtigten  in  der  beifolgenden  Zusammenstellung 
Standesherren  im  Wege  einer  gütlichen  Vereinbarung 
menden ,  gesammten  Rechtszustandes  mltgetheilt ,  und 
EröBbung  verbunden : 

dass  alle  diejenigen  Standesherren,  welche  binneftHl 


WiBteo  4fe  iiiikodln00  AmmUm  cfkHra  wfirttoBy 
onverweiU  Ib  tai  GeniiM  Jenes  RechUsusUiidefl  wttr- 
tai  geaelKt  werden ;  4teser  werde  aick  dag^gni  Mf  die- 
jenigen StaBdesbenren  nicht  erstrecken»    von  denen 
Mnnen  dieser  Frist  die  Annalune  nicht  erfolge ,  indem 
■an  geg»  diese  nur  die  Im  Art.  XTV  der  Bundes-Acte 
rechtlich  begrOndeten  Anbrüche  anerkenne, 
dieser  Ertflhung  ttbei^  der  Graf  von  Bassenheim 
tes  Ende  des  Monats  November  1820,  bei  seiner  persSn- 
Anwesenheit  In  Stuttgart ,  cto ,  an  die  Kdnii^chen  Com* 
gerlditeles,  yerscUossenes  Schreiben,  welches,  seiner 
gemSss,  die  Namens  seiner  Committenten  abgege- 
ErU&rung  enthielt,  dass  dieselben  in  den  ihnen  unter  dem 
gemachten  AnerUetungen  eine  beMedigende  ErlUl- 
tdei  XIV.  Artikels  der  Deutschen  Bundes-Acte  nach  seinem 
iümfange  nicht  zu  finden  vermSchten. 

dieser  Aeusserung  verband  der  standeshenilche  BevoU- 
den  Wunsch,  dass,  nachdem  durch  die  endliche  ROni- 
Enlschliessung  eine  weitere  fVrmllche  Verhandlung  aus- 
^n  sey ,  ihm  eine  Gelegenheit  erttfltaet  werden  mSchte, 
rerbindltchen  Besprechungen  seine  Ansicht  über  die  sich 
Itigung  der  bestehenden  Hindemisse  einer  Vereinbarung 
k' darbietenden  Auswege  zu  entwickeln. 

^Anch  hierauf  einzugehen ,  nahm  man  keinen  Anstand ,  und 
'ißt  bei  den  bisherigen  Verhandlungen  \\\\\W^  gewesenen  Com- 
m  wurde  zu  der  angetragenen  Rücksprache  beauftragt. 

Das  Resultat  derselben  war  die ,  nach  den  miindlichen  Be- 
aufgenommene ,  beifolgende  Zusammenstellung  der 
Antike  und  Wünsche  des  standesherrlichen  BevoU- 
**)  und  die  genommene  Abrede,  dass  diesem  die,  hierauf 
ide,  RSnigliche  EntSchliessung  demnSchst  schriftlich 
werden  würde ,  und  dass ,  Falls  seine  Committenten 
dadurA  für  befHedIgt  hielten ,  die  die  Schlusserklärung 
Oetober  1820  ablehnende  Erklärung  als  nicht  übergeben 
und  an  deren  Stelle  eine  andere  treten  solle,  worin 
Annahme  der  mehrerwähnten  Schlusserklärung  der  Re- 
di<yenigra ,  den  Standesherren  übrig  bleibenden  Wün- 


m4 

«elie  in  Verbindung  zu  setzen  seyen^  derai  BerikMcUlM 
Ihnen  ziiin  vonn»  wUrde  zttg*esiehert  worden  seyn.  \ 

Obgleich  der  standesherrlfche  BevollmSchligle  der  ihm  zi 
«agten  MHtheOung  durch  eine  erneuerte  Besohwnde  am 
tage  zuvorkam ,  wie  diess  bereits  aus  den  V^handlongen  inj 
Sitzung  der  Bundesversammlung  vom  i.  März  v.  J.  bekarmtl 
so  beDEihlen  Seine  M^estät  der  König  nichts  desto  weniger, 
selben  die ,  naeh  einer  nochmaligen  Priiftmg  dieser  Anf 
iieit  auf  die  mttndlich  gemachten  Anträge  genommene, 
fatichste  Entschtiessung  mitzuthellen. 

Dieses  geschah  durch  das  beifolgende  Schreiben  des 
sters  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an  den  Grafen  voo 
senhelm  vom  14.  Mai  v.  J.  *) 

Es  wurde  darin  den  Standesherren  die  nachträglicHI 
ilgung  der^  in  der  Anlage  des  Schreibens  enthaltenen , 
Zugeständnisse  ^)  zugesichert^  wenn  sie  binnen  diier 
ylcr  Wochen 
.    1)  auf  ihre  Beschwerde  bei  der  Bundes-VersammlungYi 

leisten ; 
2)  die  verschlossen  übei^ebene  Erklärung  zurückoehm« 

dag^en  eine  solche  einreichen  würden,  in  der 

Schlusserklärung  vom  17.  October  1820  förmlich  am 
Hiermit  ward  Jedoch  die  Erklärung  verbunden ,  dass  di< 
erbieten  der  letzte  Versuch  zu  gütiger  Beendigung  der  SacM 
und  weiteren  Verhandlungen  nicht  Statt  gegeben  werden 

Wenn  daher  die  Erklärung  der  Standesherren  nicht  in 
Frist  und  in  der  erwarteten  Art  erfolge :  so  würden  Seine 
stfit  der  König  nicht  nur  der  Bundes  *  Versammlung  den 
Gang  der  bisherigen  Verhandlungen  mittheilen,  sondan 
erklären  lassen,  wie  Höchst  Sie,  nachdem  die  Stani 
durch  die  Verweigerung  der  Annahme  die  Sache  auf  diesen! 
punkt  geführt  hätten,  denselben  nichts  weiter  mehr  zi 
vermöchte,  als  was  sie  nach  dem  XIV.  Artikel  der  Bum 
streng  rechtlich  ansprechen  könnten,  Sich  ab^  an 
der  Schlusserklärung  enthaltenen  Zugeständnisse,  wetcho^ 
die  Bestimmungen  der  Bundes -Acte  hinausg^en  und 
Mher  nur  zur  Bewirkung  einer  Beilegung  d^  Sache 
Binverständniss  gemacht  wurden,  eben  so  wenig,  als  an  die^ 


hMtea. 

Dm  Bbhflrlgen  zuMge  bMot  nlthln  die  SchhuscrUärtMiir 
17.  Odoker  1820,  in  VcitlodUBg  mit  den ^  In  des  oim 
Schreiben  vom  14.  Mai  x.  J.  l>edingungswetse  suge- 
welteren  Zugeständaissen ,  den  Inbegriff  desjenigen 
Eostandes,  in  dessen  Genuss  die  KSnigUche  R^erung  die 
fterreD  als  Erflillung  des  Artiicels  XIV  der  Bundes  -  Acte 
tge  der  gütlichen  Vereinigung  zu  setzen  Willens 

^Aadidem  die  zur  Abgabe  der  Erklärung  der  Standesberren 
Frisl  von  vier  Wocben  auf  Ansuchen  ihres  Bevollmfich- 
I  bis  zum  1.  October  v.  J.  erstreckt  worden  war;  so  ging 
Tage  eine,  vom  28.  September  datirte,  schriftliche 
desselben  ein,  der  zufolge  seine  Commlttenten  bei  der, 
T 1820  Obergebenen,  ablehnenden  Erklärung  beharren. 
Ü&n  hiermit  Jede  Aussicht  zu  einer  Erledigung  dieser  An* 
It  auf  dem  bisher  mit  der  beharrlichsten  Ausdauer  von 
rllcben  Regierung  verfolgten  Wege  verschwand ;  so  blieb 
nichts  übrig,  als  diese  hohe  Versammlung  von  dem 
der  bisherigen  Verband Inngen,  und  von  den  Hindernissen, 
Jie  von  der  Regierung  aufrichtig  gewollte  EriTillung  des 
XIV  der  Bundes- Acte  Im  Königreiche  Württemberg  ge- 
bat,  in  Kenntniss  zu  setzen. 

ieKSnigliche  Regierung  hat  die  beruhigende  Ueberzeugung, 
ieInjDg  des  ren  Ihr  anhaltend  verfolgten  ZweoiieB ,  Jede, 
Bfcbt  mMer  widitig^n  und  heftigen  VerpflichtMg«n 
me  Rücksicht  auf  die  Wünsehe  der  StandesherfBii  ge^ 
and  iboen  als  Erflillung  des  XIV.  Artikels  der  Bwdes- 
Rechtgzustand  ai^eboten  zu  haben ,  der ,  weit  ent- 
heb auf  eine   wSrtliche  und   streng  rechtlicb 
tsprecbende  Vollziehuqg  zu  beschränken ,  vielmehr  den 
lungen  der  Bundes-Acte  eine  Ausdehnung  und  Anwen- 
it,  welche  die  wohlwollenden  Absichten  Seiner  MsO^slSt 
bei  Festsetzung  der  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der 
'en  unverkennbar  beurkundet. 
!m  die  Königliche  Gesandschaft  die  ihr  von  ihrem  aller- 
Hofe  aufgeg^ne  Darsiellang  des  bisherigen  Ganges 
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dieser  Angdegenhett  im  KSnigrrtdie  Württemberg  sddtesA, 
bindet  sie  damit  das  Anerbieten ,  Jede  etwa  nocb  vendiit  wi 
deode  ErlSatenmg  auf  Erfordern  aus  den  ProlokoUai  4 
anderen  ActenstKcken  auh  Vollständigste  zu  ertheOoi.        4 

Zugleich  ist  sie  aber  ausdrücklich  beauftragt,  die  dem 
desherrlichen  Bevollmächtigten  wiederholt  gegebene  Eridl 
auch  hier  zu  wiederholen : 

dass  —  da  der  von  der  KSniglichen  Regierung  angi 
Rechtszustand ,  wie  er  aus  den  voi^elegten  Actem 
nämlich  der  Schlusserklärung  vom  17.  Octobo*  11 
der  Anlage  des  Ministerial-Schreibens  an  den  s1 
liehen  Bevollmächtigten  vom  14.  Mai  v.  J.  in  ihrer 
dung^  hervorgeht,    seiner    ganzen    Ausdel 
nach ,  nur  das  Ergebniss  einer  Verhandlung  war, 
im  Zwecke  und  in  der  Voraussetzung  einer  guUicl 
einbarung  geführt,  sich  über  die  Gränzen  der 
Artikel  XIV  der  Bundes-Acte  streng  rechtlic] 
begründenden  Ansprüche  ausgedehnt  hat  —  die  KM 
R^ierung  sich  an  ihre  Zugeständnisse ,  In  so  fem  sie] 
Gränzlinie  überschreiten,  gegenwärtig  nicht  weil 
gebunden  achtet ,  und  sich  lediglich  auf  die  Aaerb 
der  nach  dem  Gesichtspunkte  des  strengen  Rechi 
tretenden  und  zu  rechtfertigenden  Ansprüche  der  Sl 
herren  beschränkt. 

Die  KSnigliche  Gesandschaft  ist  angewiesen,  über 
Punkte  wie  über  Jeden  anderen,  auf  Erfordern  die  volii 
sten  Erläuterungen  zu  geben. 

Die  angezogenen  Actenstücke  wurden  diesem 
unter  den  Zahlen  6,  7,  8,  9  und  10  beigefügt  und  auf 
eben  zu  Protokoll  gegebene  Erklärung 

beschlossen: 

dieselbe  der  betrelfenden  Commission  zuzustellen.  *) 


a)  Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundcs-1 
Sammlung,  Bd.  XIII,  S.  63  a.  f. 

*)  Vengl:  Nr.  XVIII  dieses  Tbeiles.  * 


>''c)  fmif:  N«U  der  Klialgiielien  CoBmigsarien  att 

BinUttcht  den  Benm  Finten  vra  WaUbvrg  za  Zell* 

iiekbiirf ,  4  d*  Stattgart,  den  17.  October  tMO. 

ZisaaMenstellang  des,  den  Standesherren  Im  Kö- 

'eiebeWärttemberg  im  Wege  einer  gatlichen  Ver- 

iraag   einzarlnmendea,    gesammten    Rechtsxn- 

tokolle   der    Deatsehen  Bandes  •  VersammlaDg, 
BlXin,  S.70--t2. 

{bSOderZataramenstellangu.  s.  w.  betest  ea: 
ifesusebten  Orten,  wo  ▼oraMls  neben  den  FäntHehen  und 
aneb  die  KönigHeben  BeluMen  die  Reehtq)flege  in  nnge- 
fieaeinscbaft  ansgeöbt  baben,  stebt  die  Aosäbong  derselben 
ansscbllessHeh  zn.  Wo  bingegen  dieselbe  über  einen 
Ebiwohner  oder  der  Guter  ausgeübt  wurde,  soll  gegenseitig 
Anthefl  der  Geriebtsbarkeit  dem  grösseren  zuwacbsen/* — 
ist  folgende  Bemerkung  binzugefügt: 
iRegiernng  bat  es  übrigens  stets  als  einverstanden  und  einer 
Erwäbnung  nicbt  bedürfend  angenommen ,  dassln  Ent- 
tag einer  Vereinbarung  über  die,  in  diesem  Satze  des 
Ifl^gefBhrte ,  eben  so  billige ,  als  einlkcbe  Ausgleicbungsweise, 
beiden  Selten  bei  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit, 
liehe  hergebracht,   verbleibe,   so   lange  nicht 
auch  mit  jedem  einzelnen  Standesberrn —  nach 
abe  örtlicher  Verhältnisse —  zulässige,  and^r- 
tlge  Vereinbarung  getroffen  seyn  wird. 

Vergl:  Zusammenstellung  der  weiteren  Anträge 
[Wunsche  des  standesherrlichen  Berollmächtig- 
Herrn  Grafen  von  Bassenhelm,  wie  sie  im  Laufe 
■iadlicben  Besprechungen  sich  näher  bestimmt 
fi. 
^alokolle  der   Deutschen   Bundes- Versammlung, 

Bd.Xni,  S.  «S— 97. 
e)  Vergi:    Schreiben  des  Königlich  Wurttembergi- 
\tü  Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an 
Grafen  von  Bassenheim  vom  14.  Mai  1821. 
latokolle    der    Deutschen    Bundes- Versammlung, 

Bd.  Xm,  S.  97— 101. 
V)  Bezeichnung  derjenigen  weiteren  Zngeständ- 
iie,   auf  welche  die  Standesherren,   unter  den  in 


imm  TertraiiiichenMiBi8teria4-Sohr6llitiiyOttl4.) 

etthaUenen  Bediiig«ngeii,  hei  Aanahae  der  Scält 

erklärnng  vom  17.  October  1830  reohBea  durftn. 

Protokolle    der    Devischea  Bmdes* Vertanmlai 

Bd.  Xin,  S.  lOi— 106. 

gr)  Unter  dem  13.  Februar  1884  wvrde  von  dem  &afea  Fried 

von  Waldbott-Bassenheim,  BevoUmäcbtigten  der  Mehrs 

vormaliger  Deotacher  im  Königreiche  Wörtteali 

possessionirter  Reichsstände,  eine  erneuerte Vorst 

lung,  wegen  Festsetzung  ihrer  staatsreehtlichea  VerhSltaiaie,! 

(hm  fiostimnuiagea  des  XIV.  Artikels  der  Bundes -Acte,  eingtfd 

Veigl :  Protokolle  der  Dentscben  Bundes-Verttlll 

lung,  Bd.XVI,  S.82.  i 

In  der  eilften  Sitzung  am  24.  März  1824  zeigte dteOl 

mission  wegen  Vollziehung  des  XIV.  Artikelsitrll 

des- Acte  an:  ^«dass  die  bisher  noch  ausgestandene  WirMl 

bergisc  he  Erklärung  in  diesem  Betreffe  bei  ihr  eiBgegaa|ea4 

Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Versui 

Inng,  Bd.  XVI,  S.  151. 


S.  femer:  I 

Königlich  Wurttembergische  Verordnung  vom  SLj 

cember  1829,  betreffend  die  Gerichte  vonEbeal 

tigen  in    peinlichen  Fällen   der  Häupter  staa^ 

.herrlicher  Häuser.  I 

Regierungsblatt  für  das  Königreich  Ward 

ber,g,  1830,  Nr.  3. 

Declarationen,     die    staatsrechtlichen    Verhältal 

betreffend: 

1)  für  Thurn  und  Taxis,  vMn  8.  August  1819, 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1819,  Nr.  56;  i 
Verordnung  wegen  Vollziehung  dieser! 
claration, 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  182S,  Nr.  48; 

2)  fiirWaldeck-Pyrmont,  vom 25.  Angast  1819, 

Regierungsblatt  B.  s.w.,  1819,  Nr.  57; 

3)  für  Isenburg-Meerholz,  vom  21.  November  ISM 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1819,  Nr.  79; 


4)  für  Wartenberg-Roth,  vom  4.  Deoember  1822, 
Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1822,  Nr.  83; 


i 


TT.  iUnMUt  1^, 

^ekikn  V klttUhiXtUiuxki  auf  ^e  PolizeirerVtl- 

tiiDg,Forstgerichisbarkeit  and  Fbrsipollzel 

^.  W:  R^^iefü&tf'sttlätttt.  8.  w.,  vi^ift  I.  JaU  tfta5)| 

C)  Ifr  Ab  Holieiir^AUcheA  WkXkitr  Waldenkarg-BiTr- 

lenitcin  -  JaxtB'crg,   I^cufenslefn  -  OehriBf es, 

IfiaelisfelJti-Ril^chbeririiiidNciüengteiii-Laiigeii- 
bdrg,  von  it.  Se[lteiiib^  f^, 

licgici-unjiblalld.  8.  w.,  !g25,  Nr.  4!. 

(TWt{f.  doch:  Krdedert«  Vörst^Ilong,  bei  derBnn- 

fles-VimdiihliiAg  cDlg;«5relcht  ani  2».  Juni  182^  doreh 

Ern8t,  ErbflriM^  zu  Aöhenlohe- Langenborf 

im  Namen  mid  Auftrage  des  Fürstlichen  Gesämmtban- 

kei  Böhedidtae,   betreffend  die  f'^stsetznng 

desse^  iii  der  Dentkchiiii  Bdnd^^-Acti,  A^ll. 

kel  Xilr,  V^rfaeisseneti  Rechtszdsldndfes,  ~ 

Protokolle  der  beotscfiett  ftutotffcg-ViSrsamm« 
lang,  Bd.  XV,  8.342); 

7)  für  Trnchsess-Waldbarg-Zeil-Traochbtrg,  tom 
\^.  Februar  1826, 

Regierungsblatt  a.  8.  Wm  i820|  Nr.  11. 
a)fSr  Qaadt-Isny,  yom  S.Mai  1827,  4.  Novmtber  18S4 
und  15.  Februar  1889, 

Regierungsblatt  u. s.w.,  1827,  Nr.  18, 1884^  Nr.fi«, 
und  1839,  Nr.  10; 
9)  I6r  Neipperg,  vom  19.  Mai  1827, 

Regierungsblatt  u.  8.  w.,  1827,  Nr.  21; 

10)  iGrKonigsegg-Aulendorf,  vom  6.  August  1828,  und 
Yom  2.  Hürz  1832, 

Regierungsblatt u.  8.  w.,  1828,  Nr.  54,  und  1832, 
Nr.  11 ; 

11)  für   Hohenlohe- Waidenburg- Seh illin 
▼om  1 .  November  1829, 

Regierungsblatt  u.  8.  w.,  1829,  Nr.  51; 
tt)(Sr  Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst  Ib 
Kupferzell,  vom  1.  November  1830, 
Regfernngsblatt  u.  s.  w.,  1830,  Nr.  40; 

39 
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13)  lürHobenlohe-Waldenburg-Jaxtberg,  ImI^ 
dessen  Gerichtsbarkeit,  vom 8,  April  iS30, 

Regierungsblatt  a.  s.  w.,  1830,  Nr.  13$ 

14)  fär  Waldburg-Wol fegg- Waldsee,  vom  lO-Febr 
1831, 

Regierangsblatt  u.  s.  w.,  1831 ,  Nr.  14; 

15)  für  Pückler-Limpurg,  vom  17.  August  1832, 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1832,  Nr.  41; 

16)  für  Rechbergund  Rothenlöwen,  vom3.  MaiiSSS 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1832,  Nr.  23; 

17)  iHrWaldburg-Zcil-Wurzach,  von  1834, 

Regierungsblatt  u.  s.  w.  voni'29.  Januar  18S4{J 

18)  für  Fürstenber g  vom  15.  Juli  1821  und  23.  Janoar 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1821,  Nr.  51,  naii 

Nr.  7. 
Eine  fernere  Erklärung  wegen  der  übrigen  Württei 
gischen'  Standesherren  (s.  oben  die  Erklärnni 
31.  Januar  1822)  erfolgte  in  dem  Protokolle  der  Bud4< 
Versammlung  vom  18.  März  1830. 


Vergl.  auch:  Zachariae,  die  Souveränetätsrechte  der  Kl 
Württemberg  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Eigeothi 
rechten  des  fürstlichen  Gesammthauses  Hohenlobe.  M 
berg,  1836,  8. 

J.  L.  Kl  über,  öfTentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes  oa^ 
BundessUaten  (4.  Aufl.  1840.)  §.  306,  312,  316. 

1 


^ 


IiXXII. 

m  ITassai,  in  dem  Protokolle  der  Dentsckea 
-VffMBBlug  TOB  15.  Jauuur  1824,  die  VolK 
iig  des  ZIV.  Artikels  der  Deitiekei  Bit- 
des-Acte  betreffend. 


btoersten  Sitzung  am  15.  Jannar  1824.*) 

<lium  wolle,  io  Folge  Beschlusses  der  21.  Sllzuug  §.  1S7 
\^  <las  Protokoll  zur  Abgabe  der  noeh  ausstehenden  Al^ 

Qsgen  oder  ErkIKrungen  Über  den  Vollzug  des 
•Artikels  der  Deutschen  Bundes-ActeerVfhien. 

«ieo :  Die  Grossherzogliche  Gesandschaft  Ist  angewiesen 
0,  dass  unterm  11.  November  v.  J.  mit  der  Grossker- 

CB  Standesherrschart  FQrstenberg  eine  deSnittre 

kunft  über  die  Feststellung  ihrer  staatsrechtlichen  Ver« 

3  auf  den  Grund  des  Artikels  XIV  der  Deutschen  Bun- 

za  Stande  gekommen  ist ,  und  am  12.  December  v.  J. 

Genehmigung  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Grase» 

erbalten  hat. 
Kioe  Abschrift  dieser  Uebereinkunft ')  ist  von  Ihr  in  der 

kaazlei  deponirt  worden ,  um  die  hohe  Bundes- Versamm- 
Morch  in  den  Stand  zu  setzen ,  nShere  Kenntniss  von  dem 

derselben  zu  nehmen. 
feriHT  hat  die  Gesandschaft  zu  erklSren ,  dass  am  26.  S9- 

^-  J.  mit  der  vordem  unmittelbaren  Ortenaulschen 
^fscbaft  eine  deflnitive  Uebereinkiuift  gesdilosaen  uni 


L 


612 

von  Seiner  KSnIgUchen  Hoheit ,  dem  Grossherzoge ,  fpenddiil 
worden  ist ;  so  wie ,  dass  die  ehemals  unmittelbare  Reldurlttei 
Schaft  im  Creichgau  und  Odenwald,  in  einer  am  13. Ol 
cember  v.  J.  geschlossenen  Verhandlung,  ihren  Beilritt  zu 
Uebereinkunft  erklSrt  hat ;  endlich ,  dass  die  gleichmSssIge 
trittserklSrung  von  dem  grosseren  Theile  des  vormals  uomit 
baren  Reichsadels  des  Cantons  Hegau  bereits  eingekod 
men  ist,  und  sich  daher  mit  Bestimmtheit  erwarten  ISssi,  4i| 
die  noch  abgehenden  ungesSutiit  nächfolgen  werden. 

Sobald  dies  geschehen  ist,  wird  die  GrossherzogUciie 
g^aikg  die  Resultate  der  Verhandlungen  üb^  den 
Rechtszusiand  der  gesammten  ehemals  unmittelbaren  R( 
^haft  im  Grossherzogthume  zu  Vollziehung  des  ArlflUlj 
dfcr  Deutschen  Bundes -Acte  in  einer  landesherrlidien 
niiiig  zusaAmeafassen  und  zur  SB^ntiicKen  Kennflniss 
lassen.  ^) 

• 

Grossherzogthum  Hessen:  Bekanntlich  sind  im' 
herzogthume  Hessen  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der 
desherren  des  Gressho^zagthums  im  AUgemetned  ^  nach 
^t^angenen  giündlichto  Briktlsruiigen  lüit  den  stondeshel 
B^yoUrnKehtiglen ,  dbroh  das  GrossherzoglieheEdict 
17.  Februar  1830^)  regullrt  worden,  welches  auch  all 
Aüfireiidtang  i&t. 

Zwar  ist  eilie  Reclaraation  von  Seiten  des  gfSflichen 
BTl^ftch-Erbach')  bei  der  hohen  Bundes- Versammlvng 
hoüinen ,  allein  Qb^r  die  GegenstSiide  dersdben  haben 
VoiffleieHsVe^handluilgen  binnen,  und  es  hat  der  Gross! 
UeM  CoihmtssOr  im  Anfange  Atlgust's  dem  Gräflichen 
nitchtigten  Punktalioaen  zn  einem  alle  bisherigen  Disci 
beaettl^endeii  V^leich  mitgetfaeitt ,  deren  Annahme  f oi 
lieber  Seite  man  zu  erwarten  berechtigt  ist. 

Sa  viel  ttbrigens  der  Gesandschaft  bekannt  ist,  statt 
oBßieUe  Antwort  darauf  noch  zurück.  i 

Braunschweig  und  Nassau  (Qr  Nassau:  besIlBM 
auf  seine  firiiheren  Erklärungen  über  diescin Gegenstand,  ml 
A«lian^,  dass  alle  Verhältnisse  vAl  den  Standeshehvn 
■a*tfogthumeNa^sao  regullrt  und  der  Reglertan^  keihe 
MMibenoii  BesehwerAen  bekadnt  seyeb. 


beschlossen: 

dogekomoienenErUSrungeii  an  die  betrelltede  ComaysthNi 
U  weMie  sieh  dunit  besehlftigen  werde,  diesen  Gege»- 
ier  hohen  Bundes-Versammtanf  vorzutragen. 


^  Vetgl:   Protokolle   der  Dentsehen  Bnndes«Ver- 
inliDf,  Bd.  XVI,  S.  17,18. 

I)  JNijenigea  Herren  Gesandten,  welche  mit  ihren  Ahstinn 
hl  der  hohen  Unndes-yersammlong,  oder  mit  BrklKrnn- 
gcfoi  die  bestehende  Comnrfsslon,  in  Betreff  der  Staats- 
iliehen  Verhiltnisse  der  sabjieirten  rormallfen 
istinde,  noeh  riekstindlf  aeyn  därllon,  nm  Abf  abe 
IbenUssnm  15.  Jannar  18S4saersnehen.^* 

^legiernngsblatt  fürdas  Gross  her  zogt  hamBaden, 
\lhamiTlSU,  Nr.  1. 

ij  Vergl:  die  oben  angefSbrten  neueren  Grossherzoglich 
»leben  Verordnungen  aber  diesen  Gegenstand,  (Nr.LXVÜ^ 

^) 

t)  Dasselbe  ist  abgedruckt  im  Regier ungs blatte  für  das 
»skerzogthnm  Hessen  (1820)  und  in:  C.  Vollgraff,  die 

Standesherren  (Giessen,  1824,  8.),  Beilage  XXVII. 
[Aossenlem  sind  nachstehende  Vereinbarungen  mit  ein- 
ten Slandesherren  zu  bemerken: 

Cebereinknnft  mit  dem  Pursten  vonlsenburg-Birstein, 
wi  10.  Pebmar  1825,  wegen  Ueberlassnng  der  Standes* 
kerrlichen  Rechtspflege  an  den  Souverän^ 

Cebereinkanftnrit  dem  Fürsten  vonlsenbnrg-Blrstelii, 
TOB  10.  Deeember  18M,  wegen  Anstthnng  der  standet» 
Wrliehen  Gerichtsbarkeit  und  Polizei  durch 
Srossherzogliche  Behörden, 

Regier nngsblatl  u.  s.  w.  vom  26.  Deeember  1826; 

Cebereinkunft  mit  dem  Grafen  vonBrbach-Schönberf, 
v«B  7.  Juli  1826,  betreifead  die  Ausübung  der  stände»» 
Iterrliehen  Gerichtsbarkeit  erster  Instanz  dnroli 


iprosäherzogliche  Behörden,  im  AiMVii|%^f1R^Sttl 
desherrschaft, 

RefieriHi||;8blaUa.  s.w.  venM.  JuIilSM; 

.  4^  ^^bereiivkuiift  «H  Ueabvivg^Bttdlii^ea^  ^^'mi  ^ 
1836,  denselben  GegeiksUnd  betreffend, 
Regiernngsblatt  u.  s.  w.  vom  17.  Febmar  18S6. 

S)  Uebereinknnft  mit  Isenburg-Wächtersbacb-,  weg« 

Verzlchtleistnng  desselben  aaf  die  Ansäbongii 

'6erie4itft%aTkMt  un«  PoMreÜ  vtad  4tfh  AvfsleiK  i 

Kirchen- und  Schalsacbun,  i 

Regierangsblatt  u.  s.  w.,  1S37,  Nr.  S; 

•)  Uebereinkvnft  mit  dem  ««Am   vra  Sollte  gM^ 

GertE'9  dieoselben  Gegenstand  betreffeiid,         »^ 

Rdgierungsbiat t  n.  «•  w.^  1888,  Nr.  dO;  >! 

>)  U'iA^wei»kii«ftiiiyttdem6itifllmv«i'Brbach^8eh4MiMll 
wegen  Abtretwovg  d^b  Porst-  iihd  JagdpeKIM^ 
dem  Revier  Reichenbach  an  den  Staat, 

Regierungsblatt  u.  s.  w.,  1838,  Nr. ^i.  , 

/)  In  der  siebenzehnten  Sitzung,  am  21«  Mai  180,  tt 
derköniglich  JSächsische  Gesandte,  Herr  von  (]!arlowi{ 
i^olgendes  vor: 

Auf  den  Vortrag  der  Commission,  über  die  Beschw^ea  i 
llermPranz,  Grafen  zu  Erb  ach,  Besitzers  der  zum  grösserenlU 
flemCrossherzogthumeffessen  einverleibten  Grafschaft  fti4iach,  ^ 
der  von  der  Grossherzoglichen  Regierung  in  Bezug  auf  sein  Ven| 
niss  als  mediaüsirter  vormaliger  Reichsstand  und  nunmehriger  S| 
desherr  getroffenen  Massregeln ,  in  d^r  28.  Sitzung  am  19.  Juli  ■ 
^,  '246  Ats  Bnndestags-ProtokoUs)  sey  beschMssen  worden :  j| 
tBes<B  liöcfiste  RegieiVng  durch  ihre  Bttndestags-Gesandsdiijft  ui 
suchen  sey,  voflstiindige  Auskunft  über  die  in  der  von  dem  W 
Arafea  vorgdagten  Detaisehrift  vom  12.  loni  1821  enttaalttaeal 
«Ana  aad  Bestthw«rdea  desselben  am  eittrellen,^« 

Diese  Auskunft  sey  noch  nicht  ertheilt  Ivolrden. 

Immittelst  habe  der  Justizrath  Dosch  in  Brbach  eine  auf  iba  j 
richtete  Vollmacht  des  Herrn  Grafen  zu  Betreibimg  dieser  AttgeM 
teft  aad  fcinhlieher  Ueberreiehung  Jener  Deriksidnrift  (Nma.  W^ 
-Harddhungs-Protokclls  verigen  JUires)  beigebradit;  auch  tabe  < 
fleiT  Graf  in  einer  von  ihm  selbst  imleraeiehaeten  Bingabe  (Naai* 
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iBNs  Mns)  angneiit,  4aM  seit  idner  oMgen  Beschwerde  sleii  ter 
iHhod  der  SUadeslierreii  ta  Grosshersogthniiie  Hesaen  doreh  Gt» 
ite,  BegntotiTe  aad  OrgiBisatiooen  fortwShrend  noch  sehr  yer- 
■Hhnmrrt  hihc ,  mid  daher  geheten,  ober  seine  Desiderien  nanmebr 
#Bfc  Recht  ond  Verftissong  einen  Bndbeschlnss  zn  ftissen. 

Bu  GoUehlen  des  Herrn  Referenten  ging  dahin : 

Da  an  Endbeschluss  nicht  gefasst  werden  könne ,  bevor  die  vw 
irCrossberzoglich  Hessischen  Gesandschaft  erbetene  Auskunft  er- 
Ut  worden  sey ,  letztere  al)er  nun  bereits  seit  zehn  Monaten  er- 
nrfet  w^e;  so  sey  jetzt  dahin  anzutragen,  dass  die  baldigste  Er^ 
köiog  dieser  Auskunft  nunmelir  angelegentlich  in  Erinnerung  g(h 
äichwatie. 

DffGrossherzoglich  Hessische  HerrBundestagsgesandte 
IhKrte,  dass  er  sich  in  der  Kürze  im  Stande  finden  werde ,  die  Br- 
seines  höchsten  Hofes  über  diesen  Gegenstand  abzogeben. 

Worauf  eiuheilig 

beschlossen 

*»tfe,  dass  die  Grossherzoglich  Hessische  Bundestagsgesandsehaft 
li  werde ,  die  gebotene  Auskunft  baldmöglichst  beizubringen. 

Ittgi:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Versamni- 
lang,  Bd.  XIV,  S.  6,  7,  Bd.  XII,  S.  2(»-204. 

kdervier  undzwanzigsten  Sitzung,  am  lt.  JunilSS, 
Seitens  des  Grossherzoglich  Hessischen  Gesandten 
iheode  Erklärung: 
Wahrend  Grossherzogliche  Gesandschaft  im  Begriflie  stand,  sich 
der  17.  Sitzung  von  ihr  angekündigten  Abgabe  einer  voilstXn- 
Auskunft  über  die  hier  angebrachten  Beschwerden  des  Herrn 
Franz  von  E  r  bach  zu  unterziehen,  ist  eine  abermals  an  diese 
Versammlang  gericbtete  Denkschrift  des  gedachten  Grossher- 
Hessischen  Standesherm  in  der  19.  Sitzung  unter  Num.  77 
und  deren  zugleich  umgetheilter  Abdruck  von  der  Gesand- 
«^ort  i>erichtlich  einbegleitet  worden. 
Die  von  der  Grossherzoglichen  höchsten  Behörde  verfügte  vorlXu- 
PriiÜDuig  derselben  hat  gezeigt,  dass  in  dieser  nachtiüglichen 
loschen  Eingabe  theils  neue  Grundsätze,  theils  eine  Menge  neuer 
werden  aofgestelH  sind,  welche  sich  auf  Gmndsätze  beziehen, 
Its  in  der  ersten  Vorstellung  angegriffen  wurden. 
Ss  iat  daher  zum  Zweck  einer  sowohl  umfassenden  als  klaren  und 


i 


} 


ne 


W^nleOfdass  nan  beide  Befiebwerdesctarifteii  zun  Vorwwf  (ANri 
deipselben  Gegenerklävufig  nacht:  aonat  m«ss  die  vcHrberrikte  Bü 
4Qnuig  auf  die  frühere  fiesobwerdesehiift  in  Bawg  auf  die  MN 
imigearfoeitet  und  ergäiifd;  werden.  Da  dies6t  wegen  der  vieteail 
seinen,  in  abgesondei^e  Geschäftskreise  einschiagenden  Anffihroiy 
wiederholte  Recherchen  und  CommnnicatioDen  der  Grossherzoglicl 
'Unisterien  zum  Voraus  erheischt ,  deren  Resultat  jedoch  mit  IG| 
Mm  za  erwarten  ist;  so  hat  Grossherzogliche  Gesandschaft  siehj 
geeignete  MittheOung  bis  dahin  vorbehalten. 

Diese  Erklärung  wurde  an  die  betreffende  Commission  i 
~gegd>en. 

Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Rundes-VerstM 
lung,  Bd.  XIV,  S.  135,  136,  35,  Bd.  XV,  S.  176,  (cfdcb^ 
tes  Gesuch,  eingereicht  am  24.  Mai  1823  von  Gari  Qrd 
zuErbach-Wartenberg-Roth,  wegen  endlicher  Sri 
dignng  seiner  Beschwerde  gegen  das  Grosskc 
zoglich  Hessische  Gouvernement,  standeshei 
liehe  Verhältnisse  betreffend.) 


Vei^l.  ausserdem: 
^Kurhessische  Verordnung  vom  1.  Mai  1818,  betrelllnidi 

Gerichtsstand  der  Standesherren , 
JLtisr.h^s^isohes  Ediet  über  die  besonderen  Verhältnisse  i 
'fcurbessisehen  Stande^enren ,  vom  29.  Mai  1833 , 

Sammlung  von  Gesetzen  für  Kurfaessen,  H 
Mr.  10; 
6«D«sherzog]ich  Hessisches  Edict  vmn  17.  Februar  M 
das  staatsrechtliche  Verhältniss  der  Standesherren  betrelHi 
Grossherzoglich  Hessisches  RegierungsbliT 
1820,  Nr.  4 ; 
.    Vertrag  mit  dem  Fürsten  von  Fürstenberg,  wegen  der!l 
•pelations-Instanz  für  die  standesherrlichen  Aemter  Ji 
genau  und  Trochtelfingen,   vom  5.  und  22.  Oktd 
1816, 

Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnnngeal 
das    Färstenthum    Hohenzollern  -  Sigmaf 
gen,  von  1808  bis  1820,  (Sigmaringen,  1822, 
S.  221  u.  f. 
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Arelfrfir  sltnies-  «Bifrindkerrliekelleohle,  B4.  L 
■eftl,8.  lV«.f.,lelin,  S.Mf  «.f.,  MIDI,  S.lMii.f. 
(^■■■■rlifhf  JUbtnkÜ  itr  VerlMuidlafHi  4er  Budw-Vcr- 
,  tfe  lUatireekUidiM  VefUUtiüiM  «er  BfedfatUrlm 

•) 
t  W.  ▼.  Laneixollet  üdbenieht  der  Dentsehea  »eJchntMi 

tehiiU-  BBd  Tcnrilorial-yerliillaiMe  ron  I7K  Ms  jetsi.   Ber- 

fti,  iSSO.  8. 

J.LK]Bker,  AMumdlaagen  g.  s.  w.  Bd.  I,  S.  tta.  f. 
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Besekltsse  der  Bindes-YersaBBUng  ▼•■  ir  ^ 

gut  1825  ud  13.  Februar  1829,  ud  KöiiigU»! 
PremsiickeCabiiietiordree  tmi21  VebrurlU 
ud  3.  Iln  1833,  die  Ceirteisie  ftr  die  aedi 
tisirten  Firsten  und  Grafen  betreffeii 


Ig 
lesekliss  der  Baades-TerstninilaBg  vemW  A4l 

1825,betrerfeid  dieIrtheiUng  desPridicits^^iN 
lanckt"  u  die  nuttelbar  gewerdeien,  vemalereieksiUaiMl 

Fttrsten. 


In  der  drei  und  zwanzlgstenSitzung')voni  19.A 
gust  182^wurdeaurPräsidlaIantragderin  der  zwei  uf 
zwanzigsten  Sitzung  gefasste,  in  das  Separat-ProMo 
vom  18.  dieses  Monats  aufgenommene,  Besclüuss  über  die  Co« 
toisie  für  die  mediatisirtenPfirslen  in  das  heutige  oft 
Protolcoll  übertragen  f  —  daher 

Beschluss: 

Die  souverfinen  Fiirsten  und  Dreien  StSdte  DeutscUai 
haben  sich  dahin  vereinigt,  dass  den  mittelbar  gewordenen ,  v« 
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frjftwtinaiiffcfn  nuBDko,  ein  Ikrer  EkeBh8rtigkdl  Hit 
Morertnea  Hiuseni  «Bgenessener  Rang  und  Tltd  gewikit, 
in  FBnten  das  PrUicat:  ,,DarchUocht«S  erthdlt 


9)  Veifl:   Protokolle   der  Dealfchen   Bundes-Ver- 
JiBg,  Bd.  XVU,  S.  147. 


Bescilnss  der  Bandei-TeriamniliiBg  wm  iS.  M 
1829,  betreffend  die  Terleihing  des  Pridicitil 
laiebt"  ai  die  liapter  der  formals  reieksfttadiidii  m 

liekenFifliiliei. 

Inder  dritten  Sitzung  vom  13.  Februar  1829  wi 
auf  das  Gesuch  der  Häupter  mehrerer  vormals  reichsstSadii 
Graflieben  Familien,  um  Erthelhmg  desPrSdicate  „ErlaucI 

beschlossen:") 

1)  Nachdem  die  souveränen  Fürsten  und  f^t^  Sl 
Deutschlands  sich  in  dem  Beschlüsse  vom  18.  August  1825  i 
vereiniget  haben,  dass  den  mittelbar  gewordenen  vormil 
reichsständischen  Familien  ein  ihrer  Ebenbürtigkeit  mit  dd 
gierenden  Häusern^)  angemessener  Rang  und  Titel  gcH 
werde,  und  in  Folge  dieses  Beschlusses  den  Haupt ern*')  i 
Ffirstlichen  Familien  das  Prädicat  „DurchlauchV« 
bührt ;  so  wird  nunmehr  auch  den  Häuptern  der  vormals  rel 
ständischen  Gräflichen  Familien  die  nachgesuchte^)  AusK 
nung  durch  Verleihung  des  Prädicats  „Erlaucht''  gewl 
wovon 

2)  der  Herr  Graf  von  Erbach- Wartenberg-Roth, 
Bevollmächtigter  mehrerer  vormals  reichsständischer  GrSfl 
Familien ,  in  Kenntniss  zu  setzen  Ist. 

ä)  DieserBeschlass  wurde  ans  dem  loco  dictatorae gednc 
Ptotokolle  vom  13.  Febraar  1829  in  das  öffentliche  Prot«! 
der  siebenten  Sitzung  vom  12.  März  1829  anlt^nomd 
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#)Veq[l:  J.L.K4iber,  AMiaiidliiiigena.s.w.  Bd.I;S.IW«.f, 

^  h  tai  Besehlvsse  der  BoDietrersaBBlaBf  tmi 

■L A^Mt  IflSS  hefMt  es  aügCBieiB :  daudea  FärsleadasPridtoil 

JhvddaKht«'  ertheik  werde. 

Veifi:  L.  Peraiee,  qaaeslioaBiB  de  jore  poblieo  gena.  particala 

n,HaL,  1882.4. 

J.  L.  KlnJber,  öÜBBtliches  Recht  des  Teatschea  Boadea  a.  s«  w« 

(4.  Aafl.  1840)  §.  303,  Note  e. 

d)Die  betrelfeade,  voa  den  (krafea  Carl  za  Erbach-War- 

tabcrg-Rothy  ia  Aaftrag  and  Vollmacht  der  Häupter  aiehrerer 

AaHosaag  des  Deatschen  Reichsverbaades  uamittelbar  gewe« 

llikisgAKiteDniiiE^,  «I  dft  iftoli^MrdrfcMriiiä^ir  i^/MkäS 

ifmU  ia  der  18.  Sitaailg  wm  10.  JaH  IS»  mm  VolM« 


I 


c. 


KAniglicb Pronstisehe  Ctbinetsordre  tob  21.  Fehl 
1932,  wegen  Bekanatmacliiiig  der  voB  der Deitsm 
Bandes -Tersammlung  gefaesten  Beschlftsai  ll(| 
die  den  vormals  r eichsständis eben  Ftrt liehet  i| 
firäfliohen  länsern  beixalegenden  Titel/)    i 

Auf  den  Bericht  des  Staatsministerii  vom  31.  v.  M.  goi 
mige  Ich  die  zurüclsierfolgeode  Belcanntmachuog  der  von  i 
Deutschen  Bundes- Versammlung  am  18.  August  1825  und  i 
13.  Februar  1829,  wegen  der  den  vormals  reichsstSodisd 
HSusem  beizulegenden  Titeln  gefassten  Beschlüsse,  und  I 
stimme  zugleich,  dass  das  Prädicat  „Durchlaucht'^  nur4l 
HBuptern  der  Fürstlichen  Familien  ertheiltw«rde.  ] 
autorisire  das  Staatsministerium,  diese  Massgabe  in  die  Bekai 
machung  aufzunehmen,  welche  demnächst  durch  dieGesetzstfi 
lung  zu  promulgiren  ist. 

Berlin,  den  21.  Februar  1832. 

Friedrieh  IViUielMt 
An  das  Staatsministerium. 


Bekaantmachung. 

Die  Deutsche  Bundes-Versammlung  hat  sich  in  ihren  Sitze 
gen  vom  18.  August  1825  und  vom  13.  Februar  1829,  w«| 
der,  den  vormals  reichsständischen  Häusern  betzulegend^HI 
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Mii  mctijlfet,  daM  den  Fünt»  das  PrMleat:  „Ouffch- 
liicbt«s  und  den  HSuplern  der  GriOUcbea  HSuacr  das  Pritieat 
»Irlaaeht««  erthdii  werde.  iDdem  zufolge  des  AllerbScbsteii 
iMb  TOB  21.  Fd>niar  d.  J.  diese  BeschlussDahme  der  Bundes- 
Tcrsanrinog  mit  der  Massgabe ,  dass  das  Pritdicat  ^,Durch- 
hiebt''  nur  den  HXuptern  der  Fürstlichen  Famt- 
ei  ertbdit  werden  soll,  zur  allgemeinen  Kenntniss  und 
gelffadit  wird »  hat  das  Staatsministerium  zugleieh  das 
erzeichniss  beMQgen  lassen,  aus  welchem  sowohl  die  in  den 
sseitigen  Staaten  angesessenen  Fttrstllchen  imd  Grif- 
ffiuser ,  auf  weldie  Jene  Bundesbeschlüsse  Anwendung 
als  auch  diejenigen  zu  ersehen  sind,  welche  die  Übrigen 
ernngen  des  Deutschen  Bundes  als  solche  in  ihren 
leten  begtfterle  Ittuser  namhaft  gemacht  haben ,  auf 
Jene  Beschlösse  der  Bundes -Versammlung  anwendbar, 
dm  auch  von  den  diesseitigen  Behörden  und  Unterthanen 
Ski  zugestandenen  PrSdIcate  zu  ertheilen  sind, 
üerlin,  den  28.  April  1832. 

Du  Staate  •liiifteriu. 

FrledrieH  IVUheliu  ^  Kronprinz. 

TStt  AUenstein.   von  Schuckmann.   Grafvon  Lot- 
Graf   von  Bernstorff.     von  Hake.     Maassea. 
Frhr.   von  Brenn,    von  Kamptz.    MUhler. 


V  e  r  B  •  i  c  li  it  1  •  « 

der 

^0  Preassi sehen  Staaten  angesessenen  Fürst* 
'Itn  und  Gräflichen  Familien^  auf  welche  die 
i'esbesehlQsse  vom  18.  August  1825  und  13.  Febniar 
1829  Anwendung  finden. 

I.    Fürstliche  Häuser: 

lerzog  von  Ar em  berg, 
Rntzn  Bentheim-Steinfurt, 


VdhkttiSAiih-Kyrbürir; 
Ittir^ttt  !9alili-Horstmil>j 

Pftrst  in  Sätn-Wm^inmin-tt'^iieiiiüii, 
^ntzaSolAs-Braunr^ls, 
fUHiizuSöIiiid-LVch  and  Hbfaeil-^dliBk, 
PdMizttWted. 

H.    Gräfliche  Häuttr: 

HUtHM  Stolber^-tVerÄi&ei-öd*, 
Graf  ^A  StoIberg-'Stolbet^, 
Graf  von  Stölberg-lloslä. 


1 

/ 


verxeieliBlas 

Aee  ^ 

Ffii><tliclien  und  CrSflichöd  Fiidiilieii  ii  <l£i  fib^ 
gen  Deutschen  Bundesstaaten,  welche  von  A 
letsteren  als  sotcke  namhaft  g^naacht  sind,  auf  ww| 
die  BundesbeschlQsse  vom  18.  August  1825  and  13.1) 

bruar  1829  Anwendung  finden. 

•i 
Oeaterrelch. 

I.    Fürsten: 

Klrst  von  Auersperg, 

Fürst  von  Colloredo-Mansreld, 

FQrst  von  Dietrichsteio, 

Fürst  Esterhazy, 

Fürst  voD  Raunltz-Rietbergy 

Fürst  voDRheveohttll^lr^ 


<KI5 

Flnt  VM  Lobk<>wltc, 

FBnt  ?oii  Metternlchy 

Fürst  TOD  Rosenberg» 

FtnlvonSalm-Reifrerscheld-Kratttheim  -Ratz, 

PhrtTOD  §eb«nburg- WaldenbUrg, 

FBnl  von  8«hSBb«rg-Harten8teln, 

FBnt  TOD  Scbwarzeoberg, 

FQnl  vonStarbemberg, 

FBnt  TOD  Trantmanadorfr, 

FBnt  von  Windf  scbgrätz. 

n.    Gräfliche  Häuser. 

Gnfvon  Harrach, 

Graf  von  Kuefateiii, 

frafvon  SchSnburg-Buchbelni, 

GrafvoD  Stadion, 

ftafvon  Sternberg-Manderscbeid, 

Orar  voo  WnriBbrand. 


I.    Fürsten: 

Jl  lUetn  Baiem  domicOtrt  und  mtt  ehemals  reMnOb^ 
(tischen  Besitzungen  begütert  sind: 

FBqtPagger  voo  Babenhausen, 

Mirst  von  Bobenlohe-Sctilllingsrflrst, 

FBnt  von  Lelningen, 

FBrst  viNi  LSwenstelQ-Wertbelm-Freudenbergt 

FBnt  von  LSwenatein-Wertbeim-Roaenberg, 

FBrst  von  Oettlngen-Splelberg, 

FBrst  von  Oettingen-Wallorsteln, 

FBnt  von  Thurn  und  Taxis. 

'  fSrstemj  die  zwar  ausser  Batem  domictUrt^  Jedoch  mtt 
fmals  retehsständtschen  Besitzungen  daselhst  begütert 

ifind: 

FBntBsterbazT» 
FBist  von  Schwarzonberg, 
L  40 


FQrstvoo  Waldburg- Wurzacb, 

Fürst  von  Waldburg-Zeil-Trauchbarg. 

IL    Grafen:'') 

A.  die  in  Baiem  domicilirt  und  mit  ehemals  reto/mstänn 

sehen  Besitztmgen  begütert  sind: 

Graf  von  Gasten, 

Graf  Fugger  von  Gloett, 

Graf  Fugger  von  Kirchheim, 

Graf  Fugger  von  Nordendorf, 

Graf  von  Giech, 

Graf  von  Ortlenburg, 

Graf  von  Pappenheim, 

Graf  von  Rechleren-Limpurg, 

Graf  von  Schönborn, 

Graf  von  Waldbott-Bassenheim. 

B.  Grofen ,  die  zwar  ausser  Baiem  dmäciürt^  Jedoch « 
ehemals   reichsständischen  Besitzungen    daselbst  begilb 

sind: 

Graf  von  Erbach-Wartenbcrg-Roth, 
Graf  von  Stadion. 

Sachsen« 

Das  Fürstliche  und  Gräfliche  Haus  der  Herren 

von  Schönburg.  "") 

Hannover« 

I.    Fürstliehe  Häuser. 

Herzog  von  Aremberg, 

Herzog  von  Looz  und  Corswarem, 

Fürst  zu  Bentheim. 

H-    Grafen:  ' 

Graf  von  Stolberg-Stolberg,  *) 
Graf  von  Stolberg-Wernigerode, 
Graf  von  Platen-Hallermund. 
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I.    Fürstliche  Häuser: 

Finivon  Colloredo-Maasfeld, 

Font  von  Dietrichstein, 

FSntvonFfirstenberg, 

FSntvon  Hobienlolie-Kircliberg, 

Fürst  von  HoheDlohe-Langenburg, 

Fürst  von  Holienlohe-OehringeQ, 

First  von  Ho  h  en  lohe- Waidenburg -Barten  8  teln» 

First  von  Hohen  lohe- Waiden  bürg- Jaxtberg, 

Fürst  von  Höh  eu  1  ohe- Waiden  bürg- Wald  enburg» 

First  von  Löwenstein-Wertheim -Freuden berg,') 

First  von  LSwenstein- Wer  th et  m -Rosen berg, 

First  von  Oettingen-Spielberg, 

First  von  Oettingen-Wallerstein, 

Fht  von  Solms-Braunfels, 

FfastTon  Schwarzenberg, 

Rirst  von  Thurn  und  Taxis, 

First  von  Waldburg-Wolfegg-Waldsee, 

First  von  Waldburg-ZeiUTrauchburg, 

Fu^t von  Waldburg-Zeil-Wurzach, 

First  von  WindischgrStz, 

First  von  Sa  yu- Wittgen  stein -Hohen  stein. 

n.     Gräfliche  Häuser: 

Graf  von  Erbacb-Wartenberg-Rotb, 

Graf  von  Fugger- Kirch  her g- Weis  senhorn, 

Graf  von  Fugger-NordendorT^ 

Graf  von  KSnlgsegg-Aulendorf, 

Graf  von  Neipperg, 

Graf  von  Plettenberg-Mietingen, 

Graf  von  Pfickler-Llmpurg, 

Graf  von  Quadt-Isny, 

Graf  von  Rechberg, ') 

Graf  von  SchSsberg-Thannheim, 

Graf  von  Stadion-Thannhausen, 

Graf  von  Sternberg-Manderscheid, 

Graf  von  TSrring-Guttenzell, 

40* 
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Grafvon  WaldboU-Bassenkeim, 
Graf  von  Waldecfc  und  Pyrmant, 
Grafvon  Isenburg-BQd  in  gen -Meerholz. 

Hadeii« 

Fürst  von  Fupstenberg, 

Fürst  von  Leiningen, 

Fürst  von  Salm-Reif  ferscheid-Rrautheim, 

Fürst  von  der  Leyen^  •) 

Fürst  von  Löwenstein-Wertlieim. 

n.    Grafen: 

Grafvon  Leiningen-Neudenan, 
Grafvon  Leiningen-Billiglieim. 


I.    Fürst \on  Isenburg-Bir&lf 

n.   Grafen:  ^) 

Grafvon  Isenburg-Meerholz, 
Grafvon  Isenburg-WSchtersbach, 
Grafvon  Solms-Rödelheim. 


1.    Fürsten:  y 

Fürst  von  Isenburg-Birstein,  i 

Fürst  von  Leiningen,  J 

Fürst  von  Löwensteia- Wertbelm-FreudenM 
Fürst  von  Löwenstein- Werthaiiii^Bo$oiibf»lli| 
Fürst  von  Solms-BraunfeU,  ^ 

Fürst  von  Solms-Lych. 

n.    Grafen: 

Grafvon  Erbach-Srbacb,^) 
Grafvon  Erbach-Füratenau^ 


GnfTM 

€flfTUO 

GnTvoD 
QntYw 
GiafTon 
GfafvoQ 
Gnffoii 
GfafvoD 

(ünflHMl 


IseBlitirg'-BQdlngeii, 

fsenburg-Meerholz, 

Isenburg-Phllippseichy 

Isenburg-Wächtersbach, 

LeiniDgen-Westerburg» 

ScblltzgenanntGSriz, 

Solms-Lauba^b, 

Solms-RSdelbetm, 

Solms-WlldeoreU,^) 

Stolberg-Gedern,  *) 

Si4>lberg-Of  teoberg.  *) 


•) 


I.    Für  Sien: 


IhtTM  Wted. 


li.    Grafen: 

ftifvon  Nea-Lelnlngen  und  Westerburg, 
Ghtfvon  Waldbott-Bassenheim. ') 


t)  Vcrgl:    Gesetz -Sammlttng  für  die  KöDiglicheA 
^issisehen  Staaten,  1832,  S.  129. 
^)  Ausser  den  folgenden  wurde  am  21.  Aagust  1834  der  Graf 
lirich,  nnd  am  13.  August  1835  der  Graf  Ludwig  von  Piick- 
Linparg,  von  Baiem  zu  dem  Prädicat  „Erlauclit*^  bei  der 
-VersammloBg  angemeldet,  da  dieselben,  ausser  ilires  Antheils 
[Igt  Tonnals  reichsständischen  Grafschaft  Limpurg,  welche 
wjtrttembergischer  Staatshoheit  gelegen  ist  (s.  unten),  auch  im 
der  in  Baiern  gelegenen,   vormaJs  reichsritterschaftlichen 
Barg-Farrenbach  nnd  Brunn. 
^)  Mithin: 
1)  der  Forst  von  Schönburg- Wal denbnrg, 
2}  der  Forst  ipon  Schönburg-Hartenstein, 

3)  dar  Graf  vonSchönburg-Hinterglauchau, 

4)  der  Graf  von  Schönburg-Rochsburg, 

()  der  Graf  TOD  Schönburg-Wechselburg. 
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<f)  Vergl:    Rechtszustand   dier   Griflieb  Slolberg'Kl 

Grafschaft  Hohnstein,    anter  der  Staatshoheit  des  KönigiQCii 

Hannover ,    insbesondere  des  Stolberg-Stolber g'scheo  TIt 

dieser  Grafschaft,  mit  Angabe  seiner  statistischen  Verhältnisse,.! 

J.  L.  Klüber,  Abhandlungen  und  Beobachtungen  furGesehU 

künde,  Bd.  II,  S.  294  u.  f. 
J.  L.  Klüber,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes  (4.i 

1840)  S.  499. 
Ä.  W.  Heffter,  Beiträge  zum  Deutschen  Staats-  und  Fori 
recht,  I,  S.  329. 

e)  Vollrathische  Special -Linie  und 
Gariische  Special -Linie. 

f)  Im  Jahre  1829  wurde  der  Stanimherr  dies^  Familie,  il 
dem  standesherrlich -gräflichen  Prädicate  „Erlaucht^^  berechtigt»  { 
Württemberg  bei  der  Bundes- Versammlung  angemeldet.  Eine«^ 
Königliche  Declaration  bestimmte  den  standesherrlichen  ReGhtsziul| 
dieses  Hauses  im  Königreiche  Württemberg.  j 

Vergl:    Regierungsblatt   für    das   Königreich  W|{ 

temberg,  1832,  Nr.  28. 

J.  L.  Klüber,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes 

Bundesstaaten  (4.  Aufl.  1840)  Anhang,  Nr.  IV,  S.  902, 

ff)  Wegen  der  vormals  reichsstandischen  Grafschaft  Ho 

Geroldseck,  welche  zur  Zeit  des  rheinischen  Bundes  somi 

war,  —  seit  dem  am  10.  Juli  1819  zwischen  Baden  undOesj 

reich  geschlossenen  Vertrage.    (Als  Tag  der  Unterzeichnung 

Vertrages  ist  u.  a.  von  J.  L.  Klüber  a.  a.  0.  S.  906  irri 

4.  October  1819  angegeben.) 

Vergl:  Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w. ,  Tbl.  1, 

S.  1169. 
Acte  du  Congr^s  de  Vienne,  du  9.  juin  1815,  Art.  LU 

Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w. ,  Tbl.  I,  Abtb.  I, 
J.  L.  Klüber,    Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.w., 

S.  579,  Bd.  Vm,  S.  152. 
J.  L.  Klüber,  Quellensammlung  u.  s.  w.  S.  56  u.  f. 
S.  auch:  J.  L.  Klüber,  öfl'entliches  Recht  des  Teutschen 
u.  s.  w.,  S.  906,  Anmerkungen. 
Ä)  Vergl:  J.  L.  Klüber,  ötfenüiches  Recht  des  Teutscbe* 
des  u.  s.  w. ,  S.  908. 

i)  Vergl:  Acte  de  la  Gonf^d6ration  du  Rhin,  M 
jmlletl806,  Art.  XXIV.  i 
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*^p1omatis€hes  Archiv u.  s.  w.,  ThI.  f,  Ablh.  T,  S.  24T. 
flctedoCongris  de  Vienne,  du  9.  juin  1815,  Art.  LH. 

Dipiomatisches  Archiv  tt.  8.  w.^Thl.  I,  Ablh.  I,  S.  4M. 
Tertrag zwischen  Baden  nnd  dem  Grossherzoglhum  Hes- 
sen vom  8.  September  1810. 
le Härtens  recueil  etc.   Supplem.  Tom.  V,  p.  280. 
rail^entre  la  Prasse,  TAutriche  et  le  Grand-Duch^  de 
Hesse,  sign^  ä  Francfort  sur  le  Mein,  le  30.  juin  1816. 
Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w.,  ThI.  I,  Abth.  II,  S.  1138, 
vertrag  zwischen  dem  Grossherzogthum  Hessen  und  dem 
Cbarfiirstenthum  Hessen,  unterzeichnet  zu  Frank- 
furt am  Main,  am  29.  Juni  1816. 
Iiplomatisches  Archiv  u.  s.  w.,  Tbl.  I,  Abth.  II,  S.  1420. 
^s-g^n^ral  de  laCommission  territoriale,  rassem- 
M6eä  Francfort  s.  M.,  sign«^  le  20.  juillet  1819,  Art  XIX, 

*  nv. 

lifloraatisches  Archiv  a.  s.  w. ,  ThI.  !,  Abth.  II,  S.  1104, 

*     1107. 

Erbacli-Wartenberg-Roth. 

ytr^:  J.  L.  Kl  über,  öfTentliches  Recht  des  Teuticben  Bun- 

S.W.,  Anhang,  S.  910. 

t)  Stolberg-Wernigerode. 

t)Stolberg-Rosla. 

i^Dorchdie  rheinische  Bundes- Acte  (Art.  XXIV)  wurde 

lerzoge  von  Nassau  die  vormals  reichsständische  Grahchafl 

appcl  nnd  die  Herrschaft  Schaumburg,  damals  dem  Fürsten 

Anhalt  —  Bernbnrg-Schaumburg-Hoym  gehörend,  — 

rriich  unterworfen.  Nach  dem  Erlöschen  des  Mannsstammes 

ebten  Anhaltischen  Nebenlinie  im  Jahre  1812,  succedirten 

oehter  aas   derselben  in  jene  Besitzungen.    Eine  derselben, 

ine,  vermählte  sich  am  30.  August  1815  mit  dem  Erzherzog 

kvon  Oest erreich,  welcher  die  andern  Miterben  mit  Geld 

1  and  so  das  Ganze  der  erwähnten  Besitzungen  für  seinen 

1  den  Erzherzog  Stephan  Franz  Victor,  erwarb.    Da  dem- 

1  wegen  seiner  Familienwürde ,  ein  höheres  Prädicat  gebührt, 

le  er  im  Jahre  1829  von  Nassau  nicht  zu  dem  standesherrlich* 

Pradieate  „Durchlaucht'^  angemeldet  werden.  Es  wurde 

ikr  unter  den  erblichen  Landständen  auf  der  Herrenbank,  in 

^issaoischen  Staats-  und  Adress-Handbuch ,  die  erste  Stelle  ein- 


p)  Yfxifii  J.  L.  Klober,   öiC^BllicIm  Rcdit  des  TcnlNh 
Bundes  a.  s.  w.  9  Anhang,  S.  912. 


Dem  Grafen  von  Wallmoden  gehörte  früher  die  vona 
reiehsatandische  Herrschaft  Gimhorn  und  Neustadt,  dend 
entsagte  jedoch  Im  Jahre  1819  durch  Cebereinkunft  mit  Preuss 
seinen  dortigen  standesherrlichen  Gerechtsamen  gegen  EnUchi 
gttng.  Er  wurde  nicht  von  Preussen,  sondern  von  Mecklenba? 
unier  welchem  er  siändesherrlich  nicht  begütert  ist,  im  Jahre  li 
zh  dem  Prädicate  „Erlaucht^^  bei  der  Bundes -Versammlnug  1 
geibeldet.  I 

1 

Nachdem  durch  den  Beschiuss  der  Bundes-Veriai 
lung  vom  12.  Juni  1845  (s.  unten)  die  Gräfliche  PamililB^ 
linck  als  denjenigen  vormals  reichsständischen  Häusern 
hend  anerkannt  worden,  deren  Häupter  das  Prädicat  „Brlai 
zu  führen  bundesgesetzlich  berechtigt  sind,  so  bildet  dieser 

einen  Nachtrag  zu   den  obigen  Verzeichnissen: 
Fürstlichen  und  Gräflichen  Häuser,   auf  weh 
Beschlüsse  der  Bundes-Versammlung  vom  18.' 
gust  1825  und  13.  Februar  1829  Anwendung  linden. 


iiglUk  Prouftsoke  Oaklietiorire  tob  1  Ikn 
wuiok  allei,  46i  Ftrtteitital  ftkreiiei 

iiiieri  der  in  itt  Iiitrietloi  tob  30.  Iti  1  tSO 
ii4  in  iea  der  Bektiitatehittg  doi  Staats- 
iritat  Taa  2t.  Aj^ril  1832  ketgeflgtea  f er- 
liiieiiter  I  beaaiiteiFIrftlieheiVaailiea, 

iiuiUafaage  derloaarokle  tob  deaLaadoi- 

)Uii  lad  Vatortkaaoa  das  Pridloat  ,^arok- 
laiekV'  ertketlt  werdea  loll.  0 


Auf  deo  Bericht  des  Staatsministeriuiaa  vom  25i  t*  M •  gel« 

l'iSttelbeD  zu  «rkeaneo,  dass  es,  indem  ich  durch  Meinen 

vom  21.  Fd)niar  1832  die  Bekantttmaohung  der  Be- 

Msse  der  Deutseben  Bundesversammlung,  ttber 

^en  vormals  reichsstandischen  HXusern  belzu* 

Wtn  Titel,  ^  vom  18.  August  1825  und  13.  Februar 

gefiehmigt  habe,  In  Rttekstcht  auf  Meine  Staaten  und  ab- 

von  den  VerhiOtnlssen  gegen  die  Staaten  des  Deutschen 

)  nicht  Mein  Wille  gewesen  Ist,  die  Rechte  und  An- 

zu  beschränken,  welche  die  Mitglieder  der  vormals 

idischen,  In  meiner  Monarchie  angesessenen  Fürstlichen 

theils  durch  besondere  von  Mir  erthellte  Diplome,  theils 

Meine  Bestimmung  im  §.  7  der  Instruction  vom  30.  Mai 

^cMts  wohl  erwoiiien  hatten.  Ich  erUSre  und  bestlnae 

tes  allen,  den  Farstentitel  fttbreaden  Mit- 

'^^n  der  Inder  gedachten  lastructioB,  §.  1,  und 
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In  dem  der  Bekanntmachung  des  Staatsministe- 
riums  vom  28.  April  1832  beigefügten  Verzeich- 
nisse unter  I  benannten  Fürstlichen  Familien  Im 
ganzen  Umfange  Metner  Monarchie  von  den  LandesbehSrden  und 
Unterthanen  das  Prädicat  „Durchlauclit^^  ertheilt  werden  soll. 

Das  Staatsministerium  hat  diesen  Befehl  durch  die  Ge8et& 
Sammlung  zur  Sffentlicheu  Kenntniss  zu  bringen. 

Beruh,  den  3.  MSrz  1833. 

Friedrieh  l¥llheliii. 

An  das  Staatsministerium.  j 

a)  Vergl:  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlicher 
Preussischen  Staaten,  1833,  S.  29. 

b)  Auch  in  anderen  Deutschen  Bundesstaaten  wurden  besoslMI 
Verordnungen  u.  s.  w.  in  Betreff  dieser  Titel  und  RangverhälUiil|l| 
eriassen,  vergl.  u.  a.: 

'  Gabinetsschreiben  des  Kaisers  Ferdinand  vonOestej 

reich ,  d.  d.  Prag,  den  2.  September  1836.    (Durch  dasselbe 

den  die   Rangirerhältnisse   unter   den   Fürstlichen  Häusern 

Oesterreich  bestimmt.) 

Frankfurter  Ober-Post-Amts-Zeitung,  vom  24.  Sepi 

her  1836,  Nr.  266. 

Grossherzoglich  Badische  Verordnung  vom 25. 

temherl829.  (Dieselbe  bestimmt,  in  Ansehung  der  nachgeborei 

standesberrlichen  Familieoglieder,  1)  dass  denen  in  vormals 

ständischen  fürstlichen  Häusern  dieselben  Ehrentitel 

ihren  Familienhäuptern,  hingegen  jenen  aas  vormals  reif 

ständischen  gräflichen  Häusern  das  Prädicat  „Hoehgeborei 

abwechselnd  mit  „Hochdenselben^^  solle  gegeben  werden ;  2)  dass^ 

Hänpter  gräflicher  Familien  von  den  Landesbehörden  in  scbi 

liehen  Zufertigungen  „Erlauchter,  Hochgeborener  GrafU 

angeredet  werden  sollen.) 

Regierungsblatt  für  das  Grossherzogthum  Badei 

1829,  Nr.  19. 

K.  K.   Oesterreichisches  Hofcanzlei  -  Ministerial 

Sehreiben  vom  7.  October  1825,  betrefflsnd  den  Rang  der  mefl 
tisirten  FamiHen  und  die  Titniatur  der  mediatisirten  PSrstei 
(iii  der  Anrede:  „Durchlauchtig-Hochgeborener  Ffirsr 
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■  CoBlexke:  »,Darchlaacht^^),  nebst  einem  Verzeichnisse 

^  mittelbar  gewordenen  ehemals  reichsständischen  fürstlichen 

Betr. 

Kaiser  Franz  I  politische  Gesetze  und  Verordnungen« 

Bd.  LIII ,  S.  207—210. 
J-L.  Klüber,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes  u.  s.  w., 

§303,  Note  9. 
^  K.  Oesterreichisches  Rofcanzlei  -  Ministerial- 
l^beibeD  vom  8.  November  1825.  (Dasselbe  verordnet,  dass  dem 
i^^^sittKgen  Chef  einer  jeden  der  beiden  Schönburgischen 
buptliDien  Waidenburg  und  Hartenstein  das  Prildicat 
«Dorehlaochtig-Hochgeborener'^   in   der  Anrede,    unti 
J^rchlaucht"  im  Contexte  gegeben  werden  solle.) 
'-'•  L'  Kläber,  öffenUiehes  Recht  des  Teutschen  Bundes  u.  s.  w., 
(4.  Aufl.  1840)  S.  499. 
5^oiglich  Baierische  Verordnung  vom  22.  April  1829, 
*cal „Erlaucht"  betreffend, 
^^f/erongs- Blatt  für  das  Königreich  Baiern,  1829, 
S.553. 

'ci^anotmachung    des   Königlich   Hannöverischen- 

[Mncis- Ministeriums  vom  November  1829.    (Zufolge  der 

^blusse  vom  18.  August  1825  und  13.  Februar  1829  wurde 

Üeat  „Durchlaucht^^  dem  Herzog  von  Arenberg,  dem 

^fiog  von  Looz  und  Corswarem  und  dem  Fürsten  von 

|>i1ieiiii;  das  Prädicat  „Erlaucht"  den  Häuptern  der  vormals 

staDdiscben  gräflichen  Familien  von  Stolberg-Stolberg, 

ilberg- Wernigerode,    und  von  Platen  -  Hallermund 

^Unkforter  Ober-Post-Amts-Zeitung  vom  3.  December 
1829. 


TerhaadlmgeB  vlid  Urknadea,  die  YerUIJ^ 
aisse  d««  Ftrstlickea  lad  6f&flick«i  iatiM 
Scköibirg  zub  Devtsobet  Bmdto  betr«ff«id^ 


A.   - 

Torfrag  d«r  KSiiglich  Stehsischei  6«8«Biiek 
TOB  17.  ÜR  1825,  dio  Terkiltnisso  des  leisei  8' 
bsrg  in  DeatseboB  Bnade  betreffead. 

In  der  siebeaten  Sitzung  am  17.  März  182S 
ärfolgle  nachstehende  Erklärung  Seitens  des  Königreicl 
Sachsen: 

Seine  Kb'nlgUche  Majestät  von  Sachsen  halien  durch  dtej 
Wien  unterm  18.  Mal  1815  durch  Allerhöchstdero  BevoUn» 
tigte  ausgestellte  Declaratlon  Sich  gegen  die  HHfe  von  RussM 
Oesterrelch ,  Frankreich ,  Grossbritannien  und  Preussen  verblj 
lieh  gemacht : 

k  reconnaltre  les  avantages  et  les  droits  qui  seront  assof 

dans  la  Ugue  germanlque  aux  Prlnces  et  Corotes 

Schoenburg  sauf  les  droits  que  la  cour  de  Saxe  exel 

sur  les  blens  de  la  dlte  maison.  ^) 

Diese  Erklärung  hat  im  Jahre  1818  die  Fürsten  und  Gral 

Herren  von  SchSnburg  veranlasst,  die  Bitte  an  den  Bund  ergd 

zu  lassen,  Ober  jene  Vorzüge  und  Rechte  etwas  zu  besUniiMsi 


I 

j 
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ikNkMeikMgmg  dtaMt  dcsenstandes  durch  «e  BondM- 
VcmBUluDg  kal  WetteniOKeD  zwlsdien  der  KAilglieb  SMnl. 
KkeDRfgteniDg  ood  den  g«dacliteii  FOrsten  ibhI  Graffen  Ober  die 
ittkgfuiig  und  AnweodUBg  der  Recesse  hertelgetOhrty  wckhe 
Iker  die  den  letzteren  zugehVrfgen  Herrschaften,  Glaucha,  Wal- 
Worg,  Lichtenateln ,  Hartenstein  und  Stein,  unterm  4.  Mal 
1740 abgeschlossen  worden  sind. 

Seiner  RSnlglichen  MiU^tfit  ist  an  baldiger  Beseitigung  Jener 
WefteroDgen  gelten;  Allerhitcbstdieselben  finden  sich  daher 
Irirameo,  bei  der  Bundes-Versamvlung  dahin  anzutrageut  dass 
fcfieguHrung  des  VerbSltnisses  im  Bunde,  welche  hei  den 
Vbcr  Gongresse  in  Rücksieht  der  Fürsten  und  Grafen ,  Herrn 
m  SflhSüburg  varbehaUea  worden ,  vordersaaist  in  Berafthiuf 
KMen  and  eine  V^^igung  darüber  uter  den  Bundesstaate» 
(dnbn  werde. 

Mne  RSnlglidie  Mijestat  hegen  übrigens  die  gewisse  Zq- 

^MtM,  dass  die  Bundes-Versammlung  hierbei  die  AflerhSchst- 

in  mebrerwBhnter  Declaration  voi1)ehaltenen  und  in 

Becessen  vom  4.  Hai  1740  anerkannten  Hoheüsrechte  gehOrtg 

ichtigen  werde. 
Der  Raiserlich  ROnigliche   prXsidirende  Herr 
^sandte  machte  den  Antrag: 

diesen  Gegenstand^  welcher  die  Feststellung  staatsrecht- 
licher Verhältnisse  im  Bunde  betreffe,  *)  einer  Bundes« 
ta  g  s  -  C  o  m  m  1  s  s  i  0  n  von  drei  Mitgliedern  zur  Ertfrterung 
lud  zum  Vortrage  zuzustellen; 
sich  sXmmtliche  Gesandschaften  eioverstande» 

D. 

b  wurde  sonach  zur  Wahl  geschritten,  welehe  auf  4le 
GfiUMltea  von 

Oesterreich, 
Preussen  und 
Baiern 


4  Vogl:   Pralokolle  der  Deutscht n  Bundes -Vnr<* 
^liaf,Bd.XVII,  8.27. 
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b)  Vc«^l:  D^claration  de  Sa  Majestö  leRoideSaxesorto' 

4roiUde  laHabon  de  Schoenboarg,  du  18. Mai  1815.  (Annexel" 

i^rActeduCongr^s  de  Vienne  du9.  juio  1815,  Nr.  V.)      «j 

.    DtiploBiatisches  Archiv  u.  s.  w. ,  Tbl.  I,  Abth.  I,  S.  594, 

o)  Untemi  4.  März  1818  überreichte  Dr.  Schlosser,  Bcvo 
mächtigler  für  das  Fürstlich  und  Gräfliche  HausSchq 
bürg,  eine  Denkschrift:  die  in  Gefolge  Art.  118  der  Wi< 
Gongress-Acte  vom  9.  Junius  1815  und  der  fünften  Anlage  zu  lo», 
selben  zu  treffende  nähere  Bestimmung  und  Feststellung  der  Vei 
nisse  dieses  Hauses  zum  Deutschen  Bund  betreffend. 
Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes  -  Versam 
lung,  Bd.  V,  S.  89. 

Unterm  4.  Februar  1819  bat  Dr.   Schlosser,  als  BctoIW 
Biächtigter   des   Fürstlichen    und  Gräflichen  Haa9«| 
Schönburg,  um  hohe  Erledigung  in  Betreff  der  untenni 
1818  übergebenen  Denkschrift,  wegen  der  darin  ausges] 
-Wünsche  und  Anträge  des  Schönburgischen  Hassel«^ 
-    Protokolle    der    Deutschen   Bundes -Versammlai 
Bd.  VII,  S.63. 

</)  J.  L.  Klüber  sagt  in  seinem  öffentlichen  Recht  desTeat 
Bundes  u.  s.  w.  (4.  Aufl.  1840)  §.  318 : 

„Als  eine  Mittele  lasse,  zwischen  den  Standesherreu  im 
der  teutschen  Bundes -Acte  und  den  vormals  reichsunmittel 
Grundherren,  kann  man  gewisse  ansehnliche  Landeigenthümer 
trachten ,  die  sowohl  für  ihre  Person  und  Familie ,  als  auch  fiir 
Herrschafts-  und  Eigenthums  -  Besitz ,  mit  einem  Inbegriff  von 
rechten  ausgestattet  sind,  der  sie  zwar  auf  eine  höhere  Stufe  als 
Grundherren  erhebt,  aber  doch  einen  Anspruch  auf  alle  den  Slai 
herren  durch  die  Bundes-Acle  zugesicherten  Vorrechte  nicht  b( 
det,  wenn  gleich  manche  derselben,  z.  B.  Ebenbürtigkeit  in 
Sinne  der  fiundes-Acte,  und  in  allen  Bundesstaaten  anznerkenn< 
hoher  Adelstand ,  in  anderer  Hinsicht  ihnen  zustehen  können, 
gehören  I.)  solche,  die  zur  Zeit  der  teutschen  Reichsverbindung, 
gleich  ohne  dingliche ,  und  nicht  alle  mit  persönlicher  Reichsi 
barkeit ,  und  ohne  Landeshoheit ,  doch  zurAnsöbung  eines 
eben  Inbegriffs  von  Regierungsrechten  ermächtl 
waren,  den  man  damals  vertragsmässige,  untergeordn< 
oder  subalterne,  oder  auch  refchsmittelbar  untergeoi| 
nete  Landeshoheit,  Landesherrlichkeit  oder  Reg|| 
rungsgewalt  (§.  102,  a.)  zu  nennen  pflegte.  II.)  Auch 
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Un,  4ie xwar  bH  eiiieiii  auadeni  DnÜMig  rou  «nterfiOfd^ 

iikgieffuii|pR«chieo  als  die  oben  geMSBien,  doeh  aber  niteiiieMi 

leulendereiiy   als   die   Grundherren   gewÄhaliciie«* 

U  «ugesUtiel  sind ;  sey  es  al&  Rechtea  pers<Midier  and  dia0- 

RekhsoDBiiUelbarkeil  andLandesherrlichkeii  zur  Zeit  des  la«^ 

Reichs,  oder  krafl  landesherrlicher  Verl  ei  bong  neaemr 

AIsBeispiel  der  ersten  Art  wird  das  theils  fürstliche,  theils 
Kliche,  vormals  (seit  seiner  vor  1512  durch  Kursaclisea  erfolg- 
bcBtioo,  ohne  Besitz  einer  Reichsunmittelbaren  Graf-  oder 
mithin)  als  Personalist  reichs-  und  kreisständische  Haus 
iin barg  genannt. 

Die  Besitzungen  desselben  liegen  im  Königreiche  Sachsen 
l^n  auf  ungefähr  10%  Q.  M.  101,973  Einwohner.  Von  jenem 
lomfang  sind  6}^;^  Q.  M.  auf  die  Recessherrschaflen  (Stan- 
dhaften) und  4/5  Q.M.  auf  die  Lehnsherrschaflen  zu  rechnen, 
l^tszustand  dieses  Hauses  zu  dem  Königreiche  Sachsen  ist 
>  fr  beiden  R  e  c  e  s  s  e  vom  4.  Mai  1740  festgesetzt.  Die  erwähnte 
^hralion  vom  18.  Mai  1815  bestätigte  diesen  Rechtszustand, 
^  Königreich  Sachsen  zugleich  versprach ,  diejenigen  Vor- 
■nd Rechte  anzuerkennen ,  welche  dem  Hause  Schönhurgin 
latschen  Bunde  würden  versichert  werden.    Dasselbe  bean» 
in  einer  bei  der  Deutsclien  Bundes -Versammlung  unterm 
1818  eingereichten  Denkschrift:  „die  Bestimmung  seiner 
Deutschen  Bunde  auszuübenden  Rechte  und  Vortheile ,  ios- 
lere  der  Stimmberechtigung  hei  dcmselhen^S  indem  es:  „mit 
itisirten  fürstlichen  und  gräflichen  Häusern  keineswegs  in 
Linie  stehe.'^     Nachdem  auch  Seitens  des  Königreichs 
[sen  in  der  Sitzung  der  Deutschen  Bundes-Versammlung  vom 
1825  die  Sache  in  Anregung  gebracht  und  dieselbe  einer 
lission   zur   Erörterung  zugetheilt   worden,    erfolgte  am 
rt  1828 der  Beschluss:  „dass  dem  Hause  Schönburg  die- 
'1^  persönlichen  und  Familien  rechte  eingeräumt  wer- 
'^1  welche  den  im  Jahre  1806 media tisirten,  vor- 
1^ reichsständischen  Familien  zugesichert  worden. 
dorch  die  neue  Verfassung  des  Königreichs  Sachsen  herbei- 
Veränderungen  in  der  Verwaltung  und  in  der  Organisation 
Chorden ,  so  wie  die  aus  dem  Beitritte  desselben  zu  dem 
Zollvereine  hervorgegangene  Umgestaltung  des  Steuer- 
eioe  Modification  der  Recesse  vom  4.  Mai  1740  erforderten. 


IM»  wurde  tein  fernerer  Reoesg  am  9.  OetebertttS  Büt  hlili 
Sohönbarg  äbgesofalosieR.  Auf  den  Antrag  der  K6fliKBeh  SN 
-gelwn  Regierung  übernahm  demnächst  die  Bande s-Versaäl 
lang,  durch  einen  Beschluss  vom  3.  Jan!  iSSß,  denSchuU] 
^on  der  Krone  Sachsen  dem  Hanse  Schönbarg  anf  den 
der  ftecesae  vom  4.  Mai  1740  ond  9.  October  1835,  so  wie  der 
ration  vom  7.  November  1835,  zu  gewShrenden  Rechtshi 
Die  vorstehend  erwähnten  Actenstücke  folget 
den  ferneren  Abtheilangen  dieser  Nummer. 


Vergl.  auchi:  Diplomatisches  Archivn.  s.  w.,  Thl.  I,  AM 

S.  595,  Note.  " 

K.*H.  L.  Pölitz,  die  Regierung  Friedrich  Aogusts,  Königs 

Sachsen,  Thl.  I,  S.  18d— 190. 
V.  Römer,  Staatsrecht  und  Statistik  des  Kurfiirstenthams 

ThLII,  S.73u-f. 
C.E.  Weisse,  Lehrbuch  des  k.  sächsischen  Staatsrechts, 

§.  19,  Thl.  11,  §.  322—331. 
C.  H.  Pin t her,  diss.  jur.  publ.,  quo  ppssessiones  prinä 

comitum   dynast.    a  Schoenburg   in   Saxonia   elect  ^ 

adumbratio,  (Ups.  1800,  4.)  p.  11. 
Lud.  Pernice,  quaestionum  de  jure  publico  genn.  partical.  I 

1828.  4.) 
A.  W.  Heffter,  Beiträge  zum  deutschen  Staats-  and 

I,  S.  316  u.  f. 
Herzoglich   Sachsen- AI tenburgische    Gese 

lung,  1843,  S.  37. 
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»iiiititf  ortrtg  wb  18.in8MtlttS,  41t  f  •rhltt' 
itiieilaiiei  8ek6ibirg  ia  Deitiekei  iiii* 

betreffead. 

■ 

h der  zwei  und  zwanzigsten  Sitzung  vom  1$.  Au- 
\Ui  ^)  enUttete  die  in  der  7.  d|esiJi(hrigeD  Sitiung  ge- 
Cennissicin^)  Vortrag  über  die  PMwaben  (Nom.  0, 

ütUimd  Nuin.  11  vo«  1&19)  der  Fürsten  und  Grafen, 
v«n  SchSnburg,  die  Varbältnis^e  Ibrqa  {(apse* 
rBcutscheo  Bunde  betreffend. 

Äff  Vortrag  wurde  nebat  setaea  drei  Nebenanlagea 

Protokolle  unter  Zahl  4  angelUgt,  un4  bißrauf  etobelUg 

beachlossef: 

lüHDlUcbe  Gesandschaften  sich  die  bstrucUoQon  ihrer  aller- 
hS^ten  und  hohen  Regierungen  darüber  erbitten 
t 

welche  Stellung,  Vorattge  und  Rechte  dem 
Hause  Sch^nburg  im  Deutschen  Bunde  und 
4urch  denselben  zu  gewähren  seye«? 

Uenichst  innerhalb  ac^hs  MoMtea  darüber  abstimnien  zu 


Com  ml  sslon  8 -Vortrag 
f<  Verhältnisse  des  Hauses  SchSnburg  im  Deut- 
schen Bunde  betreffend. 

B^its  unterm  4.  März  1818  liessen  die  Fürsten  und  Grafen, 
von  SchSnburg  bei  der  liehen  Bundes- Versammlung  die 
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beittegende  Denkschrift  einreicbeD,  in  Betreff  der  ia  Folge  I 
Art.  CXVni  der  Wiener  Congress-Acte  vom  9.  Juni  t8i5  u 
der  V.  Anlage  zu  derselben  zu  treffenden  näheren  Besthnmi 
und  Feststellung  der  Verhältnisse  dieses  Hauses  zum  DeutscM 
Bunde,  und  unterm  24.  Januar  1819  brachte  der  damalige  1 
vollmächtigte  des  Fürstlichen  und  Gräflichen  Hauses  SchSnbq 
Rath  Schlosser,  in  einer  neuerlichen,  gleichfalls  beiliegenl 
Eingabe  Jene  früher  übei^ebene  Denlcschrifl;  mit  dem  Bemeitt 
in  Erinnerung ,  dass  selbe  Momente  enthalte ,  deren  Wiirdigli 
und  zeitgemässe  Bestimmung  einer  definitiven  und  bldbeil 
Anordnung  der  allgemeinen  Deutschen  Militärverhältoisse|| 
Beziehung  auf  die  Lage  des  Schönbui^ischen  Gesammthami 
vorangehen  zu  müssen  scheine.  4 

Diese  Eingaben  blieben   Jedoch  bis  Jetzt  ohne  weilett 
Eriblg. 

Nun  ist  aber  dieser  Gegenstand  von  Königlich  SSchsiaiil 
Seite  selbst  wieder  in  Anregung  gebracht ,  und  die  Entscbdti 
des  Bundes  über  die  fraglichen ,  seiner  Bestimmung  unterli^fl^ 
den  Verhältnisse  verlangt  worden ,  in  einer  von  der  Köo^ 
Sächsischen  Bundestagsgesandschaft  in  der  7.  diessjährigea 
destagssitzung  vom  17.  März  (§.  32  des  Prot.)  abgegebeneai 
klärung  nachstehenden  Inhalts : 

„Seine  Kb'nigliche  Majestät  von  Sachsen  hätten 
die  zu  Wien  unterm  18.  Mai  1815  durch  AllerhSdu 
Bevollmächtigte  ausgestellte  Declaration  Sich  g< 
HSfe  von  Russland,  Oesterreich,  Frankreich ^  Gross! 
nien  und  Preussen  verbindlich  gemacht : 

„ä  reconnattre  les  avantages  et  les  droits  qui 

assur6s  dans  la  LIgue  Germanique  aux  Prin( 

Comtes  de  Schoenbourg  sauf  les  droits  gue  la  Coofl 

Saxe  exerce  sur  les  biens  de  la  dite  Maison.''      \ 

„Diese  Erklärung  habe  im  Jahre  1818  die  Fürsteal 

Grafen,  Herren  von  Schönburg  veranlasst,  die  BitM 

den  Bund  ergehen  zu  lassen,  über  Jene  Vorzüge  undM 

etwas  zu  bestimmen.^'  ! 

„Die  Nichterledigung  dieses  Gegenstandes  durch  j 

Bundes-Versammlung  habe  Weiterungen  zwischen  der! 

niglich  Sächsischen  Regierung  und  dem  gedachten  Fm 
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«Bl  Grafen  Aber  die  Auslegung  und  Anwendung  der  Ae* 
eene  lierbelgefniit ,  welche  über  die  den  letzleren  luge» 
MMgen  Herrschaften  Glaucha,  Waidenburg,  Lieh- 
leostein,  Hartenstein  und  Stein  unterm  4.  Mal 
1740  abgeschlossen  worden  seyen.** 

„Seiner  RSniglichen  MiJestSt  sey  an  baldiger  Beaeiti- 
[^  EQog  Jener  Weiterungen  gelegen,  AllerhSchstdieselben 
Swleo  Sich  daher  gedrungen,  bei  der  Bundes-Versammlung 
Uin  anzutragen ,  dass  die  Regullrung  des  Verhältnisses 
in  Bunde,  welche  bei  dem  Wiener  Congresse  in  Rücksicht 
Ar  Fürsten  und  Grafen ,  Herren  von  Schönburg  vorbehal- 
te worden ,  vordersamst  in  Berathung  gezogen  und  eine 
Vereinigung  darüber  unter  den  Bundesstaaten  getrolTen 
werde." 

,,Seine  Königliche  Majestät  hegten  Ul)rigens  die  gewisse 
Itrersicht ,  dass  die  Bundes-Versammlung  hierbei  die  AI- 
taAriicbstdenenselben  In  mehrerwShnter  Declaration  vorbe- 
kdteaen  und  in  denRecessen  vom  4.  Mai  1740  anerkannten 

r 

Hoheitsrechte  gehörig  berücksichtigen  werde." 

lAirch  diese  Aufforderung  von  Selten  des  betheiligten  Bun- 

es  selbst  musste  sich  die  Bundes-Versammlung  veranlasst 

die  Erörterung  der  an  sie  gebrachten  Angelegenheiten 

vorzunehmen^  um  sonach  die  Erklärungen  der  aller- 

imd  höchsten  BundesgUeder  und  die  Entscheidung  der 

en  Frage  herbeizuftihren.    Es  wurde  daher  in  der  7. 

Sitzung  vom  17.  März  eine  Bundestags- Commlssion 

rung  und  zum  Vortrage  ernannt ,  welche  nun  anmlt 

aufgetragenen  Vortrag  erstattet. 


B«  Haus  der  Herren  (Dynasten)  vonSchönburg  gdittrte 
zn  der  Classe  des  hohen  Adels  In  dem  v<ninallgen 
Releke,  und  besass  seit  Siteren  Zeiten  sowohl  die 
'ks-  als  die  Kreis« Standschaft  Im  ObersVchsischen 
Es  hatte  In  dieser  Eigenschaft  seine  Römermonate  und 
zu  entrichten,  und  sein  Relchseontingent  zustellen. 
1700  erkidt  dassebe  den  Reichsgrafen-,  die  äl- 
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(«teblBle  abw  laa  ia^e  17«&  den  &etebirilitt»»-TIN 
^  g^lfrte  Hl  den  GaüngiS  dar  Wetterariscbeo  äita. 

Diese  StellHAg  oad  ditsea  uDmUtaUMre  VertSb^  n 
AMcb«  wuHle  sieb  datBelbe  aucb  fwrtwäbread  zu  ecbalt«,  41 
eDUUnden  späterhin  mit  dem  Hause  Sacbseu  iHodterlet  8M| 
hwUen,  welche  durdi  eine  Ueberdnkunft  mit  dem  Euise  Sad| 
erledigt  wurdenu  Diese  UeberetokunR  hatte  von  dud  an.,  irt 
auch  UBterWiderapnicb  des  Kaiserlichen  HelcbsboftvUis,  die  )j 
beadeNorm  fürdie  Verhfiitnisse  desjUauses  S  c  h  S  ab  u  rg  geliltf 

Es  flndet  sich  diese  Ueberelnkunft  in  zwei  so  ^eoul 
Recesaen,  einem  Hauptrecesse  wegen  der  BübalM 
Lebnsberrschaften  Giaucha,  Waidenhurg  und  Licbl 
atcln  und eiaemNebeDrecesse  wegen  derniedwnBanI 
Hart  CD  stein  und  der  dazu  gehörigen  Herrschall  Stelftifl 
vom  4.  Mal  1740  und  unterm  19.  Mal  desselben  Jahres  ^ 
Grafen  und  Herren  von  Scbönbui^,  unterm  27.  Mai  dessellM 
res  aber  von  dem  Könige  von  Polen  und  KurfUrslen  von  Sm 
FMedrlch  August  ratificirt.  -j 

Dieser  Recess  ist  von  der  RSniglich  SScbsIscheoBund« 
Gesandscbaft,  so  wie  er  in  der  Beilage  erscheint,  unter  sli 
liehe  Gesandschaften  vertbeiit  worden.  J 

Wenn  man  nun  qjle  die  einzelnen,  In  den  zwlsdien  Sm 
Und  dem  Hause  Schtfnburg  abgeschlossenen  Recessen  ge^oJ 
gemachten  Zugeständnisse  und  anerkannten  Rechte  lüttm 
fässt ,  zeigt  sich  die  doppelseitige  und  darum  doppelartira 
lung  der  Grafen  von  Sch^bni^;  die  Oberbotmffssigkeit  oji 
|us  l«rtttorlaIe  Sachsens  Ober  ihre  Besltzui^n  einer  S^i 
auf  der  andern  Seite  Ihre  unbestrittene  Reichs-  und  Kreti^ 
schart  mit  den  damit  verbundenen  Rechten  und  VoittllditiNk 
In  einem  F9rtiaufenden  eigentbümilchen  VerhSItolsse,  sichg| 
seitlg  begrenzend  und  bedingend.  So  wird  In  den  RecesaOJ 
jeder  AnerlteMUBg  der  aus  dem  ersten  VerhSHnisae  abe^ 
Rechte  fmnwr  wieder  das  zweite ,  bei  Jeden  aus  dem  f^ 
Verhältnisse  hervoiffbOMlen  ZugestKndBtsse  wieder  das'l 
«usdrUcfcUeb  verwtfirt.  ' 

Es  dtbtle  wohl  uaverkiiinbar  seyn ,  wie  violes  Aeb^ 
die  duMb  die  Recesse  von  Jabre  1740  (leAgssMlteaVerbiBM 
IwbCBMidere  die  dhigtidien,  des  Huna  SeUtabwg m M 
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liKhe  IMtaMMlMi  ¥Mi  Mr«  t8ll7  ^on«  den  Xf¥.  ArtHtäi  tief 
HWiüliitt  iMdeMlefle ,  betftkmiiMi  Stellung  der  MeMaUslrten 
ÜMeUn.  Sb  zeigen  it^  Jedocfliatteb  vfelte«lieV<^<8^fefiede!llietten. 
iMMdm  ttt  ^Aes  ttbendl  nler  f^all ,  wo  ^Aeb  ^ine  Bezieliiing  zu 
Ik  «OD  4l6ii  GMAm  vefi  fieMMburg  eomervirten  Veriintnisse 
ürtinnMiNirai  IMcbB*  uni  Kfeis-StanAfi^baft  epgteM.  Diese, 
Meo  sie  dem  Hause  SchSnburg  seine  IStelluiig  unter  dem  hohen 
M  des  Deutsehen  Reichs  fechtUob  sicherte  und  ihm  das  Recht 
ijlprSttiQiDmiinJiig  auf  dem  Aeichsti^ß  durch  einßn  Antheil  an 
irfliriatstlJQaie  ides  Wetterauischen  Gv^tmcoä^  gewährte, 
MeJIiiDMch  die  Verplttchtung  zjji  rekhaoiatriQuIdrmSssig^ 
j^dAuigen,  «zur  .Contlngentstelluog,  zu  BSmermonaten  und 
iwicrzleleai  auf.  JSs  wurde  slcih  demnach  durch  §.  10  des 
llNVtsecesses  dahin  ViargUcbeu,  idass  das  Jiauuis  SchSnbui^  In 
IViIttossherrschaOen  Steuqrn  zu  fiAeb^ ,  uod  zwei  Dritthelle 
taoB  m  BesitrettU4g  sefmr  Aelch3-  AU)d  Kneislftsten ,  so  wie 
nrfiezablung  seiner  R8the  und  ftir  andere  BodUrJDols^e  fOr  sich 
ft Malten  habe,  nur  mit  der  Obliegenheit  das  dritte  Drittheil 
Ü  Sachsen  abzugeben.  Eben  so  ward  ihm  in  dieser  Beziehung 
li).  tl  die  SeVtignlss  zugestanden,  t^tneCompagide  von  hundert 
ni  erfl^^Men  md  -damit  'seln  IteiehsconlKngefft  zu  bestreiten, 
der  TeMlndKchkeit  Jededi ,  idfese  Mannschaft  auch  zum 
'Sacbsetrs  bereit  ^u  halten ;  ^so  wie  dag^en  diesem  das 
irmorom  im  Allgemeinen  zur  Tertheldlgmig  des  Landes  zu- 
Iben  wurde,  ab«*  unter  der  Reschrfiakung,  dass*die  Leute 
liisser  Landes  geführt  «werden  soütten. 
Wl  der  im  üahfe  1806  erfolgten  Aufi&sung  des  Deutschen 
erioschen  auch  die  refchs-  «undkreisstfindischen  'Verhält- 
I,  ReMrte  und  ^Aindltdikeiten  des  flanses  ^Sebtfnburg.  Aus 
Ut'des  Rheinbundes  lAer  ist  derCommission  'keine  Acte  be- 
geworden, weldfae  diu  neues  TerSndertes'YerhKItniss  dieses 
begründete  'und  darlegte. 
Bei  den  Verhandlungen  des  Wiener  Congresses  Icamen  auch 
feVerhffltnisse  des  Hauses  Schb'nburg  zur  Sprache.  Bei  dem 
|llta46.  Mdl  1914  zwlsdhen 'Seiner  MaJestSt  dem4Wnige  von 
tÜMi  und  'den  fbronen  Oesterreich,  Russiand  und  Preussen 
ItMdosseneD  Frfedenslnetale  steUtoi  Seine 'K6nlgli<fte'M^}e- 


Mät  von  Saohsea  au<A  nachsteheiite  besoadAre  tttelaratiM 
iB  Bezug  auf  die  VerhiQUiiase  des  Hauses  Schttubiiq;  «is: 
,,Sa  Mi^t^  le  Roi  deSaxe  dteirant  se  coDforoier  4  Fioliir 
Hon  que  les  Cours  de  Russie,  d'Autriche,  de  Fnuioe,  4eli 
Grande-Bretagne  et  de  Pnisse  out  expilia^e  dans  TAftUi 
relatif  ä  la  Maison  deSchoenbourg,  ici  transcrit,  etftmi 
le  trente-trolsiöme  de  ceux  qui  ont  &/6  communiquäiSi 
dite  M^Uestä  ä  Presbourg^« : 

,,Les  bautes  Parties  contractantes ,  en  r^senrantex- 
press^ment  ä  la  Maison  des  Prfnces  de  Scboenboui];)» 
droits  qui  r^sulteront  de  ses  rapports  ftitors  avee*l 
Ligue  Germanique,  lui  conflrment  et  garantisseoljK^ 
spectivement  par  rapport  ä  ses  possessions  dais  1^ 
Royaume  de  Saxe,  toutes  les  Prärogatives  que  teilt 
son  Royale  de  Saxe  a  reconnues  dans  le  Recis  il 
4.  Mai  1740  conclu  entre  Elle  et  la  Maison  de  SdMNli- 
bourg;*' 

Döclare :  ^, 

1.  ,,S'engager  envers  les  cinq  Puissances  ci-dessus  rawelif 
ä  reconnaltre  les  avantages  et  les  droits  qui  seroat  asMril 
dans  la  Ligue  Germanique  auxPrInces  etComtes  deSdMClp 
bouig ,  sauf  les  droits  que  la  Cour  de  Saxe  exerce  surMi 
biens  de  la  dite  Maison  ;^^ 

2.  ,ySa  Msjest^  le  Roi  de  Saxe  S'engage  ^alement  envoi 
einq  Puissances ,  pour  Lui  et  Ses  Successeurs ,  i  ol 
et  Dftire  observer  pour  tous  les  teas  ä  venir ,  et  dans 
leur  ^tendue,  les  termes  du  Rec^s  du  4.  Mai  1740.'' 

,,La  präsente  d^claration  sera  de  lamöme  foroe  et 
comme  si  eile  avoit  ätä  ins^r^e  dans  le  trait^  conda 
date  de  ce  Jour  entre  Sa  dite  Msjest^  et  L.  L.  M«M.  Tttt 
pereur  d'Autriche,  TEmpereur  de  Russie  et  k  M-M 
PruSse." 

,,Fait  k  Vienne,  le  18.  Mai  1815.''  * 

Diese  RSnigUche  Declaration  ward  unterm  29.Mail8i 
durch  folgenden,  von  den  Bevollmächtigten  da*  fünf  MlddaU 
terzdchpeten  Aoceptations-Aot  bestätigt : 


ßA7 

^JlM  Momsiga^/PliS^^  de  lUis^e^ 

de.FraDce,  de  la  Grande-Bretagne  et  de  Pruase,.  accepteni 
fiNrmdlement,  a.u  nom  de  leurs  Cours  respectives,  la^d^idax 
latioD  drdesaus,  falle  au  nom  de  S.  M.  le  Roi  de.Saxe,  i 
reffet  que  la  disposition  y  contenue  alt  la  iii£me  Force  que  st 
eUe  ^toit  textuellement  comprlse  dana  le  trait^  du  18.  Mai 
eatre  les  Cours  ci-dessus  d6nomm6es  et  S.  M.  le  Roi  de 
Saxe."  j 

„FaitiVlenne,  le29,Mall815."    . 

JeneKSnigUcheDeclaration  und  dieser  Acceptations- 

Ji^f(i  worden  sonach  der  Schluss-Acte  des  Wiener  Congresses 

^9.  Juni  1815  unter  Num.  V  der  Anlagen  beigefügt^,  weldi^ 

|PfftArti)Lel  CX  Vin  dieser  Acte:  „sontconsid^r^s  comme  parties 

ifl^ates  des  arrangemens  du  Congrös ,  et  auront  partout  la 

liteeforce  et  valeur  que  s'ils  ^toient  ins^r^s  mot-ä-mot  dans  1^ 

tiS#fc.gäi6raL"  , 

.  Aal  den  Grund  nun  dieser  bei  dem  Wiener  Congresse  Statt 

KdukUen  Stipulationen  und  Zusicherungen  hat  sowohl  das  Haus 

^SniHirg  in   seinen  Mheren  Eingaben,  als  neuerdings  die 

fStooe. Sachsen  selbst  durch  ihren  in  der  7.  diessjährigen  Bundes^ 

tWUitzung  vom  17.  März  gestellten  Antrag ,  die  Entscheidung 

JM^timmuDg  des  Deutschen  Bundes  in  Anspruch  genommen. 

''  Gutachten. 

u .    Die  Verhältnisse  des  Hauses  Schönburg  bieten  nach  den  an- 
■iRBirten,  der  Schluss-Acte  des  Wiener  Congresses  annexen 
Ksümmungen  unstreitig  eine  doppelte  Beziehung  dar^  ein- 
itlzuSachsen,  und  dann  zum  Deutschen  Bunde. 
^     Was  nun 

^  l)dasyerhältniss  des  Hauses  Schönburg  zu  Sach- 
lea  betrifft ,  so  ist  unmittelbar  hierwegen  weder  ein  Antrag  an 
iCe  BuDdes-Versammlung  gebracht  worden,  noch  diirfle  sich  die- 
fldbe  vorerst  in  dieser  Beziehung  Itir  competent  erklären.  Denn 
woilten  auch  die  Fürsten  und  Grafen  von  Scho'nburg  als  Glieder 
4ea  hohen  vormaligen  Beichsadels  und  ehemalige  Reichsslände 
||ie  persönlichen  Rechte  der  mediatisirten  vormaligen  Reichs- 
ijlhde  in  Anspruch  nehmen ,  so  möchte  doch ,  bei  allen  sonstigen 
Analogien^  eine  Anwendbarkeit  der  Artikel  VI  und  XIV  der 


m 

VMh  Jfättl*e  ISScb  iiibht  lit9iati)plU$t ,  ÜHA  iviAÜt  da3*iHfr,  nbtii  iif 

ISSdbsfschen  beäaMtfbn  iitk  ^^(MCm  fifr  Üle  ^tatätsr^öOHM  Ver- 
hältnisse des  Hauses  SchSnburg  zu  Sachsen ,  und  die  MümdeR 
Garantie  dieser  Reci^^se  steht  dem  beuUpchüik  "bttiäh  Mcht  zu. 

D^^ehikt 
*)'äas  VertältÄ^ss  d'es  Hätises  S'ch'ÖYi'tYitg  Hi'ßt 
iit^ixug  kuf  Aeta  deuts'chen  Btlid  aflteriHn^  Vdo dicrft- 
IdXfuiig'ond  Ißhtschddung  des  Buhifes  iftfaSrigfg,  utad  soMo  Üi 
^oUnpetieffiz  der  ftutides-Versiami</hiifg  geh^.  Es  M  KkIMM 
^s  ttunlles  kü  beAIänuen ,  Welches  'dfe  idMftl^e  SteUnng  M 
Hauses  Schö'nburg  zum  Deutschen  Bunde  und  die  daraus  t<M- 
i^Uendr^n  Itecfate  (16s  dtotfs  ^  i^sodteiViM  de  'ses  Taj^ports  Itaton 
%vec  ra  Ltgiie  Gei^aiiff ((ae) ,  \velche  dfe  dieä^eta  ^Hau%  lUi  A(Ü^ 
'ftdidi  Bunde  zü  ^dvilhrendcln  Voftheile  tfndftechle'fles'aViiiMSigb 
"A  dicottsind  ^eront  assür^  d^ns  laLig:ülsGe!rtoalii<fai;aini%^ 
tl  €omtes  de  Schoeribourg)  sefyn  sollen,  wovoh  Jeäe,  ÖcrSdIil* 
Acte  des  Wiener  totigi^esses  belgeiSgte ,  ÄönfeBch  SScteiiÄ 
Erklärung  spricht ,  und  welche  Sachsen  anzuerkennen  sich  ver* 
*pflichtet  hat. 

Die  Comiuissloh  kann  sicli  Jedocli ,  biei  dem  volllgeD  Maoj^ 
nicht  nur  Jeder  niiheren  massgebenden  Bestimmung  in  Bd^fll 
äas  festzilsetzendeVerhältniss,  sondern  auch  Jeäes  ahderweftt^ 
Voi^nges  oder  Ahhaltpunktes ,  nicht  wohl  JfTir  befugt  \Mt 
dem  weisen  Ermessen  der  allerhöchsten,  höchsten  und  boM 
Iftundesglieder  In  llinsicht  auf  das  etwa  zu  "Bestünmende  \ffn^ 
greifen,  und  kann  daher  ihren 

Antrag 
lediglich  dahin  stellen,  dass  sämmtliche'Bundesfagsgesarid^ 
*ten  zu  ersuchen  seyen,  die  Erklärungen  ihrer  Cömmiitlent«o  fli^ 
die  Frage :  # 

welche  Stellung ,  Vorzüge  und  Rechte  dum  Hause  Sdii* 
biirg  im  Deutschen  Bunde  und  durch  densdObieh  ixx  g^ 
Ten  seyen  T 
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flidaer  ZQ  bestfanmeDden  Frist  bei  der  Buiides-VersiiiiBiluiif 

,  um  Ueniacli  sodann  diese  Angdegenhdt  auf  bniide»- 
wlsslge  Weise  erledigen  zu  kSnnen. 

r.  ?.  Mfinch-BelUnghausen.  v.  Nagler.  v.PfeffeL 


a)  Vcrgl:    Prolokolle   der  Deutschen   Bundes-Ver- 
nluDg,  Bd.  XVII,  S.  S6,  98  u.  f. 
l)Vcigl:  diese  Nummer,  unter  A. 


Beilagen  z«  dea  CoBBisiieas -Vortrag fl 
18.  Aigut  1825. 


UBterthlnig-gehorsanite  TorsteIlnBg*)>  '* 
Deikschrfft''),  des  BeTollmlehtiKten  d«i  Ftti 
eh«B  snd  Gikflicben  Hasses  Schflobaig,  die  ii 
feige  Artikels  CXTIII  der  Vieier  Coigreii-t 
TOB  9.  jDii  1815  nad  der  fflafteB  Anlage  iidei 
beB,  intreffeade  BlhereBestiBBBBgnBdFeiti 
liagder TerhSltBliie  dieiesHaflses  zamDeitBl 
BsBdebetreffeBd,  d.  d.  Frankfnrt,  dea  4.  lin  11 

Hohe  Deutsche  Bundes-Versammlung ! 

Der  UnterzelchDete,  als  Bevollmächtigter  des  FUrstU 
und  Gräfllcheo  Hauses  SchÖDburg,  hat  die  Ehre,  mlUeW 
liegender  Denkschrin:,  einer  hoben  Bundes-Versaaimlung 
EntWickelung  der  Gründe  vorzul^en ,  auf  welche  der  Wi 
seiner  durchlauchtigen  und  hohen  Herren  CommlttenteD,  (Uft 
bSltulsse  Ihres  Hauses  zum  Deutschen  Eiunde  näher  bestlmnt 
festgestellt  zu  sehen ,  gestützt  ist.  ) 

Bereit,  die  an  Uiu  ertheUte  VollaiaGht  auf  Erfordern  II 
Uerern ,  ergreift  der  Unterzeichnete  gegenwärtlgren  Anlas«, 


'^- 
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(tataHmgNi  tf0M«r  Venhniiig  «uwwrwlm,  tat  w«MM*  w 
Ukeknienae  Ehre  hat 

Binar  hoim  Bimdes-VeiBWMlunK 
Frankfurt, 
*B  4.  lirz  1818.  imterthibilg  gehonam^r 

J^liano  FriedriGb  Heliirich  Schlosser. 


Denkschrift. 

§•!• 
Die  Verhältofsse  des  seit  den  ältesten  Zeiten  in  ununterbro» 
and  UDgestSrtem  Besitze  der  Reicbsstandschafl  und  aller 
wesentlich  inwohnenden  und  davon  unzertrennlichen 
faecktsame  befindlichen  Hauses  der  Dynasten,  dann  der  Grafen, 
piittto*  Fürsten  und  Grafen  von  SchBnburg,  zu  dem  Kur- 
n ,  Jetzt  KSniglichen  Hause  Sachsen ,  in  Dessen  Gebiet 
fa  SchSnbui^schen  Hause  zugehitrigen  Graf-  und  Herr- 
Glaucha ,  Waidenburg ,  Hartenstein ,  Lichtenstein  und 
gelegen  sind ,  beruheten ,  seit  dem  Jahre  1740 ,  auf  einem 
Mai  eben  dieses  Jahres  zwischen  Kursächsischen  Commis- 
Qod  einem  Gräflich  Schönburgischen  Bevollmächtigten  zu 
abgeschlossenen,  am  19.  desselben  Monats  von  dem 
von  Polen,  als  Kurfürsten  von  Sachsen,  ratiflcirten  VeiN* 
clisrecesse. 

IHeserRecess  wurde  nicht  nur  bis  zur  Auflösung  desReichs- 

d^  im  Jahre  1806,  sondern  auch  nach  dieser  Epoche,  un)l 

d  der  Perlode  des  Rheinbundes ,  sowohl  von  Königlich 

ücber,  als  auch  von  Fürstlich  und  Gräflich  SchSnburgischer 

^  als  die  Grundlage  der  gegenseitigen  Rechtsverhältnisse 

t. 

Cleiebe  Anerlcennung  wurde  demselben  auch  späterhin  von 

der  das  Königreich  Sachsen  provisorisch  verwaltenden 

mts  zu  Theil,  und  bei  den  im  Jahre  1815  zwischen 

tferhSehsteD  verbfindeten  Mächten  und  Sr.  M^Mestät  dem 

VQA  Sadiaen  g^Hogenen  Unt^hapdlangen ,  ward ,  neben 

ArtikelD,  auch  nadistehender,  die  Schönburgischen 

Ultntsse  feetrelteiider,  Sr.  Königlichen  Mi^estät  durch 


Ite  SofKn  D(nr<MMMMiUn  'Aer  Hpomk  'OeWMpnMi,  nwlMl 
und  GrosBbrltaDDten,  mit  der  Einladung,  flsniMlbeBntiMnN 

„Artlcle.  (Nr.  33) 
„Mafson  de  6H:hD«itbourg.*' 
„Les  pulssances  sig nataires  du  pr^ent  acte,  en  r^servuit  e 
press^ment  i  la  Malson  de  Schoenbounr  les  droits  qui  r^ulun 
de  ses  rapports  fUturs  avec  la  Llgue  Gennonlque,  lul  gaianüsia 
relaUvement  ä  ses  possesslons  en  Saxe,  toutes  les  pr^n^lh 
que  la  Malson  de  Saxe  a  reconnues  dans  tes  Traftäs  du  4. 1 
1740  condns  tntre  cette  dernlöre  et  la  flaison  de  SchoeobDoi; 
„Sign*:'"    „Metternlch." 

„Talleyrand." 

„RssouTnoltsty." 

„Hardenberg.*' 

„Castlereagli." 

„Wellington." 

„Humboid." 

„Wessenberg." 

„Capo  d'lstTla." 

Eagl<<ld)  mR  dem  am  18.  Mal  1815  zwischen  Sr.  M^ 
fem  Hörtige  von  Sachsen  und  den  'Kronen  Oesterrelch ,  N 
land  und  Preussen  zu  Wien  abgeschlossenen  'FrieUenstnll 
StdIten'Se.  MaJesUft  auch  nachst;phende,  die  Schttnbm^ 
Terbffltnisse  betrelTende ,  besondere  Erklärung  aus : 

„S.  M.  le  Roi  de  Saxe,  d^slrant  se  conronner  i  TlDteM 
qne  Tes  Cmirs  de  Rnssle,  ffAutriche,  de  France,  ■ 
Grande-Bretagne  et  de  Prusse  ont  exprtmöe  dansrAfl 
relaur  A  la  Mafson  de  Schoenbouig,  Icl  transcrit,  et  lOT 
'le  trente  trolsl^me  de  ceux  quiontdt^communlquäes  dSi 
Majest«  ä  Presbourg" : 

„Artlcde."  J 

„lies  liaMeis  Fantes 'contractantes,  «n  r^aervafl 
ipresBiänent  d  1h  Malson  des  Prinoes  «e  S<1wMfcodi| 
'dvoliB  qni  rdmitteroirt  de  ses  TOpports  AAnn«*i 


Upt  ftwwiwr  ,1  tat  wttimßmi  ot  tßimnmmk  i% 

ipeetfveiiMit  gv  fftipirt  4  se»  jogi^Mtow  d«M  li 
Royaome  de  Sn»«  %mUm  las  trtffogvtl^f«  que  U 
Wda/m  Royal  de  Saxa  a  recooniies  daiis  le  Aeöte  da 
4.  Mal  1740  coaclu  eolre  £lle  tt  ia  Bbbon  de  Schoeii- 

,yD^cIare:^^ 

1)  „S^eogager  envers  les  clnq  Puissances  ci-dessus  rappe- 
L  Ifes,  i  reconnattre  les  avantages  et  les  drotts  qnt  seront  aa- 
nr6s  daos  la  Ligue  Germaniqne  aux  Prtnces  et  Comtes  de 
Schoenbourg,  sauf  les  droits  que  la  Cour  de  iSaxe  exerce 
sur  les  biens  de  la  dtte  malsoo  ;<< 

2}  Sa  MajesU  le  Roi  de  Saxe  S'engage  ^alement  envers 
te  ctnq  Pulssances ,  ponr  Lul  et  Ses  Successenrs ,  A  obser- 
^  et  fkire  observer  pour  tous  les  tems  k  venlr,  et  dam 
faKite  leur  ^endue,  les  termes  du  Recös  du  4.  Mal  1740.  <* 

„La  präsente  d^claratlon  sera  de  la  m6me  Ibrce  et  valeur, 
coaune  st  eile  avoit  €16  Ins^röe  dans  le  tratt^  conclu  sous  le 
<b(e  de  ce  Jour  entre  Sadlte  Majest^  et  L.  L.  M.  M.  l*Em« 
lereur  d^Autrlche,  TEmpereur  de  Russte  et  le  Rol  de 
ftusse." 

,tFalt  ä  Vieane,  le  18.  Mai  1815. '< 

:    (XfeB.)    ,,LeCMiledeS€houleabo«rg.^ 
CI^SO    mD«  Globig.'« 

IKese  RSalgUche  Deelaration  ward  unterm  29.  Mal  1815 

Bachstehenden  felerlicheii  Acceptat Ions -Act  von  Sei- 

Sfif  all^liBckaten  MKdite  aogenonflieA  und  bekriüigt : 

,,Acte  d'aceeptatlon.** 

»lies  sausaignds  PldnlpotenUalres  d'Autrichei  de  Russie, 

1  de  la  Graade-Brelagne  et  de  Pruase,  acceptent  for- 

au  oom  de  leiira  Ceuro  reapecUves ,  la  d^laration  et«- 

^  Ute  au  BMI  de  S.  M.  le  Roi  de  Saxe ,  i  reffet  que  la 

Y  coateoue  all  la  oiiftiDe  force  que  sl  eile  ötoit  textuel- 


lement  compriae  daos  le  TrafU  du  18.  Mal  eatre  lei  Cwn 
leasus  drinommäes  ei  S.  M.  le  Roi  de  Saxe." 
„Fall  ä  Vienne,  le  29.Mai  1815." 
„Sl^n^:  'OL.S.}    „LePriDcedeMetterntcli." 
(TL,  SO    1'^  Prinee  de  Hardenberg." 
(li.  S>)    „Le  Prinee  de  Rasonmorrskf." 
(li.  8.)    „Le  Prinee  de  Talleyranä." 
(I<.S.)    „Clancarty." 

Sowohl  Jene  Declaration  vom  18.  Mai  1815,  als  (tt^j 
A.cceptaUons-Act  v»m29.  Mal  1815,  wurden  nicht  ourl 
BevollmliGhUgten  des  Schönbui^schen  Hauses  von  Kaln 
desterrelcbiscber  Seile  officlell  mllgethellt,  sondern  beide  wM 
luch  spfiterhln  der  Schluss-Acte  des  Wiener  Congreuein 
}.  Junius  1815,  nach  Inhalt  Art.  CXVIII  dieser  Acte  untalM 
ner  V  der  Anlagen,  und  zwar  mit  dem  Erfolge  beigeItigt,M 
Jleselbe,  nach  den  eigenen  Worten  des  Art.  CXVIII :  „sont  at 
UT6a  comme  partles  int6grantes  des  arrangemens  duCongr^' 
uirant  partout  la  mäme  Torce  que  s'ils  ätolent  insär^  niot44 
lans  le  iralt^  g^neral."  Bei  dem  unvermuthet  schnellen  V 
lusbruch  des  Krieges  konnte  zwar  die  nähere  Bestimmung  i^ 
Rechte  nicht  sogleich  auf  dem  Congresse  zu  Wien  e    " 
!S  wurden  aber  dieselben  von  dem  Bevollmächtigten  des  B 
SchSnbui^,  In  einer  den  AUerlitkhsten  Mächten  am  13.  J 
1815  übeirelchten  Eingabe ,  zum  Behufs  der  von  der  In  Pr^ 
'urt  zu  erSITtaenden  hohen  Bundes-Versammlung  i 
wartenden  desslhllsigen  Bestimmungen ,  reierllchst  verwab 

§.2. 

Da  die  Schluss-Acte  des  Wiener  Coogresses,  Ihrem  ga 
[nhalte  nach ,  nicht  nur  von  sSmmtllcben  Mächten  Europi's 
Iclrt  worden  Ist,  sondern  auch  die  ausdrückliche  unbedingt 
itlmmung  sämmtlicher  Deutschen  Bundesstaaten ,  vermögi 
erer  Accessions-Urkunden ,  In  Gefolge  Art.  CXIX  eben  i 
;:ongress-Acle,  erhalten  hat:  so  kann  es  keinem  ZwelM  i 
legen,  dass  eines  Thells  die  RechtsveiiiSltnisse  des  PBrstl 
ind  GrtllUchen  Hauses  ScbBnburg  an  und  för  sich  sdbst 
n  Bezlehang  auf  dIeKrone  Sachsen,  gegenwSrtlg  nur 
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Ci Recesse  vom  4.  Maf  ITfObemessen  werden  kSnnen,  wel- 
,  seinem  ganzen  Inhalte  nach ,  und  fOr  alle  Folge ,  von  Sr. 
WluXH  dem  RSnIge  von  Sachsen  als  rechtsverbindliche  Norm 
mit,  von  den  Kronen  Oesterreich ,  Russland,  Frankreich, 
tannlen  und  Preussen  unter  besondere  und  ausdrückliche 
efstung  genommen ,  flberdem  aber  und  im  Allgemeinen 
iDen  MSchten  Europa^s  und  sMmmtlichen  Deutschen  Bundes- 
garantirt  worden  ist ;  —  und  dass  andern  t%eils  durch 
r  dieser  Rechtsverhältnisse  selbst  gewisse  unmittelbare 
n  des  SchSnbui^schen  Hauses  zum  Deutschen  Bunde 
avec  la  Ligue  Germanique)  bedingt  sind,  welche,  wie 
den  Aeusserungen  der  genannten  allerhöchsten  M8chte 
t ,  theils  hei  näherer  Beleuchtung  Jener  RechtsverhSlt- 
vm  selbst  hervorleuchtet,  eine  nähere  Bestimmung  und 
ng  unumgänglich  erfordern. 

§.3. 

Mer  Recess  vom  4.  Mai  1740  nämlich  —  während  In  dessen 

Mdrucklich  erklärt  ward,   dass  man  die  landesftirstllche 

Sssigkeit  und  das  Jus  territoriale  Ober  die  damals  in 

hen  Lehnsverbande  stehenden    Herrschaften   Glaucha, 

rg  und  Liehtenstein,  dem  Kurhause  Sachsen  streitig  zu 

SchSnburgischer  Seits  keineswegs  gemeint  sey  -—  ent* 

gleich  die  vollständigste  Anerkennung  der  reichsstand- 

en  Verhältnisse  des  Schönburgischen  Hauses ,  und  aller 

'4er  Relchsstandschafk  unzertrennlichen  Gerechtsame  des- 


Der  §.  18  des  Recesses  besagt  ausdrilcklich :  „Es  wollen 
Üiro  Königliche  Ms^estät  die  Grafen,  Herren  von  SchSnburg, 
Reichs-  und  Creiss- Standschaft  und  deren  Exercitio, 
der  Observanz  und  so  weit  sie  es  diessfalls  hergebracht, 
tdem ;  Jedoch  unbeschadet  dessen ,  was  wegen  Ihrer  K8- 
Majestät  Landesfärstlichen  Gerechtsamen  in  diesem 
bereits  oben  vorgekommen .  ^ ' 

Folge  dieser  allgemeinen  Anerkennung  war,  dass  Uber- 

Recesse  die  sonst  von  Kursächsischer  Seite  behaupteten 

SehSnbui^scher  Seite ,  unter  näheren  vergleichsmässi- 

Imraungen ,  anerkannten  LandesfQrstlichen  Gerechtsame 


4M 

«i;»ihr4Ai484eltiiui«  P<ep  ApwwrtMny  glfc^  WnlflUjUiitfiij 

MAeo.  Uvnes  in  WMenvruclxq  ««siauO«?),  Qd«r  m  Qm 
Atiaäkwe  Bieiner  ceichwtffiMlacbanUcibea  Oiflji^ffnheiiin  i 
l^bi*«')  gebindert  Iwlten  würda.  So  wurde  im  §.  %-  <i«H 
c^Hes ,  wiOiKnd  daselitot  im  Uelui^eQ ,  qinod  jtvii«iUelioiieiiihj| 
liIlit«or«liut»g:  der  Grafea,  Herren  von  Scböobufg,  unl«i(| 
gUcbe  UaJ,eatSi;  deutlich  ausgeseraeliea  W9rd,  «u^lelcb  iüaIM 
K«nd«  Oausel  bejgel%i:  ,Jedoch  de^iestatt,  dass  SjOldwil 
«p  Ihrer  Reich»,  upd  Cieise-Staadscbafl,  wie  selbfge  untcrl 
^Saosciret  woi>den,  uqaßliädllclL  i|.  s.  r."  -r-  1 

Bbfio  so  wurde  im  §.  10  dleaes  Hec^ses,  Iq  Betreff  4fld 
«oUectandl,  die  fierugnlss  der  Grafen,  Herren  von  ScbiMM 
In  Ihren  Herrschaften  Steuern  nach  pSberen  vei^lelcbSiM 
Normen  anzulegen ,  und  zwar  unter  der  Bestimmung  anoS 
dass  sie  von  dem  Ertrage  „zwei  Dritte)  zu  Bestreitu^J 
ordenllicheu  sewfibnllcben  Reichs-  UHd  Creiss-Oaeruii,  M 
huig  ihrer  Bätlie  und  des  dazu  gethuten  VorschuaMs,! 
«Bdern  Bediirltalsaes,  vor  sich  zu  behalten  befUgt",  duQlj 
Drittheil  aber  an  die  KurlUrstiicbe  Casse  abzultlbren  vertül 
$eyu  sollten ;  wobei,  in  Rücksicht  auf  die  relchsständlschq 
pUcbtungeu  des  Scbfinburglscben  Hauses,  nach  in  dei^ 
§.  10  bedungen  ward:  ,,Und  weil  bei  Kriegszelten  zu. 
ausserordeitUichsB  Räcbsverwllllguqgen  besondere  AnUgi 
fordert  werden  -,  wollen  Ihro  Königllcfae  Majestät  denen  G{ 
Herren  von  Schönburg,  existente  casu ,  und  aufjedesmalli 
hSrtge  Anzeige,  die  zu  obigem  Behuf  erwelsslich  benSl] 
Steuera  extraordinarie  ausziischFeiben  erlaubeo."  { 

Auf  gleiche  Welse  verblieb ,  um  das  Schönburgisch« 
bei  Reichskriegen  in  demStande  zu  belassen,  seUien  reichl) 
sohefUicben  Obliegenheiten,  nach  Absagabe  der  bestdt 
Alatricularbestlmmuogen ,  zu  genügen,  gedachtem  Haun 
Recht,  sein  eigenes  ReichsconUngent  von  Aea  obea  geiH 
Graf-  und  Uerrschadeo  uunlttelbar  selbst  zu  stellt»,  I 
wurde  im  §.  11  des  Recesaes  Cestgesefzts  „dass  die  Graftl 
ren  von  Scbtfnhurg,  eine  Compagnle  von  Einhundert  Q 
inclusive  prima  plan«,  richten  und  unterhalte,  davtra  au<4i 
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Mb  ikrIMdIfeDMiagwt  litt  bet^^ 

aBsdrSeUleiieD  Vortehalt,  data  diese  Mumediilt  m 

IMgliteB  Madmiäi  Dleoit  Jederzeit  in  maradiilatigeB 

criMÜen  werde;  wogegen  Ihro  Kihiigliche  Mi^eslllt  sidi 

t,  das8  Sie  dieee  Conpagnie  niemals  ausser  Landes ,  ea 

deaa,  dass  es  mit  derer  Grafen,  Herren  von  SdiAdiuiig 

S^dHadenlidt  gescUhe,  fOkren  lassen  wollen.«* 

DvGh  diese  und  andere  minder  eiliebliciie  Bestimmungen 

ilmsses  vom  4.  Mal  1740 ,  blieben  den  Fürsten  und  Grafen 

l&Mnburg  die  Reehte  in  vollem  Umfange  gesicbert ,  durch 

als  mit  ihrem  reichsstXndischen  Charakter  wesentlich 

md ,  die  MS^lichkelt  der  Erfüllung  ihrer  relchs» 

m  (Hili^enheiten  bedingt  war ;  und  es  wurden  dieselben 

die  obgedachte  Wlenar  Acte  bis  auf  den  heutigen  Tag 

erhalten ,  wie  denn  das  Haus  Schttaburg  noch  heute 

mdere  Regierung,  ein  Consistorlum ,  und  einen  eigenen 

hat,  auch  unter  andern  das  bedeutende  Recht  der  Begna- 

und  des  Privilegirens ,  nach  Massgabe  des  §.  19  des 

ansflbt. 

§.4. 
aus  der  bisherigen  Eotwickelung  geht  zur  Genüge 
die  Lage  des  Schfinbui^ischen  Hauses  mit  Jener  der 
urag  des  Reichsverbandes  medlatistrten  relchsflirstllchen 
tiskfesgrSflichen  Häuser  keineswegs  In  gleicher  Linie  stehe. 
diesem  Hause  noch  überdiess,  und  zwar  unabhSnglg  von 
^Jkattramungen  der  Deutschen  Bundes -Acte,  durch  frühere 
itHcbe  ErkISrungen  und  Zusagen,  eine  nach  Errichtung 
iDoitscben  Bundes  zu  bewerkstelligende  Feststellung  seiner 
ilsse  znm  damals  noch  nicht  errichtet  gewesenen  Bunde, 
keinen  Zweifel  übrig  lassende  Weise  feierlichst  zuge» 
ist :  so  eriiellet,  dass  die  Anordnung  der  SchSnburgischen 
zum  Deutschen  Bunde,  und  die  daraus  fiir  das 
Haus  hervorgehenden  persönlichen  und  sonstigen 
und  VortheUe,  zu  welchen,  In  so  weit  sie  mit  den 
len ,  welche  Seine  Königliche  Mi^estät  UberdieB^ 
ingea  des  SchSnburgischen  Hauses,  nach  Mass- 
des  Reoesses  von  1740  ausüben,  vereinbar  sind,  Selaa 
I.  42 


t  ia  IS/Mg  von  SmInw  AlkfMetoittn  BdBttm 
tfihm  In  Voraus,  und  zwar  IHogst  vor  ErrttAtoBg  derDeoM 
;Bmt4«i-Aet«,  ertbellt  babeq ,  kflEoeswc^  vm  4ta  ftaultalo^ 
vetmSgß  Artikel  VI  der  Oeutsahen  Buades-Acte  der  hahen  Ij 
^es-rVerAamnUmig  übertragenNi  Erwägung:  „ob  4ea  muH 
firtew  vonqaligMi  RelcbasMiiidan  aucb  einige  CnriaUttmmiiJ 
Pleno  zugestanden  werden  »oUen'*,  abtoXagig  seyn  kSnie. 

§.  5. 
Was  aber  dieVerhfilbii&se  selbst  betiifll,  welche  demScU 
biu^scben  Hause,  vennifge  der  Ibm  kraft  des  von  den  allertfi 
.4ten  Hücbteii  garantlrten  Recesses  vom  4.  Mai  1740  ziulektwl 
Recble ,  In  Beüehung  auf  den  Deutseben  Bund  aniawdses  M 
werden ;  so  glaubt  das  Haus  Sebönburff  eia«  gerecbie  EbImII 
düng  und  Bestimmung  derselben ,  In  Gemä»sbeit  der  oM  H 
^efUbrten  Gründe,  von  der  Einslcbt  und  Würdigung  dm^ 
Bundes-Versammlung  erwarten  zu  dürfea.  Ueberseogt,  d 
von  dieser  hoben  Versammlung  die  Notbwendi^elt,  biBll| 
jener  Gerechtsame  und  Obliegenbeiten ,  in  Ansehung  webj 
früher  das  Haus  Schßnburg  nur  In  unmittelbarer  Bezi^uag 
Kaiserlicher  Majestät  und  dem  Reiche  gestanden  hatte,  niuui 
eine  unmlUeUtare  Beziehung  zu  dem  Deutschen  Bunde  ebiti^ 
zu  lassen ,  ini  Allgeiueinea  nicht  kfione  verkannt  werden ,  l| 
dieses  Haus  einer  Bestimmung  über  die  von  ihm,  nach  Mauri 
seiner  vormaligen  reichsstäodlscben  Rechte,  Im  Einklang] 
4em  Eingangs  gedachten  Hecease,  beim  Deutschen  Bunde  lUI 
Übenden  Rechte  und  Vortbeile  überhaupt  ^  und  Insbeseadere  i| 
iD  Betreir  der  Stimmberecbtigung  de&selben,  mit  berubigt< 
Zuversicht ,  unei  so  gewisser  entgegen ,  al&  nur  durch  eJiie  Mi 
zu  treffende  Bestimmung  allein,  der  dem  Sicb@nbw^;lscben  H| 
allseitig  von  den  ailerhiichsten  EuropäiadKV  Mächten,  u 
Beistimmung  sänuntllcber  Bundesstaaten  DeutscUands,  erth^ 
Merilchen  Zusicherungen  eutsprocl^eii  werden  kann- 

a)  Vergl;  Protokoll«  der  Dentschen  Bundfs-V 
Sammlung,  Bd.  XVII,  S.  104, 

tt)  Vergl:  Prolokolle  der  Veulsehen  BuBdes-V 
ummloDg,  Bd.  XVU,  S.IW11.  f. 
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e)  h  den  Reichsmatrikeln  findet  sich  das  Schönhnrgi- 
Ale  Bans,   und  zwar  unter  den  Ständen  des  Obersächsischen 
Mks,  mit  seinen  Beiträgen ,  sowohl  zu  den  Römermonaten  als  zur 
ftterkaltoDg  des  Raiseiüchen  und  Reichs -Kammergerichts,  gleich 
IbtodeniReichsstinden,  verzeichnet. 

-Toj^:  Sammlang   der  Reichs -Abschiede,  (Frankftirt« 
1747)  TU.  n,  S.  109. 
JJ.  Schmauss,  Corpus  juris  publiei  etc.,  S.  87,  95,  1341,  14X7. 
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W«it6r«iit«rUliig-gefcoriaHtt«BUt«  lailirit 

■l€ktigteB  d«sF«ritlick»Biid  6ririlch«iliii« 

Sektibarg,  1 1  rraikfirt,  dei  24.  Juui  ItU.') 

Hohe  Bundes -Versanunlungl 

Der  Uoteraeichaete  hat  die  Ehre  gehabt,  am  4.  Mfin  1818 1 
Denkschrift  fUr  das  Fürstliche  und  Gräfliche  Haus  Scb 
bürg,  die  in  Gefttlge  Artikels  CXVIII  der  Wiener  Coog 
Acte  vom  9.  Junius  1815,  und  der  füntleo  Anlage  zu  der« 
zu  treffende  nühere  BesUmmuog  und  Feststellung  der  Va 
olsse  dieses  Hauses  zum  Deutschen  Bunde  betrefTeDd  (Nui 
des  Einr.  Prot,  von  1818),  einer  hohen  Bundes -Versama 
zu  überrdcheo.  Da  in  dieser  Denkschrift  Momente  eathl 
sind ,  deren  Würdigung  und  zeitgemässe  Bestimmung  einer 
Ditiven  und  bleibenden  Anordnung  der  allgemeinen  DeuU 
Bfilltärverhältnlsse ,  In  Beziehung  auf  die  Lage  des  ScbSobi 
sehen  Gesammthauses,  scheint  vorangeben  zu  müssen,  so  etl 
sich  der  Unterzeichnete,  in  erhaltenen  hohen  Auftrage,  dte 
merksamkeit  einer  hohen  Bundes- Versammlung  gerade  in  dl 
Augenblicke  auf  Jene  Momente ,  so  wie  Ubertiaupt  auf  den  I 
der  erwähnten  Denkschrift,  ehrerbietigst  zu  i«iken,  und  zu| 
um  Erledigung  der  darin  ausgesprochenen  Wünsche  und  Aid 
des  hobea  Gesammthauses  gehorsamst  zu  bitten. 

Dct  Unterzelchoete  ersucht  zugleich  die  höbe  Bundes 
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aof  tes  AogdcseBtikkate ,  die  enmertcn  AiairBcke 
ltenmiffiiigsvtiUe&  GesinDUDgeo  zu  gendiBigen. 
Frankfart,  den  24.  JiDuar  181». 

Der  Bevollmlcliligte  des  FOnUicheii  und 

GrXfllclieD  Heiuet  SchdnlHiig, 

J.  T  H.  Schlosser. 


f)Ver^:   Protokolle  der  Deatschen  Bandes- Ver- 
nislsiif ,  Bd.  XVn,  S.  112. 


leoeiiiriichei  8r  I^ertlt  dem  KAnlge  tobFoUi,!] 
ftritenTon  Sachsen,  Friedricb  Angnst,  nndte 
fen,  Herren  vonScliSnbnrg,  vegen  der  Bftbmiitl 
Lebn>herrB6h«rten  GUucha,  Waldenbnrg  nn^Ll 
tenstein,  geuUouen  xn  Dresden  den  4.  Haj. 
nQlaickaaa  19.1ar  and  approbirtn  Dresden  aa27.l| 
1740.-) 

Demnach  bei  dem  Allerdurchlaucbttgsten  Grossmäcbtisi 
Fürsten  und  Herrn,   Herrn  Friedrich  Augusto,  Kfinif 
Pohlen,  Groäs-Herzoge  in  Littbauen ,  zu  Reussen ,  in  Frau 
Mazovien,  Samogttien,  Kyovien,  Vollhlnien,  Podolien,  F^ 
chien,  Liefland,  Smolensko,  Severlen  und  Zscheruicovien, 
zöge  zu  Sachsen,  Jülich,  Cleve,  Berg,  Engern  iiod  Westj^ 
des  Heiligen  RSmlschen  Reichs  Erz- Marschalle  und  Kurfilrt 
Landgrafen  In  Thüringen ,  Marggraren  zu  Meissen ,  auch  0 
und  Niedef'LausItz,  Bui^grafen  zu  Magdeburg,  geftirsteteDl 
lien  zu  Hennebei^,  Grafen  zu  der  Marie,  Ravensbei^, 
und  Hanau,  Herrn  zu  Ravensteln,  die  Hoch-  und  Wohlgebd 
Herr  Otto  Wilhelm,    Herr  August  Siegfried, 
CoDslantln,  Herr  Otto  Ernst,  Herr  Franz  Helnr; 
Herr   Gottfried   Ernst,     Herr   Gustav   Ernst, 
Alhrecht  Carl  Friedrich,  Herr  Friedrich  Albert 
Herr  Wilhelm  Christian,    Allerseits  Grafen,  Her 
vonSchUnburg,  zu  Glauche  und  WaldMibui:g,  wie 


M5 

Mm  OtifetMlt  üffUnsMii  und  SernlolMift  LlcMnitriü^ 
m  Hterü  un  gütitelie  Httttegangr  d^rer  zWIsckm  des  iMdm 
MMuse  itt  Stckien  und  dem  Hiittse  SekSnlmi^  ^  wegen  derdt 
li  lurüretlidi  SIcdiftiMlien  Territorfo  gel^f^en^  tma,  wie  Ttfi 
m  Meo  Ruriiattse  Sachsen  Jederzeit  iMAimptet  worden«  dam 
gebfirigen  BShmisehen  Lehnsherrschaften,  Glauche^  Wildei»! 
targ  und  Lichtenstein,  obgeschwebten  Irrungen,  instSndigst 
ugoochet) 

und  dann  vermittelst  gepflogener  Handlung  es  dahin  gedie- 
keo,  dass  die  Differentien  von  Grund  aus  gehaben,  und  in  allen 
Ittd Jeden  sich  eines  gewissen,  wie  es  hinführo  gehalten  werden 
nD,  von  wegen  Allerhöchstgedachter  Ihre  Königlichen  M^estät 
%  Mlen  und  KurHirstlichen  Durchlaucht  zu  Sachsen  und  be- 
WBter  Grafen ,  Herren  von  Schönburg ,  vor  Sich ,  Ihre  Erben 
und  Machkommen  verglichen  worden ; 

Abo  wollen 

Ihro  Königliche  Majestät  die  obbenannten  Grafen ,  Herren 

Ti»  Schö'oburg ,  samt  Uiren  Familien ,  Käthen ,  Bedienten  und 

Oiitertliajien  hinwiederum  zu  Gnaden  auf-  und  annehmen,  mithin 

auch  die  wider  sie  angestellte  flscalische  Prozesse ,  Untersuch- 

QBd  Rechtfertigungen  nunmehro  fallen  und  ihnen  nicht  nur  alle 

Iiodes- Väterliche  Hulde,  gleich  andern  Dero  Grafen  und  Herren, 

Mdeni  auch,   wenn  sie  nur  sonsten  dasjenige,  was  die  Kur« 

Sfehsische  Lehnrechte  und  Verordnungen  vermögen,  befolget, 

dk  Lehn-  und  Mit-BelehnschafR  an  denen  bei  Deroselben  Hohen 

lurhause  zu  Lehn  gehenden  Graf-  und  Herrschaften,  aucl^ 

iMgen  GUthern  gewöhnlich  reichen  lassen. 

§.  2. 

Und  obwokln  Ibro  Königliehe  Majestät  nicht  vennuthe» 
vollen,  dass  man  von  Seiten  der  Gron  Böhmen,  dieses  Ver^ 
iMehs  halber ,  etwas  wider  die  Granen ,  Herren  von  SehöftlrarK 
nrumdunen  gemeinet  seyn  werde ,  bevorab  da  in  demseUdgenf 
Mdit  von  besagter  Cron  Lehn^urtbus ,  sondern  lediglich  von 
ksea  zwischen  Ihro  Königliche  Mijestät  Hohen  Kurhause  und 
Imen  Gn^s ,  Herren  von  Schönburg ,  obgesebfwebten  faTangen, 
BAaaMt  wd  daritber  transtittret  wird:  So  wolkii  docA  Ihr« 


IHM^IAe  Hvlerttt  mT  da  PtU,  da 
istbuea  Vergleldis  beugten  Grafen, 
«tvu  bcAcbweriickes  aogeetHiiMD  werdi 
ttenlkker  Orten ,  nioh  Maasgebufflg  der 
■eo  und  dem  Kur- Hause  SadiseB  ol 
tatovonlren. 

§.3. 
So  viel  hlernSchst  die  Landes-Ftin 
kelt  und  das  Jus  territoriale  anbetrifft, 
burgischer  Selts  über  die  obbenannten 
Waldenbur^  und  Liciitensteln ,  bevorab 
bei  seiner  hergebrachten  Reichsstands 
stehenden  §.  18  gelassen  wird,  dem  hob' 
streitig  zu  macbeo,  keineswegs  gemeyn 
KSnIgliche  Mi^Jestät  gestatten ,  dass  d«E 
folgenden  §§.  demselben  zugestandene G< 
massen  zu  exerciren  beftigt  seyn  solle. 

§■*■ 

Diesem  zu  Folge  sollen-dle  Appells 
Majestät  und  Dero  Landes -Regierung 
ScbSnbui^schen  Böhmischen  Lehns-Hi 
allenthalben  auPs  genaueste  respectlre 
darauf  erfolgten  Verordnungen  und  W( 
liebst  nachgelebet  werden  :  Woi>ei  Jedo 
Stift  geschehen  lassen  wollen ,  dass  we 
siastica  und  poUtica ,  deren  Gebrauch  d< 
SchOnburg,  d^^ch  gegenwärtigen  Rece: 
Glaucbe,  Waidenburg  und  Llcbtenste 
Ibnen  an  sich  selbst  streitig  gemacht  wei 
es  wtire  denn,  dass  In  modo  excediret  wt 
Falls  auch  Jemand  In  deneu  derer  Grafei 
dgene  Jura ,  Elnkiinflte  und  Gerechtsi 
der^  ^pellationen  sich  missbranchen  : 
^che  Majestät  Dero  Coll^a  dahin  an' 
teoer  evidenten  Frivolität  derer  in  stric 
AppeUaUonen  solche  sofort  n^lclret,  i 
Advocalen  mit  Suspension,  remoUone 


iKlaULwettm  Mßkm.  Uod  wtendasOker-fl^f-Gcrtalton 

t^pürUnlligMB,  mkl  so  iMge  «e  CbnA»,  Homn  tob  SAU 

epfel  Im  Bx««lkMi  sieht  irisabnucheii ,  Mm  AppdIatlOMi 

taeo  Bdufeesagteo  SchMMrgisckea  HemdMlIiii  crgdwi 

teiM  angenomneD  weilen  solleii ; 

Alio  bklbd  es  Obrigens  wegen  derer  AppeUatlonen ,  Me  ta 

so  kelneD  Verzug;  leideo,  elngeweadet  wmiien ,  bei  dem» 

was  diesolialber  in  denen  Landes  •  Gesetzen  und  der 

Process-Ordnung  berdts  versdien  ist. 

Wfirtai  hionXehst  die  Grafen ,  Eemik  von  Sehtabuiif  thre 

Jagd-  Berg-  Porst-  und  andere  Ordnungen,  Statoli 

üfesenraozien  zulSrderst  anzeigen,  und  zum  Ersehen  ein- 

wollen  Diro  KSnIgUche  Mi^Jestüt  Sich  dleseriialber  der 

and  beftmdenen  UmstXnden  nach  weiter  entschlossen. 

sollm  die  Acta ,  wenn  auch  gleich  Sententia  refoN 

erfolgt,  an  die  SchSnburglsche  Regierung  remltUret,  und 

iifse  die  Executoriales  gerichtet,  es  auch  ander^gestalt 

>  es  erdgneien  sich  denn  dabei  ganz  besondere  Umstlnde, 

werden.  Da  nun  also  Ihre  KSnigliche  M$ieMt  gestit- 

tes  die  zu  Glaudie  bisher  befindlich  gewesene  Scbnnbv- 

gemeinschaftliche  Cantzlei,  eine  Regierung  genennet,  und 

orit  einem  Cantzlei-DIrectore  und  RSthen  besetzet  wmlen 

allermassen  dann  auch  aus  Ihre  KSnigliche  MiyestKt 

•Regierung  und  Appellation  -  Gerichte  fOrohin  an  sothano 

sehe  Regierung  unmittelbar  geschrieben  werden  wird ; 

So  soll  hingegen  dieselbe  denen  Grafen ,  Herren  von  SchOli- 

gemelA  verbleiben,  auch  anderwSrts  dergleichen  nicht  enge- 

▼ielweniger  die  Jurisdiction  derselben  auf  Ihre  Königliche 

Ldins-Orte  «"streckt  werden,  sondern  lediglich  die 

denen  BMmischen  Lehoschalllen  gesessene  Vasallen  und 

unter  sldi  begreifen. 

Oh  auch  wohl  denai  Grafen ,  Herrai  von  ScbSnbuig ,  eine 

Appdlationis  intermedia  prlvativa  nicht  zustiAet,  so 

bio  RiSnigllche  Ma}esti(t  dennoch  Sich  durch  besagter 

mid  Herren  von  SchSoburg  unablSssIges  Bitten  endUch 

lassen ,  ihn^  aus  besondem  Gnaden  zu  gestatten ,  dass 

von  draen  ScbSnburgischen  Unter -Gerichten,  vorerst 

*e  Regierung  zu  Glanche,   und  sodann  femer  an  Ihro 


imgUiiliu  MfejeBUt  «ftMriliKci,  M  auA 
IwttM  werden  i^,  so  iMg«  bemcMte  Gra 
km^  dte  GtfDceiUnlng  sottaaiicr  hHUnOf 
■vitafl  prtvatlTae  weder  In  Ansehen  Bin 
Hohen  Gerechtsame,  Dork  zun  NacbtiieU  • 
kTMdieD,  auf  wdcken  unvcrhoflen  Fall 
Mi^esUU  sothaoe  Concesaloa  durch  den 
Sebönbuii;Besefgen  wieder  aHftubeben,  t 
Unterthanen  die  Wahl,  antweder  ao^ 
Majestät  und  Dero  Ju(äda  oder  zuvor 
Gtaadte  zu  awelliren  verHclbct. 

Und  wla  aoIctaer^eBtatt  Uro  KOnlgttc 
ftm,  Herren  voa  ScböBbui^  ihre  erste  Ii 
daran  Maelitluil  zuziehen  zu  lassen  nicl 
wellen  «ich  Htfchat  Dieselben  verordnen , 
4enen  ScbtinbursUcten  Uoterthaaen,  In 
fttcbeMi^estiä  Judiclia  anbSn^gen  Sacbei 
Dteen  und  andern  zu  der  er^n  Instanz  p 
der  Regierung  zu  (>laucbe,  befundenen  1 
mtoalones  wtäellet ,  von  dem  Ober-Hof-G< 
Mfes  JeKand  aua  dmen  Scbtfnbui^sch 
H«T»^aften  zu  dtlren  hat,  wie  ntdtt  wei 
GoBUBlaaarlen ,  die  Paitbeyco  zwar  ohne 
•rdbiarii  vorgeladen  werden  sollen,  jedi 
NMiacatloi  gesch^c  und  das  Commissoi 
fligt  werde. 


Quoad  Jurisdlietlanen]  bleiben  die  6n 
bürg  in  allen  omaii  sowokl  reallbos  als 
und  mixtis  Ihrer  Königlichen  AfaJetUEt  . 
jedoch  d«^estalt,  daas  solches  Ibnea  an  U 
StandsctaaR,  wie  sdbige  unten  §.  18  agnoi 
Heb,  sieaucA  von  des  Otier-Hor-Geriditi 
sie  dteses  niclit  mlssbraocken ,  exlniiret  ai 

In  Sachen,  so  die  Graltan,  HH-ren  ve 
•rthsl,  oder  iBtt  Ihren  üatertbanen  habt«, 
P*)fEel-,  Inaungs-  und  andern  dn^leleh 


Itolt  «in»(BW  ta  JPtareib  M  die  G^^ 

^Mte«  Frohn*  Dienste  und  «ödere  Scooemiacbe  Jun  betreib^ 

^  deMD  filägwi  die  Waid  gelasaeü  werden,  ob  $ie  die  Klaga« 

w  IJire  KönjgUcke  Ms^tät  Iiandee^Kegieruttg  uod  A#tellatii»m 

Gerichte ,  oder  bei  der  Scbönbui^schen  genebiscbaftUciieii  Ito* 

(ifintts  varbriogeD,  und  bernacbiials  erst  deren  Remedionim 

Jgris,  so  aUentbalben  in  salvo  verbleiben,  sich  bedienen  wollen. 

Die  ScbSnbuiKischen  gemeinschaftliehen  lUithe  hingegen, 

iügMchen  die  Vasallen^  Beamte,  Hof-  und  andere  Bediente,  auch 

gristHche  Personen,  sollen,  wenn  es  einem  oder  dem  andern  in 

tilividuo  angehet ,  ihre  erste  Instanz  nii^ends  anders ,  als  nach 

Uaterschied  der  Fälle,  entweder  vor  der  GlaucUscben  Regierung, 

fder  dem  Unter- Consistorio  allda  haben,  diese  CoUegia  seU)st 

aber  sollen,  wenn  ihr  Verfahren  impugnlret  wird,  ihre  immediate 

lasUnz  vor  der  KSnIgUch-  und  KurlUrstlichen  Landes*Aegieruns 

«ad  AMellation-Gerichte ,  auch  resp.  Ober-Consistorio  bdialten* 

$9  üU  auch  denen  Grafen ,  Herren  von  Sch^nburg  bei  V<H*be? 

«qWetfen  und  andern  gütlichen  Handlungen ,  nicht  aber  bei  Ahle« 

gaog  der  Juramente,  oder  wo  sonst  in  Person  sie  erscheinnn  m 

kgsen  vor  nSthig  befunden  wird ,  die  Erscheinung  per  mandata- 

dura  nachgelassen  werden,  gleichwie  auch  dieses  zugestanden 

wird,  dass  die  Commissiones ,  so  wider  oftbesagte  Grafen  erge^ 

km ,  einem  Amtshauptmanne ,  oder  andern  vom  Adel ,  auf  ihr 

Aasuchcn  und  Unicosten,  zugleich  und  nebst  einem  Kurilirst^ 

lieben  Amte  aufgetragen  werden  sollen.  Wenn  femer  einer  oder 

mäur  Grafen ,  Herren  von  Schönburg ,  von  ihren  eigenen  Unter- 

thaneo ,  oder  auch  andern ,  wenn  sie  von  geringen  Stande ,  zu 

Zeugen  angegeben  werden,  sollen  diese,  und  zwar  so  viel  die 

Mztera  aobetrifil ,  nach  I^efinden ,  das  Juramentum  maliUae  zuh 

9Merst  abzuschwören  geleiten  seyn,  und,  bevor  solches  ge*» 

«Cbehea ,  keine  Citationes  an  die  Grafen,  Herren  von  Schönbuqf 

pnsgeferUget  werden* 

§.  6. 

Die  Potestas  in^^atoria  überhaupt  stehet  Ihrer  Königlieheii 
M^tngfät  wie  in  denen  übrigen  Schönburgischen  Herrschaften,  so 
HKh  iusonderheit  in  Glauche ,  Waldenbuig  und  Lichtenstein  zu» 
zu  Folge  denn  das  Jus  Saxonicum  Electorale  und  die  von 


Anr  KOnisUcben  Mi^f«stR  und  Dero  1 
Ib's  Land  er^ngen«!  Gesetze,  wte  n 
rad  nocb  weiter  künflig  auszulusend 
ahne  Unterschied  sdilechterdings  beEo 
nan  nntw  der  Pormal : 

Da58  nachdea  Diro  Ktfnigllc 
Mandat  (welches  von  Wort  ; 
Land  ergehen  zu  lassea  die  N< 
ches  denen  Graren ,  Herren  vo 
tUDg  und  Publlcation  zugefer 
von  ScbÖnburg  solches  hientui 
schalt  zu  bringea,  und  Ihre 
darnach  achten  sollen,  zu  bed< 

U.  8.  W. 

pobUcirt  werden  sollen.  Wogegen 
gescheh«!  lassen  wollen,  dass  die  i 
TerwUri£te  Strafen,  ausgenommen  dl 
Flscum  oder  die  ArmrahKuser  gehtfr 
Ton  SchSnburg ,  verbleiben  mSgen. 

Wenn  auch  die  besondern  Ordni 
Grafien,  Herren  von  Schtfnburg,  Inskü 
lertli  zu  errichten  gemetnet  sind,  vor 
Brmlret  worden,  sollen  selbige,  wie 
In  prima  instantia,  als  auch  von  I 
Judlclls ,  In  Obacht  genommen  werde 

§.  7. 
Das  Ihrer  KSufgltchen  MiOestSt , 
denen  SchSnburgischen  Herrschaften : 
blähet  Denenselben ,  Jedoch  soll  dab 
Bet^werks-Recess,  in  so  weit  nicht 
durch  KurtUrst  August!  Kauf  des  Ol 
Hartenstein ,  oder  auf  andere  Welse  i 
Doch  femer  zur  Norm  genommen  unt 
zu  Folge  denn  die  Grafen,  Herren  ^ 
Usherigen  PiÜtensfonen  gänzlich  abi 
des  anmassllchen  Bei^mt  zu  LSssnit 
zu  enthalten ,  die  Scbeibenberglschrai 


Mf 


Oker*Zdui<iier  Jedesaal  verpfHchM  werden  selkii,' 

loldie,  die  nach  <M>enieldelen  ReoeMen  der  gemeiosdiafl» 

YerpflichtiiDg  nhig  sind ,  zu  achten ,  den ,  ihnen  naeh  so- 

iRecessen  und  der  bisherigen  Observanz  gegOnneten  Antbeü 

terg-Zdiendlett  nur  von  Gold,  Silber »  Kupfer,  Bley,  Zinn, 

AnenflL,  so  oft  nlmlich  dagMchen  in  denen  BMmiisdMft 

Herrschaften  gebrochen  werden  wird,  zurHIiflle,  von 

Metallen  und  Minerallen  aber  weHo'  nichts ,  auch  IbohiB 

HBnat-Nutzung,  noch  Gold-,  Silber«  und  Bley4Eattr,  flemer 

haben.  Hingegen  soll  aber  auch  denen  übrigen  ii 

etwa  noch  vortiandenen  Irrungen  derer  Grafen,  Her* 

IM  SchSnburg,  nach  vorgdiender  S|)ectal  -  Anzeige  un4 

Untersuchung,  die  abbelBIche  Masse  gegeben  werden. 

8.  8. 

Jus  conducendl  verbleibet  Ihro  KVnlgltehen  Mi^tkl  in 

^fbbemeldeten  SehSnburgischen  Herrschaften  ohne  Unter* 

nod  Cracurrenz  derer  Grafen  >  Herren  von  SchSnbufg, 

darzu  gehörigen  eflbctibus.  Jedoch  dass  dabei  die  Grafen, 

von  SchSnburg ,  und  ihre  Unterthanen ,  so  viel  mSgllcil 

its  beschweret,  noch  denen  ersten  ihre  ordentliche  Gleita* 

in  so  weit  diese  Zoll-  und  GMts - Eriiebung  Ihrer 

;hen  BfaJestXt  und  Dero  Kurtiauses  Gerechtsamen  unnaclh 

entzogen  oder  verringert  werde.    Wie  denn  audi 

§.  ». 

Jus  Viarum  publicanim  mit  Zoll ,  Gleite  und  Jurisdlctioa 
»t^Deroselben  in  bemeldten  Herrschaften  durchgehends  ohne 
Restriction  zugehSret,  Jedoch  dass  die  Grafm,  Herren 
taburg ,  ihre  hergebrachten  Zoll-  und  Glelts-Binnahmen, 
dass  sie  selbige  weder  erhüben ,  noch  neue  anlegen ,  unge* 
zu  erheben,  nidit  weniger  die  Jurisdiction  über  diejenigen 
mten ,  so  delicta  privata  begehen ,  nach  der  Prlventtoa 
,  auch  soichenfhlls  den  Inquisitions-Process  denen 
gemäss  fortzustellen,  und  die  Strassen  durch  die  ihrigen 
^visltiren,  gleicbfUls  Macht  haben  soUen.  Dafeme  auch  bd 
Blniglidien  Mi^estXt  Klagen  und  Contraventionen  Ober 
f*,  geilen  die  Grafen,  Herren  von  Schihiburg  angehraeht 


wortoi,  to  woRcB  HQclist-DteMtbe 
■ft  Ihrer  Notfadiirtt  hlemnter  gtügiii 

i.  10. 

Wc^en  des  Juris  MliectanM  li 
tai^lubfai  Semchaften  Ist  steh  dal 
ite  Gnfen ,  Herren  von  8cti(lRbuiK 
ten,  NenD  Seebs-PTeonlg-  nnd  Zwei 
tea  blstierl^fl  Fnn  aoziüegeo ,  Mm 
des  abgewichenen  1739*"  Jabres  di 
von  deren  ad  Cassam  cammunem,  nc 
ÜlozablgefaittFeD,  auch  des  g«n-ifhnlli 
und  wann  vorfkUendleo  Erlasses  koi 
thell  zu  Bestreitung  Ihrer  ordentliche 
Krels^OoeniDi ,  Bezahlung  ihrer  Räl 
Yorechnsses  auch  andern  Bedürfkil 
MfUgt,  das  übrige  dritte  Thett  abe 
OcMwr  nur  besagten  Jabres  an,  son 
Zelten,  zu  dcrErtK-Gebürg.  Crelst-S 
Ibro  ROnIgllcbe  Majeatit  es  sonst  » 
d«8  von  denen  nach  Waldeiburg  gt 
Retehenbach  and  Wlckersdorr,  anZv 
Sechs  Pfmnlngen  anF  Jeden  elof 
ZwickaalacheB  Amts-Stener-Blnoabi 
trags)  in  denen  gewöhnlichen  Ternili 
einen  pDichtmässlgeu  Rechnungs-Au! 
denen  Untertbanen  aber  von  ssthaner 
gangene,  noch  aur  das  zifttinnige, 
verbunden  seyu ,  hfemSclist  auch,  w 
beMM,  mtl  denen  SUndt  -  QBartierc 
Und  weM  bei  Kriegs  -  Zelten  za  deran 
VerwlWguigei!  besondere  Anlagen 
fiire  KOnIgltcbe  Af^esUtt  deaen  Grat 
flctlstente  easi ,  und  auf  Jedesaiallgt 
obigem  Bebuf  emetsslleh  bewtthig 
«vsziiMbrelben  erlauben. 

Da  auch.  Ihn-  RSnlgUche  Majeat 
atirigcn  Jahren  aof  d«n  Absditoss  gei 


tri 

iHllj^flil geliehen  wike,  yod  woMmZäimt^  den «bkeaeMelei 
Mtia  Hell  TOD  ienei  ScMfeitargIsdieQ  Sieueni  tu  erheben 
iiikt* 

80 Mihi  «e  Gräfes,  Hcrreo  von  Sebteburg,  8GhiiM%  «ri 

seyn,  vw  lUesen  Abgang  überbaopl  eioe SniiiiM  tm 

Uf-Taatend  Tbalern,  balb  auf  die  Oslameeie  «eies 

1740**  Jabres,  nebit  denen  bis  daUa  von  Mlek 

1739  i  Seobs  pCent  zu  recbnendea  haU^übrigen  Zinsen  an 

Ibandert  und  Sechzig  Tbalern,  und  die  andere lOllle, 

ie  Hieb.  Messe  anni  curr.  mit  denen  eberanisslgen  halbjllb- 

lataressen  an  Binbundert  und  Achtzig  Tbalern  an 

Sihriglicbe  Mi^estlit  und  zwar  gegen  Quittung  derjenigen 

,  wohin  HScbst- Dieselben  sothaae  Gelder  assigniren  wer- 

MMibar  und  ohne  einige  Ausflucht  zu  bezahloi ;  dagegen 

Henran  von  ScMInburg  die  Briaubniss  haben  soOeiii 

tt  ZwSir- Tausend  Ilialer  mittelst  Anlagen  von 

Aiertbanen  nach  und  nach  wieder  einzubringen ,  jedoob 

Termine  so  gesetzt  werden ,  damit  die  letzteren  daduroi 

wser  Stand  kommen,  die  eurrenten  Abgaben  zu  pristtren. 

§.  n. 

Cod  wie  Ihrer  KSniglichen  Msjestfit  das  Jus  armorum  in 

SchSoburgIschen  Herrschaften  verbleibet,  und  dahero  die 

,  Herren  von  Schönbjurg  und  ihie  Unterthanen  mit  denen 

fiur-Ftirstl.  Landen  gleichen  Schutzes  und  ScUrmes 

li  Kriegs-  als  Friedens-Zeiten  sich  zu  getrtfsten,  dagegen 

weh  nebst  ihren  Unterthanen  bedfirfendeo  Falls ,  die  Ser* 

territorialia  und  den  Beitritt  zur  allgemeinen  Landes-Deren- 

wciebettiill&  Jedoch  die  Leuthe  ausserhalb  des  Kurfiirsten» 

Biebt  geftthrt,  auch,  wenn  nicht  bei  einem  allgemeinen 

do  jeder  Gewehr  und  Proviant  mitzubringen  befehligt 

mit  dergleichen  versehen  werden  soll«» ,  zu  leisten,  Ihre 

ScUSsser  und  PlMze  auch  bey  Kriegs  •  Lauften  dem 

Rur-Hatise  zu  Saehsen,  wie  es  die  Natur  des  Iuris  aper- 

QQd  die  dlesfallsige  Observanz  anderer  Tcrritorlorum  mit 

l,  jedoch  dnss  bei  solcher  Gelegenheit  die  ScMMmrgl- 

Unterthanen  mit  Contributionen  oder  auf  einige  andere 

nicht  beschweret ,  auch ,  ausser  dem  Obdach ,  nichts  pr8- 


tfn 

teadlnt,  desagMckcn  bd  eeialTtodw  Gd 
mrweilt  wieder  ab-  und  zurUcke  beniSte 
also  wollen  Ihro  KSolgUche  M^eatlt  be^ 
durcb  dleCreyss-undMarcta-CoffiiBluart 
T«t  SdiSoburg,  vor^b^g  NoLtflcatlon,  i 
burgtacben  llDlertbanen  widerfähren  las 
atattea,  dasa  sie  die  Subr^artltlon  uo( 
DirecUoD  gedacbter  Crey ss-  und  Marcb-Cc 
der  ibrigeo,  Jedocb  ohne  demselben  einbe 
zulegen ,  oder  ihn  von  dem  KOnigl.  Steuf 
den,  besolden  lassen  mögen.  Gleichet^ 
Üdie  Majestät  geschehen  lassen,  dass  i 
SchSnbui^,  eine  Compagnie  von  Einbui 
^ma  plana ,  richten  und  unterhalten ,  di 
Falls  Ihr  Relcbs-Contlngent  mit  bestrel 
don  ausdrücUlefaen  Vorbehalt,  dass  die 
KSnigUchen  MiUestäl  Dienst  Jederzeit  in 
kalten  wo^e ;  wogegen  Oiro  Königliche 
dass  Sie  diese  Compagnie  niemals  ausser 
dass  es  mit  derer  Graren ,  Herren  von  S 
denhelt  geschähe,  flihren  lassen  wollen. 

§.12. 

Das  Jus  fluminls  pubiici ,.  samt  den 
KQnigl.  MaJ.  und  Dero  hohen  Kur-Hause 
aber,  nebst  dem  Jure  plscandl  etmolendin 
von  denen  Grafen,  Herren  von  SebSnbi 
andern  Wasser-Nutzungen ,  die  Jurisdl« 
Floss-Holz-Deuben  und  Fioss-Sachen ,  a 
und  andern  durch  die  SchSoburglschen 
Wassern,  gebttreo. 

Denen  SchUnburglscbra  Untertban« 
id^che  HtOcstSt  ratlone  derer  von  den 
renden  Scbädeo,  so  weit  ibnen  von  all 
Wieder-Ersatz  hleninter  geschehen ,  sol 
lasaco. 
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>  19. 

BüIqs  Fsitaiuii  Torblelb^  Ihrar  Rüiitsl.  üij.  Hohea  Run 
li  taeo  ScMabmglichen  Hemdiaftefi ,  Jedodi  wMßh 
geschehen  laMen ,  dass  die  Grafim,  Herren  von  SdiBii* 
IhKieJarMIclion  über  die  Post-Bedienten ,  Inhalte  derPoat- 
exerclieo. 

§.14. 

Ferner  wollen  die  Grafen«  Herren  von  Schönburg  auf  allen 
Land-Tl^en  unter  denen  Graten  und  Herren ,  ohne 
wc^en  der  oligenieldeten  BNimiachen  Lehns-Herr- 
erscheinen,  und  daselbst  sowohl  als  auch  auf  Ausschuss- 
I,  rathme  der  beim  weitern  Ausschuss  habenden  Stelle,  mit 
iftrigen  Stlnden  des  Landes  NothduriR  erwägen ,  dass  ge- 
auch  in  ihren  Herrschaften ,  In  so  weit  in  einem  und 
durch  diesen  Recess  nicht  etwas  besonders  vergü- 
ten ,  allenthalben  befolgen ,  Jedoch  dass  dieselben  von 
fjelesmaligen  bey  Land-  und  Ausschuss-Tägen  oder  sonst 
[Darie  von  denen  Ständen  bewilligten  Steuern  und  andern 
Landes-Oneribus  und  Mltleidenheit ,  in  Ansehung  des- 
was  oben  §.  10  dieserhalber  besonders  verabredet  worden, 
ttffer  BShmischen  Lohns  -  Herrschallen  gänzlich  beflrelet 
sollen. 

§.15. 

Das  Jus  Summum  circa  Sacra,  und  die  Appellationes  in  allen 

Jeden  Geistlichen  Sachen  von  dem  Schttnburgischen  Unter- 

irio  anlhroKSnigl.Mi^.,  Ingleichen  das  Jus  dispensandl  in 

prohlbitis ,  soll  dem  Hohen  Kurhause  Sachsen  in  denen 

Ischen  Herrschallen  verbleiben,  und  deme  zu  Folge  mit 

Appellationen  es  dergestalt  gehalten  werden ,  dass  die 

ite  auf  die  wider  ein  Urthel  oder  Bescheid ,  in  Ehe-  oder 

Consistorial  -  Sachen ,  eingewandten  Appellationes  zur 

-Regierung,  hingegen  ausser  solchen  Fällen,  in  denen  das 

mm  circa  Sacra  angehenden  Sachen ,  und  wenn  wider 

liUon  derer  aus  dem  Kirchenmth  ergangenen  RescripCe 

Verordnungen  in  ein-  und  anderer  Sache  appelliret  wird ,  m 

Item  Kircben-Rath  einzuschicken  und  In  denen  SchSnbur* 
D.  43 
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glBcben  Henw^noi  nacli  dier  lur-SXdu 
.4«Dea  ViaUatlus-AjUculn,  uad  ander«  die  i 

4QRLjuid«a-G«8eU*a,  «Ueatbalbea  »leb  sii « 
.die  zp  detu  ScbtiBkurgtecben  Vater-Coosistc 

wohl  «lg  sänoiUiche  Scböatm^ictie  Officia 
.  Aemter,  Dach  dem  von  der  Commlssfon  ausj 

vereydet  werden  sollen. 

§.  16. 

Die  vonKayser  Leepoldi  Majestät  deoe 
Sdi^Dburg  erUiellte  Reichs- Gräfliche  Digi 
IhroKöaiglicbeMitJestJit,  wollen  Ihnen  auch 
«od  Wohlgeboreu,  iqglelchea,  wie  bei 
der  Anfang  damit  gemachel  worden ,  Grafei 
l>urg,  zu  Glaucha  und  Waldenbuci:,  wie  m 
tchall  üarteniiteln,  beylegvo,  sowobt  alleGi 
FrSragatlvea ,  gleich  andern  GraTen  de« 
lassen; 

Nachdem  al>er  in  das  Kaisefiiche  Gmfe 
Grafen,  Herren  von  Schönburg  Veraalassi 
nlgliclien  Majestät  als  Kurltirsten  zu  Sacl 
nachlheilige  und  irrige  Prae8U{i|Ktsita  mit 
kennen  die  Grafen,  Herren  von  Schönburg 
genen  errores  billig,  declarlren  und  verre 
Kraft  dieses  für  sich,  ihre  Erben  und  Nach 
«(dcheo  tUlta  wdter  keineD  Theii  nehmen 
jiraesupposita  von  ihnen  md  ihren  Erben  ni 
Collen}  gestalten  sie  denn  auch  zu  deaenj 
Declarationen ,  wddie  von  Ihren  respecüvf 
in  Remmissen  und,Penigk  in  aanis  1724  ui 
nuigen  des  GBaden-Briefs  halber ,  nach  dei 
Aoschlilseeo ,  an  die  Kayserllche  Majestät 
lassen''),  und  hei  Dero  fleJcbs-Hoftalhe  du 
nücktlgte  übergeben  worden ,  sich  respecti 
bekennen ;  und  solche  respective  vor  ihre  e 
wissentlich  agnosclrm,  sondern  auch  hierij 
deres  I>«oiinent  auszustellen  versprechen  *; 
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(Cod  wie  Ibre  K5nlgiicbe  Majestät  der  Cron  Btfbioen  durcb 
Becess  an  deoen  habeodeo  Lebosherrlicben  Juribus  be- 

UerrschafteD  zu  prHJudiciren,  oder  darüber  mit  denen 
i,  Herren  von  Schönburg  in  einige  Transaction ,  als  der- 

diese  letzteren  In  Ansehung  der  Cron  Böhm,  elnzu- 
I,  ohnedem  weder  gesonnen  sind,  noch  vermögen,  Sieb 

m  nicht  gemeynet  sind  ^  also  wollen  auch  Hiichst  Die« 
tUerdurcb  nichts  eingestanden  haben ,  was  Ihnen  an  Ihrer 

lUichen  Ober-Botbmässigkelt  Ober  sotbane  Herrschaf- 

tfassgebung  gegenwärtigen  Recesses,  auf  einige  Weise 

lerung  und  Abbruch  gereichen  kann. 

§.18. 

Mkn  auch  Ihro  Königliche  Majestät  die  Graren,  Herren 

irg  an  ihrer  Reichs-  und  Creis-Standschaft  und  deren 

^  nach  der  Observanz ,  und  so  weit  sie  es  diesfalls  her- 

nlcht  hindern ,  Jedoch  unbeschadet  dessen ,  was  wegen 

liehe  Majestät  Landesitlrstüchen  Gerechtsamen  In  dle- 

bereits  oben  vorgekommen. 

§1». 

^  UemSchst  diejenigen  Jura  specialia  anbetrifft,  welche 

f^ }  Herren  von  Scfaönburg  in  bemeldeten  Herrschaltett 

^aben ,  und  von  Ihrer  Königliehen  Mi^estfit  Jedoch  an- 

als  in  gehöriger  Subordination  hierdurch  eingeslan- 

len,  sollen  die  Grafen,  Herren  von  Schönburg 

iacausis  pollticls,  nebst  demjenigen,  was  oben  §.4  wegen 

laftlfiefaen  Regierung  zu  Glaucba ,  Ingletchen  wegen 

>Qteni  Appellations-Instanz ,  wie  nicht  weniger  §.  «  hei 

tte  leglslatoria,  §.  7,  wegen  des  Bei^-Regals,  und 

W  dem  Jure  armortim  bereits  verglichen  worden ,  nach- 

Ittni  zu  3ben  haben ,  nefamlich : 

Recht,  Amts-  und  Stadt-Physicos  und  Chlrurgos,  Aerzte, 

^»,  Buchdrucker,  welche  aber,  wie  die  übrigen  In  Dipo 

'B  Majestät  Landen  beflndlichen  Buchdrucker ,  mit  dem 

krtdbenen  Eide  zn  belegen^  wobei  auch  dasjenige  genau 

Ebten,  was  bi  nurgedachten  Landen  der  Censur  halber 
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vfrordnet  Ist,  fnner  Bader,  Musicantoi, 
Fabricanten  sind,  Stadt-  und  Ratbs-Keller  n 
den  Bler-Scbank ,  Gasthofe  und  GarkUchen 
dien ,  Paplermacher  und  dei^lelchen ,  aucl 
zu  prlvileglren ,  Statuta ,  Crahmer- ,  Handw 
Dungen,  Insoweit  nicht  dadurch  tertiis,  die 
situm  in  meritls  haben,  praf^udlctret,  odf 
Electorali  derogiret  wird,  zu  conflrmlren, 
Landes-VerweisuDgeD  auch  ohne  rechtliche 
dere  Strafe  zu  verwandeln,  oder  zu  erlasse 
derVerbrecben,  ingleicbeD  die  zuerkannten 
in  eine  gelindere  Arth  der  Lebensstrafe,  na 
UmstfiDde  zu  verändern ,  Jedoch  dass  im  Ui 
liehen  Majestät  in  caussls  capitalibus  das  J 
ttve  verbleibe ;  Ferner 

Das  Jus,  Zucht-  und  Annen-Häuser  i 
deten  HerrscbaRlen  aus  derer  Unterlhanei 
deren  Bewilligung,  zu  erbauen,  wie  nicb 
was  bei  dem  Jure  collectandi ,  vlanim  pub 
et  vectigallum ,  conducendi ,  et  Humlnls  pub 
vergltcheD  worden. 

Weiter  das  Jus  recipiendi  homugluni ' 
gischen  Untolhanen,  Jedoch  nach  der,  von 
mlssaiien  denen  Grafen,  Herren  von  SchSnb 
ausgestellten  Formul,  und  dass  dabey  zumN 
MaJ.  und  Dero  Hoben  Kurhauses  nichts  verl 
Immassen  die  Grafen ,  Herren  von  SchOnbu 
hierzu  auf  das  verbindlichste  anerklSren  ; 

Ferner  das  Jus  Magistratus  coustituend 
Jus  delractus  et  tiscl  privat) ,  auch  circa  bo 
sie  solches  alles  beigebracht ; 

Das  Jus  luctus  publicl ,  Jedoch  dass  v 
Hohes  Kurhaus  in  denen  SchSnburgischen  1 
denen  übrigen  Kurfürstlichen  Landen,  gleicl 
den  müsse ;  Immassen  denn  die  Grafen ,  He 
auf  die  diesfalls  aus  Ihro  KSnigl.  MaJ.  Collei 
oungen ,  das  l)eh&rige  zu  vertUgen ,  nicht  er 

DleAdmistiMi  zurErSrtening  derer  mit 
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bei  taMD  ScMtailHiiiiieh«  flernchallM  sieli  et^'an  lier- 

Grao-BHhraiticii ; 

KadHeh  audi  dasjenige,  was  die  Grafen,  Herren  Ton  Sehthh* 

kd  den  Jore  venandi  et  Ibreatali  hergetoadl,  und  den« 

Jagd-  und  Forat-ONoungen  nicht  zuwider  lat ,  JedoiA 

'leGfifen,  Herren  von  Scli0nburg,  vor  ilire  Personen,  des 

QBd  PUrschens  in  beneideten  BSiimisclien  Lebns-Herr« 

ZB  all«*,  aueh  sonst  verbothener  Zeit  sieb  gebrandien 

'E  b  Saeris  aber  sollen  die  Grafen,  Herren  von  ScbSnbnrg, 

lireaUQterthaoen  mehrgemeldeter  Herrschaften,  die  Sicher* 

Mn  Status  Religlonls  nach  dem  Westphffllschen  FMedens* 

md  dem  anno  decretorio  zu  geniessen,  hternVchst  mdk 

haben,  ein  Unter- Cooslstorlum  anzulegen.  Jedoch  dass 

unter  dem  Kur-SXchs.  Ktrchenrath  stehe,  und  von  da- 

(Ibar  Befehl  annehme ,  auch  nirgends  anderswo  als  zn 

ilten,  keineswegs  aber  mdirere  Instanzien  an  andern 

;hai  Orten  formirt,  oder  dui^  besondere  Deputatos 

In  Verhör  gezogen  und  decldirt  werden. 

fcaaUen  auch,  unter  dem  Vorwand  des  concedirten  Unter- 

kdne  mehrem  Oritae^  als  zu  denen  bemeldeten  Herr* 

StkSrig ,  noch  auch  so  mit  der  Geistlichen  Gerlcbtsbar* 

aadmiConsisiQriallbns  bisher  unstreitig  unter  dem  Leip* 

CoDsIstorto  gestanden,  unter  besagtes  ScbSnburgisches 

/-CoDslstfNriam  gezogen  werden. 

^Feiner  sollen  die  Grafen ,  Herren  von  Schtf nburg  die  Litur- 
luch  denen  Kur-Sächsischen  Landes-Gesetzen  und  Klrchen- 

sn ,  ingleichen , 
^ Recht,  Fast-,  Buss  ,  und  Bet-Tage  anzuordnen,  haben, 
dergestalt ,  dass  solches  auf  Jedesmal  vorhergehende  Ver- 
aus  Ihro  Königl.  Mai.  Ober-Consistorio  geschehen,  und 
ZQ  Folge  alle  ausge^hriebene  Fest-TSge  in  denen  SchSn- 
m  Böhmischen  Lohns -Herrschaften  gleichergestalt  ge- 
werden sollen,  immassen  dann  das  Ober-Consislorlum, 
Fererong  der  allgemeinen  Buss-Tüge,  einige  Exemplaria 
Aasschreiben  den  Schttnburgischen  Unter-Consistorio 
)  nnd  sodann  dieses ,  dem  gemXss,  das  wdtere  ntfthign 
za  verfOgen  hat. 
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das  Jus  examioandi,  ordinandi,  coMflrmaiid*  etUivesUeattderiooi 
et  Su^rinleod«iitis  zustehen »  Jed<»ch  daas  die  SupcviiiteDdeDteD 
und  sogenannten  geisUioben  Inapeciorea  in  das  Ober-Coasistoiiwi 
m  denen  gewöhnlichen  Speciminibus  gesMlt ,  die  von  ioimaA 
Mgen  auch  sowohl  als  denen  übrigen  Geiatlicheo  bey  dem  ScIriliK 
burglscben  Unter-Consistorio  abzulegende  Pflicht  suvSrderst  auf 
Ihn)  KSnigliche  Mi^estät  als  den  Landeslürsten,  uod  daui  eist 
auf  die  Grafen ,  Herren  von  Schi^nburg ,  als  Besitzer  derer  Herr- 
sdiaften,  nahmentlicb  gerichtet  werden  solle.  Und  obwohl  Ihro 
K6nigi.  MsJestSt  geschehen  lassen  wollen ,  dass  die  bereite  ii 
Diensten  stehenden  Superintendenten  und  Inspectores  vi»  den 
erscheinen  allhier  befk^eiet  bleilien,  sosoll  Jedoch  nicht auriliiKfi 
durch  das  Ober-Consistorinm  der  Inhalt  der  sonsten  m  iam 
Supalnteudenten  zu  leistenden  Pfiicbt  und  der  deneasdtai  k^ 
aeheheaden  Vorhaltung ,  bekannt  gemacht ,  und  sie  zu  tatta 
ailenthalben  genauer  Beftdgung  angewiesen  ^  sondern  auch  kM* 
tighin  die  neu  anzunehmenden  obberiihrtenDassen  JedesoMkl  aa« 
hero  sistiret  werden. 

Nicht  weniger  sollen  die  Graten,  Herren  von  SdiMMirs  *^ 
Jns  suspendendt  et  removendf  Clerioos  et  Superfttendeates,  if 
doch  anderergestalt  nicht ,  als  praevia  sentenrtla ,  und  nrit  V^fM" 
balt  Ihrer  KtfnigHchen  Majestttt  C<^tloA  mt  MgeibmM»  !»> 
schwerde ,  auch  salvis  uMque  appeHationibns  \ 

Ferner  das  Jus  visitatlonum ,  unter  dem  Beding,  dassattd 
Ihre  RSnigl.  MaJ.  derer  Visitationen,  in  denen  Schonl)urgisch«t 
iSerrschaften ,  mit  Zuziehung  derer  Schönburgischen  hieitl 
gleichfalls  abzuordnenden  Visitatorum,  berechtigt  bleiben,  (fe 
Grafen ,  Herren  von  Schönburg  auch  die  Publlcatlon  desjenlge«, 
was  bei  solchen  in  ihren  Herrschaften  zu  haltenden  General-Vtf- 
tationcn  beschlossen  worden,  In  Ihrer  Königlichen  ÄsJcsÄ 
Namen  durch  eine  Ingrossinmg  zu  verrichten  schuldig  scfl 
sollen ; 

Weiter  das  Jus,  Synodos  zu  halten.  Jedoch  dass,  «toa  Ihn 
Ktalgl.  MaJ.  General-Synodos  im  ganzen  KurfOrstenthum  aaorir 
snn»  und  hierzu,  durch  Verordnung  aus  Dero  Ober-Caosistaiii 
an  das  SchOnburgische  Unter- Consistorium,  dleScboabmiK.G^ 
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Bü  Jk  |t«ctiü  publetrun ,  Jed#di  dsss  ror  Ihre  RteigL 
sib  ta  Landes^FümeB  zuRMerst  «nter  des  FMiiaHea : 
bMBderkek  aber  Ihr»  fSSatgl.  M^.  in  Fohlen  und  Kur- 
finUlelie  DvreM.  zq  Sachsen  nebsl  HSchet  DeroMMMi 
kr^eliebtealeD  Gemahlin  RSnIgl.  M^j.  ii.  s.  w.  (so  wie 
es  io  denen  Übrigen  Chur-SSchsischen  Landen  abg^eleaeft 
«M) 

erst  vor  die  Grafen ,  Herren  von  Scbtfnburg,  mit  den 


«nere  gnMtge  liebe  Grafen  und  Herren 

aber  unter  dem  PrXdicat  der  Landes-Uerren,  als  des- 
I,  sowohl  in  dem  Kirchen-Gebete,  als  auch  Oberhaupt 
i%  enfbalteo  haben ,  gebelet  werden  mSge ; 

das  Jos ,  Geistlidbe  Privat-Flseos  zu  conOntiren,  ao^' 
^MMges  hergebracht ,  zu  Oben  berecltigt  seyn. 

[^  dieses  behalten  die  Grafen,  Herren  von  Schtfnburg 
Jura ,  Herrlich-  und  Gerechtigkeiten,  fiscaUsche  und 
^Nutzungen ,  Jurisdiction ,  Hohe  und  Niedere  Jagd ,  und 
,  was  sie  hergebracht,  wenn  solches  gleich  in  gegen- 
Recess  nicht  exprimirt  ist,  versprechen  aber  dabey, 
de  ihnen  zustehende  und  Uberlassene  Regalla  und  Ge- 
zeiten iLeineswegs  anders  exerciren  und  gebrauchen  wollen, 
Ikrer  HBolgl.  Mi^estSt  und  Dero  Rur-Hauses  In  denen 
Ischen  Böhmischen  Lehns-Herrschalten  habenden  Ho- 
Mwotd  in  denen  exprimirten,  als  unexprtmirtei  FHÜen^ 
keio  Prs^udiz  zugezogen  werden  möge.  Immassen  denn 
Uiphedcn  uaufA  dem  in  denen  übrigen  Kur-flüahsiacken 
gebräuchlichen  Formular  abgeschworen  werden,    die 
[$  Herren  von  SpbSnbuiY  auch  IVrohin  bey  vorkoumviden 
ren  der  Landesherrschaften,  die  ErbhuUigung,  w^en 
Lehna- Herrschaften^  geforderiermasaan  abeu- 
lig  seyn  solien. 
wie  wider  obiges  alles  Ihro  Rönigl.  M4-  durch  Dero 
ta  denen  In  das  SehOnbiungifiChe  ergehenden  VitorAUn- 
icichen  in  eognoscendo,  wenn  IrrungCD  und  Proeeaae 
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Über  iHe  denen  Grtfen  und  Herren  von  SchSnlNirg  ibetti 
Jura  entstehen ,  etwas  zu  verfaSngen ,  nicht  gemeynel  sifii; 

Also  wollen  HSchst-Dleselben  bei  Ihren  CoUeglis  <He 
Ordnung  treffen ,  dass  das  Haus  Sch$nliurg  bei  dem  UBg< 
lerten  Gebrauch  sothaner  Gerechtsame ,  salvo  Jure  tertii , 
halben  gelassen ,  und  dasjenige ,  was  derenthalber  in  gegen^ 
tigern  Access  verglichen  worden ,  überall  von  denen  CoU( 
beobachtet  werden  solle. 

ZuUrkund  dessen  haben  die  KSniglichen  hierzu  all< 
verordneten  Commissarien ,  und  der  Gräfliche  ScbSnbui 
GevoUmächtigte ,  gegenwärtigen  Recess ,  diess  auf  Alh 
Approbation  Ihrer  KttnIglichenMaJ.  InPohlen  und  KurlGntii^ 
Durchlaucht  in  Sachsen ,  und  respective  derer  Grafen,  H( 
von  Schönburg  Ratihabition ,  unterschrieben  und  besiescit. 

So  geschehen,  Dresden,  den  4.  May,  Anno  1740. 

{Mm  S.)  Wilhelm  August  Gr.  Stubenberg.  (Mm  S«) 
Friedrich  Glafey.  (Ii«l|.)  Johann  Paul  Egidius  Nitscb 

Wie  nun  obstehenden  Recess  die  im  Eingang  dessel 
nannten  Grafen ,  Herren  von  Schönburg  in  allen  seinen 
undClausulen  hiermit  allentlialben  agnosciren,  und  sich  zu< 
Festhaltung,  zu  Recht  beständigst,  hierdurch  verbinden 
haben  Sie  zu  solchem  Ende  denselben  hiermit  eigenhändig 
schrieben  und  besiegelt. 

Datum  auf  unserm  Stammhause  zu  Gl  auch  e,  den  li 
Ao.  1740. 

(X.  S«)    Otto  Wilhelm  Graff  und  Herr  von  S 

burgk. 
(TL.  8«)    AugustSiegfrIed  Graff  und  Herr  von  S 

bürg. 
(1j«  S.)    Constantinus  Graff  und  Herr  von  S 

bürg. 

(1j«  S«)    Otto  Ernst  Graf  und  Herr  von  Schönb 
(Mm  S«)   Franz  Heinrich  Graffund  Herr  von  S 

bürg. 
OUS.)    Gottfried  Ernst  Graffund  Herr  von  S 

bürg. 


^1 


^0.)  6Q8ltvErB8lCMrQBdflerrv6nBc1i8abttf(f. 

fJL  0.)  Albrecht  Carl  Friedrich,  Griff  uad  Herr 
▼OD  SehSnborgk. 

ffL  0.)  Friedrich  Albert  Graf  und  Herr  von  SehVn* 
burgk. 

[Vm».)  Otto  Wilhelm  Gnff  und  Herr  voo  8cb«ii. 
hnrgk  wegen  meines  seel.  Herrn  Braders  Lud<» 
wlg  Friedrichen  Hfnterl.  19  JIhrlgen  andern 
aohnes  Herrn  Wilhelm  Ghrlstlanus,  so  In 
Ratoert.  MiJ.  Kriegs-Dlenaten  ai^etzo  sich  beila- 
det und  in  Temeswar  sein  standt-quartler  hat. 


lAe-Ourchlauchtigster,  Unüberwindlichster 
tayser  und  Kttnig, 

Allerg nKdlgster  Herr» 

^hf.  Kayserl.  und  KSnlgi.  Mi^estät  sagen  wir  zwar  noch- 
dlenmterthänigsten  Dank ,  dass  Dieselben  die  hohe  Kay- 
fioade  uns  zu  erweisen ,  und  nebst  Unsem  Vettern ,  denen 
iteo  Herren  von  SchOnburg,  in  des  Heil.  Rom.  Reichs 
^Stand  uns  zu  erheben ,  und  dariiber  bey  Dero  HochlSb- 
Reichs  -  Canziey  ein  gewShnltches  DIploma  de  dato  den 
1760,  ausfertigen,  sowohl  auch  deswegen  an  Ihre  KSnlgl. 
in  Pohlen  u.  s.  w.  als  KurfOrsten  zu  Sachsen,  unsem 
mLehns-  und  Landes-Herm,  Notlflcatlon  ergehen  zu 
aliergnSdlgst  geruhen  wollen. 
Nachdem  aber  aus  nur  angezogenen  Diplomate  dieses  wahr- 
imen  worden,  dass  nicht  nur  In  demselben  die  Niedere  Graf- 
Hartenstein  alss  ein  immediates  Reichs-Lehn  angegeben, 
lEoumeration  dererKur-Sächsischen  Lehn-Stficken  hingegen, 
pr  nicht  gedacht,  da  doch  bekannt,  dass,  soviel  die  Herren 
SchSoburg  von  besagter  NIedern  Grafschaft  besitzen ,  von 
her  ein  MarggrSfl.  Meissnlsches ,  dem  Hohen  Kur-Hause 
zuständiges  und  unsem  Vorfahren  von  dem  Kurflirstl. 
Lehn-Hofe  bekanntes  Lehn  gewesen ,  und  noch  ist, 


•Im  MwUt  BhM  lilelBSk  Maden  auch  daterdi^^ify 
BlUidKAHeirenvonScfa«iitatirsaursolchea4iitlMifldteR|* 
:he  andere  GraffeD  und  Rel(du-Stäa4e  xu  gelnuclini  bah 
«uHaiue  wkLimcbnibtut,  und  Me  Po«k  damf  vtMiVf 
m  i  des^leicbm  mit  All^ning  solcher  GtSaiea,  welche  ^ 
;  an  U»  GUudie  reichen  und  eüies  boeondeni  Tmtu^fl 
a  Melitea  und  dem  Voigtlande,  aucb  sonsten  mehr,  bey] 
mag  dieser  Slandea-ErtSbuog  ein  ziemüclier  Inthum  vod 
fen ,  ao  dem  Hobeo  Kur-HaHse  zu  Sacbseu  nachthdilg  nl 
Und  wir  denn  aUerdlagfi,  dass  dieser  F«Uer  «nd  der  Irrt 
istellen  aey,  umlt  sa  vletmehr  nottiwendlg  erachten,  Je 
r  wir  UDsers  Orths  darzu  mit  Vorsatz  etwas  cotitrlbuini 
Alss  haben  gegen  Ew.Kayserl.  und  Kfinigl.  MaJ.  wiri 
nlt  in  Ueföter  URterlhSnigkeit  declaiiren  und  allenrtri 
t  bitten  wollen ;  DIeselbea  wollen  allei^ädtgst  go^ 
liVchster  Kayaeri  Hulde  zu  rerlligen,   dasa  alcbt  nI 
>  HocbIBbl.  Reicbs-Canzley  diese  untere Decleratloa  rq 
sondern  auch  die  In  das  allergnSdigste  Diploma  eingefloi 
iidiclrliche  Puncte  und  Asserta  herausgenommen  und  ) 
werden  mögen  j 

die  wir  in  submissester  Devotion  allstela  verharren 
Ew.  Kateerl.  und  Königl.  MaJ. 
alleruoterthänlgste  aUergeborsaaute 
Gottfried  Ernst,  Graf  und  Herr  von  Schitsbi 
Wol  ff  Ernst,  Graf  und  Herr  von  ScbSn  bürg. 
Johann  Ernst,  Graf  und  Herr  von  SchSiburgD 
Gustav  Ernst,  Graf  und  Herr  von  Schlfaburj:. 
Dresden, 
»2.  Sept.  1724.  ^ 

Au 
oRitm.  Kaiserl.  Majt. 


Ew.  fiayserl.  und  KSoigl.  Majestät  sagen  wir  zwar  noch-] 

alleruDterUiänigsten  Dank^    daas  Dieaelben   die   hohe 

Goade  uns  zu  erweisen,  und  nebst  Unsem  Vettern, 

gesammten  Herren  von  SchOnhurg,  in  des  Heil.  RSm. 

ren-Stand  uns  zu  erheiien»  und  dariiiier  bey  Dero  hoch- 

llddis-Canzley  ein  gewöhnliches  Diploma  de  dato  den 

»t  1700  ausfertigen  f  sowohl  auch  deswegen  an  Ihre 

MaJL  in  Pohlen  als  Kurfürsten  zu  Sachsen ,  Unsem  gnt- 

Lehns-  und  Landes-Herm ,  NoUflcation  ergeben  zu  las* 

lädigst  geruhen  wollen.    Nachdem  aber  aus  nur  ange- 

Dipl(Mnate  dieses  wahrgenoramen  worden,  dass  nicht 

^Iben  dfteNieder  €raliehan  Hartenalein  als  ein  i«nie- 

Jbdift-Lehn,  bey  Enumenitiott  derer  Kur^SVchsiachaD 

:en  Mng^eR,  derselben  gar  nidit  gedacht,  da  doch 

,  dMS ,  soviel  die  Herren  von  SehSnburg  vm  besagter 

Grarschaft  besitzen,  von  Secutls  her,  ein  Marggrüflich 

les  dem  hohen  Kur-Hause  zu  Sachsen  zustSndiges,  und 

Vorfahren  von  dem  KurfUrstl.  Sächsischen  Lehn -Hofe 

Lehn  gewesen,  und  noch  ist,  und  also  damit  nicht 

I,  sondern  auch  dadurch ,  dass  die  s8mmtlichen  Herren  von 

ibuig  auf  solchen  Antheil  die  Rechte,  welche  andere  Grafen 

[Xdchs-Stäode  zu  gebrauchen  haben ,  Unserm  Hause  mit  zu- 

;n ,  und  die  Poen  darauf  mit  statuiren  lassen ,  desgleichen 

legirung  solcher  Gränzen,  welche  von  Prag  aus  bis  Glauche 

und  eines  besondern  Tractus  zwischen  Meissen  und  dem 

mde ,  auch  sonsten  mehr  bey  Erwerbung  dieser  [Standes- 

long  ein  ziemlicher  Irrthum  vorgegangen,  so  dem  hohen 

lause  zu  Sachsen  nachtheilig  wKre,  und  wir  denn  allerdings, 

dieser  Fehler  und  Irrthum  abzustellen  sey ,  um  so  viel  mehr 

wendig  erachten ,  Je  weniger  wir  unsers  Orts  dazu  mit  Vor- 

contribuiret ; 
^Ab  haben  g^gen  Ew.  Kayserl.  und  KSnigl.  M^t.  wir  dieses 
in  tielliter  UnterthSnigkeit  declariren  und  allerunterthS- 
bitten  wollen.  Dieselben  wollen  allergnSdigst  geruhen,  in 


«4 


älkfMdislef  KayaerHdier  Hülde  zq  TerfUgoD,  iuß  vkü  nirM 
Dm>  hochlSbl.  Reidis-Cansdei  diese  umiefe  DecIaraUoD  rcgM 
ret,  flond^m  auch  die  in  das  "aUergnSdisBteDiplonia  dogeflosii 
priyudiciiilclie  puncie  und  Asaeita  herausgenommen  undgdMl 
werden  mSgen. 

Die  wir  in  submissester  Devotion  verharren 
Ew.  Rayserl.  und  Königl.  M^t. 
allerunterthänigste  aUergehorsamste         \ 
August  Siegfried^  Graf  und  Herr  von  SchSnbii^ 
Constantinus,  Graf  und  Herr  von  Sch8nl)urg. 
Franz  Carl,  Graf  und  Herr  von  Schönburg. 
Dresden  den 
29.  Martii  1734. 


11 


ä)  Verc^:    Protoliolle   der   Deutschen  BaDde%^ 
Sammlung,  Bd.  XVI!,S.  113  u.  f. 

b)  Dieselben  folgen  unmitteUiar  nach  dem  Recesse. 
Vergl.  auch:   ProtolLolle   der  Deutschen  Bandes 

sammlang,  Bd.  XVII,  S.  )28, 129. 

c)  S.  dasselbe  unler  Nr.  ö. 


leceft  iwiMtei  8r.  Ii^MlIt  im  Kliiga  f«a 

uiiKirrirfteB  tob  8aohiei,  FrledrUk  iigiit, 
;tilrafea,  lerraa  tob  BcköBknrg,  wegeB  der 
Sriftekaft  larteaatalB  iBd  dardaiigakl- 
lirrickaft  StaiB,  gaaokloaaaB  n  Draadaa  daa 
» ipascirt  II  Slaaaka  daa  19.  laj  oad  approkirt  n 
DraidaBdaB27.Iajl740.-) 


NadHiem  bey  dem  zwischen  dem  Aller-DurchlauckUgsteBi 

lUgsten  Fürsten  und  Herrn»  Herrn  Friedrich  Alt. 

^to,  KSnige  In  Fohlen ,  Grossherzoge  in  Llthauen »  zu  Heus- 

b  Preussen ,  Mazovien ,  Samogitien ,  Kyovien »  Vollhinlea» 

iefi,  Podlachien^   Liefland,  Smolenscien,  Severien  und 

iGovien,  Herzoge  zu  Sachsen,  JQlich,  Cleve,  Berg^ 

und  Westphalen,  des  Heil.  Rtfmischen  Reichs  Erz-Mär^ 

and  Rurftirsten ,  Landgrafen  in  Thüringen ,  Marm^rafea 

[Ihfssen,  auch  Ob«-  und  Nieder -Lausitz,  Burggrafen  zu 

U|[>  Gefiirsteten  Grafen  zu  Henneberg,  Grafen  zu  Aet 

Ravensburg,  Barby  und  Hanau,  Herrn  zu  Ravenstein 

^^  und  denen  Hoch-  und  Wohlgebohrnen ,  Herrn  Otto 

'^Im,  Herrn  August  Slegfrf^d,  Herrn  Constantln, 

OttoErnst,  Herrn  Franz  Heinrich,  Harn  Gott» 

Krnst,  Herrn  Gustav  Ernst,  Herrn  Albrecht  Carl 
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Friedrich,  Herrn  Friedrich  Alberl, 
Christian,  allerseits  Grafen,  Herri 
zu  Glaucfaa  und  Waidenburg ,  wie  auch 
Hartenstein,  und  Herrschaft  LIchtensteiD 
sehen  Lehns-Herrscfaalten  Glaucha ,  Wa 
stein ,  unterm  heutigen  Dato  geschlosseoc 
verabredet  worden ,  dass  wegen  der  nied 
stein  und  der  darzu  gehörigen  Herrschalt 
sischen  Lehne,  ein  besonderer  Neben -B 
den  soll; 

Alss  wird  solches  hierdurch  bewert 
sdbe  In  allen  und  Jeden  eben  die  Verbind 
baben. 

§■!■ 

Gleiekwie  nun  Uro  KSnigHcbe  Hajea 
reu  vod  ScbSnbun,'  liey  emeldlerNfedem 
und  HerrscbafTt  Stein,  blss  aoT  den  besond 
mit  Vorbehalt  der  Rltter-DIenste  und  Dom 
doch  Ibre  Sub- Vasallen  za  Alberoda ,  Vila 
zurMltleldenbelt  zu  ziehen  befUgt  seynsol 
gleiche  Jura ,  als  denen  BShmischen  Lebi 
Baupt-Recesse  naeh  allen  darinnen  beflndü 
den ,  Jedoch  anderei^eatalt  nicht,  als  mit 
G«3s  dnrchgebends  enthahenen  Exceptlon 
Restrlctlonen ,  auch  General-  und  Special- 
Hnd  (Me  wider  ein  und  den  andern  angesi 
eesse,  Untersuch-  und  RechtTcrtlgUDgen, 
Lehn-  und  Mltbel^nschafft,  ohne  weitem 
sonslen  dasjenige,  was  die  Kur-SSchsisi 
Verordnui^n  vermt^cn,  befolget,  wiedc 

Also  agnosdren  dagegen  die  Grafen, 
Qber  sothane  Graf-  nnd  Herrsrhaflt  die  K 
IHrstiicfae  Ober-BothmUsal^eU,  obne  fe 
woHen  die  Lehn  daran,  so  oflt  dieselbe  zu 
Künlgl.  Hajt.  KursSchstsehen  Lehus-Cu 
und  sonst  gebührend  verdienen ,  auch  alle 
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l%tt,  im  Mfierfi  VasAen  dkser  Lande  gegen  Riro  WMagL. 
14t  als  ihrai  Ldins-  und  Landes -Herren  zn  prMiren,  <y^ 

i 

I    Cad  da  Ihro  Kdoiglicbe  Ma^Jestäk  deoie  zufolge  aUerguSdigat 

|lMatteo,  dass  die  erwehnte  Niedere  Grafschaft  Harteaatein  und 

Ifanchaft  Stein  zu  denen  In  dem  Haupt -Receaa  erwehnten 

,  uod  dem  Hohen  Kur-Hauae  Sachsen  davon  zufcommen- 

üoaoto,  nach  dem  bisherigen  Fuss  gezcigen  werden,  auf  die- 

auch  alles  dasjenige ,  was  denen  Böhmischen  Lehns-Herr- 

llhfcfl  Iq  Ceiai-  und  weltlichen  zugestanden  worden ,  in  der 

lAeraigezagenenMaaase  sich  erstrecken,  aritbin  solche,  sanin&t 

llmteu  gehörigen  Vasallen  und  andern  Unlerthanen  t  noch 

\  ia  Ansehung  derer  praestandorum ,  nach  der  bislierigen 

bey  denen  BShmischen  Lehns-Herrschaften ,  inglet- 

'MBne  Jurisdictionis  bey  der  ScbSnburgischen  Regierung 

uod  dem  vergSaneten  Unter-Gonsistorio  daaelbit, 

'iflsoahme  gelassen  werden  sollen ;  30  erkennen  solches  die 

Ef  Herren  von  Scbönburg ,  nichl  nur  vor  eine  besondere 

liehe  Gnade  und  zu  allerunierthKnigsten  Dank,  sondern 

und  verbinden  sich  auch  dagegen ,  *dass  sie  allem  dem- 

,  worzu  sie  sich  in  dem  Haopt-Recess  wegen  der  Btfhmi- 

Lehns-Herrscbaftea  verbindlich  gemacht,  bey  Hartenstein 

Genaueste  nachkommen,  und  eines  Mehrern  sich  nicht 

»  wollen ,  hierunter  auch  keine  Beacbwelurung  des  Kur- 

t.  Lehns ,  noch  einige  Trennung  und  SchmShlening  dessel- 

Jesals  intendiret  werden,  vielmehr  solches  aUesIhroKSnigl. 

it  und  Dero  hohen  Kur-Hause  bey  etwan  erfolgenden  in 

Binden  atehenden  Anfall^  zu  einigen  Prae)«idiz  oder  Con- 

'Qz  gereichen  solle. 


w 


§.  3. 

i^ss  wegen  der  Bergwerke  im  7tcn  §»*•  des  Haupt-Recesses 

erstredLt  sich  zwar  auch  auf  den  Obern  und  Niedem 

fcr  Gnhcbaft  Hartenstein ,  Jedoch  bekomBen  die  Grafen, 

von  Schtfnburg  daraus  nicht  mehr ,  als  den  dritten  Theil 


4es  ansMlMidaB  Zeb«ndeo,  van  densB  ln,<dMKJMWep&0L9| 
J*  bemeldeten  Speciebua.  K 

UrkUDdllcb  haben  dleseaNeben-Recess  glelcbMbdleKS^ 
Commtssarlen  und  der  Gräflich  SchSnbur^.  GevollmSchtigU, ' 
«if  allerbVchste  ApprobaUon  Ihrer  K»nigl.  M^t.  In  Pnhi« 
KurfUretl.  Durchlaucht  zu  Sachen ,  und  respecUve 
Herren  von  SchUnburg  Ratlhabltlon  UDt^^hrlehen, 
Petschaflten  bedrukt. 

Dresden,  den  4.  May  Anno  1740. 
(Ii.S.)  Wilhelm  August,  Gr.  Slubenberg.   ( 
IVedrichGlarey.  (MmS,')  JobannPaulEgidlus  ] 

Wie  nun  obstehenden  Neben-Recess  die ,  Im 
selben  genannten  Grafen ,  Herren  von  SchSnbui^ 
Punkten  und  Clausulen  hiermit  allenthalben  agi 
8icb  zu  dessen  Festbaltung  zu  Recht  bestHndlg 
binden. 

Also  haben  sie  zu  solchem  Ende  denselben 
hSndig  unterschrieben  und  besiegelt.  Datum  auf  ii 
Hause  zu  Glauche,  den  19.  Mi^i  Ao.  1740. 

{X.8.)    Otto  Wilhelm,  GralT 

Schönburgk. 
(X.S.>    August  Siegfried,  Gi 

von  SchSnburg. 
(li>8.)    Constantinus,   GralT  t 

Schönburg. 
(I<.S.)    Otto  Ernst, GrafundHei 

bürg. 
(Iji.9.)    Frantz  Heinrich,  Grafl 

Schönburg. 
(X.  S.)    Gottfried  Ernst,  Grafl 

Scbtinburgk. 
IX.8.)    Gustav  Ernst,  Graff 

Schönliurg. 
(Ii.  8.)    Albrecbt  Carl  FriedrJ 

Herr  von  Schönburg. 
(■«.S.)    Friedrich  Albert,  Gl 
von  Schönburg. 


OL»lk>  Otto  Wllkelm,  CMT  und  Herr  von 
Scktfnburg,  wiegen  mdiies  sed. Hern 
Bruders  Ludwig  Friedrichen  hin- 
teri.  Itt  Jlhrigen  andern  Sohnes  ^  Hemi 
Wilhelm  Christian,  so  InKayseri. 
Bfajt.  Rricigsdiettsten  ai^etzo  sich  befin- 
det und  in  Temeswar  sein  standt-quar- 
tter  hat. 


i 
» 


ff)Verg]:    Protokolle   der  Deutschen  Bundes-Ver» 
niang,  Bd.  XVII ,  S.  tSl  u.  f. 


n. 


44 


5. 

•  4 

DecUrttioii-iBdTersicheriiigs-ScheiBderfirifil 
iidlerrei  tob  SckOsbarg,  mitBextg  atf  liiS^lf 
des  Recessei  von  4.  lai  1740,  d.  d.  filavclii  *i 

5.  lay  1740.  •) 

Gegen  den  Allerdurchlauchtigsten  Grossmäcbtigsteo 
und  Herrn,   Herrn  Friedrich  August,  König  in  Po) 
Gross  -  Hertzog  in  Litthauen ,  Reussen ,  Preussen ,  Mazo^ 
Samogitien ,  Kyovien ,  Vollhlnien  ^  Podolien ,  Podlachien 
land ,   Smolenscien ,  Severien  und  Zschnernicovien ,  Hei 
zu  Sachsen,  Jülich,  Cleve,  Bei^,  Engem  und  Westphalea 
Heil.  Rom.  Reichs  Ertzmarschalle  und  Kurfürsten,  Laod( 
in  Thüringen ,  Mar^rafen  zu  Meissen ,  auch  Ober-  und  JVt 
Lausitz,  Burggrafen  zu  Magdebui^ ,  geforsteten  Grafen  zu 
neberg ,  Grafen  zu  der  Mark ,  Ravensberg ,  Barby  und  VLi 
Herrn  zu  Ravenstein^  unsern  allergnädigsten  Herrn,  erl 
und  belcennen  wir  zu  End  unterschriebene. 

Nachdem  die  Rom.  Kayserl.  auch  zu  Ungarn  und 
König] .  M^t  die  sämtlichen  Herren  von  Schönburg  in  des 
Rom.  Reichs  Grafen -Stand  erhoben^  auch  mit  dem  Prä( 
Hoch-  und  Wohlgebohrne ,  begnadiget ,  darüber  ein  aUei 
stes  Diploma  de  dato  Wien  den  7.  Aug.  1700  ausgefertiget, 
minder  an  Ihro  Königl.  MsJ.  in  Pohlen  und  Kurfttrstl. 
laucht  zu  Sachsen  u.  s.  w.  davon  unterm  16.  April  1701 
ficatlon  gethan  und  wir  solchemnach,  dass  aus  Ihro  Königl. 
KurlÜrstl.  Cantzlelen  und  Expeditionen  uns  dergleichen  Til 
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pfMi  wirdM  nSAt6  9  flBofUMcflMki^st  iiiKl^esiichft ;  Ihn^ 
BBigHciie  MiJesUtt  aber  Mcmter  vm  desswtlleii  Bedenkeir  ge- 
tosen,  w^  in  dMB  rthmgertgtBCB  KiTierlfelieii  Dfplomate,  und 
teeo  auf  derer  Herren  von  SchSnburg  Veranlassung*  bescieikene 
Kxteasioo  einiger  Ibro  Ktfnigl.  M«Jt  al$  KurflirsteD&  zu  Sachsen 
kko  Joribus  nacbtheflfge  und  irrige  sraesupposita  enthalten ; 
ptahen  darinne  insonderheit  die  Nieder-GcaCBchaft  Hartenstein 
v^eta  Reichs -Lehen  angegeben,  unter  Enumeration  derer  Kur- 
^LehD-StücIcen  aber  derselben  im  Geringsien  nicht  gedacht, 
't'ock  allerdings  unsere  Vorfahren  einen  Anthefl  roo  besagter 
9<to  Grafschaft  Hartenstein,  nachdem  das  übrige  KurfOrst 
^WRurftlrstl.  Durchl.  glorwttrdigsten  Andenkens  von  Herrn 
PpTon  SchSnburg  und  desselben  Briidem  durch  einen  ergan- 
P^  erblichen  Kauf  an  Sieb  gebracht,  Jederzeit  von  dem  Durch- 
^'^^deo  Kur-Hause  Sachsen  zu  Lehn  getragen,  auch  dariiber 
"^-Sdeine  und  Lehn  -  Briefe  erhalten ,  htemäcbst  auch  dem 
jl^  ^(fnburg  so  viel  Herrschaften ,  dass  sie  von  Prag  aus 
JW  Glaucha  reicheten ,  sowohl  ein  besonderer  Tractus  zwl- 
iMssen  und  dem  Voigtlande,  zugeschrieben ,  und  die  Jura 
QBd  Vorrechte ,  so  andern  Grafen ,  Herren  und  Reichs- 
zukommen,  darauf  gewidmet,  sowohl  die  Poen  des  Grä- 
fes auf  diese  Vortheile ,  Rechte  und  Gerechtigkeiten,  qua- 
werden  wollen.  Dass  dannenhero  wir  vor  uns  die 
^  begangenen  Errores  billig  erkennen  und  solches  nicht 
h  dem  lub  dato  den  4.  May  1 740  errfchteCen  Haupt  -  Hecess 
auf  das  verbindlichste  versichert,  sondern  wir  deciariren 
verreversiren  uns  auch  nochmals  hiermit  und  In  KralR  dle- 
^  UQs,  unsere  Erben  und  Nachkommen^  dass  \^ir  an  solchen 
keinen  Thell  nehmen  wollen ,  noch  diese  irrige  praesuppo- 
on  uns  und  unsern  Erben  Jemahln  allegiret  werden  sollen ; 
n  wir  uns  denn  auch  schuldig  erachten,  zu  demjenigen, 
*sblis  g^en  Ihro  Rom.  Kayserl.  Msjt  inglelchen  gegen 
^  Gott  ruhendte  und  Ihro  Jetzt  reglerendte  Königl.  Königl. 
Hajt.  in  Pohlen  Kurftirstl.  Kurfiirstl.  Durchl.  Durchl.  zu 
unsere  Vettern  zu  Remmissen  und  Penigk  resp.  In 
1724 und  1734  bereits  gethan,  uns  hierdurch  zu  bekennen, 
n  facta  und  gesta  bierunter  vor  die  unsrlgenzuagnosclren. 
öich  haben  wir  diesen  Declaratlon-  und  Verslcherungs- 
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Schein  unter  unserer  eigenlUbidigea  UntenArift  uimI  vei|i* 
drukten  Petoehaflten  wissendlich  ausgesteUet. 

So  gesch^en  auf  unsen  Stanun-Hause  xu  Glancha,  ta 
9.  May  1740. 

(IteSO  Otto  Wilhelm,  Graff  und  Herr  von 
Schönburgk. 

QU  8»)  Otto  Ernst,  Graff  und  Herr  von 
SchSnburgk. 

(X»  S«)  Franz  Heinrich,  Graff  und  Herr  voo 
SchSnburg. 

(IteSIO  Albrecht  Carl  Friedrich,  Gftf 
und  Herr  von  SchSnburg. 

(Ii.SO  Friedrich  Albert,  Graff  ood  fferr 
von  Schb'nburg. 

(Ei^S.)  Otto  Wilhelm,  Graff  und  Herr m 
Schönburg,  w^en  meines sed. Hern 
Bruders  Ludwig  Friedrichen  Ua- 
terlassenen  19  Jährigen  andern  sohnes, 
Herrn  Wilhelms  Christians,  soii 
Kayserilchen  Kriegs  -  Dlenstoi  aoilels 
sich  befindet,  und  In  Temeswar  «k 
standt- quartier  hat. 


ä)  Vergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Ver- 
Sammlung,  Bd.  XVO,  S.  134. 


'^«Uriti^i  ?or  die  Grtrei,  lerrei  foiSekSibirg, 

Mnierer  Bit  Ihies  gef okloiseiei  Itipt-  iid 

't>ii-E0€esi6,  i.  1  Dreiiei,  in  27.  Maj  1740.  ^ 


Wir  Friedrich  August,  v.  G.  Gn.  K«nig  In  Fohlen, 
tt-9  Uhrkunden  und  bekennen  kraiR  dieses,  vor  Uns,  Unsere 
und  Nachkommen  an  der  Kur  Sachsen.   Demnach  zwl- 
Unserm  KSnlgl.   und  Kur -Hause   und   den  Grafen, 
lerreD  von  SchOnburg,  wegen  verschiedener  Jurium  bey 
letztem  in  Unserm  terrltorlo  gelegenen  BShmlschen  Lehns- 
^ballten,  Inglelchen  der  NIedern  Grafschaft  Hartenstein  seit 
len  Jahren  einige  Zweifel  erwachsen ; 

Und  dann  durch  Unsere  niedergesetzten  Commissarlen  und 
za  solchem  Ende  anhero  abgeordneten  SchSnburgischen  De- 
sich  eines  Haupt-  und  respective  Neben -Recesses,  bis 
Voaerer  gdsten  Genehmhaltung  verglichen,  mithin  dieselben 
Dmen  sub  dato  Dresden  ^  den  4.  hujus  vollzogen  worden, 
aneh  sothane  Recesse  allenthalben  in  Gnaden  approbiret ; 

Als  declarirm  Wir  hierdurch ,  dass  Wir  ermeldeten  Haupt- 

Neben-Recess  In  allen  und  Jeden  darinnen  enthaltenen  Clau- 

tmd  Functen  Unserer  Selts  stracklich  nachgehen  lassen, 

<as8  denenselben  Jetzt  oder  kOnfftlg  zuwider  gehandelt 

,  nicht  gestatten  woUen.    Uhrkundllch  haben  Wir  diese 
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Declaratlon  eigenhSndig  unt^schrieben  und  Unser  RSnigl.  Knr 
Secret  Vordrucken  lassen; 

So  geschehen  und  gd»en  zu  D resden ,  den  27.  May  174l> 

AvsiutaiB  Res« 
(£•  SO 

Christian  von  Los s. 
Friedrich  Abraham  von  Hopffgartea. 


ä)  Vcrgl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundcs-Ver- 
Sammlung,  Bd.  XVII,  S.  136. 


I 


V» 


lüikliii  der  titdet -f  arftaaliig  ?•«  T.  Aigiit 
llll,  i!0  TerklltBif le  des  In lei  SchiBkirg  Ib 

Deiticheii  Bunde  ketreffesd. 

him  zwei  «bA  twaftclgetea  SiUUBf  ftm  7*  Au* 

Prieiiiniii  Um  PIrotakoU  zur  Aliettammof  4kir  dea  Im 
Jdie  1825  erstatteten  Commlsfllonsvortragv  9  die  VerWOtiUeeB 
ftilMKf  S^ltöntaTf  Im  RemectMii  Bunde  iietreDNUl. 

(k$Ur reich-.  Setiie KaiaerlM KMgliche Ataleim  ffehmi 

4ler  BeorttieUttif  i»  des  Haue  Sebönlwr  iHANdfenden  Amt^ 

YM  dem  dttM*  den  AttsseiMw  des  ButdesteBos  riebtlK 

fireilckiepuiiiae  m»»  dass  die  Veridütaiime  dieses 

■ack  4en  der  Wleaer  Cengress-Acte  annexet  Bestim« 

t  eine  doppelte  Beslebüng  darMetan. 

Bskanottldi  liaben  die  Ob!  JÜUite  an  Wiener  CoAgresae 

Xitfestiit  dem  KSnige  von  Sachsen  folgende  EridKrimg  ilker- 

JLes  tiairtes  yarües  eeotradanU»,  ea  rdservant  e^pws** 
sdme«t  4  la  Maiaen  de  Schoeahurg  les  dnrita  «ui  r^sul* 
tcffoot  U  aes  rq^^orts  fUMrs  avec  laLigoeCknoanteue, 
kd  cmiflEpusit  et  gwurtissent  respeetiveiiient  ä  leurs 
paaseaaiofl«  dans  ie  Royaume  de.Sue,  toutes  laa  tv^ 
Fagattves  «le  la  Mafasn  Royale  de  Sas;e  a  imoonKes 
daas  le  reote  da  4.  Mai  1740 ,  opnolu  aabr'BUe  et  la 
MalsM  de.SeiioeayiMHWg.*^ 


•>• 
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Seine  M^JestSt  der  RSiilg  hak»  steh  daratf  ersteis  w- 
blndlich  gemacht :  ,,&  reconnattre  les  avantages  et  M  droits  fd 
seront  assur^s  dana  la  Lfgue  Germanique  aux  Prfaees  et  Goaltt 
de  Schoenbourg ,  sauf  les  droits  que  la  Cour  de  Saxe  exeree  nr 
les  bieos  de  la  dite  Mafson^^ ;  zweitens :  ,,A  obsmrer  et i  lUie 
observer  pour  tous  les  tems  d  venir  et  dans  teule  lear  äeodse, 
les  termes  du  recös  du  4.  Mai  1740.  <^ 

Wenn  es  sich  nun  um  die  Frage  handelt,  wdches  diid  dk 
Vortheile  und  Rechte ,  welche  dem  Hause  SdiSnburg  tan  Deut- 
schen Bunde  zuzugestehen  wSren ,  zu  deren  Anerke&BQDg  sidi 
sonach  Se.  KSnlgllch  Sächsische  Majestät  schon  im  Voraus  ver- 
Mntilch  geikiaeht  haben;  so  kSnnen  Se.  Mi^estXt  der  Kaiser  *i 
Wunsch  nicht  unterdrücken^  womit  der  Deutsdie  Bmri  sM 
dahin  erklären  möge,  diejenigen  persönlichen  und  hofOeB- 
Rechte  und  Vortheile  dem  Hause  Schönburg  —  mit  sdMrer- 
standenem  Vorbehalte  aller  aus  demRecesse  des  Jahres  1740  tar- 
Yorgehenden  Rechte  —  zuzueiicemien^  wddie  durch  die  Boadet- 
und  Schluss-Acte  oder  spätem  Bundes-BesdiMsse  den  Im  JdHl 
1806  medlatishrten  ehemaligen  reicbsstSndischeu  FVuniUai  zuge- 
sichert werden. 

Die  fHiheren  Verhältnisse  des  Hauses  SchSnboiig  wihreai 
dem  Bestände  des  Deutschen  Reiches ,  der  besondere  Recht»- 
bestand  und  die  Vorzüge ,  welche  die  zwlschra  Sachsen  und  M 
Hause  SchSnburg  bestehenden  Verträge  enthalten,  begriindoi  W 
seiner  Msjestät  die  Voraussetzung ,  dass  man  In  dies^  Bcsttah 
mung  nur  eine  billige  Entschädigung  fOr  die  von  dem  Haoe 
Schönburg  Mher  gegen  Kaiser  und  Reich  behauptete  SteilaBK 
nnd  eine  Folge  der  Ihnen  recessmässig  zustehenden  Prifirogithe 
tticennen  werde. 

Was  die  weitere  von  Sr.  Königlich  Sächsischen  MiJ«^^ 
Jener  Declaration  Übernommene  Verpflichtung  betrilR :  k  cbserftt 
et  ä  faire  observer  dans  toute  leur  ^ndue  les  termes  du  rec<s 
du  4.  Mai  1740;  so  wollen  Se.  Kaiserlich  Königliche  Majesifl, 
bei  der  Feierlichkeit,  mit  welcher  diese  Erklärung  abg^ei« 
worden  ist,  in  die  pünktliche  Erfüllung  dieser  VerbbidllcbM 
von  Seiten  Ihres  erhabenen  Bundesgenossen  um  so  weß\fit 
Zweifel  setzen ,  als  Se.  Mejestät  der  Röntg  am  Bundestage  * 
Eiidärung  abgegeben  haben,  dass  die  WelterangeB,  wekfee 


Mbehm  derlMgiklittcMsdienR^gienuig  und  den  gedacMai 
Nnto  md  GraRm  Ober  die  Aoslegung  nnd  Anwendung  der 
hecae  taMen ,  nor  dareb  Ntdilerledigung  der  die  Stenoi« 
laHtiues  SchSnlNirg  betreOtaden  VwDrage  entstanden  seyen. 

DiM  die  In  dieser  Abettmmung  enttialtenen  Antrflge  zooi 
Mo-lleBdiiQflse  erwadisen  niSgen,  darauf  Ist  die  Meinung  Sr. 
bKrtieh  RAiigilcben  Mi^estlt  gerichtet. 

Preussen :  Der  Königlich  Sfehstsche  Hof  hat  In  der  SKzung 
ithafas-VersaBmlung  vom  17.  M8rz  1825  den  Antrag  ge- 
Wt,  im  die  Regulirung  des  Verhütnlsses  des  Hauses  Sehön- 
N  to  Deutschen  Bunde  In  Berathung  gezogen  und  eine  Ver<^ 
darüber  unter  den  Bundesstaaten  getroffen  werde. 

h  iem  Gutaditen ,  welches  die  In  Folge  dieses  Antrags 
Commlsslon  in  der  Sitzung  vom  18.  August  18t5  er* 
^'Me,  wird ,  unter  Bezidiung  auf  die  von  Sr.  Miijestiit  dem 
^na  Sachsen  unterm  18.  Mai  1815  ausgestellte BriLUrung, 
'tel  unterschieden ,  dass  der  Inhalt  derselben  zwei  beson* 
'^fcrkatnisse  betreffe,  nXmlich 
' ')  te  Veriintniss  des  Hauses  SchSnburg  zu  Sachsen^ 
^  te  VerhHtniss  des  Hauses  SchVnburg  zum  Deutschen  Bunde, 
aliefn  das  letztere  v^n  einer  ErklSrung  und  Entscheidung 
^  kndes  abhlngig  sey  und  mithin  zur  Competenz  desselben 

h  Abriebt  dieses  Verhältnisses  zum  Deutschen  Bunde ,  hMt 

^Mltieh  Preussische  Hof  dafür,  dass  dem  Hause  SchSnburg, 

tSdkricht  auf  seine  vormalige  Stellung  zu  dem  Deutschen 

dic;)enigen  persönlichen  und  Familien  -  Rechte  —  unbe» 

der  durch  den  Recess  vom  Jahre  1740  begründeten 

sverhntntsse  —  eingerifumt  werden,  welche  durch  die 

Acte  und  spStereBundes-Beschlüsse  den  mittelbar  gewor- 

^maügen  ReicbsstSnden  allgemein  zugestanden  worden 

und  lür  deren  Auflrechthaltung  auch  durch  den  Artikel 

der  Schlnss  -  Acte  Fürsorge  getrofflsn  worden  ist. 

Baiern:  Sowohl  das  Fürstliche  und  Grltüiche  Haus SchÜn- 

1  ^h  die  Krone  Sachsen  haben  sich  an  den  Bund  mit  der 

Sewenik^  In  Folge  der  Bestimmung  der  Wiener  Congress- 

M  des  damals  gemachten  Vorbehalts  die  Verhältnisse  nfflier 

und  zu  bestimmen,   welche  dem  besagten  Hause 


4k  Umie$^Vm9mmimg  tet  sieh  auf  den  Upffib« erMtoM 
VortRag  veranlaß  gefkiodaa ,  die  InabrucUwsetakoiHif  ükv* 

wak^  Stelkuig»  VoRuiga  mi  RacMe  dam  flaaiiifciA- 
buiv  ^  Deüacfaea  Bii«4a  uad  dimh  daiwalim  «&  H» 
wShren  seyeo, 

Sil  baaaUias0ea. 

Sa.  KfintgUclia  M(U4aität  von  Baiero  ftada»  Mnaa  A«Mt 
lii  tmgßF  BcrikksichUguog  dar  dieaan  Fünttiekan  «ad  Mb 
licliaa  Uauaa  varoiala  zu  da»  Dauiacbe»  fteicba  .»iifftirfWl 
ganz  baioodarea  VarbSUnisaa,  afch  dabia  w  yanMiWf  dM 
daai  Hau^Sdköabarg  —  uaJ^escbadet  der  aiia  den  Raowi  ^^ 
Jabre  1740  hervorgeheadan  Reahtavarhättoiflaa  —  vaa  fUMP  M 
9aut8ckeo  BamdaB  diajenigeo  persJioUcbw  und  jPaayill&-MII 
liawHligt  wmlaa  woUeo ,  weleka  durcb  dia  Ruadaa^  4iad  SdMi ; 
Apfte,  sa  wie  dUFcb  apttere  BiiodafitescUilaaa  4aii  aiediaMMl , 
ehemaligen  reicIissUindisctien  FaaOttan,  im  BaiBiehUiig  «irilMil^ 
liehe  BundaBMaatan ,  zugaalcbait  wofdea  sind. 

KöAlgreich  Sachsen:  Wenn  die  ta 4er AliatiaiQMWi 
Kaiaerttch  B«n(|gUch  OeaterreicUachan  Hoteß  gaaabebaae 
ning  4aa  Vaitrauens»  waches  Se.  KaiserUcb  KUoigUohei 
in  die  Erfüllung  der  im  ü.  Abschnitt  der  KSnigUch  SM< 
OeclaraCion  vam  18.  Mai  1815  den  Ittar  varbäBdataB  Ul 
htaiiebtlicb  da»  pecessmSsaigaa  Verbältjdftsaa  daa  Haages 
buisg  zur  Krane  Sachsen ,  gagebeneii  Zusage  setzw«  Sr. 
glichan  SfadasUt,  Ateinem  aUergniUlgsiafi  Herraa,  wir  zu« 
halten  Veignilgen  gareichaa  kapn^  so  woUae  a«ch,  was 
Gegenstand  4es  dermalen  zu  fasseBdenBundes-Beacblaaaas, 
Ueh  die  fVage  vao  den  Vartheilen  und  Riaobtan  be^flt,  dia 
Hause  SchSnbucg  im  Oeulaehea  Bunde  ainzurKiUMi  aayn 
tan,  Se.  fii&n<gttehe  Midestät,  obwaU  das  Haus  SflkSabuig 
im  Jahre  1806  madtaUsiiien  raichastibHiiactaen  Familfen  an 
niebt  ^leichzusteUeR  ist»  denoN^h  Ibre  Zustiauwag  grtea,  ffM 
als  basandepe  CancessicNi,  den  Fürstan  mii  Gfaite ^  flaicoi^ 
Sfibtebuix «- uabeschadet  aUer  aus  den  Receaaan  vwt  Jahrs  !|| 
herrorgalianden  RachtaverhüUaiase  —  4i€danigeB  perotfntMMaiH 
Familien  -  Reehbe  zugestaodea  werden  waUeys ,  wekte  dUMk  4 


lata-iite  aa4  fpMave  Bmlim-9tm!^IKtH»  4m  BingoiachtMi 
MiriUrteDFluyiieii,  Im  Bwtg  «tf  ü»  rfwffciH  4w  Bm» 

HijiDover<  fa  Cfiitülirtt  4er  ^km  MtaaD  altaMeküMi 
MttWlmBlMirapitaMi«  lik4QrlUBi|llckeGflira«t«,«nicr 
iMtOM«  dflr  oMeUMorMM«  BtaMtthw«ra  «et  KtftoeriMI 
totanicWicfeM  üilto  4WI  dleBcttesiMK  Oir  kliherf««,  swb^ 
«BknderKiMeSMteMi  imd  dt»  FtotUdi«B  iknse  »Mliiiiaf 
MtrioM  BMiannett,  Am  üemtOt»  vakettoglm  BettiM 
»IliwiMi  KMigllDh  OMicmMitocbM  MMmmmg  w  « 
Mr  rtwgilwn  «ittorftiri,  ab  Mkhe  in  ihm  weseftUicftM 
hita  WRHg  jDtt  4«  Kteiglick  SKeksMM»  EriüKnnff  flkarv 


WirlAemberf :  NaiMMi  Sc.  KSoifflkte  M^Mtt  vw 
*>Aki  HScbsUhre  Zustimmung  dazu  erkWrt  kaken :  «»wcm  iIi 
^OrtaKlMeeaaiaD  den  VOntm  und  GnTen,  Hern»  vmScMm- 
^-^aataicIuiMt  aHcr  Aua  den  Ammmoi  vom  Jalre  t7M  k«^ 
*Meikn  AedüvcriilQtaiiae  —  dtqjeakpen  pimSuUakM  w« 
|Arihi.AaGMe  ageitMidM  wwden  wollen,  wekkt  dwok  dia 
'AMiMele  und  apiüere  Buadea-BeaekMiae  d»  tai  Jatara  18M 
yhMMütia  NtekaatSndiackea  Fanilka  gMckflbvly  te  «Hü 
zogeatobeit  werden;«^  aa  atadauch  Se.KitalilMt 
ym  Wttrttomkeqr  nickt  akfoueigt,  einer  Verefaiifiiaff 
liefeer  Biiadeaataatea  m  einem  dlesalkUa%en  ZugeatiM* 
Mcmrelcai. 

Baden:  wie  Oeaterreick. 

Karkeaaen:  KurfOratlicke  Geaandaekaft  lat  ekentUla  an» 

dar  Katariich  KSnlglickea  AkaUmmung  auf  den  dadn 

BeacAluaa  keizulrelan ,  indem  Merdurck  den  FikaU 

und  Gräillcken  HSuaem  ScbSnburg  auf  ibre  ReclanMdiM 

wM,  waa  iknen  ^  «MUcr  Bei^ekaickftlgung  und 

Verietumg  der  vertrasMnXaalgen  Reckte  der  Krane  Sackaan 

VOB  8aiea  dea  DeHtaeben  ikuides  nacb  deaaen  Verftaaung  kc* 

weiden  kann, 
firoaakerxogthiim  Hessen:  In  Bezug  auf  das  in  der 
ttzn^g  >am  18.  AHguat  1625  vorgetragene  dcmmtaiaw- 
t  ketreCHad  die  VerbäUalaae  des  Hauses  Scktfnkurg  im 
Bunde,  iat  die  Geaandackaft  angewiesen : 
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ZU  t)  Mostclitncli  des  Yeriilltiilflses  zu  SadMen  —  MI 
erwSbnten  Gutnchten  vODlg  beizupflichten ; 

z  u  2)  betreflleod  das  VerfaffltnÄss  In  Bezlehui^  auf  im  Beil* 
seilen  Bund  —  sich  fo^endermassen  zu  Sussern : 

Da  durch  die  RSnIgllch  SIchsIsche  Gesandschaft  ZQ  FMK- 
koU  erkISrt  worden,  dass  Se.  Mi^estSt  der  KSnlg  Ihre Zosüft* 
fliung  geben  wollten,  wenn  als  besondere  Concession  denFIMHi 
und  Grafen,  Herren  von  SchSnburg—  unbeschadet  aller  aus  M 
Recess  vom  Jahre  1740  hervorgehenden  ReditsverhSKiriSfle  «^ 
Mejenlgen  persönlichen  und  Famlllen-Rechte  zugestanden  werM 
wollten ,  welche  durch  die  Bundes  -  Acte  und  spätere  BanABi' 
Beschlfisse  den  mediatislrten  Familien  in  Bezug  auf  dieGeMma^ 
heit  der  Bundesstaaten  zugesichert  würden ,  so  habe  mtt  6^ 
herzoglich  Hessischer  Selts  gegen  ein  solches  ZugotMAi 
nichts  einzuwenden. 

DSnemark,  wegen  Holstein  und  Lauenburg: Watt 
gtdch  dem  Hause  Schönburg  bei  den  Veiiiandlungen  des  WiflW 
Congresses  durch  die  fOnf  verbündeten  MSchte  die  KfM, 
reservirt  worden  sind,  welche  aus  dessen  künftigen  VerhUtaMl 
mit  dem  Deutschen  Bunde  hervorgehen  würden,  —  unter  Gai 
der  diesem  Hause  aus  dem  Recesse  vom  4.  Mal  1740  erwacl 
PrSrogativen ,  —  und  wenn  gleich  Se.  MiJestSt  der  RSnis 
Sachsen  Steh  zum  Voraus  durch  Ihre  Erklärung  d.  d.  Wien 
18.  Mai  1815  gegen  die  fünf  Mächte  verbindlich  gemacht  ha^ 
die  Vorzüge  und  Rechte  anzuerkennen ,  welche  den  Fürsten 
Grafen  von  Schönburg  im  Deutschen  Bunde  würden  ange 
werden;  so  hält  mein  allerhöchsterHof  gleichwohl  dafür, 
hierdurch  in  Ansehung  der  Frage  noch  nicht  entschieden  sey 
demselben  Vorzüge  und  Rechte  im  Bunde  zu  gewähr» 
werden.  ^J 

Die  Entscheidung  dieser  Fmge,  welche  auch  durch  den  Bil 
destags  -  Beschluss  vom  18.  August  1825  ausdrückücfa  darlff 
gerichtet  worden  ist ,  welche  Stellung ,  Vorzüge  und  Redile 
Hause  Schönburg  im  Deutschen  Bunde  und  durch  densel 
zu  gewähren  seyen ,  wird  vielmehr ,  nach  diesseitiger  An 
ohne  dass  deshalb  durch  Jene  Vorgänge  etwas  bat  prQ 
werden  wollen,  von  der  Erwägung  der  Mitglieder  des  Den 
Bundes  abhängen ,  ob  es  thunlich  und  angemess»  sey ,  dem 


iMiKioeleiseAMfliknnf  »ig«lM«  Oms  et  aich  ktaM 

m  te  VeiUBtütie  «es  ÜMMes  ScMtakuv  In  Besidm«  mT 

taDeslicktt  BiUMl  kanteUi  küue,  nd  «u  VerliUtaü«  düMi> 

tawKiwMSaAaeB  von  der  CoiQeleiiz  der  Bunde»- VeiUBtt* 

hiK««eaddOMeDMy,  tat  bereiU  in  dem  Vortnge  der  Ce»» 

Miiiiider22.Sttziii«VMiJaliret82»«Mffkiuit,  ittdwM 

M  «efisiidesgeeelse,  wie  duKh  den  van  deuKlMglleh  8i^ 

Ate  Hofe  In  ROcksictat  seiner  Hokeltsrechte  üker  des  Haus 

hMtagln  der  Deelsraltoi  vom  IS.Blai  ISIS  gemseMen  Ver« 

tMy  «uier  Zweifel  gesetzt. 

HeRfieksIdit  nun  auf  das  Wesen  und  d»  Charakter  den 

I^MMtes  Bundes,  wie  soldie  durch  die  Bundes-Acte  festgeslaHk 

M  li  GenXssheit  derselben  dureh  die  Sehluss-Acle  niher  enU 

^ttttuMtbesUauntw^NTdenslnd,  sdieint  der  lUMgUdien  He- 

tfn( mtscbeldende  Gründe  dagegen  zu  ergeben,  dem  Hause 

'Ming  ein  besonderes  VarhilUilss  zum  Deutsdwn  Bunde  etah 

nnd  anzuweisen.  Mein  allertiSchst^Herr  vermag  nicht 

9  In  welche  Stellung ,  Vorzüge  und  Rechte  ein  solches 

.*h"dtit  VeiUUtniss  zum  Bunde  gesetzt  werden  sollte,  ohno 

tevesentlichen  Character  des  Deutschen  Bundes,  als  eines  aus 

^*>vla«i  Fürsten  und  IMen  Stidten  bestehenden  Staatenhun- 

iV}  uid  den  Hoheitsrechten  der  Krone  Sachsen  über  das  Haus 

iMhbQrg  Eintrag  zu  thun.  Das  einzige  ZugestXndniss,  woran« 

^BerüdLsichUgung  des  von  dem  Hause  Sehitaburg  gemaditea 

nach  der  Anrieht  meines  allerhSchsten  HoDm  in  Be- 

t  ZQ  kommen  vermSchte,  würde  hiernach  nur  das  seyn  kün- 

teselbe  in  Rücksicht  bundesrechtlicher  Vorzüge  den  Media- 

l^ekhzustellen. 

Hiaroach  Un  Ich  angewiesen  worden,  die  Abstimmung  für 

^^  und  Lauenbuqp  dahin  abzugeben,  dass  als  besondere 

^^BBoenioB  den  Fürsten  und  Ckrafen  von  Scbtf nbuif  —  unbe* 

y^  d^  aus  den  Recessen  vom  Jahre  1740  g4gen  die  Krone 

*2^  henForgehend«  Rechtverhtttnisse  —  diejenigen  persOn- 

1^  ttnl  Panüllen- Rechte  zugestanden  werden ,  welche  dureh 

'^  i^iBtegeselze  den  medlatisirten  Familien  im  Bunde  zuge» 
*kmiiBd. 

Miederlande,  wegen  des  Grossherzogthums  Luxem« 


SachtM  9degm»  Bcittziagm  der  VMnlm  Md  fintai,  Hmt 
^m  adOeimrg,  siod  «vch  die  im  Jalm  t74i  abgwMMKiMr 
ÜMMe  fBitgeflMtt.  Se.  MideüM  d«*  KMig  vm  SMJkM  laM 
d«rai  Anfl^cMMltifl«  ta  di^Dsektraiim  vont  Ift.  IM  MS  nf»* 
sag^y  nd  dar fieifUGlie  Bund  enchetafc  om  w  worigor  to  Mi 
Mky  IB  dieie  Increa  YerHMiiMe  steh  m  nrisclM;  AM 
Bnckv^erde  Aber  Stfira^  diTgdben  ttlieraB  nIcM 

lieber  die  VeiiiHtHiss  des  FBnfliek  SeHnkiuglscMi  ImM 
MMiDeutBelLen  Bunde  ist  ni^erl»  der  Deofescfeen BmM^ 
noch  in  der  Wiener  Scbluss- Acte  Irgend  elfte  Begfbniaiv  ^ 
Mtev,  wdcbe  zw  Basis  des  von  den  Fürsten  und  €M^  vw 
SdiflolMirg  geselle»  Verlangeas  dl<Rien  kOuie.  Die  PopiMMi 
der  SdiSnbiirgfselien  BesKsungm  ist  obne  WeM^^  M^a*^ 
tigaqg  der  MsCrtkel  Hr  die  ^evrerSnen  Bandesstaatsn  k  M 
Ansätze  Ar  das  Klhiigreich  SaclisNi  mit  tn  Ansditag  gMdit 
Hfld  eMegrIinen  worden. 

Se.  MaJesWt,  der  KSnlg  der  Niederisnde ,  Ciffossiiersig  ^ 
Lnxembiirg,  sind  (tadier^  nach  einer  wiedertioltea  Prüftuig  dt 
PttrsUicb  SehSnlnirgtsc^n  Reclamattonen,  der  Anstdit,  dass  Mi 
selben  keine  weitere  P(4ge  zn  geben  sey,  AUerbScbstdleselM 
woll^  Jedoch,  In  allgemetaer  Uebo^einstimfliung  mit  den  Ralfl^^ 
IMi  RMgllch  Oesterreichisdi^  undKSnlgHdi  Sächsischen  Voif 
nicht  entgegen  seyn,  wenn  die  dorch  den  XIV.  Artikel  der 
des-Acte  den  rormais  reidissUfnAscben  HSasi»ii  zog^s 
persVnltchen  und  Pamtlien-Rechl»  und  Ycn-ziige  dm  Pärstea 
6rafen  von  SchSnbui^  in  und  vom  Deutschen  Bade  gk^i 
zugestanden  werden. 

Grossherzoglich  und  Herzoglich  SacbsiscM 
HHuser :  Dass,  vorbehaltlich  der  vollra SonverSnetSlsrccWe  1« 
Kmne  Sachsen ,  und  unter  den  van  AlleriMfehstdieser,  o^^ 
gesandschamichen  Erklärung,  gewünschten  Maditeationea,  m 
VerhlBtnlsse  des  Hauses  Scbikiburg  in  der  fSr  dm  Kais0rlli| 
Kita^icheQ  Oesterreichfschen  aUerhSdisten  Hof  tn  VorsdM 
gebrachten  Masse  bestimmt  werden  mSctatea.  ^ 

BrauDschweig  und  Nassau:  triU der RaiserHch ^^ 
glich  Oesterreichischen  und  damit  übereinstimmende  KMgM 
SlskBtsehen  Abstinmuog  ^-^ 


ÜMklMkvrf -ft^bwerlii  oM  Meeklenkvrg-fttre- 
Hlx:  ftnKMgüdMi  HtüeHM  ilid,  im  ToHkomeM«  BIbvww 
«hMii  an  In  KfkllniBgM  ▼«!  Oettorrtidi  und  FnMMi, 
rituvMc» «e  KiMglM  SMuiiekeAlMttniiiiliir  sich  iulli  *ui- 
temrftMe  v«r6lilKt,  ier  Amidit,  das«  itor  Deutscht Biirf 
telMM  ShMnburf ,  ms  MckslehC  für  seine  vonnllge  8M« 
^  a  4m  Deutschen  Reiche ,  dMJeiiteen  perslnlkheo  wmI  Ak 
iHfli-lechle  —  mbeeehadet  der  aus  den  Reoess  ven  Ukn 
P»  henwgtheaden  RechlsverhlllDfsee  •-  sagestehe,  welche 
^  dte  Deotwhe  Bundes-  und  Schluss- Acte  oder  spKere  Be* 
^Mnetai  nrftMbar  gewertenen  ehenudigen  Reiehsetänden  ehi« 
fftetwmlen. 

OMenhurg,  Anhalt  und  Schwarzburg:  Die  Ge- 
Mniaft  Hai  nach  den  Instmettonen  ^  wekke  ihr  ttMr  den  vor- 
"^Mi  CScgenntand  eribelli  worden,  sich  dahin  zu  itussem : 

^i  naA  da*  besleh3nden  Bundes- VerAissung ,  dem  recln« 

^iNn  Hause  Schtfoburg  Iceine  besondere  Stellung^  Beohte  und 

'^p  im  Bunde  gewVhrt  werden  Icünnen ,  das  streitige  Ver- 

*iiiKs  vielmehr  als  ein  solches  erscheinen  dürfte,  welches 

^^^ff^  der  Krone  Sachsen  und  dem  Hause  SchSnburg  zu 

W^s  die  FVage  betrifft ,  ob  dem  vormals  relchsstlndfscben 

*»« Scliönburg  die  persSnlichen  Vorzttgeund  Rechte  bei- 

t^fcw,  welche  im  Art.  XIV  der  Bundes -Acte  den  mittelbar 

te&en  Pifrsten  zugesichert  sind ,  mit  Einschiuss  des  spüter 

^ommenen  Pridicats  „Durchlaucht** ,  so  wSrde  man,  da 

Krone  Sachsen  dazu  ihre  Einwllitgung  ertheilt,  einem  hierauf 

tektrtcn  Beschlösse  um  so  bereitwIlHger  beitreten. 

Hohenzoliern,  Liechtenstein,  Reuss,  Schaum- 

|rg-Llppe,  Lippe  und  Waldeck:  PUr  die,  zur  sechs- 

tten  Gesammtstimme  vereinten ,  Durchlauchtigsten  HBTe  bin 

^utorisirt ,  dahin  zu  stimmen ,  dass  dem  Hause  Schtfnburg, 

•JJ^bcrclnstlmmung  mit  dem  Kaiserlich  Oesierreichlschen  und 

^RSnigiich  SXchsischen  Votum ,  diejenigen  persSnlichen  und 

[AnilieD-Rechte  zugestanden  werden  möchten ,  welche  die  Bun- 

^B^Acte  und  spätere  Bundes- Beschlüsse  der  Gesammtheit  der 

^  mittelbar  gewordenen   vormaligen  ReichsstXnde  zu- 

•*eri. 
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JMe  freien  Städte:  Das  «weh  «kKdcam^m UnVUH 
tatgesetzte  VerhSltDlis  des  Hauses  ScMnbuqr  zur  Kimo  Saeh- 
seB  iBdet  eine  sehr  slcbere  Garaotle  io  den  iiekanatea  Geibh 
nungen  Sr.  Mi^estSt  des  Kffoigs,  und  bleibt  Uer  attSMrBetfscH. 
Was  das  V^tültiiiss  des  Hauses  Schönburg  In  BeddMiBg  «tf 
den  Deutsdien  Bund,  oder  die  Frage  belangt,  ,,wdebe  Vorzüge 
und  Reebte  den  Fürsten  und  Grafen ,  Hi»Ten  von  SdiiQtais,  bi 
Deutschen  Bunde  einzuräumen  seyn  mSchten^S  sind  die  Mm 
Städte  d^  Meinung,  dass  demselben,  unbeschadet  Jedoch  dir 
durch  Jene  Recesse  b^rttndelen  Rechtsvcarbältnisse  —  dl^dealfäl 
persönlichen  und  Familien -Rechte  zuzugestehen  seyea,  wdcto 
durch  die  Bundes  -  Acte  und  spätere  Bundes-Beschlttsse  des  bR* 
tdbar  gewordenen  ehemaligen  Reichsständen ,  in  Bedekiuv  ^ 
die  Gesammthdt  der  Bundesstaaten ,  zugesichert  word«  «M. 

BfA  dem ,  wegen  des  letzteren  Verhältnisses ,  denute  tt 
Ihssenden  Bundes-Beschlusse,  ist  der  Gesandte  hiemach  n  Aiii' 
m^  beauftragt. 

■ 

Hierauf  legte  Praesidium  den  Entwurf  des  BescUuMi 
vor,  wie  er  sich  aus  den  Abstimmungen  ergab. 

RSnigreich  Sachsen:  Der  Königlich  Sächsische lUt 
hätte  zwar  gewünscht,  dass  die  dem  Hause  Schönbuig  vonSeiUi 
des  Bundes  zuzugestehenden  persönlichen  und  Familienrechte  I 
vorliegenden  Beschlüsse  in  der  von  ihm  In  seiner  Absti 
angedeuteten  Masse  näher  bezeichnet  worden  wären.  Da  J( 
die  Competenz  des  Bundestags ,  wie  auch  nach  den  ErklSri 
der  übrigen  Bundesglieder  nicht  bezweifelt  wird,  auf  die  im 
staatsrechtlichen  Beziehungen  zwischen  der  Krone  Sachsea 
dem  Hause  Schönburg  sich  nicht  erstreckt ,  und  der  Bescl 
ausdrücklich  nur  unbeschadet  dieser  durch  die  Recesse  von 
begründeten  Rechtsverhältnisse  gezogen  ist,  mithin  unter 
dem  Hause  Schönbui^  dadurch   eingeräumten  Rechten 
solche  verstanden  werden ,  die  auf  die  inneren  Staatsverbäll 
des  Königreichs  Sachsen  Bezug  haben  könnten;  so  findet  MB 
kein  Bedenken ,  dem  Beschlüsse  auch  in  der  gegenwärtigeo  t^ 
aung  beizutreten.  4 

Präsidium :  Da  die  Fassung  des  gegen wärUgen fiescUMM 
ses  hinreichend  bezdchnet,  welche  Zugeständnisse  dean  HaMI 
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MMus  iB  BoBde  dflgariumt  werden,  so  dflrfte  sieh  kela 
Adass  zo  etiler  weiteren  Erörterung  darbieten. 

SSmmtliche  übrige  Stimmen  waren  gieiehfliUa  mit 
len  Eatwurfe  des  Beschlusses  einverstanden ,  mithin  wurde  ein« 
k% 

beschlossen: 
taFBnten,  Grafen  und  Herren  von  SchSnburg^)  auf  ihre 
MnD  4.  MMrz  1818 ')  eingebrachte  und  unterm  24.  Januar 
iM)')  erneuerte  Vorsteilimg ,  wegen  Bestimmung  der  VerhMlt- 
^  dieses  Hauses  zum  Deutsehen  Bunde,  zu  bedeuten,  dass  die 
MrttiDen  Fürsten  und  lt*eien  Städte  Deutschlands  sich  dahin 
^QieUgi  baben,  dem  Hause  SchSnburg,  in  Rücksicht  auf 
«he  vormalige  Stellung  zum  Deutschen  Reiche,  ^  unbeschadet 
^  «8  dem  Recesse  des  Jahres  1740  hervorgehenden  Reehls- 
^'^MlbiiMe — diejenigen  persönlichen  undFamiiien- 
^tthtund  Vortheile  einzuräumen,  welche  durch 
''^JiAdes-  und  Scjiluss-Acte  oder  durch  spätere 
'«Kes-Beschlttsse  den  in  dem  Jahre  1806  media- 
'/i/r(en  ehemaligen  reichsständischen  Familien 
^* Bande  zugesichert  werden. 

«)  Vergi :  Uli.  B. 

^)  So  steht  in  den  loco  dictaturae  gedruckten  Proto« 
Uea  der  Deutschen  Bundes-Versammlang,  vom  Jalire 
^  S.  426,  ausserdem  aber  stets:  „Pursten  and  Grafen,  Herren 
Scböidmrg.'' 

c)  Vergl:  Protokolle  der  Deatschen  Bundes-Ver- 
tmlDDg,  Bd.  V,  S.  89. 

i)  Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ver- 
imlaog,  Bd.  VII,  S.  63.    (Daselbst  ist  die  betreffende  Denk- 
ais unter  dem  4.  Februar  1819  eingereicht  aufgeführt.) 


n. 
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B. 


Irlliteraigs-Reeeif  iwttcbeiimKdiigrdekeStek* 
btrg,  tuiteii6lc]i]iet  xii Bresden  am  9.  tHMM  IM/) 


Da  die  durdi  die  neue  VeifassiMig  des  KAnigreiclis  SaeiM 
herbeigeftArien  Veränderuf^n  in  der  Verwaltung  imd  in  der 
Oi^anisation  der  Landesbebörden,  so  wie  die  aas  demBeRrftt  des- 
selben zu  dem  zwiscben  mebreren  Deutschen  Staaten  abgescUo»- 
senen  Zollvereine  hervorgegangene  Umgestaltung  des  Stoier- 
-weseos,  eine  Modfflcation  dessen,  was  in  den  anter  Weäand  des 
KÄiigs  von  Polen  und  KurfOrsten  von  Sachsen,  FMedrich  Aogut, 
M^JestSt  Genehmigung  mit  den  Grafen  H^ren  von  SchSnbur; 
Ober  die  den  letzteren  im  Königreiche  Sachsen  zugehfirtgen  M 
flerrsChaiten ,  Glaucha,  Waidenburg,  Lichteosteio, 
Hartenstein  und  Stein  unterm  4ten  Mai  1740  abgeschlos- 
senen Recessen  festgesetzt  worden ,  in  Ansehung  der  mit  Jenes 
veränderten  Verhältnissen  nicht  mehr  zu  vereinbarenden  Bestim- 
mungen dieser  Recesse  nöthig  gemacht  hat,  und  da  bei  der zb 
dem  Ende  zwischen  den  von  Sr.  Königlichen  Majestit 
von  Sachsen  und  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Prifl* 
zen  Mitregenten  in  der  Person  der  unterzeichneten 
Staatsminister  verordneten  Commissarien  und  demSd- 
tendes  Hauses  Schönburg  bevollmächtigten  FQrstenOtto 
Victor  Herrn  von  Schönburg  eingeleiteten  VerndiiDUDf 
von  dem  letzteren  der  Wunsch  zu  erkennen  gegeben  worden  ist» 
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itts  sQcli  wegen  mehrerer  anderer  Punkte  Jener  Recesse,  Hber 
toeo  AiMlegUBg  und  An^iendung  riicksichtlich  der  s^t  dem 
lAre  1740  Statt  genuidenen  mancherlei  tlmgestaltungen  der 
XMieben  VerfaSltnisse  und  sonst  Im  Laufe  der  Zelt  ZwelM 
QdimuigeB  entluden  waren,  welche  durch  fHiher  bereits 
vtifSeweseHe  commlssarfeche  Veiiiandlungen  noch  nicht  batlea 
Qr  Erledigung  gebracht  werden  kOnnen ,  so  wie  auch ,  dMS 
^B  Peststellung  eMger  aus  dem,  das  Haus  Schtfnburg  betref- 
^Bundes-Beschluss  vom  7.  August  1828**)  und  ahn* 
Ueo  V^hSItnfssen  hervorgehenden  Rechte  desselben,  eine  Ver- 
'Mpmg  gieidizeitig  getroffen  werden  mSchte ;  so  ist  bei  dem 
"Ukid  gemäss  erfolgten  Zusammentritt  gedachter  Commfssarlen 
^Inwllmächtigten  eine  Vereinigung  zu  ErlSuterung  der  mehr- 
^^iMeB  Recesse ,  mithin  ohne  dass  die  desftillsigen  Bestim* 
*W  wf  die  VerhSItnisse  der  Fürsten  und  Grafen  von  Schttn* 
^^^  anderer  hierllndlscber  BesitKungen  als  der  obge* 
^'^ «inr Herrschaften  Anwendung  leiden,  In  nachstehender 
**pelro(ren  worden. 

I.  Abschnitt. 
pMS*  4  und  5,  auch  15  und  19  des  Hauptrecesses. 

S*  1.  Mit  Errichtung  derMittel-Appellationsgerichte  und  der 
*Mrectionen  h0rt  die  In  der  Gesammt-Regierung  zu  Glaucha 
bestandene  Zwischeninstanz  auf. 
J^  Gerichtsstellen  und  Obrigkeiten  der  Schtfnburgiachen 
^haften  treten  in  unmittelbare  Unterordnung  unter 
renden  KKnlglichen  Beh<(rden. 
Die Bemnnigen  —Appellationen  sowohl  als Recurse — gehen 
!^  Behdrden  erster  Instanz  in  Justiz  -  Sachen  an  das  betref- 
Mittel -Appellatlonsgericht,  und  in  den  zum  Ressort  der 
^Dfrectlonen  gehörigen  Verwaltungs  -  Sachen  an  die  betref* 
Kreis -Direction,  also  nach  dermaliger  Einrichtung  an  die 
Am. 
^  fa  auf  die  hi  folgendem  §.  6  gedachten  Verwaltungs-Ange- 
fWelten  leidet  die  vorstehende  Bestimmung  keine  An wendting. 
f^  i  2.  Dem  Hause  SchSnburg  wird  das  Recht  der  I^&en- 
H^  zu  einer  Rftthsstelle  sowohl  fUr  die  gedachte  Kreis-DIrectioB, 
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ate  fiir  das  besagte  Mittel -AppeUationsgeriGht,  so  wie  auch  flt 
diejenigen  Behörden,  welche  etwa  in  Zukunft  unter  daer  aiiMI 
Benennung  an  die  Stelle  der  vorgenannten  treten ,  in  der 
zugestanden,  dass  es  Jedesmal  von  Neuem  zur  Ausabmig  b 
wenn  das  durch  flriihere  Präsentation  in  das  betrefllmde 
gelangte  Mitglied  aus  irgend  einem  Grunde  aus  deasdbea 
ausgeschieden  ist. 

Die  Präsentation  muss  längstens  binnen  drei  Moaatea 
geschehener  amtlicher  Benachrichtigung  von  der  di 
Yacanz  erfolgen.  —   Der  Vorgeschlagene  muss  den  Erf( 
nissen  genügen ,  welche  für  die  Anstellung  in  dem 
Amte  Überhaupt  vorgeschrieben  sind. 

Bei  ungenügend  beftindener  Quaiification  ist  ein  aoAM 
viduum  binnen  längstens  vier  Wochen  in  Vorschlag  zi 
Erfolgen  die  Vorschläge  nicht  binnen  den  bestinunt^ 
bleibt  auch  eine  desrallsige  Erinnerung  binnen  längst« 
zehn  Tagen  ohne  Erfolg ,  so  kann  die  Besetzung  der 
Stelle  Seiten  der  Staatsregierung  erfolgen ;  es  tritt  hi 
SchSnburgische  Präsentationsrecht  erst  dann  wieder  eis, 
der  auf  diese  Art  Ernannte  aus  dem  Collegio  ausscheidet. 

§.3.  Das  Haus  Schönburg  zahlt  aus  seiner  gerne! 
liehen  Steuercasse  zur  Staatscasse  einen  Beitrag  von 

Eintausend  Thalern 
Jährlich  zu  den  Kosten  der  Unterhaltung  des  Bezirks-Appe] 
gerichts  und  der  Kreis-Direction. 

§.  4.  Dem  von  dem  Hause  Schönburg  präsenUrten  Mit 
sind  vorzugsweise,  so  weit  besondere  Behinderungs 
(z.  B.  der  Fall ,  wo  es  gesetzlich  der  Bestellung  eines 
Referenten  bei  einlangenden  Recursen  bedarr,  Krankheit  u. 
nicht  eintreten^  die  Vorträge  und  Commissionen  in  den  die 
burgischen  Recessherrschaflen  insbesondere  betreiTenden 
genheiten ,  insorem  nicht  der  Schönburgische  Kanzlei  - 
diese  Aufträge  erhält,  zu  übertragen. 

Dies  schliesst  Jedoch  nicht  aus ,  dass  besagtem 
nicht  auch  andere  Sachen  zugetheilt,  oder  andere  Aufträge 
ben  werden  können. 

§.  5.  Die  dem  Hause  Schönburg  für  die  §.  6  eniiihn 
gelegenhelten  verbleibende,  von  ihm,  so  wie  es  dies  sei 
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beAift  war,  auch  ferner  zu  bestelleode  und  aus  dessen 
Icher  Steuercasse  zu  salarfrende  BehSrde  wM  die 
einer  Gesammtkanzlet  derFurstai  und  Grafen  HerrM 
ScMutafg  führen  und  kann,  nach  dem  Ermessen  der  ietz* 
I,  auf  das  Personal  eines  Kanzleidlrectors,  eines  SecretSrs 
ia  etwa  nSlhigen  Subalterne  beschrünlct  werden.  Der 
muss  Jedoch  die  fiir  den  Htm  nachstehend  angewiesenen 
iBgskreis  gesetzlich  erford^liche  Juristische  Beflfhigung 
,  und  innerhalb  der  SchSnbuigischen  Recessherrschaften 
leb  wohnhaft  seyn. 
Beai  Jedesmaligen  Kanzlei-Director  wird  hierdurch  der  Rang 
oach  den  Königlichen  Amtshauptleuten  verliehen,  es 
ikm  auch  die  Benennung  als  Amtshauptmann  beigelegt 

|<.  Von  dem  Wirkungskreise  und  der  Competenz  der 
Gesanuniregierung  zu  Glaucha  verbleiben  der  Ge- 
ei 

iUe  Angelegenheiten,  welche  auf  die  dem  Hause  SchSnburg 

Verlassene  Erbebung  von  Steuern  und  Abgaben  Bezug 

kabeo; 

diejenigen  sonstigen  Angelegenheiten,  welche  nicht  ver- 
jDSge  des  g^enwMrtlgen  Abkommens  auf  die  Staatsbehörden 
Siergehen. 

{•  7.  In  den  nach  dem  vorstehenden  §.  6  zum  Ressort  der 

tkanzlei  gehörigen  Angelegenheiten  kann  eintretenden 

▼<Mi  den  Staatsbehörden  nicht  unmittelbar  an  die  Schönbur- 

Unterbehörden  verftigt  werden ,  sondern  nur  durch  be- 

Uerunter  die  ausschliessende  Mittelinstanz  bildende  Kanzlei 

<vv  in  der  Regel ,  ohne  Dazwischenkunft  der  Königlichen 

Orden,  aus  den  Ministerien,  an  welche  auch  die  Recurse 

Besdiwerden  gegen  die  Verfügungen  der  Gesammtkanzlei  In 

n  Angelegenheiten  zu  bringen  sind. 
I-  8.  Gehören  die  §.  6  gedachten  Sachen  in  das  Gebiet  der 
Uvjustlz^  so  hat  sich  die  Gesammtkanzlei  der  Ent* 
zu  enthalten,  solche  vielmehr  zur  Cognition  der  Kreis* 
ZQ  bringen ,  welche  in  der  Regel  den  Kanzleidirector 
V^Mrag  der  Sache  zuzuziehen  hat. 
$.9.  Rir  andere  als  die  §.  6  bezeichneten,  die  Recessherr- 
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Ydiaffiea  betreffende  Verwattungswgei^eBlwitai  findet  eiae  Mttr 
wirkUAg  der  SebSnbuif^hea  Gesafflontkanatel  ia  der  Art  StaU, 
imM  der  KaozteUirector  im  Allgemeineii  uod  DamraUich  auett» 
mtas  das  Verbältniss  zur  Kreis-DirecUea  befarfilt»  la  eiae  SteUiug 
tritt,  welche  der  der  Amtshaiiptteule  oder  der  BeamteAj  wdche 
etwa  in  Zukunft  unter  einer  andern  Beaennunfl^  an  d^reo  Stelle 
treten ,  gleicli  ist. 

Dem  Kanzleidirector  werden  aucli  die  vori^oDuneBdeii  Falls 
)d  den  Recesdierrscbafken  zu  ertlieUenden  specieUen  Commissio- 
nen  aufgetragen ,  wenn  niclit  liesondere  Anstands^ünde  vorwal- 
te ,  wie  in  solchen  Fällen ,  wo  er  selbst  belbeUigt  seyn  sollte, 
iMler  wo  ein  Conflict  der  Rechte  der  Krone  Sachsen  mit  den 
Recessbeftignissen  des  Hauses  Schönburg  Statt  findet. 

§.  10.  Die  Gesammtkanzlei  vertritt  die  Stelle  ein^  I^ehAS- 
imd  Hypotbekenbebörde  für  die  von  den  Recessbemchaften 
dependirenden  Aiterlebne  des  Hauses  Scbönbui^. 

Kommt  es  aber  dabei  zu  richterlichen  Erörterungen ,  so  hat 
sie  die  Sache  an  ein  Schönburgisches  Justizamt  zu  verweisen, 
von  welchem  sodann  die  remedia  Juris  an  das  Bezirks*Appella- 
tionsgericht  ergehen. 

§.11.  Auch  kann  von  dem  Gesammthause  Schönburg  so- 
wohl, als  von  einzelnen  HerrscballsbesUzern  der  Kanzleidirector 
zu  Besorgung  von  Haussachen  und  in  BetreflT  ihres  BesUzthums, 
z.  B.  zu  Verpflichtung  der  Gerichtsvorslände  und  dergleichen  mit 
Aufträgen  verseben  werden,  insoweit  solche  mit  dessen  sonstigen 
Dienstpflichten  vereinbar  sind ,  und  sofern  sie  nkht  eine  in  den 
Gang  der  Rechtspflege  oder  Verwaltung  eingreifende  lo^tan 
begründe. 

§.  i;^.  Die  Bestimmungen  im  g.  5  des  Hauptrecesses  über 
den  Gerichtsstand  der  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  SchSobmi; 
fallen  weg. 

Sie  erhalten  vielmehr  Statt  ihres  bisherigen  alternativen  Ge» 
ffiehtsstandes  vor  dem  Appellationsgericht ,  der  ehemaligen  Lan- 
desregierung und  der  Gesammtregierung  zu  GUaucha,  künftig 
Ihren  Gerichtsstand  lediglich  vor  dem  betrefTenden  Mittel-Appd- 
kiUonsgericht.  Letzteres  bildet  auch  den  Gerichtsstand  in  CA- 
minalsachen ;  ist  Jedoch  der  Angeschuldigte  das  Haupt  dnerlanie 
(s.  unten  Abschnitt  VU,  §.  2)  und  das  vorliegende  Verbrechen  nicht 
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blhigliffte«  meort  b«aiweD,  io  wM  ^ 
Mb  in  andern  Deutacheii  SteitM  des  SfaiadiMbemn  efa^efiml 
mm,}  BAufliderPltthiBg  «esIMIaitiir-ErkeiifiliilaM  uiMlobne 
liileMgeii  teProsessvolUireii  etwM  seh  äadeni,  4ie  AMMdiUf 
toersieaErkeoBtiriMaa,  auf  Verlaogea  imdKastea  4e9  Auge« 
«Wlgteo,  aliskt  ven  4ea  telreffendea  GericbtA^  selbst,  son- 
tameh  des  AngteebuMigteii  Wahl,  entweder  von  etami  der 
l4f«B  Mittet AfieUationageriebte,  oder  von  de«  8fniGk.Col<- 
N^ier  Airiatea-FacultSt  zu  Leipsif  erfolgeii.  Aueb  gegen  dea 
bter  iBftanx  erfolgenden  Auasprueb  findet  die  Benifting  an 
iiOkeriNellaUona-GeriGht  Statt. 

{.  13.  Im  Uebrtgeo  gebt  UnsiobUlcb  der  Jurisdiction  In  den^ 
Wpi  Saeben ,  In  weichen  bisher  die  Gesammtreglerung  zu 
ud  das  dortige  Unter^Consistorinm  Behörden  erster  In« 

«veo,  deren  Cospetenz,  mit  Ausnahme  der  Bbesadien,  an 
iBhAkiter  der  FHrsten  und  Graten  Herren  von  SchteburiT 
^tirktrellbttden  Recessherrsebaft  über,  denen  die  dorttgen 
'^Mntgfiter  zu  dem  Ende  einbezirkt  werden. 

h  Sachen  gegen  die  Justizbeamten  selbst  wird  von  dem  Justiz« 
''Bfsterlo  einem  andern  Schtfnburgischen  Amte  Auftrag  ertheilt. 

fc  andern  Sachen ,  welche  von  dem  ordentlichen  Gerichte 
Qod  an  ein  anderes  zu  weisen  sind,  soll  die  Auftragserthei- 
«tenfalls  so  vtel  als  mOgllch  an  SchSnburgische  Aemter  er- 

Pur  die  Ehesachen  in  den  Recessherschaften  wird  ein  beson« 
Ebegericht  von  dem  Hause  Schünburg  bestellt,  dass  aus 

Raozleidirector  und  zwei  Rechtsgelehrten,  ingleichen  der 
liehen  voi^eschriebenen  Zahl  geistlicher  Beisitzer  bestehet. 

tteaes  Ehegericbt  tritt  in  so  weit  in  die  Stelle  der  Mittel- 
ilhUoo^gericbte  ein. 

i»  U.  Die  Gericbtsbarkeit  erster  Instanz  der  Reeeasherr- 
itzer  sammt  den  damit  verbundenen  Befugnissen ,  soU 
die  Entsagung  auf  ihre  zweite  Instanz  (§.  1)  nicht  geflttirf 
rteo,  sondern  ihnen^  so  wie  bisher  auch  ferner  ungeschmfi- 
[•"'»bleiben. 

^I^zablge  werden  auch  Veründerungen  in  der  Organisa- 
F'^terUnteigerichte,  in  so  weit  dabei  die  recesamfissigen  Ver- 
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liffltDisse  iB  Frage  kommen,  nur  nach  Btnv^mehmen  noA  Bhrver- 
stSndDisa  der  Recessherrschaftsbesitzer  erfolgen. 

Es  wird  auch  die  ZustandIgiLeil  der  ScbSnburgischen  €e* 
richtssleUen  nicht  beschrSnkt,  vielmehr  der,  der  RSoigttcM 
Aemter ,  in  so  weit  es  thunlich  ist ,  gieichgestdit  werden. 

§.  15.  Die  etwa  von  SchSnburgisehen  Vasallen  oder  SUMM 
In  den  Recessherrschaften  aufgcigehenen  Gerichtsbarkeiten  p^\ 
mit  allen  damit  verbundenen  Rechten  und  Verbfndlichkdten,  äli 
mentlich  auch  mit  der  etwa  Statt  findenden  OUi^enheit  der 
richtsunterthanen  zu  Uebertragung  der  UntersuchungskosteD, 
die  Besitzer  der  Recessiierrschaften  über,  innerhalb  deren  Bedlk 
sie  Uegen ,  oder  mit  denen  vereinigt  zu  werden ,  in  BeiM^ 
Ugung  ihrer  Lage  und  der  Abrundung  der  recessherrsctaftHMI 
Gfrichlsbezirke,  der  Staatsregierung  am  zuträglichsten  unAflMI 

§.  16.  Die  durch  die  Gesammtregierung  zu  GlaucbalHril 
Gerichte  der  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Scbönbuif 
gefiihrte  Aufsicht,  geht  in  Justizsachen  auf  das  Mittel- 
tionsgerichtüber,  und  es  haben  die  benannten  Fürsten  und 
Jeden  Einflusses  auf  die  richterlichen  Functionen  ihrer 
sich  zu  enthalten. 

Sie  können  sich  Jedoch  von  der  Verwaltung  der  Gen 
deren  Inhaber  sie  sind,  durch  Einsicht  der  Protokolle,  Acten 
Gerichtsbiicher ,  Untersuchen  der  Depositen  u.  s.  w.  Uel 
gung  verschaffen ,  in  administrativer  Rücksicht  über  bem< 
Mängel  deren  Aeusserung  erfordern ,  Erinnerungen  machen 
die  wahi^enommenen  Gebrechen  abstellen.  Sie  können 
die  Revision  ihrer  Gerichte  bei  dem  Bezirks- AppellaUonsg 
beantragen  oder  solche  in  administrativer  Hinsicht  durch 
Kanzleidirector  bewirken  lassen.  (§.  11.) 

§.  17.  In  Bezug  auf  die  den  Fürsten  und  Grafen  von 
bürg  zustehenden  Jura  specialia  und  In  Ausübung  obrigk 
und  gutsherrlicher  Rechte  können  sie  an  ihre  Behörden 
ständig  Verfügungen  und  Instructionen  erlassen  und  sei 
deren  Befolgung  durch  diejenigen  Mittel  anhalten ,  welche 
halb  nach  den  Gesetzen  hinsichtlich  der  Staatsdiener  anw 
sind. 

Gedachte  Behörden  haben  Jedoch ,  wenn  dergleidien 
Bimgen  der  Verfossung ,  den  Recessen ,  den  Gesetzen ,  oder 
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^^ivIBgttiigen  der  compelenten  RBnigUchen  BeMrden  zuwider 
^BfcR  floUten,  und  eine  Remedar  In  dieser  Hinsicht  nicht  erfblgt, 
MAdasElDscbreiten  der  letztgedachlen  Behörden  in  Anspruch 

J.  18.  PHr  die  nach  W^fall  dieser  und  der  §.13  gedachten 
fiBKkfitt  von  dem  zeltherigen  Ressort  des  Unter-Consistoiii  zu 
AKka  verlrteiiienden  Angelegenheiten  behfflt  das  Haus  Sch6n-> 
lill^Aeses  Consistorlttni  bei.  Dasselbe  ist  dem  Ministerio  des 
^  QBd  des  Sffentlichen  Unterrichts  unmittelbar  untergeord- 
M|  «od  Mil  ans  dem  Schtfnburgiachen  Ranzieidirector  als  Vor-^ 
'videfl  und  einem  oder  zwei  von  dem  Hause  Schtfnburg  zu 
^Mhitai  geistlichen  RXthen  oder  Beisitzern  bestehen.  Auch 
'Wi  IBr  die  in  das  Gebiet  der  Administratlvjustiz  geMhigen 
'llkpnbeiten  entweder  ausser  den  obgenannten  Mltgliedem 
Mm  Joristisch  befißiigte  Beisitzer  von  dem  Hause  Schtfn- 
^hltUt  werden ,  oder  es  tritt ,  wenn  dieses  unterMeibt ,  das 
^Iteses  Abschnitts  bestimmte  VerfUiren  ein. 

Ik  Patronatrechte  sollen  den  Besitzern  der  Recessherr* 
^^^9  wo  und  wie  sie  dieselben  hergebracht  haben,  unge- 
"■ftrt  verbleiben. 

l  i  19.  In  Bezug  auf  die  Bestellung  ihrer  in  öffentlichen 
en  angestellten  Diener  sind  die  FOrsten  und  Grafen  Her- 
^  SchSnbui^  in  so  weit  beschränkt ,  dass  dieselben  der 
ening  gegenüber  die  nachstehenden  Bestimmungen  zu 
ten  haben : 
Sie  kSnnen ,  was  die  Beniftang  angehet ,  dergleichen  Punc- 
Dur  gesetzlich  qualiflcirten  Personen  Übertragen ; 
Sie  werden ,  was  die  Bestimmung  des  Diensteinkommens 
Diener  anbelangt,  dafern  vemiSge  allgemeiner  Gesetzgebung 
Flxirong  der  richterlichen  Beamten  für  nothwendig  erklSrt 
sollte  und  es  nicht  schon  ohnedless  geschehen  ist,  die 
de  ihrer  Gerichtsbehtfrden  ebenfalls  auf  festen  Gehalt 
1  dessen  Betrag  lediglich  durch  Uebereinknnft  unter  den 
n  bestimmt  wird.  WUrden  alier  die  Gesetze  fOr  die 
ialgerlchte  des  fibrigen  HSnigreichs  eine  Summe  fest- 
,  unter  welcher  die  GerichtsvorstSnde  nicht  salarirt  werden 
Ata ,  80  haben  die  Fiirsten  und  Grafen  Herren  von  Scbtfnburg 
W gedachter  Pixlrung  dieses  Minimum  In  so  weit,  als  es  der 
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Srtrag  der  GerfcUseinkttDfte  Aes  belreffeaden  Gerichte  zidM 
—  dab^r  in  thuBlidiftar,  vw  dem  JiiattemlQisierio  nStUgea 
Fall«  zu  ermiw^eiider  Masse  -*^  ebenfalls  iBAe  zu  hatten. 

c)  Sie  können  in  Ansehung  der  Entfernung  ihrer  Diener  im^ 
Amte»  hinsichtlich  der  zu  ardeatUchou  RicbtersteUen  bei  ihrai 
Justizämtern  und  bei  deneo.  ihnen  selbst  zu^ebSrigeo  YaMUe%i 
gerichten  kttnfUg  zu  Berufenden  eine  EatzidliuQg  oder  Yenvhti 
derung  des  bestallungsmässigeu  Gehaltes  (sey  es  mit  oAer  ukn 
Entfernung  aus  den  Dienstverhältolssen ,)  ujagesucht  our  i|| 
Genehmigung  oder  in  Folge  einer  Auiforderung  des  Jusüioüiii 
sterU  verlUgen.  ^ 

Wie  aber  Jene  Geaiebmigung  nicht  versagt  werden  ulitl,  ss« 
bald  Gründe  vorliegen  y  welche  nach  den  gesetzlichen  BesUim 
mungen  zur  Entfernung  eines  Staatsdieners  vom  Amte  bfs^, 
ttgen ,  oder  die  sonst  ^  namentJleh  in  FfiUen,  wo  die  AnAMlft 
des  Bess^ungsverfabfens  gegen  Staatsdiener  bestimmt  Ist«  ^ 
die  Bezug  auf  die  VerhSltnisse  der  QragUohen  Beamten  za 
Gericbtsherrscbaft  haben »  --  für  erbehlich  g^ug  erachtet 
den ;  so  verbleibt  auch  anderer  Seits  der  Köoiglicben  ll< 
vermöge  des  Aufsichtsrechts,  die  Betügniss,  den  Fürsten 
Grafen  Herren  von  Schönburg  die  Entfernung  ^es  untücl 
Beamten  aufzugeben. 

d)  Sie  haben  sich  in  Betreff  anderer  als  der  obberüfarten 
in  den  Verhandlungen  mit  ihren  Beamten  solcher  Stipul 
zu  enthalten ,  denen  allgemeine  für  die  Patrimonialgerichte 
übrigen  Königreichs  verbindliche  gesetzliche  Vorschriften 
gegen  stehen,  wobei  sich  von  selbst  verstebt,  dass  durch 
gleichen  gesetzliche  Vorschriften  d^  hierunter  recessmässig 
troffenen  Bestimmungen  nicht  derogirt  wird. 

Dagegen  bleibt  im  Uebrigen ,  die  Verhältnisse  ihrer 
ihnen  als  Oienstherrscbaften  gegenüber  zu  bestimmen  und 
Anstelluugsbedingungen  festzusetzen  >  dem  Ermessen  der 
fenden  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Schönburg  und 
Dreier  Vereinigung  mit  den  Betheiligten  überlassen. 
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II.  Abachniti. 

Za§.  #de8  HanMi'^^^^^s^'. 

DtePubHcatlon  der  Gesetze  und  Verordnungen  in  denScbSn- 
liiSMien  RecessherrscTiaften  erfolgt  f  n  gleicher  Weise ,  wie  im 
Mpn  RSnigreicbe ;  dermalen  also  durch  Versendung  des  Ge- 
fft-  aod  Verordnungsblattes ,  nach  Massgabe  des  Gesetzes  vom 
!•  September  1834  an  die  §.  7  desselben  gedachten  Behörden  und 
>fc  dortigen  Gemeinden  und  Bestellung  machenden  aus  der 
Maetkm  unmittelbar  durch  die  Post,  so  dass  der  14te  §.  des  an- 
V^opnen  Gesetzes  fOr  erledigt  zu  achten  ist. 

in.  Abschnitt. 

Zu  §.  lOdes  Hauptrecesses. 

Vi.  SfiuintUche  aUgemefM  Laodesabgaben  det  Kitaiig« 
^Stchseo,  so  wie  diese  unten  benannt  sind,  oderküaftig 
*^k<aozen  SiaatolMfeicIi  eiiigefiihri  werden ,  kommen  auch 
«^SchSnburglscheB  Aecesaherrschalten »  in  so  weit  nachrol- 
^ii  ein  Anderes  taestbiUBt  worden,  sur  gleichmtfss^ea 

und  £rfae>mng  wie  im  iibrigen  KSnifreicb. 

i*  2.  Die  EinfähruBg  der  Grundsteuer  in  den  Recessberr- 

erfolgt  erst  dann,  wean  ein  den  ganzen  Umfang  des 

Sachsen  umfassendes  neues  Gnindsleuersystem  in's 

Mtty  und  es  hört  alsdann  die  nach  §.  10  des  Hauptrecesses 

^^ten  und  Grafen  Herren  von  ScbSnburg  zustehende  Br- 

VOR  neun  Sechspfennig-  und  zwei  Dreipfennig-Steuera 

i-  3.  Der  Ertn^  der  neuen  Grundsteu^  wird  nach  Abzug 
Kecqitiir-  und  Einzahl-  auch  etwanigien  sonstigen  Gebühr- 
^  80  wie  der  Erlasse ,  wie  dies  alles  nach  den  darUbor  lUr 
^MgelUinigreich  Sachsen  Jedesmal  bestehenden  Vorsebrifteft 
viicb  ist,  zur  gemeinscbafUichen  SchSnburgiseben  Steuer- 
zu  Glaucha  eingerechnet. 
£  Aa  die  Stelle  der  zwei  Drfttheile ,  welche  die  Fürsten  und 
^^  Herren  von  ScbSnburg  von  dem  zur  gemeinscbaftUcbea 
l'^i'^nahme  fliessenden  Betrage  der  dermaligen  Steuer  für 
MzQ  behalten  befugt  sind,  iogleichen  des  im  angezogenen  §.  10 
^ikatea  gewöhnlichen  Ueberschusses  tritt  sodann  eine  Jahres- 
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rente ,  welche  von  dem  zur  gemefaischaftliclMn  Steuercasse  ebh 
gerechneten  und  von  da  an  eine  deshalb  zu  besttmmeode  Staats- 
casse  abzuliefernde  Ertrage  der  neuen  Grundateuer  ia  vieilat* 
jabrigen  Raten  inne  behalten  wird  y  den  besagten  Flirstea  «ui 
Grafen  aber  auch  dann  verbleibt,  wenn  an  die  Stelle  dieser  oeM 
Steuer  eine  andere  Abgabe  treten  sollte. 

Diese  Jahresrente  wird  für  die  erstgedachten  zwei  Drittheile, 
mit  Einschluss  eines  Betrags  von  1 40Thlr.  bisher  Jährlich  zas^ncbr 
neter  Verwaltungskosten  der  gemeinschaftlichen  Schönimrgisckfll 
Steuereinnahme,  auf 

Achttausend  Dreihundert  und  Vierzig  Tbaler, 
fOr  den  letztgedachten  Ueberschuss  auf 

Dreitausend  Thaler 
festgesetzt,  wogegen  Etnnehmei^ebfihren  bei  der  nur  gHbcUet 
gemeinschaftlichen   Steuereinnahme   nicht   verrechnet  ^NtM 
kSnnen.  '^ 

§.  4.  Gleichzeitig  mit  der  neuen  Grundsteuer  wird  auAlft: 
Stempelimpost,  in  so  weit  dessen  Einführung  nicht  naeii  ^M 
schon  gegenwärtig  erfolgt,  in  den  Recessherrschaften  zur 
Wendung  gebracht.  Hierbei  wird  Jedoch  den  Fürsten  und 
Herren  von  SchSnburg  die  Versicherung  ertheilt ,  dass  sie 
bei  etwa  ei^ehenden  neuen  gesetzlichen  Bestimmungen  älier 
Stempelimpost  in  Ansehung  derjenigen  Lehns-  und  Fldeicoi 
aiiffille,' welche  an  sie  innerhalb  der  Recessherrschaften  erft 
höher  als  nach  der  Stempeltaxe  vom  Uten  Januar  1819  (( 
Sammlung  von  1819  pag.  49  seq.)  nicht  betroffen  w^en 

§.  5.  Für  den  GrSnzzoll,  die  Branntweinsteuer,  die 
malzsteuer,  die  Weinsteuer  und  die  Tabakssteuer  ist  der 
des  Jahres  1834  und  für  den  Stempel  an  Karten  und  Katei 
der  Abschluss  des  g^enwärtigen  Abkommens  der  Zell 
von  welchem  an  die  §.  1  gedachte  Gleichstellung  beginnt. 

§.  6.  Die  Einführung  der  Gewerb-  und  Personalsteuer 
der  Schlachtsteuer  erfolgt  zwar  in  den  Recessherrschaften  i 
Massgabe  der  Gesetze  vom  22.  November  und  4.  Oclober  V 
gleichzeitig  mit  der  im  übrigen  Königreich  Sachsen ,  Jedodk 
der  Erleichterung  für  die  dortigen  Steuerpflichtigen ,  dass  sie 
Gewerbsteuer,  wie  diese  im  Gesetze  vom  22.  November  U 
der  1 .  Abtheilung  des  1 .  Abschnitts  bestimmt  ist ,  ingMchen 
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MaAMeiwr  im  entea  Jahre  nur  nach  dm  htttm  Sltiee^  die  in 
IfftAMkeiltiflf  desl.  Akaduiltta  oor  gediditeB  Geaeta«  an* 
fNi tele  P^MMialateiier  aber  erst  in  dritten  Jalve  ainnifBhreB 
ikikei,  BMUa  Im  entea  Jaiire  dea  Brlaas  der  6ewari>-  luid  der 
''flcUiditileiia*  zur  HMlfle  und  in  den  zwei  ersten  Muen  den 
Ittzee  Erlaes  der  PeraMalateuer  genieasen. 

{.  7.  Die  Briiebang  der  Gnindatener  und  die  danül  vertNin- 
ite  Beitellnng  der  Regiebeanteo  verMellH  den  Fürsten  und 
■ftifea  Herren  von  ScIiSniNiig. 

II  An  die  Stelle  der  Atwchnitt  I  §.  6  unter  a  gedacbien  Cospe» 
ite  der  SeMteburgiachen  Geaammtkanzlei  tritt  von  dem  bei 
i|*  2  gfgeawärtigm  AbaehnitU  gedaditen  Zeitpunkte  an , .  die  iet 
'^MMSfiien. 

II  h  AnaAung  der  OtNrigen  nach  $.  1  in  den  Reeeaahemehafr 
ItedBofBhrMiiden  Steuern ,  wird  dm  Herrachaftabeaitzeni  iHe 
^%in  eingerilumt,  lOr  die  V^ifv^altung  von  Hebestellen  in 
'■Mi  Orten ,  wo  die  Einnahme  der  betreffenden  Steuern  weder 
I^Snetzlich  von  den  Gerichtaobrigiceiten  oder  den  Gemeinden 
Einnehmer ,  noch  durch  RSnigüche  Haupt-  odc^  Unter* 
iter  erfolgt,  und  welche  dem  gritoaerenTheile  n%ch  unter 
Recesae  begriffen  sind,  in  Jeder  Beziehung  geeignete  Sub«* 
<er  betreffenden  Königlichen  SteuerbehSrde  zu  prisentlren. 
Letztere  isi  beftigt,  auf  den  Grund  triftiger  Ausstellungen 
die  Person  des  PrKsentirten ,  dessen  Annahme  und  Ver- 
itong  abzulehnen  und  die  Vorschlagung  eines  andern  Sub- 
zu  veriangen  und  Interimistisch  für  die  VersAung  der 
Vorkehrung  zu  treffen. 

Der  Vorgeschlagene  hat ,  im  Falle  gegen  seine  Annahme  ein 
ikeo  nicht  vorwaltet,   eine  von  dem  betreffenden  HaupU 
ite,  nach  Massgabe  der  deafalls  bestehenden  allgemei- 
Verwaltungavorschriften  und  mit  hitherer  Genehmigung  zu 
inende  Sichertielt  zu  bestellen,  und  tritt  von  dem  Zeit- 
fldner  Annahme  und  VerpBichtung  an ,  untar  die  Dienst- 
iMscIpHnargewalt  der  Künigllchen  Behörden. 
INe  Recessherrschaflabesltzer  haben  dah«r ,  so  viel  die  hier 
Steuern  betriflt ,  die  Handlungen  und  Unterlassung^ 
oadi  vorgüngiger  PrSsentation  angenommenen  Einnahme- 
kalter  nicht  zu  vertreten. 
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Die  EhAiilmM ,  welche  M  den  nach  $.  l  ehRirillMli 
4tfe(nm  Abgaieii ,  in  fiMgeA  RMigrdctae  die  FdWiiHntahMl^ 
keiten  gesetaslkft  M  besergenlNitiei,  sind  In  denScMnMq^Mi 
neceMberfMiiallefB  entweder  •dbenhUe  dmch  dieOliri^MtUi  oMr 
doreh  die  ScMMNii^iscben  AmlB^leiiereliniehmer,  gegai  die  Ar 
die  betreiTenden  Steuern  aufigesetaeien  ReeepturgebOhreo  n  w^ 
walten. 

Im  Uekrigen  ^greifen  hlnsiclitlich  der  Rcfgie  der  Hvgttehi 
Steuern  die  allgemeinen  gesetzlichen  Vorschrillen  In  den  ieee«> 
hemchaflten  «AeoMla  Platz. 

§.  8.  In  Betracht  4ar  durch  obige  GlelcheteHnng  (§.  I)  ^ 
wirkten  eiMheien  BettragsleMung  der  SchSnburgIsdieD  Reo«^ 
herrschaften  zu  den  ailgemein^Q  Staatslasten  des  RMilgreitll 
'Sachsen  wird  dagegen  de«  Fürsten  und  draflsn  Herren  WoMte* 
Imrg  Folgendes  zugestanden. 

§.  9.  Die  Ansprüche ,  welche  bisher  wegen  besondcfer W 
tragsleistung  der  SdhftDburgiBchen  Reoessherrschaften  zugtwi«* 
gemeinsamen  Staatslasten  des  Königreichs  Sachsen,  z.  fl.  wq^ 
der  BundesprSstationen  und  Verpflichtungen,  wegen  Uflteiw, 
tung  der  allgemetaen  Straf-  und  Versorgungsanstalteo , 
der  Kosten  der  6ensd*armerie- Anstalt ,  wegen  firttberen  ai 
ordentlichen  KriegsaufWandes ,  oder  aus  ii^nd  einem 
dergleichen  Grunde  gemacht  worden  sind ,  oder  hätten 
werden  können ,  sowohl  wegen  der  laufenden  und  künlUgeD 
Iriige,  als  tai  Bezug  auf  Rückstände,  kommen  in  Weghll 
werden  flir  gänzlich  niedergeschlagen  angesehen. 

§.  10.  Die  Recessherrschaften  nehmen  vielmehr  aD 
Staatsanstalten  und  Staatseinrichtungen  in  derselben  Masse' 
wie  die  ilhrigen  Landesthelle. 

Besondere  Beitragsleistung  dazu  flndet  nur  da  Statte 
solche  auch  den  letzteren  obliegt. 

Nur  wenn,  bevor  es  zur  Einffifarung  der  neuen  GnmdstrtiJ 
und  des  gesammt^  Stempelimposts  in  den  RecessherrsdriM^ 
gekommen  ist,  zu  Deckung  des  Staatsbedarfis ,  der  Jl 
Gesammtbetrag  des  Solieinkommens  der  künftig  Jedesmal 
schreibenden  Grundsteuer  im  Vei^leich  zum  SolIelnkonmeB 
gesammten  vom  Gnindeigenthum  ausgeschriebenen  Beitri^ 
Jahres  1835  eine  EitKhung  ausweiset,  flndet,  Jedoch  nicht 
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k  Dtter  Jenes  provls(Mrt8«lieD  VeABtatstM ,  eine  IwoBiurt 
ItMmg  <erRec«99hemchaften  tu  dem  Airck  gediehteGniirt- 
^^emMmg  auhnbri  ngenilM  Bedarf  Btatt. 

Jb  wM  daker  in  dtesen  PUte  der  nach  dem  VerhUtnlas  des 
(nuMgisiUiams  der  Recessherrscbaften  zu  deai  des  gmuak 
^^  SMgnUb»  mt  ernten  tMeMe  TheH  des  intk  die  Er- 
lAoQ?  za  deckeoden  Bedarfs,  entweder  naek  dem  In  den  Reeaaa- 
knaMteo  beatehanden  ader  nach  einem  In  CemMsshelt  §.  10 
'sHniplreeesses  in  Vorschlag  zu  bringenden  von  der  Staats- 
^«Kim^geaehmiglen  neue»  Besleueruagaftisse  Tom  Gnindeigen- 
%K  «|;el»*acbft. 

Du  obgedndiie  Qnotalvertiiauriss  wird,  so  weit  es  obne 
^Mkre  Vmnesanng  und  AbachMtzung  und  sonst  ohne  kosW 
4%  Weileningen  thunlich  ist ,  ermittelt ,  und  nachdem  das 
^8Mibu];g  dariiber  gehSrt  worden,  ohne  dass  es  hier  dessen 
'Mmmg  bedarf,  von  der  Staatsregierung  festgesetzt.  —  Es 
^Ar  das  solohergestalt  bestimmte  QuotalverhKltniss  nur  als 
^biMtaflger  Massstab  angenommen,  dergestalt,  dass  nach 
GsDStatining  des  aus  der  neuen  Grundsteuerrepartltion 
den  wahren  Verhältnisses  eine  Nachberecbnung  wegen 
JBnittelst  etwa  geleisteten  Beiträge  der  Recessherrschafteny 
bden  soll ,  und  zwar  so ,  dass  das ,  was  im  Vergleich  mit 
lehiQdenen  wahren  Verhültniss  der  Recessherrscbaften  nach 
gedachten  vorlSuflgen  Massstab  zu  wenig  entrichtet  wor- 
i  ^OQ  ihnen  nachzuzahlen ,  dagegen  das ,  was  sie  nach  eben 
Massstabe  zu  viel  beigetragen,  ihnen  zurQck  zu  er- 
oder  an  spSter  sie  trelfenden  Leistungen  zu  Gute  zu 
ist. 

i  11.  Den  Besitzern  der  Recessherrscbaften  wird  wegen 
i  5  gedachten  Steuern  und  unter  Auftiebung  der  §.  9  er- 
^  Anspriiche  ein  Capital  von 

Viermal  Hundert  Tausend  Thalem , 
'^dischen,  mit  drei  vom  Hundert  verzinslichen  Staats- 
nach  deren  Nominalwerthe  berechnet  und  mit  Zins- 
von  1834  an ,  gleich  nach  Abschluss  und  erfolgter  Rati- 
^^  gegen^K^btigen  UebereinkLunft  ausgezahlt. 
M2.  Ansser  dieser  Capitalzahlung  soll  vonEinftifarung  der 
^^,  der  Gewoi).  und  der  Personalsteuer  an ,  dalUr  snc- 
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cesatv  aaoodi  die  Jährliche  Zahlung  einer  Rrate  nach  4er 
des  Betrages  derjenigen  Entschädigung  geleistet  werden,  wi 
durch  die  nachstehend  erwähnte  Ausmittdung  sich  eigiebt. 

§«  13.  W^en  der  Schlachtsteuer  wird  im  ersten  Jihie 
Entschädigung  auf 

Yiertaus^d ,  Zweihundert  Sechs  und  Sechzig  Thaler,  8  &x 
vem  zweiten  Jahre  an  auf 

Achttausend ,  Fünfhundert  zwei  und  Dreissig  Thaler,  16  &4 
Jährlich  bestimmt. 

§.  14.  Die  Entschädigung  wegen  der  Gewerl>-  und 
Steuer  wird  gewährt  nach  dem  Quotalverhältnisse  des 
Schnittsertrags  der  ersten  ffinf  Jahre  in  den  K 
zu  dem  gleichzeitigen  Durchscfanittsertrag  in  den  fibrigit 
destheilen. 

Mit  dem  hierbei  gehindenen  Quotalverhältnisse  wirf 
beim  Budget  der  laufenden  Finanzperlode  veranschlagte 
von  Dreimal  Hundert  Tausend  Thalern  dividirt  und  was 
als  Quote  der  Recessherrschaften  ausfällt,  ist  die  dem 
Schönburg  altjährlich  als  Entschädigung  zu  gewährende 

Jener  Durchschnittsertrag  wird  hinsichtlich  der  Rec( 
scharten  dadurch  ermittelt ,  dass  das  dortige  einjährige  E 
men  von  der  Gewerbsteuer  aus  einem  \ier  und  einhalbj 
und  von  der  Personalsteuer  aus  einem  dreyährigen  Voll 
gesucht  wird ,  wogegen  es  in  Betreff  der  übrigen  Land 
aus  dem  fUnQährigen  Vollertrage  entnommen  wird. 

Die  sich  hiernach  ergebende  Entschädigungssumme 
Jahresrente  gewährt,  bis  dahin  al)er,  dass  diese  ermittelt 
den ,  erhält  das  Haus  Schönburg  auf  künftige  Berechnuof 
Ausgleichung  als  einstwellige  Entschädigung ,  im  ersten  l 

Viertausend ,  Fünfhundert  Thaler , 
im  zweiten  Jahre 

Neuntausend  Thaler , 
und  in  den  folgenden  Jahren 

Dreizehntausend  Thaler. 

§.  15.    Der  Totalbetrag ,  wie  er  sich  wegen  der 
ateuer  (§.  13)  im  2.  Jahre  und  wegen  der  Gewerb-  und  P 
Steuer  nach  der  §.  14  bemerkten  definitiven  Ermittelung  h 
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■HatittauidlelMlS.  §.  gdMUe  eil  fOr  alM*tl  fest- 
Jahresraite. 

§.  M.  Wegen  des  der  StetseaMe  zirittesamden  Mdirertrags 
flMkroQif  der  aeaen  Gmodsteuer  (§.  2  und  3)  wird  folgende 

ladipmg  geleistet : 
I)  die  nach  dem  einzufiilirenden  neuen  Grundstauavystem  fiir 
te  gesamiBte  Königreich  sich  ergebenden  Steuereinheiten 
md  ein  bauachweise  auf  Eine  Million  Viermal  Hundert 
Tausend  Thaler  festzusetzender  Durchschnittsbetrag  der 
lermalen  aufisubringenden  Grundsteuern  bilden  die  Grund- 
Ige  der  Entschädigung ; 

Im  Behufe  derselben  wird  ermittelt,  wie  viel  auf  Jede 

ttaiereinlieit  des  neuen  Catasters  nach  Jenem  Durchschnitts- 

ktng  bei  EinlHhrung  des  beabsichtigten  neuen  Grund- 

-ilnersysteffis  ausfüllt,  und  darnach  wird  der  Steuerbetrag 

)Mes  Gut  oder  Grundstück  inneriialb  der  Recessherr- 

^n  nach  HShe  der  denselben  zugetheilten  Einheiten 

inet. 

Das  hiernach  ausfallende  Beitragsquantum,  von  wel- 

/Aem  nur,  wenn  das  betreffende  Gut  oder  Grundstück  schon 

[M  den  besteuerten  gehVrt ,  der  Betrag  der  gegenwirttg 

if  haftrailen  Steuern  abgezogen  wird ,  Jst  diejenige 

nach  deren  HShe  die  EntschKdlgung  gewUirt 

fir  das  eigenthüfflllche  Grundbesitzthum  der  Fürsten 
M  Gmisn  Herren  von  Schtfnbnrg  ausMlende  Thdl  der 
^•Aenokten  EntscbSdigung  wird  von  dem  Zeitpunkte  der 
ftoIHhning  der  neuen  Grundsteuer  an ,  benannten  Fürsten 
M  Grtfen  aus  der  Staatscasse  als  Jahresrente  gewHhrt. 
Silbrige  TbeU  Jener  Entschädigung  wird  nach  dem  zwan- 
Betrage  zu  Gapilal  erhoben  und  zn  demselben  Zelt- 
la  Staatsschuldscheinen ,  welche  mit  Drei  vom  Hundert 
Ad,  auf  den  Credit  des  Staat»  gewHhrt,  und  Falte  die- 
2ur  Zelt  der  Zahlung  den  Nennwerth  nicht  erreichen 
«  wird  nacii  der  Wahl  der  Staatsreglening  den  Bethd- 
^  GonmlillDreDZ  vergütet  oder  die  Zahlung  iiaar  ge- 
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§.  17.  Für  tfe  EtnMbrang  des  StempeHmpoirts  wM 
Jabresrente  von 

Fünf  Tausend  Thalern 

gewährt^  welcbe  von  dem  §.  4  angegebenen  Zeitpunkte  ab,  (iHtt 
der  StempeUmpost  in  den  Recessherrscbaften  zur  Anwendidf 
kommt,)  zur  Zahlung  gelangt. 

Seiten  des  Hauses  SchSnburg  behält  man  sich  überdies  voL^ 
dass  wenn  etwa  an  die  Stelle  der  Gerichtssporteln  ganz  oder  zop 
Theil  ein  StempeUmpost  treten  sollte ,  alsdann  der  Ertrag  die« 
Imposts  innerhalb  der  Recessherrscbaften  den  betretTeDden  (|^| 
richtsinhabern  überlassen  oder  ihnen  eine  dem  entspredo^: 
Jahresrente  aus  der  Staatscasse  gewährt  werde. 

§.  18.  Eine  Erhöhung ,  Verminderung  oder  sonstige  AMk^ 
derung  der  nach  obigen  Bestimmungen  in  den  SchSnlKU||Mlfl 
Recessherrschalten  einzuführenden  Abgaben  hat^  ausser 
Vorstehendem  ausdrücklich  angegebenen  Fällen,   weder 
Steigerung  noch  eine  Ermässigung  der  für  dieselben  sol 
stalt  bestimmten  Jahresrenten ,  noch  auch  eine  Nach 
wegen  der  §.  11  gedachten  Vergleichssumme  oder  der  §.  M 
wähnten  Capitalszahlung  zur  Folge. 

§.  19.  Würde  Jedoch  die  Grundsteuer,  bevor  dieselbe  ti 
Recessherrscbaften  zur  gleichmässigen  Erhebung  kommt, 
den  Stand  des  Jahres  1835 ,  herabgesetzt ,  oder  ganz  aufj 
80  wird ,  in  so  weit  dies  nicht  Folge  des  vennindertra 
bedarfs  ist ,  sondern  der  Ausfall  durch  das  Einkommen  voi 
dem  auch  in  den  Recessherrscbaften  bestehenden  oder  zur 
Wendung  kommenden  Steuern  gedeckt  wird ,  dem  Hause 
bui^  dafür  mittelst  einer  auf  die  Dauer  einer  solchen  Herai 
oder  Aufhebung  fortlaufenden,  Jedenfalls  aber  mit  der 
Stellung  in  Ansehung  der  Grundsteuer  in  W^fUl 
Jahresrente  Entschädigung  geleistet. 

Die  HShe  dieser  Jahresrente  wird  dadurch  amittdt, 
der  in  Folge  der  mehrgedachten  Herabsetzung  od^Au 
der  Grundsteuer  herbefgefiihrte  eii^Shrige  Minderertrag  des 
einkommens  derselben  durch  einen  aus  dem  comblnirten  V 
Bisse  der  Bevölkerung  und  des  Ertrags  der  Gewcari^  und 
nalsteuer  zwiach^  den  Recessherrscbaften  und  dcai  übriges 
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UdeB  eHnoiiiiiieDen  INvlflor  aof  ttcse  und  Jene  «nthelltg 
R|ffUrlwinl. 

§.  20.  Die  ZAtong  4er  Jahresraiten  erfolg!  to  vterteUlOiri- 
p,  ta  1.  MIR,  1.  Juni,  1.  Sq^tember  und  1.  Deceml»^  fiO- 
Iplaleo. 

|. 21.  Uelier  den  Gesammtbelrag  der  §§.  15, 16  und  17  ge- 
ton  Renten  werden  den  Besitzern  der  Receflsherrsciullten  bei 
M^settder  Einführung  der  betreffenden  Abgaben,  Rentensdiuld- 
Utk  auf  die  Staatscasse  ausgefiertiget. 

{.  22.  SoUte  iLfinfUg  die  Ablitoung  dieser  Renten  durch  Ca- 
MMnUnng  von  einem  oder  dem  andern  Theile  gewUnscbt  wer- 
^«owird  darüber  besondere  Vereinigung  erfolgen. 

|>2S.  Die  obgedachten  Capital-  und  RentenentschSdigungen 
^Mb,  alt  Ausnahme  der  fOr  die  Grundsteuer  (§.  3  und  16)  zu 
en,  hinsichtlich  deren  Verwendung  bereits  in  Vor- 
das  NSthige  bemeriLt  worden,  thdls  an  die  Recess* 
^^kUiesItzer  und  die  Vasallengutsbesitzer,  welche  von  den 
jj^tkwm  betroffen  werden ,  thells  zu  Erleichterung  der  lln- 
"l^  derRecessherrschaften  in  den  Ihnen  dermalen  obll^en- 
PPMhenilchen  und  Xhnllchen  Leistungen  verwendet. 
I*  24.  Ein  Plan  Ober  diese  Verthetlung  und  Verwendung 
^  den  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  SchSnburg  zur  Ge- 
der  Staatsregierung  vorgelegt  werden ;  den  Bestlm- 
des  genehmigten  Plans  haben  sich  die  bei  der  fraglichen 
ung  Betheillgten  zu  fügen. 
{•  25.  Behufs  derselben  kSnnen  die  §.  21  gedachten  Haupt- 
fe  nach  Massgabe  der  In  nur  besagtem  Plane  zu  tref- 
oSieren  Bestimmungen  In  einzelne  auf  kleinere  Summen 
Rentenbriefe  verwandelt  werden. 
i  26.  Bis  zu  erfolgter  Verthellung  oder  Verwendung  der 
gnogssummen  und  Sicherstellung  der  betrefllenden  Fl* 
*  und  Lehnsinteressenten  werden  die  betreffenden 
^  -igattonen  und  Rentenbriefe  bei  der  Gesammtkanzlel  oder 
M^Maschafllichen  Steuercasse  in  Glaucha  depontrt. 
^j^*pcli  kSanen  die  StaatsobUgaUonen  auch  vor  Erfüllung 
H^^es  von  Seiten  der  Recessherrschaftsbesltzer  umgesetzt 
**^  Gelder  einstweUen  auf  andere ,  die  Rechte  der  obgedach- 
**^eM8eDten  gciiSrig  verwahrende  Welse  angelegt  werden. 
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IV.  Abschnitt. 

Zu  §•  11  desHaai^irecesseft. 

§.  1.  Die  zu  Complettrung  der  KOntglicbea  Armee  in  Rrk;gs- 
und  Friedenszeiten  erforderlichen  Mannschaften  werten  in  tat 
Sehb'nburgischen  RecessherrschaRen  nach  den  JMIesmal  besMen- 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  ausgehoben. 

Die  Forsten  und  Grafen  Herren  von  SchSnburg  sind  fOr  Ihre 
Person  von  der  Militärpflicht  beDrdet. 

§.  2.  In  Ansehung  der  auf  die  Aushebung  und  die  sonstigen 
HiUtärprilstations- Angelegenheiten  Bezug  habenden  Geschüte 
tritt  innerhalb  des  Bezirks  der  Recessherrschaften  der  ScMMwr- 
gische  Kanzleidirector  in  seiner  §.  9  des  I.  Abschnitts  erwMUn 
Eigenschaft  an  die  Stelle  des  Amtshauptmanns  in  dem  SMgen 
KSnigreicbe. 

§.  3.  Die  Recessherrschaften  haben  den  Königlichen  Tr% 
pen  Marsch-  und  Cantonirnngsquartiere  und  dabei  das  zu  gewAh 
ren ,  was  hierunter  im  übrigen  Königreiche  vorschriflsmKssIg  a 
reichen  ist. 

Die  den  Recessherrschaften  im  §.  10  des  Hauptreccsses  IBr 
die  Friedenszeit  zugestandene  Beflreiung  von  Standquartieren  soll 
sich  auf  besonders  dringende  FSlle ,  wie  die ,  wo  die  Aufipedrt- 
erhaltung  der  Ruhe  die  Belegiwg  der  Recessherrschaften  vorüber- 
gehend nSthig  macht,  nicht  erstrecken,  auch  nicht  behinden, 
dass  wenn  die  ordonnanzmässigen  Leistungen  auf  das  Staatsbotf- 
get  übernommen  werden ,  die  Recessherrschaften  als  Folge  der 
Im  ni.  Abschnitt  getroffenen  Bestimmungen  dazu  mit  beitragen. 

§.  4.  Tritt  der  Fall  der  Bequartierung  der  Recessherrschaf- 
ten ein,  so  leiden  in  Hinsicht  auf  die  Verpflichtung  und  Bettdvti 
einzelner  Grundstücke  und  Personen  die  allgemeinen  gesetzHcbffl 
Bestimmungen  und  zwar,  was  die  Grundbesitzungen  der  FuBlw 
und  Grafen  Herren  von  SchÖnbui^  und  deren  Vasallen  anbelai^, 
die  für  die  Rittergüter  im  übrigen  Königreiche  bestehenden  Ver- 
scbriften  ebenftills  Anwendung.  Die  Schlösser  der  Hcrrsclialb- 
besitzer  bleiben  jedoch  mit  der  Naturaleinquartierung  In  Frle- 
denszeiten  Jedenfalls  verschont. 

§.  5.  In  Ansehung  der  MilitSrvorspann  sollen  zwar  die  Üfi- 
terthanen  der  Recessherrschaften  nur  zu  solchen  FuhreD  avg^ 
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tMben  werdw ,  wo  entweder  der  Auf-  oder  Abladeorl  Inner- 
Uk  dieser  Herrscliaften  gelegen  ist ,  oder  der  Transport  durch 
ioegckC;  soBSi  aber  babea  sie  dieser Leistaiigeo  halber  gleiche 
MhgoAeit  wie  die  übrigen  Unlerthanen ,  namoittteb  anch  Ua- 
MOU  eiazdner  MUizftihren ,  ebne  Unterschied ,  ob  sie  mit 
CtBMoeB  anderer  Landestheile  vermenget  sind  oder  nicht. 

Itebel  ist ,  nüt  Vorbehalt  anderweiter  Regulirung  des  Bei* 
inpftisses ,  das  ermSssIgte  Hufenquantum  der  Recessherrschaf- 
ta  tn  1091  Spanahufen  zur  Grundlage  zu  nehmen. 

§.  6.  Wird  ffir  das  zu  Leistende  im  übrigen  KSnigreiche 
teVcigütUDg  gewährt,  so  findet  solche  gleicbergestalt  in  den 
iHMherrschaften  StaU. 

1-  7.  Die  Billetirung  und  Anweisung  der  Quartiere ,  so  wie 
'^Mniirtition  dar  Fuhren  bleibt  dem  Schünburgischen  Kanzlei- 
*W«8herlas8en. 

iBHHen  aber,  welche  besondere  Beschleunigung  erfordern, 
■*!  MJequartlerung  gemischter  oder  abgelegener  Ortschaften 
^^  ttk  in  den  Recessherrschaften  den  betrefllBnden  KV nigllchen 
^^''valtQiiggiiehfirden  die  unmittelbare  Anweisung  der  Quartiere 
M  AiuMbreibnng  der  Fahren  von  den  Communen  vorbehalten. 
SviAJeiladi  der  Kanzleidirector  davon  Jedesmal  mit  thunlichster 
'Mleiifliguog  zu  benachrichtigen. 

i-  8.  Auch  den  Mllitärbehdrden  ist  bei  den  Tb.  I  §§.  185, 

Ipiiad  188  der  Ordonnanz  vom  19.  Juli  1828  bezeichneten  Ver- 

lljMM^geD  unbenommen,  sich  mit  FuhrenrequisiUonen  nach 

185  ao  den  SchSnburgischen  Kanzleidirector  und  nach  §.  186 

*te  OrtabehSrden  unmittelbar  zu  wenden. 

i  9.  Die  in  BetrelT  der  BequarUerungs-  und  Vorspannange- 
Ken  dem  Schönbui^schen  Kanzleidirector  zu  ertbeilenden 
Igen  gehen  demselben  nach  BeschaiTenbeit  der  Umstände, 
inekdem  die  Repartition  der  auf  die  Recessherrschaften  kom- 
Leistung  beim  Kriegsministerio  selbst  errolgen  l^ann, 
TOD  mehr  localem  Ermessen  der  Miltelbehörde  abhängig  zu 
IjHehen  ist ,  aus  besagtem  Ministerlo  selbst  oder  durch  die  Krets- 
inelion  zu. 

{.  10.  Sind  in  Kriegszelten  oder  bei  Durchmärschen  Aremder 
fhmea  wegen  ier  Dialocation ,  der  Verpflegung  od^  der  Pub* 
[tmnidinng  besonders  BehSrden  aubustdlen ,  imd  sonst  aUge- 
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meine  Eiorichtungm  nothwendig,  so  erstrecken  steh  selUge  wk 
jiuf  die  Recesshemchaltoi. 

Es  wird  Jedocli  dabei  auf  diefieAignisse  desScliSnlNirgtsdifli 
Kanzleldireclors,  und,  wenn  es  mit  der  Organisatton  der  BeU^ 
den  vereinbar ,  auf  eine  dem  Hause  SchSnburg  durch  Zwrdnong 
eines  Deputirten  eInzurXumende  Theünahme  an  der  auf  die  Be- 
cessberrscbaften  Bezug  habenden  GeschSftsffihrung  Riick^t 
genommen  werden. 

§.11.  Dem  Hause  Sfchitnburg  bleibt  die  Haltung  einer  0» 
pagnie  Soldaten  von  100  Mann  zu  Bewachung  seiner  ScUüsscr 
und  Zubehb'rungen  und  sonst  zum  Mitgebrauch  bei  Handkakmi 
der  Sicherheitspolizei ,  so  wie  auch  als  Ehrenwache  ferner  uker- 
lassen. 

Die  Mannschaften  sind  Jedoch  eintretenden  Falls  nor  donk 
IVeie  Werbung  aufi^ubringen  und  von  der  allgemeinen  WXt- 
Pflicht  g^en  die  Krone  Sachsen  nicht  befreiet.  Der  AoMrail  ^ 
ist  aus  den  Mitteln ,  über  welche  den  Fürsten  uad  Gflli : 
Herren  von  SchSnburg  die  Verfügung  zusteht,  zu  bestreitea  «t , 
die  Modalität ,  nach  welcher  die  Uniformlrung  und  OrganlMiM^ 
dieser  Compagnie  beabsichtigt  wird ,  soU  Jedesmal  der  RSolgl^ 
Sächsischen  Regierung  vorgelegt  werden,  um  zuvor priiltail^ 
können ,  ob  darin  etwas  enthalten  sey ,  was  mit  den  desfiU^K 
Einrichtungen  bei  den  Königlich  Sächsischen  Truppen  in  CarfH 
gerathe.  '4 

Die  Krone  Sachsen  macht  auf  den  Gebrauch  dieser  CMfi 
pagnie  keinen  Anspruch.  •! 

V.  Abschnitt.  ] 

Zu  §.  14  des  Hauptrecesses. 
§.1.  Was  hier  auf  die  Steuermitleidenheit  Bezug  hat,  äflded 
sich  in  Gemässheit  dessen  ab ,  was  zum  §.  10  des  Hauptrecesif 
oben  im  HI.  Abschnitt  verabredet  worden  ist. 

VI.  Abschnitt.  ^ 

Zu  §.  15  des  Hauptrecesses. 
§.  1.  Die  Verpflichtung  der  GeistUchra  und  derMitgUederU 
geistlichen  Behörde,  so  wie  die  der  weltlichen  Diener,  wdchelH 


Mm^^^f^Hf|  ji^t  ia  den  WfccMlifrf^Hy^  bckMien.  cviHct 
ttckta  üekstekeAden  Formulare,  wddhem  bei  gcisUicheii 
Meb  te  BeMgkMueiil  und  bei  ridit^4icbea  aoeb  derRlcblereM 
dBvehattcB  tot. 

Verpflichtungsformular. 

Sie  solleD  geloben  und  schwören,  dass  dem  AUerdurchlauch« 
4ptai  Q.  5.  w.  unserm  allergnSdigsten  Herrn  als  dem  Landea- 
finta  imd  dann  ferner  dem  u.  s.  w.  Herrn  von  ScbSnbuifr  aU 
ker  nensUierrscbaft  sie  getreu  und  gewürUg  seyn ,  —  (hier 
^  te  Rellgionseid :  ,,bei  der  reinen  Lehre  u.  s.  w/s  einge- 
tütet) hierüber  Sr.  Königl.  M^estät  Ehre,  sowohl  Dero  Land 
MUate  auch  der  u.  s.  w.  Herren  von  Schönburg  Nutzen  und 
''i^nca  fördern,  hiug^en  Schaden  nach  ihrem  VermQgen  war- 
*A  m  wenden ,  die  Laudesverfessung  des  Königreichs  beob- 
^Ahtind  bewaliren,  demnächst  das  ihnen  anvertrauete  Amt 
^Agi  Gesetzen  und  nach  Massgabe  der  bereits  ertheilten  und 
^NsBoch  zu  ertheilenden  allerhöchsten  Vorschriften  nach 
^  ikrea  Kräften  mit  gewissenhafter  Treue  und  Fleiss  verwal* 
^j  ia  allen  Sachen ,  dazu  von  der  u.  s.  w.  Herren  von  Schön- 
^  wegen  sie  gebraucht  oder  Ihnen  befohlen  würde ,  die  zwi- 
'^  der  Krone  Sachsen  und  dem  Hause  Schönburg  aufgerich- 
teRecesse  auf  das  Genaueste  beobachten  und  dawider  in  keiner 
^äeliaDdeln—  (hier  erfolgt  die  Einschaltung  des  Richtereides) 
^iiieh  alles  andere  thun,  halten  und  lassen  wollen,  was  getreue 
fteoer  und  Unterthanen  von  Gottes-  auch  von  Gewohnhelts-  und 
'^wegen  zu  thun  und  zu  lassen  schuldig  sind.  Ganz  getreu- 
JA  Qod  ohne  GetShrde. 

VU.  Abschnitt. 
Zu^§.  16  bis  18  des  Haupirecesses. 

1*1.  Die  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Schönburg  gehören 
^  km  hohen  Adel  in  Deutschland ,  und  es  verbleibt  ihnen  das 
^^  der  EbenbürtigtLeit  in  dem  bisher  damit  verbundenen  Be« 

§.  2.  Als  HSivter  des  Hauses  Schönburg  sind  dii^enlgen 
'Meder  dessdben  zu  betrachten .  welche  Besitzer  t\ütx  oder 
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iMiKrer  ior  Hitf  Hnrtiiilwnwif hiWr n  sM,  mA  wem  cteft»* 
eeBaäemebatt  mdaere  Besitzer  hat,  der  Adleste  voi  dieic&. 

§.  3.  Die  HSiqrter  der  fttrslU^ea  Lffife  haheD  das  PMMM 
„Durchlaucht^S  die  der  gräflichen  das  Priklieat,,Erla!ielt^ 
zuffihren. 

§.  4.  Bei  feierlichen  Gelegenheiten  werden  den  Fürsten  und 
Grafen  Herren  von  SchSnburg  diejenigen  Vorzüge  zu  Thefl  wer- 
den ,  welche  ihrem  bevorrechteten  StandesverhSltnisse  angemes- 
sen sind ,  und  es  wird  gegen  sie  ein  ihren  staatsrechtlichen  Ver- 
hSltnissen  entsprechendes  Ceremoniel  beobachtet  werden. 

§.  5.  Die  Häupter  des  Hauses  Schb'nburg  können  in  fietehltt 
an  ihre  Diener  und  Unterthanen  in  Vollmachten  und  VrinmdeD) 
sobald  diese  nicht  mit  Königlichen  Behörden  errichtet  werdeOi 
oder  die  Schriften  an  letztere  gerichtet  sind ,  auch  einzdb  itfrch 
die  Bezeichnungen  „Wir''  und  „Uns"  in  der  Mehrzahl  vobA* 
sprechen,  sie  haben  sich  aber  aller  Formeln  und  der^Idetat^ 
welche  sie  als  Regenten  bezeichnen  würden ,  zu  enthalten ,  andi 
nicht  zu  gestatten ,  dass  solche  Seiten  ihrer  Beamten  gebrandR 
werden. 

§.  6.  Die  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Schönburg  ^Vj^ 
ten  die  Befügniss ,  über  ihre  Güter-  und  Familienverhältms^' 
namentlich  auch  in  Bezug  auf  Succession  und  UnveräusserU(i*  \ 
keit,  verbindUche  Verfügungen  zu  IrefTen;  bevor  Jedoch  sol#'! 
derselben ,  welche  allgemeinen  gesetzlichen  Bestimmungen nackj»| 
ohne  dieses  unwirksam  seyn  würden ,  in  Kraft  treten ,  müsscij 
sie  die  landesherrliche,  und  wenn  sie  zugleichLehngüterbetreftiii  \ 
die  lehnsherrliche  Bestätigung ,  und ,  so  weit  es  nach  Säci^  ^ 
sehen  Rechten  nöthig  ist ,  landes-  und  lehnsherrlichen  Con^ 
erlangen. 

Diese  Bestätigung  und  Consensertheilung  wird  ihnen ,  s» 
weit  nicht  dergleichen  Dispositionen  den  landes-  imd  Iciinsberfi^ 
Udien  Rechten  der  Krone  Sachsen ,  so  wie  den  Rechten  dritM|| 
Personen  prifjudiciren,  oder  sonst  etwas,  das  rechtlich  unzuliüM 
ist,  enthalten ,  nicht  versagt  werden.  -^ 

§.  7.  Die  zeither  errichteten  oder  künftig  zu  erriditeBMil 
FaBüllenverträge  und  sonstigen  DispositioneB  weüim ,  wenn  d^ 
die  voigedachte,  bezidiendlicb  Bestätigung  und  Consenmarttei^ 


i^  9tmfi  Mteo,  naeh  imt  J«M  büMwBtai  ReeküKniiMk 
iM  «Atchl  eitelleo. 

h  wie  wdt  sdM^c  ohne  Mm  OaniihalgnBg  GMUigMt  Im- 
hl,  kMtlta  TiortLomMdoi  slnlUgtt  FUtai  4er  nach  dm  «H- 
lOMsio  gttUgai  RecbtoDomea  m  AsseBdco  rloUerlicIieB  BnU 
iMtavfiiMfteflseD. 

|.  8.  De«  Filraleo  und  Graten  Herren  von  SchSnburg  sieht 
fr ire  Person  und  ihre  Familien  j  in  so  weit  sie  rieh  nieht  im 
MsHcIeD  Oleoale  befinden  oder  ans  KOnigllehen  Caasen  Pen- 
*i  Mehen,  und  ihnm  deshalb  die  V erpflichlnng  obliegt,  inner- 
Uk  Landes  zn  verweilen ,  die  unbeschrKnkte  Freiheit  zu ,  ihren 
^iMilt  in  Jedem  zum  Deutschen  Bunde  gehörigen  und  mit 
^Mb»  io  Frieden  lebenden  Staate  zu  nehmen  und  unter  den- 
"IhiVeranssetzongen  in  die  Dienste  solcher  Staaten  zu  treten. 

Me  wirtdkhen  Besitzer  von  Recessherrschalten  werden 
^  tat  solchen  Aufenthalt  ausserhalb  Landes  odc^  Eintritt 
^^Ma  Staatsdienst  desStaatsbilrgerrechts,  wenn  sie  es  nicht 
'flhai^eben,  nicht  veriustig. 

M.  Die  Beilegung  von  Titeln  und  PriMicaten  an  ihre 
^^  tet  den  Besitzern  der  Recessherrschalten  In  so  weit  ge- 
^^>  sb  solche  dem  amtlichen  Wirtcungslcreise  der  zu  Prüdl- 
^^Men  angemessen  sind. 

Verieihungen  von  Titeln  ohne  Amt  sind  nichtig. 

YIII.  Abschnitt. 
Zu  §.  19  des  Uauptrecesses. 

$.  1.  Die  Stelle  im  §.  19  des  Uauptrecesses  von  den  Worten: 
«'Ms-  und  StadtjMiyalcos'«  bis  zu  den  Worten  s  ,,zu  prlvile- 
11^''  tritt  ausser  Wlriuamkeit  und  es  gelten  an  deren  Statt 
I*  Mifdgenden  GrundsStze : 

!  §•  t.  Den  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  SchSnburg  stehet 
^Mt  der  Anstellung  von  Medicinalpersonen  In  den  Recess- 
*>i^ki<leD  In  alten  den  FIQlen  zu,  wo  solche  im  UMgen  Kifnig- 
Ull^  vsQ  der  Staatsbehörde  erfolgt;  sie  haben  aber,  was  die 
fffcaUon  der  Anzustellenden  betrIBt ,  und  sonst  die  deshalb 
^'^^liden  gesetzliehen  Vorschrlllen  allenthalben  zu  beobachten. 

1*3.  Das  Recht,  Privilegien  und  Concesslonen  mit  VerMe- 
^^'SiitAkeii  verbBuden ,  auch  Dispensatifloen  von  gesetriiehe» 
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Vorsdiriftoa  —  mit  Augnahne  des  den  Unter-CoiidsUffio  m 
Glaucha  zeither  zugestandenea  DispenaatioDMediles ,  sa  erttat 
leo»  bleibt  der  Krone  Sachsen  vorbehaltea, 

§.  4.  Die  BeftigDlss  zu  Gewoteo,  zu  d^tn  Betrieb  nadi 
gesetzlicheD  Vorscbrlften  ausser  deu  AecesaherTsdMltea  eise 
Concession  der  Staatsbehörde  erforderlich  ist,  soldie  IQr  besagte 
Herrschaften  zu  geben,  wird  den  Fürsten  und  Grafen  Herrea  Toa 
Schtfnburg  überlassen. 

§.5.  Bei  Ausübung  der  voiyedachten  fietUgaiss  habea  flicb 
diese  Innerhalb  der  GrSnzen  zu  halten,  welche  in  gldchea  FBlet 
von  den  Staatsbehörden  im  übrigen  Königreiche  beobachtet  wer- 
den, namentUch  auch  rückslchtlicb  der  SichersteUung  öDBoUidtf 
Abgaben. 

§.  6.  Mit  der  Eriheilung  der  Concessionen  könne»  <ieFB^ 
sten  und  Grafen  Herren  von  Schönbui^  die  AuBeguDS  dnes 
Canons  oder  die  Erhebung  einer  sonstigen  Gebühr  nur  hi  m^ 
und  nach  solchen  Sätzen  verbinden ,  als  dies  Seitens  iet  SiaMb* 
behörden  geschieht,  oder  ihnen  solches  aus  einem  andern  auf  te 
RecessverhSltnissen  nicht  beruhenden  gültigen  Rechtstitel  viM 
zusteht.  V 

§.  7.  Die  BeAigniss  der  Concessionsertheilung  übt  die  6a» 
sammtkanzlei  nach  darüber  eingeholter  EntSchliessung  der  beUlr 
fenden  Herrschaftsbesitzer  aus. 

§.  8.  Die  ErtheUung  der  §.  4  gedachten  Concessionen 
bührt  zwar  den  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Schönborg 
Ausschluss  der  Staatsbehörden ;  das  Ministerium  des  Ii 
kann  Jedoch  die  Gesammtkanzlei  zu  deren  Ertheilung  anwe 
wenn  auf  die  von  den  Betheiligten  gegen  eine  ablSUige 
burgische  Resolution  geschehene  Vorstellung  der  Grund  der  0 
folgten  Verweigerung  nicht  ausreichend  beftmden  wird.  | 

§.  9.  Was  vorstehend  §§.  5  bis  8  über  das  Schöiibargbda 
Concessionirungsrecht  bestimmt  ist ,  leidet  audi  auf  das  wm, 
Massgabe  des  Hauptrecesses  ihnen  verbleibende  Recht,  StaM 
Kramer-,  Handwerks-  und  andeie  Innungen  zu  eonflnalMii 
gleichmfissige  Anwendung.  ^ 

§.  10.  Das  im  Recesse  den  Fürsten  und  Grafen  Herrea  i« 
Schönbuiff  nachgelassene  Recht  der  Begnadigung  wM  IMgeoM 
mass^  nOier  bestimmt : 
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Sie  kihtti  «e  B0fl«BiBS,  Stnim,  die  in  8t^ 
Mtek tai  RaceMhcmdmfloi  uihibigig^  eriLUint  ^iri ,  tai0»* 
fcn  sie  iddit  fii  Lebeasttrafta  beBtefera,  o4er  ZndbOam-  oder 
fkBagBiMinkta  vm  vkr  JahreB  ttbenMgeo,  zu  yerwandda, 
a  wnMern  oder  m  ertaseeii. 

Vei  dieser  BefUgniM  Meibcai  Jedodi  eolehe  Strafen  ausgo- 
KUonea,  weldie  wegen  HochTemttM,  wegra  V otreclien  g^gen 
ta  Shfgp,  wegen  Aufirohrsy  wegen  DienstverbrecheD  KSnigUcber 
üloav  wegen  BInterzleluing  von  Staatsabgalien  und  Bedntrieh* 
Qm^voo  Regalien  zueriumot  sind. 

Audi  haben  die  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Scbtfnbuq; 
K  «0  nach  den  bestdiendra  Gesetzen  eine  Verwandlung  der 
SMa  ia  blosse  Geldstrafen  ttborfaaupt  nicht  zulMssig  Ist ,  steh 
^dienliiUs  zu  enthalten. 

!•  11.  Die  Forsten  und  Grafen  Herren  von  Schtfnbui^  haben 
^IVadiguBgsredit  ni<At  auszuüben,  ohne  in  Flilen,  wo 
Mttig  oder  allein  auf  Geldstrafe  erkannt  ist,  das  Gutachten 
'fleUrde,  bei  welcher  die  betreffende  Sache  anhlngig  war, 
W  ta  andmi  Fällen  ausserdem  noch  das  Gutachten  der  GesammU 
^>Blei  gehört  zu  haben. 

§•  12.  Auf  unmittelbar  bei  der  Staatsregierung  angebrachte 
'"Wge  Begnadigungsgesuche,  in  FtOlen ,  wo  den  Fürsten  und 
'^  Herren  von  SchSnbuifr  das  Begnadigungsrecht  zusteht, 
M  von  ersterer,  in  so  fem  nicht  dne  allgemeine  Amnestie  ein» 
^  oder  der  Inculpat  zur  Verbüssung  in  die  allgemeine  Landes- 
Malt  bereits  aufgenommen  ist,  nicht  eingegangen  werden, 
^  Aeselben  nidit  der  Cognition  des  Hauses  Schönburg  unter- 
'ini  haben. 

Bd  der  desfeUsigen  EntSchliessung  der  Staatsbehörde ,  auch 
^^  sie  abweisend  ist,  hat  es  sein  Bewenden. 

§•  13.  Die  BestSUgung  der  Stadtrathsmitglieder  stehet  in 
^  Stuten  der  Recessherrschaften  den  Herrschaftsbesitzem  zu. 

Anf  das  ihnen  bd  der  Wahl  der  Stadtrathsmitglieder  selbst 
^  zustehende  MitwirlLungsrecht  soll  bei  der  Abfessung  der 
'^^^^'sMote  die  erfiMrdeiiidie  Hücksicht  genommen  werden. 

i  14.  Den  Herrschaftsbesitzern  steht  auch  die  Befügniss 
'^  UsB  Ohne  Oure  BewilUgung  kdne  nenen  Untertbanen  in  ibrai 
"^MeHden  Herrschaften  auteunehmen  sind,  in  so  weit  dtes 
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Recht  nleht  asieni  fibrif^iMeB  dir  AeoeflaherraehtAen  dcnnako  • 
BOkomait)  dieselbea  babea  skft  aber  UeiM  bmA den  feesMmta 
Gesetzen  au  aehten  und  in  eo  fern  nneh  diesen  so  defen  Axt 
nähme  die  Zustimmung  der  belpeffenden  GflBdiHlm  oder  antaer 
Betheiligten  und  bei  Ausländern  die  der  Slaatsregtenmg  vISUg 
ist,  ist  solche  auch  in  den  Recesdierrachaftmi^  ausser  der  obge- 
dachten  Bewilligung  der  Herrsdiaftsbesitzer  erforderiich. 

§.  15.  Wenn  die  Erbhuldigung  bei  vorlcommeoden  Vertu» 
derungen  der  Landesherrschalt  von  dem  Landesherm  uimttMte 
eingenommen  wird ,  so  muss  auch  deren  Ldstung  von  den  Ffet» 
sten  und  Grafen  Herren  von  SchSnburg  persSnlich ,  luid  zwVt 
wenn  sie  im  Übrigen  Königreiche  von  Deputirten  abgeieMst 
wird,  durch  einen  solchen  aus  ihrer  Mitte  gesch^en;  sie  wild 
Jedoch  Jedesmal  separat  angenommen  werden. 

Wird  dagegen  die  Erhhuldigung  durch  Commissaria  otar 
BdiSrden  eingenommen ,  so  l^önnen  die  Fürsten  und  Grafen  Bff* 
ren  von  SchSnburg  soldie  durch  einen  BevoUmfichtigtai  ote 
durch  Einsendung  einer  gerichüich  recognoscirtenEiiihttldigUDS»» 
urlLUnde  nach  der  gewöhnlichen  Formel  ablegen. 

IX.  Abschnitt.  , 

§.  i.  Die  Recesse  vom  Jahre  1740  werden  nebst  einer  tB$\ 
gegenwärtigen  Recess  enthaltenden  Dedaration  durch  das  GesM^^ 
und  Verordnungsblatt  publicirt,  auch  werden  die  BeliVrden  aap^  | 
wiesen  werden ,  Jene  Recesse  und  diese  DeclaraUon  genaa  4| 
beobachten.  ^ 

§.  2.  Sollten  ttber  die  Ausiegui^  vorbesagter  Reoei4! 
Zweifel  zwischen  der  Staatsregierung  und  den  Fürsten  und  GHaj 
fen  Herren  von  SchSnburg  entstehen ,  oder  sollten  lästere  die^j 
Recesse  durch  ein  Gesetz ,  eine  Verordnung  oder  einen  sonsUgflti 
Act  der  Staatsbehörde  fOr  v^letzt  halten  und  destsdlsige  Recte* 
mationen  nebst  den  daraus  hervorgehenden  Ansprächen  im  W4i 
di^  BeschwerdefOhrung  oder  Vorstellung  nicht  zu  ertedigeti 
aeyn ,  —  als  in  welchem  Falle  die  entgegenstehradea  Giiaiii 
von  d^  betreBnobden  BebSrden  anzugeben  sind ,  —  und  es  pnm»» 
«brlra  die  gedachtira  FUraten  und  Grafen  auf  rechtlidie  Bnl^diet^ 
dwg,  80  findet  der  Rechtsweg  bd  demjenigen  Gerichtshofe  8U% 
wr  welchem  der  Staatsfisci»  zu  belang»  ist. 


$.3.  me  WtttßttBT  des  tetretlmJep  Oeriditofcam  tbid  llf 
Niete  me  flUer  gegen  Se.  Htafgilebe  Mi^lestK  von  SadHWli 
ÜeDieiPllchteii  rm  seitat  enfSbanim  «nd  Mos  Mf  d^Ilteliter^ 
M  verlegen  nnd  das  VerMiren  mit  Infeegrlir  des  Instniseii* 
ttps  wM  nach  den  aHgemelneB  proEessgesetzllclien  Torschrlltoil 
(MM. 

Jedoch  steM  es  den  FOrsien  und  Gralte  Herren  von  SdtMt* 
Mflfilrel,  vor  dem  Jedesmaligen  ScMusse  des  VerIlibreM  darMf 
Mrtfineo,  dass  dte  AMissung  des  Erkenntnisses  nleht  von  dem 
teeftndeD  Gericbtshofe  selbst,  sondern  entweder  nach  ibfet 
WaU)  durch  eines  der  ttbrigm  AppeUatlonsgerlchle  hiesiger 
iMe,  od^  anch ,  wenn  es  auf  die  Ablhssnng  einer  Bntadiel« 
^  iD  erster  Instanz  ankommt^  von  dem  SpnichcoUeglo  der 
'Me&facultlt  tn  Leipetg  erfolgt.  Die  rechtskiüfUg  gewordenen 
^drtdduiigen  werden  anf  den  Antrag  der  besagten  FOrsten 
Mflni»!  pHnktltch  vollzogen  werden. 

M-  Wenn  der  Bundes-Bescblnss  vom  7.  August 
'*}8*)  den  Pursten  und  Grafen  von  Sebilnbiirg  die  GewUir  ddt 
''(iobeheo  Bundes  ffir  die  Ihnen  dadurch  zugestandenen  Rechte 
^Ms  sichert ;  so  werden  Im  Uebrigen  die  Recesse  vom  Jahre 
ffA>  nebst  dem  dermaligen  Erlüuterungs- Recesse  ebenMls  In 
^Ibsse  unter  den  Schutz  des  Deutschen  Bundes  ge- 
eilt werden, ')  dass  wenn  die  zugesldierte  Rechtshülfle  so ,  wie 
*  iiacb  den  vorstehenden  Paragraphen  dieses  Abschnitts  Statt 
**»  soll,  tn  Irgend  einem  Falle  auf  irgend  eine  Weise  be- 
*^l:t,  behindert  oder  verweigert  werden  sollte,  dem  Hause 
^bttrg  der  Recurs  an  die  Bundes- Versammlung 
•*  fcp  Wirkung  olfen  stehe ,  dass  diese  berufen  sey ,  bei  ge- 
**dei  beftandener  Beschwerde  die  GewShrung  der  vertragsmÄs- 
%•»  RecbtsHOIfe  zu  veranlassen. 

BBni^lich  Sächsischer  Selts  werden  die  zur  IJebemahme 
*^  Sehutzes  erforderlichen  Schritte  bei  der  Bundes- Versamm- 
^  SWbehen ,  und  es  werden  derselben  zu  diesem  Behufe  die 
^^^fl^  Recesse  mitgetbeilt  werden. 

§•  i.  In  Betracht^  dass  durch  die  Bestimmungen  des  gegen- 
^*^  AbschnitU  dem  Hause  Schßnburg  volUtVadige  GewHhr- 
^^^  seiner  verlragsmSss^en  Gerechtsame  gesichert  und  hier- 
^  der  Zweck  der  In  Bezug  auf  die  Heeesse  vom  Jahre  1740  zu 
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I 

Wien  UDUsnn  18.  Mai  1S15  von  Wc^nd  des  Miigs  ftMrieh 
August  Majestät  g^n  tf e  Kafserlleh  KSBfgHch  und  KSUlgMci 
HSfe  von  Rnssland,  Oesterrelch ,  Frankrdch,  Bnglaod  «4 
Preussen  ausgestellten  Declaratlon  erietBgt  ist,  sowirdddi 
Seiten  der  Fürsten  und  Grafen  Herren  von  SchCnbuif  aUer  m 
dieser  DecIaraUon  herzuleitenden  Benifling  an  benannte  Rnl 
Htffe  von  dem  Zeitpunkte  an ,  wo  der  Deutsche  Bund  zar  Ueber- 
nahme  des  im  vorbeigehenden  Paragraphen  erwShBten  Schatzes 
sich  wird  erklSrt  haben,  hierdurch  gXnzlich  und  ausdrüddick 
h^ä>en. 

Von  diesem  Ueberelnkommen  die  besagten  fünf  H8fe  ii 
Kenntniss  zu  setzen ,  behSlt  die  Königlich  Sächsische  Rtpemg 
sich  vor. 

Urkundlich  haben  die  RSnigllchen  Commissariea  und  d& 
SchSnburgische  BevollmSchtigte  als  solcher  die  vorstcheoA  '^- 
abredete  Uebereinkunft,  unter  Bezugnahme  auf  das  dtfsäktt 
angefügte,  wegen  ReguUrung  des  Gdettwes^s  In  den  Sdi9rixir- 
gischen  Recessherrschaften  unterm  8.  Juli  1835  getroifene  besoa^ 
dere  Abkommen,  bis  auf  Sr.  Königlichen  Majestät  voi 
Sachsen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  und  Sr.  Königlichen  floheil 
des  Prinzen  Mitregenten  allerhöchste  und  höchste  6^ 
nehmigung  und  der  Fürsten  und  Grafen  H^ren  von  SchSnirail 
Ratihabltion  unterschrieben  und  besiegelt.  *) 

So  geschehen  zu  Dresden,  am  9.  October  1835. 

(gez.)  Bernhard    Heinrich  Anton         Otto  Victor 
von  Lindenau.    von  Zeschau.     Fürst  und  HerrviN 

Schönburg. 

(Ii.  SO  i^A.  SO  c^^  so 


a)  Vergl:    Gesetz-   und   Verordnungsblatt   für  Al 
Königreich  Sachsen,  1835,  S.  610u.  f. 
If)  Vergl :  Litt.  C. 

c)  Vergl :  Litt.  C. 

d)  Verf^.  den  untcar  Litt  F  folgenden  Beschluss  der  Bai 
des-Verflammlung  v<mi  3.  Juni  1836,  die  Uebernahme  di 
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Sekvlzesfor  die  den  Hanse  Sehonborg  veriragsmässig 
xigewihrende  Rechlshfilfe  betreffend. 

OVeigl.  andi:  Verordnung,  die  Vollziebnng  der  in  die  Ver^ 

hütittse  der  Jnstizbebörden  einschlagenden  Bestinunnngen  des  Sehön- 

hnipscben  ErläatemngsreceMes  vom  9.  October  vorigen  Jahres  be- 

Mnid,  vom  23.  Januar  1836. 

Gesetz-  nnd  Verordnungsblatt  für  das  Rönigreicb 

Sachsen,  1836,  S.  8u.f. 


K. 


Be€larttioi  flr  die  Ftrsten  «ndfirafoBHerreifei 
SchSibirg,  d.  d.  Dresden,  den  7.  Noyember  1B3S,  wegei 
der  znrErUnternng  derRecesse  yom  4.  lai  1740 ge- 
troffenen Uebereinknnft.  0 

Wir  Anten  ^  von  Gottes  Gnaden,  König  von  Sachsen  u.  s.  w. 

und 
C*rledrlcll  Augiu^t^  Herzog  zu  Saclisen  u.  s.  w. 

urlcunden  hiermit  und  bekennen  für  Uns ,  Unsere  Erben  mi 
Naclilcommen  an  der  Krone  Sachsen : 

Nachdem  zu  Erläuterung  der  mit  dem  Hause  SchönM^ 
über  die  demselben  im  Königreiche  Sachsen  zugehörigen  WeÄ 
schalten  Glaucha ,  Waidenburg ,  Lichtenstein ,  Hartenstein  in|| 
Stein  unterem  4.  Mai  1740  abgeschlossenen  Recesse  durch  UoseH 
dazu  verordneten  Commissarien  und  dem  Bevollmächtigten  tt 
Fürsten  und  Grafen  Herren  von  Schönburg  eine  Ueberdi'i 
kunft  getroffen  und  unterem  9.  October  1835  vollzogen,  vaÄ 
von  den  am  Landtage  1833  und  1834  versammelt  gewescsieB 
getreuen  Ständen  die  Ermächtigung  dazu,  insoweit  das  Ve& 
gllchene  der  ständisclfen  Zustimmung  bedürfen  \%ürde,  im  Vor- 
aus  ertheilt  worden  ist; 

So  haben  Wir  diese  Uebereinkunft  durchgängig  genehmigl 
und  erklären^  dass  Wir  derselben  Unserer  Seits  genau  nachgriia 
lassen  und  nicht  gestatten  woUen ,  dass  ihr  Jemals  zuwider  g^ 
handelt  werde. 
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Za  deiteii  Urkiisd  haben  Wir  gegenwXrUgeErkUfruiiK  unter 
VorinKkuoff  des  KSnigllch  Siegels  eigenliändig  unterschrieben. 
So  geschehen  zu  Dresden^  am  7.  November  1835. 


Friedrich  Anffüst.  H.  z.  S. 

(Ij«  8«)  Hans  Georg  von  Carlowitz. 

c)Verfl:   Gesetz-   und   Verordnungsblatt   für    das 
leoi^reich  Sachsen,  1835,  S.  633. 

Die  deMirächst  unterm  23.  November  1895  ergangene 
Verordnnng,  die  wegen  der  Herrschaften  Glaii- 
cha,    Waldenbnrg,    Lichtenstein,    Hartenstein 
ood  Stein  abgeschlossenen  Recesse  betreffend, 
laalet: 

Wir  jLat^B,  von  Gottes  Gnaden ,  König  von  Sachsen  u.  s.  w. 

und 
Medrieli  Am^mst,  Herzog  zu  Sachsen  u.  s.  w. 

te  Uerrait  kund ,  dass  zu  Erläuterung  der  mit  dem  Hause  Schön« 
N|  über  die  ÜB  Königreiche  Sachsen  ihm  zugehörigen  Herrsdiaflen, 
flMdtt,  Waldenbnrg,  Lichtenstein,  Hartenstein  und  Stein,  Inhalts 
^hah^ok  unter  A  nnd  B,  am  4.  Mai  1740  abgeschlossenen  Reeess«, 
^  UoMm  dazu  verordneten  Commissarien  nnd  dem  Bevollmäehtig- 
hs  der  Färsten  nnd  Grafen  Herren  von  Schönbnrg  über  den  unter  C 
^Begesdea  fernem  Recess  vom  9.  October  dieses  Jahres  sich  vei^ 
f^t»  and  demselben,  nachdem  nurbenannte  Fürsten  und  Grafen 
jhaoi^ommen  und  ratihabirt  haben,  Unsere  Genehmigung  Inhalts 
tir  unter  D  hier  beigefügten  Declaration  ertheilt  worden  ist. 

So  geschehen  und  gegeben  unter  Unserer  eigenhändigen  Unter- 
st imd  Vordruekung  des  Rönif^ichen  Siegels  zu  Dresden,  am 
&  Norember  1835. 
Amtmm, 

'■taiHeii  AmmwuU^  H.  z.  S. 

(L.  S.)  Hans  Georg  von  Carlowits. 

^crgl:  Gesetz-  nnd  Verordnungsblatt  für  das  König- 
reich Sachsen,  1835,  S.  505. 
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Betehliu  iti  B«t4ii- VtrstmAliig  ?#«  3.  iu\ 
I639,  iU  Hdkeriakae  d«8  Sefcvtiet  iar  fei  lar 
frosK  Sachsen  dem  Hanse  Soiifiiibiirg  anrdeafiriii 
der  Recesse  Tom  4.  lai  1740  and  9.  October  113), 
10  wie  der  Declaratton  vom  7.  RoYeniber  1835  ii 
gewlhrenden  Recbtslilire  betreffend.*) 

bi  der  siebenten  Si(;(iiag  vom  3.  Juni  1836«AHrU^ 
JnBelnrfrdMK^fiiiglieh  S&ciieisclieii  Antrages^)  wega 
iJcb^rnalinie  des  Schatzes  fiirdia  dem  Hause  Sekis*' 
l^urg  vertragsmlsslg  zu  gewährende  Reckishtilfs, 
Preussen :  der  Gesandte  ist  auf  den  In  der  zweitea  diw- 
^rfgen  Sitzung  vom  14.  April  gefiissten  Besdihiss  (§.  S5.  m 
Prot.)  ermSchtlgt,  die  Zustimmung  seines  allerhöchsten  Hotcs  n 
d^m  Commtssionsantrage  ') ,  In  BetrelT  der  Garantie  des  den 
Hause  SchSnbuig  von  Seiten  des  KSnigsreich$  Sachsen  zug^ 
sicherten  Rechtsschutzes ,  zu  erklären. 
.  Die  Herren  Gesandten  von 
Württemberg, 
Baden, 
Kurhessen, 

Dänemark,  wegen  Holstein  undLauenbhrg, 
Niederlande,     wegen    des    Grossherzogthans 

Luxemburg, 
BraunschweigundNassau, 
Mecklenburg  -  Schwerin    und    Mecklenbarg- 
Strelitz, 


J 


lI<ifeeiiBeilerii,  Lieeht«iiflteiff,1lev8B,St1iftOM^ 

bari^-Lippe,  LfppetiiMl  Wildeck,  dftim 
^  freien  SlSdlen, 
ttnmten  sSrnmlllch  dem  Commisslonsantrage  auf  Vebemahine 
da  io  Rede  steheodeo  Schutzes  ebenralls  bei.  *) 

In  GemSssheit  der  somit  erfolgten  sämmtlichen  Absüm- 
BQiVeo  wurde  hierauf 

beschloasen; 

1)  Der  DeulMhe  Bund  iilMnüMni  dcD  SabiMt  der  von  der 
bwSichaeD  dem  HMiae SeMWNirg,  aaf  «eftGrwd  «vReceaae 
W i.  Mai  1740  und  9.  OeMier  18S»,  ao  wie  der  DedaralhNi 
^  7.  November  1835,  zu  gewahrenden  Rechtshillfe ; 

2)  Die  K6nfglich  Slchstsche  Regierung  wird  hiervon  auf 
ino  ifi  der  3t  Sitzung  vom  17.  Der ember  1835  ($.  5t2  des  Prot.) 
ECMkteD  Antrag  in  Kenntolss  gesetzt. 

<)  Vergl.  auch:  Bekanntmachung  des  Königlich  Sich* 

^tktn  Ministeriums  des  Innern,  den  in  Bezog  auf  die 

Möobargiscben  Recessverhältnisse  gefasaten  Bundes* 

l^iddass  vom  3.  Juni  1836  beti-effend. 

Cesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königraicli 

Sachsen,  1836,  S.  205. 

^)Iii  der  zwei  und  dreissigsten  Sitzung  am  17.  De* 
¥aber  1835  erfolgte  der  nachstehende  Antrag  Seitens  des 
Piifreichs  Sachsen: 

Kt  den  Grafen,  Herren  von  Schönburg,  als  Besitzern  der 
fiif  HeiTschailen  Glaucha,  Waidenburg,  Lichtenstein^ 
l^rtenstein  und  Stein,  sind  unterm  4.  Mai  1740  Recesse,  zu 
^^krerFestateilung  ihrer  Verhältnisse,  abgeschlossen  worden,  va» 
tdckea  dk  hohe  Bundes-Versammlung  schon  bei  anderer  Gelegen- 
^t  Kenntttiss  genommen  hat. 

tte  seit  dam  Abschlösse  der  gedachten  Recesse  entstandenen 
^^'Ib'^  Streitigkeiten  and  die  in  allgemeinen  Verwaltui^-  onA 
^die-Aagelegenbeiten,  auch  sonst  seit  jener  Zeit  herbeigeführte» 
^"^"^■iüflhea  VeräBdernngen,  erzeugten  die  Nothweadigfceit,  mit  da» 
'^^^ka  imd  Gn^En ,  Herren  von  Schönburg ,  über  zeitgemäsae  Modi- 
toa  der  in  gedaditeo  Recassen  enthaltenen  Besttnunangan  Ver^ 
*"*B«en  so  pflegen. 

47  • 


L 


7«0 

Diese  VeriiMttiiiifeii  kabM  da^eaife  Hendtal  harbelgelfilurl, 
welches  der  anliegende  Addiiional-Recess  yom9.  06Uiiierd.J. 
(s.  oben  Litt.  D.)  enthält,  und  welcher  zugleich  mit  den  bezägiichea 
Hauptrecessen  vom  Jahre  1740  bereits  zor  Publication  gelangt  ist. 

Nach  mehreren!  Inhalt  des  IX.  Abschnitts  des  gedachtea  ye^ 
träges  vom  9.  October  d.  J.  ist  den  Fürsten  und  Grafen,  Herren  voa 
Schönburg,  die  Betretung  des  Rechtsweges,  hinsichtlich  der  Vertrags- 
verhältnisse ,  in  sehr  ausgedehnter  Maasse  nachgelassen ,  und  im  §.  4 
des  bezeichneten  Abschnitts  dahin  Vereinigung  getroffen  worden: 
„die  Recesse  vom  Jahre  1740  nebst  dem  dermaligen  Erlante- 
mngs-Recesse  in  der  Maasse  unter  den  Scfantz  des  Dentsdwa 
Bundes  zu  stellen,  dass,  wem  die  zngesicherte  ReeiiksliüMb  ii, 
wie  sie  nach  den  voriiergehenden  Paragrapiien  desselben  Akf 
Schnitts  Statt  linden  soll,  in  irgend  einem  Falle,  auf  irgend  an 
Weise  beschränkt,  behindert  oder  verweigert  werden  80% 
dem  Hause  Schönburg  der  Reenrs  an  die  Bundes- VersammlmiK 
mit  der  Wirkung  offen  stehe,  dass  dieselbe  berufen  sey,  bei 
gegründet  befundener  Beschwerde,  die  Gewährung  derTe^ 
tragsmässigen  Rechtshölfe  zu  veranlassen.  Auch  ist  dabei  be- 
stimmt worden,   dass  Königlich  Sächsischer  Seits  die  zur 
Cebemahme  dieses  Schutzes  erforderlichen  Schritte  bei  der 
Bundes- Versammlung  geschehen  und  derselben  zu  diesem  Be- 
hufe  die  besagten  Recesse  mitgetheilt  werden  sollen." 
Der  Gesandte  ist  von  seiner  allerhöchsten  Regierung  befehligt  worden, 
darauf  anzutragen :  es  wolle  der  hohe  Deutsche  Bund  den 
Schutz  für  die  dem  Hause  Schönburg  vertragsmässig 
zu  gewährende  Rechtshülfe  in  vorgedachter  Maasse 
übernehmen.    Derselbe  entledigt  sich  hierdurch  des  ihm  ertheiltei 
Auftrages  und  sieht  mit  Vertrauen  einer  baldigen  beifälligen  Erklä- 
rung entgegen. 

Dieser  Antrag  wurde  durch  Beschluss  in  der  nämiieben 
Sitzung  an  die  Bundestags-Gommission  für  die  Angelegen- 
heiten der  Mediatisirten  zur  Erstattung  ihres  Gutachtens 
gewiesen. 

c)  In  der  zweiten  Sitzung  am  14.  April  1836 erstattete 
demgemäss  der  Grossherzoglich  Mecklenburgische  Gesandte 
für  den  Königlich  Dänischen  Gesandten,  Namens  def 
Commission  für  die  Angelegenheiten  der  Mediatfsir» 
ten,  Vortragnber  den  erwähnten  Antrag.  Es  h^sst  daselbst: 
„Das  Guta  cht en  geht  dahin ,  dass  die  erbetene  Garantie inoa 
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hdt  n  aeraelmea  aey.  Dus  to  Haus  Sdioakiirf  aÜ  der  Bitte 
Uem  ciiiTerstaiideD,  imd  solche  als  von  beiden  Tbeileo  Torfebrafdit 
iibetncfaten  sey ,  ergiebi  in  einer  genügenden  Weise  der  in  der  Kö- 
ligHdieD  Eriüämng  wörtlich  angezogene  Inhalt  des  §.  4  des  Ab» 
sehnitts  IX  des  von  Seiten  des  Hauses  Schönbnrg  durch  den  bevoll« 
■kbtigteo  Fürsten  Otto  Victor  von  Scbönburg  vollzogenen 
AddRional-Recesses  vom  9.  Octobcr  v.  J."  u.  s.  w. ;  und  femer: 

»Hiernach  ist  die  Commission  des  Dafürhaltens ,  dass  der  Bund 
tieEoropäische  Garantie ,  welche  in  ihrer  Beziehung  auf  die  Verhäli- 
>ne  zwischen  dem  Hause  Schönburg  und  Sachsen  ihn  überfaaupl 
>idit  berührt,  nachdem  uberdiess  vom  Hause  Schönburg  auf  diese 
faMe  ausdffiieklieh  verzichtet  worden ,  seiner  Selts  zu  berücksMH 
%!  idaen  Beruf  habe ,  und  dass  um  so  mehr  die  ebengedachte  Er» 
ttnng  der  Königlich  Sächsischen  Regierung,  in  Verbindung  mit  der 
fahises  Schönbarg  selbst,  als  geniigend  zn  betrachten  sey/^ 
tJMeCommission  trägt  sonach  darauf  an:'* 
i)  iiitts  der  Deutsche  Bund  den  Schutz  für  die  von  der  Krone 
Sichsen  dem  Hause  Schönburg,  auf  den  Grund  der  Recesse 
Tom  4.  Mai  1740  und  der  Declaration  vom  9.  October  1835» 
zugesicherte  Rechtshülfe  öbemeiimen  möge;** 
tj  „dass  aber  diesen  Antrag  die  Instructionen  der  Bundesregie* 
nuigen  binnen  sechs  Wochen  zu  erbitten  seyen.** 
Hierauf  erfolgte  der 

Beschluss: 
M aier den  Commissionsantrag  die  Instructionen  der  höchsten 
Mboben  Regiemngen  binnen  sechs  Wochen  zu  erbitten. 

tf)  Die  Abstimmungen  von  Oesterreich  und  dem  Grossher* 
%thiim  Hess  en  waren  in  der  4.  Sitzung  vom  5.  Mai  tSM^  üt 
^Baiern,  Hannover  nnd  den  Grossherzogllcli  undflar^ 
Hglieh  Sächsitcben  Häusern  in  der  5.  Stenng  vom  IS.  Mrii 
•»«rWgt, 
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V^rhaidliageii  md  UrkmdeE,  iU  tUttirMkir 

riclieii  Terhftltnisse   des   firäfifclien  laim 

Bentiiick  betreffend. 

Üebereinkanft  zwischen  Sr.  DurcUancht  dem  Henflgif« 
Oldeabirg  ud  den  Grafei  ?oii  Bentiaek,  die  stuU- 
rechtlicheB  TerhlltBisse  der  Herrsehaft  Kiipkii- 
sen  betreffend»  unteneichnet  zn  Berlla,  det  t.  Jini 

1825.  -) 

Nactidam,  io  F^lge  der  mit.  deia  TiUUer  Friadea  einseirete- 
MB  psMÜsctea  finrigiitefle,  die  Herrschaft  Kaifbaitseii  mit  da 
BrhhemclMft  Jever  in  etaen  gcmtasQhAftUeben  Varwattimii- 
kasir^  uMtor  ctam  und  domaaiteii  GouversMieiil  vefeioin^iBt 
In  dieser  Vereinigung  auch  vorgefunden  worden,  als  Se^lMoM 
der  Kaiser  von  Russland  im  Jahre  1813  von  Jever  wieder  Besitt 
nahmen,  demnächst  Ihre  Kaiserliche  M^estät  diese  von  Allff- 
bSchstdenenselben  wieder  erworbene  Erbherrschaft  an  Se.Durck- 
laucht  den  Herzog  von  Oldenburg  übertragen^  ohne  dass  weder 
gleichzeitig  von  Seiten  der  verbündeten  Mächte ,  noch  auch  spi* 
terhin  auf  dem  Wiener  Congresse^)  über  Knif  hausen  etwtf 
festgesetzt  wurde^  aus  dieser  Unbestimmtheit  aber  maiH^d 
Irrungen  ratstanden ,  und  daher ,  auf  den  Wunsch  der  zmn  Gm- 
gresse  in  Aachen  im  Jahre  1818  vereinigt  gewesenen  CaMMt^ 
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kMlM«  «M  RrevMeD  itak  hiimi  herM 
B»b0reiBkMft  iwinken  ».  BtirMaueU.  «m  BMngtiv«» 
•UmhttfgMidMiGiilniTOiiBevliBck,  abiBerffe^AM* 
iMeMKulphsasen,  zu  inenBHIeln ,  wMhvek  dl0  ¥6fllll» 
*R  iv  ieüBtenm  nMMr  linimml  oo«  daM  vob  ter  etatai  SM» 
tehtamsrSr.  HenogilcheH  DofekltwU,  beMoiM»  tai  Inieu 
iBRiiirSlail  flB«cote8ucc«raloB8iwUilM8»  wd  mC  die  Li«« 
teikHarrariMA  Kviphausen  iMiwirts  iittgebeain  Erik 
kemckall  Jever,  und  voo  der  awkra  Seite  Ar  WiMchn  dw 
Im  finita ,  da  Sohsu  dte  DemwiMi  BoiiM ,  wie  IMfeeridn 
^SnMieii  htith9  zu  g^sikmm ,  berieluieliHgt  wiMeii  ^  » 
>i^iiW%e  der  aoter  solckar  VcmlUeliiiir  iner  Hlfe  and  d» 
nbren  auf  ihre  besondere EtaiBduig  hteztwelrctaieBHBlMribdr 
Oesierreichischen  Hofes  Statt  geftindenen  VeriiandluDgen 
M  io  Cebereiostimmung  mit  den  von  den  vermittelnden  HStni 
*"MteB  VimchlligeD ,  zwtockn 
^k^^ümtküM^M  Sr.  DvrcbtacM  des  Hende»  vM  Ob< 

"^MtMRB ,  Regienmgamtli  und  Ritter  dea  Kaiaerlieli  Auail« 
'■taSt.  ABttMi-Ofims  zweiter  Cto»e  ifl  Briilaiten,  WUheln 
''''i^iFrdberm  vonBeaQlteu^Aiarcannay;  und 
te BevoUfflScbligten  des  Hern  Grafen  von  Benttnelct 
ibfedk Hans  Wilhelm  Carl  Barnatedt, 

oacbsteheiides  Abliommen  über  KniybauseB  woMmu 
'Utig  verabredet  und  abgeachloaaen  wiardeo. 

AjrtllM&I» 

D«  Harr  Grtf  von  BoBtinek  tritt  für  Sieh  undSalBeFW 
^1  ia  BezMung  asf  die  Herrschaft  Knlphausen,  iB*er 
^t>  tai  riri^ende»  Artikeln  enihallehen  nVheren  BeattanwNK 
l^i  1»  dCB  Besitz  und  Genuss  der  Landeihohell  UBd  der  yenta^ 
""^  Rechts  UBd  Vosziige  wieder  ein ,  wie  Dan  dieselhcB  vor 
^""■^ttiff  d^  BeutschsB  BeiehsverIhsMng  zustandsB.  0 

ArtikBl  II. 

Damit  die  Herrschaft  Knlphausen  wieder  ein  integriren« 
'fihdl  ton  Dmaekfand  werte ,  zn  witebsm  sie  «HberiitB  ge* 
^^,  and  die  BUMdmg  dar  «hMrouBd  laaMm  Slrtwrhs» 
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«awellM»,  für  wdctao  Zweck  der  Deuteehe  BontkMtflht,  imI 
«tf  ^  sMi  aatAehiie,  ist  der  Herr  Graf  zuftrMea,  4an  M 
flWielt  über  Knipbausen,  Ihn  lelbst  und  SdmFmVkm 
BeMlier  der  HcneracliafL,  Jedoch  our  so,  wie  sie  vorhia  M  iUMr 
QDd  Reich  gewesen  isl^  von  Sr.  Durchlaiichi  dem  Htfzop  i« 
OUeiburg  imd  von  HVchatdessen  Nachfolgern  In  der  Regln»! 
tteses  HerzDgthitnis  ausgeiiht  werde,  wogegen  HMisUarsdte 
für  Sich  «id  Seine  Nachfolger  die  Pflichten  fibcntsuBt,  wdd» 
UM  der  Reidishoheit  verbunden  waren. 

Darch  diese  Unterordnung  bleibt  das  VerMBtniss  der  Hc» 
ishaft  KniiAauBen ,  als  eines  besondern  Landes»  90W«H 
gegen  das  HerzogthumOldenbui^,  als  gegen  die  übrigen  StaiUB 
Sr.  Herzagiichen  Durchlaucht  j  unberUhrt. 

Artikel  III. 

Da^  vermöge  dieses  HoheitsverhMItnisses  und  der  dsdoRb 
begründeten  Unterordnung  unter  ein  Mitglied  des  Deutschen  Bm- 
des,  die  Herrschaft  Kniphausen  zu  den  Deutseben  Bob- 
d^slanden  gehört,  so  erkennt  der  Herr  Graf  von  BendiMk^ 
Sich  und  Seine  Familie  an,  dass  nicht  nur  dieBimdes-  und  SchlQ«^ 
Acte ,  sondern  auch  alle  Bundes-Beschlüsse ,  welche  bereits  dP 
gangen  sind ,  oder  künftig  noch  ergehen  w^en ,  auch  hi  B» 
Ziehung  auf  Kniphausen  eben  so ,  wie  In  den  ilbrlgeo  BnuM 
UMem ,  volle  Kraft;  und  Gültigkeit  haben  und  eriiaHen. 

In  Folge  dessen  versteht  sich  von  selbst ,  dass  unter  dei 
Titel  der  ehemaligen  Relchsgesetzgei)ung  keine  besondern  ReeM 
über  Kniphausen  auf  Se.  Herzogliche  Durchlaucht  übergehen,  ' 
die  ehemalige  Reichsgesetzgebung  nur  In  Eriassung  neuer  Ort 
mmgen  und  Gesetze  im  Reiche,  mithin  solcher  Gesetze  sich  Hl 
serte ,  welche  allgemein  fiir  die  Reichsunterthaneo  v^1ilndH4l 
Kraft  habAi  sollten,  Bestimmungen  aber,  welche  mit  sakM 
Ordnungen  und  Gesetzen  überhaupt  zu  vergtelchen  sind ,  geg^ 
wSrtig  nur  bei  dem  Bundestage  verhandelt  und  verdnbart  ^ 
den  können. 

Ar$lliel  IV. 

IHe  HerradMfl;  Kniyhtaaen  wird  zu  -tlkm  naeh  der  IMttt 
Lasten  ^m  Bundes^  noMBfllek  am  «ilea  CM 


745 


ien  VerUttnlme  beftragen ,  als  dieselben  überhaupt  aif  dto 
taMm  BnieaUnder  mtt  Rieksidrt  auf  4erai  beaMi«ere  Ver- 
■UiBe  verthettt  werten.')  Dabei  woIIm  8e.  tkno^mm 
ItWiarit  gsm  dahiD  wirken ,  dass  der  Henmehalt  KntpiMRMen 
äkiKleBigeB  BrMebtaiingen  ragesUnden  werden ,  wekshe  fr^ 
fttiefaem  der  die  16.  Curie  Midenden  kleineren  BnndesstaalMi 
UMft  etwa  bo^eits  ergangener  CNler  kfinfUger  Bundesbescbittsee 
a  Statt»  koaunen.  Die  Aushebung  der  Mannschaften  komnü 
Mrdoi  Herrn  Grafen  zu,  auch  steht  Ihn  flnel,^  die  desshalb 
■rieQUenborgisehen  Lande  bestehenden  Verordnungen  in  An« 
'"■fcBfe  wi  Mngen,  oder  besondere,  den  Verhlltnissen  der 
Bsnehaft  etwa  noch  angemessenere  Vorschriften  darVber  ni 
criMM.  Es  soll  aber  die  Tauglichkeit  der  gestdtten  Mannschaft 
>Kl  im  GfundsXtzen  der  Oldenburgischen  Verordnungen  beur« 
Ml,  die  Mannsdiaft  audi  dem  Oldenburgisehen  Contlngenle 
•wilAl  werden  und  einen  Hieil  davon  bilden ,  demgemiss 
M  des  Yorgeschriebenen  Soldateneid  leisten,  und  wihrend  ihrer 
MMieR  den  Oldenburgisehen  MiHtKrgesetzen  und  MNttlrge. 
Mea  ODlerworflni  seyn. 

Alle  für  den  Bund  au  Zubringenden  GeMbeftrige  werden 
''OUicb  von  dem  Herrn  Grafen  an  die  Herzoglich  Oldenbur- 
liMkeo  Gassen  gezahlt. 

Die  Herrschaft  bleibt  von  Jeder  Bequartierung  mit  dem  Ol* 
*ihngliehen  MUftSr  IM. 

ArtlKel  If. 

Acr  Herr  Graf  triU  auch  in  die  Austtbung  d«  Bedits  der 
^'nriem  Flagge  flir  die  Herrschaft  Knipbausen  wieder  ein ,  wie 
*Mes  ?or  AuflSsung  des  Deutschen  Refehs  gewesen  ist ,  Jedoch 
Geschadet  der  in  den  Artikeln  U  und  HI  enthaltenen  BesUm* 


Artikel  \1. 

Auch  in  Ansehung  der  Justizgewalt  wegen  der  Herrsdiaft 
crUnt  der  Herr  Graf  den  Geiiuss  und  die  Ausübung 
■echte  wieder,  welche  Ihm  nur  Zeit  des  Deutadmi 
kl*ei  zustanden.    IMe  veriinderte  Lage  der  IJmsttnde  macht 
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Mes9M  MIgfMd«  AMIiiienBip  Mi  AiiiUhuag  deneilMi 
wmdfg: 

a>  te  altai  GMktraltiiiEfliiM  der  HiiiiiliaMeiuiAeB  iÜM- 
tkMiteii>  itvroU  unter  alcli  al»  wo  der  ikrf  QMy  atar  taMi 
WMMra,  oder  and»  andere  Pirstmii  HUf^er  sM ,  ^«iMtt  dai 
Okerawellatiofia^ericM  iai  (Mdeabufg,  ana  keaenderaai  AttMiRdr 
waklifr  deoiaeUneii  vaa  Sr.  HenogUefaen  DorchkiiKlit,  viMl|^ 
dar  Mf  HSehatdieaeUieD  in  Arttka»  H  ühergesa^gciiea  lUMilf 
ciai  für  aHeaMi  arttefft  wird,  dto  SMie  der  ehcaMügfea  AaMa^ 
gOFkihlav  w^  erkenal  in  deqjealgafi  FWeD,  wotiB  diu  CiaiHrtMi 
dacaettaft iMgrüadet  war,  aaak  den  is  dar  Ikrratiill gdlaiM 
Raehte».  Dabei  MeiM  Jeden*  dM  godadite  Ober-AppeHaHM» 
9«ickl  warSndart  bat  seiner  Favaa  und  seinem  ^mdtMagmS^ 

i>)i  In  d^  an9Cc;ei>eMn  Art  (IM.  a>  vertritt  Jea«»  <fieri(MaMl^ 
die  Stelle  der  ebenwligen  tteicbagieriobte  in  den  Angdeguibilv  \ 
dar  sottsi  in  der  Hamieiiaft  sieh  aufhdtenden  e^dmirten  Penoiaä*  i 

c)  In  Crindflalffilleik,  w»  ehe  weitere  VertlieMifitt«  ebH»< 
alff  iat^  aottm  die  Acten,  Stalt  wie  aanst  aur  Zril  des  fhHMm 
Raieto  an  eia  auswtfrüsea  Jnristercalleginaa,  m  das  OHeMH**  \ 
lalionsgerlclit  in  Oldenburg  zur  Abfassing  des  UrMa  fcosiüp 
und  dieses  vobf  dem  Knipkaiisenschen  GeiMite  eiwttso,  wie  «msi^t , 
«pfiAieL  werden.  *4 . 

d)  In  allen  solchen  Privatangelegenheiten  des  itemt  SüMft 
uMl  dar  Glieds  Seiai»*  Faiadlle,  bei  welcbea  aur  aeft  dea  Be^ 
sehen  Reichs  die  höchsten  Reichsgerichte  conip€ftaaitj|Mi»<aBa  aifW 
würden,  sollen  diese  ebenihlls  durch  das  Ober-AppellationsgertOT 
zu  Oidenbui^  vertreten  werden.  * 

a)  In  gM<Aer  Art  soll  dasselbe  an  der  Stelle  der  dIettdigdA 
Bieiehs0erkeMe  einIfctoA,  wo  sonat  die  Vnt^lhanen  der  A<4 
sahaft  gegen  den  Herrn  Grafen  oder  dessen  BeUCMett,  aiaOhilrf^ 
kalt,  VW  deraaelben  bitten  Rlage  eriieban  kitenen-.  tt 

f)  Auch  soll  für  FSUe^  wo  sonst  die  Erhaltung  guter  ge«OT 
ner  Ordnung  ein  Einschreiten  der  höchsten  Reichsgerichte  i# 
Antrag  des  Reichsflscals  begriindet  hätte,  ein  Fiscal  bestdV 
werden,  weteken  8e.  Herzo^idie  Dnrehinueht  vennöee  ierlocih 
daaenaalhen  ibevtaagaDea  Hoheit  aus  dreien  Ikrer  Amtleaile^'addl 
T  aaUgtgitfit^JItHglfcdera  tai  den  Kreisen  Jewr  und  I!fcuui«# 
imkba  derünBealtaer  taiYaraddag  krtagl,  enmotti.*)  Bei«* 
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Im  Ihm  Boritzcr  al»  UndMMriMgMIfc  te  ümmi 
»WWWiiw V<>>taillrMBiit<n  erittt  writan,  Nlniti«MliMi 
*fsiMl  W8kr,  wo  4iiMl  elwa»  vewfcsM— t,  oAsr,  te  Bntoi* 
Ims  Mir  KrhalliHig  guter  gMWwtoer  Oiritiiif »  Gtim«  luf  Wm^ 
itoeite  gegjriMn  wM ,  unl  eriaogl  er  auf  ittlUMee  AmNigtt 
M4MiH«n  BetiUer  der  HemchaA  kelae  AMriilfe,  so  ktta«! 
trür Sache  en  du  Ober-AppellatloiKHpsrIebt  te  Oldenburg,  wein 
ctm  in  Abriebt  der  EntecbeldUAg  der  MeMbfwerde  ven  Sr.  Hec« 
mM»  Ourchlaiicht  vermlfee  zu  erlbeilendeii  Airfirega  ^kdeho 
l<iwbw!  eJBgwrSwrt  werdeft  sollen ,  «le  eenei  de«  bBriete» 
IWwicrMdffl  zugeaiwiden  beben« 

C)  Docb  8t^,  hl  aUen  unler  llit  d »  e  und  f  besuMuieUn 
Kta,  dftt  lierni  Grafen,  ia  FüUen  Utt.  d  auch  iten  Glleden 
tectFiotfUe,  das  Redit  su,  sowohl  in  der  eralen  ali.in  Jedeü 
tar  loch  auUiseiKen  Inslani  anf  Verschickung  der  Acten  am 
^Beitscbe  JurieteiifiiGidUtt  zur  Abfbesung  dea  Urlbeila  ansah 
kVOD.  Wird  dteser  Anirag  gemacht ,  was  jedenftdla  eher  gth 
Met  Biass^  als  die  Acten  zan  Urtbetl  bescbleesen  angmoa^- 
M  w<»iien,  so  hat  das  Ober-Appellatlofltsgericbt  dem  Hemn 
teba,  oder,  in  Ptfllen  litt,  d,  den  betbeiUgten  MUgllede  Seiner 
Stfie,  drei  Deutsche  JurtotenfaculUtten  In  VorscMag  zu  brlnr- 
■ii  wiMtts  von  Denselben  difdenige ,  binnen  einer  durch  da« 
te'Ai^laUQnsgc^telit  zu  bestlmnienden  angemessenen  Frleb 
Awihiea  Ist^  an  weiebe  die  Acten  versandl  werden  sotten.  Sr» 
Mgt  der  Antrag  auf  Acteoverscblckung  nicht  vor  dem  Acten« 
icKUusse  oder  die  ErklSrunv  Ober  die  gewKIilte  Juristenfhcultüt 
MtvorAblaufder  dazu  beslinimten  Friol,  so  wird  daaUrtbeil  In 
lileMfendealnatenz  von  dem  Ober- Appellatioasgerichle  setbal 
Mttftmi 

h)  Wenn  die  ExecuUon  eines  wld^  den  Herrn  Besitzer  <te 
linehaft  ei^angeaen  Urtels  oder  Bescheides  ntfibig  werdem 
^9  so  erMgt.  dieselbe  unter  der  ebern-  Leitung  des  Ober-A|K 
MUkHHR^IcUs  Ia  Oldenburg.. 

Artikel  Vn, 

r 

iUe  «lAiflte,  swiMdbM  Skr.  HerMg^MMt  OurcUwMihl  «Hl 
■kkMero  Nachfolger  ta-  «erMagkraoff  <!«  HerMfjAiMW  OUm» 
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tw^ etiler  SeiUi,  ihmI  dem  Hemi  Cmftn  und  ieamt  Ika/Bkmt' 
iercr  Seite ,  tu  Beztehung  aaf  die  Herrscbaft  KniphaiiMii  vw- 
kommenden  ImiDgen  und  Streitigkeiten ,  welche  die  Aaricgor 
des  gegenwärtigen  Abkommens ,  ingIei<Aen  den  Umlling  ani  4te 
Natur  der  Sr.  Hencogllehen  Durchlancht  übertrageBen  ItokeR 
und  der  dem  Herren  Grafen  zustehenden  Rechte  (Art.  f)  im  gegea- 
äeKIgen  Verhältnisse  zu  einander  an  sich  oder  in  ihrem  PTfudpe, 
abgesehen  von  der  ErfOlIung  der  daraus  auf  Seiten  des  Hem 
Grafen  entsprlng^den  Verbindiicbkeiten ,  worauf  die  Amtsltf» 
tif^eit  des  Flscals  sich  bezieht  (Art.  VI ,  litt,  f) ,  zum  Gfgm- 
Stande  haben ,  werden  vor  eine  schiedsrichterUcbe  BehMe  g^ 
bracht.  ^  Die  Bildung  derselben  geschickt  in  der  Art,  dassdii 
Acten  ttber  die  entstandene  Streitigkeit  bei  dem  Ober*Andb- 
llbnsgerichte  in  Oldenburg,  nach  dem  bei  demselben  Strtt  flnta- 
den  gewöhnlichen  Verfahren ,  instmirt  und ,  mit  Zulassaag  <V 
bei  andern  Rechtssachen  Statt  findenden  Instanzen ,  audi  m 
SlH^che  bei  demselben  vorgelegt  werden,  es  sey  denn ,  da»  Ar 
Herr  Graf  es  vorzieht,  auch  hier  auf  die  Verschickung  der  Aolea 
anzutragen,  in  weldiem  Falle  die  obige  Bestimmung  (Hit  g)to 
Ihrem  ganzen  Umfhnge  eintritt. 

Zur  vSiligen  Unparteilichkeit  des  Ober-Appellationsgeridili 
tnOldenbui^  bei  der  von  ihm  hiemach  auszuübenden  BiitwiikoiK 
In  Sli*eitigkeiten  dieser  Art ,  werden  die  Mitglieder  dessell^  flr 
dergleichen  PMIIe  von  Sr.  unmöglichen  Durchlaucht  des  EMUir 
denenselben  geleisteten  Huldigungseides  entbunden  und  ledigUd 
auf  den  Richtereid  verwiesen  werden. 

Artikel  ITID. 

Damit  ein  vttllig  flreier  Verkehr  zwischen  den  BinwolSMii 
der  Herzoglich  .Oldenburgischen  Liande  und  der  Herrsdialt  Sidp- 
hausen  Statt  finden  könne,  ist  der  Herr  Graf  bereit,  unbesehiM 
seiner  landesherrlichen  Rechte ,  entweder  die  Verfassni^  w^ 
der  indirecten  Abgaben ,  welche  gegenwXrtlg  im  Herzegthimi 
Oldenburg  besteht  oder  künftig  etwa  eingerichtet  werden  M^ 
auch  in  die  Herrschaft  einzultihren ,  oder  doch  im  Wege  beMfr 
derer  Vereinbarung  diejenigen  Maassregeln  anzuordnen ,  wdcke 
erfordeiiich  seyn  mtfühten ,  damit  das  Interesse  Sr.  HtfZoglidMi 
Hiffchlatteht  und  HSchsidevo  Umterüianett  in  Becldimig  aof  fi" 
hMning  indireeter  Abgaben  gesi<Aert  werte. 
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Der  Deutsche  Bund  Ist  um  Uefeernabme  4er  Garanitt 
taes  Abkommeiis  mit  der  Wirkung  zu  ersuchen ,  dass  er  auf 
i^geüte  Md  vMstlMIge  ErffDuiig  der  In  denselben  enthalte- 
MBeMmmungeB  achten,  und  Insbesondere  darauf  halten  woBe-, 
te  die  zwischen  Sr.  Durchlaucht  dem  Herzoge  von  Oldenburg 
ibA  <em  Herrn  Grafen  entstehenden  Streitigkeiten  auf  dem  durch 
ttt  {egeDwSrtIge  Abkommen  vereinbarten  Wege  zur  Entscbel- 
klK  gebracht  und  die  erfolgten  Erkenntnisse  auch  pQnktlich  voll- 
IVB  werden.  Zu  dem  Ende  steht  dem  Herrn  Besitzer  der  Herr- 
«fall  der  Recurs  an  die  Bundes -Versammlung  In  allen  vorkom- 
Wiea  FUlen  offen. . 

Sobald  die  Garantie  des  Bundes  erfolgt  ist,  tritt  dieses  Ab« 
küuseo  In  Wirksamkeit.  ■)  Es  fhllen  damit  auch  alle  besonderei 
K%oisse  des  Besitzers  der  Herrschaft  In  BezidHUig  auf  aus- 
^rt%  Verhältnisse ,  welche  derselbe  etwa  vor  Auflösung  des 
l'sQMen  Reichs  gehabt  haben  mag ,  hinweg ,  Indem  die  Inter- 
Mi  sowohl  des  Herrn  Grafen  als  Seiner  Unterthanen  bei  andern 
Attteo  durch  den  Souverän ,  weichem  die  vormals  Kaiser  und 
to  zugestandene  Hoheit  über  Rniphausen  eingeräumt  Ist,  unter 
tvi  Schutze  des  Bundes  vertreten  werden. 

^  Artikel  H. 

4  Aadere  Rechte  und  Vorzüge  des  Herrn  Grafen  und  Seinar 
ftKlHe,  ausser  der  Beziehung  zur  Herrschaft  Kniphauaeiit 
Miea  kdnen  Gegenstand  dieses  Abkonnens  aus.  Bs  versteht 
^tahcr  audi  von  selbit,  dass  denselben  hierdurch  weder  ei» 
%r  Bintiag  geseUehet ,  noch  dass  auch  neue  zugestanden 


"^  Des  zu  Urkund  ist  vorstehendes  Uebereinkommen  von  d^ 
l^jicndtigen  Bevollmächtigten  unter  Beldriickung  Ihres  Siegels 
■fcßelchnet  worden. 

*    Berlin,  dmi8.  Juni  1825. 

.     (Ij»8.)    Wilhelm  Ernst  von  Beaulleu-Marconnay. 
(Ii.  S.)    Hans  Wilhelm  Carl  Barnstedt. 
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a)  Vergl:    Prolokoile   toi*  •entschcn  Bondes-Ver- 

Die  OU«ii]^o.rgii«he  R««i{lc«ti«»s-«)rk««4«  taMe 

Voo  G0ttM«fiwlm,  Wir  rcMr  VMedMeIh  •«»««%»  Hcm 

i4|(jE«'0IftoBimrg,  Enbe  tA  Narwegsa^  Henog  zu  Schleswig,  H0I- 
«tdo  Stomiuni  und  der  BitbrnarsoiieD ,  Fünt  za  Lübeck  and  Biitoi- 
Seid,  Herr  zu  Jever.uiid  KAlpkaaseii  u.  5.  w.  u.  s.  w. 

genehmigen  und  ratificiren  hiemittelst  vorstehendes  Abkommen 
aber  Kniphaosen  in  allen  seinen  Punkten  und  Clausein ,  seinem  gan- 
zen Inhalte  nach ,  und  geloben  und  versprechen ,  solches  vollstlndig 
zu  erfüllen  und  Beikommende  anzuweisen,  sich  danach  zu  achten  und 
Bemseilben  in  allen  StScken  genau  nachzukommen. 

Zu  dessen  Urkunde  haben  Wir  diese  Unsere  RatlllGaÜofi  eigen* 
Mndig  nntersehrieben  .und  mltfTRserm  llerzoglieben  Siegel  betmeken 

lassai. 

So  gesclMhen ,  Wiesbaden,  den 20.  Jani  itt5« 

<L.  S.)       Fvtcr* 

▼OB  Brandenstein. 

Lenz. 
'  in  fidem  copiae 

Rattenbacfa. 
Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundes-V^rsams-^ 
lung,  Bd.  XVII,  S.  143. 

b)  Vergl:  Note  des  Bevollmächtigten  des  Herrn  Graifen  yoi 
B«ntinek,  als  Besitsersder  souverünen  Herrschaft  In n  und  Knip- 
kanseii,  mi  dieK.K.-osterreiehiscb^nund  R.  prenssiselieft 
evsicn  Bevollmü^htigtieB ,  •dtelferfen  Pfirsten  i^m  MettDrai^ii  vfll 
Manflardeoberg,  wvMrin^erselbedenfihriilckBentiBcklBckea 
B'CJtritt  zn  demDeutscben  Bnnde  und  de»  Wiener 6 r«a4« 
vertrag  des  Bundes  erklärt,  d.  d.  Wien,  den  10.  Juni  18tS. 

J«  L.  Klttber,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.  w.«  Bd.  H« 
S.  fi81-4»3. 
c)£ine,  in  ihrer  Art  einzige,  Anomalie  in  demDeoUckea 
Staaten- und  Bundes-Verhältnisse  bildet  die  fireie  Herrschaft  Knip- 
hausen,  im  Gniflich  Bentinckischem  Besitze.  Sie  und  die 
unter  oldenbui^scher  vertragsmässiger  Oberhoheit  stehende  Edle 
Herrschaft  Varel,  nebst  Zugehörungen ,  und  verschiedene 
halb  beider  gelegene  Grundguter  oder  grundherrliche 
machen  das  Gräflich  Aldenburgische  Familien-Pideico 
miss  aus. 
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itkUTMAatoBl.,  4imr(Bnfim  A14«ttbQrg,  chw  uüiiiuhMi 
(wtihMliiwi  «atar  4mBiHMi  clDwFreili^rrB  rosAUe»- 
^»f  Itf Uimlrtto  «ai  in  Jalm  1658  tai  4«  GrafeMtani  «n» 
UeMi)Mtte4c0€;nta  AaUn  Günther  yonOldeBbvrg  mJk 
ielBeabars«,  nä  wddnn  4er  «rülKck  aldeiiinurglMte  Maniuh 
itttn  gcrhardioischer  Linie  im  Jahre  1M7  ansftari». 

(W:  «eBcMM9»  nach  «em  Awalerhen  des  SMtrea  «rafeahausei 
li  4km:  Q«n«alo«l«ch«*hitlerJscb*sUIJ04Jscbea  AK 
ataach  tfU  4a«  Jahr  I&44,  —  99.  oder  «er  aenea  Pa^  1.  Jahrw 
I^Aff  Weloiar,  Laodes-ladaalrie-CamptoJr,  —  io  4er  geaehicht- 
Nehen  Uebersicbt  von  Oldeobarg.) 

Graf  Antan  Günther  van  Oldenburg  und  Oelmenharat 

wn:  l)die,  zum  Theile  reichsmannlehnbaren,  Grafsobaften  Ot- 

<f«Abarg  und  Delmenhorst;  2)  die Herrschailen  Javer,  Varel 

■'KDiphansen ,  wekhe  durch  beaandere  Recbtstitel  an  das  Hana 

('IdeDbarg  gekommen  waren.   Er  sonderte  vertragaauMsig  seinen 

AHo^ial. Xa  c  h  1  as s  von  dem  Lahn  j  sicherte  solchen  seinen  Alla- 

^^^•Bikü  und  errichtete  am  23.  April  i6d3  ein  Testament,  durch 

^^^f^trs^tm  gedachten  Sohne  Anton  hinterliess: 

^;  das  Haas  «od  Amt  Varel,  nebst  der  daran  gelegenen  Jab* 

<^£rVaigtey,  mit  dem  alten  und  neuen  Jahder  Vorwerk 

«nd  dazu  gehörigen  Ländereien,  auch  „allen  veraklige  rendabnr- 

KisehenVei^leichs(1649)  und  folgends  ertheilten  köuigUchen  und 

ffirsUichen  Resolutionen,  dazu  erhandelten  Gerechtsame,  Imme* 

^iatät,  Superiorität,  Hoheit,  Recht  und  Gerecbügkel- 

^»  zu  Waaser  und  zu  Lande,  Zöllen,  Regalian,  Ober^  und 

^^ücdei^gericblen,  hoben  und  niete«  Ji^dan  «.  a.  w."* 

%  DasHaus  und  Herrlichkeit  Kniphaasen,  mit  den  dazu 

9iib(nigen  drei  Kirchspielen  Pedderwarden ,  Sengenwarden  und 

Aceum ,  aueii  der  „obem  und  niedrigen  Juriadielian ,  haeh  und 

BMder  Jagtei,  geisl-  «ad  weitHehea  Rächten  u.  s.  w.^'— ,  „wie 

^  ieibst  gedachtes  Haus  und  HerriiehkeR  seit  seiner  Regiaraag 

k^iessfii ,  gebrauebt  und  bennlEt  habe/^  Peraer 

*l  tB  der  GrafsaiMA  Oldenburg  and  dem  Stadt- und  Budj  adlo- 

f  er  Land,  aodann 
^  ^  der  fierradiaft  J  CT  er , 

vareefeiadeae  aamentüeb  angegelKne  Vorwerke  und  m^ 
dereGrottdstncke,  Mühlen,  Zehnten,  and 
^mOldenbnrg  den  Delmenharstisaban  Hof, 
andern  Hause  «ad  dahinter  geiegcaan  HoIb  u.  a. 
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Alle  dieK  9etämm^n  belegte  Gnf  Anten  firällier  aiilekb 
fldt  der  EigeaftriiAft  eiaes  Familien-FideiconiMUsen«  mil de« 
Rechte  dar  Erstgeburt,  zuerBl  für  seweii  Mamtstnoi»,  fi— ^  weaa 
^eser  erloachen  seyn  wörde ,  aodi  für  fleteen  Weiberslana.  Zi 
EinllihmDg  dieses  Primogenitor-Reehtes  balte  Kaiser  Ferdinand  IIL 
in  dem  1653  dem  Freiherm  von  Aldenbnrg  ertheillen  Gräfe» 
Di  p  1  o  m  e  im  Voraus  ermfiehtiget 

Nach  des  Grafen  Anton  Günthers  Tode,  am  19.  Jnni  1M7, 
Helen  die  beiden  Grafsehalten  Oldenburg  und  Delmenhorst, 
liebst  dem  Stadt-  und  B u d  j  a d  i  nge  r  Land  an  König  Fr le drieh  HL 
von  Dänemark  und  den  Herzog  Christian  Albrecht  von  Hol- 
stein-Gottorp,  als  dessen  Lehnfolger .  Dagegen  wurden  von  den 
Grafen  Anton  von  Aldenburg  die  Herrlichkeit  Kniphausei, 
das  Amt  Varel  und  die  übrigen  ihm  durch  das  erwähnte  Testamcat 
zugefallenen  Allodial-Stäcke ,  sofort  in  Besitz  genommen. 

Graf  Anton  I.  starb  am  27.  Oktober  1680,  seine  Wittwe  wurde 
am  26.  Juni  1681  von  einem  Sohne,  dem  Grafen  A  n  t  o  n  11.  entbundea, 
dessen  Vormünder  am  12.  Juli  1693  mit  dem  Könige  von  Dänemark 
einen  Hauptvertrag  schlössen,  wodurch  an  Dänemaii:  die  Voigtey 
Jahde  nebst  Von^'crken  und  allen  Rechten ,  die  Voigtey  Scbwey 
nebst  Zugehör  u.  s.  w. ,  namentlich  aber  auch  die  Territorlal- 
Superiorität  oder  Landeshoheit  in  der  Herrschaft  Varel  ab- 
getreten wurden. 

(AusfUhrliclie  Erwähnung  dieses ,  so  wie  ftrUherer  nnd  spSlerer  Wer- 
ber bezilgllcher  Vertrage  gesctalehet  In : 

J.  L.  R 1 0  b  e  r ,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.  w. ,  M.  lü, 
S.  553  —  579,  —  „lieber  das  staatsrechtliclie  Ver- 
haitniss  der  Herrlichkeil  RDiphausen,  dann  der 
Bdelen  Herrschaft  Varel,  beide  dem  Herrn  Gra- 
fen von  Bentinck  gehörlg.^^ 

Die  Herrlichkeit  Kniphausen  war  eine  freie  Reichsherrscfaaft 
(dynastia  imperii)  und  aufgetragenes  Lehn  des  Herzoglich  BnrganiK- 
s<^n  Lehnshofes  zu  Brüssel.  (Diese  Lehnsverbindung  erioseh ,  ab 
das  zur  Lehnsherrlichkeit  berechtigte  Herzogthum  Burgnnd  im  Jalire 
1797  durch  dm  Frieden  van  Gampo-Formio,  so  wie  die  lehnpllichtige 
Herrschaft  Kniphausen  durch  das  französische  Senatus-Consnll  vnin 
10.  December  1810  mit  Frankreich  vereiniget  wurde ,  dessen  Ges^ze 
jeden  Feiidal-Nextts  für  aofgelöset  erklärten.)  Kniphausen  stand 
während  der  Deutschen  Reicbsverfassung  unmittelbar  unter  Kai- 
ser und  Reich  und  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  höchsten  Rcädis- 
gerichte.  Es  hatte  zwar  keine  Reiehsstandschaftt  aber  deutsche  Lnn- 
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<iikohe!taaiRel«htfv«iheil.   lawHrlMTiMi 
Mihi  BiiicwioaitgB  als  KaMOMraMen,  voo  ManMlMftiMlu^ 
BiBB  MehikrieplMer«  tm  KrdsvcrbiBiwig  «iil  Krdtgtmiani  aal 
wier  Goricbtaiiaffceit  der  RciehivicanMi.   Bi  war  MNiadi ,  da  et 
rnkmäier  RaMMrittenehaa  akht  in  Verbiadong  f  tand ,  dn  am^U 
l*m  aridulaad  nil  seüener  ReiehsfireUieit.  ( Vergl.  J.  L.  K 1  ä  b  e  r 
LI.O.S.  554  Q.  f.)   Graf  Anton  U.  hatte  fogar,  iBr  Kniphaasea 
■i Varel,  tm  Lndwig  XIV.  am  23.  Joli  14S72  einen  Nentrailtät». 
taf ,  liiDsicIitlieli  aller  Kriege  Prankrelehfl  in  Deatseliland,  erhalten« 
ttedvch  Aaflösang  der  Deutschen  ReiehsverhindongsouTeränge* 
«atee  HcrrBchafl  Kniphausen,  wurde  dureh  den  Vertraf 
"MenPraalEreich  und  Holland  von  lt.  Novenber  1M7  der 
^HüiMieitdesKDnlgSTon  Holland,  und  durch  das  Senataa-Ceanll 
^ilDeeemberlSlOderStaatahohcit  Frankreichs, —jedochmit 
^MkamiDg  der  GnUiieh  Bentinckischen  Bigenlhun»rechie  — ,  un- 
^mairtet  and  nit  dem  Verwaltungsbesirke  Je ver  yereinlfei.   im 
^M3  gelangte,  nach  Verdrängung  der  firanxösischen  Hemehaft, 
^faf Ton  Bentinck  auf  knrse  Zeit  wieder  zum  Besitse  der  Ua- 
'^lii^eit.   Bei  dem  Vorrucken  der  russischen  Trupipen  unter 
^Ccaeraly.  Win tzingerode  im  Herbste  181S,  nahm  dieeor  tat 
^^"^  te  Kaisers  von  Russland  provisorischen  Besitz  von  Knip- 
Etilen  and  übertrug  die  Verwaltung  dem  Herzoge  vonOlden* 
^1  (Vergi:  J.  L.  Klüber  a.  a.  0.  S.  557  u.  f.)  welcher  sich  auch 
'^ >aa  Abschlnase  des,  unter  Vermittelung  von  Russland« 
Österreich  undPreussen  au  Stande  gekoauMnea,  Vertnisea* 
^8.JBni  1825  in  derselben  behauptete.  Durch  den  Beschluss 
^9.  März  1826  (s.  unten)  wurde  vom  Deutschen  Bunde  dta. 
^'^Bti  e  dieser  Uebereinkunft  übernommen. 


Voadem  Grafen  Wilhelm  yonBentinck-Rhoon,  welcher' 
^b^  17S2  von  Kaiser  Karl  VI.  in  den  Reichsgrafeastand 
^^  wurde,  und  durch  seine  Vermählung  mit  der  Gräfin  Ch  ar« 
2f^^ophie  von  Aldenburg  die.unter  Oldenbuigiscber  Landes« 
^^slelieade  Herrschaft  Varel  und  die  reichsunmittclbarc  Herr- 
^^ Kaiphans  e  n  an  seine  Familie  brachte ,  stammt 
^^^Gnstar  Adolf  Ton  Bentinck,  weicher,  in  Folge  der 
^^'calioa seines ätteren Bruders  Wilhelm  Friedrich,  von  sei- 
f^Vater,  dem  Rdahsgrafea  Wilhelm  (geb.  21.  Juli  1762)  dan 
^IfMcn  Alidabesits  der  sämmtlichen  Aldenbarg^Baa* 
D  48 
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IfiiregieroB«  in  ämsdbfm  am  M.  Mai  ISM  criMi,  wpfla|« 
S6.  Avgoat  iesaeboi  Jaivea  «e  EitJMiitesImltfgwig  te  Kil|ilHMi 
«Bd  steine  wegen  Vai^l  und  Govaiers  die  Homagialmrene  $n  OMi» 
bwgiain.  NaehdesValersAble]ienam2S.  Oktober ittSwIii^ 
digte  er  seldieg  dureh  Patente,  ans  Knipiattsen  rtm  2t «ü 
ans  Varel  vom  23.  Oktober  1885. 

Die  Rechtmässigkeit. der Be Sita nahmeSellens des Gnte 
Gustav  Adolf,  dessen  Moitor  Sara  M argaretba  6erdts(|el. 
M.  Oktober  1775),  Todita*  eines  fireien  Lattde^enthämm  im  OM» 
borgisdien ,  mit  seinem  Vater  seil  dem  25.  Angost  1860  In  Gewinetf* 
ebe,  seit  dem  8.  September  1816  kirchlich  getnoiet  tebte,  ^  tot  ii 
isr  neoevan  Zeit  V o n  der  Seitenlinie  anf  dem  Reebtswefe 
itBgegrif  fen,  und  in  der  nenesten  Zeit  sind  de&  zn  derselbn 
gehörenden  Grafen  Bentinc k  (Söhnen  des  am 28. Nsinator 
mSverstorbenen Gräften  Johann  Garl)dareh  denBescbUssIv 
BDndes«VersammlangTomfl2.Jmnil845(s.niilen)dieR«ekti 
des  hohen  Adels  und  der  Bbenbürtigkeit  zuerkannt  wardto. 

d)  Nnah  dem  Beschlüsse  derBnndes-Versammiaif  feü 
S8i  April  1891  wurde  die  Buffdesmatrikel,  nach  der  Aimigfcdel 
Oldenhurgischen  Gesandten  hi  derselben  Sllsang,  rerrtlK 
atändiiT^t  und  das  GrosshenogHch  Oldenburgisebe  Coatii* 
g«nt  erhöhet,  (s.  den  folgenden  TheiK)  Jene  AniMige  loMr 
didün:  dass^  die  Bevölkerung  der  Herrschaft  KnIphMSS« 
2slM89eeten  belrage  und  sonadi  deren  GoDtingdnl,  w«iehes«iMi 
Beslandthei]  der  Oldenburgisehen  InfanterieMgade  aasmacbe,  m 
MManh,  ohne  Reserve,  anaunehmen  sey . 

e)  Vergl:  Patent  Sr.  Dorehlaueht  des  Bertogs  r^n  OUci- 
bürg,  die  Verhältnisse  der  Herrschaft  Kniphausen  und  dasillB^ 
Ziehung  auf  selbige  geschlossene  Abkommen  betreifend,  d.  d.  Oldes- 
bnrg,  denia.  Juü  1825. 

f)  In  Betreff  der  Beschwerde  des  Grafen  Wilhelm  Friedrick 
GhristlftnvonrBentinek,  we^pm  anfebllebir  Jnvtizheaimiiif 
(I.  Sitsu^ng  am  9.  Januar  1845)  erging  in  ^bt  %fU  S1tx«i| 
am  25.  Juni  184ft  folgender  Besehlqss  der  Bundes-l^e^ 
Sammlung: 

1)  Me  Frage  Aber  die  von  dem  Herrn  Graftn  Wlibelift  Prl«^ 
ricfr  Christian  von  Bentinch  besmueni  ZnRMgkdl^ 
WNsUtsgiltigkeU  der  zwisehen  Seiner  KSnlgMakeitHeMt  dmOnm^ 
iMMofe  vdto  Oldienbnrg  uad  dem  iumqt>wintm  Grrftn  m 
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fWtffi*!  9bne  intiAün^  Üfr  Agn  alfe  h  vcrdnbärten  tbn Vc'b- 
fioir  t^  fB.  fSbrastr  MM  m(t  dü^s  diesel&e  ptrofAuTgireAtfäh  lande»- 
fintÜeheD  Gesetzes  wird  von  der  Bandes -VersdnitUUrtg  &1s  eine 
Sbeiflhg«  ^Icanirt ,  weiche  ztrfblgip  des  ArtfkMs  VA  äek  BefliÄer 
MUrtnlftteä  voto  Jklire  iflS5  von  der  darin  ahgeofdileteii  S  c  h  i  e  d  s- 
ricHerll^hea  SekSrde  nAch  dem  hihalt  dieses  Abkotdmens  zu 
eatflcheiden  i&L  Es  versteht  sich  hierbei  von  selbst,  daißs  die  Mitglie- 
der des  GfoftherzQ^liehen  Öber-At^pellätiottSgerichts  fSr  diesen  1^1 
MKIckRek  ihrbs  HnMigüngseides  zn  entbitodeti  nnd  lediglfch  auf 
ftrtn  Ricfatereid  zu  verweisen  seyen ,  und  dass  ffir  dl^  Dauer  des 
AettfflligCn  t^efMftrens  di^  WIHcung  des  Processgeisetzes  voin  iB. 
M  des  Jahres  1S34  zu  cessiren  habe. 

2)  Hiervon  ist  die  Grossherzoglich  Oldenbargische  Regiening 
hrch  die  Bandestagsgesandschafl  Behufs  weiterer  geeigneter  Ver- 
tthmuig  ZQ  verständigen ,  auch 
3) der  Herr  Graf  Carl  Anton  Ferdinand  von  Bentinck  aof 
^  in  Vollmacht  seines  Bruders,  des  Grafen  Wilhelm  Fried- 
f'iti  Christian  von  Bentinck,  eingebrachte  Beschwerde  vom 
&  Februar  1844  hiemach  zu  bescheiden. 

|')DieUebergabe  der  Herrschalt  Kniphausen  an  den  Grafen 
^Bentinck  erfolgte  am  Sl.  Juli  1826;  die  Anzeige  darüber  in  der 
'vodes-Versammlung  geschah,  zugleich  mit  der  Uebergabe  des 
'^'Ms  vom  10  Juli  1826,  in  der  ersten  Sitzung  am  25.  Ja- 
•ur  1827. 


^^.  «neh : 

JL.  Kl  ober,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.  w. ,  Bd.  VII, 
S.9S,  116,  Bd.  UI,  S.  578,  579. 

^•L.  K  In  her,  Abhandlungen  und  Beobachtungen  für  Geschieht* 
künde,  Staats-  und  Rechtswissenschaften,  Bd.  I  (Frankftirt  a.  M. 
tWO),  S.  214— 216. 

'•L.  Rlüber,  diTentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes  und  der 
Sondesstaaten  (4.  Aufl.  1840) ,  S.  501—506. 

J*L.  Klüber,  rechtliche  Ausführung  der  väterlichen  Ebenbürtig- 
keit un(!  familienfideicommissarischen  Sticcessionsf&higkeit  der 
Hmn  Relcbsgrafen  W.  F. ,  G.  A.  und  F.  A.  Bentinck ,  Varel, 
1830.  8. 

9'  L.  KI  üb  er)  genealogisches  Staatshandbuch  für  1827  (Frankftut 
a.M.  1827,  8.)  V.  Bentinck,  S.  286u.  f. 

F  A.  Bran,  Minerva,  für  1825,  Bd.  IV,  S.  463  u.  f. 

48* 


7M 

Job.  Jttst.  Wiakelmann,  <Med>iiiigisciienM6iis-ui^ 
naehbarten  Orten  Kriegshanfflungen,  (Oldenbmg,  iCTi,  M.) 
S.  55S  a.  f* 

J.  J.  Hoser,  imitsehes  SUatsrecht,  TU.  XXU,  S.  S72-4K74.  (Vob 
demMünzregal,  welches  demBesitzer  der  HorrsehaftKiiiH 
hausen  nach  dem  Kaiserlichen  Privilegiiun  vom  1&  M 165S 
zusteht.) 

A.  W.  Heff  ter ,  Beiträge  u.  s.  w. ,  Lief.  I,  S.  366  u.  t 

Das  jetzige  Prozessstadium  in  dem  Bentinekschea 
Successionsstreite,  in: 

Bnddeus,  deutschem  Staatsarchiv,  Bd.  11  (Jena,  1841,8.)  S.  i-^- 


iitrig  !••  Olieibirgitsbei  ttetaiitii  fwi  IS.  J» 
NlttS,  AkitiBBiigei  4artber  fwi  IS.  Aigiit  ISSI, 
SJauir  1S20,  S.  Febnur  1SS6,  2.  Un  ISSS  ud  0.  Ibi 
liKi  ii4  Bagcblifi  4er  Bundai  -TeritBmliiig  fwi 
iln  IS26,  betreffeiid  die  Garaitie  der  iwiiebei 
bilerxege  f  OB  Oldeibirg  md  den  Grafei  ?ea  Be» 
iMitaS.  Jiii  1825  geiebloifeieiUebereiikiift 
'HleiteBdesBirebliiebtigtteiDeitsebeiBiidet. 

1. 

Aatrtg   des  Oldenburgischen    Gesandten  und 
Abslimmungen  vom  18«  August  1825.*) 

* 

h  der  zwei  und  zwanzigsten  Sitzung  am  18.  Au* 

IkFEenagfieh  Holsteln-Oldenburgiscbe,  Anball» 
MArsUieh  Sebwarzburgiscbe  Gesandte,  Herr  vonBotb^ 
flir Oldenburg:  Seine  Herzogliche  Durchlaucht  von  Olden- 
^^rg  haben  die  Gesandschaft  beauftragt,  dieser  hoben  Versanun- 
^  Uorneben  In  beglaubter  Abschrift  eine  zu  Berlin  am  8.  Jmi 
"^Ks  Jdires,  wegen  der  staatsrechtlichen  Verhmtnlsse 
1er  Herrschaft  Rniphausen,  mtt  dem  Gk^afen  von  Ben* 
Wuck,  anter  Yermittelung  der  Höfe  von  Wien,  St. 
Petersburg  und  Berlin,  abgeschlossene  unddemnidtft  rt- 
^llclrte  Vereinbarung  mitzuthellen. 
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Veraalaaiiuig  uod  Zweck  derscttea  friieo  $m  im  Kistm^ 
lier  Uebereinkunft  hervor.  Im  Artikel  IX  ist  Folgendes  verab- 
redet: 

,,Der  Deutsche  Bund  ist  um  Ueberaahme  der  Garutie 
dieses  Abkommens  mit  der  Wirkung  zu  ersuchen,  di» 
er  auf  die  genaue  und  vollstfindlge  Erfiillung  der  In  den- 
selben enthaltenen  Bestimmungen  achten,  und  insbesondere 
darauf  halten  wolle ,  dass  die  zwischen  Sr.  Durcblaucht 
dem  Herzoge  von  Oldenburg  und  dem  Herrn  Grafen  ent- 
stehenden Streitigkeiten  auf  dem  durch  das  gegenwärtige 
Ahkonunen  vereinharten  Wege  zur  Entscheidung  gefaractt 
und  die  erfelsten  Erkjenntnfsse  auch  pfJ^lUch  vqlNff 
.werden.  Zu  den  Ende  steht  demH^rrn  Beizer  derHeir- 
schall  derf^ecursau  die  Bundes-Ver^^njinlungip  allen  voTr 
kommenden  Fällen  offen. <^ 
In  Folge  dieser  Bestimmung  haben  nuq  Seine  Herzogliche 
^rchlaucht  die  Gesandschafl  angewiesen ,  zu  dem  ZwecA ,  ^ 
et  tm  Artikel  IX  ang^eben,  die  Garantie  des  DurcUaHcbtifM 
Hfeutsohen  Bundes  nadiziisuchen,  an  deren  geitöie^r  Gevlkseof 
Seine  Durchlaucht  um  so  weniger  zweifeln  zu  dürfen  glauben, 
als  durch  die  Uebereinkunft  eine  Lücke  in  VerhSltnissen,  A« 
dem  Deutschen  Bunde  nicht  gleichgültig  seyn  können ,  ergänzt 
worden. 

Oesterreich:  Da  der  Deutsche  Bund  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Europäische  Macht  das  unbestreitbare  Recht  hat,  die 
Uebernahme  von  Garantien  zu  beschliessen ,  so  nehmen  Se.  Kai- 
Sj^ijUch-pnlgliche  A^lestät  qicht  npr  ke|nfo  Ana^^d ,  Sfcl^  (^ 
den  von  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  an  den  Bundestag  gebffdb 
tf  9 ,  eben  yorgetrag^Ujen  Wunach  mit  lebbiifteqL  Interesse  su  er- 
lUliren ,  son^ero  AU^bi^chstdie^lbep  rechpen  e^  sich  ^  ip^ 
q^wea  PQIcl^t,  diieses  durch  VeripiUelung  Ihreip  Ri^siisctt  Kfifc 
fli^lich^  und  K{>qigUch  Preussischen  AbiJest^n  unter  dm  9A 
MÜ^  Oosterreichs  zu  Stande  gebrachte  4ybkomf|^n  d«r  ß^foiglt 
Yei^Pimlung  zur  Uebern^me  dessen  Garantie  m^  S9  sfigfl^^ff^ 
ItQher  w  enafif^len,  alß  es  dem  Deutschen  Bu^e  a)v*  «T^'M^^ 
S^yn  )^iun,  dass  an  die  Stelle  des  bisher  völlig  unbe^|^f|Mnten  un 
sküettigen  VerhSltnis^es  der  Herrschaft  Knipbausen  awpdir  di 
sicherer,  den  gemeinsamen  Interessen  zus^gencter  R^di|szustV 


9M 


MMnerte,  Mrt  «b  ««Hah  die BlgeiiMiidlehkalt  «ei  PUles 
gep»  awlerwitte  CoBsequenz  BflrKsehaft  letsM. 

Preii89eB:  SMne  lUtDiglicte IM^tUtt  vm  ftviisim^ 
MpH^ster  Hot,  «thetteo  als  ftuAMglM  AyeiMdutÜM 
«Vp  ZflgUmnumv  stt  tar  bei  4lemD«ireht«i^tigilai  DeuUekeR 
tmk  uAgemBhUm  UeiNraakiBe  der  GeranUe  dea  vorHefMMtoR 
tltmwmBi  deiMeD  ZweclL  uod  Sita  aua  fUgeodeo  fitagaaga* 
desselkea  so  klar  uad  kefHedigefid  liervorgekt : 
,»NaclideBi  In  Folge  der  mit  den  Tilalter  Friedta  eioge- 
tMenea  poUttBclMn  Ereigaiaae  die  Herrsdiaft  KaiphaiMaa 
Sit  der  ErblierrscIiaR  iever  in  etneai  geaieiaachafUlelMi 
VerwalUingstieKirlc  unter  etaen  uad  denaaliiea  fioavena- 
meat  vereinigt  und  in  dieser  Vereinigung  aucli  veigefün- 
to  worden,  als  Se.  Mi^estät  der  Kaiser  von  ftussland 
im  Jalu«  1813  von  Jever  wieder  Besitz  nalimen,  demnächst 
Ihre  Kaiserliche  Majestät  diese  von  Allerhtfchstdenensel« 
ben  wieder  erworbene  Erbberrschaft  an  Se.  Durchlaucht 
den  Herzog  von  Oldenburg  Obertragen ,  ohne  dass  weder 
gleichzeitig  von  Seiten  der  verbfindeten  Machte,  noch  auch 
späterhin  auf  dem  Wiener  Congresse  Ober  Rniphausen 
etwas  festgesetzt  wurde ,  aus  dieser  Unbestimmtheit  aber 
mancherlei  Irrungen  entstanden  und  daher,  auf  den 
Wunsch  der  zum  Congresse  in  Aachen  im  Jahre  1818 
vereinigt  gewesenen  Cabinete,  Russland  und  Preussen 
sieh  halMi  bereit  finden  lassen ,  eine  Ueberelnkunft  zwi- 
sehen  Sr.  Durckiaucbt  dem  Herzoge  von  Oldeniiurg  uad 
dem  Grafen  von  Beatinclc,  als  Besitzer  der  Herr8<AaltKaiiN 
haasen,  su  venaitteia,  wodurch  die  VerhXltaisse  der  lelz- 
taren  niher  besttamit  und  dabei  von  der  eUiea  Sdle  das 
bieresse  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  besonders  in  Be* 
zlehug  aof  Statt  findende  SuccesstonsverhlfltBisse  und  auf 
die  Lage  der  die  Herrschaft  Kniphausea  laadwKrts  unige- 
iNsaden  Erbherrschaft  Jever,  und  von  der  andern  Seite  die 
Wünsche  des  Herrn  Grafen,  den  Sehmz  des  Deutsdien 
Bandes^  wie  IHlheriiin  des  Deutschen  Reiches,  zu  ga* 
idessea,  beriidcsicMigt  worden;  so  ist  in  Folge  dar 
unter  sokker  Verrntttdung  Jener  Htffe  und  des  zu  ihnea 
auf  Uire  besondere  Einladung  hinzogetretenan  RaiserHA 


0«flcR»lBMioheii  tMts  SfiMt  geftedeMo  YetMäm^ 
gen  u.  s.  w.^< 

Mein  allei^Kdtgster  Herr  hat  —  in  BrwXguDg  des  Wim- 
iAe$  Sr.  Dnrchlaudit  des  Herzogs  von  Oldenburg ,  dass  es  den 
dreien  MScMen^  unter  deren  Vermlttelung  dasselbe  zu  Sbafe 
gekomnen ,  geftdlen  mSge ,  dazu  beizutrag^ ,  dass  soldies  «vi 
Ifli  VerhiOtnisse  zum  Bunde  Ins  Leben  trete  —  mich  anzowdiei 
geruhet,  in  Udierelnstimmung  mit  der  verehrlichen  PrSMM- 
gesandschaft  Sr.  MsJesIXt  d^  Kaisers  von  Oesterreich,  dieser 
hcAen  Versammlung ,  als  dem  Organe  des  Bundes ,  die  Beni<k- 
sichtigung  des  Antrags  Sr.  gedachten  Durchlaucht  und  die  bald- 
gefSl^  Beschlussnahme  darüber  angelegentlich  anzuempfeUeo. 

Baiern:   Die  Gesandschaft  ist  ermächtigt,   dem  Antrage 
auf  Garantie  der  vorgelegte  Uebereinkunft  beizustimmen. 

Königreich  Sachsen:  Ist  noch  ohne  Instruction l&ber 
diesen  Gegenstand. 

Hannover:  Da  in  diesem  Vertrage  nichts  enthalten  ist» 
was  den  Rechten  Dritter  nachtheilig  seyn  könnte,  vielmehr  dnrck 
solchen  Misshelligkeiten  ausgeglichen  werden,  deren  gütliche  Bei- 
legung für  beide  Theile  schon  längst  wünschenswerth  seyn  musstti 
so  haben  ihre  Königliche  Ms^JestSt  kein  Bedenken ,  dem  Antrag« 
auf  Vebemahme  der  Garantie  beizustimmen. 

Württemberg:  noch  ohne  Instruction. 

Baden:  Da  weder  in  der  Wiener  Congress-  nodi  in  da 
Bundes-Acte  Ober  die  Herrschaft  Kniphausen  ü^od  eise  fiestt» 
mung  enthalten,  somit  hinsichtlich  dersdben  ein  ganz  eigen« 
und  individuelles ,  mit  keinem  der  bereits  bestehenden  irg^d  n 
aaram^b&ngendes  oder  ähnliches  RechtsverMfltniss  vortiaodmiisti 
so  ndimen  Se.  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  keinen  AM 
stand ,  für  die  vorli^ende ,  zwischen  Sr.  Durdilauchl  dem  Hei 
zöge  von  Oldenburg  und  dem  Herrn  Grafen  von  Beotinck  unte 
dem  8.  Junius  d.  J.  über  die  künftige  poliUsche  Stellni«  de 
Herrschaft  Kniphausen  und  Ihres  Inhabers ,  des  Grafim  von  Bei 
tinck ,  gegen  das  Herzogthum  Oldenburg  getrofS»e  Uebereü 
konft  die  bei  dem  Deutschen  Bunde  naehgesudite  Garanlfe,  Bin 
Orts  und  in  HSchsUhrer  Eigenschaft  als  Milglied  des  Dentscta 
Bundes  zu  üb^ndimen. 
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Mtrhetsefl:  tritt  «umm  tAMmmmg  %m  OrorttcriegiMi 
MMeii  GMttdfldiaft  md  alio  dem  PriiMafcuilrage^  Mek  6^* 
Wter  fnlraetltD ,  Merdnrch  bei* 

firosskersogtiiQDi  Hessen:  Inden  die  GesandsiAM 
*kta  dee  Kttiserllcii  Oesterrelebfsoiieii ,  KSolglidi  Hatnilrerl«^ 
Mto  sadGroflslierzo^cb  BsMsehen  AbsUnmungen  zum  Onmde 
ÜOKOtai  MoUven  ood  Rttcksteiilen  ansdiHesst^  nimiiit  sie,  er* 
ittner  IfMlrucUoD  gemlss ,  keinen  Anstiind ,  ftlr  die  GewXb- 
me^er  angetragenen  Garantie  zu  sUmmen« 

Dioemark,  wegen  Holstein  und  Lauenburg:  wM 

Niederlande,  weg^  des  Grosslierzogtbuois  Luxem» 
^trf :  Die  Gesandschaft  befindet  sich  zwar  noch  ohne  Instnie- 
V»)  will  aber ,  wenn  heute  hierüber  der  Bescbluss  geltest  wer« 
'nioHte,  denselben  nicht  aufhalten. 

Grossherzoglieh    und    Herzoglich    Sächsische 
^h%tT :  ffir  die  Uebemahme  der  Garantie. 
Braunschweig  und  Nassau :  wie  Luxemburg. 
Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg-Stre» 
"tz:  Die  Gesandschaft  ist  noch  nicht  Instrulrt^  sie  will  indes- 
Ki<Ie&  Bescbluss  nicht  auflialten. 

Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzburg:  Der  Ge- 
Mte  stimmt  für  die  Curie  fllr  Uebemahme  der  Garantie  des 
^  Seiner  Durchlaucht  dem  Herzoge  von  Oldenburg  mit  dem 
teenTonBentinck,  wegen  der  VerhSltnisse  von  Kniphausen, 
ff^KUossenen  Abkommens. 

Rohenzollern,  Liechtenstein,  Reuss,  Schaum- 
^'r^-Lippe,  Lippe  und  Waldeck:  Die  Gesandschaft  ist 
Ml  otcht  von  sSrnnUlichen  hohen  Curientheilhabem  Aber  die 
'^'Nwidite  Garantie  mit  Instruction  versdien,  will  Jedoch  dneii 
^■cUiisg  nicht  aufhalten. 

Ale  freien  StKdte:  für  die  Uebernahme  der  Garantie. 
Praesidlum :  Die  Mehrheit  habe  sich  fOr  den  Antrag  auf 
^^^^ernahme  der  Garantie  von  Seiten  des  Durchlauchtigsten  Deni* 
'te  Bundes  der  zwisdien  Sr.  Durchlaucht  dem  HwEOge  von 
^^Mcoburg  und  dem  Herrn  Grafen  von  Behtinck  über  die  Staats- 
'^BcMiehen  Verhütnisse  der  Herrschaft*  Kniphausen  unterm  8. 
ta  iieses  Jahres  abgeschlossenen  Uebereinkunft  au^esiNPOchen ; 
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Pint»  mvm  ¥i4eP9  €|aifm4i6h(^t6ii  uatik  mit  Ikrai  iksttai- 
avuee«  aii8  IMamoI  an  {«stfwtto^Q  in  BJMwtwtei  PMMM 
glaube  demnach  die  fSrnnliche  Soktarnziehiliiff  M  fwEUuk 
fWg  Jwar  Abattnwuiigen^  u^d  afmtt  bla  sack  dw  dlefliittrigeD 
F^rira  atwaisen  9a  mliaaen,  in  aa  kn  Btcht  eiwa  MaeHerttf" 
iMl0  (kJurGh)aMcht  noch  vor  Yetlagmg  der  Bnades-Venanhiw 
die  Ziehung  des  Beschlusaea  wünschen  sollten. 

Dar  Herzoglich  Oldenburgische  Herr  Gesandtem 
(HAiete :  dass  er  Naquens  seines  hScl^sten  Hofes  die  bereits  w< 
^Owmene^ZustininuQgefi  ^u  selneoi  Antrage  dani^bar  anerkesM, 
und  dass,  so  angenehm  es  ihm  gewesen  seyn  würde,  wsw  mM 
hfürte  darüber  efp  {(qacMwus  g^rassfc  worden  w)ire ,  er  taBocfc 
^  ftooie  Aow^irqpg  hieriiber  von  Seiten  der  noch  dantt  zurHol» 
s^dieqden  Gaaa^vdsehaftea  zu  sehr  ehre,  um  solche  nicht  (mnI 
abwarten  zu  wollen ,  und  in  dieser  flttctcsicbt  gegen  di«  AHp 
aetzung  des  ^Beschlusses  niphta  zu  erinnern  finde. 

a)  Vergl:    Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ver- 
Sammlung,  Bd.  XVII,  S.  87  u.  f. 


2. 
Aiistinmungea  vom  26.  Januar  1826.  *) 


In  der  ersten  Sitzung  an  26.  Januar  1886. 
Württemberg:  Seine  KtfnigUehe  MiJestXt  nelioienM 
Ben  Anstand,  AJtorhSchst-IhrB  ZusUm^iung,  als  Mitgltad  * 
lleutschen  Bundes ,  zur  Uebernahme  der  in  der  22.  Sttmng  * 
Bundes-Versammlung  vom  18.  August  v.  J. ,  Namens  nnd  i 
Auftrage  Sr.  Herzoglichen  Durehlaucht  von  Oldenborg ,  bei  dd 
Astttschen  Bunde  nachgesuchten  Garantie  der  mit  dem  Graft 
vao  BentlRok  getroffenen  Uebereinknaft  zu  geben,  welche  da  i 
ein  ganz  besonderes,  fttr  sich  bestehendes  Verhfiliniss  betril 
auch  keinerlei  analoge  Beziehung  und  Anwendung  auf  andi 
wellige  Verhältnisse  im  Bunde  zuMtssl. 

tirossherzoglich  und  Herzoglich  SScbisekeHi 


ler:  Der  CrMsherzofrlich  uad  Herzoglich  Slclistsche  Hot  6e* 
Mtte  gtebt  zu  seiner  in  der  22.  vorJShrigeo  Biindestags-Sttzungy 
{.  92»  bewirkteD  AbsUnimuiig  ffir  die  Garantie  der  zwischeD  Sr. 
IkfZQgUcheD  Duffdilaiifiiil  von  01deai»urg  yad  dem  Herrn  Grafen 
VM  BenÜQdlL »  über  die  staatorecbtlichen  VerhSItnlsse  der  Herr- 
Kkaft  Kn^ausen ,  gelrofenen  Ueberelnlcimft,  für  Sacbsen- 
WeiiQar-EUenaeh  inaoaderhelt  Folgendes  nnchträgUch  zu 

SeiB^KönigUctM^ltobeift  der  GrosdftißrzeK  haben  in  derGrosa- 

kcncttdi- Herzoglich  Sächsischen  GesammtaUmme  Sich  zwar 

9r  tfe  Ueb^nahme  der  erwähnten  Garantie  von  Seiten  des 

llwitaiichtigsten  Bundies  ausgesprochen.  Da  aber  hia  Jetzt  Ic49 

IvtaU^-Beschluss  gefasst  worden,  vleluehr  das  Protoki^ 

Skr  diesen  Gegenstand  noch  ottoa  sey,  so  wollten  Se.  KSnigUche 

Hldl  iolches  benutzen,  um  —  die  ganz  eigenen ,  sonst  in  dem 

livttUauchtigsten  Deutschen  Bunde  nicht  mehr  vorkommenden 

Ycd^Use  der  Herrschaft  Kniphausen  beriicksichtigend  und  er« 

W|M  —  für  Sich  und  Ihr  Haus ,  allein  zur  Erläuterung  und 

fb  Vorbehalt ,  hinzuzufügen ,  dass  Seine  Königliche  Hoheit  bOf 

lÜltea  Herzoglich- Oldenburg- Gräflich -BenUnckischen  Vertrag 

V  9la  ein  Abkommen  zwischen  dem  Herzoglichen  Hause  Olden^ 

tni  uad  der  Gräflich  von  Bentinckischen  Familie ,  als  gegen* 

Ißfägfia  Besitzer  4^  Herrschaft  Kniphausen ,  betrachten ,  was 

JBP  Rechten  Dritter ,  insonderheit  den  durch  die  FIdeicommiss« 

iClutttution  des  Grafen  Anton  Günther  von  Oldenburg  und  Del- 

Anihorst  vom  23.  April  1663  liegrUndeten ,  In  keinem  Falk  und 

llkdasr  Weise  nachtbeiUg  werden  solle,  könne  und  därfe. 

Braunschwelg  undNassau:  stimmt  fiir  die Uebernahme 
In  ttgetrageaen  Garantie. 

Mecklenburg-Schwerin  Und Mecklenbur'g-Stre- 
ttti:  Die  Gesandschaft  ist  autorisirt,  lUr  die  Zugestehuog  der 
Ht^R^penen  Garantie  zu  stimmen  ^ 

«)  V'ergJ:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ver- 
ftnmlung,  Bd.  XVIII,  S.S. 
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3. 
Abstim  mungen  vom  3.  Febmar  1826.*) 

In  der  zweiten  Sitzung  am  3.  Februar  1826. 

KSnigreicIi  Sachsen:  Es  scheint  zwar  dem  RSnigliek 
Sächsischen  Hofe ,  dass  der  zwischen  des  Herzogs  von  OMmk 
borg  Durchlaucht  und  dem  Herrn  Grafen  von  IBentinek  wegn 
der  H^Tschaft  Kniphausen  abgeschlossene  und  zur  Garanite  to 
Bundes  gestellte  Vertrag  Bestimmungen  enthalte,  die  mit  der  w- 
geschmälerten  Auflrechterhaltung  der  bestehenden  Bmitovcr 
fiassung  nicht  leicht  zu  vereinbaren  seyen  und  deshalb  die  Uebo^ 
nähme  der  Garantie  bedenklich  machen  möchten. 

Denn,  abgesehen  davon,  dass  die  Jenem  Vertrage  zum Gnmle 
Hegende,  mit  den  Art.  LVn  der  Wiener  Schluss-Acte  mgb- 
sprochenen  Principien  schwer  zu  vereinigende  Idee  einer  Treih 
nung  der  Regierungsrechte  in  die  der  reichshoheitlichen  untf  ko- 
deshoheitlichen  so  genau  mit  dem  Wesen  und  dem  Bestdiea  te 
vormaligen  Reichsverfassung  verwebt  war ,  dass  sie  ohne  VOr 
teres  kaum  gedacht  werden  kann ,  und  dass  dem  Bunde  die  6i* 
rantie  eines  so  schwankend  bestimmten  VerhSItnisses  nicht  er- 
wünscht seyn könne;  so  vermag  man  insonderheit  dielmSddos»- 
satze  des  Art.  HI  ausgesprochene  Ansicht  nicht  zu  theilcn,  tb 
ob  Bestimmungen ,  die  mit  den  vormaligen  fiir  alle  Rdchsimlff* 
thanen  verbindlichen  Ordnungen  und  Gesetzen  zu  verglekia 
wären ,  dermalen  nur  beim  Bundestage  verhandelt  und  vereinlMrt 
werden  könnten ,  immassen  die  Beschlüsse  des  Bundestages  bv 
erst  durch  die  von  den  einzelnen  Bundesgliedem  ergehenden  ii- 
ordnungen  die  gesetzliche  Kraft  für  ihre  Untertbanen  otaHea. 

Demnächst  möchte  ad  Art.  IV  das  Interesse  des  Bundes  td 
der  demselben  von  den  Bundes^edem  zu  leistenden  Contingeit- 
Stellung  nicht  gewahrt ,  und  mit  dem ,  Art.  LVIH  Aet  Wktff 
Schluss-Acte  aufgestellten  Grundsatze  unvereinbar  »"sdieiMi 
wenn  dem  Graten  von  Bentinck  die  eigene  Aushebung  derlfaui- 
schaften ,  nach  Vorschriften ,  die  in  seinem  Ermessen  benAeSt 
ttberlassen  bleibt ,  und  des  H^'zogs  von  Oldenburg  DureUtvcH 
(wenn  hierunter  Seitens  des  Herrschaftsbesitzers  etwa  ZSgemip^ 
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vtAütiUe  fliiitietai)  zu  Bewtrt:iiiig  einer  veUeUndtrea  uii 
NkkwiiKeB  Leisüng  nur  die,  §.  VI  imd  VII  ^)  v^gUdiettei^ 
«cit  aoMdieDden  Wege  des  OacalleclieB  oder  Austräga^^roseaseft 
Bfes  fhid,  und  aueii  der  Bund ,  wenn  er  eine  soldie  Blnrlchtiuig 
{vuilUe^  wegen  der  Oldenbui^tscber  Selts  ratione  der  Herr- 
MM  Jtalpliausen  zurfickbleUienden  Leistungen  in  dem  g<cen 
dk  seine  übrigen  Glieder  Ihm  zustehenden  Vollzldiungswege 
waickitriten«  sich  selbst  behinderte;  wie  denn  dies  Oberhaut 
ni  kr  AasISbning  aller  und  Jeder  Bundes -Beschlüsse  gelten 
«Me,  faidem  das  Art.  VII  fUr  die  über  die  Ausl^ui«  des  Ver- 
tnp  eatstebenden  Streitigkeiten   verglichene  VerfUiren  Aem 
kik  ifir  zu  auIhUtlich  in  allen  den  FiDlen  erscheinen  muss, 
^  CS  darauT  ankommt,  dass  des  Herzogs  von  Oldenburg  Durch- 
ist den  Besitzer  von  Kntphausen  zu  der  den  Umstlnden  nach 
^t^gfokn  Erfüllung  von  Bundesbeschlfissen  anzuhalten  bBtte, 
^iber,  unter  Berufung  auf  den  Vertrag,  Verzug  oder  Wei- 
'^Q^m  eintreten  llesse ,  wo  denn  die  nach  Art.  IX  namentlich 
iticag  auf  die  Beobachtung  Jenes  VerfUirens  nachgesuchte  Ga« 
Wfc  mit  dem  Befugnisse  des  Bundes  streiten  wilrde»  die  un- 
VMIte  Ausftthrung  seiner  Beschlüsse  Im  £xeeutlon9wege  zu 


briUcfa  mSchte  das  Artikel  IV  von  Seiner  Durchlaucht  dem 

von  Oldenburg  geschehene  Versprechen ,  dahin  zu  wir* 

I  dass  der  Herrschaft  Knlphmisen  die  Erleichterungen  der 

Bundesstaaten  bei  der  Conftlngentstellung  zugestanden 

f  der  Bundesverfiissung  nicht  gemXss  seyn ,  da  die  Regu- 

des  Beitrages  der  besagten  Herrschaft  zu  dem  Oldenbur- 

Gesamml-Contlngente  bloss  Sache  des  Abkommens  zwl- 

^  Herzoge  von  Oldenburg  und  dem  Herrschaftsbesitzer 

kaiin ,  Indem  der  Bund  selbst  es  nur  mit  seinen  Gliedern, 

Mt  flen  Bestimmungen  über  die  Beltragsleistung  einzelner 

eines  BundesgUedes  zu  dan  Gesammt-Contiagente 

zu  thun  hat. 

Ba  Jedoch  den  vorerwiOinten  Bedenken  durch  behuflge  dem 

beizufügende  Verwahrungen  und  ErlKuterungen  ab- 

werden  kann,  und  Seine  Königliche  MiJestKt  von  Sachsen 

der  allerdings  wünschenswerthen,  durch  den  abgeschlos- 

Vcrlrag  imd  dessen  Garantie  beabsichtigten  Beilegung 


L 


Ittkt^Mger  Jrmn^ ,  eat^^ii  zu  seyrif ,  oKtt  g^MMM  sM^ 
8#  wöD^  AlterhSdistdKMben ,  Jedoch  unter  ikf  TofntaiiMttrf  , 
di^  d^  BuBd  wegeü  derlCeri^fiiafftltiitphauseii  und  denüTÜdl^ 
äahnhe  an  den  Bunde^erbXRnissen  und  Leistungen  In  irg«M 
uikmittelbare  Bezlebnng  mit  dem  Herrschaflsbe^ftzer  niett 
Dtod^n  steh  ledlj^Iteh  an  des  Rei^zogs  vonOidenburffDordiUMli 
in  halten  habe,  und  uAler  der  ausdruckliehen  Bedfaigute,  dn» 
Ü^end  eine  Merdürch  ausnahmsweise  zugestandene  AhVinsfeMfli^ 
Vbtt  den  bestehenden  Grundgesetzen  des  Bundes  ohne  alle  Oh- 
seqfuenz  auf  andere  P9He  sey ,  der  Uebernahme  der  nachgesudtM 
Garantie  ebenfalls  beistimmen. 

Der  Herr  Gesandte  von  Both:  er  müsse  die  etwa  nM); 
erachtet  wetdenden  Aeüsse^ngen  sehseita  hSchsten  Hofc  dartWr 
afnsdriiekllch  vorbehalten. 

Rohenzöllern,  Liechtenstein,  Reuss,  Schani»^ 
burg-Lippe,  LippeundWaldeckrMeineDorehladchtigsia 
Ck)mmitlenten  finden  zwar  kein  Bedenken  dabei ,  Sich ,  nach  ie» 
Antrage  des  Herrn  Herzogs  volfi  Oldenburg  Durchlaucht,  firtte 
Ui§l9emahme  der  gewQnschten  Garantie  des  von  Hitchstdemsäton 
riiit  dem  Herrn  Grafen  von  Bentinck,  fib^r  die  Herrschaft  Rn^ 
hausen,  abgeschlossenen  Vertrages,  von  Seiten  des  DeiiCIHM 
Buiidcis  zu  erkllTen ,  indem  Sie  Sich  der  ver^rHiehen  KaHerüek 
Oesterreiohischen  Aeusserütig  In  der  22.  Sitzung  vorigen /ArH: 
dftss  dieser  eigenthämliche  Fall  nicht  zur  €önseq'uenz  gezo^ 
^t^erdfen  kAme,  anschHessen.  —  Uebrig<itis  bestehen  Sich  Hf^ 
Durchlauchten  auf  eirfe  ih's  heutige  Separat^-ProfokoU  noch  tf^ 
faßs  besonders  niedei^legte  Beiherkimg. 

a)  Vergl:  l^rotokolle  der  Denischen  Bundcs-V<^J^ 
samml  vng,  Bd.  XViA,  S.  4d. 

b)  In  den  Protökolleii  der  Deutschän  Bllndes-Ve^ 
s  ä  rt  m  I  o  b  g  slfeht  irfthümlkH :  „§.  Vi  n.  VI. " 


r 
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4. 
Abstimmungen  vom  2.  Min  1820.') 

loderffiüfteD  Sitzung  am  2.  März  1826. 
Niederlande,  wegen  des  Grossherzogtburiis  Lu- 
^mhUT^:  In  RQcksicht  auf  die  zu  Gunsten  der  tJebeniahitae 
eioef  Garantie  von  Seiten  des  Durcblauclitigsteft  Deutschen  Bun- 
*v  'er  mit  iem  Grafen  von  Bentinck  getroffenen  Uel)ereinkunft 
^^f^tf^teumen  angeiegentlichen  Verwendungen ,  so  wie  inskeson- 
ittt  m  dem  Wunsclve  Seiner  Herzoglielien  Durcliiaudit  von  01^ 
*Mnu^  mtgHcbst  zu  willfahren,  wollen  auch  Seine  Mi^^sMtt  iet 
Mtig)  nein  Herr,  ausnalmmwelse ,  und  ohne  tilgend  eine  tW 
^  etwaigen  kSnlUgen  analogen  ifall  daraus  herzuleitendi^ 
l^panuig  zu  Mtuiftn ,  keinen  wettern  Anstand  nehmen ,  KV 
^Tkfl,  salve  Jure  terlii,  in  der8di)en  Zusagung  der  Mehr^ 
Mtketeustinmen. 

Praesidium  werde  demnächst  den  Bescbluss  Dssaen 
M  nr  Genehmigung  vorlegen. 

<)  Vergt:    Protokolle   der   Deutschen  Bundes-Ter- 

^««iiiBg,  Bd.  xvm,  S.  «S. 


5. 

AkitiaiHiungen    and    Beaehluss    der   Bundes* 
Vef Sammlung  vom  9.  Miris  f82&.  *) 

I^ta-aeclislen  Sitzung  am  9.  Mffrz  1826. 

DerKSnlglieh  SSchsische  Gesandtei,  Herr*  vor 

^owitz  entaitet  Namens  d^  Commission  Vortrag  il»^  m 

f^^  ^  Remi G^eratadiUors  Grafen  von  B en lln  ck , '')  zur 

fl'lKnieSmg  Minef  ^l^atiaehen  Rechte  an  die  HeMiihm  IMIM 

(Im  tf  i.  J.),  Uff«  trügl  In  einem  ifiottvirlen  OutitellKW 

Wh  tu. 
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däss  in  demBundestagsbeschlusse,  wodurch  lür  den  Bofii 
diellebernahmeder  Garantie  Jenes  Vertrages  erUtMwifl, 
.  ausdrücklich  ausgesprochen  werde,  dass  sdUges  salvo 
Jure  cujusvfs  tertii  geschdie. 

Praesidium  erinnerte  der  hohen  VersammlUDg,  dass  es 
ohnehin  heute  den  Entwurf  des  Beschlusses  wegen  Ueberoabme 
der  Garantie  vorlegen  werde,  dass  aber  der  Herzoglich  Oldea- 
burg Ische  Herr  Gesandte  noch  vorher  eine  Erklärung  abzu- 
geben gesonnen  sey. 

Oldenburg,  Anhalt  und  Schwarzburg  für OUea- 
barg:  Die  in  der  2.  diessjährigen  Bundestagsaitznng  zu  Proto- 
koll gegebene  Königlich  Süchsische  Abstimmung,  betreffend  dai 
Ueberelnkominen  wegen  der  staatsrechtlichen  VerhSltnisse  der 
Becrsohaft  Kniphausen  und  Garantie  desselben  von  SeiUn  d» 
DiircbUucktigsten  Deutsehen  Bundes,  viaranlasst  die  Geeni- 
s^aft,  über  diesen  Gegenstand  Folgendes  schliesslich  zuSusaM« 

Oldenburg  hat  die  Schwierigkeiten,  welche  tn  Folge  des  AI* 
kommens  wegen  Kniphausen  entstehen  könnten,  nieveikanrt. 
Man  ist  aber  diesseits  überzeugt ,  dass  diesdben  nur  OldenlN# 
und  nie  den  Durchlauchtigsten  Bund,  wenn  die  nachgesmtt 
Garantie  bewilligt  wird ,  treffen  können.  Nach  demjenigen ,  v^ 
in  Shnlichen  Füllen  von  dieser  hohen  Versammlung  beobachte 
ist ,  glaubt  man  nicht  auf  den  Inhalt  gedachter  Convention  nSM 
eingehen  zu  müssen ,  sondern  sich  auf  die  ErklSrung  beschriB* 
ken  zu  können,  dass,  da  die  bloss  mittelbare  Verbindung  der 
Herrschaft  Kniphausen  mit  dem  Bunde  in  dem  Abkommen  Utf 
ausgesprochen  ist.  Seine  Herzogliche  Durchlaucht  dieHerrsdiaA 
Kniphausen  in  allen  Verhältnissen  zum  Durchlauchtlgaten  Bnrf' 
vertreten  und  auch  in  derselben  die  Beobachtung  der  allgemesnen 
BundesbeschlQsse  be^iirken  werden;  wie  denn  Höchstdiesdbea 
Sich  auch  zur  Erfüllung  aller  Verbindlichkeiten,  welche  in  A9* 
sebung  der  Herrschaft  Kniphausen  dem  Oldenbui^sdien  Mabi- 
kukiranschlage  hinzugehen  können,  gegen  den  Bund  alleiii  iiit 
unmittelbar  v^bindlich  machen.  Hiernach  (Uirfte  d«mii  andi  klH 
Graul  vorhanden  seyn ,  dem  die  nachgesuchte  Ganuitle  Tenntfl 
lifeodm  Beschlüsse  Verwahrungen  und  Erläutemogea  hln»idll 
fügen ,  von  welchen  zu  besorgen  wäre ,  dass  sie  die  Kraft 


imtftk  almiitwmia  IhMiInwräiiiagta  v^ifcommtnil«  Mlea 
cnekweren  wiinlea. 

Praesiflufli:  Ba  Curdi  diese Erkilfntnf  aHen  jenen WOn- 
mIro  znwrikouNDend  begegnet  werde ,  welche  in  mehreren  Ali- 
AomiuDgen  der  yerehrtlchen  Gesandscbaflen  Im  Interesse  der 
looilesverlbssung  geSussert  ^%'orden  seyen,  ao  glaube  PrSsidInro, 
tes  dieser  Gegenstand  nunmebr  «ur  Bescblussl^ssung  retfsey. 

Der  Entwurf  wurde  sonach  verlesen  und  nachdem  sich 
siDumtliche  Gesandschaften  damit  vereinigten,  zum  wick- 
iUeo  Beschluss  erhoben. 

Beschlus«: 

l}Der  Deutsche  Bund  Qbernlmmt  die  Garantie  des 

tt  8.  Juni  tö25  zwischen  Sr.  Durchlaucht  dem  Herzoge  von 

OU«abur|^  und  dem  Herrn  Grafen  von  Beniinck  wiyen  dnr 

^iiteechtttcbenVerhfilioisse4erUerrscbaaKni»4iaus«A  unter 

V<raittel«Ag  der  HSfe  wm  ^L  PatersJfturg,  Wien  iwd 

'^Mlo  abgeschlossenen  «od  demniiebsl  nUMrten  LebeNta- 

^mim,  mit  der  durch  das  IX.  Arttkel  desselben  beamichneien 

Wlfbmg,  in  diesem  ganz  eigenen  und  besondem  Falle  um  so 

AoeftwlUIg^ ,  als  dadurch  weder  das  unmittelbare  und  alleinige 

VeriiältQiss  Seiner  Durchlaucht  des  Herzogs  von  Oldenburg  zum 

^iNie  eine  Aenderung  erleidet,  noch  auch  durch  die  Uebemahme 

'^  Garantie  dem  wohlbegrilndeten  Rechte  dritter  Personen 

f>t^  geschehen  soll. 

i)  Dem  Herrn  GeneralmiOor  Grafen  von  Hentinck  wXre, 
h  Erwiederung  auf  sein  Gesuch  um  Sicherstellung  seiner  agna- 
^1*^  Rechte  an  die  Herrschaft  Kniphausen,  von  diesem  Be- 
'^Uiiise  Mittbellung  zu  machen. 


s)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ver- 
«■mlang,  Bd.  XVIII,  S.  71 

^)  Eingabe  das  Grafen  Johann  Carl  von  Dentinek,Köaigi. 

^'••■hilaanischen  Generalmiyors  (1.  März  1826),  wegen  Vorbehalt 

^^^  agaatisehen  Rechte  in  Betreff  des  zwischen  Sr.  Durchlattcht 

**  Eerzoge  von  Oldenburg  und  seinem  ältesten  Herrn  Bruder, 

'"^  Wilhelm  Gustav  Friedrich  von  Bentinek,  abge- 

*^^^*Knea  Vertrages  über  die  Herrschaft  Kniphausen. 
fl.  49 
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Vergi:   Protokolle  der  Deatfleken  flimii4es«VeriMüi- 
lang,  Bd.  XyiII,S.  64. 
InderzwajizigsteoSitzungain24Jali)828wtfieeiiie 

abermalige  Vorstellung  des  Grafen  Johann  Carl  von  Beu- 
tln ck  vom  9.  Mai  1828  zum  Vortrag  gebracht,  in  welcher  derselbe 
bat :  „eine  hohe  Bundes-Versammlung  geruhe^  dorch  eine  seiner  Viff" 
aussetzimg  entsprechende  huldreiche  Erklärung,  sowohl  seinen  Bd- 
tritt  zu  dem  Vertrage ,  als  auch  die  unter  Vorbehalt  ausge^rocbene 
Garantie  zu  ergänzen  und  zur  Vollendung  zu  bringen.*'  —  HieFaif 
erfolgte  in  derselben  Sitzung  der 

Beschluss: 
dem  Grafen  Johann  Carl  vonBentinck  zu  eröi&ien,  dass,  div 
nicht  in  dem  Berufe  der  hohen  Bundes-Versammlung  liege,  sdnet 
bedingten  oder  unbedingten  Beitritt  zu  dem  Vertrage  vom  8.Jnmll0 
anzunehmen ,  oder  über  die  Rechte  Dritter ,  welche  bei  diesen  Fe^ 
trage  auf  irgend  eine  Weise  betheiligt  sein  möchten ,  zu  enVscMte» 
—  die  Bundes-Versammlang  auch  seinem  dermaligen  Gesuche  rfA& 
Statt  zu  geben  yermöge,  sondern  ihm  überlassen  nijisse,  srine  w 
sprflebe  auf  gehörigem  Wege  zu  verfolgen. 
(Der  Graf  Carl  Johann  von  Bentlack  sUrh  am  )8.nov.  ttM 
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ltiilliigl«rBii4et-T«ri«BBliBgToa  llJniilMS, 
tker  die  8ttilei?erhlltMiif«  1er  firifliclei 

FtBilie  Beitiick. 

hier  zwansigsteii  SlUung  vom  12.  Juni  184&  er- 

t.  Dte  Bundes -Versaminlung  erklXrt,  dass  der  Grilflichen 
Vittflle  Bentinck,  nach  ihrem  StandesverhSItnIsse  zur  Zeit  des 
INitochen  Reichs,  die  Rechte  des  hohen  Adels  und  der 
IbeQbfirtigkeitim  isinne  des  Artikels  XIV  der  Deut- 
lehen Bundes- Acte  zustehen; 

2.  dieser  Beschluss  ist  öfTentlich  bekannt  zu  machen ,  unA 
ta  drei  Grafen  Wilhelm  Friedrich  Christian,  Carl 
AotonFerdinand  und  Heinrich  Johann  Wilhelm  von 
Beatlnck,  in  Erledigung  ihres  Gesuches  vom  29.  Man  ua* 
tl  lU  1843,  DütutheUeD. 

€)  In  der  zwölften  Sitzung  am  27.  April  1843  wurde  eine 
«iVorstellnngand  Denkschrift  des  Reicbsgrafen  A.  F.  v.  Ben- 
iiiek,  (oder,  als  einen  TheU  des  Gräflich  Aldenhorgischen  Weiber* 
itaaes bildend,  —  Aldenbarg^Bentinck),  fiir  sich  und  seine 
kideo  Brüder,  vom  29.  März  1843,  ihren  Ansprach  auf  die  Rechte 
'eshohenAdels  im  Sinne  des  Artikels  XIV  der  Bundes-Acte  be- 
erend, anter  Anfiihmng  ihres  bei  dem  Grossherzoglich  Oldenburg!- 
fcken  Olier -Appellationsgerichte  wegen  Succession  in  das 
Aldenbarg- Bentinckische  Fideicommiss  anhängigen 
Keehtsstreits''  —  zum  Vortrag  gebracht  iind  voa  der  Bandes». 

49* 
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V^rsanunliiiif  eine  Commission  sar  Begutachtang  dieses 
Anspraches  emannt. 

In  der  sechszehnten  Sitzung  desselben  Jahres  wurde 
eine  gegen  jenes  Gesuch  gerichtete  Vorstellung  des  Grafen  GasUv 
Adolph  TonBentineic  zuRniphausen  voi^gelegt. 

In  der  zwei  und  zwanzigsten  Sitzung  am  4.  Juli  1844 
erstattete  der  Königlich  Dänische  Gesandte,  Namens  desii 
dieser  Angelegenheit  in  der  zwölften  vorjährigen  Sitzung  erwähltei 
Bundestags-Ausschnsses  Vortrag.  Es  hiess  darin : 

,,Nachdem  derAusschuss  dft;  Competenz  hoher  Bttttdes^ye^ 
Sammlung  in  dieser  Angelegenheit ,  bei  derenBestreitung?oi 
Grossberaroglich  Oldenburgiscbef  Seite,  In  &ße1BLym 
jäiirigen  Sitzung,  einer  umfassenden  Erörterung  unterzogen  und  dam 
als  unzweifelhaft  erkannt  hatte ,  wurde  er  sofort  zur  BeguUeb- 
tung  übergegangen  seyn ,  hätte  er  sich  nicht  mit  Rüclisicht  daiuC 
dass  die  Oldenburgische  Regierung  eine  von  den  vermittelnden  flika 
bei  Gelegenheit  des  Berliner  Abliommens  aaagsgsigenetiti- 
rung  angezogen  und  der  Ausschuss  diese  anders  tte  nie  gt d^atst  Wut, 
vorgängig  zu  dem  Antrage  benUmmUgcAinden:  die  Herren  Gestodtea 
von  Oesterreich  und  Pretissen  zu ersucheii,  eszabewiffkea, dassiiitc 
Allerhöchsten  Höfe,  als  Vermittler  des  Berliner  Abkomoreis 
vom  8.  Jun i  18?5,  dasjenige  mittheilen  oder  eröCTbea  wollten,  wü 
in  Ansehung  der  Verhandlung  dieses  Abkommens  und  der  daraus  t« 
Grossherzoglich  Oldenburgischer  Seite  in  Bezug  genommenen  Erklä- 
rung der  vermittelnden  Höfe  auf  das  vom  Ausschusse  zu  erstatteode 
Gutachten  noch  von  Einfluss  seyn  könne/' 

In  Gemässheit  eines  dem  Antrags  des  Ausschusses  entsprecbendei 
lesehlnsses  in  der  84.  Sitzung  vom  14.  December  fd4S  ^Igtetol 
#MteM«iefc  und  Pl^eussen  die  erbefisne  ErielSi^ng. 

Es  wurde  demnächst  in  dem  gedaoMMM  Vmt^age  liMfter  wKig^ 
fährt,  dass  die  Competenz  der  Bundes- Versammlung  in  dieser  An- 
gelegenheit ü  n  z  w  e  1  fei  h  af  t  seV; und  sodann  ein  umfhssendes  fint* 
achten  abgegeben.  Dasselbe  erörtert  insbesondere  folgende  diese 
Angelegenheit  betrelllende  Urkunden  und  fingen : 
t.  Den  wesentlichen  Inhalt  der  beiden  Ha uptur künden  derAI- 

denburgischen  Pamilte,  d.  f. 
das  Diplom  Kaiser  Ferdinands  III.  vom  Jahre  l^and 
das  Testament  Anton  Günthers,  Grafen  von  Olden- 
burg und  Delmenhorst  vom  Jahre  166S 

(Emeres  tst  abgedruckt  als  Anlage  9  20  der  Denk  schrf  ft  an  de 
Mtte  BlmdM-VM^ftamiiilnog  v«m  19.  lüfz  ISiS-,  letzteres  als  Avl age  7.) 


m 

2.  Deo  AldeaboripitcheD  Traetti,  das  TesitW«wt  «al 
Codieill  Antons  IL  m4  dte-noTiilflr  V«raiikln^mittter 
Mrtt#c»t»r ■»aii'ftalhiviw ■0«t4««lt  tataigMMi Utii 

Mk  A#  ^ert<l«lteli4n,  dcrfinfe*  ^lon  Aldeolivrii^  «nge» 

(Dies  Igt  GroMherrsogllch  OUeiiliaralA'riiarMto  fcrttilHiin  «ad 
<»«ialba  VW  »^»l^aa  k  ananillteli  illn  flifi^Hf  tfcp^rtntna ,  d«i 
iMtti^ja^'B^iirff-ftealiaekaafaiiftD.  Bt crgtogan  dariher la  dm 
^pkm  IS»  ona  isa  baiaadare  GrosilienBOillGlie  VerfQguasaa.  la  deic 

tSlICttaf  am  18.  JiiU  i8U  wurde  der  BuDdes-VersaaimluDg  elaa  Aazelff 
.  MGrafen  von  Beatinck,  Wilbelm  Friedrich  Christiaa, 
;  Q^IABtoaFerdfnaad  uad  Hefaricll  Joliaa  a  Wilhelm^,  voilge- 
W'  »da»  sie  sich  des  Gebmaches  des  Nameas  Aldevbvrg-Ilea«» 
1  tklrl  scrfangestt  ealb-altea  eliticbladsea ,  ift  AerReabtt streit, 
I  <liia  dar «asafe  ^»»  Ibnaa  wepwi  dar  Ota w<aa  U 
\  Ikato»4ldaleaantewafo<kai»aa4aebleden  say»  wasde.«^) 
I  <dt^lMldai»Baatearn  von  Knipkause«  sttfMoliata&len  voll« 

i  *'  Landaa^aheit  inT 
A*  ffkae  Frage  wwde  ba  ja  bat) 

|"Lliterdia  Landciiawen  yr^m  Kniplianaen  aMh  Raiaiia«> 

\^   aUMtdaebafl  anratimir 

^        a>  dmiidaftAldanbnrgiaeh«  Grafandi^kaw? 

l''        b)  «naeb  den  §.  40dM  ileiaiia^I>a'padatfaaa«Sohltta- 
a0t  viaa€5.  Fabmar  iWOHt 
ß$  wnrde  aniga^iriit,  dais  gia  bei  «tfid^aaelBlaa  BcarfOraBgM 

küg^BB^i  says  würden,  und,  nrtarBaoigBabnia  aaf  daaGraa  dat^ 

krief  Perd  i  n a  d ds  III. ,  arwäbnt,  dasa  dto  rdabdst&ndiaabe  Bigenv 

*kift  bb  EMT  AnMamag  daaDentadiaD  Rdobas  niobt  angefoch- 

*•  wordan.) 

'•^  Wag  erfordert  der  h«be  Adelt 

"''Zirlaebenverhältaisae  daa    latz.ten  Bealtzera  bri« 

aaai  B«vtlnar  Abkafnunen^ 
8-  Pralimlnaranlrag  der  Realananten  (in  dar  erwihntenr 
Denkaebrift) :  dass  es  der  hohen  Bundes-Versanunlnng  gefiiilen 
■flga,  dM  PanlilienaCand  der  Reelamantda,  aageaeblatdBibe- 
ttatenden  ftaebtiatreiftes ,  in  nMJsere  BrwdigQng  en  zMien  und 
genHitt  &em  weHerhia  folgeoden  Hauptamtrage  featenstellen. 
it  Kann  der  Artikel  XIV  der  Bandes^Aeie  Mir  die  Reelama-^ 
tkm  in  BetMdkt  kMMnen? 
(Diese  Frage  werde  bejahet.) 


^ 
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16.  der  Antraf  ilts  AnsBeJiiisfte«: 
ile  iMhe  ■— teJ-VemaiMiiniy  wMt  dnndi  diiM  voa  ihrM^lU 
bekannt  zo  machenden  Bundes-Beschlttss  anssprecben«  dais  der 
Gniflfetai  FairiUe  Bentinek,  nmk  ihrem  SlMdemriiBläaK 
cor  Zeit  des  Denlaohen  Reiehes,  die  Rechte  des  haken  Adeli 
und  der  Ebenbürtigkeit  im  Sinne  des  ArHheis  XIV  der  Do*- 
sehen  Bnndes-Aote  snstehen. 

Nachdem  in  derselben  Sitsnnf  l»esehlassen  worden,  van  den  ntf 
BMm  Instruction  einzuholen,  erfblgten  in  den  Sitzoafed 
▼om  9.  Januar,  3.  April,  24.  April,  21.  Mai,  29.  Mai  oli 
Juni  1845  die  Abstimmungen  in  Betreff  der  von  den  drei 
von  Bentinck  angesprochenen  Rechte  des  hohen  Adeltj 
derEbenbürtigkeit. 

Wenn  gleiißh  0 1  d  e  n  b  u  r  g,  wie  früher,  die  Competenz  des 
in  Alirede  aleltte  und  seinem  Antnife  anf  Znrnckweianng 
steller  auch  noch-einige  andere  Stimmen  beHmten,  so  pflichK 
doch  die  meisten  Stimmen  dem  Antrage  des  Anssehiisfl 
bei,  indem  dieCompetenz  der  Bnndes-Versaaimlnng 
den  Artikel  XIV  der  Deutschen  Bundes-Ade  genügend  begiOnMi 
derselben  anefa  das  Berliner  Abkämmen  nicht  entgegen 
scheine,  auch  in  dem  Gommissions- Vortrage  ip^nm  4.  JnU  IB44 
wiesen  worden,  dass  die  ndchsgrifllch  Aldenburgisiche  oi 
Mir  gefolgte  Bentinckisehe  Familie  sich  in  den  Besitze 
reichsunmittelbaren  Gebietes  mit  Landeaboheit  bataiden  habe, 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  durch  die  finanaösinche  6ewi 
sehall  üker  Kniphausen  die  Fideieommisaeigcnachnfl  dieses 
thums  niemals  reehliich  nnterbrechen  sey. 

Mehrere  Bundesglieder  sprachen  sich  zugleich  ffir  geeigi 
Einschränkungen  in  Betreff  der  nicht  qualificirlea 
glieder  der  gräflich  Bentinckischen  Familie  ans.  <Vei^.  In 
Beziehnng:  die  unter  D.  IblgendeKöniglich  PrenssiacheCj 
netsordre  vom  15.  September  1846,  und  die  Bekanntmaekni 
des  Staatamlnisterinms  vom  5.  Deeember  1S46.) 


Vergl.  auch:  Was  ist  in  der  teutschen  Bnndes-Acte  «« 

ter  Teutschland  und  hohem  Adel  sa  Terateheal 

in:  J.  L.  Klübor,  AUrnndfamgen  «mI  Beoimdilangen  IM 

Geschkshtknnde,  Staata-  und  Rechtswisaensehallen,  Bdift 

(Frankfürt  a.  M.  1830,  8.)  S.  tt/kt^fXL 


itflUk  Preiiitiehe  etfeiietiorire  tMi  15.  Sep 
IMt,  vegeB  BrfctiitBiohiBg  dei  tob  i«r 
Itiekei    BiiBdei-TeriiiiimliBg   gefiiiteB   Be- 
iiiti  ikor  die  SttBltsf erklltBiif«  4er  8jlf* 
liekeBFaBiliaBeBtiBoL*) 


Bweb  den  Bundesbeschluss  vom  12.  Juni  1845  tat  die 
Familie  BenllDck  als  denjenigen  vormals  relebsstiüi- 
GrlMchen  HSuaeiti  gleicbstehend  anerkannt  worden, 
ttnpler  dasPrildicat  „Erlaucbt**  zu  fUbren  bundesge- 
berecfcligi  sind.  Der  gedachte  Bundesbeschlliss  ist  daber 
NacMrag  zu  den  Bundesbescbifissen  vom  18.  August  1825 
vom  13.  Februar  1829  wegen  der  den  vormals  relchsstSndi- 
FBrsUieben  und  Gräflichen  HSusem  beizulegenden  Titel 
so,  wie  es  mit  diesen  Beschlüssen  Im  Jahre  1832  geschehen, 
Bit  der  Massgabe  bekannt  zu  machen,  dass  er  weder 
itienjetzigen  Factischen  Besitzer  der  Aldenburg« 
iUaekIseben  Famllien-FideicommissgQter  und 
»MB  Brüder,  noch  auf  seine  und  ihre  Nachkon- 
[>«B  Ab  we n  d  u  n  g  f  1  n  d  e t.  Ich  beauftrage  das  Staatsministe- 
te,elDe  solche  Bekanntmachung  zu  erlassen  und  dieselbe  durch 
^Gesetzsammlung  zu  publiciren. 

Sanssouci,  den  15.  September  1846. 

ii  das  Staatsministertum. 

FFledrIelB  WllhelBM» 
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Bekanntmachung. 

Die  Deutsche  Bundes-Versammlung  hal durch elnei 
in  ihrer  Sitzung  vom  12.  Juni  1845  gefassten  Beschluss  aner- 
kannt, das8  der  Gräflichen  Familie  Bentinck,  nach  ihren  SUii- 
desv^Sltnissen  zur  Zelt  des  Deutschen  Reiches,  die  Rechte 
des  hohen  Adels  und  der  Ebenhärtigkeit,  Im  Sinne 
des  XIV.  Artikels  def  Deutschen  Bundes-Acte  zustdmi.  Sotm 
hiermit  die  genannte  Familie  als  denjenigen  vonnaia  reichtttiB- 
dlschen  GrXflichen  BKusern  gidchsteheml  anerkannt  worden  iit, 
deren  HXupter  das  Prädicat  „Erlaucht''  zu  llihrc»  buiidesge- 
#«lslicb  bm«ht^'jslad,  bildet  dtesarBeaehbiasdBenlffaektMK 
jm  den  in  der^veaetsKsarnrnJUiiig  ^'noi  Jnh^  Viät^  ^.  lO,  dank 
das  Staatsministerium  bekannt  gemachten  Bundesbescbtiisw 
vom  t8.  August  1825  und  vom  13.  Februar  1829  wegen  der  den 
vmmals  reiclissfländfselien  Häusern  beizulegenden  Tttel  und  u 
den  daselbst  mit  abg^lradcflen  VenBeiehnissen  ^)  der  Ftirstüchei 
und  Gräflichen  Hh'user,  aur  welche  die  eben  gedachten  Beschlüsse 
Anwendung  flqden«  Als  ein  solcher  Nachiß^g  wird  dersiaibe  mit 
der  Massgabe,  dass  er  weder  auf  den  Jetzigen  factiaehea 
Besitzer  der  Aldenburg-Bentincki&ch«fi  Familien- 
FidelcoQi4niSiSg,Uter  und  desaen  firU4er,  n^^eh  auf 
^eine  und  ihre  Nachkommen  Anweadung  findet,  sn- 
foige  des  AJlerhSchst^n  Befehla  vom  15.  September  d.  J.  zor  äB- 
gemeinen  Kenotnlas  und  Kacbachtung  gebracht. 

Berlin,  dm  5.  Dezember  1846. 

Das  Staatudnisteriiim. 


V.  Bfyen.    Ji.ähler.    Rüther.    fiiehhi>rn.     t.  Thiia. 

.V.  Savigny.     v.  Bode:lsehwiBgh.    Gr.  zn  Stolberg. 

Uh'daii.    Fr%.  V.  Canits.    y.  BBetberg. 

a)  Vergi:    Gesetz-Sammlung    für    die   RSoigllchea 
Prenssischen  Staaten^  1S46,  8.517,518. 

b)  Vergl:  Nr.  LXXHI  dieses Theilej. 


(Be^f0ibe  der  f^erUtgthatuUumg. } 
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Beschlüsse  der  Bundes-Versammlung  vom 
16.  August  1824,  betreffend  provisorische 
Massregeln  zur  nöthigen  Aufrechthal* 
tnng  der  inneren  Sicherheit  und  öffent- 
lichen Ordnungim  Bunde 

Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vom 
21.  October  1830,  betreffend  Sicherheits- 
vorkehrungen wider  die  in  mehreren 
Bnndes-Staaten  eingetretenen  oder  za 
besorgenden  Unruhen  und  aufrühreri- 
schen Auftritte 

Oeffentliches    Protokoll    und     Beschluss 

.  der  Bundes-Versammlung  vom 28.  Juni  1832, 
betreffend  Massregeln  z  ur  Auf  recht  hal- 
tungder  gesetzlichen  Ordnung  und  Ruhe 
in  den  Bundes-Staaten.     ....... 

Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vom 
5.  Juli  1832,  betreffend  Massregeln  zur 
Aufrechthaltung-der  gesetzlichen  Ord- 


Seite: 
B«ig  «ndlhiheindeiiDeiilseheaBiindes- 

Staalen 422 

LL  Begehlnsfl  der  Bandes-Versanmlong  Tom 
2S. A«g«8t  18tt,  betreffend  die  Benaehrich- 
tlgnag  derselben  Ton  rerolutionären 
Versuchen  und  Umtrieben  in  Bundes- 
staaten.       437 

Ln.  .  Rechtsyerwahrnng  vormaliger  reichs- 
slindiseherLandesherren,  welche  jetzi- 
gen Deaisehen  Soaveränen  antergeord- 
netsind,  wider  den  sie  betreffenden  In- 
halt der  Dentschen  Bundes-Acte,  mit 
Beziehunganf  ihren  Rechts-  und  Besitz- 
stand von  1805,  d.d.Wien,denl3.Jnnii815.    428 

LflL  Pro  Memoria  mehrerer  reichsständischer 
Landesherren  von  fürstlichemodergrüf- 
liebem  Stande,  welche  als  Standes- 
herren Deutschen  Souveränen  unterge- 
ordnet wurden,  betreffend  eine  vollen- 
dete und  gänzliche  Bestimmung  ihres 
Rechtsznstandes,  so  wie  die  Pestsetzung 
ihrer  Repräsentation  in  der  Deutschen 
Bundes- Versammlung,  d.d.  Pranlifurt 
a.  M.,  den  i.  November  1816 431 

UV.  Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vom 
13.  Januar  1817,  betreffend  die  Reclama- 
tionmehrerermediatisirt er  vormaliger 
Reichsstände,  um  .Verleihung  einiger 
Guriatstimmen 436 

LV.  Gesuch  des  Bevollmächtigten  mehrerer 
mediatisirten  Fürsten-  und  Grafenhäu- 
ser, ihnen  Cariatstimmen  in  d er  Bun des- 
Vers ammlung  zu  er  t  heilen,  d.  d.  PranlL- 
furt  a.  H. ,  den  25.  November  1816 439 

LVl.  Genf e reu z- Protokoll  der  Bevol Im äctit ig- 

ten von  Oesterreich,  Grossbritannien, 
Preussen  und  Russland,  auf  dem  Gon- 
gresse  zu  Aachen,  vom 7. November  1818,  be- 
treffend die  Aofrechthaltung  der  Be- 
stimmungen der  Bundes-Acte,  über  die 


' 

. 


Seite: 
Hechle  and  VerhKlIiiisge  4er  vormals 
reichsständischen,  jetzt  «tandosherr- 
lieh  nntergeordneten  Faniliea  in  den 
Deutschen  Bundes- Staaten^  nadihrVer- 
langen,  Guriat-Stimven  in  deffiPlenuni 
der Buades-VersaaimlaBgEuerhalteo.  .  442 

LVII.  Beschluss  der  finndes-Versanmlang  vom 
15.  September  1842,  snr  Brgänsnng  der  im 
Artikel  LXill  der WienerSchinss-Acte 
enthaltenen Bestinmakig,  wegenErledi- 
gnng  der  im  Reenrsw^ge  an  dieselbe  ge- 
langenden Beschwerden  der  ihittelbar 
gewordenen  ehemaligen  Reichsstände 
und  des  ehemaligen  nnniittelbareii 
Reichsadels^       .....         M 

LVIII.  Königlich  PreussischesEdict,  betreffend 
denRechtszustand  derdemPreussischen 
Staate  als  Standesherren  unlergeordne- 
ten  vormaligen  reichsständischen  Lan- 
desherren, d.  d.  Berlin,  den  21.1iini  1815.   48 

LIX.  Königlich  Preussisch6  Instruction  wegen 
Ausführung  des  Bdlcts  vom  21.  Juni  1815, 
die  Verhältnisse  der  vormals  unmittel- 
baren Deutschen  Reichsstände  in  der 
Preussischen     Monarchie    betreffend, 

d.d.  Berlin,  den  30.  Hai  1820 4SI 

(In  den  Noten  c und  d:  die  Declaration 
des  §.  32,  vom  14.  Juli  1829,  und  die  Ergän- 
zung des  §.  36,  vom  14.  September  1844.) 

LX.  Königlich  Preussische  Cabinetsordre  vom 
3.  Januar  1845,  betreffend  die  von  den 
Häuptern  der  vormals  reichsständi- 
schen Familien  in  Prozessen  über  i.hre 
Domänen  abzuleiste  ndenEide 4t 

LXI.  Circular- Verfügung  des  Königlich  Preus- 
sischen Ministeriums  des  Innern,  d.  d. 
Berlin,  den  13.  Juli  1842,  betreffend  die 
amtliche  Bezeichnung  der  vormaligen 
unmittelbaren  Deutschen  Reich«stände.    4f 


Seile: 
LXn.  Kenig^lieii  Balerisebes  Bdlet,  die  staals- 
reebtlielieB  VerhMltDisse  der  vormals 
reiekislindisehen  Pffritea,  Grafen  und 
Herren  betreffend,  d.  d.  Mfinohen,  den 
26.  Mai  1818 4M 

UOn.  Erklärung  vonHannover,  in  dem  Protokolle  der 
Deatscben  Bundes -Versammlung  vom  20.  April 
f&iSj  über  die  staatsreehtliehen  Verbält- 
nisse der  mediatisirten  vormaligen 
Reiebsstände  und  die  Erfüllung  des  XIV. 
Artikels  der  Deutschen  Bnndes- Acte.     .    507 

UUV.  ErklSrnng  der  Grossherzoglicb  und  Her- 
zog lieh  Sächsischen  Häuser  und  Nassau^ 
in  dem  Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Versamm- 
lung vom  29.  Januar  1818,  die  staatsrecht- 
lichen Verhältnisse  der  mediatisirten 
vormaligen  Reichsstände  betreffend.      .    513 

I^.  Grossherzoglich  Badische  Verordnung 
vom  23«  April  1818,  die  Rechtsverhältnisse 
der  vormalige^  Reichs  stände  und  Reichs- 
angehörigen  betreffend 519 

UVl.      Praesidial-Proposition  wegen  Vollziehung 
des  XIV.  Artikelsder  Deuts  eben  Bundes- 
Acte    und   Beschluss    der  Bund|es- Ver- 
sammlung vom  1.  October  1818 534 

UVn.  Edict,  die  Standes-  und  grundherrlicben 
Bechtsverbältnisse  im  Grossherzog- 
tbumBadenbetreffend,  datirt  Carlsruhe, 

den  16.  April  1819 547 

Vortrag  Namens  des  wegen  Vollziehung 
des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte  be- 
stellten Ausschusses,  vom  1.  fiiärz  1821.    .    588 

*^'  Königlich  Württembergische  Verordnung, 
wodurch  ein  bleibender  Recbtszustand 
für  die  Mehrzahl  des,  im  Königreiche  be- 
gülerten,  vormal  s  unmittelbar  en,reichs- 
ritterschaftlichen  Adels  definitiv  fest- 
gesetzt wird,  d.  d.  Stuttgart,  den  8.  De- 
Gemberl821 573 


Seile: 
Beilagen  ta  dem  Commls siOBS-Vortrag 
vom  18.  Angnst  1825« 

1.  Unterthänig- gehorsamste  Vor- 
stellung, nebst  Denkschrift,  des 
Bevollmächtigten  des  Färstlichen 
und  Gräflichen  Hauses  Schönborg, 
die  in  GefolgeArtikels  GXVIIIder 
Wiener  Gongress-Acte  vom9.  Juni 
1815  und  der  fünften  Anlage  za 
derselben,  zu  treffende  nähere  Be- 
stimm ungundFes  tstellungderVer- 
hältnisse  dieses  Hauses  znm  Deatr 
sehen  Bunde  betreffend,  d.  d. 
Frankfurt,  den  4.  März  1818 659 

2.  Weitere  unterthänig-gehorsamste 
Bitte  des  Bevollmächtigten  des 
Fiirstlichenund  Gräflichen  Hauses 
Sch5nburg,  d.  d.  Frankfurt,  den24. 
Januar  1819 6M 

3.  Recess  zwischen  Sr.  Majestät  dem  Kö- 
nige von  Polen,  Kurfürsten  von 
Sachsen,  FriedrichAugust,  und  den 
Grafen,  Herren  von  Schönburg, 
wegen  der BöhmischenLehnsherr^ 
schaftenGlaucha,  Waldenburgund 
Lichtenstein,  geschlossen  zuDresden 
den  4.  May,  agnoscirt  zu  Glaucha  am 
19.  May  und  approbirt  zu  Dresden  am27. 
May  1740. « 

4.  Neben-Recess  zwischen  Sr.  Miyestät, 
dem  Könige  von  Polen  und  Kurfür- 
sten von  Sachsen,  Friedrich  Au- 
gust, und  den  Grafen,  Herren  von 
Schönbnrg,  wegen  der  niedern 
GrafschaftHartensteinund  der  da- 
zu gehörigen  Herrschaft  Stein,  ge- 
schlossen zu  Dresden  den  4. May,  agnos- 
cirt zu  Glaucha  den  19.  May  und  approbbl 
zu  Dresden  den  27.  May  1740 i 


Seile: 

5.  Deelarttfong-niid  Vertleheriinfft- 
Schein  der  Grafen  and  Herrep  von 
Sehönborg,  mit  Bezug  auf  den  §.16 
des  Recesses  rom  4.  May  1740,  d.  d. 
Glancha,  den5.  May  1740 OIN) 

6.  Deelaration  ror  die  Grafen,  Herren 
Yon  SchSnburg,   wegen  derer  mit^ 
ihnen   geaclilossenen  Haapt-'  und 
Neben-Reeesse,  d.d.  Dresden,  den 

27.  May  1740. OM 

€.  Besehlass  der Bandes-Veraammlnnf 
T0fli7.AagQatl828,  die  Verhältnisse  des 
Banses  Seh^nbnrg  im  Deatschen 
Bunde  betreffeed 005 

D.  BrIMuterungs-Recess  zwischen  dem  Kö- 
nigreiche Sachsen  und  dem  Fürstli- 
chen und  Gräflichen  Hause  Schönbarg, 
unteraeiehnet  m  Dresden  am  4.  Ociober 
1»5 700 

B.  Deelaration  für  die  Pursten  und  Gra- 
fen, Berren  Ton  Sehönburg,  d.  d. 
Dresden,  den  7.  Norember  18U,  wegen 
der  zar  Brian  terung  der  Reeesse  vom 
4»  Mai  1740  getroffenen  Ueberein- 
kunft 790 

F.  Beschluss  der  Bundes« Versammlung 
vom  3.  Juni  1830,  die  Uebernahme  des 
Schutzes  der  von  der  Krone  Sachsen 
dem  Hause  Schönburg  auf  den  Grund 
der  Reeesse  vom  4  Mal  1740  und  9. 
October  1835,  sowie  der  Deelaration 
vom  7.  November  1885Ktt  gewähren- 
den Rechtsktilfe  betreffend.     ...    738 
UK?.     Verhandlungen  und  Urkunden,  die  staats- 
rechtlichen  Verhältnisse    des   Hauses 
Bentinck  betreffend. 

A.  Uebereinkunft  zwischen  Sr.  Durchlaucht 
dem  Herzoge  von  Oldenburg  und  dem  Gfa- 
fen  von  Bentinck,  die  staatsrechtli- 
chen Verhältnisse   der   Herrschaft 


Sdle: 
K.niph«oseii  betrelfend ,    onteraeicliiiet  zu 
Berlin,  den ajaoi  1825.      .    .    .    .    .    .  742 

B.  Antrag  des  Oldenbargischen  6'e- 
sandten  vom  18.  August  1825,  Abstim- 
mungen darüber  vom  18.  August  1825,26. 
Januar  1826,  3.  Februar  1826,  2.  März  1826 
und9.  März  1826,  und  Beschluss  der  Bau- 
desversammlung  vom  9.  März  1826,  be- 
treffend die  Garantie  der  zwischen 
dem  Herzoge  von  Oldenburg  und  dem 
Grafen  von  Bentinckam  8«  Juai  1825 
geschlossenen  Oebereinkunft  von 
Seiten  des  Durchlauchtigsten Deat- 
schenBundes. 

1.  Antragdes  Oldenbnrgischen  Ge- 
sandten und  Abstimmungen  vom 
18.  August  1825. 787 

2.  Abstimmungen  vom26. Januar  1826.   Tfö 

3.  Abstimn^uQgen  vom  3.Febniar  1826.   764 

4.  Abstimmungen  vom  2.  M»rz  1826.   767 

5.  AbstimmungenundBeschlussder 
Bund es-Ver Sammlung  vom 9. März 
1826 .    .    .   7ff 

C  BeschlnssderBundes-Versammlung 
vom  12,  Juni  1845,  über  die  Standesver- 
.  hältnisse  der  Gräflichen  Familie 
Bentinck. 771 

D.  KönigliehPreussischeCabinetsordre 
vom  15.  September  1846,  wegen  Bekannt- 
machung des  von  der  Deut  sc  henBun- 
des  -  Versammlung  gefassten  Be- 
schlusses über  die  Standesverhält- 
nisse der  Gräflichen  Familie  Ben- 
tinck. ^771 
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Diplonaflsdies  AnAlT 


für  die 


Dentsoheii  Bnndesstattten» 


grSsstenthelte  nach  offlciellen  Quellen, 


mit  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben 


voo 


Alexander    Mirusa. 


Zweiter  Thell. 

Zweite  Abtheilung. 


Leipzig, 

Renger^sche  Bochhandlung. 
1848. 


Zweite  Abtbeiliuig, 
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Imkliss  derBiides-YersaiiBliig  Tta  3.  Ai- 
1011820,  die  FUsssckifffakrt  betroff^id.^ 

Protokoll  der  Plenar-VersamiDlung. 
Geschelieo,  Frankfurt,  den  3.  Aupiat  1820. 

PrSsldluni:    Da    verschiedene   BüDdeareflemigen   den 

WuHch  geblasen  iiatlen,  dass  die  wegen  der  Fittssschifr- 

'^^krt  hl  der  Wiener  Congress-Acte  und  in  derBundes- 

litte  enthaltenen  Bestimmungen  ausdriicklich  bestXtlget  werden 

I,  und  in  den  Mlnis^terlal-Conferenzen  zu  Wien 

Wunsche  durch  einstimmige  Annahme  eines  zu  diesem 

sdigeikssten  Artikels,  welcher  wUrtllch  folgendermassen 

„Um  derFlussschimUirt  die  derselben  durch  die  Wiener 
Congress-Acte  Artikel  109  bis  116^)  inclus.  zuge- 
sleherte  Freiheit  wirklich  zu  gewähren ,  machen  sMmmtr 
liehe  dabei  betheiligte  Bundesglieder  sich  verbindlich ,  die 
darüber  in  der  Congress-Acte  gegebenen  und  vermöge  des 
Artikels  19  der  Bundes-Acte  den  Berathungen  der  Bun- 
des-Versammlung  zum  Grunde  gelegten  Vorschrinen  un- 
verbrOchlich  zu  befolgen ,  wie  auch  die  desshalb  schon  be- 
stehenden Unterbandlungen  aufs  ThStigste  zu  betreiben 
uad  in  der  kürzesimttgiicbsten  Frist  zu  beendigen,  wo 
3d>er  noch  keine  Unterhandlungen  eingeleitet  sind ,  solche 
uaverzOgUch  eintreten  zu  lassen/' 
Dl.  50 


i 
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entsprochen  worden ,  so  habe  Ich  von  meinem  allertiSchsten  Hofe 
den  Auftrag  erhalten,  diesen  Artikel  der  verehrtichen  BuDdes- 
(Versammlung  zu  dem  Ende  vorzul^en ,  damit  derselbe  in  das 
J^rotokoll  aufgenommen ,  und  die  förmliche  Annahme  von  Seiten 
des  Bundes  erklSrt  werden  mi%e. 

Umfrage: 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h :  Die  Kaiserlich  Königliche  Gesandschaft  ist 
beauftragt ,  die  ISrmliche  Zustimmung  ihres  ailerhSchsten  Hofes 
zu  dem  in  den  Ministerial-Gonferenzen  zu  Wien  verabredetea 
Artikel  wegen  der  Flussschifffahrt  zu  erklaren. 

Sämnitliche  Stimmen  traten  der  Präsidial  -  Propositian  bd, 
Mter 

Beschluss; 

Der  in  den  Ministerial-Gonferenzen  zu  Wien  ver- 
abredete Artikel  wegen  der  Flussschifffahrt,  weldiff 
wörtlich  folgendermassen  lautet : 

„Um  der  Flussschifffahrt  dfe  derselben  durch  die 

Wiener  Congress-Acte  Artikel  100  bis  116  incl.  zoge- 

slsherte Freiheit'')  wiiklich  zu  gewSires,  fliacben  sfinnt- 

llche  dabei  bethdiigte  Bundesglieder  sieh  v«rMadUoh,  dk 

dariilier  in  der  Congress-Acte  g^pebenen  imd  veralp 

des  Artikds  10  der  Bun«tes-Acte  den  Beratbuiigen  to 

Bundes-Versammlung  zun  Grunde  gekglen  VorsckiMs 

unverbrüchlich  zu  befolgen ,  wie  auch  die  dessbalb  sdM 

bestellenden  Unterhandlungen  ante  nätigsle  zu  belreitt 

und  in  der  kürzestmöglichsten  Frist  zu  beendigen ,  «i 

aber  noch  keine  Unterhandlungen  etageleitet  sind ,  solche 

unverzüglich  eintreten  zu  Irasen/* 

wird  in  das  ProtokoU  der  Bundes-Versammlung  auijseiioniiDeB, 

und ,  nach  gleiehförmiger  Zustimmung  sSmmtlicher  Bmdesregte- 

rungen,  dessen  förmliche  Annahme  von  Seiten  des  Deutschet 

Bundes,    mit   gleich    verbindlicher    Kraft,  wie  die 

Schluss-Acte  selbst,  hiermit  erklärt. 


a)Vergl:  Protokolle   der  Deutschen  BKDd«s-Vf^ 
sammUng,  Bd.  IX.,  S.  227,  228,  220. 
b)  Sollte  heissen :  117. 


i 
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e)  Mm  te  Pariser  Friedea  tmi  M.  Mti  1814  wird  Intch 
in  Artikel  V  Folgendes  besliimt: 

yjja  MfigaÜOB  sar  le  Rlua,  du  paint  oii  il  devienl  urigable 
yu^'ä  la  ner  et  r^eiproquenenl,  sera  Ubre,  de  leile  serie 
p'eile  ne  p«tee  Mre  interdile  k  persoaae ,  et  Tea  s'oecapenL 
aa  fatar  Congvte  des  principes  d^aprte^lesqadfl  eo  pomra  regier 
hm  droiU  4  lever  par  les  Üats  riveraina,  de  la  mani^re  la  plns 
^gale  et  la  plaa  ftivoralile  av  conoieree  de  toalea  lea  oatioos/* 
,,I1  aera  exaarin^  et  deeid6  de  ntae  daas  le  flitttr  Geofrtey 
de  quelle  mani^re ,  pour  fodlHer  le«  eomimialeaüoiia  entre  leg 
peuples  et  les  rendre  tonjours  moins  i^trangers  les  uas  aux 
aaties,  la  diapasition  ci-dessus  pourra  ^galeMent  6teod«e  ä  tous 
les antres  fleaves  qui,  daos  leor  coiirs  uavigaMe ^  sAparent  <m 
Iraversent  diffäreos  ^tats/^ 

(S:  Diplomatisches  Archiv  a.  s.  w.  Tbl.  I,  S.  385.) 
ieaer  BestimaNiiig  gesulss  wurden  auf  dem  W  i  e  n  e  r  C  o  D  g  r  e  s  s  e 
^dea  acht  Mäoliten,  welche  die  Congress^Acle  unterzeichnet  haben, 
irfeSehifffahrtundden  Handelsverkehrauf  solchenFlüs- 
<(•,  welche  verschiedene  Staaten  trennen  oder  durch* 
Mms,  allgemeine  Grundsätze  festgeslelH,  weiche  in  den 
{Artikeln  108  bis  117  derGoBgress*Acte  und  in  ieren  Bei* 
fe  Nr.  16  enthalten  Skid.  Diese  allgemeinen  Bestimmungen 
,  demArtÜKel  108  zu  Folge,  als  Grundlage  beiden  nähe* 
D  Bestiaunungen  dienen ,  welche  die  Regierungen  der  gedachten 
iiber  denselben  Gegenstand  gemeinschaftlich  durch  yersam- 
Commissarien  festzusetzen  hätten. 
(Vcrgl:  Diplomatisches  Archiv  U.S.  w.  Thl.  I,  S.  4M~484, 
680—700.) 
Der  Artikel  118  erklärt:  die  Bestimmungen  über  die  Fi  uss- 
'  ^chifffahrt  „sontconsid^r^scomme  parties  int<^grantes  des  arrang^ 
*^  te  Cottgrto  et  auront  partout  la  mtoie  force  et  valeur  que  sMls 
^■■nt  ins^ri6s  mot  ä  mot  dans  le  trait^  g^n^ral.^'  Dieselben  wurden 
^  Kanter  die  Garantie  der  acht  Mächte  gestdlt,  welche  diese  Acte 
^'BReichnet  haben.  Von  der  Gommission,  weiche  zm*Veriiand- 
^  akcr  tiesen  Gegenstand  auf  dem  Wiener  Gongresse  i^edergesetei 
^1  lit  schon  im  I.  Theüe  a.  a.  0.  die  Rede  gewesen«  vergl.  audis 
^•L.  Kläber,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.  w.  Bd.  Ulf 

&  i  u.  f  • 
'•L'i^läber,  Utbarskht  der  dipiomatiachen  Vertiandhingen  des 
Wiener  Gongresses,  Abth.  i,  S.  40  n.  f. 
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J.  L.  Klub  er,  öft&tliehes* Recht  des  Teatsehen  Budes  and  te 
Bundesstaaten  (4.  Aafl.  1840)  S.  8S9  u.  f. 
Hinsichtlich  der  sämmtlichen  Deutschen  BandessUi- 
ten  bestimmt  znerst  die  Deutsche  Bundes- Acte  im  Artikel  i(: 
„Die  Bnndesglieder  behalten  sich  vor,  bei  der  ersten  ZammDeB- 
kunft  der  Bundes-Vo^sammlung  in  Frankfurt,  wegen  dcsfiti- 
dels  und  Verkehrs  zwischen  den  yerschiedenen  Boodesstai- 
ten,  so  wie  wegen  der  Schifffahrt,  nach  Anleitnng  der 
auf  dem  Congresse  zu  Wien  angenommenen  Grnnd- 
s fitze,  in  Berathung  zu  treten/^ 
(S:  Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w.  Thl.  U,  S.  17,95.) 
Demnächst  wurde  diese  Uebereinkunft,  in  Folge  eines  in  des  a 
Wien  gehaltenen  Ministerial-Gonferenzen  abgeftaten A^ 
tikels,  —  nachdem  auch  der  Artikel  65  der  Wiener  Schlnss-Ade  von 
15.  Mai  1820  (s.  Diplomatisches  Archiv  U.S.W.  ThL  11,  S.m 
diesen  Gegenstand  der  Bundes-Versammlung  zur  ferneren  BeaiMM( 
vorbehalten,  —  durch  den  obigen  Plenar-Beschlnss  vom 3.11* 
gnst  1820  bestätiget  und  deren  unverzügliche  AusführuDg M^ 
gesetzt. 

Seit  diesem  Plenar-Beschlusse  sind  von  den  Regierangen  der  4i^| 
bei  betheiligten  Uferstaaten  Gonventionen  und  SchifffabrtF^ 
Ordnungen  für  die  Elbe,  die  Weser,  den  Rhein,  denNeckaCr' 
die  E m s  u.  s.  w.  errichtet  worden,  welche  in  den  n  ac hsteheidet 
Nummern  folgen. 

Durch  den  Zoilvereinigungs-Vertrag  zwischen Prev^ 
sen,  Churhessen  und  Grossherzogthum  Hessen  einersditti 
und  Baiern  und  Württemberg  andererseits,  d.  d.  Berlin,  dea 
22.  März  1833,  (so  wie  in  den  späteren  Beitritts-VertHigen  n.  s.ir. 
—  s.  den  folgenden  Theil  des  diplom.  Archives  — )  wirdb«" 
stimmt: 

Artikel  XV.  Die  Wasserzölle  oder  auch  WegegeMgebuhrei 
auf  Flüssen,  mit  Einschluss  derjenigen,  welche  das  Schifli^föss  lief* 
fen  (Recognitionsgebühren),  sind  von  der  SchifRkhrt  auf  solchen  FN»* 
aen,  aufweiche  die  Bestimmungen  des  Wiener  Congressesodcf 
besondere  Staatsverträge  Anwendung  finden ,  femer  gegensdüg 
nach  jenen  Be^tiaunungen  zu  entrichten,  insofern  hierüber  nidite  ^ 
aonderes  verabredet  wird. 

In  letzterer  Hinsicht  wollen  die  contrahirenden  Staaten,  was  ins- 
besondere die  Schiflflüirt  auf  dem  Rheine  und  dessen  Nebenflüssen  be- 
trifft, unverzüglich  in  Unterhandlung  treten,  um  zu  einer  Ver^nbanuig 
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a  gebngeD,  in  Folg«  deren  die  Ein-,  Aus-  pnd  Durchfuhr  der  Br^ 
icogoitte  der  simmtliehen  Vereiasiaude  auf  den  genannten  Fliisaen 
■  deBSdiifllUurls-Abgaben,  mit  stetem  Vorbehalten  derRecognitions- 
gMncB,  wo  nicht  ganz  befireiet,  doch  möglichst  erleichtert  wird. 

AUe  Begünstigungen,  welche  ein  Vereinsstaat  dem  Schiflftihrts- 
kMt  seiner  Dnterthanen  auf  den  Eingangs  genannten  Flüssen  zu- 
gtttdien  mochte ,  sollen  in  gleichem  Masse  auch  der  SchiflTahrt  der 
Drierthsnen  der  anderen  Vereinsstaaten  zu  gute  kommen. 

Auf  den  übrigen  Flüssen,  bei  welchen  weder  die  Wiener  Gon- 
greas-Aete  noch  andere  Staatsverträge  Anwendung  finden ,  werden 
tieWassencoUe  nach  den  privativen  Anordnungen  der  betreffenden 
hgieningen  erhoben.  Doch  sollen  auch  auf  diesen  Flüssen  die  Unier- 
teea  der  contrahlrenden  Staaten  und  deren  Waaren  und  8chifnife> 
fine  überall  gleich  behandelt  werden. 

Af  lilcel  XVI.  Von  dem  Tage  an,  wo  die  gemeinschaftliche  Zoll- 
9kmg  des  Vereins  in  Vollzug  gesetzt  wird,  sollen  in  den  zum  ZoU» 
^Mae  gehörigen  Gebieten  alle  etwa  noch  bestehenden  Stapel-  und 

I   'ftieli lagsrechte  aufhören,  und  Niemand  soll  zur  Anhaltung, 

i  ^iMoag  oder  Lagerung  gezwungen  werden  können,  als  in  dea 
Ab, iB  wekheo  die  gemeinschaftliche  Zollordnung  oder 

^betreffenden  Schifffahrts-Reglements  es  zulassen  oder 

*  ^vnehreiben. 


\ 


1.XXTII. 

Ilbe-Schifffahrts-Acte,  abgescUossen  uii  niiP 
Muduiet  n  Dresdea,  den  23.  Jui  1821,  vtidali' 
nilnlelitlgten  der  Ufer-Staatoi:  Oesterreieh,  Pr«V^ 
sen,  Sachsen,  Hann^Ter,  Dänemark  flriolitilü 
Md  Laieibnrg,  ■eckl«nbiirg«Sckwerii,  i* 
balt-Bernbnrg,  Anbalt-KOthen,  Anhalt-Deiiatj 
und  der  fivien  Bandes •  Stadt  H anbir g.  *) 


1 

Nachdem  die  Wiener  Congress-Acte  vom  9.  JunWI 
1815  die  allgemeinen  Grundsätze  ausgesproclien  hat,  nach  wd^ 
chen  die  SchiffTahrt  auf  den  Strömen  geordnet  werden  soll ;  MJ 
haben  die  Staaten ,  deren  Gebiet  die  E 1  b  e  in  ihrem  schifitarri 
Laufe  trennt,  oder  durchströmt,  beseelt  von  dem  Wunsche,  4H 
dadurch  dem  Handel  und  der  SchiffTahrt  zugesicherten  Vorthdb 
und  Erleichterungen  baldmöglichst  in's  Leben  zu  rufen ,  den  2i^ 
sammentritt  einer  Gommission  in  Dresden  veranlasst»  umH 
gemeinschaftlicher  Uebereinkunft  die  für  die  SchiObhrt  auf  M 
Elbe  nöthigen  Bestimmungen  zu  treffen. 

Zu  diesem  Zwecke  haben : 
Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreich,  RSolgvoi 
Ungarn  und  Böhmen : 

Allerhöchst  Ihren  Gubernlalrath  und  Stadthauptmann  zu  PrVi 
Joachim  Eduard  Freiherrn  von  Münch-Bellinghausen,  b 
haber  des  K.  K.  Oesterreichiachen  CivU-Ehrenkreuzes ; 
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Mfie  Mi^lMII  4er  KMg  vott  Preussen: 

AtteriiSchst  Ihren  wirklieben  Gelieimen  Legattonsralh,  ausser- 
«taUHcheB  GesaiAM  und  beTollin)lcMlgte&  MlBlrter  am  RMig- 
MSMslscIieii  Hsfc,  Jekaon  Ludwig  vmi  Jordan,  Rfftler  des 
rotken  Adler-Ordens  zweiler  Classe  mit  Biehenlanb  md  des  ei- 
nnea  Kreuzes  zweiter  Glasse  am  weissen  Bande ,  Orosskreuz 
to  KüserHeii  Russischen  St.  Wladlmir^rdens  zweiter  Classe, 
te  St.  Annen-Ordens ,  des  Cirti- Verdienst-Ordens  €er  Baleff- 
sdieo  Itrone,  des  Königlich  Schwedischen  Nordstern-  und  des 
KSoigilch  Sächsischen  Civil- Verdienst-Ordens ,  Commandeur  des 
KtfttrHch  Oeslermichfsehen  Leopold- ,  des  K8nfgtleh  DXnischen 
iyKbrog- ,  und  Ritter  des  RSnIgiich  Spanischen  Ordens  Carih 
di  dritten  u.  s.  w. ; 

Sdae  Jlfi^estSt  der  Ktfnig  von  Sachsen : 

Alieriiilcbst  Riren  geheimen  PInanz-Rath,  GHnther  von  B  U  n  a  n, 
itar  des  Rffoiglich  Sächsischen  Civil -Verdienst^Ofdras ; 
'    Seine  Majstät  der  RSnig  von  Grossbritannien  undlr- 
1ib4,  tisKSnigvon  Hannover: 

AllerhSchst  Ihren  Legatlonsrath  und  bei  der  n*eien  Stadt  Franlc- 
Dvt  bevollmächtigten  Geschäftsträger ,  Carl  Friedrich  Freiherrn 
^Stralenheim«  Ritter  des  RMilgtldi  Hannoverischen  Guel* 
fkeo*  und  des  Königlich  Preusslschen  rothen  Adler-Ordens  dritter 

Seine  Majestät  der  König  von  Da  nem  a  rk ,  als  Herzog  von 
l^tstein,  Schleswig,  Lauenhurg,  wie  auch  von  Olde». 

A)ierh(lchst  Ihren  Legationsrath  und  am  RHniglleh  Sächsischen 
f ofc  aecredttirten  Geschäftstiüger,  Mathias  Friis  von  Irgeni- 
Bergh,  Ritter  des  Königlich  Dänischen  Danebrog-  und  des  Ral- 
Mich  Russischen  Wladimir-Ordens  vierter  Classe ; 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Mecklen- 
*«Tg-8ch  worin: 

BMistRiren  Kammer-Rath ,  Joachim  Christian  Stein  Feld, 
Ittterdes  KIMgUeh  Schwedischen  Wasa- Ordens; 

Seloe  Durchlaucht  der  ältest  regierende  Herzog  zu  An  ha  It- 
Bcraburg, 

Seine  Durchlaucht  der  regierende  Herzog  zuAnhalt-Kö- 
<keB,  uad 
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Seine  Durchlaucht  der  rcglereade  Hermg  zn  Ankilt- 

Dessau: 

den  geheimen  HoHrath  Ernst  Ludwig  Caslair  Albredit  Aeieh; 

und  der  hohe  Senat  der  nreien  und  Hansestadt  Hambarg: 

den  Senator  Christian  Nicolaus  PehniSller, 

KU  bevollmScbtIgteD  Commissarien  ernannt,  welche,  nachAiH- 

wechseiung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  befiindenefi  Vollr 

machten,  über  Mgende  Bestimmungen  üb^*ein  gekommen  sind/} 

ArtU&el  I. 

Die  Schiffahrt  auf  dem  Elbestrome  soll  von  da  an,  wo  dietar 
Fluss  schiffbar  wird ,  bis  in  die  offene  See ,  und  umgekdirt  j» 
der  offenen  See  (sowohl  stromaur-  als  niederwSrts),  in  Bezug üT 
den  Handel  völlig  ft^t  seyn ;  ^)  Jedoch  bleibt  die  Schifflbhrt  I0 
einem  Urerstaate  zum  andern  (cabotage)  auf  dem  ganzen  SM 
ausschliessend  den  Unterthanen  derselben  vorbehalten.  Hietm 
darf  sich  dagegen  den  Vorschriften  entziehen ,  welche  (Qr  Hanll 
und  Schifffahrl  in  gegenwärtiger  Convention  enthalten  shid. 

ArtlUel  II.  ^ 

Alle  ausschliesslichen  Berechtigui^n ,  Frachtfahrt  auf  id 
Eibe  zu  treiben ,  oder  aus  solchen  Privilegien  hervorgcgaagott 
Begünstigungen ,  welche  Schiffei^lden  oder  anderen  Corponil 
nen  und  Individuen  bisher  zugestanden  haben  möchten,  sind  hfdf^ 
mit  gänzlich  aufgehoben,  und  es  sollen  dergleichen  BerechtigiuigM 
auch  in  Zukunft  niemandem  ertheilt  werden.  t 

Auf  Fähren  und  andere  Anstalten  zur  Ueberfabrt  von  efaai 
Vtec  zum  gegenüber  Uzenden  bezieht  sich  Jedoch  die  aligemda 
Schiirfahrts-Ordnung  nicht.  i 

Eben  so  wenig  auch  diejenigen  Schiffer  und  ihr  Gewerbe,  dcfd 
Fahrt  sich  blos  auf  das  Gebiet  ihres  eigenen  Landeshmn  b^ 
schränkt,  und  die  vermöge  der  Schifffahrts-PoHzei,  welche  Jedtf 
Staat  nach  Massgabe  seiner  Hoheit  iiber  den  Strom  aasüMi 
allein  unter  der  Obrigkeit  des  Landes  stehen ,  wo  sie  ihre  Ga- 
werbe  treiben. 

itrdliel  III. 

Alle  bisher  an  der  Elbe  bestandene  Stapel-  und  Zwangs-U» 
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idki«ppeckle  sind  Merdwoh  «tae  Ausnahme  fOr  Immer  aufge- 
Mm ,  uod  es  kann  ans  diesem  Grunde  kein  Schilter  gezwungen 
werte ,  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  zu- 
^^,  Kegen  seinen  Willen  aus-  oder  umzuladen. 

Die  AusSbung  der  Ell)escMinkbrt  Ist  einem  Jeden  gestattet, 
w^her  mit  geeigneten  Fahrzeugen  versehen,  von  seiner  Landes- 
Mefcett  nach  vorherg^angener  Prüftuig  hlo^u  die  Ertaubniss 
Aalten  hat. 

Jede  Regierung  wird  die  nötbigen  Massregeln  ergreifen,  um 
dckderFühlgkeit  derjenigen  zu  versichern,  welchen  sie  die  Elbe- 
KUIbbrt  gestattet.  Der  Erlaubnissschein  (das  Patent),  der  hier- 
Iber  dem  ScbilTer  von  seiner  Landesobrigkeit  durch  die  hierzu 
^BMoeteh  Behörden  ausgefertiget  wird ,  giebt  ihm  das  Recht, 
ttier  ganzen  Strecke  von  Melnick  bis  in  die  olTene  See,  und 
^ier  oiTenen  See  bis  Melnick  die  Schiflrhhrt  auszuOben,  so  wie 
tt sich  von  selbst  versteht,  dass  SchifTer  und  SchilTe,  welche  aus 
^Elbe  ins  Meer  oder  zurilckfhhren ,  diejenigen  Eigenschaften 
kto  mfissen ,  welche  zu  Seefahrten  erforderlich  sind. 

Der  Staat  allein ,  auf  dessen  Gebiet  ein  SchilTer  wohnt ,  hat 
fei  Recht,  das  Ihm  einmal  ertheilte  Schifferpatent  wieder  ein- 
gehen. 

Diese  Bestimmung  schliesst  aber  das  Recht  anderer  Staaten 
Mt  aus ,  den  Schiffer ,  der  eines  auf  ihrem  Gebiete  begangenen 
^er{eliens  beschuldigt  wird,  Falls  sie  seiner  habhaft  werden, 
Ihr  sie  sonst  eine  Strafe  an  ihm  vollstrecken  kffnnen ,  zur  Ver- 
Mwortung  und^Strafe  zu  ziehen ,  auch  nach  BeschalTßnheit  der 
^hstSnde  bei  der  BehSrde  zu  veranlassen ,  dass  sein  Patent  ein- 
>«ogcn  werde. 

ArtUiel  T. 

Die  FraeUprdse  und  allie  übrige  Bedingungen  des  Trana- 
f^  bmihen  lediglich  auf  der  ftreien  Uebereinkunft  des  Schiffers 
^  to  Versenders ,  oder  dessen  Committenten ,  und  sollen  von 
^  zu  Zdt  durch  den  Druck  bekannt  geaMM^ht  werden. 
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Zwei  oder  mehrere  Handeisstädte  kSnnen  unter  sieb  Rang- 
nndBeurtfahrten  errichten,  das  heisst  mit  einer  t^eliebigeo  AnzaU 
Schiffer,  die  sie  zu  ihrem  wechselseiti^n  Veilcefar  fOr  oSOilg  er- 
achten ,  Verträge  auf  eine  bestimmte  Zeit  abschliessen,  hierio  die 
Frachtpreise,  die  Zeit  der  Abführt  und  Ankunft,  und  andere  in 
Ihrem  Inteyresse  Ikigende,  mit  (tan  landeshcrrUchen  Gesetzen  uai 
der  gegenwärtigen  Convention  nicht  im  Widerspruch  steh»ie 
Bedingungen  festslwUen.  D^rgleiclien  Verträge  sind  jedodi  nack 
erfolgter  Genehmigung  der  betreffenden  R^erungeo  zur  Kemt- 
Aiss  des  Publikums  zu  hriqgen. 

ArtflUkel  VII. 

Sämmtliche  l^her  auf  der  Elbe  bestandene  Zollabgaben,  m 
wie  auch  Jede ,  unter  was  immer  fiir  Namen  bekaimte,  Erhebunf 
und  Auflage,  womit  die  Schifffahrt  dieses  Flusses  belastet  war, 
hören  hiermit  auf,  und  werden  in  eine  aUgemeine  SchiffTahrts- 
abgäbe  verwandelt,  die  von  allen  Fahrzeugen,  Flossen  und  La- 
dungen, bei  den  durch  gegenwärtige  Conventioo  festgesetztea 
Erhebungsämtem  entrichtet  werden  muss. 

Diese  Aiigabe,  welche  we^Jier  im  Ganzen  noch  theilwdse  in 
Pacht  g^eben  werden  darf,  wird  theils  von  der  Ladung  unter 
demNamen:  „ElbezoU'S  theils  von  den  Fahrzeugen  unter  de» 
Namen:  ,9Recognitionsgebühr^«  erhoben. 

Artll&el  Vni. 

Zur  Erleichterung  des  Verrahrens  bei  Erhebung  der  Aiigabe 
von  der  Ladung  soUdiesell>e  überall  nach  demGe>%1chte  berechaet 
und  erlegt,  dabei  aber  der  Hamburger  Centner  zu  112Pftiad, 
welcher  ungefähr  mit  116  Pflind  Preussischen  und  Leipziger, 
oder  mit  96%  PAmd  Wiener  Gewichts  gleich  ist,  aligeineln  zum 
Grunde  gelegt  werden. 

Beim  Längenmasse  wird  der  Hamburger  Fuss  gebraucht, 
wovon  tOO  =:  91  y»  Preussische,  IMy»  Leipziger  uml  90Vi 
Wiener  F«ss  gieidb  sind. 

FVr  die  in  der  Anbige  Nr.  1  bemerktes ,  Hloht  ffigMch  n 
wiegendem  GegenstiMe  soUen,  bis  aif  anderweülge  gmelitsane 
Bestimmung,  die  dabei  bemerkten  Gewichtssätze  gelten. 


r«7 


Von  Melnlck  Ms  Hamburg  sollen  Oberhaupt  nicht  mehr 
aissieben  und  zwanzig  Groschen  und  sechs  Pfennige  Con* 
TeoUoDsmanze  für  den  Centner  Bruttogewicht  an  ElbezoH  erho- 
ko  werden  und  zwar  Ton : 


Oesterreich 

l  Gr.  9  Pf. 

Sachsen     .    .    . 

5   -    3  - 

Preussen  .    .    , 

.    13   - 

Anhalt      .    .    . 

.      2    -    8  - 

Hannover  .    .    . 

.      2   -    «  - 

Mecklenburg  .    . 

1    -    8  - 

DSnemark      .    . 

.     -    -    8  - 

Summa    27  Gr.  6  Pf.     . 
Die  strecJcenweise  Vertheilang  dieses  TariCsatzes  ist  aus  der 
|t  2  beiliegenden  Tabelle  ersicbtUch. 


Artikel  IL. 

Um  Jedoch  die  innere  Industrie  und  die  Ausführ  der  Laadei- 
,  IMukte  zu  beiordern ,  zugleich  auch  den  Verkehr  der  ersten 
i^l^^Mfirihlsse  zu  begünstigen,  und  mehrere  GegensMnde  Tim 
RP^neia  6ei/^1ehte  und  geriigem  Werthe  zu  erleichtem,  mA 
fWMchtllch  dieser  folgende  verhttttnlssnSssige  Herabsetzung 
I  fctt  ftadcn : 

Auf  ein  Viertheil  des  BIbezolls  werden  nachstehende  Ar* 


^  ennSssigt : 

Ambosse ,  Anlcer ,  Asche  (unausgelaugte) ,  Bier  (mit  Aus- 
Mne  des  fremden),  Blei,  Bleierz,  Bohnen,  Bolus,  Bomben, 
''irrsten (Schweins-) ,  Eisenblech^  Eisen  (gegossenes),  Erbsen, 
fc,  Fässer  (leere),  Fischte  (gedtfrrte,  Backobst),  Geflügel, 
^^^,  Glas  (Hohl-),  GlQSgalle,  Graupen,  Gries  und  GrUtze 
^  aHen  Getreidearten,  Gusselsen  -  Waaren  (grobe),  Hafer, 
^»  Holzkolüen,  Kanonen,  Klehnmss,  Risten  (leere) ,  Korn 
(l^eo),  Kreide  (weisse  nnd  rothe),  Kugeln  (elseme),  Lafetten, 
I^Dscn ,  Lohrinden  (Borke ,  Knoppem ) ,  Marmor  (roher) ,  Mehl 
^  Getreidearten) ,  metallische  Mineralerde ,  Mineralwasser, 
«fcwr  (Bomben) ,  Oker ,  Oelkuchen ,  Pech ,  Platten  (marmorne 
^<i  dergleichen) ,  RIndshtfmer  und  Fiisse,  Saamen  (aHer  Art), 
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Salz  (Küchen-  und  Stein-),  Sauerkraut,  SchiilMbei»'>  SdMI 
oder  Wetzsteine  (Teine),  Spelz,  Stangenetsen  (ge8dimie(Mn)|, 
Trippel ,  Tannen  (leere) ,  Weizen ,  Wicken ; 

auf  ein  FUnrtheil  der  Gebülir  folgende  Holzsorleo: 
Apfel-,  Birn-,  Kirsch-,  Nuss- und  Pflaumenbaum,  Aspeo, 
ken ,  Buchen ,  Elchen ,  Erlen ,  Eschen ,  Hainbuchen ,  Kiefer  ui 
Tannen ,  Pappeln ,  Ulmen-  und  Weidenholz ,  ingleicben  die 
bern  Btfttcher-  und  andern  Holzwaaren,  ais  Leitern,  Mi 
Schaufeln,  Schwingen  und  dergleichen  FeldgerSÜie,  sowie 
grObern  Korbsorten  zu  Fastagen  von  Baumwurzeln  u.  s.  w. ; 

auf  ein  Zehntheil  folgende  Artikel: 
Blut  (von  Schlachtvieh),  Brennholz,  Eier,  Eisen  (altes),  Ko< 
Laugenfluss,  Milch,  Butter  und  KSse  (frischer),  Steil 
und  TSpferwaaren  (gemeine) ; 

auf  ein  Zwanzigtheii  folgende  Gegenstände: 
Braunkohle,  Eicheln,  Faschienen  (Busch  aller  Art), 
(frische,  Obst),  Gemüse  (frisches).  Gras  und  Heu^  Gips, 
Rohr  (Dach-  und  Schilf),  Stroh,  Torf,  Wellen  (Brandt 
Wurzeln  (essbare); 

auf  ein  Vierzigthell: 
Alaun-  und  Vitriolsteine,  Asche  (ausgelaugte),  Drusen  (' 
Dünger,  als  Mist,  Mergel,  Stoppeln  u.  s.  w. ,  Galmeii 
Kufen,  Rinnen  und  Trt^  u.  s.  w.  von  Stein,  Ries  ({ 
Stein-),  LfCinpferde  (zu  Wasser  rückgehende),  Mörtel  von  Zlf 
und  Tuffstein  (Trass),  Mühlsteine,  Pfeifenerde,  Pflasi 
Sand ,  Sand-  und  Bruchsteine  aller  Art^  Schiefer  (Dach-),  SUii 
kohlen,  Tboo,  Töpfer-  uiid  Walkererde,  Tuffstein,  Ziegel  (gv 
brannte  und  Luft-),  Zit^elcement. 

Artikel  lil. 

Die  Abgabe  von  den  Fahrzeugen ,  oder  die  Rec<^itioosf 
bühr^  wird  nach  vier  Klassen  und  nach  dem  unter  Nr.  2  Mg 
schlossenen  Tarif  erhoben. 

Dieselbe  beträgt  für  die  ganze  StromUlnge : 
von  der  ersten  Klasse  unter  10  Hamburger 
Last  der  LadungsfShigkeit  (die  Last  zu 

4000  Pfd.) SRihlr.  16  € 

von  der  zweiten  Klasse  von  tO  bis  25  Last.  7     -       20 
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VW  dar  «lim»  RltMe  VM  2»  Ms  4S  Lasl     11  Rtklr.   12Gr. 

?an  der  Tkrtott  IBiMe  Too  45  und  ilarlb^    14     -       16  - 
BiMadeBe  Fdirzeuge  zahlen  allenthalbeii  dn  Viertheil  vorste- 
ndcrTsxe. 

Av«ili«l  IUI. 

Die  BerechDimg  des  Elbezolles  und  der  RecognitlonsgebOhr 
tanMAi  in  Conventlonssr^ld  nach  dem  SO-Guldenftisse  in  Tha- 
hn,  Grasehen  und  Pfemilgea,  die  Zahlung  Jedodi  in  des  resp. 
M  ieo  Uftmtaalen  caurairenden  Münzsorten ,  nach  Bfassgabe 
kroBier  Nr.  3  heigesehlosseoen  ReductionstabeUe. 

Artikel  :iiLni. 

Aaner  4en,  durch  gegenwIrUge  Ueberehikttnft  lestgesetzten 

Mha  soileii  auf  der  Elbe  kdne  andern  wettw  gefordert  oder 

iAta  werden ;  auch  fibemehmen  <tte  paeiscirenden  Staaten  die 

iMkbe  VerplUehtung ,  die  festgesetzten  Abgaben  nicht  anders 

:  *h  gemeinschaltUcber  UebereinkttBlt  zu  erbShen. 

[  Unter  den  Abgaben,  wovon  die  Artikel  VII  Ms  XIU  handeln, 
pN  Mit  begriffen : 

^«^<)  die  Mauthen  (Land-  oder  StadtzMle) ,  Eingangs-  und  Vw- 
I  brauchssteuern ,  mit  welchen  einem  Jeden  Staate  das  Reeht 
j  verbleibt ,  die  in  sein  eigenes  Landesgebiet  einzultlhrend^n 
;      Waaren,  sobald  selbe  den  Fhiss  verlassen  haben,  nach  seiner 

HandelspoUtik  zu  belegen ; 
k)  die  Krahnen-,  Waage-  und  Niederlag^ebObren  in  den  Han- 

«MspIStzen,  wovon  Jedoch  der  AuslXnder  nicht  mehr  als  der 

loUoder  bezahlen  soll ; 
;    ^)  tte  BrQckenauftng-  und  Schleusengelde ;  doch  durum  die 
i      iKstehenden  nicht  ohne  gemeinsame  Uebereinkunft  erhShet, 

nai  wenn  die  Anlegung  neuer  Brücken  geschieht,  fOr  das 

Durchgehen  unter  denselben  nichts  erhoben  werden. 

Auch  seilen  die  Zahlungssätze  dar  Gebühren  unter  b  und  c 
^besUmmt,  zur  Kenntniss  des  Pubitkums  gebradil  und  nur 
^'meaigwgefiNrdert  werden,  welche  sich  der  vorhandenen 
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den  Dienst  der  Lfotoen  uDd  Stwerleiite  kai  es  hei  tai  tojitai 
Staate  graben»  odar  zu  gebenden  BesttBumiigeii  und  Iflr  de 
GdHÜiren,  welche  aie  zu  fordern  bereclittgt  sind,  bei  der  getebe- 
neu  oder  zu  gebenden  Taxordnung  mit  der  Massg^  wta  Be- 
wenden ,  dass  dem  ft^mden  Schiffer  keine  andere  Verpflicbtuog 
als  dem  einheimischen  auferlegt  werde. 

ÜBbeadiadet  der  in  der  Congreasaete  Ober  die  Anedehniiir 
der  FlwsBchtflftihrt  eothatteaen  allgenidnen  Gnindsttze  ist  mit 
wegen  desBrnnskSuser  Zolles  ttberetagekommen ,  allerimi 
Jeder  weitern  Erörterung  hiermit  zu  entsagen ,  gegen  die  t« 
Hannover  eingegangene Verpfllchtuiig,  denBrunshMuserZoU- 
tailf  der  CemniisstMr  zur  Nachrieht  rnttzutkeileB ,  imd  deaMltaD, 
is  sofern  eine  Veribiderung  der  Faslagen  und  GebQnde  eine  IMe 
BcKlarattoB  der  VenoUnngspriBciplen  nicht  erforderlich  madli 
iricht  wUlktthrUeh  und  nicht  anders  als  im  Ei&Terstiindnisse  M 
dabei  interessirten  Staaten,  ond  namenUich  der  flneien  Stadt  Bin* 
bürg ,  zu  verändern  oder  zu  ertitfhen. 

Seine  MaJestSt  d^r  König  von  BSnemark  und  der  Senat  der 
IMui  SladI  Hamburg  haben  sich ,  auf  dem  GruBde  bestehenda 
Observanzen  und  Vertrüge  Jede  darauf  beruhende  Gerechtstf* 
verwahrt,  so  dass  inBeziehMig  auf  den  Stader  Zoll  deaselken 
res  integra  veitieüH. 

Artikel  XITI. 

Die  bisher  bestandenen  35  Elbezoll-Erhebungs-Aemter  sind 
hiermit  aufgehoben ,  und  »dien  auf  der  ganzen  Elbe  nur  14  Zoll- 
änler  bestehen,  nämlich  in  Aussig,  Niedergund,  Sebas- 
dau,  Strehia,  MQhlberg,  Coswig,  Roslau,  Dessau, 
Wittenberge,  Schnackenburg,  DVmitz,  Blecked^ 
Boitzenburg  und  Lauenburg. 

Ausserdem  bebfilt  sich  Preussen  noch  das  Nebea-ZoHamt  zu 
Leuzner  FHire  und  die  Aemter  zu  Wittoiberg ,  Anken ,  BartT 
Schönebeck  resp,  Magdebmrg  vor,  welche  letztere  Jediscfa  eingeht 
werden ,  sobald  die  Ursachen  der  einstweiligen  Beibehaltung  asf 
htfren ,  iBgMcken  Sachsen  die  beiden  ZollSmterDresdenifll 
Pirna  lür  die  Fahrzeuge,  welche  kelns  derKünigUchSfichsisdM 
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GME-*ZotlitaM«r  StraUa  und  Schtoilmi  tmOiea^  4«  wie  Bnh 
w^erffir  diejeoigen  Fälle,  wo  keine  «einer  ttbrifoi  ZMmUOm 
krnhrt  wird,  das  interimistische  Erbebungsamt  zu  Hitzacker 
Mreservirt. 

Ein  Schiffer  soll  nicht  eher  eine  Waare  einladen,  als  bis  er 
tefiber  einen  Frachtbrief  vom  Absender  erhalten  hat,  woraus 
tte  Gattung,  die  Menge  und  der  EmpRtnger  der  Waaren  ersieht* 

Mist. 

DielLiadung  ist  er  Jedem  Zollamte,  welches  er  bertthrt,  durch 
VfMeputg  der  Frachtbriefe  und  eines  Manifestes  nachzuweisen 
verpflichtet. 

INeses  soll  nach  dem  unter  Nr.  4  anliegenden  Schema  gefer- 
^  seyn ,  und  enthalten : 
I)  Namen  und  Wohnort  des  Scbifllseigenthttmers  und  dessen, 

der  das  Schilf  führt, 
2}  Nummer  und  Namen  des  Schiffes,  dessen  Tragbarkeit,  Flagge 
und  Bemannung , 

3)  den  Einlade-  und  den  Bestimmungsort  der  Waare, 

4)  Nummer  der  Frachtbriefe  nach  der  Folgeprdnung, 

5)  Namen  des  Versenders  und  Empfängers, 

6)  Zeichen  und  Zahl  der  Colli  und  Gebiinde, 

7)  Benennung  der  Waare, 
B)  Gewicht  derselben, 

9)  Uaterscbrifl  des  Schiffers  und  Versicherung  der  Richtig- 
keit. 

Es  wird  von  dem  Schiffer  selbst,  oder  für  ihn  von  einem 
BMkrn,  der  gleichwohl  kein  Elbeschifffabrts-  oder  Hafenbeamter 
^rndarf,  gefertiget,  von  dem  Schiffer  unterzeichnet,  und  von 
<^m  hierzu  verpflichteten  Beamten  durch  amtliche  Unterschrift 
^  Siegel  beglaubigt. 

Für  den  Inhalt  des  Manifestes  bleibt  der  Schiffer  verantwort- 
1^1  wenn  er  es  schon  nicht  selbst  abgefasst,  sondern  sich  dos- 
te fremder  Httlfe  bedient  haben  sollte. 

Wegen  Beiladungen  auf  der  Fahrt  treten  ganz  gleiche  Grund- 
^  ein ,  auch  werden  dieselben ,  so  wie  alle  Abladungen,  nebat 
^ iedesmaligen  Gebührenbetrage,  nach  Anleitung  des  beige- 
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fi^tea  Schema ,  auf  tem  Manifeste  voilsiSfitflg  bemeitt  nsA  tw 
nXcbsten  Elbezotlamte  beglaubigt. 

Der  Führer  eines  Ftosses  soll  ein  vellstSndlges  Verzdcbolas 
aller  Stämme  des  Flosses ,  mit  Bemerkung  der  Holzart  und  Di- 
mension eines  Jeden  einzelnen  Stammes,  bei  sich  fiihren. 

Derselbe  ist  überdies  gehalten,  ein  Manifest  vorzulegen, 
worin  die  Totalsumme  der  Stumme  und  übrigen  Holzsc^en,  so 
wie  deren  kubischer  Inhalt  im  Ganzen  angezeigt  wird ,  und  die 
etwaigen  Beiladungen  bemerkt  sind. 

Die  Elbezollbeamten  controliren  Ihre  Angaben  durch  Ver- 
messung des  Flosses  und  des  Losholzes. 

Artil&el  JLMJL. 

Die  SchilTer  und  FlSsser  sind  gehalten,  bei  Jedem  der  in  die- 
ser Convention  benannten  Zollämter,  welches  sie  auf  Ihrer  Fakit 
berühren ,  anzulegen ,  im  Amte  sich  zu  melden ,  und  das  Maid- 
fest  mit  seinen  Bellagen  vollständig  vorzulegen. 

Bei  dem  Zollamte  zur  Lenzner-Fähre  müssen  zwar  alle  vor- 
beiftihrende  Schiffer  ihr  Manifest  vorzeigen ,  doch  brauchen  m 
diejenigen  anzulegen ,  welche  nach  oder  von  Schnackenburg  nsi 
dortiger  Gegend  geladen  haben. 

Artikel  TLJL. 

Auf  den  Grund  der  Manifeste  und  der  Bellagen  und  nick 
dem  Befunde  der  allgemeinen  Revision  oder  der  specielien,  w« 
diese  Statt  findet ,  berechnen  die  Zollbeamten  die  zu  erlegeadei 
Gefälle.  Den  erhobenen  Betrag  verzeichnen  sie  gehörigen  QrH 
auf  dem  Manifeste ,  b^laublgen  solches  durch  die  amtliche  Vi- 
terschrifl,  und  geben  dem  SchilTer  hierüber  eine  besondmg^ 
druckte  Quittung  nach  dem  unter  Nr.  5  vorliegenden  Fonnulir. 

Artikel  TLILW^ 

Da  die  Manifeste  für  den  Fiscus,  ^ie  für  den  Kauflnaan  md 
den  Schitfer  gleich  wichtige  Documente  sind ,  so  sollen  sie  du 
Fahrzeug  vom  Binladungs-  bis  zum  Ausladungsorte  begteflc^r 
und  an  letzterem  bei  der  hierzu  bestimmten  Bdiftile  zur  Anite- 
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nkng  UBd  «ir  BemUmmg  In  seelgnetaB  FDieD  tfbgvigeben 
wcftai. 

8e  •!!  der  ScUAsr  efa  aoteres  kttdeilMrrUGiMs  Gebiet  ke- 
liilrt,  tot  dfe  ente  Ziritotdie  bei  Voradguiig  des  MantlMtes  lie- 
icdUfgt,  eine  AJochrlfl  unentgeldllch  davoa  zu  iieiniie&. 

IKe  coDtrabfreiiden  Staaten  baten  stob  das  Redit  der  ReTi- 
dM  oder  YlaltatloQ  der  Schifc  und  FIBeae  an  Ibren  Blbe-Z(M- 
MeD  allgemein  vorbeiialten. 

Diese  VMtatiiAi  der  FUn-zeuge  ist  entweder  eine  generale 
Her  eine  besondere  Revision. 

Die  gmerelle  bestebt ,  nacb  vorbergegangener  MUüng  dfcs 
Ibnirestes  und  dessen  Bellagen ,  in  einer  allgemelBen  Uebersicbt 
M  Uaterioebfong  der  Ladung  und  in  deren  Veri^eicbmg  mit 
teMantfleste,  in  so  fem  solcbe  obne  VerrOekung  der  C<riii  ge- 
iMenlLann. 

IMe  besondere  Revision  bestebt  in  dergenauem  Untersucbung 
*r  Ladungen  nacb  Qualität  und  Quantitllt. 

ArilMel  X:&DI. 

ladessCT  baben  zurBrielcbterUng  des  Elbeverkdiri  Saiteen, 
flttioverf  Dfnemark  und  Mecklenburg  sich  bewogen  gcftuiden, 
te  Iluiett  znstebende  specidle  Revislonsrecbt  voiWufig  wXbrend 
täte  Jahre  bei  ibren  c^^nen  ZollHmtern,  den  Fall  eines  gegrBn- 
4rtai  Verdacbta  ausgenommen,  für  alle  diejenigen  ScbilTe  und 
-Vlhae  Bidit  «uattben  zu.  lassen ,  »welcbe  eins  der  beiden  Preuisl- 
lAea  Elbe-ZollXmter  zu  Wlttenberge  oder  Mttblberg  pas- 
^iiKa,  und  Am!  dner  speciellen  Revision  unterUegen ,  und  baten 
'dk  zu  diesem  Behuf  mittelst  speeieller  Einigung  der  an  diesen 
ZriUbntem  liestekenden  Preussiscben  Revision  ange- 

Da  Jedodi  die  Brttbtung  die  Zweckmässigkeit  dieser  Blnl* 
putgam  besten  ergeten  wird,  so  tebalten  sieb  die  genannten 

dnit  Recht  anairttcklidi  vor,  die  Dauer  der- 
ztt  verläogem,  und  erfbrdolidien  Falls  deren  Bestimmun- 
Vital  der  entai  Revtolona^CcMnisslon  su  veriMsem  oder  lu 
^'Matibdien. 
D.  t.  51 
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Stritte  diese Vcrclolgimg  den  tegWftBMK  dtfVOB  getMgleDSr- 
wartungen  nicht  entsprechen ,  und  man  sich  Ober  eine  andere  M 
der  Hevisioii^'CoaMttidsloii  ntchl  ventXndfgeO)  so  Iddlt  ddOseUeD 
itibetioiiinMit ,  alsdufi  mf  das  ihnen  zmteh^ide  spezielle  ftevi- 
sionsrechl  in  der  Masse  zuriickzukommefi ,  ate  dieselbe  zur  81- 
chersteiiung  des  ElhezoUes  nSthig  ist. 

Die  Fahrzeuge,  welche  flirer  Bestimmung  zufolge  weto 
, WlttoHbenge  ooeh  MBblberg  passIreD ,  Mdben  der  voriidialteDeB 
lyecielleD  Revision  einmal  in  |edem  dieser  UfonslaateB  uslcr- 
worfen. 

An  den  üerzoffUch - Anbaltiacfeen  ZoUsteUeii  wird,  untff 
Vorbehalt  des  Rechtes  zur  speciellen  RevMoft  der  Sdilfe  «1 
Flösse,  dieselbe  bei  Vorzeigung  YorsdiriflsndtesisNr  MapiMe, 
ausser  ia  den  FHlen  eines  begriindeleo  V^^achts,  nicb^  Yfiip- 
,  Bomnen ,  sondern  es  wird  daselbst  nur  elfte  aUgenelBe  Reviita 
der  SchHMadungen  und  Flüsse  Statt  finden. 

Artikel  ILXJlir. 

Die  Elbe-Zollämter  sted  v^flichtet,  mit  AnweBdvag  ibr 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  und  mit  bester  Benutzuog  to 
Oertlichkeit ,  die  Revision  möglichst  zu  beschleunigen  und  te 
Schiffer  nicht  ISngtr  als  nttthig  ist,  aufMiaUx*. 

Ili  der  R<^l  findet  bei  Abfertigung  der  SchiC^r  ohne  Untir- 
schfeM  eine  4i«i^e  ReifaefUge  Statt,  soiiaas  d^  raerstäBk* 
.mende  auch  asoerst  abgeflntigt  werden  miisi,  di»  F\Eilt  ameeMi* 
men ,  wenn  Sdiiffe  durch  eine  allgeffleine  RevIriOB  aehnelhr  # 
geftsrC^  werden  können,  da  diese  dann  den  zur  apecMlea  SMp 
'Stott  kemmeoden  vorgehen. 

Eine  angefkngtee  Revision  datf  Jedoeh  nidil  4treh  dieeüii 
OBieni  Sdiiffes  oder  Flones  «ntertifocliea  weMen. 

DleZoHSinter  haben  äse  stpeogeUaparthellkldceil  tedM* 
Beflissenheit  zu  beobachten ,  die  SchifflUirt  raQgildiA  n  IM« 
mid  zu  ^Seltitfem,  «He  UngebahrlfehfcMMi  abdr  gowtsseolaft  m 
vemsMeu^ 

Die  a»Mre  Aswehiing  Mr  Ihre  GesehillsfttMHfg  «MM  du 
Ataate^  vtiD  wrichem  sie  best^t  sind,  Bbeilaasen,  mmi  wMdi- 
bel  die  BegÜHltgung  derAMIfiüHt  ttt«  BeMMg  ^to  AiM 
stets  im  Auge  behalten. . 
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Uejeafgea  Beanicn,  we 
wM^lesäfiiniiiig  zuwMer 
iMMrüctlMi  bestraft  werden. 


BneZolI-CoBtrafveiiUoR  Ist  se.hon  dann  vorhanden,  wenn  die 
iMmg  eines  Scblflfes  von  dem  Manifeste  des  Sclillfers  derge- 
rtatt  al»weicht ,  dass  eine  beabstcbtigte  oder  erfbigte  Bevorthei- 
iiop  des  Elbezolls  oder  der  Reco^nitionsgebUhr  daraus  zu  ent* 
oelUBenist.  Die  Bestrafung  der  2oli-ConlravenUonen-und  De- 
iMea,  sowie  das  Verfabren  dabei,  wird  nach  den  fn  dem 
ikiale,  wo  die  Gntded^ung  geschoben  oder  der  Sehiffisr  angebal* 
fei  worien  ist ,  bestehenden  Gesetzen  und  Verordnungen  Statt 
Mn.  Zu  dem  Ende  soll  in  der  Regel  bei  jedem  Zollamle  elBfe 
MMe  zur  ITnlersochung  und  Entscheidung  bestelR  werden. 

Wird  bei  den  Elbe^Zoilstellen  an  der  Grinze  eines  GeMots, 
Wüte  ScMITdleLandesgrilnze  ein-  oder  ausgehend  durchscbncA* 
il,  behifiden ,  dass  dessen  Ladung  von  dem  Manifesle  derge- 
Mt  ibwtidit ,  dass  eine  beabsiebOgte  oder  erfolgte  BeforUiei-' 
'ÜCf  der  Landesabgaben  daraus  zu  entnebmeo ,  so  kann  der 
teffer  auch  hierfOr  nach  den  Bestimmungen  der  Abgabengesetze 
des  Landes  in  Anspruch  genommen  werden. 


[^  Bhe  die  gegenwärtige  Convention  In  Kraft  tritt ,  soll  ein  Im 

Nkte  des  Zollamts  oder  mSgüchst  nahe  wohnender ,  dem  riehter*- 

Mb  Bienste  vorstehender  Beamter  zur  summarlsehen  Beband'- 

l^E^Bod  Entscheidung  folgender  GegenstAide  bestellt  und  ver- 

Pfebtet  werden : 

a)  Bber  alle  ZoIl-CMtpaventionen  und  die  hierdurch  verwirkte 

'    Strafe ,  In  so  fem  der  Sdiilfor  sldi  derselben  nicht  Artiwll* 

*  flgUDterwtrft; 

t)  fiber  Streitigkelten  wegen  Zahlung  der  Zol- ,  Rralmen*, 
Waage- ,  flafen- ,  Werfte ,  SchleusengidiHhren  und  wegen 
ihres  Betrages  $ 
*^  Iber  ilte  von  Privatpersonen  untemonnnene  Hemmung  des 

liCttpredes  j 
t)  Her  Ae  Mfli  ScUttüdieB  V«ruilaMte&  BocbWIgitiigai  «n 

51» 
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Wiesen  und  Feldon,  so  wie  überbau]^  Jed»  SdMdei^  den 
Fltfsser  oder  Schiffer  währ<and  der  Fahrt  oder  beim  Aita- 
den  durch  ihre  FahrlSssigkeit  andern  verursacht  kaket 
soUten ; 
e)  über  den  Betrag  der  Ba^äMiie  and  andere  HBU^ergil- 
tungen  in  U^glücksISUeii ,  in  so  fern  die  Interessnitm  to- 
über  nicht  einig  sind.  Name  und  Wohnort  des  Zollrichtan 
sollen  in  der  Zoilstelle  aiigeschlagen  werden. 

Artikel  %XW1M. 

Auch  verbinden  sich  die  contri^fairenden  Staaten,  des  im 
angeordneten  Zollbeamten  und  Zollrichtern  die  Weisuag  za  (f- 
theilen,  dass  ,  wenn  ein  oder  mehrere  Zollbeamten  eines.deraiidai 
Staaten  bei  iluien  darauf  antragen  sputen,  die  Schiffer  anzukallK 
und.  die  Nachbeaahlungen  dcar  umgangenen  Gebühren  zu  bewiifcOt 
welctie,  im  Falle  eines  Widersiiruchs  von  Seiten  des  Sddffos, 
iDwei*  nur  auf  den  Grund  ein^  En^cheidung  des  comfetcstci 
Zollrichters. erfolgen  kann »  diesem  Ansuchen  gewiUAhrt  werte 
aoU;  so^  wie  auch  auf  Verlangen  die  Resultate  der  y^tgmm^ 
nfm  Revision  längs  der  ganzen  Elbe,  und  Jede  andere  gewaoscM 
Atiskunft  einand^  bereitwilligst  mitzutheilen. 

Artikel  ILILWMME. 

Alle  Staaten,  welche  Aie  AelMeit 4iber  das  Stnunbett  der 
^lf|l^. ausüben ,  niachen  sich  anheischig,  eine  besondere  SeigM 
darauf  zu  verwenden,  dass  auf  lluremGebi^derLeinirflid  alMHl 
in  g^traStand.g^ßtzt,. darin  erhalten  und,  so  oft  es  nWUgiQI 
i¥lrd ,  ohne  einigen  Auftchub.auf  Kosten  de^enigen ,  den  es is* 
geht,  wieder  hergestellt  werde,  damit  in  dieser  BeziäboagAf 
SpItfiRUirt  nie.  irgend  ein  üinderniss  entgegen  stehe. 
.  ;fiiie  verbin,den  sich  ebenfalls,  jeder  in  den  Grunzen  seteei 
Gebiets,  alle  im  Fahrwasser  sich  findende  Hindernisse  derScUI* 
IkiJfrt  |0|hne  allen  Yerzug  auf  ihfe  Rosten  wegrSumen  zu  lasM, 
upd >«ine. die l^icberheit  der Schifl&ihrtgetShrd^de Straiif oler 
Uferbauten  zu  gestatten. 

Fiir  dieJPtnie,  wo  dfe  gegenüber  U^mAfen  Ufisr vsmliel^ 
nen  Landesherren  gehb'ren,  sind  die  contrahirendea  Sta^fiker- 
«dAgekonunen,  es  ^bel  cter.  MjMierigw  Cll^^      «a  Inssqif  «- 


kMneirfe  Besohwerdeo  aber  bei  der  Revfsions-Cominisslan  zir 
S^neke  am  bringen. 

Jürtikel  HXXJL. 

Sollte  ein  Schiff  oder  dessen  Mannschaft  verunglücken ,  ao 
sbMi  die  Orts-Obrigkeiten  verpflichtet ,  dafür  sorgen  zu  lassen^ 
<as8  die  erforderlichen  Rettungs-  und  Sicherungsanstalten  so 
schaell  wie  ni{)glich  getroffen  werden. 

Zq  diesem  Ende  machen  sich  die  Uferstaaten  anheischig,  die 
LocalbebSrden  mit  den  nSIhlgen  allgemeinen  Instructionen  im 
yeraus  ZQ  versehen,  und  die  deshalb  bestehenden  besondern  Ver- 
Irtoüngen  zu  erneuern. 

.    Sollte  ein  Strandrecht  Irgendwo  an  der  Elbe  ausgeUbt  wer- 
h^i  80  wird  solches  hierdurch  (Ur  immer  aufgehoben. 

Artikel  ILJLTL. 

^  Nachdem  gegenwärtige  Convention  in  Wirksamkeit  getreten 
11^  wird,  soll  sich  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Revisions-Com- 
Üssion  vereinigen,  zu  welcher  von  Jedem  Uferstaate  ein  Be- 
pAnächtigter  delegirt ,  und  deren  Vorsitz  durch  Stimmenmehr- 
ikdt  bestimmt  wird.  Der  Zweck  und  der  Wirkungskreis  dieser 
levisions-Commlssion  sind ,  sich  von  der  vollstfindigen  Beobach- 
img  der  g^enwartlgen  Convention  zu  überzeugen ,  einen  Ver- 
punkt  zwischen  den  Uferstaaten  zu  bilden ,  um  Abstel- 
von  Beschwerden  zu  veranlassen,  auch  Veranstaltungfen  und 
in ,  welche  nach  neuerer  Erfahrung  Handel  und  Schiff- 
ferner  erleichtem  könnten,  zu  berathen. 
Diese  wird  Jeder  Bevollmächtigter  bei  selnei^  Regierung  zur 
lewlrkung  eines  Beschlusses  In  Vorschlag  bringen.         ' 

Ebi  Jahr,  nachdem  diese  Schionihrts-Acte  in  Kraft  getreten 
üTa  wird ,  erfolgt  In  Hamburg  die  erste  Vereinigung  der  Revl- 
ioM^lkmimtosion^  welche  dann  vor  Beendigung  ihrer  Berathung 
Iker  Zdt  und  Ort  eines  neuen  Zusammentritts  das  Nähere  be^ 
iddieasen  wird. 

Artikel  :K11XI. 

Soweit  durch  gegenwärtige  Convention  Bestimmungen  ge- 
Mta  sind,  hat  es  bei  denselben ,  ohne  RQcksIcht  auf  bisher  be- 


L 
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sldieade  Specf alvertxüge ,  Gesetze,  V erordBaagen ,  Piivik^ 
und  Gebräuche  sein  alleiniges  Bewenden. 

Die  Anwendung  und  Ausdehnung  der  BesUmmungen  dieser 
Convention  auf  Nebenflüsse ,  welche  das  Gebiet  versclüedefler 
Staaten  trennen  oder  durcbstrb'men,  so  weit  nicht  besondere  Uin- 
stände  entgegenstehen ,  bleibt  den  betreiTenden  Staaten  zum  be- 
sondern  Abkommen  überlassen. 

Artikel  Xll^lII. 

Diese  SchiflTahrts-Acte  soll  vom  ersten  Januar  1824^)  »* 
allen  Punl^ten  der  Eibe  in  volle  Wirksamkeit  gesetzt,  uiddj 
dem  Zweck  durch  den  Druck  ölTentlich  bekannt  gemacht,  W 
allen  betreiTenden  Behörden  mitgetheilt^  die  vorbehaltenen  Uli' 
flcationen*;  derselben  sollen  aber  spätestens  binnen  zwei  MooM» 
vom  heutigen  Tage ,  ausgewechselt  werden. 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  Bevollmächtigten  ihrer  ASd 
höchsten  und  Höchsten  Committenten  die  gegenwärtige  Sek» 
fahrts-Acte  ^)  unterzeichnet ,  und  mit  Uiren  Wappen  besiegelt 

Geschehen  zu  Dresden,  den  23.  Juni  1821. 

(^Ii»SO  Freiherr  von  Münch-Belllnghausen. 

(Wm  S«)  Johann  Ludwig  von  J  o  r  d  a  n. 

(ß4^  S»)  Günther  von  B  ün  a  u.  I 

(Im  S#)  Carl  Friedrich  Freiherr  von  Stralenhei* 

(Im  (§•)  Mathias  Friis  von  Irgens-Bergh. 

(li.  S«)  Joachim  Christian  Steinfeld. 

(Mm  so  Ernst  Ludwig  Casimir  Albredit  Reich. 

(Ma.  8«)  Christian  Nicolas  P  e  h  m  ö  1 1  e  r . 


Np.  1. 


Gewtcktt-Tibelle 
zur 

incliiig  der  Dbe-ScUffrahrUfleblkiii  tob  in  Artikil  flB 
ier  KIbe-Om?0BtiM  beaeiktei  CtogeuUadei. 


A.   Flfissige  Waaren. 

f  ÜB  Bratto,  oder  mit  der  einfachen  gewifkoUdien  Faatage,  ohne 
j  Ceberfass  das  Hamburger  Viertel  zu  3fö  Pariser  CubilLzett- 
k  Inhalts. 


Imxk  und  Rum , 
ein  Anker  .... 
•  Viertel-L^d 

-  Ahm  oder  Tertie 

-  Oxhoft      .     .    . 

-  Halb-Legel     .    . 

-  Pafs    .... 

-  Both,  Puncheon,  Icl. 
Pipe 


zu  5  Hamburger  Viertel 
.  18  - 
.  20  . 
.  30—32  . 
.  36  . 
.  50         - 


60 
70 
80 


-     *  Legel,  Mittel-Pipe 
,    etae  grosse  Pipe 
;  «WR,  die  ordinäre  Pipe 
i  -  grosse  Pipe,  Both  zu  13—14  BarOi 

-  Stampe     ...      *        236  GalloQS 
lli^,  Englisches, 

<^  Fass  (Barrel) zu   36  Gallons 

-  Oxhoft  (Hogshead)  ...     -    54 
«cPipc -108      . 


Hamhüiig. 

Ctr. 

PM. 

4112 

1 

PN. 

90 

t 

IM 

3 

—. 

4 

90 

i 

90 

7 

90 

9 
10 
13, 

7 

8 
17 

4 

5 

11 


20 
80 


50 

84 
6 


90 
70 
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Hamburger  und  anderes 

die  Tonne zu  t4  Viertel 

das  haute  Fass -  26 

das  Fass  (4  Tonnen)    ....     -56 

Blut ,  -das  Hambui^r  Viertel 

Branntwein ,  wie  Airaclc. 

Essig, 
ein  Anker      ...    zu   5  Hamburger  Viertel 
eine  Tonne     ...      -  15 
ein  Oxhoft      ...      -  30—32  - 
einBoth,  Pipe     .     .      -  60 

Hanr,  Lein-  und  RUböl  u.  s.  w. ,  wie  Baiunöl 

Lauge ,  wie  Essig. 

Mttßh ,  wie  Hamburger  Bier. 

Seife ,  grüne ,  die  kleine  Tonne  oder  das  Viertel 

Theer ,  die  Tonne 

Thran ,  die  Tonne  (224  Pfd.  netto)     .    . 

-  Quartele  (Oxholt)  zu  2  Tonnen 

-  Pipe    ....    -  4 

-  Stampe  (Both)    .    -  8 
Wasser , 

Egersches,  Spaaer,  die  Kiste  mit  60  Krügen  brutto 
FaoUnger,  Selterser,  Spaaer,  die  100  Krüge  brutto 
Pl^monter^  die  100  Flaschen ,  mit  dem  Korbe    . 

die  100  Pimpen ,  halbe  Flaschen  dgl. 
CSlnisches,  die  12  GlSser  mit  Kistchen  ohne  Ueber- 

kiste 

Wein, 
ein  Anker  .    .    .    .    zu   5  Hambui^r  Vi^tel 

-  Eimer  .....  10 

-  Ahm     .....  20 

-  Oxfcoft 30—32  - 

•    Jung.Bordeaux  -  33—34  - 
.  grosses  Oxhoft  von 
Bayonne  u.  s.  w. 

-  Fass     .... 
die  Pipe  schweren 

span.  Wein      .     . 
ein  Fuder  .... 

-  StUdcßiss  .... 


42 
50 


65—66  - 

120 

160 


Ctr.|PN. 


2    20 
4 

8 


2 

5 

10 


3 
2 
4 
9 
17 

3 
4 
3 
1 


1 
3 
5 
5 

6 
7 

12 

19 
26 


95 
50 


Sl 
1« 


70 


90 


100 
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B*  Früchte. 

Das  Hamburger  Fass  (der  halbe  Scheffel  oder  zwei  HlniteD) 

2056  Pariser  CublbLZOll  haltend. 


Bolueii. 

Bachweizen 

KriMen 

Genie 

-  Granpen  und  Grütze 
Hai^ 

-  Gniapen  und  Grütze 

fflne 

LiiiseD 

Samen«  Hanf    .    .    .    . 

-  Rob-,  n.  and.  Sorten 
Weisen 


Cir. 


^ 


Pfd. 

107 
73 
100 
66 
80 
51 
54 
79 
M 
56 
70 
86 


Malz 

Nüsse 

Obst,  od.  gedörrte  Aepfel 

-  -         -     Birnen 

-     Kirschen 

-  -         -     Pflaumen 

-  grünes  aller  Art 
Rog;gen 

'  Mehl 
Weizen-Mehl     .    .    • 
Wicken 


Glr. 


Pfd. 

63 
66 
40 
60 
92 
89 
72 
81 
79 
84 
9(\ 


100  Hamburg.  Fass  sind =84^  Hann.  Scheffel,  ISSHMecklenb.- 
RostociLer,  95^  Preuss.,  99^^  Anhaltsche,  4iM^  Dresdner 
Scheffd,  56^  BShm.  Strich,  85^  Wiener  Motzen  und 
147^  Engl.  Busheis. 

C.  Holzarten  und  Brennmaterialien. 

t)  Yen  allen  Sorten  SchilTs-,  Zimmer-,  Bau-  und  andern  Nutz- 
kolzes^  SSgeblScken,  stSrkern  Stangen  u.  dgl. ,  so  wie  von 
Planken ,  Bohlen ,  Brettern  und  gesägten  Latten : 

die  10  Hambui^er  Gubikfliss 


fichen-,  Hainbuchen-,  Aepfel-  u.  Pflaumenbaumholz 
lodiett- ,  Eschen-  und  Ktrschbaumholz    .... 
Itten-,  Bim- ,  Nuss  und  Ulmbaumholz 
A^D-,  Erlen-,  flehten-,  Kiefer-,  Tannen-,  Linden-, 
Pappel- und  Weidenholz  ........ 

Anmerkung.  Planken,  Bretter,  Latten  und  kleine 
bearbeitete  Bauholz-Sorteh  können  in  ganzen 
Zwölftem,  Schocken,  Rraveelen,  oder  Lagen 
nnd  Haufen,  —  unbearbeitete  Zimmerstücke 
o.  s.  w^  naeh  den  Cottaischen  Tafeln  in  Dorch* 
schnitten  u.  s.  w.  gemessen  und  berechnet 
werden. 


k)  FMgen ,  das  Schock  (60)  30  zöUige 
und  -       .        .    60     - 
Spdchen ,  das  Schock      .    .    .    . 


Ctr. 
2* 


Pld, 


Hamburg. 


Ctr. 


PM. 


96^ 


^ 


c)  VaiKUaUstea,  conplete,  die  100  Stück  JOüipe 

100  grone 

d)  Fassdauben  und  Stabholz,  1^  bts  2  Zoll  stait:  und 
4  bis  6  Zoll  breit ,  der  -ungewrackte  Ring  odor 


248  PipenstSbe 
372  OxhoftstSbe  .  . 
496  Tonaenstäbe  .  . 
744  OxhonbodoistSbe 
922  ToMenbodenstSbe 


67  bis  70  ZoU  lang 
55   -  58    -      - 
45    -  48     -      - 
29   -  32     -      - 
22   -  25     -      - 


Bob.  CikU 

3» 
40 


80 

97 

104 

103 

107 


e)  Vom  Faden-  oder  Klaltertiolz  u.  s.  w.  werden  die  im  Hai 
gemessenen  100  Cubikfüss  nur  gerechnet 


von 

Nutzholz  in  Klaftern 

BreniAolz  in  Kloben  oder  Scbdlea 

in  Stangen 

in  Zacken  oder  Zweigen       .    , 
in  Reisigbunden  oder  Wellen 

Bandholz,  nach  Verhältniss  der  Stärke 

ZaunpIShle ,  wie  Stangen-Brennholz 


75 


7169 


60 


4 


73^7270 


6765 


57 


5652 


54 
48 


51 

441 


eÜBsIgem- 

68 

63 

48 

40 
30—35 
45—55 

■■  HambraK. '. 
iCtr.  PfLJ 


.f)  Lohkuchen ,  die  1000  Steine 

g)  Holzkohlen ,  die  10  Cublkftass 

h)  Holz-Asche^  das  Hamburger 

unausgeiaugte 

ausgelaugte  .    . 

i)  Braunkohle ,  die  10  Cubikfüss 

k) Steinkohlen,  die  10  Cubikl^ss 

1)  Torf,  die  1000  Solen  oder  Steine 

die  10  Cubikfüss  auigeschuttet  .    .    .    . 

D.  Steinarten,  Thon,  Sand  u.  s.  w. 

Ries,  die  10  Cubikfüss 

Pflastersteine ,  die  10  Cubikfüss 

Sand ,  weisser ,  die  10  CuMkfüss 

Sandstein ,  behauener ,  die  10  Cubikfüss  .  .  . 
unbehauener,  oder  Bruchstdn  in  Haufen, 
die  10  Cubikfüss 

Pfbifsnerde ,  die  10  Cubikfüss 

TSpflsrerde,  desgl 

Mergel ,  itte  10  Cubikfüss 


13 


2 
3 
9 
2 


7 

7 

6 

10 

7 
3 

6 


56 
48 


J 
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Vtek-  und  «Dderer  DOnger ,  die  10  Cublkniw    .    . 
Hega-.  BMkohQsteine,  1000  SlBck 

OachUMW    1000  Slttffc^ 

MiDerstdne,' 1000  Stück       

dergtelcbeo  oagebraDnte 

E.  Leere  Getäite. 

Anker  

Popper- Anker,  Eimer,  eine  Blertoane  .    .    . 

Oel-  und  Thrantonne 

Tkeertonne . 

Um ,  Ohm ,  eine  Tieive 

Esslg-Oxhon ,  etn  luilbes  Uuoburger  Bier bu 
Oxbeft ,  halbes  Both ,  eine  Quartele  .... 

BamburgerBlerRiBS,  eine  Pipe 

Both ,  Fass,  eine  grosse  Pipe 

SUkkrass ,  eine  Stampe 

im  Verkauf  Yenandte  neue  Faltraeuge  tragen 
tfe  doppelte  RerognltionsgeMlbr. 


Hamburg. 


1 



19« 



3« 

_ 

M 

_ 

W 

" 

le 

_ 

30 

— 

m 



M 



Ml 

_ 

HO 

1 

^. 

1 

n 

t 

M 

'  Bemerkungen. 

.  1)  Zu  genauen  NachwSgungen  undVerglelchungen,  l>esonderfl 
auch  der,  wegen  selir  abweichender  Benennungen,  Ver- 
packungswelse  u.  s.  w.  hier  für  Jetzt  nocb  übergangenen 
Gegenstände,  werden  die  Zollämter  Jede  passende  Gelegen- 
beit  hemtixa ,  und  In  belaubter  Form  aufzeichnen. 
'■)  Das  Gewicht  lebender  Thiere  Ist  durch  Sachverständige 
billig  zu  schStzen. 


No.  a.    Tarif  leg  IlkexolUt, 


Niederfuhr. 


Uferstaateo,  für 
deren  RectanaDg 
die  Gebfltar  erho- 
lten wird. 


Bezeichnung 

der 

Strecke. 


Zu  enlrich- 
tende  Ge- 
bühr k  G(r. 

von  112 
Pfd.  Haab. 

CODT.    M. 

Tbl.  Gr.  Pf. 


SoBUM  der 

in  jedcB 

Ufenuate 

zu  enlricb- 

tenden  Ge- 

blhr. 

GonT.  M. 

Tbl.  Gr.  Pf. 


Oesterreicta. 


Sachsen. 


Prenssen. 


(  Von  Melnick  bis  Aussig 

(  Von  Aussig  bis  an  die  Gränze    .    .    . 

iVon  der  Oesterreich.  Gränze  bis  Pirna 
Von  Pirna  bis  Dresden 
Von  Dresden  bis  an  die  Preuss.  GrXnze 
j  Für  die  ganze  Streelte  von  der  Sflch-  | 
I    slschen  bis  zur  Mecklenb.  Gränze    ) 

Anbalt-Bemburg.   Für  die  ganze  StreciLe 

Anhalt-€ölhen.       Ftfr  die  ganze  Strecl^e 

Von  Dessau  bis  Tochheim      .     .    .    . 
Von  Tochbeim  bis  an  die  Pr.  Gränze 
Von  der  Preuss.  Gränze  bis  Hitzacker 
Von  Hitzacker  bis  Hamburg  .    .    .    ., 
Von  der  Preuss.  bis  zur  Hann.  Gränze 
Von  der  HannOv.  bis  zur  Dan.  Gränze 
Für  die  ganze  Strecke 


Anhalt-Dessau. 

Hannover. 

Meclüenburg. 
Dänemark. 


Summa  für  die  Strecke  von  Melnick  bis  Hamburg 


1 
1 

13 


11 

10 

3 

4 

8 


-   1 


—     3 


-1- 


8 
8 
8 
8 
3 
3 
10 
10 
8 


i- 
i- 


-I 


13 


3 


NB.    lyansitlrende  Schiffer  können  an  dem  ersten  Erhebungsamt  die  Gebühr  (Brditi 

Anmerkung.    Der  von  Esslingen  ft*tther  nach  Hamburg  veriegte;Zoll 
Schiffslast  von  4000  Pfd.  Brutto  und  einer  geringen  Schrelbgebfthrr 


Tiitfteli 


a.  Mit  Ladung. 


1)  Sachsen     .    .    . 
%)  Preussen  z.  Mühlberg 
do.  zu  Wittenberg« 

3)  Anhalt  .... 

4)  Hannover  .  .  . 
5}  Mecklenburg  .  . 
6)  Lauenbnig     .    . 

b.  Fahrzeuge  ohne  Ladnif 


unter  U 
Lasti 


r 


iiikffikr8i46i  Smekei  fertbfllt 


Auffuhr. 


Bezeichnung 

der 

Strecke. 


2«  entiHck- 

t«ade  Ge- 

bUr  ft  Cir. 

▼OB  IM 
Pfd.  Hwk. 

CraT.  M. 
ThL  Gr.  Pf. 


UferttMto 
ra  mtrich* 
teHea  6«- 

MUir. 

Cmt.  IL 

Tkl.  Gr.  Pf. 


1 
1 


8 

3 

3 

10 

10 


% 

1 

13 
1 


FQr  die  ganze  Strecke      .... 
i  Von  Hamlnirg  bis  Hltzacker  .    .    . 
{  VoD  Hitsacker  bis  ao  die  Fr.  Grlnze 
i  Von  der  Din.  bis  zor  HaonOv.  Grlnze 
l  Von  der  Hanntfv.  Ms  znr  Pr.  Grenze 
(  Pürdie^ganze  Strecke  von  derMeck-  )         ..      ) 
)   lenb.  bis  zur  Sflchsiscben  Grflnze    ) 

I  Von  der  Prenss.  Grflnze  bis  Tocbhelm 8 

i  Von  Tochheim  bis  Dessau      .    .     .    . 8 

PQr  die  ganze  Strecke 8 

.  Filr  die  gante  Strecke 8 

!Von  der  Pr.  Gränze  bis  nach  Dresden  ^  %  % 
Von  Dresden  nach  Pirna ^14 
Von  Pirna  Ms  znr  Oesterrdcb.  Grftaze  —   1  3 

i  Von  der  SAchslschcn  GrSnze  bis  Aussig 10 

I  Von  Aussig  bis  Melnick ""Hl** 

fflr  die  ganze  Strecke  yon  Hamburg  Ms  Melnick  ~  ^  "^     iPI 

I  I 

^ctaei  Jeden  Uferstaates  entrichten, 
lafrihns  ans  Hamburg  abgf haaden  SehMRsm  alt  i  ScUUfng  Vaab.  Co«r.  pr. 


8 

PIr  ««jMi- 
gwi  Plll«,w« 

PahnMfe 

•ichldeana- 

temJhtüi&t 

Prwsi.  BIb« 

kcfahna, 

wird  muk 

-   MafSfibeder 

8  II  b«fahrm- 

8  Mm    Stneka 

4er    Blbaso» 


9 

T 


[ibdwifte. 


n 

iLait 

Kinase  3 

zu 

!^S— 45  Last. 

Klasse  4 

zu 

45  Last  u.  mehr. 

MSve 
Gr. 

Conv.  MOnze 
Tbir.         Qr. 

Conv.  Mttnze 
Thlr.         Gr. 

""TT" 

16 

1 
i$ 

1           — 
1            - 
3 

—           « 
1           — 
3           - 
t           — 

1             8 
1             8 
4            — 
—            16 
1              8 

da  Viertel  vorstehender  Taxe. 


.  / 


No.  3. 


Itnx?al?atioiis  -  Tabelle 
4ie  Elbexille. 


Nur  üaehbenaimte  M tinzsorten  werden  recipiit  zo 

A*  SilbermUnzen. 

a)  ConventloncnnSsslge  (20  Gulden  auf  die  Marie 

fein). 

In  Oesterrelch,   Sachsen  und  Anhalt. 

Speciestbaler,  K.  Oesterrelchische,  WOrttembergl- 
sehe  u.  a.  w.  uid  de^en  gleiche  .... 

Gulden  oder  %  -  Stiicke 

HaU)e  Gulden  oder  ^-Stücke 

Sechstelstücke 

Zwmrtelstäcke 

30  -  Kreuzer  -  Stücke ,  Mark«i4ilk  AagpaoMeehe 
20 -Kreuzer-  oder  Kopflstücke,  Oesterreichiache, 
Balerische,  Württembergische    .... 
17-Kreuzer-Stücke,  KaiserLOesterreichische  u.s.  w. 
lO-Kreuzer-Stücke  9  desgleichen      .... 

5-Kreuzer- Stücke,  desgl 

3-Kreuzer-Stttcke  oder  Groschen»  desgleidien  . 

In  Anhalt  >) 

Laubthaler ,  FranzSsische 

Kronthaler ,  Kaiserl.  Oesterrelchische ,  Balerische 

und  dergl 

Halbe  Kronthaler 

Yiertel-Kronthaler 


llnCooT. 

lUr.lCr. 


1 
1 


M7 


f 


b>  Zum  21  -  fluiden  -Foss  mmgernttoikt. 

In  Prenflsen  und  Anhalt. 

Preiusisch  Courant  im  Verbältniss  zum  Gonven- 
Vmgeli  wie  21  zu  20,  oder  mit  SProceal  Zu- 

c)  Zum  18 -dulden -PuM  oder  CaMenmOnze. 

lo  Hannover  und  Mecklenburg. 

GiddeD  oder  neue  i-Stflcke 

Hatte  Gulden  oder  i-StOclte 

i-oder4-Grosclien-StOcl£e 

A-odtf  4 -Schilling.  Stocke 

d)  Zum  17- Gulden -Fus8. 

In  Lauenburg. 

AMflMialer,  Stnigf.  DlaisdK  u«l  neue  Sebtei- 
^  «i^IioMeiniBcbe 

In  Hamburg. 

vd  MariL-Stucke,  Hamburglache,  LObecUaGbe, 
liecklettbu^ache 

>Mark-ode|- 16 -SchUIlng. Stöcke    .      .      . 

'Waf.Schllllng-StUcke 

**t«chiUIng-Stöcke 

w-ScWlIIng-Stücke 


Ctttor 


B.  GoldmUnzen. 
In  Oeaterrelch. 

K.  K.  Oeaterreichische  und  Kremnltzer 
einftiche  Ducäten 

K.  K.  Oeaterreichische  und  Kremnltzer 
Doppel -Ducalen 

In  Anhalt. 

Braunachw.  u.  HannSv.  Piatolen  oder  5* 

Thaler-StOcke,  Preuaa.  Friedrlchad'or 

^         i  und  alte  FranzSalache  Louiad'or  .    . 

{• --70i  Halbe  dergleichen 

*Vt7i  Doppelte  dergl 

34|  Spaniache  elAfache  Piatolen  . 
17||       ,,      doppelte  oder  Doppien  . 


35 


InConv.Geld 


TUr. 


3 
6 


Gr. 


17 
8 
4 
2 


10 


18 
0 

7 
4 
2 


2 
4 


5 

6 

2 

15 

10 

12 

5 

4 

10 

8 

Pf. 


6 
9 
4 
2 


10 
5 

4 


^ 
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Slck.  tufdie 

ritthe  CSloer 

Mark. 

67 


InComr.Gdl 


ReichscoDStttattoosmässige  K.  Oester- 
reichische,  so  wie  Königl.  Preusslache, 
HoI18adische,  auchKremoItzer  und  an- 
dere, 23Krt.  8  Gm.  fein  haltende,  ein- 
fticlie  Ducaten,  imgleichen  \enetiani- 
sclie  Zecliinen  und  Florentin.  Gigliari 

K.  K.  Oesterrelchische  und  Krenmitzer 
Doppel-Ducaten 

R.  DSnische  und  MeciLlenb.  schwere 
Ducaten  zu  2t  Rrt.  1  Grn.  fein    .     . 


TUr. 


<Sr. 


18 


Anmerkungen. 

1)  Die  kleinsten  Hünzsorteii  werden  nur  in  ^erineern  Suntfl^ 
uAd  sogenannte  Scheidemünzen  nur  zur  Ausgleldiiiiv  MI 
Zahlungen  angenommen. 

2)  Die  nicht  coursmässigen  oder  zu  schlechten  MUnzsUidLf 
den  nach  Gepräge,  Jahreszahl  u.  s.  w.  In  Jedem  Zol 
mittelst  landesherrlicher  Verordnung  und  SITentlicbeii 
Schlags  genauer  und  mSglichst  vollständig  angegeben 


No.  4. 

iiiiUlliigi-Ant  II  1.1.  Ro.  17. 

Manifest 

fSr  deo  Sehiifer  Friedrich  Mathias  Malier  ans  Schandau 
zur  Fahrt  von  N.  N.  nach  Uamäurg 
mit  dem  Leitmeritxer  Schiffe  No.  10. 
zur  3^  Klasse  von  25  his  45  Lasten  gehörig 
and  bemannt  mit  fünf  Hannspersonen 
(mit  einem  zu  N.  N.  gehaaten  Flosse ,  bestehend  aus  3  Bo- 
den n.  s.  w.  nebst  Beiladung,  wie  instehend.) 


Bemerkungen. 

^  Jedes  Fahrzeug  muss  mit  dem  Namen  des  Orts  y  wohin  es  ge- 
Urt,  und  mit  einer  Nummer  dauernd  und  deutlich  bezeichnet 
lern. 

Obne  Frachtbrief  darf  keinerlei  Ladung  eingenommen ,  und  jede 
Zo-  and  Abladung  muss  beim  nicbsien  Elbezollamt  gehörig 
Sichgewlesen  werden. 

^)  Bas  Manifest  wird  unentgeldlich  unterfertigt  von  der  Behörde 
des  Einladnngsorts,  oder  vom  nüchsten  Elbezollamte  auf  der 
Fahrt.  Besteht  es  aus  mehr  als  einem  Bogen ,  so  muss  es  pagi- 
airt,  gehörig  geheftet,  und  die  Heftschnur  (Faden)  besiegelt 
se}'n.  Alle  vollständig  vorzuzeigende  Frachtzettel  und  Ladungs- 
papiere werden  Beilagen  desselben.  —  Duplikate  werden  nur 
ßr  billige  Abschriftsgebühr  gefertigt. 

^)  Der  Schiffer  muss  diurch  eigenhändige  Unterschrift  desManifests 
seuie  Haftung  für  die  Wahrheit  und  Vollständigkeit  der  Angaben 
bestarken. 

^).Kes  Manifest  wird  zu  Hamburg  bei  dem  städtischen 
Zoll  am  te  abgegeben,  und  von  demselben  nach  Vorschrift 
fcr  Elbeconvention  aufbewahrt. 

^Ffir  geringfOgige  Transporte  auf  kurze  Strecken  genügen, 
slatt  des  iörmlicben  Manifests ,  einflachere ,  zweckmässige  Be- 
Kheiaigangen. 

B.  2.  52 


L 


8tO 


Voller  Name 

Bestimmungs- 
ort und 
Empfänger. 

Der  Colli  und  Gebinde. 

J 

und 

Wohnort 
des  Absendei*s. 

Benennung 

und 

Anzahl. 

Maricen 

und 

Nummern. 

Benenl 

dCTj 

Joh,  Priedr. 
Müller 

zu  Prag 

Hamburg 

Nie.  Jac.  Beu- 
tel 

1 

i  %  Tonnen 
1  1  Riste  In  Leinen 
)  4  do.  in  Malten 
\  1  dito      dito 

A  No.  1  u.  %. 
a  No.  27. 
KNo.  13.21.28.30. 
HB.  No.  70. 

BackobJ] 
RotlieSM 

Derselbe 

Hamburg 
Pet.  Cordes 

% 

(  1  StQckfass 
\  i  Anker 

H.  C.  No.  8  X 
H.  €.  No.  9  ^ 

Oreoerlil 

Aug.  Bar- 
fholdi 

zu  Prag 

Hamburg 
Ferd.  Richter 

3 

1  Oxh.  mit  Ober- 
fass 

<S  No.  137. 

UDfarM 

N.    N. 

zu  N.  N. 
• 

Dresden 
Peter  Maas 

4 

0 

/  1  Kiste 
\  1  dito 

©  No.  222. 
n  No.  91. 

Grind 
Bger«( 

N.    N. 
zu  N.  N. 

Magdeburg 

Joh.  Spierig 

5 

i  Tonne 

FR.  $ 

RnopiMri 

Summa .     . 

25 

110  Colli 

... 

• 

N.  N.1 


J 


r 


811 


Friedlich  Mathias  Müller 
(Schiffer) 


53 


L 


vonlebeBder  Ladonf  sind  in   Schandan   venaUet 


UellwD     , 
imd  doMlbM 
zngelidei ; 


and  dnd  hier  ui 


rn  Dresden  «Ind  «tgelrtcB 


iZTonnea 
3  Risten 
Idlto 


IIG  Colli 
Zolt  erieft    .     . 


H 
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BemerkaBgea. 


N.  N.  SchUkr. 


No.  5. 

Oeiterr.  Zollamt  Riedorgrnil 

Journal  pag.  41 .  Manifest  No.  17. 

Der  Schiffer  Friedrich  Mathias  3füUer  hat  hier ,  auf  der  ¥M 

von  Prag'  nach  Hamburg^ 
von  dem  Leitmeritzer  Schiffe  No.  10  (vom  Flösse  bestdicrf 

aus  ..,..) 
heute  bezahlt  Conventioosgeld 

1)  an  Zoll  von  der  Ladung      ....    Rthlr.     6r.  K 

2)  an  Recognitionsgebuhr ,,         „     «» 

Überhaupt  achtzehn  Thaler  fünf  Gro- 
schen u.  s.  w.  C.  G. 
und  zwar  in  folgenden  Münzsorten : 

a)  2  Friedrichsd*or  gerechnet  zu  .  . 

b)  2Ducaten    .     .  „        „  .  . 

c)  in  Zwanzigern  u.  s.  w.         9,  •  • 

Summa    18  Rthlr,  5  Gr.  -  W 

Niedergrund  den  5.  Juni  1822. 

(Siegel  des  ZoU- 
amtes) 

Jagow,  Rendant.      Davids,  C!ontroIeur. 

(Die  Hauptsumme  muss  mit  Buchstaben  geschrieben  seyo.) 


ä)  Vergl:  den  amtlichen  Abdruck:  Wien,  ausderK*] 
IM*  ud  Staats-Aerarial-Druckerei ,  1822.  4. 
Protokolle    der   Deutschen    Bundes -Versammla! 

Bd.  XIII,  S.  188  u.  f. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussisc 
Staaten,  1822,  S.  10  u.  f. 

b)  In   dem  Preussischen   officiellen  Abdrucke 
„als  Herzog  von  H-olstein  und  Lauenburg.^^ 
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'  e)  fai4er  fönften  SUxnng  ier  Bundes-Versaninlsng 
in  7.  Pebroar  1832  ttbergali  der  K.  K.  prä«idiren«e  Ge- 
siidte,  Herr  Graf  von  Baol-Schauensiein,  aas  Aallrag  des 
Userikh  Oeslemlolilsclicn  Bote,  die  an  2S.  Jmi  Ittl  zu  Dres- 

i  ieii  zwiachen  dea  Bevollmllehtlften  der  Blbeufer-Staaten  abgeachloa- 

'  seae  Elbeschifffahrls-Acte,  worüber  die  Ratificationen  am 
tt.  December  Ittl  aasf^awachaelt  worden ,  und  zeigte  Eugleich  an, 
to,  einer  späteren  Abrede  zufolge,  die  besagte  Gon- 
ventioB  mit  dem  1.  März  1822  in  Kraft  fibergehe.  Die 
CcbereiniLanfl  wurde  dem  Protokolle  unter  Zahl  14  angefügt,  und 

,  UeraBf 

besehlossen: 
;  faelbe  in  das  Archiv  des  Deutschen  Bandes  zu  hiolerlegeu. 

Vogl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Versamm- 
lang, Bd.  XUI,  S.  12«. 
&aiieh:  Protocoles  tenus  au  Gongr^s  de  Vienue,  par  M. 
M.  les  Pl^nipoleatlaires  des  ciaq  Puissanoes,  de  TA  a  tri  ehe, 
de  la  France,  de  la  Grande -Bretagne,  de  la  Prusse  et 
I        de  la  Rassie.  (In  der  7. Sitzung  vom  11.  Februar  1815  wurde 
über  die  Elbeschiff  fahrt  verhandelt.) 
l  L.  Kl  ab  er,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w. ,  Bd.  IX, 
S.  1  u*  f. 
'      d)  Es  können  die  mit  den  vorgeschriebenen  Manifesten  versehe- 
ftiSchilfer  nicht  nur  bis  Melnick,  sondern  auch  auf  der 
Isldau  bis  Prag  nngehindert und  ohne  gezwungene  Umladnng,  nnd 
ikoso  aagehindert  die  Schilfe  von  Prag  auf  der  Moldau  nach  der  Elbe 
"^.  Es  findet  demnach  eine  freie,  durch  nichts  gehemmte  Gommu- 
iKüioB  der  Wasserstrasse  auf  beiden  Flüssen  Statt. 

DasReglement  für  die  Moldauschifffahrt,  d.  d.  Prag, 
( fa  31.  Januar  1832  verordnet : 

Art.  1.  Die  Schififahrt  auf  der  Moldau  soll  von  da  an,  wo  dieser 
(litt  sckiflbar  wird ,  bis  zn  seinem  Aasflusse  in  die  Elbe ,  nnd  umge- 
^>^aus  der  Elbe,  in  Bezog  auf  Handel  völlig  frei  seyn, 
^'Sntalt,  dass  die  Ausübung  der  Moldaoschlflfehrt  einem  Jeden  ge- 
stattet ist,  weleher,  mit  einem  geeigneten  Fahrzeuge  versehen,  hierzu 
^  voa  dem  Landes^ubemiom  ausgefertigten  Erlaubnissschein  er- 
k>tohat. 

Art. IL  Alle  auf  der  Elbe  patentisirten  Schiffer  haben 
^^•fieeht,  mit  ihren  Fahrzeugen  auf  der  ganzen  schiffbaren 
fi<»l<«a  Prachtfahrt  zn  betreiben,  so  wie  die  mit  den  vorge- 
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sehriebaaen  EriiuibDi3SMlieiQeii  ▼wseheaen  Holdanseliiffer  b^ 
rechtigt  sind,  dieElbe  ia  ihrem  ganzen  schiffbaren  Lanfe 
zn  befahren» 

e)  Vergi.  in  der  folgenden  Noouner:  die  Convention  das  R«^ 
visionsverfahren  auf  der  Eibe  betreffend,  vom  2S.  ivm 
1821. 

f)  Nach  dner  späteren ,  bereits  ol>en  erwähnten ,  Abrede  wurie 
diese  Convention  erst  mit  dem  ersten  März  1822  in  Wirksamkeit 
gesetzt. 

g)  Die  Prenssische  Ratifications-Urkiinde  vom  20.  No- 
vember 1821  lautet: 

Wir  IMedrteli  lirUlaetan  DI^  von  Gottes  Gnaden  Kong 
von  Prenssen  n.  s.  w.  u.  s.  w. 
thun  kund  und  bekennen  hiermit: 

Nachdem  Wir,  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Oesterreleh,  Seine 
Majestät  der  König  von  Sachsen,  Seine  Majestät  d^  König  von  Gross- 
britannien und  Irland,  als  König  von  Hannover,  Seine  Majestät  der 
König  von  Dänemark,  als  Herzog  von  Holstein  und  Lanenbnrg,  Seine 
Königliche  Hoheit  der  Grosshmsog  von  Mecklenburg-Schwerin ,  Ihre 
Durchlauchten  die  Herzöge  von  Anhalt^Bemburg,  Anhall-Kötfaen  wU 
Aidialt* Dessau,  und  der  Senat  der  freien  Bundes-  und  Hansestait 
Hamburg,  zur  Vollziehung  des  CVIU.  Artikels  des  am  Congressesa 
Wien  den  9.  Juni  1815  unterzeichneten  Hauptvertrages  dahin  nberein- 
gekommen  sind,  zu  Dresden  eine  Commission  aus  aUseitigm  Bevoll- 
mächtigten zusammen  zu  setzen ,  um  die  Anwendung  der  ün  gedach- 
ten Congressvertrage  enthaltenen  aligemeinen  Bestimmungen  für 
FlussschifTTahrt  auf  jene  der  Elbe  zu  beratheu,  und  das  Resultat 
serBerathung  in  einer  gemeinschaftlichen  Debereinkunftfestzusetzea; 

Und  nachdem  gedachte  Uebereinkunft  im  gemeinsamen  Einver- 
ständnisse glücklich  zu  Stande  gekommen,  und  den  28.  Juni  1.  J.  im 
den  gegenseitigen  Bevollmächtigten  in  neun  gleichlauteaden 
Exemplaren,  wovon  acht  för  jeden  der  oontrahirenden  Thale, 
darunter  ein  gemeinsames  Exemplar  für  die  drei  Herzöge  von  Anhalt 
Durchlauchten,  und  das  neunte  zur  Hinterlegung  hei  den  geneiB- 
schafUichen  Gommissions-Acten ,  um  daselbst  zum  gemeinsamen  Ge- 
brauche der  theilnehmenden  Regierungen  zu  dienen,  unter  Vorbehalt 
der  Ratificationen  unterzeichnet  worden  ist :  so  eridären  Wir  faicriritt 
nach  sorgfältiger  Prüfung  und  Erwägung  aller  und  jeder  in  der  er- 
wähnten als  Elbe-Schifffahrts-Acte  bezeichneten  Ueberein- 
kunft enthaltenen  Besümmungen,  welche  als  wären  sie  liier  von  Wort 
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ZI  Wert  eiii9escbaltet ,  anzusehen  sind ,  dasfl  Wir  dieselben ,  jedoch 
unter  Beziehung  auf  die  von  der  Gommission  in  der  44.  Gonferenz, 
wo  die  GoDTenÜon  von  den  einzelnen  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
worden  ist,  sowohl  wegen  der  Recognitionsgebühr  und  der  Besteue- 
mng  des  Holzes ,  wie  der  dabei  eintretenden  Erhebangsform ,  zu  Ar^ 
Ukel  X  and  XI  gefassten  besonderen  Beschlüsse,  als  auf  den  allgemei- 
neo Beschioss  zu  dem  XXX.  Artikel,  wonach  die  in  den  vorherge- 
gangenen drei  und  vierzig  Conferenzen  an  die  Revisions-Commission 
verwiesenen  Punkte  ausdrücklich  vorbehalten  bleiben  sollen,  durch- 
aus genehmigt  haben ,  so  wie  Wir  solche  kraft  der  gegenwartigen  in 
gewöhnlicher  Form  ausgestellten  Bestätigungs-Urkunde  feierlich  ge- 
nehmigen, indem  Wir  für  Uns  und  Unsere  Nachkommen  auf  Unser 
Konigfiches  Wort  versprechen ,  gedachten  Bestimmungen  getreulich 
nachzakommen,  so  wie  auch  darüber  zu  wachen,  dass  sie  von  Unsem 
Behörden  und  Unterthanen  jederzeit  genau  erfüllt  werden. 

Zn  mehrerer  Bekräftigung  dessen  haben  Wir  Unsere  Bestätigungs- 
Urkuide  in  zehn  gleichlautenden  Exemplaren,  wovon  neun 
for  jeden  der  mitcontrahirenden  Theile,  darunter  für  die  drei  Herzöge 
von  Anhalt  Durchlauchten  je  besonders ,  die  zehnte  aber  zur  Hinter- 
legung bei  den  gemeinschaftlichen  Commissions-Acten  bestimmt  ist, 
eigenhändig  unterschrieben,  und  mit  Unserm  grösseren  Staatssiegel 
Yersehen  lassen. 

So  geschehen  Berlin,  den  20.  November  im  Jahre  des  Herrn 
Eintausend  Achthundert  ein  und  zwanzig,  und  Unserer  Regierung  im 
FSnf  ond  zwanzigsten. 

(Ii.  SO       Frledrleli  lirUlielm. 

C«  Fürst  V.  Hardenberg,    v.  Bernstorf  f. 

Verf^:  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1822,  S.  9,  Nr.  2. 

h)  Das  Archiv  der  Elbe-Schifffahrts-Acten  befindet  sich  bei  der 
K.  K.  Hof-  und  Staats-Kanzlei  zu  Wien,  zum  gemeinschaftlichen 
Gebranch  aller  betheiligten  Regierungen. 

0  Die  in  diesem  Satze  folgenden  Münzen  sind  in  dem  preussi- 
schcn  officiellen  Abdrucke  unter  d)  („zum  i7-Gulden-Fuss**), 
nach  den  in  Hamburg  recipirt  werdenden  Münzen ,  angeführt. 
S.  Gesetz  -  Sammlung   für   die  Königlichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1822,  S.  31. 
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Vergl.auch:  H.  B e r m a n n^ Adrew^HaiMlImch  derRlieHuefailftihiU- 

Verwaltuog  für  1828,  S.  60  k.  f. 
Weise,  Königl.  Sachs.  SUaUrecht,  Bd.  U,  S.  4id4~.506. 
T.  L.  Hasse,  £ibe*Wocbeiiblatt,  Schneeberg,  1828  o.  f.  J. 
Königl.  sächsisches  Generale  vom  27.  Februar  1822,  Ik- 

treifend  die  inländische  Elbe-Scfaiflfahrt. 

Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  KUnig- 
reich  Sachsen,  1822,  Nr.  7. 
J.  L.  Klöber,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bandes  und  der 

Bondesstaaten ,  (4.  Aufl.  1840)  S.  871—873 


In  dem  Zoll-Vereinigungs-Vertrage  zwischen  Preas^ 
sen,  Churhessen,  Grossherzogthum  Hessen,  Baieroal 
Württemberg  einerseits  und  Sachsen  andererseits,  ontendck- 
uet  zu  Berlin,  den  30.  März  1833,  (s.  den  folgenden  TheU)  —  heial 
es  im  Artikel  XV : 

Ueber  den  Verkehr  mittelst. der  Elbe  und  wegen  der  Erfaebgai 
der  conven  tionelleuElbesc  hi  ff  fahr  ts- Ab  gaben  wird  zwi- 
schen der  Königlich  Preussischen  und  Königlich  Sächsischeo 
Regierung  Folgendes  verabredet : 

1)  Waaren,  welche  vermittelst  der  Elbe  durch  das  Preussische  oid 
Sächsische  Gebiet  unmittelbar  durchgeführt  werden,  bleib«i  dn 
vollen  ElbeschifSTahrts-Abgaben ,  wie  solche  conventioDsmusJK 
festgesetzt  sind ,  unterworfen.  Findet  bei  der  Durchfuhr  eiM 
Umladung  oder  Lagerung  zur  Spedition  oder  zum  Zwiseheoltti- 
del  Statt;  so  kann  von  der  Regierung  des  Staates,  in  dessa 
Gebiete  der  Umschlag  erfolgt,  ein  Erlass  an  dem  Elbezolle,  j^ 
doch  nicht  höher  als  zu  V«  der  convenüousmässigen  Sätze,  wekke 
sie  zu  erheben  hat,  bewilliget  werden. 

2)  Der  Waarentransport  auf  der  Elbe  aus  dem  Gebiete  eines  der 
beiden  gedachten  Staaten  ns^ch  dem  Gebiete  des  anderen,  oder 
aus  einem  dieser  Staaten  nach  dem  Auslande ,  oder  umgekdot 
aus  dem  Auslande  nach  dem  Gebiete  eines  der  gedachten  SUAtfs, 
ist  in  der  Regel  von  aller  Zoll-Entrichtung  frei,  unterliegt  jedock 
der  Entrichtung  des  conventionsmässigen  Recognitlonsgeldes. 

3)  Hiervon  ündet  in  dem  Falle  eine  Ausnahme  Statt,  wo  bei  der 
Einfuhr  aus  dem  Auslande  das  Gebiet  eines  der  beiden  Stasia 
ohne  Löschung  und  Lagerung  der  Ladung  durchfahren  wird,  in 
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wddwn  Falle  nebeD  drai  Reeognitionigelde  eia  Viertheil  des 
Eltexell-Aiitheils  des  letzlereH  Staates  entrichtet  wird. 
4)  Waaren,  welche  auf  der  Elbe  in  das  Gebiet  eines  der  beiden 
Staaten  eingehen ,  nm  zn  Lande  wieder  ausgefUhrf  zu  werden, 
oder  welche  umgekehrt  zu  Lande  in  das  Gebiet  eines  der  beiden 
Staaten  eingehen,  um  mittelst  der  Elbe  ausgeführt  zu  werden, 
■nlerliegen  neben  dem  conventionsmSssigen  Recognitionsgelde 
der  Durcbgangs-Abgabe  nach  dem  Zoll-Tarif,  welchem  in  dem 
Torbemerkten  Falle  zn  3)  der  dort  bestimmte  Wasserzoll  zutritt. 


^ 


CoüTeDtion  das  ReTisionsTerfahreo  aif  i« 
nie  betreffend,  nnteneichnet  n  Dresdei  m 

23.  Jmü  1821. ') 

Ihre  Mi^esUiten  die  Könige  von  Preussen,  Sachsen, 
Grossbritannien  und  Irland  als  König  von  Hannover»] 
und  DSnemark,  und  Seine  Königliche  Hoheit  der  GrossherMfl 
vonMeclLlenburg-Schwerin,  haben  zurBethätigungAlkr^i 
höchst^Ihrer  WUnsche  ftir  die  Belebung  des  Elbeverkehrs ,  uni] 
besonders  in  Erwägung  der  Nachtheile  oft  wiederholter  Revi- 
sionen der  Waarenversendungen  aur  der  Elbe,  nachslehCDte ^ 
specielle  Uebereinkunft  durch  Alleriiöchst-Ihre  BevolK 
mächtigtenbei  der Elbe-Schiffrahrts-Commissiot; 
treffen ,  und  mit  Vorbehalt  der  Genehmigung  vcrilzidieii  lassra. 

Ihre  Majestäten  die  Könige  von  Sachsen,  Grossbritaa- 
nien  und  Irland  als  König  von  Hannover,  undDSnemark, 
und  Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Mecklen- 
burg-Schwerin, wollen  itir  die  nächsten  sechs  Jahre  vcs 
1822  bis  1827  einschliesslich ,  das  Ihnen  zustehende  Recht  der 
strengen  oder  speciellen  Visitation  bei  Ihren  Elbe-Zollämtern  fBr 
diejenigen  Schiffe  und  Flösse  nicht  ausüben  lassen ,  wdche  in 
ihrer  Elbefahrt  eines  der  beiden  Königlich  Preussischeo  GrSnz- 
Zollämter  Muhlberg  und  Wittenberge  passiren  und  dort 
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etoer  ^eeMlea  RevteiM  entweder  umnlttdtiar ,  oder  ntttelbar 
Airch  die  B^gleltscheiii-CoDtrole  unterworfen  werden. 

Die  Fiaie  eines  nahen  Verdachts  der  Deftraude  sind  Jedoch 
TOD  dieser  Verzldituttg  ausgenommen. 

JüTÜllU  II. 

Seine  Mi^estät  der  König  von  Preussen  wollen  di^egen 
eine  Tbeilnabme  an  den  Ermittelungen  der  Revisionen  zu  MOhl- 
krg  und  Wittenberge  bereitwilligst  gewähren,  und  zu  dem  Ende 
fiidit  nur  den  Ausfall  der  dortigen  specieUen  Visitationen,  in  den, 
fcD  Schiffern  —  zur  Production  bei  den  übrigen  ElbeztfUen  — 
za  behändigenden  Abfertiguogs  -  Documenten  vollstündlg  und 
BMi  bemerken  lassen ,  sondern  auch  die  Anstellung  eines  eige- 
M  oad  gemeinschaftlichen  Commiss8rs  fiir  Sachsen  zu  Mühl- 
kog,  mid  fiir  die  ttbrigen  Uferstaaten  zu  Wittenberge ,  zu  nach- 
keiaBBtoi  Zwecken  gestatten. 

ArSibel  III. 

Derselbe  soll  bei  denjenigen  Königlich  Preussischen  Revi- 
nnd  Zollarote ,  bei  welchem  er  angestellt  ist , 

a)  das  Interesse  seiner  AlleriiSchsten  Committenten  in  allen 
Elbezoil-Angelegenhelten  vertreten ,  und  zu  dem  Ende 

b)  beftigt  seyn,  den  Revisionen  der  Schiflkladungen  und  Flösse, 
weidie  Jedoch  den  KKnlgUch  Preussischen  Beamten  allein 
zustehen ,  mit  beizuwidinai,  um  dadurch  die  Ueberzeugung 
ZD  gewinnen^  dass  auch  die  Rechte  sein^  AUerhödisten 
CMDffitttettten  bestens  wahrgenommen  werden. 

Er  darf  Jedoch  durch  seine  Anwesenheit  den  KönigUeh 
Preussischra  Zollbehörden  in  ihren  Amtsverrichtungen  nicht 
hinderlich  werden ,  und  Jede  unmittelbare  Einwirkung  in 
den  Geschüftsbeirieb  ist  ihm  untersagt. 

c)  IMe  Königlich  Preussischen  Elbezollregister,  sowohl  des 
Ans-  als  Eingangs,  sollen  ihm  Jederzeit^  sofern  dadurch 
kefne  Störung  Im  laufendmi  Dienste  entsteht ,  und  nament- 
Hdi  nach  oder  ausser  den  Amtsdienststnnden ,  auf  Ver- 
fallen Im  Amtsiocale  vorgelegt  werden,  um  daraus  das 
NötUge  zu  extrahlren  und  die  ihm  von  den  ZolUfmtem 
Seiner  Alleiiiöchsten  Committenten  zugehenden  Erhebungs- 
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Verzeichnisse  damit  zu  versleleheii  und  dasadi  zu  berick- 
tigen. 

d)  Er  soll  nici^  minder  in  Jedem  Falle  des  dort  dntreleDdeD 
Begleitschein  -  Verfahrens  von  dem  AusMle  der  Revisin 
am  Bestimmungsorte  der  Ladungen,  durch  die  ZoüiiDler 
respective  zu  MUhlberg  und  Wittenberge  vollständig  unter- 
richtet werden. 

e)  Er  wird  dßn  Untersuchungen  der  Zollri^t«r,  so  weit  tfe 
ihn  angdien ,  persSnUch  beiwohnen ,  und  zur  Einsicht  ind 
Extrahirung  der  ihn  interessirenden  Untersuchongs-Acta 
beAigt  seyn. 

1)  Wird  er  die  nacherhobenen  GefiSle  cum  annexfs  eotgepi 
nehmen  und  an  die  ZoIlSmter  Seiner  AlleriitfchstenGoiiiiidt- 
t^ten  befördern ,  und 

g)  in  allen  FHllen  nur  mit  dem  Obar*Inspector  mid  req^edife 
mit  dem  Zollrichter  des  Zollamtes ,  bei  dem  w  ai^tttdlt 
ist ,  in  amtlicher  Relation  stehen  und  zu  v^bandeln  habes. 

Avilliel  IV. 

Ergeben  sich  durch  die  specielimi  Revisionen  der  Kfiirigtlcb 
Preussischen  Bditfrden  Abweichungen  von  den  Deelanttooca, 
welche  bei  den  respecliven  ZollstXtten  der  ttbrigen,  derRevlsioBS- 
Vereinigung  beigetretenen  Uferstaaten  ^folgt  sind  und  dneVff- 
Iiürzung  der  zu  erhebenden  GefSlle,  oder  gar  absichtlldMOefrw- 
den  der  Sdiilfer,  so  wird  der  ZoUcommissarius  durch  die  KSoig- 
llch  Preussische  ZoUb^Srde  davon  unverzüglich  in  Kenntniss 
gesetzt^  der  SchlfTer  aber  nicht  abgerertiget»  bevmr  nicht  die  ver- 
Iciirzten  ZoIlgeiSlIe,  nebst  den  freiwillig  erlegten  Strafen  und 
Kosten  von  dem  KSatglich  Preussi^dien  ZoUtmte  nadierfaobeB 
und  dem  ZollcommissSr  zugestellt  sind. 

Verweigert  derDeflraudaiBt  die  Strafen  und  Koelao,  so  bleiM 
es  dem  Ermessen  des  ZoUcommissSrs  ttberlassen ,  ob  er  desludb 
bei  dem  competenten  Kdniglich  Preussischen  ZoUriditer  auf  JSm- 
liche  Untersuchung  antragen,  oder  die  laXtken  Verfolgmig  der 
Deft*aude  den  betreifenden  ZoUMmtern  sei»«*  AUerhöchstes  Goi»- 
mittenten ,  im  Falle  der  Rabhaftwerdmg  der  GontranaieDteD, 
vorbehdten  will. 
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Wenn  Königlich  Preussischer  Seits  eine  Cautlonsbestelhinfr 
ISr  die  in  WiUenberge  oder  MObIberg  Tiellelcht  nicht  vollständig 
bezahlten  ElbezoIlgeRille  vom  SchilTer  gefordert  werden  sollte, 
so  soll  dies  dem  Zollcommissär  angezeigt  und  wenn  dersellie  es 
verlangt ,  auch  noch  fiberdless  eine  besondere  Sicherheit  flir  die 
M  den  bereits  passtrten  Elbezollümtem  der  hohen  Contrahenten 
viefleicbl  unrichtig  erlegten  GefSUe,  bei  dem  Zollamte  zu  Wltten- 
keitie  oderMOhlberg  geleistet  werden,  welche  Jedoch  ein  Drittheil 
fa  Betrages  derjenigen  Zoilgenuie  nicht  Übersteigen  wird ,  die 
ao  den  passirlen  ZollstStten  nach  dem  Manifegte  bereits  erlegt 

Ariikel  ITI. 

Zq  Zollcommlsaarien  werden  nur  gesittete,  veitrigllclie  und 

•Mutne  Männer  gewühlt,  und  sie  werden  so  besMet  werden, 

L  iMi  sie  anständig  und  unabhängig  von  allen  NebeneiDnahmen 

tts  dem  Dienste ,  die  ihnen  unter  keinem  Namen  erlaubt  seyn 

NOeo,  leben  können. 

r«  Ihre  Emennnng  und  InsCruction  werden  Jedesmal  dem  Kö- 
;4i^  Preossiseben  Mlnist^o  betonnt  gemacht,  und  sie  sowohl 
^A  die  Zollofflcianten  zu  Wlttenberge  und  Mühlbeig  zu  einen 
;Mb%Hclien  und  conciUatorischen  gegensdtigen  Benehmen  be- 
,4Mers  verpflidHet  werden. 

I  Arttkel  ¥11. 

i  Sollten  die  Königlich  Preussischen  Ober-Zollinspectoren  zu 
l'Wittenberge  und  Hflhlberg  veranlasst  werden,  bei  den  Königlich 
lUudschen ,  Grossbritannisch-Hannöverisehen ,  Dänischen  oder 
finsskerzogUcb  Mecklenbui^schen^  EtbezoUämtefn  die  Einsicht 
^  Register  oder  Mtttheilungen  aus  denselben  nachzusuchen ; 
^  800  Ihnen  dieses  mit  gleicher  Bereitwilligkeit  verstattet 
Verden. 

Da  die  Erfahrung  die  Zweckmässigkeit  der  gegenwärtigen 
Coaventton  (Ober  das  gemeinscbaftUdie  RavisionsverfBbren  am 
Besten  largeben  wird ,  so  behalten  Steh  die  AUerhöchaten  Contra- 
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benlen  das  Recbt  hiermit  auBdriiddieli  vor,  die  Daniar  denellN» 
ZQ  verllüigerii  ^)  und  erforderlicliea  Falls  dereo  BesUainiiDgei 
l>ei  Gelegenheit  der  ersten  Re\1$iotts-Commisslon  zu  verlietten 
und  zu  vereinfachen. 

Sollte  diese  Vereinigung  überhaupt  der  gegenseitig  davoo 
gdbegten  En^^artung  nicht  entsprechen ,  und  man  sich  Qber  eine 
andere  bei  der  ersten  RevLsions-Cömmission  nicht  verstSndige&$ 
so  bleibt  es  den  Allerhöchsten  Contrahenten  unbenommen,  ali- 
danu  auf  das  Ihnen  zustehende  eigene  Revisionsverfahrea  zoriick.« 
zukommen. 

Diese  Convention  begreift  nicht  solche  Versenduagen  HT 
der  Elbe ,  v^elche  ihrer  Bestimmung  zufolge  Mühlberg  od^  W» 
tenb^e  nicht  passiren.  Auch  bldbt  die  allgemeine  RefiM| , 
der  Schitfrahrts^Aete  gemäss,  den  Allerhöchsten  Contniii 
vorbehalten. 

ArtllLel  yi. 

Die  Ratificationen  dieser  temporären  Uebereinkunfl^wi 
möglichst  bald  eingeholt  und  mit  denen  der  ElbeschiflTahrte-J 
zugleich  ausgewechselt  werden. 

Dessen  zu  Urkund  ist  dieselbe  von  den  betreflSenden 
schifffohrts  -  Commissarien  unterschrieben  und  untersic^t 
den. 

Geschehen  zu  Dresden,  am  23.  Juni  1821. 

(X«  S«)  Johann  Ludwig  von  J  o  r  d  a  n .  ^ 

(Ij*  sJ)  Günther  von  B  ü  n  a  u. 

(Ii*  §•)  Carl  Friedrich  Freiherr  von  Strahlcnhel^j 

CEfoS»)  Mathlas  Friis  von  Irgens-Bergh. 

(JU  S.)  Joachim  Christian  Steinfeld. 


a)  Vcrgl:    Gesetz  -  Sammlung   für  die   Königlicbct 
Prenssischen  Staaten,  1822,  S.  IW,  Nr.  7.  J 

S.  ebendaselbst:   die  prcnssische  Ratificatloas-Bf« 
künde  vom  20.  November  18S1. 
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^)  Es  erfolgt«  demiAehst  eine  Verlängera&g  dieser  Con- 
Tention  bis  zinii  31.  December  188S.  Dieselbe  wurde  aDerkamt 
tetk  die  folgende 

Königlich     Preassische    Ministerial-Erklärang 
vom  2.  Februar  1828,  wegen  Verlängerung  der 
Convention  vom  23.  Juni  1821,  das  Revisionsver- 
fahren auf  der  Elbe  betreffend,  auf  einen  ferne- 
ren Zeitraum  von  sechs  Jahren. 
Da  die  zwischen  Ihren  Majestäten  den  Königen  von  Preussen, 
Sachsen,  Grossbritannien  und  Irland  als  Konig  von  Hannover,  und 
Mnemark ,  ingleiehen  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Grossherzoge 
^OQ  Mecklenburg-Schwerin  unter  dem  23.  Juni  1821  abgeschlossene 
CMvention ,  wegen  des  Revisions- Verfahrens  auf  der  Elbe ,  mit  dem 
Miten  December  des  vergangenen  Jahres  abgelaufen  ist,  die  Regie- 
nngen von  Sachsen,  Hannover,  DSnemarie  und  Mecklenburg-Schwerin 
tter,  aadi  der  von  ihnen  über  die  Zweckmässigkeit  dieser  Convention 
^lUier  geniaehten  Erfahrung,  in  dem  Wunsche  übereingekommen 
M,  dass  die  Dauer  derselben ,  dem  in  ihrem  Artikel  VIII  ausgespro- 
^neo  Vorbehalte  gemäss,  verlängert  werde ,  und  von  Seiten  der 
ftfiusischen  Regierung  dem  desfallsigen  Vorschlage  beigepflichtet 
Amilen  ist :  so  wird ,  in  Folge  der  hierüber  Statt  gefundenen  Verein- 
ProDg,  von  Seiten  der  Königlich  Preussischen  Regierung  in  Bezie- 
[vBg  auf  die  ihr  deshalb  zugekommenen  gleichlautenden  Zusicherun- 
ft^  der  übrigen  betheiligten  Regierungen,  hierdurch  insbesondere  der 
fKüiglich  Sächsichen  Regierung  die  Erklärung  gegeben : 
^       dass  Preussischer  Seits  die  gedachte  Convention 
vom  23.  Juni  1821  In  allen  ihren  Bestimmungen  als 
noch  auf  anderweitige  sechs  Jahre,   mithin   bis 
zam  31.  December  183ä,  verlängert  und  in  Kraft 
bestehend  anerkannt  werde. 
Berlin,  den  2.  Februar  1828. 

(Mm  ».) 

'KoDiglich  Preussisches  Ministerium  der  auswärtigen 

Angelegenheiten. 
Graf  von  Bernstorff. 


Vorstehende  Ministerlal-Erklärung  wird,  nachdem  solche 
l^geneine  übereinstimmende,  von  dem  Königlich  Säch- 
*i»clien  Cabinets-Ministerio  unter  dem  24.  December  v.  J. 
v<>UzogeDe,  Erklärung  ausgewechselt  worden  ist,  hierdurch  mit 
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der  Bemerkuttf^  zur  öUbnlliehen  Kenntate  gehrachi,  da«s  ein  Ais> 
tauseh  ähnlicher  Srklärangen  aach  mk  der  KönifHck 
Gross  britannisch- Ha  nnöverisc  heu,  der  Königlich  Diii- 
sehen  nnd  derGrossherzoglich  Mecklenbnrg-Sehweriii- 
sche  n  Regierung  Statt  gefunden  hat. 
Berlin,  den  8.  Fehniar  1828. 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

firaf  von  Bernstarft 
Vergl:  Gesetz-Sammlung  für  die  KöniglichenPreissi- 

sehen  Staaten,  1828,  S.  20,  Nr.  3. 
Aehnliche   Erklärungen   nnd    Bekanntmachasgei^ 
die  gedachte  Verläi^;erttag  der  Convention  vom  2S.  Juni  1821  )Mt 
fend,  ergingen  auch  in  den  übrigenbetheiligten  Staates. 

Sine  anderweitige  Verlängerung  erihlgte  his  iinifc 
Deoember  1839. 
V^rgl;  Königl.  PreussischeMinisterial-Erklärasg' 
10.  März  1834  (de  pnbücato  den  16.  Mai  1834)»  wegen 
derweiter  Verlängerung  der  CoByemtionTon! 
Juni  1821,  das  Revisionsverfahren  auf  dcrKlM 
betreffend,  auf  einen  Zeitraum  von  sechs  Jshreftj 
Gesetzsammlung  für  die  Königlichen  Preussisehei 
Staaten,  1834,  S.  69,  Nr.  11. 
Nachdem  hiemach  die  Convention  vom  23.  Juni  1821  Ins 
Jahre  1839  ausdrücklich  verlängert,  und  seitdem  bis  auf  Weitereil 
Anwendung  geblieben,  wurde  unterm  30.  August  1840  ein  asi 
weitiger  Staatsvertrag,  das  Revisionsverfahren  tl 
derfilbe  betreffend,  vmi  den  genannten  Regierungen  al 
(s.  unleo). 


iTglmeitde  BestimmvilgeB  xnr  Elbe- Schiff- 
filrts-Acte  vom  23.  Juni  1821,  oacli  dem  Scklnis- 
lrtt»k«lle  TOB  18.  ISeptember  1824  dw  in  Felge  des 
SD.  Artikels  jenes  Tertrages  in  Hamkvrg  Tenuuuiel- 
[       toB  erstem  ReTisioDS-Commissioik.  *) 


Die  nachbenannten  Bevollmächtigten : 
fflrOenterreich: 

Kaiserlich  Königliche  wirkliche  Gubernlalrath  und  Beiaitz«r 
verstärkten  ständischen  Ausschusses  im  KttnigreleheBtfbmen, 
on  Wenzel  Ritter  von  Bifhib,  Inhaber  des  K.  H.  Ctvil- 
kreazes ,  und  Ritter  des  Grossherzoglich  Toscanischen  St. 
pb-Ordens,  und 

der  Kaiserlich  Königliche  Rath  und  General  -  Consul  Joseph 

Ichhoffj 
fflrPreussen: 

Königliche  Geheime Regierungs-Hath  Carl  Christian  M  a  u  v  e, 
r  des  RSnigllch  Preussischen  rothen  Adler-Ordens  dritter 

8Se; 

iSr  Sachsen: 

KSoigliche Geheime Finanz-Rath  Günther  von  Bü n au,  Ritter 
Kfoignch  iMehsischeo  CivlIvenMeasl.  und  des  K.  K.  Oester- 

Leopold-Ordeos  ^ 
lOrHannover: 
te  Rteigliehe  Geheime  Lc^Uons-Rath  Johann  Friedrich  Atbrecht 
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vonDuve,  Ritter  des  Königlich  Hannoverischen  Guelphen-Or- 
dens,  Minister- Resident  bei  den  ft'eien  und  HansestSdten  üod 
General-Consul  zu  Haml)Ui^ ,  und 

der  Königliche  Regierungs-Rath  Wilhelm  Philipp  Rudolph  Ru- 
mann; 

für  Dänemark: 
der  Königliche  Geheime  Legations  -  Rath  Johann  Georg  Rist, 
Ritter  des  Königlich  Dänischen  Danebrog- Ordens,  und  Daoe- 
lirogsmann ; 

fOr  Mecklenburg: 
der  Grossherzogliche  Wirkliche  Geheime  Rammer-Rath  Joadrii 
Christian  S  t e in  f e  1  d ,  des  Kaiserlich  OesterretchischenLeopoMi 
des  Königlich  Hannoverischen  Guelphen-  und  des  Königlich  Sck«^ 
dischen  Nordstern-  und  Wasa-Ordens  Ritter: 

für  Anhalt-Bern  bürg:  "^ 

der  Königlich  Sächsische  Geheime  Finanz -Rath  Gflother  fi| 
Biinau  u.  s.  w.; 

rOr  Anhalt-Köthen:  ' 

der  Herzogliche  Land-Kammer- Rath  August  Ludwig  von  Belid 

flir  Anhalt-Dessau: 
der  Königlich  Sächsische  Geheime  Finanz -Rath  Gfinib« 
Biinau  u.  s.  w.; 

flir  Hamburg: 
der  Senator  Christian  Nicolaus  P e h mö II er 

sind  über  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
Elbeschirr fahrts-Acte  übereingekommen : 


§.  1.  (ad  Art.  VHL) 

Die  dem  Artikel  YHI  der  Elbeschiirrahrts-Acte  anliegende 
Wichtstabelle  ist  in  der  Art  berichtiget,  wie  sie  sub  litt.  A  gff 
wärtigem  Protokolle  zur  alleinigen  Anwendung  beiliegt. 

§.  2.  (ad  Art.  IX.) 

Die  dem  Artikel  IX  der  EibeschifTfahrts-Acte  sub  Num.  t 
gefiigte  Tabelle ,  aus  welcher  die  streckenweise  Vertiieiluog| 
Tarifsatzes  ersichtlich  war ,  ist  in  der  Anlage  litt.  B.  eigSn: 
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§.  3.  (ad  Art.  IX.) 

TransiUrende  Schiffe  können  an  dem  ersten  Erhebungs-Anite 
die  Gebuhren  Itir  die  ganze  Strecke  eines  Jeden  Uferstaates  ent- 
tkhtßü. 

§.  4.  (ad  Art.  X.) 

Der  Artikel  X  der  Elbe-Acte  ist  modiflcirt ,  wie  folgt : 
Auf  ein  Viertheil  des  Elbezolles  werden  nachstehende 
Mkei  ermässiget : 

Ambose,  Anker,  Asche. (unausgelaugte),  Bier  (mit  Ausnahme 
te fremden),  Blei,  Bleierz,  Bohnen,  Bolus,  Bomben,  Borsten 
(Schweins-),  Drath  (eisern),  Eisenblech  ohne  Unterschied,, 
BiCD (g^ossenes),  Erbsen,  Erz,  Geflügel,  Gerste,  Glas  ohne 
Düterschied,  Glasgalle,  Graupen,  Gries  und  Grütze  von  allen 
Cletreidearten ,  Guss-Eisenwaaren  (grobe),  Hafer,  Hirse,  Holz- 
loUea,  Hornspitzen  und  Hornplatten  (unverarbei- 
tete), Kanonen,  Kienruss,  Knoppern,  Korn  (Roggen) ,  Kreide 
(«^sse,  schwarze,  rothe),  Kümmel,  Kugeln  (eiserne),  La- 
,  Linsen ,  Lohrinde  (Borken) ,  Marmor  (roher) ,  Mehl  (aller 
dearten) ,  metallische  Mineralerde ,  Mineralwasser,  MSrser 
n),  MünzkrStze,  eiserne  NHgel  (gegossene), 
er,  Oeikuchen,  Pech,  Platten  (marmorene  und  dergleichen), 
iodsbömer  und  Füsse,  Uothstein,  Saamen  aller  Art  als: 
nis,  Fenchel,  Hanf,  Rübsaamen  u.s.  w.,  Salz  (Küchen-, 
und  Stein-),  Sauerkraut,  Schleif-  oder  Wetzsteine  (feine), 
Iz,  Stangeneisen  (geschmiedetes),  Theer,  Trippel,  Wach- 
{kolderbeeren,  Weltzen,  Wicken. 
\    Auf  ein  FU  n  f  t  h  e  i  I  der  Gebühr : 

fiHJbere  Bötticher-  und  andere  Holzwaaren  ,  als :  Leitern ,  Mul- 
pB  1  Schaufeln ,  Schwingen  und  dergleichen  Feldgerätbe,  so  wie 
PfegrCberen  Korbsorten  zu  Fastagen  von  Baum  wurzeln  u.  s.  w., 
f '«ereFässer,  Kisten  undTonnen,  Früchte  (gedörrte, 
■Backobst),  Hagebutten  (gedörrte). 

Auf  ein  Zehntheil: 
|(du- und  Mutzholz,  Blut  (von  Schlachtvieh),   Butterund 
^(fMsche),  Eier,  Eisen  (altes),  Knochen,  Laugenfluss, 
KHch,  Schmelztiegel  aller  Art,  Steingeschirr  (gemei- 
■C8),  Topferwaare. 


\ 
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Auf  ein  Zwanzigtbell: 
Braunkohle,  Brenaholz,  Busch  aller  Art,  Cichorienwur- 
zel,  Eicheln,  Faschinen,  Früchte  (Arische,  Obst),  Gemüse (M- 
sches).  Gras  und  Heu,  Gips,  Kall^,  Nüsse  aller  Art,  Rohr 
(Dach-,  Schilf,  und  Stuhl-),  Seegras,  Stroh,  Torf,  WeiD- 
trauben,  Wellen  (ßrandbusch) ,  Wurzeln  (essbare). 

Auf  ein  Vlerzigtheil: 
Alaun-  und  Vitriolstein ,  Asche  (ausgelaugte) ,  Drusen  (Trestcr), 
Dünger,  als:  Mist,  Mergel,  Stoppeln  u.  s.  w. ,  FlossgerSthe 
(rückgehende),  Galmelstein,  Glas-  und  Topfscherbea, 
Kalkstein,  Rufen,  Rinnen  und  Trö'ge  u.  s.  w.  von  Stein,  Btei 
(gemeiner  Stein-),  Leinpferde  (zu  Wasser  rückgehende) ,  MMrt 
von  Zi^el-  und  TuJfetein  (Trass),  Mühlsteine,  Pfelftawrfci  ■ 
Pflastersteine,  Sand,  Sand-  und  Bruchsteine  aller  Art,  ScbfeAt*  i 
(Dach-),  Steinkohlen,  Thon,  TBpfcr-  und  Walkererde,  1*  | 
stein ,  Ziegel  (gebrannte  und  Luft-) ,  Ziegelcement. 

■ 
■ 

§.  5.  (ad  Art.X.) 

Die  im  Manifeste  nicht  verzeichneten  Keise-Viclualieii 
Schiffer  sind  in  verhültnissmässiger  QuantitSt  ganz 
Bei  Bestimmung  der  QuantitSt  soll  mit  der  biUigsten  Ui 
nach  der  Länge  der  Reise ,  der  Stärke  der  Bemannung  u.  s. 
verfahren ,  und  demgeonäss  das  Nähere  von  den  Regienuigen 
die  ZollSmter  erlassen  werden. 

§.  6.  (ad  Art.  X.)  U 

Die  zum  Verdeck  eines  Fahrzeuges  einmal  ein*  und  zum 
richteten  Bretter  sind,  da  sie  zu  dem  SchifTsgeräthe  gehöre^] 
zolin*ei.  In  Ermangelung  solcher,  sind  von  Entrichtung  des  Eüt^- 
Zolles  befreiet  die  zur  Bedeckung  der  Ladung  nSthigen  loset 
Bretter,  und  zwar: 

1)  bei  Schiffen  unter  10        Last  LadungsIShigkeit  1    Schock. 

2)  -       -       von    10—25    -  —  2         - 

3)  -         .      25—45    .  —  H       ' 
*)   -       -         -      45  u.m.  -              —  3 
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§.  7.  (ad.  Art.  XI.) 

Der  Artikel  XI  der  Elbe-Acte  ist  modiflcirt ,  wie  Mgt : 

Die  Allgabe  th  den  Fahrzeugen ,  oder  die  RecogntUoiuge- 
bfilir,  wird  nach  vier  Cäaaaen,  und  nach  dem  Mter  litt.  C  bei- 
gescblossen»  TaMf  erhoben. 

Dieselbe  beträgt  fOr  die  ganze  Strömlinge 

VI«  der  1.  Ciasse  unter  10  Hamburger 

Last  der  LadufigsRibigkeit  (die  Last  zu 

4000  Pfund) 3Rthlr.    4gKr. 

von  der  2.  Ciasse  von  10  bis  25  Last     .     .    7      -       8    - 
TOB  der  3.  Classe  von  ii  bis  45  Last     ..11  12    - 

T«a  der  4.  Classe  von  45  Last  und  darüber   13      -      16    - 

Unbeladene  Fahrzeuge  a&ablen  allenthalben  ein  Vicrtheli  vor- 
itehender  Taxe. 

§.  8.  (ad  Art.  XI.) 

Zum  Behufe  der  Entrichtung  der  ReoognltloosgieMihr  sdlea 
(ie  Elbeschlffe  kiinftig  gleicharmig  vermessen  und  mit  gehV- 
j>4psi  Docnmenten  hierüber  nach  dem  Formular  litt.  D  ver- 
pfeenseyi. 

§.9.  (ad  Art.  XI.) 

Bei  Entrichtung  der  Recognitionsgebfihr  sollen  die  SchiflnB 
;  ib  le^  betrachtet  werden  und  nur  ein  Viertheii  der  durch  den 
( Mikel  XI  der  Bibe-Acte  festgesetzten  ClebObr  zahlen ,  wenn  die 
Wang  eri^ende  Centnerzabi  nicht  Übersteigt : 

bei  der  ersten    Classe  .  10  Centner 

-  -   zweiten     -    .  .  20 

-  -   dritten       -    .  .  30 

-  -   vierten      -    .  .  40 

§.  10.  (ad  Art.  XI.) 

Voa  Entrichtung  der  Recognitionsgebfihr  sind  gänzlich  be- 

Irelel: 


^ 
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a)  die  das  Hauptschiff  nur  auf  Icurzen  Strecken  zur  Ueber- 
windung  örtlicher  Hindernisse  beg^ieitenden  Leichte- 
Kähne , 

b)  Icleine  Kähne  und  Anhänge,  die  zu  einem  Hauptschiffe  ge- 
hören,  und  nicht  zum  Waarentransport  dienen. 

§.  11.  (ad  Art.  XI.) 

Reisende  und  deren  Reisegepäck  sind  zollflrel ;  von  SchifR» 
aber ,  welche  nur  Reisende  und  ihr  Gepäck  fllhren ,  soll  die  voDe 
Recognitionsgebiihr  erhoben  werden. 

§:  12.  (ad  Art.  XVII.) 

Das  sub  litt.  E  anli^ende  Schema  zu  einem  Mantreste  soll 
künftig  auf  der  Elbe  allgemein  als  Norm  dienen. 

§.  13.  (ad  Art.  XXX.) 

Die  nächste Revlsions-Commission wird  sich  am  I.Mal  18S 
in  Dresden  versammeln. 

§.  14.  (ad  Art.  XXXI.) 

In  so  weit  durch  gegenwärtiges  Protokoll  keine  Abändenm- 
gen  ausgesprochen  sind ,  hat  es  bei  den  Bestimmungen  der  Elbe- 
schüTTahrts-Acte  sein  alleiniges  Bewenden. 

§.  15.  (ad  Art.  XXXII.) 

Diese  Bestimmungen  sollen  mit  dem  1.  Januar  1825  ail 
allen  Punktea  der  Elbe  in  volle  Wirksamkeit  gesetzt ,  und  zi 
dem  Zwecke  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt  gemacht,  aud 
allen  betreffenden  Behörden  mitgetheilt  werden.  ^) 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  oben  genannten  BevoUmäch 
tigten  das  gegenwärtige  Protokoll  unterzeichnet  und  mit  ilirei 
Wappen  besiegelt. 

Geschehen  zu  Hamburg  am  18  September  1824. 

(Jäi.  S»)    Johann  Wenzel  Ritter  von  B  S  b  m. 
iWä.  SO    Joseph  E i  ch h  0  f  f. 
(Ii.  8«)    Carl  Christian  M  a  u  v  e. 
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(tu  S»)  Günther  von  B  ii  n  a  u ,  fOr  Sachsen. 

(Mm  S«)  Jobann  Friedrich  Albrecht  von  Dave. 

(Mj.  S.)  Wilhebn  PhiUpp  Rudolph  R  u  m  a  n  n . 

(ßim  8»)  Johann  Georg  Rist 

(li.  S.)  Joachim  Christian  S I  e  i  n  f  e  1  d. 

(Ito  S«)  Günther  von  BOnau,  fiir  Anhalt-Bem- 

burg. 

(li«  8«)  August  Ludwig  von  B  e  h  r. 

(Mju  S»)  Günther  von  B  ü  n  a  u ,  Ittr  Anhalt^Dessau. 

(tu  S«)  Christian  Nicolaus  P  e  h  m  « 1 1  e  r . 


Anlage  A. 

Oewiokts-Tabelle  xnr  BerechniBg  des  Elbeiolles. 


A.    Flüssige  Waaren. 

Alles  Brutto ,  oder  mit  der  einfacben  gewShnllcben  Fastage 
ohne  Ueberfass ,  der  Gallon  zu  233 ,  das  Hamburger  Viertel  zn 
365 ,  das  Französische  Viertel  (Veite)  zu  375  Pariser  Cublkzaü 
Inhalte,  «das  Anker  zu  5,  das  Ohm  zu  20  Hambuiiger,  das  OdioS 
zu  30  Französischen,  dasLegelzu  72  Französischen  Vierteln,  der 
Centner  zu  112  Hamburger  Pfund. 


Arraclc,  wie  Rum. 

Bier,  englisches,  das  Fass   (Barrel)   zu    36  Gallons 

das  Oxhofl  (Hogshead)  „    54      „ 
die  PIpe   .     .     .     .    „  108      „ 
., ,  aus  den  Elbestaaten,  die  Tonne  zu  14  Hamb.  Viertel 

das  halbe  Fass  „  26 
„  ganze     „   ,,  56 
Blut,  das  Hamburger  Viertel 
Branntwein,  wie  Rum. 
Essig,  Bier  und  Clder,  ein  Anker  zu  5  Hamb.  Vierteln 


99       »1 


99 


99 


eine  halbe  Tonne  „  7| 


»1 
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eine  ganze  Tonne  „15     „. 
Weinessig,  ein  Tiergon     „  20Veltes 

„   Oxhoft      „  30     „ 
in  anderen  Gebinden ,  Jedes  Viertel 
Häring ,  die  Tonne  von  5^  Hamburger  CubikfUss 
(800  Stück ,  weniger  oder  mehr)    .    .     . 

Rum,  ein  Anker 

„  Viertel-Legel 

„  Oxhoft 

„  Puncheon  (55  Veltes) 

In  gemessenen  Gebinden  anderen  Inhalts,  Jedes  Viertel 
Seife,  grüne,  die  kleine  Tonne  oder  das  Viertel    . 

Sprit  (Spiritus)  Jedes  Viertel 

Theer,  die  Tonne 


Ctr.|Pli 


70 


4 
5J 
11 

84' 

_  '20 


i 

2 

5i 


S 


3 


9S 
50 


U 


17 
70 
16 
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Thran,  die  Tonne  (224  Pfund  netto) 

„  Quartele  zu  2  Tonnen 

„  Pipe  zu  4  Tonnen 

„  Stampe  zu  8  Tonnen 

Wasser,  mineralische, 

a)  unverpackt. 

Driburger ,  Spaaer  und 
WUdunger,     .    .    die  100  ganze  Flaschen 

yy  100  halbe     „ 
Eilsener ,    Nenndorfer 
und  Pyrnionter,  .  .  die  100  ganze  Pipen 

,,  100  halbe      ,, 
Pyrmonter,  Bonteillen 

No.  1 „  100  Stück    .    . 

Egereru.  Marienbader  „  100  ganze  Krüge 

„  100  halbe     „ 
Emser ,       Fachinger , 
Geilnauer,  Selterser 

und  Wiesbadener      „  100  ganze    ,j 

„  100  halbe     „ 

ö)  verpackt. 

Egerer,  die  Kiste  mit  36  ganzen  oder  72  hal- 
ben Kriigen 

Marienbader,  die  Kiste  mit  48  ganzen  Kriigen 

„  72  halben      ,, 
„  32  HyaliUBout. 
, ,      Saidschätzer,  die  Kiste  ml 1 40  ganzen  Kriigen 

„  40  halben      ,, 

Bei  Verpackung  in  Körben : 

dieThara  von  Jeden  50  Flaschen  oder  Kruken 
„      CSlnisches ,  die  12  GiSser  mit  Kistchen  ohne 

Ueberkiste 

WeiD,  in  nachbemerkten  bekannten  Gebinden : 
ein  Anker  \ 

,,  Ohm  (2Eimer)      / 

n  OxlMft,  Bordeaux ,  Muscat ,  Nantes    .    .    . 

.,     „       Bayeone 

(iiie  Tronmei  Tiveii 

eia  StSfcfc  Picanhui 


Ctr.lPM 


js 


>• 


2> 


A 

9 

18 


3 

2 
1 


100 


3 
2 


P 


ji 

2' 
2* 


2' 


1 

5 

7 


70 
70 


H   - 


70 
14 


50 


-  ;  35 


90 
70 


98 
70 
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Ctr.lPM. 


» 
>» 


eine  Pipe  Ximenes 

„     „    Madeira,  Fayeil,  Teneriffiä,  Vidogne  \ 

ein  Both  Corsica /   * 

,,    Benicarlo ,  Catalon ,  Tarragon     .    .    . 
„    Mallaga,  LissaI)on^  Porto  ^  Xeres  ^ind 

Ximenes 

Halbe  und  Viertel  -  Botlie  und  Pipen,   %  und  % 

ilires  obigen  Gewichts. 
Bei  allen  anderen  nicht  genannten  Gebinden  Jedes 
Viertel  (Veite)  Brutto 

B.    Früchte. 

Das  Hamburger  gestrichene  Fass  (der  halbe  Scheffel  oder 
zwei  Himpten)  2656  Pariser  Cubikzoll  haltend : 


8}- 

70 

11    - 


-    18 


Bohnen    

Buchweitzen  ) 

„         -Grütze    ) 
Erbsen  und  Wicl^en      .     .     . 

Gerste 

„      Graupen  und  Grütze   . 

Hafer 

„      Graupen  und  Grütze    . 

Hirse 

Kastanien 

Linsen 

Malz 

Mehl 

Nüsse 

Obst,  grüne  Aepfel  und  Birnen 
gedörrte  Aepfel  .     .     . 
Birnen  .     .     . 
Kirschen    .     . 
„         ,,        Pflaumen 
Ro^en 

Rüben 

Saamen,  Hanf-    .... 
,,       Rapp-  und  anderer 
Weitzen 


m 


>5 


5> 


71 

90 

68 

S4 

48 

64i 

78' 

73 


* 


i 


8», 

54 

45' 


i 


44 
56 
32 

52 
72 
64 
80 
37 
56 
70 
84 

100  Hambui^r  Fass  sind  ....  =84V,oHann8v.Sclieff«da, 
t35>V4oMecklenbui^r-Rostocker     QS'y»»*)  Preusslschen, 

99»  %o  Anhaltischer 49V2s  Dresdener  Scheflteta, 

56»/,o  Böhmische  Strich  ....      85'VMWienerMet«en,aiid 

147 'Vas  Engl.  Qudiels. 
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C.    Uolz. 

1)  In  Flössen  und  wo  die  Stücke  einzeln  cuMsch  (nach  den 
Hartfglschen  oder  Segondatischen  Tabellen)  zu  vermessen  sind, 
werden  auf  den  Hamburger  Centner  gerechnet : 

a)  Eichen,  Buchen,  Hainbuchen ,  Eschen 

und  Obstbaumholz 3Hamb.  Cubilcniss. 

b)  Flehten  oder  Tannen ,  Aspen ,  Biricen, 
Erlen,  Linden,  Pappeln,  Ulmen  und 
Weidenbolz 4      „  „ 

2)  Kahn-  oder  Schiffsladungen  werden  im  Ganzen  cubiscb 
vermessen,  und  dann  sind  bei  obigem  Gewichte  von  dem  Ge- 
sammtinhalt  noch  auf  die  leeren  Zwischenräume  zu  rabattiren : 

vom  Bau-  und  Nutzholz  aller  Art,  ein 

Viertel  oder 25  von  100  Cubikftiss, 

vom  rauhen  Brennholz  ein  Drittheil  oder  33-^ 
Band-  und  Zweigenholz  ...    50 
Wellen  und  Reisbunden  ...    60 

3)  Ist  rauhes  Kloben-  oder  Scheitholz  in  Fäden,  Haufen 
a.  s.  w\  abgesondert ,  so  aufgestellt ,  dass  es  cubiscb  gemessen 
Verden  kann,  so  sind  von  Jeden  100  Cubikftiss  zu  rabattiren : 

vom    2      3      4      5      6  fiissigen 

Khieren  Nutzholze     .     .  25     26^   28     30     32  Cubikftiss 

Brennholze  in  unebenen 

Kloben 29     31     33     35     37 

Irennholze  in  Stangen    .  40     43     46     49     52 

Brennholze  in  Zacken  oder 

/    Zweigen 44     48     52     56     60 

'  Das  Gewicht  wie  ad  1  bemerkt. 

4)  Kann  das  Stabholz  bei  der  Revision  gezählt  werden, 
[m  sind  auf  den  Centner  zu  rechnen : 

a)  2  bis  2^  Hamburger  Zoll  dicke  und  4  bis  6  Zoll  breite 

eichene  PIpen- Stäbe  67  bis  70  Zoll  lang      8  Stück, 

Oxhoft-     „     55  „  58 

Tonnen-    „     45  „  48 

Oxhon;-Boden  29  „  32 

Tonnen-    „     22  „  25 

b)  I  bis  1  Zoll  dicke  und  4  bis  6  Zoll  breite 
eichene  Tonnen-Stäbe  33  bis  36  Zoll  lang  40  Stück, 

Butten-    ,,     24  .,  26    ,,     ,,      60 


»9 
11 
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11 
11 
15 

11 


10 
13 
20 
25 


1> 

n 


j^ 


buchene  Tonnen- 


11 


36 
30 

18 


11 

Fichten-Stäbe  in  Kloben"  wie  Nutzbolz'ad  2  odeKS. 


42 
36 
25 


*1 


35 
38 
45 


1» 


^ 
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5)  Buchene  Kandis-KIsteii,  complete,  auf  den  Centner: 

grosse  24  Zoll  lang,  14  Zoll  hoch  uad  breit    9  StBdL, 
kleine  22    „    „      12    „      „      „     „    12 

6)  Lohrinde  (Borke),  auf  den  Centner: 

in  Stücken 11  CoUkfliss, 

zerbackte  tO 


j» 
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D.    Brennmaterial  und  Asche. 

Braunkohlen 

Holzasche^  das  Hamb.  Fass,  unausgelaugte  |      die 

yj         „      ,,        „    ausgelaugte     llOCubikf. 
Lohkuchen,  die  1000  Steine,  8  bis  10 Zoll  Quadrat 
Steinkohlen ,  englische ,  die  Tonne  (8f  )  Cubikfliss 

„  oberelbische^  die  10  Cubikniss     .     . 

Torf,  die  1000  Soden  oder  Steine 

„    die  10  Cubiklüss 

£.    Steine^  Erden  U.S.W. 

Die  zehn  Hambui^r  Cubikftiss. 

Granit,  behauener 

Kalksteine,  rohe 

Kies 

Lehm  und  Meißel 

Pflastersteine 

Pfeifen-Erde 

Sand,  weisser 

Sandstein,  behauener 

Sandstein,'  in  unbehauenen  Bruchstücken   ... 

Thon,  Töpfer-  und  Walker -Erde 

Trester  (Drussen)     .    •    I 

Vieh-  und  anderer  Dünger  ( 

Ziegel,  Dachzungen  .... 

„'     Dachpfannen  und  Holfter 

„     Klinker \  1000  Stück 

, .     Mauersteine .... 

„     dergleichen  ungebrannte 
Kalk,  die  Tonne  (3  Fass) 
„     „      „      Bardowidier 

M     9)      ,>      Gothaischer  iin4  Preusslscher 
9»     9)      „      Löneburger 

F.     Leere  Gefässe  u.  s.  w. 

Ein  Anker 

„  Eimer  (Doppel -Anker)  eine  Bier -Tonne  . 
Eine  Od-  nnd  Tbran- Tonne 
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Ein  Ohm,  eiae  Tler^e,  ■  Botti,  ;  Pipe  .... 
„    EssIg-OxhoR,  ein  Halb-Blerhss,  eloeTheerkiDne 
,,    OxboR, Trommel,  Quartel,  balbePipe,  balbBoth 
„    Birrbss,  etnePl^e,  balbLelte-StUclE      .     . 
, ,    Both  y  BraoDtweln  -  und  Sprit  -  Stiick     .     .     . 
„    Stücküass,  SUmpe 

Zum  Veriutuf  versandte  neue  Fahrzeuge  tragen  die 
do^telte  Recogüitions-Gebiihr. 
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Bemerkungen. 

1)  Weitere  Bemerkungen  und  VervoUsländlgungen  bleiben 
der  Dictasten  Revlsions-Commisslon  vori>ebaIten ,  und  sind  solche 
VBD  den  ZoUäoil«rn  fleissig  zu  sammeln,  und  In  beglaubter  Form 
aa&uzeicbnen. 

Z)  Das  Gewicht  lebender  Thicre  ist  durch  Sachveralüadlge 
0mg  zu  scidtzen. 

r 


Anlage  B. 

Tarif  fllr  den  Ilbexoir,  nach  den  bei  der  A«f-  wie  bei  deiliei 

fahrt  zn  befahrenden  Strecken. 


Uferstaaten 
für  deren 
Rechnung  die 
Gebühr  erho- 
ben wird. 


Bezeichnung 

der 

Strecke. 


Zn  entrichtende  Ge- 
bühr vom  Centaer  zu 
1 12  Pfd.  Hambnris. 


fBr  die  e  i  n- 
lelnen 
Suaten. 

Rtlr.  gGr.  Pf. 


für  die 
gaixe 

Stre<^e  ei-| 
nei  jedea  | 
UfenUaU. ; 

Bllr.  g€r.  Pt' 


All 
kii 


Oesterrelch 


Sachsen 


Preussen 


1)  für  die  ganze  Strecke  von  Melnlk  bis  zur 
Sächsischen  Gränze 

2)  von  Melnik  bis  Aussig 

3)  von  Aussig  bis  zur  Sächsischen  Gränze 

1)  für  die  ganze  Strecke  von  der  Oesterrel- 

chlsc.hen  bis  zur  Preussischen  Gränze 
7)  von  der  Oesterreich.  Gränze  bis  Pirna     . 

3)  von  Pirna  bis  Dresden 

4}  von  Dresden  bis  zur  Preussischen  Gränze 

1)  für  die  ganze  Strecke  von  der  Sächsischen 
bis  zur  Mecklenburgischen  Gränze 

2)  von  der  Sachs,  bis  zur  Anhalt.  Gränze 

3)  von  der  Anhalt,  bis  zur  Mecklenb.  Gränze 

4)  aus  dem  Anhalt.bis  nach  Dornburg(Anhalt) 

5)  für  den  Cours  von  und  nach  Schnakenburg 
und  Gegend 


Anhalt-Bern- 
burg 

-  Köthen 

-  Dessau 


Hannover 


für  die  ganze  Strecke 
für  die  ganze  Strecke 


1)  für  die  ganze  Strecke 

2)  für  die  Strecke  des  Dessauer  Geleites  . 

3)  für  die  Strecke  des  Tochheimer  Geleites 

1)  ffir  die  ganze  Strecke  von  der  Preussischen 
'    Gränze  bis  Hamburg    .     .     ...     .     . 

2)  von  der  Preussischen  Gränze  bis  Hilzacker 

3)  von  Hitzacker  bis  Hamburg  .... 


Mecklenburg 


Dänemark 


1)  für  die  ganze  Strecke  von  der  Preussischen 

bis  zur  Dänischen. Gränze 

%)  von  der  Preuss.  bis  zur  Hannöv.  Gränze 
3)  von  der  Hannöv.  bis  zur  Dänischen  Gränze 


für  die  ganze  Strecke 
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Zusammen  für  die  ganze  Strecke  von< 
Melnik  bis  Hamburg  und  umgekehrt    I 
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Acte  genaBaten  ZwUchen-  [ 
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l)flaMo*er 

i)  Hecklenbars 

IjUncabDry 


Lmi.    I    tut.    I    Umi-    I  ■'  a«kr 
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I  d«a  Pr«aHiMk«a  ZMlvft«»-  sid  Nabao-AMiterD  ;  trfM- 
ekia  Oaden  die  bei  diwen  Aentera  ■■ufeworfeDCD  SILli«  mt  Anbalt- 
Berebarf  und  DetMD  vortlalj  fceiae  Anweadaaf. 


B.  J. 


AnUgpe  D. 

Formnlarsadeiilaass-oderAiif-Briefei. 

Das  Schlfllsg^tSss  (Namen)  Schiffer  (Namen)  aus  (Namen)  UBt 
im  Preussiscben  Maass : 
Lfioge  des  Raums  von  der  Pflicht  bis  zum  Stand    ..  Fuss  ..  ZoD 
Grosseste  lichte  Breite  des  Raums  zwischen  den 

Schwellen  (oder  Borden) -    ..    - 

Tiefe  von  der  Schnur ,  welche  In  der  NShe  der 

S^^lducht  über  den  Auflauf  gespannt  worden,    • 

bis  auf  die  Lagerdielen , -   ..    - 

Ist  geaicht  auf ....  Last  zu  4000  Pfd.  Preussisch 

den 182... 


Anlage  E. 

Ausstellungs-Amt  zu No. .. 

Manifest 

lür  den  Schiffer 

zur  Fahrt  von nach 

mit  dem Schiffe  No 

zur  ..ten  Klasse  von  ....  bis  ....  Lasten  gehörig  und  bemannt  n 
Mannspersonen. 
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Iz)  In  der  sechsten  Sitzung  der  BuBdes-Versamftlnn^ 
vom  9.  März  1826  eröflhete  derK.  K.  präsidirendeHerr Ge- 
sandte, Freiherr  von  Manch -Bellingha äsen: 

DieKaiseriich  Königliche  PräsiÜalgesandschaft  hai  m  der  5.  Bdd- 
destags-Sitznng  vom  7.  Februar  1822  den  hohen  Bundestag  von  der  m 
23.  Juni  1821  zu  Dresden  abgeschlossenen  Elbeschifirsduls-Acte, 
welche  mit  1.  März  1822  in  Kraft  getreten  ist,  in  Kennlniss  gesetzt. 

Der  XXX^  Artikel  dieses  Vertrages  enthält  die  Bestuimimg,  dass 
sich  von  Zeit  zn  Zeit  aus  Bevollmächtigten  der  ElbeuferstaatCD  etie 
Revisions-Gommission  versammeln  solle ,  deren  Zweck  seyn  werde, 
sich  von  der  vollständigen  Beobachtung  derEH>e-Acte  zn  iiberseiigei, 
Abstellung  von  Beschwerden  zu  veranlassen,  auch  VeransUttinscD 
nnd  Massregeln  zu  berathen ,  welche ,  na<A  neuerer  Erfal^ng,  Han- 
del und  SchiflflBdirt  auf  der  Elbe  noch  mehr  erleichlem  konnten. 

In  diesem  Sinne  hat  ädi  Im  Jahre  1824  die  erste  BevisieDS- 
Gommission  in  Hamburg  versammelt,  sich  iSier  mdirere ergii- 
zende  Bestimmungen  zurElbe-Acte  vereiniget,  und  die  übereingekoiih 
menen  Punkte  in  ein  von  sämmtlichen  Bevollmächtigten  am  18.  Sep- 
tember 1824  untcsrzeichnetes  S  c  h  1  u  s  spr  oto  kol  1  zusammen  gefessL 

Da  diese  Uebereinkunft  nicht  nur  die  Ratification  sämmtficher  Elbi- 
ttferstaaten  erhalten,  sondern  auch  die  Auswechselung  ind  räckädit- 
lieh  Depositirung  der  RaiificatioBen  in  das ,  allen  Efoeaferstaatea  g^ 
meinsame ,  bei  der  K.  K.  Hof-  und  Staats-Kanzlei  beftndliche  Arcfak 
Statt  gefunden  hat,  auch  die  Uebereinkunft  selbst  bereits  anf  den 
ganzen  Elbestrom  in  Wirksamkeit  getreten  ist,  so  hat  die  R.  K.  Pira- 
sidialgesandschaft  von  ihrem  AUeiliöchsten  Hofe  den  Auftrag  erfatl- 
ten,  diese  Nachtiags-Acte  zur  Kenntniss  der  hohen  Bimdes-Vo'saiiiii- 
lung  zu  bringen. 

Das  erwähnte  Schlussprotokoll  der  Revisions-ConunissioB  zb 
Hamburg  vom  18.  September  1824,  sammt  dessen  fünf  Anlagen  A— E. 
wurde  sub  Ziffer  13  hier  angefügt  und  hierauf 

beschlossen: 

dasselbe  in  das  Bundes-Archiv  zu  hinterlegen. 
Vergl:   Protokolle  der  Deutsolien  Bunde« -Versamia- 
lung,  Bd.  XVIH,  S.  72,  73,  78—94. 
b)  In  der  Königl.  Preussischen  6enehmignngs-U^ 
künde,  d.  d.  Berlin,  den 8.  Juni  1825 hdssl  es : 

„Auch  erklären  Wir  hierdui^h,  dass  fie  in  Unserer  Raü- 
flcatiots-Urkunde  der  ElbeschifBkhrts-Ajcte  vom  20.  Havm- 
her  isei  gemachten  Vorbehaltein  soweit  als  erle- 


J 
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iiglxa  betnchleo  dsd,  kIs  sie  in  den  Protokollen 
der  Revislong-CommigBionmitZnslimmting  Un- 
seres Bevollmächtigten  ihre  Brledt  gang  befan- 
den haben." 
Vergl:  Gesetz-Sammlang  für  die  Königlichen  Preus- 
siscben  Staaten,  1825,  S.  173—176,  Nr.  IS. 
NoteznrElbeschifffahrts-Actevoni23.Junil821. 
e)  lo  mehreren  offlclelles  Abdnicken,  namenlllph  in  dem 

Preaisisehen  steht:  K»_- 

Vergi:  Gesetz-SniBBlang  für  dicKSnlgliehen  Preutst- 
sehen  Staaten,  1825,  S.  17»,  Nr.  15. 
Ueberfaanpt  hat  dieser  offlcielle  Abdruck  aacb  mehrfache  Cnrich- 
t^^eüen;  so  Steht  dorckweg:  21-  Juni  1821  —  9Utt;  23.  Jaal 
I8H,  ■.  s.  w. 


Vertrag  zwiseheD  Prensgen  eiierMiU  ud  Aikait- 
KSthen  ud  Anhalt-Dessan  andererseits,  wegei 
Befreiung  der  beiderseitigen  Untertkanei 
Tom  Blbeielle,  urteneiehnet  zn  Berlin  am  11. M 

1828.  0 

Um  den  Abschluss  des  Vertrages,  wegen  der  2k>ll-  und  Ver- 
kehrs-VeiiiSltnlsse  zwischen  Preussen  einerseits ,  und  doi  Her- 
zoglich Anhalt- Köthenischen  und  Anhalt -Dessauischen  Land« 
anderseits,  ^)  zu  erleichtern,  haben  Seine  MsJestSt  der  KSmg  vn 
Preussen  und  Ihre  HochfUrstlichen  Durchlauchten ,  die  HerzSgt 
zu  Anhalt- Köthen  und  Anhalt -Dessau,  Sich  vereiniget,  wegen 
Erhebung  des  Dinen  tralctatenmässig  zustehenden  Elbezolles,  be- 
sondere Bestimmungen  zu  treffen ,  und  zu  dem  Ende  durch  Ihre 
beiderseitigen  Bevollmächtigten,  nämlich : 

Seine  Mi^estät  der  KSnig  von  Preussen  durch 
Ihren  Geheimen  Legationsrath  Albrecht  Friedrich  EichhorD, 
Ritter  des  Königlich  Preussischen  rothen  Adler -Ordens  driittr 
Klasse,  Inhaber  des  eisernen  Kreuzes  zweiter  Klasse  am  weisses 
Bande  und  Ritter  des  Kaiserlich  Russischen  St.  Annen -Ordens 
zweiter  Klasse ;  und 

Ihre  Hochfiirstlichen  Durchlauchten  der  Herzog  von  Anhilt- 
KOthen  und  der  Herzog  von  Anhalt-Dessau  durch 
den  KSthenischen  Geheimen  Finanzrath  Ludwig  Albert  uod 
den  Dessauischen  Regierungsrath  Ludwig  B  a  s  ed  o  w^ 

nachstehende  Uebereinkunft  unter  Vorbehalt  der  Gendimigw^ 
verabreden  lassen : 
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AwtUkmä  !• 

Von  atten  CSegeiisUUiden ,  wdche  auf  der  Elbe 
a)  im  Anhalt -KStheDiflckeft  und  Ankalt-DeMauischen  Gebiete 
eingeladen  worden  sind,  um  In  das  Preuaslacbe  Gebiet  ein- 
geführt zu  werden,  oder 
h)  aus  dem  Auslände  nach  dem  Anhatt-Kttihenlschen  und  An- 
halt-Dessauischen Gebiete  eingehen,  mit  der  Bestimmung 
dort  zu  verbleiben  oder  In  dem  Packhofe  zu  Rosslau  nieder- 
gelegt zu  werden ,  oder 
c)  in  dem  Anhalt -KSthenlsehen  und  Anhalt -Dessauischen  Ge- 
biete eingeladen  worden  sind ,  um  durch  das  Preussische 
Gebiet  in's  Ausland  verschiflt  zu  werden, 
MB  weder  an  den  Preussischen  ElbezoUstellen ,  noch  an  denen 
Arer  Hochfiirsllichen  Durchlauchten  der  traktatenmKssige  Elbe- 
zoD  erhoben  werden. 

Ausgenommen  sind  Jedoch  Waaren ,  welche  aus  dem  Pack- 
kofe  in  Rosslau  nach  dem  Auslande  ausgeführt  werden  sollen. 
?oo  diesen  ist  der  Elbezoll  und  zwar  In  seinem  vollen  Satze,  wie 
er  PraijMen  fOr  die  ganze  Strecke  von  Wittenberg  bis  Müblberg 
MktatenmSssig  gebUhrt ,  auch  ferner  an  den  Preussischen  Zoll- 
Hdlen  zu  entrichten. 

Artikel  II. 

w 

Ebenso  soll  auch  von  allen  GegenstSnden,  welche  auf  der  Elbe 

a)  in  dem  Preussischen  Gebiete  eingeladen  worden  sind,  um  in 
das  Anhalt- KSthenische  oder  Anhalt -Dessauische  Gebiet 
eingeführt  zu  werden ,  oder 

b)  aus  dem  Auslande  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Preussi- 
schen Gebiete  eingehen ,  oder 

c)  im  Preussisdien  Gebiete  eingeladen  worden  sind,  und  durch 
das  Anhalt- KSthenisdie  und  Anhalt -Dessauische  Gebiet  in 
das  Preussische  oder  in  das  Ausland  verschilft  werden, 

der  traktalenmassige  Elbezoll  an  den  beiderseitigen  Zollstellen 
Aieht  erhoben  werden. 

ArtIKel  DI. 

Die  Abgabe  von  den  Fahrzeugen,  oder  die  Recognitions- 
GdNifar ,  wird  nur  dann  erhoben  werden ,  wenn  die  Scbliflß  nicht 
innerhalb  des  Preussischen  und  Anhaltlschen  Gd>iets  verbleiben, 
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sondern  die  Bestimmang  haliei ,  Vtn  Fahrt  in  das  Ausland  fort- 
zusetzen. 

JMilMliW« 

Att  «e  Stdle  dtt  EttezdUe»  und  der  Reeos&illoir«cbuiir, 
wo  l)elde  nach  vorstehenden  Bestloiimingm  w^Mefl,  dörfeD 
kdne  andern  BdidtuDgen  treten.  Doch  versteht  es  sMiion 
aelbsl  j  dass  der  Ertebui«  der  tarifloiilss^n  Ein*  nad  Aasgangs- 
Abgaben  auf  der  Elbe,  welche  Plrensseii ,  in  Folge  des  bessHdeni 
Vertrages  mit  Ihren  HochfQrstlichen  DnrchlaocMea  von  Aabalt- 
Knjhen  und  Afihalt- Dessau ,  zustdit , ')  durch  die  g<^\^itige 
Uebereiokunft  hieiii  Eintrag  geschehen  soll. 

Artikel  V. 

Mit  Rficlcsicht  auf  die  gegenseitige  Aufhebung  de$  Elbft) 
Zolles  wird  Preussen  unter  denselben  Umstä'nden ,  unter  welctaa 
dieser  Zoll  nicht  entrichtet  wird,  auch  auf  der  Saale,  Suitalltf 
bisherigen  Abgaben ,  nur  die  SchleusengefSlle,  welche  zur  Insüii4| 
Setzung  und  Unterhaltung  der  Schleusen ,  nach  dem  Tarif  vo» 
31;  December  1826,  bestimmt  sind,  erheben  lassen. 

Desgleichen  wollen  Seine  BochfQrstlfcbe  Durchlaucht,  dec 
Herzog  von  Anhalt-Röthen,  in  den  Fällen,  wo  Preussischer  SeiU 
nur  das  gedachte  Schleusengeid  erhoben  wird,  das  bisherige  Seil 
geld  bei  Nienburg  bis  zu  einem  Grade  erm&ssigen,  dass  die  davoi 
auflcommendeEbinabaie,  die  mit  der  Einrichtung  wegen Senkuoi 
des  Seils  verbundenen  Kosten  nicht  übersteigt,  und  zu  dem  EM 
voriSuHg  den  zu  entrichtenden  Satz  des  Seltgeldes  auf  Vier  goi 
Groschen  von  dem  Schiffe,  itir  welches  dasselbe  gesenkt  wlri 
bestimmen. 

Artikel  Tl. 

Die  etwa  noch  erforderlichen  Massregeln ,  zur  Verhülun 
von  UnterschletflM ,  sollen  zwischen  dem  Königlich  Preussfschc 
GeneraKDIrector  der  Steuern  und  der  betreüfenden  Henogllt 
Anhalt-Köthenlschen  und  Ahhalt-Dessauischen  obersten  Beh&4 
besonders  verabredet  werden. 

AMiM«!  vn. 

U  Absieht  der  Dauer,  der  stlUschweigeiidai  VertSogeroJ 
und  der  Wiederaufhebung  dieser  Uebercinicunft ,  geltai  die  rt 
Uohen  Bestimmungen  ^  weiche  der  heute  unteneiebiiete  HMI 


^ 


r^ 


849 

Yertnp,  wegen  der  gegenseftlgeii  VerkdmfMheit  und  der  An- 
sdkKessniig  der  Herzogfbfimer  Anhall-RMhen  und  Anhalt-Dessau 
an  das  Plreussiscbe  System  der  indfrecten  Steuern,  aufstellt. 

Seiner  HochfiirstUdien  DurcUancht,  dem  Herzoge  vom  An- 
bilUBeraburg,  wird  der  Beitritt  zu  der  g^enwürilgen  Ueber- 
dBkufttt  vorbebalteiL  **) 

G^nwärtige  Uebereinkunft  soll  zugleich  mit  dem  eben 
mihüten  Haupt-Vertrage  zur  AllerhBchsten  und  Höchsten  Rati- 
fcitioa ')  vorgel^y  und  auch  gleichzeitig  binnen  einer  vierzehn- 
Ütfiai  Frist ,  nach  Auswecbsdnng  der  RaUflcations-Uitunden, 
ZBT  VoUziebnng  gebracht  werden. 

Zu  Urknnd  dessen  ist  diese  Uebereinkunft  von  den  beider- 
■dOgea  Bevollmfichtigten,  unt^  Beidrfickung  ibrerSiegel,  unter- 
ttMinet  worden. 

Sogeschehen,  Berlin,  den  17.  Juli  1828. 

(Ii.8.)      Albrecht  Friedrich  Eichhorn. 
(ItoS«)      Ludwig  Albert. 
(li«  8«)      Ludwig  Basedow. 


L  <>)  Vergl:  Gesetz- Sammlung  für  die  Königlichen 
peassischen  Staaten,  1828,  S.  95,  Nr.  15. 
''  ^)  Vergl:  Vertrag  zwischen  Seiner  Majestät  dem  Könige  von 
peassen  einerseits,  und  Ihren  Hochfürstlichen  Durchlauchten, 
Herzoge  von  Anhalt-Köthen  und  dem  Herzoge  von  Anhalt- 
ssau  andererseits,  die  Zoll-  und  Verkehrs  -  Verhält- 
se  zwischen  den  beiderseiiigenLandenbetreffend, 

lehnet,  zu  Berlin,  den  17.  Juli  1828. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussischen 
Staaten,  1828,  S.  99u.  f.  Nr.  15. 
c)  Vcrgl:  Artikel  IV,  V,  VI,  VH,  IX  und  X  des  in  der  vorher- 
den  Note  allegirten  Vertrages  zwischen  Preussen  einer- 
ond  Anhalt-Köthen  und  Anhalt-Dessau  andererseits. 
4  Vergl:  Vertrag  zwischen  Preussen  und  Anhalt-Bern- 
■fg,  unterzeichnet  zu  Berlin  am  17.  Mai  1831,  den  Beitritt 
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voD  Anhalt-Bernbarg  zu  dem  zwischen  Preussen,  AnhaMo- 
then  und  Aahalt- Dessau,  wegen  gegenseitiger  Aufhebung  desEIk- 
zoUes ,  unterm  17.  Juli  1828  geschlossenen  Vertrage  belreflteDd. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preassisehen 
Staaten,  1832,  S.  145-^148,  Nr.  12. 

Die  diesen  Vertrag  betreffende  K.Pr.  Ministerial-Bekanat- 
machung  lautet: . 

Vorstehender,  Königlich  Preussischer  Seits  am  19.  Hai  iSM 
und  Herzoglich  Anhalt- Bemburgischer  Seits  unterm  20.  Mai  18Si 
ratificirter  Staatsvertrag  wird  hierdurch  mit  dem  Bemerken  nr 
öffentlichen  Kenntniss  gebracht,  dass,  dem  im  Artikel  IX  c#j 
haltenen  Vorbehalte  gemäss,  Ihre  HochfärstMchen  Darchlam 
die  Herzöge  von  Anhalt-Köthen  und  Anhalt-Dessaa,  mit 
Höchsteigenhändig  resp.  unterm  16.  und  15.  März  1832  vollz« 
Urkunden,  den  Beitritt  Seiner  Hochfürstlichen  DorelK 
laucht  des  Herzogs  von  AnKalt-Bernburg  zu  dei 
unterm  17.  Juli  1828  abgeschlossenen  Staatsvertrai 
mit  dem  Versprechen  acceptirt  haben,  die  Uebereil 
kunft  vom  17.  Mai  1831,  in  Absicht  aller  VerbindH( 
keiten,  welche  Höchst  Denselben  danach  oblieg( 
genau  in  Ausführung  bringen  zu  lassen. 

Berlin,  den  31.  Mai  1832. 

Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Eichhorn. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussisch^ 
Staaten,  1832,  S.  148,  Nr.  12. 
e)  Die  Ratification  erfolgte  von  Preussen  am  16.  Ai 
1828,  von  Anhalt-Köthenam  27.  August  1828  und  von  An hi 
Dessauam28.  Juli  1828. 
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ftrtrag  iwiMAei  Pretiioi  nd  Aiikalt-B«ri- 
hrg,  wegen  Regvlirvig  der  Schifffakrti- 
ttliben  avf  der  Saale,  uteneicluiet  n  Berlin, 

dei  17.  lai  1831.  •) 

Nachdem  durch  Artikel  XXXII  der  ElbeschiffTahrts  -  Acte 
w33.  Juni  1821  verabredet  worden,  dass  die  Anwendung  und 
Vttdebnung  der  In  derselben  enthaltenen  Bestimmungen  auf 
nebeDflusse,  welche  das  Gebiet  verschiedener  Staaten  tren- 

keo  oder  durchströmen .  so  weit  nicht  besondere  Umstünde  ent- 

■ 

stehen ,  den  lietreffenden  Staaten  zum  besonderen  Abkom- 
fiberiassen  bleiben  solle ,  die  diesfSlllge  Verabredung  auch 
der  Saale 5  als  Nebenflusse  der  Elbe,  bis  auf  die  QeguUning 
Schlirrahrts  -  Abgaben ,  wesentlich  in  AusIUhruog  gekommen 
die  Feststellung  dieser  Abgaben  aber  bisher  in  den  beson- 
zwischen  Preussen  und  Anhalt -Bemburg  bestehenden, 
inissen  mancherlei  Schwierigkeiten  gefanden  hat ;  so  haben 
M^estät  der  König  von  Preussen  und  Seine  Sitestregie- 
e  Herzogliche  Durchlaucht  zu  Anhalt ,  in  der  Absicht  diese 
ketten  zu  beseitigen  und  die  Benutzung  der  Saale  für 
del  und  SchiffTahrt  auf  alle  Weise  zu  erleichtern ,  Bevoll- 
^tigte  ernannt,  nSmlich: 
Selae  li^estät  der  KSnlg  von  Preussen : 

hst  Ihren  Berg-Hauptmann  Franz  Wilhelm  Werner  Frel- 
von  V el  th ei  m ,  Ritler  des  Königlich  Preussischen  rothen 
-Ordeas  dritter  Klasse,  Inhaber  des  elsemen  Kreuzes  zweiter 
**»c  am  weissen  Bande ;  und 
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Seine  SItestregierende  Herzoglicbe  Durchlaucht  zu  Anhalt: 
Höchst  Ihren  Geheimen  Legationsrath  Friedlich  Wilhelm  Ludwig 
Freiherrn  von  Salmuth; 

welche  auf  den  Grund  der  vorausgegangenen  Unterhandlungeo, 
nachfolgende  Uebereinkunft  verabredet,  und;  unter  Vorbehalt  der 
Genehmigung,  abgeschlossen  haben. 

Jjptlliell^ 

Sämmtliche  bisher  auf  der  Saale  bestand^e  Zollabgabe!, 
so  wie  auch  Jede,  unter  was  inwer  Vir  Nameo  bekannte,  Erttf 
bm^en  und  Auflagen,  womit  die  Schiinkhii  dieses  Flusses  biiM 
Im  Preussischen  und  Anhalt-Bernbm^ischen  Gebiete  belastet  wir, 
sollen  vom  1.  Juli  d.  J.  an,  mit  der  in  dem  folgenden  Artikei(D) 
bestimmten  Ausnahme,  sowohl  im  Verketar  zwischen  den  Mder* 
seitigen  Gebieten  als  in  dem  Verkehr  eines  derselben  durch 
andere  mit  dem  Auslande  oder  umgekehrt,  und  zwar  IQr 
ganze  Strecke  des  Flusses  von  dem  Punkte  an ,  wo  er  fiberhi 
schiffbar  ist ,  bis  zu  dessen  Einmündung  in  die  Elbe ,  feroei 
nicht  mehr  entrichtet  werden. 

Artikel  II. 

Vom  1.  Juli  d.  J.  an  soll  rilcksichUicb  des  yofbem 
Verkehrs  (Artikel  I)  nur  noch  erhoben  werden  können : 

a)  auf  Preussischem  Gebiete : 

1)  ein  Schleusengeld  in  dem  Betrage  und  in  der  Art, 
solches  durch  die  Verordnung  vom  31.  December  l( 
und  den  ihr  beigeltigten  Tarif  (K«nigUch 
GesetZr-Sammlung  1827,  Stück  2,  Seite  9)  bestimmt 

2)  ein  Seilgeld,  wo  solches  1815  erhoben  word», 
zwar  von  fünf  Silbei^oschen  von  Jedem 
für  welches  das  Seil  gesenkt  wird ; 

b)  auf  Auhait-BerDburgischem  Gebiete: 

1)  ein  Schleusengeld  bei  Bernburg  in  den  Fällen,  wo 
ches  bisher  entrichtet  wurde ,  Jedoch  nur  nadi  den 
ser  Uebereinkunft  beUieigenden  Tarif  ^ 

2)  ein  Seilgdd  zu  Gross  «V^lrseUeben  itft  vier  gGr, 
Jedem  Fahrzeuge,  iür  welches  das  Seil  gea^iki 
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Art Uiel  m. 

Unter  den  Abgal»en ,  wovon  der  Arttkel  I  handelt,  sind  die 
Bli^aiigs-,  AnsgangS'-Abgfliben  nnd  Vertyrauchssteuern  nicht  be- 
^  griffen,  mit  weichen  einem  jeden  eontrahirenden  Theile  das 
'  Recht  veitleibt,  die  in  sdn  eigenes  Landesgebiet  ein-  und  aus 
tjemseliien  ansznltihrenden  Waaren ,  sobald  sie  den  Fliiss  verlas- 
sen haben  oder  noch  nicht  durch  den  FIqss  gelcomnen  sind,  nach 
seiner  Handelspolitik  zu  belegen,  sofern  nicht  hferüber  die  keson- 
[  deico,  zwischen  den  contrahirenden  Theilen  abgeschlossenen 
I  Zitt-Verträ^  über  die  AischHessung  Anhalt -BernbiHigs  ai  das 
r  Pr&miscbe  indireoie  fiteiM^System  ein  Aoderes  bostimmen. 

ArtilL«!  IT. 

Nachdem  Preussen  mit  grossem  Kostenaufwande  die  Saale 
Doch  In  letzter  Zeit  auf  einer  grossen  Strecke,  wo  sie  es  bisher 
noch  gar  nicht  war ,  schiffbar^nacht  hat  und  auch  dieAnhalt- 
Bernbui^schen  Unterthanen  zur  Benutzung  der  SchiflTahrt  auf 
8er  für  dieselbe  neu  gewonnenen  Fhissstrecke,  gleich  den  Preus- 
sischen  Unterthanen ,  zulässt,  so  verpflichtet  sich  Anhalt -Bern- 
iHu;  um  so  bereitwilligerj  Attcb  aUe  mf  ^oeoi  Gebiete  in  diesem 
Flusse  sich  etwa  findende  ScbiSrahft»iltioiilcrnisse  zu  beseitigen 
ODd  insbesondere  die  Schleuse  bei  Bernbiirg  stets  in  ganz 
teaocUiarem  Stande  zu  erhalten ,  als  die  diaiCaUge  Verbindlich- 
keit mit  der  Entstetmog  der  hisber  ¥&o  Antatlt-Bernburg  eiho- 
benea  Gefälle  zusammenffittt« 

Artikel  T. 

Seine  Majestät  der  König  von  Preussen  begeben  Sich  aller 
AnsprDcbe,  welche  wegen  Nichtbeachtung  der  früheren  z^vischen 
Preussen  und  Anhalt-Bernl)urg,  rücfcslchtlich  derSaal-SctoiCfftihrt 
bestandenen  vertragsmfSssigen  Verhältnisse  gegen  Anhalt  -  Bem- 
burg  Preussischer  Seits  erhoben  worden  sind. 

Dag^en  wollen  auch  Seine  äftestregicrende  Herzogliche 
Durchlaucht  Ihrerseits  nicht  nur  allen  gegen  Preussen  tn  Bezie- 
koog  auf  die  Saal  -  SchifFfahrt  erhobenen  Ansprachen  entsagen, 
MMtam  audi  auf  die  EaftacMdlgungs-Siimtie  VefBicdit  Mslen, 
vcfclie  M  Gelegenheit  des  BätrfttsiSelaer  flemi^iclieii.DUKCk- 
hnMkft  mit  deai  unteren  'Berzogthime  zn  dem  Preustiaebf«  ifid^ 
recfen  SleMr^sMiie  In  eSnein  Separat-Antik»!  zu  dem  V^rtr^e 
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vom  17.  Juni  **)  1826  für  Anhalt-BerBburg,  Jedoch  ohne  Anerkeo- 
nung  einer  Verbindllchlceit,  sUpulirt  worden  ist. 

Gegenwärtiger  Vertrag  soll  unverzüglich  zur  RatUcatloi 
eingereicht  und  die  Auswechselung  der  Ratiflcations-Urkundea') 
spätestens  binnen  vier  Wochen  in  Berlin  bewirkt  werden. 

Dessen  zu  Urkund  ist  derselbe  von  den  beldenettigea  Be- 
vollmächtigten unterzeichnet  und  untersiqpelt  worden. 

Berlin,  den  17.  Mai  1831. 

(TL.  ü»)  Franz  Wilhelm  Werner  Freiherr  von  Veltheia. 
OL.  S«)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  Freiherr  von  SalDUtfc. 


Tarif 


Back  welcken  die  ScUensengefllla  auf  der  Saale  n  Benbvgl 

erheben 


1.  Von  einem  SchiflbgefSsse ,  dessen  Trag- 
nihigkeit  1200  Gentner  übersteigt, 

beladen 9Rttilr. — 

unbeladen 2      -     — 

2.  Von  einem  Oderkahn  und  aUen  anderen 
zum  Waaren-Transport  bestimmten  klei- 
neren Schiffen, 

beladen 4      -     12  - 

unbeladen 1      -       6  - 

I 

3.  FischerkShne ,    Anhänge,    Handkähne, 

Nachen ,  Gondeln —      -       4  - 

4.  Von  Jeden  zwanzig  Stücken  Flossholz, 
sie  seyen  in  Boden ^  Tafeln,  Pletzen, 
Karinen,  oder  auf  irgend  eine  andere 

Art  verbunden —      -     16  «i 

Unverbundenes  Brenn-  und  Nutzholz  darf  auf  der  achilN 
Saale  nicht  femer  verilSsst  werden.  Wird  es  auf  PMzen  4 
nossen  fortgeschafft ,  so  wird  eine  Khifter  Brennliolz ,  utd*! 
Ring  Stabholz ,  einem  Stücke  Flossholz  glddi  gereidiiiel. 
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Besondere  Bestimmungen. 

).  Sind  die  zu  1  und  2  genannten  GefSsse  blos  mit  Erzen, 
Stein- oder  Braunlcotilen,  Holz,  Torf,  Brucli-,  Kalk-,  Schie- 
fer- und  Ziegelsteinen,  oder  mit  Erden,  imgleichen  mit 
thierischem  Diinger  oder  anderen  Düngungsmitteln ,  z.  B. 
ausgelaugter  Asche ,  Düngesalz  u.  s.  w.  beladen,  so  wer- 
den nur  die  (Or  unbeladene  SchifTsgefSsse  festgesetzten 
Sitze  entrichtet. 

2.  Die  Schleusen -Abgabe  trSgt  der  Schiffer,  welcher  ohne 
eine  besondere  Udiereinkunft  nicht  berechtigt  ist ,  das  Ent- 
richtete dem  EigenthUmer  der  Waare  anzurechnen. 

3.  Wer  es  unternimmt,  sich  der  Abgabe  zu  entziehen,  zahlt, 
odien  dersdben,  den  vierfhchen  Betrag  der  Abgabe  als  Strafe. 


fa)  Vergl:    Gesetz  -  Sammlung   für   die   Königlichen 
eissisehen  Staaten,  1831,  S.  57,  Nr.  7. 
.    ^)  In  dem  prenssischen  officiellen  Abdrucice  des  Ver- 
Tom  17.  Mai  1S31,  wegen  Regullmng  der  Schifflkhrts-Abgaben 
^  Saale ,  (Gesetz-Sammlung  u.  s.  w. ,  1S31,  S.  50)  Ist  unrichtig 
Tag  des  Abschlusses  des  Vertrages  über  den  Beitritt  Ton  Anhalt- 
rait  dem  unteren  Herzogthume  zu  dem  Preussischen  indi- 
Steuer- System  —  der  17.  Juli  1826  angegeben,  während  es 
•  Juni  1826*^  beissen  sollte. 

c)  Die  Ratification  erfolgte  von  Preussen  am  19.  Mai,  und 
ADhalt-Bernburgam20.  Mai  1831;  die  Auswechselang 
RatificatioBS -Urkunden  aber  zu  Berlin  am  SO.  desselben 


Additioftai-i«te  xir  Blb«8«kifff«krti-Aotei« 
23.  Jini  1821,  imtendchiiet  zu  Dresden  an  IS.ifril 

1844. ') 


In  Gemässheit  des  Artikels  XXX  der  Elbeschlfflkhrts-Afie 
vom  23.  Juni  1821  haben  die  Elbeuferstaaten,  zurBerattiaiig?Bi 
MassregelB »  welclie  nach  neueren  Erfahrungen  zur  BelSrdenuf 
des  Handels  und  der  SchUCCahit  auf  der  TSibe  geeignet  siad,  ot 
zur  Veretoliiarung  über  die  zu  solchem  Zwecke  gemeiDfiebaSld 
2U  fa/isendea  BeachUiysae,  den  ZusammeiUrttt  efaaor  zwelt«i 
Elbes:Chüfffalirts-Aevisl<>n8*CoiBfflis8i«n  zu  Dre^ 
den  veFanlaast. 
Zu  dieser  haben 

Seine  Ma^estKt  der  Kaiser  von  Oesterrefcb,  KübIg  w 

XJfigurfitind  BShmen: 

AllerhScbst  Ihren  Gubemtal-Rath  und  General  -  Consul  für  <M*| 

und  Westpreussen ,  Eduard  Nicolaus  Ritter  von  Henneherf;| 

Seine  Ma]estät  der  König  von  Preussen: 
Allerhöchst  Ihren  Geheimen  Regierungs-Rath  und  ZollvereiM-| 
BevoUmMcbtigten  Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  GustavWeadt, 
Ritter  des  Königlich  Preussischen  rothen  Adler -Ordens 
Klasse ; 

Seine  MaJestSt  der  König  von  S  a  c  h  s  e  n : 
Allerhöchst  Ihren  Director  der  ersten  Abtheilung  bn 
Ministerium,  Cari  Wehner,  Ritter  des  Königlich  SM( 
Civil -Verdienst -Ordens  und  des  Königlich  Preussisdm 
Adler-Ordens  zweiter  Klasse; 
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Seine  Majesliil  der  KfMg  von  Hannover: 
AlIoMchsl  Ibren  Ober- Steuer -Rath,   Dr.  Otto  Cari  Fhinz 
RIenze,  Ritter  des  Guelptaen-Ordens ; 
Seine  M^estät  der  KSnig  von  DSnemark,  als  Herzog  von 
Holstein  und  Lauenburg: 
Aflerbcicbst  Ibren  Etats-Ratb  und  Sections-Cbef  im  General-Zoll- 
Kanmer-  und  Commerz -CoUegium,   Carl  Philipp  Francice, 
IlUer  des  Danebrog- Ordens  und  Danebrogsmann ,  Ritter  des 
RS&iglicb  Preussiseben  rotben  Adler -Ordens  zweiter  Klasse  und 
jiMtfImr  des  Grossherzoglicb  Oldenburgiscben  Haus-  und  Ver- 
iast-Ordens ; 
Seine Kffntgliche Hobelt  der  Grossberzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin: 
Kekst  Ibren  Kammer-Ratb,  Leopold  Friedrich  Heinrieb  W  e  n  d  t  $ 
Setaie  Durchlaucht  der  ältestregierende  Herzog  zu  Anhalt- 

RSthen, 
; Seine  Durchlaucht  der  regierende  Herzog  zu  Anhalt-Des- 
sau, und 
Seine  Durchlaucht  der  regierende  Herzog  zu  Anhalt-Bern- 
burg: 

Ha*zoglicb  KStbenischen   Geheimen  Finanz -Rath  August 

Iwig  von  Bebr,  Ritter  des  Herzoglich  Anbaltischen  Haus- 

lens  Albrecbt  des  Bären,  des  K.  K.  Oesterretchischen  Leopold- 

18  dritter  Klasse,  des  Kaiserlich  Russischen  St.  Annen- 

zweiter  Klasse  und  des  Königlich  Preussiseben  rotben 

r*Ordens  dritter  Klasse ; 

*^dUcb 

der  bebe  Senat  der  flreien  und  Hansestadt  Lübeck,  wegen 

des  Mitbesitzes  von  Bergedorf: 
Senator  Dr.  Heinrich  B  r  e  b  m  e  r ,  und 
der  hohe  Senat  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg: 
Senator  Dr.  Gustav  Heinrich  Kirchenpauer, 
ailigeordnet  und  bevollmächtigt,  welche^  nach  Auswechselung 
in  gehöriger  Form  befundenen  yollmacbten ,  unter  Vorbe- 
der  RatiQcation  Ihrer  Allerhücbsten  ^  Höchsten  und  Hoben 
icbtgeber^  über  Itolgende  Erläuterungen,  Ergän- 
figen  und,  Abänderungen  verschiedener  Artikel 
1er Elbescbifffahrts- Acte  einig  geworden  sind,  wodurch 
n.  2.  55 
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zugleich  auch  das  auf  dfese  Aete  sidh  bedämide  Schluss- 
ProtokoU  d.  d.  Ha  mborg  den  18.  Septembo*  1824  und  des- 
sen Anlagen  ausser  Kraft  treten. 

Zu  den  Artikeln  I  und  n. 

§.1.  Die  Bestimmaogen  der  BibescbUiralirts  -  und  dteier 
Additioaal  -  Acte  yi>er  die  Berechtigungen  zur  EibeschiflMut  fth 
den  auf  den  Transport  sowohl  von  Personen  als  von  G«m 

Anwendung. 

DampfschiiTe  auf  der  Elbe  sind ,  so  wdt  nicht  Dachsteheiii 
fQr  dieselben  besondere  Vorschriften  getroffen  worden,  gleick 
anderen  Fahrzeugen  zu  behandeln. 

§.  2.  Der  Transport  von  Personen  oder  GOtem  von  der  Nori« 
see  nach  Jedem  Elbeufen^atze  und  von  Jedem  Elbeiiferplalze  nuA 
der  Nordsee  steht  den  Schilfen  aller  Nationen  zu. 

Zum  Schiiirahrtsverkehr  zwischen  Elbeuferplätzoi  versdüe- 
dener  Staaten  sind  die  Fahrzeuge  sSmmtUcher  Uferstaaten  dlne 
Unterschied  berechtigt. 

§.  3.  Die  Binnenschifffahrt  auf  der  Elbe,  d.  h.  die  Beftigriss 
zur  Beförderung  von  Personen  und  Giitern  von  einem  Elbeufer- 
platze seines  Gebietes  nach  einem  andern  Elbeuferplatzedesselki 
Gebietes ,  kann  Jeder  Staat  seinen  Unterthanen  vorbdialten. 

Jedoch  dürfen  Schiffe  eines  Elbeuferstaates,  wenn  sie  bei 
Gelegenheit  grösserer,  vom  eigenen  Lande  aus-  oder  dahin la- 
rttelcgebender ,  Fahrten  das  Gebiet  eines  andern  Elbeuferstaates 
ganz  oder  theilweise  durchfahren ,  in  der  Richtung  ihrer  F^M 
auch  zwischen  den  Uferplätzen  dieses  letzteren  Gebietes  Fem* 
nen  und  Güter  befördern.  Diese  Ausnahme  gilt  indeasen  nicht 
rücksichtlich  der  Fahrten  unterhalb  Hamburgs  und  Harburgs. 

§.  4.  Das  Postregal  mit  dem  Hechte^  die  Befördenmir  ^** 
verschlossenen  Briefen,  Zeltungen  und  postmässigen  Facfceiai 
ausschliesslich  den  Posten  zuzuweisen,  bleibt  den  Elbeaifersf  aiin 
in  Beziehung  auf  die  Elbestrecken  ihres  Gebi^es  vorbebalto. 
Dasselbe  wird  Jedoch  von  keinem  Elbeuferstaate  anf  aoMK 
Packete  angewendet  werden,  welche  auf  einem  Elbeschiffe  dorA 
SQin  Gebiet  ohne  Zwischenlagerung  am  Lande  und  ohne  Uflda» 
düng,  falls  solche  nicht  etwa  durch  UngIä<^ßUIe  nSth%  wkit 
gefÜMurt  werden. 
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Diese  Begiinallguiig  darf  f  ndeasea  Bidit  zur  VerUodUDg  von 
PaKanstalten  unter  si€k  iieiiulzt  werdeo. 

§.  5.  Durch  besondere  Ueberdnkunft  von  beullgea  Tage 
siod  die  GrundsStze  festgestellt  worden ,  nach  welchen  die  Elbe- 
vferslatteD  sieh  verpfiMtet  haben «  umfassende  und  gleichfBnnige 
ifikiirahrts-  und  strompoliseiliche  Vorschriften  lUr  die  Elbe ,  ins* 
kemd^-e  ffir  die  Stromstrecke  zwischen  Melnlk  und  Hamburg 
oder  Harburg,  gleichzeitig  mit  der  Verkündigung  dieser  Additional* 
Aete  zu  erlassen. 

Zum  Artikel  IV. 

§.  6.  An  die  Stelle  dieses  Artikels  treten  die  in  den  §§.  7 — 17 
ttttitteoen  BesÜmmiuHigen,  welche  Jedoch  nur  Air  die  Befahrung 
der  Stiofflstrecke  zwischen  Melnik  und  Hamburg  oder  Uarbuif 
vertragsmässige  Gültigkeit  haben. 

§.7.  Die  Behigniss,  Schiffe  zur  Betehrung  der  Elbe  nach 
UNsai»e  diesOT  Acte  zu  benutzen ,  so  wie  die  Beftigniss ,  Holz- 
[Bflserd  auf  der  Elbe  zu  treiben ,  steht  allen  denjenigen  zu« 
peiehe  von  der  Regierung,  deren  Untertbanen  sie  sind,  zur 
piMaUhidigen  Betreibung  dieser  Gewerbe  zugelassen  werden. 
^  AUe  Elbeuferstaaten  werden ,  so  weit  d^en  innere  Gesetz* 
;l^ag  es  gestattet,  dafür  Sorge  tragen,  dass  zum  selbsIstJui- 
tfp»  Beirfdie  der  Rhederei  behufs  derjenigen  Elbeschiffnihrt, 
he  sich  auf  das  Gebiet  anderer  Staaten  erstrecken  soll ,  nur 
e  Personen  zugelassen  werden,  deren  ökonomische  und  son- 
Verhältnisse,  und  nur  solche  Gesellschaften,  deren  Einrich- 
«Bd  Statuten  flir  die  Erfüllung  der  den  SchilE^ignern  oblle- 
c»  Verpflichtungen  genügende  Sicherheit  gewShren. 
§*  &  Jedes  Flussschiff  und  Jedes  Floss ,  welches  die  Elbe 
«riline  sich  auf  das  GeMet  des  Uferstaates ,  dem  es  ange^ 
zu  beschränken ,  muss  dem  Befehle  und  der  speciellen  Lei- 
eiaes  Führers  untergeben  seyn.  Dieser  ist  fQr  die  genaue 
g  der  in  den  §§.  9— 13  enthaltenen  Vorschriften  verantr 
b. 

§.  9.  Jedes  der  im  §.  8  erwiibnten  Fahrzeuge  muss  während 

Fahrt  von  den,  in  den  §§.  10—13  bezeichneten,  zur  Legiti- 

des  Schiffs  und  des  Führers  erforderliehen,  Patenten  he- 

M  seyn.   Diese  sind  Jeder  ZoU  <  und  Polizeibehfirde  an  d^ 

55* 
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Blbe  auf  deren  Verlangen  vorzuzeigen  und  sollen  auch  zu  Han- 
burg  und  Harburg,  so  wie  unterhalb  dles^Orte,  zurLegittniata 
der  von  der  oberen  Elbe  gekommenen  Stromfehrzeuge  aod  Ihrer 
Führer  gentigen. 

In  Ermangelung  dieser  Patente ,  oder  wenn  wähiakl  der 
Reise  Veränderungen  eintreten ,  durch  welche  die  bei  dm»  Ab* 
tretung  eingeholten  L^timationspapiere  nicht  mehr  volbUMig 
passen,  darf  die  Reise  nur  festgesetzt  werden,  nachdemiler  aScb- 
sten  Elbesc|iifrrahrtspoUzeibeh6rde  Jene  Umstände  angezeigt,  uri 
von  dieser  nach  untersuchter  Sache  eine  Bescheinigung  darSbcr 
ertheilt  ist,  dass  gegen  die  Fortsetzung  der  Reise  keine  Bediaftei 
gefunden  sind. 

In  dergleichen  Fällen  ist  die  competente  Behörde  desjenigei 
Uferstaates ,  welchem  das  Fahrzeug  angehSrt,  sofort  UeivoBia 
Kenntniss  zu  setzen. 

Diejenigen  kleinen  Fahrzeuge ,  mit  welchen  lediglich  laii- 
wlrthschaftliche  Erzeugnisse  im  gewSnUchen  Marktverkdir  mck 
nahe  gelegenen  Orten  geführt  oder  von  daher  gdiolt  werden, 
bedürfen  dieser  SchiiTspapiere  nicht. 

§.  10.  Das  SchiflTspatent  ist  von  der  zuständige»  BehSrde  da 
Staates ,  zu  dessen  Rhederei  das  Fahrzeug  gehört ,  nach  den  ia 
der  Anlage  A.  enthaltenen  Muster  auszustellen ,  nachdem  Jeae 
Behörde  durch  technische  Untersuchung  von  der  Tüchtigkeit  dei 
Fahrzeugs  sich  überzeugt  und  die  Tragfähigkeit  desselben  Mr 
gestellt  hat. 

Das  Schiffspatent  ist  von  dem  EigenthUmer  des  FUincsgs 
für  dieses ,  bevor  es  seine  erste  Fahrt  antritt ,  zu  erwiikeo  und 
nach  Jeder  wesentlichen  Veränderung  oder  Reparatur  zu  emeoen. 

§.  11.  Das  Schiffspatent  verUert  seine  Gültigkeit,  wenn  das 
Fahrzeug,  für  welches  dasselbe  ertheilt  wurde,  andieRheM 
eines  andern  Staates  Uliei^egangen  ist. 

Dasselbe  ist  von  der  zuständigen  Behörde  des  Staates,  ti 
welchem  es  ausgestellt  wurde,  sowohl  in  diesem  Falle,  als aiA 
dann ,  wenn  das  Fahrzeug  zum  Gebrauche  nicht  Temer  vollki» 
men  tüchtig  beftinden  wird  ^  zurückzunehmen. 

Unbrauchbar  gewordene  Fahrzeuge  dürfen  zu  dem  Zwed^ 
um  an  einem  andern  Orte  zerschlagen  zu  werden ,  nur  dano  arf 
der  Elbe  fortgeschafft  werden ,  wenn  diese  Fahrt  als  dieletzU 
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ies  Fahrzeugs  und  Jener  Zweck  derselben  von  der  sdilfflUirts- 
friteeiHchen  BebSrde  des  Abgangsortes  unter  dem  Schiffspatente 
kenerkt,  auch  das  Fahrzeug  nicht  mit  andern  Gegenständen  als 
oft  Holz  beladen  ist. 

§.  12.  Das  Schifferpatent  ist  von  einer  der  in  Jedem  Elbe- 
ntnliaate  hiarzu  ennäcbtigten  Behörden  nach  den  unter  B.  und 
C.  MUegenden  Mustern  auszustellen ,  nachdem  der  EmpfXnger 
Mi  bei  dieser  Behörde  sowohl  ttber  seine  Uubescholtenheit  und 
«msügen  persönlichen  VerhSItnisse,  als  auch  darüber  ausgewie« 
lei  hat,  dass  er  in  einer,  durch  amtlich  bestellte  Sachverständige 
ndt  den  in  demselben  Staate  geltenden  Vorschriften  vorgenom- 
■eiieD  PrOfdDg  seine  FXhiglceit  zu  dem  fraglichen  Geschäfte 
Imvftrt  habe. 

Das  Scblfferpatent  für  Segel  -  und  Dampfschiffe  ermächtigt 

tei  hhaber  zur  Führung  Jedes  Elbeflahrzeugs ,  welches  der  im 

htente  bezeichneten  Gattung  und  der  Rhederei  des  Staates ,  in 

''lem  das  Patent  ausgefertigt  wurde,  angehört,  so  wie  das 

t  für  Flösser  zur  Flihrung  Jedes  Holzflosses ,  welches  von 

Cfferplatze  dieses  Staates  abgeht. 

<    Ein  Patent  ziir  Führung  von  Dampfschiffen  ermächtigt  zu- 

elleieh  zur  Führung  von  Segelschiffen ,  nicht  aber  umgekehrt. 

§.  13.  Das  Schifferpatent  verliert,  wenn  der  Inhaber  bei 
Ahntellung  desselben  Unterthan  des  patenttrten  Staats  war,  mit 
>iü  Aufhören  dieses  Unterthanenverhältnisses  seine  Gültigkeit. 
Die  Wiedereinziehung  eines  Schifferpatents  steht  nur  den 

zu,  welcher  dasselbe  ausgestellt  hatte. 

Die  zuständige  Polizeibehörde  hat  das  Schifferpatent  zui*Uck- 

en,  wenn  dieselbe  sich  davon  überzeugt  hat,  dass  der 

her  untauglich ,  oder  dass  dessen  Beibehaltung  mit  der  Ord- 

Qnd  Sicherheit  des  Schiffnahrtsverkehrs  nicht  vereinl>ar  ist. 

lumn  namentlich  dann  angenommen  werden ,  wenn  ein 

tOhrer  wegen  Trunksucht,  wiederholter  ElbezoUdefIrauden, 

Fälschung  oder  anderer  Verbredien  g^gen  das  Eigen* 

bestraft  worden  ist. 

§.  14.  Wer  es  unternimmt,  SchiflTahrt  oder  Holzflösserei 
der  Elbe  zu  treiben ,  ohne  die  nach  den  §§.  9. 12.  erforder- 
Patente  erlangt  zu  haben ,  verfällt  In  eine ,  nach  Ermessen 
^  eatschddenden  Behörde  auf 
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20—25  Thlr. für  ein  DamprschUT, 

10—20 rar  ein  Segelschiff, 

5_10 fHreinPloss 

zu  bestimmende  Ordnungsstrafe. 

§.  15*  Wer  sich  des,  für  einen  anderen  Fuhrer  oder 
ein  anderes  Fahrzeug  ausgestellten  oder  eines  bereits  mguWg 
gewordenen  oder  widerrufenen  Patentes  fälschlich  bedleot,  unto^ 
liegt  derselben  Strafe ,  Jedoch  mit  einer  Verschürtimg  tm 
10  Thalem. 

§.  16.  Führt  ein  patenUrter  Schiffs-  oder  Flossfiihrer  «k 
Schiffer-  oder  Schiffspatent  auf  einer  Reise  nicht  bei  sich,  sohd 
er  eine  Ordnungsstrafe  von  5  Thalern  verwirkt. 

§.  17.  Die  in  den  §§.  14,  15,  16  angedroheten  StrataM 
für  Jede  Reise ,  Hin-  und  Rückfahrt  zusammengenommeo,  flV 
einmal  zu  crimen  und  die  Nach  Weisung  eines  auf  dieser  MM 
bereits  anhängig  gewordenen  Verßihrens  schllesst  die  Wieii^j 
holuttg  des  letztem  wegen  derselben  Uebertretung  ai 
anderen  Orte  aus.  Werden  Jedoch  die  in  Jenen  §§.  er 
Uebertretungen  bei  folgenden  Reisen  wiederholt,  so  ^ 
Strafe  im  ersten  Wiederholungsfelle  aber  auf  das  Doppelte  M 
einfachen  Betrages  erhöht.  ' 

Zum  Artikel  V.  i 

§.  18.  Die  in  diesem  Artikel  enthaltene  BesUmmung  M 
Veröffentlichung  der  Frachtpreise  durch  den  Druck  ist  aufgeftoM 

Zum  Artikel  VI. 

§.  19.  An  die  Stelle  dieses  Artikels  treten  folgende  BesU« 
mungen : 

Die  Kaufleute  und  Schiffer  zweier  oder  mehrerer ElbeoH 
Städte  können  sich  über  eine  Beurtfahrt  zwischen  dien 
Städten  für  bestimmte  Zeiträume  vereinigoa  und  dabei  die  M 
der  Abfahrt  von  Jedem  Orte ,  die  Frach^eise  und  sonstige  i 
dingungen  dieses  Verkehrs  festsetzen. 

In  derselben  Art  können  die  Kaufleute  und  Schilfer  ela< 
Elbeuferstadt  sich  rücksichtlich  der  von  dieser  aus  nach  andd 
Orten  zu  verschiffen Aen  Waaren  über  eine  Reihefahril 
bestimmte  Zelt  einigen. 
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Zur  Wirksamkeit  solcber  Yerelnbarungen  Ist  bei  einer 
BeorUUirt  die  Geoehmigang  der  Regierungen  aller  Studie ,  zwi- 
seiiea  welchen  Jene  errichtet  werden  soll ,  und  l>ei  einer  blossen 
Beikefidurt  die  G^iefamigung  der  R^ieruiig  des  Abnüirtsorts 
erforderiich. 

Diese  Genehmigung  wird,  nachdem  zuvor  sHmmÜichen  Elbe* 
idierstaaien  Gdegenfaeit  g^eben  ist »  sich  über  die  mitgetheilten 
Bedlogungen  und  Statuten  der  zu  errichtenden  Beurt*  oder  Reihe- 
bhrt  zu  Süssem ,  ertheilt  werden ,  wenn  Jene  Bedingungen  und 
Statuten  mit  den  ElbeschUTTahrtsverträgen  und  den  Landesgesetzen 
in  Einklänge  stdien. 

Diesdbe  wird  versagt  werden ,  wenn  dadurch  ein  den  Eibc- 
«MRihrts- Verträgen  widerstreitendes  SchiflTahris  -  Monopol  he- 
piodet  werden  würde ,  und  es  sollen  weder  durch  die  Statuten, 
Meh  tnrcb  sonstige  Verabredungen  Einzelne  oder  ganze  Klassen 
WD  Kailieaten  oder  Schiffern  wider  ihren  Willen  zum  Beitritte 
jm9thlgt  oder ,  ihrer  BeHUilgung  und  Bereitwilligkeit  zur  Erfül- 

C1  der  lür  alle  Thellnehmer  geltenden  Bedingungen  ungeachtet, 
Beitritte  ausgeschlossen  werden  dürfen. 
Nach  erfolgter  Genehmigung  der  Statuten  sind  diese  durch 
des  Druck  zu  veröffentlichen. 

Die  Regierung,  von  welcher  die  Genehmigung  ausging,  wird 

teen  Befolgung  sorgfältig  überwachen  und  kann  die  ertheilte 

ifnehmigung  Jederzeit  zurücknehmen,  sobald  Sie  Sich  überzeugt, 

t.ltt  das  Fortbestehen  der  Beurt-  oder  Reihcfahrt  für  Handel  und 

ftittffrahrt  auf  der  Elbe  nachtheilig  seyn  würde. 

Zum  Artikel  VIT. 

;      }.  20.  Die  RecognItlonsgebUhr  von  den  Fahrzeugen  Ist  auf- 
und  es  soll  künftig  nur  der  Elbezoll  von  den  Schiffs- 
ond  Plosshölzern  nach  den  im  §.  23  bestimmten  Sätzen 
n. 

Zum  Artikel  VIII. 

§.  21.   An  die  Stelle  dieses  Artikels  treten  folgende  Bestlm- 
:en: 

Der  ElbezoU  wird  nach  dem  Brutto-Gewichte  der  Schlffs- 
iNongen  und  Flosshöizer  erhoben. 


L 
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Die  dabei  zu  Grunde  zu  Ic^nde  Gewichte  -ISinhett  ist  der 
ElbezoU-CeDtner,  welcher  100  ElbezoU-Pfbnde  enthält  uniSOKflo- 
grammen  gleichkommt. 

§.  22.  Fiir  nicht  leicht  wägbare  Gegenstände  iLommt,  sUti 
der  Anlage  No.  1  derElbeschiffTahrts-Acte  und  statt  der  Anlage A. 
des  Hamburger  Schluss-Protokolis  vom  IS.  September  1S24,  die 
unter  D  beigefügte  neue  Gewichtstabelle  zur  alldnigen  Ab* 
Wendung. 

Zum  Artikel  IX. 

§.  23.  An  Elbezoll  sollen  kUnRig  auf  der  Strecke  zwiseha 
Melnik  und  Hambui^ ,  statt  der  in  den  Artikeln  IX  und  XI  der 
Elbeschifnhhrts-Acte  und  im  §.  7  des  Hamburger  Schluss-Pro&K 
kolls  angefiihrten  Beträge ,  nicht  mehr  als  1  Thlr.  3  Sgr.  11 K 
im  y ierzehnthalerfüsse ,  den  Thaler  zu  30  SUbergroscbea  oder 
360  Pfennigen  gerechnet,  für  den  Elbezoll- Centner  Brutto- G»- 
wicht  erhoben  werden ,  und  zwar :  i 

von  Oesterreich  . 

-  Sachsen  .    . 

-  Preussen 

-  Ajihalt-Köthen 

Dessau 


2Sgr.  iPf. 

6    -  4  . 

16    -  7  - 

-    .  10  - 


i 


.  —    -     10 

Bernburg  .  —    -     10 

Hannover    . 

Mecklenburg 

Dänemark  . 


3    .       2 
2    -       3 


1 


mithin  Insgesammt  1  Thlr.  3  Sgr.  11  Pf. 

Die  streckenweise  Vertheilung  dieser  Tarifsätze  wird  dun^ 
die  Anlage  E  bestimmt,  welche  an  die  Stelle  der  Beilage  No.^ 
des  Artikels  IX  der  ElbeschUrfahrts-Acle  und  der  Anlage  B  d« 
Hamburger  Schluss-ProtokoUes  tritt. 

Jede  Aenderung  der  Zollstrecken  und  Jede  Vermehrung  * 
Erhebungsstellen  bedarf  der  Zustimmung  aller  Uferstaaten. 

§.24.  Die  ZoUpflicht  tritt  ein : 

a)  in  Oesterreich,  Sachsen  und  Preussen  (mit  AusflaluwiJ 
Lenzer  Fähre) ,  bei  Berührung  der  Zollstätte,  ^ 

b)  in  Anhalt,  in  Preussen  bei  der  Lenzer  Fähre,  in  Bamiovi 
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MecklenlHiiiK  und  Lauenbni^  bd  BerUhnm?  des  Zollgelelt- 
bezbrteg. 

g.  25.  Transltlrende  Scblffb  kSBoeii  ao  dfm  ersten  Erbe- 
tasante  Jedes  Staates  denZoU  fUr  die  ganze  Strecke  entrichten. 

Zum  Artikel  X. 

l  26.  An  die  Slelle  der  In  diesem  Artikel  und  den  in  df»i 

S-  ^1  5,  6  und  11  des  Hamburger  Scbluss-Protokolles  benanntoi 

ZoU-Ennääsigimgen  und  BeiVeiungen  treten  die  In  der  Anlage  F 

aummeDgeslellten  erweiterten  ErmSssigungen  undBeftvIungen. 

Zum  Artikel  XI. 

i  37.  Dieser  ArUkel  wird  in  Folge  des  §.  20  dieser  Addltlo- 
*!■  Arte  aufgeboten. 

Zum  Artikel  XII. 
J.  28.  An  die  Stelle  dieses  Artikels  treten  Folgende  BesUm- 
■npai: 

Die  Bezahlung  des  Zolles  Ist,  mit  Ausnahme  von  BShmen, 
JbiDr  Betrüge  von  '/,  Thaler  hinab  In  Silbermünzen  zu  leisten, 
Meile  nach  dem  VlerzehntbalerfUsse  In  einem  der  Elbeulbr- 
luiui  ausgeprägt  sind.  Ein  Thaler  Ist  gleich  30  Sllbergroschen 
*fcr  360  PfoittlgenPreussIscber,  aONeugroscheo  oder  300  Fibu- 
la Sächsischer  und  24  guten  Groschen  oder  288  Pfennigen 
hmjfveriacfaer  oder  Anhaltischer  MUnzeinthellung. 
:  UfinzstUcke  anter  5  Silbergroschen  werden  bei  den  Elbe- 
P^fiassen  nnterfaalb  Btibraens  nur  zur  Berichtigung  der  In 
^Thaler  nicht  aufgehenden  Betrüge  angenommen. 
'  Mit  dieser  Beschränkung  sind  von  Jenen  Elbezoll-Kassen 
pBQäimen: 

|i)  Proisslsche  Silbeigroschen  zu  '/ao  Thaler  und  Pfennige  zu 
r     •'>*•,  Tlialer. 

1)  S&hsische  Neugroschen  zu  '/■(,  Thaler  und  Pfennige  zu 
I      %o  Thaler. 

j  3)  BannSverlscbe  und  Anhaltlsche  gute  Groschen  zu  %*  Thaler 
und  PfeDDlge  zu  ■/,■«  Thaler. 
■tiien,  in  den  genannten  Staaten  nach  dem  Verhaltnisse  dieser 
bcD  und  Pfennige  sonst  ausgeprägten ,  MUnzstöcken  unter 
hlbler. 
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In  BQhmen  ist,  sUU  der  Münzen  des  VierzdmUiilerftiSBes, 
gesetzmässige  Oesterreicbtsclie  ConvenlionsmOnze  dergeaUlt  za 
zahlen ,  dass  Ein  Gulden  von  60  Kreuzern  CooventloitfgeU  (Or 
21  Silbergroschen  oder  252  Preussiscbe,  auch  210  SSchM» 
Prennige  angenommen  wird. 

Uebrigens  hängt  es  von  Jedem  Elbeuferstaate  ab,  obuninad 
welchem  WerthverhSItnIsse  er  ausser  diesen  vertragsmässlgea 
MUnzsorten  noch  andere  bei  seinen  Elbezoll-Kassen  zulassen  vil. 

Zum  Artikel  XV. 

§.  29.  Der  Brunshauser  Zoll  von  den  von  der  Nordsee  ff- 
kommenen,  elbeaufwärts  die  Mündung  der  Schwinge  passireiNlei 
Gütern  ist  durch  den  am  heutigen  Tage  abgeschlossenen  bes«* 
deren  Staats -Vertrag  regulirtund  dadurch  der  Artikel  XI  a«^ 
gehoben  worden. 

Zum  Artikel  XVL 

§.  30.  Ausser  den  in  diesem  Artikel  genannten 

Aemtem  dient  fiir  die  aus  Bb'hmen  stromabwärts  komme 

Fahrzeuge,  deren  Ladung  nach  einem  Sächsischen  Laodi 

platze  oberhalb  Schandau  bestimmt  ist,  oder  welche  blosPi 

befSrdern,  das  Sächsische  Zollamt  in  Schmilka  als  Abfei 

amt. 

Zum  Artikel  XVII. 

§.31.  An  die  Stelle  dieses  Artikels  treten  die  foigeo^ 
so  wie  die  in  den  §§.  32  und  33  enthaltenen  Bestimmungen: 

Kein  SchifTer  oder  Flösser  darf  vom  Ladungsplatze  abfa 
bevor  er  mit  den  Frachtbriefen  über  die  geladenen  Waarea 
mit  einem  vorschriftsmässigen  Manifeste  (vergl.  §.  32)  versehenl 

Die  Frachtbriefe  müssen  von  den  Absendern  ausgestellt 
und  die  Gattung  und  Menge  so  wie  den  Bestimmungsort 
Empfänger  der  Waaren  benennen. 

Das  Manifest  ist  von  dem  Scbiffsfiihrer  oder  für  denseft^ 
von  einem  Dritten,  welcher  Jedoch  kein  Elbezoll-  oder  BM 
beamter  seyn  darf,  anzufertigen.  J 

Jede  unterwegs  eintretende  Bei-  oder  Ausladung  muss  all 
in  dem  Manifeste  bemerkt  und  von  dem  ElbezoUamte  des  I 
oder  Ausladungsortes,  oder  wenn  sich  ein  solches  de»!  ^ 
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letadet,  voa  den  auf  der  ferneren  Fabrt  zuaKdisl  berührien 
HkzoUasle  begtanUgt  werden. 

§.  32.  Die  Schift-Manifeete  sind  nach  dem  in  der  Anlage  G 
UgdSglen  Muster  anzuHntigen  und  müssen  enthalten : 

1)  die  Nummer  und  sonstige  Bezeichnung  des  Schiffes  und  die 
Orte,  an  welchen  dessen  dermalige  Fahrt  angerangen  hat 
und  endigen  soll. 

2)  Nimen  und  Wohnort  des  Schift-Etgenthfimers. 

3)  Namen  und  Wohnort  des  Schilblfihrers. 

4)  Die  Angabe  der  Zahl  der  Bemannung. 

i)  Autettlong ,  Benennung  und  Gewicht  der  geladenen  Waa- 
ren  nach  der  Nummer  und  Reiheiblge  der  Frachtbriefe ,  in 
ier  Art ,  dass  Jedes  Collo  aufzuzählen  und  bei  demselben 

a)  dessen  Bezeichnung  und  Brutto-Gewlcht, 

b)  dessen  fiinladungs-  und  Bestimmungsort  nebst  den  Na- 
men des  Versenders  und  EmpfXngers  und 

c)  die  Benennung  der  in  demselben  enthaltenen  Waaren 
'  anzugeben  ist. 

^  8)  Die  Versidierung  der  Richtigkeit  des  InhaiU  unter  »ffent^ 
I     lieh  beglaubigter  Unterschrift  des  SchiIhlUbrers.  Dieser  ist 
^     ffbr  den  Inhalt  des  Mahlfests  auch  dann  verantwortlich, 
wenn  er  dasselbe  durch  Dritte  hat  anfertigen  lassen. 

§.  33.  Die  Vorschriften  über  Anlegen  und  Meldung  bei  den 
hezollämtem  gelten  auch  fUr  leere  Fahrzeuge. 

Zum  Artikel  XXI. 

$.34.  Der  Schlusssatz :  „So  oft  der  Schiffer'^  u.s.w. 

dahin  abgeändert ,  dass  die  Schiffer  und  FlSsser  verpflichtet 

sollen ,  dem  ersten  von  ihnen  beriihrten  Elbezollamte  Jedes 

Gebietes  eine  richtige  Abschrlll  des  vorzuzeigenden  Original- 

ifestes  einzuhändigen. 

Zum  Artikel  XXIII. 

$.  35.  Nach  dem  Ablaufe  der  In  diesem  Artikel  erwähnten 

Ist,  zur  Erleichterung  des  Elbeverkehrs,  von  Prenssen, 

,  Hmoover,  Dänemark  und  Mecklenburg  am  30.  August 

du  Vertrag  über  das  gemeinschaftliehe  RevisionsverfMiren 

kr  Elbe  abgeschlossen  worden ,  durch  welchen  die  Regie- 
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ningra  von  Hannov^ ,  Dänemark  und  Mecklenburg ,  die  FUe 
dringenden  Verdachts  aus^nommen,  auf  die  eigene  8pecldleA^ 
Vision  der  Falurzeuge ,  welche  das  Preussische  Elbezollamt  Wit* 
tenberge  passiren ,  bis  zum  31 .  MSrz  1853  verzlditel  hiben. 


Zum  Artikel  XXIV. 

§.  36.  An  die  Stelle  des  zweiten  Absatzes  tritt  fofgeiMle  Be- 
stimmung : 

In  der  Regel  findet  bei  Abfertigung  der  SchilTer  obneUottf* 
schied  eine  strenge  Reihenrolge  statt ,  so  dass  derjenige,  wdcM 
nach  seiner  Ankunft  seine  vorscbriftsmässigen  LaduogspapieA. 
dem  Zollamte  zuerst  übergeben  hat^  auch  zuerst  abgefertigt  wl^ 
den  muss,  ausgenommen,  wenn  SchifTe  durch  eine  aligemeta^ 
Revision  schneller  abgefertiget  werden  können,  in  wdche&RUA 
diese  den  zur  speciellen  Revision  kommenden  vorgehen. 

§.  37.  SSmmtliche  Elbezollämter  haben  folgende  Abfe^gai 
stunden  einzuhalten : 

Im  Monate  Morgens 

MSrz     .     ."    .     .     von7 

April -  6 

Mai  bis  August    .     .   -  6 

Septemberb.  November  -  7  \bls  i2ühr 

December 

Januar 

Februar 


von  Son- 
nenaufgang 


die  Zeit  des  Gottesdienstes  an  Sonn-  und  Festtagen  aas 
nommen. 


Nachmittags 

6  Uhr 

7  - 

von      j  8    - 
lUhrbis(6    - 


Zum  Artikel  XXV. 

§.  38.  An  die  Stelle  des  ersten  Absatzes  dieses  Artikds 
ten  die  in  den  §§.  39 — 45  enthaltenen  Bestimmungen. 

§•  39.  Als  EibezoU-Deft^ude  wird  Jede  Handlung  oder 
terlassung  eines  Schilfe-  oder  Flossfiihrers  betracbtel,  v< 
welcher  einem  Elbeuferstaate  der  gditthrende  Zoll  ganz  oderl 
weise  entzogen  worden  ist  oder  im  Falle  der  Nlchleal 
entzogen  seyn  würde. 
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fitaelbe  wird  uamenUicb  iadurch  begangeD,  dais  dbezoll- 
pHchUge  Güter  eaiweder  gar  nicht,  oder  dergestalt,  dastf  da- 
toch  eine  geringere  ab  die  gebührende  Verzollung  bewirkt  Wor- 
te ist  oder  im  Falle  der  NichtentdecIcuDg  bewirtet  worden  seyn 
würde,  im  Manifeste  aolli^iUhrt  oder  bei  dessen  Vorzeigung  an- 
imeidet  werden. 

§.  40.  Die  Strafe  der  Deflraude  besteht  für  den  ersten  Straf- 
Mio  einer  Geldbusse  zum  zehnfachen  Betrage  des  Zolles,  wel- 
ker darcli  das  Vergdien  entzogen  war  oder  bei  dessen  unent- 
'KUeoi  Gelingen  entzogen  worden  seyn  würde. 

Vkrbei  ist  der  deflraudirte  Zollbetrag  nicht  alldn  für  die  be- 
^  durchbhrenen  Stromstrecken  eines  oder  mehrerer  Staaten, 
hUetfehong  auf  welche  die  Deftnude  begangen  ist,  sondern  auch 
ii^weit  für  die  noch  zu  durchfahrende  Strecke  zu  Grunde  zu 
^,  als  das  Zollamt,  bei  dem  die  Deflraude  entdeckt  wurde, 
*M  der  auf  der  ferneren  Fahrt  zu  passirenden  ZollXmter  des 
MidieD  oder  eines  andern  Staatsgebietes  die  Anmelde-  oder 
p^ionsstelle  bUdet. 

\    Die  Strafe  Ist  um  die  Hiüne  zu  schürfen : 
^  1)  wenn  nicht  angemeldete  zoUpOichtige  Güter  in  einem  ver- 
\     Iwrgenen  Räume  oder  BehKltnlsse  des  Fahrzeuges  voiige- 

ftmden  werden ; 
h  wenn  eiiialtene  Zcdlbegünstigungen  zu  betrügllchen  Zoll- 

verkürziuigen  gemissbraucht  werden.  In  diesem  Falle  ver- 
Bert der  Verurtheilte  zugleich  die  missbrauchte  Zollt)egün- 
►    %ung; 

M  wenn  zur  Erlangung  von  ZoUbeflreiungen  oder  Ermässi- 
^   gmigen  unrichtige  Angaben  über  den  Einladungs-  oder  Be- 

ftUnunungsort  geladener  Güter  gemacht  werden. 

§.41.  Als  Uosse  Ordnungswidrigkeit  ist  Jede  Debertretung 

ta  den  Artikeln  XVU— XIX  und  XXI  der  Elbeschlfllhhrts- 

so  wie  in  den  §§.  Sl-^SS  und  34  dieser  Additional-Acte 

en  Vorschriften  zu  bestrafen,  insofern  aus  den  vom 

g^ebenen  Nadiweisungen  oder  aus  unzwelfelhaflen 

Umständen  erhellt,   dass  eine  Entziehung  oder  Ver- 

des  gebtthrehden  Zolls  durch  die  Debertretung  nicht 

luden  konnte  oder  wenigstens  nicht  beabsichtigt  wurde. 

Blosse  Ordnungswidrigkeiten  werdra  mit  Geldbussen  von 
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1  bis  10  Thrfer,  welche  vorzt^ltch  nach  der  ErheUkttcit,  fic- 
ffihrllchkeit  und  Absichtlicbkeit  der  UebCTtretung  abzuBwa» 

sind,  bestraft. 

Für  diejenigen  Handlungen  oder  Unterlassungen,  ffirwdck 
elneDefraudestrafe  oder  eine  andere  landesgesclzliche Strafe  v» 
hängt  wird ,  tritt  nebeö  dieser  eine  besondere  Ortnungsstn* 

nicht  ein. 

Uebertretungen ,  welche  erweislich  ohne  Verschttldcn  üuni 

unabwendimre  Ereignisse  herbeigeführt  sind ,  bleiben  slnBos. 

§.  42.  Wenn  ein  Schiffsführer  sich,  nach  erfolgter Bew 
füng,  einer  Elbezolldeflraude  oder  einer  und  derselben  Prtoifflp| 
Widrigkeit  wiederholt  schuldig  macht,  so  soll  die  na*  *i| 
§§.  40  und  41  aufeulegende  Geldbusse  im  ersten  WiedertolM(fr, 
falle  auf  das  Anderthalbftiche ,  im  zweiten  und  Jeden  fenentj 
Wiederholungsfalle  aber  auf  das  Doppelte  des  eintechea  Stt*^^ 
Satzes  erhöht  werden. 

Wenn  ein  Schiifäführer  durch  den  Inhalt  der  von  den 
nrachtern  mitgegebenen  Frachtbriefe  oder  sonstigen  Papkw 
unrichtigen  Angaben  veranlasst  wurde,  so  soll  weder  fir 
mal  die  Strafe  des  Rückfalls  eintreten ,  noch  die  für  diesen 
zu  verhängende  einfache  DeHraudestrafe  —  wegen  wddier 
Schiffer  der  Regress  wider  den  Beflpachter  zusteht  —  bei 
gen  künftigen  RückfSIlen  behufs  der  StraferiiMung  mi 
werden. 

§.  43.  Abweichungen  des  Manifestes  oder  der  Anne 
vom  Revisionsbefünde ,  welche  nicht  mehr  als  den  zwanzii 
Theil  des  angemeldeten  Brutto  -  Gewichtes  für  einen  ei 
Ladungsgegenstand  ausmachen ,  haben  nur  die  Nachza 
Zolls  für  das  Mehrgewicht,  aber  keine  Strafe,  zur  Folge. 

Die  Verletzung  eines  zollamtlich  angelegten  Waa 
Schlusses  bleibt  nur  dann  straflos ,  wenn  der  Scbilflsführtf 
weist,  dass  diesellie  ohne  sein  und  seiner  Dienstleute  und 
giere  Verschulden  eingetreten  ist. 

§.  44.  Neben  den  Elbezollstrafen  sind  Jederzeit  lUe 
dirten  ZollbetrSge  einzuzahlen. 

Durch  die  Elbezollstrafe  wird  die  gesetzmSssige 
der,  mit  Elbezoll-Vergehen  etwa  concurrirenden ,  pol 
oder  criminellen  Vei^eiMingen  eben  so  wenig  au^geachlosM, 
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#4«rige  eioor  etwa  sEOgleich  gesciieheMo  oder  versiichlen  Ver- 
Vkvuig  von  Lttidesabgaben. 

Ertannie  Zollstrafen  sind  im  UnveraiBgeiMfUle ,  nach  den 
m  Orte  der  Venulheilung  geltenden  Gesetzen,  durch  Halt  oder 
Stmrarbelt  abzuhässen. 

§.  45.  RQcksichtUch  der  ZoUstraflm ,  der  defjraudtrten  Zoll- 
)KMge  und  der  etwaigen  Prozesskosten  haften  solidarisch : 

1)  der  SchilTs-  oder  Flossfiihrer  für  alle  Handlungen  und  Un- 
terlassungen Dritter,  deren  er  sich  zur  ErfiiUun^.  oder  Ver- 
letzung seiner  ZoUpOichten  etwa  bedient  hat, 

2)  die  Waaren ,  in  Beziehung  auf  welche  das  Zollvergehen 
b^angen  ist ,  so  lange  dieselben  sich  noch  im  Bereiche  des 
Zollamts  befinden , 

3)  das  Fahrzeug,  welches  Jene  Waaren  itihrte^  oder  mittelst 
dessen ,  oder  in  Beziehung  auf  welches  das  Zollvergehen 
begangen  wurde. 

Zum  Artikel  XXVL 

§.  46.  Behufs  gerichtlicher  Verhandlung  der  Im  Artikel 
1  der  ElbeschiflTahrts-Acte  und  der  in  dem  §.  47  dieser  Ad- 
tal-Acte  bezeichneten  Angelegenheiten,  so  weit  dieselben 
auf  die  StromschiffTahrt  zwischen  Helnik  und  Hamburg  oder 
beziehen,  sollen  in  sämmtlichen  Cferstaaten  Elbezoll- 
;hte  bestehen  und  von  zum  Richteramte  bemhigten  Personen 
raltet  werden. 

Die  Uferstaaten  werden  sich  allseitig  von  den  in  ihren  Ge- 
bestehenden Elbezollgerichten  und  den  neben  oder  statt 
ilben  zur  Untersuchung  und  Bestrafung  ström-  und  schiff- 
»Uzellicher  Vergehungen  bestellten  Behörden  (vgl.  §.  48), 
^wie  von  den  VerSnderungen  InKenntniss  setzen,  welche  rfiek- 
der  Zahl  oder  des  Ortes  Jener  Gerichte  oder  Behörden 
^n. 
§.  47.  Ausser  den  im  Artikel  XXVI  erwähnten ,  werden 
Bibezollgerichten  noch  folgende  Gegenstände  fiberwiesen : 
1)  die  Uotersuehung  und  Bestrafting 

a>  von  Uebertretoogen  sehionihrts-  und  strompolizei- 
licher Vorschriften  durch  Schiflk-  oder  Flossltihrer, 
deren  Dieastleute ,  Passagiere  oder  Sdiiflteieher, 
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b)  Yon  Excessea,  w^he  die  B^nannmig  der  Slnni- 
fahrzeuge  oder  zumSchiffszugegdiSrende&PenoMi 
gegen  einander  oder  gegen  die  in  Aasfilmiig  ihra 
Amtes  begriW^nen  Elliezoli-  oderEUieschillhkrtB-Po- 
lizeibeamten  begehen  und  nicbt  etwa  einen  crtmiod- 
len  Charakter  an  sich  tragen,  nebst  der  BotscM- 
dung  über  die  in  allen  diesen  FSllen  etwa  zu  lei- 
stende Entschädigung ; 

2)  die  Untersuchung  und  Entscheidung  von  Streitigkeiteo 

a)  über  Betrag  und  Zahlung  der  Lootsengebühren, 

b)  zwischen  den  SchifTsfUhrern  und  Passagieren  Ober 
Preis  und  sonstige  Bedingungen  und  Verhältnisse  des 
Transports , 

c)  zwischen  den  Eignem  und  Führern ,  den  Dienstk»- 
ten  und  Zugknechten  der  Stromfahrzeuge  Ober  Sit 
Dienst-  und  Lohn- Verhältnisse. 

Ausser  den  im  Artikel  XXVI  unter  a)  erwähnten  Fallen  der 
nreiwilligen  Unterwerrung  soll  das  elbezollrichterliche  VerlSaARl 
auch  dann  nicht  eintreten ,  wenn  der  Angeschuldigte  nach  ta 
besonderen  Gesetzgebung  des  betreffenden  Staats  durcb  AnruflM 
der  höheren  Verwaltungsbehörde  auf  den  gerichtlichen  Weg  Ycr* . 
ziehtet  hat. 

§.  48.  Jedes  Elbezollgericht  ist  berechtigt  und  verpflicfatfl^ 
die  ihm  zugewiesenen  Gegenstände,  ohne  Unterschied  desWohfe 
orts  der  Betheiligten  und  des  Landes  oder  Orts«  wo  die  V^^gehü. 
begangen  oder  die  Streitigkeiten  entstanden  sind,  und  ohneRüci* 
Sicht  auf  etwaige  privilegirte  Gerichtsstände ,  zur  Untersudnm 
zu  ziehen  und  zu  entscheiden ,  insofern 

1)  was  die  Zollvergehen  betrifft ,  diese  in  seinem  Gerichtibe: 
zirke  entdeckt  oder  die  Gegenstände  dersdben  bei  Fort»* 
Setzung  der  Fahrt ,  während  welcher  das  V^rgehea  beguh 
gen  ist,  in  seinem  Gerichtsbezirke  bei  Anbringung  der  Da>i 
nunciation  betroffen  werden , 

2)  die  elbeschiSfahrts-  und  strdmpoUzeüidien  Vergdiea 
rend  der  Anwesenheit  der  Thäter  in  seinem  G^chtsl 
entdeckt  oder  soldie  g^m  Führer ,  Mannsdiaft  oder 
saglere  dnes  innerhalb  seines  Geriditsbezirks  auf  derFSrirt 
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hsrUkaen  BIbeaekin  M  Ihm  zueni  zur  Ameise  gebracht 
wffdea,  QBd 
3)  was  «e  im  AjiUoel  XXVI  unter  d  wid  e  div  ElbeaehUT- 
hhrta-Acte  und  im  §.  47  unter  2  dieaer  Addttional-Acte  be- 
zdehneten  Streitigkeiten  betrifft,  die  atrellenden  Parteien  in 
MioeniGerichtabezIriLe  anwesend  sind  und  wenigstens  Eine 
derselben  sdne  Amtsthltigiceit  wegen  dnea  derartigen  An- 
qrnichs  anruft. 

Uebfigeoalumn  Jeder  Uferstaat  zur  Uniersaching  der  strom- 

M  scUfllUutsiKriizeülchen  Vergehungen  neben  den  Elbezoll«- 

iVMtea  oder  statt  derseUien  auch  andere  BehSrden  bestellen. 

.  i49.  Das  Verfahren  bei  den  Elbezollgerichten  soll  mQgU<^)^ 

ktZQDd  sufflmarisch  seyn. 

Bei  Untersuchung  der  elbeschiflnhhrta-  und  strompolizeilichen 

ZoUv^ehen  findet  in  der  Regel  perstfnUches  mündliches 

i5r  der  Angeschuldigten  Statt.   Das  Elbezollgericht  soll  Je- 

,  faUs  nicht  etwa  die  Anhaltuag  von  Schiffen  und  Ladungs- 

(Uoden  zur  Constatirung  des  Vergehens  erforderlich  ist, 

Aageschuldigten  gegen  vollständige  Siohertieitsleistung  für 

j  Strafen,  etwaige  SchXden  und  Kosten  die  Fortsetzung  der 

rt  gestatten.    Der  Angeschuldigte  hat  indessen  vorher, 

der  weiteren  Verhandlungen ,  einen  BevolimSchtigten  zu 

,  widrigenAdls  für  ihn  auf  seine  Gefahr  und  Kosten  ein 

er  ernannt  oder  wider  ihn  das  Verfahren ,  welches  nach 

^tzen  g^en  abwesende  Uebertreter  zulSssig  ist, 

itet  werden  soll. 

Vorstehende  Bestimmungen  finden  auch  da  Anwendung ,  wo 

Stelle  der  Elbezollgerichte  andere  BehSrden  (vergl.  §.  48) 

i  iO.  Die  Entscheidungen  der  ElbezoUgeriehte  sind  ien 

;q  schriftUeh  zuzustellen« 
^'üie  Recursnahme  gegen  dieselben  bestimmt  sich,  nebst  den 
eiatretenden  Festen ,  nach  den  Landeagesetzen. 
Bedarf  es  zur  Vollstreeicttng  einer  elbezoUgerlcbtlicben  Bnt- 
der  Requisition  einer  anderen  Gerichts-,  Zoll-  oder 
Mrde ,  so  ist  derselben  in  allen  Elbenferstaaten  unwel- 
Jedoch  nach  den  für  die  requirirte  Behttrde,  der  inneren 
Gesetzgebung  gemäss,  bestehenden  Formen  zu  genilKen. 
D.  2.  56 
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Von  Jeder  wegen  UeberlretiiDg  «tron-  und  scUSKkrlsioii- 
zeilicher  BestimmuDgen  oder  wegen  Zollvei^gcAeii  eikanDten 
Strafe  hat  die  erkennende  BehSrde  sofort  naeb  RechtArail  der 
Entscheidung  aDe  übrigen  an  der  Elbe  (fir  diese  GegensQlDde  be- 
stehenden Behörden  in  Kenntniss  zu  setzen. 

§.51.  Die  deflraudirten  Zoligefäile  und  ericannten  ZoUstn- 
fen  gebiihren  dem  Staate,  dessen  Zollgerechtsame  dnrcli  das  Ver- 
gehen verletzt  sind. 

Pollzei-Sirafgdder  fallen  denjenigen  Staate  zu,  in  wddieD 
das  polizeiliche  Straferkenntniss  abgegeben  worden  Ist. 

Das  B^nadigungs  -  und  Slrarverwandlungsredit  steht  ii 
Rücksicht  auf  Zollstrafen  dem  Staate  zu,  auf  dessen  Zollgeivclt 
samc  das  bestrafte  Vergehen  sich  bezieht,  in  Rücksicht  polbO' 
lieber  Bestrafungen  aber  dem  Staate ,  in  welchem  das  Stnfer- 
kenntniss  abgegeben  worden  ist. 

Zum  Artikel  XXVIII. 

§.  52.  SSmmUiche  Elbeuferstaaten  werden  auch  kuoflfK; 
Jeder  In  den  Grilnzen  seines  Gebiets ,  alle  im  Fahrwasser  sM 
findenden  Hindernisse  der  Schlfffahrt  unverzüglich  hinwegili^ 
men  und  Jedesmal ,  bis  dieses  geschcAen,  die  im  Fahrwasser  lier 
dessen  NShe  beflnditchen  der  Scbitffaihrt  getShrilchen  Stdae^ 
BKume  u.  s.  w.  regelmässig  mit  Wamungszeichen  mscbn 
lassen. 

Die  unter  einzelnen  Uferstaaten  hinsichtlich  der  Vertbettov 
von  Leistungen  für  die  Elbeschifffahrt  bestehenden  Vertrage  «i 
Observanzen  bleiben  in  Kraft. 

§.  53.  In  Uebereinstimmung  mit  den  von  WasserkaofO^ 
ständigen  sämmtUcher  Uferstaaten  angesteUten  UntersucbinpH 
des  Elbestroms  und  ihrem  darauf  begründetai  Gutaditen  v« 
15.  December  1842  werden  die  Uferstaaten,  Jed^  für  sein  C^ 
biet,  die  geeigneten  Massregeln  treifen^  um  dem  Fahrwasser itf 
Elbe  zwischen  Hamburg  und  Tetschen  eine  Tiefe  von  wenfgstai 
drei  Fuss  Rhelnländisch  bei  ein^n  Wasserstande,  welcher  tf 
6  Zoll  hSher  ist,  als  der  im  Jahre  1842  beobachtete  nledrfg^ 
zu  verschaffen  und  zu  erhalten. 

Von  den  zur  Erreichung  dieses  Zwecks  in  Jeoem  fiutacM 
empfohlenen  Mitteln ,  nämlich 
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1)  Befestigung  4er  im  Abbruche  befindllidien  und  Eiiialtung 
der  noch  nicht  im  Angriffe  H0gen4en  Ufer,    : 

i)  Einschrünkung  zu  breiter  Stromstrecl^n  und,  erforderlichen 
Falls ,  unmittelbare  Auflräumung  seichter  Stdlen , 

3)  Anschliessung  oder  Wegschaifüng  von  Inseln,  so  weit  deren 
Beibehaltung  der  Herstellung  und  Eiiialtung  eines  geregel- 
ten Fahrwassers  hinderlich  ist  und  nicht  durch  andere  wich- 
tige Röcksichten  erfordert  wird , 

4)  Anzucht  und  Erhaltung  von  Buschwerlc  auf  dei^enigen 
Sandfeldern  und  Anlandungen ,  welche  ohne  Nachtheil  für 
das  Fahrwasser  bestehen  können , 

:  wird  Jeder  Uferstaat ,  innerhalb  seines  Gebiets  und  in  den  6r8n- 
r  tea  Miner  Berechtigungen ,  diejenigen  in  Anwendung  bringen, 
welche  er  den  Jedesmaligen  Ertlichen  und  sonstigen  VerblOtnissen 
mitsprechend  findet. 

Die  Ausführung  dieser  Massregeln  soll  ohne  Aufschub  be- 
gonnen und  bis  zur  vollständigen  Erreichung  des  vertragsmässi- 
gen  Zweckes  kräftigst  fortgesetzt  werden. 

Ueber  dasjenige ,  was  in  dieser  Beziehung  in  Jedem  Staate 
geschehen  ist ,  wollen  die  Elbeuferstaaten  sich  am  Schlüsse  Jedes 
Mres  allseitige  Mittheilung  machen. 

§.  54.  Jeder  Uferstaat  wird  neben  oder  auf  den  in  seinem 
Gebiet  vorhandenen  Brücken  die  geeignete  Vorkehrung  treffen 
lassen ,  um  die  Handhabung  der  Masten  zu  erleichtern ,  und  da- 
Un  kräftigst  Sorge  tragen,  dass  durch  Mühlen  oder  andere  Trieb- 
VBä  Räderwerke ,  durch  Wehre  oder  sonstige  Kunstanlagen  ir- 
gend einer  Art  auf  dem  Strome ,  durch  Hinabrollen  von  Blöcken 
ans  den  Steinbrüchen  und  Lagerung  des  Abraums  hart  am  Ufer, 
eine  Hemmung  oder  Erschwerung  der  SchiffTährt  nicht  verur- 
sacht werde. 

Der  Leinpfad  ist  in  Böhmen  und  Sachsen  auch  ferner  in  der 
Msherigen  Art  und  Weise  zu  unterhalten.  Auf  der  mittleren 
Stromstrecke ,  bis  zum  Anlange  des^Flutbgebietes,  genügt  es,  so 
weit  den  SrUiehen  VerbäHnissen  nach  ttiUBlIcb ,  einen  Weg  von 
8  Foss  Breite  in  gleicher  Höhe  mit  dem  natürlichen  Boden  zu 
ebnen ,  und  von  solchen  G^enstSnden ,  welche  den  Schi Ibzug 
durch  Menschen  hindern,  ft^el  zu  erhalten.  Innerhalb  des  Eluth- 
gebiets  bedarf  es  einer  V^kehrung  für  den  Schifflszug  nicht. 

56* 
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Die  kolegang  von  Ladeplltzen  und  schtttzead«  WinlaUfl« 
soll  nach  BedürMss  beflMert  werden. 

§.  55.  Die  Stauten ,  deren  fiUbeuro^streckO!  an  doaivler 
gränzen  oder  sich  gegenüberliegen ,  wollen ,  bdiuEi  zwedv&Sssi- 
ger  und  gegenseitig  unnachtheiliger  AusffOirung  der  Ufer-  ^ 
Stromwerke,  sicli  die  Pläne  solcher  von  ihnen  beatoicliitg^ 
Anlagen  mitthellen  und  eine  Verständigung  über  die  bei  deren 
Ausführung  in  Betracht  konunenden  Hechtsverhiltidsse,  uob? 
Zuziehung  von  Wasserbauverst&ndigen ,  Jederzeit  befdt^üUpt 
bd?flrdern. 

§.  56.  Die  Elbe  soll  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Sachventaadlge  1 
sümmtUcher  Uferstaaten  gemeinschaftlich  befahren  werten,  u* 
die  Beschaffenheit  des  Stroms ,  die  Wirkung  der  zu  dessao  Vcr- 
liesserang  getroflisnen  Massregeln  und  die  etwa  tiapüM» 
neuen  Hindemisse  einer  regelmässigen  SchifTTahrt  zu  UBiers»M 
und  festzustellen. 

Zum  Artikel  XXX. 

§.  57.  Die  dritte  Revisions-Commfssion  wird 
fQnf  Jahre  nach  dem  Eintritte  der  Wirksamkeit  dieser  AddiUt 
Acte  versammeln. 

Dieselbe  hat  vor  Beendigung  ihrer  Berathungen  Zeft 
Ort  der  nächsten  Zusammenkunft  festzustellen. 

Zum  Artikel  XXXI. 

§.  58.  Insoweit  durch  diese  Additional-Acte  keine  A( 
rungen  ausgesprochen  sind ,  bleiben  die  Bestimmungen  der 
schiirrahrts-Acte  vom  23.  Juni  1821  in  Kraft. 


Zum  Artikel  XXXIII. 


§.  59.  Diese  Additional-Acte  soll ,  nachdem  die  vorbehaiV 
nen  Ratiflcattonen  derselben^^pfitestens  binnen  3  Monaten  m 
wechselt  seyn  werden ,  mit  dem  1 .  October  1844  in  Wii 
keit  treten  ^)  und  schon  vor  diesem  Zeitpunkte  von  aUea 
Staaten  Wfenl^ch  verkündigt  und  durck  den  Dru(±  bekannt 
macht  werden.  .] 

Zu  Urkund  dessen  ist  dieselbe  in  eUiÜMdi^  Ursehrift  n 
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im  Eingangs  graannteo  BevoUmXchUglen  unterzelduiet  und  un- 
teni^lt  worden. 

Geschehen  zu  D res  den ,  den  13.  April  1844. 

(Mm  S«)    Eduard  Nlcolaus  Ritter  von  H  e  n  n  e  b  e  r  g. 

(Im  H.^    Cari  Friedrich  Heinrich  Albert  Gustav  W  e  n  d  t . 

(IitSJ    Cari  Wehner. 

(Mm^O    Dr.  Otto  Carl  Franz  Klenze. 

(li^S.)    CarlPhUippFrancke. 

(Em  S.)    Leopold  Friedrich  Heinrich  W  e  n  d  t. 

(Mm  S»)    August  Ludwig  von  B  e  h  r . 

(Mm  HJ)    Dr.  Heinrich  Br ehm e r. 

(Mm  S*}    Dr.  Gnstav  Heinrich  KIrchenpaner. 


i 


Aalage  A* 

Instar  eines  ScUffli-Patents. 


Schiffspatent. 

Das  dem  N.  N.  zu  N.  zugehörige  j  oSpfecMffj  \ 

j^^  jf^        >  mit  der  Nummer versehen  und  UBtff  sol- 
cher im  hiesigen  Schlffsverzeichniss  eingetragen,  von Tta^ 

fIDiigiLeit ,  und  im  Jahre neu  gebaut,  ist  von  dazu 

und  verpflichteten  Sachverständigen  in  allen  seinen  Theiiea 
ZubehSrungen  soi^fSltig  geprüft  und  zur  Schiflfahrt  auf  derl 
vollkonunen  gut  und  tüchtig  heftenden  worden. 

Auf  Grund  dieses  technischen  Zeugnisses  ist  daher  dem 
genthümer  gedachten  Fahrzeuges  gestattet  worden ,  das  k 
zum  ElbeschinMrtsbetriebe  so  lange  benutzen  zu  dürfen , 
sich  in  erwähntem ,  gutem  Zustande  befindet  und  darin 
whpd. 

UrlLundUch  ist  hieriUier  gegenwärtiges  SchUfs-Patent 
amtlicher  Vollziehung  und  Besiegelung  ausgefertigt  worden. 

den 

(Namen  der  BehSrde) 

(L.  S.)  (Unterschrift.) 


Anlage  B; 

ittter  eilet  S€hiffer*P«Uits  nr  lUmug  vob  Sckiffei. 


Schifferpatent. 
Vorzeiger  dieses , 

auo  •■••••••  in  ••»••••• 

ht  ikh  übet  seine  Kenntntsae  und  FUbigi^elteii  im  Betriebe  der 

iffTahrt  mit  {o^nftcliUrenl  •l^'^^^^  voIHtommen  aus- 
fl,  das  Ulm  die  Erlaul>aiss  zur  Fiilinuig  Jedes  auf  der  Elbe 

den|g^  f  I  Schilfes  unter  heutigem  Tage  unbedenklich 

ilt  worden  ist. 

Xacli  vorgängiger  Angelobung  von  seiner  Seite ,  das  seiner 
anzuvertrauende  Fahrzeug  mit  aller  Sorgfalt  und  Um- 

zu  führen,  von  demselben  Schaden  und  UngiUcic  oder  Gefahr, 

dche  es  nebst  den  darauf  befindlichen  Waaren  und  Personen 
D  iLÖnnte,  nach  allen  Kräften  und  besten  Fleisses,  soweit 
,  abzuwenden,  auch  bei  seinen  Fahrten  die  Bestimmungen 
ElbeschUffahrts-  und  Additional-Acte ,  so  wie  die  in  den  ein- 
Staaten geltenden  schiffCaübrts-  und  strompolizeilichen  Vor- 

Reo  genau  zu  befolgen ,  ist  ihm  hierüber  gegenwärtiges 
-Patent,  gehSrig  vollzogen  und  besiegelt,  ausgestellt 

leo. 

den 

(Name  der  Behörde) 

(L.  S.)  (Unterschrift.) 


•••••• 


Anlage  C. 

■uter  etaet  SeUffto^PAtaite  tir  FUunK  ? oi  HdiMiM. 


Schirrerpatent. 

Vorzeiger  dieses  y 

N.  N. 

aus in 

bat  sich  über  seine  Kenntnisse  und  FiOitgltdten  zum  Betriehe  der 
HolzflSssung  aur  der  Elbe  dergestalt  volUcommen  ausge^ 
dass  ihm  die  Erlaubniss  zur  Führung  Jedes  aur  genanntem  S 
gehenden  Holzflosses  unter  heutigem  Tage  unbedenldich 
worden  ist. 

Nach  vorgängiger  Angelobung  von  seiner  Seite ,  das  sei 
Leitung  anvertraute  Holzfloss  mit  aller  Sorgralt  und  Umsicht 
führen,  von  demselben  Schaden,  Unglück  oder  Gerahr,  In  w 
es  nebst  den  daraur  befindlichen  Personen  und  GegenstSnden 
rathen  kOnnte ,  nach  allen  RrSflen  und  besten  Fieisses ,  so 
mSgllch,  abzuwenden,  auch  bei  seinen  Fahrten  dleBestlmmi 
der  Elbeschlfft^rts-  und  der  Addltlonal- Acte ,  sowie  die  In 
einzelnen  Staaten  geltenden  schlffTkhrts-  und  strompolizellt 
Vorschririen  genau  zu  berolgen ,  Ist  Ihm  hierüber  gegenw 
Schiffer-Patent,  gehörig  vollzogen  und  besiegelt,   ausge 
worden. 

den 


(Namen  der  Behörde) 
(L.  S.) 

(Unterschrift.) 


Anlage  D. 

ttewiehti- Tabelle 

ftir 
•Ibeiellyliektige,  wUtX  leieU  wlgbire  flegeigtlale. 


C«  Vorbemerkung:  Das  hierin  genannte  Fussmass  ist  Rliel- 
nisches,  das  Scheffelmass  Preussiscbes  und  das 
Gewicht  der  Elbezoll- Centner. 


Gegenstände. 


Brutto-' 
(ZoH-) 

Gewicht. 

Ctr.  PM. 


3. 


Flüssige  Waaren. 

Hieer,  a)  Harz-Theer ,  die  Tonne 

b)  Steinkohlen*Theer,  die  Tonne    .    .    . 
Tliran ,  a)  Schwedischer  (Kronenthran,  Leberthran 

u.  s.  w.)  die  ganze  Tonne 
die  halbe  Tonne 
b)  Hamburger  Thran,  die  Tonne  zu6Stech- 

iLannen 
Wasser,  mineralische,  und  zwar: 
I.  Oesterreichische  Mineralwasser ,  als : 

1.  Biliner  Sauerbrunnen: 

a)  in  ganzen  Krügen,  unverpackt  ä  100  Stück 

b)  in  halben        -  -         -  100    - 

c)  in  viertel       -  -         -  100    - 

2.  Eger  Salzquelle: 


3 

25 

3 

10 

3 

42 

1 

74 

2 

46 

4 

65 

2 

85 

1 

80 

882 


a 
o 


Gegenstände. 


BniUo- 

(ZoU-) 

Gewldit. 

ICtr.  Pitt. 


a)  In  thönernen  Krügen : 
a)  in  ganzen ,  unverpackt ,  ä  100  Stück  . 

-  dergl.  verpackt,          -   60  Krüge 

-  .  .  -    36      .      .    . 

-       -  -  -    lo 

-  .  -  -    12      .     .    . 
b;  In  halben ,  unverpackt ,  -  100  Stück  .    . 

-  dergl.  verpackt,  in  fiteten  d  100  HrOge 

72      - 

64      - 

».  .    -  ••  .       *     .  -    40 

ß)  in  Hyalit-Bouteillen : 

a)  in  ganzen,  unverpackt,  ä  100  Stück  .    . 

-  dei^l.verpackt  in  Kisten  ä  30  Bouteillen 

b)  in  bialben,  unverpackt  In  Kisten  ä  lOOBout. 

-  dergl.  verpackt,  in  Kisten  i  15  Bout. 

3.  Eger  Franzensbrunnen : 

a)  in  ihönernen  Krügen : 

a)  in  ganzen  unverpackt,  ä  100  Stück    .     . 

-  dergl.  verpackt ,  in  Kisten  ä  60  Krüge 

36      - 

18      - 

12      - 

b)  in  halben ,  unverpackt  -  100  Stück 

-  dei^l.  verpackt,  in  Kisten  -  100  Krüge 

72      . 

64      - 

40      - 

ß)  in  HyaliUBouteUlen : 

a)  in  ganzen ,  unverpackt ,  i  100  Stück  .     . 

-  dergl.  verpackt,  in  Kisten  ä  30  Bout. 

b)  in  halben ,  imyerpackt ,  i  100  Stück    .    . 

-  dergl.  verpackt ,  in  Kisten  ä  15  Bout.  . 

4.  Marienbader  Kreuz-  u.  Ferdinands-Bruimen : 

a)  in  thSnemen  Krügen : 

a)  in  ganzen ,  unverpackt ,  ä  100  Stück  .     . 

-  dergl.  verpackt ,  in  Kisten  ä  48  Kruge 

-  .           .           .      -       -   24       - 
12      - 

b)  in  halben,  unverpackt,  ä  100  Stück    .     . 

-  dergl.  verpackt,  in  Kisten  ä  100  Rriige 


t 


iSl 


51 


8S3 


■ 
0 
3 

•a 
& 


GegeostSnde. 


(Zoll-) 
Gewicht. 
Ctr.    Pfd. 


in  halben  verpa<dct,  in  RisteD  ä  72  Kriige 

50     - 

30     - 

24     - 

ß)  in  Glas-Boutdllen : 

a)  in  ganzen,  unverpacict,  Ä 100  Stack  .    . 

-  der^.  v^paclct ,  in  Kisten  ä  30  Bout. 
18     - 

b)  in  lialtten ,  unverpackt ,  ä  100  Stuck   .    . 

-  dei^l.  verpackt,  in  Kisten  i  36  Bout. 
18     - 

5.  PiUnaer  Bitterwasser : 

a)  in  ganzen  Krügen,  unverpackt,  ä  100  Stack 

-  deigl.  verpackt,  in  Kisten  ä   40  KrQge 
20     - 

b)  in  liallKn  KrOgen,  unverpackt,  d  100  Stück 

-  dergl.  verpackt,  in  Kisten  -  40  Krüge 
20     - 

6.  Saidschiitzer  und  Sedlitzer  Bitterwasser  t 

a)  in  ganzen  Krügen,  unverpackt,  ä  100  Stück 

-  dei^l.  verpackt ,  in  Kisten  ä  40  Krüge 
20      - 

b)  in  hallten  Krügen,  unverpackt  ä  100  Stück 

-  deiigl.  verpackt ,  in  Kisten  ä  40  Krüge 
20     - 

-   c)  in  Achtzehner,  blos  d  100  Stück    .    .     . 

7.  Gieshübler  SäuerUng : 

a)  in  ganzen  Krügen,  unverpackt,  d  100  Stück 
b)inhaU)en     -  -  - 100    - 

8.  Liebwerdaer  Sauer-  und  Stablbruonen : 

In  ganzen  glüseroen  Flaschen  blos  d  100  Stück 

Anmerktmg. 

Kommen  Versendungen  von  den  unter  1—8  aufge- 
führten Mineralwässern  in  solcher  Kistenver- 
padLung ,  welche  unter  diesen  Abschnitten  nicht 
b^ndilcb ,  oder  in  Kttrben  vor ,  so  sind  derglei- 
chen Colli  zu  verwiegen. .    . 


1 
1 


2 
1 

2 
1 


4 
2 
1 
2 
1 


4 
2 
1 
2 
1 

6 

4 
2 


59 
68 
25 

84 

95 
8 

84 

15 
6 

60 

50 
39 
20 
70 
54 
76 

90 
57 
27 
80 
49 
74 
5 

20 
55 

70 


^84 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8.1 
9. 
10. 


11. 
12. 
13. 

14. 
15. 


II.  Andere  Mineralwasser ,  als : 

a)  Salzbrunnen  (stets  in  Kisten  von  24  ganzen 
oder  36  halben  Glasflaschen  vorkommend)  und 
zwar :  ä  Kiste  mit  24  ganzen  Glasflasch^  . 

ä     '      -    36  halben  -        .    . 

b)  alle  aus  dem  südlichen  Deutschland  u.  s.  w. 
(in  der  Regel  unverpackt  ^  ausserdem  nur  in 
Körben)  eingehende  Mineralwasser : 

Jeder  ganze  Krug  (StdnkrOge)  unverpackt 
-    halbe 
Bei  Verpackung  in  Köiten  ist  das  Bruttogewicht 
durch  Verwiegung  zu  ermitteln. 

B. 

Früchte. 

a)  Getraide  und  Hülsenfrüchte. 

Bohnen ,  der  Preuss .  Scheffel  (gestrichen  gemessen) 

Buchweizen,  .  -  - 

Erbsen,  .  -  . 

Gerste,  .  •  -              .      .        . 

Hafer,  .  .  - 

Hirse,  .  .  - 

Linsen,  -  -  - 

Roggen,  -  -  - 

Weizen,    ;  -  -  - 

V^^icken,  -  -  - 

Atmierktmg. 

Getraide  in  SScken  und  blos  geladenes ,  werden, 
den  Gewichtssätzen  nach,  ^elch  bebandelt  und 
wird  diesen  für  die  Sack-Emballage  nichts  hin- 
zugerechnet. 

b)  Sämereien: 

Hanfsaamen ,  der  Preussische  SchetTel    .    * 
Kleesaamen,    -  -  -         .    . 

Leinsamen,  die  Tonne  {k  113  Preuss.  Quart) 

desgl.         der  Preussische  SehefM    .    . 
Mohnsaamen,  -  -  ... 

Rappsaamen,   -  -  ... 


1 


4 


1  14 


3 


Mi 


1 


J 


886 


8 

3 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 

it. 


GegenstSnde, 


Rtttoaat,  (RUbsen)  Leindotler,  Dotter,  D(Mer,  wie 
Rappsaamen. 

c)Obst: 

llriscbes  Obst  aller  Art ,  der  Preuss.  Scheffel 

getrocknete  Aepfel, 
Bimen, 

Kirschen,  .  . 

Pflaumen,  -  - 

Nüsse  (wälsche)      -  - 

Hagebutten  -  - 

d)  andere  Frucht  arten: 

Kartoffeln ,  der  Preussiscbe  Scheffel 

Kastanien,    -  -  -        

Rüben ,  a)  kleine  Märkische ,  der  Preuss.  Scheffel 
b)  andere  Rüben,  als  Kohlrüben ,  Runkel- 
rüben ,  Beetrüben ,  wie  Kartoffeln. 
Zwiebeln  (Bollen) ,  der  Preussiscbe  Scheffel     .    . 

C. 

Holz. 

Brenn-  und  Nutzholz ,  (in  Stämmen,  Scheiten,  Sfi- 
geblöcken  u.  s.  w.)  und  zwar : 

a)  hartes: 

Ahorn-,  Buchen-,  Eichen-,  Rüster-  oder  Llmen- 
holz ,  desgl.  Apfel- ,  Birnen- ,  Kirschen- ,  Nuss- 
und  Pflaumenbaumholz»  i  2  (Rheinl.  oder)  Preuss. 
Cublkftjss 

b)  weiches : 

A^Mm-  (Espen-) ,  Birken- ,  Erlen-  (EUem-  oder 
Elsen-) ,  Fichten- ,  Kiefern-  (Föhren-  oder  Kie- 
nen-), Lerchen-,  Tannen-,  Pappeln-,  Weidea- 
und  alles  andere  unter  a  nicht  benannte  Holz, 
ä  3  (Rheinl.  oder)  Preuss.  CubUcfUss      .    .    . 

Hierbei  sind  folgende  Vorschriften  in  Anwendung 
zu  bringen : 

1.  Bearbeitete  oder  beschlagene  (vollkantige,  vier- 
kantige) Balken  (Zimmerholz)  und  dergleichen 
NutzhSlzer ,  so  wie  Bohlen ,  Planken ,  Stollen, 


irQUo- 
(ZoU-) 

Gewicht. 

Ctr.    Pfd. 


I 

I 


I 


65 
35 
60 
75 
70 
45 
30 


85 
75 
50 


75 


i 


SS6 


e 

S 
TS 


Gegenstände. 


Bratw-' 

(ZoU-) 

Gewichl. 

Ctr.  Ptt. 


Bretter,  Latten  unü  alle  andere  SSgewaaren, 
können  nach  den  Dimensionen  einzelner  StQdLe 
(ohne  Ral)att)  cubisch  veranschlagt ,  oder  auch, 
nach  Befinden ,  in  ganzen  Haufen ,  Kabeln  oder 
Lagen  gemessen  und  cubisch  berechnet  werden, 
in  welchem  letzteren  Falle  alsdann  noch  15  Pro- 
cent Rabatt  für  die  leeren  Zwischenräume  in 
Abzug  zu  bringen  sind ; 

2.  Werden  bewaldrechtele  oder  schalkantig   be 
hauene  Langhölzer  in  ganzen  Lagen  ver- 
messen und  cubisch  berechnet,  so  sind  von 
dem  hiemach  ermittelten  Inhalte  20  Procent  zu 
rabattiren ; 

3.  Felgen ,  Speichen ,  Fassdauben  und  StabhSIzer 
sind  entweder  ebenfalls  in  ganzen  Haufen  zu  ver- 
messen und  von  dem  hiemach  erlangten  cubi- 
schen  Inhalte  annoch  für  die  leeren  Zwischen- 
räume 20Proeent  zu  kürzen,  oder  es  sind  solche, 
sowie  Kandiskisten,  probeweise  zu  verwi^en 
und  nach  diesem  Ergebnisse  die  Übrigen  gleich- 
artigen und  gleichgrossen  Stücke  zu  berechnen ; 

4.  Unbearbeite  (entwipfelte)  Langhölzer,  Klötzer 
u.  s.  w.  ^  in  Flössen  und  einzelnen  Stücken  — 
sind  nach  Anleitung  der  Segondat'schen  undHar- 
tig'scben  Cubiktabellen ,  cubisch  zu  ermittein, 
zu  welchem  Ende  die  Stärke  derselben  stets  am 
Obern  und  untern  Ende  zu  messen  und  nach  dem 
Durchmesser  in  Zollen  zu  bestimmen  ist ; 

5.  Werden  Kahn-  und  Schiffsladungen  unbearbei- 
teter Nutzhölzer,  Stangen  u.  s.  w.  so  wie  Brenn- 
hölzer im  Ganzen  cubisch  vermessen ,  so  ist  der 
sich  ergebende  Cubikinhalt,  wegen  der  leeren 
Zwischenräume 

a)  bei  Bau-  u .  anderem  Nutzholze  mit  25  Proc . 

b)  -  raiAem  Brennholze  -  33j    - 

c)  -  Band-  und  Zweigholze        -  50 

d)  -  Wellen  und  Relssigbunden  -  60 
zu  rabattiren ; 

6.  Ist  ferner  rauhes  Kloben-  oder  Scheitholz  in  Fa- 
den, Haufen,  Klaftern  u.  s.  w.  abgesondert 
und  so  aufgestellt^  dass  es  cubisch  vermessen  { 
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werden  kann ,  so  sind  von  Jedem  100  Cublkfuss 
zu  rabatliren : 

vom 
Schier-  oder  Nutzholze   . 
Brennholze  In  unebenen 
Kloben    .......  29 

—  In  Stangen     ....  40 

—  in  Zacken  od. Zweigen  44 


Brutlo- 
(Zoll-) 

Gewlcbl. 

Ctr.    PM. 


«t  i9z.3D;nui 

7.  Gehen  andere,  in  Vorstehendem  nicht  bezeich- 
nete, NulzbUlzer  in  runder  oder  gewöhnlicher 
Scheltronn  ein,  so  sind  dieselben  ebenso,  wie 
vorher  unter  5  und  6  bestimmt,  zu  bebandeln, 
und  ist  deren  Gewicht,  Je  nachdem  solche  zur 
harten  oderweicben  Hidzart  gehören,  mit  1  Zoll- 
centner  für  Jede  2  oder  SPreuss.  CublktUss  fest* 
zustellen. 

i.  Dachschindeln ,  &  Schock 

3.  ZaanpnOüe ,  wie  Stangen. 

(Holzborke  und  Sägespäne ,  s.  unter  F.) 

0. 

Kohlen  und  anderes  Brennmaterial. 
Braunkohlen ,  die  10  (Rheinl.  oder)  Preuss.  Cublkf. 
Clnda^,Coaks,dlelO       ... 
Hotzkobien,        -  10       -       - 
i]  Lobkucben,  a)dleiOOOStUck,  ik  8 -10  Zerit  Quadrat 
b)  von  anderer  Grösse  Ist  das  Gewicht 
vom  Cubus  festzustellen. 
9.  Steinkohlen  Jeder  Art,  dleToQnevon4Pr.  SchelTeln 
oder  die  10  Preuss.  Cublkfuss 
i.  Torr.  In  Soden,  Steinen,  Zl^eln,  die  10  Pr.  Cublkf. 

E. 
Steine,  Erden,  Sand  u.s.w. 

1.;  Aschenkalk,  die  10  Preuss.  CubikfUss   .     .     .     . 
i  Dachscblefer,   -   10       -  -  .     .     .     . 

9.1  Düngekalk,  wie  Kalk. 
4-,  Erden ,  als : 


^ 
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O 
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GegenslKode. 


(ZoU-) 
GewickL 
CIr.  PN. 


a)  Pfeifenerde,  die  10  Preuss.  CuMlütiss      .    . 

b;  Thon- ,  Töpfer-  und  Walkererde ,  aucb  Por- 
zellanerde ,  die  10  Preuss.  Cubiknids  .     .    . 

c)  alle  übrigen  Erdarten  sind  cubisch  zu  vermes- 
sen und  probeweise  nach  einem  oder  mehreren 
CubikAissen  zu  verwiegen,  wonach  alsdann 
das  Gewicht  der  ganzen  Ladung  zu  ermitteln 
ist. 

5.  Granit,  a)  behauener,      die  10  Preuss.  Culiikftiss 
b)  unbehauener ,   -  10      * 

6.  Gyps,    a)  gebrannter,      -  10      - 

oder  der  Preuss.  Scheffel  .    . 

b)  gemahlener  (Gypsmehl) ,  die  10  Preuss. 

Cubikltiss 

oder  der  Preuss.  Scheffel  .    . 

7.  Gypsslein,  roher  (Bruch*),  die  10  Preuss.  Cubikf. 

8.  Kalk,  gebrannter,  die  Preuss.  Tonne  (zu  4  deigi. 
Scheffel) 

Anmerkung. 

Es  ist  Jedoch  mit  der  Anzahl  der  Tonnen  aucb  das 
darin  enthaltene  Gemäss  zu  declariren. 

9.  Kalkstein ,  roher  (Bruch-) ,  die  10  Preuss.  Cubikf. 

10.  Kies,  .  10       . 

11.  Lehm,  klarerod.  in  Stücken,  -  10  Preuss.  Cubikf. 

12.  Marmor,  a)  behauener  -  10        - 

b)  in  rohen  unbehauenen  Stiickeo  oder 

Blöcken,  so  wie  Marmorfliesen,   die 
10  Preuss.  CuUkfüss 

13.  Mergel,  wie  Lehm« 

14.  Pflastersteine,  gebrochene,  oder  Feldsteine,  die 
10  Preuss.  CublkfUss 

15.  Sand ,  die  10  Preuss.  Cubikfuss 

16.  Sandsteine,  a)  behauene  (Mühlsteine  u.  s.  w.)  die 

10  Preuss.  Cubikftiss      .     .     .     . 

b)  in  Stücken  (Bruchsteine)  die  10  Pr. 

Cubtkftiss 

(Pfeifen-,  Porzellan-,  Thon-,  Töpfer-  und  Walker- 
erde, s.  Erden.) 

17.  Ziegel,  und  zwar: 


18 
13  - 


5 


30 


llö 
9 

31- 


8 
10 

8 
16 


12 

10 

9 

14 
1« 


i 


i 


i 


(ZoU-> 
Gewlebl. 
Ctr.   P«. 


( 


«)  gebrannte: 
a)Jliaaeiv  o4er  BacdcsteiAe  (Mauer-»  Plaltei^ 
04er  HeertEiüiel  und  Klinker),  die  10  Preuss. 

CmUIJüm 

i>)  DachsiMsfne  (Dackzlegel) ,  die  10  Pr.  Cubilcf. 

c)  II(riil8telie(Flr9triindWalnizi^{el,  aucliLufU 

Dachategel)  die  10  Preuss.  CubÜLAiss  .    .    . 

ß)  ungebrannleoder  lufttroclLne: 

Mauersteine  (Mauorzi^el)  die  10  Preussiscteü 

Coblkfüss 

(Allenthalben  mit  Berücksichtigung  der  Zwischen- 
räume.) 

F. 

Sonstige  Gegensttfnde. 

1.  Dfinger,  a)  AUW  von  der  ZuckerlUNrtkation ,  die 

10  Preuss.  Cublkfüss 

b)  tUerlsGlier,  die  10  Preuss.  Cubikftiss 
(übrigens  s.  Düngerkalk  u.  s.  w.) 
Dttngesate,  die  10  Preuss.  Cubikftiss     .... 
Giassctarben ,  tfe  10  Preuss.  Cubikftiss      .    .    . 

Häringe,  die  Toftfle 

Holzasche,  a)  unausgetaaigte,  die  lOPreuss.  Cubikf. 

b)  ausgelaugte ,      -  10     - 
Holzrinde  (Barke) ,  -  10     - 

Raocben,  -  10     - 

Oelkuehen»  -  10     - 

Pech,  .  10      . 

do.   Berdlaehea,  in  FKssern,  sogenannten  Tonnen, 

die  Tonne 

Salz,  a)  iQ  Tonneft,  die  Preuss.  Tonne  . 
b)  In  Säcken ,  k  Sack     .... 
SlgespKae ,  die  10  Preuss.  Cubikftiss 
TrMter,  ]>nise,  die  10  Pieuss.  Cubikftiss 

Sehwefel,  rober,    -  10       - 

* 

G. 

Leere  Ciefässe. 

Ete  CeOas  z.  B. 

VM  20  bis  unter  39Fr.  Quart  (der  meckleob.  und 

hamb.  Eimer;  im 
^        -  .  Ital.  Oel-fiarU)  .   . 

tl.  57 


9 
3 


10 


5 

4 

5 
3 
3 
5 
1 
2 
5 
6 

3 

4 
1 
1 

4 
9 


30 
30 


50 
25 


25 


50 
50 
50 
70 

50 
15 
90 
2» 
30 


/ 


12 


■BB 


e 

I 


c. 
d. 

e. 


Gegei 

von 

Ein  GeOss 
30bU  unter  40 Pr 

- 

40 

-     -      50  - 

- 

50 

.     -      flO  - 

- 

60 

-     .      70  - 

(MW 
CewML 
CIr.  HL 


f. 


1. 


1. 


n. 


0. 


70- 


90 
100 


.  120  - 


•  140- 


-  160  - 


■  180- 


200 


80 
90 


100 
120 


140  - 


160  - 


z.B. 
Qnart  (elnAnkerJederArt, 
dgl.  da-Dranz-Barii) 

-  (der  Ungar.  I^mer; 
derOd-Odor)  .  . 

-  (der  säcbs.n.  wiener 
Eimer ;  das  Arack- 
Rundlet  u.  s.  w.)  .  | 

-  (der  preuss.  Eimer; 
ein    Antlial;     ein 

'  !wdn-|R"°««« 

-  (das  englische  Bier- 
Rundlet)      .    .    . 

-  (die  sSchs.  Tonnen 
der  Hectollter;  i 
hanntfy.  Fass)  .    . 


16 


25 


» 


^S5 


1 
4S 


(die  preuss.,  schwed. 
mecUenb. ,  bamb. 
und  dSnlsdieTonne; 
das  engl.  Arack-  u. 
Weln-Barel;  die 
diespan.Carga,das 
flranz.  FeulUet)  .  . 
(ein  Ahm  oder  Ohm 
aller  Art  5  dienerte 
Charge  undSomma) 
-  (das  engl.  Bler-Ba- 
rel,  die  hamb.  Bier- 
Tonne)   .... 

180  -       -     (das  hahnöv.  Bt^- 

Cass;  das  sSdis.  i 
Bierrass)     .     .    . 

200  -       -     (das  Ale-Hogshead ; 

der  preuss. ,  hamb. 
und  mecklenb.  Ox- 
hoft,  dieBurgUBder 
Barrttpie)    .    •    • 

220  -       -     (das  Arack-,  Bicr- 

und  Wein  -  Hogs* 


- 


i 


:I 


GegenstICnde. 


(Zoll-) 
Gewicht. 
Ctr.    Pfd. 


ElnGefltos 


f. 


von220blsimter240Pr.  Quart 


l 

I 


-  240 

-  260 

•  280 

•  3m 


260 
280 

300 
330 


z.B. 

bead ;  die  Tbran- 
Quardeel;  der  däa. 
und  bann.  Oxboft; 
das  preuss.Bierras8> 

^dleTavell-Trommd) 
(das  engl.  Weln- 
Puncbeoa)  .     .     . 


•  330 
-  360 


-  390  • 


360 
390 


420  - 


»•    -  420  - 

-  460  . 

-  500  ■ 


460  - 
500  - 
550  - 


.     • 


r 


i 


► 


(die  kleine  deutsche 

Pipe)      .     .     .    . 

(dassSclis.  Blerrass) 

( die    grosse    Plpe 

(Both);  diespan.u. 

portug.  Oel-Plpa)  . 

(die  Doppel  -  Barri- 

que^diespan.Botta; 

die  Arack-Pipa  von 

Lissabon ;  die  engl. 

und  dän.  Plpe)    .  . 

(dleengl.Bier-Pipe; 

dlePipav.Allcante) 

(die  Plpa  (Both)  von 

Oporto)  .... 

(dasArack-Geblnde 

von  Batavla)     .    • 

und  so  welter,  bei  Jeder  Steigerung  des  Mehrin- 

halts  für  50  Preuss.  Quart  =  10  Pfd.  mehr,  so 

dass  z.  B.  von  einer  Thran-Stampe  ä  256  hamb. 

Stäbchen,   oder  obngefiihr  800  Preuss.  Quart 

Raum-Inhalt,  zu  veranschlagen  sind    .    .     .     . 

Anmerkung' : 

Diese  TarasStze  beziehen  sich  nur  auf  die  ein- 
fache nSchste  Umschliessung ;  wenn  daher  Fass- 
gebinde mit  GypsbBden,  —  wie  dies  z.  B. 
bd  den  dänischen  Tonnen-Gebinden  der  Fall  ist 
—  oder  auch  mit  eis ernenReifen,  vorkommen, 
so  Ist  der  betreffende  Tarasatz  noch  um  40  Pro- 
cent zu  erfaShen. 
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1 
1 

1 
1 

1 

1 


1 
1 
1 
2 


95 

10 

20 
25 

35 
45 

■ 

55 


65 
80 
90 


70 


Lebende  Thlere. 
Das  Gewicht  derselben  ist  nach  Abschätzung  durch  SachTcntii-  i 

dige  festzustellen. 

Betnerkungen. 

1.  Wettere  Berichtigungen  und  VervollstSndigungen  bMbeii 
der  nächsten  Revisions  -  Commission  vorbehalten  und  sind 
solche  von  den  Zollämtern  fleissig  zu  sammeln  und  in  be-  { 
l^aubter  Form  aultozeichnen,  auch  am  Schlüsse  Jeden  Jah- 
res der  denselben  vorgesetzten  resp.  hOheren  ftdMfrde  idU 
telst  Berichts  anzuzeigen. 

2.  Zum  Behuf  der  Reduction  der  Cubik-  und  Hohlmasse  aocl 
Gewichte ,  sind  die  In  der  Beilage  sub  f  enthaltenen  Ver- 
hSltnisszahlen  in  Anwendung  zu  bringen. 

t- 

Vergleichung 

des  Rheinischen  oder  Preussischen  Cubik-  und  Pre\is> 

sischen  Hohlmasses,    so  wie  des  Zollgewichts  mit 

nachbemeriLten  Massen  und  Gewichten, 

und  zwar  * 
I.  10,000Preuss.  Cubikfüss:;=:  10,000  Anhaltischen  Cublkftiss, 
(oder  rheinische)  10,000  Dänischen 

10,918  Englischen 
30,916  Franz.  Cubik-Decimetres,. 
13,148  Hamburger    Cublkftiss, 
12,405  Hannoverischem 
12,994  Lubeckischen 
^2,981  Mecklenburgiseben    - 
13,613  Sächsischen 
9  788  Wiener 
H.   10,000  Preuss.  Quarts  =::  10^000  Aubaltischen  Quarts, 

11,852  Dänischen  Potts, 

2,520  Engl.  Imper.SteQ<LGaIl 

11^450  Französischen  Litres, 

3,163  Hamb.  Stfibchen  (k  2  d 

=  1  Hamb.  Viertel), 

2,940^  HannQv.  Stübchen  (41 

=  2  HanoSv.  Kanara), 

1,574  Lubeckiscbea  Vierteln,    , 

12^652  Mecklenb.  Pots  (4  4  deifl 

=  1  Hamb.  Stubchoi),  j 

12«239  SSdksIschen  RaaBea,      ^ 

8,092  Wiener  Masse, 


893 

n.  l()i,IMPmM»8eheM=r  10,377  Anhaliischen  Scbelfeln, 

3,951  DSnlschen  Getreidetonnen, 

1^  f  9.1   RnflrHa^hi»  Imperial  -  fi||gbftl 

(8  engl.  =z  1  Quarter), 
S,496  FranzSslschen  HektoUtres, 
10,000  Hamburger  Fass, 
17,643  Hanns verfschen  Hinten, 
16,842  Mb.  RoggenscbefTeln, 
13,909  Lüb.  HaferschefTeln, 
14,133  Mecklenburger  (Rostocker) 

Scbeffeln, 
5,227  SSchsiscben  Scbeffeln, 
8,937  Wiener  Motzen,  oder 
5,872  BSbmlscben  Stricb. 
W.  10,000  Zoll  -  Pninde  =  10,690  Anhaltischen  auch  Hannttv. 
(aAer  100  ZoU-Cenlner)  und  Preuss .  Pfunden, 

10,018  Dänischen  Pfunden, 
11,027  Englischen  Avolr  du  poid«- 

Pfunden, 
10,000  FranzSsischen  Pfunden  k 

500  Grammes, 
10,324  Hamburger  Pfunden, 
10,278  LUbecklachen     - 
10,319  Mecklenburger  - 
10,710  SSchslschen 
8,929  Wiener 

Anmerkung. 

|(  Preuss.  (oder  Beniner )  Quart  enthBt  =:  y«  Preuss.  Motze  oder 

!  64      -      CublkzoU; 

w     -  -         *       =  1      -      Gubfkhiss; 

It     -  .       =  1      -      Ekner^ 

1  Preuss.  Oxbolt  .    .    .    =     3  Preuss.  Eimer, 

,1     -        Ohm      .    .    .    =     2 

i     -       Anker    .    .     ,    =      Va      - 

>1     -        Biertonne    .    .    =:  100       -      Quart, 

1  Leinsaat- Tonne   =113 

1     -        Kalk-  \ 

i  Steinkohlen-  { Tonne  =  192  Pr .  Quart  od.  4  Pr.  ScheHr. , 

Holz-  I  -  7|-Cublkf. 

Salz- U.S.W. ; 
[1     -       Schefffel         =    iVi  Preuss.  Cublkfüss, 
^     .  -  =  16         . 

9     -       Metzen         =    1         -  -  und 

9     -       Kalk-Tonnen=  64 


Anlage  E.    Ttrtkeifauig  te  ImmI- 


Uferslaatea 

für  deren  Rechnnng^  der 
Elbezoll  erhoben  wird. 


BezeichDOng   der   Strecke b. 


Oesterrelch 


Saehsea 


Preussen 


a)  fQr  die  ganze  Strecke  von  Melnik  bis  zur  Sächslicl 

Gränze , 

b)  -    -    Strecke  von  Melnik  bis  AqssI^ 

c)  -     -        -         -    Aussig  biszurSachsisckeiGrS 

a)  fiir  die  ganze  Strecke  von  der  BOhmischenUs  arPi 

sischen  GrSnze 

b)  -     -    Strecke  von  der  Bö hmi sehen  Grflttzeiiis 

c)  -     -         -  -    Pirna  bisDresden 

d)  -    V     '  -         -    Dresden  bis   an    die  Preissii 

GrAnze « 


c) 


a)  für  die  ganze  Strecke  von  der  Säch  si  sehe  n  bis  zur] 

lenb argischen  GrSiiej 
-     -    Strecke  von  der  Sächsischen  bis  zur  Aihi 

sehen Gränze 

-         -         -      -    Anhaltischen  bis  zur  Med 

burgischen  GrAnze. 
das  Tochh ei mer  Geleit 

e)  aus  dem  Anhaltischen  bis  nach  Dorn  barg  ti 

f)  für  den  Cours  von  und  nach  S ch na c kenbarg  u. 

fOr  die  Berflhrung  des  Geleits  von  C  o  s  wig 

-  -  -  -       -      Rosslao 

-  -  -  -       -      Dessau - 

a)  für  die  ganze  Strecke  von  der  PrensslschenG  rlsiä 

zum  BoitzenburgerGelcite....« 

b)  -    -    Berühruag  des  Geleits  von  Schnackeabsr^.«! 

c)  -    -  -  -         -        -    Hitzacker ^ 

d) Bleckede J 

a)  ffir  die  ganze  Strecke 

b)  -    -    Beriihning  des  Geleits  von  Dom itz 

c)  -    -  -  -         -        -    Boitzenburg. 

DXnenark '      (Qr  die  Berflhning des  Geleits  La uenburg 


Anhalt-Bernburg. 

—  köthen.... 

—  Dessau 

Hannover  


Mecklenburg- 
Schwerin...... 


Summe  fQr  die  Strecke  von  Melnl  k  bb  H 


:.j 


^Mfil 


MfchteBder  BlliezoU  vom  BlbesoU- 
perz:  50  Rflognunm  In  Coor.  znm 
UTkalerfteie, 

1  lUr.  =  30  Sgr.  =:  360  Pf . 

ftleeiueliien 
ftreekei. 

Fflr  die  gane 
SIrecke  eines  Jeden 

UfenUaU. 

1 

BeinerkangeD. 

^_8fr. 

pt 

nir. 

Sgr. 

Pf. 

/    1 

...... 

t 

0 

1 

i 

Der  von  Bsslingen   Mlier  aadi 
Hambnrs  verleipte  Zoll  wird  nur  von 
stroDiaofwärU  ans  Hamburg  abgehen- 
den Schiffen  mit  i  Schilling  Hammirget 
Conrant  per  SehlfMast  von  iOOO  Pftind 
brutto  (und  einer  geringen  Scbrelbge* 

1           i 

*i" 

bflbi^  entriehlet. 

J 

• 

- 

3 

i 

^4  •  •  -  A 

— 

10 

7 

r  V    «    w    ^     g 

4 

10 

1  la 

1  ^ 

1  1 

11 

10 
7 

1  - 

10 

— 

10 

• 

10 

— 

— 

10 

•  • » •  > . 

10 

•*~ 

a 

10 

• » •  •  t 

'i" 

1 

4P 
2 

s 

' 

1 

ßl 

tf 

' 

— 

1 

— 

l 

1 

1      3 

11 

^  Anlage  F. 

A.    Klassificirte  ZnaammenstilUig 

der 
Elbetoll-Ermlssignns«!, 


1 


I.    Zu  Einem  Viertheil  des  Normalsatzes. 

Alaun,  auch  gebrannter  (Alumen  ustum). 

Aw^balt  (Judenpech),  auch  sonstiges  Erdpech  oder  Erdharz; 

ingleichen  Asphaltplatten. 
Blmsstdn,  sowohl  roher  wie  geschlemmter  und  geformter. 
Blei  y  rohes,  in  Blöcken ,  Mulden^  Platten,  Rollen  u.  s.  w. ;  aiidi 

altes ;  ingleichen  Antimonialbiel  (Hartblei). 

Chlorkalk,  trockener,  flüssiger,  auch  Chlorkalkwasser.  1 

Elsen  und  Stahl  und  daraus  verfertigte  Gegenstände ,  als :  Roh-  i 

eisen  aller  Art  (daher  auch  Osemund);  Luppeneisen  (ge- i 

Mschtes  Eisen  In  der  Gestalt  von  Luppen  oder  Kuchen)  ff 

geschmiedetes  Eisen  in  Stäben ,  auch  wenn  es  zu  feineren  j 

Sorten  (Quadratelsen,  fagonirtem  Eisen  u.  s.  w.)  venotetielc 

Ist;  Reckelsen,  Reifeisen,  Rundeisen,  EisenbaAnschleneftu 

Roh-,  Cement-,  Guss-,  Frisch-,  Gerbe-,  rafBnirter  uni^ 

Rund-Stahl;  desgleichen  Eisen,  welches  zu  groben  Bestand* j 

theilen  von  Maschinen  und  Wagen  (Kurbeln ,  Achsen  oni^ 

dergl.)  roh  vorgeschmiedel  ist;  Eisenblech  aller  Art,  eiiH| 

schliesslich  des  gefimissten  und  verzinnten;    Bandeisen^, 

Platten,  Ambosse,  Anker  und  Ankerketten,  Bomben,  Eisen- 1 

und  Stahldraht,  desgleichen  grobe  Gusseisenwaaren  in  Oefen, ; 

Platten,  Gittern  u.  s.  vv. ,  auch  Gewichte,  Küpen,  Kesad,, 

Kugeln,  von  Gusseisen ,  endlich  gegossene  eiserne  Nagel. 

Bemerkung:  Aexte,  Degenklingen,  Fellen,  Hämmer,  Hecheln, 

Haspeln,  Holzschrauben,  Kaffeetrommeln  und  KalTeemShlcn, 

Ketten ,  Maschinen  von  Eisen ,  geschmiedete  Nägel ,  Pfted 

nen,  Plättelsen,  Schaufeln,  Schlffsser,  Schnallen,  Schraul^ 

Stöcke,  Sensen,  Sicheln,  Stemmelsen,  Stri^eln,  Thuraij 

Uhren,  Waagebalken,  Zangen  und  andere  ähnliche  Waarea 
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an  geseteMelein  KiMn  oder  Bisengtifts,  aus  Elsen  nnü 
Stahl,  aus  Elsenblech,  aus  I^sen-  oder  Stdildraiit,  mich  In 
VeiMadttiig  mit  Holz,  Hom,  Knochen,  Leder  u.  s.  w. 
gefintigl,  lAgleklien  alle  fetn^^e  Etaai-  und  Stahl waaren 
imterll^en  dem  Normalsatze. 

Erze  aller  Art  (mit  Ausschluss  der  zu  y^o  tarlflrten)  In  krystal- 
Usirten  StQcken  oder  gemahlen,  namentlich:  Arsenikerz 
oder  Aisenlkkies,  Bleleiz  (Bleierde,  Bleiglanz,  Glasurerz 
u.  8.  w.))  Braunstein,  Chromerz,  Elsenerz  oder  Elsenstein 
(Blutstein,  Glaskopf  u.  s.  w.) ,  Elsenkies  oder  Schwefelkies, 
Graphit  (Reissblei,  Molybdän,  Wasserblei),  Gusserz,  Kobalt, 
Kobaltspelse ,  Kupflererz  (Kupferlasur  u.  s.  w.),  Schmirgel, 
Spiessglanzerz  u.  s.  w.  u.  s.  w..  Ingleichen  zinkischer  Ofen- 
brach  (tutla). 

ftcfcs,  Hanf,  Heede  und  Werg. 

Getraide  und  Hulseoflücbte,  als :  Bohnen,  Buchweltzen,  Erbsen, 

Gerste,  Hafer,  Hirse,  Korn  (Roggen) ,  Linsen,  Mals,  Spelz, 

I    Weltzen,  Wicken  $  Ingleichen  Malz,  auch  Getralde  in  Stroh. 

ptte  und  PotUoth  (Blei-,  SUber-  und  Goldglttte) ;  ingleichen 
!  Bieiaacbe  ^  auch  grobe  Glasunnaaae  (eine  Coiapositlon  von 
Kieselerde,  Bleioxyd  und  Alkali). 

und  Glaswaaren  ohne  Unterschied,  mitEinschlnss  von  Krön- 
iniditerbeliangen,  Glasperlen,  Glaskorallen,  auck  wenn  sie 
an  FSden  gereiht  sind,'GlasknKpfen,  audi  dergleichen  mit 
Mttilllllir.  versehenen  oder  in  Metall  gefiissten ,  GlasflOsseo, 
Oasgeqpinnsten ,  Glasmasse  (die  aus  dem  Halten  ausge« 
stochene ,  zu  unregdmässigen  StUcken  erkaltete  FMtte  fli> 
die  Kunstglasblaserei),  Glasschmelz,  Glastropfen ,  ungefass- 
ten  optischen  GPasem  (BrennglSser,  BrlUenglUser  u.  s.  w.), 
VBlditeii  Mimischen  Steinen  (Glastttsse  zur  Nachahmung 
leMer  Steine),  belegtem  Spiegelglase,  gUsemen Blerkrilgen 
■rtt  und  ohne  Metalldeckel ,  ingteichen  Flaschenkeller  und 
sonstige  Glaswaaren  mit  Nebenbestandtbeilen. 

« 

mrer,  essigsaurer  und  salzsaurer  Kalk, 
und  Bombenmttrser,  sowohl  eiserne,  als  metallne^  aueb 
liriMlen. 


tebn  (FtBA'y  Honi-,  L^d^ridoi),  audi  LetagdiertB  ^mthSib- 
säure  deealziotrte  Knoeben). 

MfihlenfabFlkate  aus  Getraide  und  HttlsenfHidilai,  Btalich:  g^ 
schrotete  oder  geschälte  KOmer,  Graupen,  Gries,  Giütxe, 
Mehl,  Kleie  und  dergl. 

Oelkuchen  (Leinkuchen  u.  s.w.)  und  Mehl  hieraus. 

Paradieskb'mer  (Guineakörner). 

Pottasche ,  gewöhnliche^  auch  Drusen-,  Perl-,  Stein-  und  WiM- 
asche ;  Ingleichen  Pottaschenabfälle  (Rückstände  bei  der  Pott- 
aschensiederel). 

Saamen,  Im  natürlichen  Zustande  und  gemahlene,  als:  Alb 
(excl.  Sternanis),  Canariensaamen,  Corlander,  Dill,  FeacM, 
Flohsaamen^  Garten-,  Blumen-,  Klee-  und  Wlesensaiaa, 
Kümmel  (sowohl  gewöhnlicher  inländischer  als  rSmiscker 
und  sonstiger  ausländischer) ,  Oelsaat  (Han&aat ,  Ldnsaal^ 
Leindotter  oder  Doder ,  Mohnsaamen ,  Raps ,  Rübsaat,  ii- 
gleichen  Erdnüsse  oder  Erdpistazien,  Sonnenblamenkm 
u.  s.  w.),  ferner  SchwadengrOtze ,  Senftaat,  Zitwer-o4tf 
Wurmsaamen,  Ingleichen  Buchkeme  und  andere  SaiM 
von  WaldhSlzern  (mit  Ausschluss  der  zu  V20  besonders  tari- 
Arten  Eicheln),  Bärlappsaamen  (semen  lycopodii),  Bodo- 
hornsaamen  (foenum  graecum),  u.  s.  w. 

Salz :  Küchen-,  See-,  Stein-  und  Düngesalz. 

Talg;  auch Talg&l (Oelsäure,  Oelstoff,  oleine);  IngldchenHinc^ 
unschlltt  u.  s.  w. 

Vitriol :  grüner  Eisenvitriol ,  Kupfervitriol ,  gemisckter  RiyAr- 
und  Eisenvitriol,  auch  weisser  (Zinkvitriol,  GalttzensM^ 

Zunder  und  Feuerschwamm ,  roh  und  bearbeitet. 

n.    Zu  Einem  Fünftheil  des  Normalsatzes. 

Abßüle  von  der  Gold  -  und  Silberbearbeitung  (Munzkritze),  ^ 
Hom(Hornspäne)^  von  Leder  (Leimleder),  auch  Zimgebli 
und  Schabin  (AbfaU  von  der  Metallschlägerei  zur  BerriUT 
der  Bronzefarben). 

Alabaster  und  Marmor,  roher;  auch  geschliffene  Platte  H.a-^ 
von  Alabaster,  Marmor,  Granit  oder  Porphyr. 

Bier  aller  Art ,  sowohl  in  Fässern ,  als  in  Flascbea  oder  Rrisai 

Beeren,  getrocknete  zum  Genuss  (Flieder- >  Heidel-,  Pnbsdkae> 
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nn  u.  8.  w.),  iofleiclieD  Kreuzbeereo;  ttch  IHiche  und 

tnMkne  WaditaoMerbeerea. 
BnunroUi  (o(dcolliar,  caput  auHHiuin.  Rtkdcstlode  bd  chemischeo 

Alteilen). 
Gurcanie  (Gelbworzd). 
Uttiten  und  Farbenerden ,  als :  gdbe ,  grtine ,  roCbe ,  braune 

Erde,  Bergroth,  Bolus,  Kreide  (weisse^  schwarze,  rothe; 

mhi,  gemahlen  oder  geschlemmt) ,  Oker,  (Berggelb),  Roth- 

8MD(RQthel);  femer  g^ochter,  gemahlener  und  zu  Farbe 

bereitete  Schwerspath;   ingleichen  Talk  oder  Talkerde, 

terra  dl  Siena,  terra  stgillata,  Tripel. 
iirig  aller  Art,  auch  Cideressig. 
Mklte,  gedSrrte  (Backobst),  als:  getrocknete  Aepfel^  Birnen, 

BlTBchen,  Pflaumen,  auch  gedörrte  Hagebutten. 
ADipreL 

lebende  Vifgel  und  geschlachtetes  Federvieh ,  auch  Fe- 
derwild. 
le,  Glasschaum. 

ine  von  Marmor ,  geschlilTenem  Granit  oder  Porphyr ,  in- 
sofern durch  höhere  artistische  Bearbeitung  hervonrebraclite 
Kunstwerke  hierunter  nicht  begriifen  sind, 
e  und  Borsten  von  Schweinen ,  Ziegen ,  Pferden  und  Rind- 
yUik,  auch  gehechelt,  gesotten  und  gefärbt. 

>rke  und  Baumrinden,  als:  Eichenboike  und  LobrlndOt 
auch  Birken*,  Fichten-^  Ulmen-,  Weiden- und  Rosskastanien* 
Baumrinde,  Ingleichen  Bast-  oder  Baumrtnde  zum  Flechten 
von  Matten. 

oUen. 

aaren,  gröbere,  mit  und  ohne  Eisenbeschlag,  namentlich s 
Acker- ,  SchiiTs-  und  sonstige  ganz  grobe  hölzerne  GerSthe, 
ab:  Dr^-  und  HobelbVnke,  auch  Bohr-,  Hobel-  und  Sägen- 
eestelle,  Futterschwingen,  Hafersiebe,  Harken,  Hemm- 
Mmhe,  Joche,  Kornfeger,  Kornmasse,  Komwannen,  Lei- 
tan,  Mulden  und  Schaufeln,  Eggen,  Pflüge,  Karren,  Leiter- 
"^enund  Holzscblitten ,  Holzschuhe,  Sattelbäume,  Schu- 
sterleisten ,  Stiefelblöcke  und  SUefelknechte ,  Sensenbiume, 
nstreichen ,  Ruder ,  Tröge  und  Krippen ;  grobe  Bttti- 
<ierwaaren ,  leere  Fässer  und  Tonnen  aller  Art ,  Stibe  von 
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zerl^lteii  Gebinden  und  Fitosern,  auch  Tonnen ,  wdcM  im 

Tragen  der  HolzflSsse  dienen ;    leere  Rislai ,  Rttttt  mri 

Seimehleln,  mit  Ausnahme  der  gebefeten,  gelMteBii.s.w.i 

ganz  grobe  Korbflechterwaaren  von  ungeschSten  Rotken, 

Baumwurzeln  u.  s.  w.  zu  Fastagen  und  dergi.  \  aadi  leere 

Bienenkörbe ;  Maschinen ;  Wagner-  oder  RademaekeniM- 

ten ,  auch  ganz  grobe  Tlschlerwaaren ,  bk»  aas  Holz  nilt 

oder  ohne  Eisenbeschlag  bestehend  (J^och  nidit  geOitte, 

gebeizte ,  polirte  oder  lackirte ,  auch  nidit  mit  Leder-  oder 

Polsterarbelt  verbundene);  Rlavlaturtiolz,  enrop8l8ehe8,(Ufli 

behobelte  und  übrigens  rohe  Holzstucke,  aus  welchen  Khvef^ 

hSlzer  geschnitten  werden  sollen) ;   PussbodenteMn  oit 

Parquetten ;  Inglelchen  Foumiere  und  ResonanzbreOer,  p^ 

hobelte  von  europfflschem  Holze ;  Schuster-  und  Sekweit- 

fegerspäne,  auch  Siebränder. 

Hörn :  HSmer  und  FQsse  (Klauen)  von  RlndviA ,  BodMM^ 

und  Schaaffiisse ,  sowie  alle  zu  einer  weitem  VerarMUnj 

bestimmten  Homspitzen  und  Homplatten ;  IngleiclienHinei 

gewelheu.  s.  w.  und  HomspSne  (also auch  geraspeltes Htm 

hom).  j 

Knochenmehl.  \ 

Rnoppem  (Edcerdoppern)^  gemahlene  und  ungemahlene.       ^ 

Matten  von  Stnrfi ,  Schilf,  Bast  und  Binsen  zu  Emballagen.     , 

Mennige  (Minium).  ^ 

Metallische  Mineralerden. 

Rnss  (Klenniss,  Russbutten). 

Säcke ,  alte  leere ;  auch  gebrauchte  Emballage  (Leinwand 

neilstücke  u.  s.  w.).  ^ 

Sauerkraut.  n 

Sdileir-  und  Wetzsteine,  Mne  (zum  Schleifen  d^  Raslmen 
chirurgischen  Instrumente  u.  s.  w.). 

111.    Zu  Einem  Zehntheil  des  Normalsatzes,  i 

Blut  von  geschlachtetem  Vieh,  sowohl  flüssiges  als  eingetroda4 

Butter ,  die  nicht  in  Tonnen  oder  andom  Hoizgebinden ,  aoii 

nnv^packt  oder  in  TSpfen  oder  Kdrben  versandt  wird.  ^ 

Brucheisen ,  altes ;  Eisenfeite ,  Hammersehlag ,  aiidi  alte  eM 
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ttv. 

Enta&waanQi  als:  gewitlinUche  TVpfenvaarea  Jeder  Arl,  mil 
EIiisgUims  voq  Tabackspfeifan ,  ScbmelzUesel  und  Knicker 
oder  SteinschU49er,  auch  thänerne  Zuckerformen  mtt  und 
ohoa  Holzbünden ;  ingleichen  Fayence,  Steingut,  Siderolitb« 
I  DDd  Wedgewoodwaaren. 
Ibche,  lebendige  und  frische,  zu  welchenletzteren  auch  die,  Mos 
Zur  Erhaltung  auf  dem  Transporte  mit  Salz  bestreuten  oder 
mit  Salzwasser  begossenen  Fische  dann  zu  rechnen  sind, 
wenn  sie  in  Karben  eingehen, 
lolz,  europäisches  Bau-  und  Nutzholz,  als:  Balken,  Sparren, 
finunnüiolz,  Pfahlholz  und  Zimmerholz  aller  Art«  Masten, 
Pugsprieta,  Spieren,  Stangen  und  StScke,  Splitt-  und  Rund- 
holz, Sägewaaren  (Bohlen,  Bretter,  Dielen,  Latten,  Plan- 
ken u.  s.  w.) ,  Dachspäne  und  Schindeln ,  Stabholz  für  BStt« 
jp.   eher,    inglelchen  Band«  oder  Reifenholz   (unverarbeitete 
i     Bandstäcke  und  fertige  Tonnenbände) ,  rohe  Speichen  und 
l    Felgen  (vom  Stellmacher  noch  nicht  bearbeitet) ,  auch  Kori^ 
L  futhen  (geschälte  und  ungeschälte),  ungehobelte  Resonnanz- 
•^  bretter,  ungdiobeltes  Klaviaturholz, 
pbe,  frische  (kleine  Handkäse  fUr  den  Marktverkehr), 
paochen,  rohe  aller  Art,  auch  ausgelaugte,  ingleichen  WaUOsch« 
rippen. 

enfluss  auch  im  kalzinirten  Zustande  (Sdfensiederfluss, 
Unterlauge). 

auch  Rahm. 
alwMMxr. 

In  und  GrllTel. 
itinwaaren. 

und  Pech :  Mineraltheer  (z.  B.  StelnkoUentheer)  und  an- 
dnw,  Daggert,  gemdnet  Pedi  (schwarzes,  Scidlhpaeh, 
Schusterpech ,  welches  durch  Einkochen  von  Thetr  gowon- 
amwlrd),  Theergdle. 

Zu  Einem  Zwanzigthell  des  Normalsatzes. 

le,  Gesträuche  und  Gewächse,  frische  zum  VerpSaizen$ 
amk  grüne  und  trockne  Reben, 
aus  Rdslg,  (Blrkenbea^  u.  s.  w.) ,  iqgl»  HaidäheMii.   : 
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Blamen,  Blitthen,  BlStter  und  KrSuter,  Msdie;  Fut&eikrtuttf, 
Gras  und  Heu;  (Msche  Pilze  (einschliesslich TrQlHn);R!Ui- 
kelrOben  und  Runkelrilbenblätter ,  sowohl  flrisdie  als  ge- 
trocknete und  gedSrrte ;  gemeines  Moos. 

Brennholz  und  Busch  aller  Art,  Faschinen,  Wellen  (Brandkosch, 
Reisig),  Stubben,  auch  Hobel-  und  SSgespSne,  desgl. Holz- 
rinden zur  Feuerung. 

Gichorienwurzeln ,  grüne ,  auch  geschnittene  und  gedSrrte. 

Eicheln ;  auch  Hosskastanien. 

Früchte ,  IMsche  (Obst) ,  mit  Einschlnss  von  Be^^ ,  WetotFU- 
ben,  Nüssen  und  Obstkernen  aller  Art. 

Gertengewächse,  ftlsche ,  als :  Gemüse  und  KrautarteD,  GaffcOi 
Melonen ,  Salat  u.  s.  w. ;  KartoflTeln ,  Erdbimen  -,  R&IK& 
und  andere  essbare  Wurzeln ,  auch  dergL  getrocknete. 

Gyps,  gebrannter,  und  Gypsmehl. 

Kalk,  gebrannter  (Stein- und  Muschelkalk,  Bau-ttndDfiogd;alk!)') 
auch  Wiener  Kalk  (fein  geriebener  Kalkmei^el). 

Marienglas  (Frauenglas). 

Rohr,  Dach-  und  SchUlYohr,  Schachtelhalm  und  Binsen;  io^ 
eben  Stuhlrohr  aller  Art,  mit  Einschluss  des  brasflianischei 
und  sonstigen  ausländischen,  auch  Weberrohr. 

Se^ras  (Seetang).  ' 

Stroh  und  Spreu,  Häckerling  (Häcksel). 

y.    Zu  Einem  Yierzigtheil  des  Normalsatzes. 

Abfhll  von  Sandstein  (Steingrus).  4 

Abfall  von  der  Zuckerßibrikation  (ausgepresster  Schaum).     4 
Asche ,  gemeine  Holz-  und  Pflanzen- ,  auch  Torf-  und  ^dnkl 

lenasche ,  sowohl  ausgelaugte  (Aschenkalk  oder  Ralkäselli| 

als  unausgelaugte. 
Bienenerde  (Bienenkeule,  Bienenrab,  Abfall  von  derWadiske 

reitung). 
Cement  oder  Mörtel :  roher  oder  gerSsteter  gemahl^itf  SM 

(Puzzolanerde ,  Tufstein ,  Trass ,  Zlegelcement) ,  iogldcfe^ 

mit  Harzen  und  andern  Materialien  präparirter  Mastix*  u.ft«l 
'     Cement 
Drusen  (Treber  und  Trester) ;  Ingfeldien  BranntwelnspittiK. 
Dünger,  als  i  Itfist;  Stoppdn,  Dornschlag,  Guano^  Raff. 


903 

IMeo  und  Erze,  folgende :  Zt^grierde,  Lehm,  Mei^I,  Smd  und 
Gnod  oder  Stdnkies ,  auch  Giesssand  (Formsand) ,  gewa- 
schener, geriebener^  geschlemmter ;  ferner  Streusand  y  auch 
geflfrbter,  SUbersand  u.  s.  w.  und  si^anischer  Sand;  Thon-> 
Porzellan-,  Pfeifen-  und  Töpfererde,  auch  ZockerhXcker- 
ond  Walkererde ;  Alaunstein  und  Alaunerde,  ScfawersiMth 
(schwefelsauere  Schwererde)  in  krystallisirten  Stücken, 
IngL  Galmeistein,  Vitriolerz  (Vitriolkies)  und  Erzschlacken. 

das- und  Topfscherben ,  Glasbrocken,  Glasglanz. 

bdksteln,  roher ;  Muschelschaalen  zum  Kalkbrennen ;  auch  Gyps- 
stein  oder  Gypserde  (rober  Gyps). 

fcitto:  Braun-,  Stein-  und  Torfkohlen  5  ingleichen  Coaks,  Cln- 
ders,  Carbolein. 

L(Akuchen  oder  ausgelaugte  Lohe  als  Brennmaterial. 

Stelflc,  Bruchsteine,  auch  behauene,  Jedoch  nicht  geschliffene 
Steine  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Marmor  und  Alabaster) 
geschliffene  Platten  u.  s.  w.  von  Sandstein,  auch  Lithogra- 
phirsteine  (nicht  gravirte  oder  bezeichnete),  Mühlsteine, 
steinerne  Kufen ,  Rinnen ,  Krippen ,  TrSge  u.  s.  w. ;  Grab- 
oder Leichensteine  von  Sandstein  (insofern  durch  höhere 
artlslisGbe  Bearbeitung  hervorgebrachte  Kunstweiice  hier- 
onter  nicht  begriffen  werden) ,  ingleichen  Pflastersteine  und 
rohe  Feuersteine ,  Dachschiefer ,  Mauersteine ,  Tropßiteine, 
aach  Tuf  oder  Tufbtein,  roher  Speckstein,  Talksteln,  grobe 
Schleif-  und  Wetzsteine  (zum  Schärfen  der  Sensen  u.s.  w.). 
f. 

iolstein. 

i-  und  Backsteine  aller  Art  (Dachpfannen^  Klinkern,  s.  w.), 

logleichen  Ziegelmehl. 

B.    Terzeichniss 

der 

^•BEIbeiolIe  gänzlich  befreiten  QegenaUide. 

f)  Das  Reisegepäck  der  Reisenden,  d.  h.  die  von  diesen  behufs 
des  Gebrauchs  auf  der  Reise  mitgeführten  Sachen  und  deren 
BehiOtnisse,  auch  die  im  Manifeste  nicht  verzeichneten 
Rdsevictuallen  der  Schiffer  und  Passagiere  in  veriiiUtniss- 
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nOissigar  QQantttXt,  wekhe  mit  der  MHtgslen  Umsichl  ud 
der  LSDge  der  Heise ,  der  Stürke  der  Bemanaiuig  lu  s.  v.  zb 
besUnunefi  ist, 

2)  Wagen ,  welche  die  mit  de»  Dampfschilfen  Reisartea  aüt 
sich  fOhren, 

3)  Schiffe  und  Böte  Jeder  Art, 

4)  die  zum  Inventario  eines  In  der  Fahrt  begriffenen  Elb^ 
Schiffs  gehörigen  Gegenstände  mit  Einschluss  der  zn  den 
Verdeclte  eines  solchen  Fahrzeuges  zugerichteten  Bretter, 
auch,  in  Ermangelung  solcher,  die  zur  Bedeckung  dff 
Ladung  nöthigen  losen  Bretter  und  zwar : 

1)  bei  Schiffen  unter        10  Last  Ladungsfähigkeil  1  Schock 

2)  -       .       von  10  bis  25    -  -  2    - 

3)  .        -         .   25  -  45    -  -  ii  ' 

4)  -       -         -   45  und  mehr  -  3     - 
ingleichen  Unterlagebretter  zum  Bedarf  der  Schiflter  bela 
Laden  der  Waaren, 

5)  Leinpferde,  zurikkgeltihrt  werdende, 

6)  Flossgeräthe,  zurQckgeheode, 

7)  SchiffsgerSthschaften ,  welche  aus  den  zu  HantaaEg  ver- 
kauften al^ängigen  Schiffen  elbeaufwSrts  zuriid[g€(Biirt 
werden,  unter  der  Bedingung,  dass  von  den  SchilSsn 
aeben  dem  Manifeste  eine  von  dem  zuerst  passfrlen  IM- 
amte  beglaubigte  Spedflcation  producirt  werde ,  auf  wet 
eher  sich  Jeder  etwaige  Abgang  durch  das  betreffende  Mi 
amt  veriflcirt  finden  muss. 


{LH.  C  der  Anlage  F.  enthält  ein  Alphabe tischty 
Verzeichniss  der  im  Elbezolle  ermässigtei 
und  elbezollfreien  Waaren-  Artikel.  S.  das 
selbe  u,  a.  in  .* 

der  Gesetz-  Sammlung  für  die  Königliche 
Preussischen  Staaten^  1844,  S.  497 — 514.) 


Anlage  6. 

Ivter  eiaes  laiiirettes  flr  die  auf  dar  Strecke  iwiaehea  leliik 
nd  laabug  oder  larhvg  fakreidei  Ubesehift. 


Ausstellungs-Amt No.    .     .    . 

Manifest 

8ber  die  Ladung  des  SchltTes  .  .  .  No.  .  .  .  Eigenthum 
de  .  .  .  aus  .  .  .  gefBhrt  vom  Steuermann  .  .  . 
aus  ...  .  zur  Fahrt  von  .  .  ^  .  nach  .  .  .  . 
ODd  bemannt  mit    .    .    .    Mann. 


I  • 

i 


• 


Bemerkungen. 

1)  Jedes  Fahrzeug  muss  mit  dem  Namen  des  Orts ,  wohin  es 
gehört  und  mit  einer  Nummer  deutlich  und  dau^nd  be- 
zeichnet seyn. 

2)  Die  Abfahrt  von  dem  Ladungspiatze  darf  nicht  eher  erfol- 
gen ,  als  wenn  der  SchiiTer  mit  dem  zur  Ladung  gehSrigen 
Manifeste  nebst  Frachtbriefen  versehen  ist.  Jede  Zu-  und 
Abladung  muss  beim  nächsten  Elbezollamte  gehtfrig  nach- 
gewiesen werden. 

3)  Die  Güter  eines  Jeden  Frachtbriefes  werden  im  Manifeste 
unter  einer  besondem  Nummer  eingetragen ,  welche  auch 
auf  dem  Frachtbriefe  zu  bemerlcen  ist.  Die  Gegenstände 
eines  Jeden  Frachtbriefes  sind  im  Manifeste  in  derselben 
Reihenfolge  anzultthren,  wie  sie  im  Frachtbriefe  ver- 
zeichnet sind. 

4)  Waaren  im  unverpackten  Zustande  sind ,  soweit  es  ihre 
Beschaffenheit  gestattet,  dem  Gewicht  und  der  Stüciczahl 
nach  im  Manifeste  anzugeben. 

n.  %.  58 
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5)  Der  SchtffsfQhrer  hat  das  Manifest  mit  seiner  UntersGlirift, 
durch  welche  er  ftir  die  Richtigkeit  des  Inhaltes  hallet,  zu 
versehen  und  dasselbe  beim  Elbezollamte  des  Eüdadongs- 
ortes  oder,  wenn  ein  solches  sich  dort  nicht  beflndet,  bei 
dem  nächsten  auf  der  Fahrt  berührten  ElbezoUamte  zur 
Beglaubigung  zu  Überreichen.  Diese  geschieht  gebührenfrei. 
Besteht  das  Manifest  aus  mehr  als  einem  Bogeji,  sooiuss 
es  mit  Seitenzahlen  versehen  und  geheftet  ttbeigeben  wer- 
den ,  worauf  die  Heftschnur  amtlich  angesi^elt  wird.  AUe 
Frachtzettel  und  Ladungspapiere  staid  bd  dieser  Gelegen- 
heit vorzuzeigen  und  während  der  Fahrt ,  als  BeQagf«  des 
Manifestes,  vom  SchiffsfUhrer  aufzubewahren« 


I.    Declaration. 


Folge  -  No. 

der 

Fracht- 
briefe. 

Einladungsort 
und 

voUständiger 
Namen  des 
Absenders. 

Bestimmungs- 
ort und  voll- 
ständiger Na- 
men des 
Empfängers. 

Benennung 

der 

Waaren  nach 

Anleitung  des 

ElbezoU-Ta- 

rifes. 

Anzahl 

und 

Art  der 

ColU. 

Deren 
Zdcbea 

und 
Nummer. 

!. 

%. 

3. 

4. 

5. 

6. 

X 

1 

• 

1 

WiflK 


Cir. 


7. 


J 
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€)  Der  Sdi1lblfib«r  hat  das  Original-HanlfeBt  nebst  BeUa^n 
jedem  auf  der  Fabrt  berUhrtoi  EUwzollamte  vorzuzeigen 
und  eine  richtig  Abscbiift  desselben  dem  zuerst  berührten 
ElbezoUamte  Jedes  Staats^teles  einzuhSndlgen. 

7)  Das  Bfanltest  wird  zu  .  .  .  bei  dem  .  .  .  abgegeben  und 
von  demselben  nach  Vorschrift  der  EUwsebftrßüirts-Acte 
aufbewahrt. 

8)  Transitlrende  Schiffe  kBooen  am  ersten  Erb^ungsamte  die 
GeiiUhrefl  für  die  ganze  Strecke  eines Uferstaata  entrlehten. 


l[r.    Expedition. 


4«L    ' 


ElDlbellung  Bach  den  Blbt  - , 


vollen 
Elbe- 
Zoll- 


■A 


lenBllM- 

ZoU- 
Satze. 


Bllw-Zoll- 

tBt47bl«r 
Cowutr. 


d.  Cir.  Pr 
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«)  Von  dieser  Addftionalr  Acte,  sowie  von  den  übrigen 
(in  den  nächsten  NoBunern  folgenden)  an  demselben  Tage  von 
den  Elbenferstaaten  abgeschlossenen  Uebereinkünften  in  Be- 
treff der  Elbe-Schifffahrt  worde  ein  Efemplar 
der  Bundes -Vers ammlung  in  der  sechszehnten  Sitzung 
am  18.  Mai  1845  durch  den  K.  K.  Oesteirelchisch»  präsidi- 
renden  Gesandten  übergeben. 

ö)  Diese  Bestimmung  war  in  der  festgesetzten  Zeit  nkht  zu 
realisiren. 

Vergi.  darüber  die  folgende 
K.  Preussische  Ministerial-Bekanntmachung  voml7.0^ 
tober  1844,  über  die  Publication  und  Wirksamkeit  der  Additional- 
Acte  zur  Clbeschifffahrts-Acte  vom  23.  Juni  1821,  d.  d.  den 
13.  April  1844;  der  Uebereinkunft  zwischen  den  Elbenfer- 
staaten, die  Erlassung  schifffahrts-.und  sirompolizei-  i 
lieber  Vorschriften  für  die  Elbe  betrefTend,  von  demselben 
Tage;  des  Vertrages,  die  Regulirung  des  Brunshauser 
Zolles  betreffend y  von  demselben  Tage;  und  des  Staats-Ver» 
träges  zwischen  Preussen,  Sachsen,  Hannover,  Dänemark 
und  Mecklenburg-Schwerin,  das  Revisions-Verfahren 
auf  der  Elbe  betreffend,  vom  30.  August  1843. 

Die  am  13.  April  1844  zu  Dresden  abgeschlossene  Additional-Aete 
zur  Elbe-Schifffahrts-Acte  vom  23.  Juni  1821 ,  die  an  demselben  Tage 
zwischen  den  Elbeuferstaaten  vollzogene  Uebereinkanft,  die  Eriasr 
snng  schifffahrts-  und  strompolizeilicher  Vorschriften  für  die  Elbebe-,  ^ 
treffend,  desgleichen  der  Staatsvertrag  vom  13.  April  1844,  die  Regn-  I 
lirung  des  Brunshauser  Zolles  betreffend ,  so  wie  der  unterm  30.  An» 
gust  1843  zwischen  Preussen,  Sachsen,  Hannover,  Dänemark  und 
Mecklenburg-Schwerin  abgeschlossene  Staatsvertrag,  das  RevisioDS- 
verfahren  auf  der  Elbe  betreffend,  werden  nachstehend  mit  dem  Be- 
merken zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht,  dass,  da  die  Aus- 
wechselung der  Ratifications- Urkunden  der  gedaditen 
Verträge  erst  am  1.  October  1844  hat  bewirkt  werden  kömien, 
dieselben,  der  nachträglich  getroffenen  Verabredung  go* 
mäss,  mit  dem  1.  Januar  1845  in  Wirksamkeit  treten. 

Berlin,  den  17.  October  1844. 

Der  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Freiherr  von  Bttlow. 
Gesetz-Sammlung    fiir  die  Königlichen  Preussischen 

Staaten,  1844,  S.  457,  Nr.  37. 


^ 


üebereinkiiiift  zwischen  Oesterreioli,  Praaggei, 
Sacksen,  Hannover,  D&neaark,  Hecklenbnrg- 
Sekwerin,  Ankalt -KStken,  Ankalt- Dessan, 
iakalt -Bernkirg,  Lflbeck  nnd  Hamburg,  die 
Irlassnng  sckifffakrts-  nnd  strompolixei- 
lieber  Vorsckriften  fflr  die  Elbe  betreffend, 
uterzeicknet  m  Dresden,  den  13.  April  1844. ') 

Um  die  Sicherheit  und  Ordnung  der  Elbesehilfnihrt  zu  hefBr- 
fern ,  haben  sSmmtUche  Elbeuferstaaten  durch  Ihre  zur  zweiten 
Elbeschlfln^hrts-Revlsions-Commlssion  vergammelten  Commlssa- 
rten  folgende  Ueberelnkunfl  unter  Vorbehalt  der  Allerhöchsten, 
Höchsten  und  Hohen  Ratlflcationen  verabreden  lassen. 

L  Vereinbarung  Über  die  Erlassung  schlfffahrts- 
und  strompoUzeilicher  Vorschriften. 

A.  Für  dieOber-Elbc. 

Artikel  I« 

I  n  Beziehung  auf  die  Stromstrecke  zwischen  Melnik  und 
Hanbnrg  oder  Harburg  wird  Jeder  Elbeuferstaat  für  sein  Gebiet 
amfasseDde  schiHTahrts-  und  strompolizeiliche  Vorschriften  gleich- 
xeitig  mit  Verkündigung  der  Additional  -  Acte  erlassen  und  dabei 
tie  in  den  Artikeln II  bis  XXX  enthaltenen  Grundsätze  festhalten. 

B.  Für  die  Unter-Elhc. 

Für  die  Stromstreckeu  z\^isclien  Hamburg  oder  Harburg  und 
4er  Nordsee  werden  die  i)etheiligten  drei  Staaten  die  erfordor- 
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liehen  schiffTahrts-  und  strompolizeilichen  Vorschriften ,  so  weit 
dies  nicht  bereits  geschehen  ist,  gleichfalls  haldigst  eriassen  imd 
diese  sowohl  fQr  die  drei  Staatsgebiete ,  als  auch,  so  weit  die  ab- 
weichenden Verhältnisse  es  gestatten,  mit  den  in  den  Aitikehi  0 
bis  XXX  entlialtenen  Grundsätzen  in  Uebereinstimmung  zu  brin- 
gen suchen. 

IL    Grundsätze  der  für  die  Ober -Elbe  zu  erlas- 
senden Vorschriften. 

A.   Construction,  Ausrüstung  und  Erhaltung 

1)  flfer  Fahrzetige. 

Artlliel  II. 

Auf  die  Construction ,  Ausrüstung  und  Erhaltung  der  Fahr- 
zeuge und  ihrer  Zubehb'rungen ,  insbesondere  der  Masctilneo  und    I 
Kessel  auf  Dampfschiifen ,  haben  die  Eigner  eben  so ,   wie  die    | 
Führer  der  Fahrzeuge  ganz  vorzugliche  Sorgfalt  zu  verwenden, 
und  namentlich  in  Bezug  auf  die  Dampfechiffe  die  bestebendefi, 
liesondem  Vorschriften  wegen  Anlage  und  Gebrauchs  von  Dampf-  | 
apparaten  genau  zu  beobachten.  1 

Sie  sind  verpflichtet^  sich  den  von  Zeit  zu  Zeit  vorzundir 
menden  amtlichen  Untersuchungen  ihrer  Fahrzeuge  nebst  Zube-  j 
hörungen  zu  unterwerfen,  und  die  etwa  hierbei  gerügten  Mängel  j 
sofort  abzustellen. 

In  Fällen  entstandener,  mit  Gefahr  verknüpfter  Beschädigung 
des  Fahrzeuges  während  der  Reise  ist  letztere  sofort  einzustellen 
und  erst  nach  erfolgter  vollständiger  Ausbesserung  des  Schadens 
weiter  fortzusetzen. 

2)  Der  Hobsjlösse. 

Artikel  DI. 

Die  ein  Holzfloss  bildenden  Stämme,  Balken  und  anderen 
Materialien  müssen  imter  sich  fest  und  dauerhaft  verbunden,  obA 
die  Flösse  selbst  an  beiden  Enden  mit  einem  Steuerruder  ver- 
sehen seyn.  Die  Breite  eines  Holzflosses  darf  in  der  Regd 
20  Fuss  Preussisch  nicht  überschreiten.  Doch  kann  von  Jeden 
Uferstaäte  für  seine  Elbestrecken  eine  grSssere  Breite  der  Bote» 
flösse  zugelassen  werden. 
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B.    Belastung  der  Schiffe  und  Flösse. 

ArtlMel  IT. 

Kein  Schiff  oder  Floss  darf  stärker  belastet  werden ,  als  es 
die  bekannte  Beschaffenheit  der  Fahrbahn  und  der  herrschende 
Wasserstand  erlauben. 

C.    Belfahrzeuge. 

Artikel  V. 

Bei  Jedem  auf  der  Fahrt  begriffenen,  zur  Fracht  oder  Perso- 
Deofahrt  dienenden  Schiffe  muss  sich  wenigstens  ein  gut  und 
dauerhaft  gebautes  Boot  befinden . 

D.    Verhalten,  rUcksichtlich 
a)  der  Fahrbahn. 

Artikel  Wl. 

Wührend  der  Fahrt  darf  kein  Schiff  oder  Floss  die  Fahrliahn 
absichtlich  verlassen. 

Jede  Verunreinigung  der  letzteren  durch  Auswerfting  von 
Ballast ,  Steinen ,  Steinkohlenschlacken ,  oder  andern  der  Schiff- 
fahrt  hinderlichen  oder  geffihrlichen  Gegenstände  ist  veri)oten. 

Aus  diesem  Grunde  müssen  die  zur  Beschwerung  der  Steuer- 
ruder dienenden  Steine  oder  anderen  Körper  dergestalt  befestigt 
und  verwahrt  seyn ,  dass  das  Herabfalien  derselben  in  die  Fahr- 
ttabn  oder  Leichterstellen  verhütet  wird. 

*)  der  Vfer,  Brücken  und  anderer  fVerke, 

Artikel  VII. 

Die  Ufer  nebst  den  an  denselben  befind  liehen  Werken  und 
Anlagen,  so  wie  die  Brücken,  Schifllsmtthlen ,  Fähren  u.  s.  w. 
dSrfea  von  den  Schiffen  und  HolzflOssen  auf  ihrer  Fahrt  nicht 
hffibrt  und  beschädigt,  auch  die  Leinpfade  von  den  Zugknechten 
•der  dem  Zugvieh  weder  verdorben ,  noch  zum  Nachtheil  der 
fliegenden  Grundstücke  überschritten  werden. 

Dampfschiffe  müssen  sich  von  den  Uferanlagen  möglichst 
Werat  halten ,  damit  letztere  vom  Wellenschläge  nicht  beschä- 
digt werden. 
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c)  des  Anlegens  und  Ankenu 

m)  am  Ufer  und  an  BrückenpfbUem. 

Ar«IUel  Till. 

Die  Schiffs-  und  Flossflihrer  dürfeD  in  der  Regel  nur  an  den 
bestimmten  Landungs-  und  Ladeplätzen ,  oder  da »  wo  es  ausser- 
dem ftlr  gewKIinlich  nachgelassen  ist,  anlegen  und  vor  Aoker 
gehen. 

Nur  in  Nothfällen  ist  es  gestaltet ,  auch  an  anderen  Ufer- 
stellen anzulegen ,  wobei  Jedoch  Buhnen ,  Packwerke ,  Urerbefe- 
restigungen  (VernShteningen),  Dämme,  und  unterbriichige oder 
durch  Verbotstafeln  bezeichnete  Uferstrecken  zu  meiden  sind. 

An  das  Ufer,  auf  welchem  sich  der  Leinpfad  befindet,  darf 
ein  Schiff  oder  Floss  nur  dann  anlegen ,  wenn  ihm  die  Ladung 
oder  Löschung  seiner  Waaren  oder  das  Aus-  und  Einladen  der 
Hölzer  daselbst  erlaubt  ist ,  oder  wenn  Unwetter  oder  BescbSdi- 
digung  dasselbe  hierzu  nöthigen. 

Dergleichen  aussergewöbnliche  Landungsplätze  sind  Jedoch 
von  den  Schiffs-  oder  Flossführem  sofort  nach  entfernter  Gefiriir 
oder  erfolgter  Ein-  oder  Ausladung  wieder  zu  verlassen,  auch  sind 
die  Fahrzeuge  und  Flösse,  so  lange  sie  daselbst  liegen,  bei  Nacht 
oder  dichtem  Nebel  durch  Aussteckung  einer  erleuchteten  Laterne 
zu  signalisiren ,  und ,  um  den  Zug  anderer  Schiffe  an  der  Lein- 
pfadseite  nicht  zu  hindern,  die  Masten  niederzulegen. 

Das  Einschlagen  von  Pfählen  auf  dem  Ufer ,  um  die  Schilfe 
und  Flösse  mittelst  der  Taue  an  solche  zu  befestigen ,  ist  an  aus- 
sergewöhnlichen  Ankerplätzen,  unbedingt  untersagt. 

Das  Anlegen  und  Ankern  unmittelbar  vor  oder  hinter  den 
Pfeilern  stehender  Brücken  ist  unter  allen  Umständen  verboten. 

bb)  in  der  Fahrbahn  oder  entfernt  vom  V/er. 

Arttkel  TfL. 

In  der  Fahrbahn  darf  ein  Schiff  oder  Floss  nur  an  solchen 
Stellen  vor  Anker  gehen ,  an  welchen  Jene  so  breit  ist ,  dass  an- 
dere, selbst  die  grössten  Fahrzeuge  oder  Flösse,  neben  Jenes 
noch  bequem  vorbeifahren  können.  SolchenilaUs  und  wenn  ein 
Schiff  auf  einer  vom  Ufer  entfernten  Stelle  vor  Anker  gebt,  treten 
wegen  dessen  Signalisirung  die  Bestimmungen  des  Artikels  VID 
ein. 
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d)  des  Miete Ateng , 


Kein  ScMir  darf  tm  Fabrwasger  da  um-  oder  ttberladeii ,  wo 
€8  dem  Scbilbverkehr  hiDderiich  Ist. 

Ist  die  AAleiditQiig  nSihig;  um  das  Schiff  ai)er  UntieTen  Im 
Fahrwasser  zu  schaffen ,  so  muss  sie  stets  vor  den  letzteren  und 
an  solcher  Stelle  geschehen ,  wo  weder  das  beladene  Schiff,  noch 
der  Leichter  den  Schiffsverkehr  hindern  oder  erschweren. 

Wird  ein  Schiff  im  Fahrwasser  den^estalt  festgefahren,  dass 
dasselbe  nicht  sofort  oder  nur  durch  Ableichtnng  wieder  alige- 
bracht  werden  kann,  so  ist  der  Fiihrer  strafbar. 

e)  des  Passtrens  gefährlicher  oder  schwieriger  Stromstcllen^ 

Ar«iliel  ISLI. 

Sind  gefährliche  oder  schwlerlj^c  Stromslellen  den  Schiffe- 
öder  Flossnihrern  nicht  genau  liekannt,  so  müssen  sie  dieselben 
<Qrch  vorausgeschickte  HSupter  untersuchen  lassen ^  insofern  sie 
■iAt  vorziehen ,  sich  da ,  wo  LooLsen  zu  haben  sind ,  derselt)en 
Segen  Erlegung  der  taxmüsslgen  Gebühren  zu  bedienen. 

/)  des  Passirens  dej'  Brücken , 
ArtliLel  XII. 

Stehende  Brücken  dürfen  von  Dampfschiffen  nur  mit  halber 
Geschwindigkeit  und  zurückschlagenden  Rudern  passirt  werden. 

Beladene  Segelschiffe  können ,  bei  starker  Strömung  durch 
die  Brückenbogen ,  da,  wo  Lootsen  zu  hal)en  sind,  sich  der  letz- 
lern  bedienen,  müssen  aber  ausserdem  die  grösste  Vorsicht  und 
Anftaerksamkeit  beim  Passiren  der  Brücke  anwenden  und  na- 
MiUleh  in  der  Thalfahrt  mitteist  des  Ankers  sacken  oder  um- 
legen. 

Unbeladene  Fahrzeuge  und  Flüsse  kUnnen  stromrecht  (furch- 

gehen.  ' 

8^1-  und  Dampfschiffe  haben  dabei  ihre  Masten  undRauch- 
Tdnge  so  weit  niederzulegen ,  dass  die  BogenwSlbnng  von  den* 
Äiben  nicht  berührt  werden  kann ,  auch  ist  von  Fahrzeugen  und 
(MzilSssen  Jedes  Anstreifen  an  die  Seitenwinde  der  Pfeiler  zu 
venneldeo. 
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g)  des  Passir em  der  FähransUUten  {ßiegenden  Brücken)^ 

Jedes  SehiflT,  welches  im  B^riff  stisht,  eioe  im  Gänse  MimI- 
liehe  Fähre  zu  passiren ,  muss  In  angemessener  Entrernuag  bei- 
legen ,  his  die  Fähre  ans  dem  Bereiche  des  Fahrwassers  und  4es 
Wellenschlags  gelangt  ist. 

Dagegen  haben  die  FShrmeister  oder  Fähriuiechle  wihrai4 
des  Vorbeifohrens  von  Holzflössen  den  Gang  der  Führe  so  bflgc, 
bis  diese  Flösse  voriiber  sind ,  einzustellen. 

A)  des  Führens  bei  Nacht  oder  dichtem  Nebel, 

Artil&cl  ILXH. 

Während  desFahrens  bei  finsterer  Nacht  oder  dichtem  Nebd 
muss  Jedes  Schiff  oder  Floss  in  der  Thalfahrt  drei ,  in  der  Ben^- 
fahrt  zwei  über  einander  befindliche,  hellerleuchtete  Lalerfies 
am  halben  Mast  oder,  wenn  es  ohne  Mast  fährt,  an  einer,  nack 
allen  Seiten  hin  sichtbaren  Stelle  flihren. 

Ausserdem  hat  Jedes  Dampfschiff  von  5  zu  5  Minuten  und, 
dafern  es  ein  Fahrzeug  in  seinem  Fahrstrich  vor  sich  bemeiU, 
sofort  nach  dessen  Wahrnehmung  ein  deutlich  vernehmbares  Zd-. 
eben  durch  die  Glocke  oder  Dampl)[)feife  zu  geben. 

i)  des  Begegfiens  der  Schiffe  oder  Flösse , 

aa)  im  freien  Strome, 

a)  der  Segelschiffe  oder  Flösse , 

Artikel  1L¥. 

Von  zwei ,  sich  im  freien  Fahrwasser  begegneadeo  Stpir 
schiffen  oder  Flössen  behält  dasjenige,  welches  gezogen  wtri, 
die  Leinpfadseite.  Wird  aber  keins  derselben  gez<»gen ,  so  muss 
das  zu  Bei^  gehende  dem  zu  Thal  fahrenden ,  so  weit  es  Wlai 
und  Oertlichkelt  gestatten,  ausweichen  und  gleichzeitig  diejenige 
Seite ,  auf  welcher  letzteres  vorbeikommen  kann ,  von  einem  ai 
der  Spitze  aufgestellten  Mann  in  angemessener  Entfernui^  dard 
Zuruf  und  verständliche  Zeichen  andeuten  lassen. 

Auf  diesen  Zuruf  ist  von  dem  thalwärtsfehrenden  Schif 
oder  Flosse ,  zum  Zeichen ,  dass  es  richtig  verstanden  worden 
stets  zu  antworten. 
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ß)  der  Dampfichißhy 

Artttel  1L¥W. 

Beg^nen  sich  im  flreien  Fahrwasser  zwei  Dampflschlffß ,  so 
mQss  Jedes  derselben  beim  Ausweichen ,  so  weit  es  thonlich  ist, 
das  ihm  zur  Rechten  liegende  Ufer  halten.  Begegnen  sie  sich  zur 
Nachtzeit  oder  bei  dichtem  Nebel ,  so  hat  Jedes  derselben  durch 
2  Zeichen  mit  der  Glocke  anzukündigen ,  dass  es  rechts  aus- 
weiche. Ist  aber  ein  Dampfschiff  durch  die  Omtlichkelt  verhin- 
dert, auszuweichen,  so  hat  dessen  Führer  solches  dem  entg^en- 
kommenden  Fahrzeuge  durch  3  Zeichen  mit  der  Glocke  und  gleich- 
zeitig durch  Zuruf,  der  beantwortet  werden  muss  (Artikel  XV), 
anzudeuten;  in  diesem  Falle  muss  das  letztere  Fahrzeug  nach 
der  Ihm  als  fiihrbar  bezeichneten  Stelle  ganz  ausweichen. 

j)  der  Segelschiffe  oder  Flösse  und  der  Dixiapfschiffe  ^ 

AFtlkel  XTfl. 

Dampfschiffe  müssen  Im  flreien  Fahrwasser  den  Segelschiffen 
oder  FiSssen  ausweichen  und  zwar  nach  derjenigen  Seite  hin, 
auf  welcher  sie  an  letzteren  ohne  Gefahr  vorbeizukommen  ver- 
mögen. Gestattet  Indessen  die  Oertllchkelt  dem  Damptlschiffe 
Dicht ,  seinerseits  auszuweichen ,  so  hat  dessen  Führer  solches 
<iem  entgegenkommenden  Fahrzeuge  oder  Flosse  zur  Tageszeit 
durch  Aufeiehung  einer  blauen  Flagge  bis  zum  halben  Mast  und 
gleichzeitig  durch  3  Zeichen  mit  der  Glocke  und  durch  Zuruf, 
der  nach  Artikel  XV  beantwortet  werden  muss ,  zur  Nachtzelt 
oder  bei  dichtem  Nebel  aber  durch  3  Zeichen  mit  der  Glocke  und 
durch  Zunif,  welcher  nach  Artikel  XV  beantwortet  werden  muss, 
onrerzäglich  zu  erkennen  zu  geben.  Solchenftills  muss  das  Segel- 
scMir  oder  Floss  nach  der ,  Ihm  als  fahrbar  bezeichneten  Seite 
ganz  ausweichen. 

bb)  bei  schmaler  Stro?nrfnne, 

Ist  von  zwei  sich  entgegenkommenden  Fahrzeugen  oder 
Rissen  eine  schmale,  für  das  gegenseitige  Ausweichen  keinen 
l^iuläDgllcben  Raum  darbietende  Stromrinne  zu  passlren,  und 
<l^  Eine  derselben  schon  in  letztere  eingelaufen ,  so  muss  das 
^^i  ausserhalb  der  Stromrinne  beflndllche  Fahrzeug  oder  Floss 
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80  lange  beilegen,  bis  das  andere  dieselbe  völlig  durchfebren  hat. 
Kommen  beide  sich  entgegm  fahrende  Fahrzeuge  gleichzeitig  an 
den  Ein-  und  Ausgingen  d^  Stromrinne  an ,  so  muss  das  pi 
Berg  fahrende  so  lange  anhalten ,  bis  das  zu  Thal  fahrende  ik 
Rinne  zurückgelegt  hat.  Vermöchte  Jedoch  das  stromabwärts 
kommende  Fahrzeug  oder  Floss  nicht  mit  aufgespannten  Sepk 
oder  nicht  stromrecht  hindurch  zu  fahren ,  so  muss  es  anbaitcB 
und  dem  zu  Berg  fahrenden  Schiffe  oder  Flosse  das  Passiren  der 
Rinne  zuerst  einrSumen. 

Das  gleichzeitige  Einlaufen  beider  sich  enlgegenkommender 
Fahrzeuge  in  die  vor  ihnen  liegende  schmale  Stromrinne  ist  un- 
tersagt. Im  Falle  einer  Uebertretung  dieses  Verbots  muss  das  zu 
Bei?  fahrende  Fahrzeug  oder  Floss  wieder  zurück  bis  vor  die 
AusmUndung  der  schmalen  Stromrinne  gehen  und  das  thalwSrts 
fahrende  vorbeilassen. 

*)  des  Ueberholens  und  Forbeifdhrem  vorausgehender  Fakr- 
zeuge  und  Flösse  durch  nachfolgende  y 

aa)  im  freien  Strome, 
ArOJkel  ILXILm 

Erreicht  im  flreien  Fahrwasser  ein  schneller  fahrendes  Dampf- 
schiff oder  Segelschiff  oder  Floss  das  voraus-  und  langsamer  hk- 
rende,  so  ist  ersteres  behigt,  zu  verlangen,  dass  es  von  letzlerem 
vorbeigelassen  werde.  Dieses  Verlangen  und  die  Seite,  an  ^*  ; 
eher  es  vorbeirahren  will ,  hat  das  hinterdrein  kommende  Fahr- 
zeug oderFlöss  dem  vorausfahrenden  durch  die  im  Artikel  XV  an- 
geordneten  Signale  zu  erkennen  zu  geben,  und  das  vorausrabreode 
Schiff  oder  Floss  ist  verpflichtet ,  diesen  Signalen  ohne  Verzug 
Folge  zu  leisten. 

bb)  im  schmalen  Fahrwasser, 

Erreicht  ein  Dampfschiff  das  Segelschiff  oder  Floss  am  Ein-  j 
gange  in  eine  schmale  Stromrinne,  so  müssen  letztere  das  cr-.j 
stere  jederzeit  vorbeilassen . 

l)des  Vorbeifahrens  der  Dampfschiffe,  an  kleineren  und 
schwer  beladenen  grösseren  Fahrzeugen , 

Artllkel  TklL. 

In  allen  Fällen ,  wo  ein  DampfschiS  an  klela^^n  Fabrzeu- 
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gCD ,  eder  auch  an  aehwer  Ueladenen  grfcaereD ,  ntt  geringer 
BonIMhe  fiihrraden,  Schllba  vorälier  ui  gehen  gentflhigt  ist, 
ffiuss  dies  in  gehöriger  Entrernung  und  nur  mit  halber Masehtnen- 
kraft  geschehen ,  um  Jede  aus  dem  Wellenschlage  etwa  entste- 
hende Gefahr  möglichst  abzuhalten.  Wäre  Jedoch  ersteres  den 
letzteren  schon  so  nahe  gekommen ,  dass  der  Wellenschlag  filr 
diese  auch  noch  hei  halber  Maschineokraft  gefahrbringend  wer- 
deo  kSonte,  so  muss  das  Dampfschiff  die  RSder  so  lange  hemmen, 
bis  alle  Gefahr  voriiber  ist. 

Hierbei  miissen  sich  übrigens  das  Dampfschiff  und  die  ande- 
ren Fahrzeuge  in  der  vorgeschriebenen  Art  und  Weise  vorher 
jenseitig  signalisiren.  Vergl.  Artikel  XV. 

m)  der  Merkmale  und  fVarnungs:ieicfien , 

Artikel  JL%M. 

Die  im  Strome  zur  Bezeichnung  des  Fahrwassers  ^  der  Un- 
tiefen, oder  sonst  gelShrlicher  Stellen  gellten  oder  ausgesteck- 
tot  Merkmale  und  Warnungszeichen  dürfen  von  den  vorbelfah* 
iiaden  Schiffern  und  Schiffsleuten  weder  bescfaSdigt ,  noch  ver- 
lockt ,  noch  weggenommen  werden.  Ist  dies  ohne  Verschuldung 
dses  Schiffers  geschehen ,  so  muss  derselbe  bei  der  nSchsten  Po- 
lizeibehörde hiervon  Anzeige  machen. 

Uebrigeos  hat  sich  Jeder  Schiffsfilhrer  bei  der  Fahrt  nach 
kq^elchen  Merkmalen  und  Warnungszeichen  gebührend  zu  rich- 
te. Namentlich  hat  derselbe  die  durch  solche  bezeichneten ,  hin* 
iottcben  und  gefährlichen  Stellen  songfälUg  zu  vermelden. 

n)  der  Pulverladungen , 
ArÜlLel  ILILXM. 

Schiffe ,  welche  ScMeaipQlv«*  geladen  haben ,  müssen  eine 
Kkwarze  Pla^e  Itthren  und  dürfen  nicht  bei  Nacht  fahren.  An- 
lotQ  Falurzeugen ,  insbesondere  den  Dampfschiffen ,  haben  ak 
Mißlichst  fern  und  vor  dem  Winde  zu  bleiben. 

Sie  dürren  niemals  in  der  NShe  anderer  Sdiiffe  vor  Anker 
MKa  und  müssen  sich  ankommenden  Fahrzeugen  beiieri^Ueh 
Biciicn. 

Griteere  Miütalr-  oder  andere  ungewöhnliche  Paiverlran»- 
Pwte  unterlic^n  den  besonderen  Sicherheitsvorschriften,  die  nach 
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dem  Ermesflen  der  dabd  beUidUgt«!  Uferstaaten ,  eotweier  in 
allgemeinen  oder  fOr  d^  einzelnen  Fall  alserforderUdiaiigesdMft 
werden  dürften. 

E.  GegenseitigeBefugniss  und  ObiiegenheiteD, 
a)  der  SchUfsßihrer ,  MaamBchaften  und  Passagiert  ^ 

ArtllLel  XKOni. 

Der  SchiCTsnihrer  hat  in  allem ,  was  das  Fahrzeug  sdist, 
dessen  Leitung,  Erhaltung,  Ladung  u.  s.  w.  und  die  Aufreckt- 
haltung  der  guten  Ordnung  auf  demselben  betrifft,  denObeite- 
fehl  über  Mannschaft  und  Passaglere ,  welche  verpfliditet  siel 
sich  dem  von  ihm  in  Jenen  Beziehungen  ertheilten  AnorduDoga 
ohne  Widerspruch  zu  fügen.  Dasselbe  glirvon  den  FlosdOkraii 
und  den  ihm  beigegebenen  Leuten. 

Widerspenstige ,  unruhige  und  Unordnung  err^eude  M- 
viduen  l^önnen  noch  während  der  Fahrt  aus  dem  Schiffe  oder  ?h 
dem  Flosse  entfernt  und  der  nächsten  PolizeibehSrde  zur  Besln- 
füng  übei^eben  werden. 

Dagegen  ist  der  Schiffsfiihrer  verpflichtet,  nicht  alldn  gcga 
die  ihm  untei^ebene  Mannschaft  ein  anständiges ,  das  ihm  unii^ 
dingt  nöthige  Ansehen  bei  derselben  sicherndes  Benehmai  hl  ke- 
obachten ,  sondern  auch  die  Achtung  gegen  seine  Passagim  riö- 
mals  aus  den  Augen  zu  setzen ,  und  dieselben  nicht  mit  ZoM- 
thungen  zu  behelligen,  zu  deren  Befolgung  sie  In  gedachter  iknr 
Eigenschaft  nicht  verbunden  sind. 

Insbesondere  dürfen  Handlelstungen  von  den  PassaglM 
nur  in  Fällen  dringender  Gefahr  gefordert  werden. 

b)  Tier  Schiffs  führ  er ^  Lootsen  und  Sch^ffsmarmschaflts, 

Sobald  ein  Lootse  die  Führung  des  Fahrzeugs  übuauBM 
hat ,  geht  alle  Beftigniss ,  Verpflichtung  und  Verantworttichtat 
in  Bezug  auf  die  Leitung  des  Schiffs  vom  Schifl^ffihrer  auf  d» 
selben  über,  und  die  Mannschaft  ist  zur  unbedingten  BeMgVf 
seiner  Beffehle  verbunden.  Nach  ZurUcklc^ung  d^  geflauMMi; 
Stelle  tritt  der  Schiffsftthrer  in  die,  ihm  als  solchen  zukommnÜ 
Beftignisse  und  Veibindlidikeit^  ohne  weiteres  wieder  da. 
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P.  Verpfllclitungen  des  SchiffarOhrers  und  der 

Mannschaft, 

a)  in  Ansehung  der  Güterladungen , 
Artthel  ILILV. 

Der  Schiffsfiifarer  ist  verpflichtet,  die  grSsste  Aufmerksam- 
keit auf  die  geladenen  Fracht-  und  Passagiergäter  zu  verwenden, 
und  nicht  allein  das  Abhandenkommen  oder  Verderben ,  sondern 
auch  Jede  BeschSdigung  derselben  möglichst  zu  verhüten. 

Gleicbe  Fürsorge  liegt  Jedem  Einzelnen  der  Schifl^mann- 
schaft  ob. 

Für  den  Ersatz  des ,  durch  Abhandenkommen ,  Verletzung 
oder  Verderben  der  Ladung  herbeigeführten,  Schadens  ist  der 
SdiiiTsführer  stets  zunHchst  verhaftet,  insoweit  er  nicht  nachzu- 
wdsen  vermag,  dass  der  Schaden  durch  inneren  Fehler  der  Sache, 
nafigelhalle  Verpackung  oder  unabweisliche  Ereignisse  verur- 
Mcht  worden  sei. 

b)  bei  entdeckten  Schiff^diebstäMen , 

Artlliel  ILXVW. 

An  der  Waarenladung  verübte  Diebstähle  sind  vom  SchifTs- 
Arer,  unmittelbar  nac)i  ihrer  Entdeckung,  der  nächsten  elbe- 
iddSrahrtspolizeiUchen  Behörde  unter  genauer  Angabe  aller  Vm- 
jHnde  zur  weitem  polizeilichen  Erörterung  anzuzeigen. 

c)  verbotener  Handelsverkehr  der  Schilfer, 

Artikel  X1I.VII. 

Der  auf  FrachtschUfen  oder  Flösse  dienenden  Mannschaft 

ist  es  untersagt ,  neben  den  eingeladenen  Gegenständen  gleich- 

oamlge  oder  andere  Waaren  für  eigene  Rechnung  auf  dem  Schilfe 

tto  Flosse  mit  sich  zu  fiihren  und  Handel  oder  ähnliche  Geschäfte 

t'itt  floldten  zu  treiben. 

Der  Schilfs-  oder  Flossfiihrer  darf  über  das  Fahrzeug  oder 

^Am  oder  über  die  auf  denselben  geladenen  G^enstände  in  einer, 

Nftdem  Jfanlfeste  in  Widerspruche  stehenden  Art  und  Weise 

^"lidit  verfügen ,  insofern  er  rieh  nicht  als  Eigener  des  Schiffes 

<tar  Flosses,  oder  der  Ladung,  so  weit  er  darüber  disponiren 

^11,  oder  endlich,  als  hierzu  vom  Schiffs-,  Flosa-  oder  Waaren- 


920 

-  ElgenthQmer  ansdrOcklfch  beauflragt  genugiend  ausinwdieo 
vermag:. 

Niemand  darf  sich  mit  den  Schiffsleuten  oder  mit  liierzuoiclit 
gehörig  legitimirten  Schiffs-  oder  Flossfiihrern  in  dergleickeo 
HandelsgeschSfte  auf  Irgend  eine  Weise  mittel-  oder  mmütteUar 
einlassen. 

Lel)ertretungen  dieser  Verbote  sollen  von  den  schiffliiltfls- 
polizellfchen  Behörden  zur  Untersuchung  gezogen  und  enlwefcr 
sofort  polizeilich  bestralt  (Artikel  XXX)  oder,  dafem  sickbelAt 
Untersuchung  der  Verdacht  eines  criminellen  Verbrechens  ber- 
aussteilen  sollte,  zur  weiteren  Untersuchung  und  Bestraftin^aB 
die  zuständige  Gerichtsbehörde  abgegeben  werden. 

rf)  bei  Unglücksfällen , 

Artikel  TLlLWWn. 

Bei  sich  ereignenden ,  das  Fahrzeug  oder  Fioss  mit  Gehhr 
bedrohenden  Unglücksßlilen  dürfen  FOhrer  und  Mannschalt,  M 
Vermeidung  scharfer  Ahndung,  das  Schiff  oder  Floss  nicht  so- 
gleich verlassen.  Vielmehr  müssen  sie  vor  allen  Dingen  auf  B^* 
-  seitfgung  der  Gefahr,  dafern  hierzu  noch  die  Möglichkeit  vor- 
handen ,  wo  aber  nicht,  und  wenn  die  Gefahr  dringend  ist,  vor- 
erst auf  Rettung  der  Passagiere ,  sodann  auf  Bei^ng  der  Waa- 
renladung  die  angestrengteste  Thätigkeit  ven\'enden.  Fiihrefmrf 
Mannschaft  der  in  der  Nähe  beQndllchen  Fahrzeuge  aller  Art  mi 
der  Flösse  sind  zu  schleunigster  Hilfsleistung  verpflichtet 

Der  zuständigen  Behörde  ist  demnächst  von  dem  Vorfiülsä* 
fort  Anzeige  zu  machen  und  deren  weiteren  Anordnungen  FDige 
zu  leisten ,  auch  vom  SchlffsfUhrer  dem  Etgenthfimer  des  Fahr- 
zeugs und  den  Waarenabsendem  baldm^licbst  Nachricht  n 
geben. 

6.    Pass-Pollzel. 

P&hrer,  Passagiere  und  Mannscbiften  liabeii  die,  in 
Staaten ,  auf  welche  die  Fahrt  sich  erstreckt,  geltenden  pasi] 
zeillchen  Vorsefariften  zu  beobachten. 

Der  SchilhfBhrer  ist  in  dieser  Beziehung  nidil  alMn 
seine  ScUlDileule  verantwortlich,  sondern  audi  fecrecMIgt 
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mvIkUei,  <ie  Pmnaglrrr  mr  ErflUlUKg  ikrer  ObUagenbetten 
aubufordern. 

Wenn  Jedock  ein  ElbeflchilT,  naob  der  GesetzgelMuig  des 
Staats,  weleken  e»  aogebSrt,  eine  amUicb  beglaubigte  Muster- 
lolie  fQhrty  ia  welcber  Nane,  Alter  und  Woboort  der  Schiffs- 
leiile  und  die  Bedingungen  Ibres  DietstverhSltoiases  angegeben 
sind,  80  soll  eine  solcbe  Musterrolle  zur  persönlichen  Legitimation 
tat  darin  auit^fOhrfen  SeUlblente,  so  lange  dieso  sieb  bei  ibrem 
Sddffe  beflnden ,  in  allen  Elbeufefslaaten  als  geniigend  angenom- 
nen  werden. 

H.  Strafbestimmuugcn. 

Artikel  TLXTL. 

Die  Uebertretung  einer  der  obigen  Vorscbriften  wird,  ausser 
<emvonrAngescbuldigten  etwa  zu  leistenden  Schadenersätze,  mit 
doer,  aacb  der  grösseren  oder  geringeren  Absicbtilcbkeit,  SchSd- 
Uclikeit  oder  Geführllcblceit  der  Uebertretung  abzumessenden, 
Ordnungsstrare  von  1  bis  10  Thalern ,  oder,  im  Fall  des  Unver- 
^Xigens ,  mit  verhältnissmXssigem  GefXngnts«  bestrait.  Daneben 
bleibt,  insofern  die  strafbare  Handlung  ein  criminelies  Verbrectaen 
eoUiIlt,  die  Untersuchung  und  Bestrafung  desselbeiyidr  zustän- 
digen Gerichtsbehörde  vorbehalten. 

Die  ericannten  Geldstrafen  sind  in  der  WShrung  des  14Tha- 
lerßisses  zu  erlegen ,  mit  Ausnahme  Böhmens ,  in  welchem  letz- 
tere im  Verhüitnisse  von  21  :  20  auf  Oesterreichlsche  Conven- 
ttons-Miinze  reducirt  wird. 

I.  Haftung  wegen  der  Geldstrafen. 

W^en  dieser  Geldstrafen  haften   % 

i)  der  SchUTsnibrer  flir  die  verurtheilten  Individuen  von  der 
Schiflbmannschaft,  insofern  gegen  diese  weder  die  erkannte 
Geldstrafe ,  noch  die  subsidiarische  Gefüngnlssstrare  voll- 
streckt werden  kann ,  nvobei  Jedoch  dem  Schiff^fQhrer  der 
Regress  gegen  die  Schuldigen  vorbehalten  bleibt , 

2)  das  ScUir  fOr  den  Scbiffsfiibrer. 

m.  Schlussbestimmung. 

Ar«lliel  XYXI. 

Die  Ratificationen  dieser  Uebereinkunft  sollen  gleichzeitig 
n.  2.  59 
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und  in  Verbindung  mit  denjenigen  der  ElhesehttnUuts-Addithnal- 
Acte  ertheilt  und  ansgewechselt  werden.  ^) 

Dessen  anir  Urlcunde  ist  diese  Uebereinkunft  von  slmint- 
liehen  Commlssarlen  unterschrieben  und  unta^iegelt  worden. 
Geschehen  zu  Dresden,  den  13.  April  1844. 

(ßu  S«)    Eduard  Nioolaus  Ritler  von  Henne- 

berg. 
(ti.  S.)    Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  Gnsta? 

Wendt. 
(JL.  S.)    Carl  Wehner. 
QU  S.)    Dr.  Otto  Carl  Franz  K le n  ze. 
(X.  S»)    Carl  Philipp  Fr a  n  c k  e. 
(ßi.  S.)    Leopold  Friedrich  Heinrich  Wendt. 
(li*  Sw)    August  Ludwig  von  Beb r. 
(Wm  S«)    Dr.  Heinrich  B  r  e  h  m  e  r . 
(X«  (i«3    Dr- Gustav  Heinrich  Rirchenpauer. 

m)  Vergl.  Note  a  zur  vorigen  Nummer. 
Gesctz-Sammlnng  für  die  KöniglichenPrenssischeB 
Staaten,  1844,  S.  518,  Nr.  37. 
ö)  Vergl:    Bekanntmachung  des  Königlich  Prenssi- 
sehen  Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  vom 
17.  Oktober  1844,  in: 

der  Nota  h  zur  vorigen  Nummer. 


SUativertrag  zwiidien  Oesterreich,  Preiiiai, 
Saeki«!,  HaiBOTar,  DiBeaark,  leokleBbirg- 
Sckweriü,  Aibalt-KBtken,  Ankalt-Dessat,  Ai- 
Ult-Bernbnrg,  Ltbeck  md  Hamburg^  die  Re- 
giliriKg  des  Braiskaiser  Zolles  betreffend, 
inteneicknet  n  Dresden,  an  13.  April  1844.  *) 

Id  Gemässhelt  der  Arlikel  CVm  bis  CXVI  der  Wiener 
Congress-Acte  vom  9.  Juni  1815  hal)en  die  Elbeuferslaaten  Über 
eine  verbesserte ,  Schiffflahrt  und  Handel  erleichternde  Ordnung 
fcs  Systems  und  der  Controle  der  Abgaben,  welche  die  RBntglich 
RannSveriscIie  Regierung  von  den  aus  der  Nordsee  gekommenen, 
HbeaufWärts  die  Mündung  der  Schwinge  passirenden  Waaren 
unter  der  Benennung  des  Brunshauser  (ehemals:  Stader) 
Zolles  zu  erheben  hat ,  durch  die  zweite  zu  Dresden  versammelte 
Qbescbiffbhrts-Revisions-Commisslon  eine  Verhandlung  eintre- 
te lassen.  Zu  derselben  haben 

Seine  Majestät  der  Raiser  von  Oesterreich,  Rtfnig  von 
Ungarn  und  BShmen: 
AllerbSchst  Ihren  Gubemial-Rath  und  General-Consul  für  Ost- 
^d  Westpreussen ,  Eduard  Nicolaus  Ritter  von  Henneberg; 

Seine  Majestät  der  HSntg  von  Preussen : 
AllerhSchst  Ihren  Geheimen  Regierungs-Rath  und  Zollvereins- 
BevoUrnachUgten,  Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  Gustav  VV  e  n  d  t, 
Hitter  des  Königlich  Preusslschen  rotben  Adler -Ordens  vierter 
Klasse; 

59  • 
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Seine  MiOesiXi  der  KV nig  von  Sachsen: 
AllerhSchst  Ihren  DIrector  der  ersten  Abtheilung  Im  Finanz-Mi- 
nisterio,  Carl  Weh  n er,  Ritter  des  KSniglich  Sächsischen  Civil. 
Verdienst-Ordens  und  des  KSnigUch  Preussischen  rotheo  Adler- 
Ordens  zweiter  Klasse ; 

Seine  Majestät  der  König  von  Hannover: 
AlierhSchst Ihren  Ober-Steuer-Rath  Dr.  Otto  Carl  Franz  R lenze, 
Ritter  des  Guelphen-Ordeos  $ 

Seine  Msjestfit  der  König  von  DSnemarik,  als  Herzog voa 
Holstein  und  Lauenburg: 
Allerhöchst  Ihren  Etatsrath  und  Sections-Cher  im  General-Zoli- 
Kammer-  und  Commerz -Colle^um,  Carl  Philipp  Fnutlt, 
Ritter  des  Danebrog-Ordens  und  Danebrogsroann,  Ritter  des  RS- 
nlgUch  Preussischen  rothen  Adler  -  Ordens  zweiter  Klasse  uiri 
Comthur  des  Grossherzoglich  Oldenburgischen  Haus-  und  Ver- 
dienst-Ordens ; 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Meciclenbarg- 
Schwerin: 
Höchst  Ihren  Kammer-Rath,  Leopold  Friedrich  Heinrich  Wen  dt; 

Seine  Durchlaucht  der  ältestregierende  Herzog  zu  Anhali- 

Köthen, 
Seine  Durchlaucht  der  regierende  Herzog  zu  Anhalt-Des- 
sau, und 
Seine  Durchlaucht  der  r^erende  Herzog  zu  Anhalt-Bem- 
burg: 
den  Herzoglich  Köthenischen  Geheimen  Finanz-Ratli  August  Lud- 
wig von  Behr,  Ritter  des  Herzoglich  Anhaltischen  Haus-Ordeos 
Albrechts  des  Büren,  des  K.  K.  Oesterreichlschen  Leopold-Ordens 
dritter  Klasse,  des  Kaiserlich  Russischen  St«  Annen-Ordens  zweiter 
Klasse  und  des  Königlich  Preussischen  rothen  Adler-Ordens  dritter 
Klasse  $ 
endlich 

der  hohe  Senat  der  Dreien  und  Hansestadt  Lübeck,  wegen 
des  Mitbesitzes  von  Bergedorf: 
toi  Senator  Dr.  Heinrich  Brehmer,  und 

der  hohe-Scnat  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg: 
flen  Senator  Dr.  Gustav  Heinrich  Klrchenpauer, 
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als  ConiflUMailen  bestelli ,  welche  sich ,  imler  Vorbei«!!  der 
AUerhSchsten,  HSchsten  und  Hohen  RattfleaUoiieo,  über  foigeinle 
BesUmonuigeii  geeiaiget  haben : 

Artikel  I. 

Die  Verhältnisse  des  Brunsbauser  Zolles  sind  durch 
das  Inder  Anlage  enthallene  Regulativ  geordnet,  welches  mit 
dem  1.  October  1844  in  Kraft  tritt  und  nur  unter  allseitiger  Zu- 
sUmoiung  der  contrabirenden  Staaten  al^ändert  werden  kann. 

Artlliel  II. 

^  Den  iLiinfUgen  Elbeschiirrahrts-Revisions-Commissionen  steht 
es  zu ,  den  Tarif  und  die  sonstigen  Verhältnisse  des  Brunsbauser 
ZMes  in  derselben  Art  und  Form ,  wie  diejenigen  der  Übrigen 
Eibezfiile  zur  Erürterung  zu  ziehen  und  namentUch  die  dem  Ta* 
rife  als  Anlage  IV  belgefiigte  Gewichls-Tabelle,  welche  dazu  be- 
tttiDint  ist,  die  Verzollung  derjenigen  Waaren  zu  erleichtem,  die 
regelfliSssig  nach  Gewicht  nicht  vericauft  und  versaidt  wwden, 
mit  dem  wahren  und  durcbschnittilcben  Gewichte  der  darin  eot« 
kaitenen  GegenstXnde  in  UebereinsUmmung  zu  erhalten  und  nach 
Bedurlhiss  zu  vervollständigen. 

A^rtlkel  m. 

Die  zur  Ausführung  des  vereinbarten  Regulativs  erforder- 
Mchen  weiteren  Verfligungen  werden  von  der  Königlich  HannS- 
verschen  Regierung  erlassen,  dürfen  Jedoch  den  Bestimmungen 
desselben  und  dieses  Staatsvertrages  nicht  widersprechen. 

Artikel  IT. 

Sollte  die  Ri^ierung  eines  Elbe-Uferstaates  durch  eine  Ent- 
scheidung des  Brunsbauser  Elbezollgericbts  ihre  vertragsmXssi: 
i^  Rechte  beeinträchtigt  finden,  so  bleibt  ea  derselben  vorbehal- 
ten, hierüber  mit  der  KSnigiich  HannSveriscben  Regierung  in  Ver- 
handlung zu  treten. 

JUPtllLelT. 

Die  KSnigllch  Hannoverische  Regierung  wbrd  in  Beziehung 
«if  den  Brunsbauser  Zoll  die  Schilirahrt  sümmtllcher  Elbe-Ufinr- 
itaaten  stets  an  allen  Vortheilen  und  Begünstigungen  Thetl  neh- 
BBea lassen,  welche  in  Jener  Beziehung  der  Schilffahrt  der  am 
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metelen  iN^siiBstiglen  Natiooeo  durch  Vertrag  zugesUnto  wor- 
den  sind  oder  küafUg  zugestandeo  werd». 

Es  bezidit  sich  diess  Jedoch ,  wie  sich  von  sdbsl  verstebl, 
nicht  auf  die  dem  Binnenlandagute  in  BioneDlandsftdirzeugen  Bnd 
dem  Hamburgischen  BQi^ei^te  in  Burgerschiffen  zugestandenen 
oder  iLunftig  zuzustehenden  Beflreiungen  und  Erieichteningen. 

Arttbel  JTE. 

Der  Artikel  XV  d^  Elbeschiffrährts-Acte  und  sammtlidie 
flühere,  diesem  Vertrage  und  dessen  Anlagen  widerstreiteDie 
Anspriiche  und  RechtsveriiSltnisse  sind  hiermit  aufi^obeo. 

Die  RatiAcationen  dieses  Vertrages  werden  gieichzdtig  unl 
iB  Verbindung  mit  denen  zu  der  Schluss-Acte  der  zweiten  Elbe- 
schilirahrts-Revtsions-Commission  ertheilt  und  ausgewechselt 
werden.*) 

Dessen  zu  Urkunde  ist  diesar  Vertrag  von  den  BevoUmädi- 
tigten  ualerzeichnet  und  untersi^elt  worden. 

So  gesdiehen,  Dresden  den  13.  April  1844. 

(Et.  S«}    Eduard  Nicolaus  Ritter  von  Henne- 

berg. 
(Ij«  8.)    Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  Gustav 

Wendt. 
(X.S.)    Cari  Wehner. 
(Mm0  tik)    Dr.  Otto  Franz  Klenze. 
QU  SO    Carl  PhUipp  Francke. 
(TU  S«)    Leopold  Friedrich  Heinrich  Wendt. 
(X»  8»)    August  Ludwig  von  B  e h  r. 
(X»  S»)    Dr.  Heinrich  Brehmer. 
(Ii«  S.)    Dr.  Gustav  Heinrich  Kirchenpauer 


EegtUtiY 

•tortfo 

f orhlltBlise  des  Briiibaif tr  Zollti. 


Eintritt  der  Zollpflicht.  —  Tarif. 

Alle  Waaren,  weiche  In  der  AulTahrt  auf  der  Elbe  die  Zoll- 
Linie  passlren,  welche  sich  von  dem  nSrdllchen  Ufer  der 
Schwinge -MQndung  guerüber  die  Elbe  bis  zum  Holsteinischen 
(Jfer  unterhalb  Haseldorf  erstreckt^  unterliegen  nach  Massgal>e 
des  unter  1.  beiliegenden  Tarifii  der  Zoilpflilcht,  in  sofern  sie 
nicht  unter  die  im  §.  2  aufgeführten  ZolIbert*elungen  flallen. 

Aufhebung  der  Nebenabgaben. 

SämmUUcbe ,  neben  dem  Güterzolle  bisher  zu.  Brunahausen 
oder  zu  Hamburg  erhobenen.  Geld-  und  Natural -Abgaben,  eln- 
tthliessUcb  des  Ktfniglichen  Schiffszoiles  und  des  RuderzoUes  der 
Stadt  Stade ,  sind  für  immer  aufgehoben ,  und  es  sollen  kttnfUg 
KdM- Abgaben  und  Accid^nzien  irgend  einer  Art  von  den  ZoU- 
lieUrden  und  Zollbeamten  weder  für  sich ,  noch  Itir  Rechnung 
der Haanfiverfschen  Staatskasse,  noch  für  diejenige  von  Commu^ 
Mi  Gorporationen  odei  Privaten  erhoben  werden. 

Aufgenommen  sind  hiervon  niu*  die  in  den  §§.  7  und  12  er- 
vamten  SchiffergebUhren  und  Credit -Provision,  unter  den  in 
ienen  §§.  angegd)enen  Voraussetzungen. 

§.  2. 
Zollbefreiungen.. 

Von  dem  Brunshauser  Zolle  sollen  folgende  Gegenstände 
'^rtet  seyn : 

1)  Fiirstengttt. 

Himmtar  begriffen  sind  solche  GegensUinde,  welche  nach 
Attsweift  der  vorgezeigten  Papiere  persönliches  Eigenthum  sou- 
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verainer  deutscher  FQrsten ,  Ihrer  GemahUuneii  oder  FaRüUeB, 
oder  zum  persönlichen  Gebrauche  und  zur  Hofhaltung  souveral- 
oer  deutscher  Pursten  oder  ihrer  Familien  bestimmt  sind. 

2)  Hamburgisches  Bfirgergut  in  Hamburgiscken 
BOrgerschirren  unter  folgenden  Bestimmungen : 

Zollfreies  Hamburgtscbes  Burgergut  Ist  solches, 
welches  eiieti  oder  meltfen  der  in  der  Stadt  Hambui^  selbst 
wohnenden  und  derselben  durch  den  Biirgereid  verpBlcht^teB 
Bürger  bei  Passirung  der  Zoll-Linie  eigenthumlich zuge- 
hört und  In  einem  Hambui^er  Bttrgerschllfe  oder,  wenn  dieses 
wegen  contrairen  Windes  oder  Selch  tigkeit  des  Fahrwassers  oder 
aus  einem  anderen  Grunde  dieZollstStte  nicht  mit  ganzer  Ladung 
passiren  kaan^  In  einem  binnenlä&dischen  Leichter'- Fahrzeuge 
die  Zoll  -  Linie  passirt ,  Insofern  der  vorbezeichnete  Hamburger 
Bürger  binnen  vier  Wochen  nach  Passirung  der  ZoU-Liide  auf 
seinen  Bürgereid  unter  obrigkeitlicher  B^laubigung  versichert, 
dass  das  Gut  bei  Passirung  der  ZoU-Linie  sein  Eigeathuin  g^ « 
Wesen  sey. 

Die  bisher  gemachte  Ausnahme,  nach  welcher  Hamburg!- 
sches  Bfirgergut  In  solchen  Hamburger  BürgerschllTen ,  wddie 
ans  der  See  nicht  weiter  als  von  Alt-Holland,  von  der  WcstiLÜSle 
Jütlands  oder  von  Helgoland  herkommen^  zu  verzollen  war,  M 
aufgehoben. 

Wlttwen  und  minorenne  Kinder  verstorbener  zollflreter  Bür- 
ger sollen,  wenn  sie  oder  ihre  Curaioren  die  GesdiSfle  fortsetzea, 
die  Rechte  ihrer  verstorbenen  EhemSnner  oder  Väter  genless«. 

Der  Umstand,  dass  ein  zollfreier  Hamhurgtscher  Bui^ 
Commlsstons- ,  Factorei  -  oder  Speditlons  -  GeschSfte  treibt ,  ad 
denselben  ruckslchllich  seiner  eigenen  Güter  von  der  ZollflnelheR 
nicht  ausschliessen.  Diese  erstreckt  sich  Jedoch  auf  Hambuigff 
Commissions-,  Factorei-  und  Speditionsgut  nicht. 

Als  Hamburger  Burgerschiff  gilt  ein  solches,  welches 
laut  des^  JShrllch  auf  voi^ängig  geleisteten  Bürgereid  ausgesteB^ 
ten ,  Schlfl^asses  ganz  das  Eigenthum  efoes  oder  metarer,  doreb 
den  Büi^ereid  verpflichteter ,  in  der  Stadt  Hamburg  selbst  ofct 
in  der  Vorstadt  St.  Pauli  wohnender  Hamburgischer  BÜnger  is« 
und  dessen  Capitain  gleichfalls  zu  den  auf  den  Bürgctetd  ver- 
pnithtetieti  Hamburgischen  Bürgern  gehört,  und  entweder  In  der 


I 

j 


929 

SM  nHmI,  oder  in  der  VorsUdt  St.  PmU,  oder  mt  dem  Schiffir 
im  Hfanbarger  VMen  wohnt. 

Als  ganz  im  Elgenthume  Hambnrglscker  2<oll- 
freierBfirger  berindlich  soll dn Sdilffandi dann betracUei 
wenlen ,  wenn  neben  solche  Bürgern  andere ,  nicht  zu  den  zoll- 
Mea  BQrgem  gehSrende ,  Hamborger  Einwohner  oder  Schatz^ 
verwaDdte,  nicht  aber  Fremde,  einen  Antheil,  Jedoch  htehsteoff 
TOB  drei  Achttheilen ,  an  der  Rbederei  desselben  besitzen.  Auf 
ta,  in  derartige  oder  andere  Schiffe  verladene,  Gut  solcher  Ham» 
targisdier  Einwohner  und  Schutzverwandten  erstreckt  sich  Je* 
Ml  die  Zollflrelheit  eben  so  wenig ,  als  auf  dasjenige  i  wekkes 
dam  auss^lialb  der  Stadt  selbst  und  namentlich  in  der  Vorstadt 
St  Panii  wohnoiden  BQif^er  oder  einem  im  Hamburger  Hafen 
wihaenden  Capitain  gehört. 

Bei  Hamburgischen  Grifnlandsfiihrem  oderWaUflschflngera 
MfleD  blosse  Einwohner  Hamburgs  oder  dwtige  Schutzverwandte 
twar  nidit  allein ,  aber  doch  neben  einem  oder  mehren  Hambur« 
ghdieQ  Bürgern ,  Mitrheder ,  auch  ein  solcher  Einwohner  oder 
flekatzverwandter,  wenn  er  in  Hamburg  selbst,  in  der  Vorstadt 
8t  Panli  oder  im  Hamburger  Hafen  wohnt,  SchUb-Capitain  seyn 
Nrfeo,  ohne  dass  dadurch  die  Ladung,  so  weit  dieselbe  aus 
WaUflsch-  oder  RolAen-Speck  oder  Barten ,  so  wie  aus  beigela- 
faeD ,  selbstgefhngenen  oder  zugekauften  Fischen  besteht ,  zoll- 
HMUg  wird. 

Wenn  der  Capitain  eines  in  See  gegangenen  Hamburger 
flfcgencUires  stirbt,  oder  aus  Irgend  einem  Grunde  seinen  Posten 
^<riatseD  mnss  und  wShrend  der  Reise  ein  Steuermann  oder 
teadiüfer  in  seine  Stelle  tritt ,  so  gi;ht  dadurch  die  sonst  vor« 
tMene  ZoUfrelbeit  der  Ladung  nicht  verloren. 

Die  Einrichtung,  zufolge  welcher  bei  getheilten  Rbedereien 
<Qi  Beweise  des  Hamburger  SchilTiB-Eigenthums  alle  Mitrheder 
<e  SdMbpüaae  haben  beschwüren  müssen ,  ist  dabin  modificirt, 
^  die  BIdesleisliing  Eines  der  Rheder  genügen  solL 

Olgleldi  die  Giittigkeit  der  SchllbpSsse  auf  ein  Jahr  be- 
MMbikt  ist ,  so  soll  doch  der  Umstand ,  dass  etwa  die  Reise  erst 
^(h  Abhuf  Jenes  Jahres  beendigt  tot,  die  sonst  begründete  Zoll- 
IMheit  nicht  aofheben ,  insofern  nur  binnen  vier  Wochen  nach 
RMAener  Passirung  der  Zell -Linie  durch  eine  obrigkeltHch 
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bcglattbigle ,  eidUdie  Erkllrufig  eines  der  Rheder  baetgt  wfei, 
dass  die  Rtiederei ,  sowie  dieselbe  laut  der  obigen  B^grUbbeatta- 
muQg  eines  Harabui^er  BfirgerschitTes  besdiaffen  seya  muss,  bis 
zu  Jener  Passirung  fortdauernd  bestanden  haben. 

3)  Binnenlandsgut^  welches  im  BinneniaDieii 
binneniSndische  Fahrzeuge  verladen  ist  und  in  die- 
sen, mit  Ursprungs- und  Ein  lad  ungs-BescheinigUA- 
gen  versehen,  die  Zoll-Linie  passirt. 

BinneniandsgUter  sind  alle  Naturprodukte  und FaM- 
kate,  welche  im  Landdrosteibezirke  Stade,  im  Her20gtkQmeBsi> 
stein  oder  in  der  Stadt  üfamburg  und  deren  Gebiete  oAec  imAnM 
RitzebOttel  erzeugt  worden  sind ,  Jedoch ,  was  die  Fabrikate  le» 
triflt,  unier  der  Voraussetzung,  dass  dieseltien  nicht  io  eintt 
blossen  Bearbeitung  überseeischer  RobstofTe,  wie  z.B.  belSymPt 
Taback,  Thran ,  Zucker,  Wein  und  den  im  Binn^ande  Hos  ge- 
bldchten,  geffirbten  oder  appretirten ,  überseeischen  GanieD  oiar 
Geweben  bestehen. 

Binnenländische  EinladungsplStze  sind  aolcke, 
welche  unterhalb  der  Schwinge -Mündung  am  linken  Elbeafer, 
bis  Cuxhaven  einschliesslich ,  oder  auf  den  Elbeinsehi ,  Neuweii 
einschliesslich ,  oder  am  rechten  Elbeufier  und  an  der  WestkliW 
des  Herzogthums  Holstein,  bis  Büsum  einschliesslich,  beleg« 
sind.  ^ 

BinnenlSndische  Fahrzeuge  sind  solche,  weldie« 
eineni  der  beiden  Elbeufer,  von  Hamburg  und  Harburg  abiriUl 
bis  Cuxhaven  und  Neuwerk  oder  an  der  Westkäste  des  Hemi 
thums  Holstein ,  bis  Büsum  einschliesslich ,  zu  Hause  gdAM 
und  auf  ihrer  Fahrt  seewfirts  nicht  weiter  als  Ms  CoxhaTrfj 
Neuwerk  oder  Büsum  hinausgekommen  sind.  I 

Die  Ursprungs -Bescheinigungen  sind  von  der  Obr^;keil 
des  Erzeugungsortes,  die  Einladungs-Bescheinigungea  toi 
der  Obrigkeit,  Hafen-  oder  Zollbehörde  des  Einladui^sortes  aii 
zustellen  und  bdde  in  der  Aufßadirt  beimWaditschiffeabzugebal 

4)  Zurückgehende  Güter^  unter  nadbfolgendeo  IM 
Stimmungen :  ■ 

a)  Güter ,  welche  b^  ihrer  ersten  Auffahrt  den  Zoll  berril 
getragen  haben  und  in  denselben  Schiffen ,  in  wdche  sie  bei  dl 
Verzollung  verladen  waren,  stromniederwSrts  und  wiedeni 
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lifMMiiifAriirts  die  Zolbtitte  pMilreii ,  sind  voa  dar  abenndigen 
VenoUiiBg  flrd,  io8oilnm  bei  Passlning  des  Wachtschiffes  bei 
Meseoi,  oder  blnaea  vier  Wochen  nack  Jenem  Zeltpuiiki  bei  dem 
DbesoU-Ck^mploire  zu  Hambui^,  nacbgewlesen  wird»  daaa  Jeae 
Guter  IKikar  scbon  verzollt  und  seitdem  nicht  wieder  in  See 
sewesen  siad. 

b)  Wenn  Schiffe ,  weiche  aus  einem  Elbebafen  ausgelaufen 
wvm,  vor  Erreidiung  ebes  ausserhalb  der  Elbe  belegenen  Ha- 
tau  eotweder  durch  Havarie  oder  durch  eingetretenen  Frost, 
BBgfiostige  Winde  und  dergl.  in  der  Fortsetzung  ihrer  Reise  ver- 
Uodert  werden ,  so  ist  das  in  diesen  Schiffen  niederwärts  und 
H^<^D  des  eingetretenen  Hindernisses  in  denseli)en  oder  anderen 
Mdffen  wieder  aufwärts  gefUhrte  Gut  zollflrei,  insofern  bei  Pas- 
linmg  des  Wachtschiffes  der  Grund  der  Rückkehr  nachgewiesen 
M  dem  KSnlglich  Hannoverischen  Elbezoll-Gomptolr  zu  Harn* 
tag  die  Zuröckkunft  des  Gutes  vor  Ausladung  desselben  ange- 
Bcfetwlrd. 

5)  Strandgut, 

a)  aus  Schiffen ,  welche  aus  einem  Elbehafen  oberhalb  der 
hft-LlDie  abgegangen  und  vor  Erreichung  eines  ausserhalb  der 
Ik  iielegenen  Hafens  gestrandet  sind,  nachdem  die  Identität  der 
Her  und  deren  Strandung  auf  die  sub  4.  a.  bezeichnete  Weise 
irtigewlesen  sind ; 

b)  insofern  dasselbe  erweislich  schon  einmal  verzollt  war, 
IN  Rficksicht  darauf,  ob  der  Transport  stromaufwärts  und 

lederwärts  in  demselben  Fahrzeuge  geschehen  war,  Jedoch 
der  Bedingung  einer,  auf  die  sub  4.  a.  bezeichnete  Weise 
ringenden  Nachweisung  der   schon  ftilher  geschehenen 
^enoUung. 
'    6)  Marktgut,  unter  folgenden  Bestimmungen : 

a)  Alle  nach  Jahrmärkten  des  sub  3.  bezeichneten  Binnen- 
^s  auf  binnenländlschen  Fahrzeugen  geführten  Gegenstände 
^  zoUO-ei ,  insofern  über  dieselben  eine  specielle  schriftliche 
Naiatiim  und  ein  obrigkeitliches  Zeugnlss  darüber,  dass  Jene 
li^imtände  im  Bimenlande  eingeladen  und  zur  Feilbietung  auf 
^  oder  mehren  binnenländischen  Jahrmärkien  bestimmt  sind» 
'■^Passining  des  Wachtschiffes  in  der  Auffahrt  übeigeben  wird. 
^    b)  AHe  nach  JahrmSri^ten  des  unterhalb  der  ZollsUttie  bele- 
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geuen  BiDnenlandes  ID  bloiienUfndlschen  AihrzeiigeD  elbaiMff' 
wlirtfl  gefOhrten  G^enstXnde  sind  KoUflrei ,  Insofeni  de  in  bhh 
nenlSodischen  Fahrzeugen  elbeaafWärU  ziiriickgefllhrt  werda 
und  zu  Bninsbansen  bei  der  Nied« ftbrt  die  sub  a.  erwIMn 
Deciarationen  und  Zeugnisse  ttberreicbt  sind ,  bei  der  Zuikk- 
fObning  aber  die  Wiedereinladung  im  Binneniande  aadigewtM 
worden  ist. 

7)  Die  in  der  Anlage  II  auf^ltihrten  ArUkd. 

§.  3. 

Legitimation  der  Schiffe  und  Declaratlon  ibrer 

Ladung. 

Jeder  SchilTer,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  BionenluHli^ 
fahrer  unter  der  im  §.  5.  sub  1.  bezeichneten  Voraussetzuob 
hat  sich,  sobald  er  elbeau^vä^tsfhhrend  die  im  §.  1  bezdcbMli 
Zoll-Unie  erreicht,  Ober  die  Nationalität  seines  Schilfes  austt^ 
weisen  und  bei  den  Zoll-Comptoiren  zu  Bninshausen  durchleben 
gäbe  sSmffltlicber  Schiffs-  und  Ladungspapiere  und ,  soweit  dkil 
Ober  die  Ladung  oder  über  Theile  derselben  nicht  vorhanden  siDl| 
durch  Uebergabe  oder  Anerkennung  schriftlicher  Verzdckolsi^ 
seine  gesammte  Ladung  in  GemSssbeit  des  Tarifs  zu  dedantti| 

Die  laut  §.  5  vom  Setzen  befireieten  Schiffe  haben  <Uei( 
DeclaraUon  bei  dem  Kb'niglichen  Wachtschiffe  zu  beschalTen. 

§.4. 

Setzen  vor  der  Zoll  stelle,  Visitation  und  Controll 

Die  Verpflichtung  der  Schiffer  zum  Setzen  oder  Ankern 
der  Schwinge  und  das  Recht  der  Zollbehörde  ziu*  Visitation 
Ladung ,  sowie  die  sonstigen  Controle-Befügnisse  der  K5i 
Hannoverischen  Regierung  bleiben  bestehen,  soweit  dieseibenl 
her  bestanden  haben  und  nicht  durch  dieses  Regulativ  mi 
sind. 

Ausnahmen  davon.  ^ 

Von  der  Verpflichtung  zum  Setzra  oder  Ankern  vor  i 
Schwinge  sind  beflreit :  i 

1)  BinnenlKndtsche  Fahrzeuge ,  welche  sieh  ab  «Med 
den  Umstand,  dass  sie  lediglich  zollfMe  Ladung  ffthrai,  bei  N 
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Strang  des  WachtoeUfllBs  durch  ein  von  diesem  aus  benerkbares 
Zdchen  kenntlich  machen. 

Dieselben  haben  Jedoch  die  Ursprangs*  und  Einladungs- 
Bescheinigungen,  durch  welche  die  Zollfreiheit  des  von  ihnen 
geführten  Binnenlandsguts  bedingt  ist,  in  der  Auffahrt  am  Wacht- 
schiffe  abzugeben. 

2)  Die  Schiffe  aller  deutschen  Bundesstaaten  und  anderer 
begünstigter  Nationen ,  Insofern 

a)  deren  gesammte  zollpflichtige  Ladung  in  Hamburg,  im 
Hannoverischen  bis  Harburg  einschliesslich ,  in  Altona  oder  an 
Aet  Holsteinischen  Küste  von  Haseldotf  bis  Ottensen  einschliess- 
licby  gelöscht  werden  soll ,  und  zwar 

a)  was  Hamburg  betrifll ,  unter  Bezugnahme  auf  die  wegen 
der  dortigen  Controle  zwischen  den  beiderseitigen  Regie- 
rungen vereinbarten ,  im  §.  8  enthaltenen  Bestimmungen, 

ß)  was  die  Hannoverischen  ElbeplStze  betriift,  unter  Vorbehalt 
der  wegen  dor  dortigen  Controle  von  der  Königlich  Hanno- 
verischen Regierung  zu  treffenden  Anordnungen,  und 

f)  was  Altona  und  die  unterhalb  desselben  belegoie  Holsleini- 
sche  Elbeküste  betrifft,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
wc^n  der  dortigen  Controle  eine  Vereinbarung  zwiscbeii 
der  Königlich  Hannoverischen  und  der  Königlich  Dänischen 
Regierung,  wie  dies  für  Jetzt  laut  der  im  §.  9  enthaltenen 
Bestimmungen  der  Fall  ist,  besteht ; 

b)  die  Schilfe  mit  guten  und  ordentUchen  Schlffis-  undLadungs- 
apleren  versehen  sind ,  und  diese  Päipiere  bei  Passirung  des 
VachtscUffs  an  dieses  abg^eben  werden ;  auch 

c)  den  sub  b  erwShnten  Papieren  eine  VersieheruDg  hinzoge- 
ig%  ist ,  welche  der  Capitain  an  Eidesstatt  und  bd  Verlust  der 
hre  und  des  guten  Leumunds  darüber  abzugeben  hat ,  dass  er, 
»  viel  er  wisse  und  glaube ,  andere ,  als  die  in  diesen  Pikieren 
grzeicbncten  und  die  daneben  etwa  sonst  declarirten  La4ungs^ 
^genstSnde  nicht  an  Bord  habe. 

3)  Diejenigen  Schiflb,  für  welche  das  Setzen  wegen  Sturms 
)eT  Eisganges  unthunlich  oder  geßibrtich  ist,  unter  der  Bedin- 
mg  Jedoch  ^  dass  sofort  nach  der  Ankunft  am  BesUmmungsorie 
imd  das  eingetretene  Hlndemiss  des  Ankerns  vor  der 
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Schwinge  dem  Elbezoll  -  Comptolr  zu  Hamburg  gemeMel  ood 
und  glaubhaft  nachgewiesen  wird. 

Weitere  AusdAnungmi  der  Befireiungen  vom  Setzen  bleiben 
dem  Ermessen  der  KSnlglich  HannSverischen  RegleruDg  über- 
lassen. 

§.  6. 
Retourscheine. 

SKmmtllche  Schiffe,  mit  Ausnahme  der  Elbe-FlussscUft, 
welche  lediglich  zollfreies  Gut  elbeauIWärts  gefiihrt  haben,  nA- 
sen  bei  Ihrer  nächsten  Niederftihrt  dem  Königlich  HannöverisdA 
Wachtschiffe  vor  Passirung  desselben  einen  sogenannten  Reiao^ 
schein  übergeben. 

Der  Retourschein  ist  ein  Zeugnlss  darüber ,  dass  Ifir  die  b4 
der  letzten  Auffahrt  des  Schiffes  In  dasselbe  ^eriaden  gewesenes 
Waaren  den  Verpflichtungen  wegen  des  Brunsha'user  Zoili| 
genügt  worden  sey.  Derselbe  wird  von  dem  KbaigUch  Hanniv^ 
rlschen  Elbezoll -Comptolr  zu  Hambui^  oder  den  sonst  dazu^ 
der  KSnlgUch  Hannoverischen  R^ierung  ermSchtigteD  SehOi^ 
ausgesteUt ,  nachdem  die  Ausladungsverzeichnisse  mit  den '  ~ 
dungspapieren  und  sonstigen  DeclaraUonen  verglichen  und  ri( 
befunden  sind  und  der  gebührende  Zoll  bezahlt  oder  ci 
worden  ist. 

§.  7.  j 

Hülfeleistungen  vom  Wachtschiffe.         i 

Wenn  das  KSnIgllch  HannSverische  Wachtschiff  einem  |l 
sirenden  Schiffe  auf  dessen  Anforderung  ein  Boot  undMannsdl 
stellt,  um  Personen,  Legitimationen,  DeclaraUonen  oder  ReM 
scheine  an  das  ZoUbüreau  oder  an  das  Wachtschiff  zu  beVSrtm 
80  sind  dafür  die  in  der  Anlage  IH  verzeichneten  'Gebühfiff  i 
entrichten.  ^ 

Wenn  ein  KSnigUch  Hannoverisches  Wachtschiff  nfcM  ä 
liegen  kann ,  so  werden  die  demselben  überwlesaai  Gesdil 
in  Bezidiung  auf  E&tgcigeiuiafaine  von  Legitimationen ,  Dedi 
tionen ,  Retourschelnoi  und  Zahlungen  in  'dem  an  iet  Sdii4i 
der  Elbe  zunächst  beiegeaen  Zollgebäade  wahrgenooimen.    ^ 
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§.  8. 
Zoll-Controle  zu  Hamburg. 

lieber  die  Verhällnisse  der  ZoU*Contr(de  zu  Hamburg  ist 
Kwisehea  der  K&Diglich  HanoSveriscben  Regierung  und  dem 
Senate  der  Dreien  und  Hansestadt  Hamburg  Firigendes  vereinbart : 

a)  AUe  Scbiffer  baben  sich  bei  ibrer  Anlcunft  in  Hamburg, 
bevor  sie  mil  der  Löschung  beginnen ,  behufs  Empfangnahme  der 
LBschnngsscheine  bei  dem  dortigen  Königlich  Hannoverischen 
BkzM-CompMr  zu  melden^  auch  diesem  entweder  gleichzeitig 
tiler  dodi  sofort ,  nachdem  ihre  etna  zu  Brunshausen  zuriick- 
ffeMebenen  Ladungspapiere  bei  dem  Elbezoli-Comptoir  zu  Ham- 
teg  eingegangen  und  ihnen  zur  Einsicht  vorgelegt  sind ,  ein 
v^BibUadiges  Yerzeichniss  der  Ladungsg^enstände  (Content* 
bttel)  zu  überreichen. 

b)  Die  Schiffs-  und  Ladungspapiere  über  die,  nach  Hamburg 
idieiHlen,  zollpflichtigen  Gttter,  fiir  welche  der  Zoll  nicht  bereits 
ttBnmshausen  bezahlt  worden  ist,  werden  nebst  den  Zollrech- 
ftigeoj  nnverzQglich  nach  geschehener  Aufstellung  der  letzteren^ 
)ph  Königlich  Hannoverischen  Elbezoli-Comptoir  in  Hamburg 

Edlt ,  welches  d^n  Schiffer ,  den  Waarenempfllngem  oder 
BevollmSchtigten  deren  Einsicht  behufs  Anfertigung  der 
it- Zettel  zu  gestatten  und  dieselben  gegen  Erle^ng  des 
iMes  auszQhfindigen  bat. 

'"  Werden  vor  geschehener  Zahlung  des  Zolles  die  fraglichen 
fffkm  ausgehändigt ,  ^o  wird  der  Empfänger  derselben  dadurch 
den ,  von  den  betreffenden  Giitern  zu  erlegenden  Zoll  nebst 
etwa  daneben  zu  zahlenden  Provision  (vergl.  §.  12)  als  Selbst- 
mit  Vorbehalt  seines  Regresses  gegen  den  Ursprung- 
Zollpflichtigen ,  zu  haften  verpflichtet, 
e)  Dem  ElbezoU  -  Controleur  ist  eine  genaue  Beachtung  der 
[Hg  der  Sdiiffe,  namentlich  auch  wenn  solche  In  St.  Pauli, 
lalb  des  Hamburgischen  ZoUwachtschiffs ,  erfolgen  sollte, 

d)  Ergiehi  sich  dabei  d^  Verdacht  einer  Deflraude  oder  einer 

Zril-EIimahme  geßlhrdenden  Ordnungswidrigkeit,  so  wird 

lat  der  freien  und  Hansestadt  Hamburg ,  auf  Antrag  des 

Hanntfverischen  ElbezoU-Controleurs,  in  dessen  Gegen- 
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wart  die  verdXchtigen  Waareacidll  durch  Hambiirgisite  Zoll- 
beamte  visitiren  lassen. 

e)  Auch  wird  die  Hamburgische  Behörde  bei  eotstandoMB 
Verdacht,  auf  Requisition  des  Elbezoll-Ck>Dtndeurs,  aufdieTOD 
dem  Verdacht  betroffenen  Gflter  und  —  so  weit  dies  aack  kt 
Hamhurglschen  Gesetzgebung  zulSssig  ist  —  auch  auf  SdM 
Hambur^scher  AngdiSrigen  Arrest  v^fQgen,  fiber  dessealedit- 
müssiglceit  indessen  biemkcbst  das  compeieote  HantmrgfMk 
Gericht  zu  erkennen  hat. 

f)  Die  Hamburgische  BehtMe  wird  auf  Verlangen  des  Hk- 
zolI-Controleurs  demselben  nicht  nur  diensame  Naduldiiai  Aer 
einzelne  Verzollungsfälle,  sondern  audi  die  Hamburgischeii  M 
und  Content  -  Zettel  zur  Vergleichung  mit  den  Branshauser  M 
rechnungen  mittheilen.  Dagegen  werden  die  HannSvertoebei 
BlbezoU-Behb'rden  zu  Brunshausen  und  Hamburg  der  Hanknil- 
schen  Zoll  -  Behörde  auf  deren  Verlangen  diensame  Nacbridtoi 
Ober  einzelne  VerzoilungsRIle  aus  den  BruoshauserZoUregWoi 
mittheilen. 

g)  Sollte  Hamburg  sein  eigenes  dermaUges  Zoll-  uad  G» 
trole  -  System  in  dem  Masse  ändern  wollen ,  dass  dadnrck  ir 
gegenwärtige  Wirksamkeit  der  Brunsbauser  ZoU-Cootrrieti 
Hamburg  aufgehoben  oder  geschwächt  werden  könnte,  sovH 
der  Senat  sich  mit  Hannover  Über  eine  anderweitige  gesögok 
Controle  in  Hamburg  fQr  den  Brunsbauser  Zoll  veretolgeR. 

h)  DerRökiigiichHannSverischeElbezoll-ContririeorzoBia- 

burg  soll  beDrett  seyn : 

a)  von  der  Verpflichtung  zur  Erwerbung  des  H 
sehen  BOrgerrecbts  imd  von  Leistung  des  Büi^^reidei  fiir 
fiir  die  vom  Staate  Ihm  beigeordneten  Untergebenen  und  fir 
dauernd  in  seinen  Privatdieosten  stehenden  Gehfilfe» , 
er  und  diese  Untergebenen  und  Geholfen  auch  nichl 
sind ,  In  der  Stadt  Hamburg  und  deren  GeMete  GrondstScke 
erwerben  und  Handel  zu  treiben ; 

ß)  von  Burgerpflichten,  als:  MiUtairdlenst,  Wj 
und  dergldchen   persönlichen  Lasten  imd  Ldalangai, 
weniger  von  städtischen  Abgaben  aller  Art ,  mit  Ansnah 
Indirecten,  fOr  sich  und  die  bei  Ihm  wohnendai  MltgUedar 
Familie  und  Domestiken,  nicht  weniger  fifar  die  sab  a) 
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Uolergekeiien  und  Gekttiren ,  Insofern  diese  nicht  durch  sonstige 
iMVODdere  Beziehungen  zu  der  Stadt  Hamburg  dieser  zu  solchen 
Lasten,  Ldstungen  oder  Al)gaben  verpflichtet  sind ; 

y)  von  der  ordentlichen  Einquartierung ; 

9)  von  der  städtischen  Jurisdiction  und  Polizei ,  in  allen 
ta  Dienst  des  Controleurs  und  seiner  Untergebenen  betrelTenden 
Angdegenheiten. 

i)  In  Criminal-  und  PoHzei-Angelegenheiten  werden,  inso- 
fero  diese  nicht  eilig  sind ,  die  städtischen  Gerichts-  und  Polizei- 
teamten  die  Wohnung  des  EUiezoU  -  Controleurs  nur  nach  vorhe- 
riger Anzeige  bei  dem  KVniglich  Hannoverischen  Residenten, 
teorern  ein  solcher  zu  Hamburg  anwesend  ist,  betreten,  in 
eiilgen  Fällen  aber,  in  denen  die  vorherige  Anzeige  nicht  thunlich 
irt,  solche^unverzQglich  nachholen  und  In  beiden  Fällen  dem  Re- 
Menten,  Calls  ein  solcher  zu  Hamburg  angestellt  ist,  von  der 
Vemdassung  und  dem  Zwecke  des  Eintritts  in  die  Wohnung  des 
Blbezoll-Controleurs  Nachricht  geben. 

Personalarrest  soll  nur  unter  Zuziehung  des  Residenten, 
Mb  ein  solcher  In  Hamburg  anwesend  ist ,  gegen  den  Elbezoll- 
\  Cmtroleur  vertOgt  werden. 


\ 


§.  9. 
Controle  der  in  Holstein  gelöschten  Güter. 


lieber  die  Ck>Btrole  der  nach  Altena  und  unterhalb  desselben 
tt  der  Holsteinischen  Elbeküste  bestimmten  Schiffsladungen  Ist 
4^x^hen  den  Königlichen  Regienuigen  von  Hannover  und  Däne- 
•ttt  Ms  auf  Weiteres  Folgendes  vereinbart. 

1)  lieber  die  Im  Freihafen  zu  Altena  zu  löschenden  Schlffs- 

en ,  welche  in  der  AufTahrt  die  Brunshauser  Zoll  -  Linie 

irien,  bat  der  Schiffsführer  elnVerzeichntss,  welches  sämmt- 

-be  einzelne  Gegenstände  der  Ladung  nebst  den  Einladungs- 

<^rtea  und  den  Namen  der  Waarenempfänger  enthält^  und  unter 

dchem  die  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  des  Inhalts  mit 

r  öffentlich  beglaubigten  Unterschrift  an  Eidesstatt  und  bei 

Grinst  der  Ehre  und  guten  Leumunds  bezeugt  wird ,  dem  Köni- 

h  Hannoverischen  Zoll-Comptoire  in  Hamburg  zukommen  zu 

worauf  Letztefes,  nachdem  es  dieses  Ausladungsverzelch- 

«.  2.  60 


niss  mit  den,  am  WacbtschlffeotorsooAttekttfliterZeUftediiittDB 
iibergebenen,  Papieren  vei^iichen  und  aicli  von  derErtfiUiuis4er 
ZoliverbiodlichlLeiteü  überzeugt  bat,  den  Retounekeia ,  wweit 
derselbe  nacb  §.  6  errorderlich  ist,  sofort  ertbeiit. 

2)  Alle  Waaren ,  die  aus  einem  Scblffe ,  welches  elbeauf- 
wSrts  die  Zoll -Linie  passirt  bat,  an  der  Hoteteiaiscbea  Rüale 
unterhalb  des  Freihafens  von  Altena  ausgeladen  werden  floOoi} 
wird  die  KSniglicb  Dänische  Regierung  durch  Ihre  ZoUbetmteD 
in  Beziehung  auf  den  Brunshauser  Zoll  gehörig  revidiren  mrf 
darüber  einVerzeicbnlss,  welches — mit  Ausnahme  der  zollMa 
Knnenlandsgiiter ,  deren  summarisdie  Angabe  genfigen  soU  - 
die  Bezeichnung ,  den  Inhalt  und  die  Quantität ,  den  EinladODS»- 
ort  und  den  Namen  des  Empfängers  Jedes  einzelnen  CoUd  oder 
Waarenpostens  enthält  und  dessen  Vollständigkeit  zoUaffitUch  n 
beglaubigen  ist,  anfertigen  und  dasselbe  dem  KSoiglich  HaDrive- 
rischen  Zoll  -  Comptoir  in  Hamburg  zukommen  lasiyn,  wonof 
Letzteres  dieses  Yerzeichniss  mit  den  beim  WacbtschUEe  olcr 
sonst  behufs  der  Zolldeclaration  überreichlen  Papieren  vefgleieht 
und ,  nachdem  es  sich  von  der  Erfüllung  der  ZoUverliiafficttA 
überzeugt  hat,  den  Retourschein,  soweit  derselbe  nadi  §*  6  orftr- 
dcrlich  ist ,  sofort  ertheilt. 

Binnenlandsfahrern ,  welche  solche  Güter  ausgeladen  baliea, 
die  dem  Brunshauser  Zoll  unterliegen,  soll  von  den  UBnigHck 
Dänischen  Zollbeamten  ein  beglaubigtes  Duplicat  dieses  VemiclH 
Bisses  ausgehändigt  und  letzteres  beim  Königlieb  HannSverischei 
Wachtschiffe ,  Insoweit  es  mit  der  dort  abgegebenen  DeclaraM 
und  geschehenen  Verzollung  übereinstimmt,  statt  des  Reieof- 
scheins  als  genügend  angenomm^  werden. 

3)  SoUte  die  KSnigliche  Hannoverische  Zollbehörde,  in  FS- 
len  dringenden  Verdachts  einer  begangenen  Zolldefirande  ttff 
Waaren^  welche  zu  Altena  oder  an  einem  andern  Orte  der  Bei- 
steinischen  Elbeküste  oberhalb  der  Schwinge  gelSseht  sind ,  wct 
lere  Aufklärungen  von  Seiten  der  WaarenempfSnger  za  luM 
wünschen ,  so  werden  diese ,  falls  sie  Untertbanen  Sr.  M^^ 
des  Köidgs  von  Dänemark  sind ,  durch  die  KönigUch  OSnisA 
Ri^giminalbebSrde  veranlasst  werden,  dieser  ihre  Qriginal-FacUi 
ren  oder  eine,  von  ihnen  an  Eidesstatt  zu  bekräftigende,  Aogib 
iiber  Substanz  und  Quantität  der,  mittelst  eines  bestiaflM 
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SeMTai  n  sfe  beförferten  Waaren ,  behuft  MtUhellung  an  4tt 
KSttigfldi  HaDnSv^scbe  ZoUbehSrde  vorzulegen. 

S.  10. 
Zoliberechnung. 
Die  BereehDUBg  des  Zolles  geschieht  von  der  Zolll)eh»rde 
bddthuBlidist ,  sach  der  Reihefolge  der  abgegebenen  Declaratio- 
oeo,  vorbehälUlch  etwaige  AusBabmen  zu  Gunsten  der  Dampf- 
tthilfe  oder  anderer  9  der  schleunigsten  Abfertigung  bedürfender 
fSdffzeoge. 

Die  Ausfertigong  der  Zolbreehnungen  erfolgt  sofort  nach 
ietea  AafsteUung. 

§.  11. 
Grundsätze  derselben. 

Die  Berechnung  der  Zollbeträge  ist  tarlftnHssig  auf  den  Grand 
tar  erfolgten  Declarationen  und  der ,  zur  Ergänzung  derselben 
dienenden  Ladungspapiere  vorzunehmen. 

Es  dienen  dabei  folgende  Grundsätze  zur  Ricbtschnurv 

1)  Die  Waarengattung  Ist  nur  insoweit  nach  generelleren 
Bezeichnungen  zu  bestimmen,  als  aus  den  Declarationen  und  La- 
dmigspapferm  oder  aus  d^  etwa  vor  Passirung  des  Schiffs  dem 
Sanpt-Zollbtireau  in  Brunshausen  zugestellten  geeigneten  Nach- 
wabuDgen  nicht  spedellere  Angaben  zu  entnehmen  sind. 

Die  Nacbholung  einer  specielleren  Angabe  der  Waarengattung 
imter  Vorzeigung  der  Original -Factura  oder  anderer  glaub wttr- 
Aiger  Papiere  steht  dem  SchifliafUhrer  oder  Waarenempfänger  asa: 

a)  blonen  14  Tagen  nach  Passirung  der  Zoll -Linie,  ohne  Be- 
achrSnkui^, 

b)  binneii  ferneren  10  Wochen ,  insofern  dadurch  der  ZoU- 
betrag  für  den  fraglichen  Waarenposten  sich  um  mehr  als 
10  Procent  vermindert. 

2)  Das  Gewicht  der  Waaren  wird  bestimmt : 

a)  liei  d^  Artikeln ,  weldie  In  die  Anlage  IV  avltrenon- 
«en  sind,  gleichviel  ob  dabei  das  wahre  Gewicht  angegeben  wird 
oder  nicht,  nach  den  in  Jener  Anlage  aufgeführten  festen  Sätzen, 

b)  Im«  allen  Obr^en  Artikeln  nach  der  darüber  in  den 
BeelarattoaefHind  Ladnagspapleren  oder  in  den  etwa  vor  Pasal- 

60* 
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niDg  des  Schilb  dem  Haupt -ZoUbttreau  zu  Brunskauseo  zuge- 
stellten  geeigneten  Nachweisungen  enUialtenen  Angaiien  und, 
insoweit  diese  Angaben  felilen,  nach  der  pflichtmSssigen  Sciuiizaog 
der  Zollbehörde. 

Gegen  das  Resultat  dieser  Schätzung  kann  der  SdüiTsIOhrer 
oder  Waarenemplänger  reclamiren  und  die  Zu^rundelegimg  ta 
wahren  Gewichts  bei  der  Verzollung  verlangen ,  insofern  et  bd 
dem  Elbezoll  -  Comptoir  zu  Hamburg  das  wahre  Gewicht  an^ 
und  durch  Vorzeigung  der  Original -Factora  oder  anderer  glauJ^* 
würdiger  Papiere  nachweiset.  Es  treten  Jedoch  auch  hiertiel  die 
vorsteh^d  sub  1)  a  und  b  angegebenen  Fristen  undBedingungen  dB. 

3)  Die  Berechnung  des  Zolles  geschieh^  nach  demNetto^ 
widite,  insofern  dieses  oder,  neben  Angabe  des  Brutto-GeivicUes, 
die  wirldiche  Thara  aus  den  Ladungspapieren  ersichtlich  ist. 

Ist  in  den  Ladungspapieren  das  Brutto  -  Gewicht  als  solches 
bezdchnet,  und  dabei  nicht  zugleich  das  Netto-Gewicht,  oder  die 
wiriciiehe  Thara  angegeben ,  so  werden  für  Thara, 
a;  bei  Waaren  in  Säcken,  Pacl^en ,  Seronen ,  Ballen ,  Bunde» 

und  dei^leichen  5  Procent ; 
b)  bei  Waaren  in  Kisten ,  Kasten ,  Karben ,  E^sem  und  der- 
gleichen 10  Procent ; 
€)  bei  Hanf-,  Lein-,  Aapp-  und  RUböl  in  FSss^m  15  Proceot,  nad 
d)  bei  verdeckten  Erdwaaren  und  Hohlglas ,  so  wie  bei  nee 
und  Indigo,  insofern  beide  Artikel  in  OsUndisch^  Origiaal- 
Verpackungen  vorkommen,  20  Procent 
von  dem  Brutto*Gewichte  abgezogen ,  und  das  äbrigbleUende  als 
NeHo-Gewichit  berechnet. 

Ist  in  den  Ladungspapieren  oder  in  den  etwa  vor  Passirang 
des  Schiffes  beim  Haupt-ZoUbüreau  zu  Brunshausen  iibergeb^ieii 
geeigneten  Nachweisungen  das  Gewicht  angegeben ,  ohne  dass 
letzteres  als  Brutto-  oder  Netto-Gewicht  bezeichnet  ist ,  so  wird 
dasselbe  ohne  weitere  Keduction  als  Netto-Gewlcht  angenoouM- 
Fehlt  die  Crewichtsangabe  bei  Passirung  des  Schilfes  gaoz» 
so  stdit  es  dem  Schiffer  oder  Vi^aarenempf&nger  flrei,  bei  der 
sub  i.  b  ihm  gestatteten  Nachholung  d^^selben  das  wirkliche 
Netlo-Gewicht  zu  Grunde  zu  legen. 

4)  Bei  Berechnung  des  Zolles  werden  die  Pflmde  derjenigen 
Orte,  an  welchen  die  Waare  eingeladen  war,  ohne  Reductioa  z& 
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Gninde  gelegt.  Grossgewichte  aber  nach  dem  an  dem  Etnladungs- 
orte  geltenden  TerhBltnlsse,  sowie  solche  ft*erode  GewichtsbeAen« 
Bangen,  welche  ftir  Pfunde  desselben  Ortes  keinen  Masssiab 
jebm,  nach  der  subV  angehängten  Tabelle,  auf  Pftande  reducirt. 
5)  GewichtsquantitSten,  welche  nicht  In  25  Pfund  aufgehen, 
wefdeo  zu  einem  Viertel  -  Centner  und  Brucbpfennlge  für  voll 
Seredinet. 

§.  12. 
Bezahlung  des  Zolles. 

Die  Bezahlung  des  Zolles  geschieht  bei  Passirung  der  zoU- 
pHehtigen  Güter  an  das  Elbezoll  -  Comptolr  zu  Brunsbausen  so- 
fort nach  geschehener  Aufteilung  der  Zollrechnung. 

Ausgenommen  hiervon  sind  Jedoch 

1)  die  Ladungen  derjenigen  Seeschiffe ,  welche  vom  Setzen 
befMt  sind.  Für  diese  ist  der  Zoll  binnen  14  Tagen  nach  gesche- 
kener  Passirung  der  Zollstätte  zu  bezahlen  und  zwar: 

a)  ffir  diejenigen  Ladungen,  welche  zu  Hamburg  oder 
Altona  gelöscht  werden,  bei  dem  Königlich  Hannoverischen  Elbe- 
zolI-Comptoir  zu  Hamburg ; 

b)  für  diejenigen ,  welche  zu  Harburg  gelöscht  werden, 
bei  der  dortigen  Zollkasse ; 

c)  fOr  die  am  linken  Elbeufer  unterhalb  Harburgs  und  am 
rechten  Elbeufer  unterhalb  Altona*s  gelöschten  zollpflichtigen 
Ladnngen  beim  Elbezoll-Comptotr  zu  Bninshausen,  oder  einer  an 
<Men  Stelle  etwa  ander  Schwinge  zu  errichtenden  Hebungsstelle. 

Etn  Ubigerer  Kredit  hängt  von  dem  Ermessen  der  Zollbehörde 
>b.  Für  diejenigen  Zollbeträge,  welche  nicht  binnen  14  Tagen 
bezahlt  werden ,  Ist ,  gleichviel  ob  ein  längerer  Kredit  ausdrück- 
lich bewilligt  vrurde,  oder  nicht,  neben  dem  ursprünglichen  Zoll- 
betrage eine  Provision ,  welche  2  Procent  des  letzteren  beträgt, 
m  eri^n.  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Zollrechnung  spH- 
tettens  acht  Tage  nach  Passirtmg  der  Zoll  *  Linie  J)eim  Elbezöll- 
Comptolr  zu  Hamburg  zur  Aushändigung  bereit  liege ,  widrigen- 
Iblls  die  vIerzehntSgIge  Frist  erst  von  dieser  Aushändigung  an 
2Q  berechnen  Ist. 

2)  FBr  die  in  Mnnenländische  Plussschtffe  verladenen  Waa- 
^  ist  der  Zoll  sofort  bei  der  Auffahrt ,  Insoweit  nicht  ein  Kredit 
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—  wolOrProvisioD  nicht  berecbnet  werden  soll  —  gisgebeo  wM, 
und  zwar  betm  KSniglich  HannSverlscken  Wacht- 
scbirre  zu  erlegen. 

§.  13. 

Münzsorte. 

Die  Bezahlung  des  Zolles  geschieht  in  groben  Münzsoil^ 
des  Vierzehnthalerfüsses  und  bei  Beträgen,  welche  nidit  in 
Ve  Thaler  aufgehen,  in  HannBverischer  Scheidemünze. 

§.  14. 
Reclamationen« 

Reclamatlonen  wegen  zu  hoher  ZoUansStze,  ausser  den  Rl- 
ien  des  §.  11.  Nr.  1.  a.  b.  und  2.  b. ,  keinen  binnen  JahresIHst 
nach  Passirung  der  ZoUsteUe  bei  dem  Elbezoll-Comptoir  zaHam- 
bürg  angebracht,  später  aber  nicht  mehr  erhoben  werden. 

Beschwerden  gegen  Zollverfügungen. 

Beschwerden  über  Verfügungen  und  Massregeln  der  Local- 
Zollbehörden  und  über  das  Benehmen  der  Zollbeamten  kOßM 
an  die  oberste  Zollverwaltungsbehörde  und  in  höchster  iDStanz 
an  das  Königliche  Finanzministerium  zu  Hannover  gerichtet 
werden. 

§.  15. 
Elbezöllgericht. 

Die  Untersuchung  und  Bestrafung  der ,  In  Beziehung  itf 
den  Brunshauser  Zoll  b^angenen ,  Defrauden  und  Ordnuagl- 
wi<higkelten  geschieht  durch  das  Königlich  Hanöverisdie  Ellie- 
z<dlgericht,  welches  zu  Stade  oder  Harburg- seinen  Sitehahai 
und  mit  wenigstens  drei ,  zum  Richt^vmt  beflOiigten ,  Penooea 
besetzt  seyn  muss. 

lieber  das  Verfahren  bei  diesem  Gerichte  wird  die  KSnigM 
Hannoverische  Regierung  spätestens  bei  AusitUiruBg  dieses  Regti- 
lativs  eine  Verordnung  pubUcir^,  in  welcher  folgende  Gnmd- 
Sätze  festzuhalten  sind : 

Das  Verfahren  soll  möglichst  kurz  und  aumiDariseh  sefft. 

Auf  erhobene  Anzeige  ladet  das  ElbezoUgeriobi  4fD  DeniM' 

eiaolen,  unter  Bezeichnung  des  angeaehüMigteii  ZnUrergehens 

und  des  gealeUten  Strabntrages^  zu  daeBi  Termine  vor,  um  skk 
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iD  Person  oder  durch  elDeo  BevoUmSchUgteD  auf  dieDenunciation 
m  erklSren ,  unter  der  Verwarnung ,  dass ,  wenn  er  dieas  unter- 
Bttt,  er  des  Ibm  angeacbuldigten  ZoUvei^ehena  IQr  geständig 
aogeBommeo  und  demgemSss  verurtbeilt  werden  wird. 

G^en  Erkenntnisse  des  ElbezoUgericbts  steht  sowohl  dem 
Deouüciaten  als  dem  Denuncianten  der  Recurs  an  eine  höhere 
Instanz,  nadi  Massgahe  der  UannSverischen  Landesgesetzgebung 
offeo. 

Die  Gebühren  des  Elbezoligerichts  sollen  nach  Anleitung 
der.  In  dem  KSnigUch  Hannoverischen  Gesetze  Über  die  Ein*, 
Aus-  und  Durchgangsabgaben  vom  21.  April  1835  angenom- 
JDenen,  Sätze  regulirt  werden. 

Die  Yerfiigungen  der  Kecursbehörde  erfolgen  gd>iihrenflrel. 

Die  Prozessicosten  hat  der  Denunciat  zu  tragen ,  wenn  er 
ZQ  der  Deuunciation ,  gleichviel  ob  durch  Deft^aude  oder  durch 
OrdjiungswldriglLeit,  Anlass  gegeben  hat. 

War  dieDenunciation  unbegründet,  so  hat  die  Zollbehörde, 
war  Jene  fMvol ,  so  hat ,  unter  subsidiarischer  Verpflichtung  der 
Zollbehörde,  der  Denundant  die  Kosten  zu  tragen. 

§.  16. 
Submissionen. 

Der  Denunciat  kann  einem  ferneren  zoUgerichtlichen  Ver- 
luden Jederzeit  dadurch  entgehen,  dass  er  dem  Strafantrage  sich 
Qoterwirft  und  die  beantragte  Strafe  nebst  den  etwaigen  Zoll- 
rtcksiänden,  Schäden  und  bereits  aufgelaufenen  Kosten  erlegt. 

Dabei  Ist  der  Strafantrag  von  der  zur  Entgegennahme  der 
Sobmlssion  ermächtigten  Behörde  nach  Massgabe  des  §.  18.  unter 
MUgfT  BeriiclLsichtigung  der  Umstände  aufzustellen  und ,  falls 
dmelbe  schon  vorher  beim  Elbezollgerichte  angebracht  war, 
Mh  Massgabe  des  §.  '18.  unter  billiger  Berücksichtigung  der 
Oostände  zu  berichtigen. 

Die  Submission  kann  geschehen  bei  dem  Elbezollgerichte, 
iiei  dem  Elbezoll  *Comptoir  zu  Hamburg  oder  bei  den  ausserdem 
zu  deren  Eutgegennahme  von  der  Königlich  Hannoverischen  Re- 
gierang  enoäditfgtea  Behörden. 

Es  muss  darüber  ein  Protokoll  unter  Mitunterzeichnung  des 
Submittenten  aufgenommen  werden. 
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§.17. 
Hechtshiilfe. 

Die  Gericbtsbehönlen  sSmmtlicher  Elbe-Ufisrslaaten  werden 
innerhalb  ihrer  6erichtsl)ez1rke,  aur  Requisition  des  Im  §.  15  be- 
-zeichneten  R6nf glich  HannSverischen  Elbezollgerichts,  dessen 
Verfügungen  insinuiren,  dessen  Erlcenntnisse  vollstreckeD  und 
sowohl  Denunciaten,  als  Zeugen  und  Sachverständige  ver- 
nehmen. 

Dieselben  werden  auf  Antrag  der  Königlich  Hannöverisdea 
Zollbeh(frde,  unter  den  durch  die  Landesgesetzgebungen  bestiiniii' 
ten  Formen  und  Bedingungen ,  auf  Waaren ,  welche  (ür  Zoll, 
Strafe,  Schäden  oder  Kosten  verhaftet  sind,  (vergl.  §.  19.)  Be- 
schlag legen. 

Die  in  allen  diesen  Beziehungen  mit  der  freien  Stadt  Hain- 
bui^  laut  §.  8.  getroffenen  besonderen  VerabreduDgen  werten 
durch  Obiges  nicht  abgeändert. 

§.  18. 
ZolUStrafbestimmungen. 
Wer  durch  eine  Handlung  oder  Unterlassung  die  ZolIgesctM 
übertritt,  macht  sich  eines  Zollvergehens  schuldig.  Dasselbe  be- 
steht entweder  in  einer  Defraude  oder  in  einem  Ordnungsfdücr. 
Jene  zieht  die  Strafe  der  Zolldef)*aude ,  dieser  eine  Ordnungs- 
strafe nach  sich.  Pur  die  Anwendung  dieser  Strafen  gelten  fol- 
gende Grundsätze : 

1)  Jede  Handlung  oder  Unterlassung ,  welche  eineVeitfr' 
zung  der  Zolikasse  zur  Folge  gehabt  hat  oder  zur  Folge  gAaK 
haben  würde,  wenn  das  Zollvergehen  unentdeckt  geblieben  wSr^  ^ 
Ist  als  Zolldefraude  zu  betrachten  und  bestrafen. 

Nach  diesem  Grundsatze  ist  namentlich  derjenige ,  welcber 

es  unterlässt,  zollpflichtige  Gegenstände  zu  declariren,  oder  w«f  i 

'Unrichtige  Declarationen  und  unrichtige  Angaben  macht,  wcWi 

geeignet  sind,  der  Zollkasse  die  ZollgefSlle  ganz  oder  zum  Thd 

zu  entziehen ,  mit  der  Strafe  der  ZoUdeftaude  zu  bellen. 

2)  Die  Strafe  der  Zolldefraude  soll  in  einer  Geidbusse  \» 
stehen ,  welche  dem  zehnfachen  Betrage  derjenigen  Zollabgate 
gleichkommt,  um  welche  die  ZoUkasse  verkürzt  ist  oder  Im  Faft 
der  Nichtentdeckung  würde  verkürzt  worden  scyn. 
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Sind  diejenigen  Gegenstände,  mit  welchen  eine  Defraude  be* 
gangen  ist ,  nach  Menge  und  Beschaffenheit  nicht  genügend  zu 
^mittehi  und  i^ann  daher  der  Betrag  des  deflraudirten  Zolles  mit 
Bestimmtheit  nicht  berechnet  werden,  so  hat  das  Gericht  den 
muthmassUchen  Betrag  des  Zolles ,  nach  Einholung  des  Gutach- 
tens von  Sachverständigen ,  zu  bestimmen. 

3)  Ergeben  die  Umstände ,  dass  eine  Zollverkiirzung  nicht 
beabsichtigt  fst^  oder  dass  durch  die  Handlung  oder  Unterlassung 
des  Contravenienten  eine  Verkürzung  der. Zollkasse  nicht  hat 
Statt  finden  kSnnen^  so  soll  nur  eine  Ordnungsstrafe  erkannt 
werden. 

4)  Wenn  Gegenstände ,  welche  bei  der  Zollstelle  zu  Bruns- 
hausen  entweder  gar  nicht  oder  unrichtig  declarirt  sind ,  binnen 
14  Tagen  nach  deren  Ankunft  am  Bestimmungsorte  einer  König- 
lich HannSverischen  ZoUcontroIe  zur  Verzollung  gehörig  ange- 
meldet werden,  so  soll  nur  der  eingehe  Zoll  erhohen,  eine  Strafe 
indess  nicht  erkannt  werden. 

Bei  den,  unter  Nr.  8.  litt,  b  und  c  im  gegenwärtigen  §.  er- 
^wSbnten,  unter  erschwerenden  Umständen  verübten  Vergehen 
kommt  die  vorstehende  Bestimmung  nicht  zur  Anwendung. 

Auch  setzt  eine  gänzliche  Befreiung  von  der  Strafe  voraus^ 
dass  das  Zollvei^ehen  dem  Königlich  HannSverischen  Elbezoll- 
^erfchte  nicht  schon  IWiher  zur  Anzeige  gebracht  war. 

5)  Wegen  einer  unrichtigen  Dedaration ,  durch  welche  der 
ZoUbetrag  für  einen  und  denselben  Waarenposten  um  weniger  als 
5  Procent  verkürzt  ist ,  soll ,  wenn  keine  absichtliche  Dei)*aude 
vorließ,  nicht  die  Strafe  der  Defraude,  sondern  nur  eine  Ord- 
Rungstrafe  erkannt  werden,  welche  die  Hälfte  des  durch  die  Un- 
richtigkeit gefährdeten  Zollbetrages  nicht  übersteigt. 

6)  Wenn  die  Zollgefälle  zwar  nicht  verkürzt  sind  und  nicht 
lalien  verkünst  werden  können,  aber  andere  Vorschriften,  weiche 
lie  Sicherung  der  ZoUgerechtsame  oder  die  Aufrechthaltung  der 
[>rdlnung  des  Zoilwesens  bezwecken,  durch  Handlungen  oderUn- 
erlsissungen  Obertreten  werden ,  so  ist  eine  Ordnungsstrafe  ver- 
vfrfct. 

Die  Ordnungsstrafen  sollen  betragen : 
bei  minder  erheblichen  Ordnungswidrigkeilen    1  bis   50  Thlr. 
Itel  grösseren SO   -  200    * 
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7)  Das  ZoDgericbt  hat ,  ifMofern  nicht  besomlere  Vonehrif- 
leo  io  den  folgenden  BesUmmungen  getroffn  worden  sM,  zu 
ermeMen ,  ob  eine  bcf^angene  OrdnungswidrigiLeit  zu  den  Bdiider  i 
erheblichen  oder  zu  den  grosseren  Zolivei^ehen  zu  reckna  tt.  1 

8)  Zu  den  mit  einer  Strafe  von  50  bis  20eThlni.  zu  ahadca- 
den  Zollvergehen  sollen  namentlich  gezählt  w^den : 

a)Jedeth8tliche  Widersetzlichkeit  oder  thäUicheBeleidfgu« 
der  im  Dienste  begriflTenen  Königlich  Hannoverschen  ZeUbeanta 
oder  der  in  deren  Auftrage  bei  Dienstvenrichtungen  bebuUUcs 
Personen; 

b)  die  AnferUgung  oder  Benutzung  falscher  oder  verülsck* 
ter  Documente  und  Papiere ; 

c)  Jede  eidliche  oder  an  Eides  Statt  abg^ebene ,  UDwatai : 
Versidiening  und  die  Benutzung  von  Docnmenten  u«s.  w.,  wdcke 
auf  den  Grund  solcher  unrichtigen  oder  an  Eides  Statt  gegebesd ; 
Versicherungen  ausgestellt  worden  sind. 

9)  Ordnungsstrafen  von  t  bis  50  Thalern  sind  insbesooMI 
in  folgenden  Fällen  zu  eiicennen : 

a)  wenn  SchiiTe  die  Zollstelle  zu  Brunshausen  voiMM^ 
ren ,  ohne  sich  ordnungsmässig  zu  meiden  und  zu  legitinirM 
oder  wenn  Schiffe,  welche  zum  Setzen  verpflichtet  sind,  die« 
unterlassen ,  welchen  Falls  unter  besonders  erschwerendefl  Di^ 
ständen  die  Strafe  bis  zu  100  Thalem  gesteigert  werden  kaimid 

b)  wenn  den,  in  AusUbung  ihres  Dienstes  beOadltcM 
Königlich  Hannoverischen  ZolUteamten  oder  den ,  in  ihrem  a4 
trage  bei  Dienstverrichtungen  behiilflichen,  Personen, 
gungen  ohne  hinzutretende  ThätUchkeit  zugefügt  werdeo ; 

c)  wenn  nach  geschehener  Anmeldung  und  erfolgter 
fertigung  zu  Brunshausen  vor  Erreichung  des  Bestimm 
Waaren  aus  dem  Schüfe  entladen  werden^  ohne  dass  die 
hene  Entladung  binnen  24  Stunden  nach  der  Ankunft  des  Schfl 
oder  der  Waaren  an  dem  Bestimmungsorte,  und,  bei  geschehe^ 
Ueberladung  in  das ,  das  Hauptschlif  zu  dessen  BestinmiungMl( 
begleitende  oder  ihm  vorausgehende  oder  dahin  folgende  Ldddri 
schiff,  vor  der  Entlöschung  des  einen  und  des  andern,  einer l| 
niglich  UannSverischen  ZoUcootrole  angemeldet  wird ; 

d)  wenn  am  Bestimmungsorte  der  Anfang  mit  demliMM 
der  Waaren  gemacht  wird ,  ohne  dass  der  JLSschschein ,  iosoH 
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ienelbe  nach  üeMn  R^^gulattv  erfurderlteh  war ,  erbeten  um 
ertkeilt  worden  ist ; 

e)  wenn  SchilTe  auf  ikrer  Rückkehr  die  Zolistelle  zu 
Iniashansen  yorl»eiseKeln ,  ohne  den  Relouracheln ,  inaotnn  der- 
Kie  aach  diesem  Regulativ  erforderlich  war ,  abzug^Aen« 

fo  den  unter  a  und  e  bezeichneten  Füllen  wird  die  Strafe 
taKi  die  Nachweisung  aufgehoben ,  daaa  Sturm,  Eisgang,  oder 
Anliche  Hindernisse  die  ErfQliung  der  ordnungsmässigen  Ver* 
ffchUiDg  unmSglich  gemacht  haben. 

10)  Das  Zollgericht  hat  die  GrSsse  der  zu  erkennenden  Ord- 
ntmgsstraren —  innerhalb  der  in  diesem  §.  vorgeschriebenen  Gren- 
ttn  —  Dach  der  Wichtigkeit  des  Falles ,  nach  der  GrUsse  des 
SeUffes  und  der  in  Frage  kommenden  Waarenquantitaten ,  nach 
fciD  Grade  und  der  Dauer  der  Widersetzlichkeit ,  vorzugsweise 
<kr  danach  zu  bemessen ,  ob  die  Ordnungswidrigkeit  wegen 
dnes  entschuldbaren  Irrthums,  aus  Fahrlässigkeit,  oder  aus 
Fonatz  begangen  wurde. 

11)  Die  Strafen  der  Defraude  und  die  verwirkten  Ordnungs- 
iinfensind,  insofern  die  factischen  Voraussetzungen ,  aufwel- 
^  die  Strafbestimmungen  beruhen,  gleichzeitig  eintreten,  neben 
^hander  zu  erkennen. 

Wegen  unterlassener  oder  unrichtiger  Declaration  soll  in- 
fcwen  neben  der  Strafe  der  Zolldeinraude  eine  weitere  Ordnungs- 
tefe  nicht  erkannt  werden  können. 

12)  Wenn  Jemand  eines  Zollvergehens  der  nämlichen  Art 
*Kh  erfolgter  Bestrafung  sich  wiederholt  schuldig  macht,  so  soll 
l|e  Dach  dem  Obigen  auÜKulegende  Strafe  im  ersten  Wiederho- 
pesfalle  um  die  Hälfte ,  im  zweiten  um  das  Ganze ,  im  dritten 
^  das  Doppelte  u.  s.  w.  erhöhet  werden. 

;  *    13)  Neben  der  Strafe  der  Deflraude  ist  Jedesmal  der  verkürzte 
iÜMhe  Zoll  zu  erlegen. 

t4)  Wenn  das  Zollvergehen  durch  eine  Handlung  begangen 
f^von  einer  Handhing  begleitet  ist,  welche  nach  den  Bestim- 
IIN(cn  anderer  Strafgesetze  mit  einer  criminellen  oder  mit 
^li^r  sonstigen  Strafe  geahndet  wejMen  soll,  oder  wenn  durch 
^  Handlung  ein  civilrechtiicher  Anspruch  l)egrUndet  ist,  so 
■ÄHesst  das  Verfahren  vor  dem  Zollgerichte  oder  die  erkannte 
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Zolistrafe  eio  weiteres  VerfiihreD  vor  dem  übrigens  competentai 
Gerichte  niclit  aus. 

15)  Haben  Mehrere  als  Miturheber,  Gdifilfen  oder  Begün- 
stiger an  einem  Zollvergehen  Theii  genommen,  so  ist  gegen  jeden 
Theilnehmer  eine,  der  Theilnahme  an  dem  Vergehen  «ilspn- 
chende  Strafe  zu  erkennen.  Ein  Gleiches  soll  auch  gegen  di^eiii- 
gen  eintreten ,  welche  an  den  Vortheiien  eines  begangenen  Zoll- 
vergehens wissentlich  Theil  genommen  haben. 

Die  Strafe  der  Deft*aude  (Nr.  2)  soll  indess  in  Jedem  dind- 
nen  Falle  nur  einmal  erkannt  werden. 

16)  Wenn  binnen  einem  Jahre,  von  dem  Zeitpunkte  an  ge- 
rechnet, an  welchem  das  Zollvergehen  b^angen  wurde^  dae 
Denunciation  bei  dem  Zollgerichte  nicht  eingereicht  ist ,  so  sd 
eine  Bestrafung  später  nicht  eintreten. 

§.  19. 
Haftungsverbindlichkeit. 

Für  Zoll,  Strafen,  Schäden  und  Kosten  haften ,  ausser tka 
Verurtheilten ,  auch  das  Schiff  und  diejenigen  Waaren ,  in  Aa- 
sehung  deren  ein  Zollvergehen  begangen  ist,  letztere  Jedodi 
nur,  so  lange  sich  dieselben  im  Verwahrsam  oder  Eigenthum  des 
Schiffers  oder  ersten  Empfängers*  beBnden.  Fiir  die  Strafe  des 
Rückfalls  (vergl.  §.  18.  Nr.  12),  insofern  dieser  nicht  demJ^ct- 
thümer  oder  Empfänger  der  Waare  zur  Last  fällt,  haftet  letztere 
nicht. 

Schiff  und  Waaren  werden  durch  Bestellung  geniigender 
Sicherheit  von  dieser  Haflverbindlichkeit  frei. 

Der  Schiffer  und  die  Eigenthümer  der  Waaren  haften  Itrdie 
Handlungen  derjenigen  Personen,  deren  sie  sich  in 
auf  ihre  \  erpflichtungen  gegen  den  Zoll  bedient  haben. 

So  weil  Mehrere  wegen  eines  Zollvergehens  verurtbeilt 
steht  es  der  Zollverwaltung  flrei,  ihre  Ansprüche  g^en  Elnzdie 
derselben  nach  ihrer  Wahl  zu  verfolgen. 

Dei^enigen ,  welche  in  Folge  einer  Haftungsverbindlfchkdl 
Strafen  und  Kosten  zu  eriegen  haben ,  bleibt  der  Regress 
den  oder  die  eigentlichen  Schuldigen  vorbehalten. 


j 


Anlage  I. 

Briiikanier  Z^Il-Tarif. 


Uebersicht 
der     • 
Tarifpositlonen. 

1)  Blei  UDd  Bleiwaaren ; 
.2)  Blumenzwiebeln; 

3)  Breonmaterfalien ; 

4)  Buch-  y  Kunst*  und  MusikaUenhandels-Geer^natSnde ; 
i)  Bürstenbinder-  und  Siebmacherwaaren ; 

^)  Cldiortenwurzel ,  trockene ; 

7)  Colonial- ,  Material-  und  Conditoreiwaaren : 

A.  Cacao  und  Cacaofabrikate ; 

B.  GalTee  und  Caffeesurrogate ; 

C.  CondUtorei-  und  Deiicatesaenwaaren ; 

D.  Getränke  (kttnstlich  bereitete) ; 

E.  Gewürze; 

F.  Mehlige  Substanzen ; 

6.  SQdflrQcbte ,  auch  Schaalen  und  Kerne  derselben ; 

H.  Syrop; 

I.   Taback  und  Tabacksfabrlkate ; 
.     K.  Thee; 

L.  Zucker; 
^)Droguerle-  Apotheker-  und  Farbewaaren,    auch  andere 

ähnliche  Rohstoffe  und  Fabrikate ; 
V)  Eisen  und  Stahl ,  und  Waaren  daraus ; 
^  Erden  und  Erze ; 
*1)  Erdenwaaren ; 
Ö)  Federn ; 
^)  Felle  und  HSute: 

A.  HSute  zur  Lederbereitung ; 
!     B.  Felle  (behaarte)  zur  Peizwerkbereitung; 
ili)  Fische  und  Schaalthlere ; 
ß)  Fleisch,  Talg  und  Fett; 
^  Gartenfrüchte  (Obst  u.  s.  w.) ; 
17)  Getraide  und  Hülsenfrüchte; 
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18)  Glas  und  Glaswaaren ; 

19)  Gold ,  Silber  und  Piatina ; 

20)  Haare  und  Waaren  daraus ; 

21)  Holz  und  Holzwaaren ; 

22)  Hopfen ; 

23)  Hörn-  und  Knochenwaaren ; 

24)  Instrumente ; 

25)  Karden  oder  Weberdisteln ; 

26)  Kupfer,  auch  Messing  und  fihnliche  Meiallgemiscie,  ^ 
Waaren  daraus ; 

27) Kurze  Waaren,  Quincaillerie-,  Galanterie-,  BiJoQterie- 
Waaren  u.  s.  w.  5 

28)  LandwirthschalUiche  Erzeugnisse  der  Viehzucht  uni Bienen- 

zucht ; 

29)  Leder ,  Lederwaaren  und  ähnliche  Fabriluite ; 

30)  Lichte; 

31)  Maschinen ,  Maschinentheile  und  Modelle; 

32)  Metalle  (anderwärts  nicht  genannte) ; 

33)  MQhlenfabrikate  und  Backwerk; 

34)  Naturalien  und  Antiquitäten ; 

35)  Oel ; 

36)  Papier  und  Pappe  ^  und  Waaren  daraus ;     ' 

37)  Pech  und  Theer  u.  s.  w.  5 

38)  Pelzwerk  (fertige  Kiirschnerarbeit) ; 

39)  Salz  und  Salpeter ; 

40)  Saamen ; 

41)  Seife; 

42)  Spinnmaterialien ,  Gespinnste  und  Gewebe : 

A.  Spinnmaterialien; 

B.  Seilerarbeit; 

C.  Garn  und  Zwirn; 

D.  Zeugwaaren  (incl.  Kleidungsstücke  und  Wäsche); 

43)  Steinwaaren ; 

44)  Stroh,  Rohr,  Bast  u.  s.  w.,  und  Waaren  daraus; 

45)  Wachswaaren ; 

46)  Zink  und  Zinkwaaren ; 

47)  Zinn  und  Zinnwaaren. 
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Beaennungea  4erWaareD. 


MaaMstab 
derVenol- 
lang. 


2. 
1 


1.;  Blei  und  Bleiwaaren : 

A.  Blei  in  Blöcken ,  Mulden ,  Rollen,  Platten 
a.  s.  w. ,  und  altes  Blei ,  anch  Glätte  .    . 

B.  Bleiwaaren  (fertige),  als :  Kessel,  Röhren, 
Schrot  n.  s.  w. ,  auch  Staniol,  Schriftgies- 
serarbeit,  ingleichen  lackirte  Bleiwaaren 

Bhunenzwiebeln 

Brennmaterialien ,  folgende : 
Holz-,  Stein-  and  Braunkohlen  v  Koaks,  Kar^ 
lK>]ein 

Anmwrk.  Brennholz,  Lohkachen,  Torf  und 
Torfkohlen ,  s.  im  Verzeichniss  der 
zollfreien  Gegenstände. 

^di-,  Knnst-  und  Musikalienhandels-Gegen- 
stände:  gedmckte  Bücher  und  Schriften: 
Gemälde ;  Landkarten ;  auch  Kalender  und 
Spielkarten;  ingl.  gedruckte,  gestochene 
oder  lithographirte  Noten 

wntenbinder-  und  Siebmacherwaaren     .    . 

Uchorienwnrzeln ,  trockene 

Anmerk,  Frische  Cichorienwarzeln ,  s.  im 
Verzeichniss  der  zollfireien  Gegen- 
stände s.  ra.  5. 

Colonial-,  Material-  und  Condiloreiwaaren : 

A.  Caeao  und  Cacaofabrikate: 

a)  Cacao  (in  Bohnen  oder  gemahlen)    .    . 

b)  Cacaofabrikate :  Cacaobntter,  Gacao- 
masse,  Chocolade 

B.  CafTee ,  auch  GaffeesuiTogate  aller  Art    . 
^*  Gonditorei-  und  Delicatessenwaaren: 

a)  Confitüren ,  eingemachte  Früchte,  Zak- 
kerwcrk  u.  s.  w. :  auch  Gaviar,  fabri- 
cirter  Senf,  Tafelbouillon,  anch  andere 
nicht  anderwärts  genannte  Gegenst&nde 
des  feineren  Tafelgenusses     .    .    . 

10Citronat,(Gedro,  Succadc)    .    .    . 
i>.  Getränke  (künstlich  bereitete): 

a)  alle  nicht  niedriger  tariürte,  namentlich . 
Bier  und  Melh :  Branntwein  jeder  Art 
lÄ^^^'  ^'*™»  6cnever,  Sprit  u.  s.  w.) 
Wein,  Most  und  Gyder  u.  s.  w.  .    .    . 

b)  Essig  aller  Art,  auch  Himbeeressig  und 
dergleichen 
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Benennungen  der  Waaren. 


4lerVenol4  "^ 

liTtt. 


E.  Gewärze: 

a)  alle  nicht  niedriger  belegte  Gewürze  und 
Spezereiwaaren,  z.  B.  Canelil,  Carda- 
mom,  Gassia  cariophyilata  (NelLen- 
zimmt),  Safran,  Vanille 

b^  Lorbeem  und  Lorbeerblätter      .    .    . 

c)  Ingber 

d)  Pfeffer  und  Piment 

e)  Gassia  lignea ,  Gassiablumen,  Stemanis 
und  weisser  Zimmt  (Ganella  alba)    .    . 

f )  Gewürznelken 

g)  Macis  und  Muskatnüsse 

F.  Melilige  Substanzen :  « 

a)  nicht  niedriger  tarierte ,  z.  B.  Sago, 
Gassave  oder  Tapioka,  Arrowroot  .    . 

b)  ungeschälter  Reis  (paddy)      .... 

c)  Reis ,  geschälter,  und  Reismehl  .    .    . 

Anmerk.  Graupen,    Gries,   GrOtze,   Mehl, 
Nadeln  h.  s.  w.  ,  s.  Pos.  33. 

G.  Südfruchte,  auch  Schaalen  und  Kerne 
derselben : 

a)  alle  nicht  ausdrücklich  mit  einem  hohem 
Zollsatz  belegte,  namentlich:  Apfelsi- 
nen, Kastanien,  Gitronen,  Datteln,  Gra- 
naten, Johannisbrod  oder  Caroba,  Pfir- 
sichkeme,  Pistazien  u.  s.  w.;  auch 
Schaalen  von  Gitronen,  Granaten,  Po- 
meranzen und  anderen  Südfrüchten 

b)  Korinthen,  Rosinen  und  Feigen,  auch 
fferöstete  Feigen 

c)  Kapern ,  Mandeln  und  Oliven      .    .    . 
H.  Syrop ,  auch  Kartoffelsyrop  und  Runkel- 
rübenmelasse   

I.  TabackundTabacksftJ>rikate: 

a)  Taback  in  Blättern,  Stengeln  und  Kö- 
pfen; auch  Tabacksmehl  und  Tabacks- 
abfälle 

b)  Tabacksfabrikale : 

a)  Rauchtaback  in  Rollen  ingl.  gekerb- 
ter, geschnittener  u.  s.  w.,  auch 
Schnupflaback  (Rap6  und  Karotten) 

j?)  Gigarren 

K.  Thee ,  auch  Theestaub 

L.  Zucker: 

a)  Brod-  oder  Hutzucker,  Gassonade,  weis- 
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Benennnngen  derWaare. 


Maassstab 
dcrVcrxol- 

lODg. 


ser  gestossener  Zucker,  Parin^  Bastern, 

Lumpenzacker  n.  s.  w 

b)  Rohzucker 

8>Droguerie-,  A{H)tbeker-  und  Farbewaaren, 
aach  andere  ähnliche  Rohstoffe  und  Fabri- 
kate: 

A.  alle  nicht  unter  B  bisK  einschliesslich  ge- 
nannte, namentlich  Copaivae-  und  Muskat- 
Balsam;  Bernstein;  Dinte;  getrocknete 
Krauter,  Pflanzen,  Blülhen,  Wurzeln 
H.  s.  w. ;  Rrautertaback  und  Kräuterthee ; 
Spermaceti ,  Stearin  u.  s.  w 

B.  Cocosnüsse:  Bein  ,  Elfenbein-,  Knochen-, 
Kohlen-  und  Lampen-Schwarz ;  Sodaholz ; 
Vilriolstein ;  Harz ,  gewöhnliches ,  Galipot 
and  Colophonium 

C.  Gelb- und  Blauholz;  Vitriol;  Wachholder- 
becren 

B.Alaun;  Braunroth  (Englisch-,  Hollän- 
disch-, Preussisch-  undVenetianisch-Roth, 
Colcothar  und  Caput  mortuum);  isländi- 
sches Moos ;  Quercitron ;  Schwefel ;  Soda ; 
Sumarh;  Vitriolöl  (Schwefelsäure)  .     .     . 

B>  Catechu  oder  Japanische  Erde;  Curcume; 
Rolhholz  ;  Sarzsäure ;  Sassaflrasholz ; 
Schwefelbliimen 

F.  Bleiweiss ,  Bleigelb ,  Mennige  und  andere 
Bleifarben ;  Chlorkalk ,  trockner  und  flüs- 
siger; Citronen-  nnd  Limonensaft;  Dru- 
sen-, Pott-  und  Waid-Asche;  Hörn  und 
and  Homspitzen;  Knoppern  oder  Ecker- 
doppern;  Mineralwasser;  Süssholz;  Ter- 
pentin; Thran,  ingi.  Wallfisch-  und  Rob- 
benspeck ;  Waid  und  Wau 

6-  Alo^  und  AJo^bläller  j  Chinarinde;  Floh- 
saamen  (semen  psyllii);  Lack  (Körner-, 
Stock-,  Schellack)  und  Ffrniss;  Lakrizen- 
Mfl;  Leim ;  Orleans :  Perlmutter ;  Salmiak; 
Salpetersäure  und  Scheidewasser;  Soda- 
saure  ;  Tamarinden ;  Tonkahohnen ;  Wein- 
stein aller  Art     

B.  Parfoeholz-Extrakte  und  Grünspan      .    . 

1-  Cantchonc  oder  Gummi  elasticum ;  Fisch- 
bein (anch  gerissenes  und  Fischbeinstäbe) ; 
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Braunsehweiger  und  Bremer  Grün ;  Kabk- 
farben ;  Manna ;  Sennesblätter  .  .  .  . 
K.  Balsam  aller  Art,  mit  Ausnahme  von  Co- 
paivae-  und  Muskatbalsam ;  feine  Blaufar- 
ben ,  nämlich :  Berg- ,  Berliner-,  Englisch- 
blau, Schmälte ;  Garophor ;  Camiin ;  Chrom- 
gelb, Chromgrün  und  andere  Chromfeirben, 
Cochenille;  Elfenbein;  Indigo;  Moschus 
oder  Zibeth;  Rhabarber;  Schildpatt;  Tu- 
sche; Zinnober    


Anmerk,    1)  Oel ,  s.  Pos.  35. 

2)  fk*ische  Pftanzeu ,  Kräuter , 


BUi- 


then,  Wurzeln 


u.  s.  w. ,  s.  im 


9. 


Verzelchniss  der  zollfreien  Ge- 
genstände. 
3)  Farbeaerden  (Kreide ,   Oker  u. 
s.  w.) ,  s.  Pos.  10. 

Eisen  und  Stahl ,  und  Waaren  daraus : 

A.  Eisen  und  Stahl : 

a)  geschmiedetes,  gegossenes  und  gewalz- 
tes Eisen  in  Stäben,  Blechen,  Platten 
u.  s.  w. ;  desgl.  Luppeneisen,  Eisen- 
bahnschienen ;  auch  Hob-  und  Cement-, 
Guss-  und  railinirter  Stahl ;  ferner  Rad- 
kranzeisen, ingl.  Eisen,  welches  zu  gro- 
ben Bestandtheilen  von  Maschinen  und 
Wagen  (Kurbeln ,  Achsen  u.  s.  w.)  roh 
vorgeschmiedet  ist 

b)  Roheissen  aller  Art  und  altes  Bruch- 
eisen       

c)  Weissblech  (tin  plates) 

B.  Eisen-  und  Stahlwaaren : 

a)  chirurchische  Instrumente ,  Messer- 
sehmiedewaaren ,  Schwerdtfeger-  und 
Büchsenmacherarbeit,  Nadeln,  Nadler- 
waaren  und  andere  feine  Eisenkram- 
waaren  (Cutlery ,  Hardware ,  Ironmon- 
gerie  u.  s.  w.),  auch  Waaren  von  Ei- 
senblech  

b)  Anker  und  Ankerketlen ,  ingl.  ganz 
grobe  Gusswaarcn,  wie  Ambosse,  Ge- 
wichte, Gitter,  Pallisaden,  Röhren,  Ro- 
ste ,  Grapen ,  Lafetten  u.  s.  w.    .     .    . 

c)  Eisen-  und  Stahldraht,  grobe  Werkzeuge 
von  Eisen  oder  Stahl,  auch  dergl.  in 
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derVerzol- 
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Verbiodang  mit  Holz  oder  Leder  u.  s.  w., 
and  Grobscnniiedearbeitea  aller  Art,  als : 
Aexte,  Bettstellen,  Fensterstangen,Heiz- 
apparate  und  Gestelle  dazu ,  Heugabeln, 
Hufeisen,  Ketten  (exd.  der  Ankerketleu) 
feüsten,  Kutsch-  und  Wagenredern,  Sä- 
gen, Schaufeln,  Schraubstocke  und 
Schraubbolzeo,  Sensen,  Sicheln,  Strie- 
gel, Strohmesser,  Thüren  und  Thürbe- 
schlage  (Waffeleisen,  Zuckermesser 
(Negerhauer)  u.  s.  w. ;  auch  gegossene 
und  geschmiedete  Nägel  und  Knöpft 

Jnmerk,   MaschiDen  von  Eis«'« ,  s.  Pos.  31. 

9-  Erden  und  Erze,  alle  nicht  andcrii'ärts  ge- 
nannte ,  namentlich 
(Erden:)  Bimstein;  Parbenerden  (Bolus, 
Kreide,  Oker,  Rothsiein,  Sieuaerdeu.s.w.); 
Porzellan-  und  Zuckerbäckererde:  Talk; 
Töpferthon  und  Pfeifen'erde ;  VValkcrerde 
and  dergl.  mehr;  ferner: 
(Erze :)  Auripigmentund  andere  Arsenikerze ; 
Bleiglanz  und  andere  Bleierze;  ßlutstein; 
Brannstein ;  Galmeistein ;  Schmirgel :  Ama- 
rill  ond  Tripel  (sowohl  roh  als  gemahlen) : 
Wasserblei  oder  Reissblei  u.  s.  w.  .    .     . 

y4nmtTk.  Gips  (roher),  Lehm,  Mergel,  Sand, 
Ingl.  Kobaltspeise  und  Schlacken 
von  Brzen,  s.  im  Verzeich  niss  der 
zollfreien  Gegenstande. 

Erdeowaareu : 

A.  alle  nicht  höher  oder  niedriger  tariflcirte, 
namentlich :  Fayence ,  Steingut ,  thönerne 
Tabackspfeifen ,'  Gips-  und  Meerschaum- 
Arbeiten  Q.  s.  w « .    .    .    . 

B.  gemeines  Töpfergut  aller  Art,  Schmelz- 
tiegel und  Knicker 

C.  Porzellan 

I  Anmerk.  Gips-  and  Meerschaum waaren  in 
Verbfadnog  mit  edlem  Metall  u.  s 
w. ,  8.  Pm.  27* 

»•'  Federn:  gewöhnliche  Bettfedem,  auchDunen- 
I  and  Eiderdunen ,  ingl.  Pederposen       .     .     . 
»! Pelle  and  Häute : 


II. 
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A.  Häute  zur  Lederbereitung: 

a)  gesalzene 

b) trockene     .     .    .    .    :    

B.  Felle  (behaarte)  zur  Pelzwerkbereitung, 
einschliesslich  Hasen-  und  Kaninchenfelle ; 
behaarte  Lamm-,  Schaaf-  und  Ziegenfelle ; 
Affen- ,  Dachs- ,  Seebunds- ,  Zebrafelle  n. 
s.  w. ;  ingl.  Schwänze  und  Spitzen  von 
solchen  Fellen 

14. 1  Fische  und  Schaalthiere : 

A.  Fische: 

a)  gesalzene  (excl.  Häringe),  getrocknete, 
marinirte 

b)  Häringe 

Jmnerk,  Lebende  und  fHsche  Fische,  s.  un- 
ter den  zollfreien  GegensUnden. 

B.  Austern  und  Muscheln  (auch  marinirte 
und  eingemachte) 

Anmerk.  Huramem  und  Krebse,  s.  unter  den 
zollfreien  Gegenstänzen. 

15.  Fleisch,  Talg  und  Fett,  ingl.  Speck,  Schinken, 
Würste  und  grosses  Wildpret       .... 

Anmerk»   1)  Robben  und  Wallflsebspeck ,  s. 
Pos.  8.  F. 
2)  Geflügel  und  kleines  Wildpret, 
s.  Im  Verzeicbniss  d«r  zollfreien 
Gegenstände. 

16.  GartenMchte  (Obst  u.  s.  w.) : 

A.  getrocknetes  oder  Backobst  (excl.  Pflau- 
men), auch  eingekochtes  Obst  (Muss)  und 
eingesottene  Beeren ;  Nüsse  (Hasel-,  Wall- 
nüsse u.  s.  w.) ;  Trauben ;  Ananas  .    .     . 

B.  getrocknete  Pflaumen 

Anmerk,  Gemüse,  Krautarten,  essbare  Wur- 
zeln, frisches  Obst,  femer  Melo- 
nen ,  Gurken ,  KOrbisse  und  deigl. 
s.  Im  Verzeichnisse  der  zollfreien 
Gegenstände. 

17.  Getraide  und  HülseniWichte  in  Körnern ;  auch 
Malz 

Anmerk.  Getraide  fn  Garben  und  grflne  oder 
unausgedroschene  Hülsen frachte,  s.  im  Ver- 
zeichnisse der  zollfreien  Gegenstände. 
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19. 


H. 


Glas  und  Glaswaaren : 

A.  alle  nicht  unter  B.  begriffenen  Glassorten, 
auch  Glaswaaren  in  Verbindung  mit  uned- 
len Metallen 

B.  grünes  und  anderes  gemeines  fiirbiges 
Hohlglas,  auch  Korbflaschen  von  dergl. 
Glase •. 

Jnmerk.  Glaswaaren  in  VerbiDdaog  mit  edlem 
Metall  n.  s.  w. ,  iDgl.  imitirte  Edel- 
steine, 8.  Pos.  27. 

Gold,  Silber  und  Piatina,  gemünzt,  In  Barren 
und  Bruch 

Anmerke  Blech,  Draht  uad  fertige  Waaren 
von  edlem  Metall ,  s.  Pos.  %1, 

Haare  und  Waaren  daraus : 

A.  Angora-,  Hasen-,  Kaninchen-,  Reh-,  Pfer- 
dehaare, Schweins-Haare  und  Borsten  u.  s. 
w. ;  auch  Haarmatratzen  und  andere  nicht 
mit  Leder  verbundene  Polsterarbeiten  .    . 

B.  Kuhhaare 

Afonerk.  1)  Gesplonste  u.  s.  w.  aus  Haaren, 
s.  Pos.  42.  G.  uod  D. 
7)  Perflckenmacherarbelt,  s.  Pos.  27. 

Holz  und  Holzwaaren : 

A.  Holz: 

a)  Bau-  und  Nutzholz 

b)  europäische  Tischler-  und  Drechsler- 
hölzer, wie:  Eben-,  Jacaranda-,  Maha- 
gony-,  Pockh'olz  u.  s.  w  ,  ingl.  Buchs- 
baumholz     

c)  Korkholz 

Anmerk.  Breonholz,  Busch  und  Reisig,  iogl. 
Weideorathen ,  s.  im  Verzeichnisse 
der  zollAreieo  Gegenstände. 

B.  Holzwaaren: 

a)lackirte,  l>emalte,  gebeitzte,  poUrte, 
foumirte  u.s.w. ,  Drechsler-,  Tischler- 
u.  s.  w.  Waaren ;  Holzbronze ;  Blei- 
stifte; auch  Korkstöpsel,  Korksohlen 
und  andere  Korkwaaren 

b)  rohe,  blos  gehobelte  Böttcher-,  Drechs- 
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22. 
23. 


24. 


I 


25. 
26. 


ler-,  Tischler-  und  Wagnerarbeiten, 
auch  dergl.  Waaren  in  Verbindung  mit 
Eisen,  Leder,  Kupfer  oder  Messing; 
ingl.  Korbflechten^aareu  alier  Art  .     . 

Anmerk.  \)  Mascbioen,  Mascbineiilheile  und 
Modeile  von  Holz,  s.  Pos.  31. 

2)  Holz-  und  Korkwaaren  in  Ver- 
bindung mit  edlem  Metall  oder 
Perlmatter,  Elfenbein  u.  s.  w., 
8.  Pos.  Tl. 

3)  gebrauchtes  Hansgerälh  n.  s.  w. 
und  leere  Ciebinde ,  Ingl. 

4)  Schiffe ,  s.  Im  Verzeichnisse  der 
£ollft*elen  Gegenstände. 

Hopfen 

Born- und  Knochenwaaren,  fertige;  auch  Plat- 
ten von  Hom  oder  Knochen 

Jnmerk.  i)  Knochen,  s.  unter  den  zollfreien 
Gegenständen. 
7)  Hom  und  Homspltzen,  s.Pos.  8.  F. 

3)  Fischbein,  s.  Pos.  8.  J. 

4)  Elfenbein  und  Schildpatt,  s.  Pos. 

8.  K. 

5)  Hörn  -  und  Knochenwaaren  in 
Verbindung  mit  edlem  Metall  oder 
Perlmutter  u.  s.  w. ;  ingleichen 
Elfenbein-,  Fischbein-  u.  SchUd- 
patt- Waaren,  s.  Pos.  %7. 

[nstrumente ,  astronomische,  mathematische, 
mechanische,  musikalische,  optische,  physi- 
kalische ,  ohne  Rücksicht  auf  die  Materialien, 
aus  denen  sie  gefertigt  sind 

j4ttmerk,  I)  Chirurgische  Instrumente,  s.Pos. 

9.  B.  a. 

2;  Maschinen  u. s.w.,  s.  Pos.  31. 

Karden  oder  Weberdisteln 

Kupfer,  auch  Messing  und  ähnliche  Metall- 
gemische, und  Waaren  daraus : 

A.  Kupfer,  Messing,  Britanniametall,  Paek- 
fong  und  dergl. : 

a)  geschmiedet,  gewalzt,  gegossen,  zu  Ge- 
schirren; auch  Kupfer-  u.  s.  w.  Scha- 
len, wie  sie  vom  Hammer  kommen;  fer- 
ner Blech ,  Dachplatten ,  Draht ,  desgl. 
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polirte,  eewalste,  aneb  plattirte  Tafeln 

and  Bleche 

b)  Rohkupfer  in  Scheiben  und  Blöcken ; 
Roh-  (Stack-)  Messing;  altes  Bmch- 
kapfer  oderBmchmessing,  Kupfer-  und 
Messingfeile,  Glockengat  and  Kupfer- 
münzen   

B.  Waaren  (fertige,  wie  Kessel,  Pfannen 
a.  s.  w.)  aus  Kupfer  oder  den  vorgenannten 
MetaUgemischen ,  oder  aus  Kuofer- ,  Mes- 
sing- n.  s.  w.  Blech;  auch  Gelb-  und  Glo- 
ckengiesserarbeit 

Kurze  Waaren,  Quincalllerie- ,  Galanterie-, 
Bijouteriewaaren  u.  s.  w.  und  zwar: 
Corallen,  Perlen ,  ächte  und  nachgebildete 
Edelsteine,  auch  geschliffene  Achate,  Car- 
neole  und  dergl.  ordinäre  Schmucksteine 
(gefasst  oder  ungefasst);  Waaren,  ganz 
oder  theilweise  aus  edlen  Metallen  oder  mit 
edlen  Metallen  belegt,  aus  Metallbronze 
(acht  vergoldet),  aus  Bernstein,  Elfenbein, 
Fischbein ,  Perlmutter  oder  Schildpatt  ge- 
fertigt, auch  Waaren  aus  vorgenannten 
Stoffen  in  Verbindung  mit  Alabaster,  Gips, 
Glas ,  Holz ,  Hom ,  Knochen ,  Kork,  Lack, 
Leder,  Marmor,  Meerschaum,  unächten 
Steinen  und  dergl.;  Filigran-Arbeit;  feine 
Parfüoierien ,  wie  sie  in  kleinen  Gläsern 
u.  s.  w.  im  Galanteriehandel  und  als  Galan- 
teriewaaren  gefuhrt  werden;  Taschen-, 
Stutz-  und  Penduluhren ;  Kronleuchler  mit 
Bronze,  Gold-  oder  Silberblatt;  Regen- 
und  Sonnenschirme;  Fächer;  künstliche 
Blumen :  Schmuckfedern ;  Perückenma- 
cher- Arbeit;  überhaupt  alle  zur  Gattung 
der  Knrzwaaren,  Bijouterie,  Joaillerie, 
Quincaillerie  -  oder  Galanteriewaaren  ge- 
hörige, nicht  niedriger  tarifirte  Gegen- 
stände; endlich  auch  waaren  aus  Gespinn- 
sien von  Baumwolle,  Leinen,  Seide,  Wolle 
u.  s.  w.,  welche  mit  Eisen,  Glas,  Holz, 
Leder»  Metalifäden  (Lahn),  Messing,  Stahl, 
Stroh  u.  s.  w.  verbunden  sind,  z.  B.  Tuch 
oder  Zeugmützen  In  Verbindnngmit  Leder, 
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Knöpfe  auf  Holzformen ,  Klingelschniiren 
und  dergl.  mehr 

Landwirt hschafUiche  Erzeugnisse  der  Vieh- 
zucht und  Bienenzucht: 

A.  Honig  und  Käse 

B.  Butter T 

C.  Wachs 


29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


Anmerk.  Eier  and  Milch ,  s.  unter  den  zoll- 
freien GegenstAndeo. 

Leder,  Ledcrwaaren  und  ähnliche  Fabrikate: 

A.  Leder  aller  Art,  auch  gegerbte  Häute, 
ingl.  Pergament  .* 

B.  Lederwaaren  ohne  Unterschied  (Schuh- 
macher-, Sattler-,  Täschner^ ,  Beutlcrwaa- 
ren  von  lackirtem  Leder  oder  von  Perga- 
ment; ingl.  von  Cautschouc,  als:  Gummi- 
bälle, Gummischuhe  und  andere  Gummi- 
waaren ,  Darmsaiten ;  Goldschlägerhaul 
und  Waaren  daraus 

Lichte : 

A.  Spermaceti-  oder  Wallrath-,  Stearin-, 
Wachslichte  u.  s.  w. ,  auch  Wachsstöcke, 
Wachsfackeln  und  dergl 

B.  Talglichte . 

Maschinen ,  Maschinentheile  und  Modelle ,  sie 
n^ögen  aus  Holz ,  Eisen  oder  andern  Mate- 
rialien oder  auch  aus  verschiedenartigen 
Stoffen  gefertigt  seyn 

Metalle  (anderwärts  nicht  genannte): 

A.  Antimonium,  Arsenik,  Wissmuth  und  an- 
dere ausgebrachte  Metalle  (im  Gegensatz 
metallischer  Erze) ,  welche  unter  den  Po- 
sitionen 1 .  9,  19,  26,  46  und  47  nicht  be- 
griffen sind  

B.  Quecksilber 

Mühlenfabrikate  und  Backwerk: 

A.  Graupen,  Gries,  Grütze,  Mehl ;  auch  Teig 
und  Teigwaaren  (Brod,  Schiil^zwieback 
u.  s.  w.) 

B.  Amidam  oder  Stärke;  Nudeln  (Makaroni, 
Pasta  u.  s.  w.);  auch  Puder  .    .     .    •    . 

Anmerk.  Feines  Backwerk  (Zackerwerk) ,  s. 
Pos.  7.  C.  a. 
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IT. 


Naturalien  und  Antiquitäten :  Conchilien,  Fos- 
silien ,  Insecten ,  ausgestopfte  oder  in  Spiri- 
tus gesetzte  Thiere,  ferner  Mumien  und 
andere  für  Sammlungen  bestimmte  Gegen- 
stände      

Oel: 

A.  Alle  nicht  höher  oder  niedriger  tarifirie 
Sorten ,  namentlich :  Baum-  oder  Oliven-, 
Cocosnnss-,  Hanf-,  Lein- ,  Mandel-,  Raps-, 
Ricinus-,  Rüb-,  Terpentinöl-Oel  u.  s.  w.    . 

B.  Palmöl 

,  C.  feine   ätherische   und  Parfomerie-Oele, 

w\e:  Anis-,  Bergjamot-,  Gassia-,  Cedro-, 
Nelken-,  Pfefl'ermiinz-Oel  u.  s.  w.    .     .    . 
Papier  und  Pappe,  und  Waaren  daraus : 

A.  Papier  und  Pappe : 

a)  weisses,  farbiges,  gepresstes,  bemaltes 
Papier  aller  Art;  Druck-  und  Lösch- 
papier, auch  Packpapier,  Pappe  und 
Pappdeckel 

Amnerk.  Makulatur  und  Scriptaren ,  s.  unter 
den  zollfreien  Gegenständen. 

B.  Papier-  und  Pappwaaren :  Papiertapeten ; 
Bacnbinder-  und  Gartonnage-  oder  Papp- 
arbeit; auch  Waaren  von  Pappmasse 
(papier  mach^) 

Pech  und  Tbeer  u.  s.  w. : 
A.  Pech  (gemeines  und  geläutertes) :  The^r 
(mineralischer  und  auderer);  aucn  Pech- 

faekeln  und  dergl 

B.Asphalt;  ingl.  Asphaltplatten    .     .     .     . 
Pelzwerk  (fertige  Kü'rschnerarbeit)  aller  Art 

Amnerk,  Felle  zur  Pelzwerkberellung,  s.  Pos. 
13.  B 

^  und  Salpeter : 

A.  Rüchen-,  See-  und  Steinsalz,  ingl.  Dün- 
gesalz     

B.  Salpeter 

tarnen : 

A.  Alle  nicht  niedriger  tarierte  Sämereien, 
namentlich :  Canarien-,  Esparsette-,  Hanf-, 
Holz-,  Klee-,  Luzern-,  Mohn-,  Senfsaamen, 
auch  gemahlener,  VViesensa^inicn  u.  s.  w. 

B.  Leinsaamen  und  Leindotter,  Raps-  und 
Räbsaamen 
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Benennungen  der  Waaren. 


41.  Seife  aller  Art 

42.  Spinnmaterialien ,  Gespinnste  und  Gewebe: 

A.  Spinnmaterialien : 
a)  alle  nicht  anders  tariflrte,  namentlich 

Lamm-  und  Schaafwolle 

h)  Baumwolle,  Flachs  und  Hanf  .    .     .     . 
c)  Seide,  rohe  und  bereitete 

Anmerk,  Haare  (Angorahaare  u.  s.  w.) ,  s. 
Pos.  120.  A. 

B.  Seilerarbeit  (Tauwerk,  Bindfaden  u.  s.w.) 

Anmerk.  Altes  Tauwerk ,  s.  Im  Verzeichnisse 
der  zollfreien  Gegenstände. 

C.  Garn  and  Zwirn: 

a)  soweit  sie  nicht  mit  einem  anderen  Zoll- 
satze belegt  sind,  insbesondere:  Garn 
und  Zwirn  von  Wolle  oder  Haar,  auch 
von  Wolle  oder  Haar  in  Vermischung 
mit  Baumwolle ,  Flachs  oder  Hanf    .    . 

b)  Heedengarn 

c)  Garn  und  Zwirn  von  Bäumwolle,  Flachs 
oder  Hanf   

d)  Garn  und  Zwirn  von  Seide  oder  von 
Seide  mit  andern  Stoffen  vermischt .     . 

D.  Zeugwaaren : 

a)  Zeuge,  Tücher,  Gewebe,  Bandwaaren, 
Posamentirarbeit ,  Putz-  und  Modewaa- 
ren, Stickereien,  Spitzen,  Strumpfwaa- 
ren,  Teppiche  und  Decken ;  auch  fertige 
neue  Kleidungsstücke  und  Wäsche ;  Filz- 
waaren :  Wachstuch ;  Wachstafflu.s.w. 

b)  Pack-,  Sack-  und  Segelleinwand .    .     . 

Anmerk.  Getragene  Kleider  und  Wäsche,  s. 
Im  Verzeichnisse  der  zollfreien  Ge- 
genstände. 

43.  Sleinwaaren:  W^aaren  aus  Alabaster,  Berg- 
kr^'stall,  Gipsspath ,  Marmor,  Speckstein    . 

Anmerke  1)  Rolie  und  behauene  Steine ,  fngl. 
Marmorplatten ,  s.  Im  Verzeich- 
nisse der  zollfreien  Gegenstände. 
%)  Edelsteine  (Diamanten  u.  s.  w.), 
Ingl.  geschllfTene  oixlln  Schmuck- 
steine (Achat,  Jaspis  n.  s.  w.),  fer- 
ner Waaren  aus  Alabaster  u.  dgl. 
in  Verbindung  mit  edlem  Metall, 
Perlmutter  u.  s.  w. ,  s.  Pos.  27. 
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BeneoDuni^en  der  Waaren. 


Wmt.  tm.  Pf. 


ätroh,  Rohr,  Basla.s.  w.  und  Waareo  daraus 

A.  Stuhlrohr,  einschliesslich  deseespaJteaen 

B.  Slockrohr  (Bambus ,  PfefTf  rrohr  u.  s.  w.) 

C.  reines  Slroh-  und  Rastgeflechle  za  Hüten, 
lag).  Bast-,  Slroh-,  Span-  und  Rohrhüte  . 
AnrntTk.  Binsen,  Dachrokr,  Schilf,  Flrehu 

■Iroh ,  Malten  n.  i.  w. ,  a.  Ini  Ver- 
zelchnlsae   4er   EoUlkvlea  Gegen- 


tt-|Wacbswaaren:  Wachsbnsten,  WachsR^ren, 
Wachslarven 


Anrnerk.  I)  Wachs,  s,  Pos  58  C. 

3)  Wachallcble,  s.  Poa.  30.  A. 

3)  WachstDch  u.  g.  w. ,  I.  Pos.  42. 
D.  a. 

4)  WacballRnren-Kabliieite,  s.  In 
Verzelclirilsse  der  zolirrelcn  Ge- 
gen sliode  sab  Nr.  3. 

Zink  und  Zinkwaaren : 
A.  Galmei  and  zinkJscher  Orenbnich  (Tutla) 

S.  roher  Zink  und  Zinkblech 

C.  Terti^  Zinkwaaren,  auch  lackirte  .    .     . 

ZiDD  und  Zinnwaareu: 

A.  Zinn  in  Blöcken,  Mulden  u.  g.  w. ,  auch 
altes  Zinn  .  , 

B.  ferlige  Zinnwaare»,  auch  lacklrle  .    .     . 


ScAhtuöemerkimg. 
fit  Waaren ,  it-elche  so  allgemein  declarirt 
werden,  dass  die  für  dieselben  gehrauchte 
Benennung  mehre  verschiedene  Tarirposi- 
tionen  unter  sich  begreift,  darf  der  höchste 
der,  QQter  der  gebrauchten  Benennang  be- 
griffenen, Zollsätze  angereciinet  wertlen, 
Jedoch  kann  der  Zollpfichtige  nach  §.  II. 
Nr.  1.  des  Regulativs  hiergegen  nachtrag- 
lieb  reclamiren  und  dadurch  bewirken,  dass 
für  die  zu  verzollende  Waare  nur  der,  auf 
dieselbe  nach  ihrer  speciellsten  Bezeichnung 
larifmassig  fallende,  Zollsalz  zu  erheben  ist 


Anlage  II. 

Terxeiehniss 

derJeDigenfiegenstinde,  welche  bei  deaKCBiglick 
HinnOTerischen  Elbexolle  xv  Brnnshausen  keiier 

Abgabe  aaterworfen  sind. 


1)  Abfälle  und  Rückstände,  alle  mit  einem  Zollsatze  nicht  ans- 
drQcklich  belegte ,  insbesondere :  Asebe ;  Auster  -  und  Mfi- 
scheischaalen  zum  Kalkbrennen;  Blut  von  geschlachtelca 
Vieh  (sowohl  flüssiges  als  eingetrocknetes);  Braontwdi- 
spülig;  Cacaoschaalen ;  Charpie;  Därme;  thierischer Dün- 
ger, auch  andere  Düngungsmittel,  welche  nicht  aolenvo 
aurgeführt  sind  (ausgelaugte  Asche  oder  Kalkäscber,  Don- 
schlag,  Guano,  Knochenschaum  oder  Zuckererde,  SS^espüe 
u.  s.  w.);  Eisenfeile  und  Hammerschlag,  ingl.  ScblifT (Ab- 
fall beim  Schleifen  grober  Eisenwaaren) ;  Hefe;  Heriogs- 
lake ;  Holzborke  oder  Gerberlohe ;  Hornabfall  (HorosySoe, 
geraspeltes  Hirschhorn) ;  Hufe  und  Klauen ;  Kleie ;  Rnocha 
(ganze  und  zerkleinerte^  einschliesslich  Knocheofflell); 
Leimleder  und  Thierflechsen ;  Lohkuchen  (ausgelaugte  Loke); 
Lumpen  und  andere  Abfälle  zmr  PapierfabrikaUon  (ftlHff- 
späne,  Makulatur,  altes  Tauwerk,  alte  Fischernetze  u.  s.w.); 
Oelkuchen  und  Oelkuchenmehl ;  Treber  und  Trester;  aüe 
Gold-  und  Silbertressen  zum  Einschmelzen ;  Tucheckefl  \ai 
Tuchleisten  und  dergl.  mehr. 

2)  Effecten  und  Reisegeräthe  u.  s.  w. ,  nämlich :  gebnucUe 
Hausgeräthe ;  getragene  Kleider  und  Wäsche ;  gebnacbto 
Fabrikgeräthschafteu  und  gebrauchtes  Handwerkszeug;  ^ad 
Kleidungsstücke  und  Wäsche  aller  Art^  welche  ScUl^i 
Matrosen  und  Passagiere  zu  ihrem  Gebrauche,  femer  Hairi- 
Werkszeug,  welches  reisende  Handwerker,  ingi.  GcM^ 
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Instninente  and  SduiugegensUiiMle,  welche  reisende  KfinsUer 
mit  sich  führen ;  nicht  minder  gebrauchte  SchifTs-lnventa- 
rieostäcls:e ;  Emballagen ;  leere  Gebinde ;  auch  Verzehrungs- 
g(^eQgtifnde  zum  Reiseverbrauch. 

})  Eier. 

4j  Erden,  als:  Gips  (roher),  Lehm,  Mergel,  Sand,  ingl.  Kobalt- 
speise  und  Schlacken  von  Erzen. 

5)  Pel^flnichte  (alle  mit  einem  Zollsatze  nicht  ansdriickilch  be- 
legte), lebende  Pflanzen  u.  s.  w. ,  nSmlich:  Büume  und 
StrSucher  zum  Verpflanzen ;  Reben  und  Schösslinge ;  Oran- 
gerie- ,  Blumen-  und  Topfgewächse ;  Heu,  Gras  und  Futter- 
krSuter;  Getraide  in  Garben  und  andere  FeldfHichte  (ein- 
scbllessUch  Flachs  und  HanO  In  Büscheln,  BQndeln  u.  s.  w., 
wie  sie  unmittelbar  vom  Felde  eingebracht  werden ;  Msche, 
gesalzene  und  abgekochte  Gemilse  und  Krautarten ;  Beeren 
(IHsche);  essbare  Wurzeln  und  Wurzelknollen;  fMsche 
KrKuter,  Bliithen,  Wurzeln  u.  s.  w.  zum  medicinischen  und 
Gewerbsgebrauch;  ferner  Stroh,  Spreu  und  HSckerling; 
Schachtelhalm;  Eicheln;  Erdnüsse  oder  Erdeicheln;  Moos 
(Berg-,  Corallen-,  Steinmoos  u.  s.  w.);  Schwämme  und 
Pilze  (frische  und  getrocknet) ;  u.  dergl.  m. 

Anmerk.  Vergl.  die  Tarifsätze  für  Getraide  und  HUI- 
senfrüchte  in  Körnern ;  Saamen ;  Spinnmaterialien 
und  Drogueriewaaren  u.  s.  w. 

i)  Fische,  lebende  und  frische  (zu  welchen  letzteren  auch  die, 
Mos  zur  Erhaltung  auf  dem  Transporte  mit  Salz  bestreuten 
oder  in  Salzwasser  gelegten  Fische  dann  gerechnet  werden, 
wenn  sie  in  Körben  eingehen) ;  Hummern  und  Krebse. 

7)  Gartenfrfichte ,  als:  frisches  Obst,  ingl.  Melonen,  Gurken, 
Kürbisse  und  dergl. 

Anmerk.  Gemüse,  Krautarten,  essbare  Wurzeln  u.  s.  w., 
s.  Feldfrfichte. 

p  Heede,  Werg  und  Torse,  ingl.  Seidencocons. 

n  Bolz,  als:  Brennholz,  Busch  und  Reisig  aller  Art,  ingl. 

I    Weidenruthen. 

h  Kalk  mid  Gips ,  gebrannter. 

I)  Milch. 

*)  Muster ,  Musterkarten  und  Proben  aller  Art ,  welche  nur 


^ 
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21101  Gebrauche  als  MiMta*  oier  Probea  geeignet  sind  und  in 
QuaDtitSten  von  gleichzeitig  nicht  mdir  als  zwei  Pftind  der- 
selben Waarengattung  passircn. 

Anmerkung.  Alle  andere  als  die  oben  geDanotea  Muster 
und  Proben  tragen  den  Zoll ,  der  auf  der  betreffen- 
den Waare  ruht. 

13)  Papier,  beschriebenes  (Acten  und  Manuscripte). 

14)  SchifTe,  sowohl  kleine  Schiffe  (Boote),  welche  sich  alsFMi- 
gut  in  anderen  Schiffen  verladen  befinde,  als  audgiQ^ 
Schiffe  (einschliesslich  derDampfboote),  wdche  von  uriRrs 
Schiffen  als  Frachtgut  transportirt  werden. 

15)  Steine  und  Steinwaaren  (alle  mit  einem  Zollsatze  nidtt  aus- 
drücklich belegten),  namentlich:  Bruch- und behauene Steine 
aller  Art,  z.  B.  Kalk-,  Schiefer-,  Ziegel-,  Back-  undHauer*, 
steine,  Cement-  und  Trasssteine,  Flussspath,  Sch^YTsyatk,! 
Speckstein,  Talkstein,  Puzzelan,  Alabaster  undMarfior, 
Mühlsteine,  auch  Schleif-  und  Wetzstdne,  FlintensMue, 
Marmorplatten ;  femer  Cement-,  Trass-  und  Ziegelmdil ;  Ser- 
pentinsteinwaaren ;  Schieferstlfle  und  SchiefertafelB  u.s.w.| 

16)  Stroh,  Bast  u.  s.  w.  und  grobe  Waaren  daraus,  namenüidt;; 
Binsen ,  Dachrohr ,  Schilf  und  Flechtstroh ;  Matten ;  FnW 
decken  und  Seile  aus  Stroh,  Schilf,  Bast  und  Binsen  u.s.w« 

17)  Thi«*e,  lebende,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Schaalthiere^ 
namentlich  auch  Bienen  in  BienenstScken ,  Blutegel ,  ii^^ 
alles  Zug-  und  Schlachtvieh  u.  s.  w.  ^ 

18)  Torf  und  Torfkohlen. 


Anlagpe  lil. 


Terzeicknigs 
rieBlInigl.  Ilbezoll-WachtscliirfexiBniDshaaseB 

II  xtkleiideii  OebtllireB. 


!n  Courant 

imliTbaler 

Pas8. 

TMr«   gOr.  Pf. 


Von  jedem  Schiffer  oder  clarirenden  Manne  von  der  Schiffs- 
Eqaipage,  welchen  die  Königl.  SchifTsmannschafl  mit  der 
KöDigl.  Chaloupe  vom  Bord  naclr  dem  Zollhanse  bringt 
und  nach  der  GlariruDir  wieder  an  Bord  seines  SchilTes 
llilirt 

Besgi.  von  jedem  Schilfert  welcher  seine  Clarirung  an  Bord 
des  Elbezoll  -  VVacliUchiffes  machen  moss,  und  den  die 
Königl.  Schiffsmannschaft  mit  der  König).  Chaloupe  dahin 
briogt  and  an  Bord  seines  Schiffies  zurückführt .... 
Es  steht  jedem  Schiflier  f^ei,  sich  zur  üeberfabrl  nach 
dem  Zollhanse  oder  nach  dem  Elbezoll-VVachtschiffe  sei- 
nes eigenen  Bootes  zu  bedienen  und  bezahlt  er  alsdann 
nichts. 

Firdas  Abholen  der  Retourscheine  von  den  elbeniederwärts 
fahrenden  Schiffen  wird  gezahlt: 

von  SciiifTen  über   15  Last 

unter  15    - 

Es  steht  jedem  Schiffer  firei ,  den  Retourscbein  selbst 
ui  das  Elbezoll- Wachtschiff  zu  bringen,  in  welchem  Falle 
nichts  bezahlt  wird. 

^jedes  nicht  schon  ohnedieis  vom  Setzen  befreite  Schiff, 
welchem  auf  besonderes  Ansuchen  die  Befk^iung  vom 
Setzen  bewilligt  worden,  wird  der  Mannschaft  des 
Königl.  Wachtschiffes  für  das  erforderliche  Elitge gen- 
fahren gezahlt 

SchilTer,  welche  in  ihrem  eigenen  Boote  an  das  Land  ge- 
Sauigen  sind,  indes«  einen  Königl.  Mairosen  als  Wegwei- 
9ff  nach  dem  Zoll-Gomptoir  erbitten,  zahlen    .... 

^Utfer,  welche  in  ihrem  eigenen  Boote  an  das  Land  ge- 
fangen sind,  indess,  nach  beschaffter  Clarirung,  die  im 
Zoll  -  Compioir  empfangene  Abfertigungsbescheinigung 
nicht  selbst  an  das  Wachtschiff  bringen ,  sondern  durch 
die  Mannschaft  desselben  abholen  lassen,  zahlen : 

bei  Schiffen  über  15  Last 

unter  15    - 


'      I 


16 


8 


6 
3 


16 


6 
3 


^ 


Anlage  IV. 

Normal -Gewicht  Stabelle 

zur  Berechnimg  des  Zolls  fltr  diejenigen  bei  dem  Königl.  Imf- 
▼eiischen  Elbezolle  zu  Bronshansen  zollpflichtigen  ClegeuSile, 
bei  denen  eine  Gewichts-Dedaration  nicht  Statt  flndeL 


Anmerkung. 

Die  Declaration  der  in  dieser  Tabelle  aufgeführten  Waaren 
ist  Jedesmal  nach  denv|en1gen  Massstabe ,  welcher  dem  fiir  die 
Waare  festgestellten  Normal-Gewichtssatze  zu  Grunde  lic^,  m 
beschaffen ,  wohingegen  eine  gleichzeitige  Declaration  des  elTcc- 
tiven  Netto-Gewichts  nicht  zu  berücksichtigen  und  daher  aidii 
erforderlich  Ist. 


A. 

Getralde,  Hülsenfrüchte  undSaamen. 

(1  Last  =  60  Hamburger  Fass  =  31^  Hectolitres  =11  Engl. 
Imp.  Quartres  =  236Alqueires  in  Lissabon  ==  44.^  Sacchi  in 
Llvorno  =  47  Quarteras  in  Barcelona  =  25  Tonnen  in  K^ 
penhagen  =  22  Tonnen  in  Schweden  und  =  16  J  Tschetwcrt 
in  Russland.) 

Nctto- 

PM. 


Bohnen 
Buchweizen 
Erbsen  . 
Gerste  . 
Hafer     . 
Hirse 
Linsen  . 
Roggen 
Weizen 
Wicken 


Last 


5600 

4309 

5600^ 

4300* 

3100 

4600 

5600 

5000 

5300 

5600 


980 


Ldosamen  in  Tonom    1  Tonne 

-     -  SScken     1  Lasl 

Ra^p    --       -         1- 

Rflbsaat  (Rahsen),  Leindotter,  Dotter,  DMer  wie  Rapp. 
Saamen. 

B. 

Flüssige  Waaren. 

(Bd  Declarationen  nach  Lttres  werden  22ft  Litrea  =  30 

Veltes  oder  Viertel  gerechnet.) 
Bier,  io  FMssern  ....     1  GallM 

-     -  Flaschen     .    .    .    wie  Wein  in  Flaschen, 
firanatwein  (Arack,  Rum,  Ge- 

ncver,Sprlt  u.s.  w.)  u.  zwar : 
Airack 1  Legel 

*     - 


Netlo- 
PM. 

175 
438» 
4600 


0 


i  Oxhoft    .!.'.'! 

Bubi 1  Pipe  oder  Puncheon 

i     -      .         ... 

1-     -      - 

1  Oxhoft  =  4.  Pipe    .     . 

ficBcver t  Stück 

l  Oxhoft 

Bnaotweln ,  Cognac  und  alle 

aus  Frankreich  kommenden 

Spirituosen       ....    1  Viertel  (Veite)   .     .     . 
Braontwein  und  alle  nicht  aus 

Prankreich  kommenden  Spi- 
rituosen, die  Bichttn  solchen 

Gebinden  kommen,  wofür 

^n  besonderer  Gewichtssatz 

Dormirt  ist 1  Gallon  Imperial  .     .     . 

Uqueur  in  Flaschen  ...    wie  Wein  in  Flaschen. 

Cyiler wie  Wein. 

Esrtg 

Ifeeralwasser  allerArt  in  Krü- 
e^n  oder  in  Flaschen  .     .     100  Krüge  oder  Flaschen 

I  Krüge  od.  Flaschen  wer- 
den für  j.  Krug  od.  Fla- 
sche gerechnet.  i 
n.  2.                                                              62 


1000 

soo 

250 
450 
800 
400 
200 
400 
870 
435 


14^ 


8f 


250 


^ 


9n 


Ptt. 


TftfUI: 

tti  Amerika ,  mit  Ausoabme 
iM  Grossbrltannlschen ,  wo 
der  iDlMit  iv  VSaant  nach 
Imp.  Gallons  bestimmt  wird 

aus  Grossbritannien  und  dem 
Grossbritannischen  Amerika 

aus  Norwegen  und  Dänemark 

aus  Holland  und  Belgien  .    . 

aus  allen  andeni  Landern 
Wein  in  Fässern : 

Ton  Spanien ,  Portugal ,  4en 
Azoren,  den  Cinafischen  In- 
seln und  Madeira,  überhaupt 
alle  Weine  in  Plpen  oder 
BoAen 


1  Gallon 


1      ^       

1  Tonne  oder  i5  Viertel 
1  Hectolitre  .... 
1  Sfeechfcanne     »    .    . 


Frankreich 


•     •     .     • 


Wein  in  Flaschen    .     . 


• 


1  Both  .  .  . 
IPipe  .  .  . 
i  Pipe  oder  Both 

A      - 

4 

I  Oxhoft  (mItAusnahme 
der  Bayonner  Oxhoite) 
1  Bayonner  Oxhoft 
kl  andernGebinden  Jedes 
Viertel  (Veite)      .    . 
1  Kiste  von  MM  Flaschca 
1    .       ^    50      • 
andere  Quanta  nach  die- 
sem  VerhäUarisa ;     4 
Flasche»  werdM  fSr  f 
Flasche  gereehaet. 


C. 


Sonstige  Gegenstände. 
Anchovis 1  Anker  . 


1  TSnnchea  oder  I^ob- 
kerNordischeAnchovis 

Austcra 1000  Stück  .    .     .     . 

oder     d     *       .    .    •     • 


6J 


8 


3H 


810 
450 

4M 


IS 

m 

ISO 


5 

200 

1 


f7l 


100 
iOO 
100 


fletto- 

125 

75 

10 

1 

% 

to 

•          •          •          • 

tot 

•          •          •          • 

225 

■           •           •           • 
•           •           ■           • 

125 

in 

VkAy  Engltecb   WeiMfebdi 

(Uli  plirtM) 1  Kiste     . 

CastaBleii  irtii  ttüfeto    ...    1  Faoega 

QgarreD lOOOStflck 

oder  100     «^ 

CocosnOsae 1 8NMc 

GofiUioa       100  Stack 

Me  und  HSute : 

trockne  Kalbfelle  vob  taas^ 

Iand>  Preuasen,  Nbrwageii 

ttfid  Schweden     .... 

-  dergieicheo  von  DSnemark 
und  andern  LXndern      .     . 

.  Schaaffelle ,  geschopnt  aller 
Art 

-  PrerdehSute 10 

KQsalKene  Felle  und  HIfiite  dei  vorstehenden  Gattungen 
werden  BUt  Dopfelten  dieser  Gewichtssütze  ange- 
Dommea« 

Ziegen-,  Bock-  und  Schweine« 

fcUe 

Robben-  und  Seehundsfelle 
Basen-,  Caninchen  und  Katzen* 

Wie 

IMip, Marder-,  Hamster^ und 

Kltzfeile 100 

Dachs-,  Fuchs-,  Hunde«,  OU 

tem-  xmA  LanmfcHe     .    .    100 
Ratten-,   Wiesel*,  und  Sich- 

Mnchenfelle 100 

Birenfelle 100 

Btndirdle 100 

Udisfelle 100 

Sterzfelle  ^Mliiks)  ....    100 

Schnppen-  oder  Waschbiren« 

,  feile  (Raccoons)    ....    100 

Vielfrassfelle 100 

Wolffelle 109 

ZjMfcUe 100 

™8ch 1  Tonne  (Barrel) 

in  andern  GeMnden  nneh  den 
zu  declarirenden  Gewichte. 

62* 


lOOStiek 
100  . 

100  . 


390 


«0 

M 

50 

S 


300 

100 

40 

75 
t20 
>25 

25 
200 
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Häringe 1  Tonne 

*  *  T  f  44  fr  Tonoci 
werden  für  dne  ganze 
gerechnet. 
Htf rner  und  Hornspltzen : 
Büffel-,  Ochsen-  und  Kub- 

hörner 100  Stück     .... 

oder  pr.  Stuck   .     .    . 

Homspitzen 100  StQck     .... 

oder  pr.  Stück   .     .    . 
ädere  Htfrner  (mit  Ausnahme 
der  nach  Gewicht  zu  decla- 
renden  Hirsch-  Elen-  und 

Rennthiei^eweihe     .     .    .    lOOStiick     .    •     •    . 

oder  pr.  Stück   .     .    . 
Laberdan  in  Tonnen     .     .    •    wie  HSringe. 

Mehl 1  Tonne 

In  andern  Gebind»  nach 
dem   zu   dedarirenden 
Gewichte. 
Pech  (mit  Ausnahme  ron  Ar« 
cbangeler  Pech,  welches  nach 
dem  zu  dedarirenden  wirk- 
lichen Netto-Gewichte  ver- 
zollt wird 1  Tonne 

Rosinen ,  MuscateUer,  in  Kist- 
chen von  Malaga  kommend    1  Ristchen    .... 

^,  -^  Kistchen  werden 
flir  4-  gerechnet. 

Salz 1  Last 

Sardellen wie  Anchovis. 

Seife  grüne 1  Tonne 

? ,  } ,  f  Tonnen  wer- 
den für  eine  ganze  ge- 
rechnet 


Neit»- 
2S» 


SUbholz ,  d.  h.  Stäbe  und  Bo- 
denstäbe  aller  Art,  desgl. 
Pipen  ,  Oxhoft-,  Tonnen* 
und  BüttenstSbe  .... 

SOdlHichte,    alst    Citronen, 


1000  Stück 
od.  pr.    - 


Itt 


50 


i 


183 


SM 
22 


4SW 


4000 
4 
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Netto- 
Pfd. 


Apfelsinen  9    Orangen    und 
Granaten : 

von  Malaga  und  Spanien 
ttberbaupt 1  Kiste 300 


1     .       150 

j     .       75 


von  Portugal,  den  Azoren, 
iea  Canariscben  Inseln, 
Italien  und  andern  sUd- 
Uclien  Ländern  ( excl . 
Spanien) t-       75 


37j 


i«        •        •        •        •  w# 

Tonne 250 


n 


Anlage   V. 

Tabelle 

IV  ftedtetioB  Tenebiedeiier  fremder  6ewiekti-BeiieiiBug»i  of 
Pftuide  der  IiBladugiorte ,  Bekifli  der  Zottbereehiug  beii 
Unlg^ch  Euiöyerieolieii  Ubenile  n 


1  Alqueira  oder  AlquirPad-  ' 

dy  voD  Brasilten =   45   braslliaiilscbe  {Pfimd. 

1  Arroba  von  Brasilien    .  .  2=   32 
1      -         -   Havanna  und 

Mantazas  .  .  =   25   spanische 
1      -         -   Portugal    .  .  z=:   32   portugiesisclie 
1      -         -   Spanien  .  .  .  =   25   spanisclie 
talla  4  Arrobas  von  Spanien, 

(eigentlich  7  Arroben)  .  .  =  175 
talla  2  Afrobas  von  Spanien 

(eigentlich  4  Arroben)  .  .  =  100 
1  Berkowitz  von  Russland 

=  10  Pud  oder =  400   russische 

iBisnierpf\]ndvonNorwegen=   12   norwegische 
1  Cantarvon  Alexandrien  in 

Aegyipldn  =  360kka  od. 

lOORottoli =  100   ägypUsche 

1  Cantar  vonCisme  ä44od. 

45  Okka  =  100  Rottoli  od .  ==  100   tiirkische 
1  Cantar  von  Genua  ä  100 

Rottoli =  150   genuesische 

1  Cantar  von  Neapel  ä  100 

Rottoli =  t77i  neapolitanische 

1  Cantaro  grosso  oder  schwe- 
res Gewicht = 100  Rottoli 

grossi  oder  111  Rottoli 

sottill  von  Sicillen  .  .  .  •  =  277^  sicilianisdie 
1  Cantaro  sottile  oder  leich- 
tes Gewicht=  lOORottoli 

sotUli  von  Sicillen  ...  .  =  250 
1  Cantaro  von  Sicillen^  ohne 

weitere  Bezeichnung  ä  100 

Rottoli,  wird  gerechnet  .  =  250 
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1  Cantar  vcm  Smynit  i  44 

oder450klui=100Ilal- 

UHoder =  100   tOrklsche  fite«. 

1  Caotaro  von  Algler = 100 

RotloH  oder s  100 

1  CiDtaro  von  Candla  4  44 

Okka  =  100  RotMi  oter  rs  100 
ICantaro  von  der  Levante 

i44  Okka  =  100  Jkitt0ll  =  100 
1  Caotaro  von  Malta  =  100  i 

RottoH  =  250.LiFe  oicr  .  ^  250  malteaer 
1  CanUro  von  Tunis  =  100 

RoUl  oder sr  100  tiirUsdie 

ICantaro  von  Tripolis  = 

100  Rotal  oder =  100 

1  Caotaro  von  Livomo  .  «  =r  100  toskanlsebe  - 
1  Caotarello  von  Sardinien  =  104  tardinische  « 
ICeotini^o  von  den  Joni- 

scken  Inseln =:  100   dortige 

1  Ceotner  im  AUgemelnen  =:  100  PAind. 

1  engUscher    Centner  .  .  .      siehe  Hundred  Wtigiii. 

i  preiissischer      -       ...  =r  100  Pfund. 

1  Ceotner  von  Portugal  und 

BrastUen ,  s.  Quiilbal. 
1  Ceotner  v.  Span. ,  s.Quintal. 

1  Ceotner  von  Trtot  ...  2S 100  dortige  (od.  Wiener)  Pfund, 
i      -        Decimalgewicht 

von  Frankreich  =  lOOKi* 

iogrammes     =200  Pfilnd. 

1  Haodred  Weightv.  Gross- 

Mtannien  und  Irland  = 

4  Quarters = 8  Stones  od .  =  1 12 
1  Hundred  Welght  v.  Nord- 
amerika =4  Quarters  od.  =  112 

1  Huodred  Welght  von  Jer- 
sey und  Guernsey  .  .  .  .  =  lOSi 

I  Kilogramm =     2 

i       -         =10  Hccto- 

grammes zslOODecagrammesclOOOGramm« 

1  Hectogrammes =  10         -  ss  100 

1         .  =    10       - 

lBazarMattndvonCalcutU  =  82   em^toohePAmd. 
1  FafitarlMaami  -       *       =74^ 
l  MilUer  vos  Frankreich  = 
1000  KUoerammes    .  .  .  =  2000  Pfimd. 
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1  Niederländisches  Pflind  od. 

KUogramin =2PftiH4. 

Okka ,  s.  QanUfr. 

1  Picul  oder  Pecul  von  Ba- 

Uvla  =  100  Catty   .  .  .  zs  127   holländische  PItaJid. 
1  Picul  von  Manllla  =  100 

Catty =  131+  spanische 

1      -      -  Singapore=:100 

Catty =r  133^  englische 

1      -      -  Sumatra  =  100 

Catty =r  122{-  hoUindische      • 

1      -      -  China   =    100 

Catty =r  133^  englische 

1      -      -  Japan    =    100 

Catty —  125   holländische      - 

1  Pud  von  Russland  .  .  .  .  =r  40   russische 
10  -   =  1  Berkowitz  oder 

Schilb-Pllind =  400 

1  Quarter  an  Gewicht  von 

Grossbritannien  u.  Irland  =  28  Pfund. 
1  Quarter  an  Gewicht  von 

Nordamerika =  28 

1  Quintal  von  Brasilien  =  4 

Arrobas  oder  =128  brasilianisdie 
1        -       -  Portugal  =  4 

Arrobas  oder  =  128  portugiesistAe      - 
1        -       -  Spanien  =  4 

Arrobas  oder  =  100  spanische 
1        -       -  Havan.u.Ma* 

tanzas= 4  Ar- 
robas oder  .  .  =  100 
1        -    mache  von  Spanien 

=  6  Arrobas  oder  =  150 
1        -    Qi^trique  v.  Frank- 
reich =  100  Kilo- 

grammes  oder  .  .  =  200  flranzösische 
1  Rottolo  sottile  od.  leichtes 

Gewicht  V.  Sicilien  =   2j-  siotlianische 
1       -     von  Neapel   .  .  .  =  2^  neapolitanische    - 
Wegen  des  Rottolo ,  s .  im 
übrigen  bei  Cantar. 
1  Schiffs-PAind  v.  Rus^nd 

incl.  Curland  =  20  Liesp(\ind  oder  400  PAoid. 
1       -         -   V.  Schweden  =  20         -  .    400      - 

1       -        -   V.  Dänemaric  =  20        -         .    SM     - 
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1  SdMk-Pfiifid  v.NorwegeD  =  20  Llespflind  oder  3S0  Pfkmd. 

1  •  -  von  dUea  an- 
dern Orten  

iMSoloinik 

1  Steen  von  Amsterdam 

10  Stein  von  Preussen 

1  Stefl      -    Schweden 

1  Stone  •  Grossbrltan- 
Jdeo  und  Irland 

1  Stein  Flachs  von  Rostock 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1    . 


-   Wismar 

-  Federn   -   Lübeck 
.  FJaehs    - 
.  Wolle     . 
"  feine  do.  vonRostook 

-  grobeiio.  - 

-  feine  do.  -  Wismar 
*  grobedo.  - 

1  Ton  au  Gewicht  v.  Gross* 
Mtaooien  und  Irland  := 
iO  Hundred  WeighU  od. 

1  Ton  an  Gewicht  von  Nord- 
amerika =  20  Huudred 
Weighls  oder 

1  Ton  an  Gewicht  von  Jersey 
M  GuotMey = 20  Hund 
red  Weights  oder  .  .  .  . 

iVog  oder  3  BismerpfUnd 
von  Norwegen 

Zentner,  s.  Centner. 


20         -         -     300      . 

1  Pftind  in  Russland. 

3  Riiogrammes  oder  6  Pfund, 

1  Schlffis-Pfünd. 
32  schwedische  Pfund. 

14  Pflmd. 
20  Roslocker       Pfund. 
20  Wismarische 
10  Lübecker 
20       * 
22       . 
22  Rostocker 
10        - 
22  Wismarische 
10  - 


=  2240  oigUsche 


=  2240  amerikanische 


=  2070  Pftand. 

=     36  norwegische 


a)Vergl:   Note  a  zur  Addilional-Aclc  vom  13.  April 

1844. 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussischen 

Staaten,  1844,  S.  525,  Nr.  37. 

*)Vcrgl:    Bekanntmachung  des  Königlich  Prcussi- 

»«fcen  Ministers   der   auswürligcn   Angelegenheiten» 

^17.  Oktober  1844,  in: 
derNotebzurAdditional- Acte  vom  13.  April  1844. 


^«rgl.  auch:  A.  Soetheer,  des  SUderElbezoIls  Ursprung,  Portgang 
nnd  Bestand.  Hamburg,  1839.  8. 
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StaatSTortrag  zwiadiMi  PN^iasen,  Saclitei,lii* 
■•Ter,  Dänemark  mid  IftekleKliiiffg-Sckf eriii 
dlai  ReYisioiii-Verfaliren  aif  d«r  Blle  tetrif« 
fendy  uteReiclmet  n  Dresden,  den  30. Aignt IMS« 

Ihre  Majestäten  «e  KSiAge  von  PreiMsen,  Sachsen,  Bm- 
ver  und  Dänemark  und  Seine  Königltcbe  Hoheit  derGrottttMl 
von  Mecklenburg- Schwerin  haben,  in  Anerkennung  derTl^ 
theile ,  welche  der  von  Allerhöchst-  und  Hitchstdensdben  iM^| 
das  Revisions- Verfahren  auf  der  Elbe  an  23.  Juni  1^1 
schlossene  und  bis  zum  Jahre  1839  ausdriicklich  vmii 
seitdem  aber  bis  auf  Weiteres  in  Anwendung  gebliebene 
vertrag  in  administrativer  und  gewerblicher  BezidiUDg  bewi 
hat ,  über  die  Erneuerung  dieses  Staatsvertrages  unter  eii 
namentlich  durch  den  Beitritt  des  Königreichs  Sachsen  zum  gMJ 
sen  Deutschen  Zoll- Vereine  herbeigeführten  Modiflcationen,  doril 
Allerhöchst  und  Höchst  Ihre  Bevollmächtigten  bei  der  zweüci 
ElbeschiffTahrts-Revisions-Commission,  nämlich :  ^ 

Seine  Mijestät  der  König  von  Preussen:  J 

AUerfaöchst  fiiren  Geheimen  Rjegieruags^Rath  und  Zoli-VeicMI 
Bevollmächtigten,  Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  GuatevWenM^ 

Sdde  Mijestät  der  König  von  Sachsen : 
Allerhöchst  Ihren  Director  dc^  eaMm  Abthdlung  im  Fln«»^ 
JÜnisterium ,  Carl  Wehner,  Ritter  des  KtoigliGh  SficbsisiM 
Civil -Verdienst -Ordens  und  des  Königlich  Preusstsohen  roUia 
Adler-Ordens  zweite  Klasse ; 
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Sitae  lIMMUt  4«r  WM«  TM  flaantver: 
UMMfchst  Ihren  Ober-Steu^-Rath,  Dr.  Otto  Carl  Franz 
Heu«,  RlttM*  dea  CSuelrfeenwOrtens ; 

Mb6  MMieiaiL  itt  mag  von  Dtneüarki 
UMSchst  Ihren  EtaU-Ralh,  SeeiiMs^Cäer  In  dem  fieneral- 
EllMKaMNr-uidCo«BMn-€oll0gliim,  Carl  PUliw  Franck«, 
mar  des  AaneferKBa- Ordens  und  DanebrogaaMon ,  BMer  dea 
Uhlgllch  Preussischen  rothen  Adler -Ordena  aweller  Klnaie, 
SMthir  dea  foeaahenagllch  OMenhuisiacaen  Haua«  und  Ver- 
üMt-Ordena; 

Moe  KSnigHche  iMidt  der  droaaharaof  von  MeckleA- 
hurg-Scfawerln: 
Atethren  iEanwier-Rath,  LeapcHd  Friedrich HeiiiriehWendt, 
nehMdMnde  VerelniciinK ,  unter  Vorbehalt  Ihrer  AlleiMklialen 
Bd  HBchaten  AatUeatlonen»  abachHeaaen  laaaen. 

Ihre  Mi^titen ,  die  KKnige  von  Hannover  und  Dlnamack 
MMne  RSnlgllche  Hoheit  der  Greesber»«  von  Mecklenbuiv- 
iekwerin,  werden,  wie  bisher,  so  auch  ferner  und  bis  zum 
M.  Mirz  1853  das  Ihnen  zustehende  Recht  der  speciellen  Revl- 
hiki  ihren  Bbenoll-Aemteni ,  die  FUle  dringenden  Verdachts 
Itficfrande  aiugenoonnen,  gegen  dl^migen  Schfiflte  und  FMaae 
Hd  raaüben  lassen ,  welche  das  Königlich  Preuaaisctae  Haupt- 
Mint  Wittenberge  yaaairen  und  dort,  unmittelbar  oder  dui^ 
kBe^leitscbebi'Conlrole,  einer  spedeilen  Revlaion  uniarwerllBn 

MCB. 

Avtili«!  It. 

i  Seifte  Mi^eatat  der  Kttaiig  von  Prenaaen  werden  dag^pen  die 
fciiUicben  Schiflbiadungen  und  Fitaee,  welche  Wtttenbeqte 
ftttiren,  dort  einer  speciellen  Revision,  soweit  dieselbe  zur 
littiiiig  der  £B>ezdleinkUnfte  der  drei  genannten  elbenieder- 
1^  Mege&en  Staaten  erforderlich  iat ,  auch  in  den  Fnien 
(■terzlehen  lassen ,  wenn  die  eigenen  Rassen  Preussens  bei  dem 
l^sUfe  der  Revision  nicht  betheiUget  sind. 
'  Die  speoielle  Revlaian  in  Witt»b^:ge  soll  nur  unterbleiben 
4  in  der  Nieder  fahrt:  wenn  eiae  aokhe  schon  fHiber  bei 
einer  dazu  benigten  RSniglich  Preuaaiaehen  oder  Rteiglkh 
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Sächsischen  Zoll*  aderStaR^rsleUe  erwIeseMmasM  sUtt- 

geftiDden  hat, 
b)  in  der  Auffahrt:  wenn  die  Ladung  avfein  RMgik 

Preusslsches  oder  KSnlgilch  SKchsisehes  ZoH-  oder  Steuer- 

amt  zor  Abtert%ui^  abgelassen  wM, 
und  in  beiden  FSlen  zugleich  die  Identtitt  und  QoanlMR  derb- 
dong  durch  Anlegung  des  Verschlusses,  oder  in  saast  gcdgMlr 
Weise  fl»tgestellt  worden  ist. 

AUerhScbstdieselboi  und  Seine  MaJesUit  derRSnlg  mSiA- 
sen  werden  Ihre  Zoll  -  und  Steuerbeamten  besonders  verpHli 
lassen»  in  allen  Fällen ,  wo  nach  dem  Obigen  eine  spedeile  Bcd- 
^n  zu  Wittenberge  nicht  erfolgt,  diese  Revision  bei  datfa^ 
Allerhöchst  Ihrer  Zoll-  oder  Steuerämter ,  bei  welcheo  die  Erk- 
gung  des  Begleitscheins  oder  die  Abfertigung  auf  BegMIstUk 
gesdileht,  soi^fSltigst  auch  dann  vornehmen  zu  lassen,  tvcn  ii- 
bei  die  Kassen  des  eigenen  Staates  nicht  betheiligt  rind. 

Allerhdchstdieselben  wmien  das  Ergebniss  d^  bei  Alkr- 
hifchst  Ihr^  Zoll-  oder  Steuei^mtern  bewirt:ten  speciellen  Revi- 
sionen In  die  Manifeste  vollständig  und  genau  eintragen  lasM. 

Artikel  111. 

Außerdem  genehmigen  Seine  Majestät  der  IBhiig  vaaPn» 
sen ,  dass  von  Ihren  Mi^estäten  den  RltalgeD  von  Hannfvcr  ■! 
Dänemark  und  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Groashenogeiv 
Blecklenbuig  •  Sdkwerin  ein  gemeinsehaniicher  £016X011-0» 
ndssar  zu  Wittenb^ge  auch  femer  angestellt  werde. 

Der  tumus  der  Ihnen  abwechselnd  zusMienden  Bwimt 
dieser  Stelle  bleibt  der  Vereinbarung  der  ansteUenden  StiM 
ttberlassen.  Diese  werden  nur  gesittete ,  verti4glldie  ub4  crtk- 
rene  Männer  zu  dem  fraglichen  Amte  iielSrd^m  und  dieses  im* 
reichend  dotiren. 

SiK>rteIn  und  Nebeneinnahmen  von  den  ZollpflldiUgm  M 
der  Elbezoll -Commissar  unter  keinem  Namen  oder  Vtfvrair 
bezidien. 

Von  der  Ernennung  Jedes  Blbezoll-Commlssars  ua<^ 
Jeder  neuen  oder  veränderten  Dlenstlnstructton  dessettea  wcrM 
die  Ktfniglich  Preusstsche  und  KSnlgflch  Sächsische  Regien« 
benachrichtiget  werden. 
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der  geneimiAaftlicke  EUieMU-ConttüMir  MßmM ,  als  die 
MbttmteQ  z»  WUbtAerge  wetien  zu  etaem  vertiUgHcheD 
MMettigeD  BesduBeii  kesonden  veipfllcktet  werden. 

Dem  Elbezotl-Commissar  kann  von  den  Staaten ,  Ar  welche 
taMibe  ftiBglrt,  ein  GehiUfe  beigi^geben  wo-den  j  wdGher  Jenem 
Mogeonbiet  Ist,  uwl  Ihn  nor  aMnabflisweiae  in  Päüeii  der 
UhiaHdieit  oder  soutiger  Verlilndariuig  adbslstibidlf  zu  ver- 
neteobat. 

ArUlkMl  VW. 

Der  geneinachaftUche  ElbezoU  -  Comnisaar  aoll  bei  dem 
hvi-Zallamte  Wittenberge 

a)  das  Interesse  seiner  AllerhScbsten  und  Uöchaten  Commit- 
^  tenten  in  allen  ElbezoUangelegenheiten  vertreten  und  zu 
F   dem  Ende  namentlich 

k)  beAigt  seyn,  den  Revisionen  der  Schiffsladungen  und  FiSsse, 
'  welche  Jedoch  den  KSnigUch  Preusaiachen  Beamten  allein 
'  zustdi^,  mit  beizuwohnen,  um  dadurch  die  Ueberzeugung 
^  zu  gewinnen ,  daaa  auch  die  Rechte  seiner  AllerhSdisten 
Qod  Hücbaten  Committenten  bestens  wahrgenommen  wer- 
den. 

Er  darf  Jedoch  durch  seine  Anwesenheit  dabei  den  Kö- 
idgUch  Preusslschen  Zollbehörden  in  ihren  Amtsverrich- 
tungen  nicht  hinderlich  werden,  und  an  dem  Geschäfts- 
betriebe derselben  nicht  unmittelbar  Theil  nehmen. 
Die  Zollregister  des  Königlich  Preusslschen  Haupt-Zollamts 
^  Wittenbei^e  über  eingebende,  ausgehende  und  durch- 
gehende Güter  und  über  die  davon  erhobenen  zollverelnlän- 
dischen  und  ElbegeßUle,  nicht  weniger  die  aul^unehmenden 
Notate  über  die  Revision  solcher  Elbeschiffs  -  Ladungs- 
gegenstände, welche  in  Hannover,  Dänemark  Qnd  Mecklen- 
tlenburg  elbezollpflichtig  sind,  in  Preussen  oder  Sachsen 
iber  vielleicht  von  allen  Abgaben  frei  sind  und  in  den  dor- 
tigen Zollregistern  nicht  aurgeitihrt  werden,  sollen  ihm 
Jederzeit  auf  Verlangen  Im  Aratslokale  vorgelegt  werden, 
f  tun  daraus  das  Nöthige  zu  extrahiren  und  die  ihm  von  den 
(   Zollämtern  seiner  Allerhöchsten  und  Höchsten  Committenten 

zugehenden  Manifeste  damit  zu  vergleichen. 
')  Er  soll  in  Jedem  Falle  des  dort  eintretenden  Begleitschein- 
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wrfWirMi  Yw  Am  AuM  dir  am 
Ladungen  yafBiuwhnwiiaa  DpqtlaliiaB  RanriilDii 
durch  dM  nMi»t-9«Uaii*  m  WHinhage 
werden. 

e)  Cr  darf  den  zaUrlohtarildrai  UnleMialiiiiigea ,  nomnML 
das  taitereaae  aaiMr  MerWieiialeB  aad  Htrhuftan 
IQDIM  beinffeii,  pcraWich  beiwakM»  and  die  Aislai  B» 
solche  Untersuchungen  einsehen  und  extrahiren. 

0  Er  hat  die  nacheriiobeiiai»  CaHlte,  Strafen,  Rosten  oad  Bri- 
aetaSdIgungsbetrifge  InBmidhttg  vm  actaMB  «ad  an  dIaM- 
äfflter  seioer  AUerhfichsten  und  Hitohaten  ConuBittoDliiA 
hellfrden. , 

f)  Es  Ueiht  ihm  überlassen,  behiite  einaikstteader  SiraftaM- 
ren  zwischen  mehren  zuständigen  Ceriohtsat  jindea  dlaWaU 
za  tfcnSm« 

h)  Er  hat,  was  aeine  Bezlehungett  au  KSnigttch  Prfiwlsffcia 
ZaUtaMirdaB  ketrtlR,  \m  aüea  FiiUan  nur  mtt  «aaa  OhC' 
inapeetor  und  respecUve  mtt  dem  Zailrichter  des  ZdMK^ 
bei  dem  er  aagestelK  ist,  amtlich  zu  veriwaddn. 

ArailLel  1^. 

Seine  Mi^estat  der  RSnfg  von  Sachsen  geneJiniigen , 
von  Riren  Majestäten  den  RSnigeh  von  Hannover  und 
und  Seiner  RSnIglichen  Hoheit  dem  Grossherzoge  von 
burg-Schwerin,  fhllsAOerhSchst-  und  H9chstdlese  es  an 
finden  sollten,    auch  bei  dem  Haupt  -  Zollamte  Schanda 
gemeinschaftlicher  EtbezoU-Commissar  angestdlt  werde, 
dessen  Yerhältnlsse  alsdann  die  Art.  HI ,  I¥  Anwendung 

Artikel  TI, 

Sämmtliche  ElbezoUämter  der  contrahirenden  Staaten 
der  zu  Wiltenberge  (so  wie  eventuell  der  zu  Schandao) 
stellte  ElbezoU  -  Commissar  haben  sich  unter  einander  anf  Vi 
langen  Mittheilungen  aus  den  Registern  zu  machen  und  dfe 
sieht  der  letzteren  am  Orte  ihrer  Aufbewahrung  dem  Y 
des  requirlrenden  Zollamis  oder  dem  gemeinschaftlichen 
zoIl-Commissar  zu  gestatten. 

Arttkel  yfB^ 

Ergeben^  rückaidrtUoh  eUeaufwäHa  aadi  — 
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hUMigrittffMraciiyMiduagw,  dto  teth  KMgHeh  Priw* 
MnitoiUlitolldiSleMMdie  lä^  otar  Stewritatar  voi«i^ 
namwwi  iptcMleB  RevWooeii  die  Abwdcliuig  -^  Toa  dao^ 
MRMrinHigBliiei  oder  Mehreiw  4er  HSticiMi  Ha^ 
IMBHoh  DSnltctoB  oder'  6roieiier»«li<A  JtecklnbiirgiaQhM 
KBOlbcbuigarteUen  •kgagßbtntn^  DeoiMMtiMeo  iiod  oIm  Vor«* 
UrzuBg  der  dort  zu  eoirfckton  geweeeoea  ZoHbelriitpe ,  ao  wM 
ier  Schiffer  bei  der  beireflfeodeiL  Kfoigltch  Preusstschen  oder  K8- 
igücb  SSdiatocbea  Revistonsslelle  nicht  abgefertigt,  bevor  er 
fkÜ  dawlbal,  behufls  AuahiUidiguog  an  den  gemetnachalUicheo 
knoU-Coomiidsar,  1)  die  verkiirzten  ZoUgelSUe  nacbgezahlt 
M  zugleich  2)  Strafe  und  Kosten  erlegt  oder  dleaerhalb  Sicher^ 
)ß  stellt  hat. 

Avtlk«!  iriii* 
WeoD  die  in  der  Auß^hrt  zu  Wittenberge  aalangonden 
hUlTe  dort  wegen  angelegter  Begleitschein -Controle  ohne  spe- 
Idle  Revision  zur  Weiterfahrt  abgefertigt  werden  sollen ,  so 
1}  bevor  letzteres  geschieht ,  davon  Jedesmal  der  gemelnscban- 
kdkeElbezoll-Commissar  zu  benachrichtigen  und  auf  dessen  Ver- 
i^D  der  SchilTer  vor  seiner  Weiterfahrt  zur  Bestellung  einer 
derea  Sicherheit  fllr  die  bei  den  passirten  Hannoverischen^ 
n  und  MeciLlraburgischen  ElbezoU  -  Erhebungssteiien 
zu  wenig  entrichteten  GefSIIe  anzuhalten. 
Riicksichtlich  derjenigen  ElbezolISmter ,  bei  welchen  der 
'er  seine  Ladung  nach  dem  Manifeste  verzollt  zu  haben 
eist,  soll  Jedoch  diese  Sicherheit  nicht  höher  als  auf  ein 
1  der  bezahlten  ZoUbeträge  sich  belauten.  * 


%dieelbeniederwMrts  zurVerscbiilüng in  oder  durch 
verischeD,  DSnIachen  oder  Mecktenbuiiglsehaa  2(dlgeleite 
mten  Ladungen  bildet  das  Haupt-Zoltamt  Witlenbe^ge  die 
schaflUehe  Aameldui^s*  und  Äevislonsstelle. 
Ergiebt  sich  durch  die  daselbst  vorgenommene  Revision  eine 
tige  Manifestation  solcher  Ladungen  dahin ,  dass  zu  der- 
gehörende  Gegenstände  entweder  gar  nicht,  oder  in  zu 
Nger  Menge ,  oder  in  einer  Gattung ,  welche  die  Zollflrelheit 
k  die  Anwendung  eines  geringeren  Zollsatzes  zur  Folge  ge- 
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ImM  haben  wBrde ,  declarfrt  sind ,  so  wird  iMjichtyA  Um 
CMiler  der  davmi  fttr  die  Hannöveriseben ,  DSnlsAen  uüA  IM* 
leniMirgischea  Elbezollgeleite ,  welche  die  versdiwiegaai  <ier 
UBricfailg  angegebenen  Güter  nach  Inhalt  des  Manifestes  oier  to 
^onst  über  die  Ladung  spi*echenden  Papiere  eireicliea  stiM,  n 
erlegende  Zoll  als  deflraudirt  angenommen ,  und  es  flnlet  aoA 
auf  diese  FKlle  der  Artikel  VII  Anwendung. 

ArtllLel  JL. 

Ihre  Msjesläten  die  Könige  von  Hannover  und  lÄMBift 
und  Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  MeclcleiAörj- 
Schwerin  behalten  sich,  in  Gemassheit  der  Eibeschillfehrts-Atte, 
das  Recht  zur  speciellen  Revision  derjenigen  Ladungen ,  wdcle 
Wittenberge  in  der  Nlederl^hrt  nicht  passirt  haben  und  in  4ff 
Auffahrt  nicht  zu  erreichen  l)estlmnit  sind,  sowie  zurallgcfflöoen 
Revision  aller  Fahrzeuge  ausdrücklich  vor. 

Artikel  TLM. 

Dieser  Vertrag  Irilt  gleichzeitig  mit  der  Schluss-Acle  iet 
zweiten  Elbe-SchiflTahrts-Revisions-Commission  in  Wiriisaoikeitit 

Derselbe  erlischt  mit  dem  1.  März  1853,  insofern  die  Allerg 
höchsten  und  Höchsten  Contrahenten  sich  nicht  über  dessen Ver^ 
ISngerung  verständigen  sollten.  j 

Die  Allerhöchsten  und  Höchsten  Ratiflcationen  dasselbe^ 
werden  gleichzeitig  mit  denen  der  obengenannten  Schluss-Adl 

ahfifej 

Bevollmächtigten  unterschrieben  und  untersiegelt  worden. 
Geschehen  zu  Dresden,  den  30.  August  1843. 
(Mm  8.)    Carl  Friedrich  Heinrich  Albert  Gustav  Weidt 
(li.S.)    Carl  Wehner. 
(JL.  S.)    Dr.  Otto  Cari  Franz  K 1  e  n  z e. 
(ßj.  SO    Carl  Philipp  Francke. 
(X.  SO    Leopold  Friedrich  Heinrich  W  e  n  d  t. 

a)  Vergl:  Bekanntmachung  des  Königlich  Preassl 
schenMinistersderauswärtigenAngelegenheiteDyTa 

17.  Oc tober  1844,  in: 
der  Noleb  zurAdditional-Acte  vom  13.  April  1844. 


erthellt  und  ausgewechselt  werden.  *) 

Dessen  zu  Urkund  ist  derselbe  von  den  Eingangs  erwahßi 
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Deber  die  weseatlieheii  VeräDderungen,  weldie  in  den 
Elbezoll-  QDd  Elbesehifffahrtsverhältnissen  durch  die 
oUgeo,  mit  den  Elbeufer -Staaten  getroffenen,  Vereinbarungen  be- 
wiriit  worden ,  vergl: 

Leipziger  Zeitung,  vom  2.  3.  4.  und  6.  December  1844, 

(Nr.  289,  290,  291  und  293),  ausserordentliche  Beilagen ,  -^ 

femer  vom  18.  Juni  1846  (Nr.  145),  zweite  Exlra- Beilage. 

In  dem  Berichte  über  die  Sitzung  der  zweiten  Kammer  vom  9.  Juni 

iS4l6  heisst  es  u.  a. ; 

„Die  Sächsische  Regierung  hat  nie  vericannt ,  dass  es  namentlich 
m  Interesse  des  Sächsischen  Handels  liege,  den  Verkehr  auf  der  Elbe, 
der  wichtigsten  Sadisen  mit  der  Nordsee  verMndendenWasserstrasse 
Norddentschlands ,  rticksichtlich  der  Elbeschififahrts -Abgaben  m^- 
liehst  zu  erleichtern.  Dieselbe  hat  daher  sitia  ihr  Augenmerk  dahin 
gerichtet,  auf  eine  Herabsetzung  der  von  den  unterelblscben  Staaten 
ZQ  erhebenden  Elbezölle  hinzuwirken.  Denn  die  Erhebungen  der 
letzteren  Staaten  sind  es ,  nachdem  Sachsen  und  Preussen  ihre  Elbe- 
lifflefSr  die  Dauer  des  Zollvereinigungs- Vertrags  bedeutend  ermäs- 
ägt  haben ,  hauptsächlich ,  welche  auf  den  BIbeverkehr  nachtheillg 
xnckwirken.  Zwar  kann  man  der  Behauptung,  dass  durch  diese 
lioben  Zölle  der  Waarenbezug  vom  Elbewege  weg  auf  den  Weg  über 
Stettin  gedrängt  worden  sey,  nicht  beitreten,  da  sie  durch  angestellte 
Erörterung  sich  nicht  bestätigt  hat.  Auch  werden  die  Eisenbahnen 
wegen  ihrer  höheren  Prachtpreise  niemals  mit  der  Schifffahrt  concur- 
riren  können.  Demohngeachtet  ist  eine  weitere  Herabsetzung  der 
BlbezöIIe  in  den  Staaten  unterhalb  Sachsen  deshalb  höchst  wün- 
schenswerth ,  weil  die  Höhe  des  Elbezolls  bei  vielen  Artikeln  in  kei- 
nem richtigen  Verhältnisse  zum  Bedarf,  Werthe  und  Gewichte  der- 
idben  steht,  und  weil  überhaupt  die  Elbezollquote  mancher  Uferstaaten 
iHüierist,  als  sie  nachVerhältniss  der  zu  unterhaltenden  Stromstrecke 
levn  sollte.  Die  angelegentlichen  Bemühungen  der  Sächsischen  Re- 
SieroDg,  bei  der  1842  zusammengetretenen  Elbeschifffahrts-Commis- 
äofi  eine  angemessene  Erleichterung  im  Allgemeinen  oder  für  gewisse 
Artikel  des  Sächsischen  Stromverkehrs  zu  erlangen ,  wurden  jedodi 
nicht  ausreichend  unterstützt.  Indessen  haben  doch  die  obigen  Ver- 
träge in  vieler  Beziehung  zur  Zollermässigung  und  zur  Er- 
leichterung des  Elbeverkehrs  geführt.'' 


n.  2.  6S 
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VerhaadUigeii,  die  Avfbebiig  des  Elsfletkir 

Weser-Zolles  betreffend. 

Astr&g  der  freieii  lansestodt  Bremen  enf  eiie  gttliih« 
Yersittelnng  eder  rifbteriieheEntBebeidnngikrir 
Streitigkeit  mit  dem  Herzogtbnme  Oldenburg,  iu 
Aufhören  derjrhebnng  des  Weserzolles  xn  Elsflett 
betreffend,  vom  22.  Becember  1B17. 

In  der  ach  t  und  fünfzigsten  Sitzung  vom  22.  De- 
cember  1817*)  gab  der  stimmftibrende  Gesandte  der 
freien  Städte,  Herr  Senator  Smidt,  (fir  die  freie  Hasse- 
stadt Bremen  Folgendes  zu  ProtoläLoU : 

Durch  den  27.  Paragraph  des  Regensburger  Reichs-Dvü- 
tations-HauplscUusses  vom  25.  Februar  1803  Ist  der,  Seisff 
Herzoglicheil  Durchlancht  dem  Herra  Herzoge  von  OMeobmg  Ms 
diUn  zuständig  gewesene  Weserzoli  zu  Eisfleth.,  ^)  gegst 
eine  im  8.  Paragraphen  des  ge^Jrcbten  Reiehs-BepatattoBs-Hiqit- 
«Busses  näher  bestimmte  Estscbädfgiii^,  für  i  tum  er  aaf* 
gehoben  worden. 

Die  hierher  gehörigen  Stetlen  Jener  Paragraphen  lautes  ta 
Deutscher  (und  Französischer) "")  Sprache  wörtlich  so : 

,,Die  Austheilungund  endliche  Bestimmung  der 
Entschädigungen  geschieht,  wie  folgt:** 


„Dem  HereogeTon  Helstein-Oltfenbttrg  flir  die  AuN 
kebVDf^  des  EUflether  Zells,  tfe  Abtretung  der  DtfHter  tn 
tawfllermteiibeeeiciHieteD  Laiidesstriehe  von  LObeck, 
ood  lOr  die  ihm  und  dem  Domcapitel  zuständigen  Rechte  nnd 
lesitniBgeD  in  der  SlaA  dieses  Nftmens ;  das  Btsthum  und  Dom- 
cqltd  L8beel(,  das  HaninSverisehe  Amt  Wildeshausen^ 
mtdfe  seken  erwühnten  AemCcr  V echte  und  Kloppenburg 
kl  MiiAsteflseheft.  ^< 

§.  27, 
„Um  den  Bremer  Handel  und  die  SebilTabrt  auf  ier  Nledtr« 
Weser  vor  Jeder  Beschrfinlnung  zu  schützen,  wird  der  Eis« 
flether  Zoll  Tür  immer  aufgehoben,  so  dass  er  unler 
keinerlei  Vorwand  und  Benennung  wieder  hergestellt^  noch  die 
SeUffe  oder  Fahrzeuge ,  so  wie  die  Waaren ,  welche  sie  fOhren, 
weder  bei  dem  Hinauf-  noch  Hinunterfahren  auf  gedachtem 
Flosse  unter  irgend  einem  Vorwande  an  -  oder  aufgehalten  wer- 
ten dürfen.** 

Diese  Entschädigung  wurde  Indessen  von  Oidenbui^clicr 
Seite  nicht  hinreichend  gefunden ,  und  deshalb  sowohl  bei  den 
lamaHgen  vermittelnden  HSchten,  als  bei  der  Reichs-Versamm- 
kng  VorstellmgeB  und  Verwahrungen  eingelegt. 

Dies  fObrteztt  Unterhandlungen  mit  Oldenburg,  an 
wekhen,  awaer  den  vermittelnden  MHchten,  Russland  und 
Frankreich,  auch  Preussen  auf  besonderes  Ersuchen  Thefl 
bAd.  Das  Resultat  derselben  war  eine  Convention,  deren 
AhscUuss  am  6.  April  1803  zu  Regensburg  erfolgte ;  sie  wurde 
i>  fnmMsdker  Sprache  abgefasst ,  und  lautet  in  dieser ,  so  vrle 
in  der  hier  beigeffigten  Uebersetzvng  fMgendermassen : 

„Convention-** 

,  JiaeMen  Sdae  Henogttehe  Durchlaucht ,  der  regierende 
Inog.Adnriilslrator  ven  Helsiein*Oldenbnrg,  FQnt- 
BiKhof  SU  UibedL ,  Ihren  Comitlal*Gesaadten,  Fretkerm 
^Recb,  bevodlttSchligt  haben,  am  aiefa  zu  RegenstNU«  mit 
*a  AeireUaiBciiligten  «ad  auiaerordMtlidiaD  Gesandten  der  v^er* 
tttttdiden  MKcMe,  weldie  im  NtmoB  und  in  VeimaeU;  Ihrer 
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verschiedenen  Regleningen  banddn ,  Ober  die  VerdiBiuig  der- 
jenigen Schwleriglceiten ,  die  bis  Jetzt  in  Betreff  der  VolUdiuDg 
der  das  Interesse  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  beriihraideD  Be- 
stimmungen des  £ntscbädiguQgsplans  obgewaltet  hab^,  zater- 
einbaren/ ^ 

„Und  Nachdem  Se.  M^estät  der  König  von  Preusseav« 
^Sr.  Kaiserlich  Russischen  M^estSt  eingeladen  worden,  zor 
ZufMedenstellung  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  beizutngcaf 
Allerhöchst-Dieselben  auch  dazu  sowohl  durch  Ihren  guten  Bitk, 
als  durch  die  Dazwischenkunft  Ihres  bevollmächtigten  GesanAn 
zu  Regensburg  in  Ibrem  Namen  mitgewirkt  haben,  so  sind  anter 
den  bemeldeten  Gesandten  folgende  Artikel  vereinbaret,  und 
zur  Vermeidung  aller  MissverstSndnisse ,  schrllllich  abgefasst 
worden.«^ 

„Se.  Herzogliche  Durchlaucht  treten  gänzlich  und  ohne 
irgend  eine  Ausnahme  oder  Vorbehalt,  sowohl  als  r^erender 
Herzog- Administrator  von  Oldenburg,  wie  auch  als  Fürst-Bischof 
zu  Lübeck ,  allen  Bestimmungen  der  allgemeinen  Urkuode  ulier 
Deutschlands  Anordnungen,  so  wie  solche  von  der  Reichs-Ver- 
sammlung ratificirt  und  am  ^  März  1803  (3.  Germinal  des  J.B) 

dem  Kaiser  zur  Ratification  voi^elegt  worden ,  namentUdi  des 
2»,  4.  und  7.  Absatz  des  3.  §.,  dem  8.  §.,  dem  2.,  6.,  7.,  10.  und 
11.  Absätze  des  §.  27,  und  den  §§.  34,  36,  43  und  47  dtf  ge- 
dachten Urkunde  bei/' 

„Dem  zufolge  bleibt  der  Elsflether  Zoll,  dem  Inhalte 
der  vorerwähnten  Urkunde  gemäss,  für  immer  aufgehoben; 
das  Privilegium  in  Betreff  dieses  Zolles  soll  mit  dem  Tftge  der 
Ratification  des  Reichsoberiiauptes  erloschen  seyn  $  Se.  Henog- 
liehe  Durchlaucht  begeben  Sich  der  Ihnen  mit  demselben  erlheS- 
ten  Belehnung ;  das  BIstbum  und  das  Domcapitel  sind  säculaiidrt 
und  werden  eine  erbliche  Besitzung  des  Hauses  Holstein -Olden- 
burg ;  die  Städte  Bremen  und  LUbedL  kennen  unverzOgHch,  ohne 
Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  deshalb  zu  einigem  IBrsatze  ver- 
bunden zu  seyn ,  In  den  Besitz  und  Genuss ,  erstere  des  Groflaii- 
des,  letztere  aber  des  Gebietes  des  Bisthums  und  Draicapiteb 
von  Lübeck  mit  deren  sämmtUdien  Rediten ,  Gdiäaden ,  Eigen* 


fliQtD  md  GetAlen  iimerbalb  der  Ihnen  durch  b^gte  Urkunde 
i^gewieMien  Gränzen  treten.*' 

„CUeidiwohl  mnss  die  Stadt  LIiheck  nach  den  In  Betreff  der 
utlera  BfstMimer  angenommenen  und  befolgten  GrundsStzen  den 
Mitglied^n  des  Gapitds  die  einem  Jeden  derselben  verwflligten 
Wohnungen  lebensIXnglich  lassen.  <* 

„Auch  nniss  sie  nach  denselben  Grundsätzen  zum  Unter- 
kalte der  Capltularen  im  Verhältniss  der  ihr  zufaUenden  Ein- 
ölte des  Capitels  ^  die  Hausmiethe  Jedoch  ausgenommen ,  bei- 
tragen und  sich  deshalb  mit  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht 
freundschaftlich  verständigen.^* 

„Se.  Herzogliche  Durchlaucht  und  Ihre  Erben  werdet  das 
BbUium  und  die  GQter  des  Domcapitels  von  LObeck  auf  gleiche 
Weise  besitzen,  wie  der  Fürst -Bischof  und  das  Domcapitel  sie 
iiesessen  haben.  SoUte  ii^nd  ein  Dritter  von  der  Stadt  Liibeck 
tor  tagend  dnen  Rechtsgrund ,  in  Betreff  der  ihr  zugetheiltea 
G^fcnstände  des  Bistfaums  und  des  Domcapitels »  Ersatz  fordern, 
so  werden  Se.  Herzogiiche  Durchlaucht  Sich,  gleich  als  ob  solche 
fiegenstände  noch  dazu  gehörten,  in's  Mittel . legen ,  um  Ihre 
Kechte  zu  behaupten;  Falls  auch  Se.  Herzogliche  Durchlaucht 
w^gen  besagten  Blsthums  und  Domcapitels  einen  dritten  Recli^* 
nmten  zuMeden  zu  stellen  hätten ,  ist  die  Stadt  Lübeck  verbun* 
<en ,  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  einen  gehörigen  Beitrag ,  in 
10  weit  es  sie  angeht,  zu  leisten.'* 

»»ArilKel  III.<< 

„Da  Se.  Herzogliche  Durchlaucht  die  Vorbehalte,  welche 
Sie  bei  der  Reichs -Deputation  und  dem  Reichstage,  in  Betreff 
to  Bestimmungen  j  denen  Sie  nunmehr  beitreten ,  haben  machen 
teaen,  zurücknehmen;  so. wird  Ihr  Gesandter  der  Deputation 
QiHl  dem  Reichstage  bei  ihrer  ersten  Sitzung  nach  der  Unter- 
zeichnung., Ihren  völligen  und  gänzlichen  Beitritt  erklären.'' 

»»Artikel  MW.^ 

„Zur  Ergänzung  der  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht,  sowohl 
Ar  die  Aufhebung  des  Elsflether  ZoUs ,  als  für  die  zu  Gunsten 
<or  Städte  Bremen  und  Lübeck  geschehenen  Abtretungen  ange- 
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wkaeaei  BolschSdlgiuig»  werden  Dtaelbea  die  VcrwallHigttl 
Erbebung  dieses  Zolles  während  zdm  Jakreu^  yimi  mta  Jmir 
ia03  w  gerecteel,  bdutten,  wobei  Sie  Sieb  «nf  die 
f«railicb#te  Weise,  s^wobl  für  Sieb  jiIb  »r  Ihre 
Nacbfolger,  verpfiichteA,  dielhaen  gelas8eJl«vo^ 
übergebende  Erhebung  unter  keinerlei  Vorwaid 
ttberdenersten  Januar  1813  hinauszu  verltngeri." 

„Dte  Gesandten  der  vermittelnden  Mächte  werden  glddi 
nach  der  Unterzeichnung  die  erforderlichen  Erklärungen  abg^NSi 
damit  das  Reich  die  Festsetzung  des  Zeltpunktes,  wo  die 
vorübergebende  Erhebung  des  fflaAelher  Zolles  aufhüres  soll, 
erAihre  wid  genebmlge/^ 

„Se.  Herzogliche  Durchlaucht  verpflichten  Sfch,  dtewkfc* 
samsten  Massregeln  zu  nehmen^  damit  die  in  d^  obgedMkM 
Urkunde  zu  Gunsten  der  freien  SchllRahrt  auf  der  Unter-WeflCf 
enthaltene  Bestimmung  von  diesem  Augenblicke  an ,  aUe  mR  W 
vortibei^henden  Erhebung  des  Elsflether  Zolles  vereinbare  Ai* 
Wendung  erhalte." 

„Der  Zoll  wird  fortwährend  nach  der  bestehenden,  denl/to- 
brlefen  elnverieibten  Rolle  erhoben  und  darf  nicht  erhöhet  werten  * 

^ySollte  die  Stadt  fircmen  zu  irgend  einer  Zeit  währead  der 
Dauer  dieser  vorübergehenden  Erhebung  mit  Sr.  Herzoglicka 
Durchlaucht  eine  beflrledigende  Ueberelnkunft  treffen,  so  bekaita 
Se.  Herzogliche  Durchlaucht  Sich  das  Recht  vor,  die  ErbdoiKf 
Je  nach  der  Natur  der  etwa  getrofl^nen  ft^undsehalUlcheB  Eb^ 
nchtong,  von  da  an  aufboren  zu  lassen,  oder  sie  IfirdieBOfl' 
übrigen  Jahre  der  Stadt  zu  übertragen." 

„Vorstehende  Artiicel  soDen  den  Abgeordneten  der  StSdte 
Bremen  und  Lübeck  durch  die  Gesandten  der  vemittehideD 
BIKchte  und  Sr.  HerzogUchan  Durchlaucht  oOcieU  oilgeÜMll 
werden." 


prtEt  wBs4tm,  uHl  TcrlOteMeQ  Se.  Himoglffdie  BrnUautkl 
Hell  feMdmoniere,  die  ZuMnaams  8r.  RanlMA  üatserUfliwa 
üifeMil,  ata  fliaptM  ihref  ^teaoklea  Humb,  ni  erwlrkm.H 


(unterz.)     ,,Kach.'' 

„Der  Baron  von  Biihler.'^ 

,,Larorest.^' 

„Der  Graf  von  Görtz.** 


Die  durch  den  Reichs-Deputatlons-Hauptschluss  bereits  aus- 
gEsproefaene  Aufhebung  des  Elsflether  Zolleslwird,  In 
$emässheit  dieser  Convention ,.  auArecht  erhalten,  aber  Se.  Her- 
vcUcbe  Durchlaucht  von  Oldenburg  werden  autorisirt,  die  Yer- 
^fattung  und  Erhebung  dieses  Zolles  nach  dem  bestehenden  Tarif 
noch  zehn  Jahre  fortzusetzen,  die  vom  1.  Januar  1803  an  ge- 
rechnet werden  sollen.  Dieselben  verpflichten  Sich  dabei  auf  die 
Brmlichste  Weise,  sowohl  für  Sieb  als  für  Ihre  Nachfolger,  die 
AioeD  gelassene  voriibei^ehende  Erhebung  unter  keinerlei  Vor- 
vaod  über  den  Termin  des  1 .  Januars  1813  hinaus  zu  verlängern. 
Im  III.  Artikel  dieser  Convention  verpliebten  Sich  Se.  Her- 
zogliche Durchlaucht,  die  Vorbehalte,  welche  Sie  bei  der  Retohih 
Bepiilatlon  und  bei  dem  Reichstage  in  BetrelT  der  Bestimmungen, 
liM  Sie  Jetzt  beitreten,  haben  einlegen  lassen,  zurückzunehmen, 
M Ihren  vollen  Beitritt  zu  denseU)en  zu  erklären. 

Diese  Erklärungen  sind  erfolgt,  und  zwar  bei  der 
lieiehs*Deputation  am  19.  April  1803,  worüber  die DicUtur 
ivrth  Kiirmainz  am  20.  April  1803  folgendermassen  Statt  fand: 

„Dictatum  Balis bonae  die  20.  Aprilia  1803, 

per  Moguntinum.'^ 

>yDa  durch  den ,  von  den  beiden  Herren  Miftiatem  ier  hohen 
^^'■MiMeB  MIcMe,  fn  Dero  an  eine  hochamebiiliite  ReUtak' 
"^WMmi  wterm  15.  Norenber  v.  J.  gerichtiNen  Note  «ige« 
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sicberten  und  inzwischen  tu  -  ilteBwIMger  voiBLommcpgter  DMt> 
v«»rptt€bUiDg  audi  wlrklfcb  kethüttgt«  Vatsehttb,  te  IikRiie, 
den  EMetber  ZoU  und  die  iLÜnfttge  Existens  des  BiAonU- 
kedL  (»etreltend,  kesage  der  auch  tfesfliHs  von  obenrlDiBtai  heHa 
Herren  Ministern  unterm  gestrigen  Dato  eiagerelclitett  Nste,  to- 
■asseo  bericlil^  und  in's  Refne  geinraciit  worden  ist,  dasi  Se. 
BiscbSfliche  und  Uerzo^iclie  Durchlauclit  die  diesfiiUs  bä  dicr 
hochansebnlichen  Reicbsdeputation  unterm  7.  November  v.J.  di- 
gelegte  Verwalirung  zurQcknehmen  und  den  Artikeln  VIS  uai 
XXVn  des  Haupt-Deputations-Schlusses  beizutreten  sich  verai- 
lasst  sehen ;  so  erfüllt  Unterzeichneter  den  ihm  zu  dem  Ente 
ertbeilten  höchsten  Auftrag ,  indem  er  dieser  hoben  BebSrde  Ue- 
von  die  geziemende  Anzeige ,  Jedoch  mit  dem  Beisatze  dmÜ, 
dass  H6chstgedachte  Se.  BischSfliche  und  Herzogliche  DarchlaveU 
in  Ansehung  desjenigen ,  was  wegen  des  Bisthums  LObeclL  and 
besonders  dessen  Cmschaffüng  in  ein  weltliches,  von  BSckst- 
denenselben  und  Höchstdero  Nachkommenschaft  fUrohin  zu  ll^ 
sitzendes  Piirstenthum  beliebt  und  festgesetzt  worden  ist,  ledfgtid 
dem  Drange  der  Umstände,  die  nach  Dero  WQnschen  zu  lenkeD, 
bei  dem  bekanntlich  allgemein  aufgestellten  SScularisatlbDS-Gnmd- 
satze,  in  ihrer  Macht  nicht  stand,  nachgegeben  haben. <' 
„Regensburg,  den  19.  April  1803.'' 

(uuterz.)  „C.  R.  von  Koch,** 

Und  sodann  bei  derReichs-Versammlung  unter  dem  22.  April 
1803,  auf  die  nachfolgende  Weise : 

„Erklärung  des  Ffirstlich  Lubeckischen,  Her- 
zoglich Holstein-Oldenburgischen  Comittil- 
Gesandten,  Freiherrn  vonKoch,  an  dieReickf- 
Versammlung  Stande  in  ctrcuio:'« 
,,Da  durch  den,  von  den  beiden  Ministern  der  holiett  venril- 
tebsden  Mächte,  in  Dero  an  eine  hochansehnliche  Reichsversam* 
lung  unterm  15.  November  v.  J.  gerichteten  Note,  zugesicIierleBt 
und  inzwischen  zu  diesseitiger  vollkommenster  DankverpfllchUnK 
auch  wirklich  bethStigten  Vorschub,  das  Interesse,  denElsMhcr 
Zoll  und  die  kOnftige  Existenz  des  Furstmthums  Lübeck  lietrrf- 
feDd,  besage  der  auch  diesfalls  von  obenerwähnten  bridenflcfni 
Mlnistern  unt^m  18.  dieses  eingereichten  Note,  dmnaoeBka* 


fkMRf  «rt  tos  Bete  gfibririitw»rdmlil,daM  «gcliWrte 
ari  fleraogHehe  Dinndiltucht  die  diesMIs  lii  die  Reicli0lOr8len<L 
ntMPiMokelle  von  7.  Januar,  11.  und  24.  MMn  d.  J.  dnge- 
kfi/d  VerwahruDg  surüiteuiidioiieii  ^  und  den  Artikel  VHi  und 
ÜVH  des  ÜMpt^DepttUttons-SchlttMes  beizutrelen  Sidi  veran» 
bnst  ^eu ;  so  erfUli  Unteradduieter  den  Ihni  au  dem  Ende 
niMIten  BOchsten  Auftrag,  Indem  er  einer  hoehansehnUchen 
RMis-VenammlUBf  taimrvon  die  geziemende  Anzeige,  Jedoeh  mit 
imBcisatze  madit,  dass  Höchstgedacbte  Seine  BiscMBlehe  und 
Inzoglidie  Durchlaucht  in  Ansehung  desjenigen,  was  wegen 
im  Msibum  Lübeck  und  besonders  dessen  Umschalftang  in  ein 
tväUlches,  von  Hilchstdenenselben  und  HSchstdero  Nachkommen-^ 
Mhaft  iOrohin  zu  besitzendes  Fllrstenthum  beliebt  und  festgesetzt 
HWien  ist ,  kdigtlcb  dem  Drang  der  UmstHnde ,  die  nach  Dero 
IVinschen  zu  lenken ,  bei  dem  bekanntlich  allgemein  aufgestell- 
Im  Säcnlarisations-Grundsatze  in  Ihrer  Macht  nicht  stand,  nach- 
legeben  haben.«' 

„Regensburg,  den  22.  April  1803.«« 

(unterz.)  ,,C.  R.  von  Koch.*'' 


Die  In  dem  V.  Artikel  festgesetzte  Erklärung  der  6e* 
itniien  der  vermittelnden  Mächte  fand  am  18.  April 
^  Statt ,  und  wurde  am  19.  April  1803  auf  folgende  Weise 
hrcb  Kurmainz  zur  Dictatur  gebracht : 

„Der  unterzeichnete  (BevoUmXcbtigte  Sr.  Majestät  des  Kai- 
MdlerReussen—  ausserordentliche  Gesandte  der nranztfsischen 
Nttbli^  bei  der  Deutseben  Relcbs-Versammlung,  hat  den  letz- 
Ittld.  Nov.  n.  St.  (letzten  22.  Brumaire)  von  dem  Kaiserlichen 
liifD  Bevollmächtigten  das  Conclusum  erhalten,  das  die  ausser- 
Mmtlfche  Reichs  -  Deputatton  in  ihrer  Sitzung  vom  11.  Novem- 
■(  (20.  Brumaire)  hinsichtlich  der  Forderungen  des  Herzogs  und 
Ni^eoden  Administrators  von  Holstein-Oldenburg,  Fürsten  von 
ffteek:,  gefassthat.«' 

MDem  Wunsche  der  Deputation  gemäss,  sind  diese  Acten- 
kBefce  iea  brtden  vomiltelnden  Regierungen  äbersandt,  und  um 
'"Mbea  k^e  Besorgniss  über  das  Festbeslehen  der  verschie- 
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Ammi  £iilrtcMlli«eti,  tfe  sieMcli  BüdMAsM  N^Mmt^^ 
U$tm  iMt,  Bi  tasam»  iMt  der  üoienEeteiuifli  di6BhR|Mi 
dicidbe  in  fleiM"  Note  vom  15.  IKoveoiber  n.  St.  (£4.  feinli^ 
M  Hmi^MMdgeiä  j  d«s8  sie  voniebert  seyn  kB&te^  4i«  vet« 
fliittelodeii  Mächte  würden  aar  die  Mittel  ieikeHi 
ttm  den  Fiireteo  zufrieden  zu  stellen. ^^ 

,,fai  der  Tbat  lieben  Sie  Sich  mit  vieler  TMbAhiK  iuril 
teecMItigt.   In  der  Absicht,  den  einzigen  Weg,  deoderillsi» 
•Niiie  Zfu^md  der  Angelegenheiten  Deutschlands  aoek  lislM 
«Mehte ,  zu  berttclcsicfattgen ,  Ist  bei  der  letzten  Durctaktt  M 
SiitsehSdigQngs»laiis,  der  den  35.  Februar  n.  St.  (6.VaUi^ 
definitiv  «ngenonmen  und  vom  Reiohslage  den  24.  Min  b.  SL 
ß.  Genn.)  ratiOciit  worden ,  der  Zeitpunkt,  wo  die  vor» 
fibergehende  Erhebung  des  £lsriether  Zolle» iltr 
hSren  sollte,  nicht  bestinunt  worden,  während  dies  in H^ 
sieht  der  RbelnzKlle,  die  gleichfalls  mit  iniaier  aoligehotiea 
geschah.'^ 

„Der  Unterzeichnete  hat  die  £fare,  die  Deputatios  Jettf 
benachrichtigen,  dass  der  Gegenstand  ihres  Conclusums  vom 
ten  11. November  n.St.  (20.  Brumaire)  voUkommeD  zurgei 
schaltlichen  Zufriedenheit  erfüllt  ist ;  und  ohne  Zweifel  ^ir<l 
noch  um  so  viel  lieber  die  ihrige  damit  vereinigen,  als  sie 
zugestanden  hat,  dass  an  den  getroffenen  BestinunuogeD  el 
geändert  werden  könne/^ 

„Durch  eine  den  6.  A|Mil  n.  St.  (16.  Germ.)  unterxäel 
Uehereinkunft  zwischen  dem  Gesandten  von  Oldenburg, 
der  verfflittdttden  MMchte  und  dem  von  Preussen ,  tritt  der 
aag  und  regierende  Administrator  von  Holstein-  Ofatenbm^, 
von  Lübeck ,  üi  seiner  doppelten  Eigenschaft  und  obDe 
ctaen  Vorbehalt  oder  Ausnahme ,  allen  Bestimmungen  der  U 
v«m  25.  Februar  n.  St.  (6.  Ventose)  namentiich  dem  2.,  4. 
7.  Absatz  des  $.  3,  dem  ^.  8,  dem  2.,  6.,  7.,  1§.  uad  11. 
des  §.  27  und  den  §§.  34,  36,  43  und  47  dieser  Urtcunde  bei, 
verpflichtet  sich  den  1.  Januar  1813  die  verüb 
gehende  Erhebung  des  Elsflether  Zolls  aufhl 
zu  lassen/« 

„In  Folge  dessen ,  Mtiet  der  Unterzeiekiiete  4ie  DepatilMi 
la  ihr  ProtekoU  etarikken  und  kmd  m  thim,  dass  der  BIsIMM 


WMtf  iM0eraDfj|eii0teii  tot»  «Imi  inrnm  PrMhsfom  tob  dem 
}m  tar  fidieriiciMB  RatUicatiM  u  vorfidtoo  tot,  dasii  enAt 
kh v#B  L  iaABBf  1^13  ai  zu  reckBan»  die  vor ttbef'! 
Mesde  Erkel^HB^  dieses  Zolls»  i(/^  äis  4mktn  ^e^ 
Hlligl  worden,  unier  kelaen  Vorwaade,  er  sey 
relciier  er  welle,  verlängert  werden  kaan.«« 

„Regensbnrg,  den  ^Aprtl  180S.^< 

(ünlerz.;  „Freiherr  von  Bühl  er." 

,    y,Aegensburg,  dea  23.  Germ.  J.  XI." 

(18.  April  1803.) 

(Unterz.)  9,La  forest." 


Dem  in  dem  gedachten  V.  Artikel  ausgesprochenen  Zwecke 
iMerKilLiaraiig)  dasReieh  mit  dem  Zeitpunkte  bekannt 
iliiacbeB,  wo  die  vorilbergeheade  Erhebung  dea 

Efletber  Zolls  aufhfiren  solle,  Ist  ta  derselben vollkon* 
Geatige  geleistet,  indem  der  1.  Januar  1813  als  die  BndftM 
ir  Erhebung  darin  wiederholt  aufs  Deutliebste  ausgesprocbea 
PMmd. 

^   ba  IX.  Aitikd  tat  bestimmt,  dass  die  Artikel  dteaer  Co»* 

Tom  6.  April  1803  durch  die  Gesandten  der  Termittelndett 

te  und  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht,  dem  Abgeordnetes  im 

Irenen  mltgetkeilt  werden  soiten. 

IMeie  Mittfaeilung  erfolgte  von  Selten  der  Herren  Baron 

Bilhler  und  Laforest  an  den  Bremlsehen  Abgeord- 

,  Herrn  Senator  Hern,  am  13.  Aprtl  1803,  in  BegleRaog 

MchtblgeDden  In  finanzSsiseher  Sprache  geschriebenen  No* 

,  weMiett  hier  eine'  deutsche  Ueberselzuag  beigeffigt  ist  t 

„Der  unterzeichnete  Bevoll  ml[chttgte  Sr.  MaJestSt  des  Rai- 

ftallerReussen  bei  der  Deutschen  Reichs-Versammlung, 

4lc  Ehre,  dem  Herrn  Senator  Hörn  Abschrift  der  Ueberetn- 

zuzustellen ,  die  in  Hinsicht  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht 

Herzogs  und  regierenden  Administrators  von  Oldenburg, 

t-Blschofs  von  Lübeck,  getroffen  Ist.  Er  bittet  ihn,  davon 

Senat  der  Reichsstadt  Bremen  Renntniss  zu  geben ,  indem 

Ikm  das,  was  dieselbe  betrifft,  bemerklich  macht." 
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,,Er  bemehrictiligt  den  Herrn  Senator  Hörn,  tasMill 
Laufe  der  Unterhandlungen  fib^reingekommen  ist,  dassderSedl 
sidi  kraft  des  Artikels  VI  an  Se.  Herzoglfehe  DurddiiicK  n 
wenden  habe,  um  die  Anwesenlieit  eines  Agenten  ioElifUtl 
SU  eriangen ,  dessen  GesdiSft  darin  liestehen  wurde,  deoMUfr 
capitSnen  die  Bezahlung  des  Zolls  zu  erleichtem,  in  d^  AMd^ 
Ihren  Aufenthalt  zu  verkürzen.^« 

„Er  zweifelt  nicht,  dass  die  Stadt  Bremen  in  dieser  Ver- 
anlassung einen  neuen  Beweis  der  Theilnahme  erkenoeBWOfc, 
welche  die  vermittelnden  Mächte  an  ihrer  vollkomni^^  VHb* 
hSngigkeit  genommen  haben.  ^* 

„Regensburg,  den —-April  1803." 

„Freiherr  von  Bfihler.". 


„D^  unterzeichnete  ausserordentliche  Gesandte  derFrai^ 
zSs  Ischen  R  ep  üb  11  k  bei  der  Deutschen  Rdchs-YersanuBiiaft 
hat  die  Ehre,  dem  Herrn  Dr.  Hörn  Abschrift  der  U 
zuzustellen,  die  in  BetrelT  Sr.  Herzi^lichen  Durchlaucht, 
Herzogs  und  regierenden  Administrators  von  Oldeob» 
Fürst-Bischofs  von  Lübeck ,  getroffen  ist.  Er  bittet  den 
davon  den  Senat  der  Reichsstadt  Bremen  in  Kenntniss 
setzen,  indem  er  ihm  das,  was  dieselbe  betrifft, 
macht. '^ 

„Er  benachrichtigt  den  Herrn  Dr.  Hörn,  dass  m 
Laufe  der  Unterhandlungen  übereingekommen  ist,  dass  der 
sidli  kraft  des  Art.  VI  an  Se.  Herzogliche  DurcUaudit  zu 
den  habe,  um  die  Anwesenheit  eines  Agenten  in  Elafic 
erlangen^  dessen  Geschäft  darin  bestehen  würde,  den 
capitüoen  die  Bezahlung  des  Zolls  zu  erieicht^m,  in  ^ 
ihren  Aufenthalt  zu  verkürzen.^« 

^jEr  zweifeit  nicht,  dass  die  Stadt  Bremen  in  dieser 
anlassung  einen  neuen  Beweis  der  Theilnahme  erkennen  w< 
welche  die  vermittelnden  Mächte  an  ihrer  vollkommenen  U 
hängigkelt  genommen  haben. ^« 

„Regensburg,  den  23.  GerminalJ.  XI.'' 

(13.  April  1803.) 

„Laforest." 
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DBiKlilGk6ü  TOB  dem  HenogiMi  Oldenb^urglsehen  Co« 
■ttiai-G^andteD,  FlrelheiTD  von  Kaeh  dimh  Aefot^eMleNotet 

^Unterzeichneter  HochfOrstllch  Lflbecktseber  und  Her- 
fl^chHolsteln-OIdenburglscber  Comitlal-Gesandter  bat 
AEhre,  dem  Herrn  Partlcular- Abgeordneten  der  Relcbsstadt 
Kfemen,  Senator  Hörn,  diejenige  Uebereinkunft  In  der  Anlage 
ihzHtheilen,  welcbe  zwischen  denen  Herren  Ministem  der  hohen 
mittelnden  MSchte ,  und  ihm ,  am  6.  dieses  geschlossen ,  und 
h welcher  auf  das  Interesse  der  Reichsstadt  Breme  n ,  dem  all- 
SMietnen  EntschHdigungsplan  zufolge,  eine  besondere  RficksIchC 
I^Mimen  worden  ist." 

„Er  ergreift  zugleich  diese  Gel^enheit  dem  Herrn  Partien- 
Iv-Aligeordneten  die  Gesinnungen  seiner  Ihm  gewidmeten  voU- 
|iiiinensten  Hochachtung  zu  erneuern." 

nftegensburg,  den  13.  April  1803." 

(Unterz.)  „C  R.  von  Koch." 

i 


L   Die  Acceptation  dieser  Erklärung  von  Seiten  der     - 
irit  Bremen,  erfolgte  am  15.  April  1803 ,  mittelst  folgender 
l^^e  des  Herrn  Senators  Hörn  an  den  Freiberrn  von  Koch: 

nllnt^-zeicbneter  Particttlar-Abgeordneter  der  Kaiserl.  tnim 
-  und  Hansestadt  Bremen  verdankt  mit  lebhafter  Ver- 
tUDg Sr .  Excellenz  dem  Hochflirstlich  Lübeckischen  und  ' 
ich  Holstein  -  Oldenburgischen  Herrn  Comitial- 
ten  Baron  von  Koch,  die  mittelst  einer  Note  vom  13. 
eoe  gefällige  Mittheilung  der  unter  dem  6.  d.  mit  den 
Ministem  der  hohen  vermittelnden  MSchte  abgeschlos- 
Converition." 
^  jyEr  erkennt  mit  dem  verbindlichsten  Danke  die  darin ,  in 
Ntohelt  des  Haupt*  Deputations -Schlusses  vom  25.  Fdiruar, 

EAts  InleresM  der  Reichsstadt  Bremen  genommene  Rück- 
^  mid  acceptirt  in  gleicher  Gesinnuag  hierdureh,  Namens 
V  Herren  Committeoten ,  die  mit  Jenem  in  gitostlger  VerUa- 
N*teheB4eD  Stipulationen." 

^  vZugieicb  glebt  er  sich  die  Ehre ,  Sr.  Exeeileoz  den  ehrer- 
|P%ai  GlBdcwunsch  zu  der  vtflligen  Bericht^ung  der  Indemni« 
Hoos-Angelegenhelt  Seines  höchsten  Hofes  zu  erstatten,  andefoi 


MirirUidGlIckto  KfiaidtateiHielMfliemll  CßmnM&äutm^tOM^ 
tigMea  Anlhett  wSImoa  werden/« 

>)£r  glaubt  aoch  die  V€a*sicheruDg  fainzuffiseii  txi  Viom, 
dass  wenn  gleich  die  Reichsstadt  Bremen  wünschen  mta^ 
das  Inierease  Sr.  HentoigUcben  Durchlaucht  mit  der ,  fiir  das  p- 
»einsame  Wohl  der  handelnden  Staaten  und  der  aa  der  Wevi 
belc^genen  Lande,  nUtzUch^i  fiestimrauns  der  Aufhebaoriit 
Elsftetber  Zolles  auf  eine  andere  Welse^  als  dut^dK 
temporiCre  Fortsetzung  der  bisherigen  Einkünfte  desselbet  ter- 
ein^rt  ziu  sehen ,  Ihr  doch  au  dem  mit  dem  ehr^bietigst^  Dub 
erkannten  Wohlwollen  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  zu  vielli^ 
tun  nicht  auch  diese  Stipulation  Jener  Uebereinkjunft  als  ffir  dd 
yerblndlich  erkennen  zu  wollen/^ 

„Der  Unterzeichnete  benutzt  noch  diese  Gdc^nbeil,  unSr. 
Excelienz  die  unverSndefliche  Gesinnung  seiner  ausgezdcboeUi 
Verehrung  ergebenst  zu  bezeugen.'^ 

„Regensburg,  den  15.  April  1803.'' 

(Unterz.)  „Hörn.« 


In  Gemässheit  des  46.  §.  des  Reichs-Deputatieii- 
HanptschlusseavMi  3$.  Februar  1803,  welcher  alao tautet: 

§.  46. 
^9 Alle  Tauschverträge,  Länder- Purificalionen  uad  iirien 
Vergleiche  aller  Art,  welche  von  den  Fiirsten,  Ständen  und  Oi^ 
dern  des  Reichs  unter  sich  Innerhalb  eines  Jahres  gescUoM 
werden,  sollen  eben  sowohl  volle  Kraft  haben  und  voUacei 
werden ,  als  wenn  sie  gegenwärtigem  Hauptschlusse  w9rtU 
einverleibt  wären ; '  *  . 

uod  in  Folge  der  Kaiserlichen  Ratificatiott,  ie« 
27.  April  IMS  Statt  ftmd ,  erhielt  auch  die  nieliiwwiMtCM» 
Ttentlon  yoib  6.  April  1803  die  jKxaft  eines  Keiek»' 
g^esetres,  aad  der  1.  Januar  tölä  rmr  aittda  anf  dieiM^ 
liebste  reichsgesetzliche  Welse  als  deiJtBige  Tersia  awp^ 
s^HPOoheB,  wo  dtBB  gänzllcli«  Anfiiiireft  der  Parterk«* 
bUAgdes£U<ietherWesereollestiMMtiideriiAeMiM 

MUBB« 


Die  VeäMMOäM,  «Ulf  LMstnir  der  ili  iMta  Aelclis  -DclM- 
taüODs-Hauptscblusse  und  in  der  Cmneaämt  vom  6.  AiirU  tfittS 
wa  Owsten  der  Dreien  HaDieaftadt  Brenen  entfelüinien  Stipula- 
IMmi,  wurde  nocli  im  Auglist  tSttä  von  Sellea  Sr.  Hersoglieben 
INstUniHdil  TOB  Oldenburg  ansdracUkh  uid  AieUsch  aner- 
kannt In  einem  %et  Gelegenheit  der  damaHgen  Uei«rgabe  des 
firollandes  m  deo  Senat  der  freien  HanseslaM  Bremen  gerieft - 
taten  Bdiretten  Sr .  HersogMcles  Dmridauoht  voal  6«  August  i9ßi, 
heimi  es  wiMUcii  so : 

, ^Nachdem  die  in  dem  ratiflcirten  Reicbs-Deputattons-Ifaupt- 
schlösse  in  Ansehung  Unsers  Herzoglichen  Hauses  festgesetzten 
Tericfaiedenen  respective  Abtretungen  und  Entschädigungen  durch 
eine  zu  Regensburg  am  6.  April  dieses  Jahres  vollzogene  Conven- 
tfon  Ihre  vSIlige  Berichtigung  erhalten  haben,  und  darauf 
die  zur  EntschSdigung  bestimmten  Aemter  von  Uns  wirklich  In 
Beisftz  genommen  worden ,  so  steht  nunmehr  kein  weiteres  Hin- 
rfernfss  entgegen ,  die  verglichene  Abtretung  des  Grollandes  von 
dem  Herzogthume  Oldenburg  an  die  Reichsstadt  Bremen  zur 
AusiGhrung  zu  bringen  u.  s.  w/' 

Um  so  mehr  war  es  zu  erwarten  ^  dass  in  BetretT  des  Auf- 
höreAS  der  Elsflether  Zollerhebung  bei  dem  Eintreten  des  gesetz- 
ich  ausgesprochenen  Termines  vom  1 .  Januar  1813  mit  gleicher 
Püjiktlichkeit  verfahren  werden  würde. 

Bereits  vor  dem  Eintritte  dieses  Zeitpunktes  erfolgte  indess 
lekaDntiieh  im  Decemb^tölO  von  Seiten  Frankreichs  die  gewatt- 
aime  Vereinigung  derjenigen  Deutseben  LSnder,  welcbe  bis  Ende 
^lobers  1813  die  32.  Militärdivision  desselben  Mldeten,  und 
roiTuoter  sowohl  das  Hereogthum  Oldenburg  al$  die  iteie  Hanae- 
Ladl  Bremen  beigrilfen  waren. 

IVäkraid  dieser  Zitt  wurde  4er  Elsflether  Zoll  von 
rm  BzVsisehen  BebSrden  verwialtet  nnd  erfaafeen ,  obgleieb  Wi 
KT  dmMlIgm  flnt  güiizttebeii  Sloeki««  des  Weserhandeifl  der 
von  keiner  Bedeiilwg  aeyn  konite.  Geigen  dieae  FVirt- 
g  iibep  den  Termin  dea  1.  Jbmiars  1813  Irinaus,  konafecii 
von  SeiIeD  Bremens  Icelne  ReclamatihHien  «rhaben  wtir« 
er  als  Staat  paralipsirt  warden  war,  nntf  deshalb  kabK 
Tcrlfe^e  piUnä  maeihen  kmwte.  Bei  tan  dmuda  vartara- 
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«chendcn  GewaKsysleme  wiie  «Udda  Jeder  VwMh^ler  Art  m 
genbrUch  als  vergeblich  gtewesen. 

Bei  d«tt  Wiedereinipeten  Sr.  HerzogUebeii  DurcUanoht  h 
Ihre  sKiiiintUchen  Besitzungea  and  Reehie,  weldies  fm  SpIQahR 
1813  erfolgte ,  überUess  gich  Bremen  indess  dcar  gerecMen  Bot* 
nung,  dt9S  auefa  die  mit  einem  Thdle  Jener  BeflitzoBgen  Im  Mm 
1803  überttommenen  und  durch  die  bUndigsteo  Verträge 
tigten  Verpflichtungen  wieder  in  Kraft  treten  würden ,  nnd 
mithin  von  einer  weiteren  Erhebung  des  ElafleUier  Zolles 
mehr  die  Rede  seyn  kSnne. 

Dessen  ungeachtet  hat  diese  Erhebung  seit- 
dem, zum  Vortheile  der  Herzoglich  Oldenburgi- 
schen  Kassen,  fortwährend  Statt  gefunden,  and 
findet  noch  in  diesem  Augenbliclce,  mithin  langer 
als  volle  vier  Jahre,  seit  Herstellung  der  Oldea- 
burgischen  Staats  autonom  ie^  vertragswidrig  Statt 

Die  flreie  Hansestadt  Bremen  hat  es  in  diesen  viar  Jahra 
an  wiederholten  Verwahrungen,  Verwendungen  und  Vorstal- 
lungen bei  Sr.  Herzoglichen  .Durchlaucht  nicht  fehlen  lassen,  im 
eine  Remedur  dieses  Verfahrens  zu  bewirken,  Sie  hat  sich  selbst 
zu  gütlichen  Vergleichs  -  Unterhandlungen  erboten ,  und  bei  sol- 
cher Gelegenheit  sogar  zu  erkennen  gegeben ,  dass  sie  sieh  ra 
einigen  Aufopferungen  in  Hinsicht  dessen,  was  sie  als  wohl- 
erworbenes Recht  ansprechen ,  oder  als  gerechte  und  billige 
Schädigung  reclamiren  zu  dürfen  glaubt,  willig  finden 
möchte,  wenn  sich  eine  schleunige  Beseitigung  ihrer  Beschwerde 
auf  dem  Wege  nachbarlichen  und  freundschaftlichen  Elnverslibd- 
ntsses  erreichen  lassen  sollte,  sie  hat  selbst  nicht  vergebens  be- 
nachbarte und  beflreundete  H6fe  um  ihre  Verwendung  mid  Vcr- 
mittelung  bei  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  ersucht  -, 
hungen,  welche  ein  solches  Ersuchen  zur  Folge 
indess  so  wie  ihre  eigenen  directen  Schritte ,  gfinzHcli 
geblieben,  indem  Oldenbiurgischer  Seite  dieVerhfndttchkeit,  b 
Erhebung  des  Elsfletber  Zolls  über  den  Tmmin  vom  I . 
hinaus  eintreten  lassen  zu  dfirfen ,  gSnzlich  in  Abrede 
dagegen  eine  zehi^Xhrige  volle  Erhebung  als  rechtliche 
beobachteten  Verfahrens  behaiiiitet,  und  bei  der  Versieherump, 
auch  diese  Krist  noch  immer  nicht  ahgelaufen  ser , 
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Inder  Itoteo Uekerzeagung,  dass  dfe  otien  angelQbrten  Acten- 
tüAe  über  das  recMniSn^g  begründete  Verbot,  nach  Ablauf  des 
1.  Januars  1813  den  ^teflettier  Zoll  noch  welter  zo  «Theben ,  bei 
Entscheidung  dieser  Sache  auf  dem  Wege  Rechtens  eliien  hlnrel- 
dienden  Beweis  darbieten  dürilen,  und  dass  die  Über  solchen 
Termin  hinaus  von  Selten  Oldenburgs  fortgesetzte  factlsche  Er- 
hetang,  in  Ermangelung  eines  Rechtstitels,  nicht  einmal  die  Vor- 
tkeHe  eines  Besitzes  gewähren  könne ,  mithin  der  Arelen  Hanse«» 
Stadt  Bremen  ausser  dem  Rechte,  das  schleunigste  Aufhören 
der  Zollerhebung  zu  Elsfleth  zu  begehren,  auch  ein  rechtmässiger 
Ansprach  zustehe,  den  Schaden  und  Nachtheil,  welcher  durch  Jene 
IMgesetzte  Erhebung  dem  Handel  überhaupt ,  so  wie  den  einzel- 
nen Bremern ,  die  den  ^oll  erlegen  müssen ,  erwachsen  Ist  und 
Ms  znr  Beendigung  dieser  Sache  und  dem  wirklichen  Aufhören 
dw  Zollerhebung  noch  erwachsen  dürfte ,  zu  liquidiren  und  gel- 
tend zu  machen,  ist  die  Gesandschaft  derselben  beauftragt  worden, 
dfe  hohe  Bundes-Versammlung  auf  das  Geziemendste  zu  ersuchen : 
„Dass Hochdlesetbe,  In  Gemässhelt  des  XI.  Artikels 
der    Bundes -Acte   und   des  Beschlusses   vom 
16.  Juni  US  dieses  Jahres,  zum  Versuch  der  güt- 
lichen Vermlttelung  dieser  Streitsache  einen  Aus- 
schuss  erwählen,  und  bei  einem  wider  Verhofr 
fen  fruchtlosen  Ausgange  dieses  Versuches, 
der  freien  Hansestadt  Bremen  gegen  das  Her- 
zogthum  Oldenburg    den  Weg    richterlicher 
Entscheidung  durch  Aus trägal-Instanz  eröff- 
nen wolle." 
Jlc  Ist  ferner  noch  mit  der ,  durch  die  gegenwärtige  Darstellung 
linreichend  motlvlrten ,  Bitte  beauftragt ,  die  hohe  Bundes-Ver- 
immlung  wolle  Ihre  vielvermögende  Verwendung  bei  Sr.  Her- 
oglichen  Durchlaucht  gewogenst  dahin  eintreten  lassen,  dass, 
renn  wider  V^Tünschen  und  HoBlen  die  Erhebung  des  Elsttether 
¥eserzolles  nach  Kundwerdung  dieser  Vorstellung  noch  fortge- 
Mzt  werden  sollte,  das  welter  Erhobene  von  Seiten  Sr. 
ferzogllchen  Durchlaucht  selbst  ad  depositum  ge- 
facht, und  die  Vorkehrung  getroffen  werden  möge,  dass 
olches  ZQ  seinerzeit  gehörig  constatlrt  und  con- 
raiirt  werden  könne, 
n.  2.  64 
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HoUteln-OldeabUfgi  ScteerHersaglfcteAD^Mrdii^ 
es  gew to  niv  angeDehm  ^ya ,  40»  ei«  Gfeeostand  M  tt^ 
boben  Versaminluiig  xur  Spraehf  gebraehl  ist,  ter  durch BiMt 
EriSutenmgeD  demDäciMU  in  das.  g«*örige  Ueht  geaoUSt  weriüi 
und  hoffcDttfcli  VeraniAsauiig  gelten  wird,  die  iraciateiiii- 
sige  Regulirung  der  Weser  -  Schlfffalirt  üMriMpt 
hßrM  ztt  (OlireB.  Der  HerzogHohe  GesamUe  mm  tick  JiUii^ 
auf  lüsohrSiikeii  ^  dea  Antrag"  der  ft'elieftStadiBren et  alt** 
reoduni  au  nehmen,  und  wenn  diese  hoiie  VeraamiBhiiis «^ 
zur  Wahl  einer  VennUtelungs-ConmissSaii  zu  sehrateo  Ibifti 
findet,  ohne  seine  Erklärung,  die  er  sich  vorbehalIeD  bim» iH 
erwarten;  so  kann  er  darin  nur  den  ruhrnwürdtgeu  EifercM^ 
nen ,  Differenzen  unter  BundesgUed^n  mifgliehiit  ImM  so  Mkl 
ttgen,  dem  er  selbst  Jederzeit  den  gUicfcUchsten  Erfolg  w3iwlM| 
Er  bSlt  sich  indessen  auf  keine  Weise  eroiSchtigt,  in  BeddM^ 
auf  den  vorliegenden  FaO,  eine  weitere  besUamte  A«»MniV| 
Namens  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  abzugeben,  tragt abtfh' 
seiner  Eigenschaft  als  Curiat-StimmfUhrer,  kein  Bedeeken,  tf 
der  Wahl  der  VermRtelungs-CoaMnission  Theil  zu  nehmen. 

SXmmtllche  Sttinmen  rereinigten  steh,  dem  AntnR 
anf  Ernennung  elnerCommlsslon  zum  Versucheiiergiij 
Heben  Vermlttelung  dieser  Streitsache,  zu  entsfi^ 
eben.  Es  wurde  sogleich  2ur  Wahl  von  drei  Mitglicdeni  gfr 
ahmten ,  welche  auf  die  Herren  Gesandten 

FfeHierrn  von  Aretin, 

Grafen  von  Eyben  und 

Freiherrn  von  Plessen 

Bei ,    vntaxft 

ßeschluss: 

Basa  den  Herren  Gesandten^  Freiherm  ¥«  Areti  n,  GitM 
von  Eyben  undFreiberni  von  Pleasen  der  Ver»uek|8( 
lieber  Vermlttelung  der  Streitsache  zwiscltefli^ 
Herzogtbume  Oldenburg  un*  der  freien  Hanmtil 
Bremen,  wegen  Aufk^ren  der  Erhebung  des  Wes«! 
Ziviles  zu  Eisfiefeb,  nach  Maeagnhe  des  Artikel» XI  * 
Bundes-Acte  und  des  Beschlusses  vom  16,  iul  h  J. ,  iibertnfi 
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mid  diesetben  ersucht  werden,  dereinst  von  dem  Erfolge  der 
finndes-Versammlung  Bericht  zu  erstatten. 


a)  Vergl:    Protokolle    der  Deutschen  Bundes -Ver- 
sammlung^, Bd.  IV,  S.  112  u.  f. 

J.  L.  Kliiber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w. ,  Bd.  III, 
S. 569 ,  570.    (In  dem  Vertrage ,  welchen  Graf  \n ton  von  Olden- 
burg (s.  oben)  am  25.  Mai  und  21.  Juni  1676  mit  König  Chri- 
stian V.  von  Dänemark  schloss,  cedirte  er  letzterem  den  in  seines 
ITaters  Testamente  ihm  vermachten  dritten  Tbeil  des  Elsfle- 
llier  Weserzolles,  doch  so,  „dass  Alles,   was  zu  des  Grafen 
€mgekraiicli  «nd  Gebäuden  nötUg,  oder  von  einem  seiner  unbe- 
jDCtarloi  Vorwerke  komme,  und  darauf  gemacht  werde,  zoUArei  se^.^*) 
Procös-verbanx  de  la  Commission  pour  la  libre  navi- 
^ation  des  rivi^res  in: 
J.  L.  Kl  aber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w. ,  Bd.  HI, 
S.  167, 174  n.  f.    (Proc^verbal  de  la  7.  conf(6rence,  Vienne  le 
13.  mars  1815,  Ann.  Nr.  1/ :  „ObservatlonsdeM.  Smidt, 
pi^aipotentiaire  de  la  ville  libre  et  ans^tique  de  Br^me,  sur  le 
^       p6aged'Elsflelh,  d.d.  Vienne,  le  27.  fi^yrier  1815/') 


S.  a«cb:  Zollfreiheit  der  Preussischen  Unterthanen 
«i  tenOldenbsrgischen  Weserzolle  EU  Elsfleth,  in: 
J.  E.  Küster,  BeiliügeziirPreaa6ischenStaalaknii4e,  ersteSamoH 
hing  (Berlin,  1806,  8.)  Nr.  X ,  S.  230  u.  f. 
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Erklärung  von  Oldenbnrg  in  demProtokoJle  der  Im- 
des-Ters&mmInng  von  6.  April  1818,  wegen  4er  Strei* 
tigkeit  ttber  den  Ilsfletlier  Zoll,  mit  der  fk'dnbm- 
Stadt  Bremen,  und  die  gfltliche  Termitteling  oder 
richterliche  Entscheidung  dieser  Angelegeikeli 

In  der  fünfzehnten  Sitzung  am  6.  April  1818*) 
erkISrte  der  Herzoglich- Oldenburg-,  Anhalt-  nnd 
Fürstlich  Schwarzburgische  Gesandte^  Herr  yoa 
Berg,  für  Oldenburg:  Der  Gesandte  Ist  von  Seiner  Hcneg- 
ILehen  Durchlaucht  von  Holsteln-Oldenbui^  angewiesen  wos4m^ 
in  Beziehung  auf  den  von  der  flreien  Hansestadt  BremeDfaidv 
5%,  Sitzung  vorigen  Jahres  gemachten  Antrag,  Folgeades  n 
Protokoll  zu  geben : 

Die  geographische  Lage  der  Oldenbui^schen  Lande  und  ik 
Richtung ,  welche  der  Weserstrom  bis  zu  seinem  Ausflasse  li 
das  Meer  nimmt,  ^)  erfordert  grosse  Anstrengungen,  nicM.Mr 
um  diesen  Strom  zur  Abwendung  verderblicher  UebersehweaH 
mungen,  sondern  auch  um  ihn  zum  Dienste  der  Schiinkhn  te 
gehörigem  Stande  zu  halten.  Daher  ward  dem  Grafen  Anteft 
Günther  von  Oldenburg  zuOldenbui^  ftir  sich  und  seine 
Wassernoth  und'Deichbau  hochbeschwerte  Landschaft  der  W( 
zoll  verliehen,  und  im  WestphSlischen  Friedensschluss 
lieh  bestätiget ,  auch  durch  Kaiserliche  Erkenntnisse  und 
durch  feierliche  Eide  g^en  alle  Anfechtungen  sicher  gesielt. 

Dieser  Zoll  war  gleich  Anhings  sehr  mMssIg  beatimDt , 
ist  in  der  Folge  noch  dergestalt  herabgesetzt  worden,  dass  ei 
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m  BietaieD  Waaren  nur  y«  bto  Vt  Procent  betrug.  DteOfdenbur- 
isebe  RegieniDg  bat  dessen  Ertrag  aueb  stets  so  zu  verwenden 
Ich  bemflbt,  dass  (ttr  die  Bequemlicbkelt  und  Sicherbelt  der 
Miifflbhrt  und  des  Handels  vorgeketart  wurde,  was  die  OerUlcb- 
dt  Irgend  verstattete.  Sie  blieb  im  rublgen  Besitze  desselben 
Is  zum  iabre  1803. 

Bei  den  Veriiandlungen  der  ausserordentlicben  Reicbs-Depu- 
rtioa  im  Jahre  1802  wurden  mehrere  Verfiigungen ,  welche  das 
iteresse  des  Hauses  Holstein-Oldenburg  berührten ,  ohne  dessen 
bistlmmung  getrotTen.  Das  Bisthum  LObeck  sollte  in  ein  wdt- 
ttesFürstentbum  verwandelt  und  von  dessen  Besitzungen  Meb- 
teres  der  Reiehsstadt  Lübeck ,  von  dem  Oldenburgischen  Gebiete 
Böiges  der  Reichsstadt  Bremen  Überlassen,  insonderheit  aber, 
leter  zum  Besten,  der  Oldenburgische  Weserzoll  aurgehoben 
irerfcn.  Einige  Aemter  an  der  Oldenburgischen  Grenze  sollten 
snr  Entschädigung  dienen. 

Der  Herzog  und  regierende  Administrator  zu  Oldenburg 
teODte  die  Säcularisirung  eines  Hochstiftes  nicht  wünschen,  des- 
MB  Verwaltung  seinem  Hause  durch  einen  kaum  erst  geschlos- 
nien  Vertrag,  fiir  drei  Generationen,  dem  Hause  Holstein  ttber- 
liQ|t,  durch  besondere  Verhaltnisse,  wohl  für  immer  gesichert 
üf:  er  konnte  die  Säcularisirung  für  sein  Haus  als  keine  Bnt- 
•Mdigung,  die  verlangten  Abtretungen  nur  als  Verlust  be- 
hackten. Die  drei  Aemter  Vechte ,  Kloppenburg  und  Wlldesbau- 
MB  —  die  ersten  beiden  mit  Schulden  und  Pensionen  belastet, 
M  alle ,  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten ,  in  einer  langen 
Idhe  von  Jahren  keinen  ErtragsUberschuss  versprechend,  gaben 
Mt  ehimal  Ersatz  fUr  diesen  Verlust. 

Der  Herzog ,  in  keiner  Hinsicht  In  die  Eutschädigungs-Ver- 
iMhiDgeQ  verwickelt,  und  durch  die  Pflichten  als  Administrator, 
at  wie  durch  die  Gesetze  des  Hauses  gebunden ,  nicht  begierig 
ladi  Gewinn ,  aber  mit  Recht  willkUhrllcher  Verletzung  wider- 
ikeiiead,  Hess  gegen  die  Verfügungen  der  Reichs  -  Deputation 
iMesUren. 

^      Durch  Preussens  Vermittelung  kam  Jedoch  am  6.  April  I80S 

^^hen  Ihm  und  Frankreich  und  Russland  Jener  besondere  Ver« 

^Nf  xa  Stande ,  wodurch  deren  Anerkennung  und  folglich  auch 

I  fc  fienehmigung  der  von  Frankreich  aufs  Hartnäckigste  betrie- 
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teneo  AolbebUBg  des  WeserzoUes  bewirkt  wurte.  Kte  Bm^ 
bediiigUDg  w^r  der  zehiysbrfge  Fortgeiuias  desMllMBi  xuf  En 
fXnxung  d^r  Seiner  Herzoglichen  Durchlauckt  #•* 
wohl  für  die  Aufhebung  des  Zolles»  als  fürtiesi 
Gunsten  der  StSdt«  Bremen  und  Lübeck  geichehe* 
nen  Abtretungen,  angewiesenen  EntschSdiguigeit 

Da  durch  diese  der  Natur  der  Sache  nach ,  für  die  eatgdiei- 
deo  Einkünfte  andere,  die  an  deren  Stelle  treten  soUiei,  vor* 
schafft  werden  »ussten  \  so  konnte  die  flestgesetzte  zeiui]&rige 
Erhebung  des  Elsfletber  Zoll^  dem  Zwecke  einer  EatschadlpiBgs- 
Ei^ozung  nur  dann  entsprechen,  wenn  durch  dieselbe  dleSnm- 
lung  eines  Capitals  mijglich  wurde ,  dessen  Ertrag  dem  VerM 
an  Einkünfl;en  wenigstens  einigermassen  gleich  kam. 

Man  stellte  daher  dem  Herzoge  vor,  dass,  nach  einerDurch- 
schiüttsberechnung  des  Zollertrages,  durch  dessen  feraerea  xeki- 
Jährigen  Genuss  ein  EntschMdigungs-Capital  Yon  litt* 
Uon  und  3  bis  400,000  Rlhlr.  gesammelt  und  deonäcM  zur 
Erwerbung  eines  Grundbesitzes  verwandt  werden  kSnnte«  Nv 
hierdurch  Hess  der  Herzog  sich  bew^en ,  Jenen  Vertrag  za  g^ 
nehmigen,  der  immer  noch  dem  Herzoglichen  Hause  hSchat  bmIp 
theilig  blieb ,  und  in  keiner  Hinsicht  als  ein  dem  gemehuuM 
Vaterlande,  sondern  nur  als  ein  dem  siegreichen  Feinde  dessdkm 
gebrachtes  Opfer  zu  betrachten  war. 

Wenn  nun  ein  Vertrag  nicht  anders  als  nach  den  ihm  wxktf 
gegangenen  Verhandlungen  und  nach  seinem  bei  denselben  erkUr- 
ten  Zwecke  zu  verstehen  und  anzuwenden  ist ;  so  durfte  naa 
mit  vollem  Rechte  erwarten,  dass  Alles  geschehen  wurde,  im 
den  Herzog  in  dem  ungestörten  Genuss  von  Einkünften  za  erkalr 
ten ,  die  Uim  das  zugesicherte  Entschädigungs-Kapital  gewSirefl 
sollten,  und,  wenn  gleich  deren  grösserer  oder  geringerer  Ertüf 
von  dem  zufälligen  Gange  des  Handels  in  gewöhnlichen ZeiUt 
abhiug ,  der  grössere  Vortheü  aber  dem  keineswegs  voUstäadig 
entschädigten  Herzoglichen  Hause  gewiss  zu  gönnen  war,  soiik 
es  dagegen  ganz  undenkbar,  dass  es  in  die  Vi^illkühr  eines  dtf 
Urheber  des  Vertrages  gestellt  seyn  konnte,  dem  Herzoge  wA- 
reod  der  bestimmten  Zeit  die  Erhebung  des  Zolles  zu  scbmütfi 
oder  gar  zu  entziehen. 

Dennoch  ist  diese  Willkübr  verübt  worden.  Sieber  war  H 


Itelt  SUifftll,  Mmkem  Mlge  Mi  tPtItii  Biitoditaiato  «cmm, 
«p  ^  ItetavMiikiuiK  4m  BMMhtr  KiMM  fftmmugm  Imtte, 
iM  DfMMs  iet  Vertrages  i^om  6.  AprH  läiM,  4mA  nur  wenige 
Wackn  midriMT  tfurek  seinen  BliniU  in  dte  KurtmAiiVrerleelMi 
Lade  4te  Vokade  der  Weser  lierhefgefllkrt  m4  Jehre  iMg  der 
Handel  gestört  «id  Itat  vernlelilet  wiinle  i  es  wer  allein  setai 
gwsHMtf ger  SiiM ,  4er  vom  Jtbre  tilO  Ms  1813  «en  Herzog 
niner  Staaten  tenniMe,  wXhrend  wacher  Zelt  er  sMisl  den  Zoll 
Sr  sidi  erheben  Hees. 

Gleich  Im  Jahre  1803  hatte  der  Herzeg  dorcb  seinen  Oe* 
anMen  In  Regensburg  die  gereobten  Besorgnisse  Kussem  lassen, 
«elAe  die  Beadzung  Uamievers  dureb  die  Franzosen  In  Anse^ 
hang  der  ungesUfrten  Farterhebing  dieses  Zolles  erregen  musste, 
lad  der  Mtniater  deajenigen  Hofes ,  welcber  den  Vertrag  tobi 
ft.  Apiil  1803  veraitiett  hatte,  gab  schon  damals  die  beruhigende 
SAÜrmig ,  dass  ffir  einen  dorob  die  Sperrung  der  Weser  eni* 
HdiflBicn  Vertust,  seiner  Zelt  ein  verbMlInissmitssIger  Eraaiie 
dorcb  Verlängerung  des  Zolles  oder  auf  anderweite  Art  zu  leisten 
fsya  werde.  Der  Henog  selbst  verwahrte  auch  Im  Jahre  1806 
kei  der  Anansfelscfeen  Regierung  setaie  Rechte  wegen  der  will- 
MhrlUi'geaohariHerten  EntaobSdlgung.  Zwei  Jahre  spiXter  musste 
Br  der  €!«walt ,  die  Ihn  aus  sdnen  Staaten  vertrieb ,  auf  einige 
Kdt  weiohen ,  »d  bei  seiner  Rfiekkebr  Im  Jahre  1813  konnte 
■ralcbt  glauben,  dass  man  Ihm  den  blossen  Zeltverflnss  Statt 
«frkUdben  Genusses ,  würde  In  Rechnung  bringen  wollen ;  Er 
iksrHeas  sich  vielmehr  der  Hollhung,  dass  die  Befreiung  Deutsch- 
hads  von  dem  firemden  Joche  und  die  Brwtfgung  der  so  wesent- 
ick verfinderten  Umstände  eine  Anordnung  berbeifOhren  werde, 
welche  dazu  beitragen  könnte ,  den  erlittenen  ungeheueren  Scha- 
den wenigstens  elnigermaaseo  zu  vermlodem. 

Der  Herzog  that  In  dieser  Hinsicht  bei  dem  Congresse  zu 
Wien  die  angemessenen  Schritte.  Die  Gerechtigkeit  seiner  An- 
ifrilehe  wurde  nicht  verkannt;  Jedoch ,  ehe  eine  Entschllessung 
tofiber  erfolgte,  der  Schluss  des  Congresses  durch  bekannte 
Breipilsse  veranlasai. 

Der  Herzog  konnte  um  so  weniger  «leb  Jie  wegen  finden,  die 
ÜMmng  deaZoUajmlMm  zu  lanaen,  Je  mehr  «r  sieh  berechtigt 
Uta  dortbe,  hei  einem  durch  fremde  Wlllkllhr  erpresiten  Vor- 
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trage»  sieh  aleki  auch  oodi  durch  db^  sie  im  den  grtaAeiiTM 
der  ohudiiii  UBVollsUbidigeD  EnUchSdigung  bringen  za  lanes, 
lAdem  der  Ertrag  des  Zolles  von  1803  bis  1813  ita  Herzegiickei 
Kassen  nur  wenig  über  den  dritten  Tbeil  des  versi^rochesa  Efll^ 
seh8digung84(apitals  geliefert  hatte,  wie  aus  den  pOlditiiissig 
geführten  Zollrechnungen  bewiesen  werden  kann. 

Kein  billiger  und  unparteiischer  BeurUieiler  wird  daher  hr- 
dem ,  dass  der  Herzog  mit  einem  neuen  und  so  grosseo  Veiiaste 
den  Gewinn  Dritter  l>efSrdern  soll ,  die  auf  flremde  Kosteo  sich 
zu  bereichern  suchen. 

Bios  aus  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  undabgesehoi 
von  allen  andern,  sie  wesentlich  verändernden  Umständeo,  wibiie 
schon  bei  einer  civilrechtUchen  Beurtheilung  dem  Begehre§,  deo 
Elsflether  Zoll  ferner  nicht  zu  erheben ,  die  Einrede  des  nidft 
erfiillten  Vertrages  entgegenstehen,  und  schon  um  desswilk» 
kann,  bis  die  wirkliche  Erfüllung  nachgewiesen  ist,  nicht b^ 
hauptet  werden,  dass  die  bisherige  und  fernere  ForterhebanK  do 
Eisttether  Zolles  vertragswidrig  sey. 

Seine  Herzogliche  Durchlaucht  wollen  gegenwärtig  auf  ii^ 
sen  Gesichtspunkt  allein  sich  beschränken,  und  werden  der  er- 
nannten Vermittelungs  -  Commisslon  nähere  Erläuterungefl  ibR- 
theilen  lassen ;  müssen  Jedoch  ausdrücklich  sich  verwahreo,  ditt 
von  diesw  Ihrer  Bereitwilligkeit  keine  Folge  in  Ansehung  der 
durch  den  Bescbluss  vom  1^.  Juni  vorigen  Jahres ')  vorttoU 
bestimmten  Austrägal- Instanz  gezogen  werde,  indem  schon  die 
BeschalTenheit  des  Vertrages  von  1803  und  der  an  deDsdhea 
Theil  habenden  Personen  die  Entscheidung  eines  Civil -Gerichil 
ai]»schliesst. 

Hierauf  wurde 

beschlossen: 

diese  Erklärung  der  gewählten  Vermittelungs-CommissioD  ziiza> 
stellen. 

«)  Vcrgl:  Protokolle  der  Deutschen  Bnndcs-Ver- 
Sammlung,  Bd.  V,  S.  134  n.  f. 

a)  In  der  neuesten  Zeit  ist  der  Wasserweg  zwischen  Oldei* 
bürg  and  Bremen  nickt  nnerhebttoh  abgdLÜrzt  worden,  stMm 
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iwei  Kriniiiuigeii  der  ümite  durehstoehen  sind.  Das  neue  Bett  im 
•ogeMiinteD  Pöttni  wurde  am  23.  Sefrtember  1846,  und  das  am 
frossen  Schnook  den  folgenden  Tag,  znerst  von  dem  Dampfschilfe 
„OJdenbarg*^  beHüiren. 

e)  Vergl:  Besehluss  der  Bondes-Versammlung  vom 
16.  JonilSlT,  über  die  Vermittelang  derselben  bei  Strei- 
tigkeiten der  Bandesglieder  anter  sich,  and  Aafstel- 
lingeiner  wohlgeordneten  Aasträgal-Instanz.  (Abth.I, 
»r.  XXXIV  dieses  Theilcs.) 


^ 


c. 


Protocole  det  OoifiroAces  d'Aiz-lt-Ckap«lU,  8teM 
dl  14.  loTenbre  1818,  entre  las  Giiiq  Ptisi aftces.') 

(EztraH.) 

Mr.  le  Comte  deBernstorff  a  lu  le  proJet  du protiKole 
ci-Joint  sur  l'affaire  du  p^age  d'Elsriett  dans  ses  rapfoA 
avec  les  r^lamations  du  Duc  d*01denbourg.  Ce  projet  adUadofÜ 
a  runanimit^ ,  et  il  a  616  arr^l^  en  cons^ence ,  que  la  däaanie 
a  fUre  auprts  de  la  Dl^te  Germanique  serolt  conflte  aux  ndnisM 
des  Cours  r^sidants  ä  Francfort. 

Mr.  le  Prince  de  M etternich  a  pris  en  outre  TeDgagencrt 
de  recommander  les  Int^r^ts  du  Duc  d'Oldenbourg^  au  Donie 
son  Souveraln,  de  la  maniöre  la  plus  pressante  au  Ministre  f  Ai> 
triebe  Präsident  la  Dtöte^  et  le  Tinviter  ä  prendre  toutes  les  nM* 
res  propres  k  amener  les  resultats  que  la  confi^renoe  a  envisag<^ 
comme  seuls  propres  ä  regier  rafllaire  du  p^age  d'Elsflett, 
d'une  mantöre  satlsfaisante  pour  toutes  les  parties  int^ress^es. 

Signa:  Mette  rnicli. 

Richelieu. 
Castelreagh. 
Wellington. 
Hardenberg. 
Bernstorff. 
Nesselrode. 
Capodistrias. 
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Annexe 

la  Protocole  touchant  le  P^age  d  *  Eis  fielt ,  Aix-la 
.  Chapelle,  le  14.  NoTembre  1818. 

Aprts  avoir  d^HMrt  sur  la  proposition  hlte  par  le  Cabinet 
Russe  relaiivement  au  p^age  d'Elsflett,  Messieurs  les  Pl^ 
DipotenUaires  des  cinq  Cours  coMid^rant 

que  d^un  cdt^  le  Duc  d'Oldenbourg  frusM  par  la  Force  des 
tvteemens  d'une  partie  considdrable  du  b^n^flce ,  que  lui  avotent 
Wert  le  fecte  de  rEmpIre  de  1808  et  le  tniM  du  6.  Avrfl  «e  la 
Wim»  aanie  pett  tftre  aiutorisö  ä  r^clamer  ime  Indenmlld  flippM» 
nantafare,  et 

que  de  Tautre  c6\A  la  ddcisloo  d'une  affliire  qiil  a  d<ii  pro- 
Toqii^  de  la  part  d'autres  membres  de  la  ConKd^ration  Germanique, 
mie  plainte  de  l^lon  de  droits  et  dMnt^rftts  n'est  pas  de  la  com- 
|<teiice  des  eabinets  r^unls : 

se  soDt  unanlmement  accord6  dans  TsTis,  qu'en  cans^ence 
k  la  r^damation  que  le  Duc  d^Oldenbourg  a  adress^e  i  Sa  Ma- 
iftM  l^Emperecrr  de  Russle  et  que  ce  Monarque  a  Mt  soumettre 
Ib  ConKrence,  11  convient  aux  rinq  Cablnets  de  ^adresser  k  et 
njet  au  President  de  la  Di^te  Gemianlque  et  de  lui  fttre  con- 
üftre,  que  les  cinq  Cours  bien  qu'elles  ne  m^cotinolsseut  pas  la 
brce  des  argumens  qui  militent  en  ftrveur  de  la  Prätention  du 
Vüc  d^Idenbourg ,  que  par  cons^uent  dies  ne  pulssetit  que  d6- 
tlKr  qne  ce  Prince  sott  maintenu  pour  quelques  ann^es  de  plus 
dl» la possesslon  du  p^aged^Elsflett,  elles  ont  Jug^es  qu*tt 
i'appartient  qu'^A  la  Di^te  seule,  de  d^ider  la  question  et  d'avlser 
lox  moyens  de  termtner  par  la  Tote  d^une  Commission  mßdtatrice, 
k  ilttrend  quI  s*est  6\evi  au  sujet  de  ce  p^age  entre  le  D  u  e 
•^Oldenburg  et  la  TiHe  de  Br^me. 

a)  Ver|^ :  de  Harteos,  recueil  etc.  Sii^pl6m.  Tom.  VIII,  p.6St. 
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OoBBissioBS-Berieht  tber  die  Streiti ache 
Oldeabirg  und  Bremeii,  das  AifhSrea  der  Erhebug 
des  Weserzolles  zn  Ilsfletb  betreffend,  od  li* 
scblvss  der  Bvndes-YersammlnHg,  Yom  21.  Jui  Uli 

In  derzwei  und  zwanzigsten  Sitzung  am21.  Juit 
1819*)  verlas  der  KSnIglich  Baierische  Bundestags- 
Gesandte^  Freiherr  von  Aretin,  Namens  der  iadertt. 
Sitzung  vom  Jahre  1817  gewählten  Com  ml  ssion,  denBerickt 
derselben  über  die  Streitsache  zwischen  dem  H^rzogthnn 
Holstein-Oldenburg  und  der  flreien  Hansestadt  Bremen, 
wegen  Aufhören  derErhebung  des  Weserzollesu 
E 1  s  f  1  e  t  h ,  sammt  Nachtrag. 

Der  Gegenstand  und  die  Geschichte  dieses  Streites  wettm 
darin  vollständig  mitgetheilt ,  der  Antrag  der  flreien  Hansestai 
Bremen  durch  ihre  Bundes-Gesandschaft  in  der  58.  Sitzung  voa 
Jahre  1817,  so  wie  der  hierauf  gefasste  Beschiuss  der  hehea 
Bundes-Versammlung ,  in  Erinnerung  gebracht  und  hlemadist 
das  Verfahren  der  Commission,  die  bei  ihr  Statt  geftindeneBVtf- 
gleichsverhandlungen ,  dann  das  Resultat  ihres  Vermittdnasa- 
Versuches  ausfiihriich  vorgetragen ,  und ,  was  hierin  welter  ver- 
fUgt  werden  wolle ,  der  hohen  Bundes- Versammlung  iiberiasseo. 

Der  Commissions-Bericht  sammt  Nachtrag  wurden  dem  Pro- 
tokolle unter  den  Zahlen  32  und  33  beigefügt. 

Oesterreich:  erkennt  zuvörderst  mit  dem  idriiaflesta 
Danke  die  durch  diesen  lichtvoUen  Vortrag  bewiesene  sorgfil* 
Ugste  Bemühung  der  verehrlichen  Commission,  Sndet  sldi  in* 
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taMO  TM  seiMiii  «HarhSelttteB  Htfe  aiuArBekUch  asgewieien, 
rick  nSifliclist  zu  betftrriieD,  auf  dass  die  hohe  Buodefl-Yenaiiiiii- 
lug  alle,  in  ihrer  vertessungsmifarigefiBeftigBiss  lie^eode  Mittel 
enekSpfeii  raSge,  mn  den  zwischen  Sr.  Durchlaucht  dem  Herrn 
Herzog  von  Holstein-Oldenburg  und  der  Dreien  Hansestadt 
Bremen  bestdienden  Streit  unverzflglich  auszugleichen;  er  hXlt 
sieh  zu  diesem  Ende  zu  dem  Vorsdilage  verpflichlet,  dass  Seine 
Durchlaueht  noch  zwei  Jahre,  vom  14.  November  1818  an  ge- 
redinet,  im  Genüsse  der  Blsflether  Zollerhebung  belassen  und 
lof  diese  Weise  der  in  so  vieler  Rficksicht  hSchst  wttnschens* 
wortbe  Zweck  flreundnachbarlicber  Beilegung  dieses  Zwistes  als- 
bald erreicht  werden  mSge. 

Preussen:  erklSrt  sich  mit  Oesterreich  vollkommen 
einverstanden. 

Der  Herzoglich  Holstein-Oldenburgische  Herr  Ge- 
sandte von  Berg:  drückt  seinen  verbindlichen  Dank ,  sowohl 
gegen  die  Commisslon,  wegen  der  bei  Vermlltelung  dieses  Streites 
nnd  der  Erstattung  des  Commissions  -  Berichtes  übernommenen 
Bemühungen ,  als  auch  gegen  die  Kaiserlich  Oesterrelcbische  und 
RSniglich  Preussische  Gesandschan  fUr  die  gemachten  Vergleichs- 
Torschläge  aus ,  und  nimmt  diese  letzteren  sub  spe  rati  an. 

Der  stimmführende  Herr  Gesandte  der  freien 
StSdte,  Syndicus  Danz,  welcher  erklilrte ,  mit  keiner  In- 
alruction  über  diesen  Gegenstand  verseben  zu  sein,  bat  um  die  Er- 
iaubniss,  dass  sich  der  Bremische  Herr  Gesandte  selbst  darüber 
inssern  dürfe ,  —  und  nachdem  dag^en  durchaus  kein  Anstand 
erhoben  worden,  und  solches  ausführlich  geschehen,  trug  der- 
selbe auf  verfassungsmijssige  Erledigung  der  Streitsache  inner- 
halb der  gesetzlichen  Frist  an ,  und  nahm ,  unter  dankbarer  An- 
erkennung der  Verwendungen  der  Commission ,  den  Vergleicbs- 
Torschiag  der  Kaiserlich  Oesterreichischen  Gesandschall  ad  re- 
ferendum. 

SSmmtllche  Stimmen  vereinigten  sich  hierauf  zu  dem 

Beschlüsse: 

1)  lieber  den  von  dem  Kaiserlich  Oesterreichischen  und  dem 
KBniglich  Preussischen  Herrn  Bundestags-Gesandten  gemachten 
Ansgiefcbongs- Antrag ,  welchem  der  Herzoglich  Holstein-Olden- 
hirglsche  Herr  Gesandte  sub  spe  rati  beitrat,  wKre  der  Bremische 
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» 

Beir  Bmintigs^flc— i<te  »  erwMhen,  m  Mtor GaniritMlBi 

BvlettsuerfCattaB^  and  diMden  MhafleB  flbMt^^ 

der  ▼erMBKlODg  anuQdriickn ,  da»  diese  StreiUaehe  ii 

mVgUehf  ter  Bilde  auf  gütliebeiB  Wege  erledigt we^ 

desfliffe. 

2)  Durit  aber,  aif  den  ftU,  wenn  wkks*  ¥eiMh&  ikkoh^ 
gMdiUBg  nicht  StaU  finden  sottle,  tnzwlacben  dem  B«9cidDflN 
¥0B  92.  December  18t7^)  die  verftMangaaiSseige  falge  lictt 
dntiofw  werde^  ioB  der  nach  MaMgtbe  des  ArtikfitB  S  ier 
Bttndea*Acte  und  des  Besehiiisses  vom  16.  Joni  19\V) 
festEttaetzende  Termin  ven  sechs  Wochen,  als  i«i 
heute  an  laufend  angesehen  werden. 

Der  Herzoglich  Holstein-Oldenhurgisebe  Herr 
Gesandte:  behielt  sich  ad  2  des  Beschlusses  sdneErtit 
rung  beTor,  so  wie  sieb  dw  Bremische  auf  die  aeiniges  ub4 
auf  den  so  eben  geftissten  Besebluss  beaeg. 

ä)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Ve> 
Sammlung,  Bd.  VHI,  S.  99, 100. 

ö)  Vergl:  Lftt.  A  dieser  Nummer. 

c)  Vergl:  Beschlnss  der  Bundes-Versammlung  von 
M.  Jmii  1817,  über  die  Vermittelnng  derselben  bei  Strei- 
tigkelten der  Bnndesglieder  unter  sich,  und  Aafstel- 
long  einer  wohlgeordneten  Aastragal-Instanz,  ffl,  t 
(Nr.  XXXIV  dieses  Tbeiles.) 
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filtlieke  Irledignag  der  iwischen  Oldenburg  ind  Bre- 
■ei,  iregea  iafhören  der  Erhebung  des  Weserxollei 
xiEIgfleth,  Obgewalteteten  Streitiache,  nd  Be* 
,  ukiisft  dar  Bnndei-Teisammlnng,  die  Tallziabiag 
ÜMes  Tergleichea  nnter  4k  Garantie  den  Beitaehai 
Bnmdas  si  Bienen,  re»  2t.  Aignit  1810. 

Inder  ein  und  drei ssigsten  Sitzung  am  26.  August 

1819:') 

Pra es  i d  1  u  m :  Es  Icann  mir  nur  ausnehmend  vergnUgtlcb 
i^o,  einer  hohen  Bundes-Versamrolung  die  Anzeige  zu  machen, 
tes  der  in  der  22.  Sitzung  am  21.  Juni  dieses  Jahres  geäusserte 
^Kstlmmige Wunsch,  dfezwischen  demHerzogthumeHolstein- 
Oldenburg  und  der  n-efen  Hansestadt  Bremen,  wegen  Aaf- 
Mren  der  Erbebung  des  Weserzolies  zu  Blsflelb, 
*w»ttendeStreilsacke  baldmöglichst  auf  gfltlichem  Wege 
erledigt  zu  sehen,  vol)stSndigerffllit  wortlen  aey. 

Nach  der  in  der  lelzteft  vertrauitchen  SRzttBg  Vom  19.  dieaes 
Ibfiats  getraifeiieii  Binleflun^  haAren  die  zu  diesem  Zweclte  er- 
Motea  Commissarlen,  nfimHdi  van  Seiten  der  Betbeiiigten, 
'('KAiigltcbPreusslscbe  Herr  Bundes-Oeaandte ,  Graf  von 
<^  Goltz,  und  der  KtfnigUcb  WUrttembefglsehe  Herr 
'Mea-Geaaiidte,  Freiherr ron  Wangenheim,  nitmi^,  als 
^h  ekiBlIttiiilg  ehrendes  Tertrauen  ei^vähNen  O  b  m  a  a  n  e ,  ihre 
^tbringendeii  BemShungea  vereiniget,  und  nmer  uaMrer  V  e  r- 
MttelUBiig  iai  diese  Streitsaclie  ^aa  dien  Harfen  6e* 
fallen  dar   beiden    belreffeDden    Bundaaalaalen» 
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durch  einen  eben  so  flreiea  als  edelen  Vergleich,  auf  dasSr- 
wiinschteste  beigelegt  worden. 

Ich  glaube  ihnen  selbst  ttberlassen  zu  sollen ,  die  habe  Ver- 
sammlung in  die  nähere  Kenntniss  davon  zu  setzen,  und  kh  wiU 
nur  noch  den  Ausdruclc  meiner  dankvollen  Anerkennofig  IGr  d» 
mir  durch  meine  Wahl  zu  dieser  Commission  bewiesene  gWp 
Vertrauen  in  der  zuversichtlichen  Hoflhung  wiederhoIeD,  das- 
selbe durch  mein  pflichtiges  Bestrdien  nicht  minder  gerechtftrtiget 
zu  haben ,  als  meine  verehrten  Herren  Coliegen  sich  des  in  Sie 
gesetzten  hSchst  würdig  erwiesen  habeo. 

Der  Oldenburgische  und  der  Bremische  HerrBtti- 
des-Gesandte  erklärten  hierauf: 

Nachdem  es  durch  fortgesetzte  gütliche  Verhandlungen  a- 
vSrderst  dahin  gekommen,  dass  sich  die  beiden  obgedachten  Boa- 
desStaaten  in  Betreff  des  definitiven  Termins  zum  AufbSrei 
Jener  Zollerhebung  bis  auf  ein  Jahr  genfihert  hlttea,  habe 
endlich  gestern  auch  über  eine  Theilung  dieser  Frist  ein  Ver- 
gleich  Statt  gefunden,  wodurch  diese  ganze  Streitsache 
nunmehr  völlig  gUtlich  beseitiget,  und  dadurch  dem  in  der 
diesjährigen  22.  Sitzung  geäusserten ,  elDstimmigen  dringenden 
Wunsche  der  hohen  Bundes- Versammlung  entsprochen  worden. 
Sie  hätten  daher  das  Vergnügen,  im  Namen  ihrer  Com* 
mittenten  und  mit  deren  Autorisation  versehen,  der  hobea 
Bundes-Versammlung  die  Anzeige  zu  machen : 

dassdieStreitsache,  wegenAufhSrens  derErhebuaf 

des  Weserzolles  zu  Elsfleth,  durch  einen  gütliche! 

Vergleich'*)  beendigt  sey,  dessen  Inhalt  in  folgeodefl 

beiden  Punkten  vereinbaret  worden: 

1)  Die  Erhebung  desWeserzolles  zu  Elsfleth  satt 
mit  dem  7.  Mai  1820  gänzlich  aufhören,  bii 
dahin  aber  auf  Rechnung  des  HerzogthumsOW 
denburg  fortdauern. 

2)  Damit  sollen  alle  aus  diesem  GegenstaadekeiH 
rührenden  Forderungen  und  Gegenforderut^ 
gengegen  einander  aufgehoben  seyn. 

Beide  Herren  Gesandten  ersuchten  hinauf  die  hohe  Boodei^ 
Versammlung ,  diesen ,  in  Gemässb^t  des  XI.  Artikels  der  Bn^ 
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to-Ade ,  abgeichloMenen  Vergletch  zun  ProMcell  zu  ndunen^ 
md  den  Vollzog  uoter  die  Garantie  des  Bundes  za  stellen. 
Nadi  gesckehener  Umflrage  erlblgte  hierauf  d^  dustimmige 

Beschloss; 
4iM  die  Vollziehung  dieses  Vergleiches  unter  die  6a- 
rtatiedes  Bundes  gestellt  sey. 

«)  Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bandes  -  Ver- 
sammlang,  Bd.  VIII,  S.  235,  236. 

^)DieswVergle{ch  nnd  dessen  Garantie  werden,  als  erstes 
Msfiiei  dieser  Art  seit  der  Stiftong  des  Deutschen  Bandes ,  von  blei- 
tadem  Interesse  seyn. 


lieber  die  zwischen  Oldenbargond  Bremen»  wegen  dervon 
enterem  im  Mai  1820  verfügten  Auslegung  eines  Wachtschif- 
ft»  ao  der  Wesermffndnng,  obgeschwebten  Misshelligkeiten 

Wgl: 

Protokolle  der  Deutschen  Bundes -Versa  mm  lang,  Bd. 
IX,  S.  175—177  (17.  Sitzung  am  20.  Juli  1820,  §.  77)  und  S. 
23^—258  (19.  Sitzung  vom  3.  August  1820,  §.  105.) 
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Weiter- Scbifffakrts-Acta,  abgesdilosseB  ud ukr- 
seidmet  tob  den  BeTolbnächtigten  der  Wmtulif: 
Preussen,  Haniio?er,  GhnrhesseB,  Brau- 
tekweigy  Oldenburg,  Lippe  ud  der  freieiStiA 
Breaen,  sn  Hinden  am  10.  September  1823.') 

In  der  Absicht ,  die  in  der  Wiener  Congress-Aclc>*oB 
9.  Juni  1815,  §§.  10S— tl6  einscliliesslicli ,  ausgesproclieneD  dl- 
gemeinen  Grundsätze  über  die  SchifTTahrt  4er  Fiiisse,  wddie 
verschiedene  Staaten  in  ihrem  schiffbaren  Laufe  treDoen  oder 
durchströhmen,  auch  bei  der  Weser,  mit  BerOcksichtiguoc der 
daselbst  vorkommenden  iiesonderen  Verhältnisse,  zurAusfähnDf 
zu  bringen,  haben  die  Staaten ,  deren  Gebiet  dieser  Strom  in  ^ 
nem  schiffbaren  Laufe  berührt  oder  durchschneidet,  eine  gencH^ 
schaftliche  Commission  zu  M  i  n  d  e  n  sich  vereinigen  lassen,  un  A 
für  diesen  Zweck  erforderlichen  Bestimmungen  im  gemeinstfN* 
Einverständniss  zu  er^^ägen  und  festzusteüen ,  und  zwarl»^* 

Se.  MiiJestSt  der  König  von  Preussen : 
Allerhöchst  Ihren  Regierungsrath ,  Dr.  Carl  Wilheln  Koppen 

Se.  Majestät  der  König  von  Grossbritannien  und  IrUi^i^ 
als  König  von  Hannover: 
Allerhöchst  Ihren  Hofrath  und  Ober-ZoUinspector,  Johann  Frlfr* 
drich  Wilhelm  Heiliger; 

Se.  Königliche  Hoheit  der  Churfürst  von  Hessen: 
Höchst  Ifaren  Geheimen  R^ierungsrath ,  Dr.  Wilhelm  VaM 
Schrader; 


loie 

8e«  Mi^ilt  ier  RMg  von  Grotsliilannle«  und  Irtand ,  mcli 
KMf  VMi  HiBDOver,  ato  vmnuDdfichaftlteber  Regenl  des 
■eRDglhitms  BrauDSchwelg: 
tai  filntg^oii  HaiHrifverisdieii  Hofralh  und  Ober- ZoDtnspector, 
Mann  Friedrich  Wilhelm  Heiliger; 

8e.  DaicklMKhl  dir  Hemg  ?on  Oldenbiirg: 
BeM  Ihm  itegieningaratti,  Carl  FrfMrIeh  Perdtnand  Sudetii 

Se.  Dwchlaucht der  Fttral  zm  Lippes 
talUhiiglMi  BannSveiiachen  Hofrath  ODd  OlMr-Zolünspector^ 
MaoB  Medridi  Wflhelm  Heiliger;  und 

to  hohe  ScMt  der  IMen  Haosestadt  Bremen  s 
ta  Senator  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Heineken 

zu  bevollmächtigten  Commiasarien  emaont,  welche,  nach 
AoBwechaelnng  ihrer  In  guter  und  gehöriger  Form  beftindenen 
VoUoiaehten,  Ober  folgende  Bestimmungen  ttbcrein  gekommen 


I.    Allgemeine  Bestimmungen. 

§•  1.  Die  Schitrrahrt  auf  dem  Weserstrome  soll,  von  seil 
Dnprunge  durch  Zusammenfluss  der  Werra  und  Fulda  Ua 
tst oBene  Meer ,  und  umgekehrt  aus  dem  offenen  Meere,  (so- 
Mii  stromauf-  als  niederwärts,)  In  Bezug  auf  den  Handel,  viflllg 
M  aeyn ;  Jedoch  bleibt  die  SchtlTfahrt  von  einem  UfersCaate  zum 
laiern  (cabotage)  auf  dem  ganzen  Strome  ausschliessend  den 
IlMerthaaen  derselben  vorbehalten.  Niemand  darf  sich  dagegen 
tu  Vorschriften  entziehen ,  welche  flir  Handel  und  ScUfllhhrt 
b  gi^enwSrtiger  Convention  enthalten  sind. 

§.  2.  Alle  ansschllesslicben  Berechtigungen,  Fracbtfiihrt  auf 
fo  Weser  zu  treiben ,  oder  aus  solchen  Privilegien  hervong^ 
mgene  B^nsUgungen,  welche  Schiffergilden  oder  anderen 
teporationen  und  Individuen  bisher  zugestanden  haben  mSchtcn, 
M  hiermit  gSozlieh  aufgehoben ,  und  es  spiko  dergleichen  Be- 
nehtlgungen  auch  in  Zukunft  Niemanden  ertheilt  werdmi. 

Auf  FXhreo  und  andern  Anstalten  zur  Ueberlhhrl  von  einem 
Quer  zum  gegenfiberil^enden,  bezieht  sich  Jedoch  die  allgemeine 
lAiffllihfts-Ordnung  nicht 

Eben  so  wenig  auf  diejenigen  Schiffer  und  ihr  Gewerbe« 
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flereo  Fahrt  sich  blos  auf  das  Gebiet  \hrtA  eigeBea  Lankshem 
h^dirünkt ,  und  die  varm)^  der  Schifllkriirts-Polixel,  wekbe 
jeder  Staat  nach  Massgabe  seliier  Hoheit  Über  d«i  Stram  aosiitt, 
allein  unter  der  Otarlglceit  des  Landes  sieben ,  wo  sie  ikr  G» 
werte  treiben. 

§.  3.  Alle  bisher  an  der  Weser  bestandenen  Slapd-  «iri 
Zwangs-UniseUags-ileehte ,  namentlich  die  zu  Brenien,  IttiM 
und  Münden,  sind  hierdurch  olme  Ausnahme  fttr  imner «Itpe- 
boben ,  und  es  kann  aus  diesem  Grunde  b:ünflig  Icein  SdUlff 
gezwungen  werden ,  den  Bestimmungen  des  gegenwärUgea  Vff^ 
träges  zuwider »  gegen  seinen  Willen  aus-  oder  umzuladea. 

§.  4.  Die  Ausübung  der  Weserschiffihhrt  ist  einen  kirn 
gestattet,  welcher  mit  geeigneten  Fahrzajgen  versdien,  m 
9ß!lB«at  Landesobrigkeit,  nach  vorhergegangene  Priiftmg,  U<nB 
die  Erlautaiss  erhalten  hat. 

Jede  Regierung  wird  die  nöthigen  Massregeln  ergreUin,  ^ 
sich  der  Fähigkeit  derjenigen  zu  versichern ,  welchen  sie  S^ 
Weser-SchifTTahrt  gestattet.  Der  Erlaubnissscbein  (Patent)  i  <lcf 
hierüber  dem  Schiffer  von  seiner  Landesobrigkeit  durch  die  hkt- 
zn  verordneten  Behörden  ausgefertigt  wird,  giebt  ihm  dasReiMi 
auf  der  ganzen  Strecke  von  Münden  bis  in  die  offene  See  qbI  lü 
der  offenen  See  bis  Münden ,  die  Schüffahrt  auszuüben,  so  wie 
es  sich  von  selbst  versteht ,  dass  Schiffer  und  Schilfe ,  wd* 
aus  der  Weser  ins  Meer  oder  zurück  fahren,  diejenigen  Bgefr 
scharten  haben  müssen,  welche  zu  Seefahrten  erforderlich  »Int 

Der  Staat  allein ,  auf  dessen  6el)iete  ein  Schiffer  wohnt,  m 
das  Recht,  das  ihm  einmal  erthellte  Schiffer-Patent  Glieder  elfr 
zuziehen. 

§.  5.  Jedes  zur  Handelsfk-achtfahrt  auf  der  Weser  dieocndc, 
dem  IJnterthan  eines  der  contrahirenden  Staaten  aogehBrige  oder 
von  ihm  geführte  Schiff  soll  mit  der  Angabe  des  0rl5 ,  wohiB  e» 
gehört ,  einer  für  diesen  Ort  laufenden  Nummer  und  der  Laste^- 
zahl ,  welche  es  hScbstens  tragen  kann ,  auswärts  deutllcii  ve^ 
sehen  seyn. 

§.  6.  Die  ordentlichen  SchlffszÜgc  auf  der  Weser  sollen  vor- 
l»uflg  auch  künftig,  wie  bisher,  aus  nicht  mehr  als  drrf  F* 
zeugen  bestehen ,  und  diese  die  bisher  üblich  gewesene  Ladoi«»^ 
iShigkeit  nicht  überschreiten  dürfen. 
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§.  7.  SdrieMpulver  tu  QuantlUftm  Vbet  5  WHaiA  mH  nur  in 
taoMlereB)  mit  einer  schwaneo,  iM  Bllen  langen  und  eine 
nie  Inrdten  Flagge  versehenen  Fahrzeuge  gcfflUin,  und  selbst  in 
SOiigeren  QuantlMen  niemals  zwischen  anAefen  Waaren  ver- 
fadtt  werden. 

Jeder  SchilTer,  welcher  Schiesspulver  geladen  hat,  muss, 
bevor  er  irgendwo  anlandet^  der  Orts-PoIfzet-BehSrde  hiervon 
Anzeige  machen,  und  die  von  derselben  etwa  anzuordnenden 
Sleherbeitsraassregeln  zur  Befolgung  gewärtigen.  Versäumt  er 
diese  Anzeige,  so  unterliegt  er  da,  wo  nicht  durch  Landesgesetze 
iKreits  Strafen  deshalb  festgesetzt  sind,  ausser  der  Verpflichtung 
SBffl  eventuellen  Schadensersatz,  einer  Geldstrafe  von  2— 100 
Titalern. 

§.  8.  Die  Frachtpreise  und  alle  übrigen  Bedingungen  des 
Transports  beruhen  lediglich  auf  der  nreien  Uel>ereinkunfl  des 
Sdiiffers  und  des  Versenders  oder  dessen  Commlttenten,  und 
loDen  von  Zeit  zu  Zeit  durch  den  Druck  beicannt  gemacht 
werden. 

§.9.  Durch  die  §§.  4—8  einschliesslich,  bat  der  direct 
uisder  See  kommenden  oder  dire et  dahin  gehenden 
SdüffTahrt  keine  neue  Beschränkung  auferlegt  werden  sollen. 

§.  10.  Es  bleibt  dem  Handelsstande  zweier  oder  mehrerer 
Weisrplätze  überlassen,  mit  einer  beliebigen  Anzahl  quaUflcirter 
Schüer  fiber  Fracbipreise ,  Lieferungszeiten  und  andern  Bedin- 
(ungen  ihres  gegenseitigen  Verkehrs ,  Contracte  auf  l)estimmte 
Zettea,  doch  Jedes  Mal  höclistens  auf  iiinf  Jahre  abzuschllessen, 
M  solchergestalt  Reihefahrten  unter  sich  zu  errichten ,  welche 
tai  Kaufmanne  blUige  Fracht,  und  dem  SchilTer  schnelle  Be- 
tachtiiDg  sichern. 

§.11.  Bei  selchen  Reihefahrten  wird  Jedoch  zu  ihiw  Gültig- 
keit Folgendes  vorausgesetzt : 

1)  Niemand ,  we<ier  Kauftnann  noch  ScbWkr ,  kann  genSthigt 
werdai ,  sieh  demselben  anzuschltessen. 

Z)  Der  Inhalt  ihrer  Reglements  darf  nif^ends  mit  gegenwir- 

tiger  Akte  im  Widerspruche  stehen. 
*  3)  IHe  Reglements  müssen  den  Regierungen  der  Orte ,  zwi- 
schen weldien  die  Reihefahrt  Statt  finden  soll,  su  Dam 


^ 
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GmiHtmigmg  vMgdcgl  oftidinASolifitSInrtlich  biDncke 
iNAuoBt  nenuMdit  wenien. 

Di«  Geoebmigimg  wird  nur  iaam  v^sagi  werte,  wen 
die  BediogUBgeB  der  Railiefiiiuri  ntt  gegeDwirliger  Cmt 
vention  oder  den  landesherrlichen  Gesetzen  im  WitaiinKhe 
stehen. 

4)  Die  contrahirenden  Staaten  können  verlangen,  dass  ibre 
Schiffer  in  einw ,  dem  Verhältnisse  der  versddedOMn  Ter- 
ritorial-Uferlängen  entsprechenden  Anzahl  bei  den  Rdke- 
fahrten  zugelassen  werden.  Doch  soll  hinsichtlich  der  gegen- 
wärtig angenommenen  Reiheschiffer,  diese  BesUnsBig 
erst  nach  Aussterben  oder  sonstigem  Abgange  derseUieBk 
Kraft  treten,  dann  aber  ftir  Lippe  das  Doppelte  seiia 
principmässigen  Theilnahmeverhältnisses,  fOr  Brenei 
aber  Ein  Schiffer  auf  Jede  der  Jetzt  bestehenden  drelReihe- 
faJirteu  zugestanden  seyn. 

5)  Bei  den  Reihefahrten  soll  es  den  Schiffern,  unbeschadet i^ 
doch  ihrer  contractmässigen  Verpflichtung  zu  hestimnter 
AbiieferungsfMst  im  einzelnen  Falle  ^  nicht  untersagt  wer- 
den können,  zu  Hutbergen,  Minden,  Vlotbo,  Er- 
der, Rinteln,  Hameln,  BodenVerder,  Hol^ 
minden,  Höxter  undCarlshafenGfltereinzuDehaeo, 

und  am  Bestimmungsorte  wieder  auszuladen. 

6)  Wo  auf  der  Stromstrecke  zwischen  Bremen  undSl«^ 
zenau  die  Reiheschiffer  Vorspann  bedttrfen,  soll  selMgcr 
auf  dem  Streckentheile  zwischen  Bremen  und  Hoya  v^i 
von  Hannoverischen  und  zu  ^  von  Bremischen  ünterthai«»i 
auf  dem  Streckentheile  zwischen  Hoya  und  Stolzenau  aker 
ausschliesslich  von  Hannoverischen  Unterthaneo  genoBi« 
werden  müssen ,  beides  Jedoch  mit  Iteier  Auswahl  wW 
aUen  re^^ecliven  Unterthanen  und  in  tteiei  EiniguBg  iUer 
den  Gestellungspreis. 

§.  12.  Bei  allen ,  nach  gegenwärtiger  Acte  erlbrderiickei 
LSngenmass-BesUmmungen ,  wird  der  Bremer  Fuss  (1  ^  2^ 
Mmtmeter  oder  i2ftiV^  Pariser  Linien)  und  bei  den  GewKM- 
Besttmmungen  das  SchiffspIUnd  zu  300  Bremer  Pftanden  (1  =i 
Kilogramm  -^  3  pro  milte)  nach  den  ilbrigens  In  der  Anhp  A 
f<c«ebeoen  Verhütnissen »  zum  Gnuide  gelegt. 


^  lli  Alb  taidi  MIonNMIfe  Adte  Temntartte  ZkUtugw 
kmctaei  ort  wMea  Mdi  dea  IrrtmiMtym  4m  mkB  mm 

n.    Von  den  Abgaben. 

§.  14.  Sämmtliche  bisher  auf  der  Weser  bestandene  Zoll- 
allgaben 9  so  wie  afuch  Jede,  unter  was  iHraier  fllr  Namen  be- 
bmte ,  Erhelmngen  und  Aulaf  en »  womtt  <He  ScIiUKUirt  dieses 
FVnses  von  seinem  Ursprünge  durcb  VerelBiguag  derWerra  uA 
EoUa  bis  in  die.  offene  See  und  uingekehrt ,  bisher  bet^st^  war» 
kirm  hieralt  auf,  **)  «ad  werden  in  eine  allgemeine  SchifRUirts- 
i||abe  venvandelt,  die  von  den  Ladungen  bei  den  durch  gi«fnr 
^Mge  Convention  festgesetoten  ErhebuiigsSmtem  entrlGhtei 
werden  muss. 

Diese  Abgabe,  welche  weder  Im  Ganzen  noch  tbeilweise  iu 
l^ht  gegeben  werden  darf,  wird  unter  dem  Namen  „Weser- 
zoll'« und  zwar  nach  dem  Bruttogewiolite  erhoben,  mit  Aus- 
ttkoie  der  Im  §*  IS  bezeichneten  FSlle. 

§.  15.  Für  den  Lauf  der  Weser  von  ihrem  Ursprünge  M9 
Bnsmen  einscUiessllch  und  umgekehrt,  solien  Überhaupt  nicbt. 
■Mir  als  Dreihundert  und  FUnft&ehn  Pfennige  ConventlonsmÜMe' 
^  Jedem  SchitTspfunde  ad  300  Pftuid  Bremisch  an  Weserz#U 
Qkoben  werdea ,  und  zwar  von 

Preussen    •    .  .      59  Pfennige, 

Hannover 126 

Churbessen     ....      41 

Braynschweig      ,    .    .      16 

Lippe    ......      13 

Bremen 60       -     .  , 

315  Pfennige. 
VMBrenea  bis  Ins  ofeoe  Meer  und  omgekeM;,  findet  wader 
ZsU  noch  sonstige  Abgabenerbebung  Statt. 

§•16.  Die  Erhebung  geschieht  lediglich  an  den  in  der  Anlage 
C benannten  Empfiingssttftten :  Bremen,  Dreye,  Stolzen- 
ui»  Mindfiii,  Erder,  üinlelit,  Hameln,  Holzminden, 
i^ererniigen,  LauettfSrdeundGiesselwerder,  und  itf 
<m  daseibat  angegebenen  VcfhVitalMen. 
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§.  17.  Ua  Jcdoeh  4ie  Imme  Imlustrie  und  4fe  Avftihrder 
Landesprodukie  zu  belVfdeni,  usd  zugteieh  den  Vokekr  to 
ersten  LebeoabedärlWsie  ra  begQosUgcn,  miii  mehrere  G«» 
stünde  von  grossem  Gewichte  und  geringem  Weitte  zn  crieM- 
tern ,  soll,  riicksichtllch  dieser,  folgende  vertiälUiissiDls^  Ber- 
absetzung  Statt  finden. 

1.  Auf  die  Hälfte  des  Weserzolles: 

Blut,  Bolus,  Braunstein,  Eier,  Eisen  (altes),  Erdenzco; 
und  gemeine  T^lpfer^'aare,  Erze  (rohe  mit  Aussctiluss  TO&Gal- 
mei  und  Zinnober),  Fische  (lebendige  und  grOne),  Gartesge- 
wXchse  (mit  Ausnahme  von  Sämereien,  Bohnen ,  Vitsbotan»  not 
Kartoifeln) ,  Glasgalle ,  Holzkohlen ,  Rniker,  Kreide  (ganzf  IH< 
gemahlene),  Leinsaat,  Milch,  Obst  (grünes),  Ocker,  Pedii 
Rappsaat,  Schmelztiegel,  Schmirgel,  Theer,  Trippel,  W«^ 
holderbeeren,  Zunder  und  Peuerschwamm. 

2.  Auf  ein  Viertbeil: 

Asche  (unausgelaugte) ,  auch  Aschenkalk,  Bohnen  (ausff 
Vllsbohnen) ,  Eichenfoorke  (ganze  und  gemahlene) ,  Erbsea,  Ge- 
treide aller  Art ,  Malz ,  Gras ,  Heu ,  Hohlglas  (griincs  ud<  Afi- 
tliekerglas) ,  Kartoffeln ,  Muschelkalk ,  Schilf-  und  DadinAr, 
Stroh ,  Trass  und  Cement,  Thon ,  auch  Zuckerbäcker-  und  !*•• 
fen-Erde ,  Wicken ;  ferner  alles  einländiscbe  (nord-emt)]dM6) 
Bau-  und  geschnittene  Nutzholz ,  von  welcher  Gatlong  es  aad 
seyn  mag,  z.  B.  Eichen-,  Buchen- ,  Tannen-,  Föhren-,  Birfcoh 
Eschen-,  Erlen-,  Espen-,  Linden-,  Pappel-,  Weiden-,  Rifsch 
Nuss- ,  Bim- .  Pflaumenbaumholz ,  mit  Einschluss  der  sogenaM- 
ten  gröberen  Holzwaaren ,  Jedoch  mit  Auschluss  der  za  ^  odcf 
V4-  des  Normalsatzes  tariflrten  geringeren  Holzsorten.  (AosBb- 
dische  Holzgattungen  für  Tischler,  als  Mahagoni-,  ZucktfUsleB-, 
Sben-,  Rosenholz  u.  dcrgl.,  wte  auch  die  FKrbehSIzer,  üb^* 
liegen  dem  vollen  Normalsatze.) 

* 

3.  Auf  ein  Acbttheil: 

Kalk  und  Gips,  Oelkucheii,  Packmatten  von  ScfeBf  oadBa* 
Steine  (gebrannte  Mauer-  und  Ziegelsteine,  Milfal-,  Mia4 
Solinger  Steine),  auch  aus  gendnen  einUbidffiGhen  Malartal  t^ 
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ton«  alle  ehiilDdtoAen  geringeren  H<riz8ortea,  von  weleker 
(tattüig  ile  auch  scyn  a^en  (mH  alletalger  ÄMmdinie  4et  nur 
n  yV  d^  Normalntset  UrtSrIen  Biiseh-  und  ftectataieRMmi 
mk  <tor  SektagU  und  ZaunpüMe),  z.  B.  Brennbols  In  Faden 
lier  Klaflern ,  Bandhoiz  zu  BrauboiUehen  und  TonnenMndern, 
KnUmkolz  zu  KVrten  u.  dergl. ,  FlecMwertc. 

'  4.    Auf  ein  Vier  und  zwanzigtheil: 

Asche  (ausgelaugte),  Austern  und  Muschelsckaalen ,  Glas- 
ntolen ,  Kohlen  (Braun-  und  Stein-),  Mergel,  Miat  und  DSnger, 
ImnI  auch  Grand ,  Klea  und  alle  gemeine  Erde ,  Steine  (Bruch- 
wA  PeM-) ,  Torf ;  flnmer  Busch«  und  Faschinenholz  zu  Wasser- 
httten  und  ZSunen ,  Sehlagt-  und  ZaunpflOile. 

§.  18.  Von  lehendlgen  vierfOsalgen  Thieren  soll  der  Weser- 
ZBll  Bit  4  Pfennigen  pro  Sliiclc ,  von  lehendlgen  VSgreln  mit  1 
I^tamlg  proStfick,  und  von  Blumen  zum  Verpflanzen  mit  4Pfen- 
BifCD  pro  Schock,  an  Jeder  passlrten  EmpflaingssIKtte  erhohen 
wdso. 

§.  19.  Leer  paaairende  Schilfe,  auch  die  neuen  und  zum 
Vttkaof  bestimmten ,  sind  gSnzllch  flrel. 

$.  tO.  Es  MelM  zwar  den  SchllRBrn  unbenommen ,  von  alteii 
Wiaren,  welche  sie  fUiren,  auch  von  denjenigen,  wdche  im 
lurid  ge^'Vhiilich  nicht  nach  dem  Gewichte  vericault  zu  werden^ 
Ifcgca,  ihr  wirkliehea ,  der  Entrichtung  des  Weserzolies  zum 
Gnmde  zu  legendes  Gewicht,  gehSrIg  beglaubiget,  nachzuweisen  $ 
h  Brmangelnng  solcher  Nachwelsung ,  soll  aber  für  die  letztge* 
tetien  Waaren,  der  In  der  Anlage  D  ausgeworltee  Normal- 
6^chtssatz ,  bis  auf  anderweitige  gemeinsame  Bestimmung, 
Hpoooimen  werden. 

§.  21.  Die  Befügniss  ilir  Jede  Empfangsstütte  zur  Erhebung 
'v  ihr  zugewiesenen  Weserzolies,  wird  dadurch  begriindet,  dass 
*«  Ladang  wirklich  bei  Ihr  vorBber  gefflbrt  wird ,  von  welcher 
«f  erhoben  werden  soll. 

S-  22.  Ausser  den  durch  gegenwVrtIge  Uehereinkunft  fest« 
IMzten  GeHUen ,  sollen  auf  der  Weser  keine  anderen  weiter- 
W*i*sii  oder  erhoben  werden ;  auch  übernehmen  die  pacisciren- 
^  Staaten  die  fSrmlfche  VerpHlditaBg ,  die  festgesetzten  Ab- 
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friM  ilchl  MtaM,  alriii  gMeiiiMiaflUsher  IMmditattl « 


§.  23.  Uoler  den  Abgaben^  wovon  ^UeArUkel  15  Us22*- 
addlMiUek  handeto,  sind  nicht  liegrifTen: 

1)  tllo  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Verürauchssleiimi,  nüml^ 
cken  einem  jeden  SiaaU  das  Recht  verbleibt,  dieiftidi 
eigenes  Landesgebi^  e  i  a  und  aus  deaiselb^  zu  lülraiifli 
Waaren ,  sobald  sie  respectiv  den  Fiuss  veriassen  kateo, 
oder  noch  nicht  auf  den  Fiuss  gelLommen  sind ,  nach  saser 
Handelspolitik  zu  bellen ; 

2)  <tle  Hafen- ,  Krahn- ,  Waage-  und  Nlederlag^etAkm  ii 
den  Handelsplätzen ,  wovon  Jedoch  alle  Führer  von  «Mai 
Schiffen ,  die  auf  der  Weser  oder  ihren  Nebenffiiaei  a 
zu  Hause  gehören  ^  nicht  mehr,  als  der  EinUinder,  keaUoi 
aolleo.  Auch  sollen  die  Zahlungssätze  dieser  Gebuhrei  M 
bestinunt  zur  Keiintniss  des  Piririikums  gebracht,  undiiv 
von  desjenigen  gefordert  werden ,  welche  sich  der  vorhat 
denen  Anstalten  bedienen. 

Für  den  Dienst  der  Lootsen  hat  es  bei  den  in  Jedem  Slait< 
gcigebenen  oder  zu  gebenden  Bestimmungen ,  und  fUr  die  Gdiiii- 
ren ,  welche  sie  zu  fordern  berechtigt  sind ,  bei  der  gegekesea 
oder  zu  gebemden  Taxordnuog,  mit  der  Massgatoe  sein  Bewea- 
dao ,  dass  keinem  Lnterthan  der  conUndilreuden  Staaten  doe  Ji* 
sUgere  Verpflichtung ,  als  dem  Einländer ,  auferl^  werde. 

§.  24.  Beamte,  welche  sich  unterDsrngeii  wiirdeB,  irgni 
etwas  an  Geld  oder  Naturalien ,  in  ihren  Prtvalnutzeo ,  voi  dff 
transitirenden  Schifffahrt  zu  erheben ,  sollen ,  ausser  der  EratiU 
tuag  des  ungebährlich  Erhobenen,  uaehdriicklich  bestraRwerio^ 

in.  Von  derControle. 

§.  25.  Alle  Waaren  werden  bei  Eniricbtung  des  Wesep- 
zoUes  in  der  Rqgel  zu  deoEiJenigen  Gewichte  atigenomoHaa,  wel* 
ches  das  in  gehöriger  Form  vorgezeigte  Ladungsraanifesi  (^^h 
aUfiAfaUs  mit  Zuziehung  der  vorstehend  §.  20  erSrlerten  Ifoiwl* 
gewichts-Bestimmuog,  beurkundet.  '* 

§.  2e.  Jeder  Staat  hat  das  Recht,  die  U^ierotasUmflivarMl 
Manifeste  mit  dem  wlrklk^n  Inhalte  der  Ladwg  >  thails  dmü 


■ÜPO  PriMüf  te  «ntorw  to  Anig  auf  Aawoiwitrtr  aller 
liki  vorgetclulebeiiw  Forneii » iheUs  durch  g^ner^Ue  RerUion, 
keHi  durch  Nachw%iuig  und  aelbal  durch  waarieUeVeriBcaUofl 
Icr  letzteren ,  auf  Jeder  durch  daa  Schiff  paaatrUiD  ErtMkungs- 
litte  daa  WcserzoUea  zu  couatatifQD. 

Ea  ial  aber  vereiDbaret  wordea,  der  Nachw^gung  und  mate- 
VOm  YertlcaUao  owr  ia  foigenden  FäUea  Anwaaduag  zu  (eben : 

1)  wenn  der  Fuhrer  einer  verpackten  Ladung  fiir  dieselbe, 
ganz  odor  theUwdse,  die  geringere  VerzaUung  naeb  einem 
BniebtheUe  dea  Normalaataea  in  Anspruch  nimmt,  rttck- 
sichtlich  der  Waaren ,  auf  wdche  der  Anspruch  gerichtet 
tot;  (§.  31) 

2)  wenn  g^en  den  SchilblUhrer  der  Verdacht  beahsicbtigter 
DeAraudattan  des  WesersoUes  oder  der  inneren  Zoll-  und 
Consumtionsahgaiien  des  betreffenden  Staata  begriindet  ist ; 

3)  wenn  zwar  die  Gattung ,  aber  die  das  innere  Steuersystem 
des  betreffenden  Staats  interesairende  Art  der  Wauien  ent- 
weder gar  nicht,  oder  dach  nur  schwanii^end  ang^peben  ist  $ 
Jedoch  in  diesem  Falle  nur  in  Bezug  auf  die  so  anf^ehenen 
Waaresi. 

$•  27.    Die  Begründung  des  Verdachts  (§.  26,  Nr.  2)  9M 
anenonmen  werden : 
1)  wenn  das  Ladungsmanifest  sich  nicht  in  gebiMger  Form 
befindet,  oder  dem  Verdachte  einer  damit  voq^nommenea 
VerOlachUDg  unterliegt ; 
%)  wenn  eine  generelle  Revision  der  Ladung  erhebliche  und 
begründete  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  des  Manifeslaa 
veranlasst; 
3)  wenn  der  Schiffer  auf  dem ,  nicht  etwa  durch  augenscheini> 
liehen  Notbsland  und  Beobachtung  d^  fiir  diesen  Fall  vor« 
geschriebenen  Massr^elii  gerechtfertigten  Versuche  einer 
Anl^uog  an  verbotenen  Uferstellen  oder  gar  einer  vorher 
nicht  angezeigten  Ein-  oder  Ausladung  sich  betreten  ISsst. 
§.  28.  Fiir  Jede ,  den  WeserzoU  nach  vollem  Normalsatza 
Mrichteade,  von  einem  Orte  zum  andern  auf  der  Weser  lediglich 
iPUttitirende  SchUfeladung ,  ist  also  zur  Abfertigung  an  Jeder 
lüwigcben  li^jeadenErhebungsstStte,  In  der  Regel  nichts  weiter 
^tfwderlich ,  als : 


L 
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1)  BdbriDgnng  des ,  nach  der  wdter  vaata  votgesäHMeM 
Form  elngeiicliteleii,  Ladangsmanifetites  absdtea  to  SeH^ 
fers ,  und  Prtf ninp  abseifen  der  BdiSrde ,  tAi  Jeoe  ftm 
flberall  beobachtet  worden ; 

2)  generelle,  d.  h.  ohneOeflhung  und,  so  viel  atenfiglM, 
ohne  VerrQckuttg  der  ColHs  vorzunehmende  ReviA»  kt 
Ladung  durdi  den  Erheber ,  zur  Ermittelung  des  §.  t7,  % 

'  erwXhnten  Verdacht^rundes ; 
3;  Zahlung  des  tariftaSssigen  Weserzolles  nach  dem  NiNnml- 
satze  fvo  Scblffispftind  des  im  Sbnireste  at^^ebeneD  oii 
als  richtig  anerkannten  Ladungsgewichts ; 

4)  Bemerkung  der  anerkannten  Richtigkeit  und  geMsIdei 
Zahlung,  so  wie  des  Tages  und  der  Stunde  der  Antanft 
und  Abfertigung  auf  dem  Manifeste  von  Sdten  der  betitf' 
fende4i  Behörde ; 

5)  Ausstellung  efner  besonderen ,  beständig  In  den  HSodea  tcs 
Schiffers  bleibenden  und  zu  seiner  Legitimation  dteo^rfen, 
Quittung  nach  dem  Schema  in  Anlage  E. 

§.  29.  Die  in  dem  vorstehenden  §.  l>eschrfebenen  ABÜertf- 
gungen  soll  jede  Empfangsbehürde  so  schnell  als  mSgilck,  ol 
qiStestens  binnen  drei  Stunden  fiir  Jeden  Schlfl^zug,  oach  er- 
haltener Anzeige  von  dessen  Anwesenheit ,  bei  Fünf  ThalerOrt* 
nungsstrafe  (ttr  Jeden  ContraventionsfEili ,  zu  bewirken  venilidi- 
tet  seyn,  Jedoch  nur  zwischen  Sonn- Auf-  und  Untergaage, 
und  dergestalt ,  dass  wenn  mehrere  Schiffszüge  zugleieh  aok» 
men ,  die  Frist  fttr  Jeden  folgenden  erst  von  der  beendigten  Ak* 
tertlgung  des  vorangehenden  IXuft.  Die  SchilTer  kAmeo  indesMB 
nur  dann  verlangen ,  dass  die  Abfertigung  in  drei  Stuodea  |^ 
schehe,  wenn  sie  eine  richtige  Alischrift  des  Manifestes  bei  M 
ersten  Zollamte  eines  Jeden  Staats  Ubei^eben.  Im  entgegop- 
setzten  Falle  miiss  derjenige  Zeitraum  hinzutreten ,  wdeber  M 
Anfertigung  einer  Ai)schrift  erforderlich  ist. 

NachwSgungen  und  materielle  Verifloationen  seilen  dea  ift 
§.  28  beschriebenen  Abfertigungen  Jederzeit  naehslefaen. 

§.  30.  Jeder  EmpAingsbeamte ,  welcher  durch  dnea,  M 
feiner  generellen  Ladungsrevision,  nadi  §§.27,  2,  Qiid^28>^ 
gegen  die  Richtigkeit  des  Manifestes  ihm  auflslossenden  VerMdl 
zur  Anstellung  einer  NachwSgung  oder  materiellen  Verifle^Mi 


irgmiii  LataDK,  oier  dm  Tbelte  dcmtbrn,  ttbh  tegtäUm 
Met,  HHiM  «e  DrlAgllettitt  nd  ErhaMlcMedt  «dBesVertedits 
ladkr,  tuT erford^ni ,  za  JuiUaolr«!  tan  Stanie  seyii,  bei  Verw 
MMng  ehwr  OrdnuogMlrafe. 

|.31.  Wenn  derJPIbfer  einer  SehiflliMuiigWaarai,  wriohe 
nefe  §.  17  nvr  eiiMn  BracMbelle  des  Nomwlsitiee  onieniroriNi 
M,  bei  sich  zu  haben  deelariri,  nnd  für  aelbtge  den  betrelbn«^ 
tai geringeren  Tirilbaiz  in  Anspnieh  nimmt,  so  Igt  er  verbun- 
te, der  BmpftkngsbehSrde  die  voHslindIge  Ueberzeugung'  zu 
mschaffen ,  dass  Jene  Waaren  wiriclich  diejenif m  sind ,  wofSr 
ersiesoigielM;.  Es  Ist  also  hinsichtlich  Ihrer,  dieBeMMe 
mr  naleriellen  Verillcatlon ,  mit  Darlegung  und  Oeffirang  dei; 
eteelneR  Goili,  bereobtigt ;  --  Sache  des  Sehlffers  bleibt  es,  seine 
laiung  so  elnzurtekten ,  dass  die  Ueberzeugung  von  wirklicher 
Aiweseohelt  der  zum  geringeren  Tarifsalze  bereehtiglen  und  de- 
äarirten  Waare  —  als  worauf  es  hier  aliein  ankonmit  —  der 
MMMe  auf  die  kfirzesle  und  elnlhchsle  Welse  gewVhrt  werden 
klkme. 

$.  32.  Wo  die  materielle  Verfflcation  aus  der  angegebenen 
Vnaehe  Statt  flndel ,  soll  sie  unfehlbar  binnen  drei  SCnndeD» 
iMien  zur  Abfertigung  des  Schitters  geschritten  worden ,  an* 
KMhi^n  und  nach  ungllehkeit  beschlennigt  werden. 

§.  33.  Wenn  das  Scbilf  rein  transfUrt ,  ohne  Ab-  antf  Zula* 
tef ,  so  soll  eine  materielle  Veriflcation  wegen  der  zmt  gerln* 
9^  Tartftetze  angemeldeten  Waaren  Jedesmal  nvr  Etaunal  In 
^Niein  Terrltorio  vorgenommen  werden ,  und  Ihr  auf  dem  Manl« 
Ne  verzeichnetes  Resultat  bei  allen  übrigen  EmpfangssUltten 
tesetben  Gebietes  für  riditig  gelten. 

f.  34.  Nachwägungen  oder  materielle  VerilleaUonen,  weMie 
*^D  sich  ergebenden  Verdadhts  einer  Unrtdbtigkelt  des  Mani- 
Mm  vorgenommen  werden ,  sollen  glelchnilis  In  der  §.  32  an- 
sehen Art  geschehen.  Hat  sich  aber  das  Manifest  als  unrichtig 
^ben ,  so  existirl  die  Vermuthung  beabsichtigter  DeAraudation 
Ml  nur  des  Weserzolles ,  sondern  auch  der  Innern  Zoll-  un# 
Verbrauchssteuer  des  betreifenden  Staats  mit  allen  ihren  gesetz- 
IMen  Polgen ,  Jedoch  nur  in  Bezug  auf  den  SchllTer  und  den  un- 
Mt^  declarirt  befundenen  Theil  seiner  Ladung. 
'    §.35.  Materielle  VerMcatlonen,  welche  nach  §.27,  3,  wegen 


kegrflMMeii  Vcniaflite  etDerCaotnmiiClM  gcgcBte  Inotl* 
lud  VerhrMriMsteuer-Syilein  ctoes  Tenitartams  Statt  Beta 
nihmn ,  werden  oadi  den  Gefletsea  dteaes  Systens  ManML 

§.  36.  Das  Resultat  aller  gescbebenen  NacbwigiBsnJiv 
«•leriellen  VerMcatioBen ,  so  wie  bei  den  nm  gcrinsereiTMl* 
nfese  dedarirlen  Waaren  der  danaek  geleistelen  ZaUog«  ^ 
van  ]eiler  Zaltotltte  attf  dem  ManMssle  bemerkt. 

f.  37.  Wenn  die  BestlDUBUBg  eines  Schiffes ,  auf  dcndlM 
Fahrt,  snecesslv  an  mehrere  Orte  lautet,  wo  es  eia  oi«ri«f- 
laden  soll,  so  muss  an  Jedem  derselben,  das  Gewicht40r|^ 
sehdKBen  Ein-  oder  Ausladung  lOr  Jedes  CoUo  (hvckft 
dasu  ernannte  Behörde,  weiche  die  contrablrenden  Staates M 
fcgfenseltlg  bekannt  machen  werten ,  auf  dem  MaaUleste  ontt- 
IMrt  werden.  Das  nüchstTolgende  Erhebungsamt  prall  die  far« 
mdle  RiehUe^eit  dieses  Certiflcats ,  und  verfuhrt  dann  uMgm 
nach  den  betreSenden  vorstehenden  Bestimmungen. 

§.  38.  Ausladungen  dürfen  ttbeitaupt  nur  In  GeadsAcftM 
DeciaraUonen  des  Manifestes  vom  Orte  der  Einladung  oder  fliMi 
etwa  bei  dem  «unSchst  berührt  werdenden  Zolhimte  nacktrifgUek 
beigebraehten,  glaubwürdigen  Abanderang  seiner  desftIMg«  1^ 
Stimmung,  Immer  jedoch  nur  an  den  dazu  gesetnlldi  versMUMa 
Orten  und  unter  Aufsicht  der  dazu  ernannten  Beh(Men  gembo* 
ben.  Das  Geffiss  muss  seine  Abfertigung  von  der  Land*,  Mr 
und  SteuerbehSrde,  welche  Jedoch  Jederzeit  nach  Mlfettchkeltke* 
schleiittigt  ^"erden  soll,  auf  der  Anlegestelle  ahwarlen,  aba^ 
evidenten  Nothstand  ausgenommen ,  seinen  Platz  verindera  la 
dürfen. 

Ist  Leichterung  erforderlich ,  und  sollen  dazu  FahrMIt 
genommen  werden ,  die  nicht  zum  SchilR»uge  selbst  gehSrva, » 
müssen  deren  Führer  zuvor  bei  der  ntfchsien  OrtsbehMe 
J<»iigen  Gebietes ,  wo  die  Leiohterung  geschieht ,  Anzeige 
machen.  Jeder  Verstoss  gegen  die  Vorschriften  dieses  §.  bcgnia* 
det  den  Verdacht  einer  DeDraude  gegen  das  Land- ,  Zoll-  ^ 
Stmer-Syslem  des  betrelfenden  Staats  und  seine  geaeüIMca 
Folgen. 

§.  39.  Die  zur  Legitimation  des  Schiffers  an  den  ErhebuHi' 
statten  dienenden ,  In  den  vorliegenden  §§.  erwibnten  Ladaai^ 
Manifbste  s<dlen,  nach  dem  siibF.  anUegenden  und  beispMi- 


JWtoe  M««Mlf«'JMeM,  uMtarRMUgkflllMtteit  iMr  dMu  vob 
Jitan  MMte  eratBOleii  MnA  den  fibrigM  SUatei  bektnnt  m  nm. 
ckeoden  BeMrde ,  abgefasst  und  in  der  Reg«!  am  Bfnladimgiofte 
ttommea  werden.  Schtifcr  Jedoch ,  welche  mtt  einer  aus  See- 
MUfcn  nnmütelbar  gehobenen  Ladung,  hei  Branen  vorbei,  aiti- 
niris  timatltren  woUen,  hahen  die  Wahl,  entweder  an  etadn 
Lidiuig8|ilalie  imierhaU)  Bremen,  oder  erst  au  Bremen  adbat,  ffar 
MmUeU  sieh  ausstellen  su  lassen. 

Eine  gleiche  Wahl  zwischen  einer  unterhalb  Bremen  nder 
mBfemen  befindychen  BehSrde  soll  SchilTem,  welehe  in  die 
Weser  einkommen  und  etwa  mit  ihrer  I^adung,  Bremen  vorbei, 
mlWlMs'  transitlren  wollten ,  zuslehcn. 

Am  letad^en  Ausladungsorte  wird,  nach  geh VrigerVerMeatkNi^ 
te  Manifest  m  den  Acten  (üw  angeordneten  BeMMe  gegeben 
M  daselbst  auAewnhrt. 

Der  zur  direeten  üeheriadnng  In  Seesehiife ,  oder  auch  etwn 
tnr  e^^ttisn  WeilerfQhrung  In  See  oder  über  die  Watten,  sIrms- 
atiwSrts  transiUrende  SchitTer  muss,  bei  50  Rthlr.  Strafe,  ent- 
weder zu  Bremen ,  oder  an  einem  der  unterhalb  Bremen  am  Ufer 
Mndlichen  LadungspIKtze ,  sein  Manifest  bei  der  Behörde  depo- 
filreo  und  der  Schluss  -  Verincatlon  sich  unterwerfen :  wofiir  er 
Mech ,  ebenso  wie  In  den  vorgedachten  FHllen  bei  der  Auffahrt, 
^waige  Krahn-  und  WaagegebUhren  ausgenommen,  nichts  zu 
teaUenhat. 

Besieht  die  Ladung  eines  Schilfes  in  Holz ,  oder  ist  es  ein 
Am^  so  muss  das  Manifest  ein  genaues  Verzeichniss  aller  liel 
sich  fährenden  Stumme  und  anderen  Holzsorten,  mit  Bemerkung 
'es  cabisehen  Inhalts ,  enthalten. 

$.  40.  Jeder  der  eontrahirenden  Staaten  hat  das  Hecht, 
Ptfize  innerhalb  seines  Gebietes  zu  bestimmen ,  an  denen  allein 
Starhaupt  angelegt  werden  darf,  auch  wenn  von  keiner  Ab-  oder 
Zaladung  die  Rede  ist. 

Jede  Anlegung  an  einem  nicht  dazu  verstatteten  Orte,  — 
<^  einzigen  Fall  augenscheinlichen  und  sofort  bei  der  nHchsten 
^tilsiiehtfrde  des  betreffenden  Staats  angemeldeten  Nothstandes 
ttsgenommen  — ,  begründet  den  Verdacht  beabsichtigter  Defran- 
'itfon  des  Inaern  Zoll-  und  Steuer- Systems,  und  seine  gesetz- 
IMieaFöleea. 


^ 
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Von  den  io  eiaeni  Je4eB  Staale  ventalteira  Liege-  «iLrii- 
pIMteen  muss  ein  Verzeichote  In  Jeder ZolMitte  ies  heMMei 
Staates  angeschlagen  werden. 

§.  41.  Jed^  der  oontrabirenden  Staaten  hat  dss  Reckt,  k 
Wllen,  wo  er  lOr  das  Interesse  seiner LandzSIle  oder Verbnndii- 
ateiiem  es  nützlich  erachtet,  innerhaUi  seines  Gebietes,  Hifi 
Begleiter  auf  iransitirende  Schiffe  zusetzen.  Doch  darf  aus  An- 
wendung dieser  Massregel  fQr  den  Schiffer  weder  Irgend  eiaiMli 
giegenwärtige  Acte  nicht  gerechtfertigter  Aufenthalt,  nochkferi 
eine  Ausgabe,  noch  Irgend  eine  nicht  ohnehin  schon  ihieacl^ 
Heb  treffende  fieschränkung  erwachsen. 

Diejenigen  Staaten,  welche  eine  solche  Begleltong  ffiriMI 
erachten,  werden,  wenn  die  Auftiahme  oder  die  EntlassuDgtol 
Breiter  an  andern  Punkten ,  als  In  den  ZollstStten  «IMeriA  j 
Ist^  die  Orte  bekannt  machen,  wo  solche  erfeigen  sott,  ütj 
iächilferist  verpflichtet,  dort  anznlegen  und,  nach  erfolgter  Alf! 
aMidung,  eine  Stunde  auf  Ankunft  oder  Abgang  derBcsMfl 
zu  warten.  *  ^  I 

IV.    Von  den  Massregeln  gegen  natürliche  Scklu* 
fahrts-Hlndernisse  und  UnglficksTälle. 

§.  42.  Alle  Staaten,  welche  eine  Hoheit  über  dasStroaMi 
der  Weser  ausüben,  verpflichten  sich,  Jeder  In  den  Grlbizea  seMJ 
Gebietes ,  alle  im  Fahrwasser  der  Weser  sich  flnde&deD  SeHij 
fahrtshindernisse,  ohne  allen  Verzug,  auf  ihre  Kosten  wegritti^ 
2U  lassen ,  und  keine  die  Sicherheit  der  SchiüThhrt  gefiilinkiM 
Strom-  oder  Uferbauten  zu  gestatten. 

Für  die  Fälle,  wo  die  gegenüberll^end^  Ufer  verscbieicBC 
Landesherren  gehören ,  sind  die  eontrahir^den  Staaten  obeffli' 
gekommen ,  es  bei  der  bisherigen  Observanz  zu  lassen ,  vorittf^ 
mende Beschwerden  aber  bei  derRevisionscommlssionznrS|iiK* 
zu  bringen.  ^ 

§.  43.  Sollte  ein  Schiff  oder  dessen  Mannschaft  verunglocM 
so  sind  die  Ortsobrigkeiten  verpflichtet,  dafür  zu  soi^n,  dassUl 
«erforderlichen  Rettungs-  und  Slcfaerungsansta]ten,/So  schoeUäl 
möglich,  getroflto  werden.  "  ^ 

Zu  diesem  Ende  •  machen  die  oontrahirenden  Staates  m 
anheischig^  die  Localbehörden  mit  der  nSthigen  aligeiaeliies  1^ 


i6M 

sMUfoft  Tm  Voraus  tu  vek*9eben ,  und  üe  deshalb  besteh^den 
Mftoniefeii  Verordniingeii  tu  eimeueiH. 

SoUte  ein  Strandredht  irgendwo  an  der  W^^r  Ausgell»t 
werdra,  so  wird  solclies  liierdurcli  flir  iouner  aufgeholfen. 

V.    Vom  Leinpfade. 

}.  44.  Alle  Staaten,  welche  efneäobeilt  fibl^r  ddsBtronilMtö 
MrWes^  ausObhi,  mdebeH  rieh  anheisch)!^,  mn  fitabnUeti^Sollir- 
Mdaratef  tu  verwenden,  dass  auf  ihr^m  CMH^tö  der  heHnptäA 
überall  in  guten  Stand  gesetzt,  ddriA  eAalteli  qM,  40  oft  ei  AOlHIg 
Kfiiwird,  ohne  einigen  Aufschub ,  auf  Kosten  desjenigen ,  den 
61  ingeht,  wieder  hergestellt  werde ,  damit  in  dieser  Beziehung 
fer  SchUfTahrt  nie  Mn  Hinderniss  entgegenstehe. 

S.  45.  Hingegen  sollen  die  Schimr,  bei  eigener  Verantworte 
feUceti  zum  Schadenersatse  und  angemdstekitir  PoIlMMrafl», 
Mr  haften,  dass  dureh  Ihre  Pferdett*eiber  rtHa  Leinpfade  Uberafl 
bin  anderer  Gebrauch ,  als  eben  der  cum  Llni^niiüge  eMiN*der- 
Me,  gemacht  9  und  auch  in  der  NAchbaraekaft  df^selben  kein 
ÜUka  verüin  werde. 

Sie  haben  die  in  dieser  Hinsldit  von  deA  etfnelnen  Ufer- 
ittttai  etwa  zu  erlassenden  Special-Polizei-Reglements  ta  be- 
%h,  weidie  ttbrigehs  mit  keiner  auMrfloklichen  BeMimahung 
^  K^iKenwkrUgen  Acte  itti  Widerspruehe  stehen  dürftn. 

§.  46.  Ba  Wird  gSnzlteh  der  freien  Wahl  der  ScMltbr  über- 
IVKn,  an  welchen  und  Ms  zu  welchen  Orten,  und  von  den 
Atterthanen  welches  de^  «ontrahirenden  Staaten,  sie  Ihre  Linien- 
^Btkrmie  an  Pflefden  odelMMenschen  in  IVeier  Verelnlguni^  Ober 
^  Gestellungspreis  dingen  wollen  und  kOnnen ,  mit  einziger 
AWAine  der  dlei»e  Regel  thetlweise  besohritnkenden  Bestimmung 
*i|.  ll,No.  9. 

§•  47.  Ob,  wie  in  einigen  der  contrahirenden  Staaten  bisher 
'hG^MMhelt  bestanden  hat«  die  LinlenzUge  zur  lei<Ateren 
Veriifitiuig  und  eventuell  zur  Taxation  vorkommender  BeschS- 
%Qkfl«ii ,  durch  Achtsleute  aueh  fernerhin  begleitet  werden  sol- 
^i  Mhgt  vom  Ermessen  Jeden  Uferstaates  ab  <  doch  ist  verein- 
^9  dass  klnfflg  durch  solche  Begleitung  den  Sehlffiem  weder 
N^N  eine  Ausgabe,  noch  irgend  ein  Aufenthalt  verursacht 
Werden  darf. 
D.  2.  66 


^ 
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§.  46.  Die  UeberseizuDg  der  Lloienzugspfiorde  von  eioeD 
Ufer  auf  das  andere ,  ist  Sache  des  Schiffers ,  darf  aber  nur  an 
deD  dazu  verordneten  Plätzen  geschehen. 

VI.    Von  den  NebenriQssen. 

§.  49.  Die  Anwendung  oder  Ausdehnung  der  BesUmmuDgen 
dieser  Convention  auf  Nebenflüsse ,  weldie  das  Gebiet  vencfefe- 
dener  Staaten  trennen  oder  durchstrb'men,  so  weit  nicht  l^esoHere 
UnistSinde  entgegenstehen,  bleibt  den  betreffenden  Staaten xud 
besonderen  Abkommen  überlassen. 

Vn.  Von  Ausführung  der  Weser-Schifffahrts-Acte 
und  künftiger  Revision  derselben. 

§.50.  So  weit  durch  gegenwärtige  Convention  BestiB- 
mungen  getroffen  sind ,  hat  es  bei  denselben ,  ohne  Rucksiebt  Mf 
bisher  bestehende  Special  -  Verträge ,  Gesetze,  VerordsuDgeii 
Privil^en  und  Gebräuche,  sein  alleiniges  Bewenden. 

§.  51.  Diese  Schifffahrts- Acte  soll ,  nach  erfolgter  Ratjle»> 
tion,  von  allen  contrahirenden  Staaten  öffentlich  durch  denOnKt 
bdbLannt  gemacht  werden,  und  mit  dem  1.  März  1824  ia^oUe 
Wirksamkeit  treten. 

§.  52.  Ein  im  Orte  des  Zollamtes  oder  möglichst  nahe  woh- 
nender, dem  lichterlichen  Dienste  vorstehender,  Beamter soB 
zur  summarischen  Behandlung  und  Entscheidung  folgender  Geges- 
stände  bestellt  und  verpflichtet  werden : 

1)  über  alle  Zoll  -  Contraventionen  und  die  hierdurch  verwiik- 
ten  Straren ,  insofern  der  Schiffer  denselben  sich  nicbt  iM- 
willig  unterwirft  ? 

2)  über  Streitigkeiten  wegen  Zahlung  der  Zoll-,  KnkB-i 
Waage-,  Hafen-  und  dergleichen  Gebühren  und  deree 

Betrag ; 

3)  über  die  von  Privatpersonen  unternommene  H^nmuatr  ^ 

Leinpfades ; 

4)  über  die  beim  Schiffsziehen  veranlasste  Beschädigoae  ^ 
Wiesen  und  Feldern,  so  wie  überhaupt  Jeden  Schaden,  A^ 
FlSsser  oder  Schiffer  während  der  Fahrt  oder  beim  Anlai* 
den  durch  ihre  Fahrlässigkeit  Andern  verursacht  Itfbea 
möchten ; 
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5)  über  den  fielrag  der  BergeMhoe  und  anderen  HlUfiiYergQ- 

tiguDgen  tn  UnglttcksOtten ,  inaoftsm  die  Interesseotea  dar*- 

filier  nicht  einig  sind. 
Nameo  und  Wohnort  des  Zollricbters  sollen  in  der  ZallsUitie 
angeschlagen  woden. 

§.  53.  Auch  verbinden  sich  die  contrabirenden  Staaten ,  den 
dazu  angeordneten  Zollbeamten  und  Zollrichtern  die  Weisung  zu 
ertheUen ,  dass ,  wenn  ein  oder  mehrere  Zollbeamten  eines  der 
anderen  Staaten  bei  ihnen  darauf  antragen  sollten ,  die  Schllfer 
aozuhalten,  um  die  Nachbezahlung  der  umgangenen  Gebiihren 
Ztt  bewirken ,  weldie »  im  Falle  eines  Widerspruclies  von  Seiten 
des  SchilTers ,  immer  nur  auf  den  Grund  der  Entscheidung  eines 
eompetenten  Zollricbters  errolgen  kann,  diesem  Ansuchen  gewill- 
Ikhret  werden  soll ;  so  wie  auch ,  auf  Verlangen ,  die  Resultate 
der  vorgenommenen  Revisionen  ISngs  des  ganzen  Weserstromes, 
und  Jede  andere  gewünschte  Auskunft  einander  bereitwilligst 
nilzutheilen. 

§.  54.  Nachdem  gegenwärtige  Convention  in  Wirksamkeit 
S^tieten  seyn  wird ,  soll  sich  von  Zeit  zu  Zelt  eine  Revisions- 
Conimission  in  irgend  einer  der  an  der  Weser  belegenen  Städte 
vereinigen,  zu  welcher  von  Jedem  der  contrabirenden  Staaten  ein 
BevollfflSchtigter  ddegirt,  und  deren  Vorsitz  durch  Stimmenmehr- 
heit bestimmt  wird.  Der  Zweck  und  die  Wirksamkeit  dieser 
Bevlsions-Commission  sind ,  sich  von  der  vollständigen  Beobach- 
tung der  gegenwärtigen  Convention  zu  überzeugen ,  und  einen 
bleibenden  Vereinigungspunkt  zwischen  den  contrabirenden  Staa- 
^zu  bilden,  um  Abstellung  von  Beschwerden  zu  veranlassen, 
3<icb  Veranstaltungen  und  Massregeln,  welche,  nach  neuerer  Er- 
^^ng,  Handel  und  SchiffTahrt  femer  erleichtern  kSnnen ,  zu 
•»erathen.  Diese  wird  Jeder  Bevollmächtigte  bei  seiner  Regierung^ 
zur  Bewbrkung  eines  Beschlusses ,  in  Vorschlag  bringen.  Die 
erste  dieser  Revisions  -  Commissionen  wird  unmittelbar  nach  Ab- 
lauf des  ersten  Jahres  der  Wirksamkeit  dieser  Acte ,  zu  Bremen 
sich  versammeln ;  Zelt  und  Ort  der  nächstfolgenden  aber.  Jedes- 
mal durch  die  nächstvorhergehende  bestimmt  werden. 

§.  55.  Die  vorbdialtenen  Ratificationen  des  gegenwärtigen 
Vertrages  sollen  spätestens  binnen  drei  Monaten  vom  heutigen 
^H^  an  gerechnet,  g^en  einander  ausgewechselt  werden.  *^) 

66^ 


^ 
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Zu  Urkmd  4e8«&  lA  diese  SehiffTahrte-Acte  von  sfimt- 
lldien  Bevotlmäebtlgteo  ihrer  AllerkSchfiteo,  HSchsIeD  und  HoheB 
Committent^  unterzeichnet  und  mit  ihren  Privalsic^gebi  IndnieU 
worden. 

So  geschehen  Minden,  den  10.  September  1823. 


aus 

(Mm». 

(XbS. 

iMu  m. 


O-fiO 


Dr.  Carl  Wilhelm  Koppe. 

Johann  Friedrich  Wilhelm  H eiliger, 
(für  Hannover.) 

Dr.  Wilhelm  Ludwig  Sehrader. 

Johann  Friedrich  Wilhelm  Heiliger, 
(für  Braunschweig.) 

Cart  Friedrich  Ferdinand  Sudea. 

Johann  Friedrich  Wilhelm  Heiliger. 

(für  Lippe.) 

Dr.  Friedrich  Wilhelm  Hei  neigen. 


Aalage  A. 

Tiiklltiliie  4>i  im  %.  12  (i(eke>uLii 

■■<  Uewicbtt-BcitiHHiigei. 


Preusstscben  Fiuse 

13,  913 

RhelolSAdlMkeB 

M 

iKaleiiI>u(lselieii 

\            «Iff 

HannltverfsdKll 

MW 

IKurlieisIscIieii 

187 

'BrauDKbweigfKtiB 

986 

Oldenburglachen 

133 

Llppbcüeii 

lOOO 

Der  Breflier  Pubs, 
nASii  sich  ZI 


iPreUMlschen  PfBWfe  737 

HannCverfscbor  490 

Kurhesalscben  9057 

BrauDschwelglschen  1000 

OldenburgUchen  119 

,  LtnUseheo  100 
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Anlage  B. 

■fliix-Talvatioiistabelle 

dir 
dei  Weser  -  Zoll  -Empfang. 


Nur  nacbbenannte  Münzen  und  zwar  die  Silbermfinzen  zoio 
neben  benannten  Werthe ,  Ist  Jede  Empfangsstätte  bei  ZaUonif 
des  Weserzolles  anzunehmen  verpflichtet^  Jedoch  von  dea«*« 
auch  nur  diejenigen ,  welche  im  Gebiete  des  Staates ,  dem  sie  a&- 
gehttret,  als  Landesmönze  coursiren. 

In  Convenl&is- 
A.  Silbermfinzen. 


1)  Nach  dem  18  Gulden-Fusse : 

Gulden  oder  neue  |tel 

HoUSndische  Gulden 

Halbe  Gulden  oder  ^  Stucke 

Vier  Groschen  oder  ^  StUciLe 

Zwei  Groschen  oder  Vier  Schillinge  oder 


<i-V  StOci^e 


2)  Nach  dem  20  Gulden-Fusse : 

l^eciesthaler   (Oesterreichische ,  Sächsische 

und  die  ihnen  gleich  sind) 

Gulden  oder  %  StOcIce 

Halbe  Gulden  oder  ^  Stiicice 

Vier  Groschen  oder  ^  Stücke 


HfiDze 

Rlhlp.     Gr.      PL 


Zwei  Groschen  oder  ^j  Stücke 

Zwanzig  -  Kreuzer  -  Stücke  (Oesterreichische, 

Baierische ,  Württembergische) .... 

Zehn-Kreuzer-Stücke  (Oesterreichische)  .    . 

3)  Nach  dem  21  Gulden-Fusse : 

Alles  Preussische  Courant  von  4-  Stücken  bis 
incl.  ^  Stücken  mit  einem  Auf^lde  von 
5^. 


17 
13 

8 
4 


8 
16 
8 
4 
2 

5 

2 


9 
4 


4 
8 


J 
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B.   GoldmUnzeD. 

Ducateo  (Oesterreichische,  Preusslsche,  HoiiSndiscbe  und  andere 
zu  23  Krt.  8  Gr.  fein). 

Doppelte  Ducaten  (Oesterreichische  und  Kremnitzer;. 

Ducateo  (Dänische  und  MeciLlenburgische  zu  21  Krt.  1  Gr.  fein). 

Pistolen,  Fr! edrichsd'or ,  Georgsd'or,  Augustod'or,  Louisd'or 
(Preusslsche,  Hannoverische,  Braunsrh welgische ,  Altflran 
zOsische,  und  die  ihnen  gleich  sind). 

Halbe  dergleichen ,  doppelte  dei^leichen ,  Spanische  einfache  Pi- 
stolen, Spanische  Doppien,  Hannoverische  Goldgulden. 

Jnmerkung, 

1)  >/i2  und  10  Kreuzer- Stücke  werden  nur  bei  Zahlungen  unter 
finem  Thaler,  die  Scheidemünze  aller  Uferstaaten  wird  nur  zur  Aus- 
gleicbang  dessen,  was  in  >/it>  oder  10  Kreuzer-Stiicicen  nicht  berichtigt 
werden  kann,  nach  dem  Verhältnisswerthe  Ihres  Miinzflasses  zum 
CoBTentionsfusse,  auswärtige  Scheidemünze  aber  gar  nicht  ange- 
Bonmen. 

2)  Bei  der  groasen  und  schnell  wechaelndeii  VerSnderllchketi  des 
Geldkurses,  &nn  der  Tarif,  zu  welchem  die  Gol  d münzen  genom- 
nea  werden  dürfen,  hier  nif^ht  ausgeworfen  werden.  Vielmehr  bleibt 
jedem  contrahirenden  Staate  überlassen ,  denselben ,  den  Umständen 
naeh,  fiir  seine  £mpfangs8tätten  zu  publiciren  und  abzuändern,  doch 
nius  der  jedesmal  gültige  jederzeit  auf  jeder  Empjbngsstätte  afßgirt 
seyn. 


Anlüge  G. 

Tfirs^eicMUs  4er  Auttk  die  Ves»r-8ibifffahrt»4rti 
beibehalteneB  Zollatittti  an  dM  Westr,  »it ipeci* 
ncirter  Aiigabe  der  daae^Ibat  xn  erbebtidenlin* 

altse. 


Bemerkunff, 

Nur  bei  dea  im  §.  16  benannten  und  hi^r  durch  gespente 
Leitern  bezeichaeten  EllfZollstättea  bst  von  jetzt  an  der  ScÜRbi» 
in  Beziehung  auf  Abgabenerhebung,  anzubalteo  verpflÜGhtet  Zft> 
gleich  sind  aber  die  aufgehobenen  und  mit  ihnen  combiniM 
Zollstätten  deshalb  wieder  aufgeführt,  weil  in  Fällen,  nv'od« 
transiUrende Schilf  nicht  bei  all  e  n  fHiher  bestaadeoen ZoHsÜttet 
vorbeigeffihrt  wird ,  aucb  nur  fQr  diejenigen ,  welche  es  wiitlkk 
passirt,  der  Zollsatz  in  nachslehendem  VerhSHnjIsse  erhoben  wer- 
den soll 


A.    Für  Preussen. 

I.  Zu  Beverungen  und  zwar: 

a)  für  Beverungen    .     .     . 

b)  .    Höxter 


n.  Zu  Minden  und  zwar: 

a)  fiir  Vlotho  .    .     . 

b)  -  Hausbeige 

c)  -  Minden     .     . 

d)  -  Petershagen  .     . 

e)  -  Schlüsselfourg 


B.    FQr  Hannover. 

I.  ZuLauenf8rde,aberbloslnderNie- 
derführ,  die  Aufltihr  ist  daselbst  in  der 
Regel  Drei ,  und  zwar : 


a)  für  Lauenförde 

b)  -   Polle    .     . 


Ist  zu  erbeben  von 
it^  Brutto. 


12  Pf. 
6   - 


47  Pf. 

oder 

SGr.llW- 
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Ist  zu  erheben  vom 
«t.ß  Brutto. 


c)  für  Grohnde i    7  Ff . 

d)  .   Ohsee I    6   - 

e)  -    Hameln 


Wird  LauenfSrde  In  derNiedernihrnicltf 
eruhrt,  sondern  nur  Polle,  Grohnde^  Ohsee 
od  Hameln,  einzeln  oder  sSmmtlich,  so 
ird  zu  Hameln ,  als  beibehaltener  Zoll- 
litte, der  vorbemerkle  Zollsatz  sowohl  flir 
lamelfl  als  fQr  die  berührten  eingegangenen . 
Mbtatten  erhoben ;  und  eben  so  wird  im 
Dtg^egengesetzten  Falle  derselbe  Zollsatz 
Q  Laoenförde  ausnahmsweise  in  der  Auf- 
ihr  erhoben  y  wenn  Hameln  ideM  berUhrt 
Ird,  sondern  LauenfSrde  entweder  affein, 
kr  auch  zugleich  mit  einer  oder  mehreren 
er  zwischenliegenden  ehigegangeiien  ZoH- 
(ätten. 

I.  Zu  Hameln,  aberbkMiftiterAuMihr, 
dieNiederfUhr  ist  In  itr  Reg«l  daselbst 
frei ,  und  zwar : 


a)  für  Hameln 

b)  -   Ohsee  .    . 

c)  -   Grohnde    . 

d)  .  PoUe    .    . 

e)  -   LauenflftHle 


Wird  Hameln  in  der  Auffuhr  nicht  berührt, 
Mdem  nur  Ohsee ,  Grohnde,  Polle  und 
•<tQeD(Srde,  einzdn  oder  sfimmtüch,  so 
^  zuLauenffirde,  als  beibehaltener  ZoU- 
^9  der  nebengesetzte  Zollsatz  sowohl 
8r  LauenfSrde ,  als  für  df e  berfflirten  ein- 
S^eangenen  ZollstStten  erhoben ;  und  eben 
»wird  im  entgegengesetzten  Falle  derselbe 
g^ilsatz  zu  Hameln  ausnahmsweise  iit  der 
!tt(^erftahr  erhoben,  wenn  Lauen Wrdenicht 
^''föhrt  wird ,  sondern  HameTn  entweder 
*«to  oder  auch  zugleich  mit  einer  oder 
•rtirercn  der  zwischenliege  nden  eingegan- 
Sou»  ZolistStten. 


69  Pf. 

oder 

5 Gr.  »Pf. 


09  Ff. 

oder 

5Gr.9Pr. 
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Ist  zu  erbeben  von 
AT/}  BraUo. 


III.  Zu  Stolzen  au,  aber  blosiir  der  Nie- 
derftihr ,  die  AulTühr  ist  in  der  H^^l 
daselbst  frei,  und  zwar : 

a)  für  Stolzenau 

b)  -   Landsbergen 

c)  -   Nienburg 

d)  -   Hoya 

e)  -   Intscliede 

f)  -   Dreye 

Wird  Stolzenau  in  der  Niederführ  nicht  { 
berührt,  sondern  nur  Landsbergen,  Nien- 
bui^,  Hoya,  Intschede  und  Dreye,  einzeln 
oder  sSmmllich,  so  wird  der  nebengesetzte 
Zollsatz  zu  Dreye  sowohl  flir  Dreye  als  fQr 
die  berührten  eingegangenen  Zollstätten 
erhoben ;  und  eben  so  wird  im  entgegen- 
gesetzten Falle  derselbe  Zollsatz  zu  Stol- 
zenau ausnahmsweise  in  der  Aufl\ihr  erho- 
ben ,  wenn  Dreye  nicht  berührt  wird ,  son- 
dern Stolzenau  entweder  allein  oder  auch 
zugleich  mit  einer  oder  mehreren  der  zwi- 
schenliegenden eingegangenen  Zollstätten. 

IV.  Zu  Dreye,  aber  blos  in  der  Aufführ, 
die  Niederführ  Ist  in  der  Regel  daselbst 
flrei,  und  zwar : 

a)  für  Dreye 

b)  -   Intschede 

c)  -    Hoya , 

d)  -   Nienburg 

e)  -   Landsbergen 

f)  -   Stolzenau 

Wird  Dreye  in  der  Auf  führ  nicht  berührt, 
sondern  nur  Intschede ,  Hoya ,  Nienbui^, 
Landsbergen  und  Stolzenau,  einzeln  oder 
sämmtlich  (wie  solches  namentlich  mit  den 
zu  Hutbei^en  einzuladenden  und  aufwärts 
gehenden  Gütern  der  Fall  ist)  so  wird  der 
nebengesetzte  Zollsatz  zu  Stolzenau,  als 
beibehaltener  Zollstätte ,  sowohl  fiir  Stol- 
zenau als  für  die  berührten  eingegangenen 
Zollstätten  erhoben ;  und  eben  so  wird  im 


8  Pf. 
8  - 
8  - 
8  - 
11  - 
14    - 


57  Pf. 

oder 

4Gr.9Pf. 


.1 

57Pf.   I 
oder  j 

4Gr,9n 


^ 
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Ist  zu  erheben  vom 
H.ß  Brutto. 


Dt^'egeDgesetzten  Falle  derselbe  Zollsatz 
uDreye  ausnahmsweise  In  der  Niederführ 
Aoben,  wenn  Stolzenau  nicht  berührt  wird, 
Nidern  Dreye  entweder  allein,  oder  auch 
ugleich  mit  einer  oder  tnehreren  der  zwi- 
cheoHegeDden  eingegangenen  ZoUstStten. 

C.    Für  Kurhessen. 

[.  Zu  Giesselwerder 

(.  Zu  Rinteln  (für  Rumbeck  und  Rinteln 
zosammen  genommen) 

D.    Für  Braunschwelg. 
Zu  Holzminden 

E.    Für  Lippe. 
Zu  Erder 

F.    Für  Bremen. 
Zu  Bremen 


41  Pf.  oder 
3Gr.  5Pr. 

16  Pf.  oder 
1  Gr.  4  Pf. 

13  Pf.  oder 
1  Gr.  1  Pf. 

60  Pf.  oder 
5  Gr. 


Recapitalatioii. 

Ist  zu  erheben  vom  U^  Brutta 

flberhaopt. 
Rlhlr.     Gr.     Pf. 


lirPreussen: 

Zu  Beverungen -  . 

,  Zu  Minden 

BrHannover: 

Zu  LauentSrde  oder  Hameln     .    . 

iZu  Stolzenau  oder  Dreye     .     .     . 

IvRurhessen: 

Zu  Giesselwerder 

Zu  Rinteln 

^Braunschwelg:  zu  Holzmin- 
<en 

•Lippe:  zu  Erder 

vBrefflen:  zuBreflnen     .    .    . 

Zusammen 


b«i  den  «inxelneo 
ZoUatlUen. 


Rlhlr.    Gr.      Pf. 


— 

3 

11 

— 

5 

4 

1 

9 

9 



— 

1 

2 

3 

2 

-^- 

— 

1 
1 
5 

4 
1 

-^ 

1 

j          i 

1 

—     4 


-    10 


—      3 

1 
1 
5 


11 


6 


4 
1 


21    3 


Anlag^e  D. 

lormal-Gewiekts-Takelle  tut  BerecbiiiK  lei 

Weseriolles. 

a.    Flüssige  Waaren. 

Altes  Brutto  oder  mit  der  elnfoche»  gewiHmlteha  Map 
okie  Veberfass ,  das  Viertel  zu  365  Französischea  CubikzoUa 
Inhalt,  das  Schiffspftand  zu  300  Pfliod  Bremer  Gewidit. 

Arrak  und  Rum 
ein  Anker  zu  (Qnf  Viertel 

-  Vtertel-Legel  zu  18  Viertel 

-  Ohm  oder  Tier^e  zu  20  Viertel 

-  Oxhoft  zu  30  bis  32         dito 

-  hatt  Legel  zu  36  dito 

-  Fass  zu  50  dito 

-  Both,  Puncheon,  kleine  Piepe  zu  60  Viertel . 

-  Legel,  Mittel-Pfepe  zu  m  Viertel 4 


1 

1 
l 

2 


31 


3    !t 
3 


eine  grosse  Piepe  zu  80  Viertel 
Baumöhl ,  die  ordinalre  Piepe 

-  grosse  Ptepe,  Both  zu  13  bis  14  Barili 

-  Stompe^zu  236  Gallons 

Bier,  Englisches^  das  Fass,  Barrel,  zu  36  Gallons . 

.  Oxhoft  ...    54      - 
die  Piepe    ...  180      - 
Bier,  Bremer  und  anderes ,  die  Tonne  zu  14  Viertel 

das  halbe  Fass      -  26    dito 
das  Fass  (Tonne)  -  56    dfto 

Blut,  das  Viertel 

Branntwein,  wie  Arrak. 

Essig,  ein  Anker  zu    5  Viertel 

eine  Tonne  •  15    düo      ...... 

ein  Oxhoft   -  30--32  dito 

-  Both,  Piepe  zu  60  dito .    . 
Hanf-,  Lein-  und  Rfiböhl  u.  s.  w.^  wie  BmmSbk 
Lauge,  wie  Essig. 
Milch,  wie  Bremer  Bier. 


•  I 


4 
2 
3 
6 
1 
2 
6 

t 
3 


Hl 
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Ufe,  grOoe,  die  kleine  Tonne  oder  das  Vierld    .     . 

leer,  die  Tonne 

Iran,  die  Tonne  von  216  Pfund  netto 

-  Quartele  (Oxtioft)  zu  2  Tonnen  .... 

-  Piepe 

-  Stampe  (Botii) 

Fiaser,  Egerscties,  Faclitnger,  Selterser,  Spaaer,  die 

hundert  Krüge  brutto 

-  Pyrmonter,  Driburger,  Wildunger  u.  s.  w., 

die  100  Flaschen  mit  Korb 

•    Pyrmonter,  Driburger,  Wildunger  u.  s.  w., 
die  100  Piepen,  halbe  Flaschen  mit  Korb  . 

-  KSUnlsches ,  die  12  Gläser  mit  Kistchea ,  ohne 

Ueberkiste ' 

^dn  aller  Art,  ein  Anker   zu  5  Bremer  Viertel .    . 

-  Eimer     -  10         dito     .     .     . 
.   Ohm       -  20         dito     .     .    . 

-  Oxhoft  zu  SO— 32  Bremer  Viertel 

-  grosses  Oxhoft  von  Bayonoe  U.S.W. 

zu  42  Bremer  Viertel .     .    .    . 

-  Fass  zu  50  Bremer  Viertel     .    . 
die  Piepe  zu  65—66  Bremer  Viertel 
ein  Fuder  zu  120  Bremer  Viertel . 

-  StUckflGiss  zu  160    dito     ..     . 

b.   Früchte. 

DerBrcaerScheirel(wovon40auf  dIeB^emCTLast)3585fran- 
■udleCubikzoilenUMltend.  40  BfeflMrSGheirel=52y4  Berliner. 


1 

3 

6 

264 

«27 

70 

130 

1 

100 

1 

50 

— 

170 

1 
1 

0 
92 

184 
68 

270 

2 
3 
4 

r 

9 

173 

20 

5 

108 

244 

dzen 


Graopen  und  GrUtze 


Jto  toupen  und  Grütze 


^f  gedlhrete  Aepfei  . 

Birnen  . 
Kirschen 


&.ß\  H. 


..« 

140 

_ 

90 

—. 

131 

—.• 

86 

— 

105 

— > 

67 

71 

— 

103 

»^ 

123 

— . 

83 

— 

86 

— — 

52 

— 

79 

— i-. 

121 
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Obst,  geddrrete  PBaumeD    .     .     . 
-     grünes  aller  Art  .     .    .     . 

Rore«n 

dito     Mehl 

Saamen,  Hanf- 

dito  RUb-  und  andere  Sorten 
Weizen 

dito    Mehl 

Wicken 


117 
94 


1« 

73 

92 

113 

HO 

U6 


c.    Holzarten  und  Brennmaterialien. 


IVio 


^1. 


a)  Von  allen  Sorten  Schiffs- ,  Zimmer- ,  Bau-  und  anderen  Niitz- 
holzen ,  SSgeblScken ,  stärkeren  Stangen  und  dei^l. ,  so  yik 
von  Planken^  Bohlen,  Brettern  und  gesägten  Latten : 

Elchen-,  Hainebuchen-,  Aepfel- 
und  Pflaumenholz     .     .     .    die  10  Bremer  Cubikfüss 

Buchen-,  Eschen-  u.  Kirschbaum- 
holz    .    .^ desgl 

Birken-,  Bim-,  Nuss-  und  Ulmen- 
baumholz desgl 

Espen-,  Erlen-,  Fichten-,  Kie- 
fern-, Tannen-,  Linden-,  Pap- 
peln- und  Weidenholz  .     .    .    desgl 

jinmerkung.  Planken,  Bretter,  Latten  und  kleine  bear- 
beitete Bauholz -Sorten,  können  in  ganzen  Zwölf- 
tem ,  Kravelen ,  oder  Lagen  und  Haufen,  —  unbe- 
arbeitete Zimmerstöcke  a.  s.  w.  nach  den  Cottai- 
schen  Tafeln ,  im  Durchschnilte  u.  s.  w.  gemessen 
und  berechnet  werden. 

b)  Felgen,  das  Schock  (60)  30  zb'llige 

—  36      -        

Speichen 


c)  Kandiskisten,  complete,  die  100  Stück  kleine  .     .    . 

dito  dito        -  100      -     grosse .     .    . 

d)  Fassdauben  u.  Stabholz  1|— 2Z.  stark  u.  4—6  Z.  breit 

248  Piepenstäbe      .     .     .  67  -  70 Z.  lang 

372  Oxhoft    -        ...  55—58  -    - 

496  Tonnen   -        ...  45—48  -    - 

744  OxhofUBodenstäbe     .  29—32  -    - 

922  Tonnen    -  .  22—35  -    - 
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e)  Vom  Faden-  oder  Kiallerholze  u.  s.  w.  werden  die  in  Haufen 
^messenen  100  Cubikfüss  nur  gerecbnet: 

von    t  2  I  3  I  4  I  5  I  Olffsslgeni 


Nutzholz  in  Kiaftem    .... 
BreDDbolz  in  Kloben  oder  Scheiten 

-  Stangen    .... 

-  Zaclcen  oder  Zweigen 

-  Reisigbunden  oder  Wellen 
Imdholz  nach  VerbälUiias  der  StXrke 
Zmni^fiihle,  wie  SlaDgen-Breiinholz. 


75 

73  i 

72 

70 

71 

69 

67 

65 

60 

57 

54 

51 

56 

52 

48 

44 

68  Cubikf. 

63     • 

48     - 

40     ■ 

90— 35  dito 

4ö->55  dH» 


t)  Lohkucben,  die  1000  Steine 

i)  Holzkohlen,  die  10  Cubikfüss 

i)  Holzasche  (der  Bremer  Scheffel)  unausgelaugte 
dito  dito  ausgelaugte  . 

i)  Braunkohlen,  die  10  Cubikftiss 

k)  Steinkohlen 

D  Torf,  die  1000  Soden  oder  Steine 

die  10  Cubikfüss  aufgeschüttet     .     .     . 

d.    Steinarten,  Thon,  Sand  u.  s.  w. 

Ün.die 10  Cubikf. 

Piastersteine 10    dito 

Sud,  weisser 10    dito 

Sttdstein,  bebauener 10    dito 

unbehauener  oder  Bruchsteine 

in  Haufen 10    dito 

rftUbnerde     .    , 10    dito 

njferwde 10    dito 

Niel 10    dito 

m-  und  anderer  DQnger  ....  10    dito 

Begei-,  Backofensteine,  1000  Stück  .     .    . 

Dachzungen        1000  ... 

Mauersteine       1000     •  ... 
desgl.       ungebrannte,  1000  Stück 


e.    Leere  Gef8sse. 

HB  Anker,  Eimer 

-  Dcqtpel-Anker,  Eimer,  fiiertonne 

«Be  Gel-  und  Thrantonne  .... 

-  Theertonne 


'  4 


1 
3 


2 
2 
2 
3 

2 

1 

1 

2 

1 

54 

11 

30 

35 


100 
75 
73 

130 

280 
36 
75 

225 


180 
240 
120 
200 

180 
30 

260 
70 
30 


16 
29 
39 
93 


^ 
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m\*i. 


Ein  Ahm,  Ohm,  Tterpe 

-  EuiK-Oxliolt,  >;,  BierftLss j  - 

-  Oxhoft,  Vs  Botii,  Quaiteie — 

-  Bierbss,  nepe — 

-  Both,  Fass,  grosse  Piepe 

-  Stiickfoss,  Stampe 


78 
tl7 


DieErhebuiigsäiiiter  werden  zur  ver^elcbeiMieaCoinUtiraiig 
dnea  Normalgewichts  solcher  GegaaObiie ,  welche  wega  Khr 
abweichender  Benennungen,  Verpackungurtea  u.a.  w.  kfcriw- 
ISulIg  noch  nicht  v^-zeichnet  worden  sind,  Jede  passlidieGckga- 
heit  benutzen ,  und  die  Resultate  in  begiaubter  Form  r^isttlm- 


i 


Anlage  E. 
Preutten.  Zoll-Amt  Mlndea. 

Jounul  pag.  20.  ManiFest  No.  8. 

Der  SdillTer Bernhard  Heinematm  hat  hier  auf  der] 
boiea  nach  Carlshar^D  von  dem  Hameloschen  Schill 
!tob  Flosse  bestehend  aua  u.  s.  vi.) 

CoDvenUoa 
täte  au  WeserzoU  gezahlt  ....  22  Tbir.  17  gC 
K«schriäm  zwei  und  zwanzig  Tfaaler 

■Moiz^D  g«te  Groschen , 
■J  rwar  in  folgenden  Mlinzsorten  \ 
1)  ^hs  sachsische  Speclesthaler    .    —     .     — 
*)  Zwei  Priedrkhsd'or      ....     —     -     — 
y  Preussisch  Couranl  in  4.    ...    —      -     — 

*)'nV,dei^l —     -     — 

t)liiyij  Hannoverischer  Conventlons- 

müoze —      -      —    ■ 

1)  SdieWemUnze —     -     —    ■ 

Summa ^2  Thir.  l7gC 
Miaden,  den  lOten  HKrz  1824. 
(Siegel  des  ZoU-AmU.) 

N.  N.  N.  a, 

CoBtrolt 


Anlage  F. 

Jahrgang  1824.  No.Ä 

des  Ausstellungs-Amts  Bremen 

Manifest 
für  den  Sehifflsr  Hans  Heinrich  Meier  aus  Bodenwerder,  zsr 

Fahrt  von  Bremen  nach  Carlshafen , 
mit  dem  ihm  zugehörigen  Bocke  (ffinterhange,  Bidlen)  N«.3> 

zu  40  Lasten  ladungsfShig,  besetzt  witVicrMaiiiapaN^- 

Bemerkungen. 

1)  Es  kann  Itir  Jedes  Fahrzeug  ein  besonderes  Hanff^  S^ 
nommen  werden ,  oder  auch  nur  ein  gemeinscbaltliehes  für 
Jeden  9  aus  den  gewöhnlichen  3  Fahrten  bestehenden  SddA' 
zugy  nach  Wahl  des  Schiffers. 

Jede  Ab-  oder  Zuladung  muss  am  Ab-  oder  Zuladoogs- 
orte  dem  Manifeste  nachgetragen  werden. 

2)  Das  Schema  des  Manifestes  sich  zu  verschaflten ,  ^  ^ 
Ausrailung  der  Rubriken  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  »— zulKSor- 
gen ,  ist  Sache  des  ScbilTers.  Die  Rubriken  8, 10,  ^^^  ^^ 
13  —  letztere,  so  weit  Stoff  dazu  vorhanden—  werden  von 
den  betreffenden  Behörden  ausgefüllt. 

3)  Die  Unterzeichnung  des  Ausstellungsamts  am  EinladongS' 
orte  geschiehet  unentgeldlich,  auf  den  Grund  sich  verscbaf- 
ter  Ueberzeugung ,  dass  wirklich  die  angegebenen  Gegen- 
stände nach  Quantität  und  QualilSt  geladen  sind. 

4)  Besteht  das  Manifest  aus  mehr  als  einem  Bogen  y  so  W» 


last 

es  paginlrt,  geheftet  und  der  Faden  mit  dem  öffentlichen 
Siegel  des  AuMtMungsuiti  angesi^elt  seyn.  Die  aU  An- 
lagen dazu  gdiOrendCD  FraebtbrleflB  müssen  Immer  voU- 
sUtndlg  mit  dem  Manifeste  produclrt  werden.  Der  Schiffer 
wird  wohl  thtin ,  sich  Jedesmal  noch  mit  einem ,  gegen  bil- 
lige AbschrelbegebUhren  vom  Ausstellungsamle  zu  llerern- 
den  DapUcate  dee  Manifestes  zu  versehen. 

5)  Die  eigenbSndIge  Unterschrift  des  Schiffers  unter  dem  Ma- 
nifeste macht  Ihn  für  Wahitelt  und  VollstSndigfcelt  seiner 
darin  enthaltenen  Angaben  verantwortlich. 

4)  Gegenwärtiges  Manifest  wird  zu  Carishafen  bei  der  Kur- 
fUrstUehen  Behörde  deBnlUv  abgraben  und  daseibat  vor- 
schriltsmässlg  aufbewahrt. 


10S2 


1. 

2. 

s. 

4. 

5. 

1. 

Voller  Namen 

Bestimmungs- 

§1 

Der  CoUi  uttd  «eWade 

oenciMii 

uod  Wolioorl 

ort  und 

i^ 

BeBemmiig  smI 

Zetchen  und 

der 

des  Absenders.    Empfänger. 

Folgen 

d.Frac 

Anzahl 

No. 

Waares. 

Hameln, 

Johann  Priedr. 

Peler  Wilhelm 

Lieber- 

1, 

1  Tonne. 

H.  L. 

i. 

TabaksUllkr. 

Hartig 

mann  ,  auf  \ 

1    dito. 

H.  L. 

2. 

desgl. 

zu  Bremen. 

Ordre   nieder-'  2. 
zulegen  da-  ' 

selbst. 

5  Tonnen. 

0.  L  - 

-V. 

4 

1 

PabridiiffUi 

3. 

1  Tonne. 

W.  G. 

K. 

1. 

fiohiMker. 

Carlsliafen, 

1     dllo. 

W.  G. 

R. 

•>. 

dilt. 

Franz  Hoppe 

Williehtt  Georg 

!     dito. 

W.  G. 

K. 

3. 

diti. 

ZU 

Kreldel. 

1     dito. 

W.  G. 

K. 

4. 

düo. 

Bremen. 

Minden,  DIed- 

4. 

1  Tonne. 

D.  M. 

1. 

RalBBirtcrZBd 

rieh  Meier. 

1     dito, 
i     dito. 

D.  M. 
D.  M. 

2. 

3. 

1 

dfli. 

ditoi 
j 

5. 

1  Oxhoft. 

F.  L. 

1. 

FrundL' 

1 

(  1  Kiste  in 

Lel- 

6. 

{           nen. 

F.  L. 

1. 

Seidenvam 

(  1        dito. 

F.  L. 

?. 

«1». 

Carl  Stein 

Carlshafen , 

.  1  Kiste  in  Mat-i 

HalNcMo- 

ZU 

Fried  rieh  Las- 

7. 

1            ten. 

L.  K. 

!. 

vajRi.   1 

Bremen. 

busch. 

<  i       dito. 

L.  K. 

2. 

dItSL 

1 

1 

1  1       dito. 

L.  K. 

3-     1 

dtts. 

1 

1 

l  1        dito. 

L.  K. 

^- 

m^ 

8.! 

1    Anker 

mit 

I 

_ 

Oberfass. 


L.  J. 


Fcrd.  Dreier!»  .^'^^^**', 

Heinr.  Kelle, 

Derselbe ,   da- 
selbst. 


zu 
Bremen. 


unverpackt, 
desgleichen. 


22  Colli. 


Die  Richtigkeit  dieses  Manifestes  beglaub^. 
Bremen,  den  5ten  Hai  1824. 
Das  Ausslellungs-Amt. 

(L.  S.)  N.  N. 


l 

s. 

t. 

10. 

11. 

12. 

mm 

BhlfT 

Iterltton. 

Gewtebl  Back  der 

DeclaraUoB.        Revision. 

i 

ZollMr 
Convenl 

Gd4 

lllr-      Gr 

ledeni 
400  Ä  «V.  - 

2«^»    mfi. 

6    -        206  - 

- 

- 

.... 

llOftl 

1»  - 

IM  • 
276  - 

-■ : : : 

2«M      -  ffi 

'A 

- 

- 

?IL^8««. 

2    -     22J  - 

JL 

— 

— 

M 

1  oxbon 

1  ß.^     280«: 

i«!/}    2eofi. 

'A 

~ 

~ 

ST« 

-    -       13*  - 

y. 

160  fli; 

IS6  - 

US  - 

2     -         40  - 

w 

■ 

t  Anker 

»0«I. 

M  - 

A. 

— 

— 

u. 

riehU«. 

1«   «f/. 

16«ljf    -   Cl 

'/« 

- 

_ 

^ 

richUg. 

1«V.    - 

ISO    -    M«  • 

'A4 

hMelvr, 
SeUn»-. 


lOM 


1 


V«lJer  Namen 

md  Wohnort 

4et  Al^senders. 


2. 


ort  and 
Kmpamger. 


^  I 

11 


4. 
DcrCofii 

Benennung  nni 
Anzakl. 


5. 


ZeMeini 

I*lo. 


Transport  .  .  |  10.  |  n  CoUl     ...  1 

Von  Torstehender  Ladung  sind  in  Dreye  rersolll  .  .  • 

ROnIgl.  HannffveriscliesZollanit  znOrefe« 

N*N. 
n.  s.  w«  Rendan t 

In  Minden  sind  abgeladen  nach  Frachtbrief  No.  4 dr«i CoUi 


bleiben 


9. 


19. 


In  Minden  sind  verzoll  tu.  s.  w. 

In  Vlotho  sind  abgeladen  an  anverpackten  W^uU^tt^  nach 
Frachtbrief  Nr.  10 


bleiben 


8. 


19. 


In  Rinteln  sind  verzoll  t  a.  s.  w. 

In  Hameln  sind  abgeladen  nach  Frachtbrief  No.  1  vnd  2. 
Sieben  Colli 


bleiben   .  . 


6. 


12. 


In  Hameln  sind  verzollt  u.  s.  w. 
In  Boden  wer  der  sind  zngeladen: 

Georg  Meier. 


i    Snmma 


11. 


1  Kiste. 

1  dito. 

Idito. 


7. 


15  Com. 


In  Holsmindrto  sind  verzollt  o.  s.  w. 

\ 


6.  M. 

G.  M. 
G.  Mk 


1% 


ler 


.  •  \ 


Ba^ 


Gewlckl  Mck  der 
DeclirtUoa.         RevliloB. 


n 


ZolUelraslB 

Conventlont- 
GeM, 


tose 

a)  Vergl:  Prolokolle  der  Dealschen  Baades-Ver- 
sammlttRg«  Bd.  XVI,  S.  155  a.  f. 

Gesetz-Sammlang  für  die  Königlichen  Prenssischei 
Staaten,  1824,  Nr.  4,  S.  25  a.  f. 

lu  der  zwölften  Sitzung  am  13.  Mai  1824  oberpb  ier 
Königlich  Preassische  Gesandte,  aas  Auftrag  seines  Aller- 
höchsten Hofes ,  mit  Einverständniss  der  ohrigen  Herren  BnodesUp- 
Gesandten  derjenigen  Staaten ,  deren  Gebiet  von  dem  Weserstnne 
in  seinem  schiffbaren  Laufe  berührt ,  oder,  wie  das  Königlich  Prees- 
sische  Gebiet,  durchschnitten  wird ,  —  die  am  10.  September  182Sii 
Minden  zwischen  den  BevoHmIchtigten  säramtlicher  Weservfa^ 
Staaten  abgeschlossene  und  allerseits  ratificirte  Weser-Schiff- 
fahrts-Acte,  unter  dem  Bemerken,  dass  dieselbe  bereits  ii 
Kraft  übergegangen  sey.  Die  Debereinknnft  warde  dcmProko- 
kolle  unter  Zahl  5  angelfigt,  und  hierauf 

beschlossen: 

dieselbe  in  das  Archiv  des  Dealschen  Bandes  zu  hinterlegen. 

Vergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Verstnn- 
lang,Bd.  XVI,S.  153. 

b)  Vergl.  auch:  die  Verhandlungen,  die  Aufhebui 
des  Elsflether  Weser-Zolles  betreffend,  (d.  yorher(^ 
hende  Nummer.) 

c)  Die  Ratifications-Urkunden  sind  am  14.  Januar  182i 
nach  Massgabe  eines  darüber  abgehaltenen  ProtokoOes,  zo  Mindci 
ausgewechselt  worden. 

if)  Dieses  Gewichtszeiehen  fehlt  in  dem  preussischen  offi- 
ei eilen  Abdrucke. 

Vergl:    Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Prea»- 
sischen  Staaten,  1824,  S.46. 


Vergl.  auch:  Schluss  -  Protokoll  der  Weser-Schiff- 
fahrts-Revisions-Commission,  vom  10.  Septoakr 
1823,  in: 

H.  Herrmann,  Adress- Handbuch  der  RheinschünJirte- 
Verwaltung  für  1828,  S.  140, 149  u.  f. 
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T.  N(i,  Beilriige  znr  Kenotniss  und  BefSrdening  des  Ha 
der  SchiRftdirt  (Bd.  I—V,  Mainz ,  lSia-IS25.)  Bd. 
u.  f. ,  322  a.  f. ,  347  (Es  wird  daselbst  besonders  vot 
dem  Jahre  IfttO,  vorausgegangenen  Vertiandlnngen 
gegeben.) 

J.  L.  Ktäber,  üffeotliches  Recht  des  Teutschen  Bundej 
BnndessUaten  (4.  AuO.  IS40)  S.  873—875. 


n 


Separat-CoBYention  xwisdieii  Haniio?er  udBre- 

aes,   betrefend  den  Pferde- Vorspann  aif  1er 

Streastrecke  xwischen  Bremen  nnd  Stolxeui, 

nnteneidinet  n  linden,  den  9.  Septonber  1823.') 

Auf  Veranlassung  desjenigen,  was  w^en  des  Pferde- 
Vorspanns  auf  der  Stromstrecke  zwischen  Bremen  dihI 
Stolzenaubei  den  Verhandlungen  derWeser-SchiffTahrts-CoD- 
mission  und  vorzüglich  in  deren  53sten  Conferenz  voi^oaunen 
ist ,  haben  sich  die  zu  dieser  Conunission  ernannten  Bevollmlich- 
tigten  der  Krone  Hannover  und  der  flreien  Hansestadt  Bremen, 
im  Auftrage  ihrer  beiderseitigen  Gouvernements  und  so  weit  es 
die  Unterthanen  dieser  beiden  Staaten  angeht,  Ober  folgend 
Punkte  vereinbaret. 

§.1.  Auf  gedachter  Stromtrecke  bleibt,  neben  der,  als  dem 
ersten  Abgangs -Orte  der  SchllTe,  unvermeidlichen  Vorspann- 
Station  Bremen,  nur  die  Vorspann-Station  Hoya  bestehen,  und 
nehmen  auf  der  ersten  Station  die  Unterthanen  der  Krone  Bin- 
nover  zu  zwei  Drittheilen ,  di^enigen  der  fireien  Hansestadt  Bre- 
men aber  zu  einem  Drittheile  am  Vorspann  Antheil;  auf  des'leU* 
teren  Station  hingegen  spannen  blos  HannSverische  UotertbaneD 
vor.  Beides  Jedoch  nach  ll*eier  Auswahl^  der  SchilTer  unter  den 
zu  Jedem  dieser  bdden  Staaten  gehörigen  einzebien  Vorspinnem 
und  ohne  sich  deshalb  an  eine  bestimmte  Reihefolge  zu  Unden. 

§.  2.  Diese  Beibehaltung  der  StaUon  Hoya  und  das  eben  In;- 
sUmmte  Theilnahme-VerhSltniss  am  Vorspann  auf  beiden  Stationen 
findet  in  Bezug  auf  die  Unterthanen  der  contrahirenden  beiden 
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Staaten  nicht  allein  bei  den  Reihefiduts-Gesellschaften  der  Weser- 
SeUlTer,  sondern  auch  bei  allen  anderen  Waaren-Vers^dungen 
Statt,  welche  mit  anderer  Schiffs-Gelegenheit,  ausser  den  Reihe- 
bluten  geschehen. 

§.  3.  Hinsichtlich  der  Reiheftihrten  wird  die  Directton  der 
Oberttndiscben  SchifflUut  zu  Bremen  dafür  sorgen,  dass  das 
oMge  Tbeilnahme-VerhSltniss  am  Vorspann  daselbst  gebührend 
keobachtet  werde ;  hinsichtlich  der  Schiirs-Versendungen  ausser 
fan  Reihefiihrten  aber  vcrpflIcMet  um  «kh  von  Seiten  der  freien 
Stadt  Bremen ,  eine  Khnliche  zweckdienliche  Aufsicht  für  den 
M  anzuordnen,  dass  deiYleicben  von  Seiten  der  Krone  Hannover 

teittflSichst  verlangt  werden  wOrde. 

§«  4.  Die  gegiebwlirtlge  Gontentlon  tritt  nileferst  zugleich 
Bit  der  MZHschtteiMttdeii  We8er-S(*ifltohrts«At;te  ta  ftnft^  Md 
mII  den  Gouvernements  der  contrahirenden  beiden  Staaten ,  zur 
Krmlichen  Genehmigung,  in  einer  doppelten  Ausfertigung  unge- 
Aimt  torgclegt  werten. 

Minden,  den  d.  September  1823. 

OL^  fl.)       JiDhann  Friedrich  Wilhelm  Heiliger, 
als  Bevollmitchtigter  der  Rrone  Hannover. 

0L.  9«)         Dr.  Friedrich  Wilhelm  fl  e  1  n  e  k  e  n , 

als  BevoUmSchtigier  der  freien  Hansestadt 

Bremen. 

a)  Vergl:  Gesetz-Sammlang  für  das  Königreich  Man- 
nover,  1844,  Afclh.  1,  S.  23u.  f. 


Vertraf  zwficlMii  Haiin«v«r  und  Bremen,  vom  11.  Janamr 
ntr^  bemibid  die  Aaiegang  eine«  Hatens  an  der 

W^aer  und  Geeste. 
Gesetz^SammluBg  für  dAs  Kfiolgreieh  Hanno«* 

ver,  \95t7,  ÄbA.l,  SktOu.  f. 
Vereinbarung  zwischen  Hannover  und  Oldenburg,  vom 
28.  Februar  1S29 ,  betrelfeod  Schiflrabrts-  und  sonstige  Ver- 
hältnisse ^  und 
Nachtrag  zu  derselben,  vom  4.  März  1829. 

Gesetz-Sammlung   für    das   Grossherzogihum 
01den))urg,  l62d,  S.  ft4  u.  f. 


1 


Separat-GoDvention  xwischen  PrenssenndBre- 

■ea,  zn  S-  15  der  Weser-Sckifffahrts-ieti, 

tttaRdckaetnlindeiiydeii  10.  September  1823. ^ 

Nachdem  bei  dem,  un ter heutigem  Datum  erfol^nAbscUoss 
der  Weser -SchiffTahrts- Acte  zu  §.  15  derselben,  zwischen  den 
dazu  Bevollmächtigten  Seiner  M^estät  des  Königs  von  Preas* 
sen  einerseits^  und  der  Dreien  Hansestadt  Bremen  andererseits, 
die  besonderen  Rechte  zur  Sprache  gekommen ,  welche  die  Stadt 
Minden  aus  dem  Vertrage  besitzt,  der  zwischen  besagter  Stadt 
und  der  n*eien  Hansestadt  Bremen  am  26.  August  1769reclits\^' 
bindlich  abgeschlossen  worden :  und  nachdem  man  sich  gegensdUs 
darüber  erklärt  hat ,  wie  es  nicht  die  Absicht  sey ,  durch  die  Sti- 
pulation des  besagten  Artikels  15  der  Weser- Acte  weder  KSnigUdi 
Preussischer  Seits  die  Stadt  Minden  an  ihren  durdi  den  Y&W 
von  1769  erworbenen  Gerechtsamen  verlieren  zu  lassm,  nock 
Stadt  Bremischer  Seits  sich  mit  Nachtheil  derselben  zu  berddien ; 
so  ist ,  zur  genaueren  Bekräftigung  dessen ,  gldchzeitlg  mit  der 
Weser-Acte,  nachstehende  Separat- Convention  zwisckei 
den  vorgedachten  Bevollmächtigten  beider  Staaten  verabredet  und 
geschlossen  worden. 

§.1.  Der  Artikel  15  der  Weser-Acte  findet,  MnsichtBcfc 
der  darin  dir  Bremen  bestimmten  Abgabe ,  vorläufig  audi  atf 
transiUrende  SchilTe  und  Waaren ,  welche  der  Stadt  Hiodea  und 
ihren  Einwohnern  gehören,  eben  so  wie  auf  die  der  flMp^ 
Königlich  Preussischen  Unterthanen  seine  volle  Anwendung. 
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§.  2.  Würde  aber  dte  Stadt  Minden  nachzuweisen  im  Stande 
leyn ,  dass  Mtndensche  Scfafffb  und  GUler,  durch  den  nach  §.  15 
ler  'Weser- Acte  bestimmten  Bremer  Zollsatz,  während  eines 
Eeitraaines  von  wenigstens  ftinf  Jahren  im  Ganzen  h6her  besteuert 
gewesen  y  als  sie  es ,  nach  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vom 
S6.  August  1769  gewesen  seyn  würden ,  so  ttbernimm!  dte  flrele 
■Jansestadt  Bremen  fOr  die  Vergangenheit^  Jede  danach  Ilquidable 
Sntochädigung,  von  dem  Augenbliclie  an ,  wo  die  Weser- Acte  in 
kTolIziehung  getreten  seyn  wird,  der  Stadt  Minden  und  deren 
^nivohnem  zu  leisten ;  in  welchem  Falle  es  der  besagten  fireien 
iaiisestadt  Bremen  sodann  zugleich  obliegen  wird ,  (Or  die  Zu- 
Lonft  eotweder  eine  verhältnissmKssige  Herabsetzung  ihres  im 
f.  15  der  Weser -Acte  bestimmten  Zollsatzes  llir  Mlndensche 
SehifTer  und  Güter,  oder,  nach  Ihrer  Wahl,  die  Wiedereinführung 
ter  im  Jabre  1769  vereinbarten  Abgaben -Tarife  für  selbige  ein- 
treten zu  lassen. 

§.  3.  Die  Llqulditfit  eines  solchen  Entschädlgungs- Anspruchs 
\&t  Stadt  Minden  für  sich  oder  ihre  Einwohner  soll,  entstehenden 
(falls,  vorab  im  Wege  der  Sühne,  unter  Vermittelung  der  für  die 
Stadt  Minden  competenten  Königlich  Preussischen  Regierung,  fest- 
Eusteileo  versucht  werden. 

§.4.  Gelänge  der  SUhneversuch  nicht,  so  soll  die  Feststel- 
loBg  durch  eine  schiedsrichterliche  Behtfrde  erfolgen.  Ober  welche 
beide  contrahirende  Tbeile  binnen  sechs  Wochen ,  nach  darauf 
gemacbtem  Antrage,  sich  zu  einigen  versprechen. 

§.  5.  In  Jedem  Falle  soll  aber  dei:}enige  Entschadigtwgii« 
Anspruch  zu  Ehernen  als  vollkommen  liquide  anerkannt  werden, 
«reichen  etwa  die  Stadt  Minden  gegen  den  KSniglichPreussischen 
nseus  9  im  gewtfhnllchen  Gange  des  Processes ,  vor  der  compe- 
lenten  Gerichtshehörde  i  echtskräfllg  in  dieser  Angel^enheit 
erstritten  hätte :  vorausgesetzt  Jedoch,  dass  der  Königlich  Preus- 
sisehe  Flscus,  wenn  Jemals  ein  solcher  Process  abseiten  der  Stadt 
Minden  wider  ihn  angefangen  werden  möchte ,  die  fMe  Hanse- 
stadt Bremen  davon  benachrichtigt  haben  wird ,  um  ihre  Rechte 
loio^enieDdo  dabei  wahrnehmen  zu  können. 

§.  6.  Endlich  resepvlrt  sich  die  freie  Hansestadt  Bremen  die 
Beftig^Diss,  nach  Ablauf  von  wenigstens  fUnbehn  Jahren,  nach- 
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dem  die  Weaer  -  Acte  in  VoUziebuog  getretea  «eyii  wiri,  die 
Stadt  Miadeo  zu  einer  Erklärung  aufimfordern : 

Qb  aie  e&  nacb  den  bis  dahin  gesammelt/in  Erfatoungcn  fe- 

ratben  flnde^  sich  den  Bestimmungen  des  §.  1&  4er  Wefw- 

Acte  t  Unslebtlich  des  Brenner  ZoUsaUes  dolaiUv  am- 

schUessen,  und  demj^emKss  den  Stipulationoi  de^Vertiaget 

von  1769,  so  weit  sie  das  Bremer  Abgabenwesen  Mreflen, 

ZVL  entsagen  bereit  sey? 

und  dafem  die  Stadt  Minden  sieh  dazu  nicht  verstehen  »Mite, 

alsdann  für  dieselbe ,  Statt  des  Zollsatzes  der  Wesi^-AiM  4h 

AbgabensStze  des  Vertrages  von  1769  ohne  Weiterss  wieder  h 

Kraft  treten  zu  lassen. 

§.  7.  Gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  zwiscben  Pre«»ei 
und  Bremen  eben  so  gelten^  als  wenn  sie  der  Weser-AcU)  wiA- 
lieh  einverleibt  worden  wSre.  Auch  soll  die  Ratiflcatloii  derseMi 
gleichzeitig  mit  derjenigen  der  Weser -Acte  zwisdieo  bdifll 
Theilen  ausgewechselt  werden.  •*)  ^ 

Urkundlich  dessen  ist  diese  Separat  -  Convention  voo  dei 
BevoUmSchtigten  beider  Staaten  eigenhändig  unterscbrieben  wl 
besiegelt  worden. 

So  geschehen  Minden,  den  10.  September  1823. 

Der  zum  Abschluss  der  Weser-  Der  zum  Abschluss  der  Weser- 
Acte  bevoUmäehUgte  Commls-  Acte  bevoltanXchtlgte  Conab^ 
saritts  Seiner  M^JesUtt  des  Rö-  sarius  des  hoh^  Senats  id 
nigs  von  Preussen.  flrelen  Hansestadt  Bremen. 

(I«»S»)    Dr.  Carl  Wilhelm    (Ii.SO  Dr.  Friedrich  Wükeii 

Koppe.  Helneken. 


«)  Vergl:    Protokolle  der  Dentschen  BuBde9-l^e^ 
Sammlung,  Bd.  XVI,  S.  IM. 
Gesetsc-SammUng  für  die  KönigiiehenPreussiscIei 
Staaten,  1S24,  Nr.  4,  S.  54. 
b)  Dies  geschah  mittelst  der  isu  Minden  aml4.Jaii«arlW»i* 
gewechselten  Ratificationsorkunde  der  Weser-SdiiflMirts-Ae^* 
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IrgiiieMdeBeitiBMiiigen  zir  Weier-Sohiff- 
fikrti-Acte  fm  10.  SeptosbMr  1823 ,  nask  dM 
ScIImi  •  Protokolle  vom  21.  Dooenber  1825  der,  ii 
^  4m  $.  S4  jenei  Vertraget,  n  Brenei  Yorun- 
■oltei  oritoi  RevisioBn-CoBBiisioiL') 

ArÜliel  I. 

Zu  §.2  der  Weser-Acte. 

Die  Besitzer  von  Fähranstaiten.aur  dem  Weserstrome  sollen 
ie  Niederlassung  Ihrer  Fährlinien  vor  passirenden  SchiiTen ,  so 
wie  die  nachherige  WiederaufSvindung  derselben,  lediglich  durch 
Are  eigenen  Leute  ohne  Verzug  bewirken  lassen,  ohne  dabei  den 
Schilfern  irgend  eine  unl^eiwilMge  BaihUire  ansinnen  zu  dürfen. 

Artikel  n. 

Zu  §.  12. 

Die  dem  §.  12  der  Weser- Acte  unter  A  anliegende  Tabelle 
*a  Mass-  und  Gewichts -Verhältnisse  in  sSmntUehen  Weser- 
llferstaaten  ist  In  der  Art  berichtiget  worden ,  wie  sie  zur  kfinf- 
ügeo  alleinigen  Anwendung  dem  heutigen  Protokolle  unter  A 
HBcgt. 

Artikel  HI. 
Zu  §.  15. 

Der  Im  §.  15  der  Weser-Acte  vereinbarte  WeserzoU  wird 
^Qfdrei  Vierthelle  seines  Betrages  dergestalt  ermüssiget,  dass 
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künftig  nir  den  ganzen  Lauf  der  Weser  überhaupt  nicht  nelir 
als  Zweihundert  Sechs  und  Dreissig  Ein  Viertel  Pfenoige  voo 
Jedem  SchifTspftinde  zu  300  PAind  Bremisch  erhoben  werden  sol- 
len ,  und  zwar  von 

Preussen 44j  Pf. 

Hannover 94|  - 

Kurhessen 30}   - 

Braunschwefg 12     - 

Lippe 9J   - 

Bremen .    45     - 

236i  Pf. 
Doch  behalten  sä'mmtliche  contrahireode  Staaten  sick  die 
Wiederherstellung  des  Zollsatzes  der  Weser-Acte  (lir  doiM 
bevor ,  wenn  die  Zweckmässigiceit  derselben  unter  etwa  günstig 
veränderten  Handels-  und  SchiflfTahrts-ConJuncturen  bei  irgeni 
einer  kUnRigen  Revisions-Commission   einstimmig  anerianot 

werden  möchte. 

Artikel  IT. 

Zu  §.  16. 

Die  dem  §.  16  der  Weser-Acte  beigefügte  Anlage  C  istnack 
den  neuen  zum  §.  15  gefassten  Beschlossen  in  der  Art  berichtiget 
worden,  wie  sie  nunmehr  dem  gegenwärtigen  Protokolle  imterB 
zur  alleinigen  Anwendung  beillcgt. 

Artikel  T. 

Zu  §.  17. 

Der  §.  17  der  Weser-Acte  ist  modiflcirt  wie  folgt: 

1)  Auf  die  HSlfte  des  Weserzolles: 
Alaun,  Anis,  Blech  (Eisen),  Blut,  Eier,  Eisenwaaren(l0*tf 
Nlederitihr),  Erze  (rohe,  mit  Ausschluss  von  Bleierz,  Galmduo* 
Zinnober)^  Essig  (einländischer) ,  Farbenerden,  FarbenhSIzer, 
Fische  (lebendige  und  grüne) ,  Garn  (leinenes) ,.  Gartengewadise 
(mit  Ausnahme  von  Sämereien,  Bohnen  und  Rartoflfeln),  Harx, 
Kicnruss ,  Kreide  (ganze  und  gemahlene) ,  Kümmel ,  Ldnsaat, 
Leinwand  (einländische) ,  Mehl ,  Milch ,  Obst  (trockenes) ,  P«*» 
Salz  (Kuchen-,  einländisches) ,  Schmii^el,  SUlike,  StoWf*» 
Theer,  Trlppel ,  Vitsbohnen ,  Zunder-  und  Feuerschwamm. 
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t)  Auf  eiB  Vieriheil: 

Aiclie  (i^M-,  Waid- und  PMt-),  aueb  Asdienkalk ,  Biet, 
BMen,  Bolnen  {aosaer  VltokolineD),  fialm,  Bombeo,  Beraten, 
BnniMtelii,  Dralli  (eleerner),  Bicbenborke  (ganze  nnd  gemaiikine), 
Büamk  (Stal»-  und  6ni»-),  Erlisen ,  Getreide  aller  Art,  Glas  (aller 
irt,  eMIndtecIies) ,  Glasgalle,  Glitte,  Graupen,  Grtesa,  GrHtze, 
fllrse,  HoldLOhlen,  Kanonen,  Kisten  und  Pastagen  (leere),  Knicker, 
Kogein  (eiserne) ,  Linsen ,  Malz ,  Marmor  (roher) ,  Mennig ,  Me- 
tallenlen,  Mtfrser  (Bomben-),  Muschelkalk,  Obst  (IMsches), 
Ocker,  Pottlob,  Rappsaat  und  alle  RUbSlkÜmer,  Schilf- und  Dach- 
rohr, Schmelztlegel,  Seegras,  TSpferwaaren  (gemeine),  Wicken. 

3)  Auf  ein  Acbttheil: 

Asche  (unausgelaugte),  Eisen  (altes),  Gras,  Heu,  alles  inlün- 
lische  (Nord-Europfiische) ,  Bau-  und  zugeschnittenes  Nutzholz, 
voQ  welcher  Gattung  es  seyn  mag,  (blos  mit  Ausschluss  der  zu 
Vu  tariflrten  Brenn-,  Busch-  und  Faschienenhölzer  u.  s.  w.,  so 
wie  der  dem  vollen  Normalsatze  unterliegenden  ausländischen 
Bolzgattungen  flir  Tischler  und  der  zu  %  tari Orten  Fari)eh81zer), 
Holzwaaren  (grobe),  Kalk  und  Gyps,  Kandiskisten-Bretter,  Kar- 
MTein,  Oelkuchen,  Packmatten  von  Schilf  und  Bast^  Pfeirenerde, 
Soda,  Stroh,  Tbon,  Trass  und  Cement,  Wachholderbeeren. 

4)  Auf  ein  Vierundzwanzigtheil: 

Asche  (ausgelaugte),  Austerschaalen  und  Muschelschaalen 
aller  Art,  Brenn-,  Busch-  und  Paschienenholz  aller  Art,  ein- 
schliesslich  der  Schlagt-  und  ZaunptShIe,  des  Bandholzes  für 
B9ttcherarbelt  und  des  Rutbenholzes  (Ur  Korbmacherarbeit ,  wie 
auch  der  Birkenbesen  und  Haidbesen,  Dachschiefer ,  Flaschen- 
kelier,  Glasscherben ,  Kohlen  (Braun-  und  Stein-) ,  Mergel ,  Mist 
aad  Bttnger ,  Sand  nebst  Grand ,  Kies  und  aller  gemeinen  Erde, 
Steine  (sowohl  gebrannte  Ziegel-  und  Back-,  als  Mühl-,  Schleif-, 
Solinger-,  wie  auch  behauene  oder  unbehauene  inlifndische  Bruch- 
nnd  Feldsteine  aller  Art),  desgleichen  aus  gemeinem  inlündiscben 
Material  gefertigte  steinerne  Tröge ,  KUmpe ,  Krippen ,  Leicben- 
«leine  u.  s.  w. ,  Torf. 

Die  im  Manifeste  nicht  angegebenen  Reise  -  Victualien  der 
Schilfer  sind  in  verbitltnlssmässigenQuanUtfitengaazabgabenflrei. 
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Bei  BesUmmuDg  der  QuanUtäi  mll  Krii  der  billigsten  Umsiciit 
MQk  derUii0e  der  Aoise,  dcrSliifce  dei» B^mwnuBg u.  s.  w. 
YPffftfcim  lud  demscmiiss  das  Nühere  ym  dn  IkfliiuncHi « 
die  MUiiiiter  eriMsen  wefdea.  Desigleicliea  slsd  die  zm  Vov 
daek  ebies  Ftkneuges  eional  etn-*  «od  zugeriehteleii  Brettff)  4i 
sie  8«  den  Schilbgeritli  gekiBreo,  «dttOrei.  U  der  Enuiselni 
Mdcher,  sind  voo  Emricktang  des  Weaeraols  iNsIMet,  dis» 
IMejDkiiiig  der  Ladung  nfitUgea  losen firetler ,  wid zwar: 

I)  Im«  Sehillbn  anter  1»  Last  LaduagsfSRiigfceil  t  Schock, 
8)    .        -         wo  10^25       .  .         »     - 

3)    -         -  -    aSunddariiber        -         3     - 

Zu  §.  20. 

Die  dem  §.  20  der  Weser-Aote  unter  D  beigefii^  Nonnal- 
Gewtchts-Tabelle  ist  in  der  Art  berichtiget  und  vervoilstSndigei 
worden ,  wie  sie  unter  C  dem  heutigen  Protolcolle  zur  tcunfligen 
alleinigen  Richtschnur  beiliegt. 

Zu  §.  21. 

In  Bezug  auf  die  Bestimmung  des  §.  21  der  Weser- Ad«,  in 
Verbindung  mit  §.  16  dersellien ,  wird  (Isstgesetzl ,  dass  von  den 
beiden  eiModer  gegenüber  liegeodon  Zolistätteaftevermogen 
uodLaienrSrde,  die  Erstere  als  unlerkalb  der  LetzteieB b^ 
IßSm  .aogeDiQiDmea  werden  soll. 

Artikel  Vin. 

Zu  §.  50. 

Sowek  dwcb  gegenwärtiges  Protokoll  keine  Abindtfongfli 
ausgesprochea  worden  sind ,  bebiUt  es  bei  den.BestisiinHigeB  der 
Weser-Scbilirahrts-Acte  sei»  alleiniges  Bewenden. 

Artll&jel  IlL. 

Zu  §.  51. 

Die  BesUmmungeD  des  gegenwärtigen  ProtokoHes  soHen  nit 
dem  I.  Mai  1 826,  nach  binnen  drei  Manalen  a  dato  vorherge- 
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gangener  allseitiger  Genehmigung,  ^)  auf  allen  Punkten  der 
Weser  in  volle  Wirksamkeit  gesetzt,  und  zu  dem 
Zweck  durch  den  Druck  (HTentlich  bekannt  gemacht ,  auch  den 
hetreffenden  Behörden  mitgethetlf  werden. 

Artikel  JL. 

Zu  §.  54. 

Die  nächste  Revlslons-Conmifssfeif  wird  sich  am  1.  Mai  1829 
zu  (HannSverlsch)  Münden  versaaundn. 
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TnUttiliie  4er  bi  §.  12der  Weiei-iGl 
8«trN4e-Kus-l 


I. 

«eis 

- 

ADKenomBeo 

U. 

EU 

FnuAd- 

SCfacD 

Gruamn. 

b 

Ell  Br«mlMh« 
BIB  Preuulichcs 
BlB  HuattveriMhM 
ElB  KarlKtslKh« 

SlB  LIppiMhM 

H 

498 

m 

489 
467 
487 
48U 
4fi7 

5 
711 
608 
711 
571 
370 
41 

HaaiSveriKbe 
RnrtaMsItche 
Braansckwelglsche  - 
OldeBiMrsische 


II.     IiftMSCH-niaM' 


klB  BremiMher 
EIb  PreD  Mise  her 
BIb  HaBDAveriscIier 
BIb  Karfaesslscher 
Bin  BraBDSchwelglMber 
ElB  OldcDburglscber 
BIb  Uppischer 


ABgeBonmeB. 

Bin  Bremischer 

Bin  PreoMlKher 

Bin  HiDnttverlscher 

BIb  CuMiMhes 

ElB  BramBMbwel^scber 

BIb  OldcBkurglscher 

geiPltba  lieber 
Bin  Lippischer  Hartkorn 
ElB  Llppl^clier  Hafer 
BIb  Schau nbarglicber 


FraoEOsl- 
Llnien. 


1m|     34 


BraDBschweldsebe  [  - 
Oideabui^scfae 
LIppIsche  I; 


III.    C>eto«l4e>]llKuw. 


Schefffl 
Scheffel 
HlmteB 
Viertel 
HImleB 

Schpllel 
ScheS«) 
SchelTel 


PraBzBsi- 

schett 
Cohlfczollen 
3735 
2770 
1566 
8U9S 
1566 


2!34 
3606 
163« 


sind  EU  kereckBea   - 

lO.OM  iSckeflU  1- 

~  .Scbeffel 

—  '  HinleB  - 

—  I  Vlerlel  - 

—  Uimten    '  - 

I 

—  St^effe)  |- 

—  ScbelM    - 

—  Scberd  '- 


■I  ";S 


Tirieiebilig  1er  lirek  <i6  Weserickiffakrti-AcU 
ktikehtlteieiZollititUi  ti  ler  Wäger,  Bit  ipeel- 
fiiirter  Aigake  <er  dtielbtt  si  eikebeBlea  Zoll* 

fitie. 


Bemerkung. 

Nur  bei  den  im  §.  16  der  Weser-Acle  benannten  und  hier 
<urch  gesperrte  Lettern  bezeichneten  Eilf  ZoUstVtten  ist  der 
Schiffer,  in  Beziehung  auf  Abgaben-Erhebung,  anzuhalten  ver- 
VUchtet.  Zugleich  sind  aber  die  aufgehobenen  und  mit  ihnen 
ittmblnirten  Zolistätten  deshalb  wieder  aufgeführt,  weil  in  PSilen, 
^wo  las  transitirende  Schiff  nicht  bei  allen  ftllher  bestandenen 
'toUstiitten  vorbeigeltthrt  wird ,  auch  nur  ttlr  diejenigen ,  welche 
.'«  wirklich  [Miasirt,  der  Zollsatz  in  nachstehendem  Verhültnisse 
tffkoben  werden  soll. 

I  ist  zu  erheben  vom 

\  A.  FarPreussen  «K/f  Brutto 


l  ZoBeverungen,  und  zwar*. 

a)  für  Beverungen 8j  Pfd. 

b)  .   HSxter i    j    - 

0*  Zu  Minden,  und  zwar: 

a)  lOr  Vlotho 1  9   Pf. 


b)  -  Hausberge 8^ 

c)  -  Minden '    ! 

4)  -  Petershagen 9 

e)  -  SchiOsselburg 


B.  Für  Hannover 

iZu  LauenfSrde,  aber  blos  in  der 
Niederftabr,  die  Auflbhr  ist  daselbst  in 
'er  Regel  ttel ;  und  zwar : 

a)  fiir  LauenfSfde 

b)  .   Polle 


8J 


9  Pf. 

4   - 


9  Pf. 


35jPf, 

oder  2  g6r. 

tijPf. 
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€)  für  Grohnde 

d)  -   Oiiseo 

e)  -   Hameln 

Wird  LaueniSrde  in  der  NiederiUlir  nicht 
iKiülirt,  sondernnurPoUe,  Grolinde,  Ohsen 
md  Hameln ,  elAZclH  oder  slmrallich  t  so 
wfid  z«  Haveln ,  al«  belbebattener  ZoU- 
sUttte»  der  vori>emerkte  Zollsatz  sowohl  für 
Hameln,als  fttrdleberflhrteneiog^angenen 
ZollstStten  erhoben ;  und  ebenso  wird  im 
entg^engesetzten  Falle  derselbe  Zollsatz 
zu  LauenfSrde  ausnahmsweise  in  der  Auf- 
fuhr erhoben ,  wenn  Hameln  nidit  berührt 
wird,  sondern  LauenfVrde  entweder  allein, 
oder  aueh  zugMehmit  eiser  oder  mdireren 
der  zwlschenüegeiiden  eii^qpangenen  Zoll« 
stttlen. 

II.  Zu  Hameln,  aber  Mos  In  der  Auffuhr, 
die  NiederlUhr  ist  daselbst  in  der  Regel 
firel ;  und  zwar : 


a)  (Ur  Hameln 

b)  -   Ohsen  .     . 

c)  -   Grohnde    . 

d)  -   Polle    .     . 

e)  -   LauenRJrde 


Wird  Hameln  in  der  Auffuhr  nicht  be- 
rührt, sondern  nur  Ohsen,  Grohnde,  Polle 
und  Lauenfb'rde ,  einzeln  oder  sämmtlich : 
so  wird  zu  Lauenfb'rde,  als  beibehaltener 
Zollstätte,  der  oebengesetzte  Zollsatz  so- 
wohl für  LauenHIrde  als  fOr  die  berührten 
eingegangenen  Zollstätten  erhoben;   und 
ebenso  wird  im  entgegengesetzten  Falle 
derselbe  Zollsatz  zu  Hameln  ausnahms- 
weise In  der  Niederfuhr  erhoben,   wenn 
Lauenfbrde  nicht  berührt  wird,  sondern 
Hameln  entweder  allein  oder  auch  zugleich 
mit  einer  oder  mehreren  der  zwlschenlle- 
genden  eingegangenen  ZollstStten. 


ist  zu  eAeben  von 
A/}  Brutto 


Pf 


5 

5     - 

28|  - 


4g6r.3iPf. 


5  - 

5  . 

4  - 

9  - 


MJW 

oder 
4gGr.3jPf- 
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ist  zu  erheben  vom 
€t^  BruUo. 


lU.  ZuStolzenau,  «iMrUmte  derNfe* 
derführ;  die  AulTükr  ist  daselbst  ili  der 
Regel  frei ;  und  zwar : 

a)  für  Stolzenau i    6 

b)  -  Landsbergeil 

c)  -  Nieobiirg       

d)  -  Hoya 

e)  -  Intschede 

f)  -  Dreye 

Wird  Stolzeliau  In  der  Niederfübr  nioht 
berührt ,  sondern  nur  Laadaftergen :  Nien- 
burg, loya,  Intschede  und  Dreye,  einzeln 
Mer  säMnltlich,  so  wird  der  nebengesetzte 
Zollsatz  zu  Dreye,  als  beibehaltener  Zoll- 
«WUc )  sowohl  nir  Dreye ,  als  für  die  be- 
rübrteii  eingegangenen  ZoUstStten  erhoben, 
ODd  eben  so  wird  im  entgegengeset:^ten 
Falle  2U  Stolzenau  derselbe  Zollsatz  aus- 
nahmsweise in  der  Auffuhr  erhoben,  wenn 
Breye  aieht  berührt  wird,  sondern  Stolzen- 
tt  tintweder  allein,  oder  auch  zugleich  mit 
einer  oder  mehreren  der  zwischenliegenden 
etog^aagenen  ZdllsfUntefl. 

IV.  Zu  Öreye,  aber  blos  in  der  Auffuhr, 
die  Niederführ  i^t  daselbst  in  der  Regel 
frei ;  und  zwar : 


a)  für  Dreye 


b)  -  Intschede 

c)  -  Hoya 

d)  -  Nienburg  ...... 

e)  -  Landsbergen       .... 
r>  -  Stolzenau 

Wird  Dreye  in  der  Aufführ  nicht  berührt, 
sondern  nur  Intschede ,  Hoya,  Nienburg, 
Landsbergen  und  Stolzenau ,  einzeln  oder 
simmtlich  (wie  solches  namentlich  mit  den 
20  Htttbergen  einzuladenden  und  aufwärts 
gehenden  Gütern  der  Fall  ist) :  so  wird  der 
ÄebeArgesetzte  Zollsatz  zu  Stolzenau ,  als 
MbeHaltener  ZollstHtte,  sowohl  für  Stol- 


42J  Pf. 
oder, 
3gGr.  6jPf. 


iOj  Pf. 
8'    . 


% 

6 
6 


IA\  Pf. 

oder 

3gGr.  6{Pr. 


L 
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xenau,  als  für  die  beiühiteD  ^ngegmgeoim 
ZoltoUtU»  «erhobeo ;  und  eben  so  wird  in 
eotgegeogeselzten  Falle  derselbe  Zollsalz 
zoDreye  ausnahmsweise  in  derNtederfUbr 
erhoben, wennStolzenau  nicht  berührt  wird, 
soodem  Dreye  entweder  allein,  oder  auch 
zugleich  mit  einer  oder  mehreren  der  zui- 
sclNHiliegenden  eingegangenen  Zollstätten. 

C.  FQr  Kurhessen 

I.  Zu  Giesselwerder 

n.  Zu  R  i  n  t  e  1  n  (fiir  Rumbeck  und  Rinteln 
zusammengenommen) 

D.  Für  Braunschweig 

zu  Holzminden 

E.  FUrLippe 

zu  Erder 

F.  FQr  Bremen 
zu  Bremen 


RecapitilatioD. 

FQr  Preussen: 
zu  Beverungen      .     .     .    . 
zu  Minden 

Für  Hannover: 

zu  Lauen  rSrde  oder  Hameln 

zu  Stolzenau  oder  Dreye 
Für  Kurhessen: 

zu  Giesselwerder  .    .     .     . 

zu  Rinteln 

FIr  Braunschweig 

zu  Holzminden  .  .  .  . 
FQr  Lippe: 

zu  Erder 

FQr  Bremen: 

zu  Bremen 


ist  zu  erMwtt  ?wi 
digf  Bnitto. 


llj^Pf. 


194^ 


ui 


bei  den  eisselaett 
ZoUslltten. 

Rthlr.  gCr.     Pf, 


20«Pr.oier 

2gGr.6jPf. 

11  Pf.  «*T 
Igft. 

9jPf. 

45  Pf.  oder 
3gGr.  9Pf. 


^ 


Rthlr.  gCr.    W.^ 


4 
3 


AU 


I 


1 


3 


9J 
9 


—     2 


-     l 


I 


l^i 


m 


6J 


9i 


Zusammen  |  _  |  —  |  —  |  —  1 1»  1«^ 


i 


j 


Anlage  C. 

■•»tl-fiawiekti-Ttkelle  iir  lereobiiag  <ei 

Weieriallei. 

A.  FIQssIge  Waaren. 

Alles  Brutto  9  mit  der  ein  Deichen,  gewöhnlichen  Fastage, 
ilfle  üeiterfass ,  das  Oxhoft  zu  30  französischen  Vierteln ,  das 
hntdsisGhe  Viertel  —  Veite  zu  375  französischen  CuMkzoU 
liiMtt,  das  SchiflriBpftind  zu  300  Pnind  Bremer  Gewicht. 


^tnxk  und  Rum ,  ein  Anker  oder  viertel  Ohm   .     . 

eia  halber  Anker  oder  achtel  Ohm      .... 

ein  viertel  Anker  oder  ^  Ohm 

ein  Doppel-Anker  oder  halbes  Ohm    .... 

eia  halbes  Oxhoft ,  3  Anker ,  J  Ohm  .... 

elD  Ohm  oder  Tier^ 

ein  Oxhoft 

in  gemessenen  Gebinden  andern  Inhalts,  Jedes 
Viertel     , 

In  Bouteillen  280  Stück  auf  ein  Oxhoft. 
nunSI ,  die  ordinMre  Ptpe 

die  grosse  Pipe,  Both  zu  13—14  Barili  .     .     . 

.    die  SCampe  zu  236  Gallons 

■Q^,  englisches,  das  Fass ,  Barrel ,  zu  36  Gallons  . 

das  Oxhoft  zu  54  Gallons 

I     diePipezu     t08      -  

-  ordinatrea,  die  Tonne  zu  14  Viertdn  .... 
^  ia  Bonlellien  280  auf  ein  Oxhoft. 

Pt,  das  Viertel 

wmtweln  aller  Art,  wie  Arrack. 


«1» 

«r. 

84 

._ 

42 

—^ 

21 

— . 

168 

._ 

252 

1 

36 

1 

204 

— 

17 

2 

216 

3 

50 

6 

54 

1 

132 

2 

24 

4 

60 

— 

250 

— 

20 
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Essig ,  ein  Anl^er  zu    5  Viertein 

eine  Tonne     -  15       - 

eineTier^je     -  20      - 

einOxboa      -  30       -       

in  anderen  Gebinden  Jedes  Viertel  zu      ... 

in  Bouteillen  280  auf  ein  Oxhon. 

Hanflll ,  die  ordinaire  Pipe 

Seife,  grüne  oder  braune,  die  Icleine  Tonne,  oder 

das  Viertel       

Sprit  oder  Weingeist,  wie  Arrack. 

Theer ,  die  Tonne 

Thras,  die  Tonne  vm  316  P&ind  Aotio 

andere  t^blnde  nach  dem  Gemäss  von  6  Stech- 
kannen zu  36  Pfund 

Wasser,  Egerscbes,  Fachlnger,  Gellnauer,  Selterser, 

Spaaer ,  die  100  Krüge 

Fyrmonter,  Drlebüi^öf ,  Wildungfer  ü-  s.  w., 
die  100  ganzen  oder  Plnts-Fiaschen  mit  Borb 

10b  halbe  PInts-Pias(iheb  desgleichen      .    .    . 
WeW  aller  Art,  wie  Arrak. 

B.  Fräekte. 

Der  Bremer  Scheffel  Bohnen 

^         '^  -      Buchweizen 

Eri»ett 

Hafer 

-  Hirse 

Linsen   ...    

.         -  .      Malz 

Nüsse 

Obst  ^  gedSrrte  AtfM    .    .    . 

Birnen    .     .    . 

^      Ktrsehen      .    . 

PfiiiQnieii     .    . 

grünes ,  aller  Afi     .    . 

Roggen 

Saamen,  Hanf- 

Rüb-,  Rapp-,  Mohi- 
und  andere  Sorten 
Leii-,  loa^od.  in  Säcken 
-  kiTaiioai,  d. Tonne 
Weizen 

-  Wicken 


«Q» 


1   - 


— . 


-  • 


leir» 


C.  Uolz-Arieo  und  BreDiimaierialieD. 

)  Von  allen  Sorten  SdiHRi-,  Zfnner-)  Bau-*  und  an- 
derem  Nutzbolze,  SägebUScken,  stärkeren  Stangen 
und  dergl. ,  so  wie  von  Planken,  Bohlen^  Brettern 
und  gesägten  Latten  t 

leben-,  Hatneliichen- ,  Aepfel-  und  Pllaumenholz, 
die  10  Bremer  CoMkftiss 

fechen- ,  Eschen-  und  Kirschbaumbolz     .... 

irken- ,  BIrn- ,  Nuss-  und  Ulmenbauoiholz   .     .    . 

kpen-,  Erlen- ^  Pichten-,  Kiefern-^  Tannen-,  Lin- 
den-, Pappeln-  und  Wcfdenholz 

Anmerkung.  Planken,  Bretter,  Latten  und  kleine 
bearbeitete  Baubolz-Sorten  können  io  ganzen 
Zw^ftem,  Katieln  oder  Lagen  und  Haufen,  un- 
bearbeitete Zimmerstncke  u.  8.  w.  nach  den 
Hartigiscben  und  Segondalischen  Tafeln  im 
Durchschnitt  u.  s.  w.  gemessen  und  berechnet 
werden. 

\  Felgen ,  das  Schock  (60)  30  zb'llige 

-    30      -       

Speichen  -         - 

Kandiskisten ,  eoniplete ,  die  100  StUck  halbe  zu 

23|  Bremer  Cubikfüss 

die  100  Stück  ganze  zu  36^  Bremer  Cubikfüss    . 

Fassdauben  und  Stabholz,  Ij^— 2Zon  stark  U.4^A 
Zoll  breit , 

248  PIpenstäbe  .... 
372  Oxhcflstäbe  .... 
496  TonnenstSbe  .... 
744  Oxhoft-Bodenstüb«  .  . 
922  Tonnen-BodenstSbe 


«g» 


67— 70  Zoll  lang 
55—58     -     - 
45-48     -     - 
29*-^32     -     - 
22-35     -     - 


1%0 

IVio 

lyio 


•/ 


10 


2y.o 

2 
3 

Bremer 
Cuittl>Hi 

80 

97 
104 
103 
107 


%  Vom  Faden  oder  Klafterholz  u.  s.  w.  werden  die  In  Haufen 
I  gemessenen  100  Cubikfüss  nur  gerechnet : 

I  von 

Intzhelz  io  Klaftern ...... 

Ireoniiolz  in  Kloben  od.  Schelten 

-  Stangen 

^     -        -  Zaclien  od.  Zweigen 


2 

3 

4 

5| 

75  1 1^\ 

72 

70 

71 

69 

67 

65 

60 

57 

54 

51 

56 

52 

48 

44 

5|  6fa8algem 

68Cttbli:f. 
63      • 
48      - 
40      - 
-86  - 


[    •        -  Reisigbunden  oder  Wellen 

liBdliolz  nach  VerhiOtniss  der  Stärke 45^55  - 

|mmpfiEble ,  wie  Stangen -Brennholz. 
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Korbweiden,  das  Band .    .    .    .  -.    .    . 
SehwertspXne,  8tark:e,  100  Bond  ä  00  StSck 

dfinne,    •       ... 

f )  Lohkuchen ,  die  lOOO  Sielae 

g)  Holzkohlen ,  die  10  Bremer  Cubikftus  •    . 
h)  Holzasche ,  (d«  Bremer  Sdielfel)  unausgelangle 

auagdaqgte 

1 )  Braunkohlen ,  die  10  Bremer  CuUkAiss      .    • 

k)  Steinkohlen ,    -    -       .  -       .    .    . 

1)  Torr,  die  10  Bremer  Cublkftiss  aurgeadiüttel  . 

die  1000  Soden  odtf  Steine     .... 

D.  Steinarten,  Thon,  Sand  u.  s.  w. 

Ries die  10  Brem^  Cubikf. 

Pflaster-,  audi  Solinger  Steine    -    - 
Sand,  weisser    .    .     . 
Sandstein ,  behauener  . 

unbehauener    oder 
Bruchstein  In  Haufen 
Pfelfenerde    .     .     . 
TSpfererde    .    .    . 
Mergel     .... 
DQngsalz  oder  Dux 
Pfannensteine     .    . 
Vieh-  und  anderer  DUn^ifer 
Ziegel,  Backofensteine 

Dachzungen 

Mauersteine    . 

desgleichen  ungebrannte  - 

E.   Leere  GefSsse. 

Ein  Anker  oder  viertel  Ohm  .    .    . 

-  halber  Anker 

-  viertel  Anker 

-  Doppel-Anker,  halbes  Ohm  .    . 

-  halbes  Oxholt 

Eine  Thrantonne ,  Häringstonne 

-  ITieertonne 

-  Lelntonae,  Kaflfee-Quartges 
Ein  Reltfass 

-  Kalfeeoxhoft 

-  Ohm,  Tier(« 

-  Oxhoft ,  halbes  Both   .... 
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Hb  Blerltes ,  Puncheon,  Barrel »  Pipe,  Legel»  halbes 
Hitf  d ,  Quartel  

•  Zuckerrass 

•  Both ,  grosse  Pipe 

P.  Andere  feste  Waaren. 

ßeokalk ,  die  10  Bremer  Cubikfüss       .... 
robr,  eine  Flehme  zu  100  kldoen  Bunden   •    . 
Bekeaborke ,  gehackte ,  die  10  Bremer  Cubikftiss    . 

ganze ,  die  10  Bunde 

trlenzeug,  oder  gemeine  TSpferwaaren,  die  10  Bre- 
mer Cubikftiss    ........ 

das  vierspSnnige  Fuder  zu  300  Bremer 

,  Cubikftiss       

Ilfficherben,  weisse,  die  10  Bremer  Cubikftiss  .    . 
-  grüne,    -    -        - 

k,  hehl ,  die  10  Bremer  Cubikftiss 

*     das  vierspSnnige  Fuder  zu  250  Bremer 

l  Cubikftiss 

piage ,  die  Tonne 

pQ^räth ,  diverses ,  das  vierspSnnige  Fuder    .    . 
m,  festgepacktes,  die  10  Bremer  Cubikftiss     .    . 

•  das  vierspännige  Fuder  zu  720  Cubikftiss  .     . 
pik  und  Gips ,  das  Gemäss  zu  10  Bremer  Cubikftiss 
.            (gestrichen  und  nicht  gehäuft)       .     .    . 
brtolfeln,      das  Gemäss  zu  10  Bremer  Cubikftiss 
hochen, 

feWe,  ganze, 

-       -    Oxhoft    -    -        - 
^crdan,  wie  Häring. 

I^D,  Bleichtiicher ,  oder  Hessische  SchoektUcher 
[*  in  Holten ,  oder  halben  Rollen  von  20  Stücken  . 
Hessische,  sogenannte  100"'  Linnen,  der  Holten 

von  *ö/4  oder  24  Schock 

L    Hannoverische  %  Heeden  Linnen ,  die  Rolle  zu 

[       M)  Stück 

Dergleichen  gebleichte  V^   Stiege-Linnen,  die 

Rolle  zu  200  Stiege 

Bodenwerder-  oder  Legge-Linneu,  die  Rolle  von 

33-34  Stück 

Weser-Linnen,  oder  Meier-Linnen,  aus  dem 
:  Preussischen ,  Schaumburgischen  und  Lippl- 
'       sehen : 


«/» 
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132 

—     U9 
144 
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1 
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12 

1 
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60 

140 

275 

120 


150 
60 


SO 


106 
216 
150 
216 
200 


100 
180 
3  — 
2  200 
3 


tors 


halbe  Placke»  voD  50'SS  Stück      .    .   . 

viertel     *        -    26  -  ... 

Meilen,  bKteerne,  das  vierspfinnige  Fuder  za  500  Stikü: 

das  Schock  zu  60  Stück      

Futter-,  geflochieae,  da».ScJliQck  zu  SOSffick 

Pech ,  die  Tonne 

9Mz  ,  der  Bremer  Scheffel 

Sehaufeln,   faSlzefne«   Aas  Tfersplnnige  Fuder  zo 

1000  Stück 

das  Schock  zu  00  SfBcft 
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a)  Vergl:  Gesetz -ä^ammLanf  für  die  Roni^Uekei 
^reusiischen  Staaten,  1826,  S.  25a.  f. 

^)Die  Gene hmigang»*Urkandea der  is den Sdte»l» 
tokolle  vom  21.  Devemker  1125  ettlhalteiiett  ei8aBBcnie&  Besdaa» 
gen  der  Weser-Schilffklurts-Acle  vom  10.  Septmber  1823  wvdeiii 
das  zu  Minden  befindliche  Archiv  der  We  ser-Sclitfffftlrtf 
Commission  niedergelegt. 


rglizende  Bestimanngen  zir  Weser-Scbiff- 
tIrtt-Acte  ruk  10.  September  1823,  nack  dem 
iklits-PretokoUe  Toml6.iiiKii9tl839  der,  inFels» 
iSH  jene»  Vertrages,  nReiiderffwuMMltMi 
le?  JeUBt-GeBHistifi.  *) 


Zu§.  2  der  Weser-Schtrrfakrts-AcU  und  zu  Arti- 
kelldesSehluss-ProUkollesAerWeser-Sokiff- 
fahrts-ReTistetts^ComniiSBion  zh  Brenea,  vom 
21.  December  1825. 

Das  vorschriflsiuSssige  Niederlassen  der  FükrUnien,  um  den 
AUem  bei  der  Auf-  und  Nfederfahrt  die  sofortige  ungehinderü» 
^Mdbiirt  zu  gestatten ,  muss  ohne  Zeltveiiust  votf^nommen. 
ptai,  sobald  die  Sehiffe  In  einer  von  der  betreffendiea  Behörde 
)ch  Massgabe  der  Localltat  festzusetzenden  und  durch  Aufirlch- 
iC  eioes  Pfahls  am  Ufer  zu  bezeichnenden  Entfernung  von  der 
Ire  aogelangt  sind  und  ein  ihnen  vorzuschreibendes  Signal 
*^ben  haben. 

Die  desfollsige  Verpflichtung  der  Inhaber  der  FShranstalten 
^  nieht  auf  die  Tagesstunden  beschrankt ,  sondern  sie  sind  ge- 
^1  derseHien  zu  jeder  Zeit,  mithin  afueh  vor  Soimenauflgang 
^^^th  Sonnenuntergang  unweigerlich  nachzukommen. 

Den Fnirinhabem  ist  verboten,  ihre  Flfliren  da  quer  tn  dem 
^^^  stehen  zu  lassen,  wo  Schiffe  am  üftr  vorüberflrhren 


L 
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Artikel  II. 

Zu  §.  6  der  Weser-Schi  ff  fahrts- Acte. 

Dieser  §.  fXlit  fiir  die  ZutLunft  weg  und  ist  SUtt  dosdlieii 
die  Diclistehende  Bestimmung  vereinbaret  worden : 

„Die  Zahl  der  Schiffe  eines  Eigenihfimers  ist  DidtibescbiSnkt, 

eben  so  wenig  als  die  den  Schiffen  zu  gebende  FonD  noi 

Einrichtung ,  unbeschadet  der  in  den  §§.  4  uod  5  der  W^ 

ser-SchiflIhhrts-Acte  enthaltenen  Bestimmungeo.^* 

Es  ist  verboten,  an  die  Schiffe  Ballcen  zu  hSngeD,  un  sokke 

auf  diese  Weise  zu  transportiren. 

Artikel  III. 

Zu  §.  13  der  Weser-Schiflfahrts-Acte 

ist  in  der  zu  demselben  gehörenden  Tabelle,  Anlage  B,  sub  A,  ^ 
Stau  der  Worte :  „Alles  Preussische  Courant'S  zusetzen:  „D«» 
Im  21  Gulden-FussausgeprSgteCourantder  Weser-UfersUatea'' 

ArtU&el  IT. 

Zu  Artikel  V  der  Weser-Schifffahrts-Ergänxuogs- 

Acte  vom  21.  December  1825. 
D^  Art.  V  der  Weser-Schirffahrts-ErglnzuBgs- 
Acte  vom  21.  December  1825  ist  modifldrt,  wie  folgt: 

1)  Auf  die  Hälfte  des  Weserzolles: 
Alaun,  Anis,  Blech  (Eisen-) ,  Blut ,  Eier,  Eisenwaareoi 
der  Niederführ,  Essig  (Inländischer),  Farbehölzer,  Fische  (\t^, 
dtge  und  grüne),  Gartengewächse  (mit  Ausnahme  von  SSmcrciei, 
Bohnen  und  Kartoffeln),  Harz,  Kienruss,  Kreide  (ganze und ge^ 
mahlene),  Kümmel,  Leinsaat,  Leinwand  (inländische),  MH* 
Obst  (iroclcenes),  Pech,  Salz,  (Küchen-,  inländisches),  Scbmirrt 

Stilrice,  Stuhlrohr,  Theer,  Trippel,  Vltsbohnen,  Zunder,  FcWf' 
schwamm. 

2)  Auf  ein  Viertheil  des  WeserzoUes; 
Asche  (Perl-,  Waid-,  Polt-),  auch  Aschenkailc,  BW,  Bofc 
nen  (ausser  Vltsbohnen) ,  Bomben,  Borsten,  Braunstebi,Dnli 
(eiserner),  Elchenborice  (ganze  und  gemahlene),  Elsen  (SU^ 
und  Guss-) ,  Gttsswaaren  (eiserne) ,  Erbsen ,  Garn  (lelaeaei) 
Getreide  aller  Art,   Glas  aller  Art  (iniSndisches) ,  GlasgaÜ« 
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fflftte,  Granpfh,  Gries,  Grfitxe,  Hfne,  Hotekohlen,  RnaneD, 
Rbteii  umi  Faslag^ii  (leere),  Kugeln  (eiserne),  Linsen,  Malz, 
Mamor  (rohtf)^  BfeM,  Mennige,  Meiallerden,  MOrser  (Bomben-), 
Musckelkalk,  Obst  (Drisch^,  PoUloh,  Rappsaat  und  alle  RQMH- 
kSraer,  Schilf- unA Oacbrohr ,  Se^ras,  Stahl,  Wicken,  Zink 
(gewalztes). 

3)  Auf  ein  Achttheil  des  Weserzolles: 

Asche  (unaiugelauffte) ,  Bolus ,  Eisen  (aitea) ,  Bisen  ( Aoh^ 
und  Bruch-),  Erze  (robe,  einschliesslich  Bleien),  Gras,  HmIi 
alles  inländische  (nordeurc^iUscbe)  Bau-  und  ziigesohiittteiiei 
Nutzholz,  von  welcher  Gattung  es  auch  seyn  mag  (Mos  mit  Aus- 
achluss  der  zu  V24  tarillrten  Brenn*,  Busch-  und  Faschinen- 
HSizer  u.  s.  w.,  so  wie  der  dem^  ToHen  Normalsatze  unterllegen- 
deo  ausländischen  Holzgatlungen  tiir  Tischler  und  der  zu  Vt 
UrUIrtefi  Farbebölzer) ,  Farbeerde,  irdene  Waare  (ohUinaire)| 
Holzwaaie  (grobe),  Kalk  und  Gips,  Kandiskistenbretter,  K«rM« 
fein,  Knicker,  Ocker,  Oelkuchen,  Packmatten  von  SchilfundBast« 
Preifea  (irdene),  Scbmeletiegel,  Soda^  Stroh,  Wacbbolderbeeren« 
Zlok  in  Blöcken. 

4)  Auf  ein  Vierundzwanzigtheil  des  Weserzolles. 

Asche  (ausgelaugte) ,  Austerschaalen  und  Muschelschaalen 
^  Art,  BSume  zum  Vei*pflanzen,  Brenn-,  Busch-  und  Faschl- 
Mkolz  aller  Art,  einschliesslich  der  Schlagt-  und  Zaunpffihle, 
to  Bandholzes  fUrBSttcherarbeit  und  des  Ruthenholzes  lUrKorb- 
nacherarbeit,  so  wie  auch  der  Birkenbesen  und  Haidbesen,  Ce- 
Mit,  Dticbscbiefer,  Flaschenkeller,  Glasscherben,  Kohlen  (Braun- 
ttod  Stein-),  Mergel,  Mist  und  DQnger,  Sand  nebst  Grand,  Kies 
QBd  aller  gemeinen  Erde ,  auch  Thon-  und  Pfeifenerde ,  Steine 
(sowohl  gebrannte  Ziegel-  und  Back- ,  als  MUhl- ,  Schleif- ,  So- 
Hoger,  wie  auch  behauene  oder  unbehauene  inländische  Bruch- 
^d  Feldsteine  aller  Art) ,  desgleichen  aus  gemeinen  inlSndischen 
Material  gefertigte  steinerne  Trttge ,  Kiimpe,  Krippen,  Leichen- 
*ltte  u.  s.  w. ,  Torf  und  Trass. 

ArHkel  IT. 

Zu  §.  18  der  Weser-Schifffahrts-Acte. 

Dieser  §.  ist  gegenwärtig  dahin  vereinbaret  worden : 
n.  2.  6» 
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Lebendige  vierfQssige  Thiere  uod  VSgel  sind  kdoer  Ver- 
zollung onierworfen ;  Bäume  zum  V^flanzen  werdcD 
nach  d^n  Tarirsatze  des  Faschinenholzes  verzoUl/< 

Artikel  WW. 

Zu  §.  50  der  Weser-Schirffahrts-Acle. 

Bei  den  Bestimmungen  d^  Weser-Scbiffßibrts-Acte  uod  des 
diesdben  modiflcirenden  oder  ergänzenden  BesUmmuDgen  des  Re- 
Tisions-Schluss-Protolcolles  vom  2t.  December  1825  behiltes 
selfl  alleiniges  Bewenden ,  soweit  dieselben  durch  gegeDwiriiges 
ProtolcoO  nicht  ausdriicklich  abgeändert  werden. 

Artil^el  ¥n. 

Zu  §.  51  der  Weser-Schirrrahrts-Acte. 

Die  Bestimmungen  des  g^enwSrtigen ,  unter  Vorbehalt  der 
Ratification  v^^inbarten  ProtolLolIes  sollen  nach  vor^gig^t 
Mnnen  drei  Monaten  vom  heutigen  Tage  an  entgegen  zu  sdien- 
der,  allseitiger  Genehmigung^)  mit  dem  1.  MSrz  1840 in 
Vollzug  gesetzt  und  zu  dem  Ende  bis  dahin  in  allen  Weser- 
ufer-Staaten  publiclrt  werden. 

Artllkel  Till. 

Zu  §.54  der  Weser-Schifffahrts-Acle. 

Die  nächste  Revlsions - Commlssion  wird  sich  am  1.  August 
1843  zu  Carlshafen  versammeln. 

a)  Vergl:  Gesetz-Sammlaog  für  die  KönigHcbei 
Preussischen  Staaten,  1840,  No.  6,  S.  89u.  f. 

Sammlung  von  Gesetzen  u.  s.  w.  für  Rurhessen,  iMI) 
No.  IV. 

b)  Die  Genehmigangs-Urkunden  sind  in  daszaMinden 
befindliche  Archiv  der  Weser  -  Schifffahrls-Commiss»»» 
niedergelegt  worden. 


^ 


XCII. 

CaireotitiiirrOetroi  de  navigatien  da  I 
cMclie  k  Parii,  le  ZT.thermidor  an  XH.  (15. Aoflt 
«I  eziciitioii  de  l'AiticIe  ZZZIX.  du  Rec^s  de  l'Empii 
Uiiqie  ratifii  par  Sa  K^este  Inpiriale  TEmperei 
Iwaiii  Ifl  27.  iTiit  1803,  avee  ne  Convention 
pUtiTO,  signie  h  layence,  le  9.  Tendimiaire  ai 
<1.0ctobrel804.)-) 

Sa  H^Jest^  Imperiale  l'Empereur  des  Romaios  aYant  ap| 
et  ratifM  le  voeu  qui  Lul  Alt  pr^senU  par  la  derni^re  IMpi 
*e  ('Empire  Germantque  tendant  i  ce  qiie  pour  compl^r 
ttUon  de  TEIecleur  Archlchanceller  el  les  Indemnlt^B  adjii 
»liutears  autres  Prfoces  et  Etats,  il  fUt  stabil  un  Octrol  d( 
esüon  du  Rhln  A  TetTet  de  quo!  S.  A.  l'Elecleur  Archicha 
•wall  Charge  de  TEmpereur  et  de  l'Empire  pour  nögwler, 
et  coorlure  de  concert  avec  les  personnes  chargöes  de  pleli 
wrre  de  S.  M.  f.  l'Empereur  des  Francais  les  TraHÖs ,  C 
Hons  el  R^lemens  relatifs  au  dit  Octrol ;  et  S.  M.  I.  TEm 
^  Fraiifals  ayant  acc6d^  A  ces  vues ,  les  deux  hautes 
■nlm^  d'un  i€slr  igal  de  rormer  Incessament  cet  ätablts: 
qoi  doft  contribuer  essentiellement  ä  donner  une  oouvelle  t 
*  1>  Navigation  d'un  fleuve  commun  enlre  les  deux  Pulst 
Mt  nommä ,  savoir 
SaH^est^  TEmptfeur  desFraopais: 

une  CommlsatoD  pl^Dipotentlalre,  compos^  des  Sleur 
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Gratet,  CoDseUier  d'Etat,  Directeur  G^^ral  «es  PwU  et 
Chauss^es, 

Colli D,  Cousetllerd'Etat,  Directeur G^n^ral des Domnes, 

Coquebert, 

Montbert, 

Pfeffel; 
el  SoD  Allesse  TElecteur  ArchictaaDcelier: 

le  Comte  de  B  e  u  s  t ,  Son  Mioistre  pl^oipoteDtialre  prh  de 
Sa  Majest^  Imperiale, 
lesquels,  apr£s  avoir  ^chang^  leurs  pleinspouvoirs  respecUfo,  soiil 
conveinis  des  poiats  et  ariicies  siHvaos. 

AvtMI#IL 

Les  dispositions  coateiiues  dans  ]e  paragrapbe  99^  du  Rech 
de  l^mptre  G^rmanlque  raliO^  par  S.  M.  I.  TEmpereur  des  Ro- 
iiiafDS  le  27.  a^Til  t^3  seront  ex^eut^  stthrant  leur  ftmeit 
Xmmr  et  senrlroat  de  kaae  principahs  ä  la  prdseate  CSDvmM. 

Avilcto  n. 

En  cons^uence,  quolfue  le  Tbalweg  du  Rbin  Ibnne,  qoast 
ä  la  Souverainet^^  la  limite  enlre  la  Fraoce  et  rAUemagiK;  i^ 
Rhin  sera  toujours  consid^r6  sous  le  rapport  de  la  Navigation  el 
du  €oiM»erce,  conme  un  fleuve  commun  enCre  les  deox  Baqiires, 
attol  qu'il  est  dft  au  m^me  paragraphe  du  dii  Ree^,  et  hNi^ 
gation  en  sera  soumlse  i  des  r^lemens  conmiins. 

JkwtUlm  III. 

U  est  express^ment  convenu »  que  ks  aiieieiis  ötahUsdemeaU 
4e  ReUiche  et  d'EcheUe  {Umschlag)  qui  subsistent  daos  lesVaie« 
deMayeoce  et  deCologne  serooL  conservös,  sauf  les  nodiOcatM 
^BOBc^  daua  la  prdsente  Conveitign :  de  nani^re  ä  ee  qoe  b 
])(avigaUoB  sur  la  partie  sup^rieure ,  moyeune  et  iuKrieure  du  RUa 
aoit  exercfe  per  les  embarcations,  dont  la  constructioR  et  la  oK* 
^VÜ  soDt  le  naleux  appropri^  4  cbacune  de  ces  parties  du  Oeuve,^ 
ei  par  les  batdiers^  qui  sont  le  plus  d  port^e  d'eo  avoir  la  caa- 
nirtssance  ei  la  pratique. 

Arilele  W¥. 

La  ville  de  Cologne  oantlawiiH  «d  tiMii  4a  catlc  d^dsüki 
d'dtre  la  Stetioii  4»  la  Nwigatton  eali«  ta  Hritade  «l  liqfeBoe. 


IM» 

Uß  iMfiM ,  i>teiii¥  ^aitrai  Bntafeattow  WMmU  4*w  Um 
liM  «Momni  4e  Crijgny  MNWi  obUyfe  te  «"irfietar  all  l^«t 
4e.«Me  VlUa»  4'y  ranpfe  cAMge  «I  4e  v^n^r  hsm  ehttiwt 
ä«M  4'wtie»  embarioaUoQa. 

La  vUle  de  Mayence  continuera  ^alement  en  veilu  de  la 
mtme  dläposttfon,  d'^tre  la  Station  de  la  Navigation  entre  Cologne 
et  Strasbourg,  et  les  Barques  et  Bateaux  seront  tenus  de  rompre 
Charge  au  Port  de  cette  vtUe  de  la  mantöre  6nonc^e  en  Tartlcle 
prtc^flent. 

Arilcle  Tl. 

Les  m^mes  r^gles  seront  observ^es  pour  les  embarcations 
(piidescendrontleRhln.  En  consöquence  toutes  ceiles,  quiauront 
M  charg^es  au-dessus  de  Mayence ,  ne  pourront  se  rendre  plus 
loln  que  le  Port  de  cette  Vllle  et  devront  y  verser  leur  charge- 
mentdansd'autresbarquesMbaleauxi  de  inline  celles,  quiauront 
^U^  charg^es  ä  Mayence  ou  dans  un  lleu  Intenn^diaire  entre 
Mayence  et  Cologne ,  ne  pourront  döpasser  le  Port  de  Cologne, 
et  elles  y  verseront  leurs  chargemens  dans  d^autres  barques  ou 
bateaux, 

Artlele  VII. 

Un  employ^  de  TOctroi  de  Navigation  commis  sp^clalement 
pour  cet  elfet  assistera  aux  versemens  mentionn^s  aux  Articles 
IV.,  V.  et  VI.  11  v^riflera  les  chargemens  d'apräs  les  manifestes 
teot  il  sera  parl^  ci-apr^s ;  fl  constatera  ou  fera  constater  par  des 
PMiis  poblica  le  polda  des  diverses  marehandises  aulant  que 
taolB  tera  i  tl  tlen#ra  rtglstre  du  tout  et  en  dAlvrera  un  exlratt 
m  Inteller  pour  sa  d^cbarge. 

Arücie  VBI« 

Les  disposHlons  des  Articles  pr^caMens  o'ayaot  pour  objet 
|De  futHlM  4a  Gamaierce  auquel  il  ftnpoite  que  les  exp^dlUmi 
't  mirdiaDcUaes  ae  Tassent  avec  nSgulariU ,  c^l^rit6  et  sünet^ ,  et 
ttlteaeal  do  le  reodre  tilbataire  des  ViUes  de  Station,  U  est  eon- 
veitti  I"«  41W  le  droit  tf'Etape  prefremeiit  dit,  c'eal  ä  dire,  ia 
Mm  ea  vente  foroto ,  de  qMiqu'  eapice  de  fMrcbaadiaes  ou  iek- 
Mes  qae  ee  ioil ,  tors  4e  lear  Statioo  daiia  ka  Vlliea  de  MayeHot 
M  dt  CiriQgiie  est  dMnitivemeit  aMI  et  supprlm^ ;  11^  <|ue 
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•es  dr»lls  i|vl  oot  A6  pei^us  jusqu'ib  präsent  d»s  ks Ms4c8 
Mob  VllkB  ä  nifson ,  soft  de  PEtape  dont  f  1  vifiii  ttHt  pari«, 
Mt  de  iBReMcke  forcte,  de  PEchdle  etc.  sous  les  ooiiisfcMts 
d^Etape,  de  transit,  d'accis  et  sous  quelqu'  autre  däMMriBifiMM 
pr^texte  que  ce  puisse  6tre,  cesseront  eoltöremeot  du  Jmir<Ab 
percepUoQ  du  droit  d'octrol  commencera  d'avoir  Uea,  etiplliie 
sera  plus  pay^  ea  sus  du  droit  d'octroi  queceux  degrue,  de  (Ulis, 
de  polds  publics,  et  un  droit  de  magazinage ,  lorsqu^il  y  ann  lieo 
de  ie  percevoir,  ainsi  quMl  sera  dit  dans  TArticle  suivaat,  letont 
poursubvenir  aux  flraisdes  ^lablissemeDts  que  la  Station  n^cessHe. 
Ces  r^tributions  ne  pourront  s'^lever  au-dessus  du  taiix  d-apris, 
savoir :  le  droit  de  grue  10  Centimes  par  quintal ,  le  droit  4e  pe- 
sage  5  Centimes,  le  droit  de  quai,  lorsque  les  marcbandises  seroBt 
mises  ä  terre  et  ne  seront  pas  versus  immödlatement  d'une  eo- 
barcation  dans  l'autre ,  5  Centimes. 

Artlele  H« 

Les  marchandises  qui  pour  leur  conservation  seroot  d<!pos<Ses 
dans  les  magazins,  destin^s  ä  cet  usage  dans  Tenceinte  des  Ports 
de  Station,  payerontpour  l'enmagazinage  pendaot  un  mois  lOCeo- 
times  par  quintal ,  et  si  le  d^pdt  en  est  prolong^  au  deii  diu 
mols ,  ce  qui  ne  pourra  avoir  lieu  qu'en  vertu  d'une  aotorisaUM 
du  Directeur  des  Douanes,  cinq  Centimes  de  plus  cbaque  oKrfs  de 
s^Jour  en  magazin. 

Article  X. 

Les  flranchises  des  Toires  de  FrancFort  en  ce  qui  cooeene  to 
Statlons^e  la Navigation  duRbin  coniinueront  d'avoir  lieu  oofl*^ 
par  le  pass^. 

Avtlcle  %M. 

Outre  les  flranchises  dont  Jouissent  les  foires  de  Fraocft)rt> 
les  embarcations  appartenantes  au  Port  de  Mayence  et  coodoftes 
par  les  bateliers  de  cette  Ville  qui  auront  ^t6  charg^es  i  laSUtion 
de  Cologne  pour  le  Compte  de  Negocians  de  Franctort  ei  sor  1«- 
quelles  11  ne  se  trouvera  que  les  marchandises  destto^es  pour  ia 
dite  Ville  de  Francfort ,  sont  autoris^s  ä  se  rendre  dlrectemeBi 
4  Francfort  sans  rompre  Charge  i  Mayence  apr^  que  les  C»- 
dhKteurs  des  dits  Bateaux  auront  üAi  au  Port  de  Cologne,  avait 
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leir  ih^part,  la  ddelaratiOD  de  riBtentton  oü  fto  sont  «e  pmflter  4Q 
MaMce  de  la  pr^ente  dispositton. 

UsacquliteroDtdanscecas  aubureaadeWelnich  un  dixMme 
eo  BUS  du  droit  d^octrol  ordtoaire  et  payeroot  i  Mayence  la  mol* 
IK  des  droits  de  grue ,  de  poids  etc.  auquel  leur  chargement  eut 
doflo^  lieu  si  le  versemeDt  en  eut  €l&  fait  i  cette  Station. 

Les  Condueteurs  repr^senteront  le  manifeste  de  leur  char- 
gemeot. 

L'expMition  port^e  par  le  präsent  article  ne  pourra  £tre  öten- 
dae  i  des  bateaux  apparteaaus  ä  quelqu'  autre  port  que  ce  solt, 
iHm  plus  qu'  ä  ceax  qui  seraleot  charg^s  en  tout,  Di6me  en  partle 
«lemarchandlses  ayant  une  autre  destination  que  celles  de  Francfort. 

Article  XJI. 

La  Navigation  entre  Strasbourg  et  Mayence  sera  llbre  aux 
emtarcations  des  deux  rlves  soit  en  montant,  soit  en  descendant, 
Celles  m^me  qui  venant  du  haut  Rbln  entreront  dans  le  Mein 
pour  se  rendre  i  Francfort ,  ne  seront  polnt  'oblig6es  de  se  i€- 
toonier  de  leur  route  pour  aborder  i  Mayence  et  faire  dans  oette 
Station  le  versement  de  leurs  marchandises ,  non  plus  que  les  ba- 
teaux, qui  venant  de  Francfort  remonteront  le  haut  Rhin ;  n^ao^ 
iDoiDs  dans  le  dernier  cas  les  bateliers  seront  tenus  de  se  präsenter 
^ant  le  port  de  Mayence  pour  acquitter  le  droit  de  Navigation. 

Article  JLWU. 

L'administration  de  Toctrol  de  Navigation  r^glera  d'une  foire 
<le  Francfort  i  Tautre  le  prlx  du  fret  qui  devra  ötre  payö  dans  les 
deux  Villes  de  Station  pour  les  marchandises  qui  y  seront  em- 
barquto  ä  diflförentes  destinations.  Elleprendra  sur  cer^glement 
l'avis  des  Chambres  de  Commerce  de  Cologne,  Mayence,  Stras- 
bourg et  des  Magistrats  de  Düsseldorf,  Francfort  et  Mannheim ; 
^  si  les  avis  ne  sont  pas  uniformes  eile  adoptera  un  taux  moyen ; 
ies  prlx  nxes  par  ce  r^glemeiit  ne  pourrout  Jamals  ölre  exc^<l(5s. 

Article  JkWV. 

La  Navigation  du  Rhin  exigeant  iieaueoup  d'exp^rlence  et 
fc  pratlque ,  celle  qui  a  lieu  ä  partir  des  deux  ports  de  Station 
^  coflO^  exciusivement  par  les  hautes  parties  contractantes  i 
^  associations  de  bateliers  qui  seront  stabiles  en  vertu  de  lA 
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frttort»  CwiraaUM  tarn ks  teix  porto  4e  MfyeDce  «t leC«- 
logne  et  soumises  i  des  r^\emm%  ei  i  me  yaUceap^Ml 
li  NaYigalira  de  ce  fleuve. 


Nnl  ae  pourra  ^re  re^u  matu«  bateiier  eo  memlnt  derassiK 
ciation  qu^  n^att  navigu^  en  personne  et  pendaot  «i  coMn 
tens  cemne  pHote,  qve  son  aptitude  n^alt  A^  recomnie,  dquii 
n'aii  obtenu  de  la  Direction  g^n^rale  de  Toctroi  uo  certificil  eoi- 
tiatant  sa  capaoiM. 

Artlcle  XTI. 

Les  bateliers  des  deux  rives  ayant  les  gualit^s  et  les  cos- 
Bolssances  r^qutses  seront  re^us  dans  les  associations  dont  n 
vient  d'^tre  parl^  et  prendrtot  kur  Umr  de  röle  sans  6lre  oblig^ 
d'itabUr  pour  cet  elTel  leur  domicile  daos  les  VlUes  de  StiUoo; 
mais  en  se  soumeltant  aux  r^lemens  de  TassodaUoB. 

Article  mVII« 

Les  r^glemens  ooncernaAt  Forganf salkn  et  la  prtce  de  C9 
«aociations  seront  arr^t^  pour  Coiogne  par  lePrMH  de  taMr» 
-et  poar  Mayence  par  cdul  du  Mont-Tonnerre.  Ghacm  de  c» 
9rM\s  rtenira  ä  eet  effet  et  consolteni  un  conseil  omikm^* 
de«x  membres  de  la  Cbambre  de  Commerce ,  de  deoK  aBdc» 
jnaltres  bateliers  et  d'un  Inspecteur  de  roctroi  pris  sar  les  Mx 
nomm^s  par  la  rive  droile,  Ces  r^leoiens  seront  coiniBaDi<|Qis 
au  Directeur  G^n^ral  de  l'octroi  et  souoiis  ä  rapprobationduGoo- 
vernement  fran^ais  la  quelle  sera  o^cessaire  pour  leur  ex^caüon, 
attendu  que  les  ViUes  de  Station  se  trouvent  ^tre  sur  U  rive 
gauche. 

Artlcle  X¥IU. 

Pour  que  les  transports  des  marchandlses  s'effectuent  avec 
toute  la  c^l^rltö  possible ,  radrainistratlon  de  Navigation  aura 
soln  qu'll  se  trouve  ä  chaque  Station  un  nombre  sufBsant  d'eo- 
barcatlons  de  capaclt^  dilKrenies  prötes  ä  recevoir  les  marciian- 
dises  qui  devront  £tre  embarquäes.  Ces  embareatlons  ckargereat 
i  tMir  de  rMe.  Cepeadant  oo  dvitera  soigiieiiseiiieiit  de  laisaer 
loa  exp6AtlMg  laagidr  et  les  marchandlses  s'accMiular,  cd  t» 
a^fueace ansaitAt  qu'U  y  aura tais  te iPort  de  CQkvaeaMS* 
maicbaadiaea  pour  eanpoaar  une  caigalsoiide  SQMBlyrtalP^*''^ 
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n  dteflttel,  M  4e  7S0&  en  iteMüBl,  #ii  Um  le  yttt  ^ 
IVCMe  defiiol  en  cpMpoicr  me  4e  7&00  MyttagruMS  eii  4^ 
«cendaiit  et  6000  en  r^monUiat,  ces  marchaiHltiies  seront  ckarg^es 
de  «rite  sur  rembarcation  que  le  lour  de  rAle  indiquera,  le  mattre 
iMiteiter  de  cette  embarcatlon  la  Tera  partlr  sang  le  molndre  d^ial 
i  peffle  d'^tre  exclu  de  rassociatlon ;  mals  si  ce  mattre  bateller 
De  veut  pas  se  soumettre  ä  cette  oblfgatton ,  il  pourra  renonccr 
cette  fois  i  son  tour  de  rOle ,  et  les  marchandlsea  seront  confl(!es 
i  celut  des  batellers  port^  apr^s  lul  sur  la  liste  et  qul  voudra 
8'astreiüdre  A  partlr  aussitöt  apr^s  les  avolr  re^ues  sans  atteodre 
im  chaif  ement  plus  consid^raMe.  8*lt  arrivalt  qu'  aucun  des  Im- 
ttfenpr^setsnevoutats'y soumettre,  radmlDiatrattM  de  roctrol 
tMsIra  pami  (es  embarcatlons ,  qul  se  troavent  ä  la  Station, 
eelle  dont  la  capadt^  sera  mleux  approprite  A  la  quautlt^  des 
oarcbaodlses  existantes  ei  la  fera  partir  d'autorlt^. 

Article  mim. 

Les  stlpulations  pr^c^dentes  relatives  aux  statlons  de  la  Na- 
vigation et  aux  assoclatioDs  de  batellers  ne  concernant  que  la 
grande  Navigation ,  c'est-A-dtre ,  celle  qul  se  fait  d'une  partle  ä 
Tautre  du  cours  du  Rhin,  en  passant  devantMayence  etCologne; 
dies  oe  sont  point  applicables  i  la  pettte  Navigation  qul  a  pour 
objet  les  relatlons  mutuelles  des  ports  et  pays  des  deux  rlves 
ttUi^g  de  manföre  ä  communtquer  entre  eux  par  le  Rbln  sana 
Htter  devant  ces  deux  sMIoas. 

Artlcle  mm. 

La  petita  Navigation  teile  qu'elle  est  d^ign^e  daos  Farttde 
jrMdent  sera  llbr«  A  tous  les  batellers  des  deux  rives.  On  exi- 
ffn  atenaioliia  qu'ils  aoleni  munis  d'une  autorisatlou  pour  oavlr 
V^i  däivr^e  soua  Tautorltä  de  leurs  Souveralns  reapecUfs. 

juticte  mmi. 

Les  batellers  munis  de  rautorisatlon  mentlonnto  dans  Par- 
We  pr^Ment  pourront  navlguer  librement  dans  Pespace  campria 
^Btre  Cologne  et  Mayema,  i'Mb uppartianaent  A  un  port  interm^i- 
**e  aaire  cea  d«ux  VlUaA.  Mtoe  Hbertd  eat  ac€or4te  »ov  tout 
J'cViee  au-iimiis  de  Mayence  aux  iMtatters  aMartwuia aalt  A 
^  im  9Umi  A  eet  avace,  aalt  A  oetal  de  Frantfort,  et  paw  tant 
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resytee  auMlessMs  de  Cotogoe  aiix  baMlers  apparteoaub  i  ib 
port  sittt^  emre  Cologne  et  ies  firontKres  de  la  R^pibHpeBaUfe. 

Ariicie  ILXMW. 

Les  Coches  et  Diligences  d'eau,  las  Yachts  et  lesNacelles 
employ^es  uofquement  au  transport  de  Voyageurs  et  de  leurs 
effels  ne  seroot  poiot  assivjetties  aux  r^lemens  de  la  grande  Na- 
vigation relatifs  tant  aux  stations ,  qu'aux  associations  de  bato- 
liers ;  mais  sous  la  Condition  expressequ'ooo'yembarquera poiot 
des  marchandises  ni  rien  autre  que  les  effets  des  Voyageurs. 

Article  XIUUI. 

Les  sUpulations  de  la  pr^seute  Convention  ne  pourroot  ^ 
eena^es  s'^tendre  ä  la  Navigation  des  riviöres  qui  se  Jetteol  dass 
le  Rhin,  soit  ä  la  droite,  sott  ä  la  gauebe  de  ce  fleuve. 

Arllele  XX.1V. 

N^nmoins  ii  est  sp^alemeut  convenu  par  rapport  au  Meta 
que  la  Navigation  de  cette  rivl^re  entre  Mayence  et  Francfwt 
sera  exploll^e  concurrement  par  les  bateiiers  de  ces  deux  Villes, 
et  que  Tun  et  Tautre  port  participeront  avec  une  enti^re  ^Ut^  ^ 
rätabiissement  de  la  diligence  d'eau  connuesous  lenomdeJfori'^ 
schiff  y  de  maui^re  qu'une  de  ces  Diligences  apparteDaot  au  port 
de  Mayence  ira  k  Francfort  en  m^me  tems  qu^une  autre  apparte- 
nant  au  port  de  Francfort  se  rendra  ä  Mayence  et  vice  versa. 

Artlele  ILILV. 
Dans  le  cas,  oü  pour  cause  d'avaries,  p^ril  immiaeDt  outout 
autre  ^v^nement  de  Force  majeure,  une  barque,  bateau  ou  emliar- 
cation  queiconque  serait  Obligo  de  reldcher  sur  un  point  de  la  rtve 
gauche,  le  batelier  sera  tenu  d'en  pr^venir  sur  le  cbamp  le  R«<*- 
veur,  Contrdleur  de  brigade  ou  Lieutenant  prIncipal  des  Douawi 
le  plus  voisin  du  lieu  de  la  reläche,  de  lui  präsenter  soo  nafif- 
feste  9  ses  feuilles  de  chargement,  coonoissemens  et  auiresexp6- 
ditions  et  de  recevoir  un  ou  piusieurs  pr^pos^s  äbord  suivaotque 
les  circonstaBces  Texigeront. 

Aftieto  xxin. 

Si  le  d^cliargement  de  Fembarcation  est  Jug^  indlspeosM 
<^  qui  sera  constat^  par  un  procto-verbal  dress^  par  le  Maiftü 
l^afdj^ffit  de  la  eo&iinune  la  plus  volsine  et  par  le  pr^wsö  pbc** 
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MI,  te  At  dMiar^eneiit  s^t&Mnem  provtMiriMMol  awie  Heil 
de  la  rive  o&  le  MUment  aura  €16  ancr^ ,  mala  amua  dea  iMlMs 
ov  ooHls  ae  pourra  Mre  enlev^  qtie  snr  la  pemtesion  el  eo  prtfarace 
4o  Reoeveur,  Contrdleiir  ou  LimileDaDi  prlMtpal  tea  Doaaiica.  : 

Artiele  XLUVII. 

Les  marchandlses  d^barquäes  seront  transport^es  sus  le  con- 
voi  des  pr^pos^s  dans  la  commune  oü  se  trouvera  stabil  le  Bureau 
dtt  Douanes  le  plus  voisin ,  pour  y  ^tre  d^pos^es  et  b^n^flct^es 
Sil  est  Mk^essaire. 

Artlcle  JLJLWWäW. 

Le  loyer  du  magazlu  oü  les  marchandlses  auront  6i6  dtfpo- 
s<es  sera  pay^  par  le  bateller  ou  le  propri^taire.  Ce  magasln,  qul 
oHMra  sAret^  et  solidlt^  pour  la  Conaervatlon  des  marchandises, 
ttra  ferm^  ä  deux  clefl» ,  dont  Tune  restera  entre  les  mains  du 
Melier  et  l'autre  en  ceiles  du  Recevenr  de  la  Douane. 

Lt  procto- verbal  de  d^chargement  auquel  seront  annex^es 
les  (euilles  de  ehargement  et  connoissement  servant  dMnventalre 
to  dits  elTets  et  marchandlses  sera  remis  au  bureau  de  la  Douane  \ 
lebatelier,  proprl^taire  ou  consignataire  sera  en  outre  tenu  d^y 
Joiodreune  soumlsslon  cautionn^e^  dans  la  forme  ordinaire,  de 
repr^seoter  les  bailots ,  coUls  et  marchandlses  port^s  au  proc^s- 
verbal  sous  les  peines  port^es  par  les  Loix. 

ia  sortte  des  effeta  et  marchandlses  d^posös  en  magaaln  qul 
'ma  avoir  lieu  aussItM  que  les  obatacles  de  la  Navigation  ou  les 
c^Qses  de  Tavarie  ^prouv^e  par  le  bateller  auroot  ceaa^,  sera  con- 
Mie  par  un  proc^s-verbal  dress^  par  le  Receveur  de  la  Douane, 
'cux  pr^pos^s  de  brigade  et  le  bateller. 

La  soumlssion  cautlonn^e  sera  annull^e  par  le  Receveur  en 
K^seote  du  Bateller  ou  de  son  fond^  de  pouvoir. 

Artlcle  lLli:X.I. 

Dans  le  cas  oü  les  causes  qui  retarderalent  la  Navigation  oa 
hd^part  des  marchandlses  se  prolongeralent  de  manKre  ä  fMra 
'Mrer  aux  propri^lres  de  les  retlrer  du  magasln ,  celtes  donl 
I'entr^e  en  France  n'est  pas  prohib^e,  pourront  Mre  extrattes  par-' 


IMtaMiil  el  «tatie»  iliw  teoMtMoinittM  üite  Ut  fAülcaliii 

Mb0  A  rttraacrw  Mw  la  surveiilanoe  4as  AemaiKs.  GMmrtki 
[^rUelles  du  magasio  seraol  ^cc^sivement  port^  sur  un  regi- 
fljtre  particuller  tenu  par  le  Receveur  de  la  Douane  et  il  e&  sen 
dressä  proc^s  -  verbal  apr^s  la  sortie  de  la  totalit^  des  fflarchai- 
idises  daos  la  Torme  ci-dessus  pr^scrite. 

Article  XILIUEI. 

Les  dispositions  c<Wf ffees  daaa  les  articies  XXV.,  XXVI., 
XXVII.,  XXVIII.,  XXIX.,  XXX.  et  XXXI.  s<mt  didarteic» 
nunesaux  Duaaes  diaklies  ou  ä  dtabUr  sur  la  rive  droite  da  fleave. 


11  aera  pourvu  4e  la  manidre  suivaote  i  rex^utieaduRMii 
de  l'Eaipire  en  ce  qui  «aAcerne  reotreti«  dea  chemiiis  de  iiab|( 
sur  les  deux  lives  du  fleuve. 

Arilde  XILXIT. 

Les  d^penses  pour  Tentretien  descheminsdehals^neserotf 

poInt  pr^Iev^es  sur  la  masse  des  produits  de  roctroi  avantlepar- 
tage  qul  doit  en  ^tre  fait ;  iDais  chacune  des  haules  parties  con- 
tractantes  s'oblige  d'y  pourvoir  sur  la  rive  dont  eile  est  charg<e 
et  d'en  acquitter  les  d^penses  sur  les  sommes  qu'elleaura  toudiM 
apr^s  le  partage.  En  cons^quence  le  Gouvernement  Fran^ais resK 
Charge  d^entretenir  les  chemins  de  halage  sur  la  rive  gauebe]»a^ 
tout  oü  ils  sont  actuellenml  ^aMs  iepyls  Strasbourg  Josqa'i  h 
fromiire  4e  Heltaide.  S.  A.  E.  s'^Mfge  pareiUenent  ttsMx* 
tot  ehenikis  de  bidagie  aitr  la  rire  dralle  da  feuve  depds  M 
ittaqu"!  la  tfmMtfe  4a  Hollaiide  partput  oA  Ha  som  (SüMk- 

Artlcle  XXJLW. 

Dans  Tentretien  des  chemfns  de  halage  n*est  pas  cempA 
Tobllgation  de  construlre,  r^parer  et  entretenlr  les  ^plsdeftor- 
dage,  les  digues  et  autres  ouvrages  d'art  ^tablts  pour  s'oppofitf 
aux  Inondations  du  fleuvr^  mats  amlOMBt  les  chaussees  qid  coa- 
mmeBt  4t$  dits  ouvf ages  ^  lea  auftrea  tnivaiix  restesert  iK 
abWKt  des  aauvevalM,  eoBUMinaQlda  d'habHaoa  et  parUcidiw 
iMl  lea  yroprliitte  aant  pr^aorvdaa  par  lea  4lta  in^auK  et  golM 
oai  «tt  j«a«H'  a  fttiscttl  ä  leur  dmge. 
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Lompe  0«r  te«  Wfpmis  «es  iMpeeMif»  <e  H  NvHgillw  Ü 
«wi-^M  iwiMtaM  <|«e  l68  chentns  ie  halage  ^  Pviipe  oq  VtBiJtUn 
rip»  «M  ftesoin  ffUfv  r^Hi^»  1^  htutos  pwMet  cMlnfUtitm 
#liM|ge«l  A  Mm  ex^Mter  c«o  r^Hratim»  mhm  dAil.  SV  üutt 
a|»port^  quelque  retard  de  la  part  de  Tuoe  d'elles,  eile  sera  tatlMa 
par  rautre  de  le  foire  cestr  immMi^mneni. 

L*octroi  de  Navigation  du  Rhtn  tel  91'«  est  «ab»  pm  I« 
Paragraphe  39.  du  Recte  auadat^  sera  mls  en  acttvlt^  aous  toua 
l€9  rapports  le  31"'  Jour  qul  suivra  r^change  de  la  ratlflcatioii  des 
präsentes  coaventioBs. 

Ajrticto  mmm^ni. 

En  cons^quence  la  perception  des  droits  d^octroi  de  la  part 
de  bautes  parties  contraetantes  commencera  ä  la  dite  ^poque  dans 
lea  Ueux ,  suivant  les  formes  et  d'aprte  les  tarifs  r6gl6s  par  la 
prfeiente  Convention ,  et  11  ne  sera  plus  per^u  aucun  autre  droit 
9or  la  Navigation  du  Rhio. 

SoDt  et  demeureront  supprfm^s  ä  dater  de  la  fln  du  31""*  Jour 
qoA  suivra  T^hange  des  ralincations  non  seulement  les  anclens 
pfeige  du  Rhin ,  roats  aussi  toutes  les  Impositlons  ou  r^tributlons, 
ecMinues  sous  les  noms  de  Licent ,  transit ,  acds ,  ou  autres  qui 
alfecteralent  la  Navigation  de  transit  de  ce  fleuve;  et  la  per- 
eepUon  ne  pourra  en  ^re  prolong^e  au-delA  de  ce  terme  ou  reta- 
vde  en  quelque  tems  que  ce  soit. 

Qtticonque  se  permettralt ,  ä  quelque  titre  et  sous  quelque 
prtftexte  que  ce  pufsse  6tre ,  de  percevoir  snr  la  Navigation  du 
Bbfln  aueun  autre  droit,  que  celui  d'octrol,  sera  poursulvl  et  punl 
comme  concussionnaire. 

n  en  sera  de  ro^me  de  tout  obstacle,  apport^  au  Hbre  passage 
lies  taommes  et  animaux  employ^s  ä  la  manoeuvre  des  bateaux  sur 
les  cbenalns  de  balage  des  doiix  riiaa  du  Rbin  et  de  tout  droit 
surle  dU  passage  soit  i  Talläe,  soit  au  retour. 


Mals  sous  la  d^nomination  d'impositionSy  qui  aftotailkiJiiN 


n 


tat! 


vigatlon  du  Rliln  et  daiMrla^sqprMri«  ovdonD^  i»ar  h  pr^sorte 
Cwveatfaii ;  0e  6obI  im»  cooiprlMS  les  douaaeB  fse  chafoe  EM 
•;1«  fticutt4  d'^kHr  ou  ilecmsenr^  8ur  son  terrttoice  parttadicr, 
et  dais  ksvieile»  il  peut  lever  le»  dMÜft  i  sMiimiltnrltti» 
ck«ftdtees  vd  esbrnit  tait  raantae  de  sa  doBtaiaNi  et  ^m 


Avticl«  JULfl. 

L'administration  gioinAe  de  Toctroi  de  Navigation  sera  or- 
ipania^  alnst  qu'il  suit. 

Artlcle  lUilll. 

II  y  aura  un  Direcleur  G^n^ral  charg^  de  diriger  et  sundBer 
r^tabllssement  et  la  perception  de  l^octroi  de Na\1gatioD,  deoMbi- 
tenir  runifonnU^  dans  la  dite  perception,  d'adminlstrer tont ee 
qui  se  rapporte  ä  Toctrol  et  de  tenir  la  main  ä  Tex^ution  de  la 
präsente  Convention. 

Artf  de  lUiIT. 

II  sera  nomm^  quatre  Inspecteurs  de  Toctroi  dont  les  tontüm 
seront : 

1)  de  reconnaftre  par  eux-mömes  TEtal  du  lit  du  Rhin  etks 
obstacles  que  la  Navigation  peut  rencontrer; 

2)  de  visiter  les  chemins  de  halage  pour  s'assurer  de«  r^ar*- 
tions  qu'ils  peuvent  exiger ; 

3)  d'inspecter  les  bureaux  d'octroi,  prendre  connaissanc«4eh 
maniöre  dont  le  Service  s'y  fait ,  recevoir  les  plainlcs  4 
s'assurer  si  la  präsente  Convention  est  exactemenl  et  ind* 
form^ment  observ^e  $ 

i)  de  dresser  sur  tous  ces  objets  des  rapports  exacls  et  d^t* 
Ws  qu'ils  enverront  avec  leur  a\is  au  Dfrecteur  General; 

5)  de  contrMer  et  v^rifler  les  registres  et  les  caisses  desRecc- 
veurs  et  toutes  leurs  Operations ; 

6)  de  verbaliser  sur  toutes  les  contraventlons  relative»  i  1* 
Police  de  la  Navigation  et  ä  la  perception  de  roclroi. 

Artlcle  XliT. 

La  Dilation  gän^rale aura  son  si^e  ä  Mayence.  LeDirecW 
y  r^idera  constamment ,  et  les  Inspeetieurs ,  quand  ils  ne  seiüt 
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n  y  aoni  douze  Boreaux  pwr  la  perMytiOD  4e  r^etroi  de 
Navlgaiiofl.  Six  senrnt  sur  la  rtve  gauche ,  savoir  a  He^Aomg^ 
MayeDce,  Andernach,  Cologne,  Homberg  et  Grfethauseo.  Six 
ierontsurla  rivedroite,  savoir  iMannbeim,  Welmich,  Thal, 
Lintz,  Dusseldorf  et  Wesel. 

Arttole  HIjTII. 

Dans  chacun  de  ces  Bureaux  de  recette  il  pourra  6tre  stabil 
UD  Receveur,  uo  Contröleur,  deux  Visiteurs ,  et  un  ComiDis  aux 
fcrltures. 

li  pourra  de  möme  £tre  attach^  ä  chaque  Bureau  deux  canota 
ou  batelets  pour  les  \1sites  en  rivi^re  et  trois  bommes  pour  con- 
dulre  les  dits  canots  et  Taire  en  outre  le  senice  du  Bureau,  du 
magasin  et  les  commisstons  et  messages. 

Artlel«  lUiTIlI. 

Le  Directeur  G^a^ral  sera  nomm^  en  commun  par  les  bautes 
paitles  coiitractantes  conform^nient  au  Recös  sus-dat^. 

Arilcle  ILIil^X.. 

Deux  Inspecteurs  seront  nomm^s  par  le  Gouvernement  Fran- 
cis ,  les  deux  autres  seront  ä  la  nomtnation  de  TEIecteur  Arcbi- 
Ckancelier. 

Articlc  II« 

La  noDiination  aux  places  de  Receveurs  et  Contrdleurs  sera 
faiie  par  les  Gouvernqmens  respertifs  en  la  mani^re  d^termin^e 
par  le  Rec^s. 

Article  lil. 

Les  Visiteurs  et  les  Commls  aux  ^critures  attach^s  aux  dlfK- 
rents  bureaux  d'octroi  des  deux  rives  seront  nonim^s  par  le  Di- 
lieeteur-G^n^ral. 

Arilcle  lill. 

Les  Canotiers  seront  choisls  par  le  Receveur  du  Bureau 
auquel  ils  seront  attach^s. 

Article  lilll. 

Le  Directeur-G^n^ral  sera  instant  en  vertu  d^un  ordre  du 
ConTerDement  Fran^^s  address^  au  tribunal  de  Mayence  et  en 
twrUi  d'un  ordre  de  TElecteur  Arcbi-Cbancelier  dont  s^a  por- 
ieur  un  Coniinissalre  envoy^  4  cet  effet  par  S.  A.  Electorale. 


Let  actes  lie  WBrtaaMon.  #e»  iMyctlwtirg  wioai  iMiwife  m 
MMdmir-G^iiArii  ^ui  leg  ItuUUen. 

Artlcle  liV. 

Les  Receveurs  et  Conirdleurs.seront  Installäs  en  y^rtui'oi 
ordre  address^  pour  la  rive  gaucbe  par  le  GouvernemeDt  Fno- 
jals,  et  pour  la  rive  drotlc  par  S.  A.  rElecteur  ArcM-Chaaceöer 
auDIrecteur  de  l'octroi  quf  prendra  les  mesures  convenablespoor 
les  Faire  reconnattre. 

Arttele  IiTI. 

Les  Visiteurs  et  Commis  aux  6critures  seront  instaUis  par 
le  Receveur  du  Bureau ,  auquel  ils  devront  £tre  attach^  d'aprä 
Tordre  qu'il  en  recevra  du  Directeur-Gönäral. 

LeDirectaur-G^nöral  ei  las  Ihspecteiirs  pr^teroiit  acmst  lo 
Gouvernement  Fran^aiA  «nire  las  maiiis  du  Prteidfot  teTrilwl 
civil  de  Mayence,  et  ä  l'Electeur  Archi-Qiancelier  entre  les  nuiBS 
du  Commissaire  de  S.  A.  Electorale. 

Artlele  I<Tin. 

Les  Receveurs  et  Contröleurs  pröteront  sermeot  CDbt  les 
mains  du  Directeur-G^n^ral  et  chaque  Receveur  fera  prtter  ät- 
ment  aux  Visiteurs  et  Commis  aux  ^critures  qui  lui  seroal  sob- 
ordonnös. 

Artlclc  IiIX. 

Le  serment  sera  ainsi  conc^u : 
Je  Jure  de  remplir  avec  fld^lit^  et  exactiiude  les  foncUwJ 

qul  me  sont  conß^es  en  qualit^  de ,  de  me  oonforner 

en  tout  aux  ordres  et  Instructions  qui  me  seront  donn^  tooehait 
les  dites  fonctions  de  la  part  de  S.  M.  FEmpereur  des  Fraofais  et 
de  S.  A.  Electorale  PElecteur  Archi-Chanceller  de  rEmpire  Ger- 
manique,  et  de  ne  percevoir  ni  faire  percevoir,  soit  en  ai^t  ^^ 
en  nature,  rien  au  delä  du  tarif,  non  obstant  tous  anciens  nsagc^ 
contratres. 

L^  Directeup-Gta^ral  ponrvotra  ä  ce  que  le  acfvioe  ne  iü^ 
que  pfta  par  la  m^ri ,  llai^eBee ,  ou  TemptehefliMt  iTofi  Reoe^ 


Ott  iTttii  ConlrAleur ;  en  cMiCfieM»  4  ftra  exercer  provlsolre- 
piT  UM  f<waMo  oapable. 


Si  les  Inspecteurs  n^gUgeaient  leur  devoir,  ou  üonnaient  Heu 
i  des  plalnies  graves,  le  Directcur-G^n^ral  en  rendra  coaipte  aiix 
Gouvernements  respectifs. 

Ajrttele  UUI. 

Le  Dlrecleur-G^o^rat  aura  le  inAt  de  snspeodne  provMoire* 
iB6Dt  de  ses  ftmetioM  totttReeev«ur  ou  GoatrMeiir,  dont  tl  auroit 
recoDiiu  rincondfitte  ou  la  mauvaise  gestlon ,  el  de  nitre  exereer 
par  une  autre  penonne  ayant  lea  qualit^s  requises ;  mais  dans  ce 
em  ei  dans  eeluf  pr^u  par  Partiele  präc6dent,  le  Dlreeteur-Gdn^ 
ral  en  rendra  compte  dans  le  tenne  de  trois  Jours  pour  toul  däal 
au  Gouvernement  par  lequel  le  Reeeveur  ou  Contröleur  ainsi  pro- 
vtsotrenent  remplac^  aura^td  nomm^ ;  et  son  rapport  renfemieFa 
rexpos^  des  motUli  de  eette  mesure ,  aeconipagnd  des  pMees  pro* 
bantes ,  afia  qu'fl  soll  prononc^  sur  le  tout  alnst  qoe  le  droit. 

Les  Receveurs  pourront  de  m^e  suspendre  de  leurs  fonc- 
lions  et  remplacer  provlsolrement  les  Visitcurs  et  Conunis  aux 
67itures  attach^s  i  leur  Bureau  ä  la  Charge  d'en  faire  part  dans 
Tespacedetrols  Jours  au  plus  au  Directeur-G^n^ral  et  de  lemettre 
eo  6tat  par  un  rapport  droonstanci^  et  appuy^  de  pi^ces  proban- 
les  j  de  profloneer  avec  une  enti^re  connaissance  des  causes. 

Les  Receveurs  pourront  changer  de  Canotiers  quand  ils  le 
Jageront  convenaMe. 

Le  traltement  duDlrecteur-G^n^ral  sera  de  huitmiUe  Francs 
ptf  aiL  II  aura  en  outre  une  remise  d'un  Quart  pour  Gent  du 
prodiill  nel  de  Toctroi,  dMucUon  falte  des  flrais  et  non  valeurs. 

II  lui  sera  allou^  aussi  une  somme  de  six  mille  Francs  par 
«0  fow  iosement ,  commis  et  frais  de  Bureau. 

Ü  JuatMera  i»  aes  ports  4a  lettre  et  en  sera  remboursä. 
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Les  laspecteurs  Joulront  chacuB  d'un  trattewat  fixe  4eMs 
mille  Francs  et  en  outre  d'uae  remise  d'un  pour  miUe  sur  le 
produit  net  de  Toctroi.  li  leur  sera  allou^  extraordinaireiueDt  dix 
Itancs  par  Jour  quand  Ils  seroni  en  tourn^e. 

Ils  auront  slx  ccnts  tvsmcs  pour  nrais  de  Bureau. 

Les  Receveurs  de  l'#dt#^  ä  -Mayeiiee  et  ä  Cologne  aoront 
cbttoua  UD  traiteiaent  annud  4»  trois  miUe  Itaiics. 

Ils  auroBt  ea  outre  miile  Fraace  pour  trais  de  Bureau. 

Les  Receveurs  i  Maanheim ,  Thal ,  Andernach ,  Dusaddort, 
Wesel,  Griethauseu  auront  chacun  un  traiteBieut  annuel  de  deux 
miUe  Francs;  i\$  auront  en  outre  huH  eents  Francs  pour  (täte  de 
Bureau. 

Les  Receveurs  a  Neubourg ,  Welmich ,  Lintx  et  Hooibttf 
auront  chacun  un  traitement  annuel  de  quinze  cenU  Francs,  eten 
outre  HS  Cents  Francs  pour  frais  de  Bureau. 

Totts  les  Receveurs  auront  en  outre  un  logement  pour  eox 
et  leur  Bureau  dont  le  loyer  sera  r^gl^  par  le  Directeur-Gäo^ral, 
et  acquitt^  sur  les  Fonds  de  Poctrof. 

Article  I^^VIII. 

Los  Contrölcurs  des  Burcaux  de  Mayence  et  de  Cologne 
auront  chacun  un  traftemcnt  annuel  de  deux  mllle  clnq  ccnls 
Francs. 

Les  ConlrcMeurs  a  Mannhefm,  Thal,  Andernach,  Düssel- 
dorf, Wesel  et  Griethauseu  recevront  chacun  un  Iraitement  an- 
nuel de  dix  huit  ccnts  Fra^^^ 

Les  Contrölcurs  ä  Neuboiirg,  Weimich,  Lintz  etflomberg 
recevront  chacun  un  traitenicnl  de  douze  cenls  Francs. 

Artlele  IiXJ». 

Les  Visiteurs  ä  Mayence  et  ä  Cologne  recevront  chacun  un 
Iraitement  annuel  de  selze  cents  Francs. 

Les  Vlslteurs  a  Mannheim ,  Thal ,  Andernach ,  Dossddorf, 
Wesel  et  Grfethausen  recevront  chacun  un  traltement  annort  *e 
doute  cents  Francs. 

Les  Visiteurs  de  Neuboui^ ,  Welmich ,  Llnlz  et  HomW 
recevront  chacun  un  trailement  annuel  de  httft  cents  FYwics. 
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LesGoBunis  «ux.  ticriiures  auroti,  savoir :  oeux  de  Mayence 
ei  deColagiie  uo  IratteineDt  aanuel  de  quinzecento  Francs.  Ceux 
de  Maarteim ,  Tlial^  Andernadi,  Dusseidorf,  Wesel  et  Griet- 
baosea  uo  IraReiDent  anuuel  de  i^n^e  cents  Francs.  Ceux  de 
NeiüMj«^  Welmieta^  L(pU  e4  Homber«  un  traitemeut  aomiel 
<)e  huit  ceats  Fraiics. 

Les  ('anotiers  auronl  tin  salatre  fixe  de  sfx  cents  sotxante 
deux  Francs  (325  florins)  daas  les  Bureaux  de  Mayence ,  Mann- 
heim ,  Cologne  j  Düsseldorf  et  Wesel ,  et  de  cinq  cents  trente 
deux  Francs  (250  florlns)  dans  les  autres  Bureaux. 

JüPtlele  IiHlUI. 

11  sera  pr^lev^  dans  cbaque  Bureau  qualre  pour  cent  sur 
les  recettes,  dc^ductton  falte  prt^alablement  des  salaires  payös  aux 
Employ^s. 

La  sooime  provenant  de  ce  prelevement  sera  divlsi^e  en  vingt 
parls  et  distrfbu^e  de  la  mantöre  suivante: 

Hult  parts  au  Receveur , 

Trois  parts  au  Contröleur, 

Quatre  parts  ä  chacun  des  deux  Ylsiteurs , 

L^ne  part  au  Comrols  aux  ^critures. 

Article  I^XXIU. 

II  sera  Dalt  une  retenue  de  quatre  pour  cent  sur  )es  tralte- 
neas  et  sur  les  remises  allou^es  au  Directeur-(*6n^al ,  aux  Re- 
<^eurs ,  Inspecteurs »  Contröleurs ,  Visiteurs ,  Coimnis  et  Cano» 
Hers  de  la  ragte  de  roctroi ,  pour  former  un  fonds  destin^  A  Tac- 
quit  des  pensions  de  ceux  qui  seront  dans  le  cas  d^obtenir  leur 
retralte  et  aux  secours  ä  accorder  i  leurs  Veuves  et  Enfans. 

Arttcle  I4XX1V. 

Le  montant  des  Vacances  d'Emplois  qui  n'exc^derout  pas  15 
JoüTs  sera  9^o\ii6  ä  la  retenue  ci-dessus  pour  augmenter  Ic  fonds 
des  retrdites  et  pensions. 

Jürttole  MaILILW. 

Le  droit  de  retraite  sera  acquis  par  trente  ans  de  Service 
dans  l'octroi. 
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Poor  Mlennlner  le  mairtafit  des  penslms  ies  relraltes  dues 
i  chaque  f ndlvldu ,  ii  sera  fkil  wie  »ode  conimiiie  du  tnHemait 
doflt  H  aora  )aui  pendant  lea  treia  dernMroa  de  aoo  aclMW.  La 
penaioii  aera  de  moitid  dece  pradult  poor  trenleaan^eadeaerrice, 
et  d^n  vlff^fime  de  Tautre  moHlt  pour  chaqve  annde  ao  deaaos 
de  irenle  ans,  saoa  qiie  dana  aticun  cas  le  maxfiMii»  dea  relnftea 
puisae  s'^iever  au-ddä  d^  devxtier»  da  traitementDioyen  calcaK 
sür  lea  trola  derai^res  amides  d'activiU^. 

Artlele  IiULini. 

Dans  le  cas  de  retraile  forc^  avant  trente  ans  poor  cause 
d'ioflrmit^ ,  la  pensrion  i  aecorder  sera  ddtermiiite  ä  raison  d^un 
sixlinie  du  traitement  paiir  dix  asa  da  Service  et  en  outre  d'un 
soixaiiitöine  pour  ckaque  ano^e  exoMant  )e  BOBihre  de  4ix. 

Jürilcle  IilLXfrm* 

Ii  pourra  ^tre  pris  sur  le  produit  anmiel  de  la  reteaae  One 
somme  de  12  a  1500  Francs  pour  6tre  aOTeclöe  a  des  secoars  av- 
fiudls  ä  accorder  aux  Veuves  et  aux  Orphelins  de  pöre  et  de  m^ 
des  employ^s  qui  seroient  les  plus  d^nu^es  de  moyens  d'exisleiire. 
La  portlon  de  ce  Fonds  qui  ue  sera  pas  d^pens^e  daoa  le  oours 
de  rannte  retournera  ä  la  masse  g^n^rale  des  retraltes. 

Ces  secours  seroot  dlstribu^s  surlapropositionduDirectear- 
G(^n^ral  et  la  d^liberaiien  (hi  Consell  dtai^li  cf-aprä ;  ils  cesse- 
ront  lorsque  les  individus  auront  oblenii  une  amdUorallon  sufll- 
sante  dans  leurs  fecult^s,  et  dans  aucuBS  eas  ils  ne  s^sroni  cmi- 
tinudes  aux  Orpiielins  qui  anront  atteint  T^e  de  20  aas. 

Artide  I^XXIX« 

Dans  les  premiers  jours  du  Oructidor  de  chaque  ann^,  ii 
s'assemblera  i  Mayence  un  Conseil  composd  du  Direct^ir-G^- 
n^ral  qui  le  presidera,  de  deux  In^ccteurs,  d'un  Receveur,  d'^it 
Contrdleur  et  d'un  Vislteur  pris  A  tour  de  rdle  parmi  des  Employte 
de  ces  dllförens  grades  dans  les  Bureaux  des  deux  rives. 

Articie  MaILJLTL, 

Le  Directeur-Gdn^ral  pr^sentera  an  Cooseii : 
1)  le  eompte  amnel  des  recettes  et  ddpenses  da  ftinds  de  re- 
tenue  qui  sera  examin^  et  arrötd  par  le  Conseil ; 
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1}  VüA  4eft  pensianft  d^i  obleoueB ; 

3>  ta  siloilion  du  fand«  de  rdeaue  ei  de  celiil  d'^eeixMiie,  8^11 
enexlale  ub) 

4>  r^M  de§  BouveUe»  deamdefl  de  retrafle  four  les  fimptoy^ 
oa  desMeMursfoiir  lee  Veuves  etOrphdim»  et  de  Ja  aenune 
B^oessaAre  pour  les  acquitter.  Le  Conseil  66übtfera  sur  ces 
nouvdles  deouiDdes  qui  ne  seront  admlses  que  dans  la  pro- 
porUoa  des  fonds  disponibles;  celles  sur  lesquelles  il  ne 
pourra  £lre  Statut ,  faule  de  fonds ,  seront  ijourn^es  ä  Pan- 
n^  sulvante. 

Articto  IilLUXI. 

Le  Conseil  d^lili^rera  aussi  chaque  annfe  sur  le  mode  de 
pliicemeot  i  rint£r6t  de  la  portion  du  fonds  de  retenue  quI  exc^- 
fcra  les  besoins  de  rannte.  Ce  placement  sera  fait  en  la  meiUeure 
forme  et  de  maniire  ä  ce  que  le  recouvremeni  seit  assur^  et  qu'U 
yuisse  6tre  rtolts^  dans  le  cas  oü  il  devtendra  n^cessatre  d^en  faire 
i'emploi  pour  payer  les  penslons  de  netiaite.  De  Directeur-G^n^- 
nd  rendra  ebaqoe  aantf e  8dpar6ment  aux  deux  CkwvenieflieBts  le 
conple  de  la  Situation  de  la  Caisse  des  retraites. 

Artiele  IX%Xn. 

Lorsqu^on  Reoeveur,  Contröleur,  Visiteur,  ou  Commis  aux 
Mtures  aura  6i6  provisoirement  suspendu  de  ses  fbnctlons  dans 
les  cas  et  de  la  maniöredDOBCdea  dans  loa artIclesLXII.  etLXIII., 
la  OMttid  du  traitenient  fixe  et  des  renilses,  dont  U  aurait  dik  Jouir 
feadant  que  durera  sa  suapenaion,  appartiendra  4  la  peramne 
caamise  pour  exercer  i  aa  place.  II  toucbera  Tautre  naitM  dana 
1^  eas  oA  aa  Suspension  ae  aerait  pas  convertie  en  deaUtulion  par 
l'aittiffii^  conopdtente.  Si  an  contralre  la  desUtution  est  pronon- 
^9  cette  oaolUd  sera  yersde  dans  la  caisse  des  retraitea  dtablt 
|Mr  lea  prtcddeiia  ariidea. 

ArHcle  IilLllLlLIII. 

Au  moyen  des  traltemena  fixes  et  renises  dätermin^s  par 
leg  diaposItioDs  pr6cddentes  pour  lea  Receveura^  Viaitcura  et  Com- 
•is  aux  äcrlturea  atlackda  ä  Toctroi  de  Navigation  >  et  conlMnaid-^ 
■cot  au  aerment,  dont  la  foraHile  eat  nipportto  ct-deaaua «  U  est 
diüiaidu  ä  toua  et  ä  cbacund'eux  d'exiger,  deaumder,  ou  reeev«ir 
Ott  letenir  A  Imr  proflt  partkuUer  quoi  queoe  pidsae  dire,  aalt  en 
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ai^ent,  sott  eii  nature,  doiis  airctfn  pr^lexfe ,  m^e  connie  ie- 
tnolgUBge  d'flffection  et  de  reronnaissance ,  de  la  part  d^aaceoe 
persionne  intt^ressOe  ä  la  Navfgration  du  Rhin,  ä  pelne  de  privatlon 
d'un  mois  de  traitement  pour  la  preml^re  föute,  de  6no!sponr 
la  s^conde  et  ä  peine  de  destitution  potir  la  troi^me. 

Arttde  liXlL^KlV. 

Nul  ne  sera  admis  a  exercer  d'emploi  dans  Toctroi  de  Navi- 
gation qu'il  ne  saclie  parier  et  ecrire  en  langue  AllemaDde;  il 
devra  y  avoir  dans  chaque  bureau  un  eraployö,  au  molns,  qui 
Sache  parier  et  öcrire  en  Francais. 

Le  Di recteur-G^n<^ral ,  les  Inspecteurs,  Receveurs,  Conlrt- 
leurs ,  Visiteurs  et  Commis  aux  t^critures  ne  pourront  exercer, 
enmömetenis,  aucun  autre  emplol,  et  s'ils  en  acceptent  quelqu'ua 
n  sera  pounu  ä  leur  remplacement. 

Artiele  IillLlL!KVI* 

Les  Becereurs,  ContrAleurs  et  autres  employ^  seront  tenos 
d'exercer  par  eux-m^mes  les  fonctions  qui  leurs  sont  oonMes: 
Ils  ne  pourront  se  faire  suppiger  m^e  pour  un  court  espace  de 
tems,  que  du  coosentement  par  ^crit  du  Dlrecteur-'G^nt^ral .  ^ 
pelne  de  deslitution. 

ArtlHa  Wä%XJLJm. 

Les  Receveurs  du  droit  d'petroi  fourniront  avant  d*eDtrer  ee 
exereice  un  Caiitfoini^aiettt  ^al  au  mofns  ä  ce  Qtie  la  percepli<tt, 
dont  ils  seront  chan^ ,  sera  r^puti^e  devolr  rendre  i  nn  tavx 
noyen  pendant  deiix  mois.  Le  cautlonneinent  sera  consUtut  sur 
des  hiess  immeubies  situös  sur  la  rive  du  fleuve  baMt^  f^  ^^ 
Rjeceveur.  II  sera  (^tabll  en  ia  meilleure  forme  sutvant  les  I(hx  et 
usages  des  localit^s ,  et  il  sera  discut^  et  re^n  p^r  le  Directeur- 
G^näral  de  Toctroi. 

Avtlcle  liXlLUTlII. 

Les  bateaux,  barques  et  nacelles  employ^  ä  un  «rvice 
quetootique  relatif  au  droit  d'octroi  porteront  lorsqu'Os  sertml 
alitsi  employ^s  un  pavilion  ml-parti  aux  couleurs  des  deox  Em- 
pires ,  dont  rusage  est  interdit  A  tous  les  autres  sans  aucune  ex- 
cq>tlM.  Les  emharrations  portant  le  dit  pavtUon  pourront  seoic» 
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ü  exelvtom  ä  loiites  antres ,  aborder ,  poursuivre  et  anr^ter 
daiis  tottte  la  largeiir  du  cours  duRhhi  etsiir  leTbaluve^,  combie 
nr  rone  et  YMtte  live  indlaUnctement ,  les  )mtoa«x,  ^nchts, 
tf^ces  d'cau,  bartiües,  Meelles  ou  radeaox  qaeh  qu'lis  soyeiit, 
poar  en  mumimir  tos  fmften ,  en  \nttnoger  Itg  tmineitnn  et 
e\lger  lepayeiBeatdc»  Arotls  d'octroi,  amme  aussf  pour  oMe- 
alr  rtparaUan  des  iülPaetioiM  ftiites  aux  r^gfefll^irt  reiatiffi  A 
l'octrol. 

PouiTont  cefimtMmi  teaemi^hry^s  d^  dooanes  den  denx  lives 
pwsulfre  rcapoctlvemeot  dans  leurs  eaux  lea  bateaux  qul 
arrant  comnuene^  des  virnpemens  n*audal0ux  eliercherafent  ä  ftitt* 
8ur  le  fleuve. 

Artifle  lillXXIllL. 

Le  Directeur-Gön^ral ,  les  Inspectcurs ,  Heceveurs ,  Contrö- 
Icurs  et  autres  empIoyiSs  de  FOctrol  de  Navigation  porteroiil  un 
uniforme  qui  est  r€g\€  ainsl  qu'Il  suit. 

Pour  tous,  habit  ä  la  f^an^alse  de  drap  l)lcu  foiictS  veslQ  et 
eulottes  Jaunes ,  avec  l)outons  portants  le  mot  ,,Rlienus'S  cha- 
peau  itrois  cornes  avec  ganse  d'argenlet  bouton  pareii  ä  celui  de 
nabll 

Pour  le  Dlrecteur-Genc^ral  broderie  en  argent  au  collel ,  aux 
paremenSy  aux  pattes  et  autour  des  poches,  veste  et  culotte 
unics. 

Le  dessin  de  la  broderie  repräscntera  un  cable  entrelac^  de 
feuilles  de  plantes  aquatiques. 

Pour  les  Inspecteurs  möme  broderie  en  argenl  au  culletet 
atix  paremens. 

Pour  les  Receveurs  un  galon  double  en  argent  au  collel  el 
dox  paremens  de  treize  millim^tres  de  largeur. 

Pour  les  Contröleurs  un  galon  simple  au  coUet  et  aux  pa- 
remens. 

Pour  les  Vlslteurs  et  Commls  aux  öcritures  un  galon  simple 
aux  paremens. 

Avtirte  X€. 

8ur  tottte  embarcallon  navii^ant  sur  le  Rliin  aera  fnsGrit  en 
Qa  Ueu  apparent  et  en  caract^res  distincts  et  bien  visibles  le  nom 
^  la  dite  embarcaUcn ,  celui  du  Heu  oü  rdside  la  personne  ä  qui 
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eile  nivartiwl ,  el  le  nonfere  it  qfMmix  it  eiiiq  MyiAwmMi 
Wi'dle  e0i  mBcepttbie  4e  paiter. 

II  est  «mrd^  OK  moiB,  i  copipter  de  r«imrl«re  de»  buma 
de  rodiol)  poiir  reiii»lir  eetle  fiMraMdlt<.  Celle  immmt^ 
loute  embarealiofl  pwr  lavMUe  eile  R'Mn  peis  A^itnpUefoim 
ißlffe  retenue  en  paMMt  devaoi  un  des  tareaiix  de  Teciroi,  ^^ 
eile  eet  reneeii&i^e  par  uo  bateau  pertaal  ptvflloD  de  Tocuü, 
Jusqu^ä  ce  qu^elle  ait  pay^  une  amende  de  douze  Francs. 

Lea  anendea  de  c^te  eapöce  aereot  partagto  de  ta  miflUre 
auivantec  dcux  Hera  «pparUendroat  aux  Yiaiteufs  et  ut  äettw 
Canotlera  du  tmvem  d'oebrol  ä  la  dUIgmee  dttquel  la  dtteeahir- 
caUon  aura  6U  retenue. 

Article  TLCl^ 

Sur  tous  les  bateaux  et  barques  navlguant  sur  le  RUn,  0 
devra  se  trouver  un  manireste  qul  contiendra : 
1)  le  nom  de  rembarcatioff  $ 

i)  les  noms  et  domiciies  des  propri^taires  de  la  dite  emtar- 
catiou  ] 

3)  ceux  du  batelier  charg^  de  la  conduile ; 

4)  r^numeratlon  et  la  däsignation  des  espöces»  qiumtit^  ^ 
poids  des  marchandises  qui  y  sont  chai^^es,  Le  maoiftste 
sera  sign^  du  batelter  conducteur.  Cet  acte  sera  rMig<  ^ 
signö  avant  le  d^part  de  Tembarcatlon  du  lieu  oü  eile  aun 
^t^  prlmUivenient  chargäe. 

Si  le  Conducteur  de  la  möroe  embarcaUon  \lent  i  y  charger 
dans  le  cours  de  son  tn^jet  des  denr^es  ou  marchandises,  Uco 
fera  mention  par  Supplement  ä  la  suite  du  manifeste  g^o^  'o 
chargement ,  et  non  ä  la  marge  ni  entre  les  lignes ,  le  tout  suis 
blanc  ni  Intervalle.  Les  dispositions  de  cette  articie  sont  com- 
munes  aux  trains  de  bois  et  radeaux.  Les  maniflsstes  dout  Os 
seront  accompagn^s ,  Indiqueront  le  liej^  oü  ila  ont  &i  fiMV^^ 
les  autres  trains  qu'on  y  a  r^unis,  Vesp^  et  la  quantit^  des  bois 
dont  11s  sont  compos^s  et  les  marchandises  d'autre  nature  qa'oo 
aurait  mises  sur  ces  tralB#  6u  MfcniK.  N^anmoios  uae  lettre 
de  vaMiire  aufliM  pour  lea  bateaux  du  port  de  iiNdns  de  SO 
qutaimx. 
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Le  ntDlItate  dont  II  est  pari6  daas  rarllde  prteMent  serii 
<9tMM  pir  le  CMdiideor  de  rembcrcatton  eu  du  r*deau  ä  son 
pasnge devant  elMqw  bureau  de  l'ociroi,  d  y  aera  vM  par  le 
Recevear  ei  le  Conlrdleur. 

Les  employte  de  roctrol  en  unifonne ,  embarqu^  aar  uq 
biteau  ou  canot  porlant  le  imvIUoD  de  Toctrol  pourront  exiger 
aoMt  la  reprdaenUUon  de  ce  maaireate  de  tout  CoDductenr  d'eo»- 
karciUoii  en  qudqu*eDdroit  duRbin  füll  aoll  feaoMirtw  Le  prin- 
cipd  enployö  viaera  le  dit  manifeste  ainai  que  les  dtelarationS 
aMitloDnelles  qui  pourront  s'y  trouver,  le  tout  sans  blanc  nl  In- 
tervalle; 11  fera  mention  dans  ce  Visa  du  Uen  du  fleuve,  du  Jour 
etilerbettre  oü  U  Taura  appos^.  Les  visas,  dont  U  vkut  d'Mrt 
Riilö,  ne  donneront  lieu  ä  aucun  Urals. 

Le  droit  d'octrai  sera  perpu  d'avaoee  et  i  raiaea  de  ia  dl- 
itance  i  parcourir.  Alnsl  lorsqu'une  embarcation  passera  de- 
vaat  un  bureau  de  Toctroi ,  la  dite  embarcation  payera  pour  la 
tisUnce  entre  ce  bureau  et  le  bureau  suirant,  sans  qu*ll  puisse 
riea  ttre  exig^  pour  la  distance  qu*elle  aura  paraourue  dana  la 
cas  oA  eile  aurait  pris  son  cbargement  entre  le  pr^cMent  bureau 
elcelui  oü  eile  acquittera  le  droit:  r^ciproquement ,  il  ne  sera 
btt  aacune  diminutlon  sur  le  droit  dans  le  cas ,  oü  le  bateau  de- 
^t  are  d^chargiä  entre  le  bweau  aük  droit  sera  acquitt^  et  le 
hireau  suba^uent.  Ndanmoins  par  exception  et  ä  [raison  de  ce 
W'il  n*esi  polot  dtaUi  de  bureau  d'octrol  A  StrMboui^ ,  las  en« 
teeaUflna  et  tratos  desceodant  leRbin  et  partant  de  eette  ville  et 
ta  autres  points  des  deux  rives  situ^es  au*dessus  de  JVeubourg, 
isyeront  au  bvreau  deMeubouifr  le  droit  d'octroi  pour  la  distance 
Hitounie ,  laquelle  sera  toiUours  compt^  comme  s'ils  ^toient 
Hrtls  de  Strasbourg. 

LM^pendainment  du  droit  sur  les  deadrfes  ou  marchandises 
iiat  11  sera  parld  ci-apria ,  11  sera  perpu  dans  chafiae  bureau  4e 
l'Mioi  pour  chaqiie  eoAarcattoa  i  chargde  ou  noa  ehargde ,  du 
mi  de  dnquaaie  Quintaux  et  au^desaus  qui  paaaera  devant  un 
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bureau  en  r^montant  ouM  MBoeiMtl, Aid  droit  de  r^coniutoance 

r^d  par  le  tarir  gui  suit. 

Pqui:  uqe  emiMtroatioii  de  cinquante  a  Hots  oratsOdiMa, 
Sur  Ja  Rive  gauche :  Sw  to  Rtve  Mte: 

DIs  Centimes ...    trois  Kreutzer. 

De  trois  ceiits  i  sLx  cents  Quintaux : 
UoDraBic      •    .....  ..  .    ,    t^reate  Kreuber, 

de  six  c^ts  i  MHe  Quintaux : 
Deux  Franjjs     .     .  .  .     ;     .     [     .     .     .     uat^lortß, 

de  mille  ä  quinze  cents  Quintau)^ : 
Qaatre Francs  .    .    .    ^.    .•         .    .    .    denxFIorlns, 

de  quinze  cents  ä  deux  mille  Quintaux : 
Six  Francs  .     .     ,     .•  \     .  *'  j  ■  .  *  . '  .    trois  Florins, 

de  deox  mlile  k  denx  mifle  cinq  cfents  Quintaux: 
Neuft'rancs      .     .     .     .     ;  .     .    quatre  Florins  et  deml, 

de  deux  jnille  <;iiiq  cei^t^  et  au-dqssua ; , 
Quinse  Francs -.    seßt  Flolrins  et  dcmi. 

Ce  droit  sera  per^^u  d'apr^s  le  jaugeage  däclart  par  le  Con- 
(fucteur ,  qui  pourra  ötre  vörlfl^  par  les  employ^s  de  Toctrol. 

Les  niesures  et  les  poids  mentlonn^es  dans  la  präsente  C» 
vention  et  dans  les  tarifs  qui  y  sont  ou  y  seront  anncx^,  «ü* 
ceux  dont  les  bases^ont  it^  prises  dans  la  nature  et  qaiso»tad«r- 
tdea  en  France ,  savoir : 

Le  M(Stre  pour  les  mesures  lin^tres ,  le  Liü*  f^  ^ 
mesures  de  capacit6,  et  le  KHogräHime  pour  te  pol*.  W 
Kilogrammes  fönt  un  Myriagramme. 

Par  le  mot  de  QMntal  on  ^tehdra  le  pdids  4e  rtBXfsxi^^ 
laj^pamaies  m  <dnq  Myrtagrammes  6quttalant  en  Pancieo 
de  France,  ditdeMarc,  i  cenl  deux  im^ddmtx  onces, 
gro^  et  d«iiil  ^  «n  pofMs  de  Colone  ä  cent'sfx  üvres  trofs 
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en  poids  ileMayence  i  ccnt  six  Itvros  cliiq  onces ;  en  poids  d' Am- 
sterdam ä  cent  une  livre  trois  onces. 

ff 

Jürtt«le  JLCWMM.  / 

Le  droit  d^ocirol  sera  rapporl^,  pour  toutes  les  marchandlses, 
au  qufnUü  d^fgn^  dans  Tartlcle  pr^c^dent.  En  cons<^qaence  et 
pour  rapporter  au  poids  les  mesures  en  usage  pour  les  bolssons 
d  «itpes  IfquMes ,  le  Dlrecteur-G<3n6ral  de  Poctrol  fera  dresser 
im  tableau  de  ce  que  piisent  ^tant  rempltes  de  vfn ,  eaii  de  vie, 
vinaigre,  Werre,  hülle,  polx  et  goudron  etc.,  les  dllKrentes 
esp^ces  de  fütallieB  en  usage  sur  le  Rhtn.  Ce  tableau  änoncera 
le  poids  de  chacune  des  dltes  fUtailles  en  Kilogrammes  sans  flrae- 
tions;  II  servira  d'instniction  pour  les  employ^s  aßn  de  nidliter 
ia  perception.  Lies  bnreaux  seront  pourvus  de  verges  de  Jauge 
pour  Y^rifier  si  les  fütaiUes  sont  de  Tespöce  de  celles  d^flnles  par 
le  tableau  dont  11  vient  d'Clre  pavld ,  et  dans  le  cas  oü  eiles  exU- 
deroieot  la  capacilö  pr^vue,  le  droit  sera  per^u  sur  Texc^dant. 

LeDirecteur-G^04^ral  fera  dresser  un  tableau  semblable  pour 
npporter  au  poids  en  usage  pour  les  grains  et  autres  matteres 
^bes  que  Ton  n>9t  pas  daAs  Tusage  de  peser. 

I 

■ 

La  perception  du  droit  d'octrol  se  fera  dans  les  Inireaux  de 
b  rive  gauche  en  monnotc  de  France ,  et  sur  la  rive  drolte  eh 
monnoic  d'Allemagne  dite  de  Convention ,  excluslvement  ä  toutes 
autres. 

■ 

Le  droit  d^octrot  sur  les  marchandises  transport^es  par  le 
Kbln  sera  per^u  dans  chaque  bureau  conform^ment  aii  tarir  sui- 
^ot,  qui  a  616  calcul^  en  raison  des  distances  d'un  bureau  i 
i'autre  et  d'apr^s  la  dllKrence  des  monnoies  en  usage  sur  les  deux 
rtves;  mala  sans  admettre  de  QracUojDS  au-dessous  du  dixtöme  de 
OlftUme  et  du  huitiime  de  Kreutzer ,  et  de  manläre  ä  ce  q|ue  la 
jftüit^  du  droit  entre  Strasbourg  et  la  Arontiöre  de  la  Il0pubUi)ue 
Ipavefütde  deux  Francs  ea  riimontaüt,  et  d'uu  Franc  treot^ 
Ms  cenUnies  CD  d^scendant.  ,     ,. 
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Twrif^ce  quepaißera  le  QuMal  de  Cing  Uvrüiframmtt  m 

rämantant  le  R/iin. 


Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 
Au  bureau 


de  Grtelhausen  . 
de  Wesel  .  .  . 
de  Homberf  •  • 
de  Düsseldorf  . 
de  Cologne  .  •  . 
deLiats  •  .  •  • 
d'AJMtemach  .  . 
de  Thal  .  .  .  . 
de  Welfflich  .  * 
de  Mayeoce  .  . 
de  Maoubelin  . 
de  Neuboungr .  . 


Trente  Centimes. 
QiHf  Kreutzer  et  demi. 
\\ägX  deux  Geotimes  et  deni. 
Neuf  Kreutzer  et  uo  <|uan 
Seize  CentUnes  et  deni. 
Ua  Kreutzer  et  trois  buUteei. 
8ix  Ceattmes  et  deuxdixKaa. 
Deux  Kreutzer  et  doni. 
Quatre  Kreutzer  et  trois  «luiU. 
Trelze  CenUnes  et  desL 
Qualre  Kreutzer  etdeoH. 
Dix  Ceuttees  et  deux  dUites. 


Tarif  de  ce  gue  payera  le  Quinta!  de  Ctnq  Mf/rißgram^  ^ 

döscendani  le  Rhüi. 


Au  bureau  de  Neubourg  pour 
l'eaiMce  {Hurcouru  depuis  Stras- 
bourg   

Pourre^ace  i  parcourir  de  Neu- 
bourg  i  Mannheim 

Au  bureau  de  Mannheim    .  .  . 

Au  bureau  de  Mayence  .  «  •  . 

Au  bureau  de  Weimich  .... 

Au  bureau  de  Thal 

Au  bureau  d' Andernach  .  .  .  . 

Au  bureau  de  Lintz 

Au  bureau  de  Cologne    .... 

Au  bureau  de  Dusseldorr   .  •  . 

Au  bureau  de  Homberg  .  .  .  . 

Au  bureau  de  Wesel 


Sept  GeBtimes  et  un  dixieie. 

Dix  Centimes  et  demi. 
Deux  Kreutzer  et  demi. 
Onze  Centimes  et  demi. 
Un  Kreutzer  et  trois  quarts. 
Un  Kreutzer  et  un  huitiöne. 
TroisCentimes  et  deux  dixi^aeM 
TMS  Kreutzer.  ^ 

Vingt  deux  Centimes  ei  denl 
Quatre  Kreutzer  et  unbutti«««' 
TreizeCentimes  et  deuxdirieic^ 
Cinq  Kreutzer  et  demi. 


Artlcle  C.  j 

Le  droit  d'octroi  sur  les  bois  de  charpente  et  de  constnimj 
se  pereevra  au  mi^tre  cube.  Le  mttre  cube  de  bois  de  cb^ne,  orti 
IMne»  eerister,  poirier,  pommier,  comier,  payera  i  chaqueboftil 
si  c'est  eu  rdmontant ,  autant  que  deux  qulntaux  et  demi  de  m 
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ekaittoM  eeBltorm^fiMiil  au  prmifer  des  tartft  eMtessu« ,  et  it 
c'est  en  iKsoeodtot ,  autut  que  qnte  quiJiUux  de  marehandtees 
ewfomteent  an  aecond  de  cea  tarth. 

Le  AiAit;  cube  de  bola  de  pin,  sapin,  mdltee,  httre,  tremble, 
peapHer,  6raUe,  auoe  ei  autrea  bola,  blanca  ea  bota  rtfsineox, 
t^yent  deoi^iiie,  si  c'est  en  rämontant  aulani  qa'nn  qnlntal  et  uii 
(joart  de  marchandisea  confonntoent  au  premi^  tarif,  et  ai  a'eal 
eo  (Mseendant ,  antant  que  deux  qulntaux  oonrormdment  au  ae- 
eond  tarif. 

Un  yadrta,  düigeoces  d'eau  et  autfes  embaix^ationa  deatind« 
^presaänent  au  tranaport  des  Voyageura ,  soit  qu'ila  ayent  ou 
noB  des  paasagers^  payeroot  le  droit  dV.troi  comoie  sMIs  ^tofent 
chai^  du  quart  des  marchandises  qu'ils  pourroieot  embarquer  en 
nison  de  lenr  tonnage, 

Aiosi  un  yacht  auacfptible  de  porter  400  quintaux  de  aiar- 
ckaodises,  payera  conime  a^U  dtalt  cbargd  de  cent  quintaux  de 
narcbaodlses  conform^ment  aux  deux  tarifa  ciHlessua  et  ainal  d 
iToportlon. 

Aociin  objet  transportd  par  le  Rhln ,  de  quelque  nature  qu^ 
M,  ne  passera  les  bureaux  d^octroi  en  exemption  totale  du  droit 
k  aav/gatioo ;  mala  pour  Tavantage  de  ragriculture  et  de  Hn- 
tastrie  des  pays  riverains ,  les  hautes  parttes  contractantes  sout 
Avenues  d*adnettre  des  moddrations  sur  les  articles  suivans, 
M  la  valenr  ne  permettolt  pas  de  les  imposer  ä  la  totalltd  du 

nrft  nSgM  par  le  tarif. 

« 

jLrttole  CTO* 

Lorsqu'un  hateau  sera  chargd  en  totalltd  d'un  ou  de  plusieurs 
s  articles  sulvans,  savoir: 

Terres  ä  pota ,  ä  pipes ,  d  Itoulon^  pterres  ä  batlr,  saMes  et 
ifier,  pav^  pour  les  nies  ou  les  ebeniins,  engrais  et  amende- 
■s  pour  les  terres ,  tels  que  ftmriera ,  marnes  et  cendres  lessi- 
b,  palUea  ou  cbaumes,  fMn,  Aisctnesd  ^,  lalt  et  beurre  flrais, 
ili  et  voiaUles ,  fhilts  et  idguaies  iVais ,  raetnes  comesUbles ,  11 
aera  per^  aur  le  dit  bateau  pour  tout  dnrit  d'oetroi  que  le 
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ionb\e  de.  ce  <we4e.  v^fi  tMrtWO« ^u(  ^ PfUitli  coo&Nn&äieiil  i 
V^kleX£l\\yS'i\  enk  fait  to  ni^me  rQUte  äUnt  vide. 

Mais  si  sur  le  m^me  liatew  conjointemeftt  avec  les  «rüdes 
ci-dessus  sp^cUl^s ,  il  s'en  Irouve  quelqu'  autre,  ils  seroot  prtös 
äpart  sur  le  maAlfeste^  etpayerontles  droits  ainsiqu'ilssootdAi» 
pour  chacun  d'eux. 

Jurtlcle  CIT. 

II  ne  sera  per^u  par  quintal  qu'iiu  vingtiöme  du  dml  t^ 
pour  chaque  bureau  par  les  deux  tarifs  ci-dessus  sur  les  articles 
suivans. 

PWtreetchaux,  briques^  tniles  et  carreaux  de  terre,  cinnail, 
provenant  de  tulles  ou  carreaux,  ardoises,  poterie  comaiuDe, 
bouille  ou  charbon  de  terre  et  depierre,  tourbe,  bois  ä  bnUcrj 
ftigots  5  charbon  de  l)ois  ou  de  tourbe,  mln^ral  mätailique,  pierres 
alumineuses  et  vltrioliques. 

Le  Directeur-G^näral  fera  dresser  un  tableaa  du  poMs  ap- 
pfoxlmatif  de  chacun  de  ces  objets ,  rapport^  i  la  mesure,  v\ 
compte,  au  m^tre  cube,  ou  ä  tout  aülre  mode  uslt(5  dansleCo»- 
mefce  pour  en  ^noncer  la  quantit^. 

Artlele  CT. 

li  ne  sera  per^^u  par  qtlntal  q«6  le  quart  du  droit  r^^i^  V^ 
cbaque  bureau  par  les  deux  tarifs  ci«dessus  sur  les  aitides  soi- 
vaos,  savoir: 

Minä*al  de  calamine,  pierres  ä  meule>  niarbre  etpiene&V 
carreler,  sei  de  mer  ou  de  salines  rafin6  ou  non  rafla^,  bt% 
gueuse,  froment,  seigle,  orge,  avoine,  nullet,  föves,poisclatfl<k 
gr»ifls  ou  graines  l^umineuses,  farlnesetgrqauxdeiouteesy^ 
^corces  ä  tan,  poix  et  goudron,  et  cendres  non  lessivto. 

Le  Directeur-G^n^ral  fera  dresser  un  tableau  du  pw^^dc 
chacun  de  ces  objets  ainsl  quMl  est  dlt  dans  Tarticle  pr^c<MeDt. 

Artlde  CTI.  ^ 

Les  Registres  des  Receveur$  de  la  rive  gauche  setwil  W^ 
en  langue  flrangaise  et  ceux  des  Gontröleurs  en  laoguealleiBtt^ 
le  contraire  auüa  lieu  dans  les  bureaux  de  la  rive  droUe. 

Les  i^critures  seroattenues  dans  les  bureaux  dela  rivegat 
en  Francs  ei  Centimes  et  Centlömes  de  Centimes ;  et  dans 
de  la  rive  droite  en  Florins ,  Kreutzer  et  Huitiemes  de  Kreut 
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iefMoiüa  C^KiMUBcr,  ^  sw  le  pM  de  14  Krevtter  T^ca  de 

cooveoUoo.  '  •  • 

Artlcle  CWWM. 

Dans  la  ConrecUoii  des  tarlfs  cl  -  dessus  oq  a  suppos^  q^ue  le 
pair  entre  Targent  d'AlIemagne  dont  ils  est  parl^  dans  Tanicle 
pi^cödent  et  Targent  de  France  est  tel ,  que  le  Florin  r^ponde  ä 
deux  Francs  178  MllUmes,  et  le  Kreutzer  ä  trois  Centimes  et 
63  Ceotlemes.  En  cons^quence  cette  Proportion  servira  de  base 
a  touies  les  conTerslond  quMl  y  aura  lieu  de  faire  d'une  monnoie 
isns  i'autre ,  qnel  que  pulsse  Mre  d'aiUetirs  le  cours  du  change. 

AMUmu  dwnuu 

Im  Reeewors  du  droit  d Vtro!  verseront  les  Premiers  Jours 
ile  ehaque  niois  les  d^niers  provenaAt  de  la  receitc  par  eux  falle 
peadaDt  le  mois  pr^tenl,  entre  lea  mafns  de  la  persMne  q«ii 
iiur  sera  lDdiqu6e  par  le  Direeteur-Gteärai  d'apr^  les  ordf  es  qui 
c^M  aura  re^^us  poir  la  rive  gauche  de  la  part  du  ticuveme* 
MitFran^als,  et  pour  la  rive  drolte  de  la  part  deS.  A.  rEleeteur 
Arehi-Chancelier, 

Les  r^c(^piss^s  que  les  personnes  ainsi  d^igdtfes  donneroiil- 
aux  Receveurs,  seront  address^s  par  eux  au  Directeur  -  G^n^ral 
dans  les  quinze  premiers  Joars  de  cbaque  roois.  S'ils  sont  en 
i*g1e  ils  seront  admis  comme  piiccs  comptables  et  op^reront  la 
*chai7?e  des  dfts  Rcceveurs.  Sl  dans  quelque  hureau  de  Toctrol 
irfy  avoit  point  eu  de  recette  pendant  un  mois  entler,  le  Rece- 
^  de  ce  bureau  fournlralt  un  certiflcat  nc^gatif  k  la  personne 
«trp  les  mains  de  laquclle  11  devrait  verser  des  fonds,  et  celle-cl 
toi  en  donneraft  un  r^(5piss(5,  lequel  seralt  transmis  auDlrecteur- 
Gindral  afnsl  qu'il  vient  d!6tre  dit. 

Dans  les  qUlAzie  Jonrs  qui  sulveront  la  flu  d^  ebaque  trtmealre, 
it  sera  dre^s^  par  le  Direoteur-G^ii^ral  un  Etat  de  recetles,  Mtes 
leadant  le  dft  trfnestre  dans  les  bureaux  d'oetrot  €taM$  aur 
dMesne  des  deux  rtves  do  Rbi» ;  et  Icmque  par  la  baMnoe  qtf 
Midta^  de  ee  travall  11  se  trouvera  qaHl  a  €\j6  per^u  auf  une  des 
tax  rives  une  »omiiie  i^us  Ibrte  que  sur  l'antre ,  le  Dli^eoteur 
|M&dra  des  meaures  poui*  qoe  dans  le  cooratit  du  mois  sidva«t> 
isolt  tenu  compte  de  la  moltid  de  la  dii^enee  i  laperiMne 
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dwrvfe  de  nmß^t  les  DmH»  mnm»  «et  tooMm,  piur h rtre 
oA  la  percepUon  aura  ^t^  la  pliu  Mble. 

ArUcle  €1K« 

Pour  les  comptes  qui  devront  se  rendre  de  mois  en  mois,  et 
de  Irimestre  en  trlmestre  od  se  conrormera  au  Calendier  en  usage 
sur  la  rive  gauche. 

Le9  droits  de  rOctroi  de  Navigation  du  RIüa  ae  poorroit 
Jamaia  £tre  affenn^^  aoit  en  loasae,  soit  partieUemeni. 

Aiicune  demande  es  exemptlon  ou  mod^ration  de  droits  ^ 
sera  admf  se  ni  par  let  Receveurs  des  bureaiix  d'ocM ,  ni  i^ 
par  leDfreeteur*Gdnä^,  quelles  que  soieol  la  nature,  l'ori^oeH 
la  destinalion  des  embarcattais ,  des  effets  ou  des  marckaitisei 
et  ä  quelques  persqnnes,  corps,  vllles  ou  Etats  souveratas  que  les 
UM  et  les  aalres  appafUenneot,  oomne  aussi  pour  quelqie  Ser- 
vice et  par  quelque  ordre  que  ie  Iransport  s'en  effbctue,  et  ce  im 
ofestant  laus  privU^;ies  oo  usages  contraires. 

ArUcle  CXMMM. 

Si  une  embarcatioo,  son  dw^ement  ou  parUe  d'icdai,  apris 
avoir  acquiU^  des  droits  en  un  ou  plusieurs  bureaux  de  roctroii 
vieoneut  i  ein  avari^  ou  m6me  i  p6rir  enU^renient  par  <pK 
cause  que  ce  jpuisse  6tre ,  aucune  damande  en  restitutioo  de 
ou  partle  des  droits  d'octroi  per^^us  Jusqu'alors  sur  les  diis 
ne  sera  adfQl$e ,  uon  obatant  tout  r^lement  ou  usage  conl 

ArSlele  ClLlir. 

Les  Conducteurs  d'enri»£catlaas  et  trains  ou  radeaox 
aurwt  cf  Rtreveau  ä  quelqu'une  des  dispositioos  de  la 
oonventiw  et  des  r^emens  qui  eo  d^riveront  pourront  ttrei 
nua,  aipsl  qua  leurs  aobarcations,  trains  ou  radeaux  daas  1»| 
cA  il  aura  dt^  InCwmd  co«tre  eux,  Jusqu'A  eequils  ay^t 
las  droits  pair  on^  dO«,  aiwi  que  les  amendes  et  frais  qvei 
condutte  aura  oooairtonuds ,  i  moiiia  qu'Us  ne  fournisseot 
liaiML  uae  CamtiaD  r^ownue  a«tvable  et  admise  par  le  R< 
du  iNireau  qut  sera  aaM  daraOUre* 
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Si  les  employM  de  roctrot  0e  voyoit  dans  la  n^cenltö  de 

relenir  quelque  embarcatlon ,  train  ou  radeau  naviguant  sur  le 

RUn ,  Ite  ne  prarront  le  fidre  qu^aprte  avolr  dresa^  au  prMable 

DU  proo^verbal  contenaDt  les  mottfa  de  cetle  mesure  extraordi* 

fl«{re.  Ei  si  les  drconstanees  les  oMigent  de  plus  ä  ameoer  les 

dits  eoibarcalions ,  tralDS  ou  radeaux  ä  quelque  point  de  l'une  ou 

f autre  rfve ,  11  leur  est  r^command^  tris  expressömeDt  d^eo  pr^ 

Teiür  de  suite  les  employ^s  des  douanes  de  la  rive  oA  Us  les 

ameDeront«  Tout  retard  dans  cette  d^claration  pourra  6ire  punl 

par  la  destiiution.     Les  pr^cautioas  ä  preodre  de  la  pari  des 

douanes  en  parett  cas  seront  les  m£mes  que  Celles  dont  II  est  Talt 

mdUod  dans  les  articles  XXVH. ,  XXVIII. ,  XXtX. ,  XXX. 

et  XXXI. 

JD  ne  aera  Mi  aucune  perception  par  les  empldy^s  de  Poctroi 
quelle  ne  solt  mentlonn^e  au  bas  du  manifeste  du  diargement  et 
9ue,  de  plus ,  11  n'en  soit  d^livr^  au  Conducteur  de  rembarcatlon 
ou  du  traln  ou  radeau  une  quittance  particuU^re. 

Artlele  CHLTn. 

SI  d'apris  les  v^riflcations  qui  seront  faites  paf  les  employ^s 
del'octroi,  II  se  trouve  quelesConducteurs  d'embarcations,  irains 
Ott  radeaux  n'ont  pas  exhibö  dans  les  lleux  oü  ils  le  devalent 
Mre  les  manifestes  dont  11  est  parM  ä  Tarticle  XCL,  ou  que  ces 
■anifestea  ne  sont  pas  r^iiers  et  conformes  ä  la  v^rit^ ,  soit 
four  la  quantltä,  soit  pour  la  nature  des  objets  transport^s,  ou  si 
Vrte  avolr  exhlb^  des  manifestes  exacts  les  dits  Conducteurs 
linleooent  ä  de  soustraire  ä  Taquittement  du  droit  d'octroi  en 
laut  ou  en  partie^  ils  seront  Obligo  de  payer  par  forme  d'amende 
i  double  des  droits  auxquels  ils  avoient  voulu  se  soustraire. 
kiosl  le  doublement  aura  lieu  sur  la  totalit^  du  chargement  s'il 
ff  a  polnt  eu  d'exUbition  de  manifeste,  U  oü  eile  devalt  se 
Ifre  y  ou  si  une  embareation  ^tant  cbarg^e  a  ^t^  d^claräe  comme 
bV€iant  pas;  mais  si  rinild^lit^  dans  les  manifestes  ou  d^la* 
IBoos  n^est  que  d'une  parüe  du  chargement ,  cette  partie  seule 
ra  assul^tie  au  doublement  des  droits. 
n.  2.  71 
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De  mörne  sf  rinfld^UK  eoiislftte  A  <voIr  dissinniM  laväÜiHe 
naiure  des  objato,  le  douUemenl  ne  portera  que  sur  rexoMmt 
ies  droits  auxquels  im  immci  fid^ie  eüt  donii^  lieu. 

Dans  tous  les  cas  la  sonune  i  daubler  se  ceBfoaera  f atttnt 
d'arlides  qu'il  y  aura  eil  de  bureaux  oili  les  droits  auroii  &/t 
trmA6s  en  tout  ou  en  partte. 

Ariicle  CnLTIII. 

Le  versement  des  marchandises  d'une  embarcatiOD  i  TMtref 
dans  les  Stations  de  Cologne  et  de  Mayence,  devant  se  faire  sm 
rinspection  d'un  employ^  special  qui  rendra  compte  de  ses  Ope- 
rations au  Directeur-G^D^ral  et  aux  Inspecteurs  du  droit  d'oelrd) 
aiusi  quMl  est  dit  ä  Tarticle  VH. ;  la  recounoissaDce  qol  y  sm 
falte  des  marchandises  composant  chaque  chargement ,  senln  de 
contrAle  et  de  v^riflcatlon  pour  les  manifestes  qul  ont  6t£  OQ  qni 
ont  du  6tre  exhib^s  par  les  Condiictoirs  d'embarcations  aux  dlK- 
rens  bureaux  qul  se  sont  trouY^s  sur  leur  route. 

Avtiele  CTXJDIu 

Les  Receveurs  du  droit  d'octrol  pourront  faire  survdller  la 
confection  des  tralns  ^  i  fln  de  constater  la  quantit^  de  l)ois  <pii 
qui  les  compose ,  m^me  quand  les  trains  se  confecUonDeraieot  i 
quelque  dlstance  du  lieu  oü  le  bureau  d'octroi  est  stabil* 

Article  €J%3l. 

Le  Receveur  du  bureau  de  Homberg  fera  peroevoir  ie  drott 
d'octrol  sur  toutes  les  marcbandises  qui  sortiront  delaRiriff)  M 
qu'elles  römontent  le  RhiB  oo  qu'elles  le  d^scendent;  hmf» 
chose  aura  lieo  au  bureau  de  Thal  pour  ies  bateanx  sortant  k  ia 
Moselle. 

Areleto  €%MM. 

Lorsqu'un  ou  plu^eurs  employös  de  Toctro!  de  PTavfeaöoD 
se  pr^senteront  devant  les  pr^positalres  de  TAutoritö  puWKf»^  ^ 
un  lieu  quelconque  de  l'une  ou  de  Fautre  rive  du  Rhtn ,  i«^^ 
de  Tunlfonne  qul  leur  estattribuö  par  rartlcleLXXXIX.,«!««^'* 
de  leur  Commlssion  pour  r^lamer  Tappui  du  souverata  törtUsiW 
dans  rexerclce  des  fonctlons  qul  leur  sont  confi^es  par  la  prfeeolc 
Convention,  notamment  pour  retcaalr  des  embarcattons,  träte* 
radeaux  ou  leurs  Conducteurs ,  et  les  emp^her  de  se  sonstralrt 
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au  payement  de  Toctrol ,  tt  46vra  tbrt  tut  droit  sans  d^lai  ä  la 
(Ute  rtelamation  conuae  ätant  une  cons^queoce  des  dispositions 
atoptfes  par  S.  M.  rEmpereur  des  Romaias  et  par  TEmpire 
d'AllemagDe  aussl  bieo  que  par  S.  M.  TEmpereur  des  Frao^ais. 

Artlele  CILIUDL 

Les  mesures  que  les  Receveurs  du  droit  d'octroi  seront  dans 
le  cas  de  prendre  pour  r^primer  et  punir  ceux  qui  contrevien- 
draieot  i  la  präsente  CoavenUon,  seront  ex^cut^es  par  provisiou ; 
loais  lorsqu'eiles  donneront  Heu  i  des  plainles,  les  r^elamans 
anroDt  leurs  recours  pard^vant  le  Dlrecteur-G^nciral  asslst^  des 
deox  Inspecteurs  qui  se  trouveront  pr£s  de  lui ,  les  quels  pronon- 
ceroDt  i  la  pluralit^  des  Yoix. 

Les  d^elsions  portees  par  ce  Conseil  seront  cx^cut^es  par 
Provision,  mals  saus  prc^Judlce  du  recours  pardevant  la  Commis- 
doo  ci-apr£s  stabile. 

Chaque  ann^e  au  mols  de  Bromalre  tl  se  formera  ä  Mayence 
one  CoDinitsslon  compos^e : 
1)  du  Prüfet  du  Mont-Tonuerre ,  OunmisMire  do  Gouverm- 

ment  Franc^afs, 
i)  d^un  Commtssaire  nommö  et  d^k^u^  i  cet  efTet  par  8.  A. 

TElecteur  Arcbi-Chancelier, 
3)  dnin  Juiisconsulte  domtctli^  sur  Tune  ou  Tautre  rive  du  Rhin ; 
choist  par  les  deux  Gommissaires  pr6c^dens. 
Les  Gommissaires  cboisiront  un  Secrätaire  et  r^gleront  soa 
btitement  pour  la  dur^e  de  la  Session  et  avant  sa  clöture. 

Le  Secr^taire  tiendra  registre  des  d^lib^rations  de  la  Com- 
nissloB  y  elles  seront  slgnöes  ä  cbaque  s^ance  par  les  trois  Com- 
Qdssaires. 

Le  r^gistre  reatera  d^pos^  aux  arcblves  de  la  Directioo. 
La  commission  sera  pr^sid^  alteraatlvement  et  pour  cbaque 
^^Mioo  par  le  Gommissaire  Prüfet  du  Mont-Tonoerre  et  par  un 
Commissaire  d^l^gu^  pas  S.  A.  Electorale. 

Les  recours  eu  matiäre  de  perception  de  Toctroi  et  de  police 
^  la  Navigation  seront  poriges  devant  cette  Commission  qui  sta- 
'oera  d^flnitivement  sur  les  m^moires  des  parties. 

71* 
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Awüele  C%XW. 

Les  diipenses  n^cessitöes  par  la  r^union  de  la  CmnmisskNr 
doiit  11  vient  d'öire  parl^ ,  seroot  acquftt^es  sor  les  prodofls  de 
roctrot  aprös  avoir  6t£  r^ldes  etapprouv^es  parleGoavernemeol 
Fran^ais  et  par  S.  A.  TEIecteur  Archf-CkanceUer. 

Artlde  C^HLTI. 

Les  d^clsions  provisoires  et  definitives  dODt  fl  a  6U  parte  m 
artlcles  CXXII.  et  CXXIV.,  ne  constltu^ont  lesparties«9  ancw 
frais. 

Artlele  CXULTII. 

Lorsque  le  Dlrecteur-G^a^ral  ^era  instniit  qu'i  la  fln  de 
VeDd^mlalre  11  n'exlste  pas  de  demande  en  recours,  11  en  aTertin 
le  Prüfet  du  Dc^partement  du  Mont-Tonnere,  lequel  de  soncM^ 
pr^vlendra  le  Commlssalre  de  S.  A.  E.  que  la  Commisslon  n'aara 
pas  de  Session  pour  rannte  courante. 

Ariele  C%X%naM. 

n  ne  pourra  6tre  all^^  pour  Inflrmer  les  disposttioBS  de  b 
präsente  Conventimi»  ni  möme  pour  y  suppiger  et  les  üAertri^i 
aucun  Tratte,  non  plus  qo'aucunes  Constttutlons ,  Lote,  Ordon- 
nances,  Räglemens  ou  Usages  d'une  date  anterieure,  deipieifQe 
autorite  que  ces  loix  et  ordonnances  soient  emanees ,  et  qadqoe 
-anclens  et  universels  que  pulssent  avoIr  äte  ces  usages  ,*  mais  b 
präsente  Convention  servlra  de  r^gle  unlque  en  tout  oe  qid  con- 
cerne  la  Navigation  du  Rhin ,  sa  police  et  les  droits  auxquels  ellf 
est  soumise. 

Artlele  CTLJLWJL» 

Si  Texperience  flaisait  reconnattre  que  les  disposltioDS  de  la 
präsente  Convention  füssent  insulBsantes  ou  siUettes  i  iDCOBTi* 
nient^  elles  ne  pourront  etre  deflnitivement  chang^es  oa  tteodoes 
que  de  la  möme  manlire  qu'elles  ont  €16  etablies ,  c'est  i  dire  par 
une  nouvelle  Convention  entre  les  hautes  parUes  contractaoies. 

Artlele  C'KJLIL» 

Pourra  neanmolns  le  Directeur-General  assiste  de  deux  to 
Inspecteurs,  un  de  ctaaque  rive,  lesquels  auront  volx  deUWrattve, 
faire  les  reglemens  de  detail  et  suppiementaires  qu'Us  Jugeroit 
indispensablement  necessaires ,  pourvu  que  ces  r^emens  n^eo- 
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Mieot  auciwe  augmentaUon  iii  diminutloii  dana  les  droits ,  oi 
aocooe  d^rogalion  aux  dispositloos  fondamentalea  de  la  prteente 
CoDveDÜoo ;  ces  r^glemens  seront  ex^ut^  provisoirement,  mala 
i  b  Charge  par  le  Directeur-G^n^ral  de  les  soumettre  sans  d61al 
tax  deux  Gouveroemens,  pour  6tre  s^partmeat  et  respectlvement 
appiouv^s  par  eux. 

Si  rim  des  deux  Gouvemeinens  reftise  son  approbatlon ,  11  y 
«in  Ueu  i  ouvrir  une  n^oeiation  sur  la  mattöre  en  questlon  $  le 
r^suttat  de  la  D^gociation  devlendra  uo  Supplement  ä  la  präsente 
CoDv^tlon. 

Artiele  €JL1L%M. 

SMl  arrivatt  (ce  qu'ä  Dieu  ne  plaise)  que  la  guerre  vtnt  ä 
iyobr  lieu  eolre  quelques  uns  des  Etats  sltuto  sur  le  Rbin  ou 
n^ine  entre  les  deux  Empires»  la  perception  du  droit  d'octroi  con- 
ttuieni  i  se  faire  llbrement  sans  qu'ii  y  soit  apporlä  Tobstacle 
de  iiart  Bi  d'aulre. 

Les  embarcattons  et  personnes  employöes  au  service  de  l'oc- 
M  joufaroDt  de  tous  les  privlldges  de  la  neutralitä.  II  sera  accordä 
d€8  sauvegardes  pour  les  bureaux  et  les  caisses  de  Toctroi. 

Le  präsent  Trait6  sera  ratiflä  de  la  part  de  TEmpereur  des 
ftamaios  et  de  TEmplre  dans  les  fomes  prescrites  pai*  Farticle 
XXXIX.  du  Recös  de  la  Deputation  de  FEmpire  **) ,  et  les  rati- 
Scations  des  deux  bautes  parties  contractantes  seront  simultanä- 
iKot  ecbaogöes  ä  Paris  entre  les  Pienipotentiaires  respectifs. 

Fait  et  slgü6  i  Paris,  levingtseptTbermidorderandouze. 

Paur  Projet  Pour  Projet 

Gretet.  Le  Comte  de  Beust. 


Convention  SuppUtive  relative 
i  h  GoDvention   sur  Toctroi  de  la  navigation  du 
^bin,    dat^e  de  Hayence  le  9.  Vend^miaire  ao  XIII. 

(1.  Octobre  1804.) 

Les  Commissaires  plteipotentiaires  pour  r^tablissemeut  de 
^»etrol  de  Navigation  sur  le  Rbin,  savoir 
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M.  M.  Cretet  et  Colin  4e  la  part  de  S.  M.  rEmpereor des 

Franc^ais,  ^ 

et  M.  leComte  de  Beost,  MtnlstrepKii!potentlairedeS.A.E. 
l'Electeur  ArchichancelierderEmpire, 
r^imis  dMayenceleS.  Vend^mlafre an Xni.,  aprts avoircxa- 
mln^  les  repräsentations ,  qui  ont  616  faites  sur  ia  posltfon  de 
quelques  uns  des  bureaux  d^sign^  par  laCa&rre&UoQ  pourtaiier- 
ception  de  l'octrol ,  et  apr^  avoir  pris  des  renseigoemeDsexaclB, 
ont  arrtt^  par  la  prtsente  Convention  suppletive:') 

1)  que  le  bureau,  qui  devolt  ^tre  stabil  ä  Grletbansen 
seroit  plac6  ä  Loblth,  ceiul  duThal  ä  CoblenzetoeM 
de  Welmich  i  Caupe; 

2)  que  le  traitement  flx6  par  la  premlöre  Conventioii  pour  ks 
Receveurs ,  Contrdleurs ,  Ylsiteurs ,  Commis  aux  Tritons 
et  Canotlers  du  bureau  de  GrieHiausen  seroit  attribu^  aox 
employ^s  du  m^me  grade  au  bureau  de  LiObtth ;  qae  te  ttsi- 
tement  accord^  aux  diflKrens  employ^s  du  bureau,  <iiii  devoit 
dtre  plac6  au  Thal ,  seroit  ägaletnent  atfribuä  k  ceux  duM* 
reau  de  Coblenz ;  enfln  que  les  employ^s  du  bnreaade  Cao|e 
recevrolent  le  traitement  «rr<i6  poar  ceux  du  bureau  de 
Welmich. 

Fait  et  sign^  ä  May ence  le  9.  Veodöialalre  anXIU.  (1.0c- 
tobre  1804.) 

Pour  Rpojet  Pour  Projet 

Le  Comte  de  Beust.  Cretet. 

ä)  Vergl:  J.  L.  Kl  üb  er,  Acten  des  Wiener  Kongresses  u.  s.w., 
Bd.  m,  S.  280  u.  f. 

J.  L.  Kl  über,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bandes  a.  s.w. 
(4.  Aofl.  1840)  S.  846  u.  f. 

H.  Hermann,  Sammlang  der  seit  180S  in  Bezug  auf  RheubAo^ 
and  SchiffTahrt  erschienenen  Gesetze,  Verordnungen  ood allge- 
meinen Instructionen  (Mainz,  1820,  8.)  S.  3  u.  f. 

F.  W.  Gaam,  Bemerkungen  über  den  Octroi-yertragu.s.w. 
(Heidelberg,  1806,  8.) 

J.  J.  Eichhoff,  pragmatisch-geschichtliche  Dar  stellang  der 
Verhandlungen  and  Beschlösse  des  Gongress-Coodi 
für  die  Freiheit  der  Flnsso,  so  wfe  derBerathmigea  der  iiHiF 
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jeMT  BeachiÜMe  in  Hainx  idederfesetzten  CeBüral-Gommission 
(Mainz,  1819,  8.),  S.  113--1«9. 
J.  F.  Oekhart,  geachichüicbe  DanteUmig  der  Iktiherea  und  spä- 
teren Gesetzgebong  ober  Zölle  nnd  HandelsschiHrahrt  des  Rheins, 
mit  Rücksicht  auf  die  Beschlüsse  des  Wiener  Gongresses  für  die 
känilige  Verwaltung  <tieses  Stroms  und  seiner  Nebenflüsse 
(Mainz,  1818,  8.),  S.  275-299. 

Von  beiden  Gonventionen,  erschien,  mit  hinzugefügter 
deatscher  Uebersetzung,  eine  besondere  Ausgabe  zu  Göln,  1805,  4. 
b)  Diese  Ratification  erfolgte  am  17.  April  1805. 
Vergl:  J.  L.  Rlüber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w., 
Bd.  m,  S.  827. 
e)  Vergt :  Artikel  XLVI  der  Gonvention  n.  s.  w. 


An  Ihro  RSmisch-Kaiserliche  lajest&t  aller- 
UBterthilBigstes  Ghnrfftrstliches  Kollegial* 
Cfutachteiy  d.  d.  Regensbnrg,  den  18.  Wka  1M5, 
die  Rheinschifffahrts  -  Octrei  -  Genveiitioi  W 

treffend. ') 

Ihrer  Römisch  Kaiserlichen  Majestät,  unsers  allergDSdfgst^n 
Hernie  zn  gegenwärtiger  Reichs-Versammlung  bevollmächtigten 
hSchstansehnlichen  Principal- Commissarius,  Herrn  Carl  Alexan- 
der, Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  u.  s.  w.,  Hochitirstl.  Gnaden 
bleibt  hiemit  im  Namen  des  Churltirstllchen  Collc^ums  gdifih- 
rend  unverhalten. 

Nachdem  zufolge  des  §.  39  des  Deputations -Haai»l-  und 
Jiingsten  Reichsschlusses,  und  des  darin  dem  ChurfOrstUcheii 
Collegio  ertheilten  speciellen  Aullrags ,  die  durch  den  CburfBrsl- 
lich  Reichserzkanzlerischen  Bevollmächtigten  zu  Paris  mit  Kai- 
serlich Französischen  Bevollmächtigten  abgeschlossene  Rhdih 
schiSrahrts-Octroi-Convention,  auch  ein  dazu  noch  In  Mainz  ver- 
abredetes Supplement  bei  dem  Churnirstllchen  CoU^um  unterm 
5,  November  und  3.  E^ecember  verwichenen  Jahrs  zur  DidaCor, 
auch  hiernächst  zum  Vortrag  und  Berathung  gekommen  sind :  so 
wurde  befunden,  dass  diese  aus  132  Artikeln  besteh^e,  mtl 
vieler  Umsicht  und  Miihe  verfasste  Convention ,  sammt  Siqi^e- 
ment ,  in  Ihren  Hauptgrundsätzen  ganz  nach  Anleitung  des  ge- 
dachten §.  39  des  Jiingsten  Reichsschlusses  abgeflisst  sey.  Es 
sey  indessen  begreiflich ,  dass  ein  so  wichtiges  und  verwidLdtes 
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Werk,  welches  so  Tfekn  DelaU  in  steh  ftme»  iini  es  zu  seiiier 
■ifefUcbsteB  VoUkommenhelt  za  bringen ,  noeh  mancber  gemein- 
nütziger VertiesseniDgeo  ffihig  sey ;  dass  solckes  auch,  sraderlich 
ii  BezMui^;  auf  ehoizelne  LocalverbäitaiMe  zu  ginzlidier  Besei- 
UBvog-kihiftiger  Missverslündnlsse  nShere  BesUnunungen  effaalten 
kSioe,  und  dass  daher  alle  darflber  gemachLen  Erinnerungen, 
geäusserten  Wünsche  und  vorgeschlagene  Zusätze  berOcksichiigt 
zu  werden  Terdienten.  Da  Jedoch  dabd  «rwogen  worden ,  dass 
manche  gewünschte  Erläuterungen  schon  wirklich  in  dem  Sinne 
dieser  Convention  liegen,  die  übrigen  Anträge  und  Wünsche  aber 
deo  Hauptgrundsätzen  derselben  nicht  widersprechen ,  Ja  sogar 
Behiere  durcta  eine  natürliche  Schlussfolge  aus  derselben  hervor- 
gehen, mithin  leichtUch  durch  eine  Supplementar-Acte  erscbSpft 
werden  könnten ,  wozu  wie  man  zuversichtlich  hoffen  dürfe ,  des 
Kaisers  von  Frankreich  MeOestät  sich  geneigt  bezeigen  würden ; 
10  wmde  dafiir  gehalten  und  beschlossen : 

die  in  Berathung  stehende  Convention  unter  dem  Vorbe- 
bdialt  allgemein  zu  genehmigen ,  dass  über  die  den  Chur- 
fürstlichen  Abstimmungen  gemachten  Anträge  und  über 
die  das  Wohl  des  beiderseitigen  Schifferstandes ,  und  der 
Strompolizei  betreffenden  Erinnerungen  noch  eine  wei- 
tere Unterhandlung  zwischen  Commissarien  des  Kaisers 
von  Frankreich  Majestät,  und  einem  Bevollmächtigten  des 
Herrn  ChurfUrsten  Reichserzkanzlers,  in  Gefolge  des  von 
HOchstdenselben  voriiin  schon  von  Kaiserl.  Mi^estät  und 
dem  Reich  übernommenen ,  und  ziur  Dankbarkeit  des  ge- 
sammtm  Reichs  rühmlichst  bisher  erfüllten  Auftrags, 
unter  Benutzung  der  von  den  betheiligten  Reichsständen 
durch  Ihre  Abgeordneten  beizubringenden  Erinnerungen, 
zu  pfl^en,  und  eine  weitere  Uebereinkunft  zu  treffen, 
wdche  biernächst  ebenfalls  zur  Erwägung  des  Churfiirst- 
Uchen  Collegll  und  zur  Bestätigung  Kaiserlicher  M^Oestät 
zu  bringen  sey. 
Dm  zuvSrderst  über  alles  dieses  sich  die  allerhSchsteKalser- 
lidie  G^ehmigung  und  Ratiflcation  allerunterthänlgst  zu  erbit» 
itt  9  so  sey  unter  Beilegung  der  erwähnten  Convention ,  sammt 
i^reD  Supplements  sowohl ,  als  der  zur  weiteren  Unterhandlung 
S^cipet  befundenen  Anträge  und  Erinnerungen ,  dles^  g^gen- 
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wfttige  Beschluss ,  als  ein  ChurfürMlIelies  CoHc«lal-Giita€iilei, 
an  Kaiserliche  MaJestSt^  wie  hiemtt  gescbidket,  ehrerbietigst  2» 
befördern« 

Womit  des  Kaiserilclien  Herrn  Principai-Commlasarius  liodi. 
fiirstlichc»  Gnaden  der  Herren  GhurfUrsten  des  Reichs  anwesende 
Rfithe ,  Botschafter  und  Gesandte  sich  besten  Flusses  und  gede- 
mend  empfehlen. 

Signatnm  Regensburg,  den  18.  im  MSrz  1805. 

(Mm  8«)       Chnrfllxstlich  Enkaaslerisdie  Kaulqf . 

a)  Vergl:   J.  L.  Kl  üb  er,  öffentliches  Recht  des  Teotschca 
Bundes  u.  s«  w. ,  S.  847. 
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XCIV. 

Intrige  und  Erinnerangen,  welche  durch  das 
I»llegial*6iiUchten  vom  18.  län  1805  xir 
weitem  UnterhandluBg  geeignet    befvBdeii 

worden.*) 

Diezur  OctrotcoflveBtiofl  In  denKurfürstllGheD 
AbstlBmungen  gemachten  Anträge  und  Erinnerun- 
feD,  welche  durch  vorstehendes  Kolleglal-Gutach- 
ten  vom  18.  MSrz  1805  zur  weitern  Unterhandlung 
alt  des  Kaisers  von  Frankreich  Majestät  geeignet 
befooden  worden,  sind: 

Zum  Artikel  III— VIII  der  Convention.  HoiTe  und 
erwarte  man,  dass  durch  kfinftige  Verträge  auch  die  Aufhebung 
*»  noch  forttMhaupteten  Umschlags  zu  Mainz  und  Ktfln  werde 
amrkt  wmten. 

Zum  Artikel  IX.  Wünsche  man ,  dass  in  den  zum  Um- 
Mea  bestimmten  Orten  KWn  und  Mainz,  der  Dta^ecteur  des 
Douanes  sich  kein  Recht  zur  Entscheidung  und  Vw Weigerung 
<ler  Autorisation  üher  die  Deposition  der  Waaren  anmassen  miige^ 
ttch  dass  alle  unverpackten  trockenen  Güter,  die  sich  nicht  krah- 
Bea  lassen ,  und  durch  Menschenhände  mit  dnem  dem  inneren 
Werthe  dieser  Güter  unverhfltnissmässigen  KostenaufWande  v«d 
^em  Schüre  in  das  andere  getragen  werden  müssten ,  an  den 
SMoospUttzen ,  idine  eine  andere  Abgabe,  als  diejenige  des 
Octrol  zu  ratrichten,  vorbeifahren  dürften. 

Zum  Artikel  X,  Zweifle  man  idcht,  dass  auch  der  Us* 
l^vfge  Besttzstand  der  Düsseldorfer  und  flatlorfer  MesssehUTer 
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unter  der  Begünstigung  der  Franknirter  Messfrelhdl  werde  ver- 
standenwerden. 

Zum  Artikel  XI.  Wünsche  man,  dass  die  nmA  dem 
Unterrfaein  bestimmten  Falirikmateriallen  des  Oberrlielns  ?on 
ScbitTem  der  KSInisctien  Gilde ,  nacli  vorherg^ang^ier  EikK- 
rung  ihrer  Absicht ,  und  Vorlegung  ihrer  Ladungsverz^chnisse, 
die  Stadt  KSIn  vorbei,  und  g^en  Entrichtung  des  halben  Rnhn- 
wag-  und  Kaygeldes ,  auch  einer  ausserordentlichen  Abgabe  von 
Vjo  Tbeil  des  tariftaiSssigen  Octroiansatzes  abgeführt  werden 
durften. 

Zum  Artikel  XIII.  Wären  auch  die  Städte  Duisburg 
und  Heilbron  zur  Regulirung  der  Frachtpreise  auf  Frankfurt  mit 
zuzuziehen. 

Zum  Artikel  XIV — XVII.  Erwarte  man,  dass  sammt- 
liehen  Schiffern  beider  Rheinseiten  in  Ansehung  der  Regtüinnig 
der  SchifTTahrt  und  Schiffers  -  Innungen ,  auch  der  Freiheit  der 
SchiffTahrt  vSllig  gleiche  Rechte  werden  zugestanden  werden. 

Zum  Artikel  XVIIL  Werde  rSthlich  seyn,  auch  das 
Maximum,  wieviel  Jeder  Schiffe  laden  dürfe,  und  ob  die  Schiffer 
sogenannte  Anhäng-Nachen  femer  führen  dürfen,  zu  bestlHimea. 

Zun  Artikel  XIX*-XXI.  Verstehe  man  solche  daUa, 
dass  die  kleine  SchifTfahrt  zwischen  den  übrigen  Ortsehallen  so- 
wohl, als  von  einer  Jeden  derselben  zu  den  Stapel-StSdten  selbst, 
und  luagekehrt ,  in  den  bestimmten  Abiheilungen ,  und  von  des 
Sddfltem  der  erwShnten  Ortschaften  mit  den  Schiffern  der  Stapd- 
stSdte  gemeinschaftlich  betrieben  werde.  Auch  wünsche  nan,  dass 
den  Sdilffem  besagter  Ortschaften  nicht  erschwert  werde,  die  ia 
den  StepelstXdten  für  ihre  Ortschaften  liegenden  Waar^ ,  und  Ia 
dem  Uinen  angewiesenen  Distriote  (nur  von  einer  Stap^stadi  zur 
andern  ausgenommen)  znrüekzttfOhren. 

Zum  Artikel  XXIV.  Wünsche  man,  dass  ebenso,  wie 
zwischen  Mainz  und  Franisitart  das  bisherige  Marktschiff  befbd- 
hatten  bleibe ,  auch  die  bisherigeh  Klevisdusn  BeurAihrten  Arche- 
stehen,  und  gegen  die  anderen  Scbilfer,  weiche  nur  dann  ahfthren«, 
wenn  ihre  Quantität  Waaren  vorräthig  ist ,  begünstigt  werden 
mttchten ;  auch  dass ,  wo  mögUch ,  noch  eine  neue  Beurtfahrts- 
Veririndung  zwischen  KSIn  und  Duisburg  festgesetzt  werde. 

Zum  Artikel  XXV— XXXI.  Scheinen  die  darin  enthal- 
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ieoeD  Vorochrilleii  bei  dner  NoUUMlaiMluDg  sekr  besehwcriteh« 
Stttt  des  JedesoiaUgen  Anneldens  kSnne  elo  Nolbzcflchen  mitteltfl 
ehKT  Flagi^  gegeben^  und  den  SeUffern  eine  r^lementamässige 
Zeit  l)estimint  werden ,  binnen  welcher  sie  bei  dem  Bureau  sich 
zu  melden  oder  wieder  abzufttbren  bitten ;  nur  bei  einer  wf  rklieb 
fl0ttweodig  werdenden  Ausladung  würden  die  Waaren  mit  Spe- 
dllcalion  gegen  ein  zutücIl  zu  gebendes  attestirtes  Dupium  der 
Dooaiiiers  zu  fibergeben  seyn ,  und  diese  die  VerpUchtung  der 
Wiederzuriicldieltening  baben,  wenn  die  Wiedereinladung  und 
wdtere  Transportirung  zu  Wasser  geschehen  kann ,  ohne  von 
im  SehUTer ,  indem  et  die  Waaren  an  die  Douaniers  g^en  eine 
attesUrte Designation,  oder  nach  einem  procös  verbal,  Überliefert, 
nach  Art.  XXIX  noch  eine  besondere  Caution  zu  verlangen  i 
wenn  aber  die  Ausladung  nicht  geschehen  sollte ,  so  mtfchte  efne 
Asple  Bewachung  des  Schiffes  wohl  hinlänglich  seyn. 

Zum  Artikel  XXXII.  Seyen  vorstehende  Bemerkungen 
fikeafalls  anwendbar. 

Zum  Artikel  XXXIII— XXXVI.  Werde  sich  der  Herr 
KurfOrst  Reichserzkanzler  wegen  dem  HSchstdemselben  obUegen- 
tai  Unterhalte  der  LeinpCade  und  SchiSIhhrtsarbelten  mit  den 
respectiven  Landesherren  flreundschaftlich  einverstehen. 

Zum  Artikel  XXXVII— XLI.  Sey  unter  der  allgemei- 
M  Aufhebung  aller  in  dem  Octroi  nicht  enthaltenen  Schifftahrts- 
akgaben  das  Hafengeld ,  welches  die  Schiffer  fOr  die  von  ihnen 
keantzien  Winterhafen  zu  entrichten  hätten,  nicht  zu  verstehen. 
Zum  Artikel  LXXX  VIII.  Setze  man  voraus,  dass  der 
am  Schlüsse  des  Art.  LXXXVIII  gebrauchte  Ausdruck:  „dans 
fcoreeaux'S  auf  die  Mitte  des  Thalwegs  zu  verstehen,  und  sowohl 
to  Douanen ,  als  Octrol-Beamten  einzuschärfen  sey ,  ihre  Amts- 
svwait  durch  Misshandlung  der  Rheinschiffer  nicht  zu  missbrau- 
ttai;  wie  denn  inspecie  die  Erlaubnlss  der  Douanen- Beamten 
KttiD  Visttlren ,  Anhalten  und  V^folgen  der  Schilfe  auf  keine 
lodere^  als  bloss  solche  Schiffer  auszudehnen  sey,  die  bereits 
wirklich  verbotene  Waaren  auszuladen  angefbngen  haben. 

ZumArtlkelXC.  Scheine  verträglich  zu  seyn,  auf  Jedem 
Mdffe  die  ledige  Tiefe  zu  bemerken. 

Zum  Artikel  XCI— XCII.  Werde  es  lOr  die  grossen 
Ihdaschiffe  Xusserst  beschwerlich  seyn ,  wenn  nach  dem  4.  Ab- 
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scbnttte  des  Art.  XCI  so  detaOltate  Frachtbriefe  verlsBgt,  und 
der  Schiffer  dafür  responsabd  gemacht  werden  woUte ;  es  aey 
dies  auch  nicht  nMhig,  da  die  Schiffe  nach  AßrYemesswgwg^ 
schlagen  werden  iLÜnnten. 

Zum  ArtilcelXCIII.  Verstehe  sich  von  aeUist,  di» die 
Waaren,  die  für  Duisburg  bestimmt  sind,  undamEssentefgote 
am  SchlilL  zum  Landtransport  dahin  ausgeladen  werden,  sicMs 
weiteres  zu  entrichten  haben ;  indem  sie  bereits  In  Wesel  bb 
nadi  Hombei^  oder  in  Diisseldorf  bis  dabin  die  Gebuhrai  esU 
richtet  hfitten. 

Zum  Artilcel  XCIV.  Erwarte  man,  dass  von  iedip» 
Nachen  keine  Recognitionsgelder,  noch  OctroigefiUle  gelMert 
würden^ 

Zum  Artilcel  XCY—XCIX.  Wänscbe  maa  die  Ah»- 
mittelung  des  Gewichts  von  der  ganzen  Ladung  eines  Sdiiftt 
ohne  dessen  Jedesmaligen  Ausladen.  Auch  das  fernerbin  «af  iiei- 
den  Ufern  die  Bezahlung  der  Octroi  -  Gebühren  willkühittcb  in 
DnanzSsischem  oder  deutschem  Gelde,  nach  dem  Jeweils  gewSkn- 
liehen  Reichskurs,  geschehen  dürfte. 

Zum  Artikel  CII—GIIL  MSchten  wohl  noch  meium 
Artikel,  und  sonderlich  die  Materialien  zu  dem  Uferbaa,  m 
^Bzlicher  Abgabe  zu  beilreien  seyn. 

Zum  Artikel  CXIII— CXXXU.  Werde  dicDispo- 
sition  nach  dem  Artikel  CXXfl  (wo  alle  liesures  der  ReceTeui 
gleich ,  mit  Vorbehalt  der  Appellation  an  den  Generat-Direciw» 
und  des  Recurses  an  eine  Jährlich  nur  einmal  zusammea  kon* 
mende  Commission ,  zur  Execution  kommen  sollten)  noch  rknO- 
flelrt  werden  müssen ;  dann ,  bei  der  in  dem  Art.  CXXYI  xng^ 
standenen  Rosten -Freiheit,  auch  die  Freiheft  von  Stempel  ^ 
droit  d'enregistrement  mit  zu  benennen  seyn ;  ferner  schaae, 
dass  falls  die  Berechnung  derQuiotaux  nach  d^  Yennessung  der 
Schiffe  angenommen  werde ,  alsdann  auch  die  Obliegenbeff  d^ 
Octroi  -  OIBcianten ,  nach  dem  Art.  CXVm  beim  Eialtd€B  der 
Schiffe  gegenwSrtig  zu  seyn ,  zu  cessiren  habe. 

Betreffend  hiernächst  den  zu  Mainz  unterzdcboeten  ]Hach« 
trag  zu  der  Octroi-Convention f  so  zweifle  man  nicbt,  dass  des 
Haisers  von  Frankreich  Ms^estät ,  von  Preussen  das  nach  ioUtt 
bestimmte  Bureau  in  die  bequemer  gelegeae  Stadt  Emnerich  vcr* 
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iQBnza  kmok,  steh  beHIHIir  eridürai  wer«e*  Don  Oiierlagfle 
naB  des  Henn  Kurfiirslen  za  Hessen  DnrchliMicht » Ihren  Wunseh^ 
tes  das  y<n  Wellmieh  nach  Caupe  In  dem  gedachten  Nachtrage 
Iraasfefirte  Bureau  nach  SU  Goarshausen  verlegt  werden  aiüge, 
M  der  künftigen  Unterhandlung  anzubringen. 

Endlich  wärden  bei  einer  l^ttnftigen  weitem  Unterhandlung 
nech  folgende  Betrachtungen  und  Wünsche  zu  beriicksichttgeB 

WyD: 

1)  ob  niehl  zu  mehrerer  Favorisirang  des  Commerzes,  und 
zw  allgemeinen  Besten ,  es  den  Schiffern  zu  erlauben  sey ,  sich 
des  Stroms  in  der  Auf*  und  Abfahrt ,  so  auch  des  Leinpfads  auf 
bdden  Seiten  des  Rheins  nach  ihrer  besten  Convenienz  zu  bedie- 
nen? Nicht  minder  auch  die  sogenannten  HUirieute  und  Hülf- 
pferde, ohne  an  dless-  oder  Jenseitige  Uferbewohner  gebunden  zu 
seyn,  zu  wählen  ?  Und  ob  nicht  zu  eben  dem  Zwecke  den  Schilf- 
Pferden  und  Pferdetreibem ,  sowohl  bei  der  Anfahrt,  als  in  dem 
ZorOckreiten ,  dann  bei  Ueberfahrten  des  Rheins,  und  der  zu 
brauchenden  Wege ,  völliger  Schutz  und  Sicherheit  zuzusichern 
^reo  ?  Femer  zu  bestimmen  seyn ,  dass 

2)  den  zu  Schilfe  transportirt  werdenden  Kaufknannswaaren 
l^eiae  Hinderung  in  den  Weg  gelegt  werde;  ein  Besitzer  des 
^en  Rheinufers  dürfte  die  Ein  -  und  Ausladung  auf  dem  andern 
RMoufer  nicht  behindern ,  noch  weniger  einige  Waaren  in  der 
Auf- und  Abfahrt  aufhalten,  sondern  die  Schilfe  müssten  auf  ihrem 
Wege  zu  ihrer  Bestimmung  ungehindert  passiren  können ;  dass 

3)  kein  Rheinuferbesitzer,  so  lange  er  mit  dem  andern  Rhein- 
Qferbesitzer  nicht  in  offenbaren  Krieg  verwickelt  ist »  eine  Spcr- 
nug  des  Stroms  veranlassen ,  und  in  Jedem  Falle  solche  nur  auf 
tte  Aas-  und  Einftihr  der  in  seinem  Lande  fallenden  oder  zu  con- 
iiUDirenden  Producte  erstrecken  könnte ;  dass 

4)  kein  Rheinuferbesitzer  berechtigt  seyn  sollte^  weder  ein 
^  oder  beladenes  Schiff  im  Fahren  oder  StllUiegen ,  sobald  es 
Üe  herrschaftlichen  Gef&lle  berichtiget  bat^  mit  Arrest  zu  belegen, 
^  ohne  Einwilligung  des  andern  Uferbesitzers  aus  dem  Strome, 
Mier  vom  gegenseitigen  nach  seinem  Ufer,  überzuholen;  dass 
iadlich 

5)  Schiffern,  so,  in  der  Auf-  und  Niederfährt  begriffen,  in 
^  oder  SturmgeCahr  gerathen ,  erlaubt  werden  möchte ,  ihre 
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Sicherheit  fQr  Schiff  nnd  geMene  Waareo^  an  wekhen  Uftr  ote 
Ort  es  Ihnen  am  zutrSgllchsten  scheifie ,  zu  suchen  and  eq  nefa« 
men ,  auch  erforderMchen  Falls  die  geladenen  Waaren,  mi  Jkre 
eigenen  Effekten  aus-  und  demnSchst  wieder  etozuladcD^  ohne 
dass  Ihnen  etwa  wegen  ElnfOhrung  verbotener  Waaren  Nichthea 
erwachse ,  wogegen  der  Schiffe  keine  von  den  Waarea  und 
Effekten  ohne  ausdrückliche  Erlauhniss  der  OberbdiMcn,  bd 
Strafe  der  hKrtesten  Ahndung ,  verkaufen ,  oder  im  Lande  ver« 
senden  dürfe ;  die  Grundherrschaft  aber  weder  zu  d^  ZurSdL- 
haltung  der  ausgeladenen  Waaren,  noch  zu  Nebmnng  einiger 
GefSIle  berechtiget  seyn  würde. 

a)  Dieselben  bilden  die  dritte,  der  Entwurf  zur  Conveatioo  üb 
erste,  nnd  die  Sapplementar-Gonvention  die  zweite  Beilagen  dem 
Churfurstl.  Rollegial-Gutachtea  vom  18.  Harz  f805. 


j 


X€V- 

ItiserlickallergildigstesGoHHiiiioii-Rati* 
fieations-DecretandashocklöblickeChiirftrit- 
licke  CollegiuB  zu  Regensbirg,  d.  d.  Regens- 
kirg,  den  11.  lai  1805,  *)  die  ven  Ike  laiierl.  Iiy^ 
sttt  ertheilte  Ratification  des  ChnrfflrstlicbeB 
CiUegial-fintaoliteBi  Y%m  18.  Un  1805,  über 
'ie  Rbeinscbifffabrts-Octroi-CoBTeBtioB,  be« 

trefend. 


VoD  der  Römisch  -  Kaiserl.  M^est8t  Franz  des  Zweiten, 
QDsers  allergnSdlgsten  Kaisers  und  Herrn  Herrn ,  zur  gegenwür- 
Ogen  allgemeinen  Reichsversamnilung  verordneter  HiJohstanseha- 
lieber  Kaiserlicher  Prlncipal-Commissarlus,  Herr  Carl  Alexander, 
^heiligen  ROmischen  Reichs  FBrst  von  Thurn  und  Taxis, 
SelGrsteter  Graf  zu  Friedl>erg*Scheer ,  Graf  zu  Valsassina ,  Herr 
^  HeichAerrschafl  Egllngen ,  und  der  fireien  HerrscbaRen  Ti- 
KUngen,  Demmlngen,  yahnertshofen  u.s.w.  u.s.w.,  Sr.  Rtf- 
nlMh-Kalserl.  Majestät  wirklicher  geheimer  Raih,  Ritter  des 
eoldenea  Viiesses  u.  s.  w.  u.  s.  w. ,  geben  den  allbier  versammel« 
^9  des  heiligen  Rümischen  Reichs  ChurfQrsten,  vortrefflli^n 
Rfthen ,  Rotscbaftem  und  Gesandten  hiermit  zu  vernehmen: 

Bekanntlich  ist  der  von  dem  Churfttrstl.  CeUegio  Wbtt  die 
Rheinschifirahrts-Octrol-Convention  abg^fasste,  und  als  ein  Col* 
l«ial-Gutacbten  Sr.  RSmisch-Kalserlichen  Majestät  ehrerbietigst 
v^iCdegte  Beschluss  dahin  zu  Stande  gekommen : 
n.  2.  72 
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,,Die  In  Beralhung  stehende  Convention  unter  dem  Vor- 
behalt aligemein  zu  genehmigen,  dass  fiber  die  In  deo 
Churflirsti.  Abstimmungen  gemachten  Anträge,  und  über 
die  das  Wohl  des  beiderseitigen  SchifTerstandes  und  der 
Strompolizei  i)etreirenden  Erinnerungen ,  noch  eine  wei- 
tere Unterhandlung  zwischen  Commissarien  des  Kaisers 
von  Frankreich  Majestät  und  einem  BevollmMchtigten  des 
Herrn  Churfiirsten  Reiobsenticanzlers,  in  Gefolge  des  von 
HSchstdenselben  vorhin  schon  von  Kaiserl.  Ms^estat  uud 
Reich  übernommenen  und  zur  Dankbarkeit  des  gesamm- 
ien  Reichs  rühmltebsi  bisher  erfiUlten  Auftrags  ^  unter 
Benutzung  der  von  den  betheiligten  Reichsständen  durch 
Ihre  Abgeordneten  lieizubringenden  Erinnerungen,  zu  pfle- 
gen ,  und  eine  weitere  Uebereinkunft  zu  treffen ,  welche 
hiendokst  «benflills  zur  Erwügnng  des  ChurffirstUdn 
CoU^l  und  zur  BestäU^ng  Kaiserlicher  JUbJeslat  za 
bringen  sey/' 

Die  gedachte  Convention  betrißl  einen  in  Beziehung  des 
Deutschen  Handels  und  in  mancher  andern  Hinsicht  höchst  nidi- 
tigen  Gegenstand ;  und  niemand  wird  die  thätigen ,  patrIotlscJieD 
und  einsichtsvollen  Bemühungen  misskennen,  mit  welchen  der 
Herr  ChurfOrst  Reichserzkanzler  im  Namen  und  aus  Auftrag  Sr. 
Kaiserl.  Majestät  und  des  Reichs,  sich  diesem  beschwerlichen 
Geschäfte  gewidmet  haben. 

Seioe  Kaiserliche  Mijestät  geben  daher  zuvfirderst  dieseD 
ruhmwttrdigen  Bentthungen  mit  besonderem  relchsväi^lidKi 
Wohlgefaiten  AUerhöchstihren  aufrichtigen  BeifiaU. 

Das  ChflrfiraUiehe  Coiiegiiim  hat  Jedoch  herdits  mii  iMUgv 
Sachbenntniss  bemerket :  dass  eine  Convention  von  solcher  Be^» 
schaltaheit,  besonders  in  Rtteksieht  auf  die  dabei  zu  erwigendcs 
etazelnen  LocalverhSltnisse  noch  mancher  gemeinntttzlger  Ver- 
besseruBgen  fähig  sey.  In  dieser  Beziehung  gd>iihrt  zugldcfe  deai 
ChurfOFsttichen  CoUegio  die  Kiiseriiche  EricennUidikeU  für  «e 
ausnehmende  Sei^flilt ,  womit  dasselbe  auf  die  mü^ichslß  Voll- 
kommenheit  dieses  Staatsvertrags  bedacht  war. 

Seine  Kaiserliche  MfiiJesUtt  sehen  sich  durch  diese  vereifiieleB 
Bemflhungen  bei  Prttftang  des  vorgdegten  GatadrteM 
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ta  «rti«lKaie9  ^fviicki  t«  ffMm  4^  ffr^^^e»,  zweien  widilNirUdMii 
Vm  Zweifel  uq4  Ml8flY<mttednf«ie  dupch  »90k  nSli^re  von 

tnsmibuiigii  BtfAttmwwgfo  m  bc»f  iMfm  t  mi  ^bm  dutarcii  4tf 

tng^  zu  tefesUgea.  IJiii»  «a  )«bl|«ftcr  iai  M#C  dto  vci1c«wm#* 
Tolte  U«|N»7|ewm«  8f^  a^iiM^-K«Ifl«irU«he»  UMwVßl,  i»m  des 
lUiers  von  FraDkie^  itt^Ufi^Uit  J«deii  «uf  <Ue  3nMwg  4tßßW 

Iweeka^  gfirichutfo  A«bwff  mit  Uiuaw  ttürt  im^cb^r  Ci«wic(^ 

Zugleich  giebt  der  thäUge  und  paMaU^ek«  Slfar,  ntt^iwlr 
etm  der  Herr  Cburfllr^t-EnkMl^li^  dm  ¥U|^^(iammep^  «raten 
Auftrag  ßrffim  haben  ^  Sr.  Kaiserl.  tßfiieiaßi  die  sicher^tf  Bflrg- 
fdiaft,  dass  Hochderselbe ,  in  gleicher  Elgenachaft  eines  Bevoli« 
BichUgten  des  Kaiaem  und  Reichs^  i|Ujoh  Alf  Untertiandlung  und 
Abscbliesaung  der  UQfer  Yorbekalte  der  allßr);SpbMeii  Kflii^er}- 
Genehmigung  noch  zu  IrefTenden  Ueberetnl^uaft  ntft  ^kk]\  rühm- 
wBrdiger  Auszeichnung  Ubernebmen  werde. 

Wenn  übrigens  in  dem  nun  aUergnSdigst  genehmigten  Gut- 
MbUo ,  kei  4er  aock  atafcosekUasaaiden  Uebeieiokunn »  aHe|i  von 
BeDQtzung  der  von  den  beihelllgtenRdohsstSnd^n  dureb  Ibpi  Ak» 
SWtaetm  keiftukPiogendeB  firinneruBgm  Me  Rade  ist ;  io  IhI  es 
<^e  von  Chursachsen  und  €httrhraunschweig  tom  Protokolle 
>dion  gemachte  Bemerkung,  dass  diese  Stände  von  selbst  geneigt 
Myn  werden,  alle  solche  Anträge  zu  entrernen,  wodurch  der  Haupt- 
zweck der,  nach  bereits  im  Deputations-Hauptschlusae  vom  23. 
November  1802  beschlossenen  gif nzUchen  Aufhebung  aller  Rheln- 
zSUe,  annoch  im  39.  §.  des  Deputations-Hauptschlusses  von  2&. 
Februar  1803  bauptsäehlicb  zumBäiufder  Churerzkanzleriscken 
Dotathms-Ergifnzuiig  beliebten  neuen  Einrichtung  gehindert,  oder 
<^er  Ungewissheit  fiir  die  Zukunft  ausgesetzt  werden  kSnnte. 
Seine  Kaiserliche  Mi^Uf  t  linden  diese  Bemerkungen  so  geredit» 
<b8s  Allerhöchst  Sie  dieselben  bei  allen  zu  machenden  Erfnnerun- 
gea  als  eine  wesentliche  Bedingniss  voraussetzen. 

Endlich  halt^  Seine  Kaiserltehe  MiUestät  dafUr,  dass  selbst 

72* 


1132 

derDeputationsflcliluss  fn  den  über  4!e  AbschHessung  eines  ScbW- 
flibrtsoctroi  festgesetzten  Verlligungen  von  dem  Grundsätze  ef  oer 
Comitlai-Angd^entaeit  ausgehe,  und  Iblglfch,  mltVorubeiigebajig 
anderer  GrQnde,  die  bei  dem  besondern  Falle  der  R^roUrang  des 
Octroi  von  der  herkömmlichen  Behandlung  der  Reichstags-Ge- 
schXfte  abweichende  specielle  Verrahrungswelse ,  nie  bei  einem 
Anlichen  oder  einem  andern  Comitial-Gegenstande  zu  irgend  ei- 
nem Nachtheile  des  verfassungsmässigen  Mitwirkungsrechts  der 
dreien  Reichscollegien  angeführt  werden  kb'nne. 

Es  verbleiben  ttbrigens  des  h^hstansehnlichen  RaiserlicheD 
Herrn  Principal-Commissarius  hochfOrstliche  Gnaden  den  aUUer 
versammelten  des  heiligen  Reichs  ChurfUrsten ,  vortreflnidieD 
Räthen,  Botschaftern  und  Gesandten  mit  freundlichem  Wiflen 
beständig  wohl  beigethan. 

Signatum  Regensburg  den  11.  May  1805. 

(ßu  S«)    Karl,  Fiirst  von  Thurn  und  Taxis, 

mpiir. 
Aufschrift : 
Dem  hochlb'blichen  Churerzkanzlerischen  Directorio 
des  Churffirstl.  Collegii  einzuhändigen. 

«)  Vergl :  J.  L.  Rliiber ,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.w. 
Bd.lH,S.280u.f. 
J.  L.  Klüber,  (Sftentliches  Recht  des  Tentschen  Bandes  ud  der 
Bundesstaaten ,  (4.  Aufl.  1840)  S.  847. 
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TerkaBdliiigeii  und  Recht spmch  der,  zir  latsckei- 
teg  Sker  die  dardk  des  Bmd»df|iiUtieM*Ha^tidiIut 
im  25.  Februar  1803  aif  dea  RkeiDSckifffakrti- 
Octrei  gelegteR  directen  Reiten,  emannten  Com* 

Bisiion.  *) 

U4iig  «erjeiigei,  welehe  der  ii  dea  §§.  •,  14, 17, 1» 
lid  20  dea  Reiehidepatatieaa-Eaiptiohlaiies  lom 
S5.Febriarl803airdeiRkeiiachirfralirti-Ootrei 
iiieet  aagewleieaea  iüBerwlbreadea  Reatea  bal« 
kor,  ta  die  aa  besagtem  Oetroi  Theil  aehmeadea 
leitichea  IBfe  Ferderaagea  la  babea  rermeiaea, 

d.d.Wiea,deal7.JaIil815. 

Uoier  den  GegensUnden  der  Im  Juni  d.  J.  geschlossenen 
Verhandlongen  des  In  GemSssheii  des  Friedens -Tmetats  Tom 
90.  Bhi  1814  In  Wien  erOffbeten  Congresses,  beflndei  steh 
IfeSehlffraiirt  auf  dem  Rbeinstrome,  sammt  den  In  den 
Reichs-Deputations-Hauplsehlusse  vom  25  Februar  1803  auf  den 
Rheln-Schlfffahrls-Oelrol  angewiesenen  Renten. 

Bei  der  Ober  die  Rhein  -  SchiffTabrl  niedergesetzte  Com- 
Misglon  haben  die  am  Rheinufer  Linder  besitzenden 
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Deutschen  HSfe  die  §§.  9,  14,  17,  19  und  SOdesebeBO*- 
wUmten  Reiclis-DepulaUons-Hauptschlusses^  worin 

Sr.  RVnIgl.  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  MeckleBburg- 

Schwerln, 
dem  Herrn  Fürsten  von  LSwenstein-Wertheim, 
den  Herren  Fürsten  und  Grafen  Stollberg, 
der  Frau  Fürstin  von  Isenburg,  geborenen  GriBnTim 

Parkstein,  und 
den  Herren  Grafen  von  Leiningen, 

Immerwährende  Renten  auf  den  Rh  ein- Schiff  fakrt»- 
Octroi  dtrect  atigewti^sen  sidd,  In  vortS^ich« Erwügni« 
goMgta^  idMinFileo  dttangenornttenen  Prtmdfs,  dassdieInjaKi 
§§.enthattenen  Dispositionen,  infietreffderauf  den  besagteaRlMBiD- 
SchiOTahrts-Octroi  direct  angewiesenen  immerwährenden ilea- 
ten  foet  gesetzlicher  Kfall  erhalten  werden,  dieZalilttttgtlieser 
Renten  mit  dem  Vorb  eh  alte  auf  sich  genommen,  solche,  mA 
dem  Inhalte  §.  30  des  gedachten  Reichs-Deputatlons-HauptscUos- 
ses,  entweder  gegen  ein  Capital  zu  2^  Procent,  oder  ndttehft 
einer  Jeden  andern  zwischen  dei  interessirten  Theilen  belidita 
Uebereinkunft  ablösen  zu  kSnnen. 

da  aber  hierbei,  Vöd  dem  allgemeinen  Pf  tnctp  tet 
Kahlüng,  die  Pulte  Vüiithneti  ansgehottittien  ^^tirdeiifM 
MAOA  AhA  tPgti^ü  AMhtd  ^  doss  den  Alisl^Hichei  nur  bcsagH 
Renten  iitaottere  in  Rechten  gcffrütidete  filir«dea  eilgcfei 
itetettf  so  haben  sie  in  dessen  Folgt  beschtossen,  die  An  wen* 
düng  Jenes  allgemeinen  Princips  auf  die  verschiedenen  Ansprüche^ 
und  dasErkenntniss  über  die  vorerwähnten  Ausnahmen  eioer, 
aus  ffinf  von  dem  Kaiserlich  Uestlreichischen  Hofe,  aofllir 
Ersuchen,  zu  benennenden  Individuen  bestehenden C o m m i s- 
sion,  fadniEUgtiien,  welche  die  Angelogenhdten  dea  Rechten 
genäss  und  ttach  der  hOchsten  BiWg^eit  entscheiden,  sriefte 
demnach  deh  Grund,  worauf  die  AnsprQcht  auf  RIcMEiide 
•der  Renten  beruhen  sollen » ihrer  PHiAifig  unterzieh«!,  «ad  aa- 
wohl  Ober  das  la  Ansehung  der  Rragei  oh  die  B«eaw8nige& 
Besitzer  desRheianfleirs  zur  Zfldduttg  Jener  ROckttMndc  verbun- 
den sind?  festsusidkade  Pf  lacip^  ala  Ober  die  A  nweadung 
dieses  PHndpcB  auf  die  verscUedeaea  Riickstaad-Farde- 


raof  eO|  wcu  diie  Zftliiiuigflh*VerbiBdUelik«it  vm  ihr  J^eßjndeo 
wird,  dneftenUclieldenden  Spruch  ertfOben  aoUe. 

NMhdem  nun ,  in  GkuOKssheti  dieser  Beacbliii^ ,  deaen  die 
aosdriicUielie  Zusleherung  beigefiigl  ist »  dasa  die  Höfe,  wenn 
sie  durch  den  Spruch  der  siedergesetsten  CoonnLieioa  zur  Zah- 
Itunr schuldig  erlcannt werden soUten,  dieseEntscheidung 
obne  davon  anders  wohin  zu  recurrii*en ,  oder  irgend  eine  Ein- 
wendung dagegen  einzulegen,  InErfUllung  kommen  lassen 
werden,  Se.  K.  K.  apostolische  Mn^estfit ,  aufeingelaiigtes  Er- 
suchen, die  unterzeichneten  vormaligen  kaiserlichen  Reichs- 
hoflräthe  und  K.  K.  HofHIthe  zuCommissarien  ernannt,  und 
diesellien  auf  die  vorerwähnten,  im  XXVIII.  Artikel  der  die  Rhein- 
Schifffahrt  bei  reifenden  Verabredungen**)  enthaltenen  Be- 
scbiiisse  der  am  Rheinufer  Länder  besitzenden  Deutschen  Höfe, 
ood  den  Reichs-Deputations-Uauptschluss  vom  25. 
Februar  1803,  zur  pflichtmüssigen  Nacbachtung  verwiesen  haben ; 
als  wird  dieses  allen  denen,  welche  der  in  den  §§.  9,  14,  17, 
19  und  20  des  mehrgedachten  Reichs-Deputations-Hauptschlusses 
auf  den  Rhein-SchifTTalirts-Octroi  direct  angewiesenen  Renten 
halber,  an  die  am  Rhein -Schtirrahrts-Octrol  Theil  nehmenden 
Deutschen  HSfe  in  Rechten  gegrQndele  Forderungen  zu  haben 
vermeinen,  hiermit  kund  gemacht,  und  versiebet  sich  die  nun- 
nelir consUtuirte  Commissionzu  denselben , 

dasssie,  ein  Jeder  besonders ,  innerhalb  eines  Monats 
von  Zeit  der  Verkündigung  dieser  Ladung ,  als  hiermit  an- 
beraumten peremtorischen  Termines,  ihre  An- 
sprüche aufRflckstände  oder  Renten,  mitAnfUhrung 
der,  zu  deren  rechtlichen  Darstellung  nSthigen  Gründe, 
auch,  fn  so  fern  sie  sich  hierbei  auf  Thatsachen  berufen 
mScbten ,  mit  Reinigung  der  zu  deren  Bewahrheitung  erfor- 
(leriichen  Bescheinigungen,  durch  Bevollmächtigte  bei 
ihr,  als  zur  Entscheidung  dieser  Angelegenheit  von  den  vor- 
gedachlen  Deutschen  Höfen  erwählten,  und  von  Sr.  K.  K. 
apostolischen  Ms^estSt  bestellten  Behörde  anzeigen,  und 
sowohl  bestimmte,  der  Sache  angemessene  Gesuche  stel- 
len, als  zu  dem  zu  erwartenden  Rechtsspruche  submit- 
tiren,  ihre  Eingaben  aber  mit  den  zu  deren  Communication 
nöthlgen  Abschriften  begleiten  lassen  werden,  worauf  so- 
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dann,  nach  Ablauf  der,  den  am  Rbein-SditSMirfakOcM 
Theil  nehmenden  Deutschen  Höfen  offen  znlassetdeD 
peremtorischen  Zeitflrist  eines  Monats,  zu  Einbriogmig ge- 
meinsamer Erklärungen  auf  die  ihnen  zu  dem  Ende 
mitzutheilenden  Eingaben ,  weshalb  dieselben  ihre  Gesaiid- 
Schäften  am  K.  K.  Hoflager  allhier  mit  den  erforderfidMO 
Auftrügen  zu  versehen  von  selbst  geneigt  seyn  werden,  fat 
Sache  ergehen  wird^  was  Rechtens  ist.*') 

Wien,  den  17.  Juli  1815. 

C.  Fr.  von  Pufendorf , 

vormaliger  Reichshoflratb. 

A.  Friir.  von  Rartenstein, 
vormaliger  Reichshoflralb. 

F.  C.  Prhr.  vonGSrtner, 

vormaliger  Reichshonrath. 

Radermacher, 

K.  K.  HofVath. 

Fr.  J.  V.  fireuning, 
K.  K.  HolVath. 


ä)  Es  bestehen  diese  Commissions-Verhandlangen  ms: 

A.  Vorgängigen  VerhandluDgen,  von  diesen  ibigei 
hier: 

1)  die  L a d  ung  vom  17.  Jnli  1815 ; 
2) Auszüge  aus  dem  Gommissions-ProtokoUe 
vom  5.  September  1815; 

3)  die  Grossherzoglich  Hessische  BrklärnBg, 
de  praes.  18.  Januar  1816; 

4)  die  Grossherzoglich  Badische  and  Herzog- 
lich, auchFürstlich  Nassauische  Erklaraai^y 
de  praes.  29.  Februar  1816 ; 

5)  die  Königlich  Preussische  Erkläroo^,  de 
praes.  24.  März  1816 ; 

B.  Dem  Bechtsprnch  derCommission,  d.d.WieiideQ 
26.  März  1816. 

b)  Vergl:  J.  L.  Kl  über,  Acten  des  Wiener  Congresses  u.  s.w., 
Bd.  III,  S.  270  u.  f. 
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e)Z«ftilge  de»  §.  39  des  RelelitdepalatloM^Hiiipliolilieies  rom 
2ft.  Pebmar  1803  soll  der  Ertrag  des  Rheiosehifffahris-OiH 
Iroi,  nach  Abzog  der  Erliebwiigs-,  Venraltangs«  und  PoloEei-iLoflleii 
zwischen  Frankreich  andDentschlaDd  za  gleichen  Thei- 
1  eil  getheilt  werden.  Von  letsleren  soll  jeder  verzüi^eh  zsr  Unter» 
Mtug  der  Leinpfade  nnd  der  zur  SchifHkhrt  erftirderlichen  Arbeilea 
auf  jeden  der  respectiren  Ufer  bestimmt  seyn.  Der  reine  Resti  der 
n  dem  rechten  RheiBufer  gehörigen  Hälfte  wird,  nach  der  BesUnH 
Düng  desselben  §.  39 , 

1)  zorBrgHnznng  derDotation  des  Knrf  jirsten  Erzkanxlers, 
dann  für  die  übrigen  in  den  §§.  9, 14, 17,  19  and  20  gegelienen 
Anweisungen; 

2)  zur  Bezahlung  der  in  den  §§.  7  und  27  subsidiarisch  und  bediüg- 
nissweise,  (d.  h.  wenn  sich  nach  Bezahlung  jener  Rmrten,  welche 
in  der  gedachten  Urkunde  auf  diesen  Ertrag  unmittelbar  ange- 
wiesen sind ,  ein  hinreichender  Ueberschuss  ergieß,  —  s.  §.  7), 
angewieseDen  Renten,  verfaypothecirt. 

loBcAreff  der  nnter  1  erwähnten  unbedingten  Renten  ist  zu  be- 
nerken,  dass: 

Mecklenburg- Schwerin  dieselben  an   Hessen-Darm- 
stadtabtrat; 
Ldwenstei n-Wertheim  aber,  so  wie  dieGraito  Wester- 
bnrg  älterer  und  jüngerer  Linie  dieselben,  zur  Einlösung  ihrer 
Schuld  an  Kurhessen ,  an  Napoleon  verkauften. 
Es  bestimmt  fbmer  der  §.  30 ,  dass  alle  in  den  vorhergehenden 
Artikefai  festgesetzten  beständigen  Renten  jederzeit  gegen  ein  Kapital 
n 2*/i  Procen t  abgelöset  werden  können ;  jeder  andern ,  zwischen 
ta  interessirten  Thetlen  freiwillig  beliebten  Uebereinkunft  unbe- 
»Met. 

DerFurst-Primas,  Grossherzog  von  Frankfurt,  (ehemalige 
'^■NSrzkanzler)  trat  seine  Rechte  auf  den  Rheinschiflfehrts-Octroi, 
<hrdi  den  zu  Paris  am  19.  Februar  1810  geschlossenen  Vertrag  (Art. 
VI.)  mit  Napoleon,  an  den  letzteren  ab,  und  übernahm  die  Verpflich- 
^9  die  erwähnten  unbedingten  nnd  bedingten  Renten  zu  bezahlen, 
weldie  auf  die  deutsche  Hälfte  des  reinen  Ertrages  des  Rheinschiff- 
^^'^'is-Octroi  angewiesen  waren.  Die  Special-Hypothek  dieser  Renten 
^Me  auf  die «Domainen  von  Fulda  und  Hanau  gegrändet.  (Den 
Vertrags,  u.  a.  in:  Winkopp's  rheinischem  Bond,  XLVIU.) 

Nach  der  Befreiung  Deutschlands  von  der  ftranzösischen  Herr- 
><^  und  der  Auflösung  des  Grossherzogthums  Frankfurt  ergab  es 
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Mb,  dais  te  4en  liihg^togtln  Renten,  durch  die  deagdtfgteiflol- 

mitigm  nicht  entspredienie  Ergiebigkeit  des  RhmnsdiilMiis^ktfiH 

iMdeotendc  Rückstände  erwachsen  waren. 

Bei  der  aaf  dem  G  o  n  g  re  8  s  e  zu  W  i  e  n  lür  die  Freiheit  der  Scbif- 

fhhri  niedeiigesetsten  Goüniission  wurde  auch  die  Bezahhnif  4er  er- 
wähnten Renten  vnd  der  Rückstände  zur  Sprache  fdncliiiiii 
demnächst  in  dem  ArL  XXVIU.  der  der  Schlus^Acte  des  Onsresses 
hcigeffigten :  ,,Ariicies  concernant  la  navigation  du  RMn'S  (s.  oki| 
festgesetzt,  dass 
die  Bestimmungen  der  §§.  9, 14, 17,  19  imd  20  des  Reidnievot»- 
tions^Hauptschlusses  rom  25.  Februar  1803,  in  Betreff  der  «ifda 
Ertrag  des  Rbeinschifffahrts-Octroi  direct  angewieseneniiiiiiierwä- 
renden  Renten,  beibehalten  werden  sollen.  Demgeodlss 

a)  übernahmen  die  deutschen  Uferstaaten  die  BezaUua;  dersd- 
ben ,  unter  Vorbehalt  der  Einlösung  zu  2^^  ProcenKdcr  sich 
anderer  Uebereinkunfl. 

b)  Ausgenommen  von  dieser Verbindlidikeit  sind  diejenigeiFik 

wo  dem  Rechte  diese  Renten  zu  Terlangpen  besondere  mip- 
setzmässige  Einreden  entgegen  stehen. 

c)  Zur  Prülüng  und  gerechten,  sogleich  rechtskräftigen  Bstodm* 
düng  dieser  Einreden,  soll  von  Oesterreich  eine  aosifinf  P0^ 
sonen,  mögUchst  aus  noch  in  Wien  anwesenden  Milglis^ 
des  ehemaligen  Reichshoilraths  bestehende,  Com«issioi 
ernannt  werden. 

d)  Dieselbe  soll  auch  über  dieRiickstände  entscheidea, se«^ 
über  den  Grundsatz ,  ob  die  jetzigen  Dferstaaten  zu  deresB** 
Zahlung  verbunden  sind ,  und ,  Falls  dies  von  der  Comsita^ 
bejahend  entschieden  würde,  über  die  Anwendung  des  Grsii» 
Satzes  auf  die  verschiedenen  Rückstandsfordeningen  iide* 
sondere. 

e)  Wenn  die  Commission  für  die  Bezahlung  der  Ruckstäsde«^ 
schieden  und  die  Summe  derselben  festgesetzt  bat,  soseÜ^ 
in  dem  Art.  X.  der  erwähnten  „Articles  concernant  te  aiviga* 
tion  du  Rhin''  angeordnete  Central -Commission  die^  ^ 
Zahlung  bestimmen ,  so  dass  den  verpflichteten  ^faifftst^ 
ten  die  Wahl  freisteht,  ob  sie  die  Rückstände  in  zebi  «u^ «* 
ander  folgenden  Jahren,  je  zu  einem  Zehntbeil  bexahien,  odtf 
diesdben  (nach  Art.  30.  des  Reiclisdepotations-flaoptseUa^ 
ses)  in  Zusatzrenten  verwandeln  und  diese  dann 
mit  den  übrigen  Renten  bezahlen  wollen. 
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DteCetimil-OoMiiifestMi  sdH  BttgMcli  feflUetteii,  «b  Mit  inmA 
wMbtm  VttMltBlss  Pfftmkfef eli  sttt*  Bi^ahlmi^  JeiMff  Mdtdti&nd« 
beantragen  habe. 

Zu  MtgA^eni  iler  9edaebl«tt  C  0  tt  in  i  19 1»  i  0  n  wiiiiten  von  Oesier^ 
reieli4r«iehenudigeR«ieltsllofraifaeülld2W«lkaiieriiisll  öster- 
reichische Hofräthe  ernannt,  welche  demnSchst  die  obige  La- 
dung erliessen. 

In  d^n  „Artides  eoncernMit  la  navigAtiim  dnRhüi**  geMShak  der 
bedingten  (sabsidfaf  ischen)  Renten  keine  BrwHhnnBg.   Es  be* 
stimnate  indessen  d^  Art.  XV .  der  Deutschen  Bondes-Ai^  rom  8.  Jant 
1815: 
,,di6  Portdauer  der  aaf  den  Rheinschifffahrts-Octroi  ange- 
wiesenen directen  und  subsidiarischen  Renten, 

werden  von  dem  Bunde  garantirl.'' 

Nach  dem  §.  27  des  Reichsdeputations-Hauptschlusses  hatte  die 
freie  Stadt  Frankfurt  die  Verpflichtung  zur  Entrichtung  dreier 
beständiger  Renten.  Diese ,  welche  im  Ganzen  34,000  Gulden  aus- 
■uchten ,  wurden  auf  den  Ueherschnss  des  Ertrags  von  dem  §.  39  er- 
irähnten  Schifffahrts-Octroi  übertragen ,  wenn  sich  nach  Bezahlung 
jener  Renten,  welche  in  der  gedachten  Urkunde  auf  diesen  Ertrag  un- 
■uttelbar  angewiesen  sind,  ein  hinreichender Ueberschuss  ergäbe. 
Bcreitjf  im  Jahre  1805  waren  die  zu  den  erwähnten  Rekten  Berechtigten, 
■imllch  die  Grafen  von  Salm-Reiferscheid-Dyk,  Stadion-Warthansen, 
ind  Stadion-Tannhausen ,  von  der  freien  Stadt  Frankfrirt  durch  Gapi- 
talzahlongen  abgefunden ,  den  letzteren  war  indessen  die  Beziehung 
eineaSechsthefls  ihrer  Rente  für  den  Fall  vorbehalten,  wenn  der  Ueber- 
Khoss  des  Ertrags  von  demOctroi  einst  zur  Entrichtung  dieses  Sechs- 
theils hinreichen  werde.  Da  nun ,  mit  Ausnahme  der  letzteren ,  das 
Recht  zu  dem  Bezug  der  Renten  aus  dem  Ertrage  des  Octroi  von  den 
Berechtigten  der  Stadt  Frankfürt  abgetreten  war,  so  verlangte  der 
Bevollmächtigte  derselben  auf  dem  Wiener  Congress  durch 
das  Pro  memoria  vom  13.  Mai  1815, 
(S.  J.  L.  K 1  u  b  e  r,  Acten  des  Wiener  Gongresses,  Bd.  VI,  S.  387  u.  f.), 
ße  Bezahlung  dieser  Renten  aus  dem  Octroi-Ertrag,  da  dieser  jetzt 
cor  Bezahlung  sowohl  der  directen,  als  auch  der  subsidiarischen  Renten 
losreichend  sey.  Die  Gommission  war,  wie  sie  auch  in  dem  Pro- 
lob^le  vom  5.  September  ausdrücklich  erklärte  (s.  unten) ,  in  ihrem 
iQftmg  auf  die  in  den  §§.  9, 14, 17, 19  und  20  des  Reichsdeputations- 
laoptschlasses  direct  angewiesenen  Renten  l)eschränkt,  weshalb 
inch  auf  die  bei  derselben  unterm  19.  August  1815  erfolgte  Anzeige 
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jeaer  AnspruGbe  keine  Entsdieidiiiig  uiier  lelslone  cf^efan  kgnie. 

Die  Stadt  Fniikftirt  brachte  indessen  diese  Angetegenlieit  im  ingMt 

des  folgenden  Jahres  wiederholt  in  Anregnng , 
s.  Kurze  Darstellung  des  Rechtes  der  freien  Staift  Frank- 
furt, auf  eine  Rente  aus  dem  Ertrage  des  Rheinsckiff- 
fahrts-Octroi, 

dieselbe  ist  abgedruckt  in : 
J.  L.  K 1  ü  b  e  r,  Staats-Arcfaiv  des  teutschen  Bundes,  Bd.  I,  &  ^i  u.  f. 

und  dient  zugleich  zur  Erläuterung  des  Commissioai-Pro- 

tokolles  vom  5.  September  1815,  (s.  unten). 


j 


iiiitge  ans  dem  CommissioBS-ProtokoIIe  ?om 

5.  September  1815. 


1. 

rank/uri,  fteie  Stadt,  die  in  dem  §.  27  des  Reichs-De- 
ttatiüns '  Hauptschlusses  vom  25.  Februar  1803  aut  den 
Rheins  chifffahrtS'Octroi  üb  ertragene  Rente 

betreJfeTid. 

Der  vormalige  Relchshoflraths-AgeDt ,  Legatlonsrath  v.  P  i  1- 

ram,  ttbergiebt,  mittelst  einer  geliorsamsten  Anzeige  de  praes* 

Li  August  1815,  ein  von  dem  Magistrat  der  freien  Stadt 

rankfurt  an  ihn  erlassenes  Schreiben,  vom  7.  besagten  Mo- 

I«,  des  Inhalts; 

dass,  obwohl  gedachter  Magistrat  sich  darüber  beruhigen  am 

kSnnen  glaube,    dass  durch  die  von  dles^  CommiasloA 

unterm  17.  Julius  d.  J.  erlassene  Ladung,  dem  im  §.  27 

des  Reidis- Deputations -Hauptschlusses    gegründeten 

Rechte  der  Dreien  Stadt  Frankflut')  auf  einige  Weise  zu 

nahe  getreten  werden  solle,  er  dennoch  wünsche,  dass  diese 

Commission  von  dem  g^rQndeten  Anspruch  der  Stadt  Frank- 

Aift,^)  zu  etwaiger  Wahrung  desselben  und  zuVer- 

meidun^g  alles  künftigen  Missverstandes,    in 

Kenntnlss gesetzt,  und,  dass  dieses  geschehen,  zum 

Protokoll  genommen  werde. 
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Besagter  v.  Pilgram  bittet  dem  zufolge,  diese  Amcige  n 
der  gedachten  Anlage  zum  ProtolLoU  nehmen  zu  lassen» 

Cimclusum: 

Ponatur  ad  Acta. 

C.  Fr.  V.  Pufendorf,  vormal.  1l.  Reichsholnth. 

A.  R.  F.  V.  Bartenstein,  vormal.  k.  Reichskoflntb. 

F.  C.  Freiherr  v.  Gärtner,  vormal.  II.  Rdchshobatli. 


2. 

Se.  KönigL  Hoheit,  Herr  tFilhelm  I.  RurfürstmiiOH- 
verainer  Landgraf  zu  Hessen,  dfe  räcksiändigt  For- 
derung, wegen  der  im  Reichs-Deputations-Hauptschium  tm 
25.  Februar  1803  bestimmten  subsidiarischen  Rente 

betreffend, 

DerkurfQrstlich  hessische  Bevollmächtigte,  gdtdoe 
Hoflrath  Merk,  zeigt  sub  praes.  4.  September  1815  an,  da»  er 
hinsichtlich  der  Auszahlung  der  R  tt  c  k  s  t  S  n  d  e  der  in  dem  Reicto- 
Deputations-Haoptsehluss  vom  S5.  Februar  1803  auf  den  fM^ 
sehiiniihrt8*Oetroi  subsidiarisch  angewiesenen  Rente -it 
w^(en  der  laufenden  und  künftigen,  im  §.  7  desgelaebtil 
Deputattons^Hauptschlusses "")  angewiesenen ,  und  im  ArliM  X^ 
des  Grundvertrags  des  Deutschen  Bundes  garantlrten,  <>^ 
sldlarisohen  Renten  es  keines  Vorbehalts,  noch  daerVer- 
waintittg  bedflrfen  wOrde,  —  beauftragt  sey,  M  ioer 
Comaiisalon  des  Herrn  RurfOrsten  rechtliche  Zustfndfgkeita 
«nd  Ansprüche  in  Renntniss  su  bilngen,  und  soldie  geMM^ 
zu  verwahren  \  daher  er  bitte ,  diese  Anzeige  und  Venva^mv 
zu  den  Commisslons  •  Aeten  beilegen  zu  lassen  und  dMHf  20 
relBcttren. 

Bltt  Bellagen  sub  A  und  B. 

Condusum : 
Die  sub  praes.  heslemo  fiber^ebene  Anzeige  und  Vcr^* 
rung  des  BevoUmächtigten  Sr.  RSnigl.  Hoheit  des  Herrn  Ko^ 


114S 

forsten  u  Hesnen  M  zwar  den  GamitosiMs^ActoD  Muh 
legen ;  es  lumii  Jedoch  dartuf  von  dieser  Commisaiss ,  deren  Ge^ 
sobUftskreis  snf  die  In  den  $$.  9, 14, 17, 1»  und  20  des  Retcks- 
Dqiutations-Hanptschlusses  vom  25.  Feimiar  IStti  attfden  Rhein*' 
Schiinhhrts-Octroi  direct  angewiesenen  Renten  besehrünkt 
ist,  bei  einem  dereinsUgep  Recbtspruche  Iceine  Rttcl^sicht 
geoonmen  werden. 

C.  Fr.  V.  Pufendorf,  vormal.  k.  Reictashofirath. 

A.  K.  F.  V.  Bartenstein,  vormal.  k.  R^hskoflratk. 

F.  C.  Freiherr  v.  Gärtner,  vormai.  k.  Reichshoflrath. 

C.  F.  C.  Radermaeher,  k.  k.  Holkuth. 

F.  V.  Brenn  lag,  k.  k.  Hoflrath. 


3. 

Se.  RifnigL  Hoheit,  der  Herr  Carl^  Fürst  Primas^  Erz- 
bUchoJ  zu  Regensburg y  contra  die  am  Rheinufer 
Länder  besitzenden  und  an  dem  Rheinschiff- 
fahrtS'Octroi  Theil  nehmenden  Deutschen  H8fe, 
den  Rückstand  ton  einer,  durch  den  Reiehs-DeputoHons- 
Bauptsehluss  vom  25.  Fehruar  1803  auf  bemeldeten 
Octroi  direct  angewiesenen,    immerwährenden 

Rente  betreffend, 

Implorantischer  sich  legitimirender  Mandatar  von  Bor  seh 

Sbergiebi,  sub  praes.  2.  September  1815,  unterthSoige  Yorstel- 

hmg  und  Bitte :  in  Rechten  zu  erkennen  und  auszusprechen,  dass 

isx  Herr  Implorant  von  der  ihm  durch  den  Reicbs-Deputatlons- 

IhuylMhlnss  vom  25.  Februar  1803,  %.  25,  bei  dem  Rjiein- 

SchiSfiibrti-Octroi  direct  angewleseoeu  Immerwfibrendeo  Repte 

0511 
von  Jährlich  rir  Gulden ,  noch  einen  von  den  Jahren  1805  bis 

1809  herrührenden  Rückstand  von 666, 492 Fl. 45| Kr.,  dessen 
etwa  erforderliche  vollstiEndigere  Uq^ati^^n  HocbderseU^a  sich 
roriiehSli»  vx  fordern  habe,  und  die  impliNratisoheo ,  ^n  den 
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Rbein-ScMHDfihrto-Octrei  Thell  nehmenden  DeutschenllSfeMiittl- 
i\g  und  verbunden  seyen ,  diesen  Rfickstand  aus  den  EUfinfteB 
des  bemeldeten  Octroi ,  in  zelin  gleichen  Jahres-Rentea,  M  oder 
seinem  Gewalthaber ,  gegen  Quittung  verabfoigen  zu  hsaen. 
Mit  Beilage  A  bis  C ,  und  der  Vollmacht  sub  D,  in  daplo. 

In  eadem  ilbergiebt  Idem,  sub  praes.  2.  September  iSU, 
untertbSnige  Nebenanzeige  ad  exhibitum  de  praes.  Iiodicm,  att 
Bitte ,  um  eine  achtt%ige  Frist  zu  Nachtragung  der  daria  alle- 
girten  Beilage  B. 

Canclusum  : 

Nachdem  der  dieser  Gommission  erthellte  Auitng,  uek 
Massgabe  der  am  17.  Julius  d.  J.  von  ihr  erkannten  Ladung,  die 
im  §.  25  des  Reichs-Deputations-Hauptschlusses  vom  25.Febniir 
1803  zur  Ergänzung  der  Dotation  des  Herrn  Fürsten  Priffls, 
als  Rurfiirsten  Erzkanzlers,  enthaltene  Anweisung  auf  denRMD- 
schitrfohrts-Octroi  nicht  berühret^  sondern  lediglich  in  deo  §|* 
9,  14,  17,  19  und  20  des  besagten  Reichs -Deputations -HaiqA- 
schlusses  auf  den  gedachten  Octroi  d  i  r  e  c  t  angewiesenen  Ren- 
ten beschränkt  ist;  so  kann  dieselbe,  bei  dieser  unzwdM- 
tigen  Bestimmung  ihres  Geschäftskreises ,  sich  nicht  eroiliditi{t 
halten ,  das  bei  ihr  angebrachte  Begehren  ihrer  Cognition  za  u- ' 
terziehen. 

C.  Fr.  V.  Pufendorf,  vormaliger  k.  Reichshofiaüi. 

A.  K.  F.  V.  Bartenstein,  vormal.  k.  Reichshollratk. 

F.  C.  Freiherr  v.  Gärtner,  vormal.  k.  ReichshoDrattu 

C.  F.  C.  Radermacher,  k.  k.  Holt*ath. 

F.  J.  V.  Breuning,  k.  k.  Hoflrath. 


a)  Augenscheinlich  ist  hier  das  Wort  „nicht^*  ausgelissa. 

b)  Vergl :  A ,  Note  c. 

Kurze  Darstellung  des  Rechts  der  freien  Stadt  Franit- 
fürt,  auf  eine  Rente,  aus  dem  Ertrag  des  Rhein-Schiftfabrli- 
Octroi. 
J.  L.  Klüber,  Staatsarchiv  des  teutschen  Bandes,  Bd.  I,  S. 

551—559. 
Pro  memoria  des  Herrn  Bevollmächtigten  der  freien  Stti 
Frankfurt,  betreffend  die  Beziehung  derjenigen  Renten,  deita 
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BezaUang  in  dem  Reichfl-Depalatioasacblnss  von  IMS  der 
SUdtFrankfartanferiegiward;  datiriWien,  den  13.  Mai  1815. 

J.L.  Kluber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.,  Bd.  VI, 
S.  387-395. 
c)  Es  wurde  dem  landgräilichen Hause  Hessen-Rotbenburg, 
aafden  Octroi-Ertrag  eine  subsidiarische ,  zunächst  von  Gburhe^s- 
sen  zu  bezahlende,  Rente  von  22,500  Gulden  angewiesen.  Es  l>e- 
stimint  nämlich  der  §.  7  des  Hauptschlusses  der  ausseror- 
dentlichen Reich  sdeputation  zn  Regensburg  vom  25.  Fe- 
bniar  180S  Folgendes : 

„Dem  Landgrafen  von  Hessenkassel  ftrr  St.  Goar  und  Rheinfels, 
oBd  liir  seine  Rechte  und  Ansprüche  auf  Corvey :  die  Mainzischen 
AeDter Fritzlar,  Naumburg,  Neustadt  und  Amöneburg;  die  Gapilel 
Fritzlar  und  Amöneburg  und  die  Klöster  in  besagten  Remtern ;  femer: 
die  Stadt  Gelnhausen  und  das  Reichsdorf  Holzhausen;  alles  unter  Be- 
HingaDg  einer  immerwährenden  Rente  von  22,500  Gulden  für  den 
Landgrafen  von  Hessen -Rothenburg;  welche  Rente  jedoch  in  der 
Falge*auf  den  Ueberscbuss  des  Ertrages  von  dem  §.  39  erwähnten 
Selttitrahrts-Ociroi  übertragen  wird,  wenn  sich  nach  Bezahlung  jener 
Renten ,  welche  in  gegenwärtiger  Urkunde  auf  diesen  Ertrag  unmit- 
telkir  angewiesen  sind,  ein  hinreichender  Ueberscbuss  ergiebt.*^ 

Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w»  Tbl.  I,  S.  167« 
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Srtttberioglieb  ■•asitok«  IrkUriig,  da  ftnnL 

18.  Jamr  lftl6. 

Nachdem  dem  unlefzeichaeten  grossherzogUch  bessisckei 
Gesandtea  immiitelst  von  Seite  seines  HScbsten  Hofes  Jeoelft- 
slnicUoaen  zugekommen  sind ,  die  er  sich  ziun  Behuf  der  Beant- 
wortung der  mittelst  der  Beschlüsse  einer  löbUchen  k.  L  Caa- 
BissioB  vom  5.  und  30.  Seplemher  al)gewiciienen  Jahres  gefiOigsi 
cowBUtticirleaRedamation  erbeten  gehabt,  so  ermangelt  dersdbe 
nicht ,  bei  Abgang  der  nicht  zu  bewerkstelligen  geweseoed  g^ 
meinsamen  Erklärung  säramtltcher  an  dem  Rhein  -  Octroi  partld- 
l^renden  HSfe,  wenigstens  die  Sejparat-Declaratioo  Ihro 
des  Herrn  Grossherzogs  zu  Hessen  Königl.  Hoheit,  bkoit 
in  folgenden  Grundsätzen  vorzulegen.  Was 

I)  die  in  Gefolge  der  §§.  9,  14,  17,  19  und  20  des  Reicts- 
Deputations- Hauptschlusses  vom  25.  Februar  1803  recluDiit 
wordenen  Rhein -Octroi -Renten  im  Allgemeinen  betrillt,  soM 
ober  deren  Auflrechthaltung  (Qr  die  Zukunft  der  Artikel  XXVID 
der  in  der  Wiener  Congress-Acte  über  die  Rhein-SchiflnUut  ent- 
haltenen Bestimmungen  bereits  entschieden ,  und  in  G^äsd^ 
dessen,  ist  diesseits  der,  den  das  Rheinufor  besitzenden H^ft» 
auficuerl^enden ,  Uebemahme  Jener  Renten ,  welche  für  (teo 
Herrn  Fürsten  Gart  von  Is  enburg,  und  fiir  die  Herrn  Grafen  von 
Leiningen  -Billigheim,  von  Leiningen  -Neuientu, 
von  Leiningen- Westerburg  Jüngerer  Linie,  und  von 
Stollberg  Uquidirt  werde,  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  die 
erwähnten  allerhöchsten  und  höchsten  Höfe  die  RheinzSlle  wiik- 
iich  beziehen,  Jedoch  mit  der  sich  von  selbst  verstehenden  Aus- 
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lakme  deijentgen  Hellt««,  WMeto»  wte  liel  9totl»erg  und 
HHleni  von  1.  JSiiMr  1814  All,  wirMMi  MMSöffeD  worden  sind, 
ntehts  entgegen  zu  setzen. 

H)  In  AnaetaUDg  4er  tlBekstVndd,  Mll  man  sownU  im 
Utgettelnen  als  duett  namentlieb  in  Anüennng  nerton  Lein  in - 
ren-Westerburg  Slterer  Linie  $  von  der  Cessiott  anFVank- 
"ricii  ang^lieli  afusgenomnieM)tt  60006niden,  wenn  diese  Angabe 
(titor  reektsbestandig  enviesen  werden  soltte,  ebenflills  die  For- 
ierangen  der  Renten- Inhaber  fBr  begründet,  weil  sie, 
lachdem  §.  39  des  Haupisehittsses  von  MOS,  auf  den  Rbeln-Octroi 
i^erhy|H>theGirt  und  den  Rechten  des  Fürsten  Primas  aUf  denselben 
nedktlich  keineswegs  nacbgtsetsst  gewnsen  sind.  Man  ttbcTlIiBst 
»Jedoch  in  diesem  Punkte 

1)  dem  reeMSichen  Ermessen  der  Raiserf.  RMgl.  Commis- 
slon,  zu  beuriheilen,  ob  dntf  in  wie  weit  die  Uebereinkunll 
vom  lS.*)Feltfuar  1816  ^  zwlsehen  FVankMcb  und  dem 
gewesenen  Gmssherzogthum  FrankAirt ,  hierin  eine  noch 
Jet2t  wirksame  Abltnderung  erzengt  habe,  und  ob 
eine  Solche  nicht  Wenigstens  bei  denjenigen  Renten-Inhabern 
vorhanden  sey,  welche,  wie  namentlich  das  fiirstilche  Haus 
Isenburg  und  der  Crfaf  von  Leiningen -Westerburg, 
Ülterer  nnd  Jüngerer  Linie ^  nach  dem  Jahrä  1810  Zah- 
lungen von  dem  gewesenen  Grossherzog  von  Frankfürt, 
aus  den  damals  angewiesenen  Fonds,  verlangt,  und  dadurch 
die  neue  Hypothek  indirect  anerkennend,  auf  Ihre  Miheren 
Ansprüche  an  den  Rbehi^Octroi  verzichtet  haben. 

Was  sodann 

2)  den  Anfang  der  rückständigen  Renten  betrMR,  so 
kann  biebei  unmb'gHch  die  nmatXmnif^hlf  AüsfüMimg  zur 
Massgabe  genonmien  Werden ,  welclie  in  den  §§.  5  und  6 
der elngerelehten  giSfflch  ^tollbergMehen  fteciamatlon 
enthalten  ist,  lnd«!Hi  dieselbe  eiMAar  attf  Einern  HllSdver- 
^tüadniss  lieruhet,  denn  der  1.  December  1803  beailmmt 
zwar  all^Nings  den  Anfhng  des  Rettteng^miMes^  die  wirk- 
Ddie  Auszahlung  der  ersten  lahresrenfe  kennte  jedoeb  nicht 
Mher  als  am  f.  DecembeT  t803  geftmr^t  werden,  well 
atigend  eine  Voransbezahlnng  dicfser  Rdnten  b^dnngen 
wafd^n  war.  Stese  Ansicfhl  i£it  atets  die  angvnMn  ange- 
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nomnene  gewesen^  und.  hamentUch  tn  dem  frOher  bereits 
der  K.  K.  Commtosion  abscbrifUich  voi^legt^  Artikel  I 
des  mit  dem  grossherzogiieb  mecklenl^urg-schweri- 
n lachen  Hause ,  wegen  der  Rente  von  10,000  Gulden, 
anterm  9.Septemlier  1811  abgeschlossenen  V^rags  befolgt 
worden ;  es  ist  nämlicb  dort  der  Betrag  der  RucbtaMe 
dieser^  in  Kratt.des  Pariser  Staatsvertrags  vom  19.  Februar 
.  1810  auf  die  Domainen  von  Hanau  und  Fulda  übenvieseneB 
Rente,  am  1.  Decemberd.  J.,  d.h.  desselben ebengeuauiteB 
Jahres  1810,  auf  80,000  Gulden  angegeben. 
Endlich  sind 
3)  von  den  einzelnen  Renten,  die  ursprünglich  gross- 
herzoglich mecklenburg-schwerinische,  die  IQrstr 
lieh  löwenstein- wertheimische,   und  diegiafli«^ 
leiningen  -  westerburgische  filterer  Linie,  duitk 
Cession  zuletzt  an  Frankreich  übergegangenen 
Renten,  noch  besonders  in's  Auge  zu  fassen.  Diese  sind 
nfimlich  allerdbigs,  nach  der  im  Artilnei  HI  des  Pariser  Frie- 
dens von  1814  enthaltenen  Verzichtleistung  Frank- 
reichs auf  alle  droits  et  possessions  etc.  in  den  allgetre- 
tenen Ländern,  als  offenbar  gänzlich  pro  praeterito  et 
pro  l^turo  erloschen  zu  betrachten,  indem  das  Recht  der 
ursprunglichen  Inhaber  durch  die  Cession  an  Fnok- 
reich,   und  das  Recht  Frankreichs  sowohl  durch  des 
erwähnten  Frieden,  als  auch  dadurch  ohne  Zweifel  aufge- 
hoben  ist,  dass  es  sich  bei  dieser  Commission  nldltg^ 
meldet  hat,  mithin  mit  seinen  etwaigen  Ansprücbeo  Jetzt 
präcludirt  werden  muss ,  wenn  nicht  Jene  Renten  dortk 
solche  Arrangements ,  die  vermöge  der  neueren  politischen 
Verhältnisse  künftig  vielleicht  nicht  mehr ,  als  in  voller 
Kraft  bestehend,  angesehen  werden  mSchten,  an  Franl^rfidi 
übertragen  worden  sind,  auf  welchen  letzten  Fall  die  j^- 
sten  Cedenten  fortdauernd  nach  Recht  und  Billigkeit  /Gr  die 
rechtmässigen  Renten  -  Inhaber  zu  erkennen  sind.  So  wie 
man  daher  hiernach  den  fürstlich  löwenstein-werthei- 
mischen  eventuellen  Anspruch  von  Seite  des  grossher- 
zoglich hessischen  Hauses  für  voUkommen  gerecht  lAt, 
so  muss  man  sich  auch  in  diesem  Bezog  hiernach  insbesaih 
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dere  auf  die  in  der  Note  des Uoterzeidineten  vom 30.  Octo- 
ber  geschehenen  Erörterungen,  hinsichtlich  der  ursprünglich 
mecklenburg-schwerinischen  Rente  berufen,  und 
ausdriidLÜch  um  wiederholte  Anericennung  deren  ursprüng- 
lichen Liquidität  im  Hauptbeschlusse  der  K.  K.  Commission 
ergdieost  nachsuchen. 

Wien,  den  17.  JXnner  1816. 

Ludwig  Freiherr  von  Braun. 
« 
a)  Sollte  heissen :  von  19.  Februar* 


Orossherzoglf  €h  Badische  indHeriogliek,  anftFIrit- 
lich  lissavisohe  Irkllrviig,  deprais.  tt.  Fataur  Mit. 

Auf  die  sKmmÜichen  Eiogaben^  In  BetrefT  der  Anspräche  id 
Rlieln-Octroi-Renteo,  welche  einer  löblichen  K.K.  zud^enBcnr- 
theilung  niedergesetzten  CoQinission  anher  mitzutheileD  gefflUs 
gewesen  ist,  finden  sich  die  unterzeichneten  Geschüflstriipf  bqd- 
mehr  zu  derjenigen  offlclellen  Erklärung  autorisirt,  wdche  die- 
selben in  Folgendem  zu  geben  die  Ehre  haben. 

1)  Findet  man  grossherzogUch  badischer,  sowieken»g- 
llch  und  forstlich  nassauischer  Seits  keinen  Anstand,  (Be 
Rentenforderungvonlsenburg,  Leiningen  Guntersblua 
undHeUesheim,  Leiningen -WesterburgJungowUB^ 
und  Stollberg  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  die  dermafipa 
Rhelnuferbesttzer  den  Ertrag  des  Rheln>Octroi  bezl^en  wert», 
anzuerkennen. 

2)  HSlt  man  aber  die  vormals  mecklenburg-schweri* 
nische  Forderung  nach  dem  was  bisher  darüber  vatanUt 
worden  ist,  für  eben  so  erloschen,  als  Jene  von  Lliwen- 
Stein-Werthelm  und  Leiningen-WesterburgSHerer 

Linie,  indem  die  verschiedenen  von  Seite  des  grossherxo;- 
llch  hessischen  Hofes  an  die  löbliche  Commlsslon atgcffßbe- 
nen  EriüSrungen  eingestehen,  dass  solcher  diese  Rente  weiter  an 
Frankreich  cedirt,  die  königlich  fk^zösisdie  Regiera« 
vermiß  ihrer  Verzichtleistung  in  dem  Pariser  Frieden  kdne  An- 
sprüche mehr  darauf  hat,  Jene  Arrangemens  aber,  wodsrek 
Frankreich  in  den  Besitz  dieser  Renten  gelangt  Ist,  in  BeddMf 
auf  dteCedenten  als  fortdauernd  gültig  angesehen  wo*! 


J 
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mteoi,  weil  sie  In  im  «ettberigeii  SUntsvertrUgeii  und  aüAerki 
«ftiülcbeD  Acten  4er  krieglUbrenden  Mtchte  nirgends  MI|fMM- 
ken  worden  stod. 

I)  So  viel  die  RflckstHnde  betriflt,  enrahtet  imh  m  «1^- 
nallgen  BMnnrerbesiiaier  zu  deren  Uebernabfne  tiod  lleiftblung 
keineswegs  für  verbunden)  midem  glaubt,  dMiderMBe- 
ifchttgimg  eher  denen  bdmznwelsen  iväre^  wekdie  bis  zum 
ZcUyunkt,  wo  die  jetzigen  Uferbcsttzer  zum  Genude  der  Abein- 
xMie  gebu^,  die  Ootrol'-GebOfaren  oder  deren  Surrogat  betfeogdn 
iiabeQ :  bisofern  überall  ein  Fordeningsrecht  auf  toldie  Wkk- 
sUnde  bestehe,  welches  aus  dem  Grunde  bestritten  werden  müsse, 
well,  nach  §.  25  des  massgebenden  Reichs -DepiiUtions -Haupt- 
KUusses, 

„erst  alsdann,  wenn  nach  Berichtigung  der  erzkanzlerischeh 

Ergänzungs- Summe  ad  ^r!?  fl.  sich  ein  Ueberschuss 

eigebe,  solcher  zur  verhSItnissmSsslgen  Bestreitung  der 
benagten  Renten  verwendet  Werden  solle;'' 

und  weil^  Statt  des  zmr  Bedingung  gesetzten  Ueberschusses,  sich 
iiotorisch  ein  Deficit  an  der  befragten  ErgSnzungs-Summe  er- 
g^n  hatte. 

Was  insbesondere  die  Begründung  solcher  Rückstands- 
forderungen,  aus  der  den  Renten-Berechtigten  zugestandenen 
Hypothek,  auf  das  Rheln-Octroi  betrifft,  so  liegt  es  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  die  Hypothek  nur  so  weit  Sicherheit 
gewShren  konnte,  als  die  Berechtigung  sich  erstreckte.  Da  nun, 
wie  so  eben  gezeigt  ward,  die  Rentenbesitzer,  nach  den  aus- 
driicUichen  Bestimmungen  der  §§.  25  und  39  des  Reichs  •  Depu- 
tatloas-Scblueses  nur  dann  ein  Bezugsrecbt  haben  sollten,  wenn 
die  vorzüglich  aufdasOctrol  angewiesene  Dotation  des  Kur- 
IQrsten  Erzkanzlers  beflriedigt  seyn  werde,  diese  Beflriedlgung 
aber  w^en  Unzulänglichkeit  des  Ertrags  ebenfaUs  nie  erfolgt  ist, 
so  hat  unter  diesen  Umstitnden  die  Hypothek  sich  voa 
selbst  aufgelSset. 

Es  ist  übrigens  im  Voraus  nicht  zu  bestimmen,  ob  das  Octrol 
Utaftig  einen  grösseren  Ertrag  liefern  werde,  als  in  den 
^rigen  Zeiten.  Wenn  daher  die  Octrol -Rentenbesitzer  ihre 
UhlUge  volle  Befriedigung  nicht  als  eine  neue ,  ihnen  sehr  gUn- 
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gUge  Y^^uog  uertomea  —  und  wmi  sie  aus  dier  ouick- 
ligen  DeuUing  des  Reichs  *  IXeiMiiatioiis  -  Sddusses  audiR&ck- 
siSnde  aDsprechen,  so  müssen  sie  sich  geftiUen  lasseo,  tes 
knft  dessdben  Gesetzes ,  auf  welches  sie  sich  stfilzct  woUeo, 
an  dem  Jedesmaligen  JShiiichen  Ertrag  des  Odroi  vorerst 
dieztt Gunsten  der  Hheinufer-Staaten  erloschene  Rente 
des  Kurrarsten  Erzkanzlers  in  Abzug  gebracht,  uninnr 
der  Veberrest  zur  vcsMltnissniässigen  Bez^ung  dertodi 
die  S§.  9, 14, 17, 19  und  20  auf  das  Octroi  angewiesenen  RefiUn 
i^erwendet  werde. 

Indem  die  Unterzeichneten  Einer  ISbllchen  K.  R.  ConolsdH 
Vorstehendes  cfgd^enst  mitthdien ,  ergreifen  sie  zugleich  diesen 
Anlass,  um  den  erneuerten  AusdruciL  ihrer  volllLommeDste&HoGk- 
aditung  dabei  anzufOgen. 

Wien,  den  29.  Fd>ruar  1816. 

Bougin^, 

grossherzogUch  badischer  L^tioosraft 

und  Geschäftsträger. 

V.  Odelga. 

herzoglich  und  fiirsUich  nassauisdier 

GesGhSftstrSg«r. 


E. 


liBiglieh  Prevssisehe  IrkUrmg,  de  praes.  24.  Bin 

1816. 

Die  Hfbllch  Kaiserlich  KöBlgllche ,  wegen  der  Anspriiehe  auf 

Bhein-Octroi-ReDteo  von  dem  kaiserlich  Ssterrelchlschen  Hofe, 

Mh  bihalt  Nr.  3  Art.  XXVIII  des  Reglements  über  die  Rhein- 

KUflliBihrt,  niedergesetzte  Commission,  soll 

l)fiber  die  ZulSssigkeit  und  Rechtsgültigkeit  der 

Einwendungen  entscheiden,  welche  die  Uferstaaten, 

die  zu  Bezahlung  der  durch  denReichs-Depatations^bluss 

Yom  25.  Februar  1803  auf  die  EinkOnfte  der  Rhein-SchilT- 

lUhrt  angewiesenen  Renten  yerpflichtetsind,  den  Ansprüchen 

auf  diese  Renten  etwa  entgegensetzen  (No.  2  und  3  Art. 

XXVIII). 

Die  Commtssion  soll 
2)  die  Rechtsgültigkeit  der  Ansprüche  auf  die  Rück- 
st Sn  de  der  Renten  untersuchen,  und  soll  entscheiden 

a)  sowohl  darüber,  ob  die  Ufer-Staaten,  welche  ge- 
genwKrtlg  im  Besitze  ^d,  die  Verpflichtung  ha- 
ben, diese RückstKnde  zu  bezahlen; 

b)  als  auch  darüber,  in  welchem  Masse  diese  Ver- 
pflichtung, wenn  die  Commission  solche  festgestellt 
hat,  auf  die  verschiedenen  Ansprüche  insbe- 
sondere anzuwenden  sey. 

^  so  fem  es  Jetzt  darauf  ankommt,  dass  Preussen  als  gegenwHr- 
^  Ufer- Staat ,  über  die  bereits  angemeldeten  Ansprüolie  sich 
^vklire,  Ist  der  unterzeichnete  königlich  preussische  Legalions- 
^^  und  GeschUlstrüger  von  seinem  Holte ,  in  Folge  eines  heute 
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erhaltenen  Rescripts  vom  1 1 .  curr.  angewiesen  und  autorislrt, 
sich  gegen  die  k.  k.  niedergesetzte  Commission  in  folgeoder  Art 
zu  Sussem. 

Zul)  Preussen  erlcennt  zu  Bezahlung  aus  den  EtnkOoRea 
der  Rhein-SchiffTahrt  an 

a)  den  Herrn  Fürsten  von  Ltfwenstein- Wert- 
h  e  i  m ,  mit  den  im  §.  14  des  Reicbs-Deputations- 
Schlusses  festgesetzten Fl.  12,000 

b)  die  Herren  Grafen  von  Stollberg,  nach  §.  17  -  30,000 

c)  die  Frau  Fürstin  von  Isenburg,  geborene 
Gräfin  von  Parkstein,  nach  §.  19.    .    .    .  -23,000 

d)  die  Herren  Grafen  von  Letningen-Heides- 
heimmit .3,000 

e)  TonLeiningeil-Guntersblum  ....  -    3,000 

f)  von   Letningen* Westerburg,     Sitener 

Linie -    3»000 

g)  von  Leiningen- Westerbnrg,   Jüngerer 

Linie .6,000 

sUnmtlieh  gemlss  §.  20, 
h)  deo  Herrn  Grossherzog  vonHessen-Darm- 
stadt^  als  Cessionarius  des  Herrn  Grossher- 
zogs von  Mecklenbarg*Sohwerin»     .    .  -  10,000 

nach  §.  9, 
Indessen  werden  die  Renten 

Lit.  a  mit  Fl.  12,000 
f  mit  -     3,000 
hmit  -   10,000 
nur  insofern  anerkannt,  al«  die  Inhaber  dlesa  Reoteo, 
wetelM  an  den  vormaligen  Kaiser  \qu  Frankreich  zu  EinK* 
sung  ihrer  Schuld  an  den  Herrn  Kurfürsten  vod  Hesseo 
verkauft  worden  sind,  verpflichtet  werden  sMIten,  den  Bern 
Kurfürsten  von  Hessen  anderweitig  zu  befriedf^eo. 
Zu  2)  Preussen  erkemit  ftlr  die  jetzigen  Besitzer  der 
Ufer-Staaten  keineVerpflichtuiigen  an^  denlababamderRenlea 
die  Httckstinde  bis  zum  1.  Januar  1814  Md  den  laafeadei 
Einkflnften  der  RkctoschtlM^  zu  bezableo.   Die  Rema-Io^ 
her  werden  dem  Inhalt  der  Deutsdien  Bundes^Acto  gmS»  rcM^ 
tttlrt,  iDlem  sie  den  fortlaufenden  Oenuas  der  dafdi  d« 
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Reichs*Deputations-Schluss  Ihnen  angewiesenen  BntsdiSdlgung, 
die  Rente  seit  dem  1.  Januar  1814,  erhalten.  Die  Einkfinfte  der 
Rhein  -  SchiflTsihrt  wurden  ihnen  nicht  zur  Hypothek  constltulrt 
soodern  es  wurden  Ihnen  Quoten  dieser  Einkünfte  ange- 
wiesen. Durch  einen  Act  der  Gewalt  und  Wlllkfihr  des  vor- 
maligen Kaisers  von  Frankreich  sind  sie  aus  dem  Genuss  dieser 
Quote  gesetzt  worden ,  und  sie  kSnnen  wider  die  g^enwKrttgen 
Besitzer  der  Urerstaaten  aus  den  1  a  u  fe  n  d  e  n  Einkünften  eben- 
soweoig  einen  rechtlichen  Anspruch  geltend  machen ,  als  dteje- 
Bigen  vormaligen  Deutschen  ReicbsstSnde,  denen  Jetzt  eine  duixli 
den  Reichs-Deputations-Schluss  bestimmte  Landes-Entschädigung 
restituirt  wird ,  einen  Anspruch  auf  den  Ertrag  dieses  EntschS- 
Agungs-Landes ,  der  ihnen  unter  der  ft*anzBslschen  Regierung 
oder  durch  den  Rheininmd  entzogen  worden ,  behaupten  kSnnen. 

Dass  diejenigoi  drei  Fürsten ,  welche  Oire  Renten  den  vor- 
naligen  Kaiser  von  Frankreich  verkauft  haben,  oknehln 
zarfiekgewlesen  werden  mttascn,  Ist  um  so  UBbedcnkHcher, 
dalhre  Renten  von  Napoleon  wirklich  erhoben  vt^r- 
dcoitnd. 

Der  Unterzeichnete  ist  voa  seinem  Hofe  beanftragt ,  Blner 
k.  k.  liMlchen  Rheln«Schiflrabrts*Oetrot-Connris8lon  von  SeHen 
fteusaens  diese  AnsieM  auteusteHen  nnd  übrigens  auf  Ihre  Bal- 
wheidung ,  vHe  solches  in  der  Congress-Aote  bestimmt  worden, 
zttsibmlttiren. 

Indem  Unterzeichneter  diesen  könlgltehen  Auftrag  mittelst 
SCgeawärtiger  Note  zu  vollziehen  eilet ,  hat  er  die  Ehre  Einer 
k.  k.  ISbllchen  Rhein -SchUrTahrts-Octroi-Commteslon  die  Ver- 
«ickerong  der  voUkommensten  Hochachtung  zu  erneuern. 

Wien,  am  23.  MSrz  1816. 

P,  Piquot 


^ 


F. 


EechtsspruchderCommissioii,  d.  d.  Wien  den  26. Bn 

1816. 

Von  der  K.  K. ,  auf  Ersuchen  der  am  Rhebnifer  Länder  I»- 
sitzeiiden  Deutschen  HSfe  niedergesetzten  Commission,  wird 
dem  Herrn  Fürsten  Caii  von  Löwenstein- Werlheim,  lern 
H<»Tn  Crrafea  Christian  Friedrich  von  Stollberg- Wernljre- 
rode,  als  Senior  des  Gesammthauses  StoUberg,  Agc  tfinUtt 
Isen  burgischen  Fl  deicommlss- Ad  min  Istration,  der 
in  den  grSflleh  lelnlnglschen  Angel^enhdten  angeordnete! 
grossherzoglich  badischen  oberhof^richUlchen  Debil -Com- 
mlssion,  und  den  Herren  Grafen  Friedrich  und  August  ton 
Lelnlngen-Westerburg  Mlterer  und  jüngerer  Linie,  die 
abschrirtllche  M Ittheliung  der  von  denköniglich  prens- 
'sischen,    grosäi»*zoglich  badis-chen   und  grossherznglicli 
hessischen  Gesandschaften  und  dem  herzoglich  und  lürsttiti 
nassauischen  Geschäftsträger,  unterm  18.  Januar,  29.  F^ 
bruar und24.  d.  M.  eingebrachten  ErliUhimgen  zur  Nachriebt 
verwilliget,  die  Communicatlon  der  neuen  eingereidtn 
Vollmachten  der  flirstUch  Isenburgischen  Fideicon- 
mlss- Administration,  und  der  in  den  gräflich  leiningen- 
sehen  Angelegenheiten  angeordneten  grossherzoglich  b9^i' 
sehen  oberhorgerfchtllchen  Deblt-Commission  verordnet, 
die  Sache  nunmehr  von  Amts  wegen  für  beschlossen  in 
contumaciam  angenommen,  und  mit  PrSclusion  aller  derer, 
die  etwa  der  in  Frage  stehenden,  in  dem  Reichs-Dq^taÜOBfr- 
Hauptschluss  vom  25.  FelMiiar  1803,  auf  den  Rhelnsdil8bkrto- 
Octrol  direct  angewiesenen  Renten  halber,  an  die  an  besagtes 
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Octrol  Thell  n^meoden  Deatscben  BBfe  Fordemngen  zu  iiaben 
venneinea  möcbten ,  solche  aber  nicht  \ü  GemKasheil  der  unterm 
17.  Julius  V.  J.  ausgc^ngenen  Ladung  bei  dieser  Comnission 
angemeldet  haben ,  —  allem  An-  und  Vorbringen  und  der  Sache 
wohl  erwogenen  Umständen  nach  —  zu  Recht  erkannt:  dass 
1)  die  am  Rheinufer  LSnder  besitzenden ,  am  Rbein-^hiffiihrts- 
Octrol  Theil  nehmenden  Deutschen  HSfe,  nicht  allein  die 
in  dem  Reichs- Deputations -Hauptsehluss  vom  25.  Februar 
1803,  §§.  17,  19  und  20,  den  Herren  Fürsten  und  Grafen  von 
Stollberg,  der  Frau  Fürstin  von  Isenburg  GrKBn  Park- 
stein, den  Herren  Grafen  von  Leiningen  -  Gfinters- 
blum  und  Heidesheim,  nachhin  Billigheim  undNeu- 
denau,  und  dem  Herren  Grafen  vonLeiningen-Wester- 
burg  Jüngerer  Linie,  auf  denRheinschiiirahrts-Octroi  direct 
aogewiesaien,  vom  1.  Jänner  1814  an,  laufende  immer- 
währende Renten  im  Jährlichen  Gesammtbetrage  von 
65,000 Gulden,  —  vorbehaltlich  deren  AblSsung  gegen 
ein  Capital  zu  2%  Procent,  oder  mittelst  dner  Jeden  andern 
zwischen  den  interessirten  Theilen  beliebten  Uebereinkunft^ 
—  fortwährend  verabfolgen  zulassen;  sondern  auch 
nachstehende,  bis  zum  31.  Deeember  1813  davon  erwachsene 
Rückstände: 

a)  die  dem  Gesammthause  Stollberg,  nach  Abzug  der  in 
den  Jahren  1811  und  1813,  von  dem  Herrn  Fürsten  Pri- 
mas darau  f  bezahlten  15000  Fi .  vom  1 .  Deeember  1802  bis 
letzten  Deeember  1813,  annoch  gebühreuden  317,500  Fl.; 

b)  die  dem  Herrn  Fürsten  Carl  August  von  Isenburg, 
in  Folge  des  am  28.  Januar  1805  mit  seiner  Frau  Mutter 
der  Frau  Fürstin  von  Isenburg  Gräfin  Parkstein 
errichteten  Familien-Vertrags,  für  Jene  Zeit  gebühren- 
den 254,916  Fl.  40  Kr. ; 

c)  die  den  Herren  Grafen  von  Leiningen-Billigheim 
und  Neudenaufür  besagte  Zeit  gebührenden  66,500F1. ; 

d)  und  die  dem  Herrn  Grafen  August  von  Leiningen- 
W e st erburg  Jüngerer  Linie,  nach  Massgabe  der  von 
ihm  producirten  Berechnung ,  für  gedachte  Zeit  annoch 
gebührenden  6,001  Fl. 

aus  dem  Ertrag  des  Rbeinschifffahrts-Octroi  —  im- 
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nassen  derwUie  Jetier  ROokstihMl«  hMfter ,  glelcMrte  in  An- 
sebimg  der  laufenden  Renten,  mit  der  darauf  gesett- 
lieh  ruhenden  Hypotbelrarlast  behaftet  geklfe. 
Ii  e  n ,  —  In  GemHasbeit  der  in  §§.  4  und  5  des  XXVm.  Artikels 
der  die  RhelnschlfflTahft  betretenden  Verabredungen*)  enlhal- 
tendn  eventuellen  Ueberelnkunlt  --  wofern  sie  nicht  nadi  der 
sieh  alkb  Torbehaltenen  Wahl,  besa^  RfiekstXnde,  nacb 
der  Analogie  §.  90  des  Reichs -Depntations-HauptsdiiiBses 
von  1803,  in  2%  procentige  (mit  den  in  den  §§.  17, 19imd 
20  dem  Gesammthause  Stollberg,  der  Frau  FDrstin  tod 
Isenburg  Gipfln  Parkstein,  den  Herrn  Grafen  voaLei- 
nlngen^Billigheim  und  Neudenau,  und  dem  Hern 
toifenvon  Leiningen -Wester  bnrgjfingerer Linie, a]lg^ 
wiesenen  ImmerwShrenden  Renten,  zu  entrichtende)  gldchwfe 
diese,  auf'demRhein-Schtüratarts-Octrol  haftende,  additio- 
nelleRenien  zu  verwandeln  gemeint  seyn  sollten  — in 
zehn  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Jahren,  mittei^ 
J  Mb  r  1 1  c  h  e  r  Tilgung  des  zehnten  Thdts  einer  Jeden  der  vorbe- 
naonteoRuckstandsummen,  abzuführen,  weniger  nicht  wegea 
den  VOB  dem  Herrn  Grafen  Friedrich  von  Lein  Ingen- We- 
aterburg  älterer  Linie  begehrten  6000  PI. ,  Falls  derseflie 
darzuthun  vermag ,  dass  diese  Summe  bei  der  Cesston  «n 
Frankreleb  ausdrücklich  ausgenommen  word»,  die 
geheinen  Räthe  Feder  und  Stephan!  zu  Wertheioi,  — 
Jedoch  mit  Abzug  der  eingestandermassen  in  den  Jahren  1811 
und  1815  erhobenen  1500  Fl. ,  wofern  diese  Zablongen  nadi 
der  eben  besagten  Cession  geschehen  seyn  sollten,  nach  Mass- 
gäbe  der  vorgedachten  eventuellen  Übereinkunft  zu  Mt^ 
digen ,  —  den  Rediten  nach  verbunden ,  dem  zu  Folge  dau 
AUeriiSchst-  und  Htichstdieselben ,  der  in  Gemüssheit  dieses 
Rechtspruchs  zu  verfügenden,  der  vorgedachten  Ceberdakuaft 
zu  Folge  balbJSbrig  zu  leislenden  Zahlungen  liatter, 
dasErfiNTderliche  zu  erlassen  von  seifest  geneigt  seyn  irerden. 
So  viel  aber 
2)  die  eventttdlen  Ansprftehe  des  Herrn  FBrsten  Carl  von  L5- 
wensteln-Wertbeim,  auf  die  im  §.  U  des  Reidis-DqH>- 
tations-Hauptschlusses  von  1809,  auf  den  RheiB-ScfclBbhrts- 
Octrol  angewiesene  Immerwährende  Rente,  und  die 
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daTM  «i%|«ii«finieD  Rllckfttknte,  In  so  fefn  solche  nicht 
von  Frankreich  erhoben  worden ,  anlangt,  nachdem  Ent- 
8cheidttag«ai  über  vldleiehl  in  der  Zukunft  toQgllch  werdende 
Aosprüche,  die  gesetzlichen  Grttoaeii  richterilcher  Ciewalt 
überschreiten,  diese  Commtssion  sich  nicht  ermäch- 
tigt halten  kOnne,  das  nnterm  4.  September  v.  J.  bei  ihr 
aigebnchte ,  mt%  der  MachsiichiiBg  einer  unstatthaften  Pro- 
visioDal-VerfiiguBg  begleitete  Begehren ,  Ihrer  Entschei- 
dung zu  unterziehen,  sondern  besagtem  Herrn  FOrsten 
vorbehalte,  die  aus  einem,  auf  erhobene  Klage Sr.  KVnlgl. 
HoheitdesHermKurrOrstenzu  Hessen  wider dasFQrstl. 
Hans  Ltfwenstein  ergehenden  recbtskrSftIgen  Erkenntnisse 
erwachsen  mSgenden  Forderungen  zu  seiner  Zeit  wider  die 
grossherzoglich  badischen  und  Itirstlich  nassauischen 
Este,  und,  in  so  fern  er  sich  mit  den  Erklärungen  deskSoigl. 
preussischen  und  grossherzoglich  hessischen  Hofes  zu 
beruhigen  nicht  gemeint  seya  sollte,  auch  wider  leiztgedachte 
Hilfe ,  in  foro  competenti  rechtlicher  Ordnung  nach  eliv*  und 
auszunihreo ;  und  was  endlich 
3)  die  von  der  grossherzoglieh  hessischen  Gesandtdbaft 
unterm  18.  Januar  wiederholt  nachgesuchte  Anerkenming  der 
mprtegUcben  Ldf  uidttüt  der  in  §.  9  des  Reichs-Deputatlotts- 
HaupUehlusses  vom  25.  Februar  1803 ,  dem  damaligen  her- 
zoglichen Hause  Mecklenburg-Schwerin  angewiesenen, 
im  Jahre  1811  dem  grossherzoglich  hessischen  Hofe  ce- 
dirten''),    und  von  diesem  im  Jahre  1812  in  eine  mit 
Prankreich  vorgewesene  Unterhandlung  und  Abrechnung 
mit  aufgenommenen  immerwährenden  Renten  betrifft^  des 
Herrn  Grossherzogs  zu  Hessen  Königliche  Hoheit  auf  den 
Commissions-Beschluss  vom  23.  October  vorigen  Jahres  ver* 
wiesen  werdea« 

Von  Rechtswegen. 

Wien,  den36.  M8rz  1816. 

C.  Fr.  von  Pufeudorf,  vormaliger  kaiserlicher 
Relchshoflrath ,  m.  p. 

A.  K.  Fr.  Bartenstein,  vormaliger  kaiserlicher 
Reichshoft*ath ,  n.  p. 


"^ 
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F.  C.  Fr.  voD  GKrtner,  vomaUger  kaiseriicker 
Reicbshoflraib ,  m.  p. 

C.  F.  C.  Rader  mach  er,  k.  k.  Hofiratb,  m.  p. 

F.  J.  von  Breunfng,  k.  k.  Hoflratb,- m.  p. 


a)  ,,La  susdite  Gommission  examinera  le  droit  de  denuiBiierles 
arr^rages  des  reales,  et  d^cidera,  tant  da  principe,  si  les  possesseors 
actuels  de  la  rive  duRhin  sont  Obligos  de  payer  ces  an^rages,  qoe  de 
rapplication  de  ce  principe,  sUl  est  reconnu  par  la  Comniission,  aox 
differentes  r^cIamatioDs  d^arr^rages  enparticalier.  Elle  terminert  son 
travaildans  le  tenne  de  trois  mois,  Ädaterdu  jourde  saconvocatkm.'' 

„Si  la  Gommission  d^cide  que  les  arr^rages  devront  ^ 
pay^s  et  en  fixe  la  quotit6 ,  la  Gommission  centrale  d^termlQera  le 
m  0  d  e  da  paiement ,  de  sorle  que  les  Gouvememens  d^biteurs  aorool 
lecboix,  00  de  les  acquitter  dans  dix  ann^es  consecn- 
tires,  par  dixi^me  chaque  ann^e,  ou  de  les  trän s forme rd'aprts 
Tanalogie  du  §.  XXX.  du  rec^s  an  denier  quarante,  en  rentes  addi- 
tionnelles  k  celles  qne  les  maisons,  k  qui  ils  appartietinent, po»- 
s^dent  k  präsent.  La  Gommission  centrale  d^terminera  6galement,  Ä 
et  en  quelle  proportion  la  France  devra  contribner  au  paiement  de»- 
dits  arr^rages.^^ 
Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w.,  Tbl.  1,  S.  691»  G92. 

Mit  Aufliebung  der  Artikel  LXXIII  bis  LXXVIII  der  Octroi-CoD- 
vention  von  1804  ist  nach  der  auf  dem  Wiener  Gongresse  getrolfenen 
üebereinkunit  (Art.  XXIX),  die  Sorge  für  Pensionen  der  Oclroi- 
Beamten  und  für  Unterstützung  ihrer  Wittwen  und  Wai- 
sen, jedem  Uferstaate  insbesondere  überlassen.  Ebendaselbst  (.AH. 
XXX)  ist  auch  die  F  o  r  t  z  a h  hi  n  g  der  Pensionen ,  sowohl  an  ehema- 
lige Angestellte  bei  den  durch  den  Reichs-Deputations-Hauplschluss von 
1803  aufgehobenen  Rheinzöllen,  als  auch  an  diejenigen,  welchen 
solcheseilEinföhrungdesRheinscbiflfahrts-Octroirechtmässigbewil- 

1  igt  worden  sind,  festgesetzt.  —  Seit  dem  Jahre  1817  wurden  bei  der 
Bunde s-Versam ml ung  mehrere  Beschwerden  iibff  Vorent- 
baltung  solcher  Pensionen  angebracht  Ein  am  12*  Mars  ISS  eröff- 
netes Austrägalgerichts-Urtheil,  durch  welches  ein  Streit  iiber  die 
Frage:  wer  dergleichen  Pensionen  zu  bezahlen  habe,  entedueden 
wurde ,  findet  sich  in : 

.    V.  Leonhardi,  Austrägal  verfahren  des  Deutschen  Bundes  (Fnsl^- 
fürt,  1838,  8.)  S.  590—627. 


Im  Juli  1833  wurde  das  Pensionswegen  dnreh  die  Ceatral- 
Rheinschifffahrts-Gommissionza  Mainz  geordnet. 
Vergl:  J.  L.  Kl  ab  er  ^  öffenüielies  Recht  des  Teatsehen  Bnndes 
a.  s.  w.  (4.  Aufl.  1840)  S.  868,  809. 
b)  Vergl:  Convention  entre  S.  A.  R.  le  Grand-Dnc  de 
Hesseet  S.  A.  R.  le  Grand-Due  de  MeeJLlenboarg-Sehwerin 
sar  !a  eessioo  d^une  rente  constitu^e  snr  POctroi  da 
Rhin,  sign^  ä  Giessen,  le  9.  Septembre  18tl. 
deMartens,  recueil  etc.  6uppMm« Tom.  VUI,  p.  70—74. 


Vergl.  anch:  J.  L.  Klub  er,  öffentliches  Recht  des  Teatsehen 
Bandes  a.  s.  w.  (4.  Aufl.  1840)  S.  866  u.  f. 


n.  2.  74 


Uebereinknnft  unter  den  Uferstaaten  des 
Rheins  nnd  anf  die  Schifffahrt  dieses  Flusses 
sich  bexiehende  Ordnung^  nnterzeichnet  n  laiix, 

am  31.  lärz  183L  -) 

Da  die  Abftissung  einer  definitiven  Rhein -SchllTRihrts-Onl- 
nung  nach  den  Bestimmungen  der  Wiener  Congress-Acte,  Schrie- 
rigiceiten  In  Folge  der  Art  und  Weise  gefunden  hat,  wie  von  des 
Regierungen  der  Uferslaaten  die  allgemeinen  Grundsätze  dieser 
Acte  in  ihrer  Anwendung  auf  die  aus  Deutschland  geraden  W^ 
durch  die  Niederlande  in's  ofTene  Meer  und  umgekehrt  fahrefldeo 
Schiffe  verstanden  worden  sind ;  indem  Se.  Majestfit  der  J{Mg 
der  Niederlande  beharrlich  behaupteten,  dass  sich  Ihre  SouveräD^ 
tStsrechte,  ohne  die  mindeste  Beschränkung,  über  das  Ihre  Staa- 
ten bespülende  Meer  selbst  dahin  erstrecken ,  wo  mit  demselbeD 
die  Gewässer  des  Rheins  zusammen  fliessen ,  und  dass  als  die 
Portsetzung  dieses  Stromes  innerhalb  der  Niederlande  nur  der 
Leck  allein ,  nach  den  der  Wiener  Congress-Acte  vorausgegan- 
genen Verhandlungen,  angesehen  werden  müsse ;  während  Seine 
Mi^estät  der  KSnig  von  Preussen ,  Seine  Majestät  der  KMg  vni 
Baiern  und  Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Hessen 
beharrlich  behaupteten ,  die  Ausübung  dieser  Rechte ,  so  weit 
solche  auf  die  aus  dem  Rhein  in*s  offene  Meer  und  umgekdot 
fohrenden  Schiffe  angewendet  werden  wollten ,  sey  durdi  die 
Wiener  Congress-Acte  beschränkt  WQrden,  und  unter  derBenen- 
nung  des  Rheins  habe  besagte  Acte  den  ganzen  Lauf,  alle  Anne 
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und  alle  AusmOodungen  Aieses  Stromes  ioiierkalb  der  Nieder- 
lande nbue  irgend  dnen  Unterscliled  begrUTeD;  —  Aosichieii, 
welchen  nun  ebenfalls  Seine  Aü^esISt  der  KSeig  der  Franzose» 
and  Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden  bfAe^- 
tr^en  sind ;  so  haben  die  Uflerstaalen  fiir  angemessen  erachtet, 
alle  die ,  Über  allgemeine  Grundsätze  der  Wiener  Congress-Acte 
in  Bezug  auf  die  Rheinschi  ITTahrt  erhobenen  StreitAragen,  so  wie 
die  daraus  abzuleitenden  Folgerungen  unberilhrt  zu  lassen  und 
auf  der  Grundlage  eines  Gesammtinbegriffes  gegenseitiggemaebter 
und  angenommener  Vorschläge,  Jedoch  unter  dem  ausdrQcklichea 
Vorbehalte,  dass  diese  Verständigung  den  beiderseits  betauplAten 
Rechten  und  Grundsätzen  in  keiner  Art  Eintrag  tbun  solle ,  eine 
Vereinbarung  über  diejenigen  Massregeln  und  reglementarischen 
Bestimmungen  zu  treffen ,  deren  die  RheinschiRDahrt  nicht  länge? 
eatbebren  kann. 

Zu  diesem  Zwecke  haben  die  nachstehend  bezeichneten  hoben 
vertragschliessenden  Theile,  namentlich: 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden: 
den  Herrn  Johann  Laml>ert  B  ü  c  h  1  e  r ,  Ihren  Legatlonsrath,  Ritter 
des  Grossherzoglich  Badlschen  Zähringer  LBwenordens  und  des 
Kaiserlich  Russischen  St.  Annenordens  zweiter  Classe ; 

Seine  Majestät  der  KKnig  von  Baiern : 
ten  Herrn  Bernhard  Sebastian  von  Nau,  Ihren  Geheimen  Hof- 
rath ,  Ritter  des  Civil- Verdienstordens  der  Königlich  Baierischen 
Krone,  des  Kaiserlich  Oesterrelchischen  Leopold-  und  des  Kaiser- 
lich Russischen  St  Annenordens  zweiter  Classe ; 

Seine  Ms^estSt  der  König  der  Franzosen : 
dea  Herrn  Hubert  Bngelhardt,  Ihren  GommissSr; 

Seine  KönIgHche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Hessen  und 
beiRhein: 
den  Herrn  Georg  Carl  August  V e r  d  1  er ,  Ihren  Regierungsrath ; 

Seine  Durchlaucht  der  Herzog  zu  Nassau: 
4cn  Herrn  Ludwig  von  Roe ssler,  Ihren  geheimen  Rath  und 
Gcneral-Domänen-Director,  Ritter  des  Königlich  Niederländischen 
LBwenordens,  des  Civil -Verdienstordens  der  Königlich  Baieri- 
sdKQ  Krone  und  des  KSfliglich  Württembergischen  Ordens  der 
Knme; 

74* 
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Seine  Majestät  der  KSnig  der  N  i  ed  e  r  1  a  n  d  e : 
den  Herrn  Johann  Bourcourd,  Ihren  Staatsrath,  Ritter  des 
Rtfnigllcli  Niederländischen  LSwenordens ; 

Seine  Majestät  der  König  von  Preussen: 
den  Herrn  Heinrich  D  e  1  i  u  s ,  Ihren  Reglerungs-Chef-Präsidenten, 
Ritter  des  Königlich  Preussischen  rothen  Adler -Ordens  zweiter 
Classe  mit  Elchenlaub  und  Coromandeur  des  KönfgUch  Franzisi- 
sf  jien  Ordens  der  Ehrenlegion ; 

zu  Ihren, bevollmächtigten  Commissarien  ernannt,  welche,  nach 
Auswechselung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  beniDdeoen 
Vollmachten,  über  folgende  Artikel  übereingekommen  sind : 

Erster  Titel. 

Von  der  Schirrfahrt  auf  dem  Rheine  im  AllgemeiQen 
und  von  den  in  dieser  Hinsicht  unter  den  hohes 
vertragschliessenden  Theilen  gegenseitig  verab- 
redeten Anordnungen  und  Zugeständnissen. 

Artikel  1. 

Die  ScbifiTTahrt  auf  dem  Rheinstrome  in  seinem  ganzen  Laaft 
soll  von  da  an ,  wo  dieser  Fiuss  schilTbar  wird ,  bis  in  die  See, 
sowohl  aufwärts  als  abwärts ,  völlig  fve\  seyn  und  in  Bezug  auf 
den  Handel  niemanden  untersagt  werden  können;  wobei  man  sich 
Jedoch  nach  den  Polizeivorschriften ,  welche  die  AuflrechthaltUDg 
der  allgemeinen  Sicherheit  erfordert,  und  nach  den  durch  die 
gegenwärtige  Ordnung  festgesetzten  Bestimmungen  zu  achten  hat. 

Artikel  II. 

Seine  Miyestät  der  König  der  Niederlande  erklären  Sich  da- 
mit einverstanden,  dass  als  Fortsetzung  des  Rheins  innerhalb  des 
Königreichs  der  Niederlande ,  der  Leck  und  der  mit  dem  NaiM 
„Waal'^  bezeichnete  Stromarm  betrachtet  werden. 

Auf  diese  beiden ,  als  Verlängerung  des  Rheins  zu  hetradi- 
tenden  Flüsse  finden  demnach  die  Bestimmungen  der  gegenwSr- 
tigen  Rheln-Schifffahrts-Ordnung  Anwendung. 

Artikel  III. 

Scbilfe,  die  Eigenthum  der  Unterthanen  der  Uferstaaten  and 
zur  Rhein-SchilTßihrt  gehörig  sind ,  dfirfen ,  wenn  sie  durch  das 
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Künigreidi  derNiederiaode  ai»  den  RheifigewiMeni  la  die  olTene 
See  und  umgekehrt  fiüiren ,  su  keioer  UmladUDg  oder  Ltfschuog 
angehalten  werden. 

FOr  die  hier  in  Rede  stehenden  Schiffe ,  falls  dieselben  gera- 
den Weges  und  ohne  umzuladen  durch  das  Königreich  der  Nie- 
derlande  fahren,  soll  die  Verbladttog  mit  der  offenen  See,  sowohl 
bei  ihrer  Ausfahrt  durch  den  Leck  und  die  Waal ,  als  hei  Ihrer 
Einfahrt  aus  der  See  in  diese  Stromarme ,  mittelst  der  besuchte- 
sten Wasserstrassen  statt  finden ;  nSmllch  für  die  Schiffe,  welche 
«ich  des  Lecks  bedienen ,  Rotterdam  und  Briel  vorbei ,  und  flir 
diejenigen ,  welche  sich  der  Waal  bedienen  y  Dortrecht  und  Hel- 
vStslnys  vorbei  durch  das  Holiandsdlep  und  das  Haringvllet ; 
alles  Jedoch  unter  den  In  g^enwärtiger  Ordnung  enthaltenen 
Kiausehi  und  Bedingungen,  so  weit  solche  darauf  anwendbar  sind. 

Den  besagten  Schiffen  soll  auch  die  Benutzung  der,  mittelst 
des  Canals  de  Voorne  etwa  darzustellenden  kfinstlichen  Wasser- 
veitindung  mit  HeIvStsluys  unter  dem  Vorbdialte  freistehen, 
das»  sie  alsdann  dieselben  besondern  Gebilhren,  welchen  die  Nie- 
derlSndischen  National  -  Fahrzeuge  wegen  des  Gebrauchs  der  ge- 
dachten Wasserverbtndung  unterworfen  seyn  werden ,  datUr  zu 
entrichten  haben  würden. 

Sollte  durch  Naturereignisse  oder  Kunslanlagen  die  directe 
Verbindung  mit  der  offenen  See  aber  Brlel  oder  HelvStsluys  In 
der  Folge  fiir  die  Schifffahrt  unbrauchbar  werden :  so  wird  die 
NiederlSndische  R^erung  an  deren  Stelle  dem  Handel  und  der 
ScUnahrt  der  Rheinuferstaaten  eine  andere  Wasserstrasse  an- 
weisen, welche  eben  so  gut  Ist  als  diejenige,  die  dem  Handel  und 
der  SchiflTahrt  Ihrer  eigenen  Unterthanen  zum  Ersätze  fflr  Jenen 
uahvüchbar  gewordenen  Verbindungsweg  erttfftaet  werden  wird. 

Ebenso  soll  Itir  den  Fall,  wenn  derCanal  de  Voorne  unfalir- 
bar  werden ,  und  an  dessen  Stelle  zu  Gunsten  des  Handels  und 
<lerRheinschl0rahrt  der  NiederlSndischen  Unterthanen  ein  anderer 
künstlicher  Verbindungsweg  mit  HelvStsluys  treten  sollte ,  den 
Schiffen,  welche  Eigenthum  der  Unterthanen  der  übrigen  Rheln- 
uferstaaten  und  zur  Rheinschifffahrt  gehörig  sind ,  die  Mitbe- 
antzung  dieses  Verbindungsweges  unter  denselben  Obllegenbelten 
vmtattet  seyn,  welche  den  Niederländischen  Schiffen  gleieher 
Art  alsdann  werden  aufgelegt  werden. 
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Als  znr  RkeiiMGitfimitart  tm  SiBne  der  gegenwSrtlgeii  M- 
MnggehSrif,  sollen  aUeSehMb  betrachtet  werdee,  dereohlTMie. 
oder  Führer,  abgesehee  von  den  im  Artikel  XXvh  bezeichnet« 
Papieren ,  mit  dem  im  Artiicel  XLII  vorgesohriebeneD  Pateote 
verscften  sind. 

AviliLel  IV. 

Waaren ,  die  ans  der  offenen  See  eingehen ,  um  durch  de 
Gewisser  der  Waal  oder  des  Leck's  Ober  Lobith  nach  Deofsdi- 
land  y  Frankreich ,  der  Schweiz  oder  weiter  geltlhrt  zu  wertea, 
oder  solche,  die  aus  Deutschland ,  Frankreich ,  der  Schweiz  oder 
weltertier  kommen  und  durch  die  llragliehen  GewSsser  in  die  offene 
See  ausgeffihrt  werden  s<rilen,  unterliegen  zwar,  wenn  sie  oh« 
Ausladung  direct  transitiren,  den  weiter  unten  im  ArtlkelXXXK 
angegebenen  FormalitSlen ,  sind  Jedoch  bei  ihrem  Durcbgaflge 
durcb  das  NiederlSndlsche  Gebiet  auf  den ,  im  vorhergebeDdeD 
Artikel  Yorgezeichneten  Wasserstrassen,  von  allen  TransRo- 
Abgaben,  ZtRIen  oder  andern  dergleichen  Gebühren  frei.  -Ab 
die  Stelle  dieser  letztem  tritt  eine  festbestimmte  Abgtbe 
(droit  fixe)  von  Dreizehn  und  einem  Viertel  Centen  NiederllDdl- 
sehen  Geldes  iUr  den  Centner  bei  der  Bergfahrt  und  von  Nena 
Centen  Niederländischen  Geldes  für  den  Centner  bei  der  Thal- 
fahrt,  mit  Ausnahme  derjenigen  Artikel,  welche  in  dem,  def 
gegenwärtigen  Uebereinkunlt  unter  Litt.  A.  beigeffigten  Ver- 
zeichnisse einzeln  namhaft  gemacht  sind,  und  fGr  weiche,  aack 
den  darin  enthaltenen  Ansitzen,  eine  besimmte  Abgabe  von  V^ 
rem  oder  geringerem  Betrage  zu  zahlen  ist.  Sofern  es  indessen 
Seine  Mi^estSl  der  KSnig  der  Niederlande  et\va  angemessefl 
erachten  sollten,  einen  lliefl  der  SchiBIhhrts- Abgaben  ffi** 
Strecke  von  Lobith  bis  Krimpen  oder  Gorcum ,  oder  umgck** 
nicht  erheben  zu  lassen,  soll  es  AHerhSehst-Ibnen  unbenonnieo 
seya,  diesen  Thell  noch  der  gedachten  festbestimmten  AJgate 
hinzuzusetzen.  Da  diese  Abgabe  nach  der  Strecke  von  Gera" 
bis  in  die  offbe  See ,  auf  dem  Wege  Dortrecht  und  Hdvüdiiys 
vorbei,  durch  das  Hollandsdiep  und  das  Haringviiet,  mitBeobaeh- 
tung  des  Verhältnisses  dar  mutbmasslichen  Entfernung  KWiachen 
Strassburg  und  der  Niederländischen  Gränze  berechnet  vmi^ 
ist:  so  hat  man  sich  femer  Aahin  vereiniget ,  dass  diesdbe,  J^ 
nachdem  das  Resultat  der  in  Gemässheit  des  nachltolgenden  Artf- 
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kakXVIlI  za  bewlrkeiiden  Vermessung  bre  lo  Me  efteeSee  aus- 
MIen  wM ,  einer  Vermehruiig  oder  einer  Venninderung  unler- 
liegen,  und  dass  die  Im  zweiten  Absätze  des  nacbfoigenden  Arti- 
kels XJX  enthaltene  BesUmmung,  eintretenden  Falls,  auch  auf 
tfejefllgen  Handels-Arttkel,  welche  In  dem  Verzeichnisse  Litt.  A. 
Doter  No.  2  schon  mit  niedrigeren  ZoHsÜtzen  aulJ^eflHirt  rintf, 
gieiehffitssig ,  wiewohl  nur  Insoweit  Anwendung  linden  soll,  als 
Dfebt  die ,  unter  No.  1  des  ntfmlichen  Verzeichnisses  begrlffeften 
Handels  *  Artikel  zum  Gegenstande  der  Ihigtichen  Bestimmung 
Kcmacht  werden. 

ArtilLel  T. 

Seine  Mi^estüt  der  KOnIg  der  Niederlande  ertheilen  fiussef- 
dem  Ihre  Zustimmung  dazu,  dass  die  Schllhpatrone  oderFBhrer« 
welche  zur  AusAihr  über  See  durch  die  Hfifen  von  Rotterdam, 
Dortreeht  oder  Amsterdam  bestimmte  Waaren  an  Bord  haben, 
gleichwohl  aber  sich  in  dem  Falle  beflnden ,  daselbst  auszuladen, 
um  Waaren  in  dortigen  Niederlagen  zu  lagern  oder  zum  Innern 
Verbrauche  abzuliefern ,  oder  auch  um  ihre  Ladung  zu  vervoll- 
stbidigen^  —  nachdem  sie  bei  den,  zur  Erhebung  der  Schiimihrts- 
GebQbr  errichteten  Zollstellen  zu  Lohith,  Vree9wyck,  Tiel,  Gor- 
com  oder  Krimpen  die,  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnte  fest'» 
bestimmte  Abgabe  nach  Massgabe  derjenigen  verifldrten  Manifeste, 
womit  Jeder  Schiflbpatron  oder  Führer  versehen  seyn  muss ,  ent- 
richtet haben ,  und  sofern  sie  nur  hinsichtlich  der  zum  Ausladen 
h  den  besagten  Seehäl^sn  bestimmten  Waaren  den  Vorschriften 
to  im  Königreiche  der  Niederlande  gültigen  allgemeinen  Gesetzes» 
in  Betreff  der  Eingangs- ,  Ausgangs  -  und  Durchgangs  -  Ahgaten 
Folge  leisten  —  nach  eigenem  Beliehen  durch  Jedwede,  zum  Orte 
Ikrer  Bestimmung  fQhrende  GewBsser,  FiOsse  oder  CanSle  Ihre 
AArt  nehmen,  und  demnächst  auch  ihre  Reise  von  den  benannten 
Seehlfen  bis  In  die  offene  See  —  gleichviel ,  durch  weichen  Arm 
fcs  Meeres  sie  fahren  wollen  —  fortsetzen  dfirUen ,  ahne  wegen 
to  mehr  oder  minder  langen  Strecken ,  welche  sie  dabei  zu  be^- 
hbren  gesonnen  sind ,  zur  Zahlung  Irgend  einer  EiiK^nznng^ 
S^bjihr  angehalten  werden  zu  dUrfon. 

Die  besagten  Schiffspatrone  oder  Führer  sollen,  wenn  sie  die 
ImArtUcel  III  angegebene  gerade  Wasserstrasse  veriassen,  ledig- 
Uch  nur  den ,  durch  die  allgemeine  NIederiSndlscheGesetzgelHing 
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lur  VwUiMlenug  von  UDt^whL^fen  vafge8dhfld)enett,  ZfUCv- 
malilStea  und  der  Zahlung  derj^lgen  Wasser -Wegogelder, 
Scbleusen-  und  BrQckengeMer  u.  s.  w. ,  welche  die  Niedoliiiidi- 
schen  Schiffer  entrichten,  unterworfen  werden. 

Die  nlmlichen  Bestimmungen ,  sowohl  hinsichtlich  der  tesb- 
besUfflfflten  Abgabe,  als  in  Betreff  der  BefahrungMiederlSiuttsckr 
Gewisser ,  FiOsse  und  Canale ,  finden  auf  Patrone  oder  Fokm 
solcher ,  den  Unterthanen  der  Urerstaaten  zustehender  imi  nr 
Rhetnschlfflhhrt  gehSriger  Schilfe  Anwendung,  welche,  Toato 
See  iLommend ,  Waaren  geladen  haben ,  die  zur  DurchAibr  naek 
dem  Rhein ,  eine  der  Städte  Rotterdam ,  Dortrecht  oder  Amster- 
dam vorbei,  bestimmt  sind  und  daselbst  ausladen,  seyes,  um  dort 
Waaren  in- Niederlagen  zu  lagern  oder  solche  zum  ioDem  Ver- 
brauche abzuliefern ,  oder  sey  es  auch ,  um  ihre  Ladung  zu  ?er* 
voUsÜindigen ,  und  demnächst ,  um  sich  an  den  Ort  ihrer  BesttBr 
muBg  zu  begeben ,  nach  dem  Rhein  fiahren  wollen. 

Arill&el  Tl. 

Ebenso  wird  für  alle,  Rheinabwärts  über  See  auszufiibraide, 
oder  von  der  See  her  auf  dem  Rhein  nach  Deutschland ,  Frukr 
reidi,  der  Schweiz  oder  einer  weiteren  Bestimmung  einzufiilireodt 
Waaren ,  wenn  sie  für  die  Häfen  von  Rotterdam ,  Dorirecht  oder 
Amsterdam  bestimmt  sind ,  um  in  den  in  besagten  Häfen  errkk- 
teten  Zoll-Niederlagen  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  gelagert  u 
werden,  Beflrelung  von  den  gewShnlichen  Transito-GdMira 
zugestanden.  In  diesen  Falle  tritt  die,  durch  Artikel  IV  und  den 
ihm.  belgelQgten  Tarif  festbestimmte  Abgabe  an  die  Stelle  der 
Transiio-Gebühren,  gleichviel  weicher  unter  den  oben  benaBAtu 
Handelsplätzen  auch  zum  Orte  der  Niedertage  gewählt  werdes 
mag;  Jedoch  mit  Yortiehalt  der,  durch  die  allgemeine  Miederik- 
dische  Gesetzgebung  als  Scbutzwehr  gegen  UnterschleifiB  voise- 
schrlebenen  ZoU  -  Formalitäten ,  der  Local- Verordnungen  SM* 
Hafenpolizei  und  der  Zahlung  der  gewShnliehen  Wasser- W^ 
gelder.  Schleusen-  und  Brückengelder  auf  Flüssen,  Gewässern 
und  Canälen ,  die  nicht  zu  den  im  Artikel  III  bezeichnetoi  ib^ 
len  RheiDstrassen  gehören. 

Die  auf  die  oben  besagte  Weise  in  Niederiagen  zu  lattemdea 
Waaren  zahlen,  als  zum  Rheinhandel  der  Unterthanen  von  Dftr* 
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iMton  gehSrig,  an  Magazin-,  Bohhverks-^  Krahn-  und  Wage- 
ebOkren,  sofern  dabei  von  dergleichen  Anlagen  Gebrauch  ge- 
lacht wird,  überhaupt  nur  die,  im  nachrolgenden  Artikel  LXIX 
b  Jüaxtmum  angegebenen  Beträge. 

Artikel  TU. 

Um  bei  den  im  vorhergehenden  Artikel  erwithnten  Nleder- 
SBdiBchen  Niederlagen  die  Vortheile  der  BeRreiung  von  den  ge- 
i^niBlichen  Transite  -  Gebühren  zu  gentessen,  müssen  die  aus 
^cutsehland ,  Frankreich ,  der  Schweiz  oder  weiterber  kommen- 
«  Waaren  auf  Schiffen ,  die  der  Rbeinschifffobrt  angehSren, 
iogebFacht  worden  seyn,  in  welchem  Falle  sie,  ohne  Unterschied 
IT  Plagge,  unter  welcher  sie  weiter  verladen  wenlen,  anstatt 
Bier  andern  Zollgebühr,  die  im  Artikel  IV  festbestimmte  Abgabe 
iden  Augenblick  erst  zu  entrichten  hal)en,  wenn  sie  zur  Aus- 
ifcrüber  See  declarirt  worden  sind. 

Waaren  hingegen,  die  von  der  offenen  See  kommen — gleich- 
M  welcher  Nation  das  Fahrzeug ,  worauf  sie  gebracht  werden, 
'S^ren  mag  —  sollen  nach  ihrer  Ausladung  in  NlederlSndi- 
^  Hafen  die  festbestimmte  Al)gabe ,  anstatt  der  Eingangs-, 
^sgaogs-  oder  Durchgangs-Abgaben,  wozu  eine  andere  Bestim- 
UB(f  derselben  etwa  Veranlassung  geben  könnte ,  alsdann  erst 
a  entrichten  haben ,  wenn  sie  zur  Ausführ  auf  dem  Rhein  nach 
^^QUchland ,  Frankreich ,  der  Schweiz  oder  einer  weiteren  Be- 
Onoiung  declarirt  und  zu  diesem  Ende  an  Bord  eines  zurRhein- 
^UTabrt  gehSrigen  und  einem  (Jnterthan  der  Uferstaaten  zu- 
wenden Fahrzeugs  verladen  worden  sind. 

b  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  sind  die  nraglichen 
Vwen  nur  bis  zu  der  dem  Orte,  wo  sie  den  Rhein  verlassen, 
^  aach  von  der  dem  Orte ,  wo  sie  in  diesen  Strom  einlaufen, 
^  nächsten  belegenen  Zollstelle  an ,  der  Zahlung  der  gewtfhn- 
IdieBRhelnschiffrahrtsgebUhr  unterworfen,  wovon  In  den  folgen- 
■^  Titeln  die  Rede  seyn  wird. 

Artikel  Till. 

Den  See-Toonen-Geldem,  sowie  den  Leuchtthurms-Geldern, 
'^^tMi-Gtidern  und  andern  dergleichen  Al)gaben,  die  Jedes  See- 
x^Uir  beim  Eingange  und  Ausgange  über  See  in  den  Niederlanden 
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zu  entrichten  hat  und  deren  Erhebung  sich  nach  der  Mipn  ge- 
wöhnlichen Landes -Gesetzgebung  richtet,  gescUeU  durciKlie 
vorstehenden  Artikel  in  keiner  x\rt  Eintrag ,  wol)el  jedoch  die 
Bestimmung  des  nachrolgenden  Artikels  XII  zu  heotakteo  Ist. 

Artikel  IX. 

Die  hohen  Regierungen  der  Uferstaaten  machen  siA  zur 
Erwiederung  der  ihnen  günstigen ,  in  den  vorstehenden  Artteil 
enthaltenen  Stipulationen  dazu  verbindlich ,  die  berelU  dort  die 
Wiener  Congress-Acte  für  den  ganzen  Lauf  des  Rheins  sw^ 
redete  allgemeine  Beft^iung  von  Transito-Gebuhr  zuGnnsteBdcr 
Niederländischen  Schifft  auf  den  Wasser-Transport  solcherW«- 
ren  auszudehnen ,  welche  den  Rhein  verlassen  und  in  nSs^ 
CanXie  oder  andere  schiffbare  Verbindungswege  des  Inlandesete- 
laufen ,  um  sodann  durch  die  gedachten  Staaten  zu  tnnsl&rct) 
insoweit  letzteres  ohne  Vertauschung  des  Wasser-Tranf*^ 
mit  einem  Land-Transporte  geschehen  kann. 

Wo  dieser  Fall  einer  Verlauschung  des  Wasser-Transportes 
mit  einem  Land-Transporte  eintritt,  unterliegen  die  Wiaren* 
Anordnungen  der  gewöhnlichen  Gesetzgebung  jener  resp.  W^ 
rungen.  —  Die  Schiffer,  welche  den  Rhein  verlassen,  affl** 
schiffbarer  yert)indungswege  im  Innern  derUferstaatcn  xofc*^' 
nen ,  haben  sich  in  allen  Fällen  den  daselbst  zur  VerhIndeiW 
von  ünterschleifen  hinsichtlich  des  Transits  bestehenden  P** 
litäten ,  so  wie  der  Zahlung  der  daselbst  angeordneten  Vl^ 
Weggelder,  Brücken-  und  Schleusengelder u. s.w.  und  zwtfJd' 
demselben  Fusse,  wie  ähnliche  Fahrzeuge  der  resp.  Ufersti** 
zu  unterwerfen. 

Artllnel  JL. 

Die  hohen  Regierungen  der  übrigen  Uferstaaten  mache«** 

auch  ihrerseits  dazu  anheischig ,  dass  Jede  von  ihnen  eine  m 

mehrere  Städte  längs  des  Rheinufers  zu  PreihSfen  fBf  *• 

Rheinhandel  erklären  werde ,  namentlich :  ^ 

die  Preusslsche  Regierung,  die  Städte  C  6 1  n  undDfi»««"*'^* 

indem  sie  sich  zugleich  bereit  erklärt,  die  Zahl  der  Preö^ 

sischen  Freihäfen  in  der  Folge,  wenn  das  Bedürtolss  o*r 

die  Umstände  es  erfordern  sollten,  noch  zu  venochT«? 
dieNassauische Regierung, Bieberich  und Obcrlahnsl^W 

die  Hessisclie  Regierung,  Mainz; 


j 
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die  Badensche  Regiening,  Mannheim; 

die  Balerische  Regierung ,  S  p  e  i  e  r ; 

die  Französische  Regierung,  Strassburg  (s.  Art.  XL); 

sSmmtllche  Regierungen  unter  dem  Vorbehalte, 
die  Zahl  ihrer  Freihäfen  nach  Gutfinden  zu 
vermehren, 
solchergestalt,  dass  die  aus  dem  Königreiche  der  Niederlande 
kommenden  oder  zum  Transporte  dahin  bestimmten  Waaren, 
welclie  aur  NiederlSndischen  oder  auf  allen  andern  den  Unter- 
thanen  der  Rheinuferstaaten  gehörigen  Schilfen  nach  Jenen  Frei- 
eren gebracht  werden ,  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  daselbst 
i&JNiederlagen  gelagert,  und  demn&chst  zum  ferneren  Traositiren 
Miem  Rhein  oder  auf  den  andern  im  Artikel  IX  bezeichneten 
iooerenschiffliaren  Verbindungswegen,  mit  der  Bestimmung  nach 
dem  Inoem  von  Deutschland  oder  nach  der  Schweiz ,  durch  die 
Gebiete  der  Uferstaaten  weiter  befördert  werden  können ,  ohne 
Ifl  einem  dieser  beiden  Fülle  irgend  einer  Eingangs- ,  Ausgangs* 
«Bd  Durchgangsgebühr  unterworfen  zu  seyn ;  Jedoch  mit  dem 
Vori)ehalte,  zur  Zeit  ihrer  Lagerung  die  in  den  betreffenden  Frei- 
Mfen  allgemein  festgesetzten  Magazin-,  Bohlwcrks-,  Krahn-  oder 
Wagegebiihren  entrichten  zu  müssen,  welche  aber  in  keinem 
Alle  die  durch  den  Artikel  LXIX  der  gegenwärtigen  Ordnung 
•xlrten  Sätze  übersteigen  dürfen. 

Uebrigens  versteht  es  sich,  dass  Waaren,  welche  in  den 
*en  vorgesehenen  Fällen  die  im  Artikel  III  bezeichnete  Rhein- 
<tnsse  oder  die  mit  dem  Rhein  zusammenflicssenden  und  einer 
ftnUchen  Verwaltungs-Ordnung  wie  dieser  Strom  unterworfenen 
Flüsse  verlassen,  um  auf  anderen  schiffbaren  Wasserwegen  durch 
*ie  Uferslaaten  zu  transitiren ,  den  durch  die  bestehende  Gesetz- 
pbang  in  besagten  Staaten  zur  Controilrung  und  Beaufsichtigung 
ferZoll-  und  Steuergebühren  vorgeschrieljenen  Formalitäten, 
»wie  der  Zahlung  von  Wasser- Wegegeldern,  Barriere-,  Brücken- 
Sciileusengeldern  und  anderen  Abgaben  dieser  Art  unterliegen 
Wnneo,  ohne  dass  Jedoch  die  Niederländischen  Schiffe  oder  die 
"^aareo,  welche  aus  den  Niederlanden  kommen,  oder  dahin  gehen, 
^f  eine  weniger  vortheilhafte  Art,  als  die  Schiffe  oder  Waaren 
tejcnigen  Uferstaaten ,  durch  deren  Gebiet  sie  passiren ,  behan- 
Wt  werden  dürfen. 
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Artikel  XJU 

Den  Regierungen  der  Uferstaaten  des  Maines ,  des  Neckars 

und  anderer  in  den  Rhein  fallenden  Flüsse  soll  fiir  ihre  Waaren 
in  den  Niederländischen ,  so  wie  in  den  am  Rhelo  zu  erricbteo- 
den  Freihäfen  der  Genuss  derselben  Vorrechte,  wie  solche  in  deo 
vorstehenden  Artikeln  bewilligt  sind ,  von  dem  Zeitpunkte  an 
verstattet  seyn ,  wo  sie  in  ihren  respectiven  Gebieten  und  an  den 
Ufern  besagter  Fliisse  ähnliche  Freihäfen  unter  den  im  vorsidieo- 
den  Artikel  erwähnten  Stipulationen  errichtet  halien  werden. 


Da  die  nranzSsische  Regierung  den  vorbeigehenden  drei  Ar- 
tikeln nicht  unbedingt  beitreten  kann :  so  bezieht  sich  dieseH» 
hinsichtlich  der  Ausführung,  welche  auf  ihrem  Gel)let  statt  flndti 
wird,  auf  die  in  dem  Protokolle,  welches  diesem  Regl^ 
ment  beigefügt  ist,  enthaltene  Erklärung,  indemsokhe 
die  nämliche  Kraft  und  Wirkung  haben  soll ,  als  wenn  sie  wAi* 
lieh  in  den  Vertrag  aufgenommen  wäre. 

Artikel  XII. 

Als  Gegenleistung  dalTir,  dass  die  dem  NiederländisciMl 
Rheinhandel  angehörigen,  aus  Deutschland,  Frankreich,  ict 
Schweiz  oder  weilerher  kommenden  oder  dahin  gehenden  Wair. 
ren ,  welche  auf  schiffbaren  W^asserwegen  durch  die  UferstaaWt 
geführt  werden,  von  aller  Transito-  oder  sonst  festbesUnuBtei 
Abgabe  beflreit  sind ,  gewähren  Seine  Majestät  der  König  itf 
Niederlande  ferner  noch  den  zum  Rheinhandel  gehörigen  ScUlf 
der  Rheinuferstaaten ,  wenn  dieselben  zugleich  für  die  Seeitt^ 
bestimmt  sind ,  Gleichstellung  ihrer  Flagge  mit  der  Niederürf^^ 
sehen  Flagge  In  Bezug  auf  Tonnengelder,  Lootsen-,  Leuchltho» 
und  andere  dergleichen  Gebühren. 

Um  den  Vortheil  dieser  Gleichstellung  zu  geniessen ,  W«. 
die  Schiffspatrone  und  Führer  nichts  weiter  zu  thun,  als  den  ■» 
Erhebung  l)esagter  Gebühren  beauftragten  Beamten  in  den  N/e»^  ^ 
derländischen  Häfen  das  ihnen  In  ihrer  Eigenschaft  als  Vbäih^ 
Schiffer,  dem  nachstehenden  Artikel  XLII  gemäss,  ausgesidtt^ 
Patent  vorzuzeigen. 

Artikel  XIII. 

Ereignet  sich  der  Fall,  dass  Schiffe,  welche  der  Rheiflscütj 
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fahrt  angehSrig  und  Etgentbum  der  Unterthanen  der  Uferstaaten 
sittd,  wegen  eintretenden  Bedurrnisses  einer  Unterbrechung  iliror 
Fibrt  oder  des  Ueberwinterns  halber,  in  einem  NiederlfindischeD 
Hafen  einzulaufen  und  dasdbst  durch  höhere  Gewalt  theilwelse 
oder  gänzlich  auszuladen  genSthigt  sind :  so  sollen  sie  alles  des 
Schutzes  und  aller  der  Yorthelle  zu  geniessen  haben,  welche  durch 
die  im  fraglichen  Königreiche  bestehende  Zollgesetzgebung  den 
Schilfen  aller  anderen  Nationen  zugesichert  sind ,  wobei  sie  sich 
Jedoch  den  durch  dieselbe  Gesetzgebung  gegen  den  Unterschleif 
vorgeschriebenen  Vorsichtsmassregeln  unterziehen  müssen. 

Es  wird  hierbei  ausdrücklich  bevorwortet ,  dass  der  Aufent- 
halt von  Rhein-Schiffen  in  Niederländischen  See-HSfen ,  wenn 
solcher  durch  die  in  gegenwärtigem  Artikel  ausgedruckten  Ur- 
sachen herbeigeführt  wird ,  zu  keinem  hieraus  abzuleitenden  An- 
sprüche auf  Eingangs- ,  Ausgangs-  oder  Durchgangs  -  Abgaben 
iigeod  einer  Art  Veranlassung  geben  soll. 

Diese  nämliche  Bestimmung  kommt  auch  alsdann  zur  An- 
H^eadung,  wenn  bei  einer  dem  obigen  Artikel  IV  gemäss  statt 
tadenden  Verbleiung  oder  Versl^elung  der  Luken  oder  der  zur 
Waaren-Niederlage  dienenden  Räume ,  die  Patrone  oder  Führer 
VIM  Schüfen ,  welche  von  Krimpen  oder  Gorcum  bis  in  die  offene 
See  oder  umgekehrt  durch  das  Niederländische  Gebiet  passlren, 
^en  Wassermangels  oder  anderer  ausserordentlicher  Umstände 
kilberzu  Hebten  oder  einige  Waaren  überzuladen  genöthlgt  sind, 
tee  dass  sie  in  irgend  einen  Hafen  einlaufen ;  nur  müssen  sie 
Mivorher —  abgesehen  von  den  in  den  nachfolgenden  Artikeln 
ÖXVin  und  XXXIX  angegebenen  Abwesenhelts-  oder  besondern 
EfothfSUen  —  an  die  nächsten  ZoUbeamten  gewendet  haben,  um  die 
^e  oder  Siegel  abnehmen  zu  lassen ;  auch  müssen  sie  sich  den 
*eRern  Vorkehrungen ,  welche  von  den  letzteren  zur  Verhütung 
Bücher  Einschwärzung  eines  Theils  der  Ladung  für  nöthfg 
Wallen  werden ,  unterziehen;  die  solchergestalt  abgeladenen - 
K^aaren  aber  müssen  demnächst,  bevor  sie  an  die  letzte  zur 
^i^ng  der  Rheinschiffrahrtszölle  oder  der  festbestimmten  Ab- 
!2k  bestehende  Zollstelle  gelangen ,  wieder  auf  dieselben  Schilfe 
Waden  werden,  welche  sie  gebracht  haben. 
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Zweiter  Titel. 

Von  deR  Rheinscfiifffahrts-Abgaben  uudden  Mit- 
teln, sich  von  der  geliSrigen  Entrichtung  dersel- 
ben zu  versichern. 

Artikel  X^Iir. 

Wer  auf  dem  Rhein,  von  da,  wo  derselbe  ^cliiffbar \*inl, 
bis  nach  Krimpen  oder  Gorcum ,  mit  InbegrilT  des  Lecks  uad  der 
Waal,  und  umgekehrt,  SchiffTabrt  treibt,  hat  unter  dem  Titel 
von  ScIiiffTahrtsabgaben : 

1)  eine  SchifTsgebiihr  fiir  Jedes  Schiff,  dessen  Lad ungsßhiglLelt 
auf  Fünfzig  Centner  und  hoher  steigt; 

2)  einen  Zoll  von  der  Ladung  nach  ihrem  Centnergewicbi  u 
zahlen. 

Artikel  JLir. 

Zur  Erhebung  derSchlffs-Gebiihr  und  des  Zolles  von  dcrU- 
dung  sind  folgende  Zollstellen  bestimmt: 

a)  für  die  Fahrt  abwärts : 

Breisach,  bei  Sirassburg  an  der  grossen  RhelnbrüclLe,  Nen- 
burg,  Mannheim,  Mainz,  Caub,  Coblenz,  Andemacii, 
Linz,  Cöln,  Düsseldorf,  Ruhrort,  Wesel,  Lobllh,  Vrees- 
wyck  und  Tiel : 

b)  fiir  die  Fahrt  aufwärts : 

Gorcum ,  Tiel ,  Krimpen ,  Vrees^yck ,  Emmerich ,  Wesd, 
Ruhrort,  Düsseldorf,  Cöln,  Linz,  Andernach , Coblenz, 
Caub,  Mainz,  Mannheim,  Neuburg,  bei  Slrassbuj? « 
der  grossen  Rheinbrücke,  und  Breisach. 

Artikel  1I.TI. 

An  Jeder  hiernach  zur  Erhebung  l>efUgten  Zoilsteile,  weW 
eher  ein  Schiff  vorbei-,  oder  von  welcher  es  abfShrt,  IMdleli 
dem  Tarif  unter  B  bestimmte  SchiffsgebUhr  und  fiir  deo  CeoUier 
Ladung,  nach  den  Entfernungen  berechnet,  der  in  derAabgc  C 
proviftorisch  ausgeworfene  Zoll ,  fiir  Jede  ZoUslelle  besonAefs  XQ 
entrichten. 

Die  hohen  Contrahenten  behalten  sich  Jedenblls  vor,  ii'v 
durch  das  gegenwärtige  Reglement  vorgesehenen  Jahres-Vtr- 
Sammlung  ihrer  Commissarien  weiter  prüfen  zulassen,  ob  die 
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UriOrteo  Sätae  der  Ladungs-  uDd  ScbiflTsgebübren  im  Gänsen 
oder  fm  EiDzelneii  noch  zu  emässlgeo  sind.  ^) 

AriiUellLVII. 

Die  Seiiifbgebähr  wird  auf  den  tiiiind  eines  Aichungs-Mani- 
Mes  eatoben ,  welciies  der  Schllhpatron  oder  Ffilirer  lici  sicft 
kaiNSD  fliuss,  und  Jeder  Uferstaat  hat  die  nSthigen  Massregeln  im 
trelTeo ,  damit  diese  Aichung  in  Gemässheit  der  g^enwKrtfg  am 
Rhein  zwischen  Strassburg  und  der  Niederländischen  Grenze  üb- 
Hchen  Methode  mit  einem ,  nach  dem  Decimal-System  in  Grade 
al)gietl]eilten  Massstal)e  geschehe;  Jedoch  unbeschadet  der  Abän- 
derungen, welche  die  Central-Commission  hierbei  einLi*eten  zu 
lusen  angemessen  finden  I^Snnte. '') 

Artikel  IKVIII. 

Da  die  Festsetzung  des  im  Tarif  C '')  ausgeworfenen  Zolles 
nur  auf  den,  aus  vorhandenen  Stromkarleu  entnommenen »  mehr 
^T  weniger  genauen  Angaben  beruhet :  so  soll  im  ersten  Jahre 
lach  der  Ratification  der  gegenwärtigen  Ordnung  fernerweltlg  zu 
4ier  Vermessung  des  Stromes  in  seiner  ganzen  Länge  bis  Krim- 
ita und  Gorcura  geschritten  und  der  Tarif  demnächst  nach  dem 
Besultat  dieser  Vermessung  dergestalt  definitiv  festgestellet  wer- 
<len,  üass  der  Gesammtbetrag  der  Gebühren  nicht  das  Verhältniss 
iterstefge,  welches  sich  im  3ten  Artilcel  des  Anhanges  von  der 
ÄelnschiflTahrt  zur  Wiener  Congress-Acte  festgesetzt  findet, 
M  dass  die  Entfernung  von  LoMth  bis  Gorcum  gIcIchmSssig  zur 
lltth  (Or  den  Betrag  des  Zolles  von  Lobith  bis  Krimpen  und  um- 
(Bk^ri  dienen ,  und  ftir  beide  Strecken  der  nämliche  Zoll  erbö- 
te werden  soll.     ' 

IMe  Central-ComiBission  wird  zu  diesem  Ende  einen  Sach- 
ventlndlgeD  abordnen,  denselben  im  gemelnschatllchen  Interesse 
^  Iltnrsuaten  eidlleh  verpflichten  und  ihm  die  obere  Leitung 
'ttomzen  YermessungsgescbSftes  übertragen. 

fcdem  einzelnen  Uferstaate  für  sich  soll  es  freistehen ,  dfe- 
^  Gesamml- Abgeordneten  zum  Behufe  der  Controlbrung  seises 
TMAreas  einen  Special-Commlssarius  auf  eigene  Kosten  bei- 


BBtsteht  zwiscben  dem  Gesammt  -  Absreordnel^B  und  dem 


n 


1176 


Spedal-Cominissarltis  eine  Melnungsverschiedeaheit:  so  ist  v« 
der  Central-Coannission  darüber  zu  entscheideo. 

Die  durch  vorgeoemiDeDe  StromcorrectioDen  bewirkte  Ab- 
kürzung des  Laufes  soll  übrigens  l^elae  Minderung  des  Tarii^ 
begründen ;  wohlverstanden  Jedoch ,  dass  deiigieicheD  ReetiBca- 
Honen ,  welche  unbestreitbar  von  allgemeinein  Interesse  sini, 
nur  in  Uebereinstioimung  mit  den  übrigen  Uferstaatea  nvknm- 
men  werden. 

Artlliel  JLllL. 

Der  in  dem  Tarif  €•)  provisorisch  festgesetzte  ganze  Zofl 
soll  für  die  in  den  Zusätzen  dieses  Tarifs  benannten  Artikel  er- 
mh'ssigt  werden. 

Sollte  es  sich  zeigen ,  dass  auch  andere  Gegenstände  diesf 
Ermässigung  des  Zollsatzes  nothwendig  erfordern ,  oder  dass  es 
zweckmässig  sey ,  an  den  Zollsätzen  der  gegenwärtig  schon  e^ 
ringer  belasteten  Gegenstände  Veränderungen  vorzunehmeB;  t» 
wird  die  Central -Commission  bei  ihren  Jährlichen  Zusammeo- 
künften  deslialb  ihre  Vorschläge  machen,  welche  alsdann  vo&  hi 
Staaten,  die  im  Besitze  der  Hoheit  über  das  Strombett  desRbdtf 
sind ,  geprüft  und ,  in  so  fern  ihre  Ansichten  damit  überelosttli* 
men ,  in  einem  Zusätze  zu  dem  Tarif  aufgenommen  wertet 
sollen. 

Artikel  JLTL. 

Die  Tarife  werden  in  den  Zollstellen  öffentlich  angescUagei. 

ArtlUeim». 

Unter  dem  Centner  wird  das  Gewicht  von  Fänteig  KOi* 
grammen  Französischen  Gewichtes  oder  Fünfzig  Pftmd  Nfcfcr* 
ländischen  Gewichtes  verstanden.  Die  Erhebung  d^  HMoidt' 
fahrtsabgaben  soll  nach  diesem  Gewichte  und  seinen  VolenMiei- 
lungen  geschehen. 

Zu  diesem  £nde  soll  auf  allen  von  den  respecCifefi  R^ 
rungen  zu  bestimmenden  ZoUsteUen ,  auch  Ein  -  und  AosUto 
häfen ,  richtiges  F'ranzöslsches  od^  Niededändisclws  Gewldil 
vorhanden  seyn. 

Bei  Gegenständen,  die  nicht  gewogen  werden  könoei, 
liie  Feststellung  Ihres  Verhältnisses  zum  Gewichte  auc*  fcn**' 
naidi  der,  zu  diesem  Behufe  von  der  ehemaiigm  Genmd-O^ 
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Mrection  In  GmOMbklt  4er  Artikel  CIV  umI  GV  der  Gonvett«* 
tttn  vom  Mure  1804  magtlkttlts^ea  Gewichtsttbeile  gesdiehea^ 
Jedoch  mit  Vorbehalt  der  AbSndeningeii ,  wddM  die  Central- 
CammiMloii  lo  der  Folge  dabei  elutreleit  sq  lasaen  nSthig  floden 
dürfte, 

Artikel  XlUI. 

Die  Zahlung  gegchieht  auf  allen  Zollstellen,  ohne  Unter- 
schied derGebiete,  wozu  sie  gehUreo,  nach  der  Wahl  des  Schifb- 
patroos  oder  Fuhrers  entweder  In  Gold-  oder  Sllbermiinze  des 
Landes^  wo  sie  zu  leisten  istj  oder  in  FranzSsischer  Gold-  oder 
Silbermfinze ,  Jedoch  nur  in  40-,  20- »  5-,  2-,  1  oder  ^^  Franken- 
stücken  nach  dem  Gesetze  vom  28.  März  1803.  Die  FranzSsl- 
sehen  Münzen  unter  einem  halben  Frank  sollen  zwar  bei  den 
deutschen  Erhebungsämtem  angenommen  werden,  Jedenralls  nur 
um  Zahlungen  in  Bruchtheilen  unter  50  Centimen  zu  berichtigen. 

Das  Verhäliniss  des  Courses  und  der  inländischen  MQnz- 
sorteo  zum  Franken  wird  von  Jedem  Landesherm  iQr  seih  Gebiet 
gesetzlich  festgestellet.'  '  *  •  •  '    ^ 

Die  danach  angefeHlgten  besonderen  Tabellen  oder  auch  eine 
fieneral-ValvattOnstabelle  werden  an  jeder  Zollstelle 'In  der  Aidt^ 
Stube  oifen  ausgebSngt,  damit  Jeier  SeMftpatfon  oder  FiHirer 
solche  einsehen  kann.  ? 

Ausserdem  werden  sie  ypo  den  versehiedanei  Bigternngen 
aiieh  dir  Ceotral-CwHniaatoii  zu  Maivz  mltgetbeiU. 

ArMkel  ILlLin. 

Der  Schiffspatron  oder  Führer  muss  bei  Jeder  Zollstelle  den 
Rheiuzoll,  so  wie  der  TarfPC  Ihn  benimmt,  als  auf  die  darin  an- 
99dbenen  Auanaboiesi ,  im  Voraus  für  die  Mgende^Flussstrecke 
Ml  zur  nächsten  ZoUstelle  auch  in  dem  Falle  zaUen  ^  wenn  er 
KineFihrt  nicht  bis  utn  Eddpwikte  dlcaer  Strecke  forlietageft 
^  auf  dem  Wege-^anz  oder  zum  Tbell  aasladeD  will. 

Eine  Ausnahme')  von  dieser  Regel  findet  Jedoch  hinstchtUch 
Wenigen  Fahrzeuge  statt ,  welche  den  StroBi ,  nacbdem  sie  bei 
*iiier  an  demselben  belegenen  ZdlsteUe  verfibergeMircu  sind» 
TsriasscB  und  In  eines  Nebeinlluss  desselben  ebdaufen,  desaesi 
AimfisidaBg  zwischen  dieser  und  der  fotgeaden  Zollsteile  liegt. 

In  diesem  Falle  rlebtet  sieh  die  VerpttcUang  zur  Zdiluog 
n.  2.  75 
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des  Zolles  nach  dem  Veriittiriise  der  Fliissstredbe ,  4te  to 
ScMIBsr  von  der  betrefflNMloD  ZoDsteüetato  zur  AlfiodaDg  des  Ne- 
benflusses zuräcUegen  wUL 

Die  Central-GooiBilssion  hat  den  üfeistaateD  die  zn  dioen 
Eode  nStbigen  Zusätze  zum  Tarif  C  in  Vorscliiag  zu  briogm. 

Es  soll  Jeder  R^eniog ,  die  mehrere  Zollstellen  hat,  M- 
stehen ,  bei  SchilTen ,  welche  ohne  auszuladen  durch  ihr  ganzes 
Stromgebiet  passiren ,  die  davon  zu  erhebenden  Rheiozolle  ao 
einer  oder  mehreren  dieser  Zollstellen  zu  ermSssigen  und,  nadi 
Bediirfnfss  ^  die  von  den  Ladungen  der  nämlichen  Schiffe  zu  ent- 
richtenden Abgaben  an  anderen  Zollstellen  des  nämlichen  Gebie- 
tes zu  erhBhen ;  es  versteht  sich  Jedoch ,  dass  in  diesem  Falle  das 
Ganze  der  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  besagten  Gebiets  zu  er- 
hebenden Abgaben  den  Betrag  derjenigen  Abgaben  nicht  ulier- 
steigen  darf,  denen  Jene  Schilfe  oder  ihre  Ladungen,  wenn  l^eine 
Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel  statt  fSnde ,  unterworfen 
seyn  würden. 

ArtiUel  JLJLXW. 

Wer  seine  Ladungen  an  ebnem  Orte  empfängt,  wo  keine 
ZoUstelie  ist,  bat  bis  zur  nächsten  Zollstelle  weder  Sdiiir8g& 
böbr,  noch  Rheinzoll  zu  zahlen.  Die  Ausnahm»  ergiebt  der  TariT. 

Jürtil&el  "SJLW. 

Wo  ein  md  dasselbe  Brhebungsamt  zweien  oder  raehrereii 
Uferstaaten  angehSret,  werden  diese  die  Einnahme  nach  VefW- 
niss  der  LSngen-Ausdehnung  ihrer  resp.  UferbesitzuRgea  unter- 
einander verUteilen. 

AvtUkel  %XWE. 

Es  soU  einem  Staate,  der  mäirere  Zollatellen  hat,  auf  äff- 1 
Jenigen  Strecke,  wo  er  allein  die  Hoheit  Ober  das  Strombett  des 
Rheins. ausübt,  freistehen,  die  bisherigen  RheinzollstdleB  im 
Inpern  auficuheben  und  die  gesammten  Rhdnschifirabrts-AA8i>ftcD, 
welche  (Hiher  an  den  aufgehobenen  Stellen  erholien  wordeD, 
seiner  ersten  Zollstelle  zunächst  der  Grenze  zu  oiiebai. 
SefaiCTspatrone  oder.Führer,  die  nicht  Mos  durdifiihrai,  sonli 
Ulfe  Ladung  ganz  oder  theilweise  innerhalb  der  bldbeadeo 
stellen  absetzen ,  sollen  aber  an  solchen  Abgaben  an  da* 
Rheiozollstelle  des  Staats  mehr  nieht  von  den  Gfitern,  w< 
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sie  auszuladen  haben  viBntBtGhtin-i,.|il#' 416  bei  dem  Portbestehen 
der  aiifgeholMnen  ZoUstellen  davon  bezahlt  habe»  MiMea«;  Der- 
glefdien  Anfhebui^en  einzelner  ZoUstellen  werden  der  Centrair 
CommisslM  oder,  In  Abwesenheit  derselben»  dem  OberwAufseher 
iler  RheinschiffTahrt  angeoelgt. 

Ein  Sehllfepatren  oder  Fiihrer  soll  nicht  eher  eine  Waare 
einladen ,  oder  wenigstens  nicht  eher  von  dem  LadUAgsplatze  9ih 
fiihren ,  ats  bis  er  darüber  einen  Frachtbrief  oder  Connalasement 
erbalten  hat,  woraus  die  Gattung,  die  Menge  und  der  fimpffinger 
der  Waare  ersichtlich  Ist.  t 

Die  Ladung  Ist  er  Jedem  Zollamte,  welcfaes  er  berührt,  durch 
Vorl^ung  der  Frachtbriefe  und  des  Manifestes  nachzuweisen 
verpflichtet. 

Dieses  Manifest  soll  in  allen  Punkten  nach  dem  unter  D  aa- 
Hegenden  Sdiema  angefertiget  nwl  von  den  darin  erwfibnten  Be- 
lügen begleitet  seyn. 

Es  wird  von  dem  Schiflbpatron  oder  Führer  seibat ,  oder  iür 
denselben  von  einem  Andern,  der  Jedoch  kein  RMnschMDTahrts- 
oder  Hafenbeamter  seyn  darf,  gefertiget  und  von  dam  SckiOth 
patron  oder  Führer  gezeichnet. 

Für  den  Inhalt  des  Manifestes  bleibt  der  SchUbpaIrbn  oder 
Filbrer  verantwortiteh,  mag  er  es  selbst  abgefeisst^ar  dich  daxu 
fkemdep*  Hülfe  bedient  haben.  . 

Wenn  ein  Theil  der  Ladung  erst  «untiorwegs  zu  derseHien 
binzukommt  oder  durch  Ausladung  davon  abgeht  9  so  mnss  aucdi 
«Heses  auf  den  Manifeste  vermerkt  und  nittblgenf^Us  wie  das 
Hauptmanifest  bescheinigt  werden. 

Der  Schilhpatron  oder  Führer  hat  das  in  Rede  stehende  Mb^ 
nlfest  da,  wo  die  Ausladung  des  Schiffes  erfolgt,  und  unmittelbar 
nach  dieser  Ausladung,  an  die  daselbst  angestellten  oder  von  dem 
Einnehmer  des  nächstgelegenen  ZoUMtes  dahin  gesandten  Rhein- 
Zollbeamten  abzugeben. 

Ein  Schllfspatron  oder  Führer ,  weldicr  seih  Manifest  und 
die  erforderlichen  dazu  gehörigen  Beläge  auf  desCallsiges  Verlan** 
B«  nicht  In  vorgeschilebener  Form  vorzeigt,  hat  keinen  Au«- 
tbcU  an  den  Umi  dureh  gegenwärtige  Ordnung  zugeächerten  Be»- 
günstigungen.  . 

75* 
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Ab  Aem  Orte  4er  EtadAdung  kJtniieii  die  BetnU»,  wdche 
dazu  vom  Staate  kestellt  aeyn  mSchten,  aieh  bei  der  EinMüig 
selbst,  ademefchdeiasfoldieKeschflheftist,  durch  eiueUotosoduiQ^ 
QberzeugeD ,  dass  die  Waaren  nach  Gattung  mid  Menge  littai 
Manireste  übereinstimom«  . 

Soweit  llmfseits  eine  Untersudmng  statt  geRiadeii  hatte, 
altestiren  ste  das  Manifest 

Wird  einem  ScUiqiatiun  oderPiihrer  ao  einem  Orte  Litec 
eineunehmen  verstattet ,  an  weiehem  die  zu  verbemertLter  Pri 
ning  erforderlichen  Anstalten  nicht  vorhanden  sind ;  so  kaio  er 
an  der  nMcbsten  RhelnzoUsteUe  angehalten  werden ,  die  Ladimg 
^ner  Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Die  Rheinzollbeamten  anderer  Zollstellen  haben  iibcrdiea  (k 
Benigniss,  bei  obwaltendem  Verdachte,  dass  die  Ladttsg  nktt 
so  besehaifen  sey ,  wie  das  Masifest  es  eatUUt,  sich ,  sswett  es 
nSthig  ist ,  durch  die  Besichtigung  von  der  Ladimg  Reantai»  n 
versoiMitfett. 

-'  Auf  gleicie  Welse  kSmen  Rheihzoil-Beamte ,  die  sith  aa 
Bord  eines  Boates  oder  Naicbens  mit  der  Flagge  besagter  Rlni- 
zollver^'altung  beOnden ,  von  Jedem  Schübpatroa  oder  FBhrer- 
Wo  sie  ihn  auf  dem  Strome  b^^nen  m^gen  —  die  Ycaägwf 
iotaies  Manifestes  Ibfdern.  Der  oberste  Rheinzollbeamte  an  M 
ein^  solchen  Fahrzeugs  attestirt  alsdann  das  flragliehe  Sfariftri, 
•owte  Ae  etwa  darin  bettndliehen  nachtr^Heben  Deetetttona 
und  hXil  darauf»  dass  nichts  darfn  in  hlanco,  auch  dass  kciaZvl* 
aehenraum^  noch  itfgend  eine  LUdLe  darin  gelaasen  hielte;  k 
dem  Atteste  bemerkt  er  die  örtliche  SteUe  des  Stromes,  des'hl 
imd  dte  StuBde,  wo  dasselbe  von  ihm  auagest^t  wM.  —  He 
hier  In  Rede  stehenden  Atteste  werden  ganz  kostealM  sb|^ 
Stent. 

JjrtUiel  XUOL« 

Der  Führer  eines  Flosses  ist  gehalten ,  ein  ManilSesI  ^tm^ 
kgen,*  worin  die  Summe  der  Stämme  und  ihr  ciUiischer  likiR  te 
Ganzen  nadb  Cubikmetern  allgezeigt  wird.  DieRJidnzfdiheiBla 
contrcäiren  diese  Angaben  in  Gemäsahdt  ihrer  Instnicttoaea  wi 
nach  der  zu  diesem  Behofe  am  Rbetn  zwischen  Stnsabiiq:  ^ 
der  Niederlfindischen  Gränze  üblichen  ReductionatabeUe. 


RheinscUnralirU- Abgaben ,  die  auf  deo  Cruod  de»  bd  dc^r 
betreflIPDden  Erhebungssielle  zu  diesem  Ende  vorgexetgten  ManU 
ilestes  gesetzlich  erhoben  worden  sind ,  werden  In  Icelnem  Falle 
zorQckgi^ben ,  wenn  auch  der  Schilfspatron  oder  FUhr^  bei 
Fortsetzung  seiner  Reise  einen  ausserordentlichen  Verlust  erlit- 
ten haben  sollte. 

Schilfe,  weiche  bei  einer  RbeinzoUsteUe  die  Abgaben  ent- 
richtet imd  von  dort  aus  Ihre  Reise  fortgesetzt  haben ,  nachher 
aller  durch  Sturm ,  Bis  oder  andere  Zufälle  genSthigt  worden 
sind,  mit  derselben  Ladung  an  eben  diese  ZoUstelie  oder  dieselbi^ 
vorbei  noch  weiter  zurückzukehren,  kjtfnnen  nicht  angehalten 
werden ,  auf  derselben  Stelle  nochmals  die  besagten  Abgaben  zu 
zahlen. 

Von  der  Zahlung  der  auf  die  Rhelnschllinihrt  gel^wieD  Abt 
gaben  findet  eine  Befreiung  nicht  statt»  Weder  die  GegepsiSode 
der  Ladung  und  deren  Bestinuiiuilg ,  noch  die  Person  des  £ig90t 
iMhaers ,  beirrfinden  hier  eine  Ausnahme. 

Jedem  einzebieQ  Uferstaate  bleibt  es  indessen  unbenooimetti 
Hraich  alieio»  oder  wena  ein  benachbarter  Staat  an  .der  EU^ 
aahtte  Theil  alnmi,  oiit  dessen  ZusUmmung,  Ernüsslgongea 
to  Rkeln'2oUabgaben ,  oder  BefteiUMgea^  davon ,  nicht  nur  Ab 
SvMsse  Gc^BSiSDde  ohne  Untecsehied  der  Personen  durebiiU- 
semelne  Verordnungen »  sondern  Mob  in  einzelnen  FSIlen  ^m 
Vottbeilegewlsser»  seinen  Unterthanen  geh$r<ger  FaJu^ugf  oder 
^iMr  bestiflUDten  Person  zu  ertheilen  {  wobei  es  sich  ven  selbst 
versteht»  dass  dergleichen  ErmSssigungen  oder  fielreiuagei}. nur 
^  das  ausschliessliche  Gebiet  des  Staates,  welcher  sie  gewährt, 
oder  des  mitbetheiligten  NadhbairstjiateB  gültig  sind ,  wenn  nicht 
>ttch  die  anderen  Uferstaaten  ihre  ZusUmmnng  dazu  geben.       / 

Von  einzelnen  Uftfslaalefl  kaM  Jetoch  der  Tarif  niemals, 
^*lit  es  aa(A  nur  durch  Nebenabgaben ,  z.  B.  iutch  ftempelge- 
Whf  u.  s.  w,  erhtfhet  werden. 

Ebensowenig  isl  es  gestattet^  ohne  ZusUnuMog  iUer  Rheine 
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Staaten,  die  Zahl  der  ZoHstellen  zu  verniehren  oder—  die  Artikel 
XXin  und  XXVI  erwähnten  Fäiie  ausgenommen  —  anders- 
wohin zu  verlegen. 

ArtllLel  »SlXIT. 

Die  RheinscblflTahrts  -  Abgaben  sollen  niemals  weder  ganz 
noeh  theilweise  verpachtet ,  sondern  von  Jedem  Rheinstaate  fiir 
eigene  Rechnung  durch  Beamte  erhoben  werden. 

Die  betheiligten  Regierungen  der  Rheinstaaten  verpfl'icU'en 
sich  gegenseitig,  an  Ihren  respectiven  Zollstellen  so  viele  Beam- 
ten zu  halten ,  dass  In  dem  Dienste  daselbst  kein  Stillstand  ind 
bei  Abfertigung  des  Schiillspatrons  oder  Führers,  kein  AufenttiaK 
Uff  dieselben  eintreten  kSnne. 

ArtUkel  JLX%ir. 

An  Orten ,  wo  eine  Zollstelle  ist,  dürren  SchlR^patrone  oder 
Führer  nicht  ein-  oder  ausladen ,  bis  sie  hierzu  von  dem  Rheii- 
Zollbeamten  die  Erlaubniss  erhalten  haben ;  den  Rliein-ZollbeaB- 
ten  aber  Ist  von  Ihren  respectiven  Landesh^rschaftod  ausdrikk- 
Hch  zur  Pflicht  zu  machen ,  dass  sie  den  Scbiffspatroneo  oder 
FDbrern  keinen  Aufenthalt  verursachen. 

Im  Uebertretungsfalle  hat  der  Schifbpatron  oder  Führer  den 
*>ppelten  Betrag  des  Rheinzolles  von  den  (Hiber  ein-  oder  aos- 
geladenen  ttnd  an^s  Ufer  gelegten ,  oder  an  Bord  eines  aiden 
Schilfes  gebrachten  Gütern  zu  zahlen ;  vorbehaltlich  des*  uMp* 
Strafen ,  welche  die  Abgabengeselze  des  Landes,  wo  dieser  Vor- 
schrift zuwider  gehandelt  worden  Ist,  gegen  vor^lge  oderheta* 
liehe  Ausladungen  verbitagt  haben  m(^n.  ■) 

Was  an  anderen  Orten  bei  dem  Afrianden  sowohl  als  des 
Ein*  und  Ausladen  zu  beobachten  ist,  bestimmen  die  Atgaki* 
gesetze  Jedes  Geliiets. 

Dritter  Titel. 

* 

Von  der  Anwendung  der  in  Jedem  Uferstaale  fei- 
lenden Steuergesetze  bei  der  Rheinscbifffahrt. 

ArtiiLel  XXmini. 

Ein  Schiff,  das  auf  die  vorgeschriebene  Weise  mit  eüieB, 
in  gehöriger  und  vorschriflsmässiger  Form  ausgestellten  Mm»- 
feste  versehen  ist  ^  sMl  nnier  dem  Vorwaade^  dass  es  noth^  sey, 
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dessen  LAdiMg  sui  UDteumdi^  »ttw^n  eines  $n»itHelien  Steuer- 
hteresse  auf  seiner  Paiirt  anderswo ,  als  an  einer  RtaelnzoUsteHe 
oier  io  d^ ,  unter  Artikel  XLI  gedachten  FSIlen ,  nicbt  aufge^ 
kaitefl  werden. 

Auf  dem  Rhelnstrome ,  von  da ,  wo  er  sclilffbar  wird ,  bis 
ins  Meer,  und  umgekehrt,  ist  ohne  Rucksicht  auf  das,  was  in 
einzelnen  Staaten  bei  der  Ein-  und  Ausnihr  vorgeschrieben  seyn 
mag,  die  Durchftihr  aller  Waaren  ohne  Ausnahme  erlaubt,  und 
bei  ihrem  Transporte  auf  dem  ganzen  eben  bezeichneten  Rheln- 
laufe  nur  den ,  in  der  gegen wSirt igen  Ordnung  restgestellten  Ab- 
pben  unterworren. 

Die  Steuergesetze  des  Landes  treten  demnach  nur  eln^  wenn 
Waaren  mit  der  Bestimmung  ankommen ,  Im  Lande  ausgeladen 
zu  werden ;  wenn  Waaren  von  dem  Lande  zur  Ausllihr  an  Bord 
gebracht,  aus  dem  SchitTe  an's  Ufer  gelegt,  oder  aus  einem  SchllK 
in  ein  anderes  geladen  werden ;  Jedoch  bleibt  es  in  Beziehung 
literaufbel  den,  hinsichtlich  der  Freihäfen,  In  der  gegenwär- 
tigen Ordnung  restgestellten  Bestimmungen;  auch  dürfen  bei  ein- 
tretenden ausserprdentlichen  Beschädigungen  des  SchiflTes ,  oder 
bei  stürmischer  Witterung,  oder  wenn  es  an  gewissen  Stellen 
les  Stromes  wegen  einer  der  SchlfTTahrt  ungOnstfgen  örtlichen 
Beschaffenheit  des  Strombettes  für  den  Augenblick  nöthig  werden 
Mllte,  die  gewöhnlichen  Ausladungen  zur  Erleichterung  des 
Schiffes ,  a1>er  auf  offenem  Strome,  vom  Ufer  entfernt,  und  unter 
Aufsicht  von  Steuer-Beamten ,  oder  wo  dleseibeo  abwesend  sind 
oder  fehlen,  unter  Aufsicht  der  nächsten  OrlsbehSrde  statt  finden. 

In  keinem  Falle  ^ten  aber  die  ßOter,  welche  auf  dem 
Rkein  eingeführt  oder  ausgefiihrt  werden ,  mit  einer  grösseren 
£in-  oder  Ausführabgabe  l)elegt  werden,  als  Güter  derselben  Gat- 
tung, die  man  zu  Lande  ein-  oder  ausführt. 

Avilliel  lU^lLVia. 

Anf  Jedem  6d)iete  bestimmt  die  Regierung  nach  ihrem  el* 
S^neo  Gutflnden  die  Häfen  oder  Landungsplätze,  wo  es  gestattet 
scyn  soll,  einzuladen  oder  auszuladen. 

Wird  indessen  der  SchiflRspatron  oder  Führer  dnrch  Sturm 
oder  andere  Zufälle  en  der  Fortsetzung  seiner  Reise  verhindert» 
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00  MlfamiiiehiaD  aBteeftOittD^i'^mJlm'eift  «»Icfeer  Uihtt  be- 
gegnet»  erlaubt,  ScbUT  und  Ladung  unter  Aufsicht  der  Staoer- 
Beamten ,  oder  wenn  deren  keine  aug^ea  sind ,  unter  Aufsickt 
der  Localobrigkeit  in  Sicberheit  zu  bringen. 

Nimmt  er  vorher.ili^^^'W&edflr^^jfi,  um  seine  Rdse  Mr 
zusetzen,  30  bat  er  dsfvon  keine  Ein-  oder  Ausftibrzolle,  nodi 
Purcbführal^ben,  zu  entrichten. 

Wer  UDter  solcben  Umständen  an  einem  Orte  landet,  wo 
keine  Steuerbeamten  sind ,  muss^  der  Ortsobrigkeit  von  seioer 
Ankunft  unverzüglich  Anzeige  machen  und  dafür  sollen,  dus 
der  Zwang,  der  ihn  zum  Anlanden  bestimmt  hat,  giaubhaft  ilcsU 
gestellet  und  eine  Verhandlung  darüber  aurgenommen  werde. 

Die  Steuerbeamten,  welche  an  dem  zunächst  gelegeneo  Orte 
desselben  Gebiets  angestellt  sind,  werden  hiervon  alsbald  be- 
nachrichtigt und  diese  können  die  Ladung  unter  AufMeU 
nehmen. 

Wird,  um  die  Waaren  keiner  weiteren  Gefahr  auszusetzen, 
das  Schiir  ausgeladen :  so  bat  der.  Schiffspatron  oder  Führer  äck 
Jeder  gesetzlichen  Massr^el  zur  Verhinderung,  dass  kein  Thal 
seiner  Ladung  heimlich  eingelührt  werde,  zu  unterwerreo. 

Eigenmächtige  Vorkehrungen,  welche  der  SchiiTspatroa  oder 
Fuhrer  unternimmt ,  ohne  die  Steuerbeamten ,  oder  in  ihrer  Ab- 
wesenheit oder  Ermangelung  die  Ortsobrigkeit  vorber  davoo  be^ 
nachrichtiget  uqd  ihre  Dazwi3cbenkun(t  a)))g;ewartet  zu  habei, 
^ittd  nur  dann  zu  entschuldigen ,  wenn  der  Schiffspatron  oder 
jPUbrer  klar  beweiset,  dass  die  Rettung  des  Schiffes  oder  der  U- 
duug  davon  abbing.    .    . 

Wenn  ein  Schllftpalron  oder  Führer,  ohne  ab-  und  zozub- 
den,  mit  seiner  Ladung  In  einen  Theil  des  Rheins  eintritl,  iB 
welchem  die  Hoheit  über  den  Rhelnslrom  und  beide  Urer  aogiv 
theilt  von  einem  Landdherm  atjBgtiUit  wM :  so  Ist  er  fiir  die  Im 
ersten  Absatz«  des  obigen  Artikels  XXXVII  bewUligle  Unosito- 
Freiheit,  in  Beziehung  auf  die  das  Steu^wesen  betreffenden  For- 
malitäten, nur  dazu  verpOidUet,  die  Luken  oder  die  sonsägcn 
WaareorSume,  vtltleien  oder  versiegeln  zu  lassen,  odernad 
Ermesaen  4er  LocalbeUfrde ,  zur  Verhinderung  des  Sddeichbiih 
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U»»  BcuMter  an  Bord  asa  Mhineii,  ocler  3ich  auch  Mdea  For- 
naliUleD  zugleich  zu  unterw^ea* 

WeiMi  bei  staUfindender  VerUeiiiiig  eder  Versiegdcmg  der 
LutLen  oder  der  soaAlgea  Waarenrümne ,  ScUffspaUtwe  oder 
Ffihitr,  wegen  WaasemangeU  oder  anderer  ausaerordeaUiclier 
UmatSode  halber»  zu  ItGhtao  oder  einige  Waaren  überzuladen 
senöthiget  sind ,  welche  nachher  sofort  wieder  in  die  nämlichen 
Fahrzeuge  verladen  werden  sollen :  so  haben  sie  sich  an  die  nSch- 
steo  Steuerbeamten  zu  wenden,  um  die  Bleie  oder  Siegel  abneh- 
aen  zu  lassen ,  auch  sich  den  weiteren  Vorkehrungen ,  welche 

,  nm  den  gedachten  Beamten  zurVerhtttungheimItcherEinschwHr« 
ttog  eines  Theil»  der  Waaren  ftir  nSthig  erachtet  werden ,  zu 

,  nrterziehen. 

Die  Begletter  haben  kein  anderes  Recht,  ab  SchtlT  and  La* 
tngy  oder  Blei  und  Siegel,  zu  dem  angegebenen  Zwecke  zn 
beivacAen. 

Den  Schifl^patronen  oder  PObrem  liegt  es  ob.  Jene  Begleiter 

•  Q  der  Kost  der  Schifhmannschaft  Theil  nehmen  zu  lassen ,  und 
Alien  das  nSthige  Feuer  und  Licht  zu  gewtthren ;  ausserdem  aiwr 
ffirfen  die  Begleiter  dafUr,  unter  keinem  Vorwande,  einige  Ver« 
eltang  von  dem  Schifll»patron  oder  Führer  fordern ,  noch  solche 
nwlunen. 

Auch  in  dei^nigen  TMIen  des  Stromes ,  wo  die  einander 

racbflber  Hegenden  Uftir  verschiedeneu  Landesherren  angehCren« 

,^  Hnnen  die  vorstehenden  BeslijMnmigen  gleidhmVsslg<e  Anwead* 

'  tekelt  erhalten ,  wenn  sich  die  betreffenden  Landesherrsctaaftan 

IkvdB  gmelMehiiMicb«8  SteotiuSystem  geehiig«!  haben. 

Arttk«!  XIi. 

Hat  ein  SchiBlspatron  oder  Führer  Waaren  an  Bord ,  welche 
ift  *m  Lande ,  dessen  Gränzen  er  auf  der  Fahrt  berührt ,  ausge- 
Ueo  werden  sollen:  so  muss  er,  wenn  es  die  Steuereinrichtung 
*!t  Landes  mit  sich  iUhrt ,  seine  Ladung  veUatindig  den  m  der 
Wen  Rheinzollstelle  dieses  Landes  anweaeadeB  Steuerbeamlm 
\  •»Igen. 

Es  kann  die  Revision  von  ihnen  v^aniasst  und  die  Landes- 
^uer.von  den  Waaren  gefordert  werden,  welche  ausgeladen 

•  ttnd  eingeführt  werden^  sollen. 
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Dasselbe  findet  in  dem  Falle  stall,  wenn  der  SeMflbpalrn 
oder  Führer  in  einem  Lande  Waaren  geladen  hat ,  welche  ans- 
gelOhrl  werden  sollen.  Die  Anmeldnng  geschieht  aber  alsdaim 
an  der  letzten  Rhetnzollslelle ,  Innerhalb  der  Landesgriaze,  M 
den  anwesenden  Steuerbeamten,  oder  wenn  es  die  Landesgeselze 
verstatten ,  an  der  dem  Ladungsorte  zunächst  belegcDcn  ZMU 
stelle. 

ArttiLel  XI<I. 

Wird  ein  SchifTsj^tron  oder  FQhrer  äberwlesea,  Aass  er 
Schleichhandel  zu  treiben  versucbl  habe :  so  soll  ihn  die  Freikeit 
der  Rheinschiffrahrt  für  seine  Person  und  ifir  die  Waareo,  die« 
unerlaubterweise  ein-  oder  ausfuhren  woUle,  gegen  die  Yer- 
felgungen  der  Steuerbeamten  nicht  schätzen.  Die  aussenleD  in 
dem  Schilfe  beihidilchen  Waaren  sollen  Jedoch  wegen  eines  Bli- 
chen Versuches  nicht  in  Beschlag  genommen ,  audi  soll  in  AB- 
gemeinen  gegen  einen  solchen  Schiffspalron  oder  Führer  AM 
strenger  verrahren  werden ,  als  es  die  allgemeinen  in  Kraft  sto- 
hettden  Gesetze  des  Staates ,  wo  der  Unterschleir  entdedct  wff* 
den  ist,  mit  sich  bringen. 

Wird  bei  den  Rhetnzollstellen  an  der  GrSoze  eines  GeUds, 
wo  nämlich  das  SchifiT  die  LandesgrSnze  ein-  odar  aoflg^ko' 
durchschneidet,  oder  auch  während  sdnes  Durchganges  daitk 
das  Gebiet ,  beAmden ,  dass  dessen  Ladung  von  dem  M anifesi« 
dergestalt  abweicht,  dass  dne  beahsichUgte  oder  erfolgte  Bevr* 
theilung  der  Landessteuem  daraus  zu  entnehmen  ist:  sakaai 
der  Schifl^troB  oder  Führer  auch  datär  nach  denBestiauNUHtf 
derSteuei^esetze  des  Landes  in  Anspruch  genommen  uDdffiit<l<' 
Strafe  belegt  werden ,  welche  diese  w^en  unrichtiger  Dechn- 
Honen  verhängen. 

Die  hohen  contrahirenden  Theile  verpflichten  sich  uttlefWiii 
wegen  sonst  etwa  gunstiger  und  mit  ihren  FinanzinteresM  rcr 
Irlglieher  Bestimmungen ,  welche  die  Erl^hrung  in  der  Aa«*^* 
düng  ihres  Zollsystems  auf  die  RheinschifTbhrt  als  noClwea^ 
erweisen  mochte,  um  den  Handel  und  die  Schlflnahrt  des  Rbeiis 
zu  lieleben ,  fiberelnzukommen? 
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Vierter  TUel. 

Von  dem  Rechte,  die  Schirffahrt  a«f  den  Rhein 

auszuüben. 

ArtUkel  XIiII. 

Da  die  RheinschiflTahrt  viele  Erfahrung  und  Ortskenntniss 
erfordert;  so  werden  zu  deren  AusQbung  nur  erfahrene  Schiffs- 
palrone  oder  Führer  zugelassen ,  welche  sich  über  Ihre  In  diesem 
Stöcke  erworbene  Kenntnisse  vorher  ausgewiesen  haben.  —  Wer 
Jedoch  einmal  zur  ftheinschUrfahrt  berechtiget  war,  bedarf  über 
seine  Fähigkeit  keiner  weiteren  Nachweisung. 

Jede  Ufer-Regierung  wird  die  nöthigen  Massregeln  ergreifen, 
ttin  sich  von  der  Fähigkeit  derjenigen  zu  versichern ,  welchen  sie 
die  RheinscbifTfahrt  vertrauet. 

Das  Patent,  das  hierüber  dem  Schiffspatron  oder  Führer  von 
Miner  Landes-Obrigkeit  durch  die  hierzu  verordneten  Behörden 
ausfertiget  wird ,  giebt  ihm  das  Rocht ,  von  dem  Punkte  an, 
wo  der  Rhein  schiflfbar  wird ,  bis  ins  Meer,  und  aus  dem  Meere 
Msao  den  gedachten  Punkt,  die  Schtfirahrt  in  Gemässheit  der 
BesUmmungen  der  gegenwärtigen  Ordnung  auszuüben.  Unler 
^  grossen ,  intermediären  und  kleinen  Schiffhhrt  gilt  deshalb 
kein  rechtlicher  Unterschied.  Dergleichen  Schifferpatente  werden 
Bor  anerkannten  Unterthanen  der  Rhefnuferstaaten  ertheiltund 
die  betreffenden  Schiffe  darin  genau  bezeichnet. 

ArtiUei  Xliin. 

Der  Schlfl^patron  oder  Führer,  welchem  die  Befahrung  des 
Rliclns  verstattet  ist,  und  welcher  denselben  befährt,  darf  nlr- 
Scndwo  gezwungen  werden,  wider  seinen  Willen  zu  löschen  oder 
«^  Ladung  an  Bord  eines  andern  Schiffes  zu  bringen.  Daher 
*d  alle  Rechte ,  Privilegien  und  Gebräuche,  die  mit  dieser  Be- 
«Ummung  dlrect  oder  Indirect  im  Widerspruche  stehen,  uncHn 
^  Rhelnhäfl^n ,  oder  sonst  wo  auf  dem  Rhein  Ms  Ins  Meer,  ent* 
Weder  zum  Vortheile  einer  Schiffergilde  und  um  die  unter  ihnen 
l^ei^ebrachte  Raugfahrt  zu  begUinttgtD ,  oder  aus  einem  andern 
finiode  hergebracht  waren ,  ein-  für  aUemal  abgeaehaft ,  und 
^Bffen ,  unter  welchem  Namen  es  Immer  sey ,  nie  wMer  eioge^ 
JÄrt  werden. 

£beD  dassellir  gilt  fai  Gemibahdt  des  Artikels  CX  «er  Wic^ 
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ner  Congress-Acte  und  der  ihr  miler  Nr.  XVI  angehangta  Ar- 
tikf  1  autth  T<m  des  mil  den  Rhein  in  dlrect^  Verbkiduiig  Mm- 
den  Fliissen. 

Alle  bis  Jetzt  noch  besfiehenden  Schiffergilden  und  Zfisfte 
sind  aufgehoben. 

Ihre  Aetiva  und  Schulden  werden  mit  Einwirkung  der  las- 
deaherrlichen Behörden,  unter  welchen  sie  ihren  Sitz  haben,  lifui- 
dlrt  und  die  Schulden  von  den  lebenden  Mitgliedern  berichtigt. 

Was  übrig  bleibt,  ist  gemeinschaftliches  filgenthum  dieser 
Mitglieder,  welche  darüber,  in  so  fern  es  nicht  friiher  auf  eine 
gültige  Weise  zu  einem  andern  Zwecke  bestimmt  war,  oack 
WiUktthr  ver  lügen. 

Die  Zahl  der  Rheinschiffer  —  Patrone  oder  Führer  -  Ist 
URbestimmt. 

So  fern  ihnen  das  Recht  eingeräumt  \%1rd ,  auf  deo  io  deo 
Rhein  sich  ergiessenden  Nefoenstromen ,  als  dem  Neckar ^  dei 
Main,  der  Mosel  und  der  Maas,  ingleichen  auch  auf  der  SciieUe, 
die  Sdiiirrahrt  auszuüben,  sind  gegensdtig  auch  die  dorUgci 
Schiffspatrone  oder  Führer  auf  dem  Rhein  zuzulassen. 

Sie  beweisen  alsdann  nur ,  dass  sie  auf  einem  dies^  Neben- 
flüsse zur  SchifTTahrt  berechtiget  sind. 

Das  Vebersetzen  von  Personen»  Pferden,,  Wagen,  GepU^ 
oder  anderen  Gegenständen  von  einem  Ufer  an  das  geg^vis* 
Uc^gende,  und  was  sonst  zum  gemeinen  Verkehr  der  bddeo  Dftf 
geliört ,  hat  mit  dieser  Schifffahrtsordnung  nichts  gemeiD.  Aoek 
wird  dieselbe  überhaupt  nicht  angewendet  >  v^o  die  Fahrt  eiaes 
SchtffspatroQS  oder  Führers  auf  das  eigene  Gebiet  seipesLaodes- 
herrn  sich  beschränkt.  — .Ein  solcher  steht  aUein  unter di^O^ 
keit  des  Landes,  wo  er  sein  Gewerbe  treibt. 

Der  SUat  allein ,  auf  dessen  Gebiete  ein  ScMlbpatn»  ^ 
FBlirer  wohnt,  hat  das  Recht,  das  dteaem  einmal  ertbeilte  SctV- 
ferpatent  aus  erheblichen  Gründen  wieder  einzuziciieD.  W^ 
BeslimMing  scMiesst  aber  das  Recht  anderer  Rhefaiuftistad^ 


•lAt  «y»,  tai  SdriMwatitii  oder  Fiiyrer,  der  elMi  auf  Humi 
Gebiete  vwUitan  V^rgekßB^  oder  VertNreoheM  iNSicIiuUiget  wM« 
zur  Veraatwortmig  uod  Strafe  zu  zidien  uad »  aacb  Beaetalfen«- 
Mt  der  UmUiade,  bei  der  BeMrde  setaea  Wokoortea  zu  veraa^ 
Iwea,  daaa  sein  Patent  ettgevifeeii  werde. 

Fflnfter  Titel. 
Von  Prackten  und  Rangfahrten. 

Die  Fraefa^trelse  und  alle  iüirigea  Bedingungen  dea  Trana- 
piries  beruhen  ledigUeh  auf  der  flreiwiüigen  UebereinluiiMl  dea 
Schiffspatrons  oderFOhrera  und  dea  V ersendera  oder  deaaeaCon^ 
Bitteoten;  und  wie  diese  unier  mehreren  Schiffspatronen  oder 
FGhrero,  ohne  AUcksicht  auf  ihren  Wohnort,  die  Wahl  haben : 
80  bleibt  es  dem  Schlffspairone  oder  FBhrer  freigestellt,  eine  ihm 
iHtgebotene  Ladung  auszuschlagen  oder  zu  Übernehmen. 

Artikel  lUilX» 

Zwei  oder  mehrere  Handelsstädte  kSnnen  gleichwohl  mit 
diKr  beliebigen  Anzahl  Scbiffspalroae  oder  Führer,  die  sie  zu 
Arem  wechselseitigen  Verkehr  fiir  nötbig  erachten ,  Verträge  auT 
doe  bestimmte  Zeit  abschllessen ,  hierin  die  Frachtpreise ,  die 
Zelt  der  Abfahrt  und  Ankunft»  und  andere  in  ihrem  Interesse. lie- 
B^oie,  mit  keinem  gebietenden  oder  verbietenden  Gesetze  im 
Widerspruche  stehende ,  Bedingungen  feststellen  und  also  eine 
bogfahrt  einführen ,  welche  dem  Handels^tande  billige  Fracht^ 
preise  und  den  Schiffspaironen  oder  Führern ,  so  oft  sie  in  einem 
fltfea  einlaufen ,  eine  baldige  RUcknracht  sichert. 

ArtUkelli. 

In  den  SiSdten ,  wo  eine  dergleichen  Rangfiihrt  elngeltlhrt 
^9  stehtesJedochJedemeinzeLnen  Handeismanne,  sowie  Jedem 
^ibpatrone  oder  Führer  firet ,  4m  dieser  Vereinigung  Antheil 
xaaekmen  qder  aeineaBeitriU  zu  veraagen.  Uandaialeule  sowohl 
4  Schilbpafcroae  oder  FUtarer»  welche  der  Vereiaifgung  einmal 
^^If^braten  aind,  lUteaen,  nachdem  aie  drei  Monate  vorher  auf- 
l^kiMigt  haben,  mit  dem  Ablaufe  Jedes  Kaiender-Jabrea  wMer 
«ttecheiden.  ^  So  lange  ein  Haadelamaim  zn  der  Vereinigung 
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geMret,  UeM  er  v^imdeo,  die  Rungmpdnttiig  ikq  benkadrtei 
und  darf,  dem  Verü^ge  zuwider,  seine  Waareo  weder  utff  wt- 
nem  etgeoen ,  noch  unter  einem  flremden ,  zu  dem  Birie  aiMih 
ten,  Namen  in  ein  anderes  Sclitflr  verladen ;  unkescMctderbe^ 
sonderen  Verfügungen  fremder  Cemmftteiiten ,  wddie  nlM  n 
der  Vereinigung  geli6ren. 

Ebenso  bat  auch  Jeder  Schifllipatnm  oder  Führer,  so  böge 
er  zu  der  Vereinigung  geboret,  die  Rangordnung  zu  beo)»elten. 

Wenn  Jedoch  die  Handels -Interessen  zweier  €ontrahireDie& 
Städte  eine  Aenderung  der  vorstehenden  Bestimmungen  Mm 
sollten :  so  kann  solche  zwar  statt  finden ;  die  Vertrüge  mm 
aber  in  diesem  Falle  einer  besonderen  Genehmigung  der  respectt- 
ven  R^erungen  unterworfen  werden. 

Artikel  JUL. 

Da  Verträge  über  die  Errichtung  einer  Rangfohrl,  jttk 
Jedem  unter  Privatpersonen  abgeschlossenen  BeflrachtUDgs-Vff* 
trage,  nur  diejenigen  verl)inden ,  welche  darin  gewIlUget  halieo, 
und  wenn  sie  Bedingungen  enthalten  sollten ,  welche  mit  einen 
gebietenden  oder  verbietenden  Gesetze  Im  Widerspruche  stefc» 
oder  die  Rechte  ^anderer  Personen  verletzen,  ohnehin  imgiBft 
seyn  würden :  so  bedürfen  sie  keiner  andern  Form  und  PassBiJ 
als  der,  welche  überhaupt  bei  Verträgen  dieser  Art,  nach  iatf^ 
meinen  Rechten  des  Ortes,  wo  sie  geschlossen  sind,  dazuerfcr- 
derllch  Ist.  —  Die  Central-Commission  so  wenig ,  als  der  Oter- 
aufseher  der  Rhelnschifffahrt  sind  berechtigt  zu  fbjdem,  dass 
solche  Verträge  durch  sie  vermittelt  oder  die  Frachtpreise  rt 
ihrer  Bewilligung  bestimmt  werden. 

Gleichwohl  nehmen  die  betrelüenden  Regierungen  von  (Besen 
Verträgen  Kenntniss  und  lassen  dieselben  derCentral-GofliiBäsion 
oder  in  deren  Abwesenheit,  dem  Ob^-Aufsefa^  der  Rbäoscküt- 
fahrt  mittheilen. 

Ar«ttLelI«II. 

Einigen  sich  zwei  R^^ungen  darüber,  dass  an  besdmnita 
Tagen  und  Stunden  ein  Schiff  von* einem  Orte  abfldiren  soll»  W 
Reisende,  ihr  Gepäck  ^  ihre  Wag^  und  auch  Waaren  an  dM 
andern  Ort  zu  fUhren :  so  hat  dieses  SchUT  gleiche  Rechte  bA 
den  übrigen,  die  den  Strom  befiihreii. 
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Die  Centnü-Conmistttii  uml' to*  Ober-Aufteher  der  Rhein- 
flddfflUirt  batien  f^dcbCiUB  über  solche  ScUffe  keine  besondere 
luMeht$  am  wenigsten  lialien  sie  etwas  darüber  zu  l»estiniflieD, 
ob  und  wo  solche  Anstalten  errichtet ,  wie  sie  befSrdf^  und 
welche  besondere  Vorschriften  deshalb  erlassen  werden  sollen.  ^) 

Sechster  Titel. 

Von  den  polizeilichen  Vorschriften  zur  Sicherheit 
der  Rheinschirrrahrt  und  des  Handels. 

Avtüiel  Iillli 

Meldet  sich  ein  Schiffspatron  oder  Führer  mit  einem  Fahr- 
zeuge, das  zum  ersten  Male  zur'RheinschfIfrahrt  zugelassen  oder 
beladen  werden  soll :  so  muss  er  solches  zuvörderst  von  hieraur 
eidlich  verpflichteten  Sachverständigen  untersuchen  und  bezeugen 
lassen,  dass  dieses  Fahrzeug  flir  denjenigen  Thell  der  Rhein- 
schiffTahrt ,  wofür  es  bestimmt  ist ,  tauglich  bef\inden  worden ; 
dass  es  dauerhaft  gebaut,  gut  iLalfatert,  und  mit  allem  nSthigen 
Tftkelwerk  und  SchifflsgeräUie  versehen ,  auoh  dass  es  zur  Aufi- 
kewahnmg  der  einzunehmenden  Güter  angemessen  eingeriebtot 
ist  und  dass  seine  Schiffsmannschaft  aus  einer  zu  seiner  Pihrung 
klnUbiglicheo  Anzahl  von  Matrosen  besteht 

Diese  Untersuchung  muss ,  so  oft  der  Atmender  es  nSthig 
Oodet,  und  Jährlich  wenigstens  einmal  wiederholt  werden. 

Wer  Güter  für  Aremde  Rechnung  auf  dem  Rheinstrome  zu 
Tersenden  hat,  ist  berechtiget,  von  dem  Schiffspatron  oder  Führer 
die  BeUiriugung  eines  durch  die  besagten  Sachverständigen  letz- 
lich  ausgefertigten  Zeugnisses  zu  verlangen. 

Unterlässt  er  diese  Vorsicht  und  die  Waaren  gehen  aur  der 
Belsc  wegen  Untaugllchkelt  des  Schiffes  zu  Grunde,  oder  werden 
aus  dieser  Ursache  beschädigt:  so  haftet  dafür  der  Absender, 
iBlt  Vorbehalt  seines  Regresses  gegen  den  Schiffer. 

Für  Jeden  nach  Artikel  XXXVIII  zum  Ein-  und  Abladen 
anzuweisenden  Hafen  veranlassen  die  betreffenden  Regierungen 
derUllerstaaten  das  Erforderliche,  damit  das  Verfahren  der  Sach- 
verständigen ordnungsmMssig  eingertebtet  und  dem  dabei  interes- 
»irten  Handelsstande  die  beabsichtigte  Sicherheit  gewährt  werde. 


Wetche  BigeBSCballen  zur  Tangtidikeil  dnes  Stronftbr- 
seuges  gdi{tren ,  wird  nacb  den  BrtIfdieD  BedQrfkiiS8e&  mtt  las- 
desherrllctaer  Genehmigung  festgestellt.  Sonst  aber  soDe&  «ter 
den  zur  RhefttseMBndirt  bestimmten  Stromflihrzeugeii  kdne  ai- 
dere  Unterschiede  irgend  einer  Art  gemacht  werden. 

ArtIMel  I«T. 

Ebenso  liestimmt  Jeder  Staat  dieMassr^eln,  die  er  bi  sdnea 
Häfen  und  auf  den  Ein-  und  AusladeplStzen  zur  ErleicbtanDg 
des  Handels,  zur  Beförderung  derSchifffahrt  und  BeschieuniguDg 
der  Versendungen ,  zur  Hamdkabong  einer  guten  Ordnuog  bei 
dem  Ein-  und  Ausladen ,  zur  Sicherheit  der  an's  Ufer  gei^ 
Waaren  und  Erhaltung  derjenigen,  welche  man  aufeuneiUBeo 
sich  weigert  oder  woriib^  Streit  entsteht ,  und  überhaupt  zun 
Besten  des  Handelsstaudes  und  der  SchUfspatrone  und  Fobrer  ISr 
dienlich  erachtet. 

Der  Schiffspatron  oder  FQhrer  haftet  für  die  Güter,  die  er 
zu  laden  übemommen  hat^  von  dem  Augenblicke  aa,  da  sieiB% 
Ufer  geslelltundihm  aisTheil  seiner  Ladung  überwiesen  wertes. 

Haben  die  Waaren  erweislich  durch  Schnid  da*  Beanla 
erlitten ;  so  ist  die  ihnen  zunächst  vorgesetzte  Behörde  da  BT" 
satz  zu  leisten  verpflichtet ,  welcher  durch  den  Regress  aa  die 
Beamten  nicht  aufgehalten  werden  darf. 

Artikel  I^TIl. 

Während  der  Fahrt  darf  der  Schiffspatron  oder  Führer  scioe 
Ladung  nicht  verlassen ,  widrigenfalls  wird  auf  dessen  Gettr 
und  Kosten,  wenn  auch  kein  Schaden  hieraus  entstandea  seyi 
sollte,  wofür  er  auf  jeden  Fall  verantwortlich  bleibt,  dasSdtf 
von  den  Rhein-Zollbeamten  einem  Setzschiffer  anvertraut. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  Verfugung  nid»*  ^^* 
hat ,  wenn  der  Schiffspatron  oder  Führer  nur  augenbMlidi  sdn 
Fahrzeug  verlässt,  um  sich  mit  Lebensmitteln  zu  versd}^»  den 
Zoll  zu  entlichten  oder  aus  ähnlichen  Beweggründen. 

AvtHiei  vmau 

Allenthalben,  wo  wegen  der  Bigesscbaften  desFkhnrasstfs, 
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M*  ietOhatrMm  «tar  Am  iMlehmleiii  VaM»riftaD^  die  Lmu 
aen  oder  die  MMcriente  weshieto,  Ist  >dar  SeUfliMtMi' oQ* 
Fuhrer  verbanden ,  einen  andern  Steuermann  oder  Lootsen  an 
B(Hti  zu  nehmen  und  soll,  'w^im  ef  dieses  versSumt^  von  den 
Rhein-AuTsfchtsbeamten  dazu  angehalten  werden. 

Unter  mehreren  zug^Ielch  anwesenden  liOotsen  oder  Steuer- 
leuten bleibt  dem  Schifl^pätron  oder  PQhrer  die  Wahl. 

« 

Artikel  MiVmm 

'  FlussTahrzeuge  voa  geringer  filnaealcuiiK,  alt  Nachen  HBk/tf 
Mkundert  Centner  Laduagsflihigkeit  y  Marktsehtfe  u.  a.  w.  aia4 
voader  tm  vorigen  Artikel  aiisgedriickteii.Hegei  ausgciionilieii« 

Artikel  IaTL» 

Was  den  Dienst  der  Lootsen  und  Steuerleute  betrifft:  so 
kat  es  bei  den  in  Jedem  Staate  gegebenen  oder  zu  gebenden  Be- 
stimmungen, und  in  Ansehung  der  (Gebühren ,  welche  sie  zu  for- 
dern berechtigt  sind ,  bei  der  gegebenen  oder  zu  gebenden  Tax- 
ordnung mit  der  Massgal)e  sein  Bewenden,  dass  dem  flremden 
Schiffer  keine  andern  Verpflichtungen  als  dem  einheimischen  auf- 
«riegl  werden.  / ,  .^  i  «  .  .* ;  < .  m 

'     '  Artikel  ftlil.  ^ 

Wer  mehrere  beladend  Fahrzeuge  führt ,  darf  In  keinem 
Mte,  gleichviel  ob  er  deh  Strom  au^värts  oder  ab\Värls  ßhrt, 
«Ites  dieser  Fahrzeuge  an  das  änderte  anhSngcn.  *) 

Auch  ein  leeres  Fahrzeug,  das  über  dreihundert  Centner 
I^ungsfifhiglceit  hat,  darf  einem  Ijeladehch  Schlffö  nicht  ange- 
hängt werden. 

Tritt  die  Nothwendigkeit  eju,  ^94  ^chifT  zu  lichten :  so  sol- 
len die  leichter  abgesondert  geiübrt  und,  wenn  sie  stromaufwärts 
SPbea ,  abgesondert  bespannt  werden. . 

Artikel  I.1L«; 

'  Mit  eintßr  Oberlast  auf  dem  Rhein  zu  faliren,  ist  verboten.  *) 
WlhreMl  4er  Rdse-  dfibfen  gleicfafhlls  keln^  Waaren  über  Bordf 
^  elfieili  Schtffie  In's  andere  geladen  werdfen,  nur  dlb  Ftlte  ah- 
ffSMonÜä,  woitas  Wasser  z«i  niedrig,  wenn  das  ScMCr beschK- 
dlei^ist,  oder  sonst  d^e  dringende  Geftihr  efhtritt,  welche  den 
^ffspMIrod'dMr  fWifdr  mdtblgel,  ohhä' Anf^chub  2u  Rebteh.  — 
n.  2.  76 
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AmI  hl  diescfi  ¥mm  ImH  nuui  sM  IndeMn  Meh  «er  ki  AiliU 
XXXIX  dariBMT  enthaltenen  VerachrfR  zn  rtcMm. 


Die  VerfOgiuigen  des  Artikels  LXI,  so  wie  das  Vcrtoinit 
Otieriast  zu  fthren ,  sind  auf  d  I  e  Rheinschionihri  oicht  lowal- 
bar,  welche  mit  Dampftchiiren  betrieben  wird. 

Demnach  sollen  die  auf  das  Verdeclc  solcher  SckflTe  oMer- 
gelegten  Waarai  an  efaier  oder  zwei  Stelien  hi  der  Art  ver- 
etelget  und  mit  einem  Segeltuche  bedeckt  werden,  da»  die  Ter- 
bteiung  SUtt  Inden  kann,  wenn  nach  Massgabe  des  Art.  XXXVl 
die  Durchftihr  ans  einem  Gd)iete  in  das  miere  hierzu  Vemilas- 
sung  gid>t  5  ohne  dass  Jedoch  eine  Vermehrung  von  Rosten  o*r 
Aufenthalt  ratstehen  darf. 

Die  resp.  Landesherrschaften  sorgen  durch  geeignete I» 
regeln  Ittr  die  BelBrderung  und  den  Schutz  dieses  neuen  Zweiges 
der  GeweitthStigkeit  5  so  wie  dalOr,  dass  aller  VorthcU,  wekkeü 
derselbe  zu  versprechen  scheint,  dem  Handelsstande  geskkrt 
werde. 

Artikel  MaJLMW. 

Uebertretungen  der  in  den  Arttkehi  LXI  und  LXD  ertal- 
tenen  VorschrUlen  werden  von  dem  welter  untai  nXber  zu  erwft- 
nenden  RheinzoUrichter  des  Ortes ,  wo  sie  zuerst  entdedrt  wur- 
den, mit  einer  Geldbusse  von  etnhundm  bis  dreihundert  Flraiik« 
belegt.  Sind  andane  NachtheUe  entstand^ ,  welche  der  Sc«»- 
patron  oder  FOhrer  durch  Nichtbefolgung  der  VorscbriAeD  ver- 
schuldet :  so  bldbt  er  auch  dafOr  verhaftet. ') 

Arttkel  liXT. 

Schiesspulver  soll  mit  besonderen  Fahrzeugen  gelBbrt  oimI 
niemals  unter  andere  Güter  verladen  werden.  Schiflfe,  «e  *«« 
beladen  sind ,  bleiben,  so  viel  es  steh  thun  ISsst ,  von  *•  ü*r 
entfernt  und  wenn  sie,  entweder  um  ausgeladen  zu  wa*i»  o«« 
weU  sie  aus  einer  andern  Ursache  die  Rdse  nicht  glelA  «w*^ 
setzen  kSnnen ,  vor  Anker  legen,  wird  die  Polizei -BdkSrde  to 
zunächst  goldenen  Ortes  davon  benachridiUget.  ^  Um  ^ 
summt,  was  die  »ffenUiche  Sicherheit  etwa  noch  wdtcr  «** 
sehen  mag,  und  der  Schilbpatron  oder  JPlihrer  hat  die  flua  I«*- 
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feeM  Vonehrflt  n  beMgMi  «lies  bd  der  tm  Artikel  LXIV  am- 
gwIrfeUen  Strafe,  weraiir  von  dem  Rbeinzollrieiiter  erkannt 
Wirt.-) 

Ar«lliel  WaJLWW. 

'        Die  nSsser  sind  schaMig ,  einen  Nachen  vorauszuschicken, 

um  die  auf  dem  Strome  oder  in  dem  Hafen  befindlichen  Schiffe, 

iie  Mflhlen  und  Brflcken  zu  warnen ,  damit  Jeder  auf  seiner  Hut 

'  sqr  Qod  beizeiten  die  erforderlichen  Massregeln  zu  seiner Slcher- 

kdt  ergreifen  kSnne. ") 

Dieser  Nachen  soll  dem  Fiosse  wenigstens  eine  Stunde  vor- 

'>■  liergehen ,  und  damit  er  auch  schon  von  weitem  bemerkt  werde, 

^  zum  Zeichen  seiner  Bestimmung ,  eine  aus  sechszehn  roth  und 

(  ttkwarz  abwechselnden  Felden  bestehende  Flagge  auflitecken. 

Die  Befolgung  dieser  Vorsicht  allein  soll  gleichwohl  Am 

ii  PRsser  niemals  entschuldigen ,  wenn  er  Übrigens  nicht  alle  mSg- 

«  Mie  Sorgfalt  angewendet  bat ,  um  Unglück  zu  verbUten ;  wenn 

1)  er  Rieht  mit  den ,  nach  der  GrUsse  seines  Flosses  erforderlichen 

I  Gerltbschaften  versehen  war ,  in  der  Bauart  gefehlt  oder  sonst 

etwas  gethan  und  unterlassen  hat,  was  Ihn  nach  den  allgemeinen 

GrundsHtzen  des  Rechts  verpflichtet,  den  durch  das  Vorbeifiihren 

Wipes  Flosses  verursachten  Schaden  zu  ersetzen. 

Alle niielnstaalen  machen  sich  anheischig,  eine  besondere 

^  ta^lt  darauf  ZQ  verwenden,  dass  auf  ihrem  Cieblete  der  Leln- 

tM  fiberall  in  guten  Stand  gesetzt,  darin  erhalten  und,  so  oft  es 

'  Miig  seyn  wird,  ohne  einigen  Aufschub,  auf  Rosten  desjenigen, 

'en  es  »geht ,  wieder  hergestellt  werde ,  damit  in  dieser  Bezle* 

hon;  d^  Schilflhhrt  nie  einiges  Hindemiss  Im  Wege  stehe. 

Sie  verbinden  sieh  Uberdless,  Jeder  für  seine  Gebietsstrecke, 
te  nMhigen  Massregeln  zu  ergreifen ,  damit  durch  MQblen  oder 
Mere  Trieb-  und  RKderwerke  auf  dem  Strome,  ingleichen  durch 
Wdire  und  sonstige  Runstanlagen  irgend  einer  Art^  niemals 
^  leniniang  der  SchlffMirt  verursacht  werde ;  damit  bei  flie- 
ff^ea  oder  Sdiiffbriieken  die  fk-ele  Durchlassung  der  Fahrzeuge 
^  FHfsse ,  die  Ihre  Fahri  fortsetzen  wollen ,  so  schnell  als 
■%lieh  geschdie ,  ohne  dass  dafür  eine  andere  Zahliuig  als  ein 
i^hsiges^  durch  gemeinschaftliche  Uebereinkunft  und  auf  einen 
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iiaverünierUctieA  Sm  rei»t»u$toU«ide»  gMnwM  golMPial  wertet 
k«ow^  und  damit.  €o4HQh  J«des  indem  im  Strwhette  mM  m- 
kommende  Hinderniss  der  SchlffTahrt  ~  sofern  dergldcbeQ  Hin* 
dernisse  von  einem  Mai|§gBl  an  fl^r  ge|iSrigen  Stromaufsicht  und 
Instandballuug  herrühre^  —  obne  Auibchub  und  auf  ihre  dgeae 
Kosten  hinweggeräumt  werde.  Für  das  Nie(Lqiländis(4ie  Gouver- 
nement si|id  die  Bestimmungen  de^  gegenwärtigen  Artikel,  so 
weil  sie  sieh  auf  die  gehörige  Instandhaltung  des  Leinpfades  uad 
des  Strombettes  selbst  beziehen,  nur  in  Ansehung  der  Waal 
verbindlich. 

Um  den  Leinpfad  und  die  dairyui  stossendeo  Gebäude,  GeHta- 
der  oder  andere  Anlagen  z«  schonen,  s<dien  bei  dem  Herauf- 
ziehen der  SchiiTe  niemals  mehr  als  drei  Pferde  auf  eifieni  Such* 
seile  gehen.  Die  Uebertreter  dieses  Verbotes  können  von  4er 
gerichUichen  OrtsbeM^rde  mit  einer  Polizeislrafe  belegt  wertet. 

tien  auf  dem  Rhein  fahrenden  Sckiffspatronen  oder  Fuhreni 
sind  von  den  betreifenden  Regierungen  angemessene  PiStze  zor 
Niederlage  ihrer  Waartn  ^yKVweiacp«  i^uch  zum  Behufb  Jeder 
wünschenswerthen  £rleicbterimg  mid  Beschleunigung  der  Eir- 
und Abladungen  die  nöthigen  £iniic|tungen  anzuordnen  und  ii 
Stand  zu  erhalten. 

An  anderen  Orten  und  PläUen  können  die  SchU&jMitroie 
oder  Führer  nur  mit  ausdriickMeher Genehmigimg  decBlieiBZoK- 
beamten  GUter  ein-  oder  ahladen. 

An  Jedem  Einr  oder  Abladeidatze  sorgen  die  betre[ltoideB 
Regierungen  fiir  die  Bestellung  einer  mit  Verwattofig  der  b- 
fenpoiizei  zu  beauftrageiidea  Boaufisichtigungs-ComniissitB.  Zur 
Bestreitung  der  desfallsigenU/»terhalUuig$-  undBeaufsifiMSW*^ 
kosten  wird  unter  der  Benenwng  von  Bohtwerks-,  Katar  «b* 
Waa^egebuhren  ein  Clntgdd  erimben»  dessen  Betrag  ab(f  tol- 
g^de  Si\ie,  nämlich : 
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a)  an  BohlwerksgeMHir,  - 

b)  anKrahn-GeMbr. 

5  Centiinen  bei  der  Abla- 
dung, iiQd  5  Centimen  bei  )  för  den  Cenlrier 
der  Einladung ,  im  Ganzen 
10  Centimen, 

c)  an  Waage -Gebühr, 

5  Centimen 
nicht  übersteigen  darf. 

Güter ,  welche  zu  ihrer  sicherern  Aufbewahrung  In  den  hierzu 
an  Jedem  Ein-  oder  AI)ladcplatze  befindlichen  Magazinen  gelagert 
werden,  zahlten  dafür  eine  Maga^lngebUhr ,  die  wäiircnd  des 
ersten  Monats  den  Betrag  von  V3  Centime  Itir  den  Tag,  und 
wiüirend  jedes  folgenden  Monats  den  Betrag  von  y^  Centime  für 
den  Tag  bei  Jedem  Centner  nicht  ül)erstelgen  darf. 

Bei  Bestimmung  der  Höhe  der  besagten  Bohlwerks-,  Krahn-, 
Waage  -  und  Magazin  -  Gebühren  wird  der  Ausländer  dem  Inlän- 
der völlig  gleich  behandelt.  '  ' 


Wo  Weifte,  BoMwerke,  Krahne,  UWtnüMit  Waafen^  Ma- 
f;islne  md  8l«herheiMi&^D ,  wie  der  vorheii^cehende  ArtikM  bo- 
^,  auf  Ragten  des  Staates ,  fn  dessen  CkiMete  der  Ort  gelegen 
M,  atfHt  anf  Kosten  eiiier  Stadt  errichtet  sind ,  Ist  nur  derjenige, 
der  sie  wirklich  gebraucht ,  die  In  Getttfssheit  desselhen  ArtikeM 
vdn  den  respectlven  Landesherrschaften  festzusetzenden  und  2ür 
Decknng  der  UnterhaKungs-  und  BeaufislchttgtmgBkosten  be^ 
^imnten  Gebühren  zu  zahlen  verpflichtet. 

Alle  dieser  Bestimmung  zuwiderlaufende  Gewohnheiten  sHid 
Mermit  abgeschafft. 

Ein  Schiffspatron  oder  PUhrcr,  der  am  Ufer  anlegt  und 
Waaren  aussetzt  oder  eihlacfet;  ohne  eine  oder  die  andere  solcher 
Anstalten  zu  benutzen,  und  ohne  die  gewSkffillche  Uferbenutzung 
m  TerhlDdern,  Ist  die  Gebühr  mir  flir  dfejealgrti  dieser  Anstalten 
m  zAIen  verpfliditet ,  die  er  wlrkUeh  gebraucht  hat  uiid  die 
lieoütEt  w^^en  müssen,  um' das  Gewicht  der  Ladung,  indem  sU 
an  Bord  gebracht  wird,  auszumitteln  und  festaustetleh. 
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Siebenter  Titel. 
Von  Defraudationen  der  Sehifffahrts-AbgabeB. 

Artikel  M^KJLM. 

Deflraadationen  der  Rheinschifffohrts- Abgaben  werdeD  nit 
einer  Geldbusse  bestraft,  welche  dem  vierraclienWerthederiuckt 
gezahlten  Abgaben  gleichicomnit.  —  Die  Abgaben  selbst  sind  hier- 
bei ailemal  besonders  nachzuzahlen. 

Bei  der  Bestimmung  der  Geldstrafen  nimmt  man  den  ganzen 
Betrag  der  Abgaben  zum  Grunde ,  welche  der  Schifbpatron  oikr 
Führer  an  der  Zoilstelie,  wo  der  Betrug  entdeclct  wird,  zu  nnter- 
schlagen  versucht  hat ,  und  die  an  allen  fibrigen  auf  demsdiien 
Gebiete  gelegenen  Zollstellen  wirklich  unterschlagen  worden  siod. 

Entdeckt  sich  bei  dieser  Untersuchung,  dass  auch  ein  anderer 
Rheinstaat,  oder  mehrere,  von  dem  Schitföpatrone  oderFShfer 
an  ihren  Rechten  verkürzt  worden  sind :  so  wird  das  ao^on- 
mene  ProtokoU  den  betheiligten  ZoUSmtern  in  belaubter  Foni 
mitgethellt  und  zugleich  die  Strafe  für  ihre  Rechnung  mitertio- 
ben.  —  Der  SchilTspatron  oder  Fuhrer  wird  Jedoch  ans  diesen 
Grunde  an  der  Fortsetzung  seiner  Fahrt  nicht  gehindert. 

Artikel  SiXLlUI. 

Dem  Scbitbpatrooe  oi&  Führer  ist  an  Jeder  ZoUatdte  iiker 
die  dort  geschehene  Zahlung  eine  Quittung  aunznfiertigen  uri 
überdies  die  geleistete  Zahlung  unter  sein  Hanifest  zu  vmneAca. 

Diese  Quittungen  müssen  genaue  Angaben  d^  ZaU  vm 
Centnern ,  wofür  das  Ganze ,  das  ViertbeU  oder  der  zwanzigite 
TheU  des  Rheinzolles ,  oder  die  doppelte  Schiffsgebühr  entrklM 
worden  ist;  auch  den  Betrag  der  verschiedenen,  sowohl  ai 
Rheinzoll  für  die  Ladung ,  als  an  Schiffsgebühr  gtidstetea  Zah- 
lungen enthalten. 

Artikel  lilLUaur. 

Der  Schilfepatron  oder  Führer  kann  auch  an  Jeder  ZolMeUe 
angehalten  werden,  durch  seine  Quittungen  zu  beweiseo,  dass  er 
überall,  wo  er  schuldig  war,  den  Rheinzoll  und  die  Schill^^br 
bezahlt  habe.  —  Wer  eine  oder  oM^brere  dieser  Quittuagen  niett 
beibringen  kann ,  wird  bis  zum  Beweise  des  G^goiikeÜs  als 
Deflraudant  angesehen  und  hat  dnstweilen  die  nach  Art.  LXXI 
verwirkte  Strafe  zu  erlegen. 
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Wer  M  einen  SMIamte  vorbeiflOut ,  ohne  zur  EolridituBg 
der  Allgaben  sieh  angeneMet  nnd  sein  Manifest  vorgezeigt  zn 
iudiett,  oder  wer  vw  gesdieliener  Entrichtung  d^  Abgaben  von 
diQD  SMlanrte  wieder  abfährt,  verllUt  in  die  olien  ArUlLel  LXXI 
iMigesetzte  Strafe;  es  sey  denn,  dass  er,  um  das  Schilf,  die  La« 
taig  oder  die  Schilfsmannschaft  zu  retten ,  durch  einen  unaus« 
weichUchen  und  lilar  zu  erkennenden  Nothfall  dazu  gezwungen 
gewesen.  Unter  solchen  UmstSoden  ist  es  genug,  wenn  er  bei 
dem  Rheinzoliamte  sich  anmeldet  ,*sobald  das  Schiff,  die  Güter 
und  die  Mannschaft  in  Sicherheit  gebracht  sind. 

ArÜliel  Iä%XW. 

Ergtefet  es  sich  bei  dem  Ausladen  des  Schlffies  oder  beim  Ab- 
wiegen der  ausgeladenen  GOter ,  dass  die  Anzahl  der  auf  den 
Schiffe  beflndliohen  Colli ,  deren  Bezeichnung ,  oder  die  Gattung 
derWaaren,  von  den  im  Manifest  angegebenen  verschieden  sind: 
flowird  vor  allem  untersucht,  wovon  der  Unterschied  herrOhre, 

'Artikel  IjUVI. 

Sind  in  dem  Manifeste  ganze  Ladungs- Artikel  oder  Colli 
mgelassen :  so  hat  der  Schlffspatron  oder  FUhrer  die  im  Artikel 
IaXXI  bestimmte  Geldstrafe  nach  Verhältnlss  der  Abgaben  ver- 
wiftt,  welche  von  den  im  Manifeste  verschwiegenen  Ladungs- 
Artftetai  hütlen  gezahlt  werden  müssen. 

Artikel  EXJLJTMM. 

Ist  das  Gewicht  im  Manifeste  unrichtig  ausgedrückt,  und  ist 
die  Verschiedenheit  von  der  Art,  dass  man  sie  nicht  als  die  Folge 
eines  blossen  ZufeUs  ansehen  kann :  so  zahlt  der  Schilbpatron 
oder  Führer  die  Geldstrafe  nach  Verhältnlss  des  Mehrgewichts.  — 
Ist  dagegen  die  Verschiedenheit  so  unerheblich,  dass  eine  ihr  zum 
Gfunde  liegende  Absicht  zu  deflraudlren,  nicht  angenommen  wer- 
d^  kann :  so  findet  nur  eine  Nachzahlung  des  elnlhchen  ZoUbe- 
Irages  für  das  Mehrgewicht  bei  den  einer  und  derselben  Landes- 
kerrschaft  angehSrigen  Zollstellen  statt. 

Artikel  Wä%X¥ISE. 

Wenn  statt  einer  einem  hiflieren  Zolle  unt^^orfenen  Waare, 
'tt  Manifest  eine  niedrisrer  besteuerte  anirid>t :  so  wird  die  Geld- 


Strafe  nach  dem  wabrenrUav  teiwriBliUg  aDgegebaienArti- 
kiri  ber  ebnet. 


Der  Sohiffiipalron  oder  Fahrer  haltet  ii  Jedem  FiaiHe  llr  die 
Strafe ;  ihm  blelfel  indessen  der  R^ress  wider  diejenigeffvorte' 
ballen ,  welche  durch  uorichUge  Angaben  ihn  in  Irrthum  gcRfert 
und  zu  Sdiaden  gebracht  haben. 

Artikel  LXiHL. 

In  Beziehung  auf  die  Strafen ,  welchen  derSchiffspatron  oder 
Führer  bei  den  Landes-  Ein- und  Ausfuhrzöllen,  durch  unrichtige 
Ericlärungen  und  andere  Contraventionen  sich  aussetzt,  wird  auf 
den  dritten  Titel  verwiesen,  Und  soll  iurch  die  gegenwSrtige 
Ortlnung  den  in  Jedem  Rhein^ate  geltenden  Slettorges^zctt 
Icein  Bintrag  geschehen. 

Achter  Titel. 
Von  den  Gerichten  In  streitigen  Rheinschifffahris- 

Angelegenheiten. 

Jurtikel  lilLlLU. 

Ehedie  gegenwärtige  Ordnung  in  Vollzug  tritt»  soll  an  Jeden 
Ein-  oder  Abladebafeu ,  oder  in  Jedem  Gemeindebezirke,  woria 
sich  ein  Rheinzollamt  befindet,  ein  daselbst  oder  doch  so  nahe  aU 
möglich  wohnender,  auch  ausserdem  einem  richterlichen  Amte 
vorstehender  Beamter  ernannt  werden ,  zur  summarischen  Be- 
faandlmig  und  Entscheidung  in  erstar  Instanz: 

a)  aller  Contraventionen  gegen  die  Bestimmungen  dieser  Scbit- 
fahrts-Ördnung  und  der  hierdurch  verwirlcten  Strafen,  in- 
sofern der  Schiffspatron  oder  Fuhrer  sich  denselben  nicht 
ft'eiv\111lg  unterwirft ; 

!))  aller  Streitigkeiten  wegen  Zahlung  der  Rheinsdilflßhrts-, 
Rrahn-,  Waage-,  Hafen-,  und  Werft-  oder  Bohlwerks- 
Gebühren  und  wegen  ihres  Betrages  5 

c)  der  von  Privatpersonen  unternommenen  Hemmung  des  Lein- 
pfades 5 

d)  der  diSiiEigeAUräiiern.der  Zugpferde»  bei  deaiHemKftid»^ 
der  SchUfei,  w  Last  gelegtea  Beschädigung  an  GrandeiecB* 
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ihum ;  so  wie  übiivjidtiraehMte v  *en  Schiffer  oder  F16s- 
8^r^  wibreiHl  d^  F«iirl  oder  Mtisk  Ankode»»  turcii  ihre 
'  F»hfUis4siie|i,  andern  VOTirs^ebt  haiioA  floUen. 
Ufotte  und  Wtitaort  des  Zollrichtars  soHen  Im  ZoUante  an«^ 
gfiidkfavw  werden.' 

Die  Richter  werden  von  derii  Staate ,  der  sie  dazu  liestiminl 
HDd  anstellt ,  als  solche  erklärt. 

Sie  w^erden  nicht  nur  im  Allgemeinen  eidlich  darauf  ver- 
pfffhtet,  dass  sfejedefai,  ohne  Unterschied  der  Person,  schlecrtiigi 
ood  uoparthelische  Gerechtigkeit  widerlhhren  lassen  wollen  ^  son-^ 
dern  versprechen  zuglelcli ,  in  allen  durch  die  g^nwärtfge  Ord- 
onng  ^'orgesehenen  FSIlen,  die  darin  enthaltenen  Bestimmungen 
zw  Richtschnur  zu  nehmen. 

Das  Protokoll  über  die  Verpflichtung  des  hierbei  angesrtellteh 
oder  in  der  Folge  dort  eintretenden  Personals  wird  von  den  Rich- 
tern selbst,  dem  Oberaufäeher  der  Rhehischifffhhrt  zur  Nadiricht 
elflgesendet  und  von  diesem  der  Central  -  Commlssion  bei  ihrer 
Ä&bslen  Zusammenkunft  vorgelegt. 

ArilUelliZKXXm» 

SfareitigketteD,  welche  über  die  oben  erwXhnten  GegMttSnde 
m  der  Zollstelle  selbst  entstehen,  gehören  «usschliessUch  suf 
CoDpetenz  des  nach  Ajrt|kel  h$XXI  daselbst  angestellten  Zoll- 
richters. 

Wird  an  einer  Rheinzollstelle  über  Defraudation  der  Rhein- 
scbiitrahrts  -  Abgaben  geklagt:  so  untersucht  der  Richter  nicht 
bißss  den  Betrug ,  den  der  SchilTspatron  oder  Führer  an  der  Zoll- 
steUe  selbst  begangen  haben  soll,  wo  er  zuerst  beschuldiget  wird, 
sondern  auch  die  übrigen,  auf  derselben  Fahrt  an  den  vorherigen 
von  ihm  schon  zurUokgdegtcn  Z<Msl«Hdli  desselben  Gebiets*') 
kegamgeoen  Defraudatloaen ,  und  bringt  auch  diese  bei  Bastim- 
mang  der  Strafe  in  Anschlag. 

Klagefi  wider  Schiffspatrone ,  Führer:  der  Leinpferde  oder 
affd^rePrivMp^TBon^,  über  Hemmung  des  L^pCndes,  oder  aber 
BeacUidierufeg  an  Gr undeigenthuin ,  sind  bei  dett  zimäobst  woh^ 
MKleB  ZoUriehter  des  Gebietes,  wo  sich  der  VorßiU  ereigne* 
hafc,  asKybiingen» 
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Der  ZoHrichter  untersocht  die  bei  ffem  angebrachten  SM 
tigkeiten  summarisch.  —  Klage,  Antwort  und  alle  wellai  Am- 
fflhmiigeii  der  Paiteieii  werden  mSndIfch  angebracbt  iml  nPro^ 
tokoU  genommen ,  worauf  nach  Verschiedenheit  der  VaMMe 
entweder  noch  Beweis  attQsenommen ,  Besfchtigungea  n.  s.  w. 
gehalten,  oder  sogleich  das  Endurtheil  erlassen  wird. 

In  allen  FSIien  werden  dem  Urtheile,  es  sey  deflslUvoto 
nicht,  die  ThatumstSnde,  welche  den  Streit  veranlasst  haben,  Ae 
Fragen,  worauf  es  nach  den  beiderseitigen  Verbandlungen  aoluoi, 
und  die-Enf3cbeidungsgrände  eingenickt. 

Bei  diesem  Verfahren  findet  weder  der  Gebrauch  von  Stem- 
pelpaj^ier,  noch  die  Anwendung  von  Sporteltaxen  itir  die  Richter 
oder  ihre  Gerichtsschreiber  Statt ;  die  Parteien  haben  kdne  an- 
dern Kosten  als  solche  zu  tragen ,  die  durch  Zeugen  od»  %^ 
verständige  und  deren  Vorladung,  durch  Insinuationen,  Porto 
u.  s.  w.  veranlasst,  und  nach  der  für  andere  Streitsachen  einge- 
fiihrten  Taxordnung  erhoben  werden. 

Ueberdies  kann  der  SchilTspatron  oder  Führer,  oder  der 
Fiösser,  w^en  einer  eingeleiteten  Untersuchung  an  der  FM* 
Setzung  seiner  Reise  nicht  v^hindert  werden ,  sobald  er  die  t« 
dem  Richter  für  den  G^enstand  der  Untersudrang  fln^escttle 
Caution  geleistet  hat. 

ArtiMel  IiXUXT. 

Die  Urtheile  der  Rheinzollrichter  werden  unter  der  AutoiflS 
des  Landesherren  erlassen ;  sie  sind  gleichwohl,  sobald  slerecbU- 
krSftig  geworden ,  auch  auf  dem  Gebiete  Jedes  andern  Riieto- 
Staates,  ohne  weitere  Untersuchung ,  Jedoch  immer  naeb  der  in 
Jedem  Staate  gültigen  Process-Ordnung ,  vollstreckbar. 

Hatte  die  Klage  einen  Werth  von  mehr  als  ftinfeig  ftaaken 
zum  Gegenstande :  so  bleibt  es  dem  unterli^enden  Theile  «nbe- 
nommen ,  wider  das  Urthdl  der  ersten  Instanz  die  BentUnig  ein- 
zulegen. Er  hat  deshalb  nach  dem  IX.  Artikel  des  Wiai^  Ver- 
trags vom  24.  MSrz  1815  zwar  unter  der  GeDtral4>»nisfli« 
und  der  hSheren  Instanz  des  Landes ,  wo  das  Urtheil  agaage* 
ist,  die  WaU;  da  Jedodi  die  Central-Comnrissioii  Odktm^ 
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Ml  kl  Jakre  nn$mmM  od  GtgmMätB  tmi  aMteworWloh- 
tigk/ril  SU  verhwdelB  kai,  nittin  solcsiie  Aft^lMoatmckm  mh 
■Qgiidi  80  ImM  entfldieMea  kami ,  als  es  in  diesen  Sachea  oriMr- 
(Mick  Isis  so  wird  In  denFalle,  da  d^  Aft^Uant  setaMn  Recurs 
•B  die  Cenlral - CommisakHi  nimmt,  das  Urtkeil  mrter  Instani 
frovisorisck  vollstreckti  wobei  es  der  Einsiebt  der  Rickler  aah 
hetmgesteUt  bieibt ,  diese  Vollstreckung  nach  Massgabe  der  Re- 
grin  des  gemeinen  Rechts  mit  oder  obne  vorhergegangene  Sicher- 
heitsieistung ,  zu  v^rstatten. 

Artlliel  IiULS^Tn. 

Iq  Jedem  Rheinstaale  bestimmt  der  Landesherr  ein-  für  alle- 
BHd  das  Gericht,  bei  welchem  die  Appellationen  gegen  die  in 
diesem  Gebiete  vor  den  2ollricktem  in  erster  Instanz  gesproche- 
sen  UrtheUe  angebracht  werden  kitanen. 

Dieses  Gericht  darf  seinen  Sitz  in  keiner,  von  dem  Rhein- 
BÜßT  allzu  entfernt  liegenden ,  Stadt  haben« 

Artikel  Ia^JLJLWWME. 

Wird  die  Appellation  bei  diesem  Gerichte  eingelegt :  so  hat 
fer  Appdlant  die  dort  hergebrachten  Formen  zu  beobachten.  Ist 
^t^gfigea  die  Absieht,  die  Berufung  bei  der  Central-Commission 
Aizolegen:  so  wird  der  Act,  wodurch  die  Appellation  eingelegt 
^M,  In  den  nSchsten  zehn  Tagen ,  von  der  Insinuation  des  Ur- 
tteilg  an  zu  rechnen,  dem  Gerichte,  welches  entschieden  hat, 
MA  d«,  durch  die  in  dem  betreffenden  Staate  gilltige  Process- 
Ortmiog,  vorgeschriebenen  Form  in  der  Person  des  Gerldits- 
Miireibers  und  dem  obsiegenden  Theile  an  dem  in  der  ersten  In- 
BbmzdorterwIhltenDomicil,  oder  in  dessen  Ermangelung,  gleich- 
Mb  auf  der  Gerichtsschreiberei  zugestellet. 

Dieser  Act  enthSlt  eine  summarische  Anzeige  derBeschwer- 
'ca  des  Appellanlen ,  nebst  der  Erklärung ,  dass  die  Appellation 
M  der  Central-Commission  forlgesetzt  werden  solle. 

Der  Appellant  iibergiebt  zugleich  in  den  nKchsten  vier  Wo- 
<tei  nach  der  gesdiehenen  Insinuation  des  Appellatlons-Actes 
^  MkrlflUche  Ausführung  seiner  Beschwerden  bei  dem  Richter, 
'^  ia  der  ersten  Instanz  erkannt  hat.  Der  Appellat  antwortet 
'vauf  in  «er  ihm  VOTzabestlmmenden  Frist.  —  Die  Verband- 
Niea  werden  darauf  mit  den  vorherigen  Acten  dem  Ober- Auf« 
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siAier  flcr  niiefnftclifffßitirt  «fngesciidct,  fler  sie  der  CentmlJC«». 
mtesloff  bei  ihrer  niichsfeii  ZitMniBieDlNinlt  zur  EotsdiMnig 
vorie^. 

Werden  die  in  4eäk  gegenwärtigen  Artih:ei  äem  AppdtwteB 
▼orgesehrfebenai  Formen  nieiit  beobneblel:  so^  wird  dieAypel- 
lallott  als  ani^eben  und  nldiUg  angesehen. 


■  * 


Neunter  Titel. 
Von  den  Amtsbefugnissen  und  Pflicklen  derCeih 
tral-Commission^  d£»  9'^^^*^^^^^^^''^  ^'^^  anderer 
bei  der  Rb ei nscbif (fahrt  angestellten  Beamten  UDd 

deren  Besoldung. 

Zur  Vollziehung  der  gegenwärtigen  Ordnung  caneiinfni, 
Jeder  Jn  dem  ibra  angewiesenen  Vt^iricungsio'eifle : 

1)  die  Central-Commission  $ 

2)  der  Ober- Aufseher  de?"  RheinschiflTalurt : 

3)  vier  Aufseher  und 

4)  die  auf  den  einzelnen  Zollstellen  oder  sonst  angestellUa 
Zolleinnehmer  und  andere  Beamten. 

.  Von  Jedem  Rheinstaate  wird  JShrUcb  ein  BevoliniiGhl«^ 
zur-  Gantral-Gommission  abgeordnet 

.  Diese  BeToUmäobtigten  vereinigen  sich  regelmässig  Jdcs 
Jahr  am  Isten  Juli  in  Mainz,  und  müssen  ihre  GeschäAe  iiuMf- 
halb  eines  Monates  beendigen.  Sind  dieser  Geschäfte  zu  vid,  ab 
dass  sie  in  einem  Monate  l>eendigt  werden  könnten :  so  versis- 
meln  sie  sich  nochmals  im  nächsten  Herbsie  auf  ^nen  Monat.'; 

ArMkel  !&€!• 

Die  Vereinigung  dieser  Abgeordneten  bildet  die  Cfflfn*- 
Commission.  —  Das  Loos  bestimmt  für  die  Dauer  Jed^Sßzmg, 
wer  bei  derselben  das  Präsidium  föhren,  die  voriii^cndeaGa:cn- 
stände  zum  Vortrag  bringen,  die  dazu  erfordertiohen  VoraTb*«« 
unter  die  Mitglieder  vertheilen  und  den  GeschSftsgai^  Idten  seil. 

Ein  anderes  Mitglied,  über  dessen  Wahl  man  sich  ra  chi^ 
hat ,  «bernimmt  die  GeschSfte  des  SecWtariats ,  l»rt  In  d« 
Sittungei/  die  Feder  und  besorgt  du^ch  die  von  der  Ccotnd-Cfl» 


•bsiDa  dazu  b^/timm^  S/im/lim  ^  imMIgtm  «Her  9*- 

Vf^«  -MW- 

Die  Conmisftiw^ineiurt ,  ehe  Qk  dlOMUil  die  veraaioiielteii 
CnpuUsariea  sieh /treaneo ,  deo  OberMfsekei*  der  Rhetoscbiff» 
fahrt  und  Ubergiebt  demselben  die  AiAtbewahruflg  fhpes  ArdUN9* 

Oif sßr  Beamte  ist»  gleich  den  ülurigeu  Aubehero,  Uir  In  sei- 
uffü  AmtgverriehtiuigeQ  UBtergeordnet 

Jbpttkel  ^Cfin. 

Die  Bescbäftigilng  der  Central-Commlsslon  besteht  vorzUg- 
Itch  darin,  dass  sie  Ober  die  Art,  wie  die  Bestimmungen  (Ter 
WfenwSrtlgen  Ordnung  bis  dahin  belblgt  worden ,  Erkundigun- 
gen einzieht ;  bei  ihren  allerhTichsten  und  höchsten  Commitlentcn, 
losorern  es  nSthig  oder.iiitaiUfht«er»-aig,  neue  Bestimmungen 
in  Vorschlag  bringt;  dea  be^relhnden  Bebttden  die  Beackleuni- 
gUDg  der  Arf)eiten  empOeUt,  die  im  FlussbeUe,  zur  Be«chi(jtauiig 
deg  Urers  oder  an  dem  L^^npfade  enlAveder  drloeeBd  oötbis^  sind 
oder  doch  zur  Beförderung  der  SchiffTahrt  mit  Vortheii  wiirriai 
vciqienoiBmea  werden  köonea;  und  das»  Ate  den  im  XVI.  Artikel 
dtt  Wiener  Vertrags  Ihr  voi^&cbriebeoeR  umstÜadUcken  AorlcM 
über  den  Zustand  der  RheinschifTTahrt,  ihre  Fortaebritte  #dtf 
ikie, Abnabme ,  und  üUt  die  dabei  etwa  efntretmden  Vertinde- 
rucgen  entwirft. 

Eodlicb  eatscbeldet  sie  .in  letzter  Instanz  die  liei  ihv  etag»* 
'  löbiten  Processe. 

ArttiMl  XOIT« 

Alle  BesekHlsae  der  Central-Commlssion  werden  nach  der 

^kiDkitcB  Mehrheit  der  Stimmen  al)gerasst ,  die  in  Vedkonimener 

GMcblielt  abzugeben  sind.  —  Ihre  fieschlHsse  erlangen  Jeddch 

Kp  4ie  BMattTeMaaten  alsdann  erst  Verb! ndHchkeit ,  wenn  die- 

>>ikai  Ihre  Cieiiehmlgang  dazu  durch  die  betreffenden  Commls- 

swien  ertheilt  haben ;  indem  die  Mltgltedw  der  €entrfll-Commis->' 

te  Dor  als  Agenten  der  UAsrstafiten ,  welche  sich  Sber  deren 

MMnnme  Interessen  veretiibarefi  solten,  lietracht^t  werUeh 
Uaaeii««!) 

•  ttie  GommlgsiOD  kann  auch  nicht  tn  fttrem  Namen  Gesetze 
<^  neue  aligaaieiiie  Verordniingi^ii  erfassen ,  und  eben  s»  wenig 
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elMBi  RlMlMUMte  neue  VerMndlMkdteii  avfertegen,  Ae ütm 
Ble  OberBommen  za  kabea  belunq^el. 

IMe  Ceniral-Coiiiaiiflsion  ernennt  den  Otierauflieher  auf  Le- 
benszeit. Diese  Ernennnng  gescMdit  nach  Vorschrift  des  HO. 
Artlkcto  des  Wiener  Vertrages. 

DemgemSss  haben  von  Abraupt  72  Stimmen  der  Preossi- 
sehe  Commissarius  24;  derPranzttsiscbe  12;  derNiederlIntisdie 
Comroissarlus  12,  und  die  Conunissarien  der  übrigen  deutsAei 
Fürsten  24  Stimmen ,  welche  letztere  sich  nach  Verfantoiss  der 
Uiterstreclcen  mit  eilf  Stimmen  für  den  Badenschen,  sechs  (Br  dei 
Grossherzoglich  Hessischen ,  vier  für  den  Baierischoi  und  drd 
(Qr  den  Nassauischen  Commissarius  vertheilen. 

AvtlMel  JL€m. 

Der  JIhriicbe  Bedarf  der  Central-Commission  znr  BesM- 
iung  der  gemeinschaftlichen  Kostra  wird  allemal  zum  vor«»  M 
der  Zusammenkunft  vom  isten  Juli  lOr  das  folgende  Jalir  to- 
sUmmt. 

Zu  den  gomeinschaftllchen  Kosten  werden  nur  dieBesoüng 
des  OberaufMiers,  dessen  etwanige  Pension  und  die  Raazlrf- 
kosten  geredinet. 

Der  CkJMt  des  Oheraufsehers  derRhetnschHrrbhrt  und  seine 
etwanige  Pension ,  so  wie  seine  übrigen  zur  V^^utung  geciff- 
Beten  Ausgaben ,  werden  von  den  Uferstaaten  In  iem  VerhSt- 
nisse  getragen ,  wie  sie  nach  vorstehendem  Artflcel  an  der  tf* 
nennung  Jenes  Beamten  Theil  nebnen. 

Zu  den  Kanzleikosten  der  Centrai-Commissioii ,  wd<Ae  bei 
den  JShrlidien  Zusammenkünften  vorftillen,  entrichtel  Jeder  Dikr 
Staat  eipen  gleichen  Antheil. 

Die  Zahlungen  geschehen  vierteyfflirig  zom  voraus,  9>>^ 
steos  am  24.  December ,  24.  Hiirz ,  24.  Juni  und  24.  Seffeiiber 
Jedes  Jahrs  für  das  folgende  Quartal. 

Die  Mitglieder  der  Ccffitrat-Comailsslon  beaolgea ,  dass  der 
Antheil  ihrer  alkriiSchsten  und  hSchsten  ComnritUmten  za  gM> 
rigor  Zeit  an  die  gemeinschaftliche  Kasse  zu  Mainz  kostenM 
abgeliefert  werde;  der  Oberaufsdier  empfingt  Uenns  seüe  Be> 
soldung  und  bestreitet  aus  dem  UeberaehiMBe  die  bei  der  V«^ 
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mml/m  4er  GwHiri  -  Cn— iwtin   »iiÜBWiVPMi  KmoM- 

kastei. 

Die  Besoldung  des  Oberaufsehers  besteht  In  12,000  Francs 
Jibrtieli  ndt  Etnschluss  seiner  eigenen  BUreaukosten.  Ihm  wird 
h  Dienstsachen  die  Portofretbelt  gestattet. 

Er  hat  seinen  Wohnsitz  in  Mainz  und  correaiMNidlrt  orit  den 
AttfBehern ,  so  wie  mit  den  von  Jedem  Uferstaate  bezeidineteB 
BehSrdea.  Seine Hauptpflicht  ist,  dafUr  zu  sorgen,  dass  gegrfin- 
fcCen  Beschwerden ,  welche  die  Aufeeher ,  die  Handelsleute  oder 
tk  Schifbpatrone  und  FQhrer  in  Angelegenheiten  der  Rhein- 
Khifflhhrt  bei  ihm  anbringen ,  schleunig  abgeholfen  werde. 

Sollten  in  irgend  einem  Hafen  Unordnungen  und  MissbrSuebe 
sich  einschleichen ,  an  einem  Orte  auf  dem  Rhelnstrome  zum 
Naciithelie  der  RheinscMinhbrt ,  unter  welchem  Verwände  es 
Imer  sey,  neue  Abgaben  eingeführt,  die  hier  festgesieUlen  er- 
Met  oder  sonst  der  RhelnschlKTahrt  neue  Lasten  aufgebürdet 
werden;  so  steht  es  Jedem ^  d^  sich  hlerdureh  rietst  glaubt, 
IM,  sich  an  die  betretfende  Orts-  oder  Bezirks-Behtf rde ,  oder 
auch  an  den  AufSseher  der  Rhelnschlfffahrt,  in  dessen  Bezirk  steh 
to  Vorfall  ereignet  hat,  und  wenn  hierauf  den  Beschwerden 
Mit  abgdiolfen  wird ,  an  den  Oberauflseher  zu  wenden. 

Letzterer  kann  zur  £rSrterung  der  ihm  angezeigten  MXogel 
M  Beschwerden  den  Auflsehem  und  den  Rheinzollbeamten  Auf- 
tag erthellen. 

Wenn  derselbe  die  Angaben  oder  Riagen  für  begründet  hSIt, 
kal  er  solche  der  betreffenden  ersten  Departemental-  oder  Rrovtn- 
dalbdhBrde  bekannt  zu  machen  und  auf  Abhülfe  anzutragen. 

BrfMgl  die  Abstellung  nicht:  so  sind  solche  Beschwerden 
v«a  ihm  der  Central -Commlssioo  vorzul^en  und  bleibt  deren 
v«ll«»  EntaeUiesauttg  abzuwarten. 

Damit  diese  ohne  Auitehub  geflyissl  werden  kann ,  mnss  der 
OlMiwIMier  die  Departemental-  oder  ProvInzlalbebSrde  auch 
iivon  in  Kenolnlss  setzen,  dais  der  streitige  Gegenstand  vor  die 
Ctttral-GMimiaaion  gelangen  werde.  Jener  Behlfrde  Hegt  es  als- 
'ua  ob,  zu  veraBlasseB>  dass  der  Bevollmücbtigte  des  betreffen- 


ISO« 

dM  SUAU  «M  4er  erford«1lolieii  lAstrmtftm  zeUIg  ^rnekn 
werde. 

Eben  dieses  VerfiAmi  M  ^tt«  vvi^nQ  Hindernisse,  die  im 
FlU3MieUe  oBtstehea  und  die  RheiflsclüflDisdirt  beschwcrikh  ma- 
eben,  niobt  zu  der  ersten  gelegenen  Zeit  aus  dem  Wege  geraunt; 
wenn  die  an  dem  Rheinufer  und  dem  Lelapfiide  erCorderlkhei 
Reparaturen  vemaclilässiget  werden;  wenn  die  Rheinzolli)eaffl- 
ten  durcli  ihr  Benehmdtr  KU  gegriindetetf  Kiagen  Anlass  gelKfl, 
«Im*  die  StcHciteamten ,  der  gegenwärtigen  Ordnung  zoi^ldcf, 
die  FMIieit  der  Rhelnsehiffhihrt  verletzen  sollten. 

V^or  der  {Xfaritehen  Versammlung  der  Central-CommlssioB 
Mtt  der  Oheraufsehpr  alle  Materianen  bereit ,  die  dazu  beitrasei 
kfinaen ,  ihre  Arbeiten  zu  erleichtern ,  sie  Ober  den  Zustand  der 
RhelnschiffTahrt ,  ihre  M&ngel  und  BedOrfhIsse  gründlich  zn  ns- 
leiTlehtoB  und  ihr  nOtxliche  Vorscbl&ge  zu  machen. 

Der  Obertufseher  1^  seinen  Amtseid  vor  derCentral-Om- 
misslon  in  die  Hände  des  Präsidenten  ab  und  verspricht  alle  io 
der  gegenwärtigen  Ordnung  ihm  auferlegte  Pflichten  trea  oni 
gcaau  zu  erfiillea. 

Artikel  €• 

Hält  die  CeniralrCommlssiOB  fior  nSthig,  den  ObenulMcf 
von  seinem  Posten  zu  entfernen;  so  kann  sie,  nach  Beschaft»- 
beit  der  Umstände,  darüber  berathschlagen :  ob  &  ledlgihi  ctf* 
lassen  oder  ob  er  vor  Gericht  gezogen  werden  soll. 

In  erBlen  Falle  ertiält  der  Oberaufaeber,  wenii  er  noch  aidii 
zehn  Mire  gedient  bat>  die  Hälfte,  sonst  aber  zwei  Drittel  seiier 
bisherigen  Besoldung  als  Gnadengiriiatt.  -^  Eboa  dies  geadiMi, 
wena  er  lo'  Ruhestand  deswegen  gesetst  wfrt,  weil  ftmsdn 
Gesundheitszustand  sieht  erlaubt,  Minger  zu  dienen. 

Die  also  bewiUigte  PenslM  wird  auf  eben-  diese  Welse  wie 
die  Besalduag  selbst)  gezahlt. 

Im  sweitc»  FaUe  »tscheidel  die  CentfaUComirission  ii  ^ 
ner,  nach  Vorschrift  des  XVU.  Artikels  des  Wiener  Vertrag«!^ 
voigenommeoett  Berathschlagung,  und  also  nadi  absatalerlMr' 
heil  der  StiiMmso,  wetobe  Gerichte  in  erster  »d  zwaiü^iosK*"' 
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iki rioMeti  aaUen,  vmi  er  wUrd  alsdaDo  oach  dem  über  iha  aua- 
gesprocheneD  UitheUe  behandelt. 

Ueber  die  Frage,  ob  der  Oberaufseher  enUassea  werden 
soll  j  wird  von  der  Central-Commission  auf  dieselbe  Weise ,  wie 
bei  Ernennung  dieses  Beamten  (Artikel  XCV)  abgestimmt.  Er 
verliert  Jedoch  seine  Stelle  nicht,  wenn  er  nicht  wenigstens  zwei 
Drittd  der  im  Artikel  XCV  bestimmten  Anzahl  von  Stimmen 
gegen  sieh  hat. 

Artikel  Cl. 

Der  Rhein  wird  in  vier  Aufsichts-Bezirke  getheilt.  Der  erste 
erstreckt  sich  von  da,  wo  der  Strom  schiffbar  wird,  bis  zum 
Ausflusse  der  Lauter;  der  zweite  von  dort  bis  zum  Ausflusse  der 
Nabe;  der  dritte  von  der  Nahe  bis  zur  Niederländischen  Gränze, 
und  der  vierte  auf  den  übrigen  Theil  des  Stromes  Im  Niederlän- 
dischen Gebiete  bis  ins  Meer. 

Für  Jeden  dieser  Bezirke  wird  ein  besonderer  Aufseher  für 
die  Rheinschifffahrt  auf  Lebenszeit  ernannt.  Frankreich  und  Ba- 
den ernennen  den  ersten ;  Bayern ,  Grossherzogthum  Hessen  und 
Nassau  den  zweiten ;  Preussen  den  dritten  und  die  Niederlande 
den  vierten. 

Jeder  Aufseher  erhält  seine  Besoldung  und  seine  etwanige 
Pension  von  den  Staaten,  welche  ihn  ernannt  haben.  Von  diesen 
wird  Ihm  auch  sein  Wohnsitz  in  einer  rheinischen  Handelsstadt 
seines  Bezirkes  angewiesen. 

In  Dienstsachen  wird  den  Aufsehern  in  allen  Rheinstaaten 
die  Porto^Freiheit  gestattet. 

Artikel  ClI. 

Das  Amt  des  Aufsehers ,  weicher  dazu  von  den  Staaten,  die 
ihn  ernannt  haben ,  auf  die  gegenwärtige  Ordnung  verpflichtet 
wird ,  besteht  darin ,  den  llmi  ang^swiesenen  Bezirk  zweimal  im 
lahre  zu  berrisen ;  die  in  dem  Flusse  entstandenen  Schlfffiihrts- 
fitndemtsfle  zu  uatersucben ;  den  Zi»tand  des  Leinpfades  in  Au- 
jeaseheiü  zu  nehmen,  und  bleriiber  sowohl,  wie  über  alle  der 
g^geowSrtigm  Ordnung  zuwiderlaufende  Mängel,  die  er  ent* 
weder  auf  seinen  Heiaen  entdeckt ,  oder  durch  eingezogene  Be- 
richte vernimmt ,  seine  Regierung  durch  genaue  Berichte  zu  be- 
aadirieliUgett ,  oder ,  sofern  er  von  ihr  4aztt  ernäeMlgt  ist,  diese 
n.  2,  77 


gen  UDd  Vorschläge  benacbrichtlgt  er  dieir  Ober-AaflselMr. 
Die  Aufteker  dOrftn  iregen  tfer  M  Ihae»  MigirimcMtn 
keine  Sportein  annelnseiy. 


Artlliel  CDI. 

Jeder  Slaat  enieant  »ellMt  «He  an  dien  Zollslellen  sehe»  €«- 
bletes  zum  regelmMssigen  Dienste  und  zur  schnellen  AMerUpng 
der  Schiffspatrone  oder  Führer  erforderlichen  Zollbeamteo ,  imd 
%'erpfllchtet  sie  eidlich  auf  die  K^enwärtige  Ordnung. 

Die  Bestimmung  ihrer  Besoldungen  und  Ihrer  Pensimieii, 
wenn  sie  in  Ruhestand  versetzt  werden,  bleibt  ebenfalls  dem  Gut- 
beflnden  des  Landesherm  einzig  anheim  gestellt. 

Neben -Emolumente,  wozu  der  SchiflTspatron  oder  FVlim 
etwas  beizutragen  bStte,  dürfen  In  keinem  Palte  eingelBhrt 
werden. 

Wo  der  Blieinzoll  flir  gemeinschaftliche  Rechnung  mefar^tr 
Rheinstaaten  erhoben  wird ,  bleibt  es  den  betreffenden  Regieran- 
gen Überlassen ,  sich  über  ihre  g^enseitlge  Concurrenz  ZQ  den 
Ernennungen  zu  vereinigen. 

Die  Rheinschiflrhfevts-Beamten,  zu  weicher  Blasse  ale  iomr 
geliCrc»! ,  dfirfen  weder  sdbst  Handel  treiben ,  nodi  sich  nil  A- 
ner Handlung  verbinden;  selbst  nicht  als GonmaRdit-Gesellschaf- 
ter  oder  Theilhaber. 

Concussion  oder  Bestechung ,  zu  welcher  letzteren  Klasse 
auch  Jede  Annahme  eines  Geschenkes  von  Zollpflichtigen  oder 
fUr  deren  Rechnung  gehört ,  ziehen  auf  Jeden  Fall ,  vorfoehaltüdi 
der  übrigen  gesetzlichen  Strafen,  die  Dienstentselzung  nach  sieb. 

Alle  RhetauKonbeamtfm  sind  sdmldlg,  ihren  Dieoal  In  e^cM 
Person  zu  vendiai.  —  WQbscImd  sie  auf  besttamte  ZeBCiMb 
zu  erhallen:  so  haben  sie  tidi  dethtib  an  Ihren  onnltteitarai 
Vorgesetsten  zu  wenden ,  wdGher  alsdann  dondi  zweeküodiche 
Massregeln  ffir  die  regeimlssige  Fortsetsang  des  dem  abwesen- 
den Zollbeamten  uhUqsenden  Dhmntes  Soi|;e  trSgt 

Die  AttthelMr  wenden  aleh  zn  dteaen  Bdnfe  an  die  eoHpe- 
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MteJMritote  ftrer  ttep.  A^gienHS^  miasn  aker  aiidi«  dem 
ObemMMT  taron  KttnMsa  «fta». 

Artlli#I  CrVE» 

Alle  Locallasten ,  wozu  «uch  die  GehiUter  und  Pensionen 
der  Zollbeamten  zu  rechnen ,  sind  ausschUe$sllcli  für  Rechnung 
der  Staaten ,  welchen  die  Abgaben  gehSren. 

MwmkmM  CWU. 

Jeder  R^erung  dorUfaralaateahMbtea  Überlassen,  welche 
Uoirorm  sie  ihren  RhelnzolUitamteii  gebe«  will.  —  Eine  allge- 
nebie  Uniform  für  sKainUhakD RheinioUbeaoite  wird  nicht  ein- 
geführt. 

Die  Schiffe  und  Nachen  der  Rheinzollverwaltung  fUhren  die 
Pla^e  desjenigen  Staates ,  welchem  sie  angehören ;  Jedoch  zur 
Bezeichnung  ihrer  Bestimmung  für  die  RheinzoUverwaitung  mit 
dem  Zusätze  des  Wortes  y,Rhenus.<^ 

ArtUkel  CTIU. 

Sollte  zwischen  einem  oder  dem  andern  Rheinuferstaate 
(was  Gott  verhüten  wolle)  ein  Kriegszustand  eintreten ;  so  dauert 
die  ft^te  Erhebung  der  Rheinzollabgaben  fort,  ohne  dass  der- 
selben von  einem  oder  dem  andern  Theile  Hindemisse  in  den 
W^  gelegt  werden  diirlten. 

Den  im  Verwaltungsdienste  der  Rheinzollabgaben  verwen- 
deten Schiffen  und  angestellten  Personen  kommen  alle  Vorrechte 
der  Neutralität  zu  statten ;  auch  werden  Schutzwachen  (Sauve- 
sardes)  (Or  die  Rheinzollstellen  und  Kassen  bewilliget. 

Zehnter  Titel. 
Von  der  Vollziehung  vorstehender  Bestimmungen. 

Artikel  CWK. 

Diese  RheinschiHTlahrtsordnung  gilt  als  ein  Vertrag,  der  nur 
mit  allseitiger  Bewilligung  eine  AbSndehmg  erleiden  kann. 

Die  von  den  Staaten  des  Rheins  genehmigten  und  mit  der 
Ratification  versehenen  Urkunden  desselben  werden,  Ufngstens 
in  zwei  Monaten  vom  Tage  der  Unterzeichnung  an  zu  rechnen, 
hl  Mainz  ausgewechselt. ') 

Den  ein  und  dreissigsten  Tag  nach  erfolgter  Auswechselung 
wird  die  Ordnung')  in  Vollzug  gesetzt.  Alle  auf  der  Rheinschtff- 

77* 
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flihrt  bte  Jetzt  haltende  Laslen ,  wdche  ikirin  DteU  ansdifidüMi 
beibehalten  sind ,  sind  von  eben  diesem  Tage  an  abgeschaft. 

Mainz,  den  31.  Miürz  1831.. 

(li^SO  Büchler. 

(ßjm  S«)  von  Nau. 

(EteS.)  Engelhardt. 

(ßu  SJ)  Qtacg  Carl  August  Verdier. 

^li»  S«)  vonRö'ssler. 

(Mm  8.)  J.  Bourcourd. 

CIj.S.)  Hdnrich  Delins. 
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Litt.  A. 

lachweisang 

deqeiiigMilaBdels-Arttkel,  welche  bei  ihrem  Durchgänge  durch 

das  liederlindische  Cfebiet  von 

Krimpen  oder  Gorcam 

bis  ins  offene  leer 

11  festbestimmterAbgabe  mehr  oder  weniger  alsden, 

toeh  den  Artikel  IT  des  RheinschilTfahrts-Tertrages  festgestellten 

Abgabensati 
fon  13 >  Cents  Ar  SO  Pfllmderl.  Gewichtes  stromanfwlrti^ 

9 stromabwärts 

in  zahlen  haben. 

I.  Handels-Arttkel,  die  einem  höheren  Satze  an  festbesiimmiet^ 
AJ)gabe  unterliegen : 


M   r^.       { Bo^  und  groben  Congo 
1.  inee   J  alle  andere  Theesorten 


*  • 


2.  Salz 


■  «     « »^       II« 


Betrag  des  Abgabeo-Sa-» 
Izes  für  einen  Centner 
von  50  Pfund  Niederlän- 
disch. Bruttp-Gewfebtet^ 
sowohl  für  die  Fahrt  auf'* 
wärts  als  für  die  Fahrt, 
abwärts. 


1  GuU.  48  Ceuten. 

2    ^    se      - 

90        * 

7    -    ao      . 


I  rohes  Kochsalz 
( rafflnlrtes  Kochsalz 

U.  Haodels- Artikel ,  die  einem  niedrigeren  Satze  an  fe^tbe- 
stimmter  Abgabe  unterliegen : 


Setrag  des  Abgaben-Sa- 
tzes für  einen  Centner 
oder  50  Pftind  NIedeHän- 
discfa.  Bmito-Gewichtes. 

Für  die  Fahrt  IFur  die  Fahr 
aufWlrlt  abwlrls 


1.  Unausgelaugte  Asche 

2.  Gusselsen  inGSnsen  und  Hasseln,  und 
Roheisen 

3.  Galmelerz 

4- Getreide  aller  Art      ...... 

5.  Getrocknete  Hülsennrüchte      .     .     . 

6.  Lohrinde )  3 j.  Cent. 

7.  Mehl  und  Grütze  aller  Art  .     .     .     . 

S.Pech 

9.  Sämereien  aller  Art 

10.  Behaute  Bruchsteine  zu  Pussbtiden, 

Mülilensteine ,  Schleifsteine     .     .     . 

ll.Theer 


Z^  Cent. 
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taes  fir  einen  Geotner 
oder  50  Pfond  ffiedeififai- 
flisck.  BniUo-Gewichta. 

PBrdieFahrtlFirdieFifcK 
avfirilrU  abvlrto 


{Cent. 


12.  Alaunerde  und  AlaunBteiiie      .    .    . 

13.  Brennholz  von  allen  Gattungen  und 
•  KoUeQ  daraus • 

14.  Aue  nicht  besonders  genannte  rohe 
Erze 

15.  Gips 

16.  Kalk \  1  Ceit. 

17.  Gebrannte  Steine  aUer  Art  .... 

18.  Steinkohlen 

lÖ.  Schlefer^teloe  * 

20.  Geiaeiae  Töpferwaaren 

21.  Torf  und  TtNrfk<riilen 

22.  VitilOtotelne  und  Vitriolerde    .    .    . 

23.  Frische  Butter  in  einzelnen  Stücken 

24.  Dünger  aller  Art,  als':  ausgelaugte 
Aa^ie,  AbnUe  von  Fabriken  zum  Dfin- 
gen,  Mei^,  Stallmist  u.  s.  w.  .    . 

25.  Eier      

26.  Gemeine  Erden,  wie  Sand,  Lehn 
u.  s.  w 

27.  Faschinen  zum  Wasserbau      .    .    . 

28.  Lebende  JPIsche    , 

29.  FatterkrSuter,  Heu  und  Schilf     .    . 

30.  Frische  Gartengewächse^  als :  Blumen, 
Gemüse ,  gentessbares  Wurzelwerk  . 

31.  GeflOgd 

32.  MUch 

33.  Frisches  Obst 

34.  Gebrochene  Bau- uad  Pflast^r^Ine  » 

35.  Stroh  und  Spreu 

36.  Lebende  Thiere  l 

m.  Von  Bau-  oderNitzholz  wird  die  festbesUmmte  Ai)gabe  luA 
der  Niederländischen  Cubik-Elle  und  nach  den,  tanTarfflr  der 
gewöhnlichen  Rheinzollabgaben  subLltt.C  festgesetztes  Ver- 
hältnissen entrichtet. 

Gez:    Büchler.   vonNau.   Engelbardt.    Verdier. 
vonRoessfer.   J.  Aourfio«r4.    Deliu«^ 


A<^t' 


s^Cent. 


J 


Uli.  B. 


Tatif 


der  6eMkr»B,  welche  ?oii  den  ScUffligeflMeii  bei  der  Sckiffrahrt 
itf  diB  BheiBe  BaehTerhÜtBitg  ikrer  LadmffUfcigfceit,  as  Jeder 

ZoHsteUe  n  erlegen  kiad. 


Für  ein  Fahrzeug  von 
SO  u.  unter  300  Ctrn.,  der  Ctr.  zu  50  Kiiogr.     — 


360^ 

«00 

600- 

-     1000 

nm  - 

■      1500 

1560. 

-      2000 

2080- 

■     2900 

2500-      . 

-     3000 

3000-      . 

.     3900 

3500.     . 

-     4000 

4000-      . 

■     4900 

4500.      . 

■     5000 

&000  Centnern  und  darüber 


Franes. 

Cla. 

10 

■ 

90 

1 

83 

3 

.•^ 

4 

90 

0 



7 

50 

9 

10 

90 

12 

13 

50 

iE  1  - 


Wird  eine  ZoUstelle  ganz  aufgehol)en :  00  werden  die  Ihs- 
ber  daseli^st  erhobenen  Schiffsgebühren  an  der  vorhergehenden 
Zolktelie  von  denen  Schiffen  miterhoben,  die  ihre  Fahrt  über  die 
aufgebobene  Zollstelle  hinaus  fortsetzen  wollen. 

Mainz,  den  31.  MSrz  1831. 

Gez:    BUcbler.    vonNau.    Engelhardt.    Verdier. 
vonRoessler.  J.  Bourcourd.    Delius. 
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Litt.  C. 

Ttrif 
fttr  dei  Iheiiioll. 

Von  allen  Gegenständen,  welche  auf  dem  Rheine  versdiillt  werden 
und  die  nicht  ausdriicklich  ausnahmsweise  geringer  belegt  sind, 
wird  fiir  den  Centner  an  RbeinzoU  erhoben :  ^ 
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Auanahmeii. 

A.  Ein  V  i  e  r t  h  ei  I  von  obigen  THrifsfitzen  wird  enlrlehtet  von : 

1)  ungelaugter  Asche ; 

t)  Gusseisen  in  GSnsen  und  Masseln,  und  Rolieisen ; 

3)  Galmei-Erz; 

4)  Getreide  aller  Art ; 

5)  gelrockneten  Hülsenfrüchten ; 

6)  Lohrinde; 

7)  Mehl  und  Grütze  aller  Art ; 

8)  Pech; 

9)  Innereien  aller  Art ; 

10)  behaueneu  Brucbsteteej»  zu  FussbSden,  Mühleastelnen, 
Scbleirsteinen ; 

11)  Theer } 

12)  Salz ; 

B.  Ein  Zwanzigtheil  des  Tarifsatzes  wird  entrichtet  von : 

1)  Alaun-Erde  und  Alaun-Stelncn ; 

2)  Brennholz  von  allen  Gattungen  und  Kohlen  daraus ; 

3)  allen,  nicht  besonders  genannten ,  rohen  Erzen  $ 

4)  Gips ; 

5)  Kalk; 

6)  gebrannten  Steinen  aller  Art ; 

7)  Steinkohlen ; 

8)  Schiefersteinen; 

9)  gemeiner  TSpferwaare ; 
10)  Torf-  und  Torfkohlen ; 

Ü)  Vitriol  Steinen  oder  Vitriol-Erde; 

« 

C-  Es  wird  von  Bau*  oder  NuUiholz  der  ZoH  nach  cubischem 
Masse  entricUet)  und  zwar : 

•)  von  Eichen-,  Ulmen-,  Eschen-,  Kirschen-,  Blrh-,  Aj^- 
und  Kornelholz,  von  einem  Cubikmeter : 

a)  bei  der  Fahrt  abwfirts^  so  viel  wie  von  vier  Centnem 
nach  der  ersten  Geldspalte ; 

b)  bei  der  Fahrt  auf«värts,  soviel  wie  von  zwei  und  einem 
halben  Centner  nach  der  zweiten  Geldspalte  des  vor- 
stehenden Tarifs ; 
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2)  von  Fichten-,  Tannen-,  LerAen-,  Buchen-,  Pappeln-,  Erfen- 
hols  und  aadcra  weichen  und  baizisen  Holzaiten,  voBoneai 
Cubikmeter : 

a)  bei  der  Fahrt  abwärts ,  soviel  wie  von  zwei  Ceolneni 
nach  der  ersten  Geldspalte ; 

b)  bei  der  Fahrt  aufwärts,  soviel  wie  von  einem  und  doeii 
Viertel  Centner  nach  der  zweiten  Geldspalte  des  vor- 
stehenden Tarifs. 

D.  AnstaU  der  Tarifsätze  wird  Mos  die  ScbilftgebBhr,  nach  den 
besondern  Tarife  fiir  dieselbe,  noch  einmal,  raithta  übefhaDpi 
doppelt  erhoben,  wenn  die  Ladungdes  Sehiffs  Migtteh  enifcSlt : 

1)  Frische  Butter  in  einzelnen  Stücken ; 

2)  Dünger  aller  Art,  als:  ausgelaugte  Asche,  Abfälle  von 
Fabriken  zum  Düngen,  Mergel,  Stallmist  u.  s.  w.  ; 

3)  Eier; 

4)  gemeine  £rden^  wie  Sand,  Lehm  ii.  s.  w. ; 

5)  Faschinen  zum  Wasserbau ; 

6)  Lebende  Fische ; 

7)  Fotterkräuter,  Heu  und  Schilf; 

8)  ft*iscbe  Gartengewächse,  als:  Blumen,  Gefflüse^  getdeis- 
bares  Wurzelwerk ; 

9)  Geflügel; 

10)  Milch ; 

11)  IMsches  Obst; 

12)  gebrochene  Bau-  und  Pflastersteine ; 

13)  Stroh  und  Spreu ; 

14)  lebende  Thiere. 

Wenn  ein  Schiff  von  diesen  Artikeln  nicht  überhaupt  fiiif- 
zig  Ganlner  geladen  hat^  bleiben  sie  ganz  aunser  Betncbt  und 
f^i ;  wenn  dagegen  das  Schiff  noch  andere  Gegemitänie  geladen 
hat;  so  Ist  der  dafür  bestimmte  ZoU  noch  liesaiiders  zu  zabka. 

Mainz,  den  31.  März  1831. 

Büchler.    vonNau.    Engelhardt.    Verdicr. 
vonRössler.    J.  Bourcourd.    Delius. 


1219 


s 


a    "e 


I 


2w 


•rj  «j  4>  » 


ci 


f   XI    a    0 


f  I . 

6  f  ^* 


'''  '  '4*"!'     Tb"/'     '■»* 


■t-^ 


i  .1 


*•  BÖ  ** 


|8/li||:i|| 


1 


3  8« 


;•' 


•a' — 
9 

e 


i 


^ 


CO 


III   11   ■  «I 


"»-r- 


•g 

I  i 


a 


»Mm    H' 


1 


•s 

•c 


I 
I 


I 

CO 

I 


00 


'S 


«   »«     I  1 1 


t: 
4» 

J 

e 


1 


Protokoll 
ti  der  Ueberoiiknift  and  IheiDSCkifffahrts-Oii* 
iiiBg  Tom  31.  lirx  1831,  in  Botreff  des  xveiUi 
Alinea  des  Artikels  XI  des  besagten  Tractitei, 

gekOrig.  ">) 


Frankreich.    Der  Bevollmächtigte  bat  die  Elire, 
Erklärung  vorzul^en ,  woraur  sich  der  Zusatz  zu  den 
Artikel  XI  des  Reglem^ts-Entwurfes  beziehet : 

,,Da  die  ft*anzb'slsche  Regierung^  ohne  die  allgemeineD In- 
teressen ihres  Nationalhandels  zu  benachtheilfgen,  nicht  unbediogt 
den  Artil^eln  IX,  X  und  XI  des  hier  beiliegenden  R^lefflcoU 
zustimmen  kann  y  demohnerachtet  aber  doch  wünscht,  der  R^ 
rung  der  Niederlande^  so  wie  den  übrigen  RheinuferstaatOi 
ihren  auIMchtigen  Wunsch  zu  erkennen  zu  geben,  mit  ibnei  bei- 
zutragen, die  SchifTTahrt  und  den  Handel  dieses  Stromes  zu  ImIs 
ben :  so  willigt  sie  ein ,  ihr  gegenwärtiges  Mauthgesetz  tmA 
nachstehende  Verfügungen^  welche  dieselbe  Gesetzeskraft  kaMi 
als  wenn  sie  in  das  Reglement  selbst  eingerückt  \%1[ren,  zn  wnAr 
fflciren." 

1)  „Die  Kaufinannsgüter  und  Colonfalwaaren ,  weidie  «f 
dem  anliegenden  Etate  verzeichnet  sind ,  werden  io  dem  i^lrk* 
liehen  Entrepöt  zu  Strassburg  angenommen;  nach  den  Bcüh 
gungen  des  Artikels  XXV  des  Gesetzes  vom  8.  PlorealJahrXI,  Ai 
Artikels  XIV  des  Gesetzes  vom  17.  Mai  1826  und  der  f^vMOK 
Verordnungen,  nach  welchen  dieses  Entrc^öt  gegründet  wuf(lc**r 

2;  „Jene  dieser  Kaufhiannsgüter  oder  Colonialwaaren,  dfc 
aus  Ländern  Jenseits  des  Meeres  herkommen,  oder  die  das  Pre- 
duct  rheinischer^  Uferstaaten  unterhalb  Mainz  sind ,  mfisseo  ent* 
weder  in  letzterem  Hafen  oder  zu  Thal  geladen  w(M*deD  seyii.|^ 

3)  „Sie  können  auf  aUen  Punkten ,  als  Transitgut,  wdttr 
verführt  werden ,  mit  Ausnahme  jener ,  welche  der  Artikd  XXH 
des  Gesetzes  vom  28.  April  1816  bezeichnet,  indem  diese  soWies. 
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IT  ndtleisi  im  Rheins  oder  des  Kanals  köiwen ,  mn  durch  Hä- 
hfen  wieto  auszugehen . « ' 

4)  9,Sie  kSiinen ,  sey  es  divch  das  EntrepAi »  sey  es  für  den 
ntDstt,  nur  der  eingehen  Waage-GebObr  von  ISCeBlimen  von 
10  Franken  Werth ,  oder  von  25  Centimen  per  Centner  Mark- 
wicht,  nach  der  Wahl  der  Steuerpflichtigen,  unterworren 
Grten.<' 

5)  ^^Jene  von  genannten  Waaren ,  die  sich  in  dem  Artikel 
!QI  des  Gesetzes  vom  28.  April  1816  verzeichnet  finden ,  kön- 
0  in  keinem  Falle ,  obgleich  in  dem  Entrepdt  zu  Strassburg 
i|[enommen ,  zimi  Innern  Verbrauche  erkISrt  werden :  sie  müs- 
a  immer  wieder  ausgeführt  werden ,  wie  dies  weller  oben 
Mgtist." 

C)  ,^Wenn  die  Fahrzeuge,  die  in  die  III  schilTen,  um  in  das 
^4t  von  Strassburg  zu  gelangen ,  mit  Magazinen  versehen 
iy  die  solide  Scheidewh'nde  haben,  und  gKnzlich  von  den  Zlm- 
m  und  andern  von  der  Schiffsmannschaft  zugfinglichen  Orten 
irennt  sind:  so  sind  sie  auf  derWantzenau  nur  der  Verbleiung 
'Luke  unterworfen,  wovon  dieMauth  übrigens  die  VerschUes- 
¥  durch  Vorlege-  oder  Comblnations-SchlSsser,  durch  Siegel 
lindere  Mittel,  welche  sie  für  gut  findet,  anzuwenden,  znsam- 
B  oder  getrennt^  so  wie  durch  Douanen-Begleittmg,  welche  ihr 
Her  flreistehen  wird  an  Bord  zugeben,  sicherstellen  wird." 

7)  „Die  Waaren,  welche  nicht  geraden  Weges  von  der 

nttzenau  naeh  Httningen  in  den  Fahrzeugen  expedirt  werden, 

^  Zugänge  so  verschlossen  sind ,  wie  oben  gesagt  ist ,  sind 

Verbleiung  unterworfen ,  entweder  auf  der  Wantzenau,  oder 

'em  Ausgange  aus  dem  Entrepöt  von  Strassburg.  In  obigen 

1^  wird  die  Verbleiung  doppelt  seyn,  wenn  es  sich  von  fahrt* 

^  Waaren  handelt^  welche  in  dem  anliegenden  Etate  mit 

^  Sternchen  (*fheielchnet  sind.    Jene  fabricirten  Waaren, 

Ae  auf  heiligendem  Etate  mit  zwei  Sternchen  (**)  bezeichnet 

If  müssen  In  Kisten ,  die  in  gutem  Stande  sind ,  vorgezeigt 
4en.<« 

8)  „Alle  Fahrzeuge,  welche  den  Uferstaat^  des  Rheins 
'  den  Nebenflüssen  dieses  Stromes  angehören,  sollen  den  fran- 
schen Schüren  hinsichtlich  der  Gebühren  und  der  Schilffiahrts- 
igntss  auf  der  111  bis  Strassburg  gleichgestellt  seyn.  Dieselbe 
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»e^Mgvmg  ist  iernar  mt  «e  Niedert&idtodies  Mnopli 
den  Transit  der  Waaren,  welche  zum  BstfcpM  ingdawif»- 
den,  von  Stfaibnr^  bisnaek  HflningeniRtliinBioie- 
kaBal  in  Aen  Rbeki  auf^edelmt.^« 


Der  K8nigTich  NiedeHSndische  Bevonmachtigte  bezkK  AI 
auf  das  Separat-Conrerenz-Protokoll  vom  23.  MSrz  zum5S.Pr^ 
lokoll  vom  30.  MSrz  des  nämlichen  Monats  gehSrig. 


Der  Königlich  Französische  Bevollmächtigte  ham  AI 
seiner  Seita  auf  die  gemeinschaftliche  amtliche  Eärkläroos  Hff* 
über,  welche  in  dem  besagten  Protokolle  derCentral-CoiBaisdi 
angelfihrt  ist. 

£ngelhardt    J.  Bourcourd. 


Biichler.     v.  Nau.    Engelbardt.    Verdier. 
V.  RSssler.    J.  Bourcourd.    Delius. 


■ 

Piece  joiBte  a  la  diclaration  de  Mr.  leC^M^** 
saire    de   France,    concernant  rarticte  XI«  ^ 

traite  du  31.  mars  1831. 
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LKge  eo  planches. 

Bois  de  teinture  en  buehes. 

Bois  d'f^b^nlsterie. 

Ctre  non  onvräe. 

Colle  de  polsson. 

Grins  bnils  et  IMsds. 

Sucre  bnit  et  ten^. 

CaC6. 

Cacao. 

GaneRe,  cania  Agnea  et  sca- 

visaon. 
Girolle  (eloos,  grlffes  et  anlofies 

de) 
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Etat. 

MBfleade& 

Macis. 

Poivre  et  pimeBt. 

Tb*. 

Rtz,  sagon  ei  Capiaca. 

Coton  en  blne. 

FrMiagea.  '^ 

Citrons,  «niBga  eile«»  '^ 

ri^t^s. 
Fmits  secs. 
Hottbkm. 
Latnes  en  flMase. 
Desta  tf  dldpbait 


t 
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Mite  de  tortoe. 

fam  ie  perle. 

Arnes  de  bdMl  yr^ar^es  et  en 

feafllets. 

Innkknit. 

laiDbniL 

wdl etasrar.  . 

«uxlHriites. 

looDs  de  baieine  brüte. 

dieteries  non  ouvr^es, 

oiis  en  masse. 

Nifre. 

MDffles    d'acacta    (arabiqüe), 

caootdioue,    aMa,    opluor, 

camphre ,  cachou  et  tous  ies 

8UCS  v^g^taux  d'Euroye  aat/es 

que  liquides« 

)cheolUe«  Indigo,  rocou,  or- 

seille  et  tootea  autres  tetailu- 

res  et  tannioa,   autre»  qae 

KfiMes. 

bunes  solides. 

'b  odorans. 

ilbes  et  oignons, 

iKleurs,  cellea  liquides  excep* 

I6is. 

üiaes  d'amonie« 

P^ces  m^dlcinalea. 

^ses  DOfl  liquides. 

ttlmoine. 

«eoic  m^taUIque. 

vcuie  uatlf  ou  vif^argeut. 

iHluIts  chiiniqoes  ^  eeux  Ifqui- 

ies  except^s. 

kstaooes  propres  i  la  m^decbie 

st  i  la  parfümerie. 

tocs  en  feullles. 

^  gr^es  et  mottUn^. 


Qs  de  Mtatt. 

Dents  de  loup. 

CoUe  forte. 

OreiUons. 

Graines  el^iMUsea. 

Fruits  i  distiUer. 

Semences  forestales. 

Chicoree  en  racine. 

Chardons  cardiins. 

Bois  conumiBS* 

Coques  de  coco^ 

Callebasses  vides. 

GdraiRs  dura  ä  taUte. 

Ecoroea  de  tUleulpouir€ordages. 

Piants  d'arbres. 

Jus  de  r^glisse. 

Glu. 

Plantes  alcaltaies. 

Marc  d'olives  sec  (grignon). 

Plomb  battu  ou  laminä. 

Zinc  autre  qu'ouvr6. 

Manganöse. 

Graphite. 

Gonfltures  söches. 

Gingembre. 

Per  platinä  ou  lamini^  et  fer  blane. 

Per  de  tröfllerie. 

Acier  oaturel  et  fondu. 

Cui vre  et  laiton  bruts,  battus  ou 

lamin^s. 
Fil  de  cuivre. 
Cuivre  dof^  en  lingots,  battu  et 

Ül6  sur  ai. 
Cuivre  argent^  en  masses,  battu 

et  Otö  sur  fll. 
Etain  battu  et  lamin6. 
Bismuth. 
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Armes,  autres  que  Celles  de 
calibre. 
♦♦BImbcloterle. 

*LI*ge  ouvrt. 

*Caracteres  dliiiiNimerie. 
**Cire  ouvr6c. 
♦*Cordages. 
**Feutres. 

*Chanvre  et  lln. 
♦♦Fournitures  d'horlogerie. 
**Horloges  en  bols. 

*Instrumens  aratolres,  d^opti- 
que,  de  calcul,  d'observation, 
de  chlrui^e ,  de  chlmie ,  de 
musique. 
**Joncs. 

^Limes  et  r^pes. 

^Machines  et  in^cantques. 

*Mercerle. 

♦Meubles. 
♦♦Mlroirs. 

♦OutUs. 

**Ouvrages  en  bols. 
**Paraplules. 
**Pierres  ouvrtes. 

*Plumes. 

♦Scies. 

**Pelgnes  et  bllies  de  billard. 
**Vannerie  ä  d^nommer. 
**Verres  ä  lunettes. 
**Vitriflcations. 
**Parftimerie.  * 

**Eplces  pr6par(§es. 
♦*  Amidon. 

^^Bougies  de  blanc  de  baieine  et 

de  cachalot. 
•*Chandelles  de  sulf. 

**Fanons  de  baieine  apprötes. 


1  de  terre  (f*^ 
Toterle  |  \byeofc 

(  de  grte  comiBU. 

**Porcelaine. 

Igrands  iMrs 
«tamfe. 
vemsädt». 
*Ouvrages  depoii,  antra  qoe 

les  Ussus. 
*Carlon. 
*Papier. 
*Llvres. 

**Carte8  g6ograpbiques. 
**Graviires  et  lithograpbies. 
**Musique  grav^e. 
**PeUeterles  ouvr^es. 
*Ouvrages  en  plomb. 
^^Corall  taill^  non  monl^. 
*BMs  non  garnis  de  cuir. 
^^Effets  ä  usage. 
**ObJets  de  coUection  hm  ^ 

commerce. 
*Sucres  rafBn^s. 
**Acler  0UVT6. 
**Cuivre  alliö  de  zlnc  « P* 

(sauf  celul  pour  les  corte 

d'instrumens  et  cclui  ff^ 

i  la  broderie). 
**Culvre  dor*  flW  sm»  sole. 
♦♦Cuivre  dor^  Ül€  ouvr^. 
♦♦Culvre  argent«  fQ6  sar  s(^ 
**Cuivre  ouvT^ ,  autre  VJ«  P"**» 

aiii^,  dor^  ou  aigent^. 
**Etain  ouvrö. 
♦*Zinc  ouvr6. 
^^Bismuth  ouvr<5. 
**Savons. 
**Poterle  de  grte  flo. 
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*^yeiTerie  de  toute  sorte. 

••Glaces. 

••Schakos  de  feuitre  garnis  de 

culr. 
**Peaux  pröpartes  et  ouvr^es. 


♦♦Plaques. 

♦♦CouleUerle. 

•♦Ouvrages  d'horlogeriemonWs. 

♦♦Sellerie. 

♦♦TaWetterie. 


Nota.  Les  marchandises  fabriqa^es  non  comprises  dans  cet  6iat 
n^en  jouiront  pas  moins  du  transit  en  passe-debout  et  saus 
entre^p6t  qui  peot  leur  ötre  accord6  par  les  lois  g^n^rales 
de  France. 

Büchler.    deNau.    Engelhardt.    Verdier. 
deRoessler.    J.  Bourcourd.    Delius. 


ä)  Schon  frühzeitig  wurde  anerkannt,  dass  dem  Rheine,  in  Be- 
treifdes  Handels  und  der  Beförderung  desselben  durch  die  SchifETahrt, 
der  Vorrang  unter  allen  schiflharen  Strömen  Europa's  gebühre.  Ohn- 
gcachtct  der  bedeutenden  Wichtigkeit  dieser  Wasserstrasse  begün- 
süglen  die  üferstaaten  keineswegs  die  Rheinschifffahrt,  sondern  be- 
schränkten sie  durch  Stapelrechte  und  belasteten  sie  mit  übermässigen 
Abgaben.  Dennoch  stieg  der  Umfang  des  durch  die  Rheinschi£Cfahrt 
bestehenden  Handelsverkehrs ,  ja  es  ist  höchst  walirscheinlich ,  dass 
am  Rhein  gelegene  Städte  in  früheren  Zeiten  directe  Seeschifffahrt 
betrieben  haben. 

Seit  dem  Jahre  1648  ist  der  Rhein  zugleich  wieder,  abwech- 
selnd mehr  oder  weniger,  Gränzfluss  zwischen  Frankreich 
«nd  Deutschland,  und  in  Folge  des  Lüneviller  Friedens  von  1801, 
Art.  VI,  des  Reichsdeputations-Hauptschlusses  von  1803,  §.  39  und  der 
Pariser  Friedensschlüsse  von  1814  und  1815  wird  dessen  Thal  weg 
als  Souveränetätsgränze,  —  der  ganze  Strom  aber,  in  Be- 
treff der  Schifffahrt  und  des  Handels,  als  gemeinschaftlich 
zwischen  Frankreich  und  den  Deutschen  Uferstaaten  betrachtet. 

Nach  dem  Abfall  der  Niederlande  von  Spanien  (unter  Philipp  II.) 
^^^onle  der  damalige  Befreiungskrieg  die  erste  Veranlassung,  dass 
Holland  von  den  fremden,  den  Rhein  befahrenden  Schiffen  eine  Ab- 
gabe (Licent)  verlangte,  welche  später  in  einem  solchen  Grade  erhöhet 
Wurde,  dass  sich  die  fremden  Seefahrenden  von  der  Fahrt  in  den 
Rbein ,  und  die  Bewohner  der  Rheinuferstaaten  von  der  Fahrt  in  die 
^e  mehr  und  mehr  ausgeschlossen  sahen;  gänzlich  aber  wurde 
II.  2.  78 
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]>eaUchland  von  der  SMffiMirt  in  die  See  afegeslslMitlte  tavh  ite 
nach  dem  WeslphäliMSheti  Frieden  erfolgte  Sperrung  der  Sehehle.  Zu 
DOck  mehrerem  Verfail  der  Rheinachifirahrt  inigea  anch  4k  m 
einander  abweichenden ,  lediglich  auf  Willkübr  beruhenden  Sddff- 
fahrtsverwaltungen  der  Uferstaalen  bei,  so  wie  die  druckenden  SU^ 
gerechtigkeiten  und  Umschlagsrechte  mehrerer  rheinischen  Städte. 

Prankreich  wflMchte  ^  nachdem  durch  den  Liiiievfll»-  FMeo 
TMn  9.  F^bmar  1601  der  tlheiki  als  GrtLfette  KWisdien  Detttschlsiid  md 
Prattkr^ieh  erklärt  worden ,  demselben  ein  festeres  md  glddifümi- 
geres  Schififahrts- System  zn  geben  und  schloss  deshalb  ontmi 
15.  August  und  1.  October  1804  mit  dem  Kur-Erzkanzler,  als  Benill- 
mächtigten  des  Deutschen  Reiches,  eine  Convention  ab  (s.Mr. 
XGII),  in  Folge  welcher 

1)  der  Rhein  von  Strassburg  bis  Emmerich  als  «n  ge- 
meinschaftlicher Strom  angesehen,  und  die  Schiflfahrtaof  den- 
selben unter  eine  gemeinschaftliche  Verwaltung  gestellt; 

2)  Suit  der  bisherigen  Xt  verschiedenen  Rheinzölle  fiuiRheli- 
schifffahrls-Octroi  und  daneben  eSneRecognitions-Gebihr 

eingezogen;  und 

3)  das  Stdpelrecht  in  Mainz  und  Cöln  zwar  aufgehobei, 
d^r  gezwungene  Umschlag  in  diesen  Städten  aber  beibehal- 
ten werden  sollte. 

Wenn  nun  gleich  diese  Bestimmungen,  sowie  die  AufirechttsAmg 
der  Schiffer-Zünfte ,  die  Einnihmng  geschlossener  TourfkbrteD  oad 
das  Willkührliche  Verfahren  der  Rheinschififohrls- VerwaRang  nodi 
immer  drückend  genug  für  Handel  und  SchiflTahrt  waren ,  so  hitte 
doch  der  Arühere  verderbliche  Zustand  auf^hort  und  die  Rbeinsdiiir- 
fahrt  kam  wenigstens  in  einen  mehr  geregelten  Gang  und  wurde  sA 
ohnfehlbar  noch  mehr  gehoben  haben,  wenn  nicht  Napoleon  dorchdis 
Continental  -  System  und  demnächst  durch  Eingriffe  in  die  Oclrnte^ 
waltung  nactitheüig  darauf  gewhlt  hätte. 

Nach  dem  Falle  Napoleons  sprach  der  Artikel  V  des  Pariser 
Fri  edens  ^^om  30.  Mal  1S14  (s.  Tbl.  I,  Abth.  I)  zuerst  dai  Gmad- 
satz  der  freien  Schifffahrt  auf  dem  Rheine  aus  und  es  liM 
dessen  weitere  Ausführung  dem  bevorstehenden  Wiener  Coa- 
gresse  vorbehalten.  Daselbst  wurde  unterm  24.  Mai  1815  voa  den 
Gesandten  der  verbündeten  Mächte  und  der  Rheinuferbesilzer  eine 
besondere  Uebereinknnft  geschlossen  und  der  Congress-Aete 
vom  9.  Juni  1815  mit  der  ausdrücklichen  ßestimniang(Arl.  CXVU)  ange- 
hängt, dass  sie  als  integrir  ender  Theil  der  letzteren  angesdiea 
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MÜe,  (ÄBaere  XVL  ä  I^Acte  du  Gongr^s  ile  Vienne, 
R^gleniens ponr  la  libre navigation  des  rivi^res:  „^rii^ 
ete  eomctnmni  äi  nmfigMon  dm  ßJUn  ete.^  -^  s.  Ttii.  I,  Abth.  L). 

Asf  den  Wiener  Gosf^resae  wnrdeii  meteefe  der  in  derGon- 
watioB  vem  1&  Aagiat  und  1.  Odobrnr  enlhalteiieD  Betfimmiiiigeii 
eneaertud  bestätigt,  andere  emreHert.  So  wurde  Bamenüicb  ia  dem 
Art  I  der  enräbnteD  Uebereifikaoft  vom  24.  Mai  1815  bestimmt :  ,tdass 
die  SehifKüurt  auf  dem  gaazen  Laufe  des  Rheins,  ven  dem  Punkte 
SB  wo  derselbe  schiffbar  wird  bis  an  (in?)  das  Meer(jusqn^ 
k  k  mar),  aaf-  und  almärts,  gänzlich  frei  und  in  Hinsicht  auf  den 
Handel  Niemandem  untersagt  seyn  soUe/*  Die  Ausarlieitung  eines 
definftiven  Rheinscfaüralirts- Reglements  blieb  dem  ZusaamentriU 
daer  Rheinschiffahrts-Central-Gommission  rarbehaltea, 
zo  welcher  jeder  der  sieben  Uferstaaten  (Frankreich,  Baden, 
Baiern ,  feosshensogtbom  Hessen ,  Nassau ,  Preussen ,  Niederiande) 
ein  Mitglied  ernennen  sollte.  Die  Sitzungen  dieser  Gentral-Gommission 
bepnnen  zu  Mainz  im  August  ISId.  Bin  genügendes  Resultat  der- 
selben konnte  indessen  erst  im  Jahre  1831  erzielt  werden,  da  man  sich 
über  den  Sinn  der  Worte  ,g  usqn^  ii  la  mer^'  — ,  über  die  Endlinie 
des  eonventionellen  Rheins  am  Meere,  nicht  einigen  konnte  und  dar- 
über stritt,  ob  damit  dem  Königr^ohe  der  Niederiande  die  Erhebung 
eines  See  Zolles  von  den  nach  oder  aus  der  See  über  den  Rhein, 
aas  oder  nach  andern  als  denniederländisdien  Staaten  durchgehenden 
Waaren  zugestanden  sey. 
Vergl:  J.  L.  Kl  über,  JiflRenlüches  Recht  des  Teutsehen  Bundes 

u.  s.  w.  (4.  Aufl.  1848)  8.  850  u.  f. 
Allgemeine  Zeitung  vom  8.,  10.,  83.  und  24.  Deoember  1825, 
2.  Februar  1826  (Beilagen). 

Auf  dem  Congresse  zu  Verona  wurde,  in  dem  Protokolle 
vom  27.  November  1822 ,  dieser  Strei^ankt,  auf  Veranlassung  einer 
Nste des engUachen Bevollmächtigten,  zu  gütlicher  Auseinan- 
dersetzung verwiesen. 

Niederländischer  Seits  wurden  fortwährend  die  Worte  ,Jusqu'  k 
ia  ner^  dahin  interpretlrt,  dass  sich  die  freie  Sdiiflfahrt  auf  dem 
Rheine  nicht  bis  ,4n^^  die  See,  sondern  nur  bis  „an^^  die  See, 
liisobiszft  denfläfeuDertrecht,  Rotterdam  und  Amsterdam, 
entreeken solle.  Nadidem  hn  Januar  1831  Frankreich,  Baden 
andNassa«  der  von  Preussen  l^ehaopteten  entgegengesetzten  An* 
sieht  beigetreten  waren,  so  kam  endlich ,  nach  fast  seohszehnjährigen 
Verhandlungen,'  eine  Lebereinkunft  unter  den  Vferstaaten 

78* 
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des  Rheins  und  aof  die  Schifffahrt  dieses  Flusses  sich 
beziehende  Ordnung  am  31.  März  1831  zu  Stande. 

Unter  den  von  der  Niederländischen  Regierung  in  Ansprach 
genommenen  Berechtigungen  gehörte  namentlich  auch  die ,  tqd  den 
anderen  (Jferstaaten  durchaus  bestrittene,  Befngniss ,  den  rheinischeo 
Schiffen  die  Fahrt  durch  ihre  Binnengewässer  nach  Aot- 
werpen  zu  verweigern,  seitdem  Belgien  von  Holland 
getrennt  worden,  (Vergl.  Nr.  XCIX,  und  im  folgenden  Theüe 
den  am  19.  April  1839  zu  London  unterzeichneten  Vertrag  zwi- 
schen Belgien  und  den  Niederlanden).  Mehrere  Erleichterungen 
wunieii  den  Rheinuferstaateu ,  hinsichtlich  ihres  Verkehrs  mit  den 
Königreiche  der  Niederlande,  durch  den  zwischen  letzterem 
und  Preussen  am  S.Juni  1837  abgeschlossenen  Schifffahrts- 
Vertrag  gewährt.  (Vergl.  Nr.  CIL) 

ö)  Vergl.  unten:  (Nr.  G.)  die  Supplementär-Artikel  HI, 
XVI  und  XVII. 

c)  Vergl:  Supplementär- Artikel X. 

(/)  Vergl:  Supplementär-Artikel XVI. 

e)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XVI. 
/)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XVII. 
ff)  Vergl:  Supplementär-Artikel  IX. 

Ä)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XVIII. 

i)  Vergl:  Supplementär-Artikel  I. 

k)  Vergl:  Supplementär-Artikel  II,  VI  und  XI. 

f)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XIII. 
m)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XII. 
//)  Vergl:  Supplementär-Artikel  IV. 
0)  Vergl:  Supplementär-Artikel  VIIL 
p)  Vergl:  Supplementär-Artikel XIV. 

y)  Vergl:  Supplementär-Artikel  XIV,  XV. 

r)  Vergl:  Separat-Protokoll  derCentral-Rheinschiff- 
f  ahrts-Gommission  vom  16.  Juni  1831,  (Nr.  XGVIU). 

Von  acht  gleichlautenden  Original- Ausfertigungen 
und  eben  so  vielen  des  französischen  Textes,  wurde  ein  Dent- 
sches  und  ein  Französisches  Exemplar  für  jeden  der  sieben  coa- 
trahirenden  Theile,  und  ein  Deutsches  und  ein  Französiscfaes 
Exemplar  zur  Hinterlegung  bei  den  gemeinschaftlichen 
Gommissions-Acten  bestimmt,  um  daselbst  zum  gemeinsamen 
Gebrauch  der  iheilnehmenden  Regierungen  zu  dienen. 

s)  Den  französischen  Text:    „Convention  entre  les 
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Gouvernemens  des  ^tatsriveraiasduRhin  el  Reglement 
relalif  4  ]a  navigation  du  dil  fleuve,  ^  da  31.  Mars  1831'' 
s.  u.  a.  in : 
der  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1831,  S.  73  u.  f.  Nr.  10. 
Vergl.  auch : 
Königl.  Preussischer  Tarif  für  die  Abgaben  beim  Waa- 
ren-Transporte  auf  dem  Rheine,  vom  5.  Joii  1831. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preus- 
sischen  Staaten,  1831,  S.  151  u.  f.  Nr.  10. 
König}.  Preussische  Verordnung  wegen  Einrichtung 
der  Rh  ein  zoll- Gerichte  und  des  gerichtlichen  Ver- 
fahrens  in  den  Rheinschifffahrts-Angelegcnhei- 
ten,  d.  d.  Berlin,  den  30.  Juni  1834. 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preus- 
sischen  Staaten,  1834,  S.  13e--145,  Nr.  18. 
Königl.  Preussische  Verordnung  wegen  Anwendung 
der  Rheinschifffahrts- Ordnung  und  der  Verord- 
nung über  die  Rheinzoll-Gerichte  u.  s.  w.  vom  30.  Juni 
1834  auf  die  Binnen-Schifffahrt  am  Rheine,  d.  d.  Bei^ 
11  n,  den  30.  Juni  1834. 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preus- 

sischcn  Staaten,  1834,  S.  149^158,  Nr.  19. 

Convention  sign^e  ä  Mayence  le  25.  Aoi1t  1820  enlre  la 

France  et  B<lde,  sur  r^tablissement  de  deux  bu- 

reaux  d^octroi  de  navigation  du  Rhin  entre  Bale 

et  Strasbourg. 

F.  Murhard,   nouv.  suppl^m.  au  recueil  etc.  fond^  par 
J.  F.  de  Märten s,  Tom.  II,  p.  385. 
D^cret  du  Roi  des  Pays-Bas  concemant  la  navigation  du 
R  h  i  n ,  en  date  du  10.  Septembre  1826. 

F.  Murhard,  nouv.  $uppl<fim.  etc.  Tom.  II,  p.  472. 
t)  Vergl :  Supplementär-Artikel  HI,  V,  VII  und  XVI. 
u)  Protocole  Joint  ä  la  Convention  et  au  Reglement 
snrlanavigation  du  Rhin,  en  date  du 31.  Mars  1831 ,  relatif 
au  2.  alin^a  de  TArticleXI.  du  dit  Trait^. 
Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussischen 
Staaten,  1831,  S.  146 u.  f.  Nr.  10. 
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VoBdeBTersehiedeiMn  Abdrücken  4er  Rheinsehiffffalrt»- 
A  e  I  e  sind  za  erwähnen : 

Rheinschifffahrts- Acte  oder  Uebereinkonfl  uler  in 
UfersUaten  des  Rheins  und  auf  die  Schinnihrl  dieses  Phissnddi  be- 
ziehende Ordnung  (geschlossen  ron  Bevoihnächtigten  der  Dferstaala: 
Baden,  Baiem,  Frankreich,  Grossherzogthom  Hessen,  Nassai,  Pras- 
sen, Niederiand).  Amtliche  Ausgabe,  Mainz,  dai31.1GR 
1831.  M  Seiten  in  Pol. 

H.  Hernann  (General - Seeretär  der  RheinschlllMirts - Ccatnl- 
Gonunission),  Rheinschifffahrts« Acte  oder  DeberaBkmft 
u.  s.  w.  (Abdruck  der  obigen  amtlichen  Ausgabe,  telMr 
sehen  Texte ,  unter  demselben  Titel)  Mainz ,  1831.  35  Seiteii  in  & 

Binilsmerer  Abdruck  jder  amtlichen  Ausgalie  enddeazD 
Göln,  1831,  4.,  und 

Bin  besonderer  Abdruck  des  französischen  Textes dci- 
falls  zu  Göln,  1831,  Fol. 


Zu  den   bemerkenswertheren  Schriften  über  die  Rhein- 
schifffahrt  und  die  Rheinschifffahrts-Acte  gehören: 

J.  B.  F.  Danz,  die  Oberherrschaft  über  den  Rhein  und  die  Frei- 
heit der  Rheinschiffftihrt.  Frankfurt,  1792,  8. 

J.  L.  Reuter,  über  den  Rheinischen  Handel  und  SchifIlUirt  MiiiBt 
1792,  8. 

G.  Sartorins,  de  llbera  Rheni  naTigatione  in  Congressn  RasU- 
diensi  obtinenda.  Goett.  1798,  8. 

G.  A.  Jacobi,  über  die  Rheinschiflfahrt,  int 

Possei  t^s  europäischen  Annalen,  1803,  St.  II,  S.  167 n-f. 

Handbuch  der  Angestellten  des  Rhein sehifffahris- 
Octroi,Göln,  1805.  8. 

(F.  W.  Gaurn)  Bemericnngen  über  den  Octroi- Vertrag  und  ^ 
Mainzer  Schiffer-Organisation,  nebst  einer  histiHrischen  Einlei- 
tung über  das  SchiflAihrtswesen  des  Oberrheins ,  als  BeUng 
zu  dem  bevorstehenden  Additional-Voirag.  Hetdelbog,  1806. 8. 

J.  F.  Zell  er,  die  Neokarr,  Rhein-  und  Main*Schiirrahri,  zwiwtai 
Heilbronn,  Mainz  und  Frankfurt,  geschichtlich,  rechüichmd 
kaufknännisch  betrachtet.  Heilbronn,  1809,  8. 

J.  J.  Bichhoff ,  analytischer  Bntwurf  einer  Sammlung  von  Ab- 
.    handluugen  ül>er  die  SchiffDBthrt  des  Rheinstroms.  Mainz,  1812. 8. 

J.  J.  Bichhoff,  topographisch-statistische  Darstellung  des  Rheines, 
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Mit  veraögiicher  Räoksicht  auf  dessen  ScbiffMut  and  Hand- 
lung. Cöln,  1814.  8. 

J»  J.  Bichliof  f,  pragmaiisoh- geschichtliche  Darstellung  der  Ver- 
handfamgen  und  Beschlüsse  des  Gongress^Gomitö  für  die  Frei- 
heit der  Flüsse,  so  wie  der  Berathungen  der  in  Gefolge  jener 
Beschlüsse  in  Mainz  niedeigesetalen  Central  <pComniission. 
Mainz,  1810,  8. 

J.  F.  Oflkhart,  der  Rhein,  nach  der  Länge  meines  Laufe  und  der 
Beaobaflhnheit  seines  Strombettes,  mit  Beziehung  auf  dessen 
Schiflfahrtsverhältnisse.  Mainz,  1816,  8. 

i.F.  OolLhart,  gesohiehtUche  Darstellung  der  früheren  und  spä- 
teren Gesetzgebung  über  ZüUe  und  HaadelssohiffTahrt  des 
Rhtos,  mit  Rücksicht  auf  die  Beschlüsse  des  Wiener  Congres- 
ses  für  die  künftige  VepwalUing  dieses  Stroms  und  seiner  Ne- 
benflüsse. Mainz,  1818,  8. 

H.  Hermann,  Sammlung  der  seit  1803  in  Bezug  auf  Rheiohandel 
und  Schifffahrt  erschienenen  Gesetze,  Verordnungen  und  all- 
gemeinen Instructionen.  Mainz,  1820,  8.  Erste  Portsetzung, 
1828,  8. 

H.  Hermann,  Adresshandbuch  für  die  RheinschiffTalirts-Verwal- 
tung.    Mainz ,  1823  u.  f.  J.  8. 

V.  Nau,  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Beförderung  des  Handels  und 
der  Schifffahrt.  Mainz,  Bd.  I-V,  1818-1825.  4. 

Actenstücke,  die  Rheinschifffahrt  betreffend,  in: 

Neueste  Staats-Acten  und  Urkunden,  Bd.  V,  Heft 
1,  2,  (Stuttgart,  1826,  8.) 

J.  L.  Klüber ,  SUatsrecht  des  Rheinbundes  (Tübingen,  1808,  8.) 
S.  167—178. 

J.  L.  Klüber,  Acten  des  Wiener  Gongresses  u.  s.  w.  Bd.  I,  Heft 
3,  S.  1  u.  f.,  Bd.  m,  S.  361  u.  f.,  Bd.  IV,  8.  534. 

Ueber  den  Handel  auf  und  aus  dem  Rheine,  in  ^dem 
Mittelalter,  in  der 

Allgemeinen  Zeitung  vom  6.  und  7.  September  1826, 
Beilagen. 

Einige  Worte  über  die  Entstehung,  den  Zweck  und  die 
Wirkung  des  am  31.  März  1831  abgeschlossenen  Rhein- 
schifffahrts-VertragesundReglements.  Durcheinen 
Niederländer.  Amsterdam,  1835,  8. 

Cteschichtliche  und  Kritische  Bemerkungen  zu  der 
Uebereinkunft  unter  den  Uferstaaten  des  Rheins 
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und  aaf  die  Schifffahrt  dieses  Flusses  sich  be- 
ziehende Ordnung,  in: 

A.  Müller,  Archiv  für  die  neueste  Gesetzgebung  aller 

Deutschen  Staaten,  Bd.  II  (Mainz,  1832)  S.  28-167. 

(Enthält  im  Anhange  eine  Reihe  interessanter  Protokolle 

der  Gentral-Gommission.) 

Einiges  zur  Erläuterung  verschiedener  bald  mehr 

bald     weniger    missverstandenen    Artikel    der 

Rheinschifffahrts-Convention  vom  31.  Mäiz  1S31, 

von  einem  Niederländischen  Publicisten,  in 

A.  Müller,  Archiv  für  die  neueste  Gesetzgebung  u.  s.  w. 
Bd.  Vn,  (Stuttgart,  1836,  8.)  S.  239—275.  (Insbesondere 
ist  in  dieser  Abhandlung  von  den  Artikeln  I,  D,  III,  IV, 
V,  VU,  IX,  X,  XI,  XLV  und  XG  die  Rede.) 


Separat-Protokoll  der  Central-Rheinschiff- 
fahrts-Commission  Tom  16.  Jini  183L ') 

Mainz,  dea  16.  Juni  183t. 

In  Gegenwart  der  nachstebend  benannten  Herren  BevoUmScb- 
Ugten: 

für  Baden:  des  Herrn  Bttchler,  Präsidenten; 

(OrBaiern:  •        -     vonNau; 

für  Frankrelcb:      -       -     Engelhardt; 

(ürHessen:  -       -     Verdier; 

für  Nassau:  -       -     Ritter  von  Rössler; 

für  Niederlande:    -       -     J.Bourcourd; 

fUrPreussen:  -       -     Delius. 

§.  1 .  Nachdem  die  sSmmtlicben  unterzeicbneten  BevoUmäcbtig* 
^9  in  GemSssbeit  des»  nach  Inbalt  des  520.  (Separat>-)Protokolles 
vom31.Maid.  J.,  geftessten  Bescblusses,  unter  dem  beutigen,  Vor- 
iBiitags  11  Ubr,  in  dem  gewöhnlichen  Sitzungssaale  der  Gentral- 
CfMomlssion  sich  versammelt  hatten,  um,  in  Gefolge  der  Beatim- 
niimgen  der  unter  dem  31.  März  dieses  Jahres  glücklich  abge- 
schlossenen und  gemeinschaftlich  unterzeichneten  U  eher  ei  n- 
kunftunter  denUferstaaten  des  Rheins  und  auf  die 
Schlfffabrt  dieses  Flusses  sich  beziehende  Ord- 
nung, zur  Auswechselung  der  Vertrags-Ratifica- 
tionen  zu  schreiten ;  so  lud  Praesidium,  in  allgemeüier  Be- 
ziehung auf  die  in  dem  §.  1  des  514.  (Separat-)ProtokolIes  vom 
31.  März  d.J.  enthaltene,  gemeinschaftlich  ausgedrückte  Verwah- 
Hing  der  vertragsmässigen  Rechte  und  Ansprüche  aus  dem  Pari- 
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ser  Priedoi  vom  30.  Mai  1814 ,  und  der  Wiener  Coogress-Ade, 
hinsichtlich  der  nreien  Flussschiffßihrt  und  der  RhelnscbiBMirl 
insbesondere ;  —  auch  aller  Gerechtsame ,  Vorbdialte  uod  Er- 
klSrungen ,  wie  solche  in  den  vorhergegangenen  ProtokotteD  ier 
Cenlral-Comihission  niedergelegt  worden  sind ,  —  die  anwesen- 
den BevollmHchtigien  hierdurch  ein ,  zur  Vorlage  und  Auswech- 
selung der  nun  sämmUich  eingegangenen  RaUflcations-UitondeB 
sofbrt  überzugehen. 

DerogemSss  wurde,  nach  Massgabe  des  als  Beilage  diesen 
ProtolcoUe  beigefiigten  besonderen  Actes,  die  Auswechseluns 
der  Vertrags-Ratirieationen  vorgenommen. 

§.  2.  Nachdem  die  QatiBcations-Attsweeliselujig  UernKk 
geschehen  und  constatirt  worden;  so  wurde,  in  Gemissheil 
des  Art.  CIX  des  Rheinschilirahrts  -  Vertrages ,  letztes  Alinei, 
also  lautend:  „den  ein  und  dreisstgsten  Tag,  nach  erroigier Aus- 
wechselung, wird  die  Ordnung  in  VollBUg  gesetzt,««  woiler  er- 
kannt, dass  die  Vollzidiung  dieses  Vertrages  demnadi  mit  den 
17.  Juli  nHchsthtn  flberall  einzutreten  habe;  zu  weldiemih- 
hufe  das  gegenwXrtige  Protokoll,  gleichzeitig  mit  den  zunDnide 
beorderten  Vertrags*Bxemplaren ,  in  den  beiden  Sprachen,  deo 
betreiTenden  ailerhdchsten  und  höchsten  Uferstaaten-Regieningeo 
zur  weiteren  Anordnung  der  Vollziehung  unterii^  werden  soll. 

§.  3.  Da  die  Ratiflcations-Urkunden  der  hohen  Souverinedff 
Rheinuferstaaten  grtfsstentheils  auf  die  zu  den  Protokollen  d(f 
RhelnschUrhihrts-Central-Gommlssion  abgegebenen  ErklSraupo 
und  auf  die  unter  Mitwirkung  der  respeettven  Gommlssariai  ven 
derselben  geftissten  Beschliisse,  ausdrttdcUch  Bezug  nehman,  lo 
hat  der  unterzeichnete  PrSsident>  dem  mehrseitig  geKUMiifli 
Wunsche  gemüss ,  nachsiehende  als  wesentlichste  8uppleMBi<f* 
Bestimmungen  anzusehende  ErlXuterungen,  Vorbehalte  und  Vtf- 
elnbarungen  besonders  auszuheben  und  dem  RatlfleaUoM-FNi^ 
kolle  einzuverleiben  fUr  angemessen  erachtet ;  wobei  Jedocl  f^ 
merict  wird,  dass  der  nKhere  Inhalt  der  ProtokoIUr- 
Verhandlungen  selbst,  hierunter  einzig  als  mass- 
gebend anzusehen  ist. 
1)  Die  Grossherzoglich  Hessische  Regierung  hat  irfshsr  von 

Ladungen ,  welche  zu  Berg  Mainz  passiren ,  um  ia  d« 

Main  zu  fahren,  die  RheinschinMiPCs*<3ebiihrai  m»  m 
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CentliBes  lOr  Gtttar  erster  Klame  eriioben$  tteae  EAebnng 
soll,  den  Besümiiungen  des  XXm.  Vertrags- Aritkds  un- 
erachtet,  eiulweiieii  fortteiiern,  deren  ErraSsrigwiir  aber, 
bei  der Regullrungder MainsehifllldfftsvertiXltiitose,  In  nä- 
here ErwSgung  gezegen,  und  darttbw  das  NStklge  festge- 
setzt werden.  Die  Grossherzoglidi  Heasisohe  Regierung 
daersdts  und  die  Hegterungmi  der  flbrigen  Rbefnuferstaa- 
ten  andererseits  haben  sich  his  dahin  rfiduichlllch  dieses 
Gegenstandes  alle  Rechte  und  Ansprüche  gegenseitig  vor- 
behalten. Die  nVheren  Verhandlungen  sind  in  d»  Proto- 
kollen Nr.  501  vom  19.  December  1S30,  Nr.  507  vom 
31.  JOnner  1831 ,  Nr.  510  vom  7.  bis  9.  MIrz  1831, 
Nr.  51S  vom  31.  MIrz  1831  enthalten. 

S)  Die  Königlich  Baterische  Regierung  bat  auf  Verlegung  des 
Rheinzollamtes  von  Neuburg  nach  Gennersbeira  angetragen. 
Die  zunKchst  hierbei  bethelligten  Regierungen  von  Baden 
und  Frankreich  wollen  sich  hierfiber  mit  der  Krone  Baiem 
welter  vereinigen  und  der  Central -Commission  von  dem 
Erfblge  Kenntnlss  geben  lassen,  —  wie  aus  dem  Protokolle 
Nr.  501  von  19.  December  1830  zu  ersehen  ist.  ^) 

S)  Den  wegen  des  Wasserstandes  nothwendigen  Umladungen 
der  Gitter,  welche  aus  dem  Rhein  in  den  Main  gehen,  sollen 
resp.  an  der  Mainspitze,  vor  Weisenau,  oder  an  den  Werf- 
ten von  Mainz,  keine  der  bisherigen  Observanz  oder  der 
Billigkeit  widerstreitende  Hind^nisse  in  den  Weg  gelegt 
werden.  6rossh«T0glieh  Hessischer  Seits  wird  man  die 
Zcrilaufstcht  in  dieser  Hinsicht  auf  das  Nothwendige  be- 
schränken und  dieserhalb  eine  bellriedigende  Anordnung 
treflren ,  worfiber  die  Protokolle  Nr.  501 ,  507  und  513  das 
NSbere  enthalten. 

4)  Die  Grossherzoglich  Hessische  Regierung  hat  die  Zulassung 
der  SchiinUirt  der  NebenstrOme  auf  dem  Rheine ,  mit  dem 
Genuas  aller  in  den  Artikeln  XI  und  XLV  des  Vertrages 
stipuHrten  VortheUe ,  von  der  Regulirung  der  SchiObhrts- 
Verhaitnisse ,  nach  Massgabe  der  Wiener  Bestimmungen 
Über  den  Neckar  und  Main ,  Artikel  HI  u.  s.  w. ,  abhfingig 
zu  machen  gewünscht.  Es  ist  hierüber  vereinbaret  worden, 
dass  die  Reciprodtät  der  ScUfffahrt  des  Rheins  und  der 
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Nebenströme  nicht  ausgesetzt  werden  solle,  wogt^die 
Bevollmächtigten  von  Baden ,  Baiern ,  Hessen  und  Nassau 
zugesagt  haben,  baldigst  den ,  hierauf  bezügiiehen,  Wifacr 
Stipulationen  genügen  zu  wollai ,  woriiber  die  Protokolk 
Nr.  501  vom  19.  Deoember  1830  und  513  vom  31.  Min 
1831  AuslLuna  geben. 

5)  Der  Herzo^ich  Nassauische  CommissSr  hat  ^ne  mchtri^- 
liche  Erörterung  Über  die  Frage  vorbehalten :  ob  die  Labi 
zu  den  im  Artikel  XLV  der  RheinschifiTTahrts-Acte  bmAr 
neten  Flüssen  gehöre.  —  (Vid.  ProtokoU  vom  19.  Deccm 
her  1830,  Nr.  501.) 

6)  Die  Königliche  Regierung  der  Niederlande  hat  den  camula- 
tiven  Gebrauch  der  beiden,  resp.  über  HelvoeUuys  uai 
Gorcum  oder  über  Briel  und  Krimpen ,  ein-  und  ausIGbreo- 
den  Wasserstrassen  für  die  gesammte  SchifFRaüirt  derRheio- 
uferstaaten  nachgegeben ;  nur  soll  in  Fällen  des  UebcrgaD- 
ges  aus  der  einen  dieser  Wasserstrassen  in  die  andere,  dar- 
über ,  mit  Angabe  des  ^^Irklich  vorhandenen  BedärfUsses, 
der  Niederländischen  Mauthbehörde  vorher  Kenntniss  g^ 
geben  und  deren  eventuell  nicht  zu  versagende  Ermarbti- 
gung  eingeholt  werden.  Dieser  Gegenstand  ist  In  den  Pro- 
tokollen Nr.  50t  vom  19.  December  1830  und  Nr.  507  von 
31.  J&nner  1831  vertiandelt  worden. 

7)  Eben  gedachte  aUerhöchste  Regierung  hat,  nach  lobiHdes 
Protokolles  vom  28.  September  1830,  Nr.  495,  die  Zulas- 
sung der  Seeschiffe  der  Rheinuferstaaten  auf  dem  iUfl> 
mit  allen  für  die  Rheinschiffnathrt  stipulirten  Vortheilen  imd 
resp.  Verpflichtungen  noch  ausdrücklich  anerkanot  und 
hierdurch  den  Artikel  ni  des  Vertrages  erläutert. 

8)  Die  Königliche  Regierung  der  Niederlande  Hess  wegen  ver- 
änderter Umstände  darauf  antragen ,  dass  die  in  den  Arti- 
keln V  und  VI  des  vereinbarten  Vertrags-Entwurfes  ent- 
haltene Bezeichnung  von  Anitöerpeti  weggelassen  w«nleD 
möge.  Als  man  hierauf,  in  Folge  umständlicher  Ertrtenin- 
gen,  einzugehen  bemühet  war,  erklärte  der  BevollinSditi^ 
Sr.  Majestät  der  Niederlande : 

„dass,  wenn  seine  Regierung  auf  dem  Wcgtassoi  d» 

Hafens  von  Antwerpen  bestehe,  sie  keineswegs  gemeiDt 
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sey  y  vm  den  BesUmmungea  der  bestehenden  allgemei- 
nen Vertrüge,  und  besonders  von  den  Separat-Artlkeln, 
welche  der  Wiener  Congress-Acte  beigefügt  sind  und 
auf  die  Flüsse  Bezug  haben ,  welche  ihr  Gebiet  durch- 
strömen, abzugehen  u.  s.  w/^ 
Während  die  übrigen  Rheinuferstaaten  eine  nähere  Regu- 
lirung  dieser  Angelegenheit  vorbehielten,  Hessen  Preussen, 
Baden,  Baiern  und  Hessen  insonderheit  zu  Protokoll  er- 
klären : 

^,dass  die  Auslassung  nur  für  den  Fall  einer  bleibenden 
Trennung  von  Antwerpen  gelten  soll;  dass  alle  übrigen 
Bestimmungen  des  vorliegenden  Vertrages  sowohl ,  als 
der  Wiener  Congress-Acte ,  so  weit  sie  die  Königliche 
Regierung  der  Niederlande  zu  erfüllen  im  Stande  seyn 
werde,  in  Kraft  blieben^  und  dass  man  namentlich  auf 
die  Benutzung  der  unmittelbaren  Verbindung  zwischen 
den  Gewässern  des  Rheins  und  der  Scheide  für  dleHan- 
dels-SchlfiTahrt  der  Rheinuferstaaten  keineswegs 
zu  verzichten  beabsichtige.  —  Man  wolle  Jedoch ,  mit 
Festhaltung  des  ausgedrUcktenVorbehalts, 
einwilligen,  dass  der  Gegenstand  erst  nach  vollständiger 
Regulirung  der  belgischen  Territorial-Angelegenheiten 
zu  einer  besonderen  Erörterung  gezogen  und  darüber 
das  Nähere  vereinbaret  werde  ;^^ 
womit  denn  auch  Frankreich  und  Nassau,  rücksichtlich  der 
nachträglichen  Verhandlung,  sich  einverstanden  erklärten. 
Der  Niederländische  Herr  Bevollmächtigte  drückte  hier- 
auf die  Ueherzeugung  aus ,  dass  seine  allerhöchste  Regie- 
rung sich  nicht  weigern  werde,  dem  gemachten  Vorbehalte 
zu  genügen  und  mit  den  verschiedenen  Uferstaaten  zur  an- 
gedeuteten Epoche  in  fernere  Unterhandlungen  einzugehen. 
Die  näheren  Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand, 
dessen  Erledigung  zu  den  Ratifications- Vorbehalten  gehört, 
sind  in  den  Protokollen  Nr.  507  vom  31.  Jänner  1831,  Nr. 
510  vom  7.  bis  9.  März  e.  a.  und  Nr.  512  vom  30.  März 
e.  a.  enthalten. 
^)  Die  Central-Commission .  hat  sich  auf  den  Antrag  des  fran- 
zösischen Herrn  Commissärs  im  501.  Protokolle  bereit  er- 
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kürt,  dto  In  Aältag  gfünMan  BrnOiBsigMgft  lendüede- 
MT  TartflOR»  mt  StlMigMIbna  und  RMoodroi4dflie& 
fMdi  nach  der  Ansfülmuig  des  Vertrages  nun  Gegeostiri 
Ibrer  Verfeandlnngen  maiAen  sa  wiMen. 

10)  Im  495.  Protokolle  hat  die  RSnIgUche  Regterang  der  ^ 
derlande  eloe  Anfrage  des  franzSsIschen  GouvemneDts 
dahin  beantworten  lassen :  wie  es  keineswegs  im  Sinne  ta 
Vertrages  li^e,  dass  die  in  den  Verbrauch  des  Rünigreidis 
der  Niederlande  übergehenden  V^aaren,  neben  den  EingaDgs- 
rechlen  und  Accisen  auch  noch  dem  droit  fixe  unterwor- 
fen seyn  sollten. 

11)  Nach  Inhalt  der  Protokolle  Nr.  471  und  501  hat  die  Gross- 
herzoglich  Hessische  R^erung  iUr  nfithig  erachtet ,  die 
Fortdauer  der  bisherigen  auf  den  Artikel  XO  der  Octroi- 

,  Convention  von  1804  gegründeten  Erhebung  von  den  ns 
dem  Main  nach  dem  Oberrbein  gehenden  Schiflbiadonge&ii 
besondere  Erinnerung  zu  bringen.  —  Die  Centrd-CoouBis- 
sion  hat  hierbei  für  alle  Theile  ebenfalls  gleiche  Rechte 
vorbehalten. 

Niederlande:  (Uebersetzung)  Der RSnigtid NMer- 

Uttdiwhe  Bev^mSchtigte  nimni  sich  die  Frefteit,  sich, 

so  weit  es  nittUg  ist ,  w^en  der  Prisidial-ElBidtiine 

im  §.  1  dieses  ProtokoUes,  auf  die  VoigStge  sebies 

aUerhSchsten  Hofes  in  den  Unteitendlnngefl ,  mri  was 

die  PrKsi«tl-Ausetaan«meteaiig  über  die  Pirotokoilar- 

ErklSrungen  und  VorbehaKe  betriift,  weldK  G«eB- 

stand  des  §.  S  sind ,  anC  die  Gentml-Commissions^ 

tokoUe  selbst  ausdrücUfch  zu  bezidieii. 

^.  4.  Mit  Beziehung  auf  den  $.  2  des  516.  (S^anH-)!^ 

tokoltes  vom  2.  April  letzthin  wwde  von  dem  zsdtUdieB  Pra^ 

sldium  übernommen,  im  NMnea  der  Centnil-4>«nii9rios,  Sr. 

Exe^enz  dem  H<nm  Ministcar,  JBaron  von  Ebers  teil,  «bhel 

dersdben  von  Seiten  der  iVeien  Stadt  Frankfurt  <•  Hain 

aoereditirt,  die  nunmehr  erfolgte  Ratification  des  RhdttsdiUr- 

fehrts-Vertrages  vom  31.  MSrz  letzthin,  durch  die  Herren  Be- 

voHmScMiglen  der  sieben  Uferstaaten ,  unter  MitUieilUBg  eines 

gedruckten  V^trags-Exemplares,  zu  n^OUciren. 
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MUT  ww*b  dlades  Protokoll  gesdilooMi 
am  Tage,  Monate  und  Jahre  wie  obon. 

GoE:    Bflehler,  PrMiettt 
vooNau.    . 
Engelhardt. 
Verdler. 
vonRSssler. 
J.  Bourcourd. 
Dellus. 


Anlage. 

Ralifications-Auswechselungs-undHinterlegungs- 

Act  der  unter  dem  31«  März  1831  in  Mainz  abgesclilossenen 

Uebereinkunrt  und  Rheinscbifffahrta-Ordnung. 


Nachdem  die  Unterzeichneten  in  Gemässheit  des  520.  und 
Kl.  (Separat-)  Protokolles  der  Central-Commission  sich  verei- 
niget hatten,  um  zur  Auswechselung  der  Ratiflcations-Urkunden 
i^  io  Mainz  imter  dem  31.  MSrz  des  gegenwärtigen  Jahres  zwi- 
scheo  den  Uferstaaten  des  Rheins  abgeschlossene  Uebereinkunfl; 
zn  schreiten ,  so  haben  dieselben  die  Urkunden  besagter  Ratiflca- 
Uo&en  vorgel^,  welche,  nachdem  solche  in  gehSriger  Form  be- 
Amden  worden  waren,  berkSmmlicher  Weise  ausgewechselt 
wurden.  —  Zu  gleicher  Zeit  wurde  zur  Uebei^abe  in  die  Hände 
^  zeitlichen  Präsidenten ,  und  zur  Hinterlegung  in  das  Archiv 
der  Ceatral-Commission  derjenigen  sieben  Exemplare  der  Ver- 
^f^igs-Ratlficatlons-Urkunden  geschritten ,  welche  zu  diesem  be- 
sonderen Behufe  ausgestellt  worden  sind. 

Zur  Beurkundung  dessen  haben  die  Unterzeichneten  den 
gegenwärtigen  ProtokoUar- Act ,  salvo  praejudicio ,  nach  der  bei 
^  Central  -  Commission  hergebrachten  Weise ,  unterschrieben 
UQd  ihre  Siegel  beigedrückt,  welcher  Vertrags- Aus wechselungs- 
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Act  zu  gleicher  Zelt  als  Empfangs-  und  Hinteriegungs-Besefaei- 

nlgung  angesehen  werden  soll. 
Geschehen  zu  Mainz,  den  16.  Juni  1831  und  vollzogen  in 
acht  Ausfertigungen»  wovon  die  achte  gieichmässig  in  dem 
Commissions- Archive  hinterlegt  bleiben  wird. 

^  (Ii.  S.)  B  fi  c  h  l  e  r ,  Präsident. 

(ü«  S«)  von  N au. 

(Ii«g(«)  Engelhardt.  , 

(Ii.(i.)  Verdi  er.  i 

(li.S.)  vonRSssler.  j 

(li.  S.)  J.  Bourcourd. 

(■i«SO  Delius. 

a)  Vergi :  A.  M  ii  1 1  e  r ,  Archiv  für  die  neueste  Geselzgebnng  aller 
DeuUchen  Staaten,  Bd.  I  (Mainz,  1832,  8.)  S.  681  a.  f. 

II.  Hermann,  llebereinkunft  unter  den  Uferstaaten  des  Rheins 

u.  s.  w.  vom  31.  März  1831  (Mainz ,  1831 ,  8.)  S.  79  a.  f.  \ 

b)  Am  15.  August  1832  ist  die  Verlegung  des  BheinzoUamles  tob  j 
Neu  bürg  nach  Germers  heim  erfolgt.  \ 


PrtUkoll  dtr  RhfiB8okifffakrt8-€eBtral-€eB* 
nitsiei,  d.  d.  laiiix  den  30.  Juli  1832.  *) 

Baden  und  Hessen:  Als  die  KönigUeb  Niederländi- 
sche Regierung  In  dem  507.  Protokolle  der  Ilbeinscbiffralu*ts* 
CenüraUConunission  vom  31.  Januar  v.  J.  wegen  der  Tren- 
aung  Belgiens  von  Holland  auf  die  Ausslreichung  von 
Antwerpen  in  den  Art.  V  und  VI  des  bereits  im  Art.  VI  des 
501.  Protokolls  vom  19.  December  1830  vqu  allen  übrigen  sechs 
Rheinuferstaaten  accepUrlen,  von  gedachter  Regierung  selbst  und 
der  Königltch  Preussischen  des  Endes  vorgelegten  Entwurfs  eines 
BheinschiffTahrts- Vertrags,  —  Artikel,  worin  die  von  den  Nieder- 
laaden  den  Übrigen  Rheinuferstaaten  zugesicherten  Freihäfen  auf- 
gefiihrt  waren  —  antragen,  und  diesen  Antrag  in  dem  510.,  dann 
5t2.  Prptoknlle  wiederholen  Hess,  wurde  letztlich  hierin,  um  den 
ganzen  Abschluss  nicht  zu  gefährden,  nachgegeben  {  dieses  Jedoch 
nur  unter  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte  von  Seiten  Badens, 
Baieros,  Hessens  und  Preussens,  welchen  sofort  auch  Frankreich 
sich  anscUoss : 

a)  da^s  diese  Ausstreicbuiig  von  Antwerpen  blos  fUr  den  Fall 
einer  bleibenden  Trennung  gelten ; 

h)  alle  übrigen  Bestimmungen  des  vorliegenden  Vertrags  so- 
wohl, als  der  Wiener  Congre&s-Acte ,  so  weit  sie  die  Königliche 
&%ierttng  der  Niederlande  zu  erfüllen  im  Stande  seyn  würde, 
in  Kraft  ))leiben  sollten  ( 

c)  namentlich  man  auf  die  als  Hauptzweck  der  bezüglichen 
Stipulation  zu  achtpnde ,  flnr  die  HandelsscbiffTahrt  der  übrigen 

n.  2.  79 
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Rheiniiflrarstaateii  unenibebriidie  Beautanmg  der  umittelliarei 
Verbindung  zwischen  den  GewXssern  des  Rheins  und  derSchdie, 
zu  vffiEichten  keineswegs  gemeint  sey ;  endlich 

d)  dass  dieser  Gegenstand,  unter  Festhaltung  Jedocb 
des  ausdrücklichen  Vorbehaltes,  erst  nach  voUsISodiger 
Regulirung  der  belgischen  Territorial-Angdegenhdten  zu  einer 
besonderen  Erörterung  gezogen  und  darüber  das  Nihere  vereiD- 
baret  werden  solle.  Wenn  man  dnrch  die  Fassung  dieses  Vorbe- 
halts den  Aufschub  der  BeMedigung  nachgab,  so  gesdiah 
dieses  nur  aus  Rücksichten,  welche  die  RSnigiich  NiederlSndisehe 
Regittüng  selbst  am  Besten  zu  würdigen  wissen  wird. 

Der  RSnigiich  Niederländische  Herr  BevoUrnSchtlgte  hatte 
hierauf  die  Ueberzeugung  ausgedrückt:  „dass  seine  allerhSdiste 
Regierung  sich  nicht  weigern  werde ,  dem  gemachten  Vorbeiialte 
zu  genügen  und  mit  den  verschiedenen  Uferstaaten  zur  angedeu- 
teten Epoche  In  fernere  Unterhandlung  einzugehen. <' 

Gedachten  Vorbehalt  und  diese  Erklärung  des  KSnigUcfa  Nie- 
derländischen Herrn  BevoIlmSchUgten  wurden  in  dem  §.  III  des 
Ratifications-Auswechselungs-ProtokoUes  vom  16.  Junius  v.J., 
Nr.  521,  des  Im  Vertrauen  darauf  von  sSmmtllchen  Bevollmich- 
tigten  am  31.  März  unterzeichneten  Rbelnschifffahrts-Verfr^ges 
auf^nommen,  und  alle  betheiligten  Rheinuferstaaten  durften  hier- 
nach ,  mit  ruhiger  Erwartung  des  Austrags  der  belgischen  Terri- 
torial-Angel^enhelt,  gleichzeitig  auch,  der  Realisirung  ihres 
gerechten  Vorbehalts ,  luid  dieses  zwar  um  so  sicherer  entgegen 
sehen ,  als  sie  für  den  Ausfall  von  Antwe())en  weder  ein  ander- 
weitiges Ersatzopfer  an  die  Niederlande  gefordert,  nodi  an  Ihren 
denselben  zugesicherten  Vertragsopfem  irgend  eine  verfaStniss- 
mässlge  Minderung  in  Anspruch  genommen  hatten.   Diese  Er- 
wartung, schon  In  den  dem  Abschlüsse  des  neuesten  RheinscUf- 
fSriirts-Vertrages  vorausgegangenen  Tractaten  und  Verfaandiunsen 
fest  b^ründet ,  fand  ein  feierliches  Anerkenntniss  in  dem  9.  der 
24  Artikel,  welche  die  lOnf  europäischen  Grossmächte  durch  ihre 
Bevollmächtigten  bei  der  Londoner  Conferenz,  zum  Zwecke  des 
PaciOcatlons-  und  TroinungswmiLes  von  Holland  und  Bdglen, 
laut  bestimmter  Nachrichten,  am  15.  October  1831  in  Vorschlag 
bringen  Hessen.    Bei  diesen  Verhältnissen  musste  es  für  die 
Interessirten  Rheinuterstaaten  überraschend  seyn ,  in  einer 
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falls  durch  öffentliche  BiStter  kund  gewordenen  Erwiederungs- 
note der  Rtfnigl.  NlederiSndischen  BevoUmäcbUgten  an  die  die 
Conferenz  bildenden  Minister  der  fOnf  Grossmächte ,  datlrt  vom 
30.  Januar  1.  J. ,  unter  andern  l)ezüglich  auf  den  hier  firaglichen 
Gegenstand,  folgende  Stelle  zu  lesen : 

„lies  soussign^s  avaient  en  effet  eu  rhonneur  d'observer 
dans  ce  m^oire  (du  14.  d^cembre)  qu'on  ne  s'^tait  imis  entendu 
iMayence  sur  la  navigatioa  des  eaux  IntermMlaires  entreFEscaut 
et  le  Rhin ,  et  que  le  Cabinet  des  Pays-Bas  n'avait  pü  p^n^trer, 
poorquoi  11  s'agirait  de  stipuler  en  feveur  de  la  Belgique  des  con- 
ditions,  que  les  ^tats  riverains  du  Rhin  ne  r^cla- 
meront  Jamals  pour  leur  propre  compte.*' 

Die  unterzeichneten  BevollmSchtigten  vermögen  diese  Aeus- 
serung  nur  Irgend  einem  MlssverstSndnlsse  von  Seiten  der  Röni- 
glich  Niederländischen  Minister  bei  der  Londoner  Conferenz, 
über  das  In  der  Zeit  hinsichtlich  Jenes  Gegenstandes  bei  der 
RheiDschifffahrts-Central-Commission  dabier  Verhandelte,  zuzu- 
schreiben. Obwohl  in  ihrem  festen  Vertrauen  auf  die  bekannte 
Rechtlichkeit  des  Haager  Cabinets  unerschuttert :  dass  solches, 
sobald  der  angedeutete  Zeitpunkt  erschienen  seyn  wird,  dem  den 
aaderen  RJieinuferstaaten  gegebenen  Versprechen  durch  Erfiil- 
lUDg  seiner  von  letzteren  acceptirten  und  durch  den  erklärten 
Vorbehalt  festgehaltenen  vertragsmässigen  Verpflichtung  genügen 
werde,  glauben  es  doch  die  unterzeichneten  Bevollmfichtigten  den 
loteressen  der  Rheinuferstaaten ,  welche  sie  zu  repräsentiren  die 
Ehrehabeo,  und  zu  Verhütung  eines  allenfallsigen  Stillschwei- 
geos,  schuldig  zu  seyn ,  andurch  feierlich  zu  erklären :  dass  ihre 
hohen  Uferstaaten  auf  den  gemachten  und  von  derRönlglich  Nie- 
derländischen Regierung  Z.  8  des  521.  Protokolls  genehmigten 
Vorbehalt  keineswegs  verzichten,  vielmehr  dessen  Erflillung,  auf 
welche  sie  fortwährend  einen  sehr  hohen  Werth  setzen ,  zu  der 
übereingekommenen  Zelt  auf  das  Bestimmteste  in  Anspruch  neh- 
men, und  bei  der  Röniglleh  Niederländischen  Regierung,  wie  auf 
Jedem  sonst  geeigneten  Wege  zu  betreiben  sich  vorbehalten.  Die 
nnerschwerte  Portdauer  einer  bisher  schon  zwischen  Nachbar* 
vnkem  bestandenen  Schlfffahrtsverblndung  liegt  zu  sehr  in  dem 
Grundsatze  des  Pariser  Friedens  von  1814  und  der  Wiener  Con- 
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greas-Acte  —  nainenUich  in  den  Besttminuageii ,  welche  da 
Rhein  und  die  Scheide  u.  s.  w.  betreffeD,  und  sie  ist  theUs 
zur  Unterhaltung  des  unniittelharen  gegenseitigen  VeriLelirs,  theüe 
zur Yermitteiung  der  europäischen  HandelslteziehuDgea  zu  uoent- 
behrlicb,  als  dass  die  Rheinuferstaaten  Jemals  dem  GedanlLea  eiacr 
auch  nur  partiellen  Versagung  oder  Schmäiening  Raara  gelM» 
IcSnnten.  Die  Unterzeichneten  ersuchen  schHessffch  den  Herrn 
BevoIlmSchtigten  der  Niederlande,  gegenwärtige  Ihre  verwahrewie 
Erklärung  zu  der  Kenntniss  seiner  Allerhöchsten  RegieraQg  mit 
Ehestem  bringen  zu  wollen. 

Sa  lern:  Den  in  dieser  Erklärung  enthaltenen  AnsichteD 
tritt  der  Unterzeichnete  bei* 

Frankreich :  Le  Commissaire  de  France  adb^e  ä  la  d6- 
claration  ci-dessus  dans  le  sens  de  ses  insertionspr^cMeDteseldeg 
actes  et  ddclarations  de  sa  Cour  aiqirds  la  confdrence  de  JLondres. 

Nassau:  In  dem  510.  Protokolle  hat  allerdings  der  R8nl- 
glich  Niederländische  Bevollmächtigte  vorgeschlagen,  atrf  die 
Fahrt  durch  die  Binnengewässer  nach  Antwerpen  wieder  zur9ck> 
zukommen,  wenn  der  Hafen  von  Ant^verpen  unter  die  Hoheit  Sr. 
Mi^estät  des  Königs  der  Niederlande  zuruckgerallen  seyn  niinie, 
und  dem  gemäss  waren  auch  die  Bevollmächtigten  von  Baden, 
Baiern,  Hessen  und  Preussen  in  dem  512.  Protokolle  der  Mei- 
nung ,  dass  man  die  vorliegende  Frage  bis  zur  deinitiven  Regu- 
lirung  der  Belgischen  Angelegenheit  beruhen  lassen  müsse.  Da 
in  diesem  Augenblicke  nur  die  Citadelle  im  Königlich  Niederian- 
dischen  Besitze  und  der  Hafen  von  Antwerpen  noch  nicht  unter 
die  Hoheit  Sr.  Königlich  Niederländischen  Majestät  zarQckgefUlen 
ist,  so  ist  es  in  Jedem  Falle  zu  firOh,  die  Frage  wegen  da* Binnen- 
fahrt  in  Mainz  zur  Sprache  zu  bringen ;  ich  kann  daher  an  der 
gegenwärtigen  Verhandlung  darüber  keinen  Theil  nehmen. 

Preussen:  Was  die  KönigUche  Regierung  der  Niedcriaode 
anderswo,  und  zu  Zwecken ,  welche  den  Rheinufarstaatoi  tmni 
sind,  bat  erlüären  lassen,  kann  den  letzteren  in  keiner  Beziehung 
zum  Nachtbeile  gereichen ,  oder  auf  ihre  wohlerworbeBen  Rechte 
den  mindesten  Einfluss  äussern.  Ein  solches  Recht  war  in  Be* 
Ziehung  auf  die  freie  MltbeBUtzung  der  schilVbareB  Veriiindiuir 
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zwbckai  den  Gewässern  des  Rheins ,  der  Maas  und  der  Scheide 
schon  vor  dem  Abschlüsse  des  Rheinsehfffhthrts-Vertrdf^es  vom 
31.  Hlirz  1831  für  die  Handelsschi  ffßihrt  der  RhelnnferBtaalen 
vorhanden.  Die  Ausübung  dieses  Rechts  wurde  auMnenUa  durch 
wohl  bekannte  VorflOle  gehindert  und  ganz  im  Interesse  der 
hohen  Regierung  der  Niederlande  von  der  R^gulirung  anderweiter 
Verhältnisse  voriAbergehend  abhängig  gemacht.  —  Der  Zeitpunkt, 
wo  die  ausdrücklich  vorbehaitene  und  von  gedachter  hoher  Regie- 
rung zugesicherte  Befriedigung  vollständig  erfolgen  kann, 
scheint  sehr  nahe  zu  seyn ,  und  es  werden  damit  die  wegen  der 
Unterbrechung  schon  vielfältig  erhobenen  Beschwerden  unbezwel- 
fett  ein  Ende  erreichen.  Die  freie  Benutzung  der  schiffbaren  Bin- 
neogewässer ,  welche  die  Scheide  mit  dem  Rheine  und  mit  der 
Maas,  so  wie  den  Hafen  von  Antwerpen  mit  sämthtlieben  Hhcin- 
hinsn  verbinden ,  Ist  so  wichtig  und  so  durchaus  uneni)>ehrlleh 
fiir  den  Handel  und  die  Schifffahrt  der  Rheinuferstaaten ,  dass  es 
mit  den  theuersten  Interessen  Ihrer  Bewohner  völlig  unvertrtg- 
lich  seyn  würde ,  darauf  zu  verzichten  oder  auch  nur  irgend  eine 
beschränkende  Modiflcation  zuzugeben.  Ich  bemerke  dies  zum 
Ueberflussej  um  die  Uebereinstimmung  meiner  hohen  Regierung 
mit  der  vorstehend  von  den  Herren  Bevollmächtigten  von  Baden, 
Baiero  und  Hessen  hierunter  geäusserten  Ansicht  zu  erkennen 
zu  geben.  Die  Preusaische  Regierung  Ist  Jedoch  weit  entCcrnL, 
der  Besorgniss  Raum  geben  zu  wollen ,  dass  die  AllerhSchate 
Beglening  der  Niederlande  sicli  ihres  Versprecliens  und  ihrer 
aiidi  ohne  dasselbe  bestehenden  Verpflichtung  nicht  zeitig  erin- 
nern werde;  erstere  sieht  vielmehr,  gleich  den  mitbethelliglen 
Hohen  Regierungen ,  In  vollem  wohlbegrttndeien  Vertrauen  einer 
möglichst  baldigen  Befriedigung  entgegen. 

Die  Bevollmächtigten  von  Baden,  Baiern,  Frankreich, 
Hessen  und  Preussen  lassen  die  von  dem  Herzoglich  Na»- 
zwischen  Herrn  Commissär  vorgetragene,  den  Verhandlungen 
^  Central  •  Commission  widersprechende  Ansicht  auf  sieh  be« 
ruhen,  —  beharren  aber  auf  Ihren  abgegebenen  ErklXmngen. 

Nassau:  Die  dereinstigen  Verhandlungen  werden  auswei- 
sen ,  in  welchem  Sinne  die  verschiedenen ,  früher  abgegebenen 
Abstimmungen  zu  verstehen  sind. 
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Miederlande:  Le Commissalre  des Pays*Bas  ne  se  Imwe 
|NI8  muni  d'instnictions  sur  Tobjet  agftä  dans  le  präsent  protocole. 
n  a^empressera  de  le  mettre  sous  les  yeux  de  sod  Goavememe&L 

Unterzeichnet  fDr  Baden:  Bachler; 

(OrBafern:  v.  Nau; 

Ifir  Prankreich:  Engelhard; 

fOrHessen:  Verdier; 

(Or  Nassau:  v.  Rössler; 

fiir  Niederlande:  Ruhr; 

tQr  Preussen:  Delius. 

a)  Vergl:  Allf^emeine  Zeitnng  vom  26.  August  1832,  ans- 
serordenUiGiie  Beilage. 

Daselbst  heisst  es  in  eineBi  Schreiben  ansMainz  Toiii20.Aih 
gnst  1832:  ,,Ini  gegenwartigen  Angenblicke,  woEoropa  mit  emeocr 
ten  Holfkinngen ,  wie  mit  erneuerten  Zweifeln  die  VerhaltDisse  Hol- 
lands  und  Belgiens  betrachtet,  duHte  es  von  nicht  una^ieblichen 
Interesse  seyn,  die  Ansichten  der  bei  der  CenCral-Rheinschiffibhrls- 
Commisdon  zu  Mainz  vertretenen  Staaten  ^  rucksichtlidi  der  im  Ver- 
trage vom  31.  März  1831  feierlichst  zugesicherten  Mitbenatzaog 
der  holländischen  Binnengewässer,  namentlidi  der 
Scheide  und  des  Platzes  von  Antwerpen  als  Freihafen, 
kennen  zu  lernen.  Diese  Anwehten  sind  in  einem  in  der  ebea  geen- 
digten Jnlinssitznng  dieser  Commis^on  eigens  aufgenommenen  Proto- 
kolle ausf6hriich  enthalten.  Die  darin  niedeigelegten  Ansichten  and 
Ansprüche  durften  um  so  beachtenswerther  erscheinen ,  als  sie  ateht 
Ansfluss  persönlicher  Meinung  der  Commissionsglieder  sind ,  aanden 
nadi  dem  bei  dieser  Versammlnng,  in  Gemasshelt  der  Voihnadilen, 
eingeführten  Geschäftsgänge  als  reines  Dictat  unmittelbarer 
Instructionen  derjenigen  Regierungen,  deren  Organ  sie  sind, 
gelten  können.  Aus  diesen  Gründen  theilen  wir  nachstehend  das 
fragliche  ProtokoU  in  extenso  ohne  weitere  Bemerkung  mit,  indcn 
dessen  Inhalt  für  sich  sdbst  spricht ,  und  jedeniklls  die  Gewissheit 
daraus  hervoigeht,  dass  dieser  Punkt,  jetzt  noch  ftist  der  dnzige  cen* 
tentiose  in  der  belgisch -hoUandisehen  Angelegenheit,  sidi  anch  ebe- 
atens  vertragsmässig  und  im  allgemeinen  Interesse  des  Rhein-,  so  wie 
des  Welthandels  eriedigen  muss.^^ 
S.  auch:  Leipziger  Zeitung  vom  14.  August  1847  („ScfareibeB 
vom  Rhein,  vom  7.  August  1847.*') 
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Irglixeide  Btitmaiigei  zir  Rkaiiiekiff* 
fakrts-Aete  f»  31.  Un  1831,  Bäek  4m  PrtU- 
killen  der  Rkeiasckifffakrts-Geitral'CoB- 
■iiiioi*)  TMi  1.  DeeeMker  1834,  1.  Aigist  1837, 
17.  Jili  1838,  27.  M  1839,  21.  SeptMker  1840,  27. 
od  30.  Aagut  ud  17.  Septeaker  1844. 

SupplemeDtär-Artikel  1^^) 
zu  dem  Artikel  LXI  der  RheinschirffahrU- Acte. 

Auf  dem  Oberrheine  Jedocb  kSnnen  die  Sclilirer  fbrlfahren, 
wie  bisher  mit  AnbSngen  zu  fiibren. 

Die  Central-CommisflioD  wird  naher  untersuchen ,  ob  und  in 
wiefern  dieselbe  Toleranz  auch  auf  anderen  Rheinstrecken  zu- 

Ifasigsey. 

Supplementär-Artikel  II9 
zudem  Artikel  LXII  der  Rbeinschirffahrts-Acte. 

Es  soll  eine  Ausnahme  von  dem  Verbote ,  mit  Oberlast  zu 
fahren,  gestattet  seyn,  so  oft  ein  Schür  ausschliesslich  geladen  hat : 
Stroh, 
Heu, 

Lohrinde, 
Holzkohlen, 
Bettfedern, 
Rauchkarden, 
Roriüiolz  und  Korkstopfer^ 
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TSpferwaareo,  Steingut, 

Faschinen, 

Korbweiden, 

Körbe  und  andere  Weiden-Arbeilen, 

Binsen, 

Leere  Tonneu  oder  Fässer, 

Fiössen-GerSthe, 

Leere  BouteiUen  und  andere  Hobigiaswaaren, 

Wolle, 

Bnmdholz,  Fassdauben,  bffbEeme  Reife  und  PflUe. 

Ausser  obigen  CegenstUidm  sollen  die  SchllTe  des  Ob^rhcte, 
welche  zwischen  Mainz  und  Basel  fahren ,  fortwährend  bdogi 
seyn ,  auf  dem  Verdeck  zu  laden : 

1)  Unverarbeiteten  Hanf, 
2>  Seegras, 

3)  Gelbwurzel, 

4)  Unverpackteb  Krapp, 

5)  SOssholz, 

6)  Baum-  und  Reben- Setzlinge, 

7)  MSbd  und  HausgerSth. 

So  oft  Jedoch  die  Ladung  in  dieser  Weise  von  der  äOgmd- 
nen  Regel  abweicht ,  müssen  der  Eigenthiimer  der  Waarea  oder 
dessen  Geschäftsführer ,  und  der  Versicherer  —  wenn  eine  Ver- 
sicherung Statt  findet  —  mit  dem  Schilfer  einverstand^i  seyn.— 
Dieses  Einverständniss  wird  stillschweigend  gefolgert  aus  der 
Uebergabe  der  Waaren,  sobald  der  Schilfer  über  die  Art  der  Zoh 
sammensetzung  seiner  Ladung,  nach  Ortsgebrauch,  sdne  Ertüä- 
rung  abglebt 

Im  ganzen  Laufe  des  Rheins  können  die  in  Ballen  ohne  Reife 
verpackte  BaumwoUe,  so  wie  die  Webericarden,  als  Oberlast 
geladen  werden. 

Supplenientär*Artikel  III, 

Beschluss  zu  Artikel  XVI  der  Rheinschifffahrts- 

Acte, 

in  Folge  dessen  die  Ausnahmen  A ,  B ,  0  des  TaflAss  C  der  O»- 
vention  die  folgende  Fassung  ertiallea : 
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A.  Ein  Viertbeil  von  obigen  TarilMttzen  wird  entrlchtel  von: 

Ascbe  (unausgelaugte) ,  Grütze  von  Gold-  und  Sllberafbelt, 
Brachsteine  (bebauene),  Backofensteine,  Mttblstelne,  sldneme 

Platten,  Lltbograpblesteine ,  Sdilelfstetne ,  Marmorplatten, 
Bierhefe,  Weinbefe,  Drusen, 
Bomben  (eiserne) ,  Granaten ,  Kugeln ,  Kanonen ,  wenn  sie  als 

Eisen  zu  betraebten  sind, 
Eichenrinde,  Lobrinde, 
Eisen  (altes), 

Eselsspiegel  (weisser  Glanzstein) ,  von  Mannbelm  kommend, 
Gataney-Erz, 
Gelbwurzel, 

Gemüse  (dürre)  oder  HUIsenfirüebte  aller  Art, 
Getreide  aller  Art, 

Gusseisen  in  GSnsen ,  Masseln ,  Robeisen, 
HornstUcke,  Hornscbube, 
Knochen, 

Lauge  (coDcentrirte),  Seifensieder-  oder  alcalische  Lauge, 
Mehl,  Griess  und  Grütze  aller  Art, 
Malz, 

Marienglas, 

Pech-  und  Mineralkalk, 
Rothstein,  Röthel, 

Sämereien  aller  Art  (s^mences  et  grains  de  toute  esp^ce), 
Salzpottasche, 
Salz, 

Schmergel^  Amarllsteine, 
Stahlkucben,  ohne  weitere  Fabrikation, 
Theer-  und  Mineral-Theer, 
Wau  oder  Wald. 

B.  Ein  Zwanzigstbeil  des  Tarifsatzes  wird  entrichtet  von : 

Alaun,  (Stein  und  Erde), 

Artillerie-Requisite,  Munitlcm  zum  MUitBrgebraücb, 
Brennholz  von  aller  Art  und  Kohlen  daraus ,  Wellen  u.  Reisig, 
Erz  (roh) ,  alle  nicht  besonders  benannte  (siebe  V«  GeMfbr), 
Gebrannte  Stoine  aller  Art,  wohin  auch  Dachziegel, 
Geriss,  Steinkohlen, 
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Hornsciiatoel, 

Kalk, 

Leien  oder  Schtefersteine, 

Leimleder  (nasses), 

JUdikäse,  Lohkuchea, 

MSrtel  von  Dachziegeln  und  Backsteinen, 

Muschel-Schaal^  (gemahloie), 

Ochsenbluty 

Reifttangen  von  Weiden, 

Rohr  für  Tiincher,' 

SXgerodil, 

Salzabgang, 

Salzlauge, 

Salzwasser, 

Schweinsborsten  (Abgang  von)  zu  Salmiak-Fabriken, 

SeifenHuss, 

Schwerspath  (unverpackt). 

Steinernes  Geschirr, 

TSpferwaaren^  (gemeine), 

Torf,  Torfkohlen, 

Tuffsteine  (gemahlen  und  ungemahl«), 

Vitriol-Steine. 

D.  Von  folgenden  Artikeln: 

Bausteine  (gebrochene),  Sandsteine,  von  abgebrocheneo  Gebil- 
den, rohe  ungebrannte  Kalksteine, 

Besen, 

Butter  (Msche), 

Dünger  aller  Art,  als  unausgelaugte  Asche,  AblSIle  von  Fabribt) 

Stallmist,  Gyps,  Mergel  u.  s.  w., 

Eicheln  zur  Saat  und  zur  Mast, 

Eier, 

Erde,  gemeine,  wie  Sand,  Lehm,  Kiess  u.  s.  w. 

Erde,  schwarze  und  gelbe,  Walker-,  TVpfer-  und  PTdCoatf*) 
Sand  von  Frechem, 

Zinn-  und  SUbownd,  Sand  zu  feinen  Gnssarbetten, 

Fasdiinen  zum  Wasserbau,  Weiden-Setzlinge, 
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Fische,  leb^ide, 

Floss-  und  SchifrsjperathscbafteD) 

Futterkräuter,  Heu, 

Gaitaig€wäch9e  (IMsche),  als :  BlumeD,  Gemüse,  Zwiebeln  und 

geniessbares  Wurzelwerk ,  wie  z«  B.  Kartoffeln,  aucb  Run- 

kebliben, 
GeOiigel, 

Knochenabgänge, 
Kiiochenmebl  (NB.  zablt  die  Vso«  Gebühr,  wenn  diese  sieb 

geringer  herausstellt), 
MUch, 
Moos, 

Obst  (fMscfts),  wohin  auch  Nüsse  in  Schaalen, 
Pflastersteine, 
Schilf, 

Stroh,  Spreu,  Stoppeln^ 
Thlere  lebende, 

wird  entrichtet: 
wenn  Dir  Gewicht  unter  50  Centner  ist    .    .    .    nichts, 
lOr    50  und  unter  300  Centner 0,  10  Cent. 

-  300    -      -      600      -  0, 90    - 

-  600    .      .     1000      -  1, 83    - 

-1000    .      .    1500      -  3 

ttd  80  weiter  nach  der  Scala  der  Schiffsgebühr. 

Wenn  das  Schiff  noch  andere  Gegenstände  geladen  hat,  so 
l^t  der  dafür  bestimmte  Zoll  noch  besonders  zu  zahlen. 

Anmerkung. 
In  Folge  dieser  neuen  Fassung  sind  die  Worte : 
„oder  die  doppelte  Schiffsgebühr <S 
Im  zweiten  Alinea  des  Arttkels  LXXII  der  Convention ,  durch 
Be  Worte : 

„oder  der  in  der  Ausnahme  D  festge^Ute  Zollsatz'^ 
EU  ersetzen. 

Supplementär- Artikel  iV^ 

EU  dem  Artikel  LXVI  der  Rheinschifffahrts-Acte. 

Von  der  Verpflichtung,  einen  Nachen  vorauszuschicken,  sind 
Moch  die  kleinen  FlSsse  beflreiet ,  welche  nach  den  Localohser- 

I 
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vanzen,  ftiiher,  oder  bis  Jetzt,  dazu  nicht  vaiHUideii  waren,  ml 
die  auf  dem  Rlieine,  z.  B.  unter  der  Benennung  „einzelne 
Boden''  und  „einzelne  Stttmmel''  beltannt  sind. 

Die  Führer  solcher  Fldsse,  die  im  Udii^en  den  aUgvneineo 
Bestfmnrangen  dieses  Artikels  unterworfen  bleiben ,  sM  aber 
gehalten ,  auf  dem  Flosse  selbst  die  vorgeschriebene  Fhgge  aur- 
zustecken ,  auch  den  sonstigen  polizeilichen  AoordnuugeD  neb- 
zukommen ,  welche  in  den  einzelnen  Uferstaaten  für  die  Sfaier- 
helt  der  Schiflfrahrt  getroffen  werden  kSnnen. 

Suppiementär-Arlil&el  V.  ^) 
Der  Senfsaamen  istden  Ausnahmen  A  des  Tarllfc  C  beigellgt 

m 

Supplementär- Artikel  VL 

Chaisen  und  Reisewagen,  Moos,  Rohr,  Schilf,  sind  der  in 
Schlusssatze  des  II.  SuppiementSr- Artikels  bezielten  Klasse  to 
Gegenstände  beigefügt ,  welche  von  dem  Oberlast-Verboie  aus- 
genommen sind. 

Supplementär- Artikel  VII. 

Die  in  der  Kategorie  D  der  Ausnahmen  des  Tarifes  C  begrif- 
fenen Artikel  sind  von  den  ScbiBfUulsgebihren  bettlet,  wdck 
zu  Fo^e  des  m.  Supplementär-ArUkels  von  danaelbcs  eAobei 
wurden. 

Supplementär-Artikel  VIII. 

DieWorte„des8elben  Gebletes"sindimArt.LXXXID 
der  Rhelnschlffrahrls-Ordnung  gestrichen. 

Sopplementär-Artikel  IX. 

Zusatz  zu  dem  zweiten  Alinea  djes  Art.  XXXV 
der  Rheinschi f ff ahrts- Ordnung: 

Es  bleibt  Jedoch  den  respecliven  Regierungen  derllferstttten 
fMgestellt ,  vorstehendes  Strafmass  durch  eine  Geldbasse  voi 
3  Ms  90  Franken  zu  ersetzen,  bei  deren  Anwendng  alsdann  ^ 
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leD  Rhdfizoll-Gericbten  in  Jeden  eüizeloen  Falle  41e  vorliegeodefi 
SelastuDgs-  oder  MIlderungB-Gniode  zu  berüekaicbtigen  sind. 

Sppplementar-Arliliel  X«  ^) 

Susatz  zu  Artiliel  XVII  der  Acte  vom  31.  MSrz  1831. 

Die  in  der  Anlage  3  des  Protokolls  der  Gentral- 
]#mfflission  vom  25.  Juli  1837  Nr.  Xm  enthaltenen  sieben 
krtikel*)sol]ena]sIlegulatlvflirdieg^elGbflfmiigeAlefaung 
kr  Schiffe  auf  dem  ganzen  Rheine  in  Anwendung  kommen  ^  uad 
:u  diesem  Ende  in  allen  Uferstaaten  »uUicirt  werden. 


Sapplementär*Artikel  Xi.  ^ 

Zu  ArtikelLXII  der  Acte  vom31.  M&rz  1831. 

Die  Worte  des  Deutsdien  Textes  der  Convention^  Art  LXII : 
,mit  einer  Oberlasi  auf  de«  Rheine  zu  fahren  Ist 

verb4)ten" 
ttta^  nichts  anderes,  als  was  auch  der  FranzKsisehe  TeaU  aus- 
pickt, nämlich: 
»Waarcn  auf  das  Verdeck  zu  laden  ist  verboten." 

Als  Verdeck  (tillac)  ist  aber  auch  die  festgezimmerte  Be- 
lachung eines  Schiffes  zu  betrachten.  Ueberschreitung  des  Ver- 
Wtt  Ist  daher  vorhanden,  wenn  ein  Theil  der  Ladung,  (worunter 
wtech  ein  oder  anderer  unerheblicher  Gegenstand  nicht  zu  ver- 
stehen ist)  auf  dem  Verdecke  niedergelegt  ist,  oder  über  das 
Ivcbbroehene  Verdeck,  respcctive  die  festgezimmerte  Bedachung 
liMusragt,  oder  wenn  der  Schiffer  diese  letzte  wfllkOrtich  d.i. 
*»c  Gutheissung  der  nach  Artikel  LUI  der  Convention  zur  Pril- 
^  sogestellten  SachverstSndigen  eitVhet  hat. 

Bei  Fahrzeugen  ohne  gezimmertes  Verdeck  oder  Bedachung 
st  derjenige  Theil  der  Ladung  als  Oberlast  oder  als  Ladung  auf 
•«n  Verdecke  anzusehen ,  welcher  die  durch  Observanz  o^er  die 
'**kundigen ,  wo  deren  in  den  verschiedenen  Einladungshiffen 
^stellt  sind ,  bestimmte  Höhe  über  das  feste  GebSrde  des  Schiffes 
Itersleigt. 

Diejenigen  Artikel,  welche  Ausnahmsweise  als  Oberlast  ge- 
^  werden  dürfen  >  k6nnen  ohne  Unterschied  der  Rhelnabtjiel- 
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langen  als  Oberlast  geladen  werden ,  die  Ladung  mag  ganz  oder 
theilwdse  aus  solchen  Artikeln  bestehen. 

Supplementär-Artikel  XII. 
zu  Artikel  LXV  der  Acte  vom  31.  MSrz  1831. 

Bei  anderen  entzündlichen  oder  ätzenden  Stoffen,  alsSchw^ 
fei- ,  Salpeter- ,  SalzsKure ,  Strelchfleuerzeugen  und  ZfindMIIznii 
u.  s.  w.  hat  die  lIa(lenpollzel-Beb((rde  des  Elnladungsortes  zu 
bestimmen ,  ob  sie  In  abgesonderten  Fahrzeugen  geführt  weriei 
mOssen,  oder  mit  anderen  Gütern  verladen  werden  dürfte. 

Im  letzteren  Falle  bat  sie  die  erforderlichen  YorsichtsiDass- 
regeln  anzuordnen  und  im  Manifeste  zu  vermeiden ,  denen  del 
der  Schiffer  zu  unterwerfen  hat.  Zuwiderhandlungen  wotiei 
nach  den  Landesgesetzen  des  betreffenden  Uferstaates  bestraft 

Es  bleiM;  aber  Jed^  Regierung  unbenommen ,  den  Artftd 
LXIV  der  Convention  für  anwendbar  zu  erklären,  Jedodi  nitder 
Massgabe,  dass  nur  der  geringste  Satz  der  darin  vorgesdMM 
Geldbusseerkannt  und  auch  dieser,  nach  UmstXnden,  aufiOFnn- 
ken  ermässiget  werden  kann. 

Supplementär- Artikel  XIII. 

Schiffer,  deren  Fahrzeuge  tiefer  gehen  als  die  linie,  <iutk 
welche  von  der  competenten  Behfirde  die  grSsste  zulässig«  Ete- 
Senkung  derselben  bezeichnet  worden  ist,  verDilien  io  diedvtk 
die  Gesetze  des  Staats ,  in  dessen  Gebiete  die  Uebartretang  ^ 
deckt  worden,  gc^en  Ueberladung  der  Schiffe  verhSngtenStnta- 

Es  bleibt  ab^  Jeder  Regi^ung  unbenommen ,  den  Arftd 
LXIV  der  Rheinschifffahrts-Ordnung  für  anw*eadbar  zueitiimt 
Jedoch  mit  der  Massgabe ,  dass  die  darin  Aestgeselzte  Geidko^ 
nach  Umständen,  bis  auf  20  Franken  ermässiget  wmleB  kann. 

Zugleich  sind  solche  Schiffer  anzuhalten,  in  des  mim 
Hafen  die  Ladung  bis  zur  erlaubten  Einsenkung  zu  vermlDitoa* 

Supplementär-Artikel  XIV.') 

Der  Artikel  XC  der  Convention  vom  31.  MSrz  1831  wW 
aufgehoben,  und  durch  (bigende  Bestimmung  ersetzt : 
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Von  Jedem  Rbeinufer-  Staate  wird  JShrlich  ein  BevoHmäch- 
igtet  zur  Central-Commissioa  abgeordnet. 

Dteae  BevollmädiUgten  vereinigen  sich  regebnSsslg  Jedes 
Fahr  am  ersten  September  zu  Mainz,  und  müssen  Ihre 
(SeschSfte  Innerhalb  eines  Monats  beendigen.  Sind  dieser 
SeschSfte  zu  viel ,  als  dass  sie  In  einem  Monate  beendigt  werden 
iiöanten,  so  haben  sie  über  Anberaumung  einer  ausserordentlichen 
Sitzung  nach  Vorschrift  des  Artikels  XCIV  zu  beschllessen. 

Supplementär-Artikel  XV. 

Die  Central* Commisslon  Ist  ermächtigt,  die  Ausnahmen  von 
lern  Oberlast- Verbote,  Je  nach  dem  Bedürftalsse  des  Handels  und 
ler  Schlirrahrt,  zu  vermehren  oder  zu  vermindern  und  die  Badin- 
^Dgen  dafür  festzusetzen  oder  zu  modlfldren. 

Die  also  auf  Gnmd  des  Artikels  XCIV  der  Convention  und 
BDler  Gutheissung  sämmtllcher  Regierungen,  genommenen  Bo- 
sch lüsse  haben,  nach  vorhergegangener  Bekanntmachung  In 
iea  respectlven  Uf^rstaaten,  für  alte  Betheiligte,  so  wie  auch  für 
lle  RhelnzoU-Rlchter,  dieselbe  Kraft  und  Geltung,  wie  Supple- 
BueotSr-Artikel. 

Supplementär-Artikel  XVI.  ^) 

Der  In  den  Artikeln  XVI ,  XVIII ,  XIX  und  folgenden  der 
Convention  vom  31.  März  1831  und  In  den  Supplementär- Artl- 
Iceln  zu  dieser  Convention  erwähnte  provisorische  Tarif  Lit.  C 
tritt  am  31.  Tage  nach  erfolgter  Auswechselung  und  Hlnter- 
leg:iuig  der  Ratificationen  des  gegenwärtigen  Supplementär -Arti- 
kels ausser  Kraft ,  und  an  seine  Stelle  der  Im  Artikel  XVin  der 
padachten  Convention  vorgeschriebene  nachfolgende  definitive 

hrif  Lit.  C : 
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Litt.  c. 

Tarirfir4«iUe!i»ll. 

Von  aUeu  G^eiuttindeD ,  welcbe  auf  dem  Rb^  vasM 
werden,  und  die  nicht  iiusdriickUch  ausnabmsweise  gerioger  Mgt 
sind,  wird  fUr  den  Centner  aa  Rbeiozoll  erhoben: 

I 

Pttr  die  RbclnstrecJie      1  BeldcrFibrt  1 


Mannlielii) 

Hnini 

Kaob 

Koblenz . . , 
Andemacb 


Mainz 

Kaub 

Koblenz 

Andwnicb..., 

KOIn ".'.".'.'.'.!!! 


BiraaBBurg. . 

Nenbarg 

NevlHiiir. . . . 


Mains 

Kaub 

Koblenz.. . , 
Andernach . 

Linz 

'KUd 

Bubrorl DÜMeMorf.. 

Wesel iBuhrort 

cur  PUederlBB-iWeeel 

dlKh-Preussi- Wenn  der  Leek 
Mhen  GranzejajDwarts  je- 
kel  Srtenken-  fahren  wIrt,  ai 
4er  Z<^leUe 
zn 

LoMlh 

Vreeswyk 

Wenn  die  Waai 
abwärts  ge- 
hbren  wird,  an 
der  Zollslelle 


gttähn 
nderM- 

sicDen 


..llf'O 

..lim 
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Supplementär- Artikel  XVII. 

Die  im  Artikel  XXTTI  der  Convention  von  1831  erwähnten 
Ansnahmen  vom  Tarif  Litt.  C ,  so  wie  auch  die  Supplementär- 
Arttkel  No.  III,  V  und  VII  sind  aufgehoben  und  durch  die 
nachfolgenden  Bestimmungen  ersetzt,  welche  den  31.  Tag  nach 
erfolgter  Auswechselung  und  Hinterlegung  der  Ratifications-Ur- 
konden  des  gegenwärtigen  Supplementär-Artikels  in  das  Archiv 
der  Central-Commissien  zu  Mainz  in  Kraft  treten. 


Ausnahmen. 

A.  Folgende  Artikel  haben  nur  ein  Viert  heil  des  Rhein- 
zolles zu  entrichten : 
Nr.  1.  Asche  (unausgelaugte). 

-  2.  Asbest  (Erdflachs) ,  roher. 

-  3.  Asphalt  (prSparIrter). 

-  4.  Bruchsteine  (behauene),  Backofensteine ,  Mflhlensteine, 

steinerne  Platten,  Marmor  in  Blöcken  oder  Platten,  in 
so  fem  er  unverpackt  und  nicht  polirt  ist ,  Lithographie- 
steine^  Flintensteine,  feine  und  grobe  Wetz-  und  Schleif- 
steine ,  verpackt  oder  unverpackt. 

-  5.  Bleiglanz. 

■  6.  Bier-  und  Branntweinhefe ,  trockene  (Presshefe) ,  Wein- 
hefe ^  Drusen. 

-  7.  Bimmstein. 

-  8.  Binsen. 

-  9.  Buchein  und  Buchecker. 

-  10.  Baiunrinde  aller  Art,  roh  und  gemahlen,  auch  Weiden- 

rinde. 
- 11.  Eichelmehl. 

*  12.  Eisen  (altes) ,  auch  eiserne  Bomben ,  Granaten ,  Kugeln 

und  Kanonen  (insofern  diese  Artikel  als  altes  Eisen  zu 
betrachten  sind),  femer  Gusseisen  InGSnsen  und  Masseln, 
Roheisen  und  Stahlmasseln,  auch  Stahlkuchen,  ohne 
weitere  Fabrication. 

*  13.  Eselsspiegel (weisserGlanzstein) von Mannhdm  kommend. 
U.  2.  80 
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Nr.  14.  Galmey-Erz. 

-  15.  Gelbwurzel  (Curcuma). 

.    16.  Genttse  (dürre)  oder  HQlsealHichte  aller  Art. 

-  17.  Getreide  aller  Art,  einschliesslich  der  grunoi  ESner 

(Suppenkörner)  und  Mais  (Welschkom,  tuitM» 
Weizen.) 

-  18.  Gräts^  und  Asche  von  edelen  und  unedden  MeUUeo. 

-  19.  Uornstäcke  (mit  Ausnahme  der  Homspitz^),  Hon- 

schuhe ,  Hornschläuche  (der  hohle  untere  Thell  ter 

Hörner.) 

-  20.  Hanf  und  Flachs  (ungehechelt  und  unverpackt.) 

-  21.  Kastanien  und  Nüsse,  ausser  den  grünen  Schaalen. 

-  22.  Klenruss ,  EisenschwSrze. 

*  23.  Knochen  (ganze)  und  Knochenstficke  zum  YtirarbeiteD. 

-  24.  Kreide,  gemahlen  und  ungemahlen. 

-  25. ,  Kohlen ,  pulverlsirt. 

-  26.  Krippen,  Muscheln  und  Schalen  aus  Sandsteioeo;  is- 

gleichen  unpolirte  und  unverpackte  Harmonffteifefl. 

-  27.  Lauge  (concentrirte),  Seifensieder- oder  alcalische  Lauge. 

-  28.  Lumpen. 
.    29.  Malz. 

-  30.  Maricnglas  (auch  unter  der  Benennung  Fraueods  oder 

Frauenglas.) 

-  31.  Mehl,  Gries  und  Grütze  aus  Getreide  aller  Art. 
«    32.  Meerschaum ,  roher. 

-  33.  Oelkuchen  und  Mehl  daraus. 

-  34.  Pech  aller  Art ,  ohne  Unterscheidung  zwischen  Schilfe- 

schwarzem  oder  Schusterpech  einerseits,  und  wischen 
gelbem  und  weissem  anderer  Seits ,  desgleichen  Haß 
aller  Art ,  Mlneralkilt. 

-  35.  Rothstein  oder  Röthel,  auch  Blutstein. 

-  36.  Sämereien,  nämlich:   Garten-  und  FeldsSmcrcicD  uri 

Saamenkörner  aller  Art,  einschliesslidi  des  Senf-,  FIA- 
und  Esparsettsaamena ,  Jedoch  mit  Ausnahme  der  Kör- 
ner zum  Material-,  Medlclnal-,  und  Fabrik-Gefcrau*, 
als  Anis-,  Fenchel-,  Koriander-,  Kümmel-,  Wom- 
saamen. 

-  37.  Salzpoltasche. 
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Nr.  38.  Salz,  nümltch;  Koch-,  Stein«  und  Viehsalz. 
*    39.  Schmirgel,  Amarilsteine. 

-  40.  Theer  uod  Mineraltheer. 

-  41.  Wau  und  Waid. 

-  42.  Wismuth. 

-  43.  Zunder  (Peuerschwamm.) 

B.  Einem  Zwanzigtheildes  Rheinzolles  unterliegen : 

Nr.   1.  Alaunsteine  (Alaunschiefer)  und  Alaunerde. 

'  2.  Artillerie-Requisite,  Munition  zum  MilitSn^rauch. 

-  3.  Asphalt  (Judenpech) ,~  roher. 

4.  Brennholz  aller  Art ,  Holzkohlen ,  Wellen  und  Reisig, 
auch  Hobel-  und  ZimmerspSne. 

-  5.  Blut. 

-  6.  Cement. 

-  7.  Cichorien  (getrocknete). 

-  8.  Erze  (rohe)  aller  Art,  sofern  nicht  hinsichtlich  einzelner 

Arten  etwas  Anderes  speciell  vorgeschrieben  ist ,  auch 
Braunstein. 
9.  Erdharz  (Bergharz.) 

10.  Flechsen  und  Füsse  von  Thieren. 

11.  FVsser  (gebrauchte,  leere.) 

12.  Gebrannte  Steine  aller  Art,  auch  Dachziegel. 

13.  Gerlss,  Steinkohlen,  Koaks. 

14.  Gyps  (gebrannter.) 

15.  Glasgallen. 

16.  Homabiaile,  Hornschabsel ,  HornspSne. 

17.  Kalk  (gebrannter)  auch  hydraulischer  Kalk. 

18.  Kleie. 

19.  Leien  (Schiefersteine.) 

20.  Leimleder  und  AblSlle  von  Häuten ,  desgleichen  Leder- 
abfSlle  (kleine  Lederschnitzel.) 

21.  Lohkuchen  ^  LohkSse. 

22.  MOrtel  von  Dachziegeln  und  Backsteinen. 

23.  Muschelschaalen  (gemahlen.) 

24.  Papla*späne  (Abrate.) 

25.  Relfstangen  von  Weiden,  auch  geschalte  und  ungeschälte 
Weiden  fiir  Korbmacher* 

80* 
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Nr.  26.  Rohr  (Qr  Tttncher. 

-  27.  Runkelrüben  (getrocknele.) 

-  28.  Sägemehl. 

-  29.  sacke,  alte. 

-  30.  Sandsteine  von  Engers  und  Bendorr. 

-  3i.  Salzabgang. 

-  32.  Salzlauge. 

.  33.  Salzwasser. 

-  34.  Seegras^  Waldhaare. 

-  35.  Schweinsborsten  (Abgang  von)  für  Salmiakfabriken. 

-  36.  Schwerspatb  (unverpackter.) 

-  37.  Seifenfluss. 

-  38.  Steinernes  Geschirr. 

-  39.  Töpferwaaren  (gemeine.) 

-  40.  Torf,  Torfkohle. 

-  41 .  Tuffsteine  (gemahlene  und  ungemahlene) ,  auch  ao  der 

Luft  getrocknete  Bausteine  aus  gemahlenem  TulBstdo. 

-  42.  Trass  (gemahlener.) 

-  43.  Vitriolstein  und  Vitriolerde. 

C.  Frei  vom  Rheinzolle  sind: 

Nr.    1.  BSume  (Junge)  und  Rebensetzlinge. 

2.  Birken-  und  Reisigbesen. 

3.  Bierhefe  (flüssige.) 

4.  Branntweinspülig. 

5.  Butter,  welche  nicht  in  Fässern  oder  Tfipfen  ver- 
packt ist. 

6.  Dünger  aller  Art ,  ausgelaugte  Asche ,  AbffiUe  von  Fi- 
briken,  Stallmist,  Düngersalz,  Gyps,  Kalkasche,  Mer- 
gel u.  s.  w. 

7.  Eicheln  zur  Saat  und  zur  Mast. 

-  8.  Eier. 

9.  Erde  (gemeine),  als  Gartenerde;  gemeiner  Sand^  Lduif 
Kies  u.  s.  w. ,  auch  ungefärbter  Schreib-  und  Streu- 
sand. 

-  10.  Erde  (schwarze  und  gelbe),  Walker-,  T^flo*-,  PM- 

fen-  und  Porzellan-Erde,  Sand  von  Frechem. 

-  11.  Faschinen  zum  Wass^bau,  auch  Wefdensetzlinge. 
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Nr.  12.  Fische  (lebende.) 

-  13.  Floss-  und  SchifllsgerStbschaflen. 

-  14.  FutterfcrSuter  aller  Art,  als  Gras,  Klee,  Esparsette, 

Heu  u.  s.  w. 

-  15.  GartengewSchse   (Msche,  sowohl  ausländische,   ein- 

schliesslich der  Gewächse  ffir  Trelbhl[user ,  als  einhei- 
mische) ,  als  Blumen ,  Gemüse  u.  s.  w.  überhaupt  alle 
genlessbaren  Wurzeln  ohne  Unterschied,  z.  B.  Kartof- 
feln, Zwiebeln,  desgleichen  Arische  Runkelrilben  und 
Cichorien. 

-  16.  Geflügel. 

-  17.  Glasscherben. 

-  18.  Gyps  (roher,  gemahlen  und  ungemahlen.) 

-  19.  Knochen-  oder  Beinabralle,  Knochenmehl,  alte  Knochen- 

stücke zum  Verkohlen ,  gebrannte  Knochen ,  Knochen- 
kohlen. 

-  20.  Krapp  In  grünen  Wurzeln. 

-  21.  Milch. 

-  22.  Moos. 

-  23.  Obst  ((Mscbes) ,  auch  Nüsse  In  den  Schaalen. 
24.  Schilf. 

-  25.  Steine  und  zwar  Backsteine  (gebrochene  unbehauene), 

Pflastersteine,  Sandsteine  von  abgebrochenen  Geb&uden, 
rohe  ungebrannte  Kalksteine,  Kieselsteine  und  Wacken 
(rohe  zum  Fabrikgebrauch.) 

-  26.  Stroh,  Spreu,  Stoppeln. 

-  27.  Schlacken  von  Erz. 
•  28.  Thiere  (lebende.) 

-  29.  Trauben  (gestossene  In  olfenen  Butten) ,  auch  Trauben- 

trestern. 

-  30.  Waschelsen. 

-  31.  Zinn. 

D.  Es  wird  von  Bau-  oder  Nutzholz*)  nach  cubi- 
schem  Masse  entrichtet,  und  zwar: 
1)  Von  Eichen-,  Ulmen-,  Eschen-,  Kirschen-,  Bim-,  Apfel- 
und  Comeiholz  von  einem  Cubikmeter : 
a)  bei  der  Fahrt  abwärts ,  so  viel  wie  von  vier  Centnern 
nach  der  ersten  Geldspalte  des  Rheinzoll-Tarifes ; 
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b)  bei  der  Fahrt  aufwärts,  so  viel  wie  von  zwei  undeliieB 
halben  Centner  nach  der  zweiten  Geldspalte  desselbes 
Tarifies; 
2)  von  Fichten- ,  Tannen- ,  Lerchen- ,  Buchen- »  Pappehi-,  Er- 
lenholz und  anderen  weichen  und  Jiarzigen  Holzarta  voo 
einem  Cubikmeter : 

a)  bei  der  Fahrt  abwärts ,  so  viel  wie  von  zwei  Ceotoern 
nach  der  ersten  Geldspalte ; 

b)  bei  der  Fahrt  aufwärts ,  so  viel  wie  von  einem  unl 
einem  Viertheil  Centner  nach  der  zweiten  Geldspalle 
des  vorgedachten  Tarires. 

•)  Anmerkung, 
Darunter  gehören  auch  Schiffsmasten,   unbearbeitete  Gewehr- 
Schäften ,  abgeviertes  oder  behauenes  Bauholz. 


Sapplementär-Artikel  XVIII.  ^) 

Der  Artikel  LH  der  Uebereinkunft  vom  31 .  MSTrz  I83t  wird 
in  Ansehung  derDampfschfffe  hierdnrch  aufgehoben, imdStatt 
desselben,  sowohl  hinsichtlich  derjenigen  Dampfschiflte,  wdche 
den  Rhein  bereits  befahren,  als  auch  hinsichUIch  derjenigco, 
welche  diesen  Strom  künftig  bef)ihren  wollen,  Nachstehendes 
festgesetzt : 

§.1. 

Zum  Erwerbe  des  Rechts ,  auf  dem  Rheine,  von  deo^cnlS^ 
Punkte  an ,  wo  dieser  Strom  schiffbar  wird ,  bis  ins  Heer,  tud 
aus  dem  Meere  bis  an  den  gedachten  Punkt ,  die  ScbifRUrt  vA 
Dampfschiffen  unter  den  Bestimmungen  und  BegunstigiiBpio 
Jener  Uebereinkunft  auszuüben,  bedarf  es  nur  des,  in  Gemäss- 
heit  des  vierten  Titels  der  Uebereinkunft  ausgestellten  Patents 
für  die  Schiffsführer,  und  ausserdem  für  die  Unt^nehmer  der, 
die  Art  des  DampTschiffl^rtsbetriebes  (§.  2)  bezeichnendeD  Con- 
cession  desjenigen  Ufo^taates,  in  welchem  dieOan^f^chiffbhrts- 
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GeieUsdiaft  (SodeUt,  anonyme,  Aotien-Gesellscbaft)  ttaren  Sitz 
tat,  oder  welcbeft,  Falls  die  SchiflTahrt  von  einem  Einzelnen 
unternommen  wird  y  dieser  angehört. 

§.2. 

Nur  die.  Im  §.  t  bezeichneten  Bedingungen  sind^  Behufs 
der  Erlangung  der  Beftigniss  zur  DampftchiffTahrt  zu  erfüllen, 
es  mag  diese  SchiffTahrt  von  einem  Einzelnen,  oder  einer  Gesell- 
Schaft,  mit  einem  Schiffe  oder  mit  mehreren  Schiffen  batriehen 
werden ,  es  mSgen  die  Dampfschiffe ,  deren  Maschinen  und  son* 
stiges  ZubehOr  in  einem  Rhelnuferstaate ,  oder  anderswo  verfer- 
tiget seyn ,  es  mfigen  blos  Personen  nebst  ihrem  GepMcke  und 
llren  Wagen ,  oder  blos  Waaren ,  oder  Personen  und  Waaren 
befSrdert  oder ,  sey  es  mit  oder  ohne  gleichzeitige  Beorderung 
von  Personen  und  Waaren ,  oder  von  Personen  oder  Waaren  auf 
den  Dampfschiffen,  durch  die  Dampflschiffe  andere  Geffisse  irgend 
welcher  Art  geschleppt  werden. 

Insbesondere  ist  es,  die  Erlangung  des  vorscIiriftsrnSssIgen 
Patentes  und  der  Concession  vorausgesetzt  (§.  1),  Jedem  Dampf- 
sdiiflfe  gestattet ,  an  bestimmten  Tagen  und  Stunden  von  Jedem 
Haren  oder  Landungsplatze  abzufahren,  um  Reisende,  ihr  Gepäck, 
ilffe  Waegen  und  auch  Waaren ,  In  regelmässiger  oder  unbe- 
stimmter Fahrt  nach  einem  anderen  Hafen  oder  Landungsplatze 
zu  rühren  und  andere  Gefüsse  irgend  einer  Art  zu  schleppen,  ohne 
dass  es  in  irgend  einer  dieser  Beziehungen  einer  Einigung  unter 
<en  Uferregierungen  bedarf,  In  deren  Gebiete  die  Ab-  und  An- 
hbrtsorte  liegen. 

§.3. 

Welche  Bedingungen,  Behufs  Erlangung  der  Concession 
zur  DampftohlffTahrt  (§.  1),  von  einem  Einzelnen  oder  von  einer 
Gesellschall  zu  ernillen  und  ftir  die  AusObung  dieser  Schiffnihrt 
vorzuschreiben  sind,  hängt  lediglich  von  derjenigen  Uferregierung 
Abi  welcher  der  einzelne  Unternehmer  als  Unterthan  angehört, 
oder  In  deren  Gebiet  die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat. 

§4. 
In  Ansehung  der  Prüfling  derTauglichkeit  der  Dampfschiffe 
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komiiie&  die  Artikel  LIII  uod  LIV  der  UeiiereiukuoR  mit  ies- 
Jenigen  Massgaben  zur  Anwendung:,  welcSie  die  NaUtr  ier 
Dampfschiffe  liedingt. 

Jede  Regierung  wird  mit  Nachdruck  daitir  sorgen,  tosik 
ihren  Unterthanen ,  oder  den ,  in  ihrem  Gebiete  besteheodea  G& 
sellscbaften ,  gehörigen  DAmpfschiffe ,  nebst  Maschinen  iml  sob- 
siigem  Zubehör ,  besonders  dann ,  wenn  sie  zur  PosotteobeRr- 
derung  dienen  solien,  in  den  geliörigen  Zustand  gesetzt  ooA  siels 
darin  erhalten,  ingleichen  dass  nur  solche  Schiffslühref,  MficU- 
nisten  und  Schiffsleute  zum  Dienste  aur  den  Damprscbiffen  zöge- 
hssen  werden  ^  welche ,  ihren  persönlichen  Eigenschaften  oKk, 
lOr  die  erforderliche  Sichertieit  die  genügende  Gewähr  gebeo. 

Ausserdem  behiQt  sich  Jede  Regierung  hinsichtlich  aUer,  udI 
besonders  hinsichtlich  der  zum  Personentransporte  dieoeota, 
ihr  Stromgebiet  befahrenden  Dampfschiffe  die  geeignete  Contiole 
und  die  geeigneten  polizeilichen  Massregeln  zur  Erreichiuis  to 
erforderlichen  Sicherheit  vor.  —  Dabei  soll  Jedoch  Jede  iigeul 
vermeidllche  fieschrSnkung  und  Belustigung  unterbleiben  uii 
kein  Dampfschiff,  welches  einem  andern  Uferstaate  aagehlrt, 
strenger  oder  ungünstiger  als  die  eigenen  Dampfschiife  glekiff 
Art  behandelt  werden. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  am  ein  und  mMfr 
sten  Tage  nach  Niederlegung  der  Ratiflcationen  im  ArchWe  der 
Centrai-Rheinschifffahrts-Commission  in  Wirksamkeit. 

ä)  In  Folge  des  Artikels LXXXIX  der  am  31.  Mära  1831  znMiiiB 
abgeschlossenen  Rheinschilirahris-Acte  soll  sich  die  Centrai-Con- 
mission  regelmässig  jedes  Jahr  am  1.  Juli,  und  insofern  dieGe- 
schäfle  innerhalb  eines  Monats  nicht  beendigt  werden,  nochnaU 
im  nächsten  Herbste  auf  einen  Monat  —  (dem  Supplem.Arl.XIV 
zufolge  jährlich  auf  einen  Monat  am  1.  September)— i> 
Mainz  versammeln,  um  sich  von  der  vollständigen  Beobachbng 
der  Acte  zu  überzeugen,  einen  Vereinigungspunkt  zwischen  den  Uftr- 
staaten  zu  bilden,  um  Abstellang  von  Bescliwerden  zu  veraniassn* 
auch  Veranstaltungen  und  Massregeln ,  welche ,  nach  neuerer  Erfek- 
rung,  Handel  und  SchiffRüirt  femer  erleichtem  könden ,  zn  beratbes. 
Demgemäss  trat  die  Central-Commission  in  den  Jahren  1831« 
1832,  1833  und  1834  in  Mainz  zusammen,  und  es  wurden  indes 
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Derbstsitzangen  des  Jahres  1 834  unter  dea  Bevollmächtigten 
der  Iferstaaten  die  ergänzenden  Bestimmungen  der  RheinschiffTahrts- 
Acte  verabredet,  welche  deren  Supplementär-Artikel  I — IV 
bilden. 

^)Die  Supplementär-Artikel  I-~IV  sind  in  dem  Proto- 
kolle der  Rheinschifffahrts-Central-Gommission  vom 
1.  Deeember  1834  enthalten.         ' 
Vergl:  Genehmigungs-Urknndeu.  s.  w.  vom  14.  Juni  1835, 
in  der 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 

schen  Staaten,  1836,  S.  121,  Nr.  6. 
In  Betreff  des  Suppl.-Artikels  III  vergl:  Suppl.-Artikel  XVU. 
c)  Die  Supplementär-Artikel  V— IX  sind  in  dem  Proto- 
kolle der  Rheinschifffahrts-Gentral-Commission  vom 
1.  August  1837  enthalten. 
Vergl:  Genehmigungs-Urkundeu.s.w.vom4.0ctober  1837, 
in  der 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1839,  S.  68,  Nr.  5. 
Allerhöchste  Cabinetsordre  vom  26.  Januar  1839,  wegen 
Anwendung  des  Zusatzes  zum  zweiten  Alinea  des 
Artikels  XXXV  der  Rheinschifffahrts-Gonven- 
tion  vom  31.  März  1831,  durch  die  betreffenden 
Gerichte. 

Ebendaselbst,  1839,  S.  67,  Nr.  5. 
In  Betreff  der  Suppl.  Artikel  V  und  VII  vergl:  Suppl.  Arti- 
kel XVII. 
^Der  Supplementär-Artikel  X  ist  enthalten  in  dem  Pro- 
tokolle n.  s.  w.  vom  17.  Juli  1838. 
Veifl:  Genehmigungs-Urkunde  u.  s.  w.  vom  6.  September 
1838 ,  in  der 

Gesetz- Sammlung  für  die  Koni  glichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1841,  S.  81,  Nr.  8. 
e)  Diese  lauten  wie  folgt : 
1)  Für  die  conventionsmässigeAlchung  der  Schiffe  vonDedmeter 
<a  Decimeter,  von  ihrer  geringsten  bis  zur  höchsten  Ladungs-Einsen- 
kuBg  ist  stereometrische  Vermessung  des  Schiffsraumes  von  Innen, 
Ab  allein  gültige  Methode,  von  allen  Uferstaaten  angenommen. 

Die  bestehenden  Instructionen  über  die  Anwendung  dieser  Aioh- 
Melhode ,  so  wie  über  die  äussere  Bezeichnung  des  Schiffes ,  mittelst 
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ADbringang  der  Aich- Scalen,  bleiben  vorbehaltlich  einer  Rffisk» 
derselben  in  Kraft. 

2)  Die  Peststelhmg  und  Erhebung  der  Aichgebiihren  bleibt  deo  iv- 
spectiven  Regierungen  anheimgesteltt. 

3)  Das  ToUstSndige  Resultat  der  Aiche  von  Decimeter  zu  Decioeter 
ist  in  den  Aichschein  aufzunehmen ,  welcher  dem  Schiffer  ansgateli 
wird,  und  den  derselbe  verpflichtet  ist,  bei  sich  aaf  dem  Schiftza 
haben  und  den  Rheinzoli-Beamten  vorzulegen. 

4)  Jedes  Rbeinzoll-Amt  hat  nach  jedesmal  zu  machender  Avfnabne 
der  Alche,  die  Resultate  auf  dem  Manifeste  genau  und  vollständig  zu 
vermerken.  Zeigt  die  Aich-Scala  ein  grösseres  Gewicht,  als  das  Ma- 
nifest des  SchifTers,  so  wird  der  Rheinzoll  nach  der  Aiche  erhobfn. 

Bei  Gttterladnngen  ans  verschiedenen  Tarifklassen  wird  za  die- 
sem Ende  der  MehrbeAind,  wie  iVüher,  verhältnissmässig  auf  die  vrr- 
schiedenen  Tarifklassen  der  manifestirten  Güter  vertheilt. 

Bringt  der  Schiffer  späterliin ,  sey  es  durch  Revision  der  Aicbe. 
welche ,  wenn  sie  zu  Gunsten  des  Schiffers  ausfallt ,  kostenfrei  g^ 
schiebt,  sey  es  durch  Verification  bei  der  Ausladung,  den  rechtste- 
niigenden  Beweis  bei ,  dass  er  durch  die  Erhebung  des  Rheinzolies 
nach  der  Aiche,  prägravirt  worden,  so  findet  Rnckerstatiung  dessa 
viel  Erhobenen  Statt. 

Eine  Ausnahme  von  vorstehender  Bestimmung  tritt  jedoch  als- 
dann ein,  wenn  in  der  Artikel  XXVIII  der  Rheinschifln^hrts-Ordoong 
vorgesehenen  Weise  das  Manifest  des  Schiffers  und  die  EinsenkuniK 
des  Schiffes  bei  der  Abfahrt  beglaubiget  sind ,  und  diese  Einsenknng 
noch  unverändert  dieselbe  ist.  In  diesem  Palte  wird  der  RheinzoU 
nach  dem  attestirten  Manifeste  erhoben. 

Bei  wirklichen  oder  beabsichtigten  Defraudationen  der  Schill 
fahrts-Abgaben  finden  die  Bestimmungen  des  VII.  Titels  der  Rhein- 
schiinUirts-Ordnang  ihre  Anwendung. 

5)  Jeder  Rheinufer-Staat  wird ,  so  weit  dies  noch  nicht  gesebehei. 
allein  oder  im  Verein  mit  anderen  Rheinufer- Staaten  die  nöth^ei 
Aich-Anstalten  einrichten,  bei  welchen  die  Schiffe  seiner  Unterlhanen 
zu  aichen  sind. 

6)  Die  Schiffer  der  Nebenströme ,  welche  den  Rhein  befiihren  wol- 
len ,  und  dazu  berechtigt  sind ,  müssen  gleichfalls  bei  einer  solchen 
Anstalt  des  Landes,  dem  sie  angehören,  ihre  Fahrzeuge  aieben  las- 
sen, wenn  ihnen  nicht  von  Seiten  ihrer  Regiening  die  Aidi-Aiistall 
eines  anderen  Ufer--Staats ,  mit  dessen  Einverständniss  dazu  bezeich- 
net wird. 
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Andere  deo  lUkein  befiihreade  and  dwii  bereGhtigte  Scyflter  miis- 
sen  ihre  Schiffe  bei  irgend  einer  Aich-Anstali  eines  Rheinulbr-SUats 
liehen  iMsea. 

7)  Schiffe ,  die  nicht  vorsebriflsinässig  geaicht  sind ,  sollen  vom  1 . 
JuHiar  1839  an  in  keinem  Rlieinhafen  zur  Ladung  zugelassen  werden. 

Wenn  die  Schiffe  zwar  geaicht  sind,  der  Schifft  aber  den  Aich- 
scheia  nicht  vorlegt,  geschieht  die  rheinzollamtliche  AbHerÜgnng  zwar 
Dach  dem  Manifeste ,  jedoch  ist  der  Schiffer  gehalten ,  für  den  etwai- 
gen Mehrbetrag  des  Rheinzolles,  nach  Ausweis  des  nachzubringenden 
Aiehscheines,  bis  dieses  geschehen,  eine  von  dem  Rhein-Zoll-Amte  zu 
bestimmende  Cantion  zu  leisten. 

f)  IMe  Supplementär-Artikel  XI,  XII  und  XIII  sind  in  dem 
Protokolle  der  Gen  tral-R  heinschiff  fahrt  s-Gommission 
vom  27.  Juli  1839  enthalten. 
Vergl:  Genehmigungs-Urkunde  u.  s.  w.  vom  25.  October 

1840 ,  in  der 

Gesetz- Sammlung  für  die  Koni  glichen  Preussi- 
schen  Staaten,  1841,  S.  83,  Nr.  8. 

^)  Die  Snpplementär-Artikel  XIV  und  XV  sind  enthalten 
in  dem  Protokolle  u.  s.  w.  vom  21.  September  1840. 
Vergl:  Genehmigungs-Urkundc  u.  s.  w.  vom  8.  October 

1841 ,  in  der 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi 
sehen  Staaten,  1842,  S.  29,  Nr.  3. 

h)  Die  Supplementär-Artikel  XVI  undXVII  sind  enthalten 
inden  Protokollen  u.  s.  w.  vom  27.  und  30.  August  1844. 
Vergl:  Genehmigungs-Urkunde  u.  s.  w.  vom  4.  Juli  1845, 
in  der 

Gesetz- Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 
sehen  Staaten,  1845,  S.  587,  Nr.  30. 
/)  Der  Supplementär-Artikel  XVIII  ist  in  dem  Proto- 
kolle u.  s.  w.  vom  17.  September  1844  enthalten. 
Vergl:  Genehmigungs-Urkunde  u.s.  w.  vom  30.  April  1846, 
in  der 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königliche  nPreuss  1- 
schen  Staaten,  1846,  S.  227,  Nr.  17. 


Vergl.  auch:  Protocole  de  la  Commission  centrale  pour 
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la  navigation  du  Rhin,  1834,  Session  de  Novembre^  Nra. 
XX,  in 
A.  Müller,  Archiv  für  die  neueste  Gesetzgebung  aller  Dfilxhn 
Staaten  u.  s.  w.,  Bd.  VII,  Heft  I  (Stuttgart,  1836),  S.  231 1.  f. 
( „Die  vier  Ergänzungs-ArUkel  zu  dem  am  31 .  Harz  1831,  invh 
die  Bevollmächtigten  der  sämmtlichen  Uferstaaten  in  Mainz  ab- 
geschlossenen Rbeinschiltßihrts-VerCrag/^) 


1 


€1. 

iebereiaknnft  zwischei  Baiern,  Baden,  Grois- 
erzogthHm   Hessen   und   Hassan,   die  Rhein- 
schifffahrt betreffend,  vom  9.  Juli  1840.  -) 

Die  Re^erungen  von  Baiern,  Baden,  Hessen  und 
fassau,  als  Uferstaaten  des  Rheins,  haben 

in  Anbetracht:  dass  mehrere  wichtige  Vorschriften  des 
RheinschiffTahrts  •  Vertrages  vom  31.  MSrz  1831  einer 
Pitnal-Sanction  entbehren,  und  es  zweckmässig  erscheint, 
solche  nachtr&glich  noch  eintreten  zu  lassen  $ 

in  Erwägung :  dass  die  Uferstaaten :  Frankreich^  Nieder- 
lande und  Preussen  mit  ähnlicher  Fürsorge  schon  voran- 
gegangen sind,  — 
dl  zur  Erzielung  einer  möglichsten  Gleichförmigkeit  des  Ver- 
*rens  über  nachstehende  —  im  Wege  landesherrlicher  Verord- 
Bngen  —  zu  erlassende  Artikel  vereiniget  s 

Artlliel  !• 

Derjenige,  welcher  gegen  folgende  Bestimmungen  derRhein- 
AiffTahrts-Convention  vom  31.  März  handelt,  nämlich; 
a)  Art.  XXVII,  Absatz  1,6  und  7,  lautend: 

„Ein  Schiffspatron  oder FUhrer soll  nicht  ehereine  Waare 
einladen,  oder  wenigstens  nicht  eher  von  dem  Ladungs- 
platze abfahren,  als  bis  er  darüber  einen  Frachtbrief 
oder  Connaissement  erhalten  hat,  woraus  die  Gattung, 
die  Menge  und  der  Empfänger  der  Waare  ersichtlich 
ist.«* 
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„Wenn  einTheil  der  Ladung  erst  unterwegs  zu  dff- 
selben  hinzukommt,  oder  durch  Ausladung  davon  ab- 
geht ;  so  muss  auch  dieses  auf  dem  Manifeste  venoertt 
und  nöthigenfalls ,  ^ie  das  Hauptmanifest  liesdidoiget 
werden. " 

„Der  Schiff^patron  oder  Führer  hat  das 'in  Rede 
stehende  Manifest  da ,  wo  die  Ausladung  des  Schilfes 
erfolgt ,  und  unmittelbar  nach  dieser  Ausladung  an  die 
daselbst  angestellten  oder  von  dem  Einnehmer  des 
nSchstgelegenen  Zollamtes  dahin  gesandten  Blieinzoll- 
beamten  abzugeben.  <' 
I))  Art.  XXVIII,  5tes  Alinea  Uer  Satz,  lautend: 
„Auf  gleiche  Weise  kSnnen  RbeinzoUbeamte ,  diesick 
am  Bord  eines  Bootes  oder  Nachens  mit  der  Flagge  to- 
sagter  Rheinzollverwaltung  befinden,  von  Jedem  ScUfr 
patron  oder  Führer  —  wo  sie  ihm  auf  dem  Strome  be- 
gegnen miigen  —  die  Vorzeigung  seines  MaolMes 
fordern. '^ 

c)  Art.  LVII,  Iter  Absatz,  lautend: 

„WXhrend  der  Fahrt  darf  der  Schitfspatron  odt^Flibrer 
seine  Ladung  nicht  verlassen ,  wldrigaifladls  wird  mf 
dessen  Gefahr  und  Kosten ,  wenn  auch  kein  Sciiaden 
hieraus  entstanden  seyn  sollte^  wofür  er  auf  Jeden  Fall 
verantwortlich  bleibt,  das  Schilf  von  den  RhelnioB- 
beamten  einem  Setzschiifer  anvertrauet/^ 

d)  Art.  LVIII,  Lter  Absatz,  lautend: 

„Allenthalben^  wo  wegen  der  Eigenschaften  desAkr- 
wassers,  nach  der  Observanz  oder  den  bestehenden  Vor- 
schriften, die  Lootsen  oder  Steuerleute  wechseln,  W 
der  SchllTlspatron  oder  Führer  verbunden,  einen  andefen 
Steuermann  oder  Lootsen  an  Bord  zu  nehmen,  und  soO, 
wenn  er  dieses  versäumt,  von  den  Rhein -AuMdils- 
beamten  dazu  angehalten  werden.  << 

e)  Art.  LXVI,  lter  und  2ter  Absatz,  lautend: 

„Die  PWsser  sind  schuldig,  einen  Nachen  voraasfli- 
schicken ,  um  die  auf  dem  Strome  oder  in  dem  Hafca 
befindlichen  SchllTe,  die  Mühlen  und  Brücken  zu  war- 
nen ,  damit  Jeder  auf  seiner  Hut  sey  und  bei  Zcttcn  die 
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errorderllchen  M^ssr^eln  zu  seiner  Siehertieit  ei^rel- 
fen  kSDoe.'' 

^,Dieser  Nachen  soll  dem  Flosse  wenigstens  eine 
Stunde  vorhergehen  und  damit  er  auch  schon  von  weitem 
bemerkt  werde ,  zum  Zeichen  seiner  Bestimmung  eine 
aus  secbszehn  roth  uod  schwarz  abwechselnden  FeMern 
bestehende  Flagge  aufstecken  ;<<  ->  oder  auch 
f)  gegen  die  Vorschrift  des  2ten  Absatzes  des  Zusatz- 
Artikels  IV  zu  dem  Artikel  LXVI  der  Rhein- 
schifffahrts-Conventlon,  des  Inhalts: 
„Von  der  Verpflichtung,  einen  Nachen  vorauszuschicken, 
sind  jedoch  die  kleinen  Flosse  befreiet^  welche  nach  den 
Localobservanzen  früher  oder  bis  jetzt  dazu  nicht  ver- 
bunden waren  und  die  auf  dem  Rhein ,  z.  B.  unter  der 
Benennung  ,, einzelne  Böden<'  und  „einzelne 
Stflmmel^^  bekannt  sind;^'. 

„Die  Führer  solcher  Flosse,  die  im  Uebrigen  den 
allgemeinen  Bestimmungen  dieses  Artikels  unterworfen 
bleiben ,  sind  aber  gehalten ,  auf  dem  Flosse  selbst  die 
vorgeschriebene  Flagge  aubustecken,  auch  den  son- 
stigen polizeiliehen  Anordnungen  nachzukommen,  welche 
in  den  einzelnen  Uferstaaten  für  die  Sicherheit  der  Schiff- 
fahrt getrolTen  werden  kSnnen  5'' 
verßOlt  in  eine  Geldbusse  von  Einem  bis  Ein  und  Zwan- 
zig Gulden,  —  dieses  Jedoch  in  Ansehung  der  unter  c  erwähn- 
ten Vorschrift  nur  bedingterWeise;  insofern  nämlich  das 
Priyudiz  am  Schlüsse  des  ersten  Absatzes  des  Artikels  LVII  ge- 
gen den  im  Fehler  befllmdenen  Schiffspatron  oder  Führer  nicht 
bereits  zur  Vollziehung  gekommen  ist.    In  diesem  Falle  soll  der- 
selbe von  einer  weiteren  Geldbusse  verschont  bleiben. 

Bei  Zahlungsunnihigkeit  ist  die  Geldstrafe  durch  Gefäng- 
niss  nach  dem  Masse  der  in  Jedem  der  paciscirenden  Uferstaaten 
poUicirten  Zollstrafgesetze  zu  verbüssen. 

Durch  Verwandelung  der  Geld-  in  Getängnissstrafe  wird  die 
inappellable  Sache  keineswegs  appellabel. 

AriUkel  II. 

Die  Cognition  und  Aburtheilung  in  erster  Instanz  der  in  dem 
Art.  I  bezeichneten  Uebertretungen  steht  den  Rheinzollge- 
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riehten  der  iMciscirenden  Uferstaaten  In  dem  Falle  zu,  wcmi 
sich  der  zuwider  handelnde  Schiffsiiairon  oder  FBhrer  nicht  trth 
willig  der  Bestrafting  durch  das  Rhelnzollanit  nnten^lrft. 

IMe  Im  Namen  des  Landesh^m  derselben  zu  ^asseiriea 
Urthelle  sind  auch  auf  dem  Gebiete  der  drei  iibrigen  hohen  Gter- 
staaten  ohne  weitere  Untersuchung^  Jedoch  immer  nach  dviii 
Jedem  Staate  gfiltigen  Prozess-Ordnung^  vollstreckbar. 

ArtilLel  m. 

Belauft  sich  der  in  der  angestellten  Klage  geforderte  Betrag 
oder  die  durch  den  Richter  erster  Instanz  erkannte  Strafe  nebst 
Accessorien,  Jedoch  mit  Ausschluss  der  Kosten,  auf  den  Im  Arti- 
kel LXXXYI  ausgedrückten  Appellationswerth,  so  kann  h&  dea 
nach  Artikel  LXXXVn  derRheinschlffTahrts-Convention  bezeidh 
neten  Landesgerichte  Berufung  eingelegt  werden.  Gegen  dessa 
Ausspruch  findet  ein  weiteres  Rechtsmittel  nicht  Statt. 

Artikel  IV. 

Rttcksichtiich  der  bei  ermangelndem  Appellationswerthegega 
Urthelle  der  Rheinzollgerichte  erster  Instanz  zulSssigen  Cassa- 
iionsgesuche  und  Nichti^dtsbeschwerden  siod  die  respectlven 
Landesverordnungen  und  Gesetze  massgebend. 

a)  Vergl:  Regierangsblatt  für  das  Grossherzoglbum 
Hessen,  vom  24.  März  1841,  Nr.  10. 


€11. 

Traiti  de  MaTigatioii  entre  S.  I.  le  Rei  de  Prnsse 
«tS.  I.  le  Boi  des  Payi-Bas,  ligni  k  Berlin,  le 

3.  jnin  1837.  -) 

Sa  MBiesU  le  Rot  de  Prusse  et  Sa  Majest^  le  Roi  des 
Pays-Bas,  pareiUement  anim^s  du  d^sfr  de  hcUfter  et  de  fti- 
Toriser  les  relations  comnierclalea  entre  Leurs  suJets ,  ont  nom- 
m^s  pour  Pl^nipotentlalres  ä  cet  effet,  savoir : 

Sa  Majest^  le  Roi  de  Prusse : 
Le  Steur  Erneste  M 1  c  h  a  (f  1  i  s ,  Son  Conseilier  intime  de  I6gatf on, 
Chevalier  de  Pordre  de  Taigle  rouge  de  Prusse  de  la  troisi^me 
classe  avec  le  noeud,  Offleier  de  Pordre  de  la  l^on  d'honneur  de 
Fraoce,  Commandeur  de  Fordre  de  la  couronne  de  Eavi^re ,  Che- 
valier de  Pordre  du  m^rite  de  Saxe ,  Commandeur  de  Tordre  de 
ia  couronne  de  Württemberg,  de  Tordre  du  Hon  de  Zaehringue 
fc  Bade ,  Commandeur  de  seconde  classe  de  Tordre  du  Hon  d'or 
<e  la  Hesse- Electorale  et  de  Tordre  de  Louis  de  la  Hesse  Grand^- 
Ducale  et  Commandeur  de  Pordre  du  Faucon  blanc  de  la  Saxe 
Graad'-Ducale ; 

Le  Sieur  Charles  Loudolphe  W 1  n  d  h  o  r  n ,  Son  Conseilier  in- 
line supMeur  des  flnances,  Chevalier  de  Taigle  rouge  de  la  troi- 
aitee  classe  avec  le  noeud ,  de  Tordre  de  la  couronne  de  Qavlire 
et  de  Tordre  du  m^rite  de  Saxe ;  --  et 

Le  Sleur  Fr^d^rlc  Guillaume  W  e  s  t  p  h  a  1 ,  Son  ConseUler  intime 
^rieur  de  r^ence ,  Chevalier  de  l'ordre  de  Talgle  rouge  de  la 
^v^iäne  classe  avec  le  noeud ,  offlcier  de  la  l^ion  d'honneur  de 
Prance; 

n.  2.  81 
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et 

Sa  Majesle  le  Koi  des  Pays-Bas: 
Le  Sicur  Fri^d^ric  Heuri  Guillaume  de  Scherff,  Soii  Conselliff 
de  l^gation  et  Charge  d'afTaires  prös  la  ville  ilbre  de  Fraocfort, 
Chevalier  de  Tordre  du  lion  Nöerlaadais ,  de  Tordre  du  lioa  d'or 
de  la  Hesse-Electorale  et  de  Tordr«  du  Faucon  bianc  de  la  Saxe 
Grand'-Ducale ;  —  et 

Le  Sleur  Jean  Jacques  Roalmssen,  DIrecteur  de  rentrepdi 
g^n^ral  et  Secr^taire  de  la  chanibre  du  commerce  ä  Amsterdam, 
Chevalier  de  Tordre  du  liou  N^erlandais ; 
lesquels  sont  convenus  des  artlcies  suivans : 

Artlelc  I. 

Les  b^timens  Prussiens  qu9  entreront  sur  leur  lest  ou  ckar- 
g^s  dans  les  ports  du  Royaume  des  Pays-Bas  ou  qui  eo  sortiroiiL, 
et  n^ciproquemeal  les  bAtimeosN^eriandais,  qui  eotreiVRl  surleor 
lest  ou  charg^s  dans  les  ports  du  Royaume  de  la  Prusse  ou  qin 
eu  sortiroDt,  iie  seront  pas  assujettis  ä  des  droits  de  tonnage^  de 
pavillon,  de  port,  d'ancrage»  de  pilotage,  de  remorque,  de  ßmal, 
d'i^ciuse,  decanaux,  de  quarautaine ,  de  sauvetage,  d'enti^t, 
ou  i  d^autres  droits  ou  charges  de  quelque  nature  ou  däuomlnatfon 
que  ce  soit^  per^us  au  nom  ou  au  proflt  du  GouvervemeDt,  de 
fiNictioBAata^s  publics^  des  commuaes  ou  d'^tablissecneos  quel- 
coBques,  autres  ou  plus  consid6rable$  que  ceux,  qui  sont  aeVueW 
lement  ou  pourront  par  la  suite  ötre  impos^s  aux  iiätüBeiis  oalio- 
naux  a  leur  eutr^e  et  peudaut  leur  s^Jour  dans  ces  ports  ou  a 
leur  sortie* 

Arttele  IT. 

Tous  les  produits  et  autres  objets  de  commerce ,  dont  riiii- 
portation  ou  l'exportation  pourra  l^alement  avoir  lieu  daos  les 
Etats  des  Hautes  Parties  coatraptantes  par  navires  naUoaaux, 
pourront  ^galement  y  6tre  Importes  ou  en  ötreexportös  par  navires 
avpartenant  ä  Tautre  Etat 

Ai4Iele  m. 

LMntentlon  des  Hautes  Parties  oontractaates  ^laiit  de  D-ad- 
mettre  aucune  distinction  entre  les  navires  de  Leurs  JBtats  re- 
spectift,  en  raison  de  leur  natlonalit^,  en  ee  qui  coneerae  fadMi 
de  produits  ou  d'autres  objets  de  commerce  import&f  dans  ees 
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»vfM,  H  fie  Berü  «ilitM  i  ütt  ^M  iM  MrMeMietit  nf  ififlft^te- 
Miil ,  iil  par  Tune  oti  raotr?  des  Hamens  Patties  contractantf^, 
ilpar«lieiii«($oiiipa^te,  eoftK)rQMm  ou  agettt,  agl^ant  en  Leurs 
MH  Oll  Mna  Leor  antoriM,  auciine  pilorn^  oa  pi^^rence  bM 
■|M>rlitiond  paf  navtres  indig^bes. 

Tous  les  produits  et  autred  objets  de  commerce,  sans  distinction 
'orlgiDe,  Importes  dlrectement  des  ports  du  Royaume  de  la  Prusse 
ans  ceux  du  Royaume  des  Pays-Bas  en  Enrope  par  bdtimens 
tassiens,  alnsl  que  ceux  qui  seront  Importes  dlrectement  des 
orts  du  Royaume  des  Pays-Bas  dans  ceux  de  la  Prusse  par  bdtl- 
leos  Nfcrlandals ,  de  m<^me  tous  produf ts  et  autres  objets  de 
bfflmerce  sans  distinction  d'origine,  export^s  directement  des 
orts  de  la  Prusse  pour  ceux  des  Pays-Bas  en  Europe  sur  b^tt- 
lens  Ntorlandais,  ainsl  que  ceux  qui  seront  export^s  dlrectement 
es  ports  des  Pays-Bas  en  Europe  vers  ceux  de  la  Prusse  sur 
Mimens  Prusslens,  ne  payeront  dans  les  ports  respectift  des 
roits  autres  ou  plus  <^Ieväs ,  que  st  rimportation  ou  Texportation 
es  mtoes  objets  avait  Heu  par  bdtlmens  nationaux. 

Les  primes ,  remboursemens  de  droits  ou  autres  avantages 
t  ee  genre ,  accord^s  dans  les  Etats  de  I'une  des  Hautes  Parties 
imtractantes  ä  rimportation  ou  ä  Texportatlon  par  bUtlmens 
Mönaox^  seront  accord($s  de  m^me  lorsque  rimportation  ou  Tex- 
ortation  directe  entre  les  ports  des  deux  pays  se  fera  par  bAtl- 
Mns  de  raulre  Etat. 

Arttcle  V. 

81  ruoe  des  Hautes  Parties  contractanies  accorde  par  la  siMe 

w  aeiraEtat  qnelque  Civeur  particuH^re  en  MI  de  navlgatlon, 
ette  faveur  devlendra  commune  i  Tautre  partle ,  qui  en  Joulra 
Muttenent  ai  la  concession  est  gralulte,  ou  en  aecordant  la  m^me 
nipensation  sl  la  concession  est  condltonnelle. 

Arüete  Ifl. 

TdHoltM  les  stipulations  qui  pr^cMent,  s'appIHuenl  ä  la  navl- 

itioft  tant  maritime  que  fluviale.  ^) 

Seront  con^d^r^s  Mltitnens  Prusslens  ou  N^landals  i^lox 
M  laronl  reeonnus  comme  tels  dans  les  Etats  auxquelsils  appar- 
ennent  conform^ment  aux  lois  et  r^glemens  en  vigtieur ;  Men 
KQuhi  que  l6S  commandans  des  navlres  demer  devront  tomours 

81* 
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en  pnmver  la  natloMlItf  par  des  IfCtres  4e  ner^cpM^esduiito 
fonnes  prescriies  et  nmites  de  la  dgiiatiire  des  aatettte  coapi 
tentes  du  pays  auquel  le  navfare  avpartkHit ,  ei  tes  pslroi»  to 
biltlRiens  rh^oaas  par  Texlilbltioii  de  k patenle  vii teorim 
^t^  d^llvr^  en  vertu  de  r  Artfcle  XLII.  delaCwveBttoodeMqa» 
du  31.  Mars  1831. 

Article  TII. 
Dans  le  but  defavoriser  le  d^veloppement  du  commerce  et 
de  la  navigation  du  Rhin  les  Hautes  ParUes  coDtracbalei 
sont  convenues,  par  rapport  aux  droits  de  navigation  suroefleinfe, 
des  dispositions  suivantes : 

A.  Sa  MsOest^  le  Roi  de  Prusse  consent  ä  l^tre  parUdper 
les  l»Atiniens  N^erlandais  ä  tous  les  avantages  accord^  sor  h 
partie  Prussienne  du  Riiin  aux  l^dUniens  Ihnissiens  et  i  oeux  p 
leur  sont  assimil^s. 

En  cons^quence 
I)  Les  liAtimensNäerlandaisJouirontpour  leurs  cliargemeosdW 
entiöre  franchise  des  droits  dötermin^  au  tarif  C  anaex^  i  ^ 
Convention  de  Mayence  du  31.  Mars  1831 : 

a)  pour  Fexportation  de  Prusse,  soit  d  la  remontesottlb 
descente,  de  tous  les  objets  indigänes  ou  bien  de  ceux  qait  ^Y^ 
acquitt^  les  droits  d'entr^^  se  trouvent  en  libre  circulaÜoD; 

b)  pour  le  transport  d'objets  quelconques  d^un  poriPniadw 
du  Rhin  i  Tautre; 

c)  pour  rimportation  d^objets  de  provenance  dtraogiFesurb 
partie  Prussienne  du  Rhin ,  destin^s  pour  la  consommattoo,  soft 
qu'ils  viennent  directement  de  Tätranger,  soit  quMls  arriveat  50iis 
contrdle  adrainistratif  d'ua  des  Etats  apparteoant  ä  rassodattm 
allemande  de  douanes ; 

d)  pour  le  transport  d'objets  non  r^putds  d'outre  mer,  pA- 
vant  circuler  librement  et  embarqu6s^  soit  dans  un  enAoUFnv- 
sien  au  dessus  de  Coblence ,  soit  dans  un  des  ports  da  Kän  oo 
df  ses  Gonfluens ,  sltute  dans  les  Royaumes  de  BavMre  et  de 
Württemberg ,  dans  les  Grand'-Duch^  de  Bade  et  de  Hesse,  oa 
dans  le  terrltolre  de  la  vlUe  libre  de  Francfort,  et  desOi^s  i^B- 
portation  dans  un  port  Prussien  du  Rhin  ou  i  transiter  sor  ce 
fleuve  vers  les  Pays-Bas ; 

e)  pourletransportdemarcbaBdlsestransitantparleteiiitflii* 
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k  \*mioü  ie  Komata  et  D^empniotant  qu'uiie  parUe  du  Rhin  Prus- 

rifii,  qonBd  ees  marchfliuliMS,  Iflnport^esparl^rresurla  rive  droite 

ta  RUo,  8'exporteat  par  ce  fleuve,  ou  quImporUies  par  le  Rhin, 

iBes  ftorUnt  par  voie  de  teire  sur  la  rive  droite  du  fleuve. 

D.  Les  bateHers  N^erlandais  Jouiront  de  la  franebise  da  droit  de 

reconnaissanee  r4gl^  par  le  tarif  B ,  annex^  ä  la  Convention 

de  Mayence  du  31.  Mars  183t ,  pour  la  navigation  Interieure 

entre  Coblence  et  Emaierid),  qui  oe  d^passera  ni  Tun  ni  Tau- 

tre  de  ceg  bureaux« 

Ul.  £Dfia  cea  tiatcliera,  an  cas  de  tranait  direct,  ne  seroatpaa 

tenua  ä  payer  les  droits  de  navigation  aux  difKrens  bureaux 

de  percepUon ,  ^tablis  sur  le  Rhin  en  vertu  de  la  Conventiott 

de  Mayence  sus-dite,  mais  seront  admis  ä  Tacqulttement  de  la 

totalite  de  ces  droits  ä  la  descente  >  pour  les  sept  bureaux  de- 

puls  Coblence  Jusqu'a  Wesel,  i  Coblence,  et  ä  la  remonte, 

pour  les  huit  bureaux  depuis  Emmerich  Jusqu'ä  Coblence ,  ä 

Emmerich. 

B.  En  compensation  de  ces  slipulatfons  favorables  au  commerce 
Ai  la  navigation  des  Pays-Bas,  Sa  Msjestä  le  Roi  des  Pays- 
Bas  aceorde : 

1)  Francbise  enti^re  des  droits  indiqu^s  au  tarif  C,  annex^ 
i  la  Convention  de  Mayence  du  31.  Mars  1831 ,  pour  tous  les 
objets  Sans  distinctibn  de  provenance,  Importes  sur  le  Rhin  ä  la 
descente  par  des  bAtimens  Prussiens,  et  destin^s  ä  ^tre  döcharg^s 
laos  un  port  des  Pays-Bas ,  soit  pour  y  ^tre  livr^s  ä  la  consom- 
Mtion  soit  pour  Tentrepdt ; 

2)  Diminution  de  la  moiti^  des  droits  de  navigation  indiquds 
ei-dessus ,  pour  tous  les  objets ,  soit  en  circulation  libre ,  soit  en 
^trepdt,  Sans  distinction  de  provenance  ou  de  destinaUon,  char- 
(^  dans  un  port  des  Pays-Bas ,  pour  6tre  exportda  sur  le  Rhin 
Qi  amont  par  des  navires  Prussiens ; 

3)  Franchise  des  navires  Prussiens  du  droit  de  reconnais- 
Mmce,  menttonn^  ci-dessus  sub  ü,  pour  la  navigation  intdrieure 
<Mre  Lobith ,  Krimpen  et  Gorcum ,  pourvu  qu'ils  ne  ddpasaeot 
^B(^  de  ces  bureaux. 

Les  Hautes  Parties  contractantes  praonent  en  outre  Tenga- 
S^Qent  rdctproqiie,  de  Mre  partidper  les  bdtfmensderautrepays 
>ittl  qiie  leurs  ohargemeaa  aux  exanpUMs  ou  dlminnUMs  rela- 


Uvea  aia  4roU3  dif  mv\gMtm.t  tAußi  q«i'i^4iiul  aubre  avMl«ge 
qu'£Ue  pourrale/it  accorder  mr  la  suite  aiu^  MUnrw;  naUomwg 
ou  ä  levirg  chargemens. 

Les  bateUers  de  cbacw  des  deux  Guts  pourront  eMmr  ia 
aavigatfoa  iotärteuce  eotre  dUEärens  endroits  da  tenttoire  fl«?iil 
rb^oaa  de  Tautre,  saos  y  6lre  ass^|e^is  i  des  droits  de  patente 
plus  tbrts  que  ceux  auxquels  sont  assmiettis  les  aaUooaux. 

Pour  ^Carter  autant  que  possible  tout  oe  qui  poumft  eotraver 
le  commeree  et  la  navigatloa  du  RMn ,  les  Hautes  Parties  am* 
trsctaotes  s^appHqueront  Tuiie  et  Tautre  A  sfmpltfler  i  cet  dgard, 
antant  que  Mre  se  pouira ,  les  formaltt^  prescrites  par  Leors 
loise  t  r^glemens  de  douanes. 

Article  UL 

Les  Hautes  Parlies  contractantes  se  concerteroat  iniin<§dlale- 
ment  sur  FappHcation  de  PArticIe  LII.  de  la  Convention  de 
Mayence  du  31.  Mars  1831 ,  en  ce  qui  coDcerne  les  concesslons 
requisespourl^etablissementdebateaux  ä  vapeur  destinc^s  au  traii$- 
port  de  voyageurs,  de  leürs  elTets  ou  Voitures^  ou  m^rne  de  mar* 
chandises ,  pour  folre  un  service  regulier  entre  deux  ou  plusiecirs 
endroits,  appartenant  aux  Etats  respectifs,  ainsi  que  sur  les  me- 
sures  ä  prendre  aux  termes  de  l'Artlcle  LXIII.  de  la  dite  Coavea- 
tion  pour  l^voriser  et  prot^ger  la  navigaiion  ä  vapeur  sur  leRhln 
et  assurer  au  commerce  les  avantages  reconnus  de  cette  brancbe 
dindustrie. 

Ils  partiront  ä  cette  ägard  du  principe  d'une  parfaite  r^lpro- 
cit^  et  de  Tadmlssion  d'une  concurrence  ä  r^ler  d'apr^s  les  besoins. 

Les  Hautos  Partie  co^tractaAtes  coatiiuierMt  de  Amt  bv 
attention  et  leurs  soins  ä  ramältocation  et  i  rentraüeo  des  rautes 
de  terre  entre  i^s  Eliats  respecltfs  et  en  gäo^ral  de  fticiUter  les 
nnoyena  de  comiQuaicaliQii. 

Dans  le  cas  od  las  Bautea  Parjties  x^ontractmtea  se  aeraieat 
entendues  sur  r^tablissement  d'un  chemin  de  fer,  destinö  i  Jhp- 
cbir  la  Itontiire  eotre  ka  d«ux  JBtats  et  aur  rexiMUAan  du 
transp^  sur  ce  ebMin  j  catt^  aaUreprlsa  sera  «taniae  A  teaa  ks 
avantagaaquekHiDfiueaelsaaa  disUaütloo  aucuae,  im'UaoQiaocar- 
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Ms  eu  <|u'ils  aceonleiMMil  yar  ]a  ^ite  ä  tout  auti^  eatreprUe  sem- 
bliUe,  ^äkmtui  desiinte  ä  traverser  teurs  AronlUsres. 

Artlcle  ULI. 

LesHaules  Parties  c(mtractaiites  ayaiit  Je  däsir  et  rintention 
sincires  de  «onvenlr  d'arrangemerr«  alt^iieitrs  dans  Ic  but  de  faci- 
Uter  et  d^aeilver  auunt  que  possible  les  relations  de  oommeree  et 
IMange  des  produits  entre  Leura  Etats,  Elles  se  röservent  d'ou«- 
Tiir  ä  ce  sujct  des  ft^clations  ä  une  ^oque  dont  on  conviendra 
ult^rieurement. 

En  attendant  les  Hautes  Parties  cöotraetantess^engagentpour 
la  dUF^e  d'uiie  ann^e  i  dater  de  ia  signature  du  jM^sent  tralt^ : 

1)  &  ne  fas  idopter  chez  Elles  de  prohibiUons  d'entr^e  ou  de 
sortie,  qui  Trapperaient  les  Importations  ou  les  exportatlons  de 
Tautre  pays ,  tand^  que  celies  de  tiers  pays  d'arlicdes  du  möme 
geore  n'en  seraienl  pas  atteintes ; 

2)  i  ne  pas  grever  les  importations  pn  exjoftations  r^ci- 
l^ues  d^autres  ou  de  plus  Torts  droits  ou  charges  quelconques, 
40»  ceox  que  leurs  tarife  en  vigueur  dßteroMnerfMit  göndralement 
sms  dlBtlficiion  d«  pays  Hb  vlennent  til  de  celiri  pour  leipiel  tis 
smient  destin^s ; 

3)  ä  faire  participer  r^fproquement  Leurs  sujeis  et  produHs 
itoutes  les  primes,  remboursemeirs  de  droits  et  autres  avantages 
<iece  geiire  qui  pourraient  ^tre  accord^s  g^ndralement  dans  Leurs 
Etats  ä  de  certains  articles  d'Importation  ou  (rexportation  dgale- 
meot  Sans  dislinction  du  pays  de  provenance  ou  de  destinatlon. 

Artiel*  »I. 

Les  Hautes  Parties  contractantes  d^clareDt  envisager  les 
coneesstons  fattes  de  part  ei  d'autre  dans  le  präsent  tniil^  comme 
ayant  m  stipul(5cs  pour  ser\1r  dans  Icur  ensemble  d'^ufvatens 
des  avantages  acquis  par  le  mftmetraftä,  et  en  consdqu«ice  n'avoir 
consentf  aux  ditcs  concesstons  qu'en  retour  de  ces  avantages. 

Artlele  JLUM. 

.  Le  präsent  trait^  sera  nris  i  ex^cutian  dans  tous  ses  articles, 
qoiiize  Jours  apr£9  r^change  des  raUficatioDS ,  et  restera  en  vi- 
(nwar 'jasqa'i  la  li  de»  Tan  intl-huit'^ceiit-quaraBie  et  qb,  et  si, 
alx  niots  avant  Texpiration  de  de  t^me ,  nt  Puike  nf  TaiHre  des 
Hautes  Parties  contractaAtes  n'anBonce  par  une  ddclaration  offi- 


^ 
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clelle  8on  intentloii  d^en  fUre  cesser  TelTet,  le  traitö  resten  ci 
vigueur  peadaot  iin  an  au  deU  de  ce  tenne  et  ainsi  de  sidte  fta- 
nto  en  ann^. 

Le  pi^seni  tnüt^  sera  ntlüi  et  les  ratiflcations  en  «rat 
^hang^es  ä  Berlin  dans  Tespace  de  six  s^naines  i  conqrter  <u 
Jour  de  la  signature  ou  pIutAt  si  Mre  se  peut '') 

En  foi  de  quol  les  susdits  Pläiipotentiaires  Tont  signt  et  y 
ont  appos^  leurs  cachets  respectifs. 

Fait  ä  Berlin,  le  3.  Juin  1837. 

Erneste  Michaelis.  F.  H.  6.  de  Scherff. 

CL.  SO  (Mm  S.) 

Ch.  L.  Windtaorn.  J.  J.  Rocliassett. 

OL.  SO  (TL.  80 

F.  6.  Westphal. 

OL.  SO 

ä)  Dieser  Scbiifnihrts-Vertrag  ist  an  dieser  Stelle  adipn«- 
men  worden,  weil  der  grösste  Theil  desselben  auf  den  Rkeiiha- 
delnnd  die  Rheinschifffahrt  sich  bezieht  und  darmneMcke 
Erldchterungen  för  die  Rhdnuferstaaten,  bei  deren  Verkehr  oitta 
Königreiche  der  Niederlande,  stipulirt  worden  sind. 
In  deutscher  Uebersetzong  findet  sich  derselbe: 
in  der  Preussischen  Staatszeitung  vom  25.  Jiilii8S7, 
in   der   Frankfurter   Ober- PosI  -  Amts -Zeitnng  ^^ 

28.  Juli  iS37, 
in  dem  Regierungsblatt  für  das  GrossherzogthsmBa- 

den,  1837,  Nr.  XXXVU,  S.  885n.  f., 
in  der  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussi- 
schen Staaten,  1837,  Nr.  14,  S.  112n.  f. 

d)  Vergl.  auch:  Trait^de  Commerce  et  de  NavigatioB) 
conclu  ä  Paris  le  25.  juillet  1840,  entre  la  France  et  lesPafS- 
Bas,—  ArÜcle  VIII. 

Nouveau  recueil  g^n^ral  de  trait^setc.  (contimiatioB di 
grand  recueil  de  feu  M.  de  Härtens)  r^lg^  etc.  parP.  Ml^ 
hard ,  Tom.  l^ä  GoetUngue,  184S)  p.  219. 

e)  Die  Auswechselung  der  ftatifieations-Orkon^Cb" 
erfolgte  zu  Berlin,  am  19L  Juli  1837. 


cm. 

DeberaiDkmft  xwisclieii  Wftrttemberg,  Badei  iid 

firoisherxogthiiB  Hestea,  tob  30.  Jiii,  reip.  5. 

m  15.  Aigut  1835,  die  leckar-Sekifffakrt  ud 

den  Heckar-Zoll  betreffend.*) 

Um  die  sckon  lange  streitige  Frage  äi>er  die  HiOie  der  Necluur- 
ziBle  endUcb  und  nocli  vor  dem  Beitritte  Badeoa  m  dem  greaaen 
Deutadien  Zollvereine  zu  beaeitigw,  iMbeo  aiob  die  RagieruBgen 
von  Württemberg,  Baden  und  Hessen  iU>er  lUgende 
Pimkte,  als  Grundlage  der  abzuschliessenden  Neckar- 
Schifffalirts-Convention  ver^lget. 

Jürtiliell. 

DieBestImmungen  der  Rhein-Schi  ff  fahrt  s-Ordnung 
V(m  1831  werden  im  Allgemeinen  auf  den  Neckar,  so  weit  er 
sddSbar  ist ,  insofern  es  sich  aber  von  dem  Tarife  und  der  Erbe- 
kang  der  ZXÜe  insbesondere  handelt,  nur  auf  die  Stromstreeke 
von  seinem  Ausflusse  in  den  Rhein  bis  zu  der  Badlsch-Hessiscben 
GrSoze ,  oberhalb  Heinsheim ,  ftir  Jetzt  und  die  Zukunft  ange- 
wendet, vorbehffltlich  der  —  in  g^enwSrtiger  Uebereinkunft 
festgesetzten  Ausnahmen  und  derjenigen ,  welche  bei  den  Ver- 
handlungen über  die  Ausführung  werden  verabredet  werden. 

AvülLel  a. 

Ausnahmsweise  wird : 
a)  die  ganze  Gebühr  per  ZoUcmitner  für  dra  Badisdmi  AntheU 
des  Neckar»dles  nidit  strenge  naeh  der  UferUiige  aeines 
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Gebietes^  sondern  zu  Berg  auf  6  Kr. ,  zu  llial  auf  4  Rr. 
bestimmt ; 

b)  der  Holzzoll,  vorbehaltlich  einer  gemeinschadlich  zu  Terali- 
redenden  besseren  Regulining,  nach  dem  Tarife  erholwD, 
der  im  Jahre  180:^  bestanden  hat; 

c)  die  einfache  Recognitionsgebühr  nicht  auf  Jeder  ZollstatioB, 
sondern  bei  der  Berg-  oder  Thalfahrt  nur  einmal,  und  zwar 
an  dem  Zollamte ,  wo  das  Schiif  abfährt ,'  oder  welches  das- 
selbe zuerst  berührt  9  lieioges,  und  nur  von  befirachtden 
Schiffen ,  welche  eine  Ladungsfähigkeit  von  600  CentBcr 
und  darüber  haben.  **) 

Artikel  III. 

1  ttikiflige  V^änderUBgieo  fa  dem  Bhein-Seiüllfttarts- Tarife 
von  1831  fwoninter  naaeotlich  ^nich  dicjeai^  begriffen  ist^  die 
aus  dem  Resultate  der  im  Artikel  XVIU  der  Rbeinschifffahrto- 
Ordnung  vorbehaltenen  Vermessung  des  Rheins  für  eine  Strecke 
dieses  Stromes  sich  ergeben  wifd,  welche  d^r  Linge  des  Neckan 
von  seinem  Atfstlusse  in  den  Rhein  bis  zur  Badfseh-Hessisdici 
erünze  oberhalb  HeinslieliD  gleich  ist)  werden  ebenfalls  auf  #» 
Neckar  angewendet,  selbst  auf  die  ausnahmsweisen  BestlHiiiiiiii^eiff 
des  Vorbeigehenden  Artikels,  im  Falle  da<tnfch  die  SoMflMrt 
eine  diese  noch  übersteigende  BegUnstigQiig  erhalten  sellle. 

Artikel  nr. 

I 

Zeltermässigungen ,  wel^cbe  von  einer  der  ooalraiiirentai 
a«Bl«mQgea  zu  Grasten  ihrer  Scbiffer  angeordnet  w  erdea,  mis- 
$»  aueli  den  Sckifern  der  .übrigee  Neckar- UfersUal»  gewährt 
weffkm. 

Arttliel  T. 

Im  Falle  die  Königlich  Württembergische  oder  Grossherzog- 
lich Hessische  Regierung  gut  finden  sollten ,  ftir  Ihre  dem  Badi- 
schen Gebiete  gegenüberliegenden  Uferstrecken  einen  Neckarzoll 
zu  erheben ,  so  verbindet  tieb  die  Orassherzoglich  Badische  Re- 
gierung ,  die  betreffenden  Quoten  mit  iem  Zai  Üir  Hive  StatAe 
mi  erhelwtt  und  nadi  -Abzug  4er  ErhelNiisritoilteit  mt  gddachle 
ilfgtermyt  ibieirirn  au  lasacD. 


J 
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Der  Zoll  des  K0Dlgreicki  Württ^Mtai«  und  ^9s  GrcMhef- 
«ncMoiQs  ün^^cu  kaw  den  Betrag  oidit  tt|i«rst«igeQ>  äler  sich 
jiadi  dem  VerbiKotose  ibrar  UferUIogeD  su  der  badtoohen  vmi 
Amiflliwe  des  Ndekavs  te  de«  Rheia  Ms  Mt  die  WürllMiberftoolM 
Gräoze,  obeitalbNeckaRianeni,  uMl  dea  Art.  11^  a  besUMmteii 
SlOmt  für  die  gaoKe  Gebühr  efgfeU. 

Im  Falle  von  Seite  des  Ktfnlgreicbs  WOrttänbei^  fllr  seine 
Uferslrecke,  welche  der  Badischen  gegenüberliegt,  ein  Zoll  erho- 
iien  wird,  ist  das  Grossherzogthum  Baden  berechtigt^  die  Artikel 
n,  a  erwähnten  Sfitze  um  den  gleichen  Betrag  zu  erhöhen. 

ArtffeLel  Tu. 

Die  Königlich  WUrttembergiscbe  und  GrossberzogUch  Hes- 
sische Regierung  werden  auch  in  dem  Falle ,  wenn  sie  die  Erhe- 
bung eines  NeckarzoUes  fiir  die  dem  Grossherzoglich  Badischen 
Neckar- Ufer  gegenüber  liegenden  Uferstrecken  Ihres  Gebietes 
ihrer  Convenienz  nicht  angemessen  finden,  doch  alle  Verbindlich- 
keilen erfüllen ,  welche  die  RhelnschifflUirts-Ordnung  den  Ufer- 
sUaten  in  Beziehung  auf  die  Unterhaltung  der  Leinphde  und 
tes  Flussbeites  zur  Pflicht  macht. 

Artikel  TID. 

Die  contrahirenden  Regierungen  werden  sich  über  die  ZoU- 
sURten  und  über  die  Quote  der  ganzen  Gebühr ,  welche  an  Jeder 
derselben  thells  für  die  zurückzulegende ,  theils  für  die  zurück- 
gelegte Strecke  erhoben  werden  soll ;  so  wie  üi)er  eine  gemeln- 
schalliiche  Neckar-Schifffahrts-Ordnung  In  möglicher 
Küde  vereinigen. 

Artikel  IIL. 

Die  contrahirenden  Regierungen  behalten  sich  die  ständische 
Zustimmung  zu  dieser  Uebereinkunfl  vor. 

Artikel  X. 

Die  GrossberzogUch  Badische  Regierung  wird  die  verab- 
redeten Zollsätze  sogleich  nach  erfolgter  Zustimmung  ihrer  Stände 
provisorisch  eintreten  lassen. 

Genehmigt:  Stuttgart,  den  30.  Juli  1835. 
Genehmigt:  Carlsruhe,  den  5.  August  1835. 
Genehmigt:  Darm  Stadt,  den  15.  August  1835. 
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a)  Verg^:  Regierangs-BlaCtfirdasKöitigreichWiirtr 
iemberip,  vom  15.  FMimar  1843,  Nr.  9,  S.  148. 

b)  Nach  einer  späteren  Verflignng  der  Badischen  Re^emo^  sM 
rmo  l.MIrs  I8M  an,  die  —  Stalt  des  Zolles,  der  ReeognitioBsgfMir 
— temuiiwien  Ladonfigegenoüinde,  so  wieaitfdeoiRiidn,anchiif 
dem  Neckar  gans  zollfrei  iiassivea  za  laasen. 

Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Württemberg, 
1843,  Nr.  9,  S.  149. 


CIT. 

Sckifffahrti-Ordimg  flir  den  Neckar,  Ter«mlMu:et 
TM  Wftrtteiiberg,  Badet  ud  fireatlieri«gtkiB 
leiiei,  inleneiduiet  s«  Carlinke  am  1.  Jhdi  1842.  *) 

Im  Hinblicke  auf  die  Bestimmungen  der  Wiener  Con- 
gress-Acie  Über  die  FlusMdiiflnilirt ,  und  um  diesen  BesUm- 
ttungen  auch  auf  dem  Neckar  vollsUndige  Anwendung  zu  ver- 
sehafen,  haben  die  Neckaruferstaaten  beschlossen,  auf  der 
Grundlage  der  zwischen  ihnen  bestehenden,  die  Neckar- 
schirrrahrt  und  den  Neckarzoll  betreffenden  lieber- 
eiokunft  vom  30.  Juli,  resp.  5.  und  15.  August  1835,  nach 
deren  erstem  Artikel  die 

Bestimmungen  derRheinschlfffehrts-Ordnung  vom  31.  MXrz 
1831  im  Allgemeinen  audi  auf  den  Neckar,  so  weit  er 
scblfflNir  ist,  angewendet  werden  sollen, 
eine  Neckar-Schifffabrts-Ordnung  zu  vereinbaren: 
Zu  diesem  Zwecke  haben 
Se.  KKoigliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden : 
Ihren  Ministerial-Director  Franz  Anton  Regenauer,  Comroan^ 
deor  des  Grossherzoglich  Badischen  Ordens  vom  Zubringer  L6- 
k^'en,  Ritter  des  KSnigl.Preussischen  rothen  Adler-Ordens  zweiter 
Klasse  und  Commandeur  zweiter  Klasse  des  Kurflirstlich  Heasi- 
(chen  Haasordens  vom  goldenen  Löwen ;  und 

Ihren  Rammerherrn  und  Legatlonsrath,  auch  BevollmKehtIgten 
lei  der  Central -Commlssion  lUr  die  Rheinschiffllihrt ,  Ludwig 
on  Kettaer,  Ritter  des  Ordens  vom  ZShrloger  LSwen  und 
er  KV nlfl^eh  Französischen  Ehrenlegion ; 
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Se.  Rönifliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  HessenuiHl 
bei  Rhein: 
Iliren  Geheimen  Rath  und  RevollniSchUgten  bei  der  RhelincUf- 
Ihhris-Central-Comralssion  Carl  August  Verdi  er  de  laBia- 
quiire,  Ritter  des  Grossherzoglieh  Hessischen  Lodwigsortens 
erster  RIasse ,  des  RBnigilch  Prenssischen  rothen  Adler-Ortais 
dritter  Riasse ,  der  R9niglich  PranzBsischen  Ehrenlegion  und  des 
Röniglich  Baierischen  Ctvil-VenliiMiatordens  der  Baierisdien  Krone 
dritter  Riasse ; 

Se.  MaJesUit  der  R8nig  von  Württemberg: 
ihren  Flnanzrath  Wilhelm  Vayhinger,  Ritter  desKonlglidi 
Ilvussiichtn  rothen  Adler*Ordens  dritter  RIasse, 

tu  Bevcllmäditigten  ernannt «  und  diese  sind  nlt  Vortatal 
der  höchsten  Ratification  über  nachstehende 

Neckar-Schiff  fabrts-Ordnung, 

die  als  ein  Vertrag  nicht  ohne  alseltige  EinwIRfgung  soU  atge* 
Sttdert  werden  dürfen ,  ttbereingekonmen : 

Erster  Titel. 
Von  der  Schlfffahrt  auf  dem  Neckar  Im  Allgeme/flen 
und  von  den  unter  den  Neckaruferstaatea  hiefür 
verabredeten  Zugeständnissen. 

Die  SchiffKahrt  auf  dem  Ne<^ar  soll  von  da  an,  wo  er  sddf- 
bar  wird,  bis  zum  Rhein,  sowohl  aufi^'Srts  als  abwSrts,  ood  tM 
Rhein  in  den  Neckar,  wie  vom  Neckar  in  den  Rhein,  vOliKlM 
seyn  und  in  Bezug  auf  den  Handel  Niemand  untersagt  mHi  Ifi- 
nen  anderen  als  den  in  der  gegenwärtigen  SchilRIsdirls-OniflW 
fisstgesetzten  Abgaben  unterworfen  werden  kSmien,  voriiehfltiiek 
der  näheren  Bestimmungen ,  weiche  diese  Schttlhhrts-Ordfin'S 

enlhitt. 

ArOlLel  II. 

Die  Neekamferstaaten  machen  sich  anhetscMg,  eine  Mo- 
dere Sorgfalt  darauf  zu  verwenden ,  dass  auf  Ihrem  Gebiete  dtf 
LeInplM  Oberall  in  guten  Slmd  geaetzt,  darin  erhalten  and,  » 
oft  es  nöthig  seyn  wird ,  ohne  einigen  Aufiichiib  auf  Rosterr  des- 


Jenigen,  den  es  angeht,  wiCiePii#$«^iit  werde,  damit  in  dieser 
HexMMmg  der  MiUHMirt  ffie  etnlfes  HindenriMr  Hü  Wefre  fttehe. 
8le  veriModen  aMiütoeiMes,  JcdM^ifür  aMneCMMtülvedke') 
tfe  aUblgea  Maasregehi  zu  eigreiftii,  das»  duit^b  MiMeft  oMr 
andere  Trieb-  und  Räderwerke  auf  dem  Strom ,  inglefcdtait  dtttA 
Wehre  oder  sonstige  Kunstanlagien  trgead  einer  Aft  niemals  eine 
Hemmung  oder  ein  Aufwand  der  SchHnibtt  verMBaebt  werde, 
dass  ferner  bei  fliegenden  oder  ScblffbrÜcken  die  Durchlassung 
der  Fahrzeuge  oder  Flösse ,  die  ihre  Fahrt  fortsetzen  wollen ,  so 
schnell  als  nögltch  geschehe,  ohne  dass  dafUr  eine  andere  Zah- 
long  als  ein  massiges,  durch  gemeinscbaflUcbeUeberefnkunflund 
auf  einen  unveränderlichen  Satz  festzustellendes  Entgeld  gefdt- 
dert  werden  ktfnne,  und  dass  endlich  Jedes  andere,  Im  Strombett 
trthst  vorkommende  Hindemiss  derSchiffföhrt,  sofern  derglel- 
cb»  Hisdemlsse  vm  einem  Mangel  der  gehörigen  Stromauflilcht 
Qid  Inslandhattuttg  des  Strombettes  herrühren ,  ohne  Auhcbub 
uod  auf  ibre  etgeoen  Kosten  hinweggeräumt  werde. 

Artikel  III. 

Jedem  Neckaruferstaate  bleibt  es  überlassen,  eine  oder  meh- 
rere Städte  längs  des  Neckarufers  zu  Freihäfen  flir  den  Neckar- 
baodei  zu  erklären.  Demzufolge  werden  von  der  Königlich  Wört- 
temberglschen  Regierung 

Heilbronn  und  Canstatt, 
von  der  Grossherzoglich  Badischen  Regierung 

Mannheim  und  Heidelberg 
ab  F>eili8ren  bezeichnet,  wogegen  die  Grossherzoglich  Hessische 
Regierung  von  der  Bezeichnung  einzelner  Orte  als  FrefhSfen  Itlr 
letzt  Umgang  nimmt,  sich  Jedoch  ihre  desfallslgen  Rechte  ffir  die 
Zukunft  vorbehält. 

Alle  Waaren ,  welche  zu  Wasser  nach  diesen  Freihäfen  ge- 
hNNM  werden,  dOrfen  daselbst  unter  Aufsicht  der  Steuerverwal- 
Umg  des  Staats  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  In  den  örfentlichen 
IHedertagen  gelagert  und  zum  Transporte  auf  der  Wasserstrasse 
wieder  eingeladen  werden ,  ohne  Irgend  einer  Eingangs- ,  Aus- 
IfSBgs-  oder  Durcbgangs-Al^abe  unterworfen  zu  seyn.  Den  all- 
gemein festgesetzten  Magazins-,  Bohlwerks-,  Krahnen-  und 
WaaggebUbren  sind  solche  Waaran  iiaeh  Massgabe  der  folgenden 
Artikel  ualerworfNi. 
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Für  die  BeMlsung  der  UafeiunBlatt«»  iivd  4er  MBsügei 
Ein-  «ttd  AUadepUttxe  wird  itttar  der  BeneiiBiUKr  voo  BoUweits- 
(Kai->,  KjralineA*  und  WaaiqpebiilireD  etaEn^päderbobeii,  desMi 
Beirag  aber 

a)  aa  Bohlwerkagdiälir  ....    l^s  Kr. 
h)  m  KrakoengeiHihr  bei 

der  AMaduiig lys  Kr. 

der  EioladUBg iVs  Kr. 

im  Ganzen  also  ....    2%  Kr. 

c)  au  Waa^ebOhr 1%  Kr. 

ffir  dea  Centoer  nicht  überstdgen  darf. 

Von  Giitem ,  welche  zu  ihrer  sichern  Aulbewahnftig  in  im 
an  Jedem  Ein-  oder  Abladeplätze  befindlichen  Magazinea  gdagett 
werden,  kann  eine  Magazin-  oder  Lagei^biihr,  Jedoch  nidtt 
als  im  ersten  Monat  Vxo  Kr.  für  den  Tag  und  in  dra 
Monaten  %o  Kr.  fiir  den  Tag>  Je  vom  Centner,  erhoben  werdea. 

Alle  diese  Gebühren  sollen  fiir  Inländer  und  Ausibdcr 
gleich  seyn. 

Arfll&el  IT. 

Wo  Werfte,  Bohlwerke,  Krahnen,  öffisntUche  W^Mgeu, 
Magazine  und  SicherheltsbSfen,  sey  es  auf  Kosten  des  Staats,  In 
dessen  Gebiet  der  Ort  gelegen  ist,  oder  auf  Kosten  einer  Gemeinde 
«richtet  sind,  ist  nur  derjenige,  der  sie  wirklich  gebraudii,  die  In 
GemSssheit  des  vorhergehenden  Artikels  von  derLandesherrscbafl 
festzusetzenden  und  zur  Deckung  der  Unterfaaltungs-  und  Beauf- 
sichUgungskosten  bestimmten  Gebühren  zu  zahlen  verpfUdUei. 

Alle  dieser  BesUmmung  zuwider  laufenden  Gewcriinbeitcn 
sind  hiermit  abgeschafft. 

Ein  SchiiTspatron  oder  Führer,  der  am  Ufer  anlegt  uMi 
Waaren  aussetzt  oder  einladet,  ohne  die  eine  oder  andere  Anstalt 
zu  benutzen  und  ohne  die  gewöhnliche  Ufertienutzung  zu 
dern,  ist  die  Gebühr  nur  für  diejenigen  dieser  Anstalten  zu 
verpflichtet,  die  er  wirklich  gebraucht  hat,  und  die  benutzt  wer- 
den müssen >  um  das  Gewicht  der  Ladung,  indem  sie  an  Boid 
gebracht  wird ,  auszumitteln  und  festzustellen. 

ArtflLelHL 

Die  Regierungen  der  Neckaruferstaaten  nuudiea  sich  verMod- 
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lieh ,  die  Freiheit  der  SchHRlhrt ,  tfte  sie  ftir  den  Neckarfluss  In 
selfiem  nalGrlioben  Bette  bestehet,  auch  auf  alle  Jene  Wasser- 
8(ns«eo  ausziidehDen ,  welche  durch  kttnstilche  Anlagen  gebUAet 
worden  oder  noch  gebildet  werden  iiad  za  dem  Transport  der 
Neekargtfter  ohne  Vertausebimg  des  Wassertransports  mit  dem 
Landtransport  benutzt  werden  kSnnen. 

In  diesem  Falle  haben  aber  die  Schiffer^  welche  das  nalftiw 
liehe  Bett  des  Neckarstroms  verlassen ,  sich  allen  zur  Verbinde« 
nng  van  UnterscMeifen  vorgeschriebenen  PormaHttlen ,  so  wie 
der  Zahlung  der  auf  der  kUostUcben  Wasserstrasse  angeordneten 
Wasserw^gelder  und  anderen  Abgaben  dieser  Art  zn  untcrwer- 
fea,  in  welcher  Beziehung  Jiedoch  zwischen  inUtndischen  und  aus- 
ffodischen  SehifTern  und  Fahrzeugen  kein  Unterschied  gemacht 
werden  darf. 

Artikel  VII. 

In  keinem  der  Neckaruferstaaten  dürren  die  Güter,  welche 
auf  dem  Neckar  ein-  oder  ausgeflihrt  werden,  mit  einer  grösseren 
Land-  ^in-  oder  Aus-  oder  Durchgangs -Abgabe  belegt  werden, 
^  Guter  derselben  Gattung,  die  zu  Land  ankommen  oder  ausgehen. 

Auch  darf  in  Beziehung  auf  zu  Wasser  ankommende  oder 
abgehende  Güter  und  auf  die  davon  zu  entrichtenden  Land-  Ein-, 
Aus-  oderDurchgangs-Abgal)en  kein  Unterschied  zwischen  inlän- 
<lbehen  und  auslHndischen  Fahrzeugen  oder  zwischen  den  Häfen 
gemacht  werden ,  wo  die  Güter  geladen  wurden ,  oder  wohin  sie 
versendet  werden. 

Zweiter  Tiiel. 

Von  den  Schifffahrts- Abgaben  und  den  Mitteln  sich 
von  deren  gehöriger  Entrichtung  zu  übereengen. 


Wer  aar  dem  Neckar,  von  seinem  Ausflnss  In  den  Rhein  an 
Ms  zur  Badlsch-Hessischea  Gränze  eberlialb  Heinsheim ,  Schiff- 
hhrt  treibt,  hat  unter  dem  Titel  von  Scliilffahrts-Äbgaben 

1)  eine  Schlflhgebiihr  fUr  Jedes  befrachtete  Schiff  von  eOOCent- 
Hern  Ladungsflildgkeit  oder  darüber, 

2)  einen  Zoll  von  der  Ladung 
aientrieliien. 

n.  2.  82 
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Avüliel  OL* 

Zur  Erhebung  «er  Schlffsgebähr  und  des  Zolles  sind 

1)  lUf  die  Fahrt  abwSrts  die  ZoUstSUea  Neck arelz,  Hei- 
delberg und  Mannheim, 

2)  f&r  die  Fahrt  aunvSrts  die  ZoUstätten  Mannheim,  Hei- 
delberg und  Neckareiz 

bestimmt. 

Die  Sehnhgeb&hr  wird  nach  dem  Tarife  A,  und  zwar  Je  fir 
eine  Fahrt  zu  Berg  oder  zu  Thal  nur  einmal  erhoben. 

Dies  geschieht  durch  die  ZoUstStte,  bei  welcher  das  SchV 
abfBhrt,  oder  welche  es  zuerst  berührt. 

Artikel  ILM. 

Der  Zoll  wird  nach  dem  Tarife  B  bei  Jeder  der  im  Artikel 
IX  bezeichneten  drei  Neckarzollstätten  zu  einem  Drittd  «ho- 
beüf  und  zwar : 
bei  der  Bergfahrt  von  Jedem  Fahrzeuge,  das  von  dort  ab-  oder 

vorbeifährt ; 
bei  der  Thalfhhrt  hingegen  von  Jedem  Fahrzeuge,   das  dort 

ankommt  oder  passirt. 

Jüpttkel  XII. 

Schiffern,  die  auf  einer  Fahrt  zu  Bei^  oder  zu  Thal  m^ir^« 
Zollstätten  berühren,  ist  gestattet,  den  hiernach  im  Ganzen  zu 
erlegenden  Zoll  sogleich  bei  der  ersten  Zollstätte,  bei  der  sie  ab- 
oder  vorbeifohren,  zu  entrichten. 

Artiliel  ILIII. 

Die  Artikel  VIU  bis  XII  und  die  Tarife  A  und  B  sollen  aa 
Jeder  Neckar^Zollstätte  Sffentlich  angeschlagen  werden. 

ArttlnallUT« 

Die  Erhebung  vorbemerkter  SchiHBihrts- Abgab«i  gesdiidit 
für  ausschliessliche  Rechnung  der  Grossherzoglich  Badtscfaen  Re- 
gierung. 

Eine  etwaige  Aendorung  der  (Or  diese  Schlffbbrts-Abgaben 
vereinbarten  Tarifsätze  nach  Massgabe  der  Artlkd  III  und  VI  dff 
Uebereinkunft  der  Neckaruferstaaten  über  die  NeckarzSHe  v« 
30.  Juli ,  beziehungsweise  5.  und  15.  August  1835 ,  so  wie  dae 
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etwitge  BrtMmigr  voii  S^MVWhrtB-Abgaben  für  Rechming  der 
RfffitgHch  WOrttembergischen  oder  der  Grosshenro^Ucb  Hewi^ 
sehen  R^eniog  nach  Mu9gßbß  der  Artikel  V  und  VI  der  eben 
erwiOuiteD  Uebereiiikii&ll  bleibt  vorbehalten. 

AvtilLCil  ILW. 

IHe  Neckar-Schlfffatarte-Abgaben  sollen  niemal»  weder  ganz 
aoGb  theflweise  verpachtet,  sondern  fBr  eigene  Rechming  des 
Staates,  welcher  sie  zu  beziehen  hat,  durch  flir  den  Dienst  zurel- 
diende  Beamte  stoben  werden. 

Artikel  JLVE. 

Die  Grossherzoglich  Badische  Regierung  und,  im  Falle  etw^ 
auch  vom  Grossherzogthum  Hessen  oder  von  Württemberg  (siehe 
Artikel  XIV)  ein  Neckarzoll  erhoben  würde,  die  GrossherzogUcli 
Hessische  und  die  Kb'nigUeh  Württembergische  Regierung  sind 
zu  ganzen  oder  theilweisen  Nachlässen ,  jede  at  dem  ihr  gebüh- 
reDden  Anthell  der  Netkar-SchiffTahrts-Abgaben  zu  Gunsten  ein« 
zehier  Personen  und  in  ekizetaien  Fällen  Jederzeit  beftagt. 

Bei  Nachlässen  oder  Tarirsmlnderungen  durch  allgjemelBe 
Verordnungen  aber  darf  zwischen  in-  und  ausläadiscbea  ScbUfe» 
kein  Unterschied  gemacht  werden»^) 

Artikel  lK.Ta. 

Kein  Schiffer  kann  aus  irgend  einem  Grunde  einen  ganzen 
oder  thellweisen  Nachlass  des  schuldigen  Zolles  fordern. 

Ein  Schiffer  Ist  Jedoch  nicht  schuldig ,  den  Zoll  an  der  näm- 
Ucben  Zollstätte  noch  einmal  zu  bezahlen,  im  Falle  er  durch  höhere 
Gewalt  oder  um  Schiff  und  Waaren  vor  Gefahr  zu  sichern,  genS- 
tUget  ist,  an  diese  Zollstätte  zurückzukehren. 

RUckersatz  des  bezahlten  Zolls  kann  ausschliesslich  nurdann 
In  Anspruch  genommen  werden;,  wenn  und  so  weit  zu  viel  ierho- « 
bcn  worden  Ist. 

Artikel  ITin. 

Die  Grossherzogtlch  Badische  Regierung  darf  die  Wasserzoll- 
Stätten  nicht  vermehren  oder  verlegen  ohne  Zustimmung  der  andern 
Ifoekamferstaat^.  Dagegen  ist  sie  beftigt,  die  eine  odei^  andeie 
ZollsUtle  aufeuheben,  oder  derenTarlf  auf  eine  andere  ZoHstätte 
fiberbattpt  oder  fOr  bestimmte  Fälle  zu  Qfoertrageti ;  Jedoch  nur 
anter  der  Voraussetzung ,  dass  dadurch  in  keinem  Falle  flir  die 

82* 
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9Mfbr  fiBßtfVmnBi^sma^M^mMM^ätt^  her- 

bfriffcfiibrt  wefdei . 

iftrMlLellUniL 

Die  EitebUDg  dieser  Abgiil>eii  geschtelit  M  SchflTen  auf  den 
Grund  eines  Aichscheins  un*  bIom  JUaidfests  nach  Formiilar  C,  bei 
FUtoea  auf  den  Grand  eines  Manifesta  uach  danaelfeenFoniiular. 

Das  Manifest  wird. von  iem  Schill^faraii  oder  Führer  sdM 
<Hier  fiir  denseUien  von  einem  Andern ,  der  Jedoch  keiD  Neckar- 
SchifEbhrts-  oder  Hafen-Beamter  seyn  darf,  gefertlgi  und  von 
dem  SchllTsiMitron  oder  Führer  unt^^eichnet. 

Ffh*  den  Inhalt  des  Manifests  bleibt  der  Schiffspatron  odff 
PQhrer  verantwortlich,  mag  er  es  selbst  abgefasst  oder  sich  dazu 
flremder  Hülfe  bedient  haben. 

JüMikiel  xm. 

So  wie  ein  Fahrzeug  oder  ein  Floss  eine  der  Wasseraoll- 
stltlen  erreicht,  muss  der  Führer  dessdben  anlegen  und  srine 
Ankunft  dem  Wasserzoller  anzeigen ;  bei  beladenen  Fahrzeugen 
IM  zugfetch  der  im  vorheiigehenden  Artikel  bezeichnete  Aichschcin 
ftelM  dem  Maniftst  und  den  Fi*achtbrieten,  bei  FISssen  das  Mani- 
fest vorzulegen.  Der  ZoUer  erhebt  hierauf  die  ZWle ,  steift  he- 
sondere  Quittung  darüber  aus,  trügt  den  erhobenen  Zollhetrag  in 
die  Uelür  hestimmte  Spalte  des  Manifestes  ein  UBd  iiho^bt  dann 
sSmmtlicbe  Papiere  dem  Schiifs-  oder  FlossfUhrer. 

Jeder  Schitb*  oder  Flossllihrer  ist  verbunden,  den  Eintrag 
des  Zollers  in's  Zollregister  ül»er  die  Art  und  Menge  d^  Temdi- 
ten  Güter  und  den  Betrag  der  davon  ertiobenen  Zfille  zu  unter- 
schreiben. 

Zuip  Anlegen  bei  Jeder  ZollstStte  ist  der  Schiffer  oder  Floss- 
^Ilihrar  selbst  dann  verbunden ,  wenn  er  den  Zoll  für  die  ganze 
Fahrt  bei  der  ersten  ZollstStte  bereits  entrichtet  hat.  Schulter, 
welche  alle  drei  ZollstStlen  auf  ihrw  Fahrt  berühren,  soOen 
Jedoch  von  der  Verbindlichkeit  zum  Anleigen  hei  der  nritUenn 
ZoUsUÜte  dann  befireiet  bleUien ,  wenn  sie 
1)  an  der  zuerst  berührten  ZollstStte  hek  Vorattsbesaklttng  des 
Zolles  lür  die  ganzeFahri  schriftlich  sich  anheisrdijgniadiM^ 
zwischen  der  ersten  und  der  letzten  ZaUsIttte  keine  Zu- 
nder Ausladung  vorzunehmen  $ 
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'S)  aicb,  dass  sie  tn  dieMm  mie sind,  dureh Aufblsrang einer 
zwd  Fuss  breitM  «od  fiinr  Fuss  langen  rothen  Flagge  auf 
halliein  Maat  dlfentlich  kudd  geben ,  endlich 
3)  diese  Flagge  nicbt  ^ler  abnehnieD,  als  bis  sie  an  der  letzten 
ZoHsUltte  angelangt  sind,  dort  Ibr  Manifest  vorgelegt  haben, 
und  sich  daliei  kein  Anstand  ergeben  hat. 

Artikel  ILILI. 

« 

Die  Abfertigung  der  Schiffs-  und  Flossltihrer  geschieht  streng 
nacti  der  Zeit  der  Anmeldung.  Der  FUhrer  eines  unbeladenen 
Pabrzoiges  Icann  Jedoch  verlangen ,  dass  der  Zoller  die  Einsicht 
▼om  Fahrzeuge,  welche  er  fiir  n9thig  hfilt,  sogleich  nehme,  damit 
er  imaufgehalten  seine  Fahrt  (brtsetzen  Icann ,  sofern  der  Zoller 
nicht  gerade  In  der  Abfertigung  eines  beladenen  SchtffI»  oder 
Wosses  schon  begrilfen  ist. 

Artikel  XXIIt 

Zuladungen  miissen  auf  dem  MaQire3te  nachgetragen,  Aus- 
ladungen abgeschrieben  werden ,  che  das  Scbiff  oder  der  Floss 
vom  Platze  der  Ein-  oder  Ausladung  weiter  flibrt. 

Artikel  X.1UII. 

So  weit  Ladung ,  Zuladung  oder  Ausladung  durch  die  ZoU*- 
oder  Hafen-Behörden  der  Uferstaaten  des  Necicars ,  oder ,  wenn 
die  Fahrzeuge  von  dem  Rhein  herkommen,  durch  solche  Behörden 
der  Rheinuferstaaten  im  Manifeste  vollständig  attestirt  sind ,  soll 
eine  Abwiegung  und  innere  Besichtigung  der  Waaren  niemals 
Stau  flnden,  wenn  nicht  dringende VefdachtsgrUnde  den  Wasser- 
zDlIer  dazu  auilbrdem.  Findet  sie  aus  solchen  Crriioden  Statt,  so 
trerhn  die  Kosten  derselben  den  SdiitTer  nur  dann,  wenn  «r  duieh 
UiregelmHssigkeit  der  Papiere  oder  setnes  Vertialtens  dazu  Yer- 
ulassung  gegeben  hat,  oder  wenn  sich  durch  eine  solche  genaw 
Untersuchung  Unrichtigkeiten  in  seiner  Ladung  gegen  das  Manl- 
fcit  heraasstellen.  AndemftiUs  werden  die  Kosten  auf  die  Zoll- 
bsse  iibernofflroen,  einschllessUch  einer  mfisstgen  Vergütung  fiir 
Ae  Kosten  des  Audeothalts ,  wenn  und  so  weit  der  Letztere  über 
<te  gewIHinltche  Zeit  der  Zollabfertigung  und  drei  weitere  Stun- 
tai  dnrch  die  Untersuchung  veranlasst  worden  ist. 

In  Falle  einer  solchen  genauen  Unl^vuchung  kann  der 
ScUllBr  nach  Dreier  Wahl  zwei  UrkUBdapersoDen  beiddien. 
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Ueber  die  ganze  VerhaBttuff  md  das  Resultat  soll  m  aas- 
lUhrUcbes  Protokoll  aufgenomoieii  und  von  ZoUer,  den  Sdiifer 
und  den  Urkundsperoonen  unterzeictinet  werden. 

Der  Scbiffiu-  kann  veriaogea^  dass  ihm  sogleich  eine  von 
Zoller  l)egiaubigte  voUstSndige  Abschrift  des  Prolokolis  vagt- 
stellt  werde. 

Der  Streit,  welcher  Theil  und  in  welchem  Betrage  er  die 
Kosten  zu  übernehmen  habe ,  ist  vom  einschlägigen  Zolirichter 
zu  entscheiden. 

Jürtlkel  ILXLlir. 

Auch  eine  äussere  vollständige  Untersuchung  der  Laduüg 
durch  Veigleichung  aller  einzelnen  Colli  derselben  mit  dem  Mani- 
feste und  den  übrigen  Schiffspapieren  soll,  wenn  die  Ladung  nick 
der  Bestimmung  des  vorbeigehenden  Artikels  vollständig  attesürt 
ist,  nur  bei  dringenden  Verdacbtsgründen  vorgenommen  werten. 
Wird  sie  Jedoch  vom  Wasserzoller  für  nSthIg  erkannt ,  so  kat 
der  SchilTer  die  etwaigen  Kosten  Jederzeit  zu  tragen. 

Sowohl  in  diesem  Falle  als  in  Jenem  des  vorbergehcBdei 
Artikels  ist  der  SchiflTer  berechtigt  und  verbunden,  alle  Hand- 
arbeit selbst  und  durch  seine  Leute  zu  leisten,  Jedoch  ohne  iigeal 
einen  Anspruch  auf  Veigütung  für  diese  Arbelt. 

Artikel  ILXW. 

Der  Schiffer  ist  verbunden ,  sein  Manifest  bei  der  Neckar- 
zollstätte, bei  welcher  er  zuletzt  an-  oder  vorbeikommt,  abzugeben. 

Avtli&el  JLILWM. 

Alle  den  Neckar  befabrenden  Schiffe  sollen  geaicht  fleyi. 
Diese  Verpflichtung  beginnt  für  die  vom  Rheine  herkoflunewla 
Fahrzeuge  sogleich,  und  für  die  nur  den  Neckar  befthreaien 
Fahrzeuge  nach  sechs  Monaten ,  vom  Tage  dieser  Schiflblirts- 
Ordnung  an  gerechnet. 

Die  Neckaruferstaaten  machen  sich  verbindlich ,  wwmg' 
lieh  die  ntfthigen  Anstalten  zu  treffen,  dass  dieAicbung  derlimen 
gehörigen  Neckarschiffe ,  und  zwar  ganz  nach  den  VorsckriflA) 
welche  Jeweils  für  die  RheinschiSrahrt  gelten,  voigeoonuBen 
werden  kann. 

Jedes  geaichte  Schiff  soll  mit  der  Aichscala  versebea,  aoch 
überdiess  mit  seiner  Micbsten  LadungsfShigkelt  in  Gentoeni,  » 
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wie  nitt  sakieMi  NaaM»  auf  betdea  Seiten  von  aussen  ddHtHch  be- 
zelehnet  werden.  Fahrzeuge  unter  ftinfzig  CenUiern  Ladungs- 
fSbigkeft  unterliegen  ~  wenn  sie  nicht  als  Licbterschiffe  oder 
zma  settststandlgen  Transport  von  Kauftnannsgut  (Gut  zur  vol- 
Jen  Gebühr)  gebraucht  werden  wollen  —  der  regelmassigen  At- 
chung  nicht  und  bediirren  daher  auch  keiner  Aichschelne;  sie 
sollen  Jedoch  binnen  Frist  von  sechs  Monaten  durch  die  dazu  In 
Jedem  Staate  hestimmte  Behörde  mit  Ihrer  höchsten  Ladungs- 
fShigkdt  deutlich  von  Aussen  bezeichnet  werden. 

Artiliel  lULYII. 

SchifTe ,  welche  nach  dieser  Uebereinkunft  geaicht  oder  mit 
Ihrer  höchsten  LadungsfShigkeit  bezeichnet  seyn  müssen  und  es 
nicht  sind,  sollen  so  lange,  Iiis  die  Aichung  und  Bezeichnung  er- 
folg ist.  In  keinem  Neckarhafen  zur  Ladung  zugelassen  werden. 

Das  Gleiche  soll  rUcksichtllch  geaichter  Schiffe  geschehen, 
weon  diese  einer  Reparatur ,  die  aur  Ihren  Aichgehalt  Einfluss 
Jiaiien  könnte,  unterworfen  werden  und  nun  nicht  von  einem 
neueo  Aichschetne  begleitet  sind ,  oder  wenn  in  solchem  Falle 
nicht  auf  dem  alten  Aichschelne  die  Beurkundung  durch  die  be- 
tfelTende  Aichbehörde  ersichtlich  ist,  dass  die  Reparatur  den 
Aicbschein  nicht  geHndert  habe. 

Artikel  ILlLVIIl. 

AlieAlchen  und  Aichschelne  sollen  InCentnem  zu  lOOPAin- 
deo,  gleich  50 Kilogrammen,  ausgedrückt,  alle  Manifeste  und 
Frachtbriefe  In  Ansehung  der  Gattung  und  des  Masses  der  Waa- 
rea  den  Zollvorschriften  entsprechend  abgefasst  seyn. 

Artikel  XUHL. 

Wer  die  Schlfffahrts- Abgabe  unterschlagen  hat ,  wird  neben 
der  Nachzahlung  der  nicht  oder  zu  wenig  gezahlten  Abgabe  mit 
dem  vierfachen  Betrage  derselben  bestraft.  • 

Artikel  HXX^ 

In  die  gleiche  Strafe  verfallt : 
1)  wer  mit  einem  beladenen  Schiffe  oder  mit  einem  Flosse  vor 
der  ZollstHtte  vorbelfUirt,  ohne  anzuhalten  und  die  schul- 
dige Abgabe  zu  entrichten,  so  wie,  wer  zwar  mit  einem 
solchen  Schiff  oder  mit  einem  Flosa  vor  der  Zoltotütte  ange- 
halten ,  aber  vor  der  Verzollung  die  Fahrt  wieder  fortge- 
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aetst  hat,  ausgcroiniDen  iu  beiden  FäUeo,  wenn  d<a^SfMfer 
oder  Flösser  nachweisen  kann,  da«  er  durcli  drii^gwir 
Gefahr  zu  diesem  Benebmen  gezwungen  war^  und  weaa  er 
nach  Beseitigung  dergellien  nicht  gesäumt  bal,  mäsciaiB 
Papieren  sich  zur  passirten  ZoUstätte  zu  bc^etiefi,  ante 
Nadiverzollung  zu  veranlassen ; 
2)  wer  versucht  hat,  durch  unrichtige  oder  unvoUstaarilse 
Angaiie  der  Ladung  den  schuldigen  WasserzoU  ganz  efcr 
zum  Thell  zu  unterschlagen,  ausgenommeo  wenn  die  Üb- 
stände  den  Fehler  als  F(4ge  eines  blossen  ZuFalEs  darstfiks, 
oder  wenn  der  Unterschied  zwischen  der  Ladung  und  ier 
Angabe  in  Beziehung  auf  die  Geidschuldigkeit  so  gerbe 
ist,  dass  die  Absicht  der  Unterschlagung  nicht  angeoomiia 
werden  kann. 

Artil&el  JLJLJLE. 

Wer  hei  einer  ZoUstätte  mit  einem  leeren  Fahrzeoge  oder 
mit  einem  beladenen  Fahrzeuge,  von  dem  daselbst  keine  ScW 
fiihrts-Ahgahen  zu  entrichten  sind ,  ohne  BeUe^aog  und  AbmI- 
dung  —  so  weit  diese  nach  Art.  XX  voi^eschriebeD  Ist ,  varM- 
fShrt  oder  weiterfährt,  ehe  der  Zollbeamte  die  Erlaubniss  gffein 
hat,  verfällt  in  eine  mit  Rücksicht  auf  die  GrSsse  des  Fti^rmps 
zu  bemessende  Strafe  von  2  Fl.  bis  25  Fl. 

Artikel  X^^ÜUI. 

Wer  seiner  nach  dem  Schlusssatze  des  Artikels  XX  eiflgc- 
gangenen  Verpflichtung,  unter  der  ihm  das  Anlegen  bei  der  bhU 
leren  ZoUstätte  erlassen  ward,  zuwider  handelt^  verfällt 

1)  wenn  er  Beiladungen  einnimmt,  ohne  sie  im  Maniftstea 
bemerken ,  hierwc^en  in  die  Straffe  des  Artikels  XXIX, 
Überdies  wegen  Missbrauches  der  B^ünatiguiig  ia  ciie 
Strafe  von  10  Fl.  bis  30  FL,  und  bat  binnen  Jahrestk^aaT 
gleiche  Begiiustiguag  keinen  Ana|iruch  mehr ; 

2)  wenn  er  Beiladungen  einnimmt,  aber  sie  imManifeiteAaclh 
trijgt  und  zur  Verzollung  anmeldet ,  oder  von  seiaer  fer- 
zollten  Ladung  Ausladungen  macht ,  oder  die  anfgutockte 
rothe  Fla^e  früher ,  als  nadt  Art.  XX  zugdassen  ist,  a^ 
nbnmt,  in  eine  Strafe  von  5  Fl.  bis  25  Fl. 
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Wer  nieU  alle  PajNtsre  v<ir8aliri(Uaiassig  deu  ZaUiieaatt»o 
voriegt,  verRillt  in  ciiie  Strafe  von  1  Fl.  bis  10  Fl. ,  wenn  auch 
der  Zoll  richtig  bezahlt  worden»  Diese  Slrafe  kann  Jedoch  nicht 
•eben  der  Strafe  der  Unterschlagung  erkannt  werden. 

Wer  nicht  nach  Vorschrift  des  Artikels  XXV  sein  Manifest 
abgiebty  unterliegt  einer  Strafe  von  30  kr.  lils  5  Fl. 

Artikel  TOJLT^ 

Der  Schiffer  oder  Fiösser  haftet  zunfichst  für  alle  Wasser- 
lollstrafen,  vorbehaltlich  seines  Regresses  gegen  Jene»  welche 
<iQn*h  ihr  Benehmen  seine  Bestrafung  veranlasst  haben  fcOonten. 

Dritter  Titel. 

Von  der  Anwendung  der  in  den  einzelnen  Neckar- 
Uferstaaten  geltenden  Steuer-Gesetze  auf  die 

Neckar-Schifffahrt. 

Artikel  XXXTI. 

Kein  Schiff,  das  mit  einem  in  gehöriger  Form  ausgeslellten 
Manifeste  versehen  ist,  soll  unter  dem  Vorwande,  dass^  es  nöthig 
sey,  dessen  Ladung  zu  untersuchen,  wegen  eines  öifentlichen 
Steuer-Interesses  auf  seiner  Fahrt  anderswo,  als  an  einer  Neckar- 
zoUstätta  oder  in  dea  im  Artikel  XLI  gedachten  Fällen  aul^ehal- 
tea  werden. 

Die  Steuergesetze  des  Landes  treten  nur  dann  ein ,  wenn 
Waaren  aus  dem  Schill^  ansljand,  oder  von  dem  Lande  zur  Aus- 
ftibr  an  Bord  gebracht,  oder  aus  einem  Schiffe  in  ein  anderes  ge* 
laden  werden.  Es  bleibt  Jedoch  in  Beziehung  hierauf  bei  den  hin- 
siclitlich  der  Freihäfen  in  der  gegenwärtigen  Ordnung  festgestell- 
tes Bestimmungen.  Auch  dürfen  bei  eintretenden  afuaserordent- 
U^hea  BeschSdigujigen  des  Schiffes ,  oder  bei  stürmischer  Witte- 
rung, oder  wenn  es  an  gewissen  Stellen  des  Stromes  w^ea 
^r  der  SeUfffahrt  ungünstigen  örtlichen  Beschaffenheit  des 
^mbeHies  für  den  Augenblick  ndthig  werden  sollte,  die  ge* 
wShfiUcben  Ausladungen  zurErleicbteruDg  des  Schiffes,  aber  auf 
<>ftiiem  Strwie,  vom  Ufer  entfernt  und  anter  Aufsieht  von 
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Steuerbeamleii ,  oder  wo  dieselben  abwesend  sind  oder  teUen, 
unter  Aufstcbt  der  nlicbsten  Ortsbeh^rde  Statt  finden. 

Artlhel  ILULXini. 

Aur  Jedem  einzelnen  Gebiete  bestimmt  die  Regierung  tie 
Häfen  oder  Ladungsplätze ,  wo  es  gestattet  seyn  soll,  elnzuladefl 
oder  auszuladen ,  nach  ihrem  Gutßndeu ;  jedoch  unter  gleicbeo 
Bedingungen  für  die  inländischen  und  ausländischen  SchilTer,  so- 
wohl in  Beziehung  aur  die  Befügnlss,  Ladung  zu  nehmen  oder 
auszuladen,  als  auf  die  Gebühren  fGr  die  Benutzung  der  Hafen- 
Anstalten,  welche  die  im  Artikel  IV  bestimmten  Sätze  nicht  ölier- 
steigen  dürfen. 

Wird  ein  Schiffer  durch  Hochgewässer  oder  andere  Zußll« 
an  der  Fortsetzung  seiner  Reise  verhindert,  so  istihmauclao 
anderen  Orten ,  wo  ihm  ein  solcher  Unflall  erweislich  he^^ 
erlaubt ,  Schilf  und  Ladung  unter  Aufsicht  der  Steuer-Beanten, 
oder  —  wenn  deren  keine  zugegen  sind  —  unter  Aufsicht  te 
Local-Obrigkeit  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Er  ist  in  solchen  Fällen  verpflichtet.  Jeder  gesetzlichen  Mass- 
regel zur  Verhütung  einer  helmlichen  Einfuhr  sich  zu  unler- 
ziehen. 

Eigenmächtige  Vorkehrungen ,  welche  der  Schiifcr  sich  er- 
laubt, ohne  die  Steuerbeamten  oder  —  in  deren  Abwesenhdl  oAef 
Ermangelung  —  die  Ortsobrigkeit  vorher  henachrichtlgi  und  Ihre 
Dazwischenkunlt  abgewartet  zu  haben ,  sind  nur  dann  zu  ent- 
schuldigen, wenn  er  beweiset,  dass  die  Rettung  des  Schllteo*'^ 
der  Ladung  davon  abhieng. 

Nimmt  er  die  Güter  wieder  ein,  so  hat  er  davon  weder  Eto-> 
nach  Aus-  oder  Durch  führabgaben  zu  bezahlen. 

Jedem  Uferstaate  bleibt  es  Oberlassen,  für  sein  StromgeW 
zu  bestimmen,  ob  und  wo  das  blosse  Anlegen  von  Schiffen  üb« 
FISssen  und  unter  welchen  Bedingungen  gestattet  seyn  solle,  ^ 
wie  auf  die  Nichtbeobachtung  der  Vorschriften  hierüber  beHeW« 
Geldstrafen  festzusetzen.  Diese  Strafön  sollen  Jedoch  dann  nicH 
eintreten,  wenn  der  Schiffer  oder  FlSsser  erweislich  znr  Verm* 
düng  von  Gefahr  oder  aus  Mangel  an  Fahrwasser  zur  Afiiegvflf 


fStKwwagm  war  und  davM  so^tkü  bei  der  BädisteD  Steuer--  oder 
Qrls-BeMrde  Anzeige  gemadit  imi.. 

Artikel  XXXIX. 

Wenn  ein  Schiffer  mit  seiner  Ladung  einen  Theli  des 
Neckars  betritt ,  wo  die  Hoheit  Ober  den  Strom  und  beide  Ufer 
ungetbeilt  von  einem  Landesherrn  ausgeübt  wird,  so  Icann  er 
zur  Sicherheit  gegen  heimliche  Einfuhr  nur  dazu  verpflichtet  wer- 
den ,  die  Lullen  oder  sonstigen  Zugünge  zu  den  WaarenrSumen 
verbleien  oder  versiegeln  zu  lassen,  oder  nach  dem  Ermessen  der 
Steuerbehörde  Begleiter  an  Bord  zu  nehmen ,  welchen  die  Bewa- 
eiiang  des  Schiffes  und  der  Ladung  obliegt,  oder  sich  auch  beiden 
PormalitSten  zugleich  zu  unterwerfen. 

Werden  dem  Schiffe  Begleiter  beigegeben ,  so  dürfen  diese 
uater  Icelnem  Yorwande  vom  Schifll^r  eine  Vergütung  verlangen 
oder  annehmen.  Nur  soll  ihnen  der  Schiffer  das  nöthlge  Feuer 
imd  Licht  gewShren ,  auch  sie  an  der  Kost  der  Schiffsmannschaft 
TheU  nehmen  lassen ,  insofern  diese  ihre  Kost  auf  dem  Schiffe 
Mbst  bereitet. 

Auch  in  dei^fenigen  Thellen  des  Stromes ,  wo  die  einander 
fegenüber  liegenden  Ufer  verschiedenen  JL^andesherren  angehSren, 
UaneQ  die  vorstehenden  Bestimmungen  gleichmässlge  Anwend- 
barkeit erhalten ,  wenn  sich  die  betreffenden  Landesherrschaften 
Aber  ein  gemeinschaftliches  Steuersystem  vereinigt  haben. 

Artikel  Xli. 

Wird  liei  Statt  findender  Verbleiung  oder  Versiegelung  der 
Luken  oder  der  sonstigen  Zugänge  zu  den  WaarenrSumen  der 
Sclilffer  genSthlgt ,  wegen  Wassermangels  oder  anderer  ausser- 
ordentlicher Umstände  halber  zu  lichten  oder  einige  Waaren  über- 
zuladen, welche  nachher  sofort  wieder  in  die  nämlichen  Fahr- 
zeuge verladen  werden  sollen,  so  bat  er  sichdeshriban  die  nächste 
Steuerbehörde  zu  wenden,  oder  wenn  Gefahr  auf  dem  Verzuge 
iNület  und  darum  die  Abnahme  des  Verschlusses  durch  die  Steuer- 
behSrde  nicht  abgewartet  werden  kann,  diesen  zwar  selbst  abzu- 
oriuneo ,  sogleich  aber  auch  der  Steuerbehörde  Anzeige  zu  ma- 
chen und  d^i  Vorkehrungen ,  welche  dieselbe  zur  Verhütung  der 
Waarendiiscliwärzung  fUr  nöthig  erachtet,  sich  zu  unterziehen. 
Sind  dem  unter  Verschluss  befindlichen  Schliffe  zugleich  auch  fie- 


^ 


Ulm 

ffMIer  bei0^;ebeil  ^  m  haben  diese  die  elwa  nWiig  werdoifc  Al- 
iiahme  des  Verschlusses  zu  bewiilcen ,  vortebäifHcta  Jedodi  der 
Anzeige  bei  der  iiäclist  vorUegßoden  SteuerbehSrde  uod  der  et- 
waigen Wiederanleguiig  des  Verschlusses  durch  diese. 

Isl  das  zu  erleichternde  Schiir  nicht  unter  Verschluss  gesalzt, 
aber  mit  Begleitern  versehen,  so  geschieht  die  firleichtemog  unter 
deren  Aufsicht.  *) 

Wird  ein  Schiffer  überwiesen ,  dass  er  Sbhieicbbandel  za 
treiben  versudit  oder  Waaren  unerlaubter  Weise  ein-  oder  aois- 
geführt  habe,  so  soll  ihn  die  Freiheit  der  Neckar -Schilffahrt 
nicht  gegen  die  Verrolgungen  nach  den  bestehenden  ^»uerg^ 
set^n  schützen. 

Die  ausserdem  in  dem  Schiffe  befindlicbea  Waaren  sMm 
jedoch  nicht  in  Beschlag  genommen  und  es  soll  gegen  Austaader 
nicht  strenger  als  gegen  Inländer  verfahren  werden.  Ergiebl  skl 
an  der  Gränze  eines  vom  Neckar  durchschnittenen  Gebietes  oder 
während  der  Fahrt  durch  ein  solches  Gebiet,  dass  die  Ladaai 
eines  Schiffes  von  dem  Manifeste  dergestalt  abweicht ,  dass  dne 
beabsichtigte  oder  erfolgte  Verletzung  der  Steuergesetze  des 
Landes  daraus  bervoi^eht,  so  kann  der  Führer  nach  den  jBe* 
Stimmungen  dieser  Gesetze  auch  dallir  in  Ansprudi  geneounen 
und  mit  der  gesetzlichen  Strafe  wegen  solcher  luricbtigcnDecla- 
rationen  belegt  werden. 

Vierter  Titel. 
Vom  Rechte,   die  Schifffahrt  auszuüben. 

Arallkel  xxa. 

Jede  Regierung  wird  die  nölhlgen  Massr^eln  ei^greineii,  um 
sich  von  der  FShIgkeit  derjenigen  ihrer  Unterthaneo  zu  versldieni« 
weleben  sie  die  Neckar- Schlffnihrt  anvertrauet,  und  sie  iiird 
künftighin  in  der  Regel  Keinen  als  Schiffer  anndimen  ^  der  nidit 
drei  Jahre  als  Schiffisjunge,  drei  Jahre  als  ScMlbgeseile  (RnecM) 
auf  einem  Neckarschiffe  in  Arbeit  gestanden ,  zwei  Jahre  als 
Setzschiffn*  oder  als  Oberknedit  den  Neckar  beftibreB  bat  nad 
sich  durch  Zeugnisse  seiner  Schifllshemen  8ber  sein  gnles  Aetra- 
gen  und  seine  Tauglichkeit  auszuweisen  vermag. 
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War  jeHMh  elmal  eul*  Mtefcar*Sebifflfeibit  berMMgt  4n«r, 
bedarf  Über  sei oe  Fübigkett  keiner  weiteren  NacblvitMng. 

Das  Patent  (Gewerbescbeln) ,  das  dem  Schiffer  von  seiner 
Landesobrisrkelt  ansgerolgi  wird,  giebt  ihm  das  Recht,  die  Schlff- 
fiüut  nach  den  Bestimmungen  .gegenwärtiger  Ordnung  auszn- 
iibeo. 

Die  Schiffe  sollen  in  den  Patenten  genau  bezeichnet 
werden. 

Unter  den  grossen,  mittleren  und  Idetnen  Schiffern  (Rang- 
'  oder  Tourschiffern ,  Humblern  und  Nachenrdhrern)  findet  hin- 
sfcbtllch  der  Ausübung  der  ScbiflTahrt  kein  rechtlicher  Unter- 
schied Statt.    Alle  noch  nicht  aurgehobenen  SchiffergUden  und  ^ 
Zünfte  sind  aufgelöset. 

Die  Zahl  der  Meckarschiffer  ist.unl)estimmt. 

Der  Staat  allein ,  auf  dessen  Gebiet  der  Schiffer  wohnt,  hat 

das  Recht,  das  demselben  erlbeilte  Patent  aus  erheblichen  Griin- 

dee  für  eine  bestimmte  Zeit  oder  für  immer  wieder  einzuziehen. 

Diese  Bestimmung  scbilesst  aber  die  Rechte  eines  andern 

(Jferstaates  nicht  aus,  den  Schiffer,  der  eines  auf  dem  Gebiete 

'  desselben  verübten  Vergehens  oder  Verbrechens  beschuldigt  wird, 

zur  Verantwortung  und  Strafe  zu  ziehen  und  nach  Beschaffenheit 

'  der  Umstünde  bei  der  Behörde  seines  Wohnortes  zu  veranlassen, 

"  dass  sein  Patent  eingezogen  werde. 

Artikel  XJUT. 

Da  der  Artikel  XLV  der  Rhein-Schiffrahrts-Ordnung  den 
Neckarschiffern  die  Ausübung  der  Scbifffahrt  auf  dem  Rheine 
gestattet,  so  werden  gegenseitig  auch  die  Schiffer  der  Rheinufer* 
Staaten  auf  dem  Neckar  zugelassen. 

Sie  beweisen  nur,  dass  sie  auf  Jenem  Uauptstrome  zur  Schiff- 
fahrt berechtigt  sind. 


Die  Ueberfidirten  am  Neckar  und  ^-as  sonst  zum  Verkehr 

r  VM  ebieiii  Ufer  an  das  gegenftber  liegende  gehtfrt,  stehen  nicht 

nt»  4enBesti8iiBungen  dieser  ScMffßihrts-Ordnnng.  Auch  wird 

^  tfesrilie  ttberhaHpt  nicht  angewendet,  wo  die  Fahrt  eines  Schiffers 

.  auf  das  eigene  Gebiet  seines  Landesherrn  sich  besoluränkt.    Bin 
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Mioher  sMI  allein  ontir  der  Obrfgkeit  des  LaadeB,  wocr m 
Gewerbe  treibe. 

Fünfter  Titel. 

Von  Frachten  und  RangTahrten. 

Artikel  ILI4VI. 

So  wie  auf  dem  Rheine  (ArtilcelXLIIf  der  RbeinscUlCUirto- 
Ordnung)  findet  auch  hei  derNeckar-SchiffTsdirt  ein  gezwangesf? 
Umschlag  der  Frachten  nicht  Statt.  Die  Frachtpreise  uodalle 
übrigen  Bedingungen  des  Transportes  hSngen  ledigiich  too  der 
Ueberelnicunrt  des  Schiffers  und  Versenders  oder  dessen Comnöl- 
tenten  ab ,  und  wie  diesen  die  flreie  Wahi  unter  allen  Sc^tat 
ohne  RQclLsicht  auf  ihren  Wohnort  zusteht,  so  bleibt  dem  Schill 
freigestellt,  eine  ihm  angebotene  Ladung  auszuschlagen  oder  zu 
übernehmen. 

Artikel  UiTII. 

Den  Handelsleuten  an  verschiedenen  Plätzen  istgestattel^nil 
einer  beliebigen  Anzahl  von  Schiffern ,  die  sie  zu  ihrem  wedisel- 
seitigen  Verkehr  für  nSthig  erachten,  Vertrage  auf  eine  besümmlc 
Zeit  abzuschliessen,  hierin  die  Frachtpreise,  die  Zeit  der  Abfthrt 
und  Ankunft  und  andere  in  ihrem  Interesse  übende,  mit  känm 
gebietenden  oder  verbietenden  Gesetze  im  Widerspruclic  stAcnde 
Bedingungen  festzusetzen  und  also  eine  Rangfsibrt  elnzQt&^iir^' 

Artikel  XliVai. 

In  den  Städten«  wo  eine  solche  Rangfoihrt  eingeführt  wird, 
steht  es  Jedoch  Jedem  Handeismanne ,  so  wie  Jedem  SchilTer  IM, 
an  dieser  Vereinigung  Theil  zu  nehmen ,  oder  seinen  Beitritt  w 
versagen.  Wer  einmal  der  Vereinigung  beigetreten  ist,  kann, 
nachdem  er  drei  Monate  vorher  aufgelcündigt  hat ,  mit  dem  Ab- 
laufe  Jedes  Kalenderjahrs  wieder  austreten. 

Alle ,  diesen  beiden  letzten  Verlragslieslimmungcn  zuwider 
laufenden  Vertragsbedingungen  sind  unwirksam. 

So  lange  ein  Handelsmann  zu  der  Vereinigung  gdiSrt,  H* 
er  verbunden ,  die  Rangordnung  zu  beobaehten  und  darf  dea 
Vertrage  zuwider  seine  Waare  weder  mit  seinem  eigem»,  w* 
unter  flremdem  Namen  in  ein  anderes  Schilf  verladoi,  unbesditW 
der  besonderen  Verfttgiingen  firemderCommltlentm,  wddie  olcK 
sur  Verdnigong  gehSren. 
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£keitt0  hat  radi  Jeder  &yfer,  so  lange  er  war  Veretoigttog 
giebSn,  die  RaBgordfiiing  zu  beobachten. 

Weim  die  Handels-IntereMen  zweier  conirahlreiiden  Städte 
eine  AenderuBg  der  vorstehenden  Bestimmuneen  fordern  sollten, 
so  kann  solche  zwar  Statt  finden ,  die  Verträge  müssen  aber  in 
diesem  Falle  einer  besonderen  Genehmigung  der  einschlägigen 
R^erungen  unterworfen  werden. 

ArtUhel  HLIilX.. 

Die  über  solche  Rangfahrten  abgeschlossenen  Verträge  sind 
zur  Kenntniss  der  Regierung  zu  bringen ,  bedürfen  aber  keiner 
Bestätigung  und  keine  RegierungsbehSrde  kann  verlangen ,  dass 
dieselben  durch  sie  vermittelt  und  die  Frachtpreise  mit  ihrer  Ein- 
wflliguDg  festgesetzt  werden.  Sie  sind  Jedoch  nur  so  weit  wlric* 
sain ,  als  sie  mit  keinem  gebietenden  oder  verbietenden  Gesetze 
in  Widerspruch  stehen. 

Artikel  Ma. 

Einigen  sich  zwei  Regierungen  darüber,  dass  an  bestimmten 
Tagen  und  Stunden  ein  Schiff  von  einem  Orte  abihhren  soll ,  um 
Reisende ,  ihr  Gepäck ,  ihre  Wagen  und  auch  Waaren  an  einen 
anderen  Ort  zu  führen ,  so  hat  dieses  SchlfT  gleiche  Rechte  mit 
den  fibrigen ,  die  den  Strom  befahren. 

Die  Neckarufer-Reglerungen  werden  Uberdiess  durch  geeig- 
nete Massregeln  flir  die  fiefUrderunfg  und  den  Schutz  der  Dampf- 
aebifffahrt,  so  wie  dafUr  sorgen,  dass  aller  Vortbeil,  welchen 
diesellie  zu  versprechen  scheint,  dem  Handelsstande  gesichert 
werde. 

Sechster  Titel. 

Von  Ven  polizeilichen  Vorschriften  zur  Sicherung 

der  Schifffahrt  und  des  Handels. 

Ai»«liLM  Iil« 

Fahrzeuge ,  welche  ein  Schilfer  zum  ersten  Male  zum  GU- 
tertnosfori  gebrauchen  wUl,  sollen  zuvtfrderst  von  verpflich- 
leten  Sachverständigen  untersucht  und  nur  zugelassen  werden, 
Mreon  sie  (Qr  den  Stromtheil ,  wofür  sie  bestimmt  sind ,  tauglich 
befanden  werden^  dauerhaft  gebauet,  gut  kalfatert  und  mit  allem 
nSUilgen  Takelwerk  und  Schifflsgeräthe  verseben ,  zur  Aufbe- 
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w Alling  der68ter  angemesseA  elnperirMet  sind  und  flifeScililfe- 
iDannschaft  aus  einer  zu  Rrrer  FQtirun^  hinlHng'ltelien  Anzahl  von 
Personen  besieht. 

Zar  Ladung  von  Kauflmannsgfitern  sollen  nur  solche  Fahr- 
zeuge zugelassen  werden ,  die  ein  fl^tes ,  urspriif^lich  bei  den 
Bau  schon  angebrachtes  Gebärde  (kein  s.  g.  Wlndbord)  tohI^ 
Fuss  hallen. 

Diese  Bestimmung  findet  keine  Anwendung  auf  die  zum 
Liebten  bestimmten  Fahrzeuge. 

Die  Untersuchung  des  Schiffes  muss,  so  oft  der  Alisender 
es  ttöthig  findet,  vorgenommen  werden  und  Jährlich  wenigsteBS 
einmal  gesdiehen. 

Der  Versender  von  Gütern  ist  berechtigt;^  von  dem  Schiffer 
die  Vorlage  des  zuletzt  ausgefertigten  Zeugnisses  zu  v^iangeo. 
Versäumt  er  dies ,  so  haftet  er  dem  Eigenthümer  dw  Waare  ffir 
Jeden  durch  die  Untaugiichkeit  des  Schiffes  entstehenden  Schaden, 
unter  Vorbehalt  seines  Regresses  gegen  den  Schiffer. 

Artikel  lill* 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  £igenscbaften ,  welche 
zur  Tauglichkeit  eines  Stromfabrzeuges  g^ären ,  bleiben  unter 
Berücksichtigung  der  örtlichen  Bediirfnlsse  Jeder  Regierung  fiber- 
lassen. Sonst  sollen  aber  unter  den  zur  Neckar-Sc^dfiihrt  be- 
stimmten Fahrzeugen  keine  Unterschiede  gemacht ,  audi  die  vna 
der  Behörde  eines  Schiffers  fiir  tauglich  anerkannten  Fahrzeuge 
iiberail  zugelassen  werden. 

Arüliel  UUil* 

Jeder  Staat  bestimmt  die  Massregeln,  die  er  in  seinen  Häfira 
und  auf  den  Aus-  und  Einladepiätzen  zur  Handhabung  einer  gu- 
ten Ordnung  bei  dem  Ein-  und  Ausladen,  zur  Sicherheit  der  an^ 
Urer  gelegten  Waaren  und  Erhaltung  derjenigen,  wetdiemaa 
aui^unehmen  sich  weigert  oder  woriiber  Strdt  entstdbt,  nad 
überhaupt  zufti  Besten  des  Handels  iUr  dienlich  eraehtet. 

Der  Schifter  haftet  ftir  die  übernommenen  GQter  von  dem 
Augenblicke  an,  wo  sie  ans  Ufer  gestellt  und  ihm  als  TheHe  sei- 
ner Ladung  überwiesen  werden. 

Haben  die  Waaren  erweislich  durch  Schuld  der  BeattCen 
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geUtten  9 .80  tot  die  Urneo  vnngqwiaH)  iBchgrde  deo  Ersatz  zu  lei- 
ilflD  veiytteMflt,  welober  dwek  denlflgress  aa  die  Beantea  nicht 
aul^ehalloi  werden  soü. 

Artikel  liT, 

Der  Schiffer  oder  Führer  darf  ohne  dringende  Veranlassung, 
wohin  namentlich  die  Anschaffung  von  Lebensmitteln ,  Entrich- 
tung des  Zolls  u.  8.  w.  gehört ,  das  Schiff  während  der  Fahrt 
nicht  verlassen,  widrigenfalls  auf  seine  Gefahr  und  Kosten,  w  enn 
kein  Schaden  hieraus  entstehet,  wofür  er  Jedenfalls  verantwort- 
lich bleibt,  das  Schiff  von  den  Wasserzollbeamten  einem  Setz- 
sciiiffer  anvertrauet  wini. 

Artakel  lATM. 

Wahrend  der  Reise  dOrfen  Iceine  Waaren  Über  Bord  von 
efaiem  Schiffe  ins  andere  geladen  werden,  nur  die  FSlle  ausge- 
nommen ,  wo  das  Wasser  zu  niedrig,  wenn  das  Schiff  beschädigt 
oder  sonst  eine  dringende  Gefahr  eintritt,  welche  den  Schiffer 
oiRhigt,  ohne  Aufschub  zu  lichten. 

Artikel  liTU. 

Den  Neckarschiffern  ist  der  Handel  mit  Colonialwaaren  bei 
einer  Strafe  von  15  Gulden  untersagt.  Unabhängig  von  dieser 
Strafe  soll  in  FHlIen  wiederholter  Zuwiderhandlung  dem  Schiffer 
'HS  Patent  Je  nach  den  Umständen  Ittr  längere  oder  kürzere  Zeit 
von  seiner  Landesregierung  entzogen  werden.  ^) 

Artüittl  liVIll. 

ScUesspulver  soll  Biemais  anter  andere  GUter  verladen,  ton^ 
'M  ta  beBooderen  Fahrzeugen  gelObrt  werden^ 

SMWe,  die  damit  beladen  sind,  solten,  so  viel  thunttok,  van 
Dfer  entfernt  bleiben ,  und  wenn  sie  etwa  Anker  legen ,  iil  die 
AdizelbehKrde  des  nKehaten  Orts  davon  za  benaehricbtigen.  Die 
^a  derselben  zur  orentttcben  Sicherheit  ertheilten  Vorschrilten 
kit  der  Schiffer  genw-zu  befolgen.  Uebertrelungen  der  in  diesem 
Aittel  entbnttenen  Vorschriilen  werden ,  wo  sie  zunHcbst  ent^ 
takt  werden ,  mit  einer  Geldbosse  von  25  bis  50  Gulden  belegt. 
Sind  dadurch  andere  Naohthelle  entstanden,  so  bleibt  der  Schiffer 
MOr  verhaftet. 
II.2.  83 
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Bd  aod^n'eii  entzBoAlelien  oder  ittKCBdeD  Stolfeii,  abSckwe- 
fei,  Salpeter,  Salzsäure,  Strelchreuerzeugen,  ZOndliSIzero  «.  s.  w., 
bat  die  Hafenpolizeibehtfrde  des  Einladungsortas  zu  besUBBO, 
ob  sie  in  abgesoDderteu  Fahrzeugen  geführt  werden  rausseii,  oder 
mit  anderen  Gütern  geladen  werden  dürfen. 

In  letzterem  Falle  hat  sie  die  erforderlichen  Vorsichtsmass- 
regeln  anzuordnen  und  im  Manifeste  zu  bemei^en ,  denen  sidi 
der  Schiffer  zu  untenverfen  hat.  Zuwiderhandlungen  von  Sdie 
des  Schiffers  werden  mit  Strafe  von  2—15  Gulden  bel^. 

ArtllLcl  liHu 

Schiffer ,  deren  Fahrzeuge  tiefer  gehen ,  als  die  Linie,  durch 
welche  von  der  competenten  Behörde  die  grSsste  zulSssige  Eid- 
Senkung  derselben  bezeichnet  worden  ist,  verfallen  in  eine  Strafe 
von  5— tu  Gulden,  und  sind  zugleich  anzuhalten,  in  dem  o^tea 
Hafen  die  Ladung  bis  zur  erlaubten  Einsenkung  zu  venninden. 

Artlliel  MälLM. 

Wo  es  die  Landesregierung  fiir  nSthig  erachtet,  sind  die 
FUtsser  schuldig ,  ihrem  Floss  einen  Nachen  oder  Boten  vonns- 
zuschicken ,  um  die  auf  dem  Strome  oder  in  dem  Hafen  beflnd* 
Heben  Schiffer,  die  Mühlenbesitzer  und  BrOcken-Audseher  wegen 
d^  erforderlichen  Sicherheitsmassregeln  zu  warnen. 

Der  Nachen  oder  Bote  soll  dem  Flosse  wenigstens  eine  Stunde 
vorhergehen.  Zum  Zeichen  seiner  Bestimmung  soll  ein  siddier 
Nachen  oder  Bote  eine  aus  seehszehn  abwechselnden  rolhen  nad 
schwarzen  Feldern  bestehende  Flagge  ausstechen,  bezidiungs- 
weise  mit  sich  Ifibren.  Die  Befolgung  dieser  Vorschrill  soll  glekk- 
wohl  den  FMfss^  niemals  entschuldigen ,  wenn  er  nicht  sngieM 
aHe  mSgllche  SorgMt  anwendet,  um  Ungifick  und  BeschSd^iug 
in  verhiiten ,  und  wenn  er  femer  nicht  mit  den  nach  der  GHtase 
aelDes  Flosses  erlbrderllcbra  GerSIhsehafleo  v^^efaen  war,  la 
der  Bauart  gefehlt  hat ,  oder  eine  Handhug  oder  Untcrtassoag 
sich  zu  Schulden  kommen  ISsst,  welche  ihn  nach  den  aKgenctoea 
GmndsStzen  des  Rechts  verpflichtet,  den  durch  das  VorbetfOhrai 
des  Flosses  verursachten  Schaden  zu  ersetzen. 

FISsser,  welche  die  hiernach  befohlenen  VorsIchtanassr^griB 
nicht  engriHten  haben ,  sollen  Qberdiess  Jedeofhlto ,  auch  wtm 
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Hcrtnreh  kebi  UngMick  oder  Schaden  enMaadeB  wVre ,  Ui  eine 
Strafe  von  5--25  Gulden  verflBlt  werden. 

Siebenter  Titel. 

Von  der  Erledigung  der  StraffKlle  und  der  strei- 
tigen Neckar- Schirrfahrts- Angelegenheiten,    so 
wie  von  der  Beaufsichtigung  der  Neckar-Schiff- 
fahrt Überhaupt. 

Artikel  MXtM. 

Streitige  Neckar-SchilEfahrts- Angelegenheiten ,  ab : 

a)  Contraventionen  gegen  die  Besttmmungen  dieser  Schilf- 
fiihrts-Ordnung , 

b)  Streitigkeiten  wegen  des  Schadens ,  den  Schiffer  durch  die 
von  Privatpersonen  unternommene  Hemmung  des  Lein- 
pfades erlitten,  so  wie  des  Schadens,  den  Schiffer  oder 
FUtoser  wShrend  der  Fahrt  oder  beim  Anlanden  verQbt 
haben, 

werden  von  dem  Zollrichter  abgeurtheilt ,  zu  dessen  Bezirk  die 
Zdbtelle  oder  der  Landungsplatz ,  oder  ttberhaupt  der  Ort  ge- 
Mrt,  an  dem  die  Contravention ,  respective  der  Schaden ,  verübt 
wurde. 

Contraventionen  gegen  die  NeckarzoU-Vorschriften  Inabe- 
mdere  gelangen  Jedoch  nur  dann  znr  Cognition  des  Zollrldilers, 
wenn  sich  der  Frevler  nicht  flreiwillig  der  Strafe  unterwerfen 
will,  die  die  NeckarzoUsUitte  für  verwirkt  hält. 

ArtUiel  lilUIl. 

Jeder  der  Neckarnferstaaten  wird  die  Beamten  bezeiehiieB, 
de  in  selaem  Gebiete  die  Functionen  von  ZoUrichtern  erster  In- 
itanz ,  so  wie  die  CoUegial-BebSrden,  welche  die  Functionen  des 
Zollrichters  in  zweiter  Instanz  zu  Übernehmen  haben. 

Den  mit  den  zollrichterlichen  Functionen  bekleideten  Beam- 
ten und  BdiiMen  ist,  unter  Verweisung  auf  ihren  wegen  unpar* 
Mischer  Entscheidung  der  zu  ihrem  GeschKftskreis  geMMgen 
^htageschMfte  gdelsteten  Bid^  zur  Pflicht  zu  machen,  dass  sie 
«kden,  ohoeUnlerschSed  der  Person,  schleunige  und  unparteiische 
Gcftchtlgkelt  widerfahren  lassen  und  in  allen ,  durch  die  gegea- 
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wlrtlge  (MflUBg  ymhargmfätMa  FtOm  die  darta  rnthiltrii 
BeslliDmungeD  zur  Rlchtsciuiiir  ncfeneD, 

Bei  Jeder  Neekarzollslltte  und  in  Jedem  Neckarhareo  wUeo 
Namen  und  Wohnsitz  der  einseUi^;lg€n  Zollrichter  aDgesdüagea 
werden. 

Artikel  li%MW. 

Das  Verfahren  der  Zollrichter  in  den  bei  ihnen  angebndrteo 
Straffällen  und  Streitigl^eiten  ist  summarisch. 

Die  ZulSssigkeit  der  Beruftmg  gegen  ihre  Entschddmgei 
an  den  Zollrichter  zweitar  Instanz  fMitat  sich  nach  den  Geselza 
des  betrelilendeB  Staats. 

Kein  SchlfTer ,  der  wegen  Gontraventtonen  gegen  die  Sddf- 
Ihhrts-Ordnung  in  Untersuchung  gel^ommen  Ist,  kann  deshalb  in 
der  Fortsetzung  seiner  Reise  verhindert  werden ,  sobald  er  üe 
von  dem  Richter  für  den  G^enstand  der  Untersuchung  restg^ 
setzte  Cantion  geleistet  hat. 

Wird  an  einer  Neckarzollstätte  über  Defraudation  darSddf- 
llüirts-Afegate  geklagt,  so  untersucht  der  Richter  nkUhlasdk 
Deflraudation ,  die  der  SchilTer  hier  begangen  haben  seil,  sanifli 
noch  die  übrigen,  auf  derselben  Fahrt  an  den  voAeig^^gaageam, 
von  ihm  zurOckgelegten  Neckarzollstätten  etwa  verübten  und 
nicht  schon  bei  einem  anderen  Zollgerichte  anMh^rtge«  Dettan- 
dattoben  und  bringt  auch  diese  bei  Bestimmung  der  Stnie  ia 
Anschlag.') 

Avtlli.«l  li:iL¥l. 

Die  Urtheile  der  Zollrichter  werden  kraft  der  Autorität  to 
Landesherren  nach  den  In  Jedem  Staate  üblichen  Formen  erbs- 
am,  Sie  sind  gleichwohl,  sobald  sie  reiMataiilttg  geworden,  auck 
aif  dem  Gebtete  Jedes  anderai  MeckamferstaateB  ohne  weim 
Untersuchung ,  Jedoch  immo*  nach  der  In  Jede«  Staate  guHigv 
Processordnung,  vollziefabar. 

AK^n&ei  iixvn« 

Jeder  der  drei  Neckamftrstaaten  wird  »wErleickleruDg  ^ 
weohsdseitigen  Jiittheilnngen  In  allen  auf  die  Neokar-ScbUMft 
bezüglichen  VerhIBtnIssen  eine  BUttdbehBrde  hezdohnan,  dfe 
Ihren  Sitz  in  dner  dem  Neckar  mOgUchrt  mAe  gehsgenea  SM 
haben  soll. 
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Artikel  WsJLWWO» 

Je  von  drei  zu  drei  Jahren  sollen  auf  den  Antrag  eines  oder 
des  anderen  der  Neckaruferstaaten  CommissSre  dieser  Staaten 
io  Mannheim  zusammentreten ,  um  —  wie  die  gegenwärtige 
SchiffTahrts  -  Ordnung  in  der  abgelaufenen  Periode  gehandhabt 
wurde  —  zu  prüfen ,  von  dem  Zustande  der  NedLar-Schifffahrt, 
ihrer  Zu-  oder  Abnahme  K^nntntss  zu  nehmen,  die  allenfallsigen 
Beschwerden  des  Handels  und  Schifferstandes  zu  htfren,  die  Mit- 
tel zur  Beseitigung  etwaiger  Gebrechen  gemeinsam  zu  berathen 
und  Verbesserungs-VorschlSge  hf erwogen  an  ihre  R^erungen 
dDzureichen. 

Achter  Titel. 
Vom  VoUzugß  der  Sobifffahrta^Ordaung. 


Die SchilMihrts-Ordnung  wird  den  Slslen  Tag  nach  ar« 
f^lgter  Auswechselung  dar  Ratificationen'^)  In  Voll- 
zug gesetzt. 

Sograchetan,  CarUruheden  I«  fvHl  t»49. 

(gez.)         Regenauer, 
von  Kettner. 

(Mm».) 

Verdier  de  UBlaquiire* 
Vayhinger. 

au»). 


Beilage  A. 

Tarif 

der 

Sebiffi-  (Keeogiitiois-)  fiebtiir, 

welehe  von  befrachteten  Schiffen  von  600  Centoem  LaduoBS- 
fiihigkelt  und  darBber  bei  der  SchiOTahrt  auf  dem  Nee  kar  okoe 
Rficksicht  auf  Gattung  und  GfSsae  d»  Ladung  für  die  ganze 
Stromstrecke  nur  einmal,  und  zwar  bei  Jener  ZoUatStte  &!Mm 
wird,  bd  weldier  das  Fahrzaig  abführt,  oder  welche  dasiAe 
zuerst  berührt : 

von  600  und  unter  1000  Cbm.  LadungsfShigkdt  —Fl.  51  Kr. 

-  1000  .  -  1500  -  1  -  24  . 
.  1500    .       .    2000    -  2       6- 

-  2000  -  -  2500  -  2  -  48  - 
.  2500    -       -    3000    -  3  .  30  - 

-  3000  -  -  3500  -  4  -  12  - 
.  3500  .  -  4000  -  4  -  54  • 
.  4000    -       -    4500    -  5  .  36  - 

-  4500    -       -    5000    -  6  -   18  - 

-  5000  Centnem  und  dariQ>er  -  7  -  —  - 

(gez.)     Regenauer,     von  Rettner. 
Verdier  de  la  Blaqul^re.    Vayhinger. 


Beilage  B. 

Ttiir 
(Or 

dei  leckar-Zoll. 

Von  allen  Gegenständen ,  welche  auf  dem  Neckar  verschlBl 
werden  und  die  nicht  ausnahmsweise  geringer  belegt  sind ,  wird 
lOr  den  Centner  (gleich  50  Kilogrammen)  an  Neckar -ZoU  er- 
hoben : 


1 

Ffir  die  Stromstrecke 

1 

Bei  der  Fahrt 

9 

1 

TOB 

t 

bis 

abwflrts  ao  der  Zoll- 
statte za 

aafwärta  an  der  ZoU- 
statte  ZQ 

•  der  Badisch 
Hessischen 
Grinze  ober- 
halb 

Hehlsheim 

•  Neckarelz 

Heldelbeifr 

Neckarelz 
Heidelberg 
Mannheim 

Neckarelz 
Heidelberg 
Mannheim 

Fl. 

Kr. 

Ü 

Neckarelz 
Heidelberg 
Mannhelm 

Fl. 

Rr. 

2 
2 
2 

Ausnahmen. 

A.  Ein  Viertheil  von  obigen  Tarifsätzen  wird  entrichtet  von: 

1.  As^e  (unausgeiaugte) ; 

2.  Bruchsteinen  (behauenen) ,  Baekofensteinen ,  Mtthlsteiiien) 
stein^nenPlatten,  Lithographiesteinen,  Schldfliteiiien,  Mar- 
morplatten ) 

3.  Bierhefe,  Weinhefe,  Drusen  $ 

4.  Bomben  (eisernen),  Granaten,  Kugeh,  Kanonen,  wenn  sie 
als  altes  Eisen  zu  betraehten  sind  $ 

5.  Eldmirlnde,  Lohrinde  $ 
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6.  £iseQ  (altem); 

7.  Eselsspiegel  (weissem  Glanzsleio) ,  von  Mannheim  kommend; 

8.  Galmaierz ; 

9.  Gelbwurzel; 

10.  Getreide  aller  Art ; 

IL  GrStze  von  Gold-  und  Sübenuteit; 

12.  Gusseisen  in  Gänsen,  Masseln,  Roheisen ; 

13.  Hornstiicken,  Hornschuhen; 

14.  HQlsennröchten  (getrockneten)  aller  Art  und  dürren  GemSsei ; 

15.  Knochen; 

16.  Lauge  (concentrirter),  Seifensieder-  oder  aicaliscber  Lauge; 

17.  Mehl,  Griess  und  Grütze  aUer  Art ; 

18.  Malz; 

Id.  Marienglas; 

20.  Mineralkitt; 

21.  Pech; 

22.  Pottasche; 

23.  Rcfthstein,  Röthei ; 

24.  Sämereien  aller  Art; 

25.  Salz  (Koch-  und  Viehsalz); 

26.  Schmergel,  Amarilsteinen ; 

27.  Senrsaamen; 

28.  Stahlkuchen  ohne  weitere  Fabrikation ; 

29.  Theer  und  Mineraltheer ; 

30.  Wau  oder  Waid. 

B.  Ein  Zwanzigtheil  des  Tarifsatzes  wird  entrichtet  von : 

1.  Alaunerde  und  Alaunsteinen; 

2.  Artillerie-Requisiten,  Munition  zum  Militäi^gebrauch ; 

3.  En:en  (rohen)  aii^  nicht  benannten  i 

4 .  Gebrannten  Steinen  aller  Art,  wozu  a«ch  Dadakgel  gMMt ; 
5*  Gyps  (gebranntem); 

6»  H omsohabad ) 

7.  Kalk; 

8.  Leimleder  (nassem) ; 

9i  Lohkäsen^  Lohkuckts ; 

10.  MSrtel  von  Ziegeln  und  fiaekatoinen ; 

1 1 .  Muschelschalen  (gemahlenen) ; 
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12.  Odisenblut; 

13.  Rohr  für  TOncber; 

14.  SSgemebl; 

15.  Salzabgang; 

16.  Salzlauge; 

17.  Salzwasser; 

18.  Schleferstelnen  od^  Leien ; 

19.  Schweinsborsten  (Abgang  hiervon)  fOr  SalmialLfabriken ; 

20.  Seifenlhiss; 

H.  Schwerspath  (nn verpacktem) ; 

22.  Steinernem  Geschirr; 

23.  Steinkohlen  und  Gerlss ; 

24.  T(^ferwaaren  (gemeinen) ; 

25.  Torf-  und  Torfkohlen ; 

26.  Tuffsteinen  (gemahlenen  und  ungeroablenen) ; 

27.  Vitriolstelnen  oder  Vitriolerde. 

C.  Nachbenannte  Ladungsgegenstfinde ,  als: 

i.  Bau-  und  Pflastersteine  (unbehauene) ; 

2.  Sandsteine  von  abgebrochenen  Gebäuden,  rohe  und  unge- 
brannte Kalksteine ; 

3.  Besen ; 

4.  Butter  (Msche) ; 

5.  Dfioger  aller  Art ,  als :  ausgelaugte  Asche ,  AbflDle  von  Fa- 
briken, Stalldttnger,  Gyps,  Mergel  u.  s.  w.;  •) 

6.  Eicheln; 

7.  Eier; 

8.  Erde  (gemeine),  Sand,  Lehm,  Kies  u.s.  w.,  Töpfer-,  Pfei- 
fen- und  Walkererde,  Sand  von  Frechem,  Zinn-  und  Silber- 
sand, Sand  zu  feinen  Gussarbeiten ; 

9.  Fische  (lebende) ; 

10.  Ploss-  und  SchüTergerathschaften ; 

11.  Putterttrauter,  Heu,  Oehmd  u.  s.  w.; 

12.  Gartengewächse  (Msche),  als:  Blumen,  Gemüse,  Zwiebeln 
und  geniessbares  Wurzelwerk,  Kartoffeln,  Rüben  u.  dgl. ; 

13.  Geflfigel ; 

1^'  KnochenabgSnge ; 
15.  Knochenmehl; 


^ 
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16.  Milch; 

17.  Moos; 

18.  Obst  (fkisches) ,  wozu  auch  NUsse  In  Schaalen ; 

19.  Schilf; 

20.  Stroh,  Spreu,  Stoppeln ; 

21.  Thiere  (lebende;, 

sind  zollfrei. 

D.  Der  Zoll  von  Brenn-,  Nutz-  und  Bauholz  wird,  vorbehättfi«^ 
einer  gemeinschaftlich  zu  verabredenden  besseren  R^oUruDg, 
nach  dem  Tarife  erhobt ,  der  im  Jahre  1802  bestanden  hat. 

jin$nerkung.  Bei  Gegenständen,  die  nach  dem  allgemeineo  Tarife 

oder  nach  den  Ausnahmesätzen  A  and  B  zu  venolloi 
sind,  aber  nicht  gewogen  werden  können,  soll  die 
Peststellung  ihres  Verhältnisses  zum  Gewieht  nadi 
den  für  solche  Fälle  in  Gemässheit  des  Artikels  XXI 
der  Rhein-SchiflDahrts-Ordnung  auf  dem  Rhone  naas- 
gebenden  Gewichtstabellen  geschehen. 

(gez.)    Regenauer.    vonRettner. 
Verdier  de  la  Blaquiäre.    Vayhinger. 


i 


Beilage  C. 


■«Bifest 
des  Schirrers  (FlossfUhrera) 


Dct  am  Schlüsse  dieses  Manifestes  Unterzelcbnete 
iass  er  1d  seinem  Fahrzea^ ,  genannt  No 

von  Centnern  Ladimgsrtfhigkelt,  Debst  Leicb 

(tnf  seinem  Flosse)    nur    die    anderseits    bezeichneten 
j^eladen  babe. 


BesohelDlgnng  der  gezahlten  Zdlle. 


II 


u 


t3t6 


1. 

%. 

3. 

4. 

5. 

«. 

Nro. 

Des  Versenders 

DesEmpflBfftrs 

Der  Cflli       i 

4er 
Fracht- 
Mefe. 

Nanei 

Wotoort 

Namen 

Wohnort 

Zahl 

■nd 

Gattnns. 

!              1 

Zeichen.   !^ 

■ 

1 

i 

Dass  vorstehendes  Manifest  In  jeder 
heorkandet. 


den  .  .  tea 


jimmerkmng.    Niaat  der  Sdnier  ^»Ihread  i 
LiaieB,  dergssUit  Mehlen  fwi 
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1 

1 

^ 

9. 

10. 

11« 

lt. 

ek- 

Gewicht. 

BcKeieluioiig 

der 

Gebflhren. 

IMe 

geseliebeoe  Veriflca- 

tion  bearkandet 

r 

ti. 

MiBdJsche 
Gflter. 

Ctr.        Pfd. 

Aii«lAiidl8Che 
Gflter. 

Gir.        Pfd. 

lemer- 
koDgen. 

1 

Mbuieod  mit  der  Ladung  Ist,    wird  hiermit 


(Unterschrift  idet  ficMffers  oder  FlOu^rs.) 


■ItieB  dl0M  aiB  Bade  det  Miniftnt«! ,  nicht  •■  Rande  vnd  nieht  iwiaehen  den 
»irl.    Bbenao  werden  aoeh  die  AvaUdanfen  «ihiMwi  der  Fahrt 
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a)  Die  Königlich  Wiirttembergische  VerordniiDf  ma 
9.Pebraarl843,  die  Neckar-Schifffahrt  be treffend,  kitel: 

UVUlielmt    von   Gottes    Gnaden   König   von  Würt- 
temberg. 

Zu  Beförderung  der  SchiffTahrt  auf  dem  Neckar  ist  yon  üis, 
unter  Zustimmung  Unserer  getreuen  Stände ,  mit  den  beiden  aatet 
Uferstaaten:  Baden  und  Hessen,  schon  im  Jahre  1835  die  «ster 
Ziffer  I  beigefugte  Uebereinkunft  getroffen  worden ,  in  F(^ 
welcher  die  Badische  Regierung  die  verabredeten  Zollsätze  sogiodi 
hat  dntreten  lassen. 

Nachdem  nun  auf  den  Grund  und  zum  Vollzug  dieser  Uebem- 
kunft  auch  die  unter  Ziffer  II  beiliegende  Schlfffahrts-Ordavig 
fKr  den  Neckar  zu  Stande  gebracht  worden  und  die  Answechse- 
lung  der  Genehmigungs-Urkunden  den  25.  v.M.  inCiHs- 
rnhe  erfolgt  ist;  so^ verordnen  Wir  hiemit,  nach  Anhörung  ünsera 
Geheimen  Raths,  dass  diese  Neckar-Schifffahrts-Ordnung  mit  dcü^ 
des  laufenden  Monats  in  Vollzug  gesetzt  werden  soll. 

Uebrigens  bleibt  der  in  den  Zollvereins- Verträgen  be- 
gründete Erlass  von  Schiffffahrts-Abgaben  (Reg.-Biitt 
von  1835,  S.  471)  auch  bezüglich  der  Neckarzölle  femer  in  Kraft 

Unsere  jffinisterien  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  des  Imien 
und  der  Finanzen  sind  mit  der  Vollziehung  dieser  Veronfamqg  be- 
auftragt. 

Gegeben  Stuttgart,  den  9.  Februar  1843. 

Die  Minister 
der  auswärtigen  Angelegenheiten :      des  Innern :      der  FinanzeB : 
Beroldingen.  Schlayer.       Rerdegen. 

Auf  Befehl  des  Königs, 
der  Staats-Secretär: 
Vellnagel. 
Vergl:  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  WärltfB- 
berg,  vom  15.  Februar  1843,  No.  9,  S.  147  u.  f. 

b)  Schluss-ProtokoU  vom  I.Juli  1842,  zu  Art  XVI: 

1)  In  Hinsicht  auf  den  Absatz  I  des  Artikels  ward  die  Geta^ 
Zeugung  ausgesprochen,  dass  bei  dem  Erlass  derNecksr- 
Schiflfahrts-Abgaben  zu  Gunsten  einzelner  Personea  aad 
in  einzelnen  Fällen  unter  gleichen  Verbältnissen  zwiscfao 
den  Angehörigen  der  drei  Neckar-Uferstaaten  kdo  IbIct- 
schied  werde  gemacht  werden. 
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2)  Bcnii^di  der  NaeMüase  oder  TarifsminderMigMi  durch 
tUgemdiie  Verordnimgen  wurde  aUaeitig  aneriumnl ,  dass 
durch  die  Schifffahrts- Ordnung  die  deaftüLrigen  Verabre- 
dungen derZollvereinigungs-Verträge  eine  Aen- 
derung  oder  Modification  nicht  erleiden  sollen. 
Verf^:  Regierungs-Blalt  für  das  Königreich  Württem- 
berg, 1843,  No.9,  S.  156. 

c)  Schluss-ProtokoU  vom  I.Juli  l&tö,  zu  Art.  XL: 

Man  war  darüber  einverstanden,  dass  die  im  Artikel  erwähn- 
ten Deberiadungen  zum  Zwecke  der  Leichterung,  wenn  sie 
auch  an  einem  Hafenorte  geschehen,  dennoch  an  die  Be» 
nutzung  der  Hafenanstalten  nicht  gebunden  seyn  sollen. 
Vergl:  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Württem- 
berg, 1843,  No.  9,  S.  164. 

d)  Schluss-Protokoll  vom  I.Juli  1842,  zu  Art  LVU: 

Der  Königlich  Württembergische  Bevollmäch- 
tigte sah  sich  zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass,  so  lange 
eine  ähnliche  Vorschrift  nicksichtlich  der  Rheinschiffer  noch 
nicht  besteht,  dieselbe  in  Württemberg  auf  dieNeckarschiiter 
auch  nur  in  soweit  in  Anwendung  gebracht  werden  könne, 
als  dies  mit  den  allgemeinen  Gewerbsgesetzen  vereinbar  ist. 
Vergl:  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Württem- 
berg, 1843,  No.  9,  S.  169. 

e)  Schlass-Protokoll  vom  1.  Juli  1842,.  zu  Art.  LXV: 

Die  Strafen,  welche  ein  Zollgericht  erkennt,  verbleiben  ganz 
dem  Staate,  dem  das  Zollgericht  angehört.  Die  vermöge  des 
Erkenntnisses  nachzuzahlenden  Zollgefälle  dagegen  werden 
an  den  Staat  verabfolgt,  dem  der  ZoUbezug  zusteht. 
Vergl:  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Württem- 
berg, 1843,  No.  9,  S.  171. 
/)  S.  oben  die  Königlich  Württembergische  Verord- 
aung  vom  9.  Februar  1843,  (in  der  Note  a  zu  dieser  Nummer.) 
g)  Schlnss-Protokollvoml.  Juli  1842: 

Da  Dungsalz  auf  dem  Rheine  und  namentlich  auch  bei  den 
Rhein-Octroi-Aemtem  Mannheim  und  Mainz ,  unter  Dünger 
aller  Art  gerechnet  und  somit  freigelassen  wird ,  so  soll  dies 
künftig  auch  auf  dem  Neckar  geschehen. 
Vergl:  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Württem- 
berg, 1843,  No.  9,  S.  177. 
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Doi  Ml  tai  CoBgresse  eh  Wiem  TCPeiafeaHoi  ,,Artieles 
«•BeernaBi  la  Narii^atioD  dn  Neckar,  in  Mein,  dela 
Ifosella,  da  la  Mensa  et  de  rSieant''  (s.  Tbl.  I,  Ablfa.1) 
wvrda  In  Besielning  auf  deo  Neckar  dnrcii  die  vwrtehenden Con- 
ventiooen  Geiiige  ^debtel. 

Was  die  Main-Sehifffahrt  betrffll«  so  wurden  durch  in 
Beschluss   der  Bandes-Versammlnng  vom  2&  Jnai  1S7 
(Separat -ihnotakoU  der  19.  Sitzang,  §.  8.)  die  Regienugeii  der  Maiii- 
uferstaateB  ersaekt,  sich  iber  den  Staad  der  llaHlsckiflr;ltot$-ABgei^ 
gBukeil  zu  erUärai.  Es  erfolgteii  demaäekst  in  dem  Seyarat-Profah 
koDe  der  4.  Sitsnng  vom  21.  Febnmr  1828  Erkiärnngen  Seitens  Bi- 
dens,  Nafsau^s  niid  Frankfart^s:  „dass  sick  eine  neue  (M- 
nnag  der  MaiaaobifflikTt  eher  nicht  auf  eine  kelKediipende  Welse 
bewerksteUigen  lasse,  als  bis  die  BheinscluflflüuPi  definiür  resnlirt 
sey.   Aehnücke  Brkläünmgen  gebe«:  Grossherzogtham Hessen 
in  iem  S^arai-Pratokolle  der  6.  Silznng  yam  €  Maiz  1828,  Kar- 
kessen  in  dem  SeparaUProtekoUe  der  7.  Siftznng  ▼am  13.Marz  182S, 
B  nie  min  der  15.  Sitzung  vom  19.  Joni  1828.  Durch  den  Beschluss 
der  Bnn des^Versammlnng  vom  31.  Jnii  1828  wnrden  die  bethd- 
Ugten  Regierungen  eingeladen,  zu  Vblbiehang  der  die  Regnlirong  der 
MainschiHfiihrt  betrefi^Niden  Bestiamwigen  der  Wiener  Congress-Acte, 
die  Verhandlungen  alsbald  zu  beginnen  und  reo  der  ErfBllung  dieser 
Auflbrderung,  so  wie  demnächst  von  der  getroffenen  üebereInkualL, 
der  Bundes-Versaauniung  Kenntnias  zu  geben.    In  der  24.  Süzmig 
vom  21.  August  1828  erklürte  das  Präsidium:  dass  sieh  fSr  den 
Main  die  Uferstaaten,  uaAer  Vermittelung  der  Boken  Versammlungf 
auf  den  Grund  ihrer  durch  den  Bnndes-Beschluss  vom  3.  Ai^^ust  18811 
ausgesprodienen  Gompetenz,  so  eben  zu  einer  Regnlirnngs-Coia- 
anssion  vereinigt  hätten.  Am  ».  Juni  1829  constitmrte  sieh  zu  Mainz 
eine  Gentral-Commission  fEr  die  Mainschifffahri,  beste- 
hend aus  Bevollauichtiglen  von  Baier a,  Kurhessen,  Gross- 
herzogthum  Hessen,  Nassau  und  Frankfurt»  ondeswwdeB 
später  auch  zwischen  den  betheiligteu  Staaten  unnnttelbar  ober  fie- 
sen Gegenstand  mehr&ehe  Verbandlungen  gepflogen, 

Hfaisichtlichdw  Scheide  a»  oben  das  Protokoll  der  Rhein- 
schifffahrts-Central-Commission  vom  30l  iuK  1832.  (St. 
XCIX.) 
Vergl.  auch:  J.  L.  Kläber,  öifentliehes  Redit  des  Tearfa^en 
Bundes  n.  s.  w.  (4.  Aufl.  1840.)  S.  869->871. 


A  25 

CeBventioD  conclne  ä  St.  Pitersboarg  le  j^  jnillet 

IMO  entre  TAntriche  et  la  Rnssie,  concernant  la 

Navigation  dn  Dannbe.  *) 

Sa  M^estt  TEmpereur  d'Aut riebe,  Hol  de  Vongtte  et 
ie Boheme,  et  Sa  Ms^est^  PEmpereur  de  toutes  les  Russles, 
Hof  de  Pologne ,  anlm^s  du  dä^lrde  fticUlter^  d^^tendre  et  d'ae- 
vottre  de  plus  en  plus  les  relations  commercfales  entre  Leurs 
Btats  respectift ,  en  doonant  un  plus  grand  d^veloppement  ä  la 
Navigation  du  Dan  übe,  et  persuad^s  quils  ne  sauralent  nieux 
Meiodre  ce  but  qu'en  appHquant  ä  ce  fleuve  les  mfimes  principes 
iv^ie  Congrös  de  Vienne  a  ötaMis  pour  la  libre  naviga- 
ion  des  rlvi^res  qui  s^parent  ou  traverseiyt  diffd- 
ens  pays,  out  r^solu  d'm  commun  accord  de  r6gler  par  une 
Wention  speciale  tout  c&  qui  a  ran^ort  ä  cet  objet  d'un  Int^r^t 
Mproque. 

A  cet  effet,  Leurs  dites  M^Jest^s  ont  nommd  des  Pienipotenz 
lalres,  savoir: 

Sa  Mifjestä  TEinpereur  d'Autricbe  etc. : 
<6Coflite  Charles  Louis  de  Ficquelmont,  etc.  etc.,  Son  Am- 
Bssadear  extraordinaire  et  pltoipotentlaire  prösSaMaJest^rEni^ 
Bmir  de  toutes  les  Russies ; 

SaMsJesterEmpereur  de  toutes  les  Aussles  etc.: 
t  Comte  Charies  Robert  de  Nesselrode^  Son  Conseiller 
itv«  tetnel  et  Vloe-Cbuioelier,  etc.  etc. ;  et 
n.  2.  84 
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Le  Com te Michel  Woronzow,  SonG^ni^l  dMofaiiterie  et AMr- 

de-carop-G^n^ral ,  Gouverneur-(v^D^ral  de  la  noiivelle  Russie  d 

de  Bessarabie,  etc.  etc. ; 

Lesquels,  apr^s  s'^tre  communlqu^  r^ciproquement  leur  pteins- 

poHVoirs  trouv^s  en  bonne  et  due  forme ,  ont  arr^tä  et  sign^  te 

Articles  suivans : 

ArÜde  I. 

La  navi^tion  dans  tout  le  cours  du  D  a  n  u  b  e ,  tant  a  pvtir 
du  point  oü  il  toucbe  le  territofre  Russe  Jusqu'ä  son  emboucbure 
dans  la  mer  noire ,  que  sur  toute  Tt^tendue  oü  il  baigne  les  EUts 
de  Sa  Majestt^  Imperiale  et  Royale  Apostolique,  sera  eoUdremeot 
Ubre,  soft  en  descendant,  soll  en  remootant;  eile  ne  pouira,  soos 
Ic  rapport  du  commerce ,  ^tre  iuterdite  ä  personne ,  soiuaise  i 
aucune  entrave ,  ni  sujette  a  un  p^e  quelcooque;  et  U  ne  tat 
pay^  pour  cette  navigalion  d^autres  redevances  que  ceiles  qiii 
seront  Qx^es  ci-aprts. 

Arttde  II. 

Lies  aavires-niaFchands  Autrichiens,  ainsi  que  ceux  de  loule 
Huirt  aatt^U)  ayaot;  (e.^roit  de  uaviguer  tfans  la  mer  Noire,  elqü 
est  eo.  paU  j^vec  la  Russie ,  pourrout  entrer  librement  dans  ks 
eaiiK>ichure$  navigables  du  Daoube,  le  remonter,  le  descendre  et 
an  sorlir ,  saus  pour  cela  ^tre  soujnis  i  aucua  droit  de  douaoe  o« 
de  pa^ß^e,  sauf  les  redevances  menlionnäes  cv^pr6$. 

De  la  m^me  planiere  les  b^timens-marchands  Kusses  pov* 
roBt  libremei^t  rf  iionter  et  desceqdre  le  Dapube  sur  loute  VHeaim 
oü  il  baigne  les  litat,s  de  Sa  J^tajest^  Imperiale  et  Royale  Aposto- 
lique,  sans  6tre  souoiis  pour  cela  i  uue  r^trUmtiw  quetowque. 

Les  navires  et  bfttimens  Autrichiens ,  naviguant  sur  le  Ai- 
Diibe,  auront  droit  ie  ae  ftdre  lialer  le  long  du  Oeuve  et  sur  toute 
l'^tendue  des  tles  de  St.  Georges,  de  L^t^  et  Tchatal,  en  sid?»it 
les  chemins  de  halage  (itabUs  par  le  Gouvemeniettt  Imperial  de 
Rusaie  sur  Tune  et  Tautre  rlve,  seloo  Texigence  des  prtoMitloQS 
sanitaires  adoptäea  eonformömeut  ao^  r^es  de  quarantaiiie,  la 
surveillance  qu'elles  imposent  ne  devaut  d'aUleurs  mettre  avcne 
entrave  ä  la  navtgation. 

-    Pour  ceiqui  cmceöie  ptais  parttcuHöremeut  le  halage  le  lomr 
du  quai  de  la  ville  de>Rdni>  les  deux  HaulM  Partifs eoftliMtaBltt 


132fi 

recberclierafit  en  cötDtnuti  les  moy^iis  ä  M(]ffiM  ponr  trenAr«  ee 
h^lage  praHfable  san^  eompfomettre  le  mafntleii  4ea  r^glemens 
dantufres  et  Y6iat  de  lllire  pratique  de  la  viHe  Ae  Hont. 

Les  navires  Auirichiens  ne  seront  assujettis  ä  aucune  visite, 
iii  a  leur  enlrte  dans  rembouchure  du  Danube ,  Ai  i  leor  goriie. 
Ito  oe  p<mrronty  ä  leur  eatn^  dans  l'eniboucbure  de  Soulina,  £tre 
arrM^  qike  Iß  temps  n^cessaire  pour  que  Tofficier  du  bdUment  de 
garde  puisse  se  faire  exhiber  les  paplers  de  bord.  ßis  qu'lls  au- 
roQt  rempli  cette  tanMüU  et  gatlsfait  aux  r^lemeus  saaitaires, 
U  leur  sera  permiä  de  cooilauer  leur  route ,  saos  qu'ils  puissenl 
^tre  releaus  davanta^ge  dans  cet  endroU. 

Les  meines  £EiGUit<^  seroat  accord^  aux  navires  etbAUmens 
Ausses  aavlguapt  dc^ns  la  parUe  duDauubequi  traverse  ou  Iiaigae 
les  Etats  de  Sa  Majesl^  Imperiale  et  Rayale  Apo&toUque. 

Le  Gouvernement  Imperial  de  Rirssfe  s'en^age  ä  faire  com- 
meiFcer  le  plus-töt  possible  les  travaux  n^cessatres  pour  arröler 
le^  progris  de  Tensablement  de  l'embouchure  de  Soulina,  et  pour 
rendre  cette  passe  prat!cal)le  de  teile  sorte ,  qu*elle  ne  puisse  plus 
opposer  aucun  obstaclc  ä  la  navigation. 

Ces  travaux  seront  repris  et  poursuivis  toutes  les  fois  quils 
seront  Jug^s  n^cessaires  ei  que  la  ^90n  et  le  temps  le  permet- 
front,  afln  d'emp^cher  un  uouvel  ensablement  dans  la  dite  embou- 
cbure  de  Soulina. 

iirtlAle  VI« 

Le  Gouvornenent  Impi^rial  deRiKSAie^'engage  de  plusä  faire 
coDsUruir«?  dans  le  ptas  bref  d^lai  poBsttde  un  pbaritisur  Toniilar 
cemeAl  te  plus  conveqabte  i  Vemboucbiire  deiiaulina»  et  i  y  fairö 
^iaUir  un  /fttoal  d'«^»  le»  meilleuns  ppinolpes  lulvls  aujoutd^htti 
avec  de  foris  i^flecteurs.  Ce  fiinal  sara  aUum^  r^lidreflent  a« 
i.  Mam  Ski  Bt.  de  cbafue  annte,  et  il  fonotiofloera  Jusqu^au  mriB 
de  D^eeiDbjro* 

•      Pour  contrfbuer  aux  frais  des  travaux  de  curagte  et  d'enfre- 
tlen  stipul^s  ä  l'Articie  V. ,  ainsi  qu'ä  ceux  qü6  niicessttei^irt  la 

84* 
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e^BfltmoUon  et  rentreiieii  du  fanal,  itMl  ^alemenldans  naUrti 
oommim  de  la  Davigation  des  deux  Empires ,  les  oavires  Autri- 
chlens  passant  par  rembouchure  de  SouUna,  charg^s  ou  sor  ksl, 
paieront  eo  une  seule  fols,  poar  rentr^e  et  la  sortie^  les  droits 
stipulös  ci-aprös  d*une  manlöre  (ixe  et  invariable,  savoir  paar 
n^ls  de  curage : 

Les  bätimens  ä  deux  mftts,  deux  piastres  d'Espagne  oa  talaris; 

Les  bAtlmens  ä  trois  mftts,  trois  piastres  d'Espagne  oa  talaris; 

Les  bdtimeos  ä  vapeur  sans  distinction,  trois  piastres  d^Es- 
pagne  ou  talaris. 
Comme  droit  de  fanal,  tous  les  bdtiraens  Autriehiens  sans  distlnclioa 
degrandeur  et  detonnage  paieront  un  talari  oupiastred^Espagne. 
L'une  et  Tautre  redevance  ne  seront  perpues  qu^d  la  sortie 
des  bätimens  de  Tembouchure  du  Danube ,  et  non  ä  leur  entrfe, 
afln  que  les  navires  n'y  soieot  arr^t^s  et  quMls  puissent  proHter 
du  rent  Tavorable  pour  remonter  le  fleuve  sans  perte  de  temps. 

Le  pr^tövement  des  droits  pour  le  curage  aura  Heu  a  dater 
de  l'^poque  oü  les  travaux  en  seront  commeoc^.  Cependant  toal 
navire  Autrichien  qui,  ä  dater  de  rannte  1842,  serait  dans  la  nd- 
cessit^  d'employer  des  allöges  pour  entrer  dans  le  Danube  ou  pour 
en  sortir,  serait  par  ce  fait  m^me  affiranchi  du  droit  pour  le  curage. 
Le  droit  pour  le  fanal  sera  payä  Ais  le  moment  qa'il  sna 
allumd. 

Arttele  TID. 

Pour  faclliter  encore  davantage  les  relations  commärciaies 
entre  les  pays  situäs  le  long  du  Danube  et  les  ports  Russes  de  la 
mer  noire ,  le  Gouvernement  Imperial  de  Russle  conseDt  ä  assi- 
miler  la  navigation  ä  vapeur  Autricbienne  du  Danube ,  sous  le 
rapport  des  pr^cautions  sanitaires,  d  celle  de  la  mer  noire  par  les 
Dardanelles ,  en  admettant  que  les  marchandises  expddides  de 
Vienne  ou  de  la  Hongrie  par  le  Danube  ^  d  bord  des  pyroscaphes 
Autriehiens ,  soient  trait^es  ä  Odessa  ou  dans  les  autres  poits 
Russes  ä  rinstar  de  Celles  arrivant  de  Trieste ,  de  Livoaine  oa 
d'autres  ports  de  la  M^diterranäe ,  toutes  les  fois  que  ces  nar- 
chandises  et  les  paquets  ou  baUots  qui  les  renferment  seront  monis 
du  sceau  de  TAmbassade  de  Russie  d  Vienne  ou  de  celui  du  Con- 
sulat  de  Russle  i  Orsowa. 
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Artlele  Ilu 

Les  deux  Hautcs  Parties  contractantes ,  en  reconnalssaol 
aiBsi  comme  permanent  le  maintien  du  principe  de  la  libre  navt- 
gatioo  du  Danube ,  sont  convenues  que  les  stipulations  de  la  prä- 
sente Convention  resteront  en  vigueur  et  auront  leur  plein  et  entier 
effet  pendant  Tespace  de  dix  ans ,  ä  compter  du  Jour  de  rechange 
des  ratiBcations. 

Artlele  X.. 

La  präsente  Convention  sera  ratifl^  et  les  ratiflcations  seront 
^liang^  ä  St.  Petersbourg  dans  deux  mois,  ou  plus-tdt,  si  Mre 
se  peul.  ^) 

En  foi  de  quoi  les  plönipotentiaires  respectifs  ont  sign^  la 

pr^nte  Convention  et  y  ont  appos^  le  cadiet  de  leurs  armes. 

25 
Faiti  St.  Petersbourg,  \e~  de  Juillet  deFandegrAce 

1840.  ^'*- 

(li*  S«)  Le  ComtedeFicquelmont. 

(TLm  S*)  Charles  Comte  de  Nesselrode. 

(li*  8»)  C.  M.  Woronzow. 

ff)  Eine  Deutsche  Uehersetzung  dieses  Vertrages  findet 

lieh  im : 

Nouveau  recueilg^nöral  de  trai^^setc.Tom.  I,  p.  208. 

(Wiener  Zeitung ,  October  1840.) 

22 
b)   Die  Ratifications-Urknnden  sind  am  ~  September 

Jl  V. 

1340  ZD  St.  Petersburg  ausgewechselt  worden. 
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Vertrag  zwischen  Prenssen  mi  HamieTer,  die  Er- 
weiterung der  Ems-Scliifffalirt  nad  die  aif  der 
Ems  zu  erhebendenSehifffahrts-Abgaben  betref- 
fend, vnterzeicbnet  zu  Berlin  am  13.  lärz  1843. 

Um  die  tn  dem  Slaatsvertr^ge  zwischen  der  Krone 
Preussen  und  Hannover  vom  29.  Mai  1815,*)  so  wie  in  der 
Wiener  Gongress-Acte  vom  9.  Juni  1815^)  enthaHeoen 
Verabredungen  über  die  Bestimmung  einer  SctiiffTahrt^Aii^te 
auf  der  Ems  zur  Ausführung  zu  bringen,  zugleich  aber  auch  der 
Ems-Schi  ff  fahrt  durch  Beseitigung  mancher  seither  besUm- 
detM»  Hindernisse  und  durch  Einrichtung  neuer,  die  bessere  Be- 
nutzung dieses  Flusses  bezweckenden  Anlagen  eine  grossere  Er- 
leichterung und  Ausdehnung  zu  verschaiTen ,  haben 

Seine  Majestät  der  König  von  Preussen: 
Allerhöchst  Ihren  General-Consul ,  den  Geheimen  Regierungs- 
Rath  August  vonForlcenbeclc,  Ritter  des  rolhen  Adler-Ordens 
dritter  Klasse  mit  der  Schlei  Fe  u.  s.  w.,  und 

Seine  Ms^JestSt  der  König  von  Hannover: 
Allerhöchst  Ihren  HolVath  Friedrich  Ernst  Witte,  Ritter  des 
Guelphen-Ordens  vierter  Klasse  u.  s.  w. 

zu  Ihren  Bevollmächtigten  ernannt,  welche  nach  vorherg^an- 
gener  Verhandlung ,  unter  dem  Vorbehalte  der  Ratification,  fil»er 
folgenden  Vertrag  überelngelcommen  sind : 


Abschnitt  1. 

Von  dcp  Erhaltung  und  Verbesserung  der  Schlff- 
barkellder  Ems  und  der  Beförderung  des  V^rltehrs. 

Artikel  I. 

Die  Königlich  Hannoverische  Kegierung  erneuert  und  wie- 
derholt unter  Bezugnahme  auf  die  Bestimmungen  des  Proto- 
kailes  vom  26.  April  1820  wegen  Schiffbarmachung  der  Ems, 
iD  deren  Gemassheit  sie  bereits  einen  Kanal  und  eine  Reihe  von 
Werken  verschiedener  Art  auf  derii  ihrer  Holieit  unterworfenen 
Theile  der  Ems  ausgeführt  hat,  um  dort  die  BeFahrung  der  Ems 
mSglich  zumachen,  die  gleichfalls  daseliist  ül)crnommene  Ver- 
pflichtung, die  SchifTIiarkeit  der  Ems  innerhalb  der  Hannoveri- 
schen Landesgränze  auch  Tt^rner  in  dem  vertragsmässigen  Zu- 
stande zu  erhalten. 

Artikel  II. 

Da  indessen  den  gemachten  Erfahrungen  zufolge  die  von  der 
EmsschifTTabrl  erwarteten  Vorthello  dadurch  nicht  vollständig  er- 
reicht werden ,  so  lange  nicht  auch  die  Schiin>armachung  der 
Ems  auf  Königlich  Preussischem  Gebiete  fortgesetzt  wird ,  so^ 
verpflichtet  sich  die  Kftiiglich  Prcussische  Regierung :  in  einem 
Zeiträume  von  4  bis  höchstens  5  Jahren ,  vom  Abschlüsse  dieses' 
Vertrages  an,  die  Ems  von  der  Hanno verisch-Preussiscben  Latt- 
desgränze  aufwärts  bis  nach  dem  Preussisclien  Orte  Greven  nicht 
allein  von  allen  Jetzt  vorhdndefien  SditnTahrts-Hlndernissen  (na- 
MDlUeh  den  liei  Rheine  besiehenden)  zu  befreien^  sondern  auch 
derselben  m  Jener  Ausdehnung  durch  Anlegung  der  erforderliehen 
ScttieHsen  in  den  bei  den  Hannoverischen  Emsschleuseu  zur  Aus*« 
IBbniqg  gekomnKtieny  oder  doch  Jedenfalls  in  keinen  geringeren 
Dinensioaen ,  die  nämliche  Wassertiefe  zu  geben  und  fortwar 
rend  zu  erhalten,  welche  durch  das  Protokoll  vom  26.  April  1820 
ffir  den  Hann^erischen  Theii  der  Ems  veraliredet  ist. 

Artikel  III. 

In  Beziehung  auf  den  für  die  SchiflTahrt  erforderlichen  Lein- 
|rfad  machen  die  beiden  contrahirendcn  Staaten  sich  anheischig, 
eine  besondere  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden ,  dass  in  ihrem  Ge- 
biete der  Lefnpfad  tiberall  in  einen  solchen  Stand  gesetzt  und 
<Iat1n  erhalten  werde ,  welcher  dem  durch  die  Erfahrung  nach- 
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gewiesenen BedQrltalsseenlspricht.  Ueb«riiaupt  versprechen bdde 
Staaten,  dafiir  Sorge  tragen  zu  wollen,  dass  die  durch  dea  gegen- 
wärtigen Vertrag  bezweckte  Erleichterung  der  Emsscbifl&lut 
für  die  Dauer  erreicht  und  den  etwa  durch  Naturereignisse  oder 
sonst  herl>eigeführten  Störungen  möglichst  schnell  abgeholfen 
werde, 

Artll&el  IT. 

Um  den  Verkehr  auf  der  Ems  auch  durch  einen  erleichtertcD 
Landtransport  zu  befördern »  übernimmt  ferner  die  Königlich 
Preussische  Regierung  die  Verpflichtung :  gleichzeitig  mit  der 
nach  Artikel  II  zugesicherten  weiteren  SchifTbarmachung  derEns 
und  binnen  gleicher  Frist  eine  Chaussee  von  Greven  nach  Munster 
anzulegen  und  solche  stets  in  gutem  Stande  zu  erhaltea,  auck 
auf  derselben  kein  höheres  Weggeld  zu  erheben ,  als  nach  den 
allgemeinen  Chausscegeld-Tarif  auf  anderen  Preussiscbeo  Cbau^ 
Seen  erhoben  wird. 

Artikel  V. 

Nicht  minder  macht  sich  die  Königlich  Preussische  Regie- 
rung hierdurch  anheischig,  bei  dem  Hauptzollamte  zu  Rbeioe  als- 
bald und  spätestens  innerhalb  der  nächsten  fünf  Jahre  solche  Eio- 
ricbtungen  zu  treffen ,  dass  die  zu  SchifTe  beförderten  oder  aod 
zu  befördernden  Waaren  unmittelbar  am  Wasser  abgefertigt 
werden  können. 

Artikel  VI. 

Der  Erlass  besonderer  Ufer-  und  Strompollzei-Regiemeirts 
bleibt  unter  der  Beschränkung,  dass  dieselben  mit  keiner  Bestim- 
mung des  gegenwärtigen  Vertrages  im  Widerspruche  stdtei 
dOrfen ,  der  Dreien  Verfügung  Jedes  einzelnen  der  contrahireedei 
Staaten  hinsichtlich  der  zu  seinem  Gebiete  gehörigen  Plusssirecke 
iberlassen.  Udier  folgende  dahin  gehörige  Punkte  ist  indessei 
eine  gemeinsame  Verabredung  getroffen  und  treten  diese  daher 
mit  dem  gegenwärtigen  Vertrage  in  Kraft : 

1)  Zur  Ausübung  der  Fiussscbifirabrt  auf  der  Ems,  welche  an 
sich  lediglich  den  Unterthanen  der  beiden  contrahirenden  Staaten 
vorbehalten  bleibt ,  bedarf  ein  Jeder  eines  LegitimationsschelDes 
(Patents)  seiner  Obrigkeit^  um  sich  dadurch  über  seine  fiefügfii^ 
zui*  Ausübung  des  SchifTei^ewerbes  Jederzeit  ausweisen  zu  iSa- 
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nea.  Dteser  Leglttnattoiuisekdn  kerecbUgt  ihn ,  die  ganze  Eros 
bis  In  die  offene  See  und  umgekehrt  so  weit  zu  lieDibren ,  als  er 
mit  seineffl  Fahrzeuge  gelangen  kann. 

Ausschliessliche  Berechtigungen ,  Frachtfahrt  auf  der  Ems 
zu  treiben,  oder  aus  solchen  Privilegien  hervorgegangene  Begün- 
stigungen für  Schlffergilden  oder  andere  Korporationen  und  Indi- 
viduen bestehen  nicht ,  und  sollen  auch  in  Zukunft  Niemandem 
ertheilt  werden. 

Eben  so  wenig  findet  ein  Stapel-  und  Zwangsumschlagsrecht 
auf  der  Ems  Statt  und  kein  Schiffer  kann  gezwungen  werden, 
deo  Bestimmungen  des  gegenwSrtigen  Vertrages  zuwider,  gegen 
seinen  Willen  aus-  oder  umzuladen. 

2)  Die  Einrichtung  von  Rjeiheftihrten  zwischen  zwei  oder  meh- 
reren EmsplStzen ,  so  wie  die  Bildung  von  anderen  SchiffTahrts- 
vesreinen,  wodurch  einzelne  Schiffer  vorzugsweise  bogOnstigl 
werden  kannten ,  soll  ohne  die  gemeinschaftliche  Genehmigung 
der  von  Jeder  Regierung  für  zuständig  erklärten  BehSrden  beider 
Staaten  nicht  stattfinden. 

3)  Der  freien  Wahl  der  Schiffer  bleibt  es  gänzlich  überlassen^ 
ob  sie  sich  zum  Fortschaffen  des  Fahrzeuge,  wie  bisher,  Ihrer  eige- 
nen Pferde  bedienen  oder  wegen  Annahme  IVemder  Zugkräfte  In 
freier  Vereinigung  mit  den  Unterthanen  der  contrahirenden  Staa- 
ten über  den  Gestellungspreis  dingen  wollen. 

4)  Schiesspulver  In  Quantitäten  über  5  Pfund  soll  nur  In  be- 
sonderen ,  mit  einer  schwarzen ,  drei  Ellen  langen  und  eine  EUe 
breitm  Flagge  versehenen  Fahrzeugen  geführt  und  selbst  in  ge- 
ringeren Quantitäten  niemals  zwischen  anderen  Waaren  ver- 
packt werden.  Auch  rauss  Jeder  Schiffer,  welcher  Schiesspulver 
geladen  hat,  bevor  er  Irgendwo  anlandet,  der  Ortspolizeibehb'rde 
oder  den  Wasserbaubeamten  hiervon  Anzeige  machen  und  die 
von  denselben  etwa  anzuordnenden  Slcherheits-Massregeln  zur 
Befolgung  gewärtigen.  Versäumt  er  diese  Anzeige,  so  unterliegt 
er  da,  wo  nicht  bereits  Strafen  dleserhalb  festgesetzt  sind,  ausser 
der  Verpflichtung  zum  Schadenersatze ,  einer  Geldstrafe  von  2 
bis  100  Thalern. 

5)  Jedes  zur  HandelsschlfflDeihrt  auf  der  Ems  dienende,  den  Un- 
terthanen eines  der  contrahirenden  Staaten  zugehörige  oder  von 
denselben  geführte  Schiff  soll  unter  Angabe  des  Orts ,  wohin  es 


1330 

fehSrt,  mit  einer  fUr  diesen  Ort  laoFeiMten  Nnfflmer  und  mit  An- 
gabe der  höchsten  Lastenzahl ,  welche  es  tra^ren  kann ,  so  wie 
mit  einer  Scala,  woraus  die  Jedesmalfg«  Schwere  der  Ladung  £o 
erkennen  Ist,  auswlirts  deutlich  rersehen  seyn. 

« 

Abschnitt  II. 
Von  den  Absahen  und  Gebühren  auf  der  Eids. 

ArttlLel  TII. 

FQr  die  Belehrung  der  Ems  von  dem  Punkte  an ,  f^'^^ 
schiffbar  wird,  bis  in  die  offene  See,  und  umgekehrt,  wieaoek 
Itir  die  Holzflösserej  (Artikel  XV)  soll ,  ausser  einem  Schleusen- 
gelde (Artikel  XII),  statt  der  Durchgangsabgaben,  weldiedie 
Königlich  Hanns vei Ische,  und  des  Schleusengeldes,  welches  die 
RSnfgfIch  Preussische  Regierung  bisher  von  den  anf  der  Eb5 
ohne  BerOhrung  des  Landes  beförderten  Waaren  erh(>ben  haben, 
unter  dem  Namen  Emszoll  eine  SchiffDihrtsahgahe  eotrieiitet 
werden,  die  von  den  Ladungen  an  den  durch  ge^nwSrti^en  Ver- 
trag festgesetzten  Hellestellen  nach  dem  Bruttogewichte  erfarteo 
wird,  und  welche  weder  im  Ganzen  noch  theiiweise  In  Pacht  g^ 
geben  werden  darf. 

Artikel  Till. 

Dieser  £msz  oll  wird  zu  seinem  vollen  Betrage  auf  Drei 
Thaler  für  Jede  Last  der  wirklichen  Ladung  Testgeselzt.  Beide 
Staaten  haben  sich  Jedoch  zur  grösseren  Belebung  des  Verkehrs 
vereinbart,  diese  Abgabe  während  der  ersten  sechs  Jahre  nach 
ihrer  Einführung  nur  zu  zwei  Drittbeilen  oder  mItZwei 
Thalern  für  die  Last  als  volle  Gebühr  erhcl>ea  zu  wolleo. 

AvtlMel  n. 

Bei  den  Beburs  Berechnung  des  Emszolles  nSlhig  werden- 
den Gewichts-Bestimmungen,  wird  die  Last  zu  4000  Pftind  CSI- 
nisches  (Preussisches)  Gewicht,  bei  allem  Lh'n^enmass  derPrens- 
sischc  oder  RheinlMftdische  Puss  (139j^  Franzostsclie  Lloien)  w 
Grunde  gelegt. 

Alle,  durch  gegenwärtigen  Vertrag  verordneten  Zahlnngen 
sind  In  Preussischem  oder  HannSvertschem  Conninf  (14  Thaier 
aus  der  feinen  Mark)  zu  leisten;  Summen  unter  Vier  guten  Gm- 
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9cben <5  %r.)  aber  in  ier MUnziorle  des  Landes  derbetretTeii- 
den  Emprangsslättc. 

Artikel  IL. 

Auch  soll,  uro  die  innere  Industrie  und  die  Ausrubr  der  Lan- 
desprodulcte  zu  befördern  und  zugleich  den  Verkehr  der  ersten 
Leiiensbedörfnisse  zu  begünstigen ,  sowie  auch  um  mehrere  Ge- 
genstände von  grossem  Gewichte  und  geringem  Werthe  zu  er- 
leichtern ,  riicksichtlich  dieser  folgende  verhältnissmässige  Her- 
absetzung Statt  ßnden. 

1)  AufdleHaiftedesEmszoiles: 

Antes,  Amidon,  Alaun,  Blei,  Bldweiss,  Butter,  EiBenhleeh« 
grobe  geschlagene  Eisen waaren,  Flachs,  Graupen,  Gries,  Grütze, 
Hanf,  Linnengarn,  Lelns^meo^  XiCinwand ,  Kleesaamen,  Käse, 
gedSnrtesL  Obst ,  Oel»  Pottasche,  Reis,  Seife,  Stahl,  Syrup, 
Talg,  Thran,  Waidasche,  Waizenmehl,  Zink. 

2)  Auf  ein  Viertheil  derGebUhr: 

Bier,  eiserne  Gusswaaren,  Elsen  in  Stangen,  Farbehö'izer, 
Getreide  aller  Art,  HUIsennriichte  und  Sämereien,  Beeren ,  Hä- 
rtnge  und  Laberdan^  Hobiglas,  gemeine  Holzwaaren,  Holz  in 
FHfesm,  HSrner,  Korbwaaren,  ftisches  Obst,  Oelkuchen,  Pech, 
lUppsaat,  Tbeer,  gemeine  TKpferwaaren ,  Vitriol. 

3)  Auf  ein  Sechs  theil  der  Gebühr: 

Altes  Eisen  und  Rohelsen ,  Asche ,  Borke  oder  Gerberlobe, 
l«ere  Fässer,  weisse  Flechtweiden,  Holz  in  Dauben,  Bretter,  so 
wie  überhaupt  alles  Bau-  und  Nutzholz  in  SchifTen  verladen,  höl- 
zerne Reifen ,  Kartoffeln ,  Knochen ,  Salz. 

4>AufeJn  Zwölftheil  der  Gebühr: 

Kalk,  Steinkohlen,  Ziegelsteine  und  Dachziegel ,  behauene 
Steine,  Daebschiefer,  Cement,  Trass,  Brenn-  und  Faschinenholz, 
Heu  und  Stroh. 

5)  Auf  ein  Achtzehntheil  der  Gebühr: 
Bruchsteine,  Kalksteine,  Thon,  Kies,  Dünger,  Lehm  und 

Saad. 

6)  Gänzlich  frei  von  dem  Em szollc: 

bleiben  leer  passirende ,  so  wie  neue ,  zum  Verkauf  bestimmte, 
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und  die  nicht  mit  einer  hall)en  Last  l)eladenen  Schiffe,  desgiddia 
Reisende  und  deren  Reiseeffecten  und  Wagen. 

JLptUiel  U. 

Eine  Erhöhung  der  vollen  Gebühr  und  des  nach  dem  vor- 
stehenden Artiicel  für  einzelne  Gegenstände  ermSssiglen  Tarife 
kann  nur  nach  gegenseitiger  UebereijikunR  beider  contrabireoden 
Staaten  stattfinden.  Dagegen  steht  es  Jedem  derselboi  IM,  auf 
der  ihm  zugehörigen  Stromstrecke  eine  Herabsetzuog,  sey  es  in 
Ganzen  oder  theilweise  eintreten  zu  lassen ;  Jedoch  soll  diese,  so 
wie  Jede  andere  die  EmsschiffTahrt  betreffimde  B^ünstigui^  den 
Unterthanen  beider  Staaten  stets  in  gleichem  Masse  zu  Gate 
kommen. 

ArtllLel  TULW. 

Das,  nach  Artikel  VII  neben  dem  EmszoUe  zu  entrichtiaiic 
Schleusengeld  besteht  in  einer  Abgabe  von  4  Ggr.  (5Sgr.) 
von  Jedem  Fahrzeuge  und  Jedem  Holzflosse  für  Jede,  auf  d^  Fahrt 
zu  passirende  Schleuse. 

Artikel  "KMMM. 

Die  Erhebung  desEmszoUes  geschieht  bei  der  Auf-  ondNie- 
derfahrt  an  fünf  Stellen,  nSmlich  zu  Halte,  Meppen,  Ungeo,  aof 
der  Emsschleuss  bei  MShringen  und  auf  der  zu  Benüage.  Ai 
Jeder  dieser  Hebestelien  wird  ein  FQnftheil  des  EmszoHes  ent- 
richtet und  die  Einnahme  der  Hebestelle  zu  Bentlage  flOU  u 
Preussen ,  die  der  anderen  Hebestellen  an  Hannover.  Wenn  d»c 
Fahrt  stromaufwärts  unterhalb  Halte  oder  zwischen  zwei  Hebe^ 
stellen  angerangen  hat,  und  noch  über  die  nächste  Hebestelie 
hinaus  fortgesetzt  wird ,  so  ist  bei  dieser  die  Abgabe  doppelt  za 
bezahlen ,  und  wenn  eine  Fahrt  den  Strom  hinab  zwischen  zwei 
Hebestellen  endigt ,  so  muss  bei  der  letzten ,  welche  hotUrt 
wird ,  die  Abgabe  auch  noch  für  die  nächste  Hebestdle  entricMct 
werden. 

Als  Grundsatz  ist  Jedoch  gegenseitig  anerkannt ,  dass  fOB 
dem  Emszolle ,  wie  er  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag  fesig^ 
stellt  ist,  Hannb'verischerseits  in  keinem  Falle  mehr  als  |  oo' 
Preussischerseits  mehr  als  -j^  der  Abgaben  erhoben  wird ,  derg^ 
stalt,  dass,  wenn  ein  Schiff,  welches  unterhalb  Halte,  oder 
zwischen  zwei  Hebestellen  die  Fahrt  begonnen  hat,  und  diese 


r^ 


1333 

Ober  die  Eassdileuse  zu  MSbringen  hinaus ,  fortzuftetzeu  beab- 
sichtigt, iu  solchem  Falle  bei  der  Hebestelle  zu  Halte,  oder  der 
ersten,  welche  es  berührt,  nur  die  einracbeAbgabe  zu  eu  trieb ten  Ist. 
Der  Betrag  des  zu  entrlchteDden  Schleusengeldes  richtet  sich 
in  Jedem  Falle  nach  der  Zahl  der  Schleusen,  welche  auf  der  Fahrt 
wirklich  passirt  werden ,  und  zwar  ist  dasselbe ,  wenn  die  Fahrt 
von  einer  Hebestelle  bis  zur  andern  Tortgesetzt  werden  soll,  itir 
alle  auf  dieser  Strecke  beflndlichen,  und  wenn  sie  zwischen  zwei 
Hebestellen  endigt,  für  die  wirklich  berührt  werdenden  Schleusen 
bei  der  Zollhebestelle  zu  pränumeriren,  fiir  diejenigen  aber,  welche 
vor  der  ersten  Entrichtung  des  Emszolles  passirt  sind ,  bd  der 
ersten  Zollhebestelle,  die  erreicht  wird,  nachzubezahlen. 

Artikel  TLr¥. 

Sollte  die  Königlich  Preusslschc  Regfening  es  für  zweck- 
mSssig  erachten,  die  Ems  künftig  noch  über  Greven  hinaus  schiff- 
bar zu  machen,  so  Ist  sie  berechtigt,  nach  vorgSngIger  IJebereln- 
kunft  mit  der  Königlich  Hannoverischen  Regierung  auch  auf  der 
alsdann  oberhalb  Greven  schiffbar  gemachten  Strecke ,  eine  der 
Länge  derselben  und  dem  für  den  übrigen  Theil  der  Ems  ent- 
sprechende verbäitnissmässlge  Abgabe  zu  erheben. 

Wie  indessen  fUr  diesen  Fall  den  Hannoverischen  Uuter- 
Uianen  dieserhalb  eine  völlig  gleiche  Behandlung  mit  den  Preus- 
sischen  Unterthanen  zugesichert  wird,  so  bleibeD  beiden  auch  fiir 
den  Fall,  dass  die  Ems  demnMchst  einmal  mit  anderen  GewSssern 
vert>unden  werden  sollte,  die  bereits  Im  ArtikellV desProtokoUes 
vom  26.  April  1820  verheissenen  Vorrechte  ungeschmälert  vor- 
behalten. 

Artikel  JLV. 

Ausser  dem  im  Staatsvertrage  mit  Preussen  vom  29.  Mal 
1815  den  Preussischen  Unterthanen  in  Beziehung  auf  den  Hafen 
zu  Emden  zugestandenen  Rechte,  gestattet  die  Königlich  Hanno- 
veiische  Regierung  auch ,  dass  alle  zu,  Emden ,  Leer  und  Halte 
see-  oder  flusswSrts  ankommenden  Güter  und  Waaren  aller  Xrt 
dort  in  vorschriftsmiissig  eingerichtete  Niederlagen ,  unter  Beob- 
acbtung  der  deshalb  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  ans 
Land  gebracht  oder  aus  einem  Schiffe  in  ein  anderes  geladen, 
und  in  dem  einen ,  wie  in  dem  anderen  Falle  auf  der  Ems  oder. 
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seewärts  welter  verfahren  werden,  ohne  deshalb  der  Durchgangs- 
abgabe  oder  sonst  ii^end  einer  Abgabe,  ausser  dem  Jetzt  verein- 
barten Eniszoiie ,  so  wie  den  allgemeinen ,  fOr  die  Aufhahne  mri 
Aufbewahrung  der  Waaren  in  unversteuerten  Niederiagen  etwa 
zu  entrichtenden  Gelmhren  zu  unterliegen. 

Ebenso  verspricht  die  KSniglich  Preusslsche  Regierung  I9r 
die  Waaren,  welche  auf  der  Ems  passlren,  eine  zollfreie  JBete- 
lage  zu  Rheine,  und  sobald  es  das  Bedürftiiss  des  kibftigen  Ver- 
kehrs erheischen  sollte ,  auch  zu  Greven  In  der  Art  einzuridito!, 
dass  auch  damit  gleiche  Begünstigungen,  wie  ffir  die  vorerwüiD- 
ten  HannSverischen  steuerflreleu  Niederlagen  verbunden  scvb 
sollen. 

Von  dem  Abgaben  flrelen  Niederlagerechte  zu  Halte  lUMlIieer 
sind  Jedoch  die  Holzflösse  ausgenommen ,  und  soll  davon  ne^ 
dem  tarifmässigenEmszolle  auch  die  bisherige Durchgaogsaligalie 
von  6  gGr.  8  Pf.  pro  Last  zu  4000  Pftuid  beim  Einlritle  In  te 
Hannoverische  Gebiet  zu  Möhringen  erhoben  werden,  ohne  dass 
sie  Jedoch  dann,  wenn  sie  zum  Verbleiben  in  den  Hannöverischa 
Staaten  bestimmt^sind,  einer  weiteren  Eingangsabgahe  untcrliegefi. 

ArlttLel  XVI« 

Auch  In  den  Fällen,  wo  die  ScMffer  durch  Notli,  Wasser- 
mangel ,  oder  Irgend  ein  anderes  physisches  Hlndemiss  gez^^- 
gen  werden,  ihre  Ladung  ganz  oder  tbellweise  zu  ISscheo,  sM 
die  Güter,  wenn  sie  auch  bei  dieser  Getegenbeit  das  Land  beriilirt 
haben ,  darum  doch  der  Durdigangsabgabe  des  betrelTendeD  Ce- 
bletes  nicht  unterworftn ,  j«doch  m«iss  die  Aus-  und  Wledcreöi- 
ladung  unter  Aufsicht  der  Controle  der  Zoll-  und  Steuerbeamtö 
oder  der  nächsten  Orts -Behörde  erfolgen. 

Artikel  HLVII. 

Obgleich  htenach  von  den  auf  derEmstransHIrendcnWaarM 
und  Gütern  eine  Durchgangsabgabe  in  der  R^et  nicht  entrickW 
zu  werden  braucht,  so  bleiben  dieselben  doch  nichts  desto  wcnfeef 
In  beiden  Staaten  den  zur  Sicherung  der  Eingangs- ,  Aosgangs- 
und  Durchgangssteuern  (Zöllen)  un*  Verbrauchssteuern  besiefeeß- 
den  Controlemassregeln  unterworfen ,  so  weit  darin  nicht  dui* 
die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  ModlflcatioiKii 
verabredet  worden  sind  (Artikel  XXnF). 
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ZurStobertu^  uni JeichiereR  Erbokimg  desBn^zolIes  haben 
sich  die,  die  Ober- Ems  befahrenden  Scbiffer  und  FliBsser  mit 
einem  Ladungsmanifeste ,  welches  aaoh  dem  sub  A  anliegenden 
Sdiema  abfipefjisst  mya  vanu,  zu  verseheo. 

fka  SoescbiRb«  beider  eontraiiirenden  Staaten  \$%  die  Be- 
nutzung der  Ems ,  so  weit  sie  Tür  Seeschiffe  zugiftigiich  ist,  auf 
Gfttod  ihrer  Scbiffsyapiere  und  Steuerlegitimationen  osicb  den 
Vorsehriften  dieser  Convention  gpestattet. 

Avttl&el  JLWJL. 

Jenes  Ladungsmanifest  soU  bei  einer  vm  den  dazu  V4>n 
Jedem  Staate  ernannten  und  gegenseitig  belLannt  zu  machenden 
Behörden ,  und  zwar  In  der  Hegel  am  Einladungaorte  auf  Grund 
der  vorzulegendM  SteueriegttbDationen  oder  In  Fällen,  wo  der- 
gleichen gesfdtzlioh  nicht  erforderlich  aind,  auf  Grund  der  Fracht- 
briefe und  in  deren  Elrmangelung  auf  niindliche  Angabe  dnreh 
den  Schiffer  aufgestellt  werden  und  muss  mit  einer  Bemerkung 
der  Richtigkeit  von  Seiten  ^{*  gedachten  Behörde  verseilen  seyn. 

Etwa  vorJUKude  Vcrändernug^' durcb  Zu-  oder  Abladung 
u  abroad  der  Fahrt  sind  in  derselben  Weise  bei  der  betf  eitenden 
Kmjif^og^hiiirdc  nns^umelden  uod  durch  die^e  auf  demAlanifeste 
:fu  bciglaubigen.    , 

Artikel  ILIL.  ,..  ^ 

Behufs   der  hiernach    erforderiichon  Gewichtsbestimmung 

i>l#ibt  es  zwar  den  Schiffern  unbenommen»  von  allen  Waaren, 

welche  sie  fiUiren)  auch  denjenigen,  welche  bei  der  Einfuhr  in 

den  beiden,  contrahirefiden  Staaten  nicht  nach  d^m  Gewichte  ver^ 

steuert  werden,  ihr  wirkliches  der  Entrichtung  des  Emszolies 

zum  Grunde  jm  legendes  Gewicht  gehörig  beglaubigt  nachzuwei- 

sea;   in  Ermangelung  solcher  Nachweisung  soll  aber  für.  die 

letzt^edaclilen  Waareu  der  in  der  Anlage  B  ausgeworfene  Nor- 

Didlgewlcbtssat?^  bis  auf  andearweitige  gemeinsame  Bestimmung 

ang'cnommen  werden. 

I^ijtebt'  jedocb  die  Ladung  eines  Schiffes  iq  Holz,  oder  In 
aaüey^p  Geg^^täadon^  die  nur  zu  Vg,  Vm  od^r  Vi«  tarjflrt  sind,. 
8^  fsl(  iQs;  zuj^sigf  wenn  die  ganze  Ladung  einem  und  demselben 
Tarifsiajtze  Unterlid,  dass  die  QuantitSt  nach  4lem  Tie%aoge;  de» 
Schiffes  ermittelt  und  im  Manifest«  aog^ge^D  werde.  i 
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Bet  einem  Flosse  muss  das  ManHtot  ein  genaues  Verzeidi- 
niss  aller  darauf  beflndllcben  Stänime  mit  BemerkaDg  dfö  cobi- 
schen  Inhalts  enthalten. 

JLrtlliel  TLTLM. 

Das  Manifest  ist  bei  Jeder  Heliestelle  dem  Empfu^beanten 

zu  überreichen ;  auch  sind  daneben  auf  Erfordern  die  Steuerie^- 
mationen  zur  Vergleichung  vorzuzeigen. 

Findet  sich  dabei  nichts  zu  erinnern  und  ist  eine  Verifleitioi 
der  Ladung  nicht  erforderlich  (Artikel  XXni),  so  Ist  die  ZabiuBg 
des  tariftnässigen  Emszolles  nach  dam  Normalsatze  des  im  Mani- 
feste angegebenen  Ladungsgewichts  von  dem  Schiffer  oder  FISs- 
ser  zu  leisten,  die  anericannte  Richtigkeit,  die  gdeisteteZaUuDg» 
80  wie  Tag  und  Stunde  der  Ankunft  und  Abfertigung  aber  ra 
dem  Empfängsbeamten  auf  dem  Manifeste  zu  bezeugeo  und  aus- 
serdem über  die  Berichtigung  des  Emszolles  und  des  Sdileosen- 
geldes  eine  besondere,  nach  dem  Schema  der  Anlage  C  ausgefer- 
tigte Quittung  dem  Schiffer  zu  seiner  Legitimation  zu  behäfidigei. 

Artikel  TLlLJa. 

Die  im  vorstehenden  Artikel  festgesetzten  AbfertigUDgen  soll 
Jede  Empfangsbehörde  so  schnell  als  m?%lich  uml  iibortiaupt  nacii 
den ,  in  Jedem  Staate  wegen  der  Zoll-  oder  SteuerabferUgung» 
bestehenden  allgemeinen  Vorschriften  zu  bewirken  vonflicUet 

seyn. 

Artikel  »Uni. 

Jeder  Staat  hat  das  Recht,  die  Uebereinstimraung  der  Manl- 
flsste  mit  dem  wirklieben  Inhalte  der  Ladung,  tbeils  durch  genaue 
Prüfung  der  ersteren ,  in  Bezug  auf  das  Vorhandense^Ti  aller, 
dabei  vorgeschriebenen  Formen,  Ihells  durch  generelle  Revisloa, 
theils  durch  NachwSgung  und  selbst  durch  materielle  VerificaUdD 
der  letzteren ,  sowohl  von  den  zur  Bewachung  des  inneren  ZoD- 
oder  Steuersystems  angeordneten  Behörden ,-  als  von  den  zur  He- 
bung des  Emszolles  angestellten  Empfangsbeamten  coostatiia 
zu  lassen. 

Es  ist  aber  vereinbaret  worden ,  dass  eine  specielle  Rcvisi« 
bei  den  in  einem  der  beiden  Staaten  unter  amtlicben  Verschluss 
gelegten  Waaren  Oberall  nicht  stattfinden  und  auch  sonst  dtf 
NachwSgung  und  materiellen  Veriflcation  nur  in  folgendmiFSBcü 
Anwendung  gegeben  werden  solle : 


«ier  tbeilwieiie  41»  gearingere  Yenülmg  mdi  etawa  Bnieli» 
theile  d«  NoraalMtzes  in  Ana|Mtieli  nimmt,  rückilebUidi 
der  Waaren ,  auf  wdcbe  der  ijisprucli  gerichtet  ist  (Arti- 
Itel  XXIV)- 

2)  Wenn  gegen  den  SctiifTsfiihrer  der  Verdaclit  beabsichtigter 
Deflraudation  des  Emszolies  oder  der  Inneren  Zoll-  undCon- 
sumtionsabgaben  des  betreffenden  Staates  begründet  ist  (Ar- 
tikel XXVI)  oder 

3)  Vt^enn  zwar  die  Gattung,  aber  die,  das  innere  Steuersystem 
des  betreffenden  Staates  interessirende  Art  der  Waaren  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  nur  schwankend  angegeben  ist ; 
Jedoch  in  diesem  Falle  nur  in  Bezug  auf  die  so  angegebenen 
Waaren. 

In  allen  Fällen,  wo  specielle  Revisionen  und  NachwSgungen 
sich  während  der  Fahrt  als  nothwendlg  ergeben ,  sind  solche  bei 
der  nächsten  Hebestelle,  wohin  die  Fahrt  gerichtet  ist^  vorzuneh- 
men und  dort  zweckmässige  Einrichtungen  dazu  zu  treffen. 

Wenn  der  FBhrer  einer  Schiffsladung  Waaren,  welche  nach 
Artikel  X  nur  einem  Bruchthelle  des  Normalsatzes  unterworfen 
sind,  bei  sich  zu  haben  declarirt,  und  ffir  selbige  den  betreffenden, 
geringeren  Tarifsatz  in  Anspruch  nimmt,  so  ist  er  verbunden, 
der  Empfangsbehb'rde  die  vollständige  Ueberzeugung  zu  ver- 
schaffen ,  dass  Jene  Waaren  wirklich  diejenigen  sind ,  wofflr  er 
sie  ausgiebt.  Es  ist  also  hinsichtlich  ihrer,  so  fern  diesel- 
ben Dicht  schon  unter  amtlichen  Verschluss  gelegt  sind ,  die  ße- 
hörde  zur  materiellen  Veriflcation ,  mit  Darlegung  und  OeiThung 
der  einzelnen  Posten  beredidgt^  —  Seebe  des  Schiffers  bleibt  es, 
seine  Ladung  so  einzurIcMen ,  dass  die  Ueberzeugung  vm  wirk- 
Hcker  Anwesenheit  der  zum  geringeren  Tari^tsatze  b^mbtigiea 
iiDd  declarlrten  Waaren  —  als  worauf  es  hier  allein  ankommt — 
der  Behörde  auf  die  kürzeste  «nd  einfachste  Wetae  gewährt  wer- 
den könne. 

.    Wem  das  Schiff  relo  trpsiUrt,  ohne  Ab-  und  Zuladung»  so 
fctl  Qlne  m^tw^He  Veriflcation  wegen  der  zum  geringeren  Tarif- 
II.  2.  «5 
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stlse  atteenMdflleft  Waatan  leAmtMb  imr  eümiil  voigaifliiiie& 
werden  IcjIhHieii,  Oüd  ihr  «nf  dem  Manifi»te  verzeidiBetesRcsaitai 
bei  allen  fibrigeo  EavtegsstütteD  für  richtig  gtüm. 

Artüiel  X,TLW1. 

Die  B^rfiodUDg  des  Verdachts  (Artikel  XXm ,  Nr.  2)  soll 
angenommen  werden : 

1)  wenn  das  Ladungsmanifest  sich  nicht  in  gehSriger  Fom 
befindet,  oder  dem  Verdachte  einer  damit  vorgenommeoeii 
FSlschung  unterliegt ; 

2)  wenn  die  angelegten  Plomben  oder  Siegel  verletzt  betünda 
werden  5 

3)  wenn  eine  generelle  Revision  der  Ladiuig  erhebliche  und 
und  begründete  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  des  Mini- 
festes veranlasst ; 

4)  wenn  der  Schiffer  auf  dem ,  nicht  etwa  durch  augensdieiii- 
liehen  Nothstand  und  Beobachtung  der  fOr  diesen  Fall  vor- 
geschriebenen Massregeln  gerechtfertigten  Versuche  einer 
Anlegung  an  verbotenen  Ufersteilen  oder  gar  einer  vortier 
nicht  angezeigten  Bio-  oder  Analadung  sich  betretoi  l&sL 

JürtllLel  TLTLTn. 

Jeder  Empfangs-  oder  Steuerbeamte ,  welcher  durch  einen 
bei  seiner  generellen  Ladungsrevision  nach  Artikel XXVI,  Nr.3, 
gegen  die  Richtigkeit  des  Manifestes  ihm  au üstossenden  Verdacht, 
zur  Anstellung  einer  Nachwägung  oder  materiellen  Y^&caÜon 
der  ganzen  Ladung  oder  eines  Theiles  derselben,  sich  veranlasst 
findet  y  muss  die  Dringlichkeit  und  Erheblichkeit  seines  Ver- 
dachtes nachher  auf  Erfordern  zu  JusUflciren  im  Stande  seyn. 

Artikel  XlLTin, 

Wo  die  materielle  Veriflcation  ans  der ,  im  Artikd  XXIV 
angegebenen  Ursache  stattfindet,  soll  sie  unverzüglich ,  nacMea 
zur  Abfertigung  des  Schiffes  geschritten  worden,  aogefangea  and 
nach  MSgiichkeit  beschleunigt  werden. 

Artiliel  ILILJOL. 

NachwSgungen  oder  materieHe  VeriflcatfoneD,  welche  wegcs 
sich  ergebenden  Verdachts  einer  Unrichtigkeit  des  ManäM» 
vorgenommen  werden ,  sollen  gieieUUIs  in  der  Arifkd  XXVD 
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MüSebenen  Art  «McbdMsn.  Hai  ddi  aber  das  Maalftst  als 
uaridilig  eijgebeB,  so  exiallri  die  Venaulhuog  beabslohttgler 
DeHraudattoB  nicht  aur  des  EmszoUes ,  sood^m  aach  der  iaaero 
Zoll-  QDd  Verbrauchssteuer  des  betreffenden  Staates  mit  allen 
ihren  gesetzUeben  Folgen ,  Jedoch  nur  in  Bezug  auf  den  Sehiffer 
und  den  unrichtig  declarirt  befluidenen  Theil  seiner  Ladung. 

Artlhel  TLILIL. 

Die  Strafe  der  Emszolldefk*aude  besteht  in  einer»  dem  vier- 
ffichen  Betrage  der,  der  Kasse  eotzogenen  gesetzlichen  Abgabe 
gleichlfommendeD  Geldbusse  >  neben  welcher  auch  Jedesmal  die 
einfache  Abgabe  nachzuzahlen  ist. 

Bei  wiederholten  Defrauden  tritt,  nachdem  der  Schuldige 
schon  einmal  durch  rechtskräftiges  Erkenntniss  verurthellt  ist, 
oder  aber  die  Strafe  ohne  Erkenntniss  erlegt  hat,  ausser  der 
NaehzaMung  der  einfachen  Abgabe  im  ersten  Falle  der  achtfache, 
iDi  zweiten  und  in  ferneren  FSUen  der  sechszehnfache  Betrag  der 
Abgabe  als  Geldbusse  ein. 

Wenn  der  Schiffer  sich  dieser  Strafe  ohne  Erkenntniss  nicht 
unterwirft ,  so  wird  ganz  nach  dem  für  die  Umgehung  der  Ein- 
gangs-^ Dnrebgangs-  und  Ausgangsabgaben  bestehenden  Conlra- 
ventlonsverfahren  des  betreffenden  Staates  von  dem  Zolhrichter 
(Artikel  XI)  erkannt. 

Artikel  ULMLI. 

Das  Resultat  aller  geschehenen  Nachwägungen  oder  materiel- 
len Veriflcationen ,  so  wie  bei  den  zum  geringeren  Tarifsatze 
declarirten  Waaren ,  der  danach  geleisteten  Zahlung ,  wird  von 
Jeder  Zollstätte  auf  dem  Manifeste  bemerkt. 

JLrtlkel  ILULUI« 

Hat  der  Schiffer  die  letzte  Hebestelle  erreicht,  die  er  auf 
aelaer  Fahrt  beriihrt,  so  hat  er  das  Manifest  der  angeordneten 
Empfangsbehörde  zu  belassen ,  damit  dasselbe  bei  deren  Acten 
aulbewahrt  bleibe. 

Artikel  IIXXUI« 

Jeder  der  contrahirenden  Staaten  hat  das  Reoht^  FlMze  Inner-* 
halb  aeinea  Gebietes  zu  bestimmen,  an  denen  alldn  angelegt  weN 
dcfi'  dartv  auch  wen  von  keiner  Ab-  oder  Zuladcttig  die  Rede  Isti 

85* 
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Mtti  wttA  daratrf RHckflidit  nehmen,  «Mie  In  w  gertipB 
Eotfernuiigen  von  elnaader  zu  liesllnmen ,  daaB  dem  SAIRer  da- 
durch nir  die  ForUetzung  seiner  Reise  mtfgifchst  wenig  Avtait- 
halt  verursacht  wird. 

Jede  Anlegung  an  einem  nicht  dazu  verstattelen  Orte  —  dea 
Fall  augenscheinlicher  und  sofort  bei  der  nächsten  OrtsbehMe 
des  betreffenden  Staats  angemeldeten  Nothstandes  ausgenomnu» 
— begründet  den  Verdacht  beabsichtigter  Defraudation  des  Innerei 
Zoll-  und  Steuersystems  und  seine  gesetzlichen  Folgen. 

Von  den  in  einem  Jeden  Staate  verstatteten  Liege-  und  Lade- 
plätzen muss  ein  Yerzeichniss  in  Jeder  ZollstStle  des  betreffeodefi 
Staats  angeschlagen  werden. 

JLrtiUel  HLXXlir. 

Jeder  der  beiden  contrahirendi^  Staaten  hat  das  ReeU^  h 
Fällen,  wo  er  für  das  Interesse  seiner  LandzSIle  oderVeriNraocbs- 
steuern  es  nützlich  erachtet ,  Innerhalb  seines  Gebietes  Begleiter 
auf  vorbeipassirende  Schiffe  zu  setzen. 

Doch  darr  aus  Anwendung  dieser  Massregei  lür  den  ScUlRir 
weder  irgend  ein,  durch  gegenwärtigen  Vertrag  nicht  gerecMftr- 
tigter  Aufenthalt ,  noch  ij^end  eine«Ausgabe ,  oder  ItgaU  eine, 
nicht  ohnehin  schon  ihn  gesetzlich  treffende  BescbrivloiBg  er- 
wachsen. 

Derjenige  Staat ,  welcher  eine  solche  Begleitung  llir  nSibIg 
erachtet ,  wird ,  wenn  die  Aufhahme  oder  die  Entlassung  der  Be- 
gleiter an  andern  Punkten  als  an  den  Zollstätten  erforderlich  Ist, 
die  Orte  bekannt  machen',  wo  solche  erfolgen  soll.  Der  Schiffer 
ist  verpflichtet,  dort  anzulegen  und  nach  erfolgter  Anmeldiuig 
eine  Stunde  auf  Ankunft  oder  Abgang  der  B^leiter  zu  warten. 

In  Ansehung  der ,  auf  dem  unteren  Thelle  der  Ems  vortoin- 
menden ,  lediglich  die  SeeschUn^hrt  treffenden  Abgaben  und  Gt- 
bühren,  namentlich  der  Lootsen-^  Feuer-,  Tonnen-  und  Baakes- 
gelder,  sowie  der  ^  Leer  hergebrachten  städtischen  ScUflNirls- 
abgabe  von  4en  dort  ausgehenden  oder  aakommendenSeesddftS) 
s^en  die  SoUffe  und  Oüler  Preassiäclier  Urterttiaoen  den  Ho* 
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oSverlflchen  voHkommen  fleieligesteUt  aeyn,  und  ein  Unterschied 
in  der  Bdiwdiung  beider  nicht  sUiUAndeB. 

Artikel  TLILILWU. 

Desgleiehen  sollen  die  beiderseitigen  Untertbanen  hinsichtlich 
der  Hafen-,  Krahn-,  Waage-  und  Niederlagegebähren  in  den 
Handels-  und  UmlagepIStzen ,  so  wie  hinsichtlich  der  etwa  vor-  ^ 
kommenden  Hafen  -  und  Werftgelder  nach  gleichen  Grundsätzen 
behandelt  Und  die  Zahlungssätze  dieser  Gebuhren  billig  un()  fest 
bestimmt ,  zur  Kenntniss  des  Publikums  gebracht  und  nur  von 
denjenigen  gefordert  werden ,  welche  sich  der  vorhandenen  An- 
stalten bedienen. 

Artikel  ILHHTII. 

Für  den  Dienst  der  Lootsen  auf  der  Ems  wird  die  KStiigiich 
Hannoverische  Regierung  das  Nähere  anordnen  und  einen  ange- 
messenen Gebtihrentarif  festsetzen  und  bekannt  machen. 

Preussischen  Untertbanen  sollen  auch  in  dieser  Hinsicht 
keine  lästigem  Verpflichtungen  als  den  HannSverischen  auferlegt 
werden. 

Arilliel  H^ULina« 

Sollten  Seesdilffe  die  Ems  oberhalb  Halte  befahren  wollen, 
M  steht  ihnen  gegen  Erlegung  der ,  für  die  Flussschiffffthrt  be- 
stimmten Abgaben,  dies  flt^ei.  Ebenso  soll  auch  bei  Plussschiffen, 
welche  ihre  Fahrt  bis  imterhalb  Leer,  oder  in  die  offene  See,  fort- 
Mlzen  mitehten,  für  diese  Strecke  riicksichtllch  der  Fälle,  In  wel- 
chen Gebühren  zu  entrichten  sind ,  und  des  Betrages  derselben, 
die  im  Obigen  fiir  Seeschflfe  verabredete  Behandlung  eintreten. 

Artikel  xx»ra. 

HinsfcUHeh  der,  von  den  ScMtfem  IQr  die  Betreibung  des 
Scblffer-Gew^ntes  zu  entrichtenden  GewerfoesleUer  haben  beide 
Staaten  sich  dahin  vereinbart ,  dass  diese  nur  von  den  eigenen 
Untertbanen  erhoben  werden  sott^  -so  dass  der  SchUTer  des  eiaen 
Staats  bei  der  Befahrung  dec  Emssfretj^e  in  dem  anderen  Staate 
von  der  dortigen  Regierung  nicht  nochmals  zur  Erlegung  einer 
besonderen  Patent-  oder  Gewerbsabgabe  angebalten  werden  kann. 
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'  Abscbnitt  Ili. 

Von  den  Zollgertchten  und  der  Ausffilirung  des 

Vertrages. 

Ein  Mitglied  desjenigen  mit  der  Ausübung  der  Civllgeridits- 
barl^eit  beaurtragten  Amts ,  oder  Gerichts ,  in  dessen  Bezirk  die 
Zollstelle  belegen  ist ,  soll ,  ohne  Riicksicbt  auf  den  sonst  etwa 
begründeten  bevorzugten  Gerichtsstand ,  zur  summarische  Be- 
handlung und  Entscheidung  folgender  Gegenstände  verpflichtet 
werden : 

1)  lieber  alle  EmszoU-  und  Schleusengelder-Contraventiooeo 
und  die  hierdurch  verwirkten  Strafen,  insofern  d^  Schilfe 
denselben  sich  nicht  flrelwlllig  unt»rwirlt. 

2)  lieber  Streitigkeiten  wegen  Zahlung  der  Zoll- ,  Brahn», 
Waage-  und  Hafengelder,  so  wie  der  anderen  in  den  Arti- 
keln XXXV,  XXXVI  und  XXXVn  bezeichneten  Gebuhreo 
UBd  deren  Betrag  ^ 

3)  lieber  die,  von  Privatpersonen  unternommene  Hemmmig 
des  Leinpfades ; 

4)  lieber  die  beim  Schiffsziehen  veranlasste  BescbSdigiug'  an 
Wiesen  und  Feldern,  so  wie  Überhaupt  Jeden  Sdiadeii ,  den 
FUtoser  oder  Schiffer  währ^d  der  Fahrt  od^  bdm  Umla- 
den durch  Ihre  Fahrlässigkeit  Anderen  verursacht  haben 
möchten; 

5)  Heber  den  Betrag  der  BergelSbne  und  andere  Hfllfsviog«- 
tuBgen  in  Unglttcksfiillen ,  in  sofern  die  Interessenteo  dar- 
über nicht  einig  sind. 

Namen  und  Wohnort  des  Zollrichters  sollen  in  derZolbtitle 
angeschlagen  werden. 

ArtfllLemLI« 

Soweit  durch  gegenwibtige  Conv^Üon  Besfimniingcn  ge- 
troffen sind ,  hat  es  bei  denselben ,  ohne  Rücksicht  auf  bisher 
bestehende  Spedalverträge ,  Gesetze,  Verordnuogen,  PrivUegioi 
-und  <SebrSuche  sein  alleiniges  Bewenden. 

Artikel  lULII, 

Der  Vertrag  soll  nach  erfolgter.Ratlflcatton  von  beiden  eon- 
trahtrenden  Staaten  SffentQch  bekannt  gemacht  werden,  und  aechs 


IMS 

WfckM  nach  AwweMsettlag  der  iUttffcaMMn  Un  loUe  Wirk- 
«BMI  tiKleiK*    \    '      • 

ArMliel  JLMäWn.  i  <  -^  t 

Die  TorbehMtenen  Ratincatloneti  des  ge^etlwXKlgeii' Vertra- 
ges soUen  spätestens  binnen  rvM  Monaten  Tdm  heutigen  Tago 
an  gerechnet  gfsgen  einander  au^ewechselt,  werden.,') 

.  Zu  UriiHAd  dessen  ist  geg^wfirtiger  Vertrag  von.  den  Ein- 
gangs geowitenJBevollBi8chtigieii:unterschriebeH  i(i^  bastegelt 
worden.  . .  i  ,    . . 

So  geschehen  zu  B  e  r  1 1  n ,  den  13.  Man;  1843.' 

(iL«  8«)    August  von  Forkenlieck. 
<JL«  ü«)    FHedricb  Jjkust  W  i  t  te. 


'•    I  .< 


■«««»■Mi^P«*         '  I 


Anlage  A. 

.    ii 


Dos  Ausstellungs^mtes  Halte  . 
■anifest  ' 

Iflr  den  Schiffer  Heinrich  Schepers  aus  Haren,  zur  Fahrt 
von  Halte  nach  N.  N.  mit  dem  ihm  zugehörigen  Schiffe  Nr.  36 
zu  SVa  Last  ladungsfähig,  besetzt  mit  drei  Mann,  einschliesslich 

des  Jagers  mit  einem  Pferde. 

Bemerkungren. 

1)  Jedes  Manifest  muss  die  Ladung  des  Schiffes  vollstündig 
enthalten  und  mit  den  Frachtbriefen ,  welche  Jederzeit  mit 
demselben  zu  produciren  sind ,  übereinstimmen. 

2)  Jede  Ab-  oder  Zuladung  muss  am  Ab-  oder  Zuladungs- 
orte Im  Manifest  bemerkt,  nach  Unterschied  nachgetragen 
werden. 

3)  Gedruckte  Formulare  zu  den  Manifesten  sollen  an  allen  Ab- 
fertigungs  -  Orten  vorrSthig  gehalten,  und  den  Schiffern 
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gegei  0IO0  MWgeVefgilniig  giriiefert  nwden.  —  Die  Ans- 
nUlUDg  der  Rubriken  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  z«  besofgcB, 
ist  Sache  des  ScUHors.  —  Die  Aubrikea  8.  10.  11.  12. 
t3<  —  letztere  so  weit  soidie  Torkommen  —  werden  vod 
den  betrefBBdeii  BdMrtea  aosgelttlt. 

4)  Die  Unterzeichnung  des  AQsstellnngsamtes  am  Etnladngs- 
orte  geschiebt  onentgeltHch,  auf  den  Grand  rfch  Tersdiafter 
Ueberzedguttg ,  dass  wirklich  die  angegebeneid  degeostlnde 
nach  Quantität  und  Qualität  geladen  sind. 

5)  Besteht  das  Manifest  aus  mehr  als  einem  Bogen ,  so  muss 
es  pagbilrt,  geheftet  und  der  Fadea  mit  don  SITeattlchai 
Siegel  des  Ausstelinngs- Amtes  angesiegelt  seyn.  Der 
SchitTer  wird  wohl  thun,  sich  Jedesmal  noch  mit  einem 
gegen  billige  Abschreibungsgebähren  vom  AussteUuqg»- 
Amte  zu  liefernden  Duplicate  des  Manifestes  zu  versehfu. 

6)  Die  eigenhändige  Unterschrift  des  Schiffers  unter  dem  Ma- 
nifest macht  ihn  fiir  die  Wahrheit  und  Vollständigkeit  der 
darin  enthaltenen  Angaben  verantwortlich. 

7)  Gegenwärtiges  Manifest  wird  zu  N.  N.  abg^eben  und  da- 
selbst vorschriftsmässig  aulbewahrt. 


r" 
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Aalage  B. 

Rormil^CfewiGlitstabelU 
iir  BerscliBiBg  dfs  Emsxolles. 


A.  Flüssige  Waaren. 

Alles  Brutto,  mit  der  einflictaen,  gewShnllcheD  Fastai^ 
ohne  Ueberfass ,  das  Oxhoft  zu  30  OranzSsiscbea  ViertelD ,  das 
französische  Viertel  —  Veite  —  zu  375  französischen  Cubik- 

zoll  Inhalt 


Arraclc  und  Rum ,  ein  Anker  oder  Viertel  Ohm  .     . 

ein  achtel  Anker  oder  Achtel  Ohm     ....     . 

ein  Viertel  Anker  oder  ^  Ohm     .    .    •    .     . 

ein  Doppel-Anker  oder  halbes  Ohm    .... 

ein  halbes  Oxholt,  3Anker,  |  Ohm  .    .    .     . 
.     ein  Ohm  oder  Tier^ .    .-  . 

ein  Oxhoft 

in  gemessenen  Gebinden  and^n  Inhalts,  Jedes 
.     Viertel     , 

in  BoHteiUen  280  Stück  auf  eifi  Oxhoft. 
Baumöl»  die  ordinSrePipe 

die  grosse  Pipe^  Ek)th  zu  13—14  BariU  .    .     . 

die  Stampe  zu  236  Gallons 

Bier,  Englisches^  das  Fass,  Barrel,  zu  36  Gallons 

das  Oxhoft  zu  54  Gallons 

diePJpezu     108     -         

-  ordinaires,  dieTonne  zu  14  Vierteln  .    .    . 

in  BouteUlen  280  auf  ein  Oxhoft. 

Blut,  das  Viertel . 

Branntwein  aller  Art ,  wie  Arrack. 

Essig ,  ein  Anker  zu  5  Vierteln 

eine  Tonne  zu  15  Vierteln 


In 
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22 

in 

269 
358 
537 

18 

«m 

1013 

197« 

460 

665 
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Essig,  eine  Tiefte  zu  20  Vierteln 

ein  Oxb»ft  SU  30  Vf  ertetai 

in  anderen  Get^lndeo  Jedes  Viertel  za  .     . 
In  Bouteitlen  280  auf  ein  Oxhoft 

Hanmi,  die  ordinSre  Pipe .    . 

Seife,  grttne  oder  Imune ,  die  kleine  ToBoe  oder  Am 

Viertel 

S|fftt  oda:  Weingeist,  wie  Arraek;. 

lieer,  die  Tonne 

Thran ,  die  Tonne  ym  216  Pftind  netto 

andere  Gebinde  nach  dem  Gemäss  von  0  Sleeh- 

kaonen  zu  36  Pftind       

Wasser,  Egersches,  Fachinger,  Geiinauer,  Selterscur, 

Spataer ,  die  100  Kriige  ...:... 

Pyrmoffier,  Drieburger,  Wildunger  u.  s.  w.,  die 

hundert  ganze  oder  Pintsflaschen  mit  Kori)  . 

100  halbe  Pintsflaschen  desgleichen 

KSinisches,  die  12  GiSser  mit  Kästehen,  ohne 

Ueberkiste       

Wein  aller  Art,  wie  Arrack. 

B.  Früchte. 
Der  Preuss.  Scheffel  Bohnen  . 

Buchweizen 

Erbsen 

Gerste 

-  Hafer 

-  Hirse 
LlnaeB 
Malz 
Nüsse 

"      Obst,  gedörrte  Aepfel 

Birnen 
Kirschen 
Pflaumen 
grünes ,  aller  Art 

Roggen 

Saamen ,  Hanf-     .  -  v    < 

Mb-,  Rappr>.  Mohn*: 
.und  andere,  Sorten 
Lein-,  lose  od.  in  Sücken 

Leinsaamen  in  Tonnen ,  die  Tonne 

0er  Preusslsche  Scheffel  Weizen 

Wicken    •    ...    .    . 


in  Preass. 
PHuidea. 

356 

10 
870 

70 
320 

tm 

256 
480 

373 
102 

6 


05 
71 
05 
66 
47 
70 
05 
50 
66 
40 
50 
05 
05 
76 
70 
57 

71 
71 
108 
85 
05 


£.  Holz-Arien  uird  BreaBmAlerUUeo. 
a);VOD  allen  Sorten  Schill,  ZImMer-,  Baa-  und  »- 
ilerein  Nutzholze,  SägeUSek«n,  stärkeren  Stangea 
und  derg^l. ,  so  wie  von  Planken,  Boblen,  Bretteni 
ODd  gesägten  Latten : 
£tchen-,  HatitebttchcB-,  AepffeU  und  Plamneaholz, 

.  die  8  Preusa.  Cubikfuss 

Buchen- ,  Eschen-  und  Klrscbbaiudlolz  .... 
BMten-,  BIrn-,  Nuss- und  Ulmcnbaumholz  .  .  . 
E^cn-,  Erlen-,  Flcbtei^,  Hiefera-,  Tarnet-,  Ua- 

den-,  PifpelD- und  Weideobolz 

Anmerkung.    Pfanken,  Bretter,  Latten  nnd  Mefne 
bearbetlete  Baahnh-SmHea  fcönocn  in  ganzee 
ZwÖirtern,  Kabeln  oderLagen  und  Hauren,  aa- 
btvbeitete  ZEmmcntikke  d.  s.  w.  nach  des 
flartigiscben   aud  SegondaÜMbea  Tafeln   im 
Durchschnitt  u.  s.  w.  gemefsen  und  bereclmet 
werden. 
b>  Felgen,  da8Schock(f)0)27— SSzälligePreuu.Hass 
Felgen ,  das  Scbock  (60)  33  zfilllge  Preuss.  Hass 
Speichen ,  das  Schock  (60)  33  z(H»ge  Preuss.  Mass 

c)  Kandisklslen ,  complete ,  die  100  SUick  halbe  ai 

181  Preuss.  Cubikfuss 

«e  100  Stück  ganze  zu  28j-  Preuss.  GublkfUss     . 

d)  Fassdauben  unA Stabholz,  \\ — 2 Z(dl lUrk und  4—6 
Zoll  breit, 

248  PIpenstIfbe,  ei—esZoU  Pre»s.Ung  .  . 
372  Oxhorutflbe,  50—54  ZoU  Preuss.  lang.  . 
496  Tonnenstäbe,  41—44  Zoll  Preuu.  lasg  . 
744  Oxboa-BodeBStiibe,  26— 30ZeUPreuss.lang 
922  Tonnen-Bodenstabe,  20-  32  Zoll  Preuss.  lang 
e>  Vom  Faden  oder  Klalteiiiolz  u.  s.  w.  werden  die 
Im  Haufen  gemessenen  lOOCubikfUss  nur  gerechnet 


von 

2  3 

Itisalgen 

Nalzbolz  In  Klanern  .... 

75  73; 

Cnblkf. 

Brcnnholzla  Kloben  od.Schei- 

\m    

7169 

■    -        ta  Süng««  .... 

6*67 

- 

In    Zuk«    •4tr 

Zweigen 

58'«2 

- 

in  Helsigliunden  od.  Wollen 

30-35- 

Bandholz,  nacbVeiiiiainlisdi 

rSUrte 

«-55- 

t84f 


ZftUDpfHIile ,  wie  Slan^nbreonholz 
Korbweid«!^  dasBiiad  .    ...... 

SekwertspSne ,  starke ,  100  Bund  i  60  StOck 

dünne,    -       .     -  - 

)  Lohkuchen ,  die  lOOO  Steine 

t)  Hoizkohlen ,  die  8  Preius.  CiibikAiss    .    . 
I)  Holzasche ,  (der  Preuss.  Scheffel)  unausgelaug^ 

desgl.  ausgelaugte 

)  Braunkohlen^  die  8  Preuss.  CuIUkftass  .    .    . 

0  Steinkohlen ,  die  8  Preuss.  CubikAiss    .    .     . 

)  Torf,  die  8  Preuss.  Cublkfüss  aufgeschüttet    . 

-     die  1000  Soden  oder  Steine     .... 


die  lOUO  Stuck 


D.  Steinarten,  Thon,  Sand  u.  s.  w. 

Öes die  8  Preuss.  Cublkf. 

Pflaster-  und  Solinger  Steine      -    - 
^od  y  weisser    .    . 
iaodsteine,  bebauene 

unbehauene     oder 
BnicSisteine  in  Haufen 
Pfelfeaerde    .     .    . 
Ripfererde    .     .     . 
^eigel     .... 
Dungsalz  oder  Dux 
Pfaimensteine     .    . 
l^idt-  und  anderer  Dünger 
Ziegel ,  Backofensteine 

Dachzungen    . 

Mauersteine    . 

desgleichen  ungebrannte  - 

E.   Leere  Gefüsse. 

Ein  Anker  oder  Viertel  Ohm  .    .    . 

Eta  halber  Anker 

OB  Viertel  Anker 

m  Doppel- Anker,  halbes  Ohm  .    . 

Ein  halbes  Oxhoft 

Eine  Thrantonne ,  HSringstonne 
Eine  Theertonne      ...... 

Eine  Leintonne ,  KafTee-Quartges     . 

ElflReisfass ,     . 

Ein  Kaffecoxhoft     ...... 

EinOhm,  Tierpe 


lo  Preuss. 
Pftooden. 

19 

1S99 

0»9 

138A 

49 

58 

103 

305 

365 

245 

1039 


849 

914 

783 

1197 

849 

359 

609 

729 

441 

560 

359 

17267 

3517 

9593 

11192- 


16 
10 
5 
27 
53 
38 
80 
21 
70 
80 
51 


tss« 
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Ein  Oxhoft ,  halbes  Both 

EinBierfass,  Puncheon,  Barrel,  Pipe,  LßBB^r^  halbes 

Mttld,Quartel 

Ein  Zuckerfass 

Ein  Both ,  grosse  Pipe -     . 

F.  Andere  feste  Waaren. 

Ascbenkalk,  dieSPreuss.  Cubikfüss 

Dachrohr ,  eine  Flehme  zu  100  kleinen  Bunden   .     . 
EichenboriLe ,  gehackte,  die  8  Preuss.  CubikAiss 

ganze,  die  10  Bunde 

Erdenzeug,  oder  gemeine  T^pferwaaren,  die  8  Preus- 

sischen  Cubikfüss 

das  vierspänn^  Fuder  zu  235  Preuss. 

Cubikrüss       

Glasseberben,  weisse,  die  8  Preuss.  Cubikfüss    .    . 

grüne,  desgl.  .     . 

Glas,  hohl,  desgl 

das  vierspSnnige  Fuder  zu  196  Preuss. 

Cubikfüss 

Hüringe ,  die  Tonne 

Hausgeräth ,  diverses ,  das  vierspSnnige  Fuder  .  . 
Heu,  festgepacktes,  die  8  Preuss.  Cubikfüss  .  .  . 
das  vierspännige  Fuder  zu  5ß4  Preuss.  Cubikf« 
Kalk  und  Gips ,  das  Gemäss  zu  8  Preuss.  Cubikfüss 
(gestrichen  und  nicht  gehäuft)  .  .  . 
Kartoffeln,  das  Gemäss  zu  8  Preuss.  Cubiklliss  . 
Knochen,  -         .       .    •-       . 

Kreide,  ganze, 

-       -    Oxhoft   ... 
Laberdan ,  wie  Häring. 

Linnen ,  BlelchtQcher ,  oder  Hessische  Schocktiieher 
in  Balten ,  oder  halben  Rollen  von  20  Stücken  . 
Hessische,  sogenannte  100"*  Linnen,  der  Balten 

von  *<Vl  oder  24  Schock    . 

Hannoverische  %  Hemden  Linnen ,  die  Rolle  zu 

50  Stück 

Dergleichen  gebleichte  V4  Stiege-Linnen,  die 

Rolle  zu  200  Stiege 

Bodenwerder-  oder  Legge-Linnen,  die  Rolle  von 

33-34  Stück 

Weser-Linnen,  oder  Meier-Linnen,  aus  dem 
Preussischen ,  Schaumbui^lschen  und  Lippi- 
schen : 


!■  PMm. 
Pfttfci. 

tu 

141 
1» 
ISS 

75f 
3S4 
13! 
613 

131 

3837 
499 
392 
104 

25S8 
3^0 

2358 

H 

3837 

435 
5» 
163 
56S 
544 


426 
512 
959 
833 
959 
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liaUe  Packen  von  M--ft2  Stiiek      .    .    . 

Viertel     .        .    26  -  .     •    • 

tloflen,  hSlzerne,  das  vierspännige  Fuder  zu  500  Stück 

das  Schock  zu  60  Stuck 

Futter-,  geflochtene,  das  Schock  zu  60  StQck 

Ptth ,  die  Tonne 

Salz ,  der  Bremer  Scheffel 

SdiauMn^   htfizerne,   das  vierspXnnige  Föder  zu 

lOOOStUck 

das  Schock  z«  60  SUick     . 


IB'  Pi«U88. 

PftoiieB. 

S&58 

1279 

3837 

460 

.   160 

320 

102 

3837 
230 


Anlage  C. 
aiittang. 
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Manifest  Nr.  36. 


Der  Schiffer  Franz  Meier  hat  aurder  Fahrt  von  Greyen 
nach  Leer  mit  dem  Greyenschen  SdiifTe  Nr.  5. 

(vom  Flosse  bestehend  aus  u.  s.  w.) 
bcntc  an  Emszoll  gezahlt    ....     lOThlr.  12  Sgr.  —Pf. 
desgleichen  an  Schleusengeld  flir  die 
passirte  Schleuse  zu  N.  N.  ...    —      -      5    -     —    - 

im  Ganzen    10  Thir.  17  Sgr.  —  Pf. 
geschrieben :  Zehn  Thaler  Siebenzehn  Silbergroschen  gezahlt. 
Zoilheliestelle  zu  N.  N.  den  1.  Juli  1843. 

N.  N. 

Zolleinnehmer. 

(Siegel  des  Zollamtes.) 


a)  In  dem  Artikel  V  dieses  Vertrages  heisst  es : 
1)  „Le  Gouvernement  Hanovrien  s^engage  ä  faire  extonter  ä  ses 
flrais  dans  les  ann6es  1815  et  1816  les  travaox  qa^une  Commis- 
sion  mixte  d^experts ,  qui  sera  nomm6e  imm^diatement  par  la 
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Prasse  et  rHanovre^  jogera  n^cessaires  poor  rendre  nayipMe 
la  partie  de  la  rivi^re  de  FE  m  s,  de  la  fironU^e  de  Prasse  jusqi^ii 
soll  esibouehure,  et  d^etttretenir  aprte  Pextoitioii  de  sestiavnx 
eonstamment  cette  partie  de  la  rivi^re  dans  Tftat  dans  le  fid 
lesdits  travaux  rauront  mlse  paar  Tavantage  de  la  navfgatkuL" 

3)  ^Les  navires  pnissiens,  ainsi  que  les  negociaos  prussiens,  le 
payeront  poor  la  navigation ,  rexpdiiation  ei  TinporUlkm  ki 
marchaiidtees,  ainsi  que  poor  le  mafasinaget  d'aalres  ptegcs« 
droits  quelcoDqnes  que  ceux  aux  qnels  sont  tenus  les  sojctsha- 
Dovrieos  eux-m^mes.  Ces  p^es  et  droits  serout  r^es  (Tm 
commun  accord  entre  THanovre  et  la  Prasse,  et  le  tarif  ne  pomn 
6tre  chang^  ensnite  que  d^un  commun  accord/^ 

,,Les  Prärogatives  et  libert^  speciM^es  id  s*6lendront  dgale- 
ment  aux  sujets  hanovriens  qui  navigueront  sur  la  partie  de  k 
rivi^re  de  P  E  m  s  qui  reste  ä  S.  M.  Prussienne^^  etc.  etc. 
Vergl:  Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w.  Thl.  I,  Abtb.  I,  S. 
601,602. 
d)  ActeduGongr^sde  VieBAedii9.juinl815,  ArtideXXX. 
J.  L.  Kl  über,  öffentliches  Recht  des  Teutschen  Bundes  o.  s.  w. 
(4.  Aufl.  1840)  S.  842. 
c)  Die  Auswechselung  der  Ratifications-Urkoodea 
erfolgte  zu  Berlin,  am  17.  Mai  1843. 
Vergl:  Gesetz-Sammlung  für  die  KöniglicheaPreusr 
sischenStaaten,  1843,  No.  20,  S.  244. 
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CTU, 

Vertrag  swiscAeB  Preitseii,  ttroiilieriogtkiH 

laisei  ind  Haiia«,  die  Regiliring  der  Schiff- 

fakrti?erh&ltBiiieaif  derlaküketreiradi  uter« 

xeictaiet  n  KebleBi  am  18.  Oettber  1844.  *) 


Nachdem  bereits  durch  den  zwischen  derKöoiglich  Preus- 
tischen  Regierung  einerseits  und  der  Herzoglich  Nassau- 

14 

Ischen  Regierung  andererseits  unterm -r^Deoember  1816  ab- 
geschlossenen Aus  ein  an  der  setz  ungs-Recess '')  dieWich- 
tli(kelt  und  NQtzlichkeit  der  Schirfbarmachung  der  Lahn 
saerkannt  und  demzufolge  von  der  Herzoglich  Nassauischen  Re- 
gierung durch  den  Artil^el  XXH  des  gedachten  Recesses  die  Zu- 

* 

Sicherung  ertheilt  worden,  die  Arbeiten  zur  SchifTbarmachung 
4er  Lahn  von  Weilburg  autVvärts  bis  zur  Preussischen  Gränze 
zu  derselben  Zeil  zu  beginnen  und  auf  Ihre  Kosten  vollständig 
ausführen  zu  lassen ,  in  der  diese  Arbeiten  von  Wetzlar  an  ab- 
Mf'irti  begonnen  und  vorgenommen  werden  würden  9  seitdem  aber 
der  Plan  zur  SchifTbarmachung  Jenes  Flusses  In  einem  grSs  s  e- 
ren  Umfange  aufgefasst  worden  ist,  da  inzwischen  auch  die 
Grossherzoglich  Hessische  Regierung  zurTheilnahme  an 
den  AesflKligen  RegnUrungsarkeiten  von  Giessen  aus  sieh  bereit 
eikGUt  hat,  so  haben  zam  Zwecke  einer  niheren  VerstÜBdlgiuif 
ttter  die  BeMmmungen  wegen  Scbtflbarmachong  und  BebtaHDg 
der  Lahn  zu  AsvoilnlielittgtaR  ernannt : 
n.  2.  8» 
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Seine  Mi^J^^t  der  ROnlg  von  Prenssen : 
den  Regierungs-Ralh  Eduard  D e  I  i  us ; 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Hessen  uid 
bei  Rhein: 
den  Gdieimen  Ralh  Dr.  ChrisUan  EclLhardt,  Gonunandeur  des 
Grossherzoglich  Hessischen  Ludwigs-Ordens  und  des  Grossher- 
zoglich  Badiscben  Ordens  vom  Zähringer  Löwen ,  Ritter  ta 
Königlich  Baterischen  Verdienst-Ordens  der  Baieriscbea  Krone; 
und 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Nassau : 
den  Geheimen  Rath  Ferdinand  Vollpracht,  Commandenr  deft 
(JiTOsaherzoglich  Hessischen  Verdienst-Ordens  Philipp^s  des  Gross- 
n^thigen, 

welche^  Unter  dem  Vorbehalt  der  landesherrlichen  BestStigung, 
Ober  nachstehende  Bestimmung^,  von  denen  ohne  allseUigeBa- 
wlUigung  Idcht  abgegangen  werden  soll,  überelngekoHunen  shid. 

Artikel  I. 

Die  Lahn  wird  von  ihrer  Mfindung,  vorlMuflg  bis  Giessen, 
dergestalt  schilfbar  gemacht  und  mit  solchen  Einrichtungen  ver- 
sehen ,  dass  sie  r^elmXssig  mit  Fahrzeugen  von 

100  Preusaiscben  Fuss  Linge, 
16  -  -    Brette  und 

2         -  -     Einsenkung 

(den  Fuss  zu  0,314  mdtre  gerechnet)  auf-  und  abwXrts  befahrai 
werden  kann. 

Da  es ,  wenn  auch  ntdit  bei  der  ersten  Anlage  der  Regulie- 
rungsarbeiten erreichbar,  doch  Ifir  die  Folge  als  sehr  wilnschens- 
werth  zu  betrachten  Ist,  dass  die  Lahn  fiberall,  auch  bei  des 
kleinsten  W^asserst&iden ,  eine  Wasserttefe  von  3  Fuss  Preos- 
slsch  erhalte ,  so  werden  die  betheiligten  Staatsregterungen  be* 
mfihet  seyn,  einen  solchen  Zustand  im  Fortgange  der  RegnB- 
rungsarbeiten  herbeizufOhren. 

JLvtlkel  II. 

Jeder  Uterstaat  hat  den  im  Artikel  I  erwShnfeen  Zustand  in 
MgUchst  kurzer  Zeit  auf  seinem  Gebiete  herzustellen  und  fiiV 
Wühroid  zu  erhalten,  namentlich  das  GeflOle  zu  reguliren,  dk 
ntfthigen  Schleusen  anzulegen ,  dasFlusBbett  in  sdner  RJchtuiy, 


F     r- 


iaft5 

Breite  «rf  Tiefe  wEt  ttm^g^reh  ^  *em  Lefa^M  ttKrtU  lierfeetitt 
kenoeMlen,  tesi  er,  Sil  Ausnehme  der  hBehsten  WaMWtKiiie,* 
JeienBeit  praetieabet  fei,  tosendeiMt  eiieh  die  nSUiigM  Mms^ 
regebi  zu  treffen ,  damit  weder  durch  Mühlen  oder  andere  TrIekN 
und  RSd^rwerke  auf  dem  Lahnllusee,  noch  durdi  Wehre  oder 
andere  Anlagen  Irgend  einer  Art ,  als  Brücken ,  FKhren  imd  der- 
gieldien ,  eine  Hemmung  oder  unvertiiHtnlsaaiittBige  SeläaUgung 
der  Schlffitehrt  entstehe.  Desgleichen  wird  jeder  Uferstaat  dafür 
sargen,  dass  AnlandeplStze ,  Bohlwerke,  Krahnen,  Sfltentitche 
Waagen,  Magazine,  SicherheitshMfen  und  andere  Anstalten, 
weiche  das  BedUrltaf ss  der  SchiffTahrt  erfordert ,  an  den  geelg-» 
Beten  Stellen  erriciitet  und  unterhalten  werden. 

Die  Schleussoi  sollen  mindestens  eine  lichte  Weite  von  17 
Preuselsehen  Fuss ,  und  zwar  zwischen  den  Thoren,  so  wie  eine 
Llnge  von  mindestens  105  Preussischen  Fuss  zwischen  dem  Ab- 
Mlbodai  und  der  Thorkammer  des  Unterhaupts  erhalten  und  so 
tief  seyn ,  dass  die  Drampel  nicht  weniger  als  3  Füss  unter  dem 
niedrigsten  Wasserstande  liegen.  Die  Breite  d^rScfalensenkanSle 
soll  wenigstens  so  gross  werden ,  dass  bei  dem  kleinsten  Wais- 
s^vtande  sich  zwei  Schiffe  ausweichen  können ,  ohne  die  Dossi- 
nuigen  mit  dem  Rande  ihres  Bodens  zu  b^*ttkren ,  und  dass  sie 
aonaerdem  noch  zwischen  sich  einen  Spielraum  von  5  Fuss  be- 
halten. 

Avtlüel  III. 

Zu  der  SchiffTahrt  auf  dem  ganzen  Flusse  und  allen  einzel- 
nen Strecken  desselben,  so  wie  zum  Gebrauche  der  zu  ihrer 
BefSrderung  errichteten  Anstalten ,  ist  Jeder  Unterthan  der  con- 
trahirenden  Uferstaaten  berechtiget,  welcher  dazu  von  seiner 
LandesbehSrde  die  schriftliche  Erlaubnlss  erhSIt. 

Arttkel  IT. 

Die  Unterthanen  der  contrahirenden  Staaten  nnd  deren 
SchiffsgelXsse  und  Waaren  sollen  in  Ansehung  der  im  Artikel  III 
gedachten  Berechtigung,  so  wie  der  zu  entrichtenden  Abgabe 
und  Gebühren,  Überall  gleich  behandelt  werden.  DemgemSss 
sollen  auch  alle  Begflnstigungen ,  welche  einer  der  contrahiren- 
den Theile  dem  SchiirTahrtsbetriebe  seiner  Unterthanen  auf  der 
Lfidw  zugestehen  möchte ,  in  gleichem  Masse  und  in  derselben 
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Wdse  dmnficUfbibrtifeetrieke  ier  UatarthnaQ  der  antavii  om* 
trihIrMAn  TheUe  zu  Gute  konoMMi ,  ohat  das»  hferbei^  eise  Bo* 
vwvugung  etaisebier  Ein-  imd  AiMhrtq^Bze  (HWte)  einMai 
dirf. 

Uk^  9lir  Labnaefailinüirt  zu  benuUeiideB  Fahrzeuge  siBd  likk« 
aicbUidi  ttiper  Taugticlikelt  einer  Uatersuchui^  zu  uoterwota, 
weiidie  wenigstens  einmal  Jährlich  zu  erneuern  ist. 

0ei  der  ersten  Untersuchung  und  Jeder  ferneren,  welche  auf 
eine  ilaiiptre#aratur  oder  Veränderung  folgt ,  ist  sugldch  <He 
LadungalBbiglceit  mittelst  Aichung  festzustellen. 

Es  sind  hierbei  die  fUr  die  Untersuchung  und  Atehunr  der 
Rkeinschiffe  In  GemSssheit  der  RheinschUTTahrts  -  Ordaui^  von 
31.  März  1831  bestehenden  Vorschrillen  zur  Aiweodaag  n 
bringen, 

VomAMaufe  des  sechsten  Monats  nach  der  Puhlicatfon  dieses 
Vertrages  ist  Jeder  Schiffer  verbunden,  das  UotersucAuiigsatteit 
und  den  Aichsch€4n  Jederzeit ,  wenn  das  Schiff  in  Ladm^  ücgt 
oder  auf  der  Fahrt  begriffen  ist^  bei  sich  zu  IShren. 

jLVtikel  WI. 

1)  FOr  die  SehMRhfart  auf  der  Lahn  wird  ein  Zoll  und  dB 
Schleusengeld  —  Lahn-Schlfffahrts-Abgalien 
~  nach  dem  anliegenden  Tarife  erhoben. 

2)  Wer  die  Hafenan^ialten  md  sonstigen  Ein-  und 
Abladeplätze  benutzt,  hat  dafür  eine  für  Jede  Anstatt 
von  der  LandesbehSrde  besonders  festzusetzende  Gebiihr 
zu  entrichten ,  welche  Jedoch  folgende  Sätze  nicht  über- 
steigen darf. 

a)  an  Bohlwerksgebühren  .  .    3  Pf .  oder  Vs  Xr. 

b)  an  Krahnengebuhren 
bei  der  Ausladung ....    3   -     -    y^    - 
bd  der  Einladung  ...  *    3   -     «     %    '*  f  fSr  den 

c)  an  Waagegebfiheen    ...    3   -     -    V«    -  \^    jgoll- 

d)  für  die  Lagerung  in  öffent-  /  Centn««* 
liehen  Magazinen,fiir  Jeden 
Tag 

Im  ersten  Monate  ....    y«  -      ^  ^o 
in  den  folgenden  Mimaten  V«  -     «  So 


\ 
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Alle  vorstehend  zu  2  f  etiHMM  Crebtthrea ,  so  wie  diejeni- 
gen fär  die  Benutzung  der  SicherhetlslilllMi  oddf  Bim-  und  Ali- 
lndtHmw>  ioUm  iOr  die  Umenkanen  der  cORtfdUmiiddB  Staaten 
gMdh  seya  und  sind  nur  zur  Detliug  der  Untorliallungs-  und 
BnufsickllgtiiigMEMteti  der  enK^Mmten  Anstaifcen  beülimat. 

Alle  den  Besttmmungen  dieses  Artikels  nickt  dtitBprBdlenden 
Aitgaben  «d  GeMhren^Er bebudgen  sind  a  k  ge  s  c  b  a  f  f  t.  Auch 
dUrlten  dei^leichen  Erhebungen  iciinftig  nk^bt  eing^Ohrt  werden. 

Der  LahnzoH  und  die  Sdhiensengelier,  so  wie  tUe  htfcksted 
SStze  rUr  die  Artikel  VI  zu  3  bezeichneten  Geböhnen ,  ktfmiea 
nur  doreh  einen  einstimmigen  Beschluss  der  contrakirenden  Re- 
gienuigen  eiiiSbet  werden.  Eine  Verminderuiig  der  Artikel  VI 
zu  I  und  2  bezeickneten  Aiigaben  kann  Vdn  Jeder  Regierung  für 
ihr  Gebiet  einseitig  vorgenommen  werden.  Dieselbe  kommt  als- 
daiin  allen  Uatertbanen  der  contrahlrenden  Regieransan  gleiek» 
massig  zu  Statten. 

JiytIiLel  ¥111. 

Jeder  Uferstaat  hat  zu  erbeben  t 

a)  deiijenlgen  Theil  des  ganzen  Labnzolles ,  wolcbar  dem  Ver- 
hSHalsse  der  in  seinem  GeMete  gelegenen  Fliissstrecke  &u 
der  Länge  des  ganzen  Flusses  von  Glossen  bis  zur  Mündung 
entspricht.  Wo  die  beiden  Urer^  verschiedenen  Staaten  an- 
geboren ,  wird  für  Jeden  dieHJülie  der  FlusslSnge  zwischen 
den  beiderseitigen  Ufern  in  Rechnung  gebracht ; 

b)  Das  Schleusengeld  Itir  alle  in  seinem  Gebiete  gelegenen 
Schleussen. 

Die  Abgabe  ad  d  wird  nur  Hir  vb'IIig  regulirte  Strecken,  die 
zu  b  nur  llir  vollendete  Schleusen  erhoben. 

Die  Lahnschi  flTahrts-Abgaben  (Artikel  VI  zu  i)  sollen  weder 
ganz  noch  theilweise  verpachtet  Werden. 

Artikel  15t. 

Die  Erhebung  der  Lahnschifffahrts-Abgaben  erfetgt  an  den 
Haupt-Ein-  und  Abladest^Uen  oder  in  der  Nähe  derselben. 
Die  Zahl  der  Hebestellen  wird  betragen : 

a)  im  Grossherzoglich  Hessischen  Gebiete      .    .         1  bis  2, 

b)  im  Königlich  Preussischen  Gebiete  .....    2   -  3, 

c)  im  Herzoglich  Nassauisehen  Gebiete     ....    5   -  9. 
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Eine  Jede  Hebestelle  erhdH : 

a)  deiUenlgen  Theil  des  dem  betrefllendeii  Ufentaate 
den  LahBZoiies  (Artikel  Vm  m  a) ,  welehcr  den  VoUiU 
Diase  der  Lunge  der  zu  behhreDdea  FluasalredLe  voa  Jcaer 
HebeaCelle  bis  zur  nichsten  Hebestdie,  re^.  bis  zur  La- 
desgränze  zu  der  ganzen  LSnge  des  den  Uferataate  aage- 
hSrenden  Flussabschnitts  entspricht. 

Auch  hiertiel  kommt,  so  wdt  die  beiden  Vbar  verschiedenen  Sln- 
ten  angeMfren,  nur  die  HSIfle  der  Flusslänge  zwlBchdi  den  bei- 
derseitigen Urem  in  Rechnung  (Artikel  Vni  zu  a.) 

b)  Das  Schleusengeld  flir  die  auf  Jener  Fiussstreckebeihidllchea 
Schleusen  (Artikel  VIII  zu  b) ,  so  wdt  letztefe  auf  der 
Fahrt  des  die  Hebeslellen  passlrenden  Schiffls  beauizl 
werden. 

Doch  bleibt  Jedem  Staat  auch  die  Schleusengeld-Erhebung  bd 
Jeder  einzelnen  Schleuse  vorbehalten. 

Die  Hebung  erfolgt  bei  Jeder  Emiiftuigsstelle ,  von  wddNr 
das  Schiir  abfährt ,  oder  welche  es  auf  der  Fahrt  berQhrt. 

'  An  Jeder  Hebestelle  ist  d^  Tarif,  welcher  die  daseOst  za 
erhebenden  Lahnschinhhrts- Abgaben  entnehmen  lisst,  ama- 
schlagen. 

Artikel  JLW. 

Schiffem,  die  auf  ihrer  Fahrt  mehrere  Hebestellen  dessdieB 
Uferstaates  berühren ,  ist  gestattet ,  die  nach  Artikd  Wß  za  a 
und  Artikel  X  im  Ganzen  in  Jenem  Uferstaate  zu  eriegendcn  Ab- 
gaben an  Zoll  und  Schleusengeld ,  sogleich  bd  der  ersten  Hebe- 
stelle Jenes  Staates ,  bei  der  sie  ab-  und  vorbdfahren ,  zu  eat- 
rlchten. 

ArtaaLol  IkME. 

Eine  Jede  Regierung  wird  dafQr  sorgen ,  dass  die  Abgabca- 
Entrichtung  mi^icbst  wenig  Aufenthalt  verursacht. 

JLrtÜLelJUUUE. 

Die  Eriiebung  der  Abgaben  (Artikel  X)  gesdiidit  auf  dca 
Grund  dnes  Aichsdidnes  und  Maniflestes ,  tOr  wdches  letztere 
ein  Formular  verabredet  werden  wird. 
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Sobald  ein  Fahrzeug  eine  Hebesteneerrefelit,  Hfufts  der  PBil- 
rer  dessdben  anlegen,  aekue'^kUBfl^en  zur  Erhebung  der  Ab- 
griitii  beaMllen  Beamten,  unter  Vorlegung  des  Alehsolelnea 
lozelgen,  und,  wenn  das  Fahrzeug  beladen  ist,  das  Manifest 
Mfflmt  den  Frachtbriefen  demselben  übergeben. 

Der  Beamte  erhebt  hierauf  die  Abgaben,  stellt  eine  Quittung 
darüber  aus  und  trägt  den  Betrag  in  die  betreflTende  Spalte  des 
Manifestes  ein ,  von  welchem  letzteren  er  eine  Abschrift  zu  neh- 
men hat^  Falls  nicht  der  Schiffer  eine  solche  Abschrift  zugleich 
nit  dem  Original  fibergeben  haben  sollte.  DemnSchst  werden 
im  Führer  des  Schilfes  die  ül)ergebenen  SchilTspaplere  wieder 
Zugestellt. 

Artikel  HT. 

So  weit  die  Ladung  eines  Schilfes  durch  die  Zoll-  und  Hal^n- 
behSrde  eines  der  contrahirenden  Staaten  oder  eines  andern  Rhein- 
ttferslaates  (sofern  die  Fahrzeuge  vom  Rheine  kommen)  im  Ma- 
nifeste vollständig  attestirt  ist ,  soll  eine  Abwiegung  und  innere 
Ihsichtigung  niemals  Statt  finden,  wenn  nicht  dringendi  Ver- 
iMAtsgrUnde  für  unrichtige  Angaben  im  Manifeste  vorlifgeii. 
Die  Kosten  einer  solchen  Untersuchung  treifen  den  SchiHlNr  DW 
ten,  wenn  dieselbe  durch  eine  UnregelmässigiLeil  setaer  Papiers 
oder  seines  VertMltens  veranlasst  worden  Ist ,  oder  wenn  sie  ün* 
richUgkeiten  im  Manifeste  ergiebt.  lieber  Jede  Untersuchung  ist 
ein  attsfiihrliches  Protokoll  aufzunehmen,  welches  von  allen  Be- 
tkelligten  unterzeichnet  wird.  Der  Schilfer  ist  berechtigt  i  zwei 
Zeugen  zuzuziehen  und  Abschrift  des  Protokolls  zu  verlangen. 

Arüliel  JL¥E. 

Aach  eine  äussere  vollständige  Untersuchung  der  Ladung, 
durch  Vergleichung  aller  einzelnen  Colli  derselben  mit  dem  Ma- 
nifeste und  den  übrigen  Schiifspaplereo ,  soll ,  wenn  die  Ladung 
vollständig  attestirt  ist  (Artikel  XV) ,  nur  bei  dringenden  Ver- 
dachtsgriinden  vorgenommen  werden.  Die  etwaigen  Kosten  hat 
der  Schilfer  Jederzeit  zu  tragen. 

Der  SdUffer  tst  b^edtatlgi  und  v^rbuBdeo^  alle  zu  4er  Unter- 
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sQchiuig  (Art.  XV ,  XV^  dflbHMidita  Handdienste  selbsl  aal 
Ainh  seine  Leute  unentgoltlleli  z«  leMeo. 

Der  ScUflter  hat  wein  Manifest  bei  der  zuletzt  beriBirteD  Heke- 
ttdle  abzugeben. 

Artikel  %SK. 

Wer  steh  der  Entrichtung  der  LahnschiSndirts  -  Aiipbcn 
(Artikel  VI  zu  I ,  Artikel  VIII  zu  a ,  b)  durch  unterlassene  oder 
unrichtige  Meldung  an  der  Hebestelle  (Artikel  XIV)  oder  sonst 
aur  irgend  eine  Art  ganz  oder  thetl weise  entzieht,  hat,  ndM» 
Machzahlung  des  vorenthaltenen  Betrages ,  das  Vierfache  dessel- 
ben als  Strafe  zu  eriegen. 

Der  Nachweis,  dass  die  Meldung  und  Abgabeoentrichtong 
lediglich  wegen  dringender  Gafiihr,  welche  den  Schiffer  an  der 
Entrichtung  hinderte»  unterblieben  sey,  befreiet  von  dieser  Strafe 
nur  dann,  wenn  der  Schiffer  sich  sogleich  nach  beseitigter  GeüAr 
zur  Zahlung  gemeldet  bat. 

JüTtlliel  U* 

Wer  von  einer  Hebestelle  mit  einem  leenm  oder  einem  mit 
zollflreien  Gegenstinden  beladenen  Fahrzeuge  ohne  AnmeMoog 
abfnupt ,  oder  bei  dner  Hebestelle  ohne  Beilegung  oder  Ajunel*^ 
düng  vorbetllfhrt,  die  der  Zollbeamte  dieEriaubniss  dazugegeben 
hat,  vertKHt  in  dne  nach  der  Gritase  des  Fahrzeuges  za  bemea* 
«ende  Strafe  von  2  bis  16  Thalem  (Sy^  bis  28  Fl.). 

Wer,  der  Vorschrift  des  Artikels  XIV  zuwider,  nicht  alle 
Papiere  bei  der  Hebestelle  vorlegt ,  verfällt  in  eine  Strafe  von  i 
bis  16  Thalem  (3%  bis2&Fi.),  wdehe  Jedoch  nicht  ndien  der 
im  Artikd  XIX  bestimmten  Strafe  festgesetzt  werden  darf. 

Wer,  der  Vorschria  des  Artikels XVIII  zuwider,  sein  Mani- 
fest nicht  abgiebt,  unterii^  einer  Strafe  von  y,  bis  2  üialeni 
(35  Kr.  bis  3%  PI.)- 

Wer  ein  Schiff  stäriur  bdaslet,  als  es  nach  dem  Aichschdne 
zuUissigIst,  verfitUt  to  dn« Strafe  von  2 hi$ 8 Ihalen (3%  Us 


tS61 

14  Fl.)  und  ist  zo^eick  MMMMo^  M  dem  nächsten  Anlande- 
platte  die  Ladtfig  tiis  «iir  erlaubten  Siaienking  »i  veroiindern. 

Artikel  %%Vf. 

Jede  Zuwiderhandlung  gegen  eine  Bestimmung  dieses  Ver- 
trages, welche  nicht  mit  einer  besonderen  Strafe  bedrohet  ist, 
wird  durch  eine  Ordnungsstrafe  .von  1  Rthlr.  (1  Fl.  45  Xr.)  ge- 
ahndet. Bei  erschwerenden  Umständen,  so  wie  im  Wiederho- 
lUDgsralle,  tritt  eine  Erti&hung  dtesef  Strafe  bis  zu  8  Rthlr. 
(14  PI.)  ein. 

Artikel  TLJLV. 

Für  alle,  Artikel  XIX  bis  einschliesslich  XXIV  vorgeschrl^ 
tteaen  Strafen  haften  die  SchiifsfUhrer  zunächst  und  unbedingt  -^ 
namentlich  auch  dann ,  wenn  die  Zuwiderhandlung  nicht  unmlt- 
teitNir  von  ihnen  selbst  verübt  ist  —  neben  dem  eigentlichen  Con- 
travenienten ,  als  Selbstschuldner.  Ausserdem  sind  die  Schilfs- 
Eigenthümer,  vorbehaltlich  ihres  Regresses  gegen  diejenigen,  die 
durch  ihr  Benehmen  die  Bestrafung  veranlasst  haben ,  in  subsi- 
dium  für  die  vorbezeichneten  Strafen  verhaftet. 

Artikel  %%\t. 

Die  contrahirenden  Staaten, verpflichten  sich,  ihre  Untertha- 
aea  und  die  In  Ihrem  Gebiete  sfch  aufliAltenden  Fremden  wegra 
der  in  Gebiete  eines  anderen  der  contrahirenden  Staaten  began- 
genen Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  dieses  Ver- 
trages, auf  die  deshalb  von  dem  betheiligten  Staate  ergangene 
Requisition,  ebenso  zur  Untersuchung  und  Strafe  zu  ziehen,  als 
9b  die  Coiilraventidn  auf  eigenem  Gebtele  begatigen  wfire. 

Wird  an  einer  Hebestelle  wegen  Umgehung  von  Schlfffahrts- 
Altgaben  eine  Untersuchung  eingeleitet,  so  untersucht  der  Richter 
Zügleieh  die  auf  derselben  Fahrt  an  den  vorher  ven  deii  Sehilfer 
kerBhrten  Hebeatellan  Statt  geftindenen  und  nicht  schon  ander- 
wärts aMiängIg  gemachten  Umgehungen  und  bringt  auch  diese 
M  Bestimmung  der  Strafe  in  Anschlag. 

Die  Strafen  verbleiben  ganz  dem  Staate,  in  welchen)  sie 
erkannt  werden. 

Die  nachzuzahlenden  Abgaben  dagegen  werdM  an  den  Staat 
verabfolgt,  welchem  die  Erhebung  zusteht. 
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Bd  dnireleirtein  BedOrftaisse  werden  die  BcnrilmicMfgtei 
der  drei  coDirahirendea  Urecstaaten  bei  der  Rheiosdiiliralift»- 
Central  -  Coaimission  zu  JMalnz ,  während  ihres  Aureothalles  ii 
Mainz  Ober  die  zweclemässige  Ausnihrun^  dieses  Vertrages  oid 
die  zur  weiteren  BefSrdening  der  Labnschiffßihrt  angemesseoci 
Massregeln  herathen. 


Alle  drei  Jahre  wird  eine  gemeinscbailUche  BefSaJirong  des 
ganzen  Flusses  (Artikel  I)  durch  WasserbauverstSndige  der  coa- 
trahirenden  Uferstaaten  voi^enommen,  um  den  Zustand  desLaki- 
flusses  zu  untersuchen  und  restzustellen  und  um  die  gee^^oeten 
Verbesserungen  des  Flussbettes  und  der  Ufer,  Bebuf^  denrnScb- 
stiger  Beantragung  des  Geeigneten  bei  den  betreflTenden  Staats- 
regierungen ,  in  technischer  Beziehung  zu  berathen. 

Zu  Uricund  dessen  ist  gegenwärtiger  Vertrag  von  den  Be- 
vollmächtigten unterschrieben  und  besiegelt  worden. 

So  geschehen  zu  Koblenz,  den  16.  October  1844. 

(EtoSO  Delius. 

(ItoSO  Eckhardt. 

0U&)  Vollpracht. 


Tarif  4er  Liki-Schiffrahrti-Abgtkai. 

I.  Lahnzoll. 

1)  Der  iQr  die  Beschulung  des  Lahnflusses  von  sein^  Ma- 
dhing  bis  dessen  und  umgekehrt  zu  entrichtende  Zoll  wird  aaeh 
dem  Bruttogewichte  der  geladenen  Waaren  bestimmt,  undbetri^ 
dir  alle ,  nachstehend  nicht  ausgenommenen  Gegenstände  (&r  des 
Zollcentner  1  Silbergroschen  oder  Sy«  Kreuzer. 

2)  Vom  LahnzoUe  befreiet  sind: 

Unbehauene  Steine  >  Sand,  Lehm,  Ries,  gemeine  Erle, 
Torf,  DOngw,  FascUenen  und  Schiflbgerliaie. 
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II.  Schleusengeld. 

FQr  den  Durcblass  durch  Jede  Schleuse  wird  erhoben  fiir 
jedes  Fahrzeug : 
Ton  weniger  als  500  Centner  Ladungs- 

ßbigkelt 2  Sgr.  oder  7  Kr. 

von  500  bis  einschliesslich  1000  Centner 

LadungsflOiigkeit 4    -      „    14    - 

von  mehr  als  1000  bis  dnscUiesslich 

1500  Centner  Ladungsfähigkeit .    .    6    -      „    21    - 
von  mehr  als  1500  Centner  Ladungs- 

iShigkelt 8    -      ,,    »    - 

Bei  Kuppelschleusen  ist  der  doppelte  Satz  zu  entrichten. 
Das  Schleusengeld  wird  von  beladenen  und  unbdadenen 
Fahrzeugen  erhoben. 

Koblenz,  den  16.  October  1844. 

Delius.  Eckhardt.  Vollpracht. 

a)  Die  Auswechselung  der  Ratificationen  dieses  Ver- 
trages ist  am  19.  Augast  1845  zu  Koblenz  bewirkt  worden. 

Vergi:  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Prevs- 
sischen  Staaten,  1845,  S.  809  n.  f.  876,  Nr.  34. 

b)  Vergl:  Diplomatisches  Archiv  u.  s.  w.  Tbl.  I,  Abth.  II, 
SiWu.  f.,  Nr.  LXXXVn. 


AcUistflcke,  die  Vereinignng  der  Erkktmckaft 
Jever  mit  dem  ffenogäiitme  Oldenburg  betreind. 


A. 


Anieige  bei  der  lohen  Bundes- TersanmliHg  nm 

27.  Rofember  1823,  die  Vereinigung  der  Erbheirschaft  Jerer 

mit  dem  HenogÜinme  Oldenburg  betreffend. 

In  der  zwei  und  zwanzigsten  Sitzung  am  27.  No- 
venlierlSSS.-) 

Oldenburg,  Anbalt  und  Schwarzburg  l&-01iea- 
burg:  Der  Ciesandte  ist  beauftragt,  der  boben  Bundes-Versamn- 
lung  die  Anzeige  zu  machen,  dass  Seine  Durcblaucht  der  H enog 
zu  Oldenburg  die  Höcbstdenenselben  von  Seiner  Majestät  des 
Kaiser  von  Russland  im  Jabre  1818  abgetretene  Herr- 
schart Jever  am  7.  August  dieses  Jahres  durch  landeshorlidie 
Commissarien  fSrmlich  In  Besitz  nehmen  lassen. 

Die  Gesandschall  beehrt  sich ,  einen  Abdruck  des  KaiserUcfc 
Russischen  Entlassungs-  als  auch  des  Herzoglich  Cid  ea- 
burgischen  Besitznahme-Patentes  zu  uberreicbeD,  aod 
bemerkt  nur  noch,  dass  es  nunmehr  keinem  Zweifel  unterworfea 
seyn  kann,  dass  die  Erbherrscbaft  Jever  mit  zum 
Deutschen  Bunde  gehöre,  wie  solches  auch  schon  fHiber- 
hin  bei  der  Bevölkerungsangabe  zu  der  Bundesmatrikel  vooSdlea 
Oldenburgs  angenommen. 
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Die  voD  ißt  Heraoglfchen  Buodeslagsgesapdflchaft  Überreich- 
teo  Patente,  nXmllcb: 

l)yoii  Sdner  MsiJestXt  dem  Kaiser  von  Russland,  d.  d. 
Warschau  den  18.  April  1818,  und  2)  von  Seiner  Herzoglichen 
DurchlauchtdemHerzoge  von  Oldenburg,  d.  d.  Oldenburg 
den  6.  August  1823,  wurden  diesem  Protokolle  unter  den  Zahlen 
17  mid  18  beigefügt  und  hierauf 

beschlossen: 
dieselben  in  dem  Bundes-Arcbive  zu  hinterlegen. 


a)  Vergl:   Protokolle  der  Deutschen  Bundes^Ver 
sammlang,  Bd.  XV,  S.  514,M5. 


KAiierlich  Riiiiiekei  iBtlaisiigs-PtteBt  ai  4if 
liiwohier  Aar larrackaft  Je? ar,  L  L  Warsakai,  te 

IS.  Arifl  ISIS.  -) 

Von  Gottes  Gnaden,  Wir  Aleuuader  der  Erste^ 
Kaiser  und  Selbstherrscher  von  ganz  Russlaai 
u.  8.  w. 

Entbieten  allen  Einwohnern  von  Unserer  Herrschaft  Jnrer 
Unsern  gnädigsten  Gross  und  ffigen  ihnen  zu  wissen : 

Dass  Wir ,  bewogen  durch  Unsere  besondere  ZnatAgOBg  m 
der  mit  Uns  vielfach  verbundenen  Jüngeren,  in  dem  Herzogthmne 
Oldenburg  regierenden  Linie  Unseres  FlirstUchen  Hauses, 
beschlossen  haben,  die  Herrschaft  Jever  an  den  gegen^iriMigeB 
Rqiritoentanten  dieser  Linie,  des  Herzogs  Peter  Friedrich 
Ludwig  von  Holstein-Oldenburg  Mebden,  abzutretea 
und  zu  iibertragen;  damil  diese Herrsdiaft,  wie  schon  ehe- 
mals ,  mit  dem  Herzogthume  Oldenburg  unter  ein^  Rq;lenii|g 
wieder  vereiniget  werde^  und  der  Absicht  des  ehemaligen  Rtgm- 
ten,  Grafen  Anton  GUnthers,  gemXss,  forthin  zu  ewigea 
Tagen  veretaiigt  bleibe. 

Wie  Wir  nun  in  dieser  Absicht  schon  vorUluflg  seit  dem 
Anfhnge  des  Jahres  1814  die  Verwaltung  der  Herrschaft  Jever 
Seino*  des  Herzogs  von  Oldenburg  Liebden  untergeben  hahcs, 
so  ist  zu  weiterer  Ausflihrung  da*selben  unter  dem  18.  April  1818 
eine  feierliche  Ueberiragungs-Acte  von  uns  voUzogen  wwden. 

In  Folge  dessen  befehlen  Wir  allen  und  Jeden  Einwohnen 
der  Herrschaft  Jever ,  den  Beamten  und  Eingesessenen  In  der 
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Stadt  und  auf  dem  Lande,  dass  sie  von  Jetsi  an  Seine  Durcli. 
iauchl,  den  Herzog  Peter  Friedrich  Ludwig  von  Hcdalein- 
Oidenbiirg,  und  iLiinftig  dessen  Erben  und  Naclirolgc«'  in  der 
Regierung  des  Herzogtl)unis  Oldenbui^,  als  ihren  dnzigen  redit* 
ralssigen  Oberherrn  anericennen ,  Ihm  den  Eid  der  Unterthanen- 
treae  leisten ,  und  allen  Gehorsam  leisten ,  womit  sie  Uns  ver- 
pflichtet waren ,  wie  Wir  sie  denn  solcher  Pflichten  g^en  Uns, 
Unsere  Erben  und  Nachfolger  für  immer  entbinden  und  lossprechen. 
In  der  festen  Ueberzeugung ,  dass  diese  erflühete  Wieder^ 
herstellong  einer  VerbinduDg,  worin  Jever  ehedem  sein  GlQcic 
gettcraden  hat,  diese  Uebertragung  an  einen  nahen  Fürsten,  der 
nur  fOr  das  Wohl  seiner  Unterthanen  lebt ,  nicht  anders  als  zum 
wahren  Besten  des  Landes  und  seiner  Einwohner  gereichen 
kSnne,  erwarten  Wir  von  denselben,  dass  sie  diesen  Beweis 
Unserer  Fürsorge  durch  eine  ebenso  getreue  Erflillung  der  Unter- 
tbanenpfllchten  gegen  ihren  neuen  Landesherrn  erkennen  wer- 
den, als  sie  solche  Uns  stets  zu  beweisen  geflissen  gewesen  sind, 
und  Wir  bleiben  ihnen  mit  Kaiserlicher  Huld  und  Gnade  gewogen. 
Zu  Urkund  dessen  haben  Wir  dieses  Unser  Patent  eigen- 
hlndig  unterschrieben  und  mit  Unserm  Kaiseritcben  Inslegel  be- 
drucken lassen. 

Cvegeben  in  Warschau,  den  18.  April  1818,  Unserer  Regie- 
rung im  achtzehnten  Jahre. 


<"if) 


Jüleumilev« 


Graf  von  Nesselrode. 


a)  Vergl:    Protokolle  [der  Deutschen   Bnndes-Ver- 
sammlnng,  Bd.  XV,  8.  541,  542. 


c- 


l^rioglick  OldeibirgisolieB  Besitxitkiie^Pttut 
ftr  die  Kiawthaer  der  Erbherrsckaft  JeTer,  1  i 

OldeBbnrg,  den  6.  Angist  1823.  *) 

Von  Gottes  Gnaden,  Wir  Peter  Vrledriell 
IiUiIivIK)  Herzog  zu  Oldenburg,  Erbe  zu  Nor- 
wegen, Herzog  zu  Schleswig,  Holstein,  Stormarn 
und  der  Ditbmarschen,  Fürst  zu  Lübeck  und  Bir- 
kLenfeld,  Herr  zu  Jever  und  Kniphausen  u.  s.  w. 

1  Entbieten  allen  und  Jeden  Eiuwolmem  und  Untertbaneo  der 
Erbherrschaft  Jever  Unsere  FUrstUcb^nade,  geodglen  Willen 
und  alles  Gute. 

Da  von  Seiner  M ajestSt  Alexander  dem  Ersten,  Kai- 
ser und  Selbstherrscher  von  ganz  Russlaad,  Uns  Bnd  llBSom 
Fürstlichen  Hause  die  berdts  seit  dem  Anfange  des  Jahres  1814 
von  Seiner  KaiserlichenMaJestMtUnsererAdininlstnitloD 

untergebene  Erbherrschaft  Jever  durch  das  unterm  18.  A^ 
1818  ausgestellte  Cessions-Instrunien t ,  mit  allem  Rechte  der  Oiier* 
herrlichkeit  und  des  Eigenthums,  so  wie  Se.  Majestät  soidie 
besessen,  dergestalt  übertragen  und  abgetreten  wM'denist, 
dass  sie  mit  Unserm  Herzogthume  Oldenburg  unter  Einer  Regie- 
rung wieder  vereiniget  werden,  und  damit,  der  Absicht  und  Ver- 
ordnung des  ehemaligen R^enten ,  Grafen  Anton  Gfinther^s, 
gemSss,  so  lange  vereiniget  bleiben  solle,  als  RegNiten,  aus  äem 
gemeinschaftlichen  Stamme  entsprossen,  vorhanden  seyn  wenIeD: 
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«4  Wir  nun,  UM*  dem  am  3.  v.  M.  erMgten  Abteben  Unsers 
Herrn  Vetters^  des  Herzogs  Peter  Friedrich  Wilhelm  von 
Ifolstein  -  Oldenburg  Durchlaucht  und  Liebden ,  die  bisher  als 
Landes-Administrator  geführte  Regierung  des  Herzogthums  Ol- 
denburg fiir  Uns  Selbst  übernommen  und  angetreten  haben ; 

So  wollen  Wir  nunmehr  auch  die  rörmliche  Besitz- 
nahme der  vorgedachten  £rbherrschaft  Jever  zur  Ausführung 
bringen  lassen,  und  haben  zu  dieser  feierlichen  Handlung  Unsem 
Geheimen  Ralh  und  Minister,  Freiherrn  von  Branden  stein, 
in  der  einstweiligen  Verrichtung  Unsers  Olier-Land-Drosten  und 
Regierungs-Präsidenten,  und  Unsern  Regienings-Rath  J  0  rg e  n  s, 
als  Unsere  besonders  dazu  bevoUmSchtigte  Commtssarfen ,  abge- 
ordnet und  bestellt. 

Wir  übernehmen  demnach  hiermit  und  Kraft  diesesPalents 
fQr  Uns  Selbst ,  Unsern  Sohn  und  Erbprinzen ,  Unsere  Prinzen- 
EnlLel ,  und  sämmtliche  Fürstliche  Erben  und  Nachkommen  Der- 
selben ,  den  fSrmlichen  Besitz  und  die  Regierung  der  Erbherr- 
schaft Jever,  wollen  solche  von  nun  an  als  einen  Theil  des 
Herzogthums  Oldenburg  angesehen  wissen,  und  verordnen 
biemittelst ,  dass  das  von  Sr.  Kaiserlichen  Majestät  unter 
dem  18.  April  1818  vollzogene  Patent,  wodurch  die  Einwohner 
ier  Herrschaft  Jever  von  ihren  Eidespflichten  gegen  Se.  Maje- 
stät und  das  ganze  Kaiserliche  Haus  entlassen  werden, 
Blfentlich  bekannt  gemacht,  und  die  Erbhuldigung  In  Unserer 
Erbherrschaft  Jever  durch  Unsere  vorgedachten  Commisaarien 
ebigenommen  werden  solle. 

Wie  Wir  nun  nicht  zweifeln ,  dass  Unsere  Unterthanen  der 
Erbherrschaft  Jever  die  Wiedervereinigung  derselben  mit  dem 
Herzogthume  Oldenburg ,  nach  der  Absicht  und  Vorschrift  Anton 
6ttnther*s  von  Oldenlmrg,  Ihres  vIeUShrigen  Regenten ,  gern 
vernehmen  und  In  der  bisher  ihren  Regenten  bewiesenen  Treue, 
Gehorsam  und  Anhänglichkeit  ferner  auch  gegen  Uns  und  Unsere 
PiirsUiche  Nachkommen  beharren  werden,  so  dürfen  sie  sich 
<%<^n  auch  Jederzeit  Unserer  besonderen  Zuneigung  und  uner- 
miideten  Sorgfalt  für  die  BefVrderung  Ihrer  Wohlfahrt  versichert 
halten; 
n.  2.  87 


^ 
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Urkundlich  Unsere  elgenhlndigen  NameDs-Uotenchrtt  vi 
beigadruckten  HerzogUcben  InsI^eU. 

Gegeben  auf  dem  Schlosse  zu  Oldenburg,  den6.  Avpit 
1823. 

iMu  S.)  Peter. 

von  Berg. 

LeotL 


a)|  Vergi:    Protokolle   der   Deutschen  Bondes-Ver- 
sanimlang,  Bd.  XV,  S.  542,  543. 


CIX. 

IrtffiiBg  bei  der  bekei  BiBdei-TertamB- 
liBg,  TOB  15.  Januar  1824,  den  Titel  dea  Herxogea 

Ton  Oldenbirg  betrefead. 

la  der  ersten  Sitzung  an  15.  Januar  1824*)  machte 
der  Herzoglich  Oldenburgische,  Anhalt-undFQrst- 
llch  Seh  warzburgi  sc  he  Bund  es  tagsgesandte,  Herr 
von  Bot h,  die  nachstehende  ErBflkiung: 

Nachdem  Seine  Herzogliche  Durchlaucht  zu  Oldenburg 
die  IHiher  als  Landesadministrator  geftihrte  Regierung  des  Her- 
zegtbums  Oldenburg  in  eigenem  Namen  ilbemommen,  hStten 
HSckstdieselben  geruhet,  ihn  unterm  iß.  December  1823  mit  einer 
neuen  Vollmacht  zu  versehen ,  welche  er,  der  Gesandte,  mit  dem 
Bemerlcen  zu  überreichen  die  Ehre  habe ,  dass  sich  aus  derselben 
lu^leicb  der  von  Seiner  Herzc^lichen  Durchlaucht  nach  den  ver- 
Snderten  Umständen  angenommene  Titel  ergebe,  und  dass  auch 
die  Stimme  am  Bundestage,  statt  Holstein- Oldenburg, 
l^ünrtig  nur  als  Oldenburg  zu  bezeichnen  seyn  werde. 

Hierauf  wurde 

bescblossens 

Die  Vollmacht  Seiner  Durchlaucht  des  Herzogs  von  Oldenbw^, 
d.  d.  Oldenburg  den  16.  December  1823 ,  in  das  Bundes*Archlv 
za  Unterlegen ,  beglaubigte  Abschrift  davon  dem  Herzoglichen 
Gesandten  Herrn  von  Both  zuzustellen ,  und  in  allen  vorkem- 
inenden  FSllen  sich  des  von  Seiner  Durchlaucht 
angenommenen  Titels  zu  bedienen. 

«)  Vcrgl:  Protokoire  der  Deatschen  Bundes-Vcr- 
sattmlang,  Bd.  XV,  S.  2,  3.  ^  Die  Annahme  des  dem  Her« 
'^Kltthen  Hasse  Oldenburg  zastehenden  Grossherzogiichen 
V^m»  (28.  Ifoi  182»)  s.  im  folgenden  Theile. 

87* 


n 


BekaiBtmacliiiDg  der  Fflrstlick  Reiss-PUii- 
fchen  Hof-Gommi88i«n,  d.  d.  Ebersdvrf,  doi 
8.  lai  1824,  betreffcad  die,  ladi  den  ErlSscIiei  der 
FtrstÜGhen  Linie  Hevss-Lobensteiit  (Lebea- 
iteii-Lebenstein)  erfolgte  BegitsaabaedefFIr* 
tteitkuBt  Lobenstein  mh  dm  dazi  g^Srigw 
Seraiscben  Antbeile  v.  s.  v.  Seitois  des  First- 
licbei  Hanget  Rentt*Lebenitein-Ebersdirf.*) 

Nachdem  der  Durchlauchtigste  Fürst  und  Herr,  Herr  Hein- 
rich der  54ste^  Jüngerer  Linie,  und  des  ganzen  Stammes  Aelte- 
ster  FQrst  Reuss,  Graf  und  Herr  von  Plauen,  Herr  zu  Greiz, 
Kranichfeld ,  Gera ,  Schleiz  und  Lolienstein  n.  s.  w.  gestrigen 
Tages  Nachmittags  fünf  Uhir  in  die  Ewigi^eit  gegangen  ist,^} 
und  durch  diesen  Todesfall  die  Regierungs-Nadtfoige  imPSrstefi- 
thum  Lobenstein  und  in  dem  damit  verbundenen  AnUieH  des  Für- 
sienthums  Gera  und  der  Pflege  Saalbung,  sammt  allen  An-  mMi 
ZnbehSrungen  an  Land  und  Leuten,  Rechten  und  Gerechtlgi^dtai, 
vermöge  der  durch  die  Fürstlich  Reussischen  HausvertrSige  ein- 
geführten Successionsordnung')  auf  den  Durchlauchtigsten  Für- 
sten und  Herrn,  Herrn  Heinrich  den72sten.  Jünger»' Linie 
Fürsten  Reusa,  Grafen  und  Herrn  von  Plauen,  Berra  zu  Greiz, 
Kranichfeld,  Gera,  Schleiz  und  Lobenstein  u.  s.  w.  übeigi^angei 
ist ;  so  hat  unterzeichnete  Hofcommission  heute  im  Namen  und 
Auftrage  ihres  so  eben  vom  Lande  abwesenden  gnSdigst»  FQr- 
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sieit  und  Herrn  rfm  den  auf  HSdkstdeiiMAieti  ^fehenen  Pur- 
sienthum  Lobenstein  wirklichen  und  wesenMichen  Besitz 
ergriffen  *)  und  die  Wirkungen  dieser  Handlung  zugleich  auf 
den  zum  Hochftlrstlich  Lobenstelnischen  Hause  bisher  gehörig 
gewesenen  Antheil  an  der,  von  gesammier  hohen  Jüngeren  Linie 
pro  indiviso  in  Gemeinschall  besessenen  Herrschaft  Gera  und 
Pflege  Saalburg  allenthalben- hierdurch  erstrecken  wollen,  zu- 
nächst aber  die  sämmUichen  in  der  ßiTentllchen  Verwaltung  zu 
Lobenstein  angestellten  Beamten  und  Diener  In  Pflicht  genommen 
und  im  Uebrigen  wegen  der  landesüblichen  Huldigung  von  sämmt- 
Uchen  Inwohnern  des  Fürstenthums  Lobenstein  und  wegen  der 
im  Geraischen  Antheile  nunmehr  eingetretenen  VerhSltnisse  ihrem 
Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  die  weitere  höchsteigene 
Massnahme  uoterthänigst  vorbehalten.  *) 
Ebersdorf,  den  8.  Mai  1824. 

FIntliek  ReoM-Plaiiiicke  Hof -Gomniiiton  daiflbft. 

Eyring.      v.  Flotow.      Heinemann.      Penzier. 

ä)  Sowohl  diese  als  die  folgende  Nummer  ist  dem  Herausgeber/ 
zm*  Anfhahme  in  das  diplomatische  Archiv,  unmittelbar  von  hoher 
Stelle  mitgetheilt  worden. 

ö)  In  der  zwölften  Sitzung  der  ßundes-VersammIting, 

vom  13.  Mai  1824  erfolgte  dieAnzeige  von  dem  Ableben  Sr.  Durch- 

lanchl  Heinrich  desLIV.,  jüngerer  Linie,  und  des  ganzen  Stammes 

Aeftesten ,  souveränen  Fürsten  R  e  u  s  s. 

Vergl:    Protol^olle  der  Deutschen  Bundes-Versämm- 

lung,  Bd.  XVf,  S.  153. 

c)  Das  ganze  Hans  Reuss-Plauenist  durch  Familien-Verträge 
eng  verknüpft.  Die  Succession  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  IQr 
alle  Linien  und  Landestheile  ist  durch  die  Recesse  von  1068,  1681  und 
1690  festgestellt  5  in  dem  letzteren  wurde  auch  die  Apanage  der  Erst- 
geburt bestimmt.  Die  Erbvereinigung  von  1668  bestimmt  Familien- 
Austrage  bei  entstandenen  Familienstreitigkeiten. 

d)  Unterm  28.  Mai  1824  erging  nachstehender 

Höchster  Befehl,  die  Ausdehnung  der  im  Fürsten- 
thnme  Ebersdorf  gültigen  Gesetze  auf  das  Fürsten- 
Lobenstein  betreffend. 

Im  Namen  Sr.  Durchlaucht  des  regierenden  Fiirsten  und  Herrn 
Herrn  Heinrich  des  Zwei  und  Siebenzigsten,  Jüngerer 
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Liioie  Fürsten  Reass  wM  fatennil  bekannt  gemacht,  tai 
naek  dem  Befehle  Serenissimi  Clenentissimi  vom  14. 
dieses  Monats  alle  Ebersdorfiscben  Specialgesetze  Tom  Tage  des 
Erscheinens  dieser  Bekanntmachung  in  dert^eseta^Sammlnng  aa, 
in  dem  Föistenthume  Loi^enstein  als  eingeiiihri  za  lietraehle« 
sind,  und  im  Collisionsfalle  den  Lobensteinisciien  Specialgesetsea 
vorgehen. 

Sämmtliche  Gerichtsstellen,  Beamten,  Vasallen  und  Unter 
thanen  haben  sich  hiernach  zu  achten. 

Ebersdorf,  den  28.  Mai  1824. 

FlntUek  Renas  -  Plaoiscke  lof  -  Commission. 

e)  In  der  sechs-  und  zwanzigsten  Sitzung  am  26.  Au- 
gust 1824  erklärte  der  Herr  Gesandte  der  secbszeknten 
Stimme,  Freiherr  von  Leonhardi:  In  Bezn^  auf  die  Nach- 
richt, welche  der  hohen  Bnndes-Versammlung  in  der  12.  Sitzung  an 
13.  Mai  dieses  Jahres  von  dem  am  7.  desselben  Monats  erfolgten  trat- 
rigen  Hinselietden  ^b»  DurcUanAtigsten  Fürsten  und  Bern,  Rem 
HeinrichLIV.,  jüngerer  Linie,  und  des  ganzen  Stammes  Aekesleo, 
Fürsten  Reuss,  Grafen  und  Herrn  von  Plauen  u.  s.  w. ,  hocbsdigea 
Gedächtnisses,  durch  die  diesseitige  Gesandschaft  :ragek<Mnmen  ist, 
finden  Seine  des  Fürsten  Heinrichs  LXXII.  Renss  Hoehl&rstfidie 
Durchlaucht  nach  der  Znrückkunft  von  Ihrer  Reise  Sich  verutlass^ 
bei  dieser  hohen  Versammlung  die  nachträ^iche  Eiüänmg  nieder- 
legen zu  lassen,  dass,  da  die  Fürstliche  Linie  Renss-Lobensiein 
durch  das  ohne  Nachkommenschaft  eingetretene  Ableben  des  Hödislr 
gedachten  Fürsten  erloschen  ist,  die  Besitzungen  dieser  Linie,  das 
Fürstenthum  Lobenstein  mit  dem  dazu  gehörigen  Geraischen 
Antheil,  nach  der  unter  den  Fürstlich  Reussischen  Hänseni  an- 
geführten Successiottsordnung,  an  das  Fürstliche  Haus  Reuss- 
Lobenstein-Ebersdorf  gediehen  sind,  und  dass  Seine 
Hochfurstliche  Durchlaucht  in  dessen  Folge  die  Regierung  im  Fürsten- 
thume  Li^en^tein  angetreten,  zugleich  aber  in  Bezug  auf  die  Vatöit- 
nisse,  in  welchen  die  nun  abgegangene  Lloie  Reuss -Lobenstetn  als 
Glied  des  Deutschen  Bundes  sich  befunden  hat ,  aller  in  der  Bundes- 
verfassung begründeten  Rechte  und  Verbindlichkeiten  Sich  angenom- 
men haben. 
Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes- Versamm- 
lung, Bd.  XVI,  S.  271. 


Vftritlick  Reittiicbe  Verordnung,  die  Bezeick- 
Mmag  der  Tereinigten  Ftrttenthftnier  Loben- 
stein  und   Ebersdorf  betreffend,   d.  d.  Schloss 

Ebersdorf,  den  3.  Atignst  1824.  *) 

Wir  HelBrieli  der  Zwei  und  Slebenzigste^ 
TOD  Gottes  GaadeD  souveräner  Fürst  Reuss,  JQngerer  Ltnte« 
C^f  und  Herr  von  Plauen ,  Herr  zu  Greiz ,  Cranichfeld ,  Gera, 
Schlelz  und  Lobenstein  u.  s.  w.  fügen  Idennit  zu  wissen ,  dass, 
nachdem  Unser  in  Gott  ruhender  Vetter ,  der  Durchlauchtigste 
Fürst  und  Herr,  Herr  Heinrich  LIV.,  Jüngerer  Linie,  und  des 
ganzen  Stammes  Aelte^er  FOrst  Reuss,  Graf  tmd  Herr  von 
Plauen  u.  s.  w.  Iceine  Naclilcommen  hinterlassen  hat,  und  dessen 
Besitzungen ,  das  Fiirstenthum  Lobenstein  mit  dem  dazu  gehö- 
rigen Geraischen  Antbeil ,  nach  der  in  Unserem  Gesammthanse 
riDgefiihrten  Suceesslonsordnung  an  Unser  FQrstliehes  Haus  ge- 
diehen sind ,  Wir  tOr  die  dadurch  vereinigten  zwei  Landestheile 
Lobenstein  und  Ebersdorf  die  Bezeichnung : 

Fürstenthum  Lobetistein  und  Ebendorf 

angenommen  haben. 

Alle  Unsere  Collegien,  Beamten,  Vasallen,  Dienor  und 
Unlertbanen  Überhaupt  haben  sich  hiernach  zu  achten. 

Urkundlich  haben  Wir  gegen wSrUge  Verordnung  mit  Unserer 
eJgenhSndigen  Unterschrift^  unter  Vordrnckung  Unseres  Fürst- 
Heben  Inslegels,  vollzogen  und  in  die  Gesetzsammlung  für  Unser 
Fürstenthum  Lobenstein  und  Ebersdorf  auftunehmen  befohlen. 

G^eben  Schloss  Ebersdorf,  den  3.  August  1824. 

(Ii«  S#)       Helnriell  der  72ste  Fürst  Reuss. 
a)  Vergi:  Note  aznr  vorhergehenden  Nnmmen 


1 


Höckite  Verordnong,  die  BesitZBakae  der  ler- 
stgthlaer  Getha  ud  Altenbirg  t*ii  Seitea  der 
DireUancbtigsteii  HenSge  von  Sachsen -Hildfcirg- 
kaiseBySaGbsen-Cobnrg-Saalfeldiuid  Saehten- 
■eiiingeibetrefend,  d.  d.  Hildborghansei,  Ce- 
bnrg  und  leiningen,  den  11.  Febinar  1825. ') 


Von  Gottes  Gnaden,  WirFrledrlcli^  Wir 
und  Wir  Bemhard  Krieb  Wrewu^. 

allerseits  Herzoge  zu  Sachsen,  JQl ich,  Cleve  und 
Berg,  auch  Engern  und  Westphalen,  Landgrafen 
in  Thüringen,  Markgrafen  zu  Melssen,  geforstete 
Grafen  zu  Henneberg,  Grafen  zu  der  Mark  und  Ra« 
vensberg,  Herren  zu  Ravenstein  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Entbieten  den  Gehelmenraths- ,  Regierungs- ,  Consislorial-, 
Kammer-,  Kri<^s-,  landscbaftitchen  und  andern  Colleges,  der 
Gesammt-UniversitSt  Jena  und  dem  Gesammt-Oberappellatton»- 
gerlcht ,  wie  auch  den  znr  Justizverwaltung,  so  wie  zur  Finanz- 
admlnistration  verordneten  Ober-  und  Unterbeamtra  ^  Krf^gs- 
officiers,  Geistlichen,  Bürgermeistem  and  Rathsgliedan  in  den 
Städten,  Schulthelssen  in  den  Dörfern,  auch  allen  übrigen Gdst- 
llchen-,  Weltlichen-,  Civil-  lind  MUllSr-Bedienten ,  Untertbanea 
und  Eingesessenen  der  Herzoglich  Sachsen-Gothaischen  und  AI- 
tenburgischen  Lande,  wie  auch  allen,  zu  deren  Bezirk  gehörigen 
FürsUIchen  Vasallen  und  Lehnleuten ,  Unsere  Gnade  und  Alles 
Gute,  und  Itigen  Ihnen  allerseits  Folgendes  hierdurch  zu  wissen : 
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NacMen  das  Herzoglicbe  Haas  Sacbsan-Gotha 
u  ud  Alten  bürg  durch  das  nach  Gottes  beiligem  Ratbsehlusse 
oüamaefar  ohne  Hinterlassung  von  FiirstUcberNachkoBiaiensebalt 
eriMgie  Abteilen  des  weiland  Durcblauchtigsten  Herzogs,  Unsers 
Oreoadlicb  geliebten  Herrn  Vetters,  Herrn  Frledricb  IV.,  Her- 
zogs zu  Saobaen,  JQllcb,  Cleve  und  Berg,  aocb  Engern  und 
Westplialen,  Landgrafen  zu  Thfiringen,  Markgrafen  zuMdssen» 
apeflirsteten  Grafen  zu  Hennel)erg ,  Grafen  zu  der  Mark  und  Ba^ 
^ensberg,  Herren  zu  fiarenstein  und  Tonna  u.  s.  w. ,  cbristml^ 
festen  Gedächtnisses,  erloschen,  und  Wir,  als  die  Hüupter 
der  ülH*igen  Herzoglich  SHchsisdlien  Häuser  Gothaischer  Linie, 
'ffir  diesen,  nunmehr  eingetretenen  Fall  tai  einer  in  Hildburghau** 
isen  Statt  gehabten  Haus-Conferenz  übereingekommen  sind ,  die 
.  FiirstenUiUmer  Gotha  und  Altenburg,  mit  ZubehSrungen ,  so  wie 
sie  die  nunmehr  erloschene  Herzog  Sachsen -Golhalscbe  Linie 
^besessen^  der  bestehenden  und  unter  dnander  annoeh  auszulQh- 
rrenden  besondern  Successions-Rechte  unbeschadet,  in  gemeln- 
scbaflUcben  Besitz  zu  nehmen  und  nehmen  ^u  lassen*    Als  thim 
Wir  solches,  kraft  dieses,  in  der  beständigsten  Form  und  Weise, 
wie  es  von  Rechts-  und  Gewohnheitswegen  am  besten  geschehen 
'soll  und  mag,  und  indem  Wir  beschlossen  haben,  bis  zu  einer 
zwischen  Uns  erfolgten  endlichen  Vereinigung,  die  Verwaltung 
der  Lande  für  Uns  insgesammt  in  allen  geistlichen^  weltlichen, 
Civil-,  Militär-,  Justiz-,  Finanz-,  Polizei-  und  übrigen  Ange- 
[  legenti^iten,  .dem  GeheimeQ  Ministerium  wei|and  Sr.  X'tebden  des 
Herzogs  Friedrich  IV. ,  wie  solches  gegenwärtig  bestehet  und 
von  Uns  bestätiget  worden  ist,  oder  in  der  Folge  Bestätigung 
noch  erbalten  wird,  zu  übertragen,  erinnern  Wir  hierdurch  alle 
nnd  ^e  oben  genannte  Herzoglieh  Sachsen-Golbäische  nnd  Al- 
^  tenburgische  Collegia ,  Behörden ,  obere  und  untere  Beamten, 
'  Vasallen,  Oflictere,  Geistliche,  Magistratspersonen,  Schulthets- 
sen  9  Unterthanen  und  Einwohner  Jedes  Standes ,  dass  Sie  alie- 
sammt  Uns  gemeinschaftlich  und  Unsern  Fürstlichen  Erben  und 
Erbnehmer  fUr  Ihre  rechtmässige  Landesherrscbaft  und  Obrigkeit 
anerkennen,  folglich  mit  Huldigung,  Gehorsam  und  Unterthänig- 
keit  sich  fortan  und  künftig  an  Niemand  Anderen,  als  an  Uns 
und  dieUnsrigen  halten;  insbesondere  aber  für  Jetzt  und  so  lange, 
als  Wir  ihnen  deshalb  ein  Anderes  nicht  befehlen  werden »  das 
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TorgenaBOte ,  bisher  Henogtleh  SadMen-GoibalsGbe  und  AHa- 
burgiiM^he  Gebeime  MiniBterium  als  die  Uns  ziuiächsl  mtcige- 
ordoete  «nd  von  Uns  tievolllnScIiti^  gemeinscbaRlicbe  Oboie- 
liSrde  flir  die  gesaromten  angefiilleneD  Lande  zubetFu^ten  habea. 

Wir  geben  ihnen  dag^en  die  Versicherung,  dass  Wir  ümea 
sammt  und  sonders  den  gebührenden  Schutz  leisten ,  mit  Itaoeo 
es  treulich  meinen ,  sie  bei  ihren  Gutem ,  rechtmässigen  FrAd- 
ten ,  wohl  erlangten  Rechten ,  auch  dem  Verhalten  nach ,  wie  es 
Jeder  verdient ,  bei  Ehren ,  Stellen  und  Bedienung  lassen ,  nl 
ihrer  aller  Best^  auf  alle  Weise  belSrdem  wollen ;  und  hofci 
zu  ihren  treuen  und  pflichlmSsstgen  Geslnnuugen,  dass  Wir  bI(M 
in  die  Nothwendiglceit  werden  versetzt  werden ,  gegen  IVIder- 
setzlichlLeit  und  Pflichtwidrigiceit  strenge  Massregeln  vorzu- 
kehren, 

Urkundlich  haben  Wir  sSmmtlich  diese  Verordnung  dges- 
hBndig  unterschrieben  und  durch  Unsere  Herz<^licben  Inslegel 
bekräftigen  lassen. 
SogeschehenHildburghausen^CoburgundMelningea, 

den  11.  Februar  1825. 

(li.  S.)    Vrlediich, 

H.  z.  S. 
H.  z.  S. 

{Em  (i.}    Bemliard  firlelt  Wrevmä^ 

H.  z.  S. 


«)  Vei^:  Gesetz-Sammlnng  für  das  Herzogthun  Al^ 
tenburg,  1825,  Nr.  5,  S.  7,  8. 
Protokolle  der  Deutschen  Bandes-Versaaimlang,  Bd. 
XVII,  S.  17, 18. 

In  der  vierten  Sitzung  am  17.  Februar  1825  machte  der 
Grossherzoglich  und  Herzoglich  Sächsische  Herr  Ge- 
sandte, Graf  von  Beust,  folgende  Anzeige:  Nach  dner  mir 
durch  das  Geheime  Ministerium  zu  Gotha  geschehenen  Erolftiang, 
habe  Ich  die  Ehre ,  dieser  hohen  Versammlung  anzuzeigen :  dass  es 
der  Vorsehung  gefkllen  hat,  den  Durchlauchtigsten  HenEog  uifMl  Hem, 
Herrn  Friedrich  IV.,  Herzog  zu  Sachsen-Gotha  und  AUenbarg 


1379 

.  s.  w^. ,  a»  II.  dieses  Monats,  fHih  gegen  7  Uhr,  von  dieser  Zeit- 
idikriC  «bzofordem  md  dadurch  das  ganze  Land  in  die  tiefste  Traaer 
»  versetzen.  Da  mit  diesem  TodesAJle  die  seit  Herzog  Ernst  dem 
^ra— CO  ftist  zwei  Jahrhanderte  blähende  Herzoglich  Sachsen- 
volhaische  Speciallinie  im  Mannesstamme  aasgestor- 
»e  n  ist,  so  ist,  in  Folge  einer  von  den  Durchlauchtigsten  Agnaten, 
Leu  Herzogen  zu  Sachsen -Hiidburghausen,  Coburg  und  Meiningen 
[larciilaachten ,  für  jenen  Fall  getroffenen  Uebereinkunft,  und  in  der 
Hasse ,  wie  solche  ein  von  nor-  nnd  höchsterwähnten  Ihren  Herzog- 
lichen Durchlauchten ,  unterm  Datum :  Hiidburghausen ,  Coburg  nnd 
Melningen  den  11.  Februar  1825,  erlassenes  Höchstes  Patent,  was 
ich  zugleich  hiermit  vorzulegen  mich  beehre,  das  Nähere  besagt,  in 
der  regierenden  Herzoge  von  Sachsen-Hildbnrghausen,Co* 
barg  nnd  Mei Hingen  Herzoglichen  Durchlauchten  höchstem  Ge* 
sammtnamen,  von  den  bisherigen  Gothaischen  Gesammt- 
landen  dnreh  das  Geheime  Ministerium  zu  Golha  Besitz  ergri^ 
fen,  dem  Letzteren  auch,  nach  jenem  Höehsten  Patente ,  einst* 
w^ eilen  die  Leitung  der  Staatsverwaltung  in  den  Herzoglich  Gotha- 
Altenimrgisehen  Landen  gnädigst  übertragen  worden. 

Das  angezogene  Patent  vom  II.  Fetruar  1825  ward«  den  Pro- 
tokolle unter  Z.  3  angefugt. 
Vergl:  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
Iang,Bd.  XVH,S.  13, 13. 


cxm. 

Höchstes  Ueberweisvngs-  und  BesitznaliBe-Pa« 
teit  der  DvcUaachtigsten Herzige  voB  SackseB-ffild- 
bnrghansen  (nunmehr  von  Sachsen-AItenlir^ 
Sachsen  -  Cobnrg-  Saalfeld  (Sachsen  -  Gokirg* 
Oetha)  nnd  Sachsen-Ieiningen,  (Sachsen-Hei- 
ningen-Hildhnrghansen),  d.d.  Hildhnrghansei, 
Cohnrg  ud  leiningen,  den  15.  NoTemher  1889.') 

Wir  Friedrieb,  Wir  Knist,  Wir  Keniiiani 

Krieb  Weiind,  von  Gottes  Gnaden  Her- 
zoge zu  Sachsen,  JUlicli,  Cleve  und  Berg, 
auch  Engern  und  Westphalen,  Landgrafen 
inThQringen,  Markgrafen  zuMeissen,  ge- 
forstete Grafen  zu  Henneberg,  Grafen  zu 
der  Marie  und  Ravensberg,  Herren  zu  Ra- 
venstein  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Fögen  hiermit  zu  wissen:  Bekanntlich  haben  Wir,  nachdem 
durch  das  am  11.  Februar  v.  J.  erfolgte  Ableben  des  wdiand 
Durchlauchtigsten  Herzogs  und  Herrn,  Friedrich  IV.,  Her- 
zogs zu  Sachsen -Gotha  und  Altenburg,  dieses  Her- 
zogliche Haus  in  seinem  Mannesstamme  erloschen  ist,  die 
dadurch  Uns  angefallenen  Gotha-  und  Aitenbui^schen  Lande, 
bis  zu  einer  endlichen  Vereinigung  dariiber,  in  gemeinschaft- 
lichen Besitz  nehmen  und  bisher  gemeinschaftlich  verwaltan 
lassen. 
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Auf  UoMT  güBrifüeluiRlIciiet  Birswhen  habea  Se.  Kifnlg- 
Majeatät  ¥qb  Stehaen  Me  Leitung  und  Vermttteiuiifr  bei  den 
Dlerhandlungen  über  die  beabsichtigte  AttaelnaDdenetzungUlier- 
iDioieii.  Sehr  bald  hat  steh  Uns  dabei  die  Ceberzeugiing  aufge- 
üingt,  daas  eine  dem  Wohl  Uiserer  gesaramten  Lande  entspre- 
lea^  Thellung  nur  in  so  fern  mSgllch  seyn  wflrde,  als  zu 
IcAcher  Zeit  einige  gegenseitige  Abtretungen  Uns  angestammter 
äoder  und  LaBdestheile  Statt  fluiden.  So  schmerzlich  dei^Ielchen 
^pfer  Unsern  landesväteriichen  Herzen  auch  Immer  fallen  moch- 
sn ,  so  haben  Wir  doch  den  sie  heischenden  hSheren  Rückslch- 
5B  naebgegeben 9  wodurch  endlich  zu  Hildburghausen  am 
2.  November  d.  J. ,  unter  KOnigHch  Sächsischer  Vermittelung, 
In  voft  Uns  nachmals  unterm  heutigen  Tage  rallficirter  Ver- 
rag^)  Ober  die  ganze  Succes3lous*Angelegenhelt  zu  Stande  ge- 
lomneB  ist ,  nach  welchem 

A.  Wir,  Hisrzog  Friedrich  zu  Sachsen  - Hildbui^hausen, 

Unsere  gesammten  bisherigen  Lande ; 
Wir,  Herzog  Ernst  zu  Sachsen-Coburg-Saalfeld ,  das 
Fürstenthum  Saalfeid,    das   Amt  Themar,    und  die 
auf  dem  linken  Ufer  der  Steinach  gelegenen  Coburgi- 
schen Ortscbatlen ; 
Wir,  Herzog  Bernhard  Erich  Freund  zu  Sachsen- 
Meiningen,  die  Kammergiiter  Kahlenberg  und  Gauer- 
stadt, 
abtreten ,  und  diese  gegenseitig  abzutretenden  und  die  Uns 
neuerlieh  angefallenen  Gotha  •AUenburgischen  Lande  von 
nun  an,  folgendermassen  verthellt,  besitzen  werden:    Es 
gelangt  nXmlich : 

B.  an  Uas,  Herzog  Friedrich,  das  Fürstenthum  Alten- 

burg ,  mit  Ausschluss  der  nach  den  weiter  unten  (unter 
D.)  vorkommenden  Bestimmungen,  an  Sachsen  -  Mei- 
niogen  iUlenden  Landestheiie ,  aber  mit  der  bisher  von 
Sachsen- Hildburghausen  ausgeübten  Lehnsherrllchkeit 
an  dem  Ritterguie  Schwanditz  Im  Altenbtirgischen,  ins- 
besondere aber  auch  mit  den  ellfDorfechaften:  Ammel- 
städt,  Bucba,  DieosUldt,  Etzelbach,  Grüfendorf,  Ober- 
hasel, Kolkwitz,  Langenorla,  MStzelbach,  Saalthal  und 
Scbweinitz; 
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C.  an  ÜRft,  Herzog  Bratl,  das  Uerz^glkMi  GelhKte 

da8  AiBi  KrafiiehfcM  und  ohne  ien  HAo*  CMkMei 
AnikeiianRifoihild, 

die  bisher  HUdburgbansensclien  AenlerBMgsbaf  ni 
Sonnenfeld,  letzteres  Jedodi  ohne  die  dazu  geUri?e^ 
wesenen  Lehnscbaften  im  Melnlnger  Oberlaoi,  M 
die  in  dem  Fürstenthum  Coburg  gel^eocD,  Usher  li 
ningischen  KammergUter  Kahienbeiig  und  GaiurAiA, 
mit  welchen  neu  «Torbenen  LSndam  und  LaDta- 
Uieilen  Wir  von  nun  an  noch  ferner  das  FBnl» 
thum  Cobui^  ohne  die  auf  dem  linken  Ufer  der 
Steinach  goldenen  Ortschaften ,  Jedoch  Bdt  da 
Fluren  und  Zubebb'rungen  solch«»*  Ortsckalta  to- 
sitzen  werden ,  weiche  auf  dem  rechten  Cfer  der 
Steinacb  liegen ,  dergestalt^  dass  Uns  BawadM 
auch  die  Ortschaften  Fürth  am  Beig  and  Bai  li 
ihren  ganzen  Fluren  verbleiben ; 

D.  an  Uns,  Herzog  Bernhard  Erich  Freund,  dasHer- 

zogtbum  HUdbui^hausen ,  mit  allein^er  Aosnahne  der 
Aemter  Königsberg  und  Sonnenfeld ,  mid  der  Lek» 
herrlichlceit  an  dem  Alteni)urgischeDlUttergoteSck«u- 
ditz, 

das  Fürstenthum  Saalfeld , 

die  bisher  zum  Fürstenthum  Coburg  gehörig  geweMci, 
auf  dem  linlcen  Ufer  der  Steinach  gdegeoca  OiüM- 
ten :  Mupperg ,  Alogger ,  Llebau ,  Oerisdorf ,  BoM, 
Lindenberg ,  Langenmüss  und  die  stemtlicAeB  nt^ 
nannten  Wustungen ,  und  zwar  diese  Ortsehafta  rii 
allen  ihren ,  auch  mit  den  aur  dem  redilea  SMv^ 
Ufer  gelegenen  ZubehSrungen , 

das  Amt  Theraar, 

das  bisher  zu  Gotha  gebSrig  gewesoie  Drittheil  desJWes 
RSmhUd, 

das  bidter  Altenbuigische  Amt  Camburg  mit  der  Sdne 
Neuaulz9  und  mit  der  von  Weiroarischea  Gddei  » 
gebenen  Parzelle  Vierzdwheiligen , 

der^an  das  Amt  Camburg  grSnzende  Theil  des  AatffB' 
senberg,  namentlich  die  Ortschaften:   TUencki«i 


1388 

MotaH,  KaseUrckeiiy  KAOerwitz,  UltanlMdi,  SewelHe, 
Sddewllz,  Neldscbfitz,  Priesnttz,   Jaaisroda,  Aoe, 
fioMas ,  HeHigeokreoz ,  KSckenttsch  und  Groitzschen, 
die  Ton  WeiiDftriscbem  Gebiet  umgebeneo  Allenburgitfcben 

PaHeUen  Licbtenbain  und  Mosen, 
das  Ami  Kranicbfeld , 

die  bisber  von  Sacbsen-HUdbui^bausen  wegen  Sonnenfeld 
besessenen  Lebnscbaften  in  verscbledenen  Ortschaften 
des  Meintnger  Oberlandes , 

mit  welcben  neu  erworbenen  Ländern  und  Landes- 

thetlen  Wir  kiinlUg  alle  Unsere  blsberige  Lande, 

Jedocb  mit  Wegfall  der  KammergUter  Kahlenberg 

und  Gauerstadt,  besitzen  werden. 

Daher  entbieten  wir,  insgesammt,  allen  Behörden,  Dienern, 

isallen  und  Unterthanen  in  nurgenannten ,  von  der  Tbeilung 

id  gegenseitigen  Abtretung  betrolTenen  Landen  und  Landes- 

leü^  Unsere  Gnade,  und  erSflhen  hiermit,  dass  Wir  andurch 

idit  nur  den  bisher  gemeinschaftUchen  Besitz  der  Gotba-Alten- 

irglschen  Lande,  sondern  auch,  an  eines  leden  Thelle,  den 

Isherigen  ausschliessenden  Besitz  der  zur  gegenseitigen  Abtre- 

log  bestimmten ,  oben  (unter  A.)  genannten  LSnder  und  Lan- 

»theHe,  zu  Gunsten  der  neuen  Erwerber,  aufgeben,  und  da- 

egen  von  diesen  LSndern  undLandestheilen,  so  wie  oben  (unter 

•  C.  und  D.)  deren  neue  Landesherren  bestimmt  sind ,  hiermit 

Mtz  nehmen. 

Zugleich  entlassen  Wir  diejenigen  Unserer  Vasallen  und 
Itterthanen ,  welche  vermBge  dieser  VerBnderung  ein  Wechsel 
V  Landes-  und  Lehnsherren  betrifft ,  der  gegen  dieselben  und 
tebelreirenden  Herzoglichen  HKuser  bisher  aufgehabten  Pflfch- 
A,  und  verweisen  sie  damit  an  ihre  neue  Landes-  und  Lehns- 
cnen,  als  an  Ihre  von  Gott  eingesetzte  Obriglcelt.  Wir  scheiden 
^  diesen  Unsern  geliebten  Unterthanen ,  die  Uns ,  zum  Thell 
l^ter  schwierigen  Zeltverhältnissen,  unvergessliche  Beweise 
ler  Anhänglichkeit  gegeben  haben ,  unter  AnwUnschung  des 
ttUchen  Segens  und  mit  der  tröstenden  Beruhigung,  dass  Wir 
iptsächlich  nur  ihrer  eigenen  Wohlfahrt  das  schmerzliche  Opfer 
Trennung  bringen ,  und  dass  sie  In  ihren  Landesherren  nur 
f^  nahbefk^eundete  Mitglieder  dner  und  derselben ,  Ihre  unter 
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8fdi  8ldiiiin?erw«niten  UnlerUitiien  mtt  gMeiier  Liebe  ontte 
senden  RegenlenßimUle  weckselB,  welche  Id  dfesein  Weckad  cii 
notkwesdlges  Mittel  erblickt ,  ihre  Lande  desto  sfcberer  zu  te- 
gWoken.  Von  Unsern  sonach  heate  an  Uns  Qberwiesenen  und 
von  Uns  übernommenen  neuen  Dntertbanen  aber  erwarten  Wir, 
dass  sie  in  Uns  und  Unsern  Fürstlichen  Erben  und  Nachfo^en 
ihre  Landesherren  erkennen ,  und  Uns  die  schuldige  Cntertü- 
nigkelt  und  Treue  beweisen  werden,  wi>g^en  Wir  Ihnen  Unsen 
landesherrlichen  Schutz  und  Unsere  landesvateriiche  Sorge  fSr 
ihr  Wohl  hiermit  zusagen. 

Zu  dessen  Beurkundung  haben  Wir  dieses  gemeinsehaniicke 
Ueberwelsungs-  und  Besitznahme-Patent  eigenbSndig  voJlzogfi 
und  mit  Unsern  Fürstlichen  Siegdn  bedrucken  lassen. 

Gegeben  Hildburghausen,  Coburg  zur  Ehrenburg 
undMelnIngen  zur  Elisabethenburg,  den  15. No- 
vember 1826. 

(MuS.^    Frlediicli,  H.  z.  S. 

(Ii«80    Enast^H.  z.  S. 

(Ij.SO    Bernliwril  Erich  Frema«,  H.  z.  & 

ff)BeglaubigteCopie  des  im  Herzoglichen  Geheimen  Archive 
zn  Altenburg  befindlichen  Originales. 

In  der  ersten  Sitzung  vom  25.  Jairaar  1827  machte  der 
Grossherzoglich  nnd  Herzoglich  Sächsische  Gesandte, 
Herr  Graf  von  Benst,  in  seiner  Eigenschaft  als  Herzoglich 
Sächsischer  Gesandter  folgende  Anzeige : 

Hoher  Bundes- Versammlnng  werde  im  imeotfaUeBen 
ruhen,  dass,  nach  dem  am  11.  Februar  1825  erfolglen 
Ableben  des  weiland  Durchlauchtigsten  Herzogs  und  Hern,  fleiws 
Fried rich^s  IV.,  Herzogs  zu  Sacbsen-Golha  und  AltenbiirgY  das 
Herzogliche  Haus  Sachsen-Gotha-Alteuburg  in  seinem  Mannssfamme 
erloschen  war,  und  hierauf,  bis  zu  einer  Entscheidung  über  die  Nack- 
folge  in  die  Herzoglich  Sachsen-Gotha-Altenburgischen  Lande,  diese 
von  den  Durchlauchtigsten  Herzogen  von  Sachsen -Hildburgbaosea, 
Sachsen -Coburg -Saalfeld  und  Sachsen -Meiningen  in  gemeinscliall- 
llchen  Besitz  und  Ver^-altung  genommen  wurden ,  wie  solches  AHes 
in  der  vierten  Sitzung  vom  17.  Februar  ehevorigen  Jahres  von  wA 
zurKenntoiss  dieser  hohen  Versammlung  gebracht  wurde.  Einige  Zeil 


«ftsiüen  Ihroi  HmmglidMii  DiMlIavtlrti»  «rnlcltt^^  M  d«tt ,  VM 
HöelislllHicti  htttaMkikgken  ütMUaBilaBgM  über  eine  AilMfMiidet«« 
wegttii  )cMr  Sticcoist«*,  die  Leitwig  M4  VenuitleiiM« 
AcraelHnca ,  nwi  Se»  Miyertlil  Utees  dieicm  WunwM  ittit  fg^ 
wolmtar  Geaeigibeit  ond  Bereitwüllglüeit  entgegen«  Bf  ig|  iiodi^  wiiM 
woU  xmTMi  müdem  schwere*  and  aehr ectotefgücb cüipftwdiiaea 
Opfer  von  Abtretungea  angesiMmnler  Lande  tnd  Untertliailen ,  dai 
höhere  Rücksichten  erheischten ,  gelangen  ,  unter  jener  dankbarst 
▼erehrten  Allerhöchsten  Vermittelung,  zwischen  den  Dorchlanchtig- 
stap Herzogen  von  Sachseii.eiiie  vpltetändi^e  Vereiiiifaiig  iibfr  die 
gaaze  Golhi^Aitenburgiscbe  Successions^Angelegeiüieit  m  eriangen, 
Qod  es  ist^  ia  deren  Folge ,  apUmi  iZ*  November  vorigen  Jahres  zu 
Bildburghausen  eiA yon  d^ir  ßphea  vertragencleyi Tbe^M^n  allsei- 
tig genehmigter  Vertrag  zu  Stande  gekommen ,  nicht  weniger,  nn- 
term  15.  November  des  abgewichenen  Jahres,  durch  ein  gemeinsames 
Höchstes  Patent  von  diesem  Tage,  beziehungsweise  von  den  neu 
erworbenen  Gebieten  Besitz  genommen  und  zugleich  der  nunmehrige 
Bestand  der  drei  Sächsischen  Herzogthiimer  ausgesprochen  worden. 

Von  Ihren  Herzoglichen  Durchlauchten,  dem  Herzoge  Friedrich 
TOD  Sachsen-Altenburg,  dem  Herzoge  Ernst  von  Sachsen- 
Coburg  und  Gotha,  und  dem HerzogeBernhard  Erich  Freund 
von  Sachsen-Meiningen,  hierzu  Höchst  beauftragt,  habe  ich  die 
Ehre,  einer  hohen  Bundes -Versammlung  gegenwärtige  Anzeige  zu 
machen  und  zugleich  das  erwähnte  Höchste  Patent  vom  15.  November 
1826  zu  übergeben,  indem  ich  mir  wegen  der  Matrikular-  und  einiger 
anderen ,  mit  dem  Erlöschen  der  Gothaischen  Speciallinie  in  Verbin- 
dmig  stehenden  Verhältnisse ,  über  welche  zum  Theil  die  Verfaaod- 
hiDgen  noch  nicht  beendigt  sind ,  weitere  Anzeige  und  Antrage  vor- 
behalte. 

Das  angezogene  Patent,  d.d.  Hildburghausen,  Coburg 
und  Meiningen,  den  15.  November  1826,  wurde  diesem  Protokolle 
unter  Zahl  1  beigefügt. 

d)  Der  Haupt-Successions-Vertrag  vom  12.  November 
lB26y  nebst  seinen  Nebenverträgen  und  deren  Beilagen,  ohne 
welche  jen^  nur.  ein  schwaches  Bild  der  in  Folge  des  Erlöschens  der 
Gotha- AI  tenburgischen  Special -Linie  vor  sich  gegangenen  Staats- 
rerändernngeii  giebt,  ist  bis  zum  heutigen  Tage,  gemeinschaftlicher 
Abrede  gemäss ,  als  ein  unmittheilbares  Archivstück  behan- 
delt worden.  Um  so  schätzbarer  war  daher  das  von  hoher  Stelle  em- 
n.  2.  88 
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pluiseiie  aaihentlsehe  Exemplar  des  tnf  jenen  Vcrlng gegrin- 
deten  Pateols  vom  i5.Na?enib«r  1886,  dwaen  faiiialt,  hislig  mit 
ttnerheMiehen  üarichtigkeiteii  vereifertiicht  wardea  iaL  Solitedi 
Bäehst  eine  voUsländige  oder  theilweise  MiUhdteAg  des  Vertragei 
vam  12.  November  1826  Höcbatea  Orts  gestaltet  werden,  so  wird  der 
Herauagdber  dieselbe  am  so  eher  folgen  lassen,  als  alle  etwa  vor- 
handenen Privatmittheilangen  einzdnerTheile  jenes  Vertrages  nick  t 
aas  erlaabterQaelle  geflossen  seyn  können. 


(In  Betreff  der  darch  den  erwähnten  Vertrag  und  zafolge  Prolo- 
koUes  der  Bandes- Versammlung  vom  12.  Juli  1827,  §.  79, 
erfolgten  Verth  ei  lung  der  Ein  wohn  er  z  ah  Imid  Con- 
tingente  s.  den  folgenden  Tbeil.) 


Uebereintaiiift  zwischen  Prenssen  und  Saohseii- 
Yeimar-Eisenachy  ftberdieAvsffthriiiigderArti- 
kel  III  und  VII  des  StaatsTertrages  ?#■  IL  Fe* 
briar  1831  und  xnr  Erledigung  einiger  ander- 
weitigen,  beimibschlnsse  desselben  vorl&ifig 
getroffenen    Verabredungen,    nnterzeidinet  xn 

Berlin  am  10.  Angnst  1831.  ■) 

Zwischen  Seiner  MaJestKt  dem  KSnige  von  Preussen  und 
Seiner  Ktfniglieiien  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Sachsen- 
Weimar  ist  auf  den  Grund  der  ArtUiel  III  und  VJI  des  Staats- 
vertrages vom  11.  Februar  dieses  Jahres,^)  und  zur  Erledigung 
^iger  anderweitigen ,  beim  Abschlüsse  desselben  vorlXuflg  ge- 
troflteaen  Verabredungen,  wobei  die  contrahirenden  Theile  haupt* 
tfchHcb  eine  endliche  Ausgleichung  über  alle  bis  Jetzt  in  besoBr 
deren  Verhandlungen  erörterten  gegenseitigen  Anspriiche  zu 
bewirtcen  beabaiebtigfeen ,  durch  die  unterzeichneten  BevoUmScb* 
tagten  nachstehende  Uebereinl^unlt  verhandelt  und  abgeschlossen 
worden. 

ArtllLel  !• 

■'  '  Nachdem  in  GemSssheit  de»  Artilcels  III  des  Staatsvertrages 
voin  11.  Februar  dieses  Jahres  der  Ausfhli  an  Einkommen ,  wel- 
ehcn  die  Grossherzogliche  Wefmarlsdie  Regierung  durch  die  da- 
sdbet  slipultrte  Verlegung  der  Erhebung  des  recessmXssigen 
Geleites  vonBrftart  nach  Gotha  hinweg  erleiden  wird/ nah  eioMi 

88* 
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Dorrbschnttte  von  Zehn  Jahren  eraifttell  worden ;  so  wM  sol- 
cher riickslchllich  der  Verl^iuig  der  Geleits-Erhebiiog  von  Er* 
ftirt  hlnw^  auf 

Drei  Tausend  und  Acht  und  Neunzig  Thaler  5  6r.  4  Pf., 
und  riicksichtlich  der  Verlegung  der  Geleits-Erfaebung  von  Gotha 
hinweg  auF 

Vier  Tausend  Sechs  Hundert  und  Vier  und  Zwanzig  Thaler, 
im  Ganzen  aber  auf  die  runde  Summe  von 

Sieben  Tausend  Sieben  Himikft  Vier  und  Zwanzig  Thalem 
in  Conventionsgelde ,  gemeinschaftlich  festgestellt. 

Aitikel  II* 

Gegen  die  gänzliche  Entsagung  abseiten  der  Grossherzogf Ich 

Sachsen- Wehnarischen  Reglenuig  auf  alle  scmsttgen ,  fn  Bang 
auf  das  ErAirter  Geldte  Ton  Dersdben  eriiobenen  Anspriehe  ai 
Preussen ,  namentlich : 

a)  auf  den  EntschSdigungs- Anspruch,  welchen  Sie  von  der 
MSgllchkeit  herleitet ,  dass  im  Falle  eines  etwaigen  kunfUgea 
Wkd« austretens  Sachsen-Weimar's  aus  dem  ZoIlTerimadc 
mit  Preussen,  eine  V^mehrung  des  Verkehrs  durch  Erftnt 
und  Gotha  auf  denjenigen  Strassen ,  auf  denen  Preussen  in 
die  Berechtigung  zur  recessmSssigen  Erhebung  des  Geleites 
getreten  Ist,  Statt  finden  ktfnnte; 

b)  auf  den  bis  Jetzt  ertiobenen,  von  Preussen  aber  beotrittmeii, 
Entsehidigudgs-Anspruch  wegen  der  seit  dem  Jahre  18Z7 
in  Erftart  eingeltihrten  KSnie^ich  Prensstschen  Zoll-  mA 
Steuerverftssong, 

etidXrt  die  Kffnlglleh  Preussisdie  Reglenuig  rieh  bereit,  ausser 
tten ,  mit  Beziehung  bieiwaf ,  im  IV.  Artikel  genadit«  Zqge- 
Mlndnissen,  die  gntndherfüchen  Einkünfte  von  Biscbofltooda  und 
Propstel-Zella  betreff^snd,  auch  anstatt  des  im  Artikel  I  gedadutcm 
Betrages  von  7724  RtMr.  fn  Conventlonsgelde ,  die  hMtcrc  mnie 
Summe  von 

Acht  Tausend  Zwei  Hundert Tkalem  in  Preussischem  Courant 
als  den  Oesamntlietrag  derjenigen  Jahresrate  gdten  zu  lasscD» 
w^he  unter  Anrechnung  eben  benannter  grondhenlleher  Bin** 
kfinfto  vom  1.  Januar  1832  an,  wo  die  Verlegung  d^  Gdctts* 
BrhtiHing  von  Erfurt  und  Gotha  hinw^  in  AusfBhnmg  koauBoi 
Mtt^  zur  Bnlsobldigung  für  den  dftdorck  entstehewlc»  AoalUi  aa 
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ElDkommen,  nach  Artikel  III  Ltt.  b  des  Staatsvertrages  vom 
II.  Februar  dieses  Jahres,  von  Preussen  an  Sachsen -Weimar 
gewShrt  werden  wfrd. 

Biervon  sind  auf  die  Entschädigung'  Sachsen-WefmaKs  tttr 
die  Verlegung  des  Geleites  von  Erfürt  hinvv.^g 

Drei  Tausend  Drei  Hundert  und  Fönl^ig  Thaler,  ' 

and  auf  die  Entschädigung  wegen  Verlegung  der  Gelelts-Ertie- 
tang  von  Gotha  hinweg 

Vier  Tausend  Acht  Hundert  und  Fünfzig  Haler 
ZQ  rechnen. 

ArtiUel  in. 

Als  Jährlicher  Betrag  der,  auf  die,  Artikel  U  stipullrte,  Ent- 
schStffgung  in  Anrechnung  zu  bringenden ,  grundherrlichen  Eln- 
kfinlle  der  Ortschaften  Bischofhroda  und  Propstei-Zella  wird  für 
die  Zukunft,  nämlich  vom  1.  Januar  1832,  wo  die  Verlegung 
der  Geleits -Erhel)ung  vertragsmässig  In  AusHihrung  kommen 
soll ,  die  ninde  Summe  von 

Zwei  Tausend  FünfHundert  Thalern  in  Preussischem  Courant 
gemeinschaftlich  anerkannt,  durch  deren  gedachte  Anrechnung 
die,  nach  Artikel  II  mit  8200  Rthlr.  Preussisch  Courant  zu  ge- 
währende  Entschädigungs-Rente  sich  auf  den  Betrag  von  5700 
Tbaler  Preassisch  Courant  vermindert. 

Preussen  wird  demnach  die  fraglichen 
Fünf  Tausend  und  Sieben  Hundert  Tbaler  In  Preussischem 

Courant 
vom  1.  Januar  1832  an,  wenn  alsdann  die  Verlegung  derGeleits- 
Erbelmng  von  Erltirt  und  Gotha  hinweg  in  Ausführung  kommt, 
als  eine,  auf  die  Einkünfte  der  Stadt  Er]\irt  zu  radicirende  Rente, 
80  lange  solche  nicht  gegen  ein  Capital  im  25fachen  Betrage  ab- 
gelSset  seyn  wird,  alljäbrtich  an  Sachsen-Weimar  entrichten. 

Für  den  Fall  aber,  dass  die  Verlegung  der  Gelelts-Erhcbung 
von  Erfurt  und  Gotha  hinweg  am  1.  Januar  1832  noch  Anstand 
finden  sollte,  zahlt  Sachsen-VTeimar  bis  zu  deren  Eintritte  und 
der  dadurch  erst  ausfQhrbar  werdenden  Compensatlon ,  den  im 
Eingange  dieses  Artikels  stipuiirtai  Jährlichen  Betrag  von  Zwei 
Tausend  FItnftaanden  Tbalem  Preusd^h  Courant  fSr  die  grund- 
bcrrtteken  Einkfinfte  von  Btschoff'srote  und  Propstal  -  ZeUo  an 
Preusaeo. 
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Artüiel  IT. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Grossherzogrllch  Wetmarischer  Sdls 
Im  Artikel  II  ausgesprochenen  VerzichtleistUDgea  und  die  ge- 
machte IBemerkung ,  dass  tn  den  ersten  Jahren  des  ZeUnmnes 
vom  1.  Juni  1814  bis  zum  1.  Januar  1832  die  Verwaltung  der 
GQter  Biscbofflsroda  und  Propste!  -  Zella  einen  gröss^^n  Kosten- 
aufwand erfordert  habe,  soll  zum  Ersätze  der,  von  Sachsen- 
Weimar  schon  erhobenen  grundherriichen  Einkünfte  beider  Ort- 
schaften aus  dem  besagten  Zeiträume  für  Jedes  darunter  begrilTeiie 
Jahr  nur  die  Hälfte  des,  für  die  Zukunft  auf  2500  Tbaler  Prens- 
sisch  Courant  festgesetzten  Betrages  dieser  Einkünfte,  mitfaifi 
nicht  mehr  als 

Ein  Tausend  Zwei  Hundert  und  Fun  feig  Thaler  Preassiscb 

Courant, 
oder  für  den  ganzen,  siebenzehn  Jahre  und  sieben  Monate  uffllte- 
senden  Zeitraum  der  Ve  rga  nge  n  hei  t  überhaupt,  die  Summe  vim 

Ein  und  Zwanzig  Tausend  Neun  Hundert  und  Achtzig  IIa- 

lern  Preussisch  Courant 
von  Sachsen-Weimar  an  Preussen  vergütet,  und  zu  diesem  Ende 
der  ftaglicbe  Vergütungs-Anspnich  mit  den  andern  liquiden  Actiir- 
Forderungen  in  Verbindung  gesetzt  werden,  welche  Preusseo 
grösstentheils  in  Beziehung  auf  die  an  Sachsen-Weimar  abgetn^ 
tenen  Erfürt-Blankenhainischen  GebietstheUe ,  namentlich : 

a)  wegen  eines  Beitrages  zur  Verzinsung  der  ErfUrt-Blanken- 
hainischen  Landesschuld  während  der  Jahre  1815  bis  1821 
und  zu  den  desflsiHsigen  Verwaltungskosten ; 

b)  wegen  der,  von  1815  bis  1817  Sachsen-Weimarischer  Seits 
erhobenen  Einkünfte  des  Eriluter  Schul-  und  Exjesuiten- 

.    Fonds ; 

c)  wegen  eines  Guthabens  aus  der  gegenseitigen  Abrechnuog 
rücksichtüch  der ,  nach  Artikel  IV  des  Staatsvertrages  vom 
22.  September  1815  gegen  einander  ausgetauschten  Dörfer 
NSda  und  Ringleben ,  unbestrittener  Weise  an  die  Gross- 
herzoglich Weimarische  Regierung  zu  machen  hat. 

Die  Vergütung  und  resp.  Berichtigung  sSmmtltcher,  Im  vor- 
stehenden Artikel  aufgeführter  Preussiscber  AcUv-Forderuqgen, 
deren  Werth  Königlich  Preussiscber  Seits  mindestens  auf 
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JBtD  und  Ih^ssIgTauMDil  Neun  Hoodert  und  AohtzigThaler 

Preusstsch  Courant 
b^eschätzt  wird,  geaeUebl  voa  Seiten  der  GfMsberzoglich  Wei- 
■MoischeB  Regierung  in  folgender  Art : 

A.  Dieselbe  bezahlt  von  1 .  Januar  1832  an  alUätarlkb  und  ohne 
Unterbrechung  in  verhSltnlssmäs^en  Raten  von  mindestens 

Ein  Tausend  Zwei  Hundert  und  FUnfeig  Thalem 
an  Preussen  die  Summe  von 

Zwanzig  Tausend  Tbalern, 
bis  zn  deren  voUstSndig^  Abtragung. 

B.  Sie  öbemimmt  aussehliesslich  die  BeiMedigung  folgender 
Msher  von  Ihr  vertretener  Ansprüche  Grossberzoglicher 
Unterthanen  an  Preussen,  als 

a)  der  kiatholischen  Kirchengemeinde  zu  Jena  wegen  der, 
auf  965  Rthlr.  berechneten  Pachtgelder  von  dem,  seit 
1806,  dem  Kirchen  -  Aerario  derselben  als  Dotation 
gdiUrenden,  vormaligen  BlanlLenbainischen  Domainen- 
Gute  Mohrentbai ,  deren  Beschlagnahme  und  Einzie- 
hung Königlich  PreussischiH*  Seits  im  Jahre  1814 
provisorisch  verfügt  wurde ; 

b)  der  Wittwe  des  vormaligen  Spielkarten  -  Fabrikanten 
Dreissig  za  Tonndorf  wegen  der,  von  1816  bis  1822, 
zu  der  Summe  von  1071  Rthlr.  erwachsenen  Rück- 
stände einer  Jährlichen  Unterstützung  von  100 Rthlr., 
welche  man  Königlich  Preussischer  Seits  dem  letzteren 
im  Jahre  1815  bei  Auflösung  seiner  dortigen  Spiel- 
karten-Fabrik vorläufig  zur  Entschädigung  bewilligte ; 

c)  der  übrigen  Unterthanen  und  Beamten  in  den  abgetre- 
tenen ErAirt  -  Biankenhainischen  Landeslheilen ,  hin- 
sichtlich ihrer  noch  unberichtigten  Forderungen  an 
den  Fiscus,  aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Juni  oder  dem 
1.  November  1815,  so  weit  solche  überhaupt  gegrün- 
det und  liquide  sind. 

C.  Unter  dem  Vorbehalte  besonderer  Veriiandlungen  wegen 
der ,  in  der  Stadt  Erfürt  zu  milden  Zwecken  bestehenden 
Stiftungen  aller  Art  und  Unterrichts -Anstalten,  so  weit 
Sacbaen-Weimarische Unterthanen  zur Theilnahme  daran*) 
stlftungsmässig  berechtigt    seyn  könnten,  verzichtet  die 
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ehMriher^ogfllcbeilitrl^rttttg'  auf  Blnmtlf  che  AnspHUe, 
welche  Sie  als  BesiCacerio  der  ven  PreosseD  abgetretaien 
Brftart-lNaiilceiihalirisehei)  GebMstbeile  bei  dw,  d«  Ab- 
schlüsse gegeDwärtiger  Uelierel»kunft  yorausgegai^aai 
yerhaadhiogen  gegen  I¥ew8eii  angemeldet  hat,  iDsbeaon- 
dere  auf  Ihre  Ansprüche : 

a)  afuf  die,  ans  der  Zelt  vom  1.  Juni  oder  vor  dem  l.Ko- 
vember  1815  herrührenden  Abgaben -Reste  oder  soo- 
stigen  fiscallschen  £lnnahiiie<RQckstände  in  den  flrag- 
liehen  Gebietsthellen,  so  weit  solche  nodi  fn  KSoigtich 
Prenssische  Kassen  geflossen  seyn  »Sehten ; 

b)  auf  Erstattung  der,  Ihrerseits  schon  berichttgten  fis- 
callschen Ausgaben-Rückstände,  welche  bis  zu  den 
eben  liezdchneten  Terminen  in  den  nämtichenGeblets- 
thellen  erwachsen  waren ,  namentlich : 

der  zu  1508  Rthlr.  6  Gr.  %  Pf.  ConvenUonsgeld  be- 
rechnelen  Rückstände  an  Besoldungen  dortige 
Beamten  aus  dem  Jahre  1813; 

der  im  Jahre  1811  wegen  eines  Baues  im  Kanzlel- 
Locale  des  Schlosses  zu  Blankenhain  aufgelaufen« 
Kosten  uiid  der,  an  das  dortige  Justiz-Amt  im  Jahre 
1813  gelieferten  Schrelbraaterlalien  Im  Gesammt- 
betrage  von  56  Rthlr.  10  Gr.  Conventionsgeld ; 

der,  mehreren  Gemeinden  Jener  Gebietstheile  an  We- 
gebaulühnen,  welche  im  Jahre  1812  verdient  wor- 
den ,  ausgezahlten  469  Rthlr.  14  Gr.  6  Pf.  Con- 
venUonsgeld ; 

der  den  Gemeinden  Zimmerninflra  und  H<9fgnrteB 
wegen  eines,  im  Jahre  1814  erlittenen  Brand- 
Unglücks  bewilligten  und  gezahlten  Remissions- 
g^lder  mtt  352  Rthlr.  —  Gr.  2  Pf.  ConvenUonsgeld ; 

c)  auf  die  vor  und  nach  dem  1.  Juli  1814  riicksicbttlcJi 
gedachter  GeMetstheile  entstandenen  Forderung^en  IGr 
Verpflegt»^  KHnIgtich  Preussischer  Truppen ,  wovon 
auf  die Zett nach  denl.  Juli  1814nirer8eils  182&RtUr. 
—  Gr.  11%  Pf.  Com'^nUonsgeld  gerechnet  werben; 

d)  auf  ein,  au  2U8  Rthlr.  20  Gr.  9%  Pt  berecbn^^ctes 
Drittheil  des  Kassenbestandes  von  887  RUür.  14   jGr. 
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11  Pf.  CottvenlhHUgeld ,  weloher  naoh  Sachsen-Wei- 
mariseber  Behauptttog  tn  dem ,  zar  Zahlung  der  Zin- 
sen TOB  4er  Ernirt-BlankeDhaioiscben  Landesscliuld 
bestimmt  gewesenen  gemetnschalUichen  Fonds  am 
Sddusae  des  Jabres  1815  verhliebeo  war. 
D.  Als  Besitzerin  Alt- Weimarisdier  GeMetstbelle  ratsagt  die 
Grossiwrzogliche  Regierung  den,  in  dieser  Eigenschaft 
gegen  Rreassen  von  Ihr  eitobenen  Ansprikhen : 

a)  wegen  eines,  vom  1 .  April  1808  bis  ult  Mai  1815  mit 
2396  Rthlr.  9  Gr.  1  y«  Pf.  erwachsenen  Rückstandes 
an  RecognitioDSgeldem,  welche  flir  die  Gebiete  Blan- 
kenbain,  Nieder-Kranichfeld  und  Nieder-Gleleben  auf 
den  Gnind  Stierer  Reoesse  zum  AneriLenntniss  etnl«- 
ger,  dem  Hause  Sachsen* Weimar  zustehenden  Ho- 
heitsrechte  Jährlich  mit  382  Guldoi  3  Gr.  1  Pf.  an 
dassdbe  zu  zahlen  waren ; 

b)  wegen  zehQ)£hrtger  seit  1806  auf  400  Rthlr.  Goaven« 
tionsgeld  erwachsener  Miethziasen  von  dem ,  in  der 
Stadt  Er&irt  belegenen  sogenannten  Geoigenthaler 
Hoft ,  dessen  Eigenthum  Sachsen- Weimar  im  Art.  V 
des  Staatsvertrages  vom  22.  September  1815  an  Preus- 
sen  abtrat ; 

c)  wegen  efaies ,  von  der  vormaligen  Verwaltung  dieses 
Hofes  vor  filterer  Zeit  dem  Stadtrathe  zu  Erfurt  gelei- 
steten und  später  auf  die  dortige  landesherrllcbe  Kreis- 
kasse Übernommenen  Capitals  nebst  rttckstlndigen 
Zinsen  Im  Gesamrotbetrage  von  ßl5  Rthlr.  Gonven- 

tlODSgeld ; 

d)  wegen  einer,  im  Jahre  1813  auf  flranaSsiacbe  Requi- 
sition erfdrigten  Lieferung  von  UiUzern  aus  Alt-Weima- 
rischen  Forsten  zur  Befestigung  des  Erfurter  Waffen- 
platzes  im  Gesammtbetrage  von  20,458  Rthlr.  22  Gr. 
4  Pf.  Convention^eM ; 

e)  wc^n  der,  in  demselben  Jahne  aus  dem  Al^Weima- 
rischen  TannrSdaer  Forst  abg^ebenen  Stangen  und 
Pfähle  zur  Einfassung  des  neuen  aUgeneinen  Begräb- 
nissplatzes zu  firftart  im  Betrage  von  92  RtHr.  SQr. 
8  Pf.  Conventionsgeld ;  - ,     .       . 


/ 
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f)  wegmi  eloer,  im  Jabre  1815  bewirkteo,  LtefeniiiK 

von  200  Stämiiien  Nadelholz  aus  Alt- Weimaruchea 

Porsten  zur  Befestigung  von  Erftirt  in  Betrage  von 

338  Rthlr.  27  Gr.  Conventionsgeld. 

E.  Die  GrossherzogUdie  Regierung  entsagt  zugleich  ibren 

Ansprache  auf  Ersatz  der,  von  1816  bis  1831  mit  16S0 

Rthlr.  Preossisch  CiAirant  bezahlten  Pensiofidietrige  aa 

einige ,  in  dem  Dorfe  NSda  wohnhalte ,  vormals  Kon^idi 

Sidisische  Militairs,  und  Obemimmt  deren  BefiiediguQg 

fiir  die  ZuIcunA. 

Artlliel  ITE. 

Mit  Riickslcht  auf  die ,  in  den  vorbergdienden  Artikdn  ver- 
abredete, Ausgleichung  übernimmt  Preussen  seiner  Seits  auf  den 
sogenannten  fhmztfsischen  Aversionalfonds  die  unvervi'dlte  Zah- 
lung der,  von  1806  bis  1813  ruckständig  gebliebenen  Zinsen  der 
ErAirt-Blankenhalnischen  Landesschuld  an  die  dabei  iietbäliglai 
Grossh^rzoglich  Weimarischen  Unt^hanra  und  verzichtet  z^ 
gleich  auf  seine  Anspräche : 

a)  wc^en  der,  vor  dem  I.Juni  und  vor  dem  I.November  1815 
in  den,  an  Sachsen-Weimar  abgetretenen  Erfürt^Blankea- 
hainlschen  Gebletstheilen  erwachsenen  Abgaben-Reste  oder 
sonstigen  flscaüschen  Einnahmen,  soweit  solche  in  Sachsen- 
Weimarische  Kassen  geflossen  sind  und  gegenwSrttg  etwa 
nodi  als  exigibel  zu  betrachten  seyn  düriten  $ 

b)  wegen  der  in  den  fjri^lichen  Gebletstheilen  ausstehenden 
Staats-Activcapitalien ; 

c)  wegen  verhSItnissmSssiger  passiver  Theiloabme  Sachsen- 
Weimars  an  den  sogenannten  Erftirter  Centralpenslonea; 

d)  weg^  Ersatzes  der,  nach  iem  I.Juni  und  nach  dem  I.No- 
vember 1815  fiUlig  gewordenen  und  aus  Preussischen  Kassea 
ausgezahlten  Besoldungen  und  Pensionen  an  Beamte  mid 
PensicMiärs  der  abgetretoien  Gebietsthcile. 

Zwischen  den  östlichen  Preussischen  Provinzen,  weiche 
innerhalb  einer  geschlossenen  ZolUinie  liegen  und  den  Grossfaer- 
zogllch  Sachsen- Welmar-Eis^achischen  Landen  soll  6er  gegm- 
seiUge  YeiiLehr  vom  1.  October  d»  J.  an  in  iblgender  Art  vorlSuBg 
erleichtert  werden : 
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1.  Freien ElBgaog  in  dteitotlicbenFreusriaQliefiProviB»»! 
soiteo  iMliea,  sofero  es  eigene  Erzeugnisse  der  Gfossherzog- 
üdien  Lande  sind : 

a)  in  unbestimmter  Quantität,  ausser  denjentgeo  Ge- 
genständen, welclie  nach  der  Preussisclien  Verordnung 
w^en  Eiiiebung  der  Eingangs-,  Durcligangs-  und  Aus- 
gangs-Al^l)en  vom  30.  Octolier  18X7*^)  Jetzt  l^einer 
Abgabe  unterworfen  sind : 

1)  Bficher  und  Landlcarten  (Preussische  Erhebungsrolle 
Abtheilung  II,  allgemeiner  Satz), 

2)  Getreide diio  dito  No.  19,  litt,  a, 

3)  Grobe  Holzwaaren  .  .  dito  dito    -    12,  AnmeriL., 

4)  Theer  und  Pech ....  dito  dito    -    37, 

5)  GemeloeTSpferwaaren  dito  dito    -   38,  liU.  b, 

6)  Schlachtvieh dito  dito    -   39,  litt,  b-g, 

b)  in  bestim  m  ter  Quantität  für  das  Jahr;  * 

1)  Malerfarben  (Preussische  Erhebungs- 
rolle No.  5,  litt,  a) 400CeDtner, 

2)  Instrumente  (musilcalische)  (Preussi- 
sche ErhebungsroUe  No.  14)  .    .    .    50  Centner, 

3)  Kurze  Waaren  (grobe)  (Preussische 
Erhebungsrolle  No.  20,  litt,  a)    .    .  400  Centner, 

4)  Graue  Packleinwand  und  Segeltuch 
(Preussische  Erhebungsrolle  No.  22, 

litt,  c) 100  Centner, 

5)  Steingut  und  Porzellan  (Preussische 
Erhebungsrolle  No.  38,  litt,  c)    .     .  300  Centner, 
(Preussische  Erhebungsrolle  No.  38, 

litt,  d  und  e) 150  Centner, 

(Preussische  Erhebungsrolle  No.  38, 
litt,  f) 150Ce&tner, 

6)  Wollen-Garn  (rohes)  (Preussische  Er- 
hebungsrolle, Abtheilung  II,  Allgemei- 
ner Satz) .  lOOCeniner,. 

dito  (gezwirntes  und  gefärbtes)  (Preus- 
sische Erhebungsrolle  No.  41,  litt,  b)  200  Centner, 

7)  Flanelle  und  Moltons  (Preussische  Er- 
hebunprolle  No.  41,  litt,  e)  .    .    .  2Q0CeBtBer. 
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n.  GegeiMtIMe,  wddve  ms  den  Welamrhdieii  «ml  MeiiBli- 
Bcben  Kreisen  mit  iler  Bestininungr  nadi  denEtseBMMKha 
Kreise  und  umgekehrt  transportirl  werden,  um  dort nw- 
Mefben,  sollen  beim  directen  Durchgänge  dnrch  Erltat  iif 
Beseheinfgnng  Grossherzogttoher  BebSrden  IM  voo  Dor^ 
gangs-Abgaben  bleiben. 

Ili.  Grobe  Schuiinadierwaare  fPmssische  ErfadNiDprolieSi. 
21,  litt,  c),  welche  als  Fabrikat  derGrossberzogüelicDLuie 
in  die  Östlichen  geschlossenen  Preussischen  ProviozeD  a 
Jahrmärkten  ein-  und  unverkauft  wieder  ausgehet,  saUf«B 
Durebgangs-Abgaben  flrei  bleiben. 

Wenn  die  E f  n  fuh r  der  vorstehenden  unter  No.  I ,  Bt 
a  und  b ,  genannten  Waaren  auch  umgekehrt  aos  deo  osi- 
llcben  Provinzen  in  die  Grossberzoglich  SacbseihWeiBar- 
Eisenacliischen  Lande  vorkommen  sollte,  so  soUeo  dfesdbefl 
in  gleicher  Art,  wie  oben  bestimmt  worden  ist,  IM  vw  Ak- 
gaben,  die  nicht  auf  inlandische  Gegenstände  gleichennasseB 
treffen,  eingelassen  werden. 

ArtUiel  Tin. 

So  weit  es  bei  dem  Inhalte  des  Artikels  VU  zurErieicbtenug 
des  GrMuzverkebrs  noch  einiger  Anordnungen  bedarf,  Metten 
diese  der  besondern  Verabredung  der  betrefrenden  Vcrwiltang»- 
Behörden ,  innerhalb  der  gesetzlich  bestehenden  GrundsSlze  Yor- 
bebalten. 

Dies  gilt  auch  wegen  der  Art  und  Weise  derAusslellang*^ 
Ursprungs-Zeugnisse,  von  welchen  die  WaarenseadungeDbegleB<!i 
seyn  müssen,  wenn  dafür  die,  im  vorstehenden  Artikel  zugesbB- 
denen  Begünstigungen  in  Anspruch  genommen  werden  sollen. 

Seine  KSnlgliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Sacbsen-Wei- 
mar-Eisenach  erklSren  sich  fortwährend  bereit,  tnCemässbeltder 
mittelst  Separat-Protokolles  de  dato  Berlin  den  10.  Febrotf  IUI 
ertbeiiten  Zusicherung,  die,  im  Amte  Allstedt  belegene  Ortscta* 
Kalbsrieth  g^en  ein  vollständiges  Aequivalent  an  Preosäeo 
abmitreten.  So  lange  bis  zwtsehen  den  beiden  contraWrcD*« 
Regierungen  Ober  diesen  Austausch  eine  definitive  Verelnbam« 
getrolte  seyn  wird,  itberlMsst  Saclisen  -  Weimar  die  da^ckg^ 
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Mute  Orltctalt  und  deren  Flur  %m  divm  Freu^riiclien  Gebiete 
iikr«ide  LaiHMrasse  unter  folgenden  Befttlmmungen  ad  die  Krone 
'reussen: 
I.   Die  eben  gedachte,  durch  Kalbsrietb  und  4e«fien  Flur  füh- 
rende Land-  und  Postatrasse  wird  mit  der  wa  dem  angrVn- 
senden  Preusaiachen  Gebiete  nach  Kalbarieth  führenden 
Preuaaiachen  Chauaate  als  ein  wesentlicher  Thell  und 
als  Fortsetzung  derselben  yerbunden ,  und  zu  diesem  Ende 
von  der  KBnIglich  Preusaiachen  Regierung  auf  deren  eigene 
Kosten  chaussirt,  auch  mit  den  dazu  gehSrigen  Briklcen  In 
Bau  und  Besserung  erbalten. 
n.  £a  steht  Preusaen  flrei,  auf  dieser  Strasse  ein  Weg-  und 
BriiclLengeld  nach  den  Sätzen  des ,  auf  die  Einwohner  von 
Kalbsrietb  hinsichtlich  der  Beladungen  ebenfalls  anzuwen- 
denden ,  Preussiscben  Tarifs  zu  erbeben ;  Jedoch  soll 

a)  von  Pferden  und  Manltbieren,  welche  den  Holhaitungen 
des  KSniglicben  und  des  Grosaherzoglkhen  Hauses, 
imgleichen  den  beiderseitigen  landesberrllcben  Gestü- 
ten angehören  \ 

b)  von  öffentlichen  Beamten  ohne  Unteraehiedi  ob  es  Mi- 
Utär- ,  Civil-  oder  Kirchliche  Beamte  sind ,  wenn  sie 
sich  durch  Frellcarten  ihrer  vorgiesetztea  Behörden 
legitimiren ,  imgleichen  von  Offleieren  zu  Pferde  und 
in  Dienstuniform ; 

c)  von  Transporten,  welche  unmitteUar  für  Rechnung 
des  Hofes  oder  der  Regierung  der  contrahirenden 
Theile  geschehen : 

das  Chaussee-Geld  auf  der  betrefltehden  Strasse  nicht 
erheben  werden. 
III .  Die  Grosaherzogltcbe  R^erung  verpflichtet  sich,  den  tMen 
Verltelir  aller,  auf  Jenen  Strassen  durchgehenden  Personen 
und  Waaren  weder  durch  Abgaben ,  noch  sonat  auf  irgend 
eine  Weise  zu  erschweren.  Dagegen  macht  die  Königlich 
PreussiM^he  Regierung  sich  anheiacMg : 

a)  zur  Vergütung  des  Rein-Ertrages ,  welohen  Sachsen- 
Weimar  von  dem  Brückenzoll  in  Kalbsrieth  allJXhr- 
llch  bezogen  hat ,  so  lange  das  Grossherzogthum  dem 
Preussiscben  ZoUverbande  entweder  noch  nteht  ange^ 
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MM,  oder  nach  dessen  eirentoellen  WlederaMk 
ans  demsdben ,  eine  JShiiicbe  Rente  von  180  RUi 
Conventfonsgeld  an  die  GrossherzogUche  Regienii^ 
zn  entriehten ; 
b)  keinen  Einspruch  dagegen  zu  thun ,  dass  DiesAe,  st 
lange  das  Grossherzogttiuni  dem  Preossisdieii  M 
verbande  noch  nicht  angebSrt,  oder  nach  desseDeio- 
tuellen  Wiederaustritte  aus  demselben,  dasThiriip- 
sehe  Geleit  in  Kalbsrteth  erhebe.  j 

IV.  Im  Uebrigen  verbleibt  der  Grossherzoglich  WdDtrisda 
Regierung  auf  gedachter  Strasse  die  bisherige  Jurisdicfia 
und  Staatshoheit,  so  weit  letztere  nicht  durch  die N^ 
der  zu  Gunsten  Preussens  darauf  zugestandeoeB  Staats- 
servitut beschränkt  ist. 

Was  die  auf  dieser  Strasse  b^^genen  und  enUecUa 

Deftraudationen  gegen  die  Wegegelder  -  Erhebung  oder  ta 

Preiissiscben  Zoll  betrifft,  so  werden  sie  von  deo  cobfcI» 

ten  Grossherzoglich  Weimarischen  Gerichtsstellennacl  da* 

darauf  anzuwendenden  KSniglich  Preussischen  ges^Mf^ 

Bestimmung^  untersucht  und  bestrail. 

Gegenwärtige  Uebereinkunft  soll  unverzüglich  zurBaliito- 

tion*)  vorgelegt  und  die  Auswechselung  derRatiflcaUoMurküwIci 

spätestens  binnen  vier  Wochen  in  Berlin  bewirkt  werden. 

ZuUrkund  dessen  ist  dieselbe ')  von  den  belderseittgenBev* 
mSchtlgten  unter  Beidriickung  ihres  Siegels  unterzeichnet  wordffl. 
B  e  r  1 1  n ,  den  10.  August  1831 . 

CI^S.)  (TL.».} 

von  BUlow,  General  von  L'Estocf, 

Kttniglich  Preussischer  Wirk-     Grossberzot^ch  WdDtfbeltf 
lieber  LegatkmsraUi.  Minist^-ResideBt. 

(TL.  SO  (^  ^) 

Windhorn,  Ottokar  ThoD, 

RSniglich  Preussischer  Gehei-     Grossherzoglich  Sa(*s«n-^* 
mer  Flnanzrath.  marischer  Kammtfratk. 

a)  VcrgI:DiplomallschesArchivu.s.w.,  TU.IiA»'' 
S.  1585 (Nr,  XC,  Note  1). 
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ä)  Die  Artikel  III  nsd  VII  dee  Staats  vertrage»  zwischen 
Preassen  lud  Sachsen-Weimar-Eiaenachs  über  den  künf- 
tigea  Beitritt  des  Grosslierzogthnras  zani  Zollver- 
bande der  östlichen  Preassischen  Provinzen,  unter- 
mcluietzu  Berlin  am  11.  Pehroar  1A31,  lauten: 

„Artikel  IIL^*  „Ohiibeschadet  der  von  Sachsen-Wehnar  üi 
dem  Staatsvertrage  vom  22.  September  1815  übernommenen  Verbind- 
lichkeit, das  Geleit,  welches  die  Grossherzogliche  Regierung  fn  der 
Stadt  und  dem  Gebiete  Erfurt  erhebt,  gegen  vollständige  Entschädi- 
ping  an  Preussen  zu  überlassen ,  und  ohnbeschadet  der  hierbei  von 
beiden  Seiten  zur  Sprache  zu  bringenden  Gerechtsame  wird  in  Absicht 
des  Weimarischen  Geleites  Folgendes  verabredet  :^^ 

a)  „Die  Grossherzoglich  Weimarische  Regierung  wird  die  Erhe- 
bung des  Geleites  in  der  Art,  wie  sie  dazu  auf  den  Grund  älterer 
Recesse  berechtigt  ist,  sowohl  von  Erilirt  und  dem  Erfurter  Ge- 
biete, als  auch  von  Gotha  und  dem  Golhaer  Gebiete  hinweg,  auf 
ihr  eigenes  Gebiet  verlegen.'^ 

b)  „Für  den  Ausfall  an  Einkommen ,  welchen  sie  dadurch  erleidet, 
dass  mit  dieser  Veränderung  des  Geleitsdistrictes  die  Fälle  der 
Erhebung  des  recessmässlgen  Geleites  sich  vermindern,  soll 
dieselbe  vollständig  entschädigt  werden.  Behufs  dieser  Entschä- 
digung soll  der  Ausfall  nach  einem  Durchschnitte  von  10  Jahren 
ermittelt,  und  der  sich  hiemach  ergebende  jährliche  Betrag,  so 
weit  er  nicht  durch  Anrechnung  der  grundherrlichen  Einkünfte 
der  Ortschaften  BischofTsroda  und  Probsteizella  in  Gemässheit 
des  Artikels  VII  des  Staatsvertrages  vom  22.  September  1815 
gedeckt  wird,  mittelst  einer  auf  die  Einkünfte  in  der  Stadt  Erftirt 
zu  radicirenden  jährlichen  Rente  oder  eines  Capitals,  im  25fachen 
Betrage  der  jährlichen  Rente,  von  Preussen  gezahlt  werden.  ^^ 

c)  „Gegen  Gewährung  dieser  Entschädigung  tritt  Preussen  in  das 
Reeht  der  recessmässlgen  Erhebung  des  Geleites  an  den  Orten 
and  in  den  Fällen,  in  welchen  Weimar  sein  Geleitsrecht,  in  Folge 
der  Verlegung  (a)  nicht  ausüben  kann.'^ 

„Artikel  VII.'^  „lieber  gegenseitige ,  vor  dem  Beitritte  Sach- 
ten-Weimars  zn  dem  Zollverbande  der  östlichen  Prenssischen  Pro- 
ön^&en ,  noch  weiter  festzustellende  V^dcehrs-  und  Handels-Erldch- 
«nmgen,  sollen  besondere  Verhandlungen  Statt  finden.'^ 

Vergl:  Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Prens- 
sischen Staaten^  1831,  S.45,  Nr.  5. 
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ei  in-  den  ^TCtfBsiseben    ofrieietlen  AMrodBe   Aril: 

Veügit  Gesciz-Samnluiig^  für  die  Röftiglicheo  Preas* 
.si»€hen  Staaten,  1831,  S.  178,  Nr.  14. 

d)  Verordnaag,  wegen  der  Erhebung  der  Eingangs-, 
Ausgangs-  and  Durcbgangs-Abgaben  und  wegen  Ergäa- 
£ung  der  Zoll-Ordnung{  nebst  der  Erbebungs-RoUe  Iv 
die  Jahre  1828  <- 1830,  und  den  Tarifen  über  den  Elbe-  und  Wes^ 
Zoll,  vom  30.  October  1827. 

Gesetzessammlung  für  die  Königlichen  Prenssischea 
Staaten,  1827,  S.  131  u.  f.,  Nr.  19. 

e)  Die  Ratification  erfolgte  von  Sr.  Majestät  den  KSaige  Ten 
Preussen  am  31.,  und  von  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Grossher- 
zoge  von  Sachsen-Weimar-Eisenach  am  16.  August  1827. 

/)  Der  hier  gegebene  Abdruck  dieser  Convention  ist  nack  dem 
Originale  derselben  in  dem  Grossherzoglicfaen  ^eheimeB 
Haupt-  und  Staats-Archive  zu  Weimar. 


€XV. 

Stiats-Vertrag  ivisdien  Preiitteii  und  Saeksei' 

Ctbirg- Gotha,  wegen  AbtreUng  4ei  Ftratei- 

tliBs  Licktenbergy  nnteneiduiet  zi  Berlin 

31.1ail834. 


Iq  Folge  der  Bestimmung  des  XLIX.  Artikels  der 
Wiener  Cougress-Acte  vom  9.  Juni  1815  ist  Sr.  Ourcii- 
laucht  dem  Herzoge  zu  Sachseoi-ColHirg^GoUia ,  In  ehemaUgeQ 
FranzSsischen  Saar-Departement  ein  Landesgebiet  mit  einer  Be- 
vSIkerung  von  20,000  Einwohnern  zugesichert,  solches  auc)i 
lant  Ueberelnkunft  vom  9.  September  1816  durch  des  KSnigs 
von  Preussen  IMaJestät  mit  ^ iner  Bevölkerung  von  25,000  Ein- 
wohnern  Überwiesen  lind  von  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht, 
unter  der  Benennung  des  PUrstenthums  Lichtenberg,  mit 
vollen  Souverünetätsrechten  seitdem  besessen  worden ,  wogegen 
Ae  im  L.  Artikel  der  Wiener  Congress-Acte  enthaltenen 
Zosicheningen  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  von  Oesterreich, 
ies  Kaisers  von  Russland ,  des  KOnigs  von  Grossbritannien  und 
to  Königs  von  Preussen'^  Ihre  guten  Dienste  anzuwenden, 
um  Sr.  Durchlaucht  [dem  Herzoge  zu  Sachsen  -  Coburg  die  be- 
absichtigten Vortheile  durch  Austauschungen  oder  andere  Ver- 
^barungen  zu  verschaffen,  insorem  ohne  Erfolg  geblieben 
sind,  als  der  Wunsch  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  darauf 
gerichtet  war,  gegen  das  FUrstenthum  Lichtenberg  ein  an- 
deres aonverSnes  Gebiet  einzutauschen,  hierzu  aber  alle  und 
Jede  GekgenMt  maogelte ,  weAalb  die  oben  graannten  MXdite 
n.  2.  89 
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Ihre  im  L.  Artikel  der  Wiener  Congress-Aete  zugesidNrtB 
guten  Dienste  für  erschöpft  zu  erlLlBren ,  Sich  bereits  gesnRkigt 
gesehen  haben. 

Seine  Durchlaucht  der  Herzog  von  Sachsen-Cobuif^GoÜB 
haben  Jedoch  in  Erwägung  der  Schwierigkelten ,  welche  die  al- 
gesonderte Verwaltung  eines  von  den  alten  Herzoglichen  LaoAn 
weit  entfernten  Gebietes ,  sowohl  für  die  Regierung  selbst,  ab 
fiir  die  betheiligten  Unterthanen  mit  sich  führt.  Sich  fHihf^  sdxn 
veranlasst  gesehen ,  Im  W^e  eines  anderweitigen  Abkommos, 
welches  der  in  Bezug  genommene  Artikel  der  Wiener  Congress- 
Acte  offen  gelassen  bat,  über  die  Abtretung  des  Fürsten* 
thums  Lichtenberg  an  Se.  Majestät  den  KSnlgvooPreus- 
sen,  gegen  vollstSndtge  Entschädigung,  in  VerluiDllai^  zu 
treten.  Nachdem  dieae  Verkandlung  wiederholt  ingeregi  ud 
durch  die  Ereignisse  der  Zeit  oft  aEfgekalten  worden,  habeaSe. 
MjiO^tät  der  KSnig  von  Preussen  und  Se.  Durchlaucht  der 
Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha  nunmehr  beschlosseB, 
diese  neuerlich  wieder  aufgenommene  Angelegenheit  zu  iieeodi- 
gen  und  einen  Vertrag  MerQber  einzugehen,  auch  zn  dieseoiEBie 
BevollmXchtigte  ernannt,  nSmlieh: 

Se.  Majestät  der  R8nlg  von  Preussen: 
Allerhöchst  Ihren  Geheimen  Ober-Flnanz-Rath  und  Dlredor  der 
General-Verwaltung  fOr  Domainen  und  Forsten  Georg  WOhelm 
Kessler,  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens  dritter  Klasse  mit  der 
Schleife,  und  des  Raiserlich  Russischen  St.  Annen-Ordens  zwei- 
ter  Klasse ,  und 

Allerhöchst  Ihren  Geheimen  L^ations-Rath  Frledridi  Cari  vu 
Bülo  w,  Bitler  des  eisernen  Kreuzes  zweiter  Klasse  am  schwar- 
zen Bande,  so  wie  des  rothen  Adler-Ordens  vierter  Klasse  oil 
des  Kaiserlich  Russischen  St.  Wladimir-Ordens  vierter  Sb^ 
auch  Comroandeur  zweiter  Klasse  des  KurfiirstUch  Hessisckfl 
Löwenordens;  und 

Se.  Durchlaueht  der  Hertog  von  Sachsen-Col^Brir' 

Gothat 

Wichst  Ihren  Minister -Residenten,  Kamm^berrn  uod  Oha^ 

LieutDuant  a.  D. ,  Otto  Wilhelm  Carl  von  Röder,  Ritter  det 

fUfoiCiich  Preussischen  rothen  Adler-Ordesa  dritter  HiBSse,  *^ 
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wdehe  nach  Amweolurting  Hunt  ia  gelitfciger  CIQtUgMt  Jm»p 
Andeaen  Vollmachleo,  nachstehende  Artikel  unter  Vorbehalt 
derRatlflcationeo,  miteinander  verabtvdet  und  festgesetzt  haben. 

Jürtlii«ll* 

Se.  Dwßblaudit  iler  Herzog  von  Sochseo^CobiirgroCMlia 
tMeo  da^fentge  GeMel,  welches  Sie  auf  den  Grund  der  AitUul 
XLIX  und  L*)  der  Wiener  Congreas^Acte,  uod  i»  F^lge  ap&* 
terer  Uri^o'ekikUDil  am  lioken  Rhelnufer  Uborwieflen  erbaHeft.» 
mid  Mrter  unter  der  BeneoBUng  ,,FUrstentbuni  Lichieii- 
berg<*  besesaen  baben,  für  8)cb,  Ihre  Erben  und  NachColgeri 
mit  allen  SourerHaetätarecbten  und  mit  dem  Ibnen  darin  «late^ 
stehenden  vollen  Eigenthume,  an  Se.  Mijefltät  den  König  von 
Preussen  ab. 

Artikel  II. 

Se.  Majestät  der  KSntg  von  Preussen  nehmen  diese  Abtre- 
tung an ,  und  erwerben  auf  den  Grund  derselben  den  Besitz  des 
Fürstenthuois  Lichtenberg  mit  allen  daran  geknüpften  Rechten 
und  Verbindlichkeiten^ 

Arüliel  III. 

Se.  M^O^stSt  der  KSnIg  von  Preussen  werden  Sr.  Durch- 
laucht dem  Herzoge  zu  Sachsen-Coburg-Gotba  ffir  die  Abtretung 
des  FOrstenthums  Lichtenberg  eine  EntschBdfgung  Oberlassen, 
welche  nicht  nur  Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  eine  reine  J8hr- 
Hche  Rente  von  80,000  Thalern  Preussisch  gewahren ,  sonderJi 
BBchstdleselben  zugleich  In  den  Stand  setzen  wird ,  thells  durcA 
Debernahme  von  KOniglfch  Preusslschen  Domalnen ,  theHs  durdh 
Ankauf  von  Gütern  und  sonstigen  Besitzungen ,  ein  Grund-Bii- 
genthum  zu  erwerben.  ' 

Diese  EntschHdlgtmg  wird  an  die  Stelle  des  FQrstentfannls 
Llchtenl)erg  In  allen  Beziehungen  treten,  in  welchen  dasselbe  zh 
dem  Herzoglich  Sachsen-Coburg-Gothaischen  Speclaihause  unl 
zu  dessen  Gliedern  gestanden  hat. 

ArtlUel  Iir. 

DleUebergabe  des  FOrstentbums  Lichtenberg  von  Sr.Durcb- 

89* 
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bnicM  an  Se.  MidMilK  dcfii  RikMfr  von  PfeiMeQ,  ^M 
vierzelin  Tage  nach  erfolgter  Auswediselinig  der  fialHeitkiiei 
des  gegeniilirtigeii  Vertrages  Statt  SMlen. 

Artikel  T. 

Das  (Qr  das  Fiirstenlhum  Lichtenberg  bestehende  und  Acssen 
Contingent  zum  Deutschen  Bundesheere  bildende  Militär^  «M 
VM  Sr.  Mi^estät  dem  KSnige  von  Preossen  mit  des  das  Pre»- 
sische  Oondes-Contingent  bildenden  Truppen ,  ohne  da»  seUga 
kSnftlg  noch  ein  besonderes  Contingent  ffir  gedachtes  Fantd- 
tkrnn  bilden  soll ,  vereiniget  und  durch  diese  Verstüifcuog  to 
RöDlgHch  Preussischea  Contingents,  der  demFürslenUiuBeLfck* 
tenberg  obliegenden  Bundesplllcht  zur  Stellung  eines  virtlltoitf- 
Aussigen  Contingents ,  hlnfSro  Genüge  geleistet  wertes. 

Artikel  Tl. 

Das  Furstenthum  Liditenberg  geht  v«llig  scbulde&M  alt 
den  auf  dessen  Etats  aufgetragenen  Staatsdienern  und  Peasiwilni 
nach  einer  dieserhalb  getroflR&nen  Itesonderen  VereiobaruDg,  vsi 
Preussen  über.  Wegen  der,  bei  der  Uebergabe  sich  vortnileiMio 
Einnahme-  und  Ausgabe-Reste  wird  ebenfaUs  besondere  Verao- 
barung  getrotTen  werden. 

Artikel  TII. 

Nachdem  Se.  Durehlaudit  der  Herzog  von  SachseD-Cobart« 
Gotha  den  Im  L.  Artikel  der  Wiener  CongressActe  mttlMseick- 
neten  Hilfen  Ober  das  gegenwärtige,  w<^en  des  FOrsleDthtf 
Uchtenberg  getrolfene  Abkommen  die  geeignete  Anzeige  geiD>^ 
hat,  und  solche  von  Selten  Sr.  MsUestSt  des  RSnfgs  von  Preussei 
durch  eine  an  die  betrelTenden  H6fe  golchtete  entsprecliade  fr- 
Blbiung  bestStiget  worden  Ist,  wird  auch  die  Deutsche  Bundes- 
versammlung von  dem  Inhalte  dieses  Vertrages  unter  Integnlff 
Mittheilung  desselben,  durch  eine  gleich  nach  seiner  VoUziehoiS 
Herzoglich  Sachsen-Coburg-Gothaischer  Seits  abzugebende  E^ 
USrung,  mit  Beziehung  auf  den  VI.  ArtÜLel  der  Wiener  Scblnss- 
Acte  vom  15.  Mai  1820,'*)  in  Kenntniss  gesetzt,  und')  d0ct 
den  Beitritt  des  Kb'niglichen  Bundestags*  Gesandtes  Mi^ 
werden.*) 
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degenwXri^er  Vertrag  wird  vm  8r*  Mi^esUk  dem  Mnlge 
iFWiPfeusseii  und  ven  8r.  Dnrcblaocht  dem  Herzog«  voo  Sachsen- 
Coburg-Gotha  rattßcfrt,  xmt  die  RaHflcationen  werden  demnächst 
bloDen  vierzehn  Tagen,  oder  wo  mißlich  noch  fHiher,  ausge- 
wechselt werden.  •; 

Zu  Urkund  dessen  haben  die  iieiderseitlgen  Bevollmächtig- 
ten gegenwärtigen  Staatsvertrag  unterzeichnet  und  mit  ihren 
Wappen  besiegelt. 

So  geschehen  Berlin,  den  31.  Mai  1834. 

(X.  8.)    Georg  Wilhelm  Kessler. 
(Mm  S.)    Friedrich  Carl  von  B  u  1  o  w . 
(TU  80    Olto  Wilhelm  Carl  von  R  »  d  e  r. 

ä)  ,J1  est  resery^  dans  le  ci-devant  d^partement  de  la  Sarre,  sar 
les  üMMiti^res  des  Etats  de  S.  M .  le  Roi  de  Pruase ,  an  distriet  com- 
fnmami  une  population  de  soixante^neuT-mille  Arnes,  dont  ii  sera  dis* 
pot^  de  la  mani^re  snivante  :^^ 

„Le  Dne  de  Saxe-Gobourg  et  le  Duo  d^Oldenbourg  oktien^ 
draul)  cbaeon,  an  terriloire  comprenant  vingt  mille  habiians» 
Le  DoG  deMecklenbourg-Strelitz  et  leLandgrave  de  Hesse-Homboung, 
ehacoo,  vn  terriloire  comprenant  dix-aüJle  babitans,  et  le  Comte  de 
Fappenheim  na  territoire  comprenant  neuf-miUe  habiUn«,  ete^^^  (Art. 
XLIX.) 

f^^es  aequisitioDs  assign^es  par  TAiilcle  pr6c^eBt  aux  Daes  de 
Saxe-Cobourg,  Oldenbourg,  Mecklenboorg-Streliiz ,  et  au  Laiid- 
grave  de  Hesse-Hombonrg  n'^lant  point  eonUgoes  ä  Leors  Etats  re- 
^ectife,  L.L.  M.  M.  TEmpereur  d'Autriche,  rEmpereur  de  toutes 
le^Rttssies,  leRoidelaGrande-Bretagneetle.Roi  dePrasse, 
pärometient  d^employer  Leurs  bons  Offices  k  Tissue  de  la  prä- 
sente gaerre,  oa  aussitöt  que  les  cireonstances  le  permettront,  poar 
faire  obtenir  par  des  Behanges  ou  d^autres  arrangemens, 
aax  ditsPrinces  les  a  van  tage  s  qa'Ellessontdispos^es 
ilenrassurer.  AAn  de  ne  point  trop  malUpller  les  administrations 
desdits  districts,  11  est  convenu,  qu^ils  seront  provisoirement  soos 
Tadmioistration  Prassienne  aa  proAt .  des  nouveaax  acqa^rears.^^ 
(Art.  L.) 

d)  „Der  Band  ist  nach  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  auf  die 
gegenwärtig  daran  Th^  nehmenden  Staaten  bescbiünkt.    Die  Auf- 
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Dahme  eines  neaen  MitgHeiet  ftata  MR^iUitl  haben,  weilltie€^ 
flannrikeit  der  Bttwtugjieder  foicheiait  denlM^lelieiideo  VeiHiwni 
yereiobar  und  dem  Virtiieile  de«  Gaosei^  aageoMsseB  fiodü  Vm- 
derungen  in  dem  gegenwärtigen  BesiUsUiide  der  BuideHifictoUD- 
neu  keine  Verändeningen  in  den  Reqhten  and  VerpfliGbUnpi  kt- 
selben  in  Bezng  anf  den  Band,  ohne  aasdrüclLliche  ZostimnoBgier 
Gesammtheit,  bewirken.  Eine  Freiwillige  Abtretnng  anf  eiaenB» 
desgebieie  haftender  Souveränetäts-Rechte  kann  ohne  soldie  Zista- 
mang  nnr  zn  Gunsten  eines  Mitrerbündeten  geschehen/' 

c)  Dem  Zasammenhange  nach  scheinen  hier  die  Worte  „to 
ErJüärung^^  zn  fehlen. 

d)  Die  in  diesem  Artikel  erwähnten  Erklärnngeo erfolg Ib 
der  fünf  and  dreissigsten  Sitzong  vom  26.  Sqiteoibcr  f  S34  in 
folgender  Art : 

Grossherzo^lich  und  Herzoglich  Sächsischefl'iaser 
ffir  Sachsen-Coborg-Gotha:  Nachdem  die  seit  längerer  Zeil, 
mit  Beziehnng  anf  die  Bestimmangen  der  Artikel  XLIX  und  L  der 
Wiener  €ongres»-Acte  vom  9.  Joni  1815,  anterfaandelte  Abtretiif 
des  bis  daher  Herzoglich  Sachsen-Gobarg-Goihäischen  FarsMlim 
Lichtenberg  an  die  Krone  Preussen  durch  einen  unterm  Si.üsi 
d.  J.  za  Deiiln  zo  Stande  gekommenen  Staatsverlrag  erreicbt,  Mff 
von  beiden  hohen  Theilen  raliflcirt  und  die  AnswechselttiigderlbtH 
flcations-Urkanden  am  12.  Jnli  d.  J.  bewirkt  worden  ist;  9o  int  ^ 
Herzoglich  Saehsen-Cobarg-Gothaisobe  Bnndestags^Gesantotalti  i> 
Folge  des  Vil.  Artikels  besagten  Staatsvertrags  nnd  des  VI.  derWlt- 
ner  Sehlaas*Aole  vom  15.  Mai  1S20,  die  hödlste  Anwetsoageilttllti, 
hohe  BandeB-Ya^sammlmig  von  jenem  Staatsv^irage  in  KennlBis  u 
setzen  and  diesen  Hochselbiger  in  beglaiil»ter  Abflchrifizoiiberfeickeif 
was  hiermit  geschieht. 

Wie  nnn  Hohe  Bundes- Versammlang  aus  dieser  Urknnde  Vfru- 
lassang  und  Inhalt  jenes  Staatsvertrages  näher  entnehmen  wird,  ab) 
hat  die  Gesandtschalt  zugleich  zn  bemerken :  dass  Sachseo-Mn?' 
Gotha,  als  bisherige  Landesherrsehaft  desFurstenthomsLicbten- 
berg,  nachdem  letzteres  der  Krone  Preossen  völlig  scboMeitfiv' 
übereignet  .wurde ,  auch  fernerhin  bei  den  noch  schwebendes  a»- 
trägalgerlchtlichen  Prozessen,  wegen  des  Oberrhelnlscbeo  &«j- 
schulden-  und  Pensions-Wesens ,  ingteichen  wegen  de«  Na«sa^l-S•«^ 
brückischen  Schuldenwesens  als  Partei ,  wie  bisher,  bclhciUgtiWte. 
während  gegenwärUge  Anzeige  überhaupt  onfehlbar  von  clocr  $* 


um 

«weMMM  SiMsIML  BiCTsäPchwi'Bniiwiig»  ftumniticifclt  nilent- 
halten  iMstalifi  wcrdM  wird*  .     •     >    .  -.  >..  /  t  .i.i 

«Pfevsseat  Der  Sestadte  toi  liet«fti«gt«:die  8<^  «taivteier 
Herzoglich  SaGhsen-Coborg-GoÜiaischen  Baiidestags-GoMHiMhtft  ah- 
^essebeneEiUämif  ibre»  ganEenlnballe  steh  za  bes  täUg^A.«  Zu- 
gleich bemerkt  er  mit  Besiehung  auf  die  Artikel  11  uad  V  .dt»  vorge- 
legten Staats-Vertrages^  dass,  da  die  auf  dem  Fürstentbume  Lich- 
te n  b  e  r  g  haftenden  allgemeinen  Verpflichtungen  gegen  den  Deutschen 
Bond,  sowohl  in  Ansehung  der  matricularmässlgen  Geldbeiträge  ^  als 
in  Ansehung  der  Stellung  desMilitär-Contingents,  vom  Tage  derLan- 
des-Uebergabe  an,  auf  Preussen  übergehen,  dieser  Zeitpunkt  mit  dem 
22.  September  d.  J.,  als  an  welchem  Tage  die  Uebergabe  wirklich  er- 
folgt ist,  eintrete. 

Eine  Abschrift  des  Allerhöchsten  Orts  unterm  15.  August  voll- 
zogenen Besitzergreifungs-Patents  übergiebt  der  Gesandte ,  der  ihm 
ertheilten  Anweisung  gemäss,  anbei  zur  Kenntnissnahme. 

Der  Staats-Vertrag  vom  31. Mai  d.J.  und  dasKöniglich 
Preussische  Besitznahme-Patent  sind  diesem  Proto- 
kolle unter  Ziffer  1  und  2  angefügt. 
Auf  Präsidialantrag  erfolgte  hiemächst  nachstehender 

Beschluss: 

1.  Die  Bnndes-Canzlei-Direction  wird  beauftragt,  in  der  provi- 
sorischen Bundesmatrikel  die  von  der  Herzoglich  Sachsen-Coburg- 
Gotbaischen  Bundestags -Gesandlschaft  noch  zuletzt  im  Jahre  1827 
(Protokoll  der  21.  Sitzung,  §.  79)  zu  25,000  Seelen  angegebene  Be- 
völkerung des  Fihrstenthums  Lichtenberg  bei  Sachsen-Coburg-Gotha 
in  Abzug  zu  bringen ,  bei  Preussen  aber  hinzu  zu  rechnen  und  ist 
die  hiemach  abgeänderte  Matrikel,  vom  22.  September  d.  J.  an- 
fangend, bei  allen  Matrikularanschlägen  und  Leistungen  zum  Grunde 
SU  legen. 

Der  Bnndescassen- Verwaltung  ist  hiervon  Kenntniss  zu  geben, 
und  die  hiemach  abgeänderte  Matrikel  diesem  Protokolle  beizufligen. 

2.  Die  heutigen  Erklärangen  der  Bundestags-Gesandtschaften  von 
Sachsen-Coburg-Gotha  und  Preussen  sind  an  den  Bundestags -Aus- 
schoss  in  Militär-Angelegenheiten  zur  Erstattung  seines  Gutachtens 
ober  die  durch  die  angezeigte  Gebietsabtretung,  desgleichen  an  die 
zur  Begutachtung  der  definitiven  Bundes-Matrikel  bestehende  Bundes- 
tags-Commission  zur  Kenntnissnahme  zu  überweisen. 

(In  Betreirder  Matrikel,  des  Bundes-Contingents  u.  s.w. 
s.  den  folgenden  Theil.) 


n 
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•)  Dte  ftftilfleftU#n  crftügteTOBFrenssea 
ood  TOB  Sachsen-Cobarg-Gotha  uaUnß  8.  Jani,  die  A«t- 
wcehialvftf  der  RalifieatioDs^ürkuadea  aber  n  Berlia 
lt.  MI  i9U. 
Ytrißi  Geftetz-SaniiliingrärdieKöniglicIien  Preatsi- 
lehenSlaatea,  18S4,  S.  161,  Nr.  20. 


•     } 
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CXTI. 

Eliiglicli  Preniiisches  Patent  wegen  Besitz« 
lähme  der,  uter  dem  lernen  dei  FtritenthnBi 
Liektenberg,  ven  Sr.  DtreUaiebt  dem  lenege  n 
SichBen-  Gobirg-fietka  biiker  bme  gekabten  Laadei- 
tkeOe,  d.  d.  Berlin,  den  15.  Angnst  1834. 0 


Wir  VHedrleli  HTlIlielm,  vonGotUs  Gnaiea, 
K0Big  von  Preussen  u.  s.  w.  u.  8.  w.  Thiu  Uemit 

Jedamann  kund : 

Nicbdem  die,  von  Uns  in  Folge  der  Bestimmungen  des  XLIX. 
Artikels  der  Wiener  Congress-Acte  und  späterer  Verabredungen, 
unterm  9.  September  1816  an  Se.  Durchlaucht  den  Herzog  zu 
Sacbsen-Cobuif^  und  Gotha  Uberlassenen  und  von  Sr.  gedachten 
HerzogUchen  Durchlaucht  seit  Jener  Zelt  unter  dem  Namen  eines 
Ffirstenthums  Llehtenberg innegehabten,  auf  demllnken 
Rheinufer  belegenen  Tlieile  der  vormaligen  Cantone  St.  Wendel, 
Baumholder,  Grumbach,  Cusel,  Tholey  und  Ottweiler  mittelst 
dnes,  am  31.  Mal  d.  J.  abgeschlossenen,  von  beiden  Theilen 
ntiflcirten  Staats-Vertrages  an  Uns  von  Sr.  Durchlaucht  dem 
Herzoge  zu  Sachsen-Coburg  und  Gotha  mit  allen  Elgenfhums- 
Qod  Hoheitsrechten  wieder  abgetreten,  nnd  deren  Einwohner 
ihrer  Pflichten  gegen  ihren  bisherigen  Landesherm  auftdrücUich 
QtUassen  worden  sind ;  so  nehmen  Wir  diese  eben  bezeichneten, 
unter  dem  Namen  eines  Ffirstenthums  Lichtenberg  Msh«  ret* 
einigt  gewesenen  Lande  in  Kraft  des  gc^nwBrtigen  Palen- 
^  wieder  in  Besitz,  und  einverleiben  dieselben  Unseren 
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Staaten  mit  allen  Reckleo  der  Laadeshoheil  und  Oberiwrrticli- 
keit. 

Wir  lassen  an  den  Gränzen  zur  Bezefchnung  Uoserer  Laa- 
desboheit  die  Preusstschen  Adler  auftiehten ,  auch  wo  Wir  es 
nßtliig  finden,  Unser Königliclies  Wappen  anheften  und  dleSflEcot- 
lichen  Siegel  mit  dem  Preusstschen  Adler  versehen. 

Wir  gebieten  allen  Einwohnern  der  gedachten ,  schon  in 
Jahre  1816  mit  Unserer  Abnarchie  verbunden  gewesenen  inl 
nunmehr  von  Uns  wieder  in  Besitz  genommenoi  Lande,  Ins 
ftMthin  als  ihren  recktmSssigen  Kfinig  und  Landesherr^Q  anzuer- 
kennen ,  Uns  und  Unseren  Nachfolgern  den  Eid  der  Treue  zu 
leisten  und  Unseren  Gesetzen ,  Verftigungen  und  Befehlen  mit 
e^honam  und  |flUditaii(flslger  Ergebenheit  nacbzulebea. 

Dagven  sicbeni  wir  ihnen  alten  den  Schutz  zu,  desaea  Un- 
sere Unterthaaeu  sich  in  Unsern  übrigen  Staaten  zu  erllrenen 
haben.  Wir  werden  sie  gleich  allen  Unseren  übrigen  Unterthaoen 
regieren  und  Unsere  Sorge  auf  die  Wohlfahrt  des  Landes  und 
seiner  Einwohner  gerichtet  seyn  lassen.  Wir  wvlcn  Hie  iiefMK 
In  BesflE  genommenen  Lande  derjenigen  landstSndiacfaeB  Verks- 
sung  anschliessen ,  welche  Wir  im  Allgemeinen  Unseren  Staaten 
gewährt  haben ,  und  indem  Wir  diesertialb  den ,  durch  die  ffer- 
zogliche  Verordnung  vom  27.  April  1821  unter  der  Benennung 
f^Landrath^^  vorläufig  niedergesetzten  ständischen  Verein liierrntt 
aufheben ,  verheissen  Wir  ihnen  ihre  angemessene  Auftiahme  in 
die  geeignete  Kreis-  und  Provinzlalständische  Verbindung. 

Jedermann  behält  den  Besitz  und  Genuss  seiner  wohlenior* 
benen  Privatrechte.  Insbesondere  verbleiben  die,  von  Uns  mit 
ißOk  bisherigen  FUrstenthume  Lichlenbeiig  vertragsmSssig  über 
nomm^ea  Militär-  und  Civildiener ,  so  wie  PeasiOBairs ,  nage- 
kränkt  im  Besitze  ihrer  bisherigen  Rechte  und  Einkünfte. 

Da  Wir  verhindert  sind,  die  Erbbiddigung  persOnJich  aasa- 
aeluMBii  so  erhält  Unser  Ober* Präsident  von  Bodelachwiqgh- 
Velmede  Voilmaeht  und  Aultrag ,  dieselbe  in  Unserm  Namen  za 
eanpCuigen,  so  wie  auch  die  Besitznahme  hiernadi  auszuübea^; 
UBd  die  solchergestalt  in  Besitz  genommenen  Lande  Unseren 
Ministertal -BeMrden  zur  verfaftiuagsiiiiiaafgen  Verwattuog  n 
Ubwwelsen«  ,     . 


I 
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Hlemaeb  gcseiiiebt  Unser  KfiDigtlclier  Willen. 
Gegeben  Berlin,  den  15.  August  1S34. 

(Ii.8.)    Frledrteh  iriUteliii. 

Maassen.    Antillen. 


a)  Vergl;    Allerhöchste  Gabinetsordre  vom  25.  März 
.    1S35,  betreffend  die  Organtsatloo'det  administrativen  Ver- 
hältnisse im   ehemaligen    Pürstenthum  Lichtenberg. 
(Dasselbe  wurde  als  besonderer  landrithlicher  Kreis ,  unter  dem  Na- 
men des  Kreises  St.  Wendel,  dem  Trierischen  Regierungs-Beziike 
,    der  Sheinprovioz  efaiverieibt  u.  s.  w.) 

'  Patent,  wegen  Einführung  derjenigen  Gesetze,  Ver- 

^  Ordnungen  und  Bestimmungen,  welche  im  Regiernngs- 
r  BezirkeTrierseitdemd.  ApriM8i5Gültigkeit  erlangt 
:     haben,  In  den  Kreis  St.  Wendel,  vom  30.  Juli  1835. 

Gesetz-Sammlung  für  die  Königlichen  Preussischen 
Staaten,  1835,  Nr.  6,  S.  4't,  44;  Nr.  16,  S.  141,  142. 
^  ^)  Die  B esl  t zna  h  m  e  erfolgte  am  22,  September  1834.  —  S c  hu- 

^  bert  giebl  in  seinem  Handbnehe  der  attgemeinen  Staalsktti^ii  iei 
Preussischen  StaaU,  Bd.  I  (Königsberg,  1846, 8.)  S.  134  den  Flächen- 
inhalt auf  10  Quadratmeilen ,  die  Einwohnerzahl  aber  auf  35,256  an. 
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Staats-  and  AaagleicliaQga-Vertrige  xvisd« 

dMi  finnheneKtliiBe  SachaeB-Weimar-Siifiacft 

lad  dem  Henogthmae  Sachsea-Alteabarg,  tmi  13. 

ud  16.  Jaü  1831  tnd  jm  13.  Htfenber  1832. 


I. 


laapt-Tartragf  aalmaiiAaet  xa  ilteabarg  uä  13. 

1831.-) 


Zwischen  dem  Grossherzogthume  Sachsen- Weimar- 
Eisenach  und  dem  Herzogthume  Altenburg  bestanden  bis- 
her in  dem  dermaligen  Umfange  ihrer  Staatsgebiete  eine  bedeu- 
tende Anzahl ,  zum  Theile  seit  Jahitunderten  uneriedigt  geMie- 
l>ener  Irrungen  und  Ansprüche. 

Se.  Königliche  Hoheit,  der  Grossherzog  von  Sachsen- Wei- 
mar-Eisehach  und  Se.  Durchlaucht ,  der  Herzog  zu  Sachsen-Al- 
tenburg, beseelt  von  dem  Wunsche,  zum  Besten  HöchsUhrer 
beiderseitigen  Lande  alle  diese  Irrungen  und  Ansprüche  auf  des 
Wege  der  Ausgleichung  und  gütlichen  Vereinigung  flreund- 
nachbarlich  zu  erledigen ,  ernannten  zu  diesem  Geschäfte  Bevoli- 
mSchtigte ,  und  zwar : 
I.  Se.  Königliche  Hoheit,  der  Grossherzog,  Carl  Friedrich 

von  Sachsen-Weimar-Eisenach: 
1)  Allerhöchst-ihren  damaligen  Geheimen  Regierungs-Ratb 
bei  da-  Landes-R^erung  zu  Weimar,  Georg  Friedrich 
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2)  AllertiticlMt-Ihrai   Kammer- Rath,    Ottokar   Tkoq  w 

Weimar  5 
n.  Se.  Durchlaucht ,  derlfentog  Friedrich  zuSachseu- 
.  Alteabiurg: 

HMuitrllimi  iwMüigm  Hwiermgi^  Olid  Kanuier^iUAb,  muh 

miebileen  Cieiieim^a  Cmferf  n9-R4th''Uiid  Prüsidoitea  4w 

Landes-R^eruDg  zu  Altenbui^»  Chftstian  ßotUMediiert 

maaodaaelbst. 

DfeaeBevotUmSebtigten  hahea  ^tDe  Reihe  Conferenz^  in  Weimar, 

Cahla,  RMiielNirg,  Alteakarg,  MeiBing^u  uod  Suiza  .gahal^n 

«wl  zu  AUeuburg  eine  Vereinlgiiiig  Mai  auf  AUerhiichste  JlaUfl- 

ealfon  verabredet ,  wie  der  nacbstaheude  dariiber  abgeftisste 

Stalatsvertrag 
besagt. 

Derselbe  besteht  in  einem  Haupt  vertrage  und  in  einem 
Nebenvertrage. 

Die  Gründe  Für  und  Wider  standen  sich  nSmIlcb'  bet  meh- 
reren Gegenständen  der  beiderseitigen  Anspifiche  und  zwar  gerade 
bei  den  HatiptgegenstSnden  so  schroff  einander  gegendber ;  die 
Urkunden ,  welche  enisefaetden  sollten ,  waren  zum  Thell  so  alt 
und  dunkel ;'  der  Besitzstand  und  die  6riinde  ffir  die  Anspritehe 
theilweise  so  widersprechend,  dass  selbst  im  Wege  der  Austrage 
dn  Ergebniss  sich  kaum  hoffen  lassen  durfte,  und  nur  im  Wege 
des  Austausches  ganzer  DWrrer  und  Landestheile  6in  Mittel  ge- 
dulden werden  konnte,  die  sich  kreuzenden  Anspriiche  2um 
Besten  beider  Länder  zu  beseitigen.  Diese  Austauschungen  und 
die  Abtretungen^  welche  damit  im  Zusammenhange  stehen,  sollen 
der  Inhalt  des  fraglichen  Hauptvertrages  seyn. 

Dem  Nebenvertrage  sollen  einverleibt  werden  alle  Ver- 
einigungen über  DilTerenzen,  welche  minder  bedeutend  waren 
and  meist  an  Ort  und  Stelle  von  den  dazu  beauftragten  beider- 
seitigen Bezirksämterm  ermittelt,  verglichen,  oder  doch  zur  Ver- 
eioigung  dariiber  vorbereitet  wurden. 

Was  nun  die  G^renstünde  betritR,  welche  der  Hauptver- 
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IrAg*  unMMeii  0OU,  so  tot  dteAUBgMclvaiig  efMgiAORlpea- 
seittge  Abtretung  tOD  CMMetstiefleR  «tul  GefSOen^  wiemcb- 

Es  tritt  oSraIfch  Se.  KSoigHche  Hoheit,  der  Gronhenis 

tm'  SactMen-Wefnar-BtseMch  vom  Gr osstaerzogthuffle  Saäsn 

M  des  Herzogs  zu  Saehsen-Altealnirg  Durchlaudit  udI  an  te 

Hem^biim  Altenburg  ab : 

A.  an  GebletstheOen  und  Einkfintten ,  auf  welche  IMer  beUe 

h(k:hsle ,  vertragschlfesseode  Thelle  Ansprüche  mfMoit 
i)  das  ganze  Dorf  Bobeek  mit  KlrGtae,  Pfarrei,  Sekuie  vd 
der  ganzen  Flur  Dorr-Bobeck ;  ausgesdiiossea  die  Flor 
Wttstbobeck  und  das  Franzlscbe  Holz  lai  DorfBoliedker 
Flur;  wie  das  Nähere  deshalb  in  §.  VI.  unter  A.  1. n&er 
verabredet  und  bestimmt  worden  ist; 
Z)  den  Weimar'schen  Anthell  im  Dorfe  Hetzdorfi  u  xweiei 
Höfen  und  dazu  gehörigen  Feldern,  wie  solches  unterpl. 
A.  2.  näher  besagt ; 
3>  die  Weiroar'schen  Steuer-,  Lehen*  und  Ziflsrechte io  ier 

Alteabung'schen  Flur  Droschka ,  Amts  Eiseoberg,  ^'^^ 
cbes  tm  §.  VI.  unter  A.  3.  nlDier  bestimmt  ist; 

4)  die  Welroar'schen  Ansprüche  an  das  Patrooat-ftechl  tter 
die  Altenburg'sche  Kirche ,  PlWrey  und  Schule  ia  AB«- 
burg'schen  Dorfe  Hohendorf.  Amtes  Eisenberg,  uotff  da 
§•  VL  A.  4.  beschriebenen  Bedingungen; 

5)  die  Welmar'schen  Ansprudie  auf  die  so  geBannten  PW- 
flrohnen  der  vormaligen  Abtey  ßörgel ,  welche  die  AB* 
burg'schen  Abteydörfer  zu  leisten  hatten,  bei  den  Im  P^ 
unter  A.  5«  erwähnten  Verhältnissen; 

6}  den  so  genannten  Glelchenschen  Hof  im  Dorffe  Oi^^ 
nebst  dazu  gehörigen  Feldern ; 

7)  die  zwei  Weimar'schen  Güter  im  Dorfe  Kesslar  n»» 
dazugehörigen  Grundslücken,  so  wje  das  Nähere  §.>*• 
unter  A.  7.  bezeichnet  und  bedungen  worden; 

8)  den  ganzen  Weimar'schen  Anthell  an  dem  DorffeDiensijJ  ^ 
wie  das  Speclelle  deshalb  §.  VI.  unter  A.  8.  hesehrt*» 
und  verglichen  ^^'orden ; 
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I    9)  die  zwei  Weimar'scbeii  If  iiiser  im  Dorfe  Linda,  nebst  dazu 

I         gehSrigen  Grundstücken,  wie  dieses  §.  VI.  unter  A.  9. 
näher  bezeichnet  ist ; 
tO)  das  Rittergut  Clnterreftthefidorf  und  das  D6i*rtfnterrenthen- 
dorf  mit  Kircbe,  Pftarrd,  Schule  und  Flur,  wie  das  Nä- 
here §.  VI.  unter  A.  10.  umstlbidtlch  beschrieben  und  l^e- 

,        dimgen  worden ; 

.  II)  die  W^eimar'schen  tlnterthaneii  Im  Dcrfe  Hellbornf  mit  Itinf 
HSusem,  wie  solches  .§.  VI.  unter  A.  10.  und  11.  näher 
bezeichnet  und  verglichen  Ist ; 

^  12)  die  Weimar'schen  Bestenerungsrechte  in  dem  Dorfe  Klein- 

^  ebersdorr,  wie  deren  Betrag  In^fler  beiderseitig  anerlcannten 
Aunrechiinng  mit  aui^enommett  worden ; 

"  1 S)  den  Weimar'schen  Anthell  im  Dorfe  RQckersdorf  nach  den 
näheren  Bestimmungen  des  §.  VI.  13.  und  IV.  10; 

14)  einige  Grundstücke  und  Geffille  in  der  Flur  des  Allen- 
burg'schen  Dorflss  Reust  nach  den  Einzelnheiten  im  §.  VI. 

■'         14.  und  IV.  10? 

Ift)  die  strtttigen  Hoheits-  und  Erfaebuiigsrechte  an  der  Gränze 

der  Weimar'schen  Fluren  Lindenkreuz  und  Rothenbach 

und  der  Altenburg^schen  Flur  St.  Gangloff,  wie  dieses 

§.  VI.  unter  A.  15..  weltlänflg  beschrieben  und  verglichen 

•         ist; 

^'B.  an  Gebietstheilen  und  Einkünften ,  welche  unstrittig  V(^elma- 
rlsch  waren : 

16)  zwei  Häuser  im  Dorfe  Hllbersdorf,  nach  den  nähern  Be- 
stimmungen §.  VI.  unter  B.  16.  und  §.  IV.  10; 

17)  den  Vi^elmar'schen  Anthell  an  dem  Dorfe  Grobsdorf  nach 
den  speciellen  Verabredungen  im  §.  VI.  unter  B.  17.  und 

§.  IV.  10; 

15)  den  Gasthof  zu  den  Ziegenböcken  unter  den  weiteren  Be- 
dingungen im  §.  VI.  unter  B.  18 ; 

19)  von  den  Zinsen  und  Lehen,  welche  Weimar  im  Alten- 
burg'schen  Amte  Elsenlicrg  zu  beziehen  hat,  Jährliche 
EinkttnRe  auf  Fünfzig  Thaler  hoch ,  nach  dem ,  was  in 
dem  §.  VI.  unter  B.  19.  und  §.  III.  näher  deshalb  ange- 
geben und  verglichen  ist. 
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§.n. 

Se.  DurcUaiicht ,  der  Herzog  za  SadtteD-Alteobiiqr»  Mei 
il«gf^Ben  an  Se^KSoigltche  Hoheit,  den  GrosskenEog  ▼m  Sackm- 
Wdmar-EtoeDach  an  G€l>ieUUieUeii  und  Rinkilnlten  ab: 

A.  und  zwar  «rsUich  an  strittigen  Gq^enstSnden: 

1)  die  ganze  Wiistung  Bolieck  ont^  den  nSherea  Beatiann- 
gen§.  Vn.  unter  A.  1$ 

2)  ein  Stück,  diemals  Franzisches  Holz  in  der  Maker  atitttigci 
Dorfbobecker  Flur,  wie  solches  §.  VD.  «nler  A.  2  br- 
schrieben  und  bedungen  worden ; 

3)  die  Ansprüche  auf  Hoheit  und  Gerichtsbarfceft  ober  eia 
Stück  Stadtbüigeischer  Flur,  weldies  zwischen  den  Raren 
Hohendorf  und  Droscfaka  liegt,  nadi  der  Bestlaunnng des 
§.  vn.  unter  A.  3 ; 

4)  das  Thalemann'sche  Gm  in  Thrinitz  und  einen  Zins  viai 
vormals  Peukert'schen  Gute  daselbst,  wie  dieses  §.  VII. 
unter  A.  4  nSher  beschrieben  und  bedungen  wordcm ; 

5)  Landeshoheit  und  Steuern  fib^  ein  Gut  in  KieInkrSbitz  nad 
die  Gerichtsbarkeit  von  einer  und  einer  halben  Hufe  Landes 
KleinkrSbitzer  Flur  nach  §.  VU.  unter  A.  5 ; 

6)  Jagd  und  Hoheit  auf  dem  Mfinchengehren ,  so  wie  dieser 
District  im  §.  VH.  unter  A.  6  nSher  bezeichnet  ift; 

B.  Zweitens  an  unstrittigen  G^enstSnden : 

7)  Dorr,  Flur,  Kirche,  Pfarrei,  Schule  und  Gdeile  Gm^ 
ISbichau  nach  dem  Näheren  im  §.  VH. ,  unter  B.  7  er- 
wShnt; 

8)  die  bisher  Altenbuig  gehtirige  HUfte  des  Dorfes  GraHscks 
und  den  bisher  Altenbuig'scben  Theilen  des  Rttteisoles  da- 
selbst, der  Kirche,  Pfiaurrei,  Schule  und  Gdrtte,  nach  dea 
Bestimmungen  des  §.  VH.  unter  B.  8 ; 

9)  ein  Gut  zu  Wittersroda,  ^1e  solches  §.  VH.  unter  B.  9 
besagt; 

10)  einige  Zinsen  zu  SUdt  Lobeda  und  in  den  DOrton  Laasaa, 
Cunitz,  LSberschütz  und  JenalSbnitz,  wie  solche,  in  der 
Auflrechnung,  die  unter  A«  diesem  Vertrage  beilfegt,  nt- 
zeiclmet  i^iirden. 
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Alle  diese  gegenaelUgen  AbtreiimgeA  sind  wQgen  Itirer  Er- 
Se,  w  geutt  als  raQgUch  war,  nach  besllnuiiten  GniodsStzen 
anschlagt  worden.  Die  Berechnung »  was  Weimar  erwirbt, 
imter  A.  diesem  Vertrage  angeheftet,  die  Berechnung,  was 
enburg  erwirbt,  unter  B.  ebenfalls.  Beide  Aufteilungen 
renselUg  durchgegangen ,  anerkannt  und  unterzeichnet,  sollen 
9grlrende  Thetle.  dieses  Recesses  ausmachen.  Beide  hifchste 
latsregierungen  leisten  sich  Gewähr  bis  zum  letzten  December 
15 ,  dass  die  Angaben  des  bisherigen  Ertrages  in  diesen  Auf- 
Uungen  richtig  aufgenommen  sind  und  versprechen  sich ,  se- 
ich alle  Bücher  und  Rechnungen ,  aus  denen  Jene  Zusammen- 
llungen  genommen  wurden,  entweder  in  Urschrift,  oder  in 
fttennreien  beglaubten  Auszügen  auf  Verlangen  ohne  allen 
iciLhalt  mttzuthellen.  Die  ElokUnfte,  welche  diese  beiden  Aut 
llungen  eothalten,  sind  gegenseitig  abgetreten,  wenn  auch  die 
;el  dazu  in  gegenwiirtigem  Hauptvertrage  nicht  ausdrücklich 
viihnt  wären. 

Es  lag  in  den  Absichten  beider  Staatsr^ierungen ,  dem  un- 
wissen  Zustande  langjähriger  Irrungen  ein  £nde  zu  machen, 
mit  nicht  ferner  einzelne  GebietstheUe  der  Thellnahme  an  all- 
meinen Staatslasten  entzogen  blieben ,  welche  bisher  von  den 
rigen  Unterthanen  übertragen  werden  mussten ,  und  zugleich 
ibiets-Purificationen  zu  besserer  Handhabung  der  Polizei  und 
ibcherer  Gefäileerhebung  eintreten  zu  lassen.  Keiner  der  sich 
rgleicheaden  Staaten  sollte  Nachtheil  durch  die  Vereinigung  in 
izug  anf  seine  Einnahmen  leiden.  Es  sind  deshalb  die  genaue- 
m  Berechnungen  eingetreten,  insoweit  dieses  mifgllch  war, 
bei  vielen  Gebtetstheilen,  welche  Gegenstand  der  Auflredhnung 
u%n ,  eben  wegen  der  gegenseitigen  Widersprüche  nur  einige 
igabehzweige,  bei  änderen  nur  geringere,  so  wie  frühere  Jahr- 
nderte  sie  festgesteUt  hatten ,  in  die  Berechnungen  aufgenom- 
m  werden  konnten  und  Ein  Staat  diese  Theile  ganz  überwiesen 
ludten  mnsste,  wdlche  der  Andere  ihm  wegen  des  bisherigen 
nkoomens  nur  gering  veranschlagen  konnte ,  während  eben 
eser  Andere  GebietstheUe  abgetreten  erhielt,  welche  schon 
11  und  nach  neuerem  Massstabe  besteuert  waren.  Daher  musste, 
}  Weimar  unter  diesen  Umständen  Altenbuif  nur 
n.  2.  90 
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Acbthundari  siebenzehea  Vlaler  sechs  Groschen  1[  Pf. 
sSciislBeh  aoftrechnen  kmmiUi  AMeiaimg  aber  an  Wehnar 
Bin  TsQseDd  ein  flimdert  BwanEig  uM  oeun  Haler  zwanf^ 

¥nil*'2wel  Gremiibea  5  PC  sSchs., 
eben  Jener  Uiif  MchUeU  "wegen  und  weil  Anenbuf  BMto  «tter 
unbesteüerufr  Seelen  abgetreten  eAätt,  eine  Sooune  Wcimra 
Gute  g^iMhnet  werden^  aber  wdche  nao  alcb,  naA  den  ictam- 
rtgsten  Berechnmigen,  dahiB  Terelnigte,  dass  Weimirtt  AI» 
biirg ,  aisaer  der  in  der  AuArecbnuog  unter  A.  anfgefiMcilii* 
herigm  Einnahme  an  817  tktr*  6  gr.  Ij  pF.  säehs.,  Book* 
Sumnie  van  • 

Püalkig  Thatem  sSehs. 
jKhrllehe Einnahmen  an  Letangetd^n  undZInsea  ?on  dafieUn 
abtritt,  Welche  es  in  Altenbvg'seheft  Amle  Eaaenbsif  acikal- 
ten  hatvffiitbiii  zosaaMnen 

Achthundert  sechzig  und  sieben  Thaler  6  gr.  1|  pf.  sieki. 
Beide  Tbeiie  halten  sieh  durch  diese  Sumoien  vtfUig  aiueegtUa 
und  wollen  wegen  des  Mehr  oder  Minder  der  attgetreteiai  G^ 
fenatXnde  an  Land,  Leolen  und  Einkauften  durchaus  feges- 
seiHg  kleinen  Anspruch  naohen. 

§.  IV. 

Als  allgemeine  Bestimmungeu  wegen  der  §.  I.  uri|.ILse- 

oainteo  gegenseitigen  AMrctungen  im  Wege  des  TaiuckaiU 

•verabredet  < 

•  l).Wo  dieser  Vertrag  nicbt  ausdrücklich  etwas  Anderes  lo- 

stimmt»   geschehen  sämmtUche  Abtretungen  ohie  fii- 

achrankuBg  an  Land,  Leuten»  Souverainetfits-,  Meis^ 

Oberlebenherren-  und  Abgaben-Rechten  aller  Art,  in  wct 

:  testen  Sinne  genommen« 
2>  Die  kttaftigeLandesgrättze bildet  die  JagdgrSnzeo»  iDOTdt 

VCA  unmittelbaren  Grossherzoglichen  und  Henoglichcii«<- 
gereebtsamen  und  dmen  d^  bdderseitigen  Kxmüoßt 
die  Rede  ist.  Hierdurch  erledigen  sich  zugieick  dieMtt- 
aeitigen  Anapriiche  Weimar'scher  Sdts  auf  die  iMga^ 
bei  Petersberg,  und  Altenburg'Scher  Seits  auf  dnes  M 
des  Reviers  Rockau. 
Ausnahmen  von  dieser  Regel  treten  ein: 
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a)  wo  der  VerMg  sl«  miürlteklicl'  heimt ; 

b)  mit  dMi  Qtomiltermgad^ü  Jagdrmrtar»  eeulta  Im  Her- 
zogHch-AlteoblniS^^lien  eeMele»  Bezirkes  Ltuchten- 
büifr  mfl  OrlaftiMtei 

Die  JigilbamgiitMe  iter  MvauPereoDeo  beMer  Ltaier  Mel- 
lieR  nnVeritaHleit,  se  wie  Oberbaiipl 

3)  alle  Prlvat-Reohte  4er  M deniAtIgeti  UiiU»tbtneii  und  Kam- 
merKOter  diireb  die  Abtretingen  pnbenlhn  und  unverändert 
Meiben  aoUen,  wo  niebt  der  Reeeaa  etwas  Anderea  bestimmt. 
DAim  gHAtfren  unter  gleicber  BesehriUlaiiig  aneb  gegen- 

'  seKige  BannreiAte  und  FVohnen,  sowohl  aii  dieSlaatsregie- 
rungen,  als  anPrivaidn  beider  Libider,  weltibe  In  den  andern 
Staat  fortziilcisten,  aber  auf  v^rassungimlisfllgem  Wege 
gegen  Bnlacbttdlguttf  abWsbar  sind . 

4)  'GegioseiUf  sollen  GruAdstiteice  der  DtmSnen ,  Kirchen, 
Pfbrrelen ,  Schulen  und  firemmen  Sttftungia ,  wmn  sie  bis 
lieote  4i«abeyM  waren ,  es  bleiben  ^  wann  auch  solche 
Gnndstileke  durch  diesen  Vertrag  abgelreben  wiorden ;  sie 
kttmiaft  aber  In  Folge  aUgemetoter  LandtagabeieUüsse  auf 
verfassungsmassigem  Wege ,  jedocb  ntr  Wf^eo  volle  Ent- 
sobSdJgung,  mit  Abgaben  belogt  werden. 

i)  Wenn  Weimar'sche  Steuern  erholi^n  w^rcjen  im  Gebiete 
Altenbiffgs»  oder  Altenburg'sche  Im  Gebiete  Weimars, 
welche  in  den  AuOrecbnungeo  Weimars  uad  Altenbui^s  als 
al)g^tret^n  nicht  aufgefUbrt  wSren  s  so  bezieht  der  Staat  sie 
Dort,  welcher  sie  heute  bezog. 

6)  Alle  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  gegenseitig  abzutre- 
tenden Vnterthanen  an  die  ßränd-Assecuriainz-Institute  bei- 
der Länder  bleiben  bis  zum  letzten  Oecember  1832  unver- 
ändert $  dann  werden  diese  Unterthanen  in  die  tnstitifte  der 
Länder,  zu  denen  sie  abgetreten  werden,  aufgenommen. 

7)  Die  bis  heute  bestandenen  Verhältnisse  der  durch  den  Tausch 
betroffenen,  gegenseitigen  Dnterthanen  zu  Ihren  Kirchen, 
Pfarreien  und  Schulen  sollen  durcb  gegstUwSrligen  Vertrag 
nicht  verändert  werden. 

8)  Die  Ueberwelsungen  der  abgetreHeneB  Geb(f tstheile  und 
Hechte  aolleii  dndnMoiidl  nach  evMgferilAtiflcation  beider 
rStailatfegienil«6nt  erMgeb. 

90* 
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9)  Ausser  der,  §.  m.  getecliU»  zdUangen  Gewflir  der  Aip- 
bea  ^)  des  Ushertgen  Ertrages  der  abfelreleaeD  €eHeb^ 
und  Rechte,  kana  von  beiden  Staatsre^eruDgen  daeGewir 
In  Bezug  auf  Anzahl  der  Grundstöcke ,  deren  GtSsk,  to 
Seelen  und  des  künftigen  Ertrages  der  StaatsefanahK 
von  den  Abgetretenen,  hd  dem  redlichsten  Willen,  wA 
Lage  der  Sache,  doch  nicht  gdeistet  w^den. 

10)  Wegen  der  Vasallen ,  deren  Hauptgfiter  im  RSnigRiek 
Preussen  liegen ,  bestimmt  §.  VI.  unter  A.  8.  to  USUft. 
Wegen  der  Vasallen  aber ,  deren  HaupIgUler  in  GronlKr- 
zogthume  Weimar  bleiben,  und  von  denen  Theite  an  Mtiti- 
buif:  abgetreten  werden,  namentlich : 

a)  des  Herrn  Forsten  vonHohenlohelngelflngen,  DvtUandit, 
wegen  der  zum  Rittergute  Opfrurg  gehörigen,  an  Altes- 
buitr  abgetret^en  Untersass^  zu  Dlenstildt(8.§.\l.&- 
und  §.  IV.  10.  dieses  Recesses), 

b)  des  Advokaten  WSchter  auf  OberreDthendorf  w^  to 
Erbgerichtsbarkeit  und  sonstigen  Rechte  Ober  Pktttbutt 
zuHellbom  (s.  §.  VI.  11.  und  §«IV.  10.  dieses  Reooses), 

c)  des  V.  Kutschenbach  auf  ThrSnitz 

a)  wegen  des  bisher  Welmar*schenAniheflsv(HiR8(ier9- 
dorf  (s.  §.  VI.  Zahl  13.  und  §.  IV.  10.  dlcwsRecesses), 

ß)  wegen  der  Rechte  in  der  Flur  des  Dorfes  RtMSl  (». 
§.  VI.  Zahl  14.  und  §.  IV.  10.  dieses  Recesses), 

f)  wegen  des  bisher  Weimar'schen  Anthcilesvönftf*- 
dorr  (s.  §.  VI.  Zahl  17.  und  §.  IV.  10.  dieses Reoesses), 

d)  des  von  Wolfersdorf  auf  EndschOz  w^en  des  bisbcr  Wel- 
mar'schen  Antheiles  im  Dorfe  Hllbersdorf  (s.  §.  VI.  ZaB 
16.  und  IV.  Zahl  10.  dieses  Recesses)    ' 

ist  Folgendes  bedungen  worden : 

a)  das  Lebnsverbältntss  selbst  anlangend : 

aa)  die  Resltzer  der  Weimar'scben  Ritterguter 

am)  Oppurg, 

ßß)  EndschOz  und 

rr)  ThrSnitz 

werden  VasaUen  des  Herzogtbumes  AltenboiS^^ 

deraii  AltenburgabgelräeDenThdie,  tuBaag^^^ 
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teraoMen,  Llq;eiiheiten,  Ertalnsen,  Frohnen,  Lehen- 
geider,  Jagdimlzmigen  nnd  anilerer  Gerechtsame, 
za  aa)  zu  DienstSdt, 
zu  ßß)  zu  Htlbersdorr, 

zu  yjf)  zu  Grobsdorf,  Rflekersdorr  und  Reust, 
bb)  Sie  müssen  als  solche  Vasallen  Altenburgs  die  Lehen 
mutben,  In  herrschender  und  dienender  Hand,  bei 
dem  Herzoglich  Altenburg'schen  Ldienbofe  zu  Alten- 
bui^.    Es  wird  Ihnen  aber  kein  Lebenschefn,  kein 
Lehenbrief  ausgefertigt.    Eine  fKrmllche  Beleihung 
geschieht  nicht.    Der  Lebenhof  In  Attenburg  fertigt 
blos  einen  Recognltions-Schein  aus,  welcher  nach  der 
Wdmar'schen  Hauptbeleihungeine  kurze  Bestätigung 
wegen  der  Altenburg'schen  Leh^Dstheile  von  Alten- 
burg'sehen  Landes  •*  und  Lehensherm  wegen  enthXlt« 
Ebenso  soll  auch  bei  Consens  -  Erthetlungen  vom  Le- 
henhofe zu  Altenburg  nur  eine  kurze  BestHtlgung 
angehangen  werden ,  wenn  Consens  auch  auf  die 
Altenburgischen  Lehensantheile  gesucht  wird. 
An  Gebühren  ist  von  diesen  Vasallen  zu  zahlen : 
bei  dem  ersten  Lehensfalle  in  dienender  Hand  nadi 
der  Abtretung,  von  allen  Haupt-  und  Mttbeldien- 
ten  sttnmtlich  gar  nichts ; 

in  allen  LebensfiUlen ,  herrschender  Hand  von 
allen  Haupt-  und  Mltbelehenten  fiir  den  Recogni- 
tlons-Scbein  nur  die  Gebiihren  der  Reinschrill 
und  der  Einhündigüng ; 

bei  allen  LehensfSllen  in  dienender  Hand  von 
allen  Haupt-  und  Mltbelehenten  einen  Thaler 
acht  Groschen  fOr  den  Recognitlons-Schein,  und 
ausserdem  die  Reinschriften  und  Bestellungsge- 
gebühren; 

bei  allen  Gonsens-Ertheilungen  nur  die  Rein- 
schrift der  Bestätigung  und  die  ßestellungsge- 
bUhren. 
ß)  Was  sodann  die  Gerichtsbarkeit  anlangt,  so  müssen 
aa)  die  bisherigen  Unt^rsassen  und  Liegenheiten  des  Gutes 
Thritnltz  zuGrobsdorf,  Rückersdorf,  —  auch  die  Be- 
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9ikEtf  der  In  iar  Flur  Renal  nbg^tf/beneäGmibääi, 
wemi  diese  zu  ermittelB  äai^  w^gea dieser Cnii- 
slOcke  —  ferner  Recht  oeiunen  imd  sind  diagpflidil^ 
in  der  Gericlitsstelle  zu  Thrünitz  i 
bb)  dersetiie  Fall  ist  dieses  mit  den  Unteisasseo  BolLi- 
gensehaften  des  Gutes  £ndsclifiz  zu  HiibenM 
wdche  zur  Geriektostelle  in  Endsdiuz  ferner  ttv- 

»UehUg  bMben ; 
oe)  undeiieosowegrenderUatersassenundlJi^eeoflckata 

des  Gutes  Oii^urg  in  DienstSdt,  welclie  tmet  bei  da 
Geriofate  Oivung  dingpflichtig  dnd ; 
dd)  wegen  aller  an  Altenborg  ahgelreieDeo  Uolerlbaixi 
und  LandesUieUe  werden  die  AUmbiirgMKB  Cnier- 
sassen  von  nurüRttz  zu  Gcobsdwf  und  Rüdufriorf 
vom  GericUe  Thrünllz »  die  Altenbuigiseheo  DnUr- 
sassen  von  Endschttz  zu  HUbersdorf  vom  Geridte 
EndscbOz  und  die  Allenbucgisdien  UatarsasseD  m 
Oppuffg  zu  DienstSdt  vwi  Gerichte  Oppuis  foniielloBl 
naterieil  nach  Altenburg'sdien  Gesetzen  gerichtet; 
<Ue  Beruflugen  deshalb  gehen  au  die  Aiteoiiarg'SGkfii 
Landeastellen. 
ee)  Wenn  die  Gerichtsiahaher  zu  Thrünitz,  EaMäi  mri 
Oppurg  einen  Direetor  oder  Actuar  Uirer  Gerichte 
stellen  wUilen:  so  haben  sie,  nachdem  soldte wegen 
ihrer  Weiioar'schen  tintersassen  bestätigt  wnidefl, 
es  dem  Herzoglichen  Landes- Justiz -CoUeglaiii  h 
Altenburg  anzuzeigen  und  dieses  gi^t,  oboe  wd- 
tere  fiestSUgung»  dem  Altenbung'schen  Bezirksavte 
der  an  Altenburg  abgetretenen  ftafi^icben  ParzeUeo 
Auftrag  zu  der  —  fiir  den  enten  Fall  kostadWa-' 
Abnahme  derLandeshukUgung  an  des  Herrn  Bxnop 
zu  Altenburg  Durchlaucht ,  wetehe  die  JosUtiare  vd 
Actuareder  G^IehtAstetten  zuThrKnitz,  EndsdAoo^ 
Oppuiig  wegen  der  diesen  Stellea  dli«pflicbtigeD  AR«- 
biu^'schen  Unterthanen  zu  schweren  haben. 
11)  In  aUen  Gebietsthdien ,  wel<to  von  Weimar  aaÜK^W 
abgetreten  werdet,  soll  vom  "ftge  der  üebergabe  aa,  »««^ 
rteUes  und  fonneUes  Allenhuis'aohes  Recfttgeitm,  d««^ 
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irwi  4teariftelteDB«llpiiilteasWfeiair'iehe8  «M^ 
rormeiles  Recht  In  dm  von  Altenburg  •d*  Weinaf  abgetre* 
t^ien  GebielAtkeileD  und.  zwar ,  was  das  Gut  in  ThrSnitz 
belrlllt,  welches  kfinflllg  zum  Bezirke  des  Kreises  Neustadt 
gereßhn^  wird  ^  v/or  der  Haad  das  dort  dermalen  Mdi  gel- 
t6Dde KanigUek  SMchsIsehe Recht,  was  die  WusUingBobeckt 
•   «ffossWMehau^  Grattschen,  WüstlMhedk  anlangt,  ümA  den 
Weüur'schen  Gesetzen,  wdcbe  te  dem  Amte  getten ,<  w 
ftatehtm  sie  gtsoUagen  werden^  was  das  Gut  in  Wiltim- 
roda  hetrifltt^.iiach  deil Gesetzen,  nach  welehoi  dejoi  übrigen 
Dorfe  Wittersroda  Recht  gesfirachea  <wird ;  was  endlteh  die 
lUelBkrfiMtzar  Hufe  anlangt,  nasb  dea'G^setze&i  nach  weU 
ehea  im  Amte  Jeia  entschieden  /Wind. 
IB>  Das  Elnkemmen  sMimtllcber  Looal-» ,  Steuer-  und  Geleits- 
elioehmer  in  den  Ortdh,  weleh^/ahgetreten  werden,  soll, 
insofinm  dieses  aus  den  .Staatskassen  ■iesft,  diesen  ange- 
steinen  Personen ,  tsd  dem  Staate-,  a»  welehen  sie  abge- 
treten WunlQD>  gewährt /wesden  ^  und  zwar  lebenslang, 
iOder:  bis  feu  Ihrer  Versetzung  in.  andere  tSieUen,  w^  sie  die- 
'   selbe  Hiihe  des  Ehikemmeiis  beziehen. 

'  Some  von  Einer  der  Staatsfegtetungen  übersehe«  worden 
1^,  In  der  Znsammensteltting  der,  dem  andern  Staate  Überwie- 
senen Staatseinkünfte  das  vom  Reinerträge  abzuziehen ,  was  er 
aus  Staatskassen  an  Pfarrer  und  SefiMMiref  Jährlich  etwa  zu 
gM>en  hätte :  so  soll  der  Beirag  dem  andern  Staate  nachträglich 
gewährt  werden ,  und  zwar  In  sofern  eis  ein  blosses  iiersb'nliches 
EmotQtnent  betrifft,  auf  die  Lebenszeit  tt^  betroIRmen  Person, 
sobald  es  sich  aber  von  einer  flmdirten  Dotation  handelt ,  für 
immer. 

§.  V. 

Was  nun  die  näheren  und  einzelnen  Bestimmungen  belrifll, 
unter  welchen  dto  gefenselUgenAbkr^fMingen.  verabredet  wi^rden : 
se^  sipd  solche  wegen  der  Abtretungen  vom  Grossherzagthume 
Weimar  m  das  Herzogthum  AltenbvrgUi  dem  sechsten  Paragra- 
phen znsammengeihsst  worden  und  zwar,  qach  den  fortlaufenden 
BvteWm.  und  Z^iUeya  des  /anrten  j.  und  ebenso  die^  wegen  der 
Abtoetang.  v4m  Jlcrwglhuwn  Alteobjorg  ^  499  .Giosaberzogthum 
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Wdmr  Ib  iOB  liriN'Blni  f^ngnifken  ■ack  4er  üeibeMpiei 
zweilM  Pangraphn. 

§.  VI. 

B«lrelltad  die  GebleUUMile  oad  Redile,  weidie  vob  Weiw 

aa  Alleabon^  abf^elretaD  wondM:  sa  siad  diese  zu  A.  eniU 

Mricbe,  ao  wdche  beide  StaatoreKleningeii  eolweder  ükeriaiil 

ader  wegea  eiaaelner  Rechte  bisher  Aas|ir8die  BMchtcD. 

Zo  1)  das  gaaze  Dorf  Bobeck  aiil  Kirche,  Pfiurel,  Sdnle,  rt 

allen  Abgabea  uad  der  gaazen  Hoheit  wird  Alte&kiUKiscl; 

eben  so  die  ganze  Flur  dieses  DtMfes  mit  Ausaalme  da  w- 

maligen  Fraozischim  Hoi^grundslBcks,  wdches  aiefc  fff.  1 

bei  Weimar  bleibt  und  kttnfUg  elaeo  Tbell  des  Gmimßg' 

liehen  Forstes  WaMeck  ausmacht.  Die  Grihize  der  Ftar  Dorf* 

bobeck  soU  von  der  WOslung  Bobeck ,  wctehe  M  Wdmr 

Melbl  (s.  §*  II.  A.  i.)  so  gepennt  woilea,  dass 

a)  die  Wiese  an  dles^Grlnze  zwischen  zweien  GriDiheckeB, 

welche  eine  Geraelnde-Wlese  des  DcMfts  Bobed  M  mt 
dermalen  mit  der  Gemdnde-Scheoke  verpaditet  ist,  ÄRa- 
buiigisch  wird,  auf  derselben  aber  der  Weg  bMM,  wd- 
cher  darauf  lOr  die  Oeconomleßihrai  der  BesKzer  vm 
Grundstöcken  in  den  Fluren  Dorfbobeck  ufi4WiMok«k 
gemeinschaftlich  bisher  und  als  Vidiial- W^  toa  Albers- 
dorf nach  Serba  war ; 

b)  dass  der  Thell  dies  vorherigen  Franzischen  Hotases,  wd- 
eben  die  GrossherzogUche  Kammer  zu  Weinar  iddit  aR 
erkaufte ,  und  nun  zu  Feld  gemacht  worden  ist,  bdiff 
Flur  DorflMibeck  und  Altenbnrglsdi  Meibt. 

Ferner  bleiben  fOr  die  Grossherzoglich  Webnar'schen  Kii- 
mergOter  und  die  Geistlichen  des  Amtsbezirkes  Böigel  dlefc- 
freiungen ,  weldie  solcbe  Msher  auf  den  YlehmSrkteo  zu  Bokak 
genossen^  wenn  sie  Vieh  dorthin  bringen  oder  holen  Hesseo. 

Was  die  Leistungen  und  Landlblge,  Baufrohnen ,  JaK^ok- 
nen ,  Wache  im  Amtbause,  Kri^sftihren ,  AniUreD  des  Ato* 
Hir  Beamtete,  Hafer-  und  Gerst^snftihren  von  ITialMirgel  Bad 
Jena  oder  Weimar,  Frohnen  an  das  Rammeigut  GDi€hsdorri»< 
Vorwerk  Waldeck  und  den  Dienstzwang  nadi  GniebsdorfbeirtRt 
zu  welchem  Bobeck  und  dessen  Bewohner  bbher  vopA^ 
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M  wie  ale  In  4eai,  dteBem  Remse  to  ke^lauMcn  Auszüge 
iiDler  C.  MUegeiideii  Confereoz-PreMcoIle  vem  3.  Jnri  18S1  im 
Elnwliieii  verzeieknei  und  mltgetlieilt  wurden :  so  selten 
a)  diejenigen  LeietiHigen  an  Weimar  nadi  der  Ali^reiangDorr- 
B<Äeeks  an  Altenlmrg  wegßillen ,  wdclie  als  irfosser  Aus- 
lust der  LanderiMriieit  zu  lielraclilen  sind  und  unter  Ziffer  1, 
IngMclien  unter  i,  e.  des  gedaelilen  Ihrotekalls  vom  3.  Junt 
1831  genannt  sind ;  dagegen 
fiy  alle  die  Leistungen  auch  nach  der  Abtretung  tortbestehen, 
welehe  nach  dem  Inhalte  desselben  Protokolls  vom  3.  Juni 
1831  unter  der  Zahl  2  und  den  Buchstaben  a ,  b ,  d  und  e, 
femer  unter  den  Zahlen  3,  4  und  5  dem  Staate  Weimar, 
beziehungswetse  dessen  Beamteten  In  fiiii^l,  dem  Rent- 
amte und  der  Domaine  Gnlebsdorr  von  Dorf-Bobeck  zu  f  r^- 
slipen  siud ;  vorausgesetzt 
am)  dass  die  Jagdflrobne  unter  t ,  b  sich  auf  den  Amtsbe- 
zirk Bfljigel  beschrSnke ,  und 
ßß)  der  Dienstzwang  der  Domatne  GniebsdorT  Im  Dorfe 
Bobeck  nach  dem  Grossherzoglich  Weimar'schen  Ge- 
setze vom  2*  MKrz  1821  abgeUlst  sey,  und  dass,  wenn 
die  Entschädigung  dalVr  noch  nicht  ermtttett,  oder 
noch  nicht  abgetragen,  oder  wenn  sie  In  dauernde  Ab- 
gaben verwandelt  worden^  letztere  an  Altenburg  gegen 
nachtrügliche  Aufrechnung  abgetreten,  ersteren  FaHs 
*  die  Baar-EntschSdiguog  noch  an  Weimar  gewXhrt 
werden  mlisse ; 
y^)  dass  durch  diesen  Vertrag  den  Rechten  der  Dorf- 
bobecker  nichts  vergeben  sey  ^  wenn  sie  die  Befreiung 
von  irgend  einer  dieser  Leistungen  auf  dem  Rechts- 
wege nachzuweisen  oder  zu  erlangen  vomtfohten ; 
y)  die  sämmtllchen  Leistungen  sollen  nach  dem  Weimar'schen 
Gesetze  vom  1 1.  Mai  1821  Ober  die  AbldsbariLeit  der  Froh- 
nen  auf  dem  verfiissuogsmiisslgen  Wege  abUfsbar  seyn  gegen 
die  gesetzliche  Entschüdigung;  JedJMhdieandasGutGniebs- 
dorf  erst  nach  Abfluss  der  Pachtzeit  des  Jetzigen  Pachters. 
Jt)  Das  Herzoglich  SMchsische  Kreisamt  Eisenberg  oder  Jede 
andere  Altenburgische  Justiz  «BeMirde,  welcher  das  Dorf 
B(4ieck  von  der  Staatsregimmg  AMenburg  untergeben  wird, 
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Mit  aar  die'Wctaiaif MhMBmehe  wagci  «narLcMap 

fcknel  die  BKtMem  xa  den—HXa  aahatten,  «kietiiR 

Kostm  dafür  von  Weimar  su  flirten,  ab  «eaeAlteiiii^- 

«che  BeMMe  vaa  Attenbutgiack  hefnehtfUehtt  OMt 

Aiteiten  zu  fartern  befUgl  toL 

Bei  dieaer  Gel^eohdt  iat  vcrabndet  warki,  «Mf^ 

»mg  in  FdUea«  we  die  KoatengelUag  die,  wegco  Sunagdaa 

iai  andon  Geliiete  reqairirende  StaataiidMrde  ticflta  mWc,  '■« 

RfaHea  oor  gerade  ao  iierechnet  wertea  diirfai,  wictieBekSrio 

aokfee  VW  ier  tigeaea  StaatsreKfeninir  Ibidern  tLüanteD. 

Zo  3.  Ea  giebt  nun  tLiinAig  iieinen  Wümx'tfkmAMkä  w 

fietsdorf  naelir,  aoBdarn  das  ganie  Darf  HebM  ■■<  F>v 

wird  AlteoiHirglsoii.  Auch  die  Hfittersidur  luri  \m^ 

gensclMB  BolzgeliBge  werden  ea,  insoweit  sie  iBAMMfcr 

Flur  liegen;  dag^en  bieibeo  Wdoarisdi:  dieLngaliP*- 

ach«  Hufe  UBd  die  fo  Biirgeisehcr  Flur  getogeacn,  ftükera 

den  80  genannten  Eddmaans-  od«*  FreignU-Wiaen  ia  B«- 

d«rf  gcMirigen  Kiauaensdien  und  Sdraizesdioi  finaistiick^ 

Die  von  den  an  Altenburg  ai«etreteBen  ItatertluMiii 

Weimar  zu  leiateaden  Froiineit  werden  letzter« »«*]* 

vorfeelMlten,  Icfionen  aber  «ueh  wie  die  fiobed:'si*«  *f^ 

werden.  Die  Landes«  «nd  KrieeslhdineB  tUlcn,«!«*''^ 

bedL'scben ,.  so  aach  bei  H^adorf  w%. 
2u3.  Ea^  werten  min  alle  SteMTD  in  der  nur  Dnfckki^ 

bnrgisci»,  uad  fünr  Acker  Landes  am  OchiaiMciif, ««" 
die  SUdt  Büi^l  mit  Ungrund  zu  ibrer  Flur  üAa  •** 
bleiben  in  der  Flur  DroacUu ;  nur  mit  dem  Vv^^ 
a)  dass  dieSteuem  von  diesen  ffinf  Aecken,  wenn  sie  v> 
Weimar  gegeben,  an  Altenburg  aber  iwck  oi<*''T 
rednel  wortoi,  nachlri^ich  auf  die  w>»^*"J[^ 
zu  gewährenden  50  Thaler  AHenburg  «»****rt^ 
werten  kSnnen }  eben  so  wie  die  kleiae  W*"*!-^ 
sehen  den  Angaben  der  Steoer-UBteretamahae  J^^, 
nad  der  Obetbeh«rde  in  Weimar,  da  Jene  »J*«^ 
8(AeD  Sment  im  Dcoachkaer  Flor  ^^^'*^a^ 
b>  dass  die  zwei  Wiesen -firandstüeke,  ^^^^^y^ 
rath  za  BOigeluid  die  Pltorel  su  StadtMigd  »  *^ 
her  akiittigNi  fiaCOHl,  oder  In  der,  nlMBti'*'*  "^ 
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nett,  DrDMlikJMr  Fbir  besitiMy-mok  itMr  AMrolaiif  ao 

AlteDburg  mit  EaUUbUmg  vim  Simmi,  l^^n  in4  ZId- 

>9em  — aiugeMmmen  t  Qt.  6  Pf.  tomtBlfcb  Gescko«»  von 

4cr  Stadtralte wiese ,  welebes  mtt  an  Aiteaburg  iHier- 

wioMO  Ist  —  wie  bisher  vemcbonl  bMben,  oder  4iiflb,iiur 

gegen  v»UeE0tseliiidigUBK  mit  Alpgs^keA  wf  verGisfliuigs- 

mXafligeiB  Wege  bele^  werden ) 

c)  ÜMMB  die  Msheriye  GesobosspfliohUgbeit  vm  melirai  der 

1        in  d^Flar  Drosehka  gelsfenea  GnuidstiickeaA  deaStadt- 

rath  zu  Bürgel  fortbestehe« 

1  4.  Dieses  Patfonat-Recht  war  selion  fbctfsch  längA  bei  Al- 
tenburg ;  nur  der  Weimar'sche  Beatmete  in  BQrgef  wai'  noch 
ein  l>eschränktes  Glied  der  Hobendoffer  Klrchen-Commission 
und  hSndi^te  Vocatfon  aus.  So  lange  der  dennatlge  Ober- 
beamtete Laurieb  in  BOrgel  lebt/  sollen  ihm  von  Hobendorf 
aus  JXhrtich 

1  Tblr.  —  Gfr.  flir  Justlflcatfon  der  Rechnung,  ' 

1    -      —   -    an  Fuhrlohn, 
—    -       fl   -    für  die  Kutsche  und  '• 

'         —    -       6   -    für  den  Bedienten 


2  Tblr.  12  Gr.  zusammen ; 
ferner  bei  einer  etwaigen  Prarr-EinHihrung  zu  Hobendorf  für 
alles  weg 

3  Tbaler  6  Groschen, 
bei  einer  Scbullebrer-Einfiihrung  daselbst 

2  Thaler 
fiir  alles  w^  entrichtet  werden »  alle  bisherige  Concurrenz 
des  Grossherzoglicben  Justiz -Amtes  BUrgel  bei  den  Geist- 
lichen Angelegenheiten  lür  Jetzt  und  alle  Zeit  wegfallen, 
indem  der  Staat  Weimar  darauf  verzichtet.  Es  versteht  sich, 
dass  auch  Jeder  fernere  GebUbrenbezug  nach  des  Amtmanns 
Laurich  Tode  aufhb'rt. 

Zu  i.  Diese  PDugfroiinen  der  AMeidSrfisr  Hahe«d#rf ,  Schmer- 
sGkwitz,  Rausehwitz,  Nischwitz  ^Bretsekwflz,  DVilschiltz 
wurden  ursiurüflgUch  der  AbM  BStigel  giethn.,.  aber  nach  der 
Rabnaitlon  von  der  damaligem  LaDdeshcrraehBft»  welche  die 
Amkt  EÜseriMDg  and  Bilivai  waawmMWi  ilnaa»,  zuerst  an 
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■ayns^  tun  Qberwiesen ,  dann  dem ,  itets  AlMuiM 
gciMMbenen  Kaomeif^ote  Pelensberg,  und  zw«r  nodivwte 
AltenlKirg'sdieD  Thdlong  von  1672 ,  wo  sie  dami  Weiiir, 
dem  nun  BQrg«!  abgetreten  war,  so^di,  Attm^ 
rerderle ;  AKentmrg  blieb  fm  Besitze  und  Weiniar  gMtn 
bei  den  allgeaefnen  Ven^leiche  seine  Ansprncbe  um  A 

Zn  6.  Der  Gleichensche  Hof  mit  einer  Hufe  gehSrte bisher» 
dem  Weimar'schen  Amte  Blankenhayn ,  durch  desseo  AiA^ 
tung  wird  Dorf  und  Flor  DrSssnitz  der  AlleDbmisfsdiefl  b- 
heit  vSUIg  unterworfen. 

Zu  7.  Von  diesen  zwei  Catem  oderFreihSreo  za  SessfirsUirt: 

a)  der  eine^  der  Lorenziscbe ,  bisher  unt^  GericUsbaitdl 
des  Sladtrathes  zu  Magdaia ; 

b)  der  zweite,  Tdlesche,  unter  dem  Grosshenoglutalvl^ 
Amte  Blankenhayn ; 

c)  die  peinliche  Gerichtsbarkeit  war  dem  Grosskerzoglttei 
Criminal-Gerichte  Weimar  gegd)en. 

Zu  c)  Diese  wird  kUnftig  mit  dem  HerzogHcli  Alteninis'»^ 

Bezirksamte  zu  Cahla  vereinigt  und  eben  so 
zu  b)  die  bisherige  Gerichtsbarkeit  des  Amtes  BhskcB'JJl 
zu  a)  der  Magdala'sche  Freibof  bleibt  mit  dtf  Ge*M*rt» 
des  Stadtraths  zu  Magdala  in  der  Art  verdnigt,  dass 
a)  der  gedachte  Stadtrath  wegen  dieser  Jurisäf*»  >*» 
Vasall  von  Alienbui^  vvird ;  . 

ß)  die  Altenburg'schen  Untersassen  ««scsFrfft^J" 
Recht  nehmen,  wo  der  Sitz  der  Gerichlsterkcil  öjß 
Stadtrathes  Ist,  aber  nach  formeüen  und  mwx^ 
Gesetzen  des  Herzogthums  Altenbui?  P^^^^^ 
den ,  so  dass  der  Instanzenzug  vom  P*^"®"^jj^ 
richte  der  Stadt  Magdala  wegen  der  B«^^^"*"^  fj 
der  Altenburgischen  Hoheit  nun  ganz  ö"l^'!"|^ 
FVeihofes  an  die  Herzoglichen  Landes  -  CoBcgi 

Altenburg  geht.  Doch  soll  es  dem  e^^^^Z!f^ 
ratbe  flrel  stdien,  diese  Gerichtsbarkeil,  '^^^ 
waMOhen  wäpc  ,  an  das  Herzogllch  Al«<«^^ 
Bezirksamt  abzugeben.  SoHte  die  übrige  ^ 
bukeit  des  Stadtrathes  zu  Magdala  ^^^^^,^ 
bare  GmaberzogUcüe  Justiz^BcMrle  aM»^ 
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flrcMteken ,  di^  JviMMioii  Oiier  «nn  Il«4al&l8eheii 
Freiher  zu  Kesslar  etenOito  einer  HefzoeHdt  Alten- 
inu^'sdi^ii  imoiitteUMireR  JiisUB-BeUMe  zu  fikerwei- 
sea.  So  lange  dieses  Bkht  gmekUkt^  bum 
y)  de8StadtraUi»»iM«giialaJu9littir,  wenn  er  te  ielner 
Weioutr'sclieii  S^gensehaft  zu  Weiorar  vmi  Gmtbber- 
zogllcber  Regierung  bestätigt  ist,  vonjitadlnlliedem 
il^zoglieh  Ait^buiig -sehen  Landea|astlz-Goliegiom 
angez^  und  vom  GarichtsverwaMer  die  Brirtnildi- 
gang  an  AUenbung  wegen  des  Einen  VreihoflBS  vor 
einer  iwimittelliar  Herzogiicb  AItenbuffg'«chea  Justiz- 
Stelie  geleistet  werden. 

Durch  diese  Abtretung  wird  der  ganze  Ort  ftesslar  Alten- 
burgiscb. 
Eben  so  wird 
Zu  8)  ducch  die  Abtretung  des  erossberznglick  IVeimar^nchen 
Theils  an  DienstSdt,  dieser  ganz  im  Altenburg'schen  Amte 
Orlamünde  Uegende  Ort  durchaus  Altenburgisch. 

Dieser  Antheil  besteht  aus  18  HHusem,  50  ledigen  Grund- 
stttclLen ,  4  Baustellen  und  dem  dazu  gehMigen  Lande;  Die 
Unlerthanen  sind  Patrimonial-Untersassen  der  Im  Kreise  Zie- 
genrück  des  Königreichs  Preussen  gelegenen  Hanplgttter    * 

a)  BurgRafanis, 

b)  Brandenstein, 

wegen  deren  die  G^ehtsbarlceit,  Lehen  iind  Zinsen  und 

die  Besitzer^  die  vonBnritenbaucb,  als  Vasallen  dem.  Ber<> 

zogthume  Altenburg  unbedingt  Überwiesen  werden ,  aber 

lür  die  erste  Beleihung  nichts  zahlen  sollen,  eben  so 

wenig  deren  lustitfare  fQr  die  erste  ErbbuMigui^, 

e)  und  Untersassen  des  Fürstlieh  Hohenlohesdien  Geriditi 

Oppnrg ,  wegen  deren  In  Bezug  auf  Gerlchlabarfceit  der 

Vorbehalt  eintritt,  welcher  oben  §.  IV.  Nr.  10,  a.  im  All- 

gemeinett  bedungen  worden  ist. 

XxL  0.  Diese  zwei  Hfiuser  lagen  in  dem  Altenburg'schen  Dwt^ 

Linda,  Amts  Ronneburg ,  ganz  vereinzelt  und  gaben  wegen 

Koheit,  Polizei  und  Ober- Gerichtsbarkeit  immerwShrenden 

Anlass  zu  iregensdtigen  Ansprttdien.  Durch  ihre  Abtretung 
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wtiJiJatir'ttegiint  fBMMiwatBiw  AlteiiiaiMwBefL  h 
«t  FMUen  dieser  btoher^e«  WetBartcMeiiUitottaah 
Wfltanr  wtfienWeiMHr  oad  zwar  gans  to  denelkiWAe, 
wi*>(lleFMMeft  m  B<flieck  vorbehalte»,  Ms  sife fctfMP- 
mlssi^  ffSfen  EiCsebMIging  abgiäSst  w^ien,  lir »  «diR 
Malir  diese»  eitaritt.  Aueh  -w^«»  der  Art  «oi  Webe,* 
dIesB  AMSsun?  z»  bewirken,  soH  Statt  flndcB,  wasMiMit 
bsduni^  ^rard. 

ZbltL  DasRItteiviitUDterreotheDderrwnrdeinSTnQ^ 
sUtti  AlbrecM  and  Johann  Christoph  von  Meuselack  uBdi^ 

!.    rk*  Diettidi  von  Oebschelwltz  als  Mann-  wi  Wdtoleki 
verkauft;  eben  sO' wurden  dl«  strittigen  linmxrzoM 

bom  —  8.  Nr.  It  dieses  § von  etne«  von  WsAa*«- 

:8(blbenOekscbelwilzl706  schon  verSussert,  to*»*»^ 
lOnf  Häuser  zum  unslrllUg  Welmar'scheB  RWflf*«'»'^ 
rentbendorf  gehSren ,  da  der  Käufer  üntenwtieiArf « 
1715  ww»rk ,  was  audi  eh  Docmnenl  vom  29.  ^^^ 

.  besagt.  Die  alten  Lehenhrtefe  «iber  tnUxTtOl^  ^ 
Mos  von  Ziasleuten,  Jagden,  L^en ,  zinsbaren  ^^^ 
richtea,  Flsdibacb  und  TViften.  Rlttergutsgdiliiie  P" 

nieht  Id  Unterrentfaendorf.  ^ 

>  Die  CMsflldienGründstfiekeliegeo  In  Einem  Z«ez<rt0^ 

den  Florai  Ober-  und  Unterreathendorf,  die  PArrei,  fBi* 
Schule  aber  In  Unterrenlbendorr.  Altenbmp  *"J*7  ^ 
Abtretung ,  da  es  sonst  bei  der  g^enwärUgw  A"*'*^JL, 
Biae  Plkmel  za  Bobeek  erworben ,  und  zwM ,  z«  ^lT 
ob! zu «raltschen  verlorcm  habeo  würde,  ^"^^^^^a^ 
httTllcbe  Stellen  sind,  vrlihrend  UntarenthendorfFatn«  ^ 


M)  vras  aba>  au^eg^kben  wird  durch  die  besso«!^ 
Plbrrel  Untertenttiendorf  rfkkslcbt»eh  des  ff'"^'^'^ 
«esen  Unstftiden  ftirderte  die  gegenseit^  ^"^iLti^ 
«tets  als  iknpt-MoUv  bei  der  onterll^enden  ^^j^^^ 
hSfchste  Contrabenten  leitete,  dass  mtt  der  Flor  Vatc<^|^^ 
auch  die  GrundstQcke  der  Pfarrd  Unten«»«'**'* .  iggt, 
^ttgtgttatx  and  die  Plltfrei  mit  daMn  abg«trei«D  ^''}^ 
<ass  der  ErtSs  vomNfederscblagen  des  P«"^^'^.  uk^ 
19M  nd  später,  weMes  stets  ont«  Widersitnia^*^^ 
fiaehab,  in  so  weit  deraeibe  nodi  nidit  lOr  Rh^' '^ 
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lüde  In  UflUrnvIkeiiiArr  V6rweiidit  Worten/ ^^  AMenkurg  mit 
esapriMi  werde.  Doeb  Mrf  ikww  IrtSs  ren  A^nlngfg  eben- 
Iti  flMr>fiiF  Hinten  Ptiitei  und  AAnle  x« llaMfMtiNmfMrr  ver- 
wtet  wenieD. .  AlteHburg^taiiatobllbrflfens'tKieeieii  riieeerPfarrei 
HMbaltcOf  iMchl]tailltail0R4le6njKM[laManMw6Ädeii,  welche 
.GcwsterzegtklHM 'Weimer  iVegeii  Beeelzifflg  toh  Patronats- 
Bllttti  bestthen.  :  / 

Wesen  dte  RiUefgutes  Unrteprenlheirtoif  aber  wtarde  be- 


a)  das  Mtiui-»  HiMl :  WeUMriebeiigiit  lJnterrentbendol*r  an  Ge- 
•     ffteU^li,  Leheo,  Zioaleulen,  Triften,  Jagden  und  PlBcfabach 

daselbst ,  in  so  weit  sich  solche  Gerechtsame  aus  den  alten 
^  Lelieobrlcftn,  ActM  imd  Docnmehtän  bestimmet  und  erSr- 
i  lern  lasten^  wird  ein  Sacksen  A1tenl)iU^sehesXeben  und 

ist  im  Herzogthume  Altenbui^  landtagsfähig. 

b)  In  6^  weit  sich  bei  dem  mehr  als  handertJUlirigeii  Zusam- 
nenbesltze  der  Güter  Ober-  und  Unterrentkendorf  aus  den 
Acten  und  Urkunden  nieht  nack%vei8en  llisst ,  wehin  eine 
Perttnenz  dieser  beldeii  Rittergiiter  gehtfrt,  wird  angenom- 
men ,  es  gehSre  zu  dem  Gute  Oberrenthendorf.  Dorf  und 
Flur  Unlenrenthendorr  sammt  den  getstltchen  Grundstücken 
aber  gebSren  durckans  zu  dem  Sachsen  Attenburg'schen 
Gebiete. 

c)  Der  dermalige  Besitzer,  Ad vokat  Wäditer  zu  Unterrentlien- 
.  darf,  eai^ßtngt  die  Leken  wi^en  Unterrenthendorf  bei  dem 

Lehenhofe  in  Altenborg  das  ^ste  Mal  ganz  kostenflrei. 

d)  Die  PatrimonlaU  Gerichtsuntersassen  zu  Unterrentherldorf 
bteiben,  so  lange  Oberrenthendorf  und  Unterraitbendorf  von 
denselben  Personen  besessen  werden,  pfllchtig,  vor  d^  Ge- 
jlehtssteUe  Oberrenthendorr  Recht  zu  nehmen  In  allen  Sa- 
eben,  welche  nieht  peinlich  sind.  Der  Justitiar  des  Gerichts 
Oberrenihendorf  ist  auch  der  Justitiar  der  Unterrenthen- 
dorfer  Gerichtsuntersassen.    So  wie  er  vom  Besitzer  Ober- 

.  jMntbendorfo  erwBilt,  von  Grossherzoglicher  Jüstiz-Obkr- 
behfirde  zu  Weimar  besiRiget  Ist,  m«S9'<  AniKefge  vom 
Bgtrimoniai  *  6^ciri»inbaber  und  Justitiar  bei  dem  Landes- 
JoiritteeoUegium  in  Altenburg  geschehen ,  und  der  Justitiar 
WQgaa  der  Unftersasse»  zu  Unierrentkendorf  den  Erbhul- 
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BcMMe  M  Se.  Danshtaneht  4ciln«B 
Mea.   Die  Uateraassea  alina- 
■iterieUei  and  fimMHcaUoto^- 
■«Me  gaUkUi,  der  taataBZOB-Zog  gAt  npto- 
fldfeea  m  «e  I -tm-Caltegiqi  In  Altealui«.  Woiii 
4ie  zwd  Vaaügiiler  Ober-  lud  UnterrentkaM  n^- 
BcAmi  bcMsseo  werdee ,  hiict<*^^ 
-AttaAvs  ab«  die  Gerichtsbarkeit  über  UitoralB- 
dorf  Mparrt  vcrwalta  la  lassea,  da  Uirtareaüniti«Mt 
«bae  alle  OMcbiiakoi«  cta  Alteobai^^sciia  FMwü^ 
«erlebt  bildet. 
Zall.  Da  die  rOar  Hinser  zu  Hell born  Falben  fti 
C«tas  Obencathorfatf  «lad,  wie  unter  10.  tnM»,  <* 

a  .taa 

a)  weg«  4erai  Ldieas-Nexos  Ha,  was  obeD$.IV.  it*^ 
AUgcaMiMB  bedoogeB  isl,  wenn  nicht  der  Besttnr  vir- 
zidit,  diese  finf  HSuaer  mit  zu  dem  RiUüfgvteDtten» 
tbendorf  sdiiagen  zu  lassen,  in  welcliem  Falle  er  ^I^ 
desiialb  zugleidi  mit  diesem  Rittergute  empft«««  ^^' 

b)  wegen  der  Gerichtsbarki^t  der  ffinf  Häuser  tritt  eüi «« 
oben  §.  IV.  unter  10.  im  i^Ugemeinen  bedu«»  <^^' 

Uebrigens  wird  dadurch  das  Dorf  Hellbeni"^^ 
Altenburgtsch. 

Zu  12.  Kleinebersd<»f ,  Amts  Roda,  ist  fibrigeos  gaoi^ 
burgisch  und  wird  durch  die  Abtretung  der  fragUckeDS«"^ 
vollends  purlflcirt.  ^ 

Zu  13.  Dieser  Antbeil  beträgt  sieben  Häuser  und  idtt  ^ 
Landes,  welche  dem  Rittergute  Thränitz  ^^^'^^^^^ 
das  wegen  des  Hauptgutes  und  Dorfes  TbrlnitzGroü^ 
lieh  Weimarisch  bleibt.  Das  BesteummgsrecU  ^^^ 
Der  L^en-  und  Gerichtsbarkeit  wegen  treten  desh^*'^ 
dingungen  des  §.  IV.  10.  ein.  «^ 

Zu  14.  Diese  Grundstücke  sind  von  Altenburg  U  ^'^'^^ 
ten  unier  Widerspruch  Weimars  mit  Abgatjen  J^^!^ 
Es  herrschte  dariiber  DiinkelbeR,  die  Welmar'sdien  AK^^ 
wurd^  in  den  Weimar'schen  Abgab^u^egistem  ^^^ 
und  R(|ickersdorr  zusammen  auQ|;e|8hrt  und  t^^MiBteo  v^ 


iOeht  ttbenrii  gocMatoi  «eMiHit  vffnIeB.  Ji«Mt  vdrd  die 
gaaa&e  Fliir  des  Docte  ReuAl  fUr  Alt^tbuis  wideroprochlos 
ftteuertoar. 

Die  Aiiträebe  des  Rittei^uts  TluriiiiiU  auf  Q^richtsbar- 
kelk  lUKl  LeiMo  wegen  dieser  Grimdsiiic^e  werden  deai^lben 
'irorbehaUeii  .und  wird  sowo&l  wegeo  des  Lebeasyerbandes, 
als  d«*  Gerichlsbarkeii  w^geo  Uer  wiederholt,  wasolienS.  IV. 
HJiter  10.  im  Ailgemeioen  desball)  bedungen  wiirden. 
»  Ift«  Die  striitigeo  Grimdsiucke  zwiseben  Undefikreuz  uo^ 
Si*  WoKgang  bestehen : 

a>  kl  der  sogenaonteaMittelmühle,  deren  GebXude  gegen 
soost  verändert  und  dadurch  die  Graiize  verruckt  worden  $ 
b)  In  den  Gehöften : 

an)  Miehael  Grubers, 
bb)  Carl  Langes,  , 
cc)  Geofg  Friedrich  KQcbners, 
dd)  Gottfiried  Grul^ers  und 
ee)  6ottn*ied  Grubers, 
welche  ungelühr  35  Seelen  bewohnen. 

Duffcb  das  GehBft  unter  b  cc  und  daran  slossenden  Garten 

gebt  das,  die  Weimar'schen  Fluren  Lindeakreuz  und  Aothen- 

bach  acheidendeLaag,  so  dass  die  Scheuer  aur  Lkdenkreuzer, 

die  Wobngebäude  auf  RoUienbacber  Seite  liegen.  Im  Besitze 

der  Hoheit  Über  diese  HSuser  und  die  dazu  gebörigen  Gürten 

wegen  Steuern,  Militär-  und  kircblichen  Angelegeiiheiteii  war 

Altenburg ;  dagegen  sind  die  dazu  gekaudea  GrqndstUpke  auf 

der  Anhübe  unbestritten  Welmar'scher  Hoheit  unterworfen. 

So  wie  der  Besitzstand  Jetzt  für  AUenburg  ist ,  geschieht 

die  Abtretung  au  Allenburg  in  Bezug  auf  Landeshoheit  und 

•  LaadesgeßUle.   Die  Ansprüche  der  Privaten ,  namei^Uicb  der 

Ritteitsttter  Lindenkreuz  und  MUnchenbernsdorf .  und  deic  Ge- 

iMndea,  Liudenkreuz  und  RoUi^bach  bleiben  vorbeba^ten. 

Der  strittige  FlSchenraum,  w^en  dessen  Gerichtsbarkeit  aber 

Altenburg  auch  im  Besitze  ist,  beträgt  ungefähr  fünf  bis 

sechs  Weimar'scbe  Acker. 

2ttB.  Was  nun  die  Abtretungen  Weimars  aq  AH^P* 

•bürg  anlangt,  welche  bisher  unstrittige  Gegenisitände 

i^c^fen,.  so  war  daliei  Folgendes  nätier^^u  b^mmiien ;  . 

n.  2.  91 
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Zu  M.  Dleie  zw«!  WbMst  n  HlüMsiorf  arii  «ipMv  flUi% 
Dresdner  Ackeni  lageo  Mäher  Im  Weiauir'MimAfflleWeUi 
und  gehSren  zu  dem  MaaDieheB-Kitteinpile  EatehBz,  wd- 
cbes  Weimarisck  Melbt.  Wegen  ikrer  wird  der  ?ob  Wolfen- 
derf  anf  Endacbfiz  Vaaall  von  Allenbarir;  es  tritt  aber  mNH 
wegen  dieses  Lehens,  als  wc^en  der  GeripUsbarkfÜ ier 
diese  zwei  GIMer  die  Bedingung  ein,  welche  oiien  uater |.IV, 
deshalb  sehon  gestellt  worden«  Der  Aoäieil  des  Daite  U- 
bersdorf^  welcher  zu  dem  Rilleiipite  Kauern  gchht,  Matkn 
Altenburgisch. 

Zn  17.  Der  bisher  Weimar'sche  Antheil  des  Dorfes  CnMirf 
an  sieben  Gehtfften,  einschliesslich  die  sogenannte  nkMcte 
Windmühle  liei  Aonneburg,  liegt  int  Bezirke  desWieinir'- 
schen  Amtes  Weida  und  gehtfrl  zu  den  RlttergtleTtöMtL 
Deshalb  wird  der  von  Kutschenbach  (wie  zu  Nr.  13.  oii  U. 
wc^en  RQckersdorf  und  Reust)  Vasall  von  AlteaboijK,  uUr 
den  §.  IV.  10.  bestimmten  Beschfinkungen  wegen  Ldiei  mL 
Gerichtsbarkelt.  Das  Uauptrittergut  Thrünitz  bleibt  -  wie 
ebenralls  schon  oben  bemerkt  —  Weimar'sches  Lebes. 

Die  Grunze  dieses  Weimar'schen  Antbelles  voi  GnMif 
reicht  bis  an  die  Vorstädte  der  Altenbiiifr'schea  Stall  bma- 
burg ,  und  ihre  Abtretung ,  besonders  auch  in  ftäuKkki 
Hinsicht,  war  wUnschenswerth. 

Zu  18.  Dieser  Gasthof  zu  den  ZiegenbScken  gehfirte  Hsbn  nr 

Flur  WaMeck  ^  Wehnar'schen  Amtes  BUigd,  fsaiW 
der  von  Mürnberg  nach  Naamborg.lUhrenden ,  dort  üMpn 
nach  Altenburg  gehörigen,  Strasse.  Die  ZugdiSniDeci nt- 
halten  zwei  und  zwanzig  Weimar'sche  AdLcr  Lisfcs.  fr 
hatte  bisher  sein  Bier  vom  KanMorgute  Gnlebsdorf  n  ai* 
men,  welches  Verhältniss  fortdauern  soil^  so  lange  dffjehiP 
Pachtvertrag  über  das  Kammergut  Gnlebsdorf  alt  ien  *r- 
maligen  Pachter  desselben  fortdauert;  dann  soll  dtettcBm* 
verhSltniss  flir  immer  aufbSren.  Altenbmng  war  tt  ^Mpd- 
tung  dieses  abgetrennt  liegenden  Gasthofes  zu  besMcribi'' 
habung  der  Polizei  wunschenswerth. 
Zu  19.  Diese  Zinsen  und  LehengefUlo  waren  nach  §.10. 4kin 
Recesses  auf  (Unftlg  I^aler  hoch  besttanmt.  Sie  soUrn  flP* 
wiesen  werden,  von  den  Zinsen  und  LdMgeßUn»  «<l* 
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Wctauur  ans  dea  Dorftchalleo  tes  Altenfturifsdien  Amtes 
tÜamVerg^  Jelxt  zu  bezieiiea  bat.  Die  Summe  von  fOflfkIg 
Thalern  wir4  aber  iMiireh  Doeh  eine  kMne  Aenderung  erhal* 
tok »  da»  von  Betten  Wisliiars  sttvMerst  noeh  einige  Abga- 
bea  la  anderen  Beeirken  als  den  genannten  DorflscbaRen  des 
AaHe»  Eisenberg  mit  aolgeredinet  werden  selleA ,  deren  Be- 
«raier  Jaiaeh  lOr  den  AugenMIek  noch  nicht  In  Zahlen  ausge- 
iprofsliea  werden  kann ,  sondern  EwrVrderst  durch  die  betrof- 
fenen  Aemter  oder  sonst  ermtttelt  werden  son.  Bs  gehSren 
bterbor 

a)  fHe  etwa  noch  aloht  anfi^erechneten  landsehaftKchen  Ab- 
gaben und  Domanial-Geflüle  von  den,  zu  der  Drosehkaer 
Flur  abgegrinzten  9  ohngefllhr  Ittnf  Acker  enthaltenden 
Landet  am  Ochsenboehe  bei  BUrgel,  In  sofern  diese  Grund- 
atiicke  naeh  BUi^l  steuern,  lehnen  und- Zinsen ; 
b>  die  nach  Wehnar  gehSMgen  Steuern  von  der  Im  Langen- 
orlaer  Flur  gelegenen  SU^M^seben  Holzmarke ,  welche 
Altenburg  abgetreten  zu  erhalten  wünscht. 

Anlangrad  die  Gebietstheile  und  Rechte ,  welche  von  Alten- 
^  an  Weimar  abgetreten  werden :  so  sind  solche  ebenfalls 
m  A  erstlich  solche ,  an  welche  beide  Staatsregieningen ,  ent- 
weder ttberbailpt,  oder  w^en  einzelner  Rechte  bisher  An- 
syrttche  machten,  wie  solche  §.  II.  unter  A  von  Ziffer  1.  bis 
aill  6  dieses  Vertrages  aufgezKhlt  stehen. 
Was  nun 
ta  1)  die  Wfistung  Bobeck  betrifft,  welche  die  Staaisregle- 
inng  Altaiburg  als  zur  Flur  des  von  Ihr  angesprochenen  Dor- 
fes Bobeok  gehSrIg  ansah :  so  wird  solche  ganz  Weimarisch 
und  bleibt  in  Ihren  b^dcannten  GrSnzen  mit  der  Bedingung, 
dsss  die  Babeck'sche  Gemeindewiese  unter  der ,  §.  VI.  A.  I . 
oben  näher  beschrtebenen  Modißcation  bei  Dorfbobeck  bleibe, 
ftle  PiurWOstbobeek  wird  mit  der  Flur  Waldeck  verbunden. 
IHs  Bewohner  des  an  Altenburg  abgetretenen  Dorfes  Bobeck, 
welche  «Endstücke  in  der  Flur  Wttstbobeck  besitzen ,  wer- 
^  deabiOb  Forensen  hi  der  letztgedachten  mit  Wald^ck  zu 
^'^Mlnlgonden  Flur. 

91' 
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Zu  Z.  Dieses  Hob  yod  ungefnir  drd  Ackern  Mditfe&ta 
des  WaMecker  Forstes  uod  gekSrte  bisher  zur  Ar  M- 
bobeck.  Voi  dieser  wird  es  abgetreuBt  und  koamtoMigt 
aa  Weimar,  welches  das  Areal  mit  dem  Forste  WIM, 
Flure  Waldeck ,  vereiotget ,  die  GerichUbaitdk  dafteral 
der  des  Amies Büiffd.  Oben  (§.  VL  unter  A.  t.)  worieiila 
erwSbDt,  dass  der  Thdl  des  Frauzischen  GroiMi&as 
gedaditem  Orte,  welcher  za  Felde  gemacht  oid  mSm^ 
herzoglicher  Kammer  in  Weimar  nicht  mit  eikiait  wsk 
Aitenburgisch  und  iiei  der  Flur  Dorn>obeck  bleibt.  INeübe- 
luqg  dieses  Holzfleckes  war  fOr  den  Fsrst  WalM  via- 
schenswerth. 

Zu  3.  Weimar  war  schon  iSngst  im  Besitze  ^^^^ 
\mg  angesprochenen  GerichtsbaiiLeit  nod  HoM  laH^ 
das  Aufgeben  der  Anspriicbe  ist  nun  die  gasxe  Flor  «läm 
der  Hoheit  Weimars  unbedingt  unterworfeD. 

Zu  4.  Das  Thalemann'sche  Gut  liegt  in  dem  s«»*PJ*^ 
manschen  Dorfe  ThrSnitz  und  gehört  zu  den  Total-ÜDtaM»» 
der  Altenburg*schen  Superlntendentur  RooDeburg,  wjae» 
VerhUtniss  unter  folgenden  Bedingungeo  forÜKStdicfl  s^ 
In  CompensaUon ,  dass  der  SUdtraUi  zu  *«*^'/jT 
des  Einen  Gutes  Im  AKenburg'scben  Dorfe  ^^^^^^ 
sali  von  Altenburg  zu  werden  braucht,  soll  audi  *^^^^ 
tendent  zu  Ronneburg  wegen  des  Einen  Gutes  to  *    ^ 
sehen  Dorfe  Thränitz  nicht  Vasall  von  Weimar  '*'^' 
Bewohner  des  Thalemann*schen  Gutes  ia  Thräolte  m^ 
solchem  gehitrigen  Liegenheiten  bleiben  dem  S^^^^^^^j^ 
Patrimonial-Gerichte  zu  Ronneburg  untenvorlfeo»  ^^'TJ! 
müssen  wie  bisher  in  die  Gerichtsstelle  zu  Ä**""*"*:^ 
aber  sie  werden  nach  Weimar'schen  watmelleffl'W    ^ 
lern  Rechte  gerichtet  und  der  Instanzen-Zag:  ß^*^^]^. 
V»  Giftes  an  die  Landes-CoU^en  zu  Weimar;  ^^^^ 
perictobarkeit  steht  es  unter  dem  Welmar'sclien  |f^ 
Gerichte  zu  Weida.  DerJusUtiardesSuperitendeaWr^U, 
zu  Ronneburg  muss  w^en  des  Thalemann'scbea^^ 
Thränitz  Sr.  KiBn^gllchen  Hoheit,  dem  Grossherz««  JJ^j^ 
mar  die  Erbbuldigung  vor  einer  Grossberzofüd^  yß 
baren  Jusüzstelle  leisten,  wofür  im  ersten  Falte  k** 
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angerechnet  werden  dürr<ra.  Es  wäre  übrigens  zu  wOischen, 
dass  das  Ronneburger  SuperiDlendentur-Patrimonial-Gericht 
die  Veru'aHuDff  seiner  Gerlcbtsbarlceit  Ober  das  Thalemana'- 
sehe  Gut  an  eine  Weimar'sche  Justiz-Stelle  abträte.  Sollte 
die  Gerichtsbarkeit  der  Superintendentur  Ronneburg  an  eine 
unmittelbare  Herzoglich  Altenburg'sehe  Justiz-Behörde  Ober- 
geben: so  soll  der  Grossherzoglich  Welmar'sehen  Staats- 
regierung f^istehen,  die  Gerichtsbarl^eit  Ober  das  Tbaiemann'- 
«ehe  Gut  zu  ThrÜnitz  einer  GrosslierzogHch  Weimar'sclieB 
Jwttz-BehOrde  zu  Oberweisen. 

Von  dem  Pealcert'sehen  Gute^  welches  fHHier  ebenflBdls 
am  der  Superintendentur  Ronneburg  gehSrt  hat^  und  Alten- 
borgiseh  gewesen  seyn  mag ,  existlrt  nur  noch  das  an  Wei- 
mar mit  abgetretene  Msherige  SSe-Frohngeld  und  es  wird 
nun  das  ganze  Dorf  ThrKnitz  Weimariscb. 

ioS^)  Zu  dem  Freiheit,  weicher  von  Altenburg  an  Weimar 
abgetreten  wird  und  ehemals  Pertlnienz  von  dem  vormaligen 
Rfttergute  GrosskrSbitz  war^  gehören  ausser  dem  Sitze  auch 
noch  zwei  Hufen  Landes,  welche  nunmehr  zu  dem  Weimar'- 
schen  Gebiete  gezogen  werden.  Eine  halbe  Hufe  davon  ist 
gegenwärtig  noch  ZubehKrung  von  dem  unbesteuerten  Frel- 
hofe.  Die  übrigen  eine  und  eine  halbe  Hufen,  welche  zugleich 
mit  ihnen  fn  das  Rentamt  zu  Cahla  lehnen  und  Zinsen^  wer- 
den von  einer  halben  Hufe  bis  zu  einer  Achtel-Hufe  herab 
von  verschiedenen  EigenthOmern  besessen.  Die  Gerichtsbar- 
keit war  Über  diese  Hufentheile  zwischen  den  Aemtern  Jena 
und  Cahla  strittig ,  wird  aber  nunmehr  definitiv  an  Weimar 
überlassen ;  die  Lehen  und  Zinsen  werden  Weimarisch. 

2a  6)  Dieser  GShren  Hegt  auf  der  WSlmse ,  ausserhalb  der 
Fluren  GrosslSbichau  und  Wegau,  hält  ilinf  und  einen  halben 
Acker  Altenburglsch  und  wird  kOnflig  ganz  Weimarisch ,  da 
sn  Weimar  auch  die  Steuern  abgetreten  sind ,  welche  bisher 
nach  Roda  gegeben  wurden.  Es  steht  Weimar  flrei,  ihn  mit 
einer  Welmar'schen  Flur  zu  vereinigen. 

Zu  B.  Was  nun  zweitens  solche  Gebletstbeile  und  Rechte  be- 
trlBt ,  welche  Altenbuif^  an  Weimar  abtritt  und  unstrittig 
Altenburglsch  waren ,  wie  solche  unter  B  von  ZilTer  7  bis 
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lAR  10,  §11.  dieses  Vertrages  benannt  sind :  so  ist  dcM 
Poig^ndes  tn  gedenbien : 

Zu  7)  Das  Dorf  GrosslÖbicbau  gehörte  bis  Jetzt  zam  AlteohBif. 
sehen  Amte  Roda  und  durchschnitt  das  Weimar'sdie  Gdiel 
auf  der  Strasse  von  Jena  nach  Büiigel.  Es  wird  al^getrelei 
mit  Kirche,  Pfarrei,  Schule,  Geieite,  Jagd  und  der gaoei 
I<lur  und  wird  ohne  alle  Ausnahme  Weiniarisch. 

Zu  8)  Der  Altenbufg'SGbe  Hieil  von  Gnitschen  wardoichie 
neuen  von  Weimar  erworbenen  GeUelstbeile  eise  Wdai'- 
scbe  Endave  geworden.  Altenburg  tritt  an  Wdaar  ib: 

a)  das  Rittergut  zu  Graitschen  ohne  EinschrSnlnn^,  Am- 
weit  es  Altenburgiscb  war ,  oder  von  Allenbnr^  it  An- 
spruch genommen  wurde ,  so  dass  df  e  von  WaopMii 
wegen  ihrer  BesKzungen  in  Graitschen  ganz  auMta, 
Vasallen  von  Altenburg  zu  seyn ,  und  ledigttdi  Vasda 
von  Weimar  werden.  Sie  sollen  deshalb  die  erste  Ula 
auf  den  AbtretungsMl  kostenflrel  vom  Lebentaofe  n  Wd- 
mar  eiiialten ;  die  bisher  bei  Altenbuifr  zu  Leben  gebadcB 
Tbeile  des  Rittergutes  Graitschen  sollen  mit  zu  den  Wd- 
marischen  Hauptgute  Graitschen  gescblagen  und  kMtig 
Beieihungen  in  herrschender  und  dienender  Bai  da 
Haupt-  und  Mitbelehenten  des  Mann-LehengotieiSnlt- 
schen,  sowohl  wegen  der  bisb^  Wdmar'sdieD  ÄvMle, 
als  wegen  der  bisher  Altenburg^scben  Anttieiie,  io  Bm 
Akte  und  durch  Einen  Lehenbrief  erfdrigen ; 

b)  Altenburg  tritt  ferner  ab  die  ganze  HSUle  des  Dorfs  vi 
der  Flur  Graitschen,  welche  bis  Jetzt  Alftenborgisdi  mr: 

c)  alle  kirchliche  Rechte  in  Graitschen ,  die  es  hatte  9kt 
ansprach ; 

d)  das  Geleite  in  diesem  Dorfe ,  so  dass  im  ganzes  Ort^« 
in  der  ganzen  Flur  Graitschen ,  Altenburg  aieiiti  neftr 
bleibt. 

Uebrigens  übernimmt  Weimar  >  die  Ansprüche  auf  Lehn»- 
hoheit  der  Herzoglich  Sächsischen  SpecialhSuser  GoOia  vsi 
Meiningen  mit  solchen  durchzultihren^  welche  sie  w^ges  Kra- 
nichfeld an  den  bishertgen  Altenburgisdien  Lehensantk^ 
von  GraiCschefi  machen ;  ohne  deshalb  RSckansprudi  loAHei- 
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hwrg  machen  und  obne  auch  nnr  eine  Prozeas  -  Vertretung 
verlangen  zu  kBnnen. 

II 9)  Pas  Dorf  Wittersroda  gebort  in  das  Wetanar'ache  ^ait 
BlankenhaiB.  Dahin  kommt  nun  auch  das  einzige  Gut  in  •44)J^. 
chem  9  welches  Altenburgfscb  war  und  von  Altenburg  abg«^ 
trieteo  wird ,  wodurch  nun  das  ganze  genannte  Dorf  WelmA- 
riacb  Ist. 

lU  10)  Belrin  blos  Zinsen,  zu  denen  Etwas  nickt  2u  bemerken 
Ist ,  als  dass  sie  sämmtlleh  im  GrossberziogUiume  zu  eiMben 
sind ,  wo  sie  von  Weimar  mit  geringerem  Aufwände  «finge- 
zogen  werden  können. 

§.  vm. 

Beide  Staatsregierungen  verpflichten  sich  gegenseitig,  w^en 
sr  abgetretenen  Landesthelle  dem  Gouvernement,  welches  sie 
r^'arb,  alle  In  dem  Archive  der  betroffenen  Landesstellen  beflnd- 
che  Acten ,  Urkunden  und  Nachrichten ,  insoweit  sie  die  Abtre- 
ingen  betreffen,  auszullerern,  oder,  wenn  die  Acten  untrennbar 
ad,  beglaubte  Abschriften  davon  kostennrel  zu  geben.  Auch 
rilen  In  Bezug  auf  Grosslöbichau ,  halb  Gralischen ,  das  Eine 
iQt  In  Wittersroda  und  die  Hufe  zu  KleinkrObitz  die  Altenburg'* 
eben  Unterbehörden  angebalten  werden ,  die  betroffenen  Acten, 
lonsens-  und  HandelsbUcher  den  Welmar'schen  Unterbebtfrden> 
u  welchen  Jene  Landestbeile  kommen ,  auszuantworten ,  und, 
^0  die  Acten  und  Bücher  nicht  trennbar  wären ,  belaubte  Ab- 
chriflen  gegen  Coplal-GebOhren  von  zwei  Gros.chen  von  einem 
orschrlftsmSssig  geschriebenen  Bogen  und  ohne  alle  weitere 
i08tenauft*echnung.  Dasselbe  soll  umgekehrt  geschehen  von  den 
^dttar'schen  Unterbehörden  an  die  Altenburg'schen  mit  allen 
^<?tea,  Consern*  und  HandetsMlebem  wegen  des  Gasthofes  zu 
^  SiegenbVoken,  w^gen  des  Dorfes  Bobeck,  der  zwei  Hltoser  In 
*^f  dem  Drtasnttzer  Hofe,  dem  Einen  Gute  zu  Kesslar,  wel- 
^  bisher  unter  Gerichtsbarkeit  des  Amtes  Blankenbaln  stand, 
^^^V^  der  zwei  Hetzdorfer  HKuser  und  lOr  den  FsU,  dass  Ober- 
in Vnterrmthendorf  veradiiedeie  Besitzer  erUelte,  wegen  Un- 
•'Whendorf. 
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§.  IX. 

Alle  FrohDen,  welche  der  Staat  Weimar  oder  dessen  Uolcf- 
terthanen  von  Gemeinden  nnd  Einzelnen  zu  Tordern  hat,  die  von 
Staate  Weimar  an  den  Staat  Altenhurg  abgetreten  werden,  soHea 
ablSsbar  seyn  und  die  Ablesungen  gesriiehen  nach  dem  Weimar'- 
schen  Gesetze  vom  11.  Mai  1821  Qber  AblSsbarIceit  derProliiMB; 
nur  dass  anstatt  des  Einen  Weimar'sclieii  Landrathes ,  wdchen 
§•  3  IT.  des  gedacht«  Gesetzes  die  Leitung  der  Ablfisimg  8ber- 
trügt,  letztere  geleitet  werden  soll  von  einer  Commlssion,  zusan- 
meogesetzt  aus  dem  Grassherzoglich  SSchsischen  Landratbe  des 
Kreises ,  in  welchem  die  Leistungen  zu  thun  sind  und  aus  dem 
Herzoglich  Altenburg'schen  Kreisbauptmann,  in  dessen  Kreise  die 
Leistenden  wohnen. 

Ganz  das  Nämliche  soll  eintreten  wegen  d^  Frohnen  4er 
von  Altenbung  an  Weimar  abgetretenen  Unterthanen ,  nur  dass 
die  Ablesungen  geschehen  sollen  auf  dem  Gnmde  des  Altenbuig'- 
schen  Frohnablösungs-Gesetzes ,  welches  in  kurzer  Zeit  ^sdiei- 
nen  wird. 

§.  X. 

Was  die  peinliche  Gerichtsbariceit  in  den  gegenseitig  abge- 
tretenen Landestheilen  betriOt :  so  bleibt  deren  Einveridbung  in 
eine  unmittelbare  GerichtsbehSrde  der  erwerbenden  Staataregie- 
rung,  mit  Ausnahme  des  (jcrlchtsbezirkes  Oppuifr»  uberlassea. 
Alle  fHihere  Stellen  im  gegenwärtigen  Vertrage ,  welche  w^a 
Gerichtsbarkeit  Bestimmungen  enthalten,  sind  auf  Crimioal- 
Jurisdiction  nicht  zu  lieziehen. 

§.  XI. 

Sollten  wider  VerholTen  aus  dem  g^enwMrtlgen  Vortrage 
zwischen  den  betheillgten  höchsten  HSusem  Irrungen  er^'achseo: 
so  haben  sie  bedungen  und  v^ichen ,  dass  letztere  zuerst  in 
einer  Conferenz  zweier  BevoUmSehtigter  soQen  wo  mfiiglidi  güt- 
lich beigelegt  werden.  Gelänge  auch  dieses  nicht;  so  seil  der 
Staat,  welcher  aus  dem  Vertrage  etwas  fordert,  was  der  aadere 
Staat  verweigert,  bei  dem  gemelnschaHlichen  Ober-AmieUatioos- 
Gerichte  Jena  eine  Schrift  einreichen ,  welche  die  Grilnde  «hier 
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Forderung  heraussetzt.  Diese  wird  vom  Ober-Appellations-Ge- 
richte  Jena  der  gegentheiligen  Staatsregierung  mitgetheilt.  Letz- 
tere hat  die  Gegenschrift  binnen  sechs  Wochen  bei  dem  Ober- 
Appellations  -  Gerichte  Jena  einzureichen  und  dieses  entscheidet 
als  gewählte  AustrSgal-Instanz.  Gegen  dieses  Erkenntniss  findet 
kein  Rechtsmittel  Statt. 


Beiderseitige  BevollmHchtigte  haben  vorstehende  Vereinigung 
nach  reifer  Uelierlegung  bis  auf  allerhöchste  und  höchste  Geneh- 
migung ihrer  Durchlauchtigsten  Souveräne ,  ohne  welche  B«U* 
llcation  nichts  verglichen  seyn  soll ,  geschlossen ,  solche  In  vor- 
stehenden Staatsvertrag  gebracht,  letzteren  doppelt  gleichlautend 
ausfertigen,  ihm  die  Bellagen  unter  A,  B  und  C  beiheften  lassen, 
UBd  sowohl  diese  Beilagen  als  den  Hauptvertrag  eigenhändig 
unterzeichnet  und  besiegelt. 

So  geschehen  Altenburg,  den  13.  Juni  1831. 

(JL.  SO    Georg  Friedrich        (ßi.  S»)  Christian  GottlVied 
Konrad  Ludwig  Hermann, 

von  Gerstenbergk,       Herzoglich  Altenburg'schcr 
Grossherzoglich  Sachsen  -  Wei-  Bevollmächtigter, 

mar^scher  Bevollmächtigter, 
zugleich  fUr  den  Grossher- 
zoglich Sächslsclien  Ram- 
merrath  Thon. 
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2t2  TbiP.  1«  Gr.  «V«  Pf.  Ptaa  CBr  Wakaar. 
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lieht   nrecbnet    dao    lapo«t   vom   Msge- 
•ehukten  GetHUke  wega»  da»  ZwangM. 


Der  Jagdertng  von  lOTblni.  iit  VBler  aehe»- 
alebenden  Domanial  -  Geflilen  aa  184  Thlr. 
M  Gr.  fi  Pt.  nril  eMhalten. 


Die  ftnuige  hohe  und  labeilrittaBe  Biedere 
Patrinonial-Gericblfibarkeit  über  5  Hioaer. 

Die  GeriebUbarkeil  über  fwal  Hioaer  alt  19 
BiBwohoerD,  welehe  aehoB  AUeBbnrgiach 
aiBd.  Strittig  wegen  HaiHHiabuag  der  Po- 
lizei. 


Die  laodiebalU.  AbgabeB  aiBd  BBter  Rlcfcera- 
dorf  mit  aofgefinirt. 

Die  landscbafll.  Abgabeo  eiBacblieaalich  tob 
Renat.  Die  Zinsen  in  Renst  UBd  Rlckers- 
dorf  warcB  bisher  uBStrittis  Weiaiariaeh. 

Die  hohe  Jagdbeftignisa  bleiot  fQr  Weianr 
vorbehallan.. 


Dioae  Jagd  ist  mit  24  Thlrn.  Temnsehlagt 
nnd  unter  der  AnfhMbnoBgs  -  Snaime  Bient 
Biil  entballen. 

Der  Werth  ist  sn  20  Thlr.  Tennschlagl, 
jedoch  Uebereibkomens  genilss  nicht  alt 
anfgeredinet  worden. 


ntaiUch : 

410  Thlr.  17  Gr.  8     Pf.  landsch.  Abgal 
400     -      12  -    6%  -   DinBanial-GeTlllp. 


867  Thlr.    6  Gr.  !</«  Pf.  Snmnia. 


(L.  S.)    Ghiiatlan  GotUMed  Hermann, 

Herzog!,  Altenbarg'scher  BevoUmlcliUgter. 


1 


c. 


ilteibirg,  <ei  S.  Jni  183L 

Auazug. 


Vm  denselben  Herren  BevollnSdiUgten  der  StaaUregie- 
Hingen  zu  Weimar  und  Altenbuj^  wurden  heute  in  demselben 
Locale  die  Verhandlungen  fortgesetzl  u.  s.  w. 

Noch  fand  Weimar  fUr  nSthig ,  sämmtllcher  Leistungen 
nochmals  zu  erwähnen ,  welche  das  Dorf  Bobeck  an  den  Slaat 
Weimar  Jetzt  zu  gewShren  habe  und  bei  der  Abtretung  yorbe- 
halien  bleiben  sollten. 

Es  bestellen  solche  In  Folgendem : 

1)  In  dem  zur  Landfolge  gebSrigeo  DIenstteistungen ,  z.  B. 
Kriegsltihren ,  Schanzarbeiten,  Amts  -  oder  GerichtsIMge, 
Hofliolznihren ,  Spann-  und  Handdiensten  bei  Bauen  nnd 
Reparaturen  der  herrschaftlichen  Residenz-SchUSsser. 

2)  Die  AmtsdSrfer  Thalbiirgel ,  Gnlebsdorf,  Naussnitz,  Tau- 
padel ,  KleinlSbtchau ,  Gerega ,  Waldeck  und  Bobeck  haben 
die  Verpflichtung : 

a)  bei  neuen ,  von  Grund  aus  auteulQhrenden  Gdäuden 
inneitalb  iler  Thalburgerschen  Klostermauem  unge- 
messene Spann-  und  Handdienste  unentgeltUdi  zu  ver- 
ricblen; 

b)  Jagdnrohneu  und  zwar  bei  Hochwild  gemeinsdiaftlidi 
und  zwar  sowohl  mit  Pferden  als  mit  der  Hand  za 
leisten ; 

c)  bei  gelVhrlichen  oder  Kriegszelten,  oder  sonst  sich 
.  ereigneter  Notbdurft,  die  Bewachung  des  Aratshauses 

oder  Klosters  und.der  Gefangenen  zu  besoi^^en,  inglei- 
chen  bei  Verwahrung  des  Klosters  an  Schien  und 
Grabenarbeiten  Hand  anzulc^n,  aucb  das  Holz  zo 
Pallisaden  und  Schlägen  mit  anzufahren ; 

d)  das  Deputat-Holz  des  BttiYerschen  Beamten  znrPMine 
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aazulUireii,  woIOr  vod  Jeder  KiaRer  «echs  Pfenolg« 
MgeoaiuiCei  ScluDitzeagf  14  gezidiU  wird.  FQr  den  Ort 
Bobeck  betleht  diese  Frolioe  in  der  AoAilire  von  Vier 
und  einer  Viertel-Klafter  \  euAlich 
e)  Hundert  Ms  Hundert  und  t&utiig  Biirselacbe  Schelfei 
Hafer  und  Gerste  von  dem  Ttialt^Qi^rschen  Zinsboden 
alilSbrlich  nach  Jena  oder  Weimar  zu  fidiren,  welches 
Getreide  nach  der  Hufenzidü  repartirt  wird. 
3>  Die  beiden  Oifrfer  Bobeeic  und  Ger^a  mOssen  gemein- 
schaftUch  auf  allen  StilUfeldem  in  ThäHHirgel  den  Hafer 
rechen.  Diese  Frohne  wird  von  den  dortigen  Httltaem  nach 
VerbSltnisB  der  Hufenzahl  prästirt,  so  dass  Bobeck,  wel- 
ches zwSif  und  eine  halbe  Hufe  besitzt ,  einen  Tag  zwSlf 
und  den  andern  Tag  dreizehn  und  so  fort  bin  zu  vollendeter 
Arbeit  an  Fröbnern  stellen,  dagegen  aber  Gerega  acht  Mann 
nach  acht  Hufen. 

Die  FrShner  bekommen  hierftir  tügllch  vier  Pftand  Brod 
und  zwei  KSse. 
4)  Die  herrschaftliche  breite  Wiese,  zum  ehemaligen  Vorwerke 
Waldeck  gebSrig,  welche  einschilrlg  ist,  wird  folgender  Ge- 
stalt befrohndet : 

a)  die  drei  DSrfer  Bobeck ,  Gerega  und  Waldeck  haben 
gemeinschaftlich  das  Heu  zu  wenden  und  in  Schober 
zu  bringen.  Geregf  stellt  hierzu  täglich  acht,  Boback 
abwechselnd  einen  Tag  zwSlf  und  den  IMgendM  Tag 
dreizehn,  WaUeck  aber  täglich  siebenzehn  Mann«  Die 
PrShoer  treten  Mittags  an,  wenn  der  Hlrte  treibt, 
und  ab,  wenn  er  eintreibt.  Jeder  FrShner  bekommt 
tXglich  zwei  Pfund  Brod  und  einen  halben  Käse. 

b)  Das  Grasstreuen  und  Abstechen  oder  Zulangen  des 
Heues,  wenn  es  auf  den  Waldecker  Schaafbtall  ge- 
scbairt  und  eingepannsst  wird ,  verrichten  sechs  Rlein- 
hSusler  zu  Bobeck  und  zwar  dergestalt ,  dass  sie  ein 
Jahr  um  das  andere  In  der  Arbelt  abwechseln,  also: 
wer  dieses  Jahr  streuet,  Hn  folgenden  absticht.  Die 
Grasstreuer  bekommen  das  ge wShniiche  Frohnebrot,  die 
Abstecher  aber  ausser  dem  Brote  Jeder  noch  ein  halbes 
Pfbnd  Speck. 
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e;  Neoniehn  Icleloe  HStiser  in  Bobeck: ,  wdehe  die  Gns- 

und  Haiabstecber-FVobne  nfcfat  habeo^  mfisseo  da&Heu 

auf  der  breiten  Wiese  auf  dem  Waldeck'scheo  Schuf- 

stalle  elnpannssen  und  zwar  stellen  sechs  HSustf  zd 

dieser  Arbeit  zwei ,  die  Bbrigen  aber  aar  einen  Mau, 

so  dass  anjetzo  fünf  und  zwanzig  Mann  diese  Frohie 

verrichten.  Werden  aber  kOnffighin  noch  mebr  Udoe 

HSuser  iin  Bobeck  eingebauet ;  so  müssen  diese  neoeo 

H8user  nach  einer  Ueberetnkunft  unter  da*  Gemefarie 

diese Frohne  auch  mit  leisten.  Diese  Prohne  wird  okne 

alle  Entschädigung  geleistet. 

5)  Das  Kammergut  Gniebsdorf  fibt  aneh  in  Bobeclk  so  wie  io 

den  oben  genannten  sieben  AmtsdOrrern  den  Dienstzwaiig 

aus ,  Jedoch  bloss  rücksichtlich  der  MSgde  uod  bckonnt 

eine  Jede  dienstthuende  Person  vier  Groschen  JMfethgdioiid 

acht  Meissnische  Gülden  Lohn  u.  s.  w. 

Das  Protokoll  wurde  vorgelesen ,  gendimigt  u.  s.  w.  aodi 

unterschrieben. 

von  Gerstenbergk.      Hermann. 

Carl  Friedrich  Skell. 
Die  Richtigkeit  des  vorstehenden  abschriftUchen  Ausziees 
beglaubigen  gemeinschafUich,  Alten  bürg,  den  13.  Jan!  1831, 

iMÄ.M.)  vonGerstenbergk,    C^S.)  Christian  GotUtM 
Grossberzogl.  Weimar^scher  Hermann, 

BevoUntfiektigt^.  Herzogl.  Altenbüi^scher 

BevoUttSchtlgter* 

a)  Nach  dem  im  Grossiierzoglichen  Geheimea  Staats- 
und  Hauft* Archive  zu  Weimar  befindlichen  Originale  oaA 
dem  Altenburg,  besonderen  officiellen  Abdrucke. 

ö)  In  dem  Weimar,  officiellen  Abdrucke  steht:  ^^Abf;^ 

ben." 
Vergl:   Grossherzoglicb  Sachsen-Weimar-Eisenacbi- 

sches  Regierungs-Blatt,  1833,  Nr.  2,  S.  if . 
*  c)  Ebendaselbst  steht:  „9Gr.  —  Pf." 
Vergl:  Grossherzoglich  Sachscn-Welmar-Eiscnachi- 
sches  Regierungs-Blatt,  a.  a.  0.  S.  31. 


II. 

lebeB-Tertrag,  OBteneiekaet  n  Altenbnrg  am  16.  Jui 

1831. 0 

Zwischen  dem  Grossherzogthume  Sachsen-Welmar- 
Eisenach  und  dem  Herzogthume  Alten  bürg  bestanden  bisher 
hl  dem  dermaligen  Umfiinge  Ihrer  Staatsgebiete  eine  bedeutende 
Anzahl,  zum  Theile  seit  Jahrhunderten  unerledigt  gebliebener 
Irrungen  und  Ansprüche. 

Se.  Königliche  Hoheit,  der  Grossherzog  von  Sachsen- Welmar- 
Elsenach  und  Se.  Durchlaucht,  der  Herzog  zu  Sachsen- Altenburg, 
beseelt  von  dem  Wunsche,  zum  Besten  Ihrer  beiderseitigen  Lande, 
alle  diese  Irrungen  und  Ansprüche  auf  dem  Wege  der  Ausgleichung 
und  gütUcben  Vereinigung  fireundnachbarUch  zu  erledigen,  er- 
nannten zu  diesem  Geschäfte  BevoUmSchtigte,  und  zwar: 
I.  Se.  Königliche  Hoheit ,  der  Grossherzog  Carl  Friedrich 
von  Sachsen-Weimar-Eisenach: 

1)  AllerhSchst  Ihren  damaligen  Geheimen  Reglerungs-Rath 
bei  der  Landes -Regierung  zu  Weimar,  Georg  Friedrich 
Konrad  Ludwig  von  GerstenbergiL,  nunmehr  Kanzler 
der  Landes-Aegierung  zu  Eisenach ,  und 

2)  AllerhSchst  Ihren  Kammer-Rath  Ottokar  Thon  zn  Wei- 
mar; 

n.  Se.  Durchlaucht,  der  Herzog  Friedrich  zu  Sachsen- 
Altenburg: 

HOchst-Ihren  damaligen  Regienmgs-  und  Kammer-Rath, 
nunmehrigen  Geheimen  Conferenz-Rath  und  PrSsidenten 
der  Landes-Regierung  zu  Altenburg,  Christian  GottMed 
Hermann  daselbst. 
n.  2.  92 
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Diese  BevoIliDXchtigten  haben  eine  Reihe  Conferenzen  ta 
Weimv ,  Cahla ,  Ronneburg ,  Altenburg ,  Meiningen ,  Suiza  g^ 
halten  und  endlich  zu  Altenburg  eine  Vereinigung  bis  auf  Aller- 
höchste Ratification  verabredet. 

Es  wurde  fiir  zweclmiässig  befunden ,  diese  VerelnigUDg  in 
zwei  Verträge  zu  fassen  und  zwar  in  einen  Haupt- Vertrag  vom 
13.  dieses  und  in  einen  Neben-Vertrag. 

Es  konnte  nämlich ,  wie  schon  der  Hauptvertrag  bemeitt, 
zum  Theil  nur  im  Wege  des  Austausches  von  DSrfem  und  Lau- 
desthellen  ein  Mittel  gefunden  werden ,  die  sich  kreuzenden  Aa- 
Sprüche  zum  Besten  beider  Länder  zu  beseitigen.  Diese  Austau- 
schungen und  die  Abtretungen,  welche  damit  im  Zusammenbaoge 
standen,  machen  den  Inhalt  des  Haupt -Vertrages,  geschlossen 
AUeoburg  den  13.  Juni  183t ,  ans. 

Nachstehendem 

Neben-Verlrage 

dagegen  sind  einverleibt  worden  alle  Vereinigungen  der  Staats- 
r^erungen  Weimars  und  Altenburgs  Ober  minder  bedeutende 
Differenzen ,  deren  Ausgleichung  auch  im  Auftrage  der  vorge- 
nannten Comroissare  lag ,  welche  aber  grSsstenthells  auf  deren 
Veranlassung  von  den  betroffenen  Grossherzoglichen  und  Herzog- 
lichen Bezirksämtern  an  Ort  und  Stelle  und  sonst  nSher  ermittelt, 
bis  auf  Genehmigung  verglichen  oder  doch  zur  Vereinigung  der 
Immediat-Commissare  vorbereitet  wurden.  Auf  dem  Grunde  die- 
ser Vorarbeiten  und  Vereinigungen  wurden  alle  diese  Gegen- 
stände ,  wie  sie  im  nachstehenden  ersten  Paragraphen  näher  be- 
zeichnet sind,  bei  denConferenzen  genau  durchgegangen,  darfiber 
verhandelt  und  durch  gegenseitiges  Auf^ben ,  Abtreten  und  Be- 
willigen der  verschiedenen  Objecto,  oder  deren  Thellung,  durch 
eine  allgemeine  Ausgleichung  in  ihrer  Meistzahl  von  Grunde  ans 
erledigt  und  verglichen ,  wie  nachfolgender  Nebenverirag  ^.  HI, 
IV  und  V  das  Nähere  enthält. 

§.  I. 
Es  lagen  nämlich  den  Beauftragten  ausser  den  tan  Haupt- 
vortrage  vom  13.  Juni  1831  au^enommenen  und  verglichenea 
Irrungen  noch  nachverzeichnete  vor,  wdche  htor  iml^eKShlt  sind, 
wie  sie  dem  Laufe  der  Gränze  nach  auf  daander  folgea : 
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A.  Irrungen  an  der  GrKnEe des  Weimar'scben  Amtes  Blan- 
ke n  b  a  I  n  mit  dem  Attenbiirg*sehen  Kreisamle  Leiiebtenburg 
und  OrlamQnda  zu  Cahlas 

i)  Parocbial-VerliSltaisse  von  Wittersroda  zu  Keaalar  (siebe 

§.  in,  i)5 

2)  zwiicben  den  Fluren  Wittersroda  und  Drifssnitz  (siehe 

§-V,i); 

3)  zwischen  den  Fluren  Lotseben  und  Kesslar  (siebe  §.  IV,  1) ; 

4)  zwischen  Lotschen  und  Dritosnilz  (siehe  §.  V,  2) ; 

5)  die  Zbisen  des  Rentamtes  Ober* Weimar  wegen  der  Hafer- 
malzeschen  Hufe  In  DrKssnltz  (siehe  §.  III»  2). 

B.  Des  Weimar'schen  Amtes  Jena 

9.  mit  dem  Altenburg'scben  Kreisamte  Leuchtenburg  und 
Orlamtlndazu  Cahla: 

6)  zwischen  dem  Weimar^schen  Dorfe  KlelnltrUbltz  und  dem 
Altenburg'scben  Rodlas  (siehe  §.  V,  8) ; 

7)  zwischen  der  Flur  des  Wetmar'schen  DorHss  KldnkrSMtz 
und  dem  Altenburg'scben  Zimmritz  (siehe  §.  IV,  2) ; 

8)  zwischen  dem  Weimar'scben  Dorfe  Scbortia  und  demselben 
Zimmritz  (siehe  §.  IV,  3> ; 

9)  die  Wüstung  JSgersdorr  (siehe  §.  III,  3) ; 

iO>  zwischen  den  Fluren  der  Welmar'schen  Dörfer  Rothensteln 
und  Leutra  und  den  Herzoglich  Altenbui^schen  Fluren 
Aitenberga ,  Altendorf  und  Zschemewltz  (siehe  §.  I V ,  4; ; 

11)  zwischen  Rothensteln  und  Oelknitz,  wegen  Pfln^r-Deputat^ 
bolzes  (siebe  §.  III,  4) ; 

12)  zwischen  derWelmar*schen  Flur  Rothensteln  und  den  Alteu- 
bnrg^schen  Fluren  Suiza  und  Oelknitz  (siebe  §.  IV,  5) ; 

13)  zwischen  demselben  Rothensteln  und  Suiza  (siehe  §.  IV,  6); 

14)  Zinsen  des  Rentamtes  Cahla  in  Rothensteln  (siehe  §.  III,  5) ; 

15)  zwischen  den  Fluren  des  Weimar'schen  Ortes  Maua  und 
des  Altenborg'sdien  Suiza  (stehe  §.  IV,  7) ; 

16)  zwischen  dem  Weimar'schen  Rutha  uttd  demselben  Suiza 
(siebe  $.  IV,  8)  \ 

17)  zwischen  demselben  Rutha  und  dem  Altenburg^sdien  Z811- 
bKz  (siehe  §.  V^  4) ; 

18)  zwischen  deitsdben  Fluren  (siebe  §.  V,  5) ; 

92* 
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19)  zwi8cheo  der  Welmar'schen  Stadt  Lobeda  UDd  den  Attcm- 
bufg'sclim  Dorfe  Drakendorf  (siehe  §.  Y,  6). 

9«  Hit  dem  Altenburg'scben  Amte  Roda: 

20)  zwischen  der  Welmar'schen  Gemeinde  Jenapriessnitz  und 
demselben  Drakendorf  (siehe  §.  IV,  9) ; 

21)  zwischen  dem  Welmar'schen  Rodlgast  und  der  Altenbus'- 
schen  Flur  Lucka  auf  der  WSUnse  am  M^iseÜiale  (siehe 

§.  IV,  10) ; 

22)  zwischen  denselben  Hummeis  Rain  betrefTaid  (s.§.IV,  II); 

23)  zwischen  den  Welmar'schen  Fluren  Rodigast  und  RleioIS- 
bichauund  der  Altenburg'scben  Flur  Lucka  (siebe  §.  IV,  12). 

G.  Des  Welmar'schen  Amtes  B  Q r  g  e  1 

m*  mit  dem  Altenburg'scben  Amte  Roda : 

24)  zwischen  der  Welmar'schen  Flur  Gniebsdorf  und  der  Ana- 
burg'scben  Lucka  und  Zinne  (siehe  §.  IV,  13) ; 

O.  mit  dem  Altenbuig'schen  Kreisamte  Elsenberg: 

25)  zwischen  den  beiderseitigen  Domanialwaldungen  voa  Wal- 
deck und  Klosterlausnitz  (siehe  §.  IV,  14); 

26)  zwischen  dem  Welmar'schen  Waldeeker  Forste  und  der  Al- 
tenburg'scben Flur  Hetzdorr,  am  Kuhteiche  (siebe  §.  IV,  15); 

27)  zwischen  denselben,  an  der  Quirbeigs wand  (siehe  §.  IV,  16) ; 

28)  zwischen  der  Welmar'schen  Flur  Tbalburgel  und  derAtten- 
buig'schen  Betzdorf  (siehe  §.  IV,  17) ; 

29)  zwischen  dem  Welmar'schen  Stadtbiirgel  und  demaelbei 
Hetzdorf  am  Wendelsgraben  (siehe  §.  IV,  18); 

30)  zwischen  Stadtbiirgel  und  Droschka  (siehe  §.  IV,  19) ; 

31)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Poxdorf  und  der  AHo- 
burg'schen  Hohndorf  Über  das  Besteu^rungsrecht  tob  ackt 
und  drei  Achtel  Ackern  Landes  (siehe  §.  IV,  25  b); 

32)  zwischen  denselben  Fluren  an  d^  Naumburger  Strasse  (Mfi 
8- IV,  20)5 

33)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Rockau  und  der  Allel- 
burg'scben  Hohndorf  (siehe  §.  IV,  21) ; 

34)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Rockau  und  der  Altcn- 
burg'schen  Nischwitz  (siehe  §.  IV>  22) ; 

35)  zwischen  derWeimarVhenFlurMertendorf  undderAHei- 
hurg'schen  Carsdorfb^  (sidbe  §.  IV,  23] ; 
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36)  zwischen  denselben  w^en  des  THRzut^  am  Birklgt  (stdie 
§.  IV,  24)5 

37)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Merienderf  und  der  Alten- 
burg'schen  DtfUschütz  (siehe  §.  IV,  25  a); 

D.  Des  Weimar'schen  Amtes  Weida 

fl*  mit  dem  Altenburg'schen  AmteRonnehurg: 

38)  zwischen  dem  Weimar'schen  Dorfe  Thränitz  und  dem  Alten- 
bu^'schen  Naulltz  (siehe  §.  IV,  26) ; 

39)  zwischen  dem  Weimar'schen  Dorfe  Wolfersdorf  und  dem 
Altenhurg^scben  Gauem  (siehe  §.  IV,  27) ; 

40)  zwischen  dem  Weimar^schen  Dorfe  Russdorf  und  den  Alten- 
burg'schen  Reustnind  Linda  (siehe  §.  IV,  28) ; 

9.  mit  dem  Altenburg^schen  Amte  Roda: 

41)  die  Landesgränze  zwischen  beiden  Aemtem  (siehe  §.  IV,  29) ; 

42)  zwischen  dem  Weimar'schen  Dorfe  Schwarzbach  und  dem 
Altenburg'schen  Heliborn  (siehe  §.  V,  7) ; 

43)  Haferliefemng  aus  den  Roda'schen  Amtsdtfrfern  in  das  Rent- 
amt Weida  (siehe  §.  V,  8) ; 

E.  Des  Weimar'schen  Kreisamtes  Neustadt  an  der  Orla 

9.  mit  dem  Altenburg'scfaen  Amte  Roda: 

44)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Burkersdorf  und  der  Allen- 
burg'schen  Karlsdorf  (siehe  §.  IV,  30) ; 

45)  zwischen  denselben  Fluren,  die  Jagd  am  Lotzeberge  betref- 
fend (siehe  §.  IV,  31); 

46)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Pillingsdorf  und  der  Al- 
tenburg'schen  Flur  Karlsdorf  (siehe  §.  IV,  32) ; 

47)  zwischen  denselben  Fluren  wegen  einer  Jagdirrung  (siehe 

§.  IV,  33) ; 

48)  zwischen  den  Weimar'schen  Fluren  Strb'sswitz  und  Breiten- 
hain gegen  dieAlt;enburg'scheFlurBremsnitz(s.§.IV,  34); 

49)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Breitenhain  und  derselben 
(siehe  §.  IV,  35) ;  • 

50)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Stanau  und  derselben 
(siehe§.  IV,  36); 

51)  zwischen  denselben  Fluren  am  heiligen  Baume  (s.  §.  IV,  37) ; 

52)  zwischen  denselben  Fluren  bei  der  Bader -Reuthe  (siehe 
§-IV,38); 
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&3)  zwlsdMO  deBMtteo  Ruren  an  der  StanMiw  Bkbe  {Mkt 
§.  IV,  39). 

9.  MR  äem  AKenkurg'scben  Krebamte  Leucbteiibarg  und 
OriamttDda  zu  C ablas 

54)  zwischen  derselben  Wetmar^scben  Flur  Stanau  und  der  Al- 
tenbui^'scben  Trockenboni ,  Im  Stananer  GniDde  (dehe 
S.  IV,  40)1 

55)  zwischen  4er  Welmar'schen  Fhir  Breitenbain  mid  derseibea 
Attenbmir'^dieA  Flur  Trockenborn,  an  der  Roda-N^utiMI'- 
sehen  Strasse  (siebe  §.  IV,  41); 

56)  zwiscbeo  deosdben  Fhiren  an  der  hohlen  Buche  (sfdie 
§.  IV,  42)5 

57)  zwischen  denselben  Fluren  an  Oswalds  Holze  (siebe§.IV,  43); 

58)  zwischen  denselben  Fluren  an  Schellers  Schlag  nod  bd  der 
grünen  Wiese  (siehe  IV,  44) ; 

59)  zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Lichtenau  und  derselben 
Altenburg'schen  Trockenbom,  im  kalten  Thale  (siebe  §.  IV, 
45); 

60)  zwischen  denselben  Fluren  am  alten  Teiche  (siehe  §.  IV,  46) ; 

61)  zwischen  denselben  Fluren  (siehe  §.  IV,  47) ; 

62)  zwischen  der  Weimar^schen  Flur  Langendembach  und  der 
Altenburg'schen  Flur  Hummetshaln ,  an  der  Abtei  (siehe 
§.  IV,  48)  5 

63)  zwischen  denselben  FInren  in  der  G^end  von  Biinau^s  Gnmde 
(siehe  §.  IV,  49) ; 

64)  zwischen  dem  Weimar'schen  Gerichte  Oppuiig  und  den  Al- 
tenburg'schen  Gerichten  Langenorla ,  wegen  der  DSbrUzer 
Erbgerichtsbarkeit  (siehe  §.  IV,  50) ; 

65)  zwischen  denselben  Gerichten  wegen  der  Jurisdiction  Ober 
die  Grundstucke  im  Loche,  Ttefthal  und  Bahngraben  (s\Ae 

§-lV,51); 

66)  zwischen  der  Weimar^schen  Flur  Klelndembach  und  der 
Altenburg'schen  Flur  Langenorla  (siehe  §.  IV,  52) ; 

67)  das  nach  Langendembach  gehörige  Kirchenholz,  der  WHra- 
bach,  Im  Altenburg'schen  Gebiete  (siehe  §.  IV,  53) ; 

68)  die  Stopfeische  Holzmarke  in  der  Langenorlaer  Flur  (siebe 
§.  V,  9). 
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P.  Ab  der  gaiieo  Gebietserränze: 

69)  die  rc^llrten  GrSnzen^  wo  eine  Versteinlgung  verabredet 
worden  (stehe  $.  IV,  54). 

sn. 

Von  diesen  Irrungen  sind  zuerst 

A.  ausgeschieden  worden  diejenigen ,  welche  sich  nicht  eig- 
neten f  Gegenstand  der  Vereinigung  zu  werden  und  daher  ausge- 
scideden  bleiben  niussten,  ausGrilnden^  welche  §.  III  desNSherea 
enthält ,  wo  sie  der  Reihe  nach  verzeichnet  steh  befinden.  Ihnen 
folgen 

B.  im  §.  IV  die  Irrungen »  welche  durch  Vergleich  beigd^ 
worden  sind  und  endlich  enthält 

C.  der  §•  V  ein  Verzeichniss  von  Irrungen ,  welche  bei  den 
dermaligen  Conferenzen  ihre  Erledigung  noch  nicht  finden  Icoon- 
ten  j  theils  weil  noch  Dunlcelheiten  Im  Laufe  der  Verhandlungen 
aulisUessen,  theils,  weil  noch  einige  fierichte  und  Protokolle  der 
BezIrksSmter  zurückstanden,  wegen  deren  daher  den  Bezirlcs- 
Smtem  weiterer  Auftrag  gegeben  worden,  aber  die  Hoffhung  vor- 
handen ist,  dass  sie,  nach  weiterer  Erörterung,  noch  werden 
ausgeglichen  werden  und  wegen  deren  sodann  ein  Nach -Ver- 
trag zu  diesem  Neben-Vertrage  weiter  verabredet  und  geschlos- 
sen werden  soll. 

§.  ui. 

Was  nun  also  zierst  die  ausgeschledenenirrungen  be- 
trill ,  so  sind  diese  folgende : 

1)  Parochlal-VerhKltnisse  des  Weimar'schen 
Dorfes  Wittersroda  zu  der  Altenburg'schen  Pfarrei 
K  e  a  8 1  a  r  betreffend.  Es  hatte  das  Grosshei  zogliche  Ober-Con- 
aialmrium  In  Weimar  Veranfaissung  gegeben ,  zu  versuchen ,  ob 
nicht  bei  der  allgemeinen  Ausgleichung  Altenburg  bewogen  wer- 
den kSnnte,  eine  Milderung  des  Beitrags  des  kleinen,  unbemit- 
telten Dorfes  Wittersroda,  als  Filial  der  Altenburg'schen  Mutter- 
klrche  PfiiniLesslar,  hinsfcbtlich  der  Baukosten  in  der  Pfarrei 
Keadar  dotreten  zn  lassen.  Bei  den  Verhandlungen  darOber  er- 
gab sich  aber,  dass  zu  der  Altenburg'schea  Pfarrei  Resalar  das 
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HaupUKlrchdorfDrSsflaitz,  weldies  Altenboqstodi  Isi,  u«l  die 
FUlaldörfer  WJttersroda  und  Liotschen  gebSren ,  welche  Wefouir 
lisch  sind ,  dass  Altenburg  zu  den  nnaglichen  Bauten  der  Pfand 
Kesslar  nur  den  dritten  Tbeil  veriangt  und  der  nicht  wohlhaheo- 
den  kleinen  Gemeinde  Wittersroda  nur  dadurch  eine  Erlelchlfr- 
rung  wegen  ihres  Beitrages  zu  Jenem  BauaufWande  verecbaBl 
werden  kann,  wenn  die  Weimar'sche  Gemeinde  Lotschen,  weidhe 
ebenfalls  Filtal  von  Pfarrkesslar  ist ,  sich  Jedoch  seit  langer  Zeit 
von  diesen  Beitrügen  zu  befireien  gewusst  hat ,  zum  Mitbeitrage 
jMies  dritten  llieils  angestrengt  wird ,  was  aber  von  Alt^iburg 
nicht  geschehen  kann.  Sonach  lag  eine  eigentliche  Irrung  nicht 
vor,  welche  durch  die  Bevollmächtigten  Jetzt  hätte  ausgegllcben 
werden  können.  Denn  den  dritten  Theil  der  Baukosten  tn^geo  io 
der  Regel  Überall  die  Filiale.  Altenburg  aber  ist  es  gleidiguttig, 
ob  dieser  dritte  Theil  von  Wittersroda  allein ,  oder  von  Lotachea 
mitgegeben  werde ,  und  Altenburg  führte  noch  überdiess  für  äch 
an ,  dass  zwischen  beiden  Staatsr^eningen  an  allen  Punkte, 
wo  sich  Weimar'sche  und  Altenburg'sche  Parochial-VertiSliiisse 
berühren^  der  Grundsatz  bestehe,  nach  welchem,  wenn  das  be* 
troflTene  Fllial  zu  dürftig  sey,  den  dritten  Theil  der  Baukosten  zu 
leisten ,  der  Staat ,  zu  dem  es  gehb're ,  zur  Aushülfe  voiioodeB 
wäre. 

2)  Die  Irrung  wegen  eines  Getreidezinses  von  etwas 
über  zwölf  und  einem  halben  Scheffel ,  welche  das  Grosslierzog- 
liehe  Rentamt  Ober- Weimar  von  der  Hafermalzeschen  Hufe  in 
dem  Altenburg'schen  Orte  Drössnitz  fordert ,  hat  durch  die  ein- 
geleiteten Verhandlungen  nicht  erledigt  werden  können ,  indem 
die  Zensiten ,  welche  diesen ,  seit  langen  Jahren  ungangbaren 
Zins  zu  geben  hätten ,  nicht  haben  ermittelt  werden  können  und 
Grossherzogliche  Kammer  in  Weimar  bei  der  Conferenz  am  29. 
November  1824  ihre  diesfiällsigen  Ansprüche  zur  rechtlichen  Aus- 
führung sich  blos  vorbehalten  hat ,  welche  hiermit  noclimals  vor- 
behalten werden. 

3)  Von  gegenwärtigem  Staatsvertrage  bleibt  ferner  ausge- 
schlossen: die  strittige  Wüstung  Jägersdorf,  weicbe  von 
Weimar  als  Pertinenz  des  Ritteiiguts  Posen,  Amtes  Jena,  —  voii 
Altenburg  aber  ebenfalls  als  GebietstheU  des  Amtes  LeuchteolMiig 
mit  Orlamünde  in  Anspruch  genommen  wird^  und  zwar  aas  den 
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Grande ,  weil  nMit  nur  Weimar  und  AltenlHiiY ,  sondern  auch 
nea^rdings  die  Staatoregierungen  Coburg-GoUia  und  Meiningen 
und  zwar  letzlere  beide,  hinsichtlieb  der  Lehenshoheit,  darauf 
Anspruch  machen.  Es  ist  daher  für  zweckmässig  geachtet  wor- 
den, bis  auf  Weitares  blos  die  gegenseitigen  AnsprQche  der  höch- 
sten Regentenhäuser  Weimar  und  Altenbui^  vorzubehalten ,  bis 
die  Verhältnisse  w^eii  der  Herrschaft  Kranlchfeld  weiter  werden 
aufinr^^l^l^rt  seyn. 

4)  Ueber  die  Irrung  iuBetreff  des  Holz-Deputates,  wel- 
ches der  Pfarrer  zu  Rothensteln,  wegen  des  Altenburg^schen 
Ffllals  Oelknitz,  ftüher  aus  den  Altenburg'schen  Waldungen  er- 
halten hatte,  haben  weitläultige  Verhandlungen  Statt  gefunden. 
Diese  fiihrten  Jedoch  zu  weiter  keinem  Resultate ,  als  dass  von 
Seiten  Altenburgs  durch  Acten  nachgewiesen  wurde ,  es  sey  kei- 
neswegs rechtlich  verpflichtet ,  das  nur  auf  Widerruf^  Jedes  Mal 
auf  die  Lebensdauer  des  bittenden  Pfarrers  bewilligte  Holz ,  wo- 
mit diePfturei  nicht  förmlich  dotirt  gewesen,  zu  bewilligen.  Und 
daSadisen-Altenburg  auch  ablehnte,  auf  das  vom  Grossherzoglich 
Weimafschen  Ober-Coosistorium  gemachte  Anerbieten  einer  ähn- 
lichen GegenbewIUlgung  bei  Trockenborn  einzugehen :  so  wurde 
lieschlossen ,  den  ilraglichen  Gegenstand  von  den  gegenwärtigen 
Verhandlungen  auszuscheiden. 

5)  Eine  fHiher  Statt  gehabte  Irrung  Im  Betreff  einiger 
Zinsen,  welche  das  Rentamt  Cahia  an  mehrere  Einwohner  zu 
Rothensteln  forderte,  ist  durch  Uebereinkunfl;  der  beiden  Cammer- 
Koüegien  zu  Weimar  und  zu  Altenburg  vom  1.  Mai  1829  beige- 
legi  worden ,  worauf  hiermit  Bezug  genommen  und  die  Irrung 
als  bereits  erledigt  ausgeschieden  wird. 

§.IV. 

1)  Wegen  eines  strittigen  Distrikts  von  zwei  und 
zvi^anzig  und  drei  Viertel  Ackern  sechs  und  einer  Viertel  Quadrate 
Ruihe  Landes  zwischen  den  Fluren  Lotschen  und  Kesslar 
ist  am  18.  Juni  1824  zwischen  beiderseitigen  Aemtem  eine  Ver- 
einiguns  zustande  gekommen  und  hierauf  dieVersteintgung  vor- 
genommen worden ,  wie  die  beiderseits  deshalb  aulQ^enommenen 
Pü-^Aolie  von  demselben  Tage  dieses  ausweisen,  so  dass  von 

streitigen  Flecke  an  Weimar  sieben  Acker  zwanzig  Quadrat- 
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Rtttheii  UBd  aussertem  ttoeh  zu  iMMerer  ArrandiniBs  fSiif  lui 
zwttaiipQuailrat-Riitlien  von  unstreüier  AUeBlHtis'scbenrCMicte, 
an  Alienburg  aber  fUnfeehn  und  ein  halber  Acker  da  und  swiox^ 
und  ein  Viertbeil  Quadrai-Rutben  abgegrSnzt  worden  sind. 

lieber  daaSireli-ObJc^t  und  die  deshalb  getroffene  Cebente- 
kunft  giebt  die  belügende  Zeichnung  Nr.  t  nXbereNacliweiaiiiK. 
Die  Vereinigung  in  der  Masse,  wie  die  Versteinigiing  Toige«»- 
men  und  die  LandesgrSnze  hierdurch  geordnet  worden  tat,  wM 
Mermit  ron  Seiten  der  beiden  bSdiaten  Staataregiening«!  Weimar 
und  Altenburg  genehmigt. 

2)  Es  simi  wegen  einer,  fHiher  streitig  geweaeseo  Plar- 
gr  Xn  ze  zwischen  Kl  ei  nkrSbitz  und  Zimmeritzbereils 
seit  1825  durch  die  hierzu  beauftragten  Aemter  Jena  mni  CaUa 
Verhandlungen  gepflogen  worden ,  welche  endlich  zo  dner  Ver- 
einigung führten ,  auf  deren  Grunde  am  30.  September  1889  be- 
sage der  darüber  beiderseits  aufgenommenen  Protokolle  von  dem- 
selben Tage  die  Versteioigung  vorgenommen  worden  ist.  Von 
beiden  hSchsteo  Staatsregierungen  wird  die  noch  nicht  ausge- 
sprochene Genehmigung  zu  dieser  GrSnzfeststeUung  Mermit  tr- 
theUt. 

3)  Es  ist  eine  frühere  Gränzirrung  zwischen  den  Fi n- 
ren  Schorba  und  Zimmeritz  über  ungefiOir  einen  AcMteO 
Liandes  von  den  betrolTenen  Gemeinden  bereits  1819  vergUdienr, 
dieser  Vergleicb  von  den  beidersdtigen  Aemt^n,  bei  einer,  ma 
17.  Oktober  1829  gehaltenen  Besichtigung  wegen  GeringIBgig- 
keit  des  Gegenstandes  angenommen,  und  darauf  die  Versteinigui^ 
alsbald  bewirkt  worden  j  wie  die  beiderseitigen  Protokolle  van 
27.  October  1829  ausweisen. 

Diese  Fesstellung  derGränze  an  der  flraglichen  Strecke  wird 
hiermit  von  beiderseits  Staatsregierungen  genehmiget. 

4)  Zwischen  den  Grossherzoglich  W^eimar'achen  Fluren 
Rothenstein  undLeutra  und  den  Herzoglich  Altefdmrg^scben 
Fluren  Altenberga,  Altendorf  und  Zschernewltx 
sind  von  den  beiderseits  dazu  beauftragten  Aemtern  J«ia  not 
Cahla  181&  einige  GrSnzirrungen  verglichen  worden ,  und  es  ist 
nunmehr  nur  nodi  die  Stdnaetzung  und  b^figUch  Revision 
Steine  vorzunehmen,  da  gedachte  Vebereinkonft  hiermit  von 
den  Seiten  gendimtgt  wird.    Es  soU  nunmehr  von  beMersdtlgai 
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Aentam  die  Mch  BMUge  Verfügung  und  RevliioD  der  Steine 
Y^agmommea  und  hleitel  der  SItere  oben  erwShnte  Verteil  von 
1M5  festgeliaUeB  werden. 

5)  Zwlsdien  den  Grossberzeglieh  Weimar^seben  Fluren 
Hothenstein  und  den  üerzoglicb  Allenburg^scben  Fluren 
Suiza  und  Oellcni  tz  fimd  an  den  sogmanntenSulzaerWleaen 
eineGränzirrungStaU»  indem  man  neun WieaengiundstOeliLe, 
welehe  nacb  Suiza  steuern ,  lehnen  und  Zinsen ,  auch  sSmmUicii 
von  Sulzaer  Einwohnern  besessen  werden ,  zu  Jeder  der  genann* 
iea  Fluren  ziehen  wollte.  Die  Rothenstelner  Praten^MMkLlBie 
scUoss  ausserdem  ein  nach  Odlcnitz  gebfiriges  und  dorthin  Steuer-« 
bares  WiesengrundstUclc  und  einen  Theil  des  Saalflusses  mit  ein^ 
welchem  vonseiten  der  Gemeinde  Oelknttz  widersprochen  wurde, 
wie  dies  alles  der  beiliegende  Grundriss  unter  Nummer  2  b  näher 
bezeichnet. 

Grossherzoglich  Weimar'scher  Seils  hat  man  aus  den  im 
Cooferenz-Protolcolle  vom  4.  Juni  1831  enthaltenen  Gründen  die 
in  Anspruch  genommenen  Hoheitsrechte  Über  den  itaglich  strei- 
tigen Distrikt  aurgegeben  und  soll  nunmehr  die  Landesgränze 
nach  der  Altenburg^schen  Behauptung  so  gezogen  werden ,  dass 
sie  von  dem  Punkte  am  rechten  Ufer  der  Saale ,  wo  das  Wiesen- 
gruDdstttck  des  Adam  Scheer  aus  Suiza  nördlich  mit  Sulzaer 
Wiesen  zusammenstSsst ,  unter  rechtem  Winkel  bis  In  die  Mitte 
der  Saale  und  dann  flussauIWSrts  zwischen  Rothenstein  und  Oelk- 
nltz  hlnlSult^  (von  a  Ober  ß  nach  y  und  so  weiter). 

6)  An  das  in  voriger  Nummer  beschriebene  streitig  gewesene 
Fleck  slSsst  nSrdlich  ein  abermals  streitiger  Distrikt,  der  Gele  rs- 
imd  Burgsattelsberg  genannt,  welcher  von  den  beiden  Ge- 
n^nd^i  Rothenstein  und  Suiza ,  als.  zu  ihrer  Flur  gehSrig ,  in 
ÜLüsprueh  genommen  wird.  Auch  hier  hat  man  Grossherzogiich 
(Veiniar^seher  Seits  aus  den  Air  Altenburg  sprechenden  Uberwie- 
penden  Gründen  flir  dessen  BAauptung  nachgegeben  und  soll 
lem  zu  Folge  die  Landesgränze  in  Gemässhelt  der  Altenburg'- 
eheo  PrStensions-Linie  so  gezogen  werden ,  dass  sie  von  dem, 
iBler  der  vorigen  Nummer  beschriebenen  Punkte  (a  der  unter 
f  uiDHier  2  a  beillegenden  Zeichnung)  am  rechten  Ufer  der  Saale 
d  Adam  Seheers  Wiesen-GrundsÜiek  Über  A,  B,  C,  D,  B»  F, 
i,  H  nach  dem  unbestrittenen  Grünzponkte  J  hlnlltuft. 
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7)Eiiie6rlBzlrrungafliH8iich6grabefi  zwlscfecBta 
Geraeindefluren  M aua  und  Suiza,  welche  dneFUdiev«! 
zwei  und  eioem  VieiiheU  Acker  achtzehn  Quadratrulken  Altoi- 
biuff'adiea  Mass  beCriflt  und  dadurch  entstanden  war ,  dass  mao 
Wetanar'scher  Selts  mehrere  mltStraern,  Ldien  und  Zinsen  naeii 
Suiza  gehörige  Grundstücke  durchschneiden  und  zum  Weinur^- 
schen  Geiiiete  abgränzen  wollte,  welchem  aber  Altenbnrg'scher 
Selts  widersprochen  wurde.  Der  beiliegende  Grundriss  nutor 
Nummer  3  und  die  von  den  beauftragten  Aemtem  beiderseits  auf- 
genommenen Protokolle  vom  23.  September  1829  versinnUdH» 
den  Gegenstand.  Die  Vereinigung  ist  folgendennassen  zu  Stande 
gekommen : 

a)  Vom  streitigen  Flecke  soll  das  Grundstock  Michael  Letschos 
aus  Rutha ,  welches  nach  Maua  steuert,  lehnet  und  zinset, 
an  der  Maua'schen  Flur  lle^  und  in  beiliegendem  Grand- 
risse  mit  Nr.  t  bezeichnet  worden  ist ,  zum  Weimar'sdiea 
Gebiete ; 

b)  dagegen  die  übrigen  Grundstücke  des  streitigen  Flecks  de- 
finitiv bei  Allenburg  bleiben,  so  dass  die  LandesgrSnze  vom 
unstreitigen  Punkte  ^a  über  b,  c,  d,  e,  f,  g  nach  dem  aner- 
kannten Gränzsteine  h  gezogen  wird ; 

c)  die  hohe  Jagd  an  dieser  Gränzstrecke  ist  nach  der  Landes- 
gränze  abgetheilt,  wogegen 

d)  die  übrige  Jagd ,  welche  bisher  auf  dem  strelUg^i  Flecke 
als  Koppel  behandelt,  aber  sowohl  von  Grossberzoglich^ 
Seite ,  als  von  dem  Rittergute  Schiebelau  präl^ndirt  wurde, 
von  dieser  Vereinigung  ausgeschlossen  ist.  Es  bieibea  vid- 
mehr  die  beiderseitigen  Ansprüche  w^^en  der  Concuntaa 
von  den  Privat-Rechten  hiermit  ausdrücklich  vorbdialtes; 

e)  die  Untersuchung ,  welche  wegen  Ausübung  dieser  Jagd  hi 
Folge  von  ThütUchkeiten  dabei  noch  schwebt ,  wird  ohne 
Bezahlung  von  Kosten  hiermit  niedergeschlagen. 

8)  Eine  Irrung  zwischen  der  Gemeinde  Rutha  und 
Suiza  über  sechs  Acker  strittiges  Land  ist  bereits  in  den 
Jahren  1799  bis  1810  von  den  beiderseitigen  Aemtem  Jena  and 
Cahia  hdgelegt  und  die  streitig  gewesene  GrSnze  regullrl  und 
versteinigt  worden.   Es  wird  die  noch  zurfickslehimde 
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gUBg  ZU  dieser  Grtozrestetellung  hiermit  von  beiden  hScIisteii 
Staatsregierungeo  ausgesprochen. 

9)  lieber  eine  vormaUge  Gränzirrung  zwischen  den  Ge- 
meinden Jenapriessnitz  und  Draclcendorf  haben  sich 
nunmehr  die  beiderseitigen  Gemeinden  vergiichen ,  und  zwar  bei 
Unigdiung  der  Flurgranze  von  Jenapriessnitz  am  29.  Juli  1829,  so 
dass  Jetzt  zwischen  gedachten  Fluren  Jenapriessnitz  undDracken- 
dorf  die  GrSnze  nicht  mdir  streitig  ist.  Es  wird  deshalb  hiermit 
festgesetzt,  dass  die  Fiurgränze  zwischen  beiden  Ortschaften 
nach  Massgabe  des  gedachten  Flurumzugs-Protokolles  vom  29. 
Juli  1829  auch  zugleich  die  Landesgränze  ausmachen  soll,  Die 
Jagdrechte  Weimar's  bleiben  hier  unberührt ,  da  in  der  Dracken- 
dorfer  Flur  die  Jagdbefügniss  der  dasigen  Gutsherrschaft  tmd 
nicht  der  Herzoglichen  Kammer  In  Altenburg  zusteht. 

10)  Nachdem  eine  streitige  GrSnzstrecke  zwischen 
deoFlurenRodigast  undLucka  aufderWSlmse  amMeu- 
sethale  durch  die  beiderseitigen  Aemter  Jena  und  Roda  bereits 
am  18.  Juli  1810  veiiglichen  worden  ist,  wie  die  beiderseitigen 
Protokolle  von  demselben  Tage  dieses  nSher  ausweisen,  auch 
nanmehr  am  29.  September  1829  von  beiderseitigen  Aemtem  die 
Versteinigung  der  GrSoze,  der  gedachten  Uebereinkunft  vom 
18.  Juli  1810  gemSss,  vorgenommen  und,  wie  solches  geschehen. 
In  beiderseitigen  Protokollen  vom  29.  September  1829  nledeifre- 
scbrieben  worden  ist ;  so  wird  diese  Feststellung  der  Gränze  hier 
mit  von  beiden  höchsten  Staatsregierungen  genehmigt. 

11)  Eine  zwischen  denselben  Gemeinden  hervorgetre- 
tene GrKnzlrrungan  dem  AckergrundstQcke  des  Einwohners 
HoDunel  aus  Rodlgast ,  veranlasst  diu^ch  Abackem  eines  Granz- 
ralns  von  Selten  des  genannten  Hummel  Im  Jahre  1816  Ist  durch 
Vermittelung  der  beiderseitigen  Aemter  dadurch  beseitigt  worden, 
dass  der  gedachte  Hummel  Statt  des  abgeackert  gehabten  Stücks 
wiederum  eine  Eile  Landes  von  seinem  Felde  zu  dem  Flurraine 
hat  liegen  lassen.  Auf  dem  Grunde  dieser  Vereinigung  Ist  auch 
am  29.  September  1829  diese  Gränzstrecke  von  beiderseitigen 
Aemtern  versteinigt  worden,  wozu  hiermit  noch  die  Genehmigung 
beider  Staatsregierungen  ausgesprochen  wird. 

12)  In  Ansehung  des  GrSnzstelnes,  welcher  am  11.  Juni 
1830  «n  der  Stelle ,  wo  die  Fluren  Rodlgast ,  Kleinlöblchau  und 
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Liaeica  zuiaameo  Blossen,  vom  GrossberzogHcken  Ante  Jeoa  «tu- 
selHg  geatzt  wcmlen  Ist,  wtrd  besekioosen ,  dass  zwar  dieser 
Griinzpunkt  filr  die  Zukunft  bdbdiaHen  und  der  GrlnzsIdttselM 
UBverrilekt  bleiben  soll,  dass  Jedoch  Ulier  dessen  anderweüe 
Stitamg  und  bezidiungsweise  gegenseitige  Aoerkennimg  reo  tat 
betrolteen  Aemtem  Jena  und  Roda  ein  gomelnsdiaftHehes  tt^ 
tokoU  au^nomnien  werden  soll. 

13)  Die  uBbedeutmden  GrSnz* Differenzen  zwfstftea 
den  Fluren  Gniebsdorf  gegen  Lucka  und  Zinna  sind 
Yon  den  beaullFagten  UnterbdiSrden  si^n  am  18.  und  SO.  JaH 
1810  yeiglieben  worden ,  wie  dieses  die  darSber  beldersdts  ge- 
Ifibrten  Prolokolle  nXher  nachweisen.  Die  noch  ruckstebende 
Gonehaifgong  zu  dieser  Griinzberidittgang  von  Selten  des  Gross* 
herzogthums  Weimar  wird  hiermit  erthellt,  die  von  Sctten 
Sacbaen^Altenburgs  Ist  bereits  flrflhar  g^eben  und  wird  UctbII 
wiederholt 

14)  Nachdem  von  den  beiderseits  beauftragten  Aemton  BBr- 
gel  undElsenbergdleLandesgritnze  IXngs  derWaldecker 
und  Kloslerlausnilzer  DomaniaUWaldung  am  1.  JhR 
1830  umzogen  worden  ist,  hierbei  aber  keine  Irrung  Statt  geArn- 
den  hat,  sondern  nur  die  Setzung  eines  neuen  und  II^Meranf- 
rlehtung  einiger  umgesunkenen  Steine  flir  nOthtg  erachtet  und 
vorgenommen  worden  Ist,  wie  dieses  Alles  die  beiderseits  aufge- 
nommenen Protokolle  von  demselben  Tage  näher  nachwdsett: 
so  wird  diese  Regulirung  und  Feststellung  der  Gränze  von  bei- 
den httdisten  Staatsregierungen  hiermit  genehmigt. 

15)  Eine  In  flruheren  Jahren  bestandene  Differenz 
zwischen  dem  Waldecker  Forste  und  der  Hetzdorfer 
Flur  am  sogenannten  Kuhteiche  hat  steh  bei  vorgeoM- 
mener  Local-Besichtigung  der  beiderseitigen  Justiz-Aemter  an 
15.  Oktober  1829  als  nnbestehend  dargestellt »  Indem  Sber  die 
Laodesgrlinze  an  dieser  Stelle  kein  Irrthum  mehr  obgewaltet  hat 
Der  Vor^hlag  der  beiderseitigen  BezirksXmter ,  dass  der  In  der 
NShe  des  Ruhteichs  stehende,  etwas  gesenkte  Grenzstein  wieder 
aufgerichtet  werden  solle ,  wird  hiermit  genehmiget  und  soHca 
die  betroffenen  Bezirksimter  hierzu  Auftrag  erhalten. 

16)  Bei  derselben  GrXnz strecke  an  der  sogenannt» 
Quirbergswand  ohnwelt  Hetzdorf  ist  eine  Toraialigr 
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tiriBzIrrunf  bereits  ui  II.  Joai  1806  tob  beMeraeitigen  Be- 
zlrlLtfBten  durch  VerKieidi  beigelegt  und  hierattf  aneh  die  Yer- 
stdi^uag  vocgenonuBeo  worden,  wozu  Uemrit  von  Seiten  beider 
Gouvenements  die  Gendnn^nng  ertheUt  wird. 

17)  Derjenige  Tbeli  derThalbfiirgersehen  Flur, 
weieker  audi  die  Weimar'sch-Hetzdorfer  Flur  oder  die 
Laoghagensche  Hufe  genannt  ist,  wird  von  der  Altenbni^- 
siAen  HetzdorferFlur  durch  die  Biirgel'sebe  Trlll  so  abgegriüizt, 
daas  die  Mitte  dieses  Trillzuges  die  FiurgrSnze  bildet.  Weder 
diese  fiOrgel'sche  TrMl,  noch  die  in  der  Mitte  derselben  hinlau- 
fBBde  LandesgrSnze  ist  bis  Jetzt  versteinigt,  und  deshalb  bei  der 
Lttcal-Expedition  am  15.  Oktober  1829  von  den  beiderseiU  beauP- 
tnstenBezIrksimtem  verabredet  worden,  dass  die  flvgiiche  Trift 
aa  geeigneten  SteUen ,  und  zwar  auf  beiden  Seiten ,  versteint 
werden  soUe.  Es  wird  dieser  Vorschlag  hiermit  genehmiget  und 
soUen  die  benannten  Aemter  mit  dieslhllsigem  Auftrage  versehen 
werden. 

18)  ElM  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  schwebende 
Gränzlrrung  zwischen  der  Stadtflur  BOrgel  und  der 

GemeindeHetzdorr  am  sogenannten  Wendelsgraben 
ood  Anger,  einen  Flfiehenraum  von  fOnf  und  einem  Viertheile 
Acker  Weimarisch  betrefCrad ,  soll  dergestalt  beigelegt  werden, 
daas  vo»  dem  streitigen  Fiecice  zum  Altenbui^'scben  Gebiete  nur 
die  darin  liqpenden,  nad»  Hetzdorf  gehörigen  zwei  Wiesen- 
grundstiidce ,  weldie  von  den  Einwohnern  Heinrich  Weisger 
und  Michael  Pllftiiier  besessen  werden,  so  wie  die  Spitze  des 
dem  Wilhelm  Schieferdeclcer  daselbst  gehörigen  Aclcergrund- 
stilckes,  welches  von  derWeimar'schenPratensions-Linie  durch- 
s^^tten  wird ,  abgetreten  werden  j  dag^en  aber  soll  die  Im 
Streit -Objelcte  gelegene,  dem  Baier  aus  Stadtbüi^el  gehörige 
ua«  dorthin  steuerbare  Wiese,  so  wie  die  ganze  streitige  Trift- 
Ichdeo-PiSche  zum  Weimar'schen  Gebiete  und  der  Flur  Stadt- 
Mifgel  deflniUv  Icommen..  Die  Landesgribize  wird  hiernach  von 
dem  unstreitigen  Griinzpunicte  an  der  Strasse  von  ThalbUrgel 
nach  Hetzdorf,  nXmlich  von  a  der  beiiiq;enden  Zeichnung  unter 
Zahl  4  an,  wo  sich  ein  Jagdgrünzsteln  befindet,  den  Berg  hinab 
air  Hechten  Hetzdorfer  steuerbare  GrundstOcIce,  zur  Llnlcen 
TrllUehd«  belassend.  Ober  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h,  I,  It,  I  nach  m ,  wo 
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im  SIHH^üiihtaehe  die  WlesengruDMiicke  Heliirich  Wdsgm 
«18  Hetzdorf  ond  Baien  aus  Bmgel  zusammentrefteB,  dann  nber 
den  gedachten  Silberilialabach  hinOber  nach  dem  wieder  unsM- 
tigen  Punkte  q,  links  die  Baler'sche  Wiese,  rechts  das  Wiesen- 
grundstfick  der  WlUwe  Pritsche  belassend ,  gezogen. 

Dnrdi  diese  Ueberelnkunftbldben  die  Triftrechte  beldersdis 
unberührt,  und  namentlich  soll  der  strdUg  gewesene  DIsWkt, 
nach  wie  vor,  als  Roppeltrift  behandelt  werden. 

10)  Wegen  einer  zwischen  den  Pluren  Stadt-B6rgel 
und  Droschka  flrüber  bestandenen  GrSnzlrrnng  an 
Ocbsenbache  über  ungelSkr  fOnf  Acker  Landes  bat  dasCrass- 
h^*zogthum  Weimar  den  durch  die  Stadt  BSrgd  In  Anreguo; 
gebrachten  Anspruch ,  dass  der  fragliche  Distrikt  zur  Stadt-BBr- 
gerschen  Plur  gehSre,  (lallen  lassen.  Es  bleibt  daher  der  streUlge 
Fleck  deSnittv  bei  dem  Herzoglich  Altenbuig'schen  GeU^te,  «d 
die  GrSnze  ISuft  so ,  wie  Altenburg'scher  Seits  behauptet  wird, 
nlmllch  ISngs  des  Hetzdorfer  Lelchenw^ges ,  von  diesem  bis  an 
doi  Esdsweg  und  zur  Bilrgerschen  Strasse.  Grossherzogllch 
Welmar^scher  Selts  wird  nur  vorbehalten : 

dass  die  In  Weimar^sche  Staatskassen  messenden  Abgaben 
von  den  flraglidien  Grundstückeo ,  Insofern  diese  noch 
nicht  auljperechnet  worden  sind ,  worüber  dennichst  Er- 
örterungen angestellt  werden  sollen ,  noch  nacMxlgfMi 
in  Aufrechnung  gebracht  werd^  dürfen ,  namenatdi  auf 
die  Inhalts  des  Hauptvertrages  vom  13.  dieses  Monats  vsn 
Weimar  an  Altenburg  noch  zu  gewBhrenden  50  Tlialer 
JShrilche  Revenuen. 
20)  Da,  wo  an  der  Strasse,  wdche  von  Burgel  mA 
Naumburg  führt,  die  Fluren  Poxdorfund  Höh endorf  rieh 
dnander  berühren,  täni  eine  GrSnzirrung  Statt.    Man  be- 
hauptete nSmllch  bei  der  von  den  Bezirksämtern  am  14.  Oktober 
1829  gehaltenen  Grttnzbeziehung  Welmar'scher  Sdts ,  dass  üe 
Landes  und  FluigrSnze  von  dem,  an  der  Naumbuiger  Strase 
und  neben  Gottfried  Hufens  aus  Hohendorf  Felde  anstehenden, 
von  beiden  Theilen  als  richtig  anerkannten  GrSnzstdne  Numimr 
14  der  beillegenden  Zeichnung  unter  Zahl  5  In  g^ader  RiefaliBig 
zu  dem  darauf  folgenden ,  am  Ende  des ,  Gottfried  Klausen  a 
Poxdorf  zugehifrigen  berrschaftlicben  Laasfddes,  unweit  der 
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geteditoii  Stnme  beBndHeheii  uni  ebenflilbiiiibegtrltteiieBGrlH- 
steine  Nnmnier  U  htfezlehe;  während  man  Altenburg*flcher  Seite 
dtePlur-  und  LandesgrSnze  im  Bogen  und  2war  dein^estalt  zteim 
woHte ,  dass  selehe  zwischen  der  gedaeliten  Naumlmiir^  Straiae 
und  den  Hobendorfer  Feldgrund^liiclcen,  wi^ehe  Johann  €«tUH6d 
Hufe  ZQ  Hohendorr  und  die  Ptarrei  daseibat  besitsen,  hlnlaofta^ 
wie  dieses  die  beiliegende  Zeichnung  unterZlffisrS  niher  anglelC. 
Der  streitige  DtstrilLt  von  ungefShr  einem  halben  Acker  Wetna- 
rtoch  soll,  getrotrener  UebereiniLunft  gemXss,  deHnRIv  zur  Altea- 
borg^schen  Hobendorfer  Flur  abgetreten  und  dteGrSnze  zwlsoiien 
den  gedachten  GrBnzmarken  unter  Nummer  14  und  15  durch 
Zwlscbensteine  also  vermahlet  werden,  wie  die  Hobendorfer  PeM- 
grandstfidLe  nach  dem  dermailgen  Besitze  mit  der  Naumbniger 
Strasse  oder  Trift  zusammenstossen.  Hiernach  geht  die  Landes^ 
grSnze  von  Nummer  14  der  Zeichnung  über  a,  b,  c^  d,  e,  f,  g,  h 
nach  dem  unstreitigen  GrXnzsteine  Nummer  15,  wodurch  die 
Slnsse  an  dieser  Strecke,  ganz  Weiroarisch  wird. 

21)  Gieichergestalt  ist  die  hierauf  folgendeGrtfnzstrecke 
zwischen  den  Fluren  Rockau  und  Hohendorf,  wo  eben- 
fUls  aus  ganz  gleichem  Grunde ,  wie  bei  voriger  Nummer  auf- 
gefiihrt  worden ,  eine  GrSnzirrung  bestand ,  auf  dem  Wege  gttt^ 
Heben  Vergleichs  berichtiget  worden.  Weimar  geht  ulffllich  von 
seiner  Behauptung  ab,  dass  die  streitige  FUche  von  ungellihr 
drei  und  drei  Achtthell  Acker  Landes,  welches  von  den  Antt^geni 
aus  Hohendorf  benutzt  und  besessen  wird,  zu  der  Rockauer  Ftar 
gehVre ,  und  vom  Steine  Nr.  15  der  beiliegenden  Zeichnung  Nr. 
6  zu  dem  GrSnzpunkte  Nr.  16  die  gerade  Linie  genommen  wer- 
den mfisse ,  und  tritt  nunmehr  diesen  streitigen  Platz  deOnItIv  an 
Attenburg  ab ,  so  dass  die  GrSnze  der  Hobendorfer  Ackei^gmnd- 
alQeke  zugleich  die  Flur-  und  LandesgrSnze  abgeben  soll,  der 
daran  liegende  Triftrain  aber  bei  der  Roctcauer  Flur  vertiMM. 
Es  geht  hiernach  die  GrHnze  an  dieser  Strecke  von  dem  unstrei- 
tigen GrSnzsteine  Nr.  15  der  Zeichnung  Über  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g 
und  b  nach  dem  beiderseits  für  richtig  anerkannten  Griiazstelne 
Nr.  16 ,  welcher  im  Ackergrundstiidce  GottMed  Schusters  steht 
und  in  beiderseitigen  Protokollen  vom  14.  Oktober  1829  nHher 
bezeichnet  worden  ist. 

22)  Bei  einer,  von  den  beiderseitigen  Beztilisamtern  Büi^ 
n.  2.  93 


1486 

mi  BtodXfg  «m  ti.  Oktoker  IW»  SMi  getataeifirlis. 
be£i«kuiig  2wi8cliea  den  Fluren  Aoekau  ui4 Niick* 
w US  tat  «Ml  ergdM»,  (Um  «Ue  in  den  ällmiÄcteA  kiMMi 
CMIiEdiTWgewi3Gliea4m  gedachten  beiden  FluraidefiMkiM 
»ehr  benltkl,  soBdem  die  Gritaze  an  dieser  StdegauuM 
lig  idt  und  denhnlb  vm  beiden  hohen  Staataregienuigei  isln 
IfaMe  für  rlcUlg  nneriGniint  wird,  wie  die  beiiletieiapi U» 
iihcr  tfn  14.  Oktober  1829  nu^s^MNBnienenfteMtlieiHswte 

23)  Die  CrrMnze  zwischen  den  Plnren  Mericodtrt  ■< 
Cnridorfhergistamd.JnH  1825  voniieidenelt%aMb 
intern  inngmigen  werden.  Sie  ist  nnstrettig  UBd  ilri  M 
eifeieii  von  beiden  SeKen  anerkMinK»  GrXnignbeD  viiMi 
atosaeiden  Rasenratn  gebUdei,  wdcber  jededi,  wepitei» 
akterbeit  solcher  Gfüazniarlces ,  ym  den  betrefMei  Mria- 
iXiBtem  nur  dem  Grande  der  beiderseitigen  PfotolLdiemt.li 
I8SS  Teriaget  werden  soll. 

24)  Es  haben  sieh  die  beiderseitig  Bezirluinkr  IM 

und  Biseiriierg  am  9.  JuU  182&  über  eine  zwisdieD  da  Flarei 
MertenderfgegenGarsdorrbergiuidRaosekwUxto> 

siebende  Irrung  wegen  eines  Triftzuges  jnBirkigtifl^ 
gftchen.  INese  Irrung  betraf  näaiich  nicht  diebierusMI^ 
im  Wassergraben  fortgehende  LandesgrShze,  mtmdMP- 
ntki  mit  derselbe  zwischeo  dem  Birkigtbolze  mrttobM*- 
wHzer  eiur  laufenden  Trittzug.  Dersdbe  soll  aaek  iea  IBI' 
-berger  Vertrage  versletari;  und  dreisäg  Eilen  hrdt  sefi,  tt* 
durch  im  Abacic^m  der  beldersdUger  GemdodeB,  wdcheM 
gegeweHig  der  BeeintfScMigungen  besdniHigea,  Hsnt* 
BreB»  von  adiixehn  mä  einer  halben  bis  ziveinod  vmit^ 
«eaehniBert  worden.  Da  nun  die  Jetzige  Brdte  (Qr  «e  M^ 
rechtigten  ausreichend  erscheint:  so  haben  sich  die  feeHerseüi^ 
Jksßtafluiimter  dahin  veridnigt,  dass  dieser  Triflz«  Mt*^ 
dermaUgen  BeschalTenhiM  erhalten  und  zu  den  Ea<6Vfl«l# 
werde,  wie  dieses  Alles  die  beiderseitigen  VnM^t^^i'**^ 
ISttdas  Nübere  nachweisen.  Es  wini  diese  Ueberridffft» 
nrit  geoehBtfget  und  soll  die  verabredete  VersleiBkoK  *^ 
beiderseits  fieztarbiOmter  vorgenommen  werden. 

25  a)  Die  GrSnzirrung,  welche  zwisches  *nr'"'J' 
Mertendorf  und  G«llschOtz  w«gai  einer Triftlekie» 
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walM  i  latefli  Meh  der  Welnar'telieii  BdiaupHuw  tie  Grunze 
Ui  gerader  RIcMung  Über  einige  DeUndtfUzer  Gmadslüebe  hin:. 
%veg,  AUenlNifg'selier  Sefto  aker  dleselhe  In  Waiseignhen  Itart* 
geaegea  wird,  iat  iNrf  der  Gonfereoz  am  4.  Juni  1S31  am  den  te 
Protokolle  von  gedachten  Tage  enfthaUenen  OrüMi«»  dank  gilu 
Udie  Uebertiokunn;  beseittget  worden,  Inden  von  Selten  du 
&tM0lierzogliittn9  Weimar  deeeen  Anapnieh  auf  die  atreitlgt 
Flidie  von  Bintatiaend  Vleriiondert  sieben  und  dreiaalg  Ratbn 
anfiregeben ,  letztere  deOnltfv  zu  der  DSUadiiltzer  Fhir  abgelte* 
ton,  und  nunmehr  dieVerstetaigUDg  der  streMg  gewesenen  FISehe 
In  der  Masse  vorgenommen  werden  soll ,  wie  bei  der  Grünzbo* 
zirimng  der  beaaflngten  Bezlricsümter  am  9.  Juli  li85  von  Sei- 
ten 4tr  Alteoburg'schen  Gemeinde  Dtfllschiitz  die  FbirgiOnze  in 
ABaprufk  genommen  worden  ist,  ntelleh  im  Graben  fort,  wer* 
fiber  die  beiderselttgen  Protokolle  vom  genannten  Tage  die  ge* 
neueren  BesUmmungen  enthalten* 

SS  b)  Bei  der  Flur  Poxdorf  und  Höhender r  sobweUe 
eine  Irrung  Ober  dasBesteuerungsrecbi  von  achtund  drei 
AeMthelien  Landes,  welche  von  Privaten  in  Hohendorf  besessen 
werden  und  In  der  Poxdorftr  Flur  liegen.  Sacbscn-Altenbiivg 
bebauplet  im  Besitze  dieser  Steuererhebung  zu  seyn «  und  dass 
die  flragllchen  Grundstfidee  zu  den  gehullen  Gfitern  In  Hohendorf 
gcnchlagen,  aueh  mit  diesen  zusammen  nach  Attenburg  versteuert 
würden.  Da  der  Knrstaat  Sechsen  beim  Widerspruche  A\tm* 
bnrgs  die  1803  versuchte  Besteuerung  dieser  acht  und  drei  Acfet* 
tkeile  Acker  wieder  unterlassen  hat :  so  wurde  aus  den  im  Gen* 
ferenz-Protokoiie  vom  9.  Juni  dieses  Jahres  angegebenen  GrOn- 
dM ,  laut  Protokolles  vom  H.  Juni  1^ ,  diese  Irrung  dahin 
vcffgHcben,  dass  Weimar  die  Steoarertiebung  von  Jonen  acht  und 
dnl  Achtlheilen  Ackern,  wie  sidche  bisher  gescbeben,  Altenburg 
fioner  ttberiüsst 

DR)  Genehmigung  wird  Uerdureh  ertbeilt  Über  die  emi.  und 
HZ.  August  182S  von  den  beiderseits  beauOragten  BezlrksSmtem 
Welda  und  Ronneburg  vorgenommene  Umgobuog,  ReguUrung 
mnd  Verstetnigung  der  LandesgrMnze  zwisciM«  den  Fluren 
des  Weimar'sQhen  Dorfes  TbrKiitz  und  des  AHenburg'sehen 
Dorfes  Naulitz,  wie  dieses  die  beiderseitigen  Pn^koBe  von 

den  s^enannten  T««en  ausweisen. 

93* 
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ST)  ZwlfAm  der  GrbisiMno^ch  Wetaiar'sehen  Flor 
Wolfe rsdorf.  In  Amle  Wdda,  und  der  Herzo^lleh  Altei- 
iMUf^^Kben  Flur  Gauern,  Amtes Ronneburg,  batle  flrukereiDe 
unbedeutende  GribudmiBK  zwbehen  den  beiderseitiges  Pbrr- 
grundstilcken  Stttt,  welche  auch  zugleich  die  Terrf  tortal-Griiin 
bcirar.  Bd  einer  am  3.  August  18%  von  bddersetls  beauflngln 
BeairksKmlern  gehaltenen  GrKnzbeziebung  der  gedaditen  Fhmi 
Ist  Jedoch  an  der  flraglichen  Stelle  eine  DUTerenz  nicht  voi^on- 
men,  sandcm  die  Grunze  unstreitig  beAinden  worden,  wie  dkscs 
die  beiderseitigen  Protokolle  von  den  gedachten  Tag«i  ges» 
ausweisen ,  deren  Inhalt  hiemit  genehailget  wird. 

26)  Auch  die  LandesgrXnze  zwtsdien  dem  WeinaK- 
sehen  Orte  Ru ssdor rund  den Altenbu]g*schen  DSritani  Reust 
und  Linda,  wie  solche  bei  der  GrSnzbeziehung  der  hcHAeraells 
hierzu  beauftragten  Aemtw  am  16.  August  1825 ,  besage  der 
beiderseits  dariiber  aufgenommenen  Protokolle ,  beftinden  und 
regullrt  worden  Ist,  wird  von  beiderseitigen  hSchsteo  Staater^e- 
rungen  fOr  richtig  und  festge^Ut  anerkannt. 

29)  Am  11.  und  12.  August  1825  Ist  von  den  beldersdis 
hierzu  beauftragten  Bezirksämtern  die  LandesgrSnze,  wel- 
che die  Aemter  Weida  undRoda  scheidet,  umga^en^ 
geordnet  und  auf  dem  Grunde  der  hierbei  gefOhrten  befdersdtigeii 
Prolokolle  von  denselben  Tagen  versteiniget  worden.  BeMe 
htfehste  Staatsregierungen  erkennen  die  dadurch  festgesleiUeLan- 
deshobelts  -  GfSnze  hiermit  fflr  richtig  an  und  geBdimlgen  die 
geschehene  Versteinlgung. 

30)  Zwischen  iec  GrosAarzogUch  Welmar'scben  Fl  u r B  ur- 
kersdorf  und  der  Herzoe^ich  Attenburg*schen  Flur  Carla- 
dorf,  und  zwar  vom  GrSnzsteine  Nr.  75  bis  76  der  Burkeis- 
dorfer,  oder  Nr.  327  bis  328  derCarlsdorfer  fflterea  Flarbew^rei- 
bungen ,  war  die  Griinze  streitig  und  dunkel.  Es  wurde  diewibe 
bei  der,  von  den  beiderseitigen  Aemtem  am  1.  October  1SB9 ge- 
haltenen GrXnzbeziehung,  nach  Ausweis  der  darfifoer  gefffluten 
bddersdUgen  Protokolle,  in  der  Masse  festgestellt,  dass  efai 
streitiger  DIstrIct  von  sechszehn  Quaidrat- Ruthen  zwischen  den 
Anliegern  Georg  Lader  aus  Burkersdorf  und  Christian  MBlkr 
und  David  Feistel,  beide  aus  Carisdorf,  getfaeiit  und  hiervon  aeai 
Quadrat-Rutihen  an  Weimar  und  sidien  Quadrat-RuQieii  anARea- 
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img  kmmm  nMtm.  Dfe  klrt%e  Lamtesifrftffie  HMt  diesem 
geaVw  voo  dem  Punkte  a  der  aDlii«eiideii  Zeiehnng  Mr.  7  über 
b  atdi  c  und  dann  welter  so  Axrt,  wie  bei  der  gedacMen  Grllai- 
h^ebung  am  1.  October  18t9  von  beiderMltlgen  Aemtem  Vei^ 
einigiuig  getroffen  worden  Ist. 

31)  Die  vom  GroMhenogtbume  Weimar  In  Ansprneb  ge- 
Donmenen  Jagdrechte  In  einem  Theile  der  imbestiitteneD 
Henoglicb  AHenburg'sehen  Carlsdorfer  Flur  beim  Lotzo« 
berge,  denTanzSckern  und  HSllengrondeaarnngeMbr 
bodert  und  sieben  Acker,  wie  die  beiliegende  Zeiehnnng  Nr.  8 
nglebt ,  kommen ,  zu  Folge  des  Im  Hauptverlrage  vom  13.  Juirt 
1831  §•  IV,  2  ausgesprocbenen  Grundsatzes  und  laut  Veveinigiittg, 
m  das  Herzogthum  Altenbung. 

32)  Eine  zwischen  den  Fluren  Pillingsdorf  Weimar'- 
Mber  und  Carlsdorf  Altenborg'scber  Seils,  an  den  Gnind- 
rtfidLen  Paul  Rossners  und  GottfMed  RIedds,  beim  HMberlhalo 
BOtslandene  Irrung,  wurde  bei  der  commtssariscben  Griinz» 
Stellung  der  beidersdUgen  Aemter  am  2.  Octtber  1829,  nach 
Insweis  der  beiderseitigen  Protokolle,  dabin  vengllehen,  dass  die 
ran  Seiten  Weim^r^s  behauptete  Gränzlinie  als  Landeshohells» 
GMaze  festgestdU  und  beibehalten  wird,  und  diesem  gemSss  nach 
lasweis  der  beiliegenden  Zeichnung  unter  Nr.  9  A  ttb«  die 
bf^iehe  Gritnzstrecke  vom  nnstreitig  gewesenen  Punkte  a  8ber 
I  aach  dem  Punkte  c  gezogen  werden  scril,  und  so  tmwr  Im  HU- 
KTlhale  fort  9  wie  sich  die  beiderseitigen  Aemter  am  2«  Oetober 
Wt  verglichen  haben* 

33)  Zwischen  denselben  Fluren  am  Ausgange  des 
lllbertbales  war  ein  StHck  Jiffd  von  ungeffiir  filnrAebtthel* 
a  Ackern  Im  Bezirke  der  unstreitigen  PlUIngsdorUnr  Fhir  zwl* 
eben  dem  Grossherzogtbume  Wdmar  und  dem  Herzoglhmne 
Utaiburg  streitig,  wie  die  beiliegende  Zeichnung  Nr.  9  c  angl<M. 

Diese  Irrung  wird  dadurch  belgelc^,  dass  Sachsen -Alten- 
ng  seine  Ansprüche  auf  diesen  im  Grossherzoglldi  Weimar** 
Qkcn  Gdilete  gelegenen  Jagd-IMstrict  aufgiebt  und  kflnftighin  die 
«andeshobeits-Grünze  auch  die  iagdgrSnze  ausmacht. 

34)  Am  sogenannten  Ruheplatze,  einem  THfIfleofcey 
md  eine  Gränzlrrung  Stau.  Die  GfossheBOgllch  Welmar'*^ 
fte  Gemelode  Strüsswitz  nämUeh  bdianptele,  daas  ihre  Fhii^ 
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grifMi  m  4leM*  SMte  von  dieoi  taMenclt»  fir  ricMte 
kMüteo  grüwrtelne  a  der  befifegemten  ZeMmngr  uMer  18  A  a 
ebMB  !■  4fc  Efde  gehaaenen  Kreuze  unter  b  g^e  md  fiem 
zngleidi  da*  €riiii£puokl  sey  zwlsehen  den  beiden  Wehnr'icbai 
Fluren  Ströuwitz  und  Breltenbain.  Von  dtasemPonkle  b  an  «ir 
die  zuletoi  gedachte  Gemeinde  Breitenhain  ihre  FliirgrSnie  Hs 
stt  dett  unbestrittenen  GrSnzsteine  c.  DieHerzogticb  Altenbng'- 
sehe  Gemeinde  Bnonsnitz  widersprach  dieser  Welmar*8Gfaca  Be- 
hauptung imd  Ifihrte  ihren  Giibozug  von  dem  erwOmlen  Grihz- 
steine  a  weiter  sUdüoh  Bher  den  Punkt  d»  ebe&fUln  nach  dem 
MstreitfgeB  Grünasstelne  c.  Die  beUerselts  beauftragten  insiti- 
AeaMer  haben  sich  bei  der  GrHnzbeztehung  am  6.  Ocisber  1829 
über  diese  Irrung  miteinander  dahin  veri^ichen,  daas  derstieHIgfe 
Fleck  an  2t  Quadrat  <•  Ruthen  gleichmlssig  gethellt  und  nunmehr 
die  Landeshobeits-Grltnze  in  der  Mitte  des  streitigen  PUHn* 
nimlich  voa  a  Ober  e»  weicher  Punkt  einstweilen  mit  efncmPMie 
beaDdclHiet  werden ,  nach  c  geasogen  werden  solle ,  wddMT  Ver- 
glekb  hiermit  genAmigt  wird. 

36)  Zwischen  der  Weimar'schen  Flur  Breiienhainmri 
d«  Aliaibui|;*8dien  Flur  Bremshitz  am  Meusebachar 
Wege 9  da,  wo  die  Grossherzoglich  Weimar^scbe  Ihrmanlai 
Waldmig  mit  dem  Grundstücke  des  Einwohners  Geo^FHeMch 
Schmidt  aus  Bremsnitz  zusammc»  sUisst,  haben  in  fflieren  Zdteii 
GrlMzIiTungen  Statt  geftinden.  Bei  der  am  6.  October  18X9  vnr* 
genommenen  Grünzbeadehung  der  beiderseits  oommittirten  Aenter 
hat  sich  Jedoch  ergeben ,  dass  an  dieser  Stelle  keine  Dllkrenz 
voriiegt,  obachoQ  besondere  GrSfeizzeichen  nicht  vorhanden  vtmen, 
weshalb  diese  Grlnzstrecke,  ganz  in  Gemüssheit  der  comsrinsail- 
stfien  Vefielidgung  und  d^  beiderseits  dariSier  mU^ienommeMn 
Protokolle  vom  6.  Odober  1829,  so  wie  der  geflert^ten  Zelchimig 
unter  Nr.  10  0  versteinigt  w^en  soU. 

36)  Bd  der  von  beiderseitigen  beaullragten  Aemten  am 
6.  October  1889  voigeiioBunenen  Grinzbeziehung  ist  die  Irrnng* 
zwischen  der  Grossherzogllch  Weimar'schen  Domaolal-WaldHig 
In  der  Stanhuer  Flur  und  dem  Holzgmndstiicke  des  £iawsb- 
nem  Geoigl  Frieirich  Schmidt  aus  Br^snilz  im  Bremsnitzer 
Flur,  am  heiligen  Baume,  in  der  Masse  bdegtwordem,  dms 
Heisbgiidh  AttenbuiiPsoher  Seits  die  von  Weimar  in  Aimpmii 


isene  CMtecliiib  ate  4fe  rlcblige  aMtkamH  wwAi.  Die 
iMcteifmde  DUbrenx  isi  mir  «lador^  veffaotaiaBi  wofdeii»  das» 
dar  gedaeUe  Ehiwolinar  Geo^  Friedrich  Sobnldl  au&.BraMOUa 
tmt  msMUgtm  GrosaktanogrUch  W^nar'sdicn  GeMrte  In  dar 
HarrsefetRlicbeB  Walduai;  eineBBaiw  uaigeBiUt  Md  dtawa  wef« 
gdUven,  auch  minaKhrEraato  dafiir  der  GrosahensogttcheaKaai- 
laer  in  Weimar  zu  leisten  hat,  wie  dieses  Alles  die  beideraeitisaii 
PMtakolle  vom  6.  Ociob^  ltö9  ausweisen. 

37)  Unfcm  des  heU|g«i Baumes  finnd  iwischeB  dea  Fl  UTf^n 
Stanau  Weimai^scherSetts  aod  Brenaaliz  Altenburf^M^bir 
SaUs  eine  6rM nairrung  SlaU.  Van  Seiten  Weimar'a  wurda 
BiteHch  dIeFittr-  undLandesgränze  vcm  dem  unalreälfan  GfMu- 
sMDe  a  der  beUleganden  Zeichnung  unter  11*A  üter  b»  c,  f  nach 
e,  dsgagfn  von  AUenburg  von  a  im  Wege  tai  Uhtr  g,  h,  1  Mch 
agaiogen.  Die  beiderseits  beauftragieBAemter  haben  diese  Irrung* 
dahtii  vergüten  und  beiderseits  Staatar^erungm  genetaisNi, 
daas  von  dem  streitig  gewesenen  Piatza  neuntthn  QuadratmUieR 
aa  Weimar  und  eUfQuadratnitben  aa  Aktenburg  Ilosubcbi  und  die 
Flor-  und  Landesgrihize  so  bestimmt  wurde,  daia  dicaelha  va*  a 
flktr  b ,  c  ^  d  nach  e  hinlaufe  uml  mithiu  die  Qriinze  der  Gfund- 
stlcke  des  Georg  Rossoer,  dann  Georg  Friedrich  ScbmiMs  mia 
BiemsBlIz  bis  znm  PunlLte  o,  wo  Schmidts  uml  UerKOgUob  Altm** 
bttiY'sche  HolzgrundstUclce  zusammenstoasea,  die  üoheila-  «id 
Flwiribne  ausnmohan ,  daon  aber  von  c  aus ,  gegen  Mittag  im 
rartiM  Winibel,  zwischen  bddersefts  UeirachaAlichen  WalAiaganr 
liher  d  und  andUch  wesUleh  nach  e  sich  htaziebt,  wie  diesen 
Altes  die  bdderselUgf»  Pratolu»lle  vam  6,  OoMmt  t8S»  geami 
iMdebicIban. 

88)  DIeGrVDzirrung,  weiche  bei  derBader-Reaitlia 
mvf  lachen  balderaekis  HerrsckailUchen  Domänen -*  Waldungen  i« 
den  Fluren  Stanau  ondBremsnitz  schwebte,  isibetdar 
«ommissarischen  Griinzbeaiahung  der  beideraeiUgett  Aamfter  am. 
7.  Oetaber  1829,  besage  der  darüber  auftranammenen  baiderselr 
ttgen  Protokolle  und  der  darauf  bezUglicbea  Zeichnung  untaT' 
Nr.  HB,  daUn  vei^Ucbett  worden ,  dass  die  von  Weimar  ha*. 
bmpleleGranzliiiie  baibehattcn  und  dar  atraitige Fleck  an  l&Qw^! 
«Mlnilhen  ungetheilt  zam  Welmar'schaa  Gebiete  gCMgen  weati 
Am  aeU.  Nadi  dieser  Vereinigung  soUmi  farMrdlciMBwSTImr 
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krUfirtMben  ftPfm^re,  welche  an  6^  Anglist  19B»  iMtai 
effMshensoglieliea  Rentaaile  Meusirntt  aR  der  OfUi  als  firiSs  f8r 
4le  Gf088iwi|zogHdi  Wefmar'seher  Sefts  auf  dem  streltjgettFledDe 
gmMMgmen  zwei  Klaftero  sechs- Vierthdl-elUges  Hote  dqs- 
nirt  worden  sind,  der  GrossherzogUchea  Kammer  in  Welsur 
delDittv  vertildbeD.  Diese  ganze  Verdnigung  wird  hlermil  ge- 
nduniget. 

39)  Zwisdien  denselben  Herrschafls-Waldungen 
und  Fluren  ist  ebenfhlls  von  beiderseits  beauftragten  Aemtos 
ebi  streitiger  Distrlct  von.  11  Quadrat -Rntben  bei  der 
Stananer  Eiche  so  getheilt  wiMrdeo,  dassdie  GrSnze  mitten 
hlndurei}  geht  und  flinf  und  eine  halbe  Quadratrutben  ziud  Aiten- 
burg*scben  Gebiete  abgegrünzt  werden,  wie  das  aogezflgene  Pro- 
Uris;6H  vom  7.  October  1829  und  die  beili^^nde  Zeichnung  uxAst 
HC  solches  das  Nähere  anzeigen.  Auf  dem  Grunde  dieser  Ver- 
einig«^ soll  fnner  der  bei  Grossherzoglicbem  Rentamte  Neustadt 
an  der  Orla  deponirte  Erltfs  von  14  Thal^na  2  Groseben  fiir  das 
im  Jahre  188S  auf  dem  strdtigen  Districte  geschlagene  Holz  an 
sechs  und  einer  halben  Klaftern  getheilt  und  die  HSUle  davon,  an 
7  Thidem  1  Groschen ,  der  GrosAerzoglichen  Kammer  in  Wei- 
mar, die  zweite  HSlfte  an  7  Thalern  1  Groschen  aber  derHerzcg'* 
IMieR  Kammer  in  Altenbuifr  gewährt  werden.  Auch  diese  Ver- 
einigung wird  biermtt  genehmiget. 

4tt)  Da  im  Stanauer  Grunde  zwischen  der  Weimai'« 
sdien  FlurStanau  und  der  Altenbuig'schen  Flur  Trocken^ 
born  die  Gränze  am  Posse  des  Beiges  hinlauCen  soll,  diesdhe 
aber  durch  mehrere  nach  und  nadi  entstandene  Krümmungen  ver- 
dnnkelt  und  unbestimmt  worden  war ;  so  haben  die  beldoMlIs 
bemlingten  Aemter  Neimtadt  und  Gahla  bei  derGrKnzbezieiHmg 
am  9.  Oetober  1829 steh  über  die  diesftiUstgen  Gränzpjankte 
vereinigt,  wie  die  beiderseits  aufgenommenen  Protokolle  vom 
genannten  Tage  und  die  hier  beiliegende  Zeichnung  unter  Nr.  IX 
darlegen.  Es  wurde  hierbei  noch  folgendeBestimmung  getroffen: 
dn ,  wo  im  Stanauer  Grunde  durch  die  verdnbarte  Lande^riteae 
einige  anstehende  BSume,  welche  augensdieiniidi  zu  der  Hcnag-- 
lieh  Altenburg'scben  DomSnenwaldung  gehSren,  äbep  nunmehr 
im  Gressberzoglich  Welmar'scheB  Geriete  liegen ,  airii  der  Her- 
zegltdien  Rammer  in  Altanburg  gestattet  seya,  dieses  Hotn 
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nlehsl  ahsQMMigMi ,  ioiem  die  WebRai^acbm  üntertliaBeQ  an 
diesen  üolzbeaUuid  keinen  Anspruch  maeben. 

Eine  hiertiei  liervorgetretene  Irrung'  Im  Stanauer 
Grunde,  wo  nSmlich  KSblers  Wiese  mit  der  HerrscbafUteh 
Altenburg^scben  Domanial-WaMung,  der  Biankenberg  genannt, 
zosammensUfest ,  wurde  dabin  verglichen ,  dass  der  streitige  Di* 
strict  an  ungeffihr  zwei  und  vierzig  Quadratrutben  zur  HSifte 
zum  Weimar^schen  und  zur  HKlfte  zum  Altenburg'schen  Gebiete 
abgegrünzt  werden  soll ,  so  dass  die  nunmehrige  LandesgrKnze 
von  dem  unbestrittenen  Punkte  a  der  gedachten  Zeichnung  unter 
Nr.  It  A  über  den,  mit  einem  Pfahle  bezeichneten  Punkt  b  nach 
dem  wieder  unbestrittenen  Grünzstelne  c  hinlSuft.  Hierbei  wurde 
noch  verabredet,  dass  das  Holz,  welches  auf  dem  Welmar^schen 
Gebtete  und  zukünftigen  Eigenthuroe  des  Anliegers  Christoph 
RBhIer  aus  Stanau  alizugränzenden  Tbeile  der  streitigen  FlSche 
von  ungefShr  ein  und  zwanzig  Quadratrutben  stdit ,  vorerst  von 
Herzoglicher  Rammer  in  Altenburg  umgeschlagen  und  dann  erst 
dem  Anlieger  der  Grund  und  Boden  Oberlassen  werden  soll. 

Auch  diese  Vereinigungen  werden  hiermit  genehmiget. 

41)  Zwischen  den  beUen  Fluren  Breitenhaln  und 

Trockenborn  bestand  an  der  Roda-Neustädtiscben  Strasse  ^e 

Gränzirrung  darin,  dass  man  Weimar'scher  Seits  von  dem, 

ao  der  gedachten  Strasse  ansidienden,  beiderseits  fttr  richtig 

anerkannten  GrSnzstdne  a  der  beiliegenden  Zeichnung  unter 

13  A  Über  die  Privat-Granzstetaie  b ,  c  und  d  nach  dem  wieder 

unstreitigen  GrSnzsteine  g ,  dagegen  aber  Altenburg'scber  Seits 

von  dem  genannten  Grfinzstelne  a  in  gerader  Linie  nach  dem 

GrSBZRunkte  g  ziehen  wollte.  Durch  die  bdderseits  beauftragten 

Aemtca*  Ist  solche  am  15.  October  IS&9,  besage  der  darüber  auf- 

CjeDOBUBeoen  beiderseitigen  Protokolle  von  demselben  Tage ,  so 

vetgllchen  worden ,  dass  die  zwischen  mehreren  Einwolinern  in 

Srettenbaln,  Andreas  Hartmann  und  Genossen  Weimar^seher 

Selts ,  und  der  Herzoglich  Altenburg'scben  Waldung  und  Hart- 

manos  Grundstücken  Altenburg'scher  Seits ,  streitige  Flüche  von 

drei  und  fiinteig  Quadratruthen  gldchmSssig  getbeilt  worden. 

Nack  dieser  hiermit  genehmigten  Vereinigung  gäbt  nunmehr  dte 

Liaadeogritaize  von  dem  genannten  Grünzinuikte  a  aus  tibep  die 
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diH  PUkteu  bceeiiMiete»  Amkle  e  UBi  f  nach  4m  Pifval-GHta- 
•leine  d  und  von  da  naek  dem  «nbeatrilleneii  FlwifffiizaleiBe  g . 
42)  Da,  woan  derMgeoaonlenlioblenBucliezwiactai 
den  Fluren  Breitenhain  nndTrockeaborn  die Herzi^glkb 
Att^nl»uii^*8clie  Demanial-Waldung  irit  dem  HolzgnmdstiiciLe  des 
Elawoiiners  Michael  MSIter  ans  JBreileiiiiain  zttaaanensäiirt» 
fluid  eine  GiÜDsimiBg  Statt.  Es  wird  nSmlldi  Groasiierzogiicb 
Welmar^adier  SeiU  beliauplet ,  dasa  die  drXnze  in  gerader  Lloie 
van  denjenigen  PuniLte  an  der  Iwblen  Buclie  aus,  welcbor^)  bd- 
derseits  für  unbestritten  angeseiien  und  mil  einem  PMIe  be- 
lelclinet  worden  war,  zu  den  darauf  folgenden  uoiiestritteneB 
Grinisteine  hingebe,  während  man  Herzoi^Gh  Altenbms^sdier 
Seils  diese  Grtinze  im  Bogen  ISngs  eines  Fussweges  wdtcr  links 
hinriffafn  wollte.  Die  von  beiden  PrStensiona-Lioien  eingesdilas- 
sene  Flüche  von  ungelSbr  acht  und  vierzig  Quadralnithen  sali 
Jedoch  in  Bttcksicbt  der  für  die  Weimar^sdusPrSteosioii  sprechcA- 
den  Gründe  so  gezogen  werden,  wie  Welmar'scher  Selts  behauptet 
wird :  nümlicb  von  dem  Puntite  h  der  beiliegenden  Zetchnong  sab 
Nr.  13  B  in  gerader  Richlung  nach  dem  Punlite  i.  Das  H<A  aof 
dem  streitigen  Grundstücke  soll  von  Seiten  Alteniiurgs  nadi  sei- 
nem WerChe  veranschlagt  und  dem  Anlieger  Umier  die  Wahl 
gelassen  werden : 
entweder  den  Baar-Ertrag  da-  ÜSIte  an  HeneogHche  Kammer 
in  Allenborg  sogleich  zu  zahlen  und  das  Holz  zu  bdmNea; 
oder  das  anstehende  Holz  Ha'zogiieh^  Kammer  in  ARenfemg 
zu  überlassen  und  von  dieem*  den  Baar-Ertrag  der  Hflfle  zn 
emplhngen; 

oder  seine  Ansprüche  auf  das  Ganze  im  Wege  RecUens  ans- 
zuführen ;  in  weichem  letzteren  Ralle  AHenbniig  siob  bedingt« 
dass  dies  vor  dem  Herzoglich  Altenbnnir'schen  Kreisamto 
GaUa  geschehe,  welches  dazu  von  beiden  contnbireBden  TM- 
len^  nach  den  nSheren  Bestimmungen  des  Conftrenz-Rraia- 
koHes  von|  14.  dieses  >  als  gemeinschaftlich  beauftragtes  *Ge> 
riebt,  Comnrission  Kraft  dieses  Vertrages  erhllt,  aber  aidit 
sldbst  erkennen,  sondern  die  Acten  zum  ausWfirtIgeD  Sprneke 
versenden  soll. 
Wenn  MüHer  den  VergleichsvorecUag  niehl  annimmt :  so  bkM 
der  Tenitorlal4*uiriit  In  statu  40^^  bis  zur  enMAen  raehlskiV* 
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UgKtt  Bnteciiddtiiig,  von  wrickeni  Moneile  m ,  obnefUfcksicM 
«Qf^M  Remiltal  der  BuUielieUlui^,  der  strefflge  DIstriet  mll  den 
StaatsgeMele  Weimars  vereinigt  wM. 

43)  Zwledieii  derselben  Flor,  nach  der  grfinen 
Wiese  zu,  fond  an  der  Herzoglich  Altenburg'schen  Waldung, 
die  Geierswiese  genannt,  und  dem  HolzgrundsUicke  der  Oswald^- 
sdien  Erben  zu  Breitenhain ,  eine  6r8nzlrrung  Statt,  indem 
nmn  Weimar'scher  Seite  von  dem  unter  voriger  Nummer  genann- 
ten unstreitigen  GrKnzsteloe  I  aus,  am  Abhänge  des  Beiges  hin, 
nnch  dem  Grande  am  grinen  itacbe,  allwo  unbestritten  ein  ricfa^ 
tiger  GrSnzpunkt  sich  befindet  md  mit  einem  Plhhle  bezetcbnel 
wwde  (m  der  Zddiniing  unter  Nr.  13  C)  hinziehen  wollte,  wo- 
gegen Aitenbui^seher  Selts  bekauj^tet  wurde ,  dass  die  GrSnze 
von  dem  Punkte  i  aus ,  Uhigs  einem  allen ,  zur  linken  Seite  hin- 
laurenden  Hotewege  hin  Ober  o  und  p  ebenfhlls  nadi  m  gelie. 
IHe  beiderseitigen  Aemter  haben  sich  bei  der  eommissarischen 
Grlnzbeziehung  am  15.  October  1829  ffber  diese  Irrung  dahin 
vmgikhen ,  dass  die  Landesgränze  in  einem ,  den  streitigen  Di- 
slriel  durchschneidenden  Fahrwege  gezagen  werden  soll,  nSmIich 
vom  Punkte  i  ond  Ober  q ,  r,  s,  t  nach  m ,  wonach  vom  Strelt- 
Objeete,  an  ungeMbr  vierzig  Quadrat-Ruthen,  flinlkehn  Quadrat- 
Ruthen  zum  Welmar'schen  und  fOnrnnd  zwanzig  Quadrat-Ruthen 
nw  Altenburgtehen  GeMete  abgegiUnzt  werden.  Diese  Verel- 
Blgttag  wird  hiermit  gendimiget.  Es  selten  aber  auch  die  auf 
dem  geseilten  Districte  stehenden  Biume,  nach  den  Conferenzen 
xm  Meiatngen  vom  16.  November  1889  und  zu  Altenhurg  vom 
ft.  JonI  1831 ,  auf  dem  nun  Altenburg'scben  Gebiete  der  Herzog- 
Uehen  Kammer  zu  Alienburg,  auf  dem  nun  Weimar'schen  Gebiete 
aber  ien  Oswali'scben  E^ben  zu  Breitenhain  gehfiren. 

44)  Ander  sogenannten  griinen  Wiese  oder  am  Schel- 
lers Schlage  Ihnd  zwischen  denselben  Fluren  glelchlhlü 
^ne  GrSnzirrung  Statt.  Man  behauptete  nSmlich  Weimar'^ 
Mber  Selts,  dass  von  dem  unter  voriger  Nummer  an  dem  griinen 
Anche  dngesehlagenen  Pfhhle,  als  unbestrittenen  GrSnzpunkte' 
aas,  die  Flur*  und  Landesgr&nze  zu  einem  Steine  «in  Holzrände 
und  von  da  an  dem  üolzriicken  von  einem  zum  andern  der  da- 
«ellmt  bdlndllchen  fünf  Steine,  welche  die  Breltenhalner  BaueiH- 
MffeBer  von:  der^  HemehafUieb  Altenbuqr'schen  WaMui^,  den 
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ScheUers  Sdiltg  geaaoBt»  «teideo,  hlniaafe  Ms  ca  einem  aMtoei* 
Ufffffi  Landes -GräozsMae  an  der  Aue  ao  Adam  Oswalds  Gniad- 
süicke«  Herzoglich  AlteDborg'adier  SeUs  dagi^gen  zog  maa  die 
GrfiAze  weiter  links  am  Rande  des  Holzes  Im  Grunde  fori,  dwa- 
falls  bis  zu  dem  genannten  GrSnzsielne  in  der  Aue ,  sq  dass  der 
streiiige  Fleck  einen  abwechselnd  schmalen  und  breiteo  Striemca 
von  ungefiQir  sechs  bis  sieben  Hundert  Schritte  LSoge  und  eteea 
FUchenraum  von  zwei  und  einem  halben  Ack^  dreizehn  und  ehie 
halbe  QuadraURuthe  Weimarisch,  oder  einen  und  einen  AcUtheü 
Acker  sieben  und  dne  halbe  Quadrat -RutheAlteabuigisck  in- 
ttSgi ;  wie  dies  Alles  der  Riss  unter  14  das  Niih«*e  liesagt 

Bei  den  für  die  Weimar'sche  PrStensions-Linie  voiilegaiden 
Gi;ünden  und  unter  der  Bedingung,  dass  Weimar  bei  der  fmagt 
die  alte  Abtei  betreflTend ,  wie  unter  Nr.  48  wlrkiich  gesdMten, 
sich  vergleiche ,  ist  festgestellt  worden : 

a)  dass  die  Landesgränze  künftig  nach  der  Wdmar'sclieB  Pii* 
tenslons-Linie  laufiß; 

b)  dass  das  Privat -Etgentiium  an  dem  strdUgen  Boden  und 
Holze  den  Weimar'sehen  Anliegern  überlassen  seyn  soUe. 

45)  Eine  GrSnzirrung  im  kalten  Thale  zwiacbea  den 
Fluren  Lichtenau  und  Trockenborn,  wo  Aitenbuig'adier 
Seits  die  Herrschaftliche  Domlnen  -  Waldung  mit  den  Privat-Be- 
sttzungen  des  Friedrich  August  und  Johann  Adam  Mfilkr,  Cail 
Gottlieb  GumperU  und  Genossen  aus  Lichtoiau  zusammenstosaen, 
ist  am  16«  October  1829  von  den  beiderseitigen  Beamteten  in  der 
Art  rq^iüirt  worden,  dass  der<  streitige  Fleck  von  zwiHf  Quadrate 
Ruthen  gethellt  und  hiervon  sieben  Quadratruthen  zum  Wdmar'* 
sehen  und  fttnrQuadratruthen  zum Altenbui^^scben  GeUele  abge- 
grSnzt  worden  sind^  wie  dies  die  beidersdtigen  ProUAoHe  v« 
demselben  Tage  und  die  beiliegende  Zeidmimg  unt^  15  A  das 
NXhere  angeben.  Nach  den  Confei^enzen  in  Meiningen  am  IC.Iio- 
vember  1^9  und  in  Altenburg  am  5.  Juni  1831  fallen  die  auf  dem 
getheUten  Districte  stehenden  BSume  so,  wie  die  nunmdulge  Lan- 
desgränze gdit^  da ,  wo  der  Boden  Herzoglich  AltenlHugisdi ,  an 
Herzogliche  Kammer  in  Aileoburg,  die  BSume  aber,  wdcheaif 
nunmehr  Weimar'scher  Grenze  stehen ,  an  die  anliegenden  Wd* 

mar'scben  Unterthanen. 

46)  Zwisehendenselben Fluren,  am  sogenannten  alten 
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Teiche,  wo  das  GrandMück  Johann  Adam  Hartmanns  aus 
Lichtenau  ntt  der  Herzoglich  Alteohurg'scben  Domanlal- Wal- 
dung znsammeostSast ,  war  eine  Dunkelheit  der  GrSnze  entstan- 
den. Es  wurde  diese  GrSnze  Jedoch  von '  beiderseitig  beauf- 
tragten Justiz -Aemtem  am  16.  October  1829  regulirt,  wie  die- 
beiderseits  darüber  aufgenoronienen  Protokolle  von  demselben 
Tage  ausweisen ;  was  hiermit  Genebmigung  erhSIt. 

47)  Ebendaselbst  wiu^  auch  von  denselben  beauftragten 
Justlz-Aemtem  an  demselben  Tage  eine  kleine  Irrung  von 
fOnf  Quadrat-Ruthen ,  zwischen  den  Grundstücken  Johann  Gott- 
Ifeb  Gumperts  und  Genossen  aus  Lichtenau  und  der  Herzoglich 
Alteobui^schen  DomSnen- Waldung  beigelegt  und  die  Gränze 
iB  dem  Masse  festgestellt ,  dass  von  dem  streitigen  Flecke  eine 
Qaadrat-Ruthe  an  Weimar  und  vier  Quadrat-Ruthen  zum  Alten- 
burg'schen  Gebiete  gezogen  werden ,  wie  dieses  die  beiliegende 
Zeichnung  unter  Nr.  15  B  und  die  beiderseits  darüber  aufgenom- 
menen Protokolle  vom  16.  October  18!^9  näher  bestimmen.  Prl- 
vat-Ansprüche  der  Weimar^schen  Unterthanen  des  auf  dem  strei- 
tig» Flecke  stehenden  Holzes  bleiben  vorbehalten. 

48)  In  der  so  genannten  Abtei ,  zwischen  der  Grossherzog- 
Heh  Weimar'schen  Flur  Langendembach  und  der  Herzog- 
lich Altenburg'schen  Flur  Hummelshain  i^nd  seit  uralten 
Zelien  eine  Irrung  über  Hoheit  und  Jurisdiction  Statt. 
Es  wurde  namUch  von  Selten  Weimars  behauptet,  dass  eine  Her- 
zoglich Altenburg'sche  Domanial- Waldung,  genannt  die  alte 
Abtei,  an  ungefBhr  zwei  Hundert  und  achtzig  Ackern  Weimarisch, 
ßQ  wie  die  daran ,  nach  der  Altenbui^'schen  neuen  Abtei  hin  ge- 
legene, zum  Rittergute  Oppurg  gehSrIge  Abtei- Wiese,  an  vier 
Ackern  fünf  und  zwanzig  und  drei  Vierthellen  Quadrat-Ruthen, 
zum  Grossherzoglich  Welmar^schen  Gebiete  gehBre  und  deshalb 
beide  Grundstücke  bei  Flurumzügen ,  als  zur  Langendembacher 
Flur  gehVrig ,  mit  umgangen  worden  wSren ,  so  dass  die  Flur- 
OBd  Landeshoheits  -  GrSnze  von  dem  unstreitigen  Punkte  a  der 
lieillegenden  Zeichnung  unter  Nr.  16  an  über  b  nach  c  ginge,  auf 
Altenburg'scher  Sdte  die  Herrschaftliche  DomSnen -Waldung, 
genannt  die  neue  Abtei ,  auf  Weimar'scher  Seite  aber  die  schon 
giedaclite  Abtei -Wiese  belassend.    Herzoglich  Altenburg'scher 
SeUa  wurde  dem  widersprochen  und  behauptet ,  dass  beide  flrag- 
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lldie  Gnudriilcke  am  HenogttiA  AlU»lNii«'«:kM  GkMcte  «e- 
hSrten  und  die  LandeflgrSue  von  deai  unfecsMtteMn  Piikle  a 
der  beiliegenden  Zeicfanuiig  Uiier  f,  g,  li,  i,  k,  1^  n,  d  nnehdca 
wiedernnslrdttgen Punkte c gezflcfen  werdra  raüMle.   ZvIM» 
l€|;uiig  dieser  DUTeraiz  isl,  ndft  BerQduidiligiing  meiirer^Iinii- 
gen,  welclie  dieser  Verlnig  ais  lieigel^  erwiknt  und  wo  vm 
Seiten  Allenbuigs  nacbg^elien  worden,  eine  Vereinigimir  in  dm 
Masse  v«nl»redel  und  aus  den  in  den  Protokollen  Yen  8.  und  14. 
Juni  1831  angegebenen  Griindra  von  Seiten  Weiaiai's  zogestan- 
den  worden,  dass  die  HerzogUeh  Altenburg'scbe  Dooinnlal-Wal- 
dung ,  ilß  alte  Abtei  genannt ,  defbtf tiv  zum  H^rzogiidi  Alli»- 
burg'schen,  dag^en  aber  die  nacb  Oppurg  gdiiblge  Afalet-Wil^ 
zum  Weimar'scben  Gebiete  deiniliv  abgegrXnzt  werden  soll. 
Hiernach  soll  die  Flur-  und  Landeshohdts^Srlnze  von  den  mehr* 
erwähnten  unstreitigen  Punkte  a  Gber  b  und  c,  dann  von  Mer 
über  d,  e,  f,  g,  h,  i,  k»  1»  m  wled^nach  d  und  c  geben,  wo  beide 
PrStensions*  Linien  sich  vereinigten.  Damit  es  mißlich  wcrds^ 
den  Zusammenhang  der  Herzoglich  AUenburg'sdien  alten  Abtei- 
Waldung  mit  dem  Obrigen  Altenburg^schen  GeMete  herzasteUen, 
wird  noch  festgesetzt,  dass  am  Ende  der  Abtei  wiese,  wo  dieseOie 
mit  der  Besitzung  der  Anlieger  aus  Langendembach  grSnzt,  voa 
c  nach  d  von  Weimar  an  Altenburg  die  Hoheit  fiber  einen  schma- 
len Weg  abgetreten  werden  soll»  wenn  letzteres  den  Besitz  etnes 
solchen  W^es  durch  Ueberelnknaft  mit  den  Privat -BesUzen 
erwerben  will.    Durch  diese  Bestimmung  der  LandeshoMts- 
Gränze  sollen  Jedoch  die  Rechte  des  Rittefgofts-Besttzers  zn  Op- 
purg auf  die  Jagd  in  der  gedaditen  alten  Abtei* Waldung  ond 
dessen  Ansprüche  auf  Gerichtsbarkeit  daselbst  nnberfihrt  bieibea. 
Sowohl  wegen  dieses  Jagdredites ,  als  auch ,  wenn  Opporg  Jena 
Ansprüche  auf  dieGerichtsbarIceil  über  die  alteAMei  durdilfihna 
kifnnte,  werden  die  Besitzer  von  Oppurg  deshalb  VasnUen  dm 
Herzogthums  Alt^nbuiig  und  zwar  unter  den  Im  Haupivertragf 
vom  13.  **)  dieses  wegen  der  Gerichtsbarkeit  zn  DIanstidt  mud 
w^en  derLehnsverhSItnisse  enthaltenen  nSberaiBest&mmmigeBL 
49)  Zwischen  denselben  Fluren  in  der  Gegend  von 
Bttnau's  Grunde,  wo  auf  Weünar'scher  Seite  die  Bedier'ache 
sonst  Stopfel'sehe  Holzmarke,  Attenburg'scher  Sdts  ab«r  Bor* 
schaOswaldung  Und  die  GeoiySchaeher'sehe  Holzung  durch 
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GiSmmg  wa  OmBißr  gasckieieB  sind,  gftb«s  eiM Irrung, 
Indem  maa  beiderseits  den  gedachten  GrSazweg  in  Ansfrach 
asIiD.  Die  iMMiftragleB  Aemter  haben  sich  besi^e  der  beider- 
sdlJgea  Proloknlie  am  -22.  Juni  1830  dahin  verglichen ,  dass  die 
LanAesgrSase  in  der  Mitte  des  flragUchen  Weges  gehen  seUe, 
letzterer  aber  von  beiden  Seilen  bejagt  werden  dfirle. 

50)  Die  Irrung  zwischen  4an  GrossherzogUch  Weimar'^ 
sehen  Gerichte  zu  Oppurg  und  dem  Herzoglich  AUenburg'^ 
sehen  Gerichte  zu  Langenorla,  in  Betreff  der  DSbritzer 
Erbgerichtsbarl^eit,  Ist  durch  die  Vermittelung  der  beider- 
seits beauftragten  KreisKmter  am  22«  Juli  1830  zu  PHsoeck  besage 
der  beidersdügeo  ProtolcoUe  dahin  verglichen  worden,  dass  das 
CSericht  zu  Langenorla  vom  gedachten  Tage  an  dem  Gerichte  Op- 
puig  die  fjragUcbe  Erbgerichtsbarfcdt  nicht  mehr  streitig  machen, 
vielmehr  dieselbe  an  letzteres  ganz  abtreten  will ,  mit  der  Bedin« 
guog,  dass  sich  das  Gerieht  zu  Langenorla  bei  vorkommenden 
Fällen  den  Slegeltfaaler,  die  Lehen  und  die  Zinsen  verbehält  und 
alle  bis  zu  diesem  Tage  rilckstiindige,  noch  nicht  expedirte  Juris- 
dfcttons-  und  LebenRUle  vornehme  und  besorge,  sich  also  den 
AiMVurfder  Gerichtsnutzungen  aneigene,  die  wm  22«  Juli  1830 
na  4iber  vorkommenden  FiUle  der  Gerichtsbarkeit — mit  Ausnahme 
der  Lehen  und  Lehens-Expeditioiieii  —  dem  Gerichte  zu  Oppuig 
ohne  weiteren  Anspruch  ttberUssL 

Beiderseits  hohe  Staatsr^erungen  genehmigen  hiermtt  diese 
Udteroinkttnft.  Eben  so 

5  t)  wurde  an  demselben  Tage  durch  Vermttteking  der  beauf« 
tnigten  Krelsimter  wqgen  der  Jurlsdictlons-Irrungüber 
die  Grundstücke  Im  Loche,  Tiefthal  und  Bahngraben 
zwischen  denselben  betheiligten  Gerichten  zu  Oppurg 
OAd  Langenorla  ftrigende  Verelniguhg  getrofflen:  die  volle  Ge- 
riehtabarkeit,  sowohl  Obere-  als  auch  Erb-Gerichtsbarkeit»  Ober 
sänuntllche  hier  In  Frage  kommende  Grundstücke  soll,  vom  22. 
JoH  1830  an,  den  Orten  und  folg^emüss  dem  Gerichte  des 
I^andes  zufallen,  an  welches  die  betrolTenen  Grundstücke  steuern  4 
die  Lehen,  Zinsen  und  sonstigoi  Privat-Gerechtsame  bleiben  aber 
luverrtickt^  nach  wie  vor.  Auch  diese  Udiereinkunlt  wird  von 
Seiten  der  hohen  Staatsregierungen  Wehnar  und  Altenbuig  hier- 
alt  genehmiget,  und  soll  von  den  beiderseitigen  Aemtem  Neu* 
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Stadt  uiiil  Cahia  geneiiisehafUIeh  die  Versteioiguiig  der  fIragiidRfl 
GriEfizstrecke,  In  so  weit  nSthig^,  vorgeDonuiieii  werAeu. 

52)  Zwischen  den  Fluren  RleindembaGh  und  Laa- 
genoTla  war  die  Flur-  und  Landes^rMnze  dadurch  dunkd 
und  unbestimnit,  dass  sich  die  g^enseitlgen  Grundstflclce  in  da- 
ander  schieben  und  hfnsichUich  der  Steu^barkeit  gemischt  Il^en. 
Die  bei derseltj  beauftragten  KreisXmter  haben  bei  der  am  28.  Mal 
1831  Statt  gefundenen  tirKnzbeziehung  sich  dahin  Ter^oigct^ 
dass  nach  Massgabe  der  SteuergehSrIgkett  die  Landesgraaze  fest- 
gestellt werden  soll,  Jedoch  die  sich  vorfindenden  reinen  Enciavea, 
diesseits  und  Jenseits ,  hiervon  ausgenommen  sind.  Die  lYifl-, 

.Jagd-  und  Jurisdlctions- Ausübungen  bleiben  an  dieser  Griiaz- 
strecke,  wie  sich  ohnehfn  versteht,  durch  diese  Uebereinkunft 
ganz  unberiihrt.  Auch  sollen  dieWelmar'schen  Untertbanen  von 
den  Enclaven  im  Altenbui^'schen  Gebtete,  wenn  die  Steuern 
Weimarisch  bleiben ,  von  der  Entrichtung  Jegiidien  Anweisen- 
des an  die  Altenburg'schen  Forstbeamteten  flrei  bleilien. 

Die  LandesgrSnze ,  wie  solche  durch  vorstehende  hiermit 
genehmigte  Vereinigung  bestimmt,  auch  bereits  von  den  Bezirfcs- 
Xmtern  am  28.  Mai  1831 ,  laut  der  dabei  aufgenommenen  beida- 
settigen  Protokolle,  bezogen  worden  ist,  soll  nunmdu*,  nacbdem 
solche  geometrisch  aullgenommen  und  kartirt  worden  Ist,  von  den 
beiderseitigen  Aemtern  versteiniget  werden. 

53)  Die  Kirche  derWeimar'schen  Gemeinde  zu  Langen- 
dembach  besitzt  in  dem  unstreitigen  Altenburg'sdien  GeM^e 
inn<»1ialb  der  Fluren  Langenorla  und  Frelenorla  ein  Hoizgmod- 
stQck ,  der  WUrzbach  genannt.  Die  Frage  wegen  AuMcbts^ 
fOhrung  Über  diesen  Wald-Dlstrict  hatte  zwischen  beiden  Goover- 
nements  Veranlassung  zu  einer  Irrung  gegeben,  wdche  nunmdr 
gänzlich  dadurch  betgelegt  wird ,  dass  von  Seiten  des  Grosdur- 
zogthums  Weimar  aus  den  im  Conferenz-ProtokoUe  vom  7.  Mai 
1831  angegebenen  Gtiinden  die  Forstauflsicht  über  das  l^agfli^e 
geistliche  Holz  den  Altenbui^'schen  Behörden  ftemeriiin  und  okae 
Widerspruch  Überlassen  seyn  soll. 

54)  Ueberall,  wo  die  beiderseits  beauftragten  Bezirks-Aemter 
bei  Umgehung  derLandesgränze  flir  nSthig  hielten  und  ver- 
abredeten ,  dieselbe  zu  Vermeldung  künftiger  Streitigkeiten  uad 
Irrung^  durch  GrSnzmarken  fl^tzustellen ,  soll  auch  ounndr 
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firlMver^ieinigUBg  timk  itoBesIrks-AamUr  vorge- 
nuA  4en8«ike«  Merzu  4er  aSthiee  Auftrag  vod  Seiten 
*r  StaüsfQglenMpm'  ertheilt  werden. 

Zu  C.  Irrungen,  welche  im  gegenwSrligen  Nebenver- 
Crage  ihre  Erledigung  noch  nicht  fanden  und  einem  Nachver- 
träge zu  diesem  Nebenvertrage  vorbehalten  bleiben,  sind 
folgende : 

1)  zwischen  den  Fluren  Wittersroda  und  Drössnitz  schwebt 
eine  Irrung  Über  vierzig  Acl^er  zur  Altenburg'sdien  Pfarrei 
Kesslar  gehörige  Grundstücl&e,  welche  nach  der  Weimar'- 
schen  Behauptung  in  unstreitiger  Wittersrodaer  Flur  liegen 
und  von  der  Gemeinde  DrSssnitz  bei  Flurziigen  nur  aus 
dem  Grunde  mit  umgangen  werden,  weil  letzterer  Gemeinde 
das  Trillrecht  auf  gedachten  Pf^rrgrundstficlcen  zusteht. 

Es  war  hierüber  noch  keine  genaue  Erörterung  von  Sei- 
len Aitenburgs  angesteUt  und  soll  deshalb  diese  Irrung  durch 
die  beiderseitigen  Aemter  näher  erralltelt  und,  wo  iDöglich, 
gütlich  beigel^t  werden. 

T)  eietcbe  Bewmdniss  hat  es  mH  der  GrXiizhTUiig  zvrischen 
der  Gemeinde  Lotscbep  und  DrMsiiitz.  Der  Mer  streitige 
IMMrIet  betrtgl  Bhihondert  neOD  und  nntilg  uad  drei  Vlor- 
ttelle  Acker  acht  und  zwatiztg  QaadraVRutiMi  Wetaarisch 
oder  vier  und  slebenzlg  und  drei  Achttheiie  Aclcer  Alten- 
l)urg'schen  Masses,  wo  das  Amt  Blanicenhain  hierüber  noch 
nähere  Erörterung  anstellen  und  dann  zwischen  beidersei- 

. ,  Ugea  Aemtern  wo  mögUch  ein  Vergleich  zu  Stande  gebracht 
werden  soU. 

3>  Auf  der  Elurgränze  zwischen  dem  Weimw^schen  Dorfe 
KlelnkrOblt^  und  dem  Altenburg'schm  Rodias  wurde  1812 
Yen  den  betroffenen  Gemeinden  eine  Vereinigung  verabredet, 
welolie,  da  die  Flurgränze  zugleich  die  Landesgränze  bildet, 
in  Bezug  auf  letztere  der  höcbsten  Genehmigung  beider 
Staatsregieruflgen  bedaif .  Um  diese  gebe»  su  k8iuien>  rouss 
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eine  L^eil*  Bx|pe«lliM  d^  teMcTMltigiMi  Bnettc-Aiilar, 
-'  welche  heule  dazu  heauflnigt  wurden ,  YvnoiigciMi  wi 
nach  Eingang  der  Berichte  dieser  Acuter  ^wM  Amrfii- 
genstand  tn  dem  Nachvertrage  seinen  Platz  finden. 

4)  Zwischen  den  Fluren  Rutba  und  ZSUnitz  ist  eine  seit  dA- 
reren  Jahren  schwebende  GrSnzirrung  durch  die  beiderw- 
tigen  BezirksSmter  noch  nicht  beigelegt  worden,  und  lA 
deshalb  diesen  Bezirksämtern  weiterer  Auftrag  ertkdlt 
werden. 

5)  Bei  denselben  Fluren  schwebt  noch  eine  Iming  w^  des 
Areals  zwischen  dem  Jetzigen  Thalwege  unddeoalteDfletle 
des  Rodaflusses. 

Die  BezirksSmter  sollen  den  Gegenstand  in  VcAandlms 
ziehen  und  wo  möglich  vergleichen. 

6)  Die  Irrungen  zwischen  Lobeda  und  Drackendorf  sind  tsA 
zu  erSrtem  und  deshalb  an  die  Aemter  verwiesen  warda. 

7)  Im  Jahre  1820  soll  nach  der  V^icherung  AUenbuig'sckiif 
Setts  zwischen  der  Grossherzoglich  Weiraar'scitien  Rff 
Schwarzbach  undd^  Herzoglich  Altenburg'schenFlnrBcl^ 
bom  von  den  hierzu  beiderseits  beauftragten  Aemten  I 
Grätaxe  i^agHllrt  uad  versteii^  worden  seyn.  Da  flui|| 
doch  von  Seiten  4es  Grosshersogtbums  Weimar  von  iao^ 
GrfiiighericktlKuiig  k^ine  Kenntnias  hatte:  »o  wiirdeii| 
•ehloasM,  voreral  Erkuodigiieg  darüber  eiozuziebei.    i 

8)  Nach  älteren  Acten  von  1659 ,  welche  der  Weimar'sdi 
Staatsregierung  von  Dresden  mitgetheilt  worden  sind,  so« 
vom  Altenburg'schen  Amte  Roda  alUShrlich  Neun  SM 
Hafer  aus  dem  Grande  an  das  Amt  Welda  gesehOttet  ^ 
den,  well  bei  dessen  Ueberweisung  so  viel  an  deni 
SachseB-Gotha  zu  gewähren  gehabten  Zinsgelreide  ge« 
gelt.  Da  Indessen  von  den  genannten  beiderseil%eii  ^ 
tem  ttber  dleaen  Anspnidi  durchaus  keine  AuskniA^ 
gegeben  werden  kSnnen:  so  wird  dies^  Gegenstaiidi ' 
Rechte  und  Ansprüche  des  Grosiherzogthums'W^bnarviii 
schadet,  von  gegen wXrtlger  Veb^relnkunft  aiiflgescUa^ 


■•' 
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9)  h  tar  Barnim  MimOmg'mkm  Ummof¥vf  jPlw^  U«l 
elo  Holzgrundstflck ,  Aie  Sto»M'«cfee  HU^EiUiite  «<)Mmlt 
welche  ia  daa  Gro$slienM(KilmQi  Waipw  uteiiiHrt  uo4  wegen 
der  Krlegs-Prüstatlonen  zu  öfteren  Streitigkeiten  Veranias- 
8ong  gageben  h^t,  waAtlb  von  Heraogltdi  Allanb|]||f  «dkf 
Seite  der  Antrag  auf  Abtretung  gegen  EntaeMUigulig)  ge- 
steUlwaN.  Diesem  seil  entsprochen  werden,  insofern  nicht 
besottdere  Bedenken  vorwalten,  welete  derlldftUriraiiP^I^ 
ses  Planes  hinderlich  seyn  wftrten ,  weshalb  ditser  üiigen- 
stand  zuvSrderst  den  belderseüig«  Aevt^mtiurBNMening 
und  resp.  Ermittelung  der  von  Wcknar  blaher  beangenen 
GeflDle  an  Steuern  und  dergleichen  fibertngoi  wDrdeft-soll. 


§•  VI. 

Die  allgemeinen  Bestimmungen,  welche  der  atai  1!l: 
ües  zwischen  Sr.  Königlichen  Hoheit ,  dem  Orosshefzoge  von 
ebsen- Weimar -Elsendcb  einer  Selts,  und  Sr.  Durchlaucht, 
II  Herzoge  zu  Sachsen  -  Altenburg  anderer  Selts,  ebeohlls  zu 
negung  mebrerer  gegenseitiger  AnsprUche  geschlossene  Haivt- 
^frag  Im  §.  4  namentlich  aufltibrl,  ferner  die  <les  §.  YIIl  und 
ff  des  gedachten  Hauptvertrages  sollen^  insoweit  sie  Gegen* 
Me  berühren ,  welche  In  gegenwSrtigem  Nebenvertrage  ent- 
len  sind,  auch  für  diesen  Neben  vertrag  gelten,  und  demselben 
eingeschaltet  betrachtet  werden,  so  wie  sie  In  gedachtem  Haupt- 
trage unter  den  Zahlen  1  bis  mit  12  enthalten  sind.  Die  Be- 
imungen  des  §  10  und  §.  11  des  gedachten  Hauptvertrages 
kn,  Ihrem  ganzen  Inhalte  nach,  als  diesem  Nebenvertrage 
fescbaltet  hierher  übertragen  seyn. 

Beiderseits  Bevollmächtigte  haben  voratehendeNebenvereinl- 
g  nach  reifer  Ueberlegung  bis  auf  allerhöchste  und  htfchste 
lebmigiuig  Ihrer  Durchlauchtigsten  SouverSne,  —  ohne  welche 
its  verbuchen  seyn  soll  — ,  geschlossen ,  sie  In  voratehenden 
mivertraff  gebracht,  letzteren  doppelt  gleichlautend  ausfer- 
n  lassen ,  unterzeichnet  und  besiegelt,  auch  die  dazu  gehS- 
n  Risse  und  Zeichnungen  übereinstimmend  in  gleichlautenden 
mplaren  von  dem  gemeinschaftlich  gd>rauchten  Rechnungs- 
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Itevisor  fmd  AsltmeMer  S^ketl  zeicImeD,  untenclreila iri 
ikMm  NMieii-Tertnige  beili^ii  laMen. 

So  geschehen  Alten  bürg  am  16.  Juni  18S1. 


(Ii*80  Geaig  Frtedrieb  Kon- 
ni  Ludw^  von  Gersten- 
hcrgk, 

CriMshenogUdi  Sachsen -Wet- 
BMr'acher  BevoUnSchtigter» 
zugleich  fBr  deo  Cirogab^^ 
lOgUch  SSohaiadM  Kam- 
BMrratb  Thon. 


OL.(iO    Christian  eott&M 

Herrmann, 
Herzoglich  Attealurs'sdier 
BevoUmXchUgler. 


u)  Nach  dem  im  Grossherzoglichen  GeheimeiSUtti- 
nnd  Haupt-Archive  zn  Weimar  befindlichen  Originale uri 
dem  Altenborg.  besonderen.officielien  AbdrneLe. 

b)  Im  Weimar,  officiellen  Abdrucke  steht:  „wdcke^i 
Vergl:  Grossherzoglich  Sachsen-Weimar-Eisenackij 

sches  Regierungs-Blatt,  1833,  Nr.  2,  S.  57. 

c)  In  demselben  officiellen  Abdrucke  steht:  ^^o^ 
Vei^:  Grossherzoglich  Sachs.-Weim.-Eisen.  Regll 

rungs-Blatt  a.  a.  0.  S.  61. 


III. 

iik-Yeitiag,  utoneickset  s«  Weimar  ui  13.  Hovenbar 

1892.  0 

Zwischen  dem  Grossherzogttaume  Saebsen-Weimar- 
lienach  und  dem  HerzogthumeSacliten-Altenbur;  be« 
■tai  In  dem  dermallgen  Umflmge  tkrer  StaatageHete  eine  be- 
llaide  Anzabl  zum  Theil  seit  Jidirhundeiteo  uneriedigt  gebüe* 
m  IiTungen  und  Anspriicbe. 

8e.  Königl.  Hobelt,  der  Grossberzog  von  Sacbsen-Weimar- 
«Mcb  und  8e.  Durcblaudit,  der  Henog  zu  Saebsen<*Alten- 
^,  beseelt  von  dem  Wunsche,  zum  Besten  Ihrer  beiderseltigea 
lie,  alle  diese  Irrungm  und  Anq^riidie  auf  dem  Wege  der 
IgMchung  luid  gütlichen  Vereinigung  flreundnaobbariidi  au 
MIgen ,  ernannten  zu  diesem  Geschäfte  BevoUmKehtlgte  und 

IT: 

8e.  Ktfnfgttche  Hohett,  der  Grossherzog,  Carl  Friedrieh 
van  Sachsen-^Weimar-Elsenaeb: 

1)  Allerhöchst«  Ihren  damaligen  Geheimen  Regienings- 
Ralh  bei  der  Landes- Reglenng  zn  Weimar,  Georg 
Friedrich  Ronrad  Ludwig  von  Gerstenbergk,  nmb* 
ftaehrigen  Ranzkr,  Chef  derGrosstaerzogliohenLandes- 
Reglerung  zu  Eltfenaidi,  Ritter  des  Grossherzoglich 
SIcliatsehen  Hausordens  vom  weissen  Pallien  ^ 

2)  ▲llerhaobst  Ihren  Hmnmer-Bath  Otinkar  Than  zn 
^         Weimar,  Ritter  des  Künii^icli  PmMlMMn  iDIbeii 

AMeiMkldsM  dritter  Klasse; 
8e.  DurcMaucbt,  der  Herzog <Frled rieh  zu  Sachsen- 
LAlteAbtfrg: 


•  I  ii  t 
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Höchst -Ihren  damaligen  Regienings-  uml  RtHcr-lA 

nunmehrigen  Geheimen  Conferenz-Rath,  GhrtstiaifitmM 

Hermann  zu  Allenbuiig,  PribldentenliSeksUlkRrteisa 

Liandes-Regierung ,  RiUer  des  GrossherzoglM  Haart« 

vom  weissen  Falken. 

Diese  Bevollmächtigten  haben  eine  Reihe  ConfereozeD  n  Wdw, 

Cahla ,  Ronneburg ,  Altenbui^,  Meinii^n  und  Sulzi^)  phä; 

zu  Altenbui^  bis  auf  allertitk^ste  und  hSchsie  GencinfcmgAs- 

haib  zwei  Staats- Verträge  geschlossen,  und  zwar »  ÜM 

1831  einen  Hauptvertrag  fn  eilf  Paragrapheiikrrer- 

scbiedene  Anstauschungen  und  AbtretuoseB,  «ckk 

mit  Jenen  Irrungen  In  Verbindung  stände ,  oiet  M  nr  jt» 

gleichung  nfflhig  oder  passend  schienen;  sodann  dMNelei- 

Vertfag  in  sechs  Paragraphen  filier  viernitliftlt 

Irrungen,  am  16.  iuM  183K 

in  dtesem  Neben^Vertrage  wurde  §.  V  vorlieiuiei,lidM 
Naeh-Vertrage  diejenigen  Imingen  zu  erledigen  oto  fiahufei' 
len,  welche  dort  unter  Zahl  Eins  bis  mit  Neun  baohriekeiMB 
und  damals  noch  nicht  eriedigt  werden  konnten. 

Unterdessen  waren  auch  alle  Hindemisse  badUgd,  «dik 
dieser  Erledigung  entgegen  standen.  Es  wurden  ninliekiwta 
beiderseitigen  Bezfrksimtern  Zusammenkünfte  aiieidRflfpi 
Stellen  gehalten^  Vereioigungett  getroffim,  oderMiimB^ 
mitelungen  angestellt  i  die  unmltMbaren  fieauftngteiakrWta 
zuletzt  in  Cahla  diese  Verhandlungen  der  Aerater  AurApp^ 
solche  theils  genehmigt,  theils  nicht,  beziehnngwneiaedclidW 
an  die  streitigen  Stellen  begeben,  dort  diejrnmgm  vaRl>^ 
oder  weiter  verhanddl)  femer  mehrere  Veratoednagoi  des  B# 
und  Nebenvertrages  näher  bestteml  niid  die  eodllckeycrd^W 
hlaP)  zu  Wcimaf ,  getroHta. 

Ueber  Ules  4te8es  wurde  beule  nadmtrteDder    * 

Nach- Vertrag  ^^ 

bis  auf  hSchiAe  GenehorigiM«  beider  SUoKßntfMaeuP^'^ 
sen,;' welcher  irii  Inletrri regier  Thnil  desfla«^*«^ 
WHtt  id.  J*f  I8S1  Uni  des  NebenVeringes  voo  i&MiO' 
betrachtet  werden  soll.  Er  MtUW  in  dem  erstei  P>rs{|^ 
graph'OttdieVdrMniguiigttMralleindeBHiipt^i*! 
Nebenv.ertrage  unerledigt  gebll ebenen IrfiM*'' 
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«weites,  dfUten,  vierten eiaiffeABder.eBesUn'* 
BtogeD,  ia  den  fflnften  Paragrapkea  die  g^g^uB^U 
,l§0  AbrechJittQg,  im  aeeliBteii  allgeiDeiae  Bealini* 
MiBgeD  über  die  V^llziebung  aller  drei  VertrSge. 

1)  Bs  war  aelt  viel^  Jahren  die  GrXnze  zwigcben  dea 
HmftM  des  WciBiar'acthen  Dorfes  Lotaetaen  uad  des  Altaa* 
mt^wekmiksrt^g  DrSasaitz  streitig,  iadken  voo  beMea  Ge- 
Mttriea  eta  Distrikt  voo  Biabttadert  aeua  uad  HiaRdg  uad  drei 
riolei  Addern  aclit  uad  zwanzig  Quadrat-Rutben  Weimariscb 
der  vier  and  aiebeniig  und  drei  Aebtel  Ackern  Alteaburgisch 
il  FlarzügM  ailt  aiagaBgen  wurde.   Die  beiderseitigen  Fritea- 

-UaieB  sind  in  dem  beüiegeadea  Grundrisse  unter  Zabi 
beleiehaet  wardea  uad  ist  daraus  das  NXbere  w  er- 


> .  Bei  aagesleHtea  Nacbfbrsobungen  bat  sieb  efg^ben,  dass  die 
I  dem  streitigen  Distrikte  liegenden  Feldgrundaittch^e  sümmtUcb 
A  Kebuodciiea  Gittera  ia  DrSssaitz  g^taSrea  uad  mit  dieaea  nacb 
MoriMifg  steilem. 

r  Eb  aaU  iMiamebr  dieser  streitige  Distrikt,  ao  wie 
ab  die  bcideneUigea  BezWcstfmter  fitantoeobaia  «ad  Cabia  in 
ma$e  Mf  die  Flaqr8nze  zwlseben  Lolscben  uad  DrOsaaitz  am 
;  Oktober  1831  yorUuQg  vereiaiget  haben ,  als  zu  der  Drifsa- 
imer  Flur  und  au  dem  ÜMPZOglieb  Aitenbun^'sGbea  GeMete  gsh 
Mi;^  aagiesebea  und  dem  geadisa  die  Flor-  uad  LaadeabsMtta- 
RKiixe  swiaebea  Lotachea  uad  Dfftfssaitz  aaeb  der  Alteaburg'- 
kcn  FrSteaaieas^Uide  gezogen  und  featgestrtlt  werdea«  Hier- 
i^pvird  abergegenseitigFolgeadesbedungen  uadbezUgUeb 
i0eataadea,  AKnttcb: 

A)  m^aigen  Gruadstueke,  welche  nach  dieser  bericbtigtea 
ml^igriinze  ia  der  Grossheraoiglicb  Weimar'scbea  Flur  Lat- 
ik^my  Jedoch  zu  gebundenen  Gütern  des  A2teaburg'- 
Doifea  Drttmaltz  wbrl^lieb  geMiren «  voa  d^^ig«  Einwoh« 
^AaseaaMi  uad  mit  den  dortigen  HuCewiitera  bereits,  aa  AI« 
alMurg  versteuert  wiMPdea,  auch  der  Gpriehtahackeit  Atteqbms'- 
BcMMea  Maber  onstfeitig  uaterworfen  warea,  aollen 
Wiimaf'acbar  Sdta  niamala  adt  Abgaben  .belogt 
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werden ;  Wog^c^gen  aber  dergl^lctien  ledi^e-fitHAitelftte^  wMa 
EinwtohHer  von  BrOsmIU  litt  Weimar'seheDCeMele  elwa  M^BHt 
und  welche  n<>ch  nicht  besteuert  sind,  d^  GrosAerzoetWi  W6i* 
mar'seheii  fie^umning  unlerHegen  ABssen ,  ohgMch  sie  ¥» 
Herzoglich  Altenburg'schen  Unterthaneo  besessen  werden. 

b)  Obschon  einige  Grundsliicke  von  der  vergUciieoeDLuiles- 
dtad  Plorgriinze  durchsdinitten  werden :  so  bietben  dooh  <lid  Ak- 
gabetnertintntsse  dieser  Besitzungen  durch  diese  VereMgra^ 
unVerSfideit  und  es  kdnnen  auf  die  in  dettehien  odtt^deatoton 
Gebiete  tliellweise  Hegenden  Grundstück«  neue  Abgibea  riekt 
gelegt  werden. 

Die  Gerichtsbarkeit  Ober  Jene  gebundenen  iMMtar, 
unter  Weimar'scher  Hoheit  liegenden  GmndaDHcke  MreflMe  so 
bleibt  die  voiuntXre  Gerichtsbarkeit  den  AltenlniJig'scheBtoldils* 
stellen  des  Haupigutes ;  wogegen  die  contentHtoe  GerlcMaMutt 
Über  gedachte  GnindstQcke  Grossherzoglich  Weimariscti  vM, 
so  wie  die  Hoheitsgrünze^lese  GnindstQcke  In  das  Wdnar'scke 
flebiet  idkschiieidet. 

c)  Durch  diese  Vereinigung  falnsichlltch  der  LandesgilBia 
bieilien  dIeReclite  und  AnsprUche  desGrossherzogHchenKamer- 
gutes  Rottefihain  und  der  Gemeinde  Lotschen  eines  IMb. 
und  den  Gemeinde  DrSssnitz  anderen  Tbdies,  tm  Betretrefiier 
entstandenen  Irrung  wegen  eines  Tri  ftzuges  ganz  unberiK 
der  das  Kammergut  Kottenhafn  und  die  GemeindeLotsdien  dorck 
den  streitigen  Distrikt  zu  haben  versichert ,  was  von  der  ft* 
meinde  Drtfssnttz  aber  widersprochen  wird.  Itatlndess  diese Irmf 
nach  dmnaliger  Sachlage  wahrscheialidi  aufdemKlagew^ioi 
EHedigung  wird  gerächt  werden :  so  bedingt  steh  die  Staib' 
i^erung  Weimar  fBr  diesen  Fall,  dass  es  GroseAefcogMa 
Kammer  und  der  Gemeine  Lotschen ,  wenn  diese  Uagen  sollW 
freistehen  muss,  entweder  bei  dem  Sachsen- Altenbiirg^selieB  & 
richte  zu  Gffmperda ,  unter  welches  DrOssnitz  gAöPt,  die  KW 
zu  erheben,  oder  deshalb  bei  dem  HerzogHch  Alteabarg^^ 
Jnstiz-Oollegiuhi'zu  Altenburg  einen  Auftriv  au  das  fienos!» 
SHbhsIsche  Krfei^-Jui^m-Amt  Cahia  auszutfring» ,  ohne  dssi< 
deshalb  cffner  besondenen  Perhorrescenz  bedürfe. 

t)  Zwischen?  i»  Wcfttdr^scheHPlur  Wlttcraroda « 
der  AltenburgVhen  D  rSsi^'nrft  i^  haben  scdfcviefon  Jakren  Griv 
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i^fiiiige^Stitt  geftaiett«  wekke  fttsmlerMiMeo  verglteken 
wcvten  ftod : 

a)  V«  4tm  Piiokle  an,  wo  die  beiden  Weimar'seheB  Fiurau 
Lotsohen  und  Wttterareda  nii  der  JUteBlmrg'schen  Flur  Dritas- 
nilz zusaamieD  slossen,  wird  die  Fliir-  imd  Landesliobeits« 
6ri»le  swlaohea  Wlttersrode  und  DrSflsiiUz  Über 
den  weii8«B  Berg' Uid  bigaain  segenannten  Franlieiiw 
rande  tn  der  Masse  flostgeBielit  uad  anerIcanDl,  wie  in  ueuerer- 
Zdt  von  lieldcrseltigenCoinniu&endieFiurzaige  gebalten  wurden, 
a«eh  die  Gränse  durch  vorhaBdene  Griinzsteine  bezeiebnet  lat^ 
worüber  das  gemeiwchallUch  auTgenanunene  PretokoU  vom  30. 
OUsaker  dieses  Jabres  das  NJibem  eothttlt  Nach  (Ueser  Lioi« 
liegen  iimaHiaib  desWeimar'sehea  Gebietes  in  der  Wittersrodaer 
Flur  am  sogenannten  weissen  Beige  mehrere  in.  Drttssitftzer  Hu« 
fengttter  und  mit  der  Jurisdiction  und  der  Steuer  nach  Atten* 
bufggekSrige  GrundstUciLe,  auch  ein  zur  Plhrrei  Pfarritesa^ 
lar  gcbfirlges  SUkk  Feld.  Bs  sMen  diese  Grunds täcice,  in- 
sofern  sie  zu  gebundenen  Gütern  in  Drössnttz  wirkiicb  gebSrou 
imd  mit  doiselben  an  AUeahurg  versteuert  werden ,  auch  der 
CSerichtsbarluM  Altenburg^scherBehörden  bisher  unstrittig  UBter-> 
worfen  waren ,  von  Seiten  des  Grossberzogthums  Webnar:Aie-: 
■lals  mit  Allgaben  belegt  werden ;  wogegen  aller  derglei^ 
ctien  ledige  Grundsttteice ,  welche  noch  nicht  besteuert  sind, 
der  GpassherzogUch  WeiaMr'aehen  Besteutrung  unterliegen 
flriissett,  obgleich  sie- von  Hersogiicb  Altenhwg'scheii  Uolertha- 
oen  besessen  werden. 

Die  Gericbtsbarlceit  fiber  Jene  gd^undeoen  DrBssnitzer,  unter 
Wetasar^cbar  Hoheit  liegenden  Grundstticke  betrelTeod  i  so  bleibt 
jrawh  hier  die  voluntih^  Golchtabarkeit  den  Altenburg'sctaeo  Ge«- 
ff ehtssteite  des  Hauptgutes ;  wogegen  die  contentittse  OerMits^ 
liarkeit  GiwabenogHch  Wdnarlsch  wild ,  so  wie  die  HotoMai^ 
grtnse  diese  Cwdfltiteke  in  das  Welmaf 'sehe  Gebiet  abschneideU 

b)  In  der  Fortsetzung  (Heser  Grfinzlinie  zwiaoheu  Wittersn 
#•4»  uBd  •  Drifsaaiti  5  weiter  nach  Ostma  zu^  Hegt  am  sog«« 
mmnnten  FraBkenrandeeUizurPfarffeiHesBlftr,getafi¥ 
Bifre^iPeiAgruttdstUck,  welebes  IHUmliin  vm  Altenhuflg 
aMdi  kInaidhtüBh  der  IMieit  in  Anspradi  genommen  wunle.  Ak 
Sc*b*i«f8eiar.Bef|8'.wird.attr  diesen  AnapmoliJiiernilliiwKlriyM 
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iintfdäf  llrBgiMMMMsrMistKek  «nrck 
dem  Frankenrande  selbst  beflndUciieo^  auf  der  WittersmiaflrMle 
mfC  den  ebemallgen  KoriHntHcbSlldisisctaeQ  Scbwcrien 
nelen  «od  nunmehr  fllr  richtig  üierkaBOlOD  Griazataiae 
WfUenrodaer  Flur  abgcgriüizt. 

Es  wM  hierbei  nur  noch  hemeriit ,  daas  tof  dteaea 
stficke  am  Frankenrade  die  GenelDde  Wlttwardd«  wmi  tfePfer- 
rei  Keaalar  die  Koppel trift  auszuüben  haben. 

e)  Von  einem,  am  fistlichenBnde  des  TorlirrBrnanBlri  ¥m^ 
kenrandes  stehenden,  Yon  allen  Theiien  anerlLannten  GriazsiclBe 
an ,  bestand  aelt  langer  Zelt  eine  Iming ,  Indem  die  znr  Mmi 
Pf)inlL68Slar  geMMgen  Ckimdstficke  an  Feld ,  Holz 
genannt  der  flatnberg,  sechs  und  vierzig  Acker 
emhaltend ,  bei  Flurzfigen  sowehl  von  der  Weimar'aitai  Ge- 
meinde Witlersroda ,  als  auch  von  der  Altenbufir'sci>a 
DrSssnItz  umgangen  wurden.  Die  l>eniegeiide  Zeldmmig 
Zahl  aditzehn  glebt  Über  die  Situation  und  die  lieid^scmgaiM- 
«mstons-Llnien  nfibere  Auskunft. 

Es  ist  wegen  dieser  Irrung  eine  VereinigaBim  Stande 
gekommen ,  nach  welcher  der  hier  In  Fn^  kommende  DMiiU» 
genrnnt  der  Hainbeig,  welcher  keinen  Abgab«  onlerihist,  za 
dem  Herzoglich  Altenburg^schen  Gebiete  a*ge- 
grXnzt  und  mithin  die  Herzoglich  Altenburg'ache  PiScaioBft* 
Linie  kOnftIghln  als  Landeshohelta-  mid  Plur-GriEnze  van  Wft- 
tersroda ,  nach  niherer  Bestimmong  des  Protokelles  tmi  Xl 
Oktober  dieses  Jahres,  angenommen  und  demnldist  Uenach  die 
Versteinigung  vorgenommen  werden  soll. 

3)  Von  den  beiderseitigen  BezIrksHmtem  Jaia  mid 
am  4.  Oktober  dieses  Jahres  die  €M(nze  zwischen  der 
zoglich  Weimar*schen  Flur  KlelnkrSbitz  and 
Altenbarg'schen  Finrltodias  oogangen  worden  aod  es 
dabei  die  Revision  der  Clribizsteiie  voigenommen , 
dem  Grande  einer,  im  Jahre  1812  Statt  geftindeiieo 
von  den  betrolTeneii  Orta-iVonDonddchaftspeneBeB 
woHen  'SiM.   U  Anaalitatag  letncry  zwisdien  den 
Nunlmer  fikif  und  N«miner  iseehs  noch  idsw^bmOmm  nKnü 
w$rde  die  imJahri»t812>6«tiMbheVertte%uDgdl»diJBBM^ 
eines.  SteiiAiwIVuitiiiier  «eelis  «*  In^  AnaMlHrnng  geta«lt  mrf  dft> 
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iwA  üenlbe  «iMUeli  ^leMi«!.  Ib  wiid  wumbr  41f se  Ver- 
elDkmiBf  geMhmiget  «id  die  CrKasUnf e  zwischeq  b^Mei)  ger 
iiaDit«aOrt9cbafteii,  wie  soiolie  Baob  nSberer  BesUaiouiiig  ia  den 
MderediigeaPlrotokolten  vom  4.  Okiober  dieses  Jahres  bericbtigel 
und  anerkaiuit  worden  Ist ,  9ts  LundeshoheiU  -  Grunze  bki*BiiL 
«MigesteUI. 

Etaoso  bobeo  die  beiderseitigen  ao  eben  genannten  JSezirko« 
Aemter  Jeu  und  Gatala  nach  Ausweis  des  gedachten  ProlokoUes 
von  4.  Oktober,  forlgesetzt  am  O«  Oktober  1833,  aa  diesen  bei- 
den Tagen  die  im  Neben  vertrage  vom  16.  Juni  1831  unter  Para- 
graph Vier  Zahl  Vier  verabredete  Revision  der  GrSnzstelne  und 
dabei  nothwendig  l)efündette  Sleineinsetzung  zwischen  den  Gross- 
herzoglich Welmar'schen  Fluren  Rothensteln  und  Leutra 
und  den  Herzoglich  Aitenburg'schen  Fluren  Altenberg a,^ 
Altendorf  und  Schernewitz  vorgenomnien  und  es  ist  da« 
durch  die  Landeshoheits-Grättze  zwischen  den  gedachten 
Fluren  berichtiget  und  restgesleUt  worden ,  welches  hier  mit  Be- 
zugnahme auf  den  erwähnten  §.  IV,  4  des  Nebenvertrages  vom 
16.  Juni  1831  bemerklich  gemacht  wird. 

4)  Bei  einer  von  denselben  Bezirksämtern  Jena  und  Cahia 
am  16.  September  1831  vorgenommenen  Local>Expeditton  tstelhe 
zwischen  der  Grossherzoglich  Welmar'schen  Plur  Rutha  uhtf 
der  Herzoglich  AltenburgVhen  FlurZSllnltz  noch  nicht  fest- 
gestellte GrSnzstrecke  berichtiget  worden.  Der  Inhalt  der 
hierüber  beiderseits  aufgenommenen  Protokolle  vom  16.  Septem- 
ber 1831  wird ,  Insoweit  derselbe  auf  die  Umgehung  und  Berich- 
tigung der  gedachten  Flur-  und  Landeshohefts-GrKnze  zwischen 
Rmha  und  Zttllnltz  Bezug  hat ,  hiermit  genehmiget  und  zugleleb 
festgesetzt ,  dass  die  naph  Massgabe  Jener  Protokolle  noch  voi^ 
zunehinendeVerstelolgung  demnücbst  erfolgen  soll.  Der  kn  Jahre 
1831  geometriseii  angenommene  Gruadriss  Ober  diese  vei^liQbepo 
Fliir-  und  nunmebrige  Landesbobelts-Grtloze  wird  In  deip  BollMO 
unter  Zahl  netniiehn  giegeu wlrtigem  Nachvertnago  MgeSig^.  . . , 

Darob  diese  Uebereinkunft  haboa  die  zwlaoheA  gepapfttw 
Fluren  Rutha  und  Zdlhilta  Aüberbhi  schwehoodeu^  z  woi  Iirruur« 
gen,  welche  im  Nebenvertrage  vmi  16.  Juni.lS3i.miterPavu- 
gmpk  »Filnf  Zabl  Vier  inmI  Fünf  zu  weiterer  VerbamUuog  «i««^ 
aotui  wiPden  roiwtoUi,  thre  Ej*te«lg|iRg  sanuideu,   . 
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5)  Etaie  zwlMieii  der Weimar'lscheRplar  Schwarz i^«ch 
und  derAltenburg^schenPlarllellborii  lierv«rgetrelene6rSiiK^ 
Irrung  gab  Veranlassung,  dass  die  beiderseitigen  Aemler  Neu- 
stadt an  der  Oria  und  ftoda  am  tl.  und  tS.  SeptCTib^  1820  aa 
Ort  und  Stelle  zusammen  kamen  und  sich  damals  fäner  die  Fliir- 
gränze  vereinigten.  Da  nun  aber  diese  PiuiigrSnze  zugleich  aach 
dte  Landesgiilnze  ausmacht ,  dem  Krelsamte  Neustadt  Jedoch  zu 
deren  Itegulfrung  ein  Auftrag  damals  nicht  ertheilt  worden  war: 
so  hat  Ms  Jetzt  die  damals  verabredete  Steinsetzung  an  der  ver- 
glichenen GrSnzstrecke  ausgesetzt  blähen  müssen. 

Inzwischen  haben  beiderseits  unmittelbare  Beauftragte  Ober 
die  Verhältnisse  und  Zweckmässigkeit  Jenes  Vergletchs  nibere 
Erkundigung  eingezogen  und  sich  dahin  vereiniget ,  dass  die  hi 
Präge  kommende  Landeshoheits-  und  Plur-Gränze  ganz  In  der 
Masse  festgestellt  und  die  demnächst  zu  bewirkende  VersteinigUBg 
derselben  so  vorgenommen  werden  soll ,  wie  die  vortiin  erwähn* 
ten  beiderseitigen  Protokolle  vom  21.  und  22.  September  1820 
ausweisen  und  näher  bestimmen. 

6)  Zwischen  der  Grossherzoglich  Weimar'schen  Commune 
Lobe  da  und  dem  Herzoglich  Altenburg'schen  Rittergute 
Drackendorf  haben  hinsichtlich  derHoheits-,  Gerichts- 
barkelts-^  Flur-  und  Jagd-Gränzen  Streitigkeiten 
Statt  geAuideUi  welche  bis  zu  Anfang  des  sechszehnten  iahrtiun- 
derts  zurückreichen. 

Diese  Irrungen  sind  Jetzt  im  Betreifder  Hoheit  zwisehen 
Sachsen -Weimar  und  Sachsen -Altenburg,  wie  der  anliegende 
Rias  unter  Zahl  Zwanzig  näher  besagt,  völlig  beigelegt  worden 
und  zwar  folgendermasaeo : 

a)  von  demPSrstenbrunnen  aus,  da,  wo  die  Wefnar'- 
schen  Fluren  Lobeda  und  WSIinitz  mit  der  Altenburg'sehen  Ror 
Drackendorf  zusammenstossen,  haben  sich  die  Comnunen  Lobedi 
und  Drackendorf  hinsichtlich  Ihrer  Rui^ränze  im  Jahre  i9S9  Ms 
zum  Hungergpräben  vom  Flursteine  Nummer  zwd  und  drdssig 
Ms  Nummer  neun  und  flinflElg  vereiniget.  Es  wild  diese  ve  r- 
gllcheneGränzllnie  auch  als Lan-desgränzeangenoBiflien 
und  die  Im  Flurzugs-Pr6takolle  vom  80.  Mal  1829  befiBMeke 
Beschreibung  anericannt  t  indem  zngldleh  die  M  den  CMftfWi- 


«4(113 

V«m<llitt0Mi  vamAftlMr»  ITStt  grtffoffene  evepMelto  Verdüguag 
«mer  Kraft  eeaelKt  wird. 

b)  ifiermlt  werden  die  flrflher  tai  dieser  LMIe  bestMdenen 
Landeflhoheits-GrSnztrriHigen  wegen  des  Paniken -Thal  es, 
weg»  der  Lobedaer  BurgachlKsser,  wegen  der  Berg- 
Scker  und  wegen  der  KiehnbSume  Ober  dem  Wa'sser- 
Ihale  als  beaelligei  angesehen* 

c)  Die  sick  an  diese  DlflbrenzeD  anschliessende  Gränz- 
irrung  vom  Hnngerbache  aus  bis  zu  dem  sogenannten 
Spitzsteine,  wie  sie  im  Plur-ProtokoHe  vom  20.  Mai  1829 
vom  nean  und  (finMgsten  bis  zum  sechszigsten  Steine  beschrie- 
ben ist,  wird  dadurch  beseitiget,  dass  die  von  Lobeda  pr^ten- 
dirte  GrSnzüate  ab^LandesgrSnze  angenommen  wird,  in  der  Art, 
dass  diese  GrBnzUttie  nicht,  wie  Altenburg  verlangte,  vom  Steine 
•B  Hungerbache  Nummer  69  auf  einen,  im  Dracketidorftr  Rltteiv 
gttta^GruAdstttoke ,  g^annt  der  Aermei ,  stehenden  alten  Birn- 
baum und  von  da  erst  in  ^faMn  Winkel  zum  Spitzstetee,  sMderfi 
In  gerader  Linie  von  dem  Sldne  Nummer  59  auf  den  Spitzsteia 
Nummer  60  geht,  wodurch  Altenburg'scher  Seits  von  den  flriihe- 
ren  Behauptungen  und  Vorbehalten,  namentlich  wegen  der 
Steuern ,  unbedingt  abgegangen  wird. 

d)  Von  dem  so  eben  genannten  Spitzsteine  Nummer  6P 
wird  als  Landeshoheits-Gränze  diejenige  Linie  ange- 
nommen, nach  welcher  sich  die  beiderseitigen  Comniunen  Lobeda 
undDrackendorfim  Jahre  1829  hinsichtlich  ihrer  Flurgränze  ver«- 
einiget  haben,  wie  dies  in  dem  mehrgedachten  Flur-Protokolle 
vom  20.  Mai  1829  vom  Gränzsteine  Nummer  60  bis  zu  Nummer 
63 ,  wo  die  Grossberzoglich  Weimar'sche  Flur  Rutha  n)it  der 
von  Lobeda  und  Drackendorf  zusammentrl&t,  näher  beschrieben 
worden  Ist  und  dessen  Inhalt  hiermit  anerkannt  wird. 

* 

e)  Die  bestandenen  Verbfilinisse  wegen  der  Lehen,  Jagd, 
Trift  und  Fr  ohne  n  unter  den  Privaten  bleiben  wie  bisher  und 
werden  durch  die  verglicbene  Gränzlinle  keinesw^s  geändert. 

1)  Durch  die  in  vorstehender  Masse  vengUobene  Landes«^ 
hah^ts-  und  Flurgrfinze  zwischen  Lobeda  und  Drack^idorf  sind 
nacbbenannte  zwei  Grundstücke  zu  dem  Aitenburg^ 
sehen  Gebiete abgegrSnzt  worden,  nfimHch: 
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ai)  PW.  488  Nm.  M^  du  und  eiii  talber  Acker  Wc«ii- 
berg  an  der  Viehtreibe,  Ober  dem  EtoteriNHiiiieB ,  ariieii 
der  Viebirefbe,  khiet  und  sctiset  den  Amte  Jena  einee 
Scbelßi  Hafer  I  steuert  etnei)  GrM^ton »  Jetzt  der  Mmm 
.  EUfabeth  Hempel  geboreoen  BomemaiiQ  eu  Drael^ead^  ge- 
b»rig; 

bb)  Fol.  134  Nr.  — ,  vier  Acicer  an  dem  DnekeodorTsebca 
Wege,  neben  der  Trebe  und  dem  W^e,  lehnet  imd  zinset 
de»  Amte  Jena  einen  und  einen  halben  Seheffel  Hafer, 
steuert  einen  Groachen  zwei  Pfennige ,  JetA  dem  Maiirer- 
geaeUen  Carl  Friedrich  KSmpfe  zu  Lobeda  und  aeinw  yJer 
Kindern  gehörig. 

Ea sollen  dleseOrundstiickeHerzogHoh  Attenbor^seher 
Selts  nieroala  mit  Abgaben  belegt,  vielmehr  die  Sleyer, 
Lehen,  Zinsen^  in  so  weit  dieselben  auf  diesen  GnndstBekca 
haften ,  oder  aaf  verrassui^misaigem  Wege  GrmslMraogllck 
Weimar'seher  Seits  auferlegt  werde»  l^Bnnen ,  in  die  Wetauur^* 
neben  Staatskassen  nach  wie  vor  entrioklet  nnd  beAdgt  wm4en. 

Die  Gerichtsbarkeit  Über  diese  GrandstOeke  bleibt  dem 
Sachsen- Altenburg'schen  Gerichte  Drackendorf  wie  Hsfaer. 

7)  Obschon  durch  die  nähere  Bestimmung  des  §.  IV  Zahl 
Zwei  und  flini^lg  des  Nebenvertrages  vom  16.  Juni  1831  die  Ver- 
einigung zu  Stande  gekommen  Ist,  dass  die  LandesgrXnze  zwi- 
schen den  Fluren  Kleindembach  und  Lan^enorla  nach 
Massgabe  der  SteuergehHrigkeit  festgestellt  w^erden  soll, 
Jedoch  die  sich  vorfindenden  reinen  Enclaven  hiervon  ausgenom- 
men sind :  so  ist  man  doch  nunmobr  auch  nach  genau  eingezoge- 
nen Notizen  dahin  übereingekommen «  dass  dfe  Steaem  von 
einigen  in  dieser  Gegend  liegenden  steuerbaren 
Grundstücken,  welche  reine  Enclaven  sind,  gegen- 
si^tff  g^^i^  Aul^ecbttung  dieser  Steuern  an  das  ebbtet  al^ 
tt^ten  werden  sollen ,  von  welehem  sie  nmscldossen  sind. 

DemgemKss  werden  von  dem  Grossherzogthume  Wei- 
mar an  das  Herzogthum  Altenlmigdle  Steuern  von  dM  so- 
genannten Stopfelsohen  Holzmarken  abgetreten, 
nftnUch: 


V 

3  Thir.    3  6r.    —  Pf.  vonrierUolzmarke  Im  WQrzbaclie,  der 

H^rzogUch^n  Kammer  zu  Altenburg 

gehörig.  Im  Langen«  ynd  Frelenorlaer 

Flur; 
2    -      17    -   7>/2  -    von  zwei  Holzmarken  Im  Buchgraben^ 

der   Frau    HoHnedicus    Schubert  In 

Cabia  gehSrlg,  tm  Langenorlaer  Plur$ 

2    -        1-6      -    von  einer  Holzmarke  Im  WUrzbache, 

GoUfJried  Heinrich  Grossen  In  Hum- 
melshain gehörig,  im  Hummelsliainer 
Flur; 

2  -  1  -  6  -  von  einer  dergleichen  daselbst,  dem- 
selben gehSrlg ; 


9  Thlr.  23  Gr.  7Va  Pf.  Brutto-  oder  nach  Abzug  von 
—    -       5    -    10     -    Einnahme- Gebühren  zu  7  Pr*  vom 

Tbaler 


9  ThIr.  17  Gr.  Oy^  Pf.  Netto^Ertrag. 

Wegen  dieser  Abtretung  wird  dem  Gerichte  zu  Oppurg  die 
voluntarlsche  Jurisdiction  In  dem  Umftmge,  wie  es  dieselbe  zelt- 
her  ausgeübt >  fernerhin  zugestanden;  wogegen  die  contenttSse 
Gerichtsbarkeit  Sacbsen-Altenburg  verbleibt. 

lo  Ansehung  dieser  vorbeoanntent  von  Weimer  an  Alten- 
burg abgetretenen  Enclaven  Ist  von  dem  Grossherzoglich 
Sächsischen  Fürstlich  Hohenlobtscben  Gerichte  zu  Oppurg  eine« 
TheUs  und  dem  Herzoglich  Sachsen-Altenburgiscb  Freiherrlich 
voD  Beustischen  Gerichte  w Langenorla  anderen Tbeils  eine  V  er« 
einigung  in  der  Masse  getroffen  worden,  dass  wegen  aller  der- 
jenigen Grundstücke,  hinsichtlich  deren  über  die  Gerichlsbar- 
keits-Gerecbtsame  durch  die  neuerlich  abgeschlossenen  Ausglei- 
chongs-Vertrifge  nicht  ein  Gleiches  oder  ein  anderes  ausdrücklich 
festgesetzt  worden  ist,  die  Gerichtsbarkeit  Jeder  Art  — 
iHir  die  Leben-  und  Zins  Verhältnisse  vorbehaltlich  ^derjenigeii 
GerichtsbebSrde  zustehen  und  bezügUcb  ertbeilt  werden 
Boll,  in  deren  Bezirke  sie  den  Fluren  nach  belegen 
«iod. 

Diese  Uel)ereinkunn;  wird  von  Selten  der  hohen  Stastsreigie- 
rangen  Weimars  und  Altenburgs  hiermit  gen^mlget. 


§  «• 

Obscbon  In  dem  am  13.  Jun!  1831  geschlossenen  Bauplver- 
trage  durch  g.  IV  Nummer  drei  Im  Allgemeinen  die  Bestimmung 
getroffen  worden  Ist,  dass  alle  Privat -Rechte  der  beid^'seitigen 
Linterthanen  durch  die  geschehene  Ausgleichung,  bezüglich  Ter- 
ritorial-Abtretung»  unberührt  bleiben  sollen:  so  wird  hier  doch 
noch ,  zu  Vermeidung  von  Missverständnissen ,  auf  YertangeD 
Sachsen- AI tenburgs  ausdrQcklich  festgesetzt,  dass  durch  diesen 
Vertrag  die  von  der  Stadt- Commune  Roda  liehauptele 
Zwangsgerechtsame,  wonach  das  an  das  Grossberzogthnm 
Weimar  abzutretende  Dorf  GrosslSbichau  alljährlich 
von  dortiger  Brauerschaft  fünf  Fass  oder  ffinfzebn 
Eimer  Bier  zu  erkaufen  und  abholen  zu  lassen  ver- 
pflichtet Ist,  auf  keinerlei  Weise  beefntrScbtigt  seyn  aoU:  es 
bleiben  vielmehr  der  Stadt- Commune  Roda  ihre  dIesfUlsIgCB 
Rechte,  in  soweit  sie  diese  auszuüben  befugt  ist,  vorbelialteD, 
Jedoch  mit  der  im  Hauptvertrage  selbst  schon  in  AUgieaelneD 
aufgenommenen  Bestimmung,  dass  diese  Zwangsgerechtsame  anf 
verfassungsmässigem  Wege  und  gegen  Entschädigung  ablösbar 
sind. 

Der  Pfarrer  Thienemann  zu  GrosslSbichau erli8\t, 
ausser  den  dasigen  Pfarreinkünften ,  in  Gemässbeit  bSchster  Be- 
stimmung des  verewigten  Herrn  Herzogs  August  von  Sachsen- 
Gotha  -  Altenburg ,  Durchlaucht^  vom  10.  September  1813  vim 
dem  Altenburg'schen  Adjunctus  und  Pfarrer  Rothe  zu  GSssnÜz 
aus  dessen  Pfarrei-Etnkttntlen  alljährlich  ffinfzig Thaier 
aufselneLebenszelt.  Ohnerachtet  nunmehr  der  Ort  Grass- 
lübichau  und  mithin  auch  der  daslge  Pfarrer  Thtenemann  Gros^ 
herzoglich  Weimarisch  wird:  so  sichert  doch  die  HerzogBci 
Altenburg^sche  Staatsr^ening  die  Abgabe  dieser  ffintefg  Ttalcr 
an  gedachten  Thtenemann  dllJShrllch  so  lange  zu,  bis  dmdbe 
eine  bessere  Stelle  erhält  oder  stirbt.  In  dem  einen  oder  dan 
anderen  dieser  beiden  Mle,  nämlich  der  Versetzung  ThieDemanns 
auf  eine  bessere  Stelle  oder  des  Todes  des  Thtenemann ,  hW 
diese  Abgabe,  welche  eine  rein  persönliche  ist,  gänzlich 
auf  und  wird  dann  von  Altenburg  nicht  mehr  gewährt. 


t4»7 

Im  Nebenverirage  vom  16.  loni  1831  kam  im  §•  IV  Num* 
mer  zwei  and  vierzig  wegen  einer  liestandenen  Irrnng  zwischen 
den  Fluren  des  Welraar^sdien  Dorfes  Breltenlialn  und  des 
AlteolHirg'schen  Dorfes  Troclceinborn  an  der  iKoIilen  Bu- 
eile,  da,  wo  die  H^^oglich  Altenburg^sclie  Domanlai- Waldung 
ntt  dem  Holzgrundstttclce  des  Einwohners  Mk*bael 
MQller  aus  Breitenhain  zusammenstösst ,  eine  Vereinigung  in 
der  JMasse  zu  Stande ,  dass  dem  genannten  Miiller  die  Vi^ahl  ge- 
lassen wurde,  einen  Vergleich  einzugehen ,  nach  welchem 

a)  entweder  das  auf  dem  streitigen  Grundstücke  anstehende 
Holz  nach  vorgängiger  Werthanschlagung  von  Seiten  Sachsen- 
Aitenburgs  Ihm  Überlassen  wUrde  und  er  dagegen  den  Baar-Ertrag 
der  Häine  der  Taxe  an  Herzogliche  Kammer  in  Altenburg  so- 
gleich bezahle ; 

b)  oder  das  anstehende  Holz  der  Herzoglichen  Kammer  in  Ai- 
tenburg  zu  überlassen  und  von  dieser  den  Baar-Ertrag  der  HSifte 
der  Taxe  zu  empfangen ; 

c;  oder  seine  Ansprüche  auf  das  Ganze  Im  Wege  Rechtens, 
nacli  näherer  Im  Nebenvertrage  aufgenommener  Bestimmung, 
auszuführen. 

Da  nun  der  gedachte  Michael  Müller  bei  diesfallsiger, 
unterdessen  Selten  Weimars  verfügter  Vernehmlassung  legal 
erklürthat,  dass  er  den  ihm  vorgesehlagenen  Vergleich  an* 
nehme  und  sieh  nur  die  Wahl  der  Yorschltfge  unter  a  und  b  bis 
nach  Vorlegung  der  Werthsliestimtnung  vorbehaltet  so  wM  diese 
splter  erfblgte  Verhandlung  zu  nMberer  Bestimmung  des  erwShn- 
ten  §.  IV  Zahl  43  hiermit  in  diesem  Nachverträge  aufgenommen. 

§ 

§.  y. 

In  Ansehung  der  —  nach  nilherar  Bestimmung  der  §§.  III 
wd  VI  B  Nmnmer  19  des  Hauptvmrages  vom  13.  Juni  1831 — 
voB  Weimar  an  Alt«»buig  noch  zu  gewährenden  Zinsen  und 
Lehen  im  Jahresbetrage  von  fünfzig  Thalern  wird 
mumiebr  zwldcben  beiderseitigen  hohen  Staatareglerungen  fol- 
gende definitive  Abrechnung  gehalten,  nSmlich: 

A.  Weimar  hat  an  Altenburgan  JShrlichenNetto- 
EinkUnften^ia  gewähren: 

II.  2.  »5 


MM 

SO  llialer  ao  Zinsen  uni  Leben  ans  dem  Amte  EfseniM^p, 
naeh  f.  lU  dca  HniptvertFagei  von  13.  Juni  1831. 


Summe  lOr  rieh. 

B^  Weimar  tritt  hteraur  an  Altenburg,  ausser  den  In 
Hauptverurage  vom  13.  iunl  1831  benannten  Staats-fifBkfinften, 
noch  ferner  an  Jährlichen  Netto-ErtrSgen  ab: 
2  Thir.  i  Gr.  3|  PT.  Mehrbetrag  der  abgetretenen  Steoem  vod 

den  in  der  Droschkaer  Flur  gelcsgenen 
Grundstficken ,  deren  nachtrffgUcbe  Auf- 
rechnung In  Gemässhdt  des  $.  VT  Num- 
mer 3  und  Nummer  19  a  w^^en  ermangeln- 
der nSthlger  Notizen  vorbehaltoi  wurde. 
Es  sind  nämlich  In  dem  Rauptvertrage  vom 
13.  Juni  1831  an  Jährlichem  Stenerbdrage 
von  den  In  der  Droschkaer  Flar  gelegenen 
Grundstöcken 

17Thlr.  2Gr.  7^Pr.  Netto  aufgeredioet 

worden;  nachdoge- 
tretener  näho^er  £r- 
Srt^ting  betnigeo  Je- 
doch diese  5teiieni 
alUShrUch 

19Thlr.  4Gr.  ll^Pf.  Netto,  mithin 

2Tklr.2Gr.  3;  Pf.  mehr. 

»TMf .  17 Gr.  9iPr.  Netto-firtrag  der  Stouem  von  den  ta  der 

Langenoriaer,  Freleoorlaer  und  HunoMili- 
hainer  Ftar  gelcccnen  und  nach  näherer 
Bestimmung  der  §.  1  Zahl  7  dieses  Nach- 
vertrages von  Weimar  an  Altenburg  alh 
getretenen  vier  Hotamaricai, 

9    •     9  -      f.  -  firbxlnsen  tn  dem  Altenharg^sdieo,  Im 

AmteRoda  gel^encn  Dorfe  Tndktaßsm^ 
nSmlioht 

— lUr.  SGr.  —  Pf.  IttrdrelKaQteiifMB 

dl  Gr., 
6    -     1  -  —  -  Rom-ErbEbis  an  ^er 

Sdieltebi  zwei  Vier- 


%U9i 

Mi  mi  elier  Mbm 
Ifeixe     WOmuiMtk 

Ewai  Vtortabi  Trook« 

3    -    3  -    }  -  fibfior-A^zlM  an  vier 

«elwMii  i&wei  Vter- 
tdn  imM  4aer  balte« 
Metze  W<iii«rl«d( 
Gem889  i  17  tir*  oder 
zwei  Scheffeln  zwei 
Vierteln  TrocUiMuser. 

SlTklr.  t96r.6^Pr.  Erb.ZlnseB  uotf  LehengeRHIe   in  dem 

Aiteiburgr  «*  Efieober^'scheo     Amtodorfe 
Sehmifrscbwttz ,  aSniHch: 

MThir.  8  Gr.  8  Pf.  Geld-Erbztns, 

_    .    10 Frohnegeld, 

19    .    ^  .  16}.    Hufer -  Erb2lw  an 

seote  und  zwanzig 
Weiaar.  Scheffelq 
drei  Vierteln  u.  zwei 
MetzenAi7Gr.oder 
zehn  BDrgerschen 
Scheffeln  drei  Vier- 
telti. 
2    -    —  -  —    .   Lehengelder    nach 

SJährlicfN^m  Ourcfa- 
schnttte  berechnet. 
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uts. 


MTiilr.  *^6r.  8|rn  Simne. 

Atm  dsr  VergletohiuiK  biMer  Smumm  ««fsheM;  tiobt 
Wialnar 

Drei  Itatfcr  Acht  und  EIh»  Aehtal-Beanif 
JaMkiier  J^nUtfifle  Afir  ai^etreioa  ntd  OberwieaM  hat»  4da  ea 
nach  dem  Inhalte  des  Haupt-  und  Nebenvertcagea  vom  13.  iiiid 

95* 


IM» 

W.  jm  188t  so  wie  des  gegenwJUÜgm  Nadivomg^  sn  ge- 
wlRffMi  verlHiiideB  wir. 

Hierbei  tbid  Jedoch  die  Eriiebungskoeten  voo  deo  ansTrock- 
beuflen  und  ScbmVrachwilz  abgetreleDen  LdieDgelSllea  und  Zia* 
sen ,  wovM  letztere  Hole-Ziosen  sind ,  nicht  in  Abzu^  getaraeU 
worden.  Die  Emiiteiung  dieser  ErhebungslLOSten  war  Bit 
Schwierigkeiten  verbunden,  indem  das  Grossherzoglidie  Kam- 
mergut  GMebsdw^f  Msher^  in  Folge  der  Pacbtbedioguogen ,  dit 
Anführen  unentgeMlich  zu  besorgen  hatte  und  an  sonsUgeBAof- 
wände  Mos 

—  Thlr.  5  Gr.  4  Pf.  dem  Schultheissen  in  Trockhausen  ISr 

Ansagung  der  Zinsen  und  HerMhung  der 
Stube  am  Zinstage, 
1     -    18    -   6   -    an  einem  BOigel'schen  Sclielfel  od«  zwd 

Weimar'schen  ScbetTeln   zwei  Vierute 
Hafer  i  17  Gr.  für  Speisung  der  Knechte 
bei  Abholung  der  Zinsflrücfate  In  den  Bflr- 
gel'schen  Abtd-DSrfem, 
geleistet  worden  sind. 

Es  ist  deshalb  eine  Vereinigung  in  der  Masse  getroHte  iixir- 
den ,  dass  die  überschüssigen  Drei  Thaler  Acht  und  ein  Achtd- 
Pfennig  mit  den  in  Abzug  zu  bringenden  Ertiebuagikoalen  IQr 
Jene  ZinsgefUle  compensirt  werden  sollen. 

§.  VI, 

Zu  dem  Termine,  von  weichem  an  die  gegraseitigeD  Ab- 
tretungen der  Staatseinkünfte  nach  Massgabe  des  abgeschlos- 
senen Hauptvertrages  vom  13.  Juni  1831 ,  des  Nebenvotrages 
vom  16.  Juni  1831  und  des  g^enwärtigen  Nachvertrages  eribl- 
gen  sollen,  wird  der  erste  Januar  1833  festgesetzt,  so,  das 
alle  gegenseitig  abgetretene  Staatseinkünfte,  welche  vom  1.  Ja- 
nuar 1833  an  fSUig  sind ,  in  die  Kasse  desjenigen  Staats  Blessen, 
wekhem  sie  abgetreten  worden  sind,  obgieldi  die  Vebeigafee  s^ 
ter  erfolgen  wird ,  und  es  haben  sich  die  beiderseitigeD  Staats* 
kassen  gegenseitig  zuzurechnen  und  zu  gewähren ,  was  sie  von 

den  abgetretenen  Einkünften  vom  1.  Januar  1833  an  Ms  zur  lieber- 
fibe  erhoben  haben. 


l&Ol 

Die  Mb  mm  1»  Jamar  1833  arfickslabeiKleB  Rerte  verUei- 
tea  ilenUesigen  Staate,  der  sie  Ms  dabia  zu  fordeni  berw^btiiift 
war ,  uiMl  die  JMkriogimg  deraelbeii  gesdddit  auf  dem  geseta- 
ttebeii  Wege  von  den  zustündigen  Behörden,  welche  iiierJMl 
kostenfrei  zu  expedlren  haben ,  mit  Ausscbhiss  der  haaren  Ver- 
läge und  Zusendungskosten. 

Ferner  wird  auch  die  im  §•  IV  Zahl  6  des  Hauptvertrages 
geschehene  Ver^igvng,  dass  alle  Rechte  und  VerbindUehlEei^ 
dw gegenseitig  abziKtretenden  Unterthanen  an  dieBrand-As- 
8 ecuranz-Institute  beider  LKnder  bis  zum  letzten  J>ecenib^ 
1832  unverändert  bleiben  sollen ,  dahin  abgeSndert ,  dass  dieser 
Termin  Ein  Jahr  v^eiter  hinaus,  nämlich  bis  zum  letzten 
December  1833,  verlegt  werden  soll. 

Es  wird  hierbei  ferner  noch  die  Bestimmung  getroffen ,  dass 
die  im  Hauptvertrage  vom  13.  Juni  1831  gesetzte  Frist,  binnen 
welcher  beide  hücbste  Staatsregierungen  sich  Gewähr  leisten, 
dass  dieAngaben  des  bisherigen  Ertrages  in  den  gefertigten, 
zum  Hauptverirage  gehörigen  Aufstellungen  richtig  sind, 
▼OD  dem  letzten  Deoember  1835  bis  zum  letzten  December 
1836  verlängert  seyn  soü. 

Im  Uebrigen  bleibt  d^  §.  HI  des  Hauptvertrages  in  voller 
Kraft  und  es  wird  namentlich  auch  der  Inhalt  desselben  auf  die 
Im  gegenwärtigen  Vertrage  gegenseitig  abgetretenen 
Gefälle  und  Abgaben,  hinsichtlich  der  Gewährleistung 
des  aufgerechneten  Ertrages  bis  zum  letzten  Decem- 
ber  1836  und  der  gegenseitigen  Zusicherung  wegen  Ausantwor- 
tung  der  diesflillsigen  Verzeichnisse,  mit  erstreckt. 

« 

§.  vn. 

Ueberhaupt  gelten  alle  allgemeine  Bestimmungen 
des  Hauptvertrages  vom  13.  Juni  1831  und  des  Neben- 
vertrages vom  16,  Juni  1831  auch  fUr  gegenwärtigen 
Nach-Vertrag.') 

Beiderseits  Bev<dlmäditigte  haben  vorstehende  Vereinigung 
nach  reifer  Ueberl^ung  bis  auf  allerhöchste  und  hSchste  Geneh- 
migung ihrer  Durchlauchtigsten  Souveraine  —  ohne  welche  nichts 
verglichen  seyn  soll  —  geschlossen ,  sie  in  vorstehenden  Nach- 
vertrag gebracht ,  letzteren  doppelt  gleichlautend  ausfertigen  las- 
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Mii,  tmMRddneC  an«  lie0l«iKeU,  raeh  Me^atugMtgnBiR 
mi  Zetehnngn  SberoiMUiiiiieBA  Id  gleMitaaUnta  Bu|ii. 
fen  von  <kxa  gemeiosdiafUIcii  gebranctateD  RetteungB-Reitar 
nd  FeldneMer  Sek  eil  zcfdmeo,  uatersehreilia  uiiiiMi 
Nacbverlrtge  kettegen  taMe*. 

So  geschehen  zu  Weimar  am  13.  November  1832. 

(X.S.)   Georg  Friedrich         (!«•  S»)  CbiMiaGittM 
Konrad  Ludwig  HermaoH, 

von  0 ersten bergk,    Herzogüch  SachseihAHatqf. 
Gross^zogllch  SScbsischerBe-    scher  unndUeibarBenftn^er. 
auflragter ,  IVr  sich  und  lUr 
den  legal  abwesenden  Herrn 
Kamttier-RaIhTboff. 

a)  Nachdem  im  Grossherzoglichen  GeheineiSUKi- 
ond  Ha opt- Archive  zu  Weimar  beflndlicbenOrisiBiIcal 
dem  Altenburg.  besonderen  officiellen  Abdrucke. 

»)  In  dem  Weimar,  officiellen  AbdraekesMMM 
„Sulza^*  nochmals:  ,,Cahla.^^ 
Vergl:  GrossherzogliehSaehsen-Weimar^Eiieiaeki- 

sebesRegieruogs-Blatt,  1833,  Pin 2,  S.fi7. 
Auch  aosserdem  weicht  dieser  Abdruck  to  MVo^ 
träge  von  18.  und  16.  Juni  1831  «nd  vom  13.  Nonoterllttb 
manchen,  weniger  erheblichen,  Punkten  von  den  Origiml^B*^ 
c)  Nach  den  demnächst  erfolgten  besonderen  Bekanotaadnppi 
messen  iibereinkömmlich  vom  ersten  Januar  ISSSandieAksiba 
von  den  gegenseitig  abgetretenen  Gegenstanden  in  die  gegfBcftp* 
Staatskassen. 
Vergl:  Bekanntmachung  der  Grossherzoglich  Sächsi- 
schen Landesregierung  zu  Weimar,  von  i  b"* 
1833. 
Gross  herzogüch  Sachsen -Weimar -Eisenaekisrltt 

Regierungs-Blatt,  1833,  Nr.  2,  S.  5. 
Zu  Vollziehung  der  Staats- und  AusgleichiB|f-^'<'' 
träge  vom  i3v  und  16.  Juni  1831  und  vom  13«  Novemkriff  vv- 
den  die,  nach  Iniialt  derselben,  mit  den  vom  1.  Januar  iSS^^ 
fiülenen  Staaksnutzungen,  gegenseitig  abgetretenen  Dörfer,  Fdd■l^ 
ken,  einzelnen  Güter,  Häuser,  anderen  Gegenstände  und  GcmUsat 


r 
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mm  2&  Febraar  iSSS  zu  Weimar  doreh  beiderseitige  landes- 
berrliche  Qunmissarieii  wechselseitig  fibergeben  und  in  Besitz 
C^enommen. 

Vergl:  Bekanntmachung  der  Grossherzoglich  Sächsi- 
schen Landesregierung  zu  Weimar  yom  26.  Februar 
1833,  und 

Besitznahme-  und  Uebergabe-PateBtyom25.  Fe- 
bruar 1833. 
Grossherzoglich  Sulhstn- Wetlnar  -  Eisenachisches 
Regierungs-Blatt,  1833,  Nr.  3,  S.  83-85. 


CXTIII. 

Goaveatioii  tber  die  AiigleichiBg  iwiacket  hm 
nugreiche  Baiem  ud  den  Ftotlidien  Bänmn  Resss, 
jtagererLmie,  uteneiduiet  zt  Baireiitk  am  IS.Aigut 

1840.0 


Um  die  zwischen  der  Krone  Baiern  und  dem  FUrsUidieo 
Gesammihause  Reuss,  Jüngerer  Linie ,  dann  dem  FörsUidieD 
Hause  Reuss- Lobenstein  und  Ebersdorf  arvmciisenen 
Irrungen  und  Anspriiche  UberGeliietsgrMnzen,  Lebenberr- 
lichkelty  DominlcalgefaUe,  WaldservlUiten  und  ParochialyerfeilC- 
nisse  auf  dem  Wege  der  billigen  Ausgleichung  und  gfiUlcheir 
Vereinigung  freundnachbarlich  zu  erledigen ,  und  zugMdi  dne 
m((gUchst  vollständige  Purlfication  der  bdderseiUgen  Terri- 
torien riicksichtlich  der  noch  obwaltenden  Vermischung  von 
Lehenleuten  und  grundherrlichen  Rechten  zu  bewirken,  sind 
Commlssarien  ernannt  worden  und  zwar: 

von  Seiner  M^festät  dem  Könige  von  Baiern: 
der  PrSsident  der  Regierung  vom  OberMnkischen  Kreise ,  Frei- 
herr Ferdinand  von  Andrian-Werburg,  Commandeur  des 
Ordens  vom  heiligen  Michael  und  Ritter  des  Civil- Verdienst- 
Ordens  der  Baierischen  Krone  ^  zu  Baireutb ; 
von  Ihren  Hochflirstlichen  Durchlauchten,  den  Fürsten  Reass 

zuSchleiz  und  zu  Lobenstein  und  Ebersd^rf, 

als  souveränen  Gliedern  des  FUrstUchra  Gesaffimthauses 

Reuss,  Jüngerer  Linie :  ' 

der  R^erungs-  und  Conslstorial-Rath  Heinrldb  GottUeb  Rei- 
ch ar  d ,  Doctor  der  Rechte,  zu  Gera  $ 


IBOS 

TÖi»  Selser  florirfiMWehett  DurchfaMcbt,  den  Hiistem  Reuss 
»iLob«ji9teln  üid  Ebers dorrkyteaMdere: 
dar  Olier^Forstmeifller,  Frefherr  EnA  Frfedridi  AotM  Carl 
v0tk  Im  hoff,   Inhaber  des  VerdioistkreQua  dei  HcnogUeh 
SactoeiNSnwslIiittcheo  Hauaordeiig,  eu  £bersd0rr9 

weldie  nach  geplageiien  Vertumdluiifeo  Ailgende  Vefeinba- 
mng  bis  auf  Allerbifdisle  und  HSehste  RaUflcaUan  vdrabreAet  und 
«hgesehlosseB  haben. 

Artikel  I. 

Anerkennung'  des  hOniglich  Baierischen  Besitzstandes  an  der 

beiderseitigen  Landesgränze. 

Das  FürslUche  Haus  Reuss -Lobenstein  und  Ebers- 
darf  erl&ennt  den. gegenwärtigen  Besitzstand  der  Krone  Ralern 
aaf  allen  Punkten  seiner  Landesgränze  g^en  den  Oberfränki- 
schen  Kreis  des  Königreichs  Balern  als  rechtsgültig  an,  und  lö- 
stet deshalb  für  Immer  ausdriicklichen  Verzicht  aufaUeAnsprQche, 
welche  fiir  das  FUrsteAthum  Lobenstein  und  Ebersdorf  in  Slterer 
und  neuerer  Zeit ,  besonders  hinsichtlich  der  Grfinze  in  und  bd 
dem  Dorfe  MMlareuth ,  bei  der  Stadt  Hirschberg  auf  dem  linken 
Ufer  d^  Saale,  ferner  bei  dem  Weiler  Elchenstein  gegen  die 
vormaligen  Landesfiirsten  desMarkgralthumsBaireuth,  und  nach- 
her gegen  die  Königlich  Balerische  Regierung,  zur  Sprache  ge- 
bracht worden  sind. 

JUHUnel  II. 

Bestimmung  der  Gränze  bei  dem  Dorjb  Mödlareuth  und  in 

dessen  Nachbarschaft. 

In  Folge  der  vorstehenden  Festsetzung  wird  Itir  die  GrSnze 
bei  dem  Dorfe  MSdlareuth  und  in  dessen  Nachbarschaft  wechsel- 
seitfg  stlpulirt  und  anerkannt : 

1)  Die  LandesgrSnze  geht  von  dem  Punkte  aus,  wo  derTöpen- 
bach  in  die  Saale  ausmOndet ,  erst  an  diesem  Bache  gegen 
Nord-Osten  auiwfirts,  dann  in  derselben  Richtung  IHngs  des 
Tannenbaches ,  von  da  an ,  wo  derselbe  sich  in  den  TSpen^ 
badi  »giesst,  femer  oberhalb  der  Tannenbriicke  amAUMla- 
reuther  Bache  aufWIrts  bis  an  den  Punkt  im  Dorfis  MSdla- 
reuth,  wo  tfeser  Bach  von  dem  aus  dem  Baierischen  Dorfe 
MQncbcnreulfa  westlich  dahin  führenden  Fahrwege  beriUut 


WM^  Wäi  0to  folgt  4iMricr  MMte  fcs  MV  ^etaMeaMv- 
weges  iw»  kcnertclM  Puktt  tb  In  der  gaBoea  Ubige  M- 
Mdi  Ms  E«m  AiAige  der  MBodieitreiiÜier  Flor,  M  4iS8  #e 
game  LiDdsireeke ,  weieii^  sMIck  diMäs  Fahrweges  mi 
an  der  fltken  Seite  derbesagteii  Bäche  Utgt^  «bbKM^ 
Balerbehefi  Gebiete  verirteibt»  wKhrad  der  ma  4er  wdots 
Seile  der  gedachtai  Buche  libd  iet  auf  der  NiH^selte  da 
Weges  nach  MQnchenreuth  liegende  Theli  des  DerTes  IIH- 
lareuth ,  ferner  die  nSrdlicb  desselben  W^es  befindllchea 
MSdIareutber  Flurstrecken   und  die    damit  verbundaia 
Fürstlich  Reussfschen  KammergutshSlzer  den  Gebiete  des 
Furstenthunis  Lobenstein  und  Ebersdorf  nach  wie  vor  zage- 
rechnet  werden. 
2)  In  deijenigen  GrXnzHniä,  welche  von  dem  (MUehcnGrtiis- 
pttnkte  der  MSdIareuther  Flur  auf  dem  Fabn^'ege  von  MM- 
laredth  nach  Mttndienreuth  ab  gegen  Nbrdeo  Ms  aenr  KHrf- 
glich  sachsischen  GrSnze  beim  Resselbacbe  Bhift,   sah 
nirgends  etwas  geändert  seyn ,  sondern  der  Msherige  Be- 
sitzstand wechselseitig  aufrecht  erhalten  werden. 
Nach  der  hier  unter  Nr.  1  bestimmten  GrSnze  sind  auch  die  auf 
der  linken  Seite  des  Tannenbachs  übenden  FlurparoeieiD  des 
Reussischen  Dorfes  Venzka  dem  RSniglich  Balerlseheii  GefeMe 
zugewiesen,  wobei  die  RSniglich  Balerisdie  Rq^enmg  fiA  vor- 
behält ,  wegen  der  Gerichtsbarkeit  über  diese  FlmtheOe  in  Ge- 
mässheit  der  bestehenden  vefTassimgmässIgen  Gesetze  die  nOUdp 
Anordnung  zu  trollten. 

JürtUMlUI. 

FerhäUnüs  der  unter  KOniglich  Baterticher  SiaatshekeU  to- 
ßndüchen  Theile  des  Fürstlich  Reussisehen  KammergtUes 

MÖdlareutA. 

Die  Rdniglich  Baierlsche  R^erong  willigt  ebi,  dass  die 
dem  RSnigreiche  zugewiesenen  llieile  des  FBrsttidi  ReB8Biachc& 
Rammei^tes  MSdlareuth  als  ein  Yon  Jedem  LdwnsvertMuide 
gegen  die  Rrone  befreieles  Ailodial^lgenthom  angesebca 
sollen  j  und  dass  deshalb  weder  die  BeMgun^  too  Ldwam 
genheiten  vor  der  Regierui^  des  OberIMnkiacfeen  KnsliM, 
eine  andere  aus  dem  Titel  der  Lehen-  oder  GnaadkarkeR  Het- 


UMl  Ekerstetf  Jenälsiii  Aispmcb geDomaeti weMea dürfe. 

Dogegra  soll  dte  AQsBbuiig  «er  GivU^  imd  Crioniiid-Aeiditflb- 
plflge  ffiM  4fe  auf  der  Hoken  Seile  des  MSdlarcttttaer  Badm  ittd 
iBdlfch  des  Fahrweges  von  MiMlareulh  gelegenen  Theile  der 
KMlareiilher  Flurmarkuog  d^r  Krone  Baiem  zustellen. 

ArSlUal  nr« 

Gränze  bei  der  Stadl  Hirschberg. 

Bd  der  Stadt  Hlrschberg  Ist  die  Saale  als  Gränze  gegenseitig 
•nerkannt ,  so  dass  die  am  Unken  Ufer  dieses  Fliwei  ,erl^auete 
aogeoannte  Kubmühle  uiid  die  auf  derselbeu  Seite  gelegenen 
Theile  der  Hlrscbberger  Stadiflur  mit  allen  Uobeitsre^bten ,  iiA- 
bwoBdere  mit  der  Civil«  und  Criminalgericbtabarkeit,  dem  König- 
reiche  Baiem  zuflulle«. 

Hierdurcb  wird  Jedoch  in.  der  bisherige  Leben*  upd  Zins- 
hafteit  der  bter  bezeichneten  Grundstücke  g^en  den  Stadtrath 
m  Hirschberg  nichts  abgeSndert.  Auch  wird  dem  gedachten 
Sladfarathe  wegen  der  Beschränkungen,  welche  die  von  demselben 
btnher  behauptete  GericlUsbarkeit  in  Folge  der  gegepiwifrtigen 
MimlaUoa  zu  erleiden  Iwben  soUte,  von  Seite  der  Königlich 
Balerischen  Regierung  Entschädigung  zugesichert,  in  so  fem 
derselbe  nach  der  Verlbssung  des  Königreiches  und  mit  Berück- 
alchUgUQg  der  Streitigkeit  der  in  Frage  kommenden  Jurisdictlons* 
redilc  darauf  wird  Anspruch  machen  können. 

Artlliel  T. 

ß^ar behalt  wegen  der  Fischerei-Gerechtsame  im  SaaOlu^se. 

Durch  die  im  vorstehenden  Artikel  enthaltenen  Gränzbestim- 
mung  wird  an  der  Fischerei  im  Saalflusse ,  so  weit  solche  von 
den  bisherigen  Thelihabern  rechtlich  ausgeübt  worden  ist,  nichts 
geändert. 

Artikel  Vf. 
Gränze  bei  dem  fFeiler  Eiclienstei$i. 

Zum  KlWgUch  Baleriscben  Gebiete  gehört  auch  der  deiA 
ReussMieii  Dorlb  filankenstein  gegenüber  auf  dem  linken  Ufer 
der  Saale  und  rechten  Ufer  der  In  dieselbe  dort  einmünddnien 
Seibilz  gelegene  WeHer  „der  vordere  und  Mnl^v  EidhensleiV'S 


•0  wto  tei  «tt  dem  lettlerwilnieii  fUinciMi  gri«tte  MliteBgtt 
,,der  uitflre  WotMcto«'  gmmafL,  Mm  die  ScMta  tm  da 
PonUd  w,  wo  sie  die  lliiriiifsiadie  MMdnvHz  wxSgemommm 
imt,  wmtiAm  dco  lieidersettigM  TefritorieB  alsCMtee  iwIniMBt 
wird« 

AvilkelTa. 

Ferzichtleistung  des  Fürstlichen  Gesammtkauses  Reuss,  fm- 
gerer  Linie,  attf  die  LehenherrUehkeit  über  dreissig  in  Ober- 

frwiihen  gelegene  RüieT'Lehen. 

Das  FürsUidie  Gesaflunthaos  Reuss,  JOngerer  Liafe,  eotsagl 
zu  Gunsten  der  Krone  Baiem  seinen  Anspriicben  auf  das  Leiieo- 
Ofeere^^ntliom  Ober  die  nachbenannten,  in  den  weelisdaeil%  aus- 
getausditen  Ueberstcbten  niher  bezeichneten ,  im  vormals  Bra»- 
denburg-Baireuth'schen  Gebiete  gelegenen  Ritter-Lehen : 

1)  HadermannsgrQn ,  die  Censiten  zu  Bei^  und  an  andern 
Orten ,  Hohendorf,  Tiefendorf  oberen  Thells ,  Tiefendeff 
unteren  Thetls,  TBpen  von  Pelitz'schen  Anthcib,  TBpe« 
von  Beulwitz*schen  Antbeils ,  TKpen  Zed witzer  oboen  An- 
theils,  TSpen  Zedwitzer  unteren  Antbeils,  Issfgao,  die  0&- 
siten  zu  Issfgau ,  MarxgrOn  und  Griesbaeh ,  Rudolphsief n. 
Ober-  und  Unter-Sachsen- VorweriL ,  die  Censiten  zu  Gott- 
mannsgrun,  Trogen,  die  Untertbanen  zu  Bug,  LamDlIzuiid 
TlefengrUn ,  Brack  und  Jodlitz ,  Mttnchenreuih ,  RoUMU, 
Feilitzsch,  Moos,  sXmmtllch  in  der  Eigenschalt  von  Maaa- 
Lehen ; 

2)  Scbnarchenreuth,  RoUileiten  oder  Neidhof,  die  Weiset 
Censiten  zu  Berg,  die  Cottenauer  Ceniäten  daselbst,  Ki 
las,  Zedwltz  und  Schollenreuth^  Joditz,  die  sogenannten 
zwei  Kretmarischen  HBfe  zu  Zedwltz  mit  einem  FisdibSch- 
leln,  Eichenstein,  sämmtlich  in  Mann-  und  Weiber-LdieBS- 
Eigenschaft, 

und  erkennt  das  Lehen-Obereigenthum  liber  diese  Rftter-Leben, 
wie  solches  von  der  Krone  Baiern  seit  dem  Jahre  1810  ausge- 
übt worden  ist,  für  rechtsbeständig  an«  wobei  daasetteFSraUltte 
Gesammthaus  sich  aller  ihm  bl^nmter  etwa  zur  Seils 
oen  possessorischen  und  petUeriscbea  Recbtsmltlel »  wie  aie 
mer  Mamen  haben  ml^gen ,  ausdriickllch  begiebl. 


IfiM 

la  gMcker  Weine  TeüMMl;  üm' FUntllche  Gesammthaus 

I II«« SS ,  Jtngerer  Ltnle^  auf  JeAea  AnsiMtich  an  die  von  HUtA^ 

i  gIMk  Baler'acher  Seite  ans  diesen  Leben  MAer  besfiogenen  Ren^ 

i  tai ,  welches  insbesondere  andi  «af  die  SiAsianz  der  im  Jahre 

1M7  iiB  eriedigtas  Mannleken  «lit  den  Lehen-OfccrolgcnUiume 

MBwUdIrten  GensileA  zu  Saalenstein  und  HadermantaiprOn  An^ 

wMdiiDS  flndel. 

^         Auch  entsagt  das  genannte  FUrstliebe  Gesmnithaius  Jedem 
'  Ansprüche  wegen  der  Lehenherrlichkeit  Ober  die  auf  der  Unlten 
Seite  des  Tannenbaches  gelegenen  Thetle  des  ReussischenRilter- 
,  gutes  VenzlLa. 

,  Sollten  ausser  den  oben  vens^hneten  Leben  in  der  Folge 

^  nodk  andere  biriier  nietat  bekannte  RMterleben  oder  bu  neussi- 
I  sehen  Rittergütern  gehtfrige  Parcelen  im  Gebiete  Ton  Oberihin- 
ken  ausgemitteit  werden ,  so  soll  die  Lebenhcrrliekkett  darDber 
.  Mit  der  daraus  fiiessenden  Lehenag^cbtsbarkett  «Is  der  Krone 
Baiern  zustündig  betrachtet  werisn,  ohne  das«  deshalb  von 
Scfitti  des  PBMtUoken  Gesammtbanses  Reoss,'  jBngerar  Linie, 
elDe  besondere  EntschBdigung  verlangt  werden  kann. 


C&ssion  der  dem  Fürstliehen  GesämmMuxHse  Reusi,  jüngerer 
'  Ltnte,  im  ROnigUch  Baterischen  GMete  zuständigen  Lehen^ 
^  tferwandlungs-SUnsen  und  Laudemial^Gereehtsäme* 

^         Das  Fürstliche  Gesammthaus  Reuss ,  Jttngerer  Linie ,  cedirt 
an  die  Krone  Baiem : 

1)  den  vom  Dritthell  eines  Hofes  zu  KSditz  ilir  die  demselben 
;  im  Jahre  1803  bewilligte  Allodiflcatlon  gefälligen  Jährlichen 

Canon  im  Betrage  von  15  Fl.  45  Kr.  $ 

i)  die  Befügniss  zur  Erhebung  der  auf  1  FL  12  Kr.  flxlrtea 
I  Lehenwaare  von  einem  Gütchen  zu  Berg  $ 

3)  den  auf  25  Fl.  bestimmten  AblSsuags  •  SiMling  von  etaieai 
f  allodiflcirten  Giibcben  zu  MarxgrUn. 

Die  Besitzer  der  vorbenannten  Güter  wm*den  daher  Rraft  deses 
I  iBlt  Ihr^  VerpOlcbtungen  von  FUfstlich  Reu sst scher  Seite 
ahne  aUe  Veränderang  der  Krone  Birfem  ttberwlesen. 


VMO 


C0$tkm  der  4m  FftniUckm  Htme  BBme^L&b^mtettL  md 
E*e^s49tf  im  Mmtgliek  Baterige/igti  GeUete  zm$timd^m 

Laudemfal"  wi4  Zin^^flUk. 
OMefcenMBten  eedtrt  4»  FOnfliGhe  Ha»  8aiis-L«bea. 
stelB  mi  Bbarsdorf  die  graad-  ufid  zinlienrUdieii  Gcre^ 
same,  welche  demselben  auf  nacbbenannte ,  im  RaMgUct 
flcben  Oeiri^te  gelegene  Güter  und  elnselne  GnmMoekc : 
I)  elten  balbc»  Hef^ 

8)  «wei  HSfe« 

3)  einen  halben  Hof,  der  Wiinscholdshor  genamil; 

4)  ekieD  Vtertdahor,  GeroUasrtto  genant ; 

5)  einen  ganzen,  Jetzt  serscMageneo  Hof  und  ^ne  dvmi 
tramte  Wiese,  die  MoUa  genannt,  mit  eiam  tfordi  dkadbe 
laufimden  Bache; 

ß)  einen  ganten ,  gleichtelis  zeraehlagenen  Her, 

aSnMBtlichinKMttE) 
7)  einen  g»zen,  In  awei  Cütor  abgatheütoB  HsT  in  Ftcttc» 

reuth ; 
H)  ein  HolzgnindstäclL ,  der  Brand  genannt,  mit  einem  AdLer 

und  einer  Wiese,  dfe  "OttidbstvQbr  genannt ; 

9)  ein  Holz,  das  aüe  Sehioss  genannt, 

heUa  in  Saalettateitt ; 

10)  ein  Hamnmrgut  in  IMer-JUiagettapom, 

11)  ein  Bauerngut  fai  Tiereqgriin, 

zuständig  sind,  in  der  nSmlicben  Beschaffenheit,  wie  sie  tos 
gedachtem  FOrsUichen  Hause  vorher  ausgeOht  worden  sind  und 
rechtmSssIg  hlittcn  ausgeübt  werden  mögen,  ohne  alle  Neueraag, 
so  wie  ohne  alle  Gewähr  flir  dasEiozelne,  an  die  Krone  Baiern, 
und  es  werden  daher  die  gegenwärtigen  Besitzer  der  benannten 
Laudemial-  und  zinspflichtlgen  Güter  und  GrundstüclLe  Ihrer  Ver- 
bindUchk:eiten  gegen  den  Fürstlich  Reussisclien  L^athoTait- 
laaaen,  und  beziehungsweise  an  die  RttaigHch  Baierischen 
Rentämter  zu  Hof  und  Llcblenberg,  wie  an  4ie  LandgeffcMe  Baf 
und  NaOa  iberwiesen. 

NachBtdem  aind  die  paciseirenden  Theile  darin  dvrersta»» 
den,  dass  diejenigen  Dondaieal-GefliUe,  weiche  das  FBndldit 
Haus  Reuss-Lobenstein  und  Bbersdorf  ausserdem  Im  KSniglidi 


tau 

> 

■mirrlnrlifn  GeUele  beslt^  Untf  ]Uß  yo»  der  Krone  Baleni  bisher 
l^sM  angezogen  worden  sind ,  nach  den  bei  der  gegenwSrttgen 
rsülerhandhifig  beobaehteten  Grmidsiltzen  Mnneh  ÄhreftlHst  Mquf- 
i  wt  und  gegen  die  dadnrch  eroiltielte  Vergiltnng  an  die  RSnIglich 
'  ■Irrlachd  ^^cyterufig  eertiit  werden  saUüqi 

Artikel  JL. 

W^rechnung  und  Qewäbrtmg  der  ßir  die  fürstlich  tLewi^ 
^shen  Häußer  verfäUtg  gewesenen  Laudemien ,  Ißoden  -  tmd 

Erbzinsen. 

Pttr  dl^iMtgen  Laudemlen,  AMSsttngB-SehUHngei,  Bade»* 
^Süsen  und  ErbtkM-GeOltte ,  welche  seit  dem  Jahrei  IfttO  vm  den 
M^roCenen  Gittern  und  dnsdnen  (Srundstückeii  verflyton»  M. 
i«n  Königlich  Balerischen  RenUbntern  z«  Hof  und  Liehtenfeefff 
/'ereinnahmt  und  den  KSnlgllch  Balerischen  Fiseus  venPielmet 
0v#rilen  sind ,  Ingideben  für  die  gegeuMf^rUg  auf  einigen  Gtttem 
Boch  ballenden  Bodenzinscapitallen  wird  von  der  Kttnigilch  Bale- 
rtedian  Regteriing  ddn  FÜratUdh  Reussisohen  HKusmi  luf  den 
l^mnd  der  darüber  nach  genMinsohallUcher  Verabredung  beiiirk- 
Llquidation  vollständige  Vergtttuftig  geleistet.  (Art.  XII.) 


ArtiMellUU 

MnUchädigungssumme  ßir  die  von  Pürstüch  Reussischer 
Seite  aufgegebenen  GebteU^AmprSeke  und  Lehen-Obereigen- 

täumS'MeeAte. 

Mtt  BerfieksIcUlgung  der  In  Art.  I,  H,  IV,  Vlbeiübrtai^ 
Gebletsanspriiche  des  FttrstUehen  Hauses  Reuss-Lobenstetn 
uQd  Ebersdorf,  so  wie  wegen  der  im  Artikel  VII  erklärten 
Verzlcbtleistung  des  Fürstlichen  Qesammtbauses  Reuss,  Jün- 
gerer Linie,  auf  die  von  demselben  flrüher  ausgeübten  Lebenherr-^ 
licbkeits-Rechte  versjuricht  die  Krone  Baiern  im  Ganzen  eine 
Entschädigung  von 

Vier  und  drelssig  Tausend  Gulden  rbein. 
zu  gewShren. 

Gegen  Bntrldhtung  dieser  durch  Vergleich  festgesetzten 
Schadloshaltuog  erklären  sich  die  FQrstlich  Reusstschen  Häuser 
fOr  die  erwähnten  Ansprüche  und  Gerechtsame  befHedigt. 


1912 

ArtiMel  %MM. 

Fergütimgßir  die  an  die  Krame  Baien  eeeUriem  gnmi-  tad 

xiuiherrUcheH  GereeJUsame. 

lieber  deo  mit  ROcksidit  auf  die  RSirigncb  Baieris(te  6^ 
Mtzgebung  ttod  iMaEiehentlich  nacli  der  RSoigUchen  VmrdBins 
vom  12.  December  1811  veranschlagten  Weith  der  im  Aifftd 
Vm  und  IX  bezeicbneten  Dominfcal-Renten ,  so  wie  über  dei 
Betrag  der  nach  Artflcel  X  zu  vei^ten  gewesenen  Einnahmeo 
an  Laudemien ,  AbIBsungs-Capitalien  und  Zinsen  hat  im  Laufe 
der  eommlsaariachen  Verhandlnngen  eine  LiqyidaHw  oiid  Aus- 
gleickMg  Statt  gefunden,  deren  gemeiBscbanUdw,  den  Coalb- 
renb-PraloiLallen  beigelQgteZusammenateliong'  zur  gtgcaseWgcn 
Anerkenmuig  gebracht  worden  ist. 

Hiemaeh  sind  von  der  Rrone  Badern  zn  veiigflten: 
Vierhundert  acht  und  dreiaslg  Gniden  9Rreazer 

rlMin. 
an  das  Fürstliche  Gesammihaus  Reuss,  ßngent  Linie,  orf 
Viertausend  YierAundert  nnd  zwanzig  Gildet 

ST^Rrenzerrfaein. 
an  das  Fürstliche  Haus  Reuaa-Lobenstein  nnd  £bers- 
dorf. 

Veberweteung  der  an  die  Reussische  Pßtrrei  FirOssen  Msker 
ame  dem  Batertsehen  BeniaaUe  fn  HqT  greMoMien  BeseUbmg 

und  CapOal-yergütyng  dafür. 

Das  FtirsUlche  Hatis  Reuss-Lobenäteln  und  Ebers- 
dorr  Obemimmt  die  Verpflichtung,  vom  nächsten  Jahre  an,  den 
Reussischen  Prarrer  zu  FrSssen  die  Jährliche  Besoldung  voo 
Acht  und  zwanzig  Gulden  7^  Rreuzer  rfaeiB. 
zu  gewähren ,  welche  derselbe  bisher  aus  dem  RSnigiiiA  lUeA- 
sehen  Rentamte  in  Hof  zu  beziehen  gehabt  hat. 

Dagegen  wird  von  der  Rrone  Baiem  der  lOnf  nnd  zwuszig- 
(hebe  Betrag  dieses  Reichnisses  mit  einem  Capital  von 

Siebenhundert  und  Drei  Gulden  7^  Rreuzer  riieia. 
dem  gedachten  Fürstlichen  Hause  vergütet. 


.AMgfl&ieAung  wegen  ^fotgler  Trenmmg  4e^  B^ierUehen 
i  ^\Of1igs  EtökMsMn  wm  iler  Memntee/ien  Pßmrei  H^trra. 

• '  Me  Von  «er  KttniglM^  Büertsdieii  Raglanlftg  I»  Mm  1814 
Mgmrtiiet^  tVeMUDir  «es  daiMk  hiMlehtttefe  dar  fitaiMMiiieit 
ersehen  «en  MMersettlgieii  Regleraiig«ii  strlttigini  Orte»  QctaeD- 
iteln  von  dem  Verbände  mit  der  fteussischen  Pflurel  Httn  wird 
vetn  Pttrstlleh  Rensslselier  Seite  als  tat  Kraft  bestdie«!  aner- 
Icannt. 

Dagegen  verspricht  die  Krone  Baiern  1fr  Ae  Nachltieile, 
welelie  die  Parochle  Harra  in  Fol^  der  Ikemeikten  Massi^egeln 
nrtitlen  hat,  aat  den  Grund  der  darüber  geflogenen  Berechnung 
inMl  getronmen  Ausgletdiung  eine  Bhtschadlgung  von 

FS^fkunderi  und  Sechzig  Gulden  10  Kreuzer  rftein. 
dem  Pffrstlidien  Hanse  Reuss-Lobenstela  und  Ebersdorf 
zar  Verwendung  (Or  die  Pflirrel  Harra  leisten  zu  lassen. 

Artikel  ILT. 

Cesston  der  KöntgUch  Balertschen  Domintcat-Benten  im 

Fürstlich  Beussischen  Gebiete. 

Von  der  Krone  Baiern  werden  diejenigen  Getreide-Renten, 
welche  derselben  im  FUratUcti  Beussischen  Gebiete  zustehen  und 
zettiMar 

1)  mit  67  Scheffel  4  Achtel  12  Mass  Korn,  SSSchefrel  3  Achtel 
14  Mass  Hafer,  HSfer  Gemäss,  oder  70  SchelTel,  2^  Motzen 
Korn,  55  Schetrel  k^^  Motzen  Hafer,  Bateilsches  Gemäss  aus 

12  Gütern  und  einzelnen  Grundstücken  zu  Dobereuth, 
19      -       -         -  -.  -  Frössen, 

21  -  -  -  -  -  Gerbersreuth, 

15  -  -  -  -  -  GSttengriin, 

2  -  -  -  .  -  GUrltz, 

4  . ,  -  -  .  -  MSdlareuth, 

17  -  .  -  -  -  Pottiga, 

41  -  -  -  -  -  Rothenacker, 

9  -  .  -  -  -  Seubtendorf, 

38  -  -  -  -  -  Üllersreuth, 

13  -  -  -  -  -  Venzka, 

191 ,  als  sogenannter  Pfaffenschetfel ; 

H.  2.  96 
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2)  mit  1  Scbeffel  7  AdbUT  I  fiii8if(mi,  6  Acfatrt  2 
Gersl^j  ^SehelMI  8  Adhtd  1U  Mffl--r  Bifrr  Hiffnrfrrwlfiii. 
oderlfleheflM  SsMelEwKom  4 j Mslxen Gerate,  SScImH 
3^  Me»lBiD  flatar,  BnkviiDk«  Gmü»,  ab  der.ZdMta 
tttM  Stten  fitBde  wd  aOtea  Beete  «lu  ohi^MVir  Sttf  atta 
Tigewerlm,  130  BaieriMheo  JaueherteA  FeM  ku  MSdl»- 
rentb) 

3)  mit  14  n.  rtaeifl.  als  Maherigea  PaehtgeM  fBr  den  Sdwal* 
saat-Zehnten  von  den  unter  Nro.  2  bemerkten  Gfundstuckea 
2ttB  RVn%Ucken  Re&tamte  in  Hof  e^plioben  worden  sM,  an 
die  FOratUcben  Häuser  Reuss,  Jüngerer  Liaie,  aiuie  Ge- 
wlBir  flir  das  Etazdna  dergestalt  cedirt  und  iäer^gcaet» 
dass  dieses  Gultgelretde  mit  dem  bezeichneten  ZdnteB  zur 
Verfallzeit  im  laufenden  Jabre  und  in  Zukunft  foriwarend 
von  den  gedaditen  Fürstlichen  Häusern  In  Gemä^shdt  der 
denselben  bereits. ausgehändigten,  durch  die  LiquidaHons- 
Verfaandlungen  bestätigten  Verzeichnisse  d^  Zins-  und 
Zehentpfliditigen ,  in  demselben  Rechtsumflinge  für  sich 
eingehoben  und  benutzt  werden  kann,  nach  welchem  dieses 
zeither  zu  Gunsten  des  Königlich  Baierischen  Pisci  gesche- 
hen ist. 

Gleichermassen  cedirt  die  Krone  BSLiem  unter  obigen  For- 
behalte  die  Grund-  und  Zinsherrlichkeit  Ober  folgende  FeMgnrad- 
stücke  und  Häuser  in  Uirscbbei^ : 

1)  ein  Tagewerk  Feld  im  Weidenbach; 

2)  eines  dei^leichen  ebendaselbst ; 

3)  die  Hälfte  eines  Krautgärtleins  ebendaselbst ; 

4)  ein  Haus  mit  Hofraith  f 

5)  ein  Haus  mit  Scheune  und  Gärtlein; 

6)  ein  Haus  mit  der  Hälfte  eines  Rraut^irtleins , 

mit  den  darauf  tiaftenden  Handl6hnen  und  Erbzinsen ,  wie 

solche  bei  den  darüber  angestellten  Liquidattons-Valiaiid- 

lungen  ermittelt  und  nachher  bei  den  Ausglddiungs-Gon- 

ferenzen  wechselsdtig  anerkannt  worden  sind, 

an  die  Fürstlichen  Häuser  Reuss,  Jüngerer  Linie,  so  dass  von 

denselben  Kraft  der  hierdurch  erlangten  Dominical-Gerechtsame 

die  bezeichneten,  thells  unständigen,  theils  ständigen  GefUle, 
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fiirUD  v»B  dtt  tetiviiAMieD  Verplllclitel«B  ehig^lbnlert  »venlev 
kSimen. 

In  Geinlfssbeit  Meser  Cesslonen  werdeo  die  Mermiter  belror-; 
feneo  gfilt-,  zeheat,  bandiohn-  und  ertminspflicbilgen  Grund- 
eigeiiUlQmer  hiermit  von  der  KöDiglich  Baierlschen  Regierung 
an  die  PilrstUchea  H8user  Reuss,  Jüngerer  Linie,  überwiesen. 

ArtUiel  Xiri. 

yetgütung  für  Ale  von  der  Krone  Baiern  cedirten  Dominicai- 

Gefälle. 

Die  FOrsUicbeii  Ufiuser  Reuss,  Jüngerer  Linie >  veriMUeh- 
ten  sieb ,  der  Krone  fiaiem  für  die  Cesaiao  der  im  vorliergehen«; 
den  ArtilLel  bezeicbneten  Getreiderenten  eine  nacb  den  Normen 
der  für  das  Fürstenthura  Lobenstein  und  Ebersdorf  bestehenden 
AblSsungsordnung  vom  22.  März  1836  berechnete  Vei^tung 
y<m 
ZwanzigTausend  Vierhundert  Acht  und  siebenzig 

Gulden  10  Kreuzer  rtiein., 
ferner  flir  die  in  demselben  ArtUcel  berührten  Handlohn-  und 
ErittiosgielHile  ein  verglichenes  Abiösungs-Quantum  von 
Einhundert  und  sechszig  Gulden  37^  Kreuzer  rhefai« 
zu  gewSbren. 

Artikel  XTII« 

Ausgleichung  wegen  erfaßter  Trennung  der  Heusstsehen 
Orte  Pottiga,  Saalbach  und  Ar  las  von  det*  Baterischen 

PfOfToi  Berg. 

In  gleicher  Weise  wird  die  auf  Fürstlich  Reussischer  Seite 
im  liihre  1824  verfllgte  Trennung  der  Reussischen  Ortschaften 
PoUiga ,  Saalbach  und  Arlas  aus  der  Verbindung  mit  der  Baierl- 
schen Pfarrei  Berg  von  der  Königlich  Baierlschen  Regierung  als 
la  Gültigl^elt  bestehend  anerkannt,  und  dagegen  von  dem  Fürst- 
lichen Hause  Reuss-Lobenstein  und  Ebersdorf  verspro- 
chen, lOr  den  der  Kirche,  den  beiden  Geistlichen  und  dem  Cantor 
zu  Berg ,  in  den  Natural-  und  Geldrenten ,  ingleichen  beziehent- 
Hch  an  den  Stol-GebUhren  erwachsenen  Verlust  auf  den  Grund 
der  darüber  gepflogenen  Berechnung  und  getrofltenen  Ausglei- 
chung eine  BntschSdigung  von 

96' 
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ZweltattsendVieriiuiidertzwel  ondseckszlg:  Gut* 

den40  Kreuzer  rhein. 
der  Krone  Balerii  zur  Vertügnng  zq  stelleii. 

Artikel  ILTIII. 

Ablösung  des  aus  dem  Reussischen  Frankenwotde  JäkrÜeh 
nach  Nordhalben  zu  liefernden  Gerecht-  und  Gnadenholzes. 

Mit  EinversUüldniss  der  Rrbne  Baiem  wird  von  dem  FQrstr 
liehen  Hanse  Reuss-Lobenstein  und  Eberadorf,  das  Ittr  den  R5- 
nigilcben  Landrichter,  den  Pfarrer  imd  den  Schullebr^  zu  JNord- 
halben  Mäher  aus  dem  Rjeussiachen  BeziriLe  dea  Fnuriceaii'aldes 
Jfflirlich  verabfolgte  sogenannte  Gerechlholz  an 

Acht  und  zwanz.lg  Lachtern  Buchenholz  zu  ttS 

Nürnberger  Cubikfuas 
femer: 

Zwei  dergleichen  Lachtern  unter  dem  Namen  von  Gnadenhaiz 
IBr  den  Landgerfchtsdiener  in  Nordhalben  bewilligt  gewesenen 
Dq^utat  durch  eine  auf  den  Grund  der  FQrstlich  Renss-Loben- 
stein-  und  EbersdorFschen  AblSsnngs  -  Ordnung  nadi  dem  ym 
den  Holzpreiaen  der  letzten  vierzehn  Jahre ,  mit  Ausscheidung 
der  zwei  höchsten  und  der  zwei  niedrigsten  Jahrgänge  genom- 
menen Durchschnitte  berechneten  VergOtung  von 
Dreitausend  Dreihundert  FQnf  und  Achtzig  Golden 

48  Kreuzer  rhein. 
ftir  immer  al^iSset. 

Es  verzichtet  daher  die  KSniglichBaierlscheR^enii^  gegen 
Gewährung  dieses  vergUchenen  AblSsungsschilUngs  aof  Jeden 
weiteren  Anspruch  hinsichtlich  des  bezeichneten  Holzdeputats. 

Dabei  verpflichtet  sich  das  nur  gedachte  RBnIgllche  Gonver- 
nement ,  sowohl  dem  Pbrrer  als  dem  SchuUehr^  zu  Nordhalben 
kunRIg  den  vollen  Betrag  Ihrer  bisherigen  Holzdeputate  ans  den 
RSniglichen  Aerarlalforsten  In  Natur  verabreldien  zu  lassen,  oder 
dieselben  auf  andere  Weise  schadlos  zu  halten. 

Aufireehnung  der  gegenseitigen  EntsehiSdigungen  tmd 

Fergiitungen. 

In  GemXsshelt  der  Sttpulation  unter  Artikel  XI,  XII,  XIH 
und  XIV* sind  wn  der  Krone  Baiern  zu  gewShren: 


Iftt7 

a)  4en  Mtmiifikeii  fiMtnoilftaiise  Reu^s  jüngerer  Uide : 
34,000  Fl.    •-*  Kr.  riieia.  fiir  die  Gesslon  des  Lehenober^en- 

Uuum»  an  drelMig  RItter-LdieD,  un- 
ter BerOcksichtigung   der  la  den 
Artikeln  11,  IV  und  VI  besdirielie- 
nen  GebletsatisprOelie; 
438  -       9    -       -     die  Cession  der  im  Namen  des  ge- 

dacliten  PQrsUieken  Gesmmittiätiises 
liquidlrten  Dominicalrenten ; 


b)  dem   FOrstlicben 

Hause    Reuss- Lobenstein   und 

Ebersdorf: 

4,420  -   57j    - 

fßr  die  Cession  der  diesem  FOrst- 

licben Hause  insbesondere  zugehö- 

rigen Laudemiat-  und  Erb3ln$ge- 

nue; 

703  -     7j    - 

die  Uebemahme  der  an  die  Pfamoi 

• 

FrSssen  au  gewSbrendea  JiOirlichen 

Besoldung ; 

560  *      1«    - 

dieEntseUdIguog  der  Pftirrei  Harr«; 

wegen  des  durch  die  Abtrtlupg  das 

Wdlors  Biebenstein  erlittenen  Ver  • 

lustes ; 

40,122  PI.    24  Kr.  rhein.  Summa. 
Dagegen  sind  nach  dem  Ueberetnkommen  in  Art.  XVI,  XVII 
uad  XVin  an  die  Krone  Baiern  zu  vergüten : 

a)  vom  FiirstUchen  Gesammthause  Reuss,  Jüngerer  Linie : 
20,478  Fl.  10   Kr.  rhein.  fiir  die  Cession    des  sogenannten 

Pfatrenscheffels  und  des  Mödlareu- 
ther  Zehnten ; 
168  -   37|    -        -     die  Cession  der  KSnigllchBaierischen 

Handlohn-  und  ErbzinsgellQle  in  und 
bei  Hirsehberg. 

b)  vom    Fürstlichen    Hause   Reuss  -  Lobenstein   und 
Ebersdorf: 

2,462  -   40     -        -     für  die  Entschh'digung  der  Pfiu^rei 

Berg^  wegen  der  durch  die  Abtren- 
nung der  Ortschaften  Pottigä,  Saal- 
bach und  Artas  erUttenen  Nachtheile  $ 
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3,385  PI.  48   Mr.  rhelii.  fBr  die  AfeHteimg  des  9m  dmFru- 

kenwalde  nach  NordkAen  zu  Ue- 
tem  gewesenen  Holz-DeyoUls. 


26,^5  Fl.  15^  Kr.  rheio.  Summa. 

Weon  nun  nach  Vorstdieadem  die  FiirsUidiea  HSnaer  R  e  a  s  t. 
Jüngerer  Unie , 
40,122  n.  24   Kr.  rhelfl.  zu  fordOTi  haben,  nod  In  Abrech- 
nung hierauf  von  RSnIgUch  Baierl- 
seher Seite  mlttdst  der  beaotten 
Cession,  Parochiai  -  EntscbMigiiflg 
und  Deputat-AbiSsung  bereits 
26,495  -    15^    -        -     gewährt  sind ,  so  bldben 

13,627  Fl.    8^  Kr.  rhetn.  Rest, 
weldie  von  der  Krone  Balern  an  dieFurstUeh  Renssischen 
HlQser  haar  zu  vergOten  sind. 

Die  Zahlung  dieser  Summe  wird  durch  die  RSnlgUch  Baicrl- 
sche  Regierung  des  OberlMEnkischen  Kreises  an  die  FBrstttdi 
Rensslsehe  gemeinschafllidie  Landesregiening'in  Gera ,  haar  in 
harten  Münzsorten ,  mit  PorfofMhelt  bis  an  die  GrSnze  des  R5- 
lygrelchs  bewirkt  werden ,  sobald  das  g^^nwSrtige  Abkommen 
von  beiden  Seiten  ratiflcirt  ist. 

ArtiliLel  XX.. 

f^ar  behalt  wegen  BeUreänrng  der  bei  den  gegenseitig  über- 
wiesenen Grundholden  imRüeksiande  terbVebenen  LaudewUeä 

und  Brbxinsen. 

Den  FQrsUich  Reussischen  HSusern  bleiben  Mgende  R8ck* 
stände  an  Dominicairenlen : 

a)  4  Fi.  48   Kr.    flxirtes  Ldingeld  fOr  4  Fälle  aus  dem  Le- 

bengutchen  in  Berg  (Art.  VIU,  Xr.  2^; 

b)  157-30  Camm  aus  zwei  Pritthellen  ctees  flafes 

In  RSditz  (Art.  IX,  Nr.  1),  15  Fl.  45  Kr. 
auf  10  Jahre ,  seit  1831 ; 
r.)  113-24     -     £ibzli»attszwdHBreirebeBdaseih8l(Art. 

IX,  Nr.  2),  3  Fl.  9  Kr. ,  seit  1806,  asT 
36Jahre; 


'iM9 

I)    S4  Fl.  314/  IBr.  BriMOiiMua^bnnliofe  iaFlellmraiMKAit. 
- Ja:,Mr.7)47*Kr.$(Jlt»tO,  ayS  31  Mm. 

aOOn.  i4>  Rr.  Satmna, 
tebalten^  und  es  wird  von  RBnlgUch  Baferlscber  Seite  'darfii 
villlget,  dass  die  bezeichneten  RUclcslände  im  Namen  derFBrsl- 
I  Reusatschen  HSuser  von  den  betroffenen  Gutsbesitzern  ein- 
brdert  und ,  da  nSttaig ,  Im  Administrativ-  oder  Geriefatswege 
rch  Requisition  der  competenten  Behörden  betgetrieben  werden. 

Gleichergestait  Iflsst  die  RSnigiicb  Daierische  R^erung  Tai" 
ide  y  nacb  den  Liquidations- Verbandlungen  im  FBrstHcb  Rens- 
eben  Gebiete  für  sie  fSllig  gewordene ,  HandlSbne : 
ß)    34  Fl.  —   Hr.  rhein.  von  einem  Tagewerke  Feld  im  Wef- 

denbacb : 

-  —     -    *  -        -     einem  dergleichen  ebendasefbst; 

-  37^   -       .       -     der  HiHfle  eines  RfautgSrtleins 

im  Weideiibaehe ; 

-  30     -       -        -     einem  Hause  mit  Hofhifth ; 

-  30     -  efnem  Hause  mit  Scheudr  und 

GUrtlein ; 
Ic)    17  -   30     -  -     einem  Hause  mit  der  Hntte 

eines  RrautgBrtleins  am  Wel- 
•     : .  deobacbe  (Art.  XV,  Nr.  1--6), 

130  Fl.   7^  Hr.  rhehi.  Siunma, 
B  den  belrofTenen  Gutsbesitzern  einrordem ,  und  wird  FUrsi- 
ti  Reussischer  Seit9  dieBeAignlss  zurBetlreibung  dieser  ROck- 
iDde  y  wenn  es  dazu  kommen  sollte ,  anerkannt. 

Um  die  Beitreibung  zu  beflfrdern ,  wird  beziehentlich  durch 
''  KSoIgilcb  Baierlsche  R^ening  von  Oberflranken ,  die  Fiirst- 
h  Reussiscbe  Regierung  In  Gera^  und  die  Fürstliche  Landes- 
rection  In  Eberadorf  an  die  betrofTenen  Verwaltungs-  und  Ge- 
htastellen besondere  Weisung  ergehen ,  damit  auf  die ,  gegen 
'  Restanten  zu  stellenden  Antrüge  das  Erforderliche  schleunig 
rfiigt  werde. 

WeHMeiUge  Aushänd/gung  der  axifdie  cedirten  Rechte  eich 
bexfehmiien  Arehii>Bl-ActeM  und  eanetigen  Nachweise. 

FOntlieh  Rmaslschcr  Setts  wird  «er  KSnigUdi  Baierlschen 


r) 

28 

s) 

5 

b) 

12 

1) 

32 
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«teMler  Alt«  VD,  VUI,  IX  crwahttleii  RecUe  «es  LdM-Ofeff- 
eigenthaiiis  und  der  Gruod-  Dod  Zioshenüelkeit,  iagickbea  aiT 
4ie  Aa«Bkmg  dieser  EfseBUiam-BelUgaisse  Beug  kakca,  »- 
gesMiert. 

la  BetPeCe  der  das  FBrstlicbe  GesamallMUs  angehenda 
GececMMBfi  gefchieht  die  VaUzfehung  diese»  Ver&prectcas  dorch 
die  FOrstticii  Reusstsche  Lebeoscorie  io  Gen,  wdche  «e  eii- 
scfcljgipg  Acte»  der  KioigUciien  Regierung  voa  Oterfrvikca, 
Id  Bei^diiuig  eloes  VerzefchiiisseB »  ausbindigen  lassen  wird. 

Was  die  v«bi  FUrsUiclieii  Hanse  Rai8s-Lol>Qösletai  und  Eben- 
dorr  cediriea  Renten  nnlangt ,  so  wird  die  FOrsUlche  Landes-IH- 
recUon  inEI>er8dorrdieyerai»rolgnng  d^  Acten  liewfifcen, 
Bber  die  in  Frage  stellenden  Gereditsane  Anslcnnft  gdien 

GIddiergestaU  werden  dnrdi  Vermlttelnng  4er  SSniglldi 
Balerisciien  Regierang  von  Oberfiranlcen  alle  anf  die  Dcaninicail- 
Renk»,  wdiAe  Kraft  des  X V.  ArtÜDris  dcnFBrsiikAReMriscfcf 
Hinsera  cedirt  sind,  taaEQgUcken  ArcU?ai-Actca ,  Grand-Vcr- 
zdchnisse,  Helie-Rq^isler  nnd  sonst%[en  diese  Geredilsaae  fee- 
tnAteden  Nadiweise  der  FSrslllehen  Regi^img  zu  Gera  Aer* 
lielBrt. 


Ferabredung  wegen  etne9  üommUewrischen  Faltauiges  der 
gegenteittgeH  Ueberweüm^g  der  güU- ^  %1m-  mmd  iMmd^mM 

ji/Uektigen  OrwMeeUur. 

tJm  die  in  den  ArttlLeln  VIII ,  IX  und  XV  sUpuIirtea  wecb- 
selseitlgen  Ueberwetsungen  der  bezeichneten  gftit- ,  zdieoi-,  cA- 
Zins- und  laudemialpfllchtlgen  Gnts-  und  Grundbesitzer  gleicli- 
fSrmig  in  Vollzug  zu  setzen ,  sollen  binnen  vfer  Wochen  nach 
erfolgter  RattOcatlon  der  g^enwSrttgen  tJebereinlninft  von  R8- 
otgllch  Baierfscber  Seite  durch  dfe  Ri^erung  von  Oberfhnka, 
von  Forstlich  Reussiscber  Seite  durch  die  Regi^ung  in  Gera 
Commissarien  ernannt  werden,  weichen  EnnächtIgUDg  zo  ottei- 
len  ist,  die  Eigenthamer  der  vm  tlen  eedbten  Gerechtsaaen  be- 
troffenen Qiiter  und  einzelnen  Gmdsilcke  seft  die  MBfciertai 
KSnIglidiett  Latidgerfehte  nnd  POrMHeben  JnalitfMer  Men  za 
lassen ,  nnd  den  gedachten  GrandkoHen  iHe  iwtmgaariMbe  Ab- 
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«Bd  JJgNrwgüiulg  dir  «HMtoeiMülgM'  BMrfilodpeiiten 

Artikel  3L1LIU. 

Verabredung  wegen  geometrischer  Avfiidhme  und  cammissa» 
rUcher  VerUmgung  der  Landesgräme  bei  MMlareuth. 

Zur  VeilHitiing  kUnlUger  Inmgen  wollen  das  JSifaii^Uqh 
ßilertaehe  Goovenieiiient  und  das  Fiirstltcbe  Haus  Aeuss-Loben- 
sfarin  und  Ebersdorf»  Erster^  durch  die  Reglenmg  von  Ober- 
n-anken ,  Letzleres  durch  die  Landes-Mrecttoa  in  Eberpdoit,  so* 
bald  als  mSiglfch,  zwei  Gonyalsstfien  ernennen  tessen,  welche 
den  in  Artikel  n  beschrlelienen  Zug  der  beiderseitigen  Landes- 
grilize  vom  Ausflösse  des  Ttfpenbaches  In  dlfeAiaieaa  gegen  Nord- 
Osten  Ms  »in  An  Affige  desK(hiigliA  SXebsischen  GeMetes,  nSrd- 
Heh  von  MBnchenrenth,  geometrisch  aothehiien,  autk  insbesondere 
die  Grenzlinie  vom  Dortte  MSdläreuth  aus^  zuerst  SslHch  dem  Fahr- 
weg nadi  MOnchenreoth  entlang  bis  zur  Grtfnte  derAßMlareuther 
Flur,  sodann  von  hier  an  nSrdHch  bis  zum  KSniglich  Sächsischen 
VerrHorlim,  gemeiisehalUleh  dweh  Laagsteiae  abaariten  zu 
lassen ,  und  zu  kfinftiger  Nachricht  fiber  diese  Veriiaiidlttng  ein 
PMokoll  In  zwei  gleich  lautenden  Exemplaren,  von  denen  Jedem 
cinMliiaUonvlan  Ober  die  vermessene  Grunze  beigelflgt  Ist,  aus- 
Zttfartigen  haben  sollen. 

Zur  Ausführung  dieses  GeschSftes ,  dessen  Kosten  gemein- 
sdaftlich  zu  tragen  sind ,  werden  die  Auftrag  gebenden  Stellen 
die  zwischen  ihnen  besonders  zu  verabredende  Instruction  seiner 
Zeit  den  ernannten  Commissarien  zur  Nachachtung  bekannt 
Mdien. 

Gegenseitige  Annahme  der  SttpulaUanen  und  FarbehaU  der 
Allerhöchsten  und  Höchsten  Ratificationen, 

Die  Krone  Balern  und  die  FUrsUichen  HXuser  Reuss, 
liiBgerer  Linie,  nehmen  wechselseitig  die  im  gegen wXrtIgen  Ab- 
bttmMi  festgestellten  Cesslonen,  Entschädigungen,  Vergütungen 
^nd  Verzlchtldstungen  iflr  Sich  an ,  und  Sie  versprechen  Sich, 
Bhies  dem  Anderen,  feierilchst  die  treueste  Erfüllung  der  erthell-' 
^Zusagen. 


ists 


Die  iUMOeatton  der  wwBleteaJen  UckenMnmft  wdHm  «c 
Allerhöchsten  und  HSchsten  GoiilnikenteB  biaaen 
vom  Abschlüsse  an  gerechnet,  auswechseln  lassen. 

Die  beiderseitigen  Commlssärien  haben  vorstdlieDde 
baning  nach  reifer  Ueberlegung  bis  auf  AlleitaSchste  cuidHSchsU 
Genehmigung  Seiner  MsJestSt  desKSnigs  von  Baiern  und  Ihrer 
HochfflrsUlchen Durchlandtten^  der  FOrsten  Reuss  zu  Schielz 
und  zu  Lobenstein  und  Ebersdorf,  abgeschlossen,  and  die 
darflber  abgefhsste  Urkunde  dreifhch  gleichlaiitend  ausTert^en 
lassen ,  unterzeichnet  und  untersiegelt. 

So  geschdien,  Baireuth,  den  13^.  August  1840. 

(IU8*)    Freiherr  von  Andrian,  R^i^cnafga- 

Präsideni. 
QUS«)    Dr.  Reichard,   R^eruogs-   und 

Coosistorial-RaUi. 
(Xftü*)    vonimhoff,  Ober-ForstoMisier. 

m)  Vagi:  Regierungs-Biatt  für  das  Königreicli  Baien, 
vM  tS.  OiEtober  1841 ,  Nr.  4S. 


riBx-Reeast  xvisdien  dem  GrosdienMgtliiiaie  Sackr 
0B-WeiBar-Biseiack  wd  dMi  lentgthue  Sack- 
en-Meiningeii,  unterzeichnet  n  leiningen  am  15. 

NoTem^r  1842. ') 

Nachdem  von  Seiten  des  Grossherzogtbnins  Sachsen- 
PV^eimar  und  des  Herzogthums  Sachsen-Meiningen  eine 
MnlUve  Ausgleichung  der  bestehenden  GribndlfRefenzen  be- 
M^tossen  worden  wai:  und  die  beMerseltigen  Staatsregierungen 
dch  dahin  verelnlgi  hatten ,  die  hlert^el  in  Betracht  kommenden 
l^erhXltnisse  durdi  conunissarische  Unterhandlungen  näher  prQ- 
Ten,  ertfrtem  und  reguUren  zu  lassen ,  so  Ist  durch  die  dazu  be- 
stellten Immedlat-Commissailen ,  nSmllch 

I.  Grossherzogllch   Sachsen -Weimar -Elsenachl- 
scherSeits: 

A^n  Grossherzogllch  SHchsIschen  Geheimen  Regierungs-Rath  Dr. 
Prtedrich  Wilhelm  H  e  e  r  w  a  r  t  von  Eisenach , 
und 

II.  Herzoglich  Sachsen-MeinIngerSeits: 

'en  Herzoglich  Sachsen -Metningenschen  Geheimen  Justiz-  und 

Ob^andesgerichts-Rath  Ludwig  S  c  h  m  i  d  t  von  Hildburghausen, 
uad 

fco  H^ierungs-Rath  Friedrich  Eduard  OberlKiider  von  Mei- 
»•ögen, 

nadi  Auswechselung  der  gegenseitigen  Vollmachten  vHiA  vor- 

^^egangenen  mebrflicbeh  Verhandlungen,  in  Beeiehnng  auf  die 
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4len  EiMiiacMsdieii  Kreis  belrelkadea  CMhudmugai,  uler  Vior 
behaltung  H6cli8ter  RatUlcatloii ,  naclMleheiideB  Reoeas  vemb> 
redet  uimI  abgescUoMea  worden. 

ArMMell. 

Der  Lauf  der  LaDdesgrSuze  voa  Backenhor,  Biier  wcidMi 
sich  Dach  dem  GiÜDZb^ebuiigs-ProtokoUe  von  30.  Jali  1834  das 
Grossberzoglich  Sächsische  Amt  Kalteanordheira  und  das  Her- 
zoglich Sächsische  VerwalUugsmtWasuiig»  Bldit  TersUad^CB 
koonteo,  ist  lo  der  Richtung  aDZunehmen,  daas  die  in  der 
Ascheohäuser  Flurkarte,  vou  welcher  eine  Cofrie  aa  Sachsen- 
Helnliqpett  ausgebändigt  worden  ist,  mit  N.  635  bis  all  639  fed. 
htfxeichoatnBt  mtlbntem  BiBWobnoni  in  AstAeabaiisen  ngeM^ 
rigrn,  nacbAschenbauaea  steuernden  und  zinsenden  Grundstncke 
dem  Sachsen  -  Weimar -Eisenachlscben  Territorium,  die  Grund- 
stöcke aber,  welche  in  derselben  Florkarte  mit  N.  640  Us  mit 
649  Incl.  aulj^führt  worden,  einigen  EinwiAnem  in  Oberkatz 
eigeothumttcb  zuständig  sind  und  auch  in  die  dasige  Ortsstener- 
einnähme  die  Steuern  entrichten ,  dem  H^vof^tcb  Sachsen-IM- 
ningenschen  GeMete  zugewiesen 


ArtfBielll. 

Auf  dem  Dachstein,  Grossherzogltch  Sächsischen  Amts  Rd- 
teonordheim  und  Herzoglich  Sachsen -Melniogoiscbra  V^wal- 
tuogsamts  Wasungen ,  Ist  die  Gränze  gehörig  versteinL  Die  dar 
selbst  Mos  bestehende  Fahrt-  und  Triftlming  wird ,  da  sidi  die 
beiden  betheiligten  Gemeinden  Raltennordheim  und  Raltentengs- 
Feld  nicht  vereinigen  konnten,  weil  weniger  die  Gemeinde  Ral- 
tenlengsfeld ,  als  die  einzelnen  Resltz^  der  auf  <Be  FUirt  mid 
Trift  stossenden  Grundstücke  Inieressbl  sind ,  den  Intoessentea 
zur  rechtlichen  Ausführung  überlassen. 


im  sogMannlen  Strellgrand,  GnssfeenogilA  Slrhrirhfii 
Amtsbezirks  Raltennordheim  und  Herzoglich  Sachsen-MeiBingaih 
sehen  Verwattungfamlsbosirks  Wasongen»  soU  der  iMf  dar 
Landesgiinze ,  welcher  bei  den  fMheren  Gränzbegehangen  ynm 
dem  GAnislebie  N.  24  Ms  u  dem  Giinzsteine  H.tiim  gerader 
RjkMnug  aigmsnmifn  worden  Ist,  in  Zukunft  voa  dem  GiiK- 
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■a  M.  2«  Mit  den  HiliAbaY ,  tir  dev  dnreli  «Uma^uiM  dea 

iTfff^^^T»  N.  !^  teEeiübnelen  itlcbhiDg,  den  Bei«  terai»  kto 
In  ,  "WO  er  sich  endfgt  und  die  Wiesen  Im  .Streltgnind  aiAiiiH 
1^  «der  an  demselben  MnzMieo,  von  da  «b  aber  links  ImStarelt- 
ind  abwärts  zwischen  dem  Uahnberg  und  entlanir  bis  blnitater 
da*  in  den  Commlsslons-Actea  und  auf  alnem  daselbst  enlchU 
»en  Handriss  mtt  a  bexeiehneten  Stelle ,  wo  der  von  Kattea« 
rdlirini  auf  Kaltenlengsreid  führende,  kttrzMch  erst  betserteUM 
bfeialweg  auf  die  firagllcbea  Wiesen  stSsst ,  von  hier  zwlsjchea 
ft  Wiesen  und  dem  um  dieselben  IHbrendea  Vicinalwege  am 
me  der  Wiesen  hin  bis  tu  dem  gMcbfolgeBden,  in  den  «- 
Dintea  Commlssloos- Acten  und  dem  Handriss  mit  bb  bexetoh« 
im  Punkt,  wo  sich  der  Weg  rechts  wendet  nnd  links  Im 
rätgrund  zwisdien  den  Wiesen  und  dem  flahnberg  In  ziemlldi 
srader  Richtung  hinaunsuft,  auf  diesem  Punkt  Ober  den  Vlel^ 
ilweg  hInQber  zwischen  demselben  und  dem  Hahnberg  hinauf 
iS  zu  dem  in  den  nragllchen  Commlsslons-Acten  und  dem  Hiand- 
M  mit  c  bezeichneten  Punkte,  wo  die  durch  die  Landesgrfinz- 
Mne  N.  H  und  25  bezeichnete  Linie  durchschneidet  und  ead^. 
da  von  da,  wie  schon  bisher y  In  gerader  Richtung  auf  deil 
»rihtzstein  N.  25  gehen. 

Die  GemelndeKaltennordhelm  erhält  einen  Beitrag  von  Neun 
mA  zwanzig  Grulden  aus  der  Herzoglich  Sachsen-Meiningenschen 
kaatskasse  auf  die  von  ihr  zur  Herstellung  des  erwähnten  Viel- 
lalwegs  aurgewendeten  Kosten  und  leistet  auf  weitere  EntschV« 
Hgungs-Anspriiche  Verzicht. 

Artll&el  MW. 

Die  am  Schneltter  und  an  der  Schlelfkothenwand  vorhande- 
nen Irruagen  werden  dahin  beigelegt ,  dass 

I.  Sachsen-Meiningen  die  Im  Jahre  1889  berichtigte  Landes- 
grkze  von  dem  Gränzpnnkte  12  la  gerader  Rlehtuag  auf  den 
firtnzpunkt  13  und  bei  den  Gränzatelnen  M.  1|4, 115  flg.  in  der 
Waise,  9flß  sie  bei  der  gemänschaftllchen  Gränzbegehung  vom 
Jahre  1837  aagenommen  worden  ist « 

II.  Sacbsen-Weimar-Eisenach  aber  den  Lauf  derLandesgrSnze 
VW  dem  CMIazpuakte  N.  15  in  gerader  Rlditung  auf  N.  17  und 
von  N.  22  in  einer  von  dem  Steine  21  Ober  22  verlVngertmi  ge- 
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luden  Linie  Mt  2ta  dem  Punkte,  im  Aese  Liiiiie  dte  tibhaUgt 
GrKnaetliiie  zwitchen  23  und  S4  schneidet,  luid  von  da  tat  goider 
RldlifiinganfN.  24, 

wie  dies  die  Gomniissions-Acien  und  die  denselben  be^gefiglen 
HawdrtMe  nSher  nachweisen ,  anerkennt. 

Die  unter  I  und  II  bezaMuieie  Landesgittize  soll  auch  das 
beMersUUge  anstossende  DnnoialelgrathuBi  scheideD,  Sachsen- 
WeiflUff«8i8enaeh  behSt  sich  Indessen  vor,  Mnnm  aeclis  Monalea^ 
VM  ZeR  der  Ratification  an  (gerechnet ,  das  auf  den  lidden  FS- 
ctaen  s.  n  swlschen  den  Giitnzateinen  N.  t5,  16  und  17  und  der 
geraden  LAiAe  zwischen  N.  15  und  17,  so  wie  das  zwischen  den 
Griflzstetnen  N.  22,  23  und  dem  Punkte,  wo  die  v<m  dem  Siefne 
21  Ober  22  veiWngcrte  gerade  Linie  aur  die  bisherige  Gr&iz* 
linie  zwischen  23  und  24  stifsst,  stehende  Holz  abzulrelhcA  und 
sldi  hnzueignmi. 

Ariliielir. 

In  Beziehung  auf  den  Lauf  der  LandesgrSnze  üb»  den  aa- 
gensnnlen  Puchslach  am  Hfflil»  Rosaer  Porstreviera,  wird ,  nadi- 
dem  die  daselbst  bestandenen  Privatgrtnzirrungen  zwiadMU  den 
Interessenten  unterm  12.  August  dieses  Jahres  beigdegt  worden 
sind ,  unter  Zugrundlegung  des  von  dem  GrossherzagÜGh  Wei- 
marischen Geometer  Ernst  gefertigten ,  beiderseits  b^aubiglen 
Risses ,  von  welchem  Sachsen  Jieiningen  eine  Coide  ausgehSn- 
digt  worden  ist,  Folgendes  bestimmt: 

I.  Die  LandesgrSnzsteine  55 ,  56,  57,  S8,  60,  62,  63  und  fiS 
auf  diesem  lUsse  werden  als  richtig  anerkannt ;  dagegen 
sollen  die  LandesgrSnzpunkte  59  auf  die  Linie  zwischen 
58  und  60,  —  61 ,  insofern  es  nüthig  seyn  sollte,  auf  die 
Linie  zwischen  60  und  62 ,  und  64  auf  die  Linie  zwischen 
63  und  65  gesetzt  werden. 
n.  Yen  *dem  Ecksteine  N.  55  soll  die  Lande^grBnze  Im  Wtakei 
bis  zu  dem  in  dem  Beslcbtlgungs*ProtokoUe  vom  l2.Aieuat 
dieses  Jahres  mit  N.  54  beschriebenen  Punkte,  wo  der 
Hählgraben  in  den  Weg  eimnttndet ,  und  letzterer  auf  den 
Bless  führt ,  laufeh ,  von  diesem  Punkte  aber  an  durch  den 
an  die  Waldung  derGauerbm  In  Rossdorf 
des  HKhlgrabens  gd>Udet  werden. 
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in.  Der  Lauf  der  Land^|^|r^a^.  V^-^^^  ^^^  GrSnzpunkte  39 
in  gerader  Richtung  auf  deo  6r%izpunkt  36 ,  von  dem 
Grfinzpunkt  36  bl»  zu  dem ,  ungefShr  190  Schritte  enf fem- 
ten ,  Grlnzpunlct  34  am  Wege  hin ,  wie  bei  der  Griinz- 
begehui^  vom  7.  und  22.  August  1838  angenommen  wor- 
den tot,  hinziehen. 

IV.  Die  GrSnzatefne  zwischen  den  Griinzpunkten  32  und  28 
sind  abwechselnd  auf  der  rechten  und  linken  Seite  des  da- 
selbst befindlichen  Weges  zu  setzen. 

V.  Der  Lauf  der  Landesgriiae«- zwischen  den  unbestrittenen 
Gritnzsteinen  12  und  15  wird  durch  die ,  bei  der  erwShnten 
GrSnzbegehunlB;  angenommene,  Linie  gebildet.  Es  soll  aber 
zwischen  den  Punkten  10  und  12  eine  ^  gerade  Linie  die 
Gränze  machen  zwischen  beiden  Punkten  am  Wege ,  auf 
der  Spitze  der  Freiherrlich  von  Wechmarischen  Waldung 
ein  Zwischenstein  gesetzt  werden. 

ApillLel  Tl. 

Sachsen- Welmar-Eisenach  erkennt  die  Herzoglich  Sachsen- 
einingensche  Landeshoheit  über  den  Wiesgrund,  genannt  RS- 
Imlch,  unter  HOmprershausen  im  Zillbacher  Walde ,  und  von 
mselben  bis  auf  die  untere  Seite  eingeschlossen ,  nach  den  im 
hre  1821  angenommenen  und  versteinten  Gränzpunkten ,  von 
sieben  Jedoch  der  Punkt  N.  165,  wo  der  Grflnzstein  nicht  mehr 
rbanden ,  nach  den  in  dem  GrtfBZheflehtigungs-ProtokoUe  an- 
pebenen  Entfernungen  von  den  LandesgrXnzsleinen  N.  164  und 
6  vorerst  zu  ermitteln  und  sodann  mit  einem  neuen  GrSnz- 
ine  zu  versehen  ist,  an. 

Artikel  TU. 

Eß  werden  von  Sachsen- Weimar-Elaenach  die  bdiaupteten 
beits*  und  JurisdiGtioosanspriiche  auf  die  Schneidmiihle  im 
iwarzbacher  Grund  und  das  zu  derselben  gehörige  5*4  Acker 
Uitbeo  haltende  Grundstück  auligegeben  und  der  Herzoglich 
(haen-M einingenschen  Staat^regiening  die  Hoheit  über  die  ge- 
ble  Mfihle  und  das  erwähnte  Grundstück  mit  allen  Ausflüssen 
selben ,  insbesondere  auch  der  geistlichen  und  weltlichen  Ge- 
itabarkelt,  überlassen  resp.  zugestanden. 


fSSS 


Ardkel  Till« 

Sachaeii-WeiiMr-Eteeiiach  verzicbteti  OBier  AncrfeeMiU^ 
der  SacbMa-MeioiiigeascIieo  H«keit,  auf  die  der  Gevefnde  Ibd- 
tenieogsfeid  zugebfirige  Waldimg,  die  Schlegdlw  geaaBBi,  iile 
solches  bei  der  LandesgrSnzverstelDiing  ymh  Jahre  1786  dea 
HerKogiieh  Saehsen-lldaliigejischeii  Territortuoi  zngesleial  M, 
auf  die  behaupteten  Hobeltarecbte  aber  die  erwähnte  Cooiflniiial- 
waldong.  j 

Sachsen -Melningeo  erkenot  die  Hohettsrechle  von  Sachsen- 
Weimar -Elsenach  über  den  Tnidel-  und  Schamhacftldch,  die 
Forst-  und  Schenkwiese  In  der  Sadisenau ,  das  WeidgStchen  In 
der  HumpfershSuser  Flur,  über  zwei  an  da  Hoflnetsger  BMl 
und  die  Gemeinde  Eckarts  veiüusserte  Stiicke ,  das  HShi  and  üe 
Forstwiese  in  der  Eckardser  Flur  an. 

ArilkelJL. 

Die  (Hiher  anhängig  gewesenen  Irrungen  Ober  den  Lauf  dei 
Landesgränze  In  der  Nähe  der  Sachsenauer  Wiesen  sind  durch 
die  von  den  betrelTenden  LocalbebBrden  im  Laufe  dieses  Jahres 
vorgenommene  beiderseits  ratiflcirte  Gränzb^ehung  InunitCelst 
belgel^. 

Saehsen-Welmar-Efsenach  erkennt  die  Metningttsche  Ho- 
heit Ober  das,  flrOher  dem  von  Bottlar,  Jetzt  der  Gemeinde  Cim- 
hausen  gdifirlge,  zwischen  der  Salzunger  Amtsgrinze  und  der 
ursprOnglichen  Umshiuser  Gemeindewaldung  gelegene,  zma 
Thell  an  dem  und  In  dem  sog.  Haungraben  hinlaufende,  oad 
dort  durch  die  Steine  N.  19  Ms  1  begrinzte ,  etwa  ftH  Adcer, 
mehr  oder  weniger,  haltende,  StOck  Wald,  der  SdMnaee  ge- 
nannt,  wie  solches  bei  der  Grinzb^ehung  vom  IS.  SepCevn- 
ber  172t  und  In  dem  darOber  aul^^enommenen  PnMkniBt  vom 
22.  November  1724  beschrieben  Ist,  und  Ober  den  darin  ge* 
legenen  See  ndist  den  dazu  gehörigen  Tddien  und  Wteaen» 
Jedoch  mit  Ausnahme  des  durdiziebenden  HiOris  und  mit  Yoito- 
halt  seiner  Lehnharrtlchkeit  und  Ihdiweisen  Jagdgcmcfe^gkeil, 


I  es  tritt  aber  Bachseo  •  M etaingea  Mtee  Hoheit  mit  allen  und 
len  darunter  begritfenen  Rechten  und  Ausflössen ,  docb  vorerst 
d  bis  EU  den  beabsichtigten  Jagdumtausch  mit  Vorbehalt  des 
Edreobts  Ober  einen  Theil  desselben  nacb  Artikel  VIII  des  R&. 
ises  Ton  1696,  an  Sachsen  -  Weimar  gegen  Veigtttung  der 
Niem  ab,  mit  welchen  die  erwähnte  Fläche,  so  weit  sie  nicht 
s  dem  Hähl  besteht ,  von  Sachsen- Weimar*£lsenach  nach  des* 
a  eigenen  Besteuerungsnormen  für  alle  anderen  Grundstücke 
A  Waldungen  dieser  Art  zu  belegen  ist« 

Die  Weimar-Eisenachlsche  zuständige  Behörde  muss  binnen 
ei  Monaten ,  von  der  Auswechselung  der  AatiaeaUonen  dieses 
Messefl  an ,  die  Steuer  ausgeworfen  haben ,  von  welcher  Zehn 
online  mit  27  zu  Capital  erhübt,  die  Entschädigungssumme 
Iden ,  weiche  Sachsen- Weimar-Eisenacb  binnen  einem  Monate^ 
n  Ablauf  obiger  Frist  an,  baai*  und  ohne  Zurechnung  an  Sach- 
n-Meiningeu  zahlt.  Auch  sollen  die  Über  die  vorgenommene 
ßSteueruAg  ergangeneu  Verhandlungen  alsbald  der  Landesr^e- 
ing  in  Meiningen  zur  Einsichtnahme  mitgelheilt  werden. 

Sachsen -Meiningen  entsagt  dem  Anspruch  auf  die  floheit 
ler  die  bei  DIetlas,  zwischen  dem  Dietlaser  Feld  und  dem  Sacb^ 
^n-Weiroar-Eisenachischen  Gebiete  gelegene,  oben  auf  das  vor«- 
lals  Hessische ,  letzt  gleichflills  Sachsen-Weimar-EiseDachisehe 
«rieht  VSIkershausen  stossende ,  etwa  60%  Acker  Land  und 
lim  Thell  Jungen  Holzanflug  haltende  WUstung,  Hammerod 
enannt.  Doch  sollen  die  Steuern ,  welche  nach  der  BehauptUK 
er  Meiningenschen  Abgeordneten  von  eloigen,  im  Hamm^^ 
slegenen  GrondstOeken  in  die  Melningensehe  StaatseasP' ^^^^^ 
nerden,  sofern  sieh  bei  näherer  UntersuchiMig  d<«^  Angabe  be- 
rundet,  Sachsen-Meiningen  vorbehaltei»  welben>  erst  bei  der 
ligemelffen  Anstauschung  der  wei?ii«eiselUgen  Gefälle  mit  heriick- 
Ichtiget  und  dann  an  Sachsen -Weimar -Elsenach  ttberwlesen 
rerden. 

AvtlMel  JUOM. 

Sachsen- Welmar-Elsenach  erkennt  die  Meinlngensche  Hoheit 
ber  die  ursprungliche ,  von  den  vormaligen  Herzoglich  Meinin- 
enschen  Vasallen ,  den  Hund  von  Wenkhelm  zu  AltensteDi  und 
U.  2.  97 
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RdcK  deren  Aüssterbt^n  \mi  dadurch  erfolgten  Heimfan  her  I0- 
stf ZQhg^eti  uiid  lebn  -  nnd  grotadherrllchen  Rechte  an  fhrcQ  Udi- 
Aeti  Lehnherrn,  von  diesem,  dem  Herzoglicheii  Hause Saeb»- 
Melnfngeu  selbst  an  die  Einwohner  des  Sachsen- Weimar-Eisaii- 
chischen  Dortls  Etterwinden  gegen  einen  Jährlichen  RottzI&sTcr- 
Itehenen,  bei  und  um  den  Ort  Etterwinden  gelegenen,  anAcckmi 
und  Wiesen  etwa  511 V4  Acker,  mehr  oder  wraiger,  hattewIeB 
sog.  KottfMder ,  wie  solche  ihrer  Lage  nach  In  dem  GiifBlKg«- 
hungs-ProtoliLoIle  vom  6.  September  1723  I>eschridien  und  nach 
demselben  unter  dem  9.  November  desselben  Jahres  dem  Eemo^- 
lieh  Sachsen-Meiningenschen  Territorio  zugesteint  wort«  sinri, 
an ,  Jedoch  mit  Vorbehalt  der  über  diese  Rottfelder  in  kasfmdf 
genommenen  Jurisdiction.    Sachsen -Meiningen  tritt  ab«r#ese 
Hoheit  mit  allen  und  Jeden  darunter  begriffenen  Rechten,  te- 
gleichen  die  ihm  darauf  zusteh^den  lehn-  und  grundhcrriicken 
Rechte  sammt  den  bisher  davon  bezc^euen  JährDchen  Erüäißai 
an  Sachsen- Weimar  gegen  EntschSdigung  in  der  In  den  l^a- 
den  Artikeln  bestimmten  Art  und  Weise  ah. 


£b  überweiset  hiernlichst  Sachsen-Meiningen  auch  mit  aOea 
Hohoitar  uad  Eigeotbumsreohtea  die,  an  die  eigeoUicfeea  Jiatt- 
Celder  stossenden,  bisher  Meiningenachen  Waldstücke 

.4len  Pftffi8id>erg  mit  dorn  j^chelberg  and 
(  xw0i ,  Httf  etner  Seite  an  die  Wetmar*Eisenacbische  WaMuK 
.  atOBsende,  äbrigens  aber  .von  den  R#ttfeidern  aDgebe&e, 
>!'acig.  Feldatriche 
^  ^ei»di-Weiaiar-Ei$enaoh. 

t .  £s  iaU  hieroaeh  fiir /die  Zukunft  die  LandesgrSnzünie  mle^ 
mir  naehideiyt  c^r&ucpuakt  87  auf  der  im  Jahre  1723  aufgeBon- 
mdnan^  bei.  den  c(Wu«u«arischea  Verhandlungen  Sadisen -Mdaia- 
gdr  S^ts.  .yoiselegten  KaiU'  iiuer  über  den  Grund,  dach  da 
GfSsKüifika  Aer  .daa^lbst  li^wden  Privatgrundaificke  siek  ah 
schliessend ,  nach  der  Landstrasse  zu  und  dann  an  derseUMs  äa* 
auf,  diese  und  die  auf  deren  lifken  Seite  Uzenden  Strafeader 
(lottfelder  einschliessend ,  bis  an  den  Anfang  des  WaUfischer 
lleviers  hinauf,  an  dessen  Saum  hin ,  über  die  Landstra&se  Ua- 
üb^r  zwischen  dem  Turkenkopf  der  Aiohraischen  Kuppe  uad  dea 
Rottfeldern  durch  bis  an  das  Ffachsland  durdischnelden  und  ead- 
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licH  von  da  an,  wie  sEcRher  schon,  zwischen  tfcrWölftfceule  reip.'' 
Lauterbacbswand  und  ttem  Fiachsland  fortlatifeii ,'  wie  dtea  Alles ^ 
die  den  Commissionsverhafiilfingcfti'lMgeiygte  Karte  nKlier  nacli- 
\V«9»et'. '  "'  ■' 


♦    ».  i-  . 


Artikel  ILW. 

Die  AUf  den  ia$e\bßi  begräQ2;ten  üDUiaaderp  rubeEdei^  %b- , 
Zinsen  werden  mit  i5  capitalisiri  .uful  f s  w}rd  d|»r  Betn^  ^lunpy^/^ 
drei  Monaten^,  yqd  Zeit  de^  Auswechselung  der  RatiflciatiQfieQ 
das  Rece88e9ieii^  an  Sach^n-Meiningen  baar  und  ohne  Zurectir , 
amgj  gc^ea  AusanlworXung  der  ErbzinsbUch^r^  Heberegister^ ; 
Reverse  und  sonstigen  darauf  bezüglichen  Acten  und  Urkunden 
eatweder  in  Originalien ,  Qder«kostQnft*el  in  beglaubten  Abschrif- 
ten, gezahlt.  ^      ,. 

Der  Zjn^enbezug  Sachsen- Weimar-Eisenaqhg  soll  vom  Jahre. 
1M3  an  lieginnen.  :  / 

ArHliel  JLWl..  '  :i 

Die  bereits  begonnene,  von  Sachsen- Welmar-^iäenach'iiiSg^l 
liehst  zu  unterstützende  und  m  fHrtf^rfelde,  ^nnd  auf  ^dAe  Wtftise^ 
schleunigst  zu  vollendende  Erörterung  undfSrl^dfgttng  der€lri&ie-ii 
Irning^n  zwls<^hen  den  Meinlngenschen  ForsthehlMen  ttiM  -den- 
Besitzern  der  Rottfelder  soll  unauTgehalten  flii^ii'  Porigang  be-- 
halten  und  alsbald  vollendet  werden;  Die  R09leA>dleger  BrOlte«' 
rang  und  Gr8nzberichtfgung,  ihlt  Inb^rllf  derVemt^loiHig»  war-' 
den  von  Sach^en-Wefmar-Elsenach  und  Sachsen-]!kltfnhig8n,'äein^ 
Mheren  Abkommen  gemSss,  gemelnschanircfa  getragen.  •     '  >    ' 

Artikel  ILTII.  :i.;i 

Sofort  nach  der  Im  vorhergehenden  ArllfcelertMHMttM  Gtönz- 
beMchtfgung,  oder.  In  so  weit  dies  thunlich,  ciogleich;*  vierteil  dl^' 
Rottfelder  vonf  Sachsen-Welinar-Elsehaeh  vterm^si^n  mid  IKag^ 
itens  Mnnen  drei  Monaten  nach  4er6r9nzberfehtlgmgiiv€ei«iä8».\ 
hett  der  Im  Grossherzogthume  Sachsen- Weimar- Elsenaoh  zur^ 
Anwendung  kommenden,  In  der 'Beilage  eines,  defa' Melnliig«nv  > 
K^ben  Abgeordneiten  In  Abschrift  mltgetheflten  Behraittensi  deft: 
Grossherzoglich  Sächsischen  Landsehaft^Gollegfums  vom  9:  (k^i 
tober  1842  aufgestellten  Nonwen  besteuert.  .    "».  i 

Die  fiber  diese  B^steueriingen  ergangenen  VerlMindlatagte' 
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sind  der  MetDlqfenfcheii  Landesr^erung,   soglelcb  lach  1er 
fleendipiflg,  zur  Etitfichtaabine  mltzutbellea. 

Von  der  auf  sSmmUiche  Rottfelder  gelegt  werdeoden  Sieofr 
wird  der  Gesammtbelrag  von  zehn  Terminen  mit  27  zu  Gapttal 
erhoben  und  die  hiemach  ermittelte  Summe  binnen  einen  Momlf, 
nach  erfolgter  Besteuerung,  ohne  Zurechnung  von  Saehsea- 
Weimar-Etaenach ,  unter  Yerzichtleistung  auf  etwaige  Eotscftl- 
digungaanapriiche  wegen  der  im  Bezirlce  der  RottMder,  so  weit 
diese  zum  Melningenscben  Terrltorio  gebSrten,  auf  Wefmarbde 
Kosten  gebaueten  Landstrasse ,  an  Sachsen-Mef ningeo  buir  tuii 
ohne  alle  Zurechnung  gezahlt. 

Artikel  ILn. 

Sachsen- Weimar- Eisenach  tritt  an  Sachsen -Mebiingen  IBr 
die ,  im  Artikel  XIV  erwißinte ,  Waldfläche  denjenigen  Thell  des 
Wilbelmsthaler ,  sonst  Ruhlaer  Forstes  eigenthiimlich  mit  allen 
Hoheitsrechten  ab,  welcher  von  den  dasSchweinaer,  WaldOscher, 
RuhUi^  und  Wilbelmsthaler  Jagdrevier  scheidenden  Jagdgrinz- 
st^  ja.  16b  slßh  zwischen  dem  Sachsen-Melningeoscbeo  Arns- 
berg, Waldflacber  Forstes,  und  der  Lttcicerau ,  Waldflscher  For- 
alea,  nach  dem  Ringelstein,  ebenfalls  WaldOscber  Fon^tes,  elo- 
aohtebt  und  den  Rttclcen  des  Gebtrglcammes ,  von  Arnsberg  bb 
herunter  an  das  jrifrdllcbe  Ende  der  Lttclcerau  als  Landes-  und 
Fors^l^nae  angenommen^  die  Districte  Einbauawand,  dOire  Kis- 
sd,  Jtingelatdn  undKöhlersscblag  in  sich  fasst  und  vonSfid-Sud- 
Ost  nach  Nord-Nord- West  eine  Hast  gerade  Linie  bildet,  wie  sol- 
ches ebenblls  die  den  Commlssions  -  Verbandlungen  beigelQgte 
Karte  nachweiset. 

Es  tat  zwar  Im  allgemeinen  hiemach  anzunehmen,  dass  der 
kOnlUge  Lauf  der  LandesgrSnze  vom  Jagdgränzstein  No.  li 
gerade  Unfiber  zum  Riicicen  des  Kisaela  und  auf  diesem  hinunter 
zum  RShIerssdUag,  sodann  aber  nach  der  LUcicerau  zu,  uogeflAr 
nach  dem  GrBnzst^in  N.  87  laufen  soll ,  indessen  muss  biebel  aot 
eine  mSgUobst  natürliche  Gränze  und  auf  den  UmsUnd,  dass  die 
g^^naeiUg  vertauscht  werdenden  WaldstiiclLc  der  FlSctt  nack  I 
m(l)glichat  gl^b  seyen,  Riicksicbt  genommen  werden,  oiine  dass 
Jedoch  ein  Unterschied  von  einigen,  höchstens  drei  bis  vier  Addern, 
bei  einer  amgemaasenen  natürlichen  GrünzUnle  entacbdden  soll 
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Die  PrivatgerechUame  ief  Gemeliide  Eltenvfoden  oder  ao- 
derer  Coonnutien,  so  wie  der  Privaten  in  den  wechstiMtti^  abge- 
tretenen WlaidstQcken  'bleiben  ungeSndertV  Es  soll  aber  di^  (3e- 
meinde  Ettenslnden  rfickstchtllch  der  Ihr  In  deä  0i8trlct<ih  Eln- 
haaswand,  dürre  KIssel,  jÜKaialaUiW^KSblersschlag  zustehen- 
den Hutb-  und  Lesebota-  nd  StreuzeiicbgereGhtsMie^q  |He  von 
Safteeo-Meiiiiivea  nach  Artikel  XTV  aba[:uftretendeAWalddifMrfi;be 
von  Sachsen- Weioiar-Etaenach  in  so  weit  gowiesen  werden«  als 
ihr  in  d^^uielben  nicht  bereits  die  eine  oder  andere  GerechUaine 
oder  sSnuntUche  Gcfechttgkeiten  zustehen* 

Die  im  Artikel  XIV  und  im  Artikel  XIX  erwähnten  Wald- 
districte,  In  Beziehung  auf  welche  Jedoch  die  beiderseitigen  Jagd- 
gerechtsame nebst  dem  Mastungsrecht  vorerst  und  bis  zum  beab- 
sichilgtea  Jagdumtausch  unverändert  Ueibcini  sollen  durch  einen, 
gemeinscliaftlich  zu  verpflichtenden  y  Geometer  auf  gemeinschall- 
liche  Kosten  vermessen  und  es  soll  hierauf  die  etwaige  Verschie- 
denheit des  Werths,  sowohl  in  Beziehung  auf  dteGnind-Fiache,  als 
auch  auf  den  Holz-Bestand  und  die  Bodenbeschaffenheil  ermittelt 
und  von  der  verpflichteten  Regierung  sofort  an  den  berechtigten 
Staat  haar  hinausgezahlt  werden.  Können  sich  die  Wef mar-Else- 
nachischen  und  die  Meiningenschen  Forsthedienten  über  die  Werth- 
schStzung  nicht  vereinigen,  so  soll  von  Jeder  Staatsregierung  ein 
in  keinerlei  Art  von  Pflichten  zu  Ihr  stehender  Forstmann  als 
Sachverständiger  erwählt  und  sodann  von  den  beiden  Sachver- 
ständigen diese  Verschiedenheit  bestimmt  oder  als  solche ,  wenn 
sie  sich  hierüber  nicht  vereinigen  können ,  die  Mitte  aus  der  Ab- 
Schätzung  genommen  werden. 

Artikel  VU* 

Sachsen-Meiningen  verzichtet  auf  die  in  Anspruch  genom- 
mene Jurisdiction  über  die  in  dem  Conferenz  -  Protokolle  vom 
24.  August  184t  mit  N.  1226  bis  mit  N.  1275  bezeichneten ,  in 
dem  Grossherzogiich  Weimar -Bisenachischen  Gebiete  in  der  so- 
genannten MelTertsecke  belegenen ,  in  die  Meiningensche  Staats- 
casse' steuernden,  Grundstücke,  Jedoch  zur  Zeit  noch  unter  Vor- 
behalt der  Steuer. 


iföa^ 
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,    .Artikel.  :i^lK|a[. 

.  Saf^eft- Meningen  hebälV^Wb  ioi  Uebrigea  aoch  dieia  An- 
fippuieb  ^enonmieneii  Habeltsrechte  über  Uoterrhoo  ansdrüddiob 
yai{,  .>v^c^  JfdjQ^b  Sachsea- Weimar  nicbt  zugeslebU 
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'  Nai^  Massgabe  vorstehemfer  BestfiornDogen ,  so  wie  nach 
der  unternr  (leutigen  abgeschlossenen,  dem  gegenwSrtigen  Haopl- 
receds  als  Nebenvertrag  befgeftigten  Yereinbarong  soll  die  Lan- 
desgritnze  berichtigt,  versteint,  vermessen  nnd  kartfrt  werden. 

GegenwSrtige  Ueberelnkunft  Ist  in  zweien  Exemplaren  aas- 
gerertigt  und  von  den  ImaiediatrCQaiinissarien  eigenhändig  unler- 
scbij^bea  und  liesiegdt  worden ,  soll  auch ,  nach  erfolgter  Ratifi- 
cation, gegenseitig  ausgewechselt  werden. 

Meiningen,  den  15.  November  1842. 

(Mu  8«)    Friedrich  Heerwart. 

(Ii.S.)    Ludwig  Schmidt. 

(X.  8.)    Friedrich  Eduard  Oberland  er. 


a)  Nach  den  im  Grossiierzoglichen  Geheimen  Staats 
und  Haupt«Archive  zu  Weimar  befindlichen  Originale. 


I    .     ! 
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HebeB-Re«ess  tber  die  Sicherstelliii;  der  L&n- 
deigrlixei  zvischen  dem  OrosdunegAiUM  Saekaei- 
Veimar-Bisenach  und  dem  Henogthnme  Sacisen- 
■eioingen,  uitoneiduiet  zi  leiiiingeB  an  15.  No« 

veaber  1842.  *) 

Nachdem  die  zwischen  dem  Grossb^rziogtbume  Sachsen- 
Weimar-Eisenacb  und  dem  UerzogUmme  Sachsen-Mei- 
ningen bestandenen  vieijährigen  GrSnz-DlITerenzen,  so  weit 
diese  den  Kreis  Eisenach  l)etreiren ,  nach  dem ,  unterm  lieutigen 
abgeschlossenen ,  Haupt-Recesse  beigelegt  worden  sind ,  und  die 
Beteiligung  der  den  Kreis  Weimer  lielrefTenden.QFfiQzirrungen 
zu  erwarten  ist,  so  ist  zugieieh  durch  die  hierzu  ernannten  Ini- 
medlat-Commissarien,  nämlich 

I.  Grossherzoglich  Sachsen-Weimar-Eisenachls«her 
Seits: 

den  Geheimen  Regierungs - Rath  Or.  Friedrich  Wilhelm  Heer- 
wart vx)n£isenacb 

•  *  • 

und 

II.  Herzoglich  Sachsen-Meiningenscher  Seits: 

den  Geheimen  Justiz-  und  Oberli^ndesgerichls  -  Rath  Ludwig 

Sc  h  m  i  d  t  von  Hildbiu^ausen ,  und 

den  R^rterungs  -  liatb  Friedrich  Eduard  Oberländer  von  Mei- 

idQgcp, 

nach  Auswechselung  der  gegenseitigen  Vollmachten  und  vor- 
ausgegangenen mehrfachen  Verhandlunj^eDi  im  Namen  der  Gross- 
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berzogUcK  Saciisen-Weimar*Elsenachisciien  und  der  EenogOA 
Sachsen -Meioingenschen  StaaUsregierungen ,  unter  Voiiidialt 
höchster  RatiflcaUon ,  Ober  die  SlcbersteUung  der  Lande^rSnzen 
beider  Staaten  nachfolgender  Nelien-Recess  verabredet  und  lAge- 
schlossen  worden. 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§•  «• 
Die  LandesgrSnze  ist,  so  weit  solches,  oder  das  eine  and 
andere,  nicht  bereits  geschehen,  im  Laufe  der  nScfasten  drei 
Jahre ,  nach  Massgabe  der  Bestimmungen  des  unterm  heoCigeD 
aiigesehlosseiien  und  req».  noch  abzuschliesseiiden  HauiilrBeeeKses, 
gemeinschaftlich  zu  hieben ,  zu  versteinen ,  zu  vermesaan  uad 
zu  Icartiren. 

§.  2. 
Mit  der  Berichtigung  der  LandesgrXnzen  werden  r^elmäsaig 
beiderseits  die  UnterbehSrden  beauftragt. 

II.  Besondere  Bestimmung. 

/.    Die  Gränz-Regulirung. 

a.  Die  Gränz-Bereistmg. 

§.  3. 

Die  GrVnzbereisung  ist  mBgUchst  ununterbrodien,  ■ 
am  meisten  n(Mlieh  goldenen ,  Endpunkten  zu  b^lniien , 
SQden  fortzufiihren ,  und  der  Nummemiauf  der  Gr&n|Ninkle 
nach  zu  ordnen. 

§.  4. 
Zum  Behuf  der  EriLennung  der  Grunzen  und  d«  geg^nsel- 
tigen  Verständigung  auf  den  Grund  der  bezOgticben  GrSazbe- 
schreibungen  und  Zeichnungen ,  sind  regelmässig  fblgeade  Per- 
sonen zuzusdehen : 
i)  ein  gemeinschaftlich  zu  ernennender  und  zu  verpffiditeBder 
Land-Geometer ,  welcher  schon  vor  der  Äusnihrung  des 
Geschäfts  die  GriEnzurkunden  an  Amtsslelie  zur  ffinsldit 
und  genauen  Kenntnissnahme  voq^egt  bekommt.  Bei  der 
Grättzbegebung  selbst  muss  der  Geometer  Jedenlklls  mit  den 
erforderlichen  HUfsmitteln  versehen  seyn ,  als 
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a)  tMerfliiir  Ruthen  tM^en,  gMM  geridblflien  BfeMbelle, 
die  tSgllch  vor  der  Forisetzuu^  des  CeichlltB  {^riifl 
und  nSlhigen  Fads  berichtig«!  werden  muss,    ' 

b)  einem  genan  JusUrten  Wtakelapieg«!  md 

c)  einer  Hu  nd-Bousole; 

2)  80  weit  die  Landesgrtnze  die  DomXnen-Wtddongen  oder  die 
Jagden  berührt,  die  bezüglichen  FKrster,  ForstgehOlfen  und 
Kreiser ; 

S)  so  weit  die  LandesgrSnze  auch  zugleich  FlurgrSnze  bildet, 
den  SchuiUielssen  der  Flui^emelnde ,  die  Steinsetzer,  die 
Feldhüter  und  sonstige  Feldkundige,  Insbesondere  auch, 
nach  Beflnden ,  die  Eigenthümcr  der,  an  der  Landesgrünze 
liegenden  Grundstücke ,  endlich 

4)  die  sonst  etwa  noch  durchaus  erTordertichen  AilMfter  zur 
nSthlgen  Lichtung  und  AuflrHumung  der  Grünzllnle  u.  s.  w. 

§.5. 

In  so  weit  der  Gränzlauf  unzweifelhaft  gefunden  wird,  wird 
rUdLsichtlich  der  Vermessung^  den  nachstehenden  BesUmmungen 
gmSss,  das  Entsprechende  vorbereitet  und  angeordnet. 

§.  6. 

Die  Bezeichnung  der  Vermarkung  der  GrSnze  in  der  Natur 
Mll  mSglichsi  nach  folgenden  Nonnen  bewirkt  werden ; 
1)  Die  GrSnzIlnte  soll  Im  flrelen  Felde,  wo  mifglich  durch  einen 
fortlaufenden  unbebauten  Landstreifen  von  wenigstens  zwei 
Fuss  Breite  kenntlich  erhalten  werden. 
i)  Wo  die  GränzHnte  durch  Waldung  zieht,  soll  letztere  auf 
eine  Breite  von  einer  Ruthe  (%  Ruthe  auf  Jeder  Seite  der 
GrSnze)  schnelssenfürmig  ausgelichtet  und  durchgehauen 
und  in  diesem  Zustande  erhalten  werden. 

3)  Die  GrSnzlInie  soll  nur  durch  Marksteine,  und  zwar  in  der 
Art  bezeichnet  werden,  dass  solche  von  GrSnzsIein  zu 
GrHnzstein  eine  gerade  Linie  MldeL 

4)  Die  Entfernung  der  Grfinzsteine  soll  nicht  über  30  Ruthen 
betragen^  wenn  auch  die  Richtung  der  GrSnze  in  übersicht- 
licher gerader  Linie  fortgeht. 

i)  Die  Entfernung  der  GrKnzsteine  Ist  so  zu  besttnufteD ,  dass 
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.    wenden 'k«on. 

6)  Das  Material  deir  GrSnzAteiqe.  soll  ibiI  Sorgfalt  so  aosse- 
wäblt  wtiiim,  das  kUstere  der  Verwttteruog  mögüchst 
widerstehen  und  eine  angemessene  Dauer  versprechen. 

7)  Die  GräftSsMne  soüßB-  vier  AIib.  Fqss  lang  uDd  zwar  zar 
Iinile  12  aSoU  Im  Quadrat  stark  behauen  seyn.  Daa  in  de& 
Boden  einzugrabende  Ende  von  zwei  Fuss  H5be  rouss  eine 
angemessene  Stürke  und  die  Sohle  (das  Gesäss)  eben  ond 
wtaikelreeht  gt^n  die  Htfhe  des  Steins  gehauen  seyn. 

9i)  Aurdam  etwas  gewölbten  Haupte  des  Steines  sind  die  Schlau- 
fen* von  den  Steinsetzern  einzubauen.  Diese  soltea  wenig- 
stens Vi  Zoll  tief  und  Jeder  Schenkel  von  dem  Winkelpunkt 
aus  drei  Zoll  lang  seyn. 

9)  Auf  Jeden  Stein  werden  noch  eingehauen : 

a)  die  Nummer,  weldie  demselben  zukömmt,  auf  deijeni» 
gen  Seite,  welche  dem  vorbeigehenden  Steine  zuge- 
kehrt ist ; 

b)  S.  W.  E.  auf  die  dem  GrossberzogUchea  und 

c)  H.  S.  M.  auf  die  dem  Herzoglichen  Gebiete  zugekehrte 
Seite. 

Alle  diese  Einhauungen  müssen  genau  bestimmt  uod  scharf, 
wenigstens  y^  Zoll  tief,  nach  Schablonen  ausgelQhrt  werden. 

10)  Unter  Jeden  Gräazstein  sollen  zwei  von  Glas  oder  Porzellan 
gef(nrtlgte,  mit  der  Bezeichnung  Landesgränze  ver- 
sehene Uriciinden  gel^  werden. 

11)  Die  Nummern,  Buchstaben  und  Schlaufen  werden  mittdst 
guter  schwarzer  Flrnlsfarfee  ausgemalt. 

12)  FiurgrSnzsteine  sollen  In  der  Richtung  der  LandesgrSnz- 
stefne  nicht  vorkommen,  sondern  durch  letztere  zvgMch 
auch  die  Flurgrlinzen  bezeichnet  werden ,  auch  dürfen  auf- 
stoasende  Privat- Gränzen  In  der  Bichtuog  der  LandesigrShze 
oicbl  versteint  werden. 

13>  Da,  wo  gemeinschaftliche  Wege  die  Gränze  bilden,  werden 
die  Steine  abwechselnd  auf  diese  und  Jene  Seite  gesetzt, 
doch  so,  dass  sie  geigen  Veiletzung  ml^lchst  geschützt 
bleiben. 

14)  Dahingegen ,  wo  dieLandesgrünze  den  Lauf  eines  Flusses, 


y .  #r  eigefitlicli^  Gi^Üw^  o^Uv  sui^s^fUbjreA  te^«  pd^  iiur 
^  ,gerlmpe  ^UQt  :Yersiiürii|ht»^sifi4  HuUiUiQid« 

.^(,  .^  versteioeo,  da^s  (l«:r.  gekrUmmieMur  #r  wafeiw  Gr^m^ 
...   miUel^  lier.ALessmiK.  der  erwälmiQp  Hülfalinia  und  .defi^ 
,1,    ^bweicboog  yoo  der  w^bren  Gränze  sorglSIUe  hesltant 
:.,  .  werdea  Kann.  Die  Läugß  difofir  HjJUfoljnie  ist  ^*ru  wfili- 
r      lea  y  d96s  die  Ordioateii  jalchk  all^iigross  werden ,,  die  .Meßten 
£sdpuDtLte  eine  niöglictot  gesicberie  Lage  bekomMA  uimI, 
so  weit  aU  Uunlicb  durcb  Aufgabe  der  EnUernuog  von 
anderen,  unverrUckbaron  Punkten  binlfinglicb  festlMu^bnet 
werden  können.  Die  erwähnten  HiUrsiinfeB  werde«  in  Uurep 
Winkel-  und  AnscVuss-Punkten  an  die  wahre  Grlbme  eben 
so  versteint,  wie  die  eigentlichen  Griuizpunkte,  Jedoeb  blei- 
ben die  sogenannten  Urkunden,  die  Bezeichnung  der  Terri- 
torien und  die  Nununem  weg  und  es  werden  an  der  leWw 
Statt,  die  Buchstaben  A.B.  G.  wt  die^  den  Nummer»  eaW 
sprecbeode  ^te&nseite  eingebauen. 

§•7.  ,        ■ 

Wo  bei  Gelegeohell  der  Gränzbegehuiig  die  Einsetzung 
teuer  Gränzsteine  erforderlich,  ist  der  Punkt  mit  etoem  säubern, 
^3'  langen,  3 '' starken  Pfahl  zu  bezeichnen,  auf  dessen  Fläche 
de  dem  Gränzsteine  zukommende  Nummer  mit  Rothstill  ange- 
«brieben  wird.  Nachdem  der  Pfahl  gehörig  eingetrieben  wor- 
len,  wird  die  Steingrube  in  angemessener  Tiefe  und  Weile  als- 
Mild  ausgegraben  und  der  eingesetzte  Pfalil  soweit  nachgetrieben, 
biss  die  Abschnittsfläche  desselben  mit  der  Sohle  der  Steingrube 
B  gleicher  Höhe  liegt.  Die  Fluchtlinien  werden  alsbald  gereinigt 
iBd  nothigenfalls  durchgehauen  und  die  noch  brauchbaren  Steine 
'üfgeräumt. 

§.8.  '    1  .       , 

Bei  der  GrSnzbegefaung  müssen  alle,  In  Betracht  kommende, 
Details  schriftlich  bebandelt  werden ,  Insbiesondere  muss  das  (Ur 
^D  Arbeitstag  aufzunehmende,  besondere  Begehungs-Protokoll 
eden  bereits  versteinten  oder  noch  zu  verstelnwden  Gränzpunkt 
lach  der  ihm  zugehörigen  Nummer  und  Lage  gegen  die  zunächst 
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Hqimrfeii  Faredlen  and  Asre»  BiisllaBer,  attflftren  niM  dtfid  «Mn 
4aB  bemerkt  wertfen ,  was  der  betreSfeiHle  Pimkt  und  die  Vertia- 
dangsltnie  ErSrierfiswerthes  darbietel,  insbeaoiidere  was  zv 
etwaigen  vonchrlflsmSssfgen  HersteHang  derselben  gescMea 
soll,  weiebe  SteiiHiiioiniern  neu  zu  setzen,  und  wie  die  erst 
zu  veraleinenden  Punkte  nacb  den  von  dem  Geometer  zu 
■enden  Anmessungen ,  neben  etwa  in  der  NiBie  vorlLOBmenda 
festen  Punkten ,  liegen ,  und  endHeb  die  Lage  Jeder  GrlnHak 
von  Stein  zu  Stein  gegen  den  vorhergehenden ,  ob  gerade  am^ 
nchta  oder  HuIls  abweicheod.  Die  lOr  Jeden  Grinzpunkt  und  llr 
Jede  Grinzllnie  regelmlss^  zu  machenden  Bemerkungen  weriea 
in  ailen  FUlen  iif  gleichmSsriger  Ordnung  und  ReibcafiHge  ia 
ProtokoHe  notfrt. 

In  diesem  Protokolle  werden  die  PiQle  besonders  soisüWg 
erörtert,  wo  die  LandesgrSnze  ISngs  einem  unversteinieB  Bache 
hinzieht,  und  es  wird  in  diesem  Falle,  ausser  der  Angabe,  ob  du 
rechte  oder  linke  Ufer,  oder  die  Mitte  des  Baches,  die  elgcnlilcfee 
GrSnze  bildet,  und  ausser  der  sorgfSitigen  Bezeichnung:,  wekter 
von  mehren ,  etwa  neben  einander  liegenden ,  BSehen  der  etgenlr 
liehe  GrXnzbach  ist,  —  die  Lage  der,  zur  genauen  Vermesssag 
der  GrSnze  anzulegenden,  HQlCslinien  genau  beschrieben  und  die 
Verbindungspunkte ,  wie  auch  die  längs  dem  Grinzbacbe  hfaüe- 
genden  Winkelpunkte  derselben,  mit  Hülfe  genauer  und  bolinm- 
ter  Anmessungen ,  gehörig  erörtert.  Das  GrMnzb^^diungs-Pio- 
tokoU  wird  in  zwei  gleichlautenden  Exemplaren  aufgenornmea, 
täglich  geschlossen  und  gegenseitig  anerkannt,  auch  von  des 
Geometer  mit  unterzeichnet. 

§.9. 

Da,  wo  Ober  den  Lauf  der  Gfänzen  verschiedene  AnsicUoi 
bestdien  und  eine  Vereinbarung  nicht  zu  erreichen  Ist ,  ist  der 
gegoiwSrtlge  Besitzstand  soi^fSItig  zu  sichern,  die  GrSaze  fai 
dem  vorgefundenen  Zustande  zu  lassen,  es  sind  gem^nsiAaltlkte 
Vermessungen  der  von  bdden  Seiten  behaupteten  GrSozzSge  zu 
vereinbaren  und  auszulfftren  und  das,  was  von  beiden  Seften  iBr 
oder  gegen  die  behaupteten  GrSnzzüge  vorgebracht  wird,  in  eines 
besondem  gemeinschaftlichen  Protokolle  zu  bebandeln,  in  dar 
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HaopUaehe  aber  das  Gränz-R^ullrungs-GeschSfl  In  seiner  Fort- 
wtzung  Ober  den  unbestrittenen  Zug  nicht  zu  unierbrechen. 

§.  10. 

Ist  das  GrXnzbegebqngs  -  uad  Brkennuogs-GeachSft  beendi- 
get, so  wird  der  Bedarf  der  erforderlichen  GrSiizsteine  und  Unter- 
lagen sofort  nach  den  Protokollen  ermittelt ,  Vereinbarung  über 
ik  gemeinsehallllche  Anschaffung  derselben  getroffien  und  alsbald 
;  Accord  mit  einem  oder  nach  Umständen  mebferen  Lieferanten  für 
Ale  fertige  Lieferung ,  für  das  Brechen ,  Bebauen ,  Anfahren  und 
EUibauen  bis  auf  den  Platz  der  Verwendung ,  vorbehälUioh  der 
Genehmigung  der  Oberbehllrden,  unter  der  Bedingung  so  zeitiger 
^Lieferung  verhandelt,  daas  das  Steinsetzen  und  die  darauf  fol- 
,  gende  Vermessung  und  Kartirung  der  GrSnze  sofort,  nach  einge- 
gangener Genehmigung  des  Verfahrens ,  begonnen  und  noch  in 
denselben  Jahre  vollendet  werden  kann. 

t.  Fersteimmg  der  LandesgrSnze. 

§•  •»• 

Dieses  Geschäft  geschieht  unter  der  Leitung  der  beauftragteu 
Behörden  und  unter  Zuziehung  derselben  Personen,  welche  zur 
>  vorausgegangenen  Gränzbegehung  gezogen  waren,  durch  die  ver- 
pUchteten  Steinsetzer  der  angr&nzenden  Flurgemeinden  und  wird 
von  Punkt  zu  Punkt  nach  der  Ordnung  und  Reihenfolge ,  weiche 
ha  Gränzbegehungs  •  Protokolle  beobachtet  wurde ,  nach  vorhe- 
riger Prüfung  der  zu  vermarkenden  Punkte,  ausgeführt  und  dabei 
auf  Herstellung  eines  hinlänglich  sichern  Standes  der  Steine,  auf 
gemessene  Einsetzung  derselben  rttckslchtllch  der  bezeichneten 
Steinseiten ,  auf  Richtigkeit  der  Nummernfolge  und  endlich  auf 
das  genaue  und  vorschriftsmässige  Einhauen  der  Steinschlaufen 
'  durch  die  Steinsetzer  gesehen  und  in  der  täglich  abzuschliessen- 
I  d^9  auf  das  betreffende  Begehungs-Protokoll  bezogenen,  schrift- 
r  liehen  Verhandlungen  über  den  Vollzug  der'  Steinsetzerarbeit, 
welche  in  zwei  übereinstimmenden  Exemplaren ,  niedeigeschrie- 
)  ben  und  gegenseitig  bescheiniget  wlrd^  der  Vollzug  des  Geschäfts 
von  Stein  zu  Stein  notirt. 
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c.  Vermessung  und  Kartfrung  der  Grunzen  und  Herstellung 

der  Gegenstände, 

§.  12. 

SMiald  dte  €rSn2e  voHUiiiiii^o  verstefnt  M ,  wird  zur  Ber- 
stellUDg'der  GrttmEkarten  und  GMDZvermessutt^ - RegIsMr  gr- 
stülirttten. 

lieber  die  Wahl  eines  genieiitscbaftncben  GeonK^rs  f^  taste 
Vereinbarung  zu  treflten. 

Der  ze  beauftragende  Geometer  muss,  als  solcher,  quallAcirt 
seyn  und  sein  dessftillsiges  Deeret  in  beglaubigter  Absdirf ft  zu 
d^n  Act^n  bringen .  Er  wird  seines  Untertbaneneides  in  Beäebnii^ 
auf  das  Ihm  übertragene  Geschäft  entbunden  uiM  In  besondere 
gemelnsehftftliche  Pflicht  genommen. 

§•13. 

Dem  mit  der  Gränzvermessung  beauftragten  Geomeler  wird 
hiernächst  eine ,  von  den  beldeii  beaultnigteD  fieWrden  beglau- 
bigte Abschrift  der  Gränzliegebuogs-  und  Versteinungs-Protokolle, 
nebst  der  specielien  Geschäfts  -  Instruction ,  zur  pfliditmSssigen 
Nachachtung  ausgehändiget  und  ihm  die  zu  vermessende  GrSttze 
in  der  Natur  überwiesen. 

§•  14. 
Der  Geomeler  ist  verpflichtet  ^  die  ihm  übertragene  ArbeR 
sogleich  mit  der  EmpOuignahme  der  Gräoz-*  Protokolle  zu  liegta- 
nen ,  und  ununterbrochen  auszuIUhren  und  zu  voUendeii ,  wosn 
ihm  eine  angemesoeae  nicht  zu  Überschreitende  Frist  gestattet 
wird. 

§.  15. 

Falls  der  Geometer  bei  Gelegenheit  der  Giiüizvermessuag 
auf  irgend  einen  durch  die  Gräpz- Protokolle  nicht  zu  hebenden 
Zweifel  slSsst,  hat  derselbe  sofort  gleichzeitig  bei  den  beiden  be- 
treffenden BehSrden  Anzeige  deshalb  zu  machen,  und  die  gemdii- 
schaftliche  Beseitigung  des  Anstandes,  worüber  das  Ertbrderliche 
in  den  ihm  in  Abschrift  ubei^ebenen  Protokollen  zu  seiner  L^- 
tlmatlon  nachgetragen  und  gegenseitig  bescheiniget  werden  muss, 
—  abzuwarten.  Die  In  solchen  Fällen  erforderliche  Vervollstäb- 


IM3 

igaag  4er  Oi1glnal«4>Miie-Protok<He  wM  gMehzefttg  ttlieKel». 
IhBiiiend  Mtf^oouMnea  und  gofrenseltig  beschdnifet. 

§.16. 

:  Die  LSageninessoDgen  werden  juit  einer  fiinf  Pr^i^sispl^e, 
lulkeii  laingen  MesskeUe  au«gelQlirt.  Diese  Rutbe  m  s^wSlf  Fuss 
lkeinlSo4i8ch  Duodeciinal-Mass  (den  Fuss  I3tf,  13  Pariser  Lioien) 
rtfd^B  zebo  Dedmal-Fuss  und  der  Fuss  in  zehn  Decimal-Zoll 
tagetMlt.  Es  kaon  nach  UmsUindeii  auch  ein  anderes  Mass  lie- 
linuDt  werden. 

§.  17. 

Die  bei  der  Messung  zu  Grund  zu  legende  Kette  muss  w8h- 
'end  des  Get)rauches  täglich  untersucht  und  geprUlt  werden,  zu 
^elcheni  Ende  dem  Geometer  ein,  von  beiden  Seiten  anerkanntes, 
leiichtes  Mass  von  zwSlf  Fuss  LSnge  (zehn  Fus^  Deciipal-Mass) 
iberUefert  wird,  das  er  mit  der  Ablieferung  seiner  Arbeiten^, 
kkttfe  der  PrUrüng  und  Revision ,  mit  den  übrigen  zuriiclLzu- 
^ahai. 

§.  18. 

AHe  Ltfngenmessungen  mässen  wenigstens  zweimal,  und 
Ewar  naeh  entgegengesetzter  Richtung  ausgefflbrt  werden.  Das 
Rrgebniss  wird  fiir  richtig  anerkannt  und  das  arithmetische  Jüiittel^ 
davon  weiter  benutzt,  wenn  die  verschiedenen  Resultate  mehr 
Dicht  als  2/m.  von  einander  abweichen,  andern  Falls  die  Längen- 
nessung  bis  zu  Hunderttheilen  der  Ruthe  genau  eingetragen 
«werden  muss. 

§.  19. 

Die  Aurnahme  der  Winkel  ist  entweder  mit  einem  Theodo- 
Uttti  oder  mit  einem  sorgfältig  gearbeiteten  Messtische  zu  voli- 
Kiehen,  dessen  Platte  wenigstens  1,5  rheinländische  Decimal-Fuss 
SeltenlSnge  halten  und  mit  hinreichend  glatten,  festen  Doppelt- 
Velin-Papier  gut  überspannt  seyn  muss. 

iedar  GrSnzpunkt  muss  als  Standpunkt  benutzt  werden  und 
^  ist  daher  der  Gebranch  der  Magnetnadel  Behufs  der  Ueber- 
Wngung  der  GrXnzpunkte  nicht  gestattet.  Da  die  Winkel  der 
^Qzlinien  unter  einander  nach  Graden  und  Minuten  in  das  Ver- 
''^^ogs.Reglster  A.  eingetragen  werden  mäsBen ,  so  hat  dazu 
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der  Geoneter,  wetii  He  Auftehine  der  Wlnkd  nlt  itmt  Hess- 
tische  besorgt  wtrd ,  sieh  eioes  siebeosSlUgw  TrmsforUmK  nü 
Nonlus  zu  bedienen ,  worauf  die  Theilung  bis  auf  einzelne  Sfinu- 
ten  geht.  Da  bei  der  Priining  der  WinlcelmessuBg  DIlTereiaai 
von  höchstens  vier  Minuten  passIren  IcSnnen ,  so  ist  lietin  Ge- 
brauche des  Messtisches  desshalb  und  dann  wegen  graaner  Ycr- 
bindung  der  Messtischblälter  unter  sich  zur  Herstellni^  der 
Sections-Reinlcarten,  aufhinreichend  langes  Durchziehen  derVisir- 
Strahlen  zu  sehen  und  die  Wlnlcelabiesung  noch  vor  der  Abscbd- 
dung  des  Papierhlattes  zu  besorgen.  Die  lang  durchzogenen 
Visir-Strahlen  der  Concept-Karten  sind  so  haltbar  auszu/Sbrai, 
dass  solche  auch  liei  der  nachmaligen  Winicel-Revlsiim  mit  Zover- 
IHssigkeit  benutzt  werden  kSnnen. 

§.  20. 
Auf  die  Breite  von  sechs  Ruthen  Rheinliindlsch  auf  Jeder 
Seite  der  Gränzünie ,  werden  alle  Details  speciell  aufgenoiBnMSo, 
welche  zur  Orlentirüng  irgend  nützlich  werden  kSnnai.  DMd 
gefaSren  die  anliegenden  Grundbesitzungen  mit  ihren  auMosscn- 
den  Griinzen  und  Vermarkungszeichen  ^  mit  Angabe  der  Be- 
nutzungsart ,  Wege ,  Raine ,  Gewässer ,  Quellen ,  trockne  Grä- 
ben, Briidcen,  aulMossende  Flui^änzen ,  weiche  letztere  lo  eine 
LSnge  von  wenigstens  dreissig  Ruthen  Rheinl8ndisdi  mit  ihren 
Markzeichen  aurgenommen  und  kartirt  werden  müssen.  Ausser- 
dem werden  alle  sonst  noch  vorkommende ,  bemerkungswertke, 
feste  Punkte ,  wenn  solche  auch  ausserhalb  der  oben  besUmmtea 
Breite  der  Detail-Auftiahme  li^en,  mittelst  sorgßlUgeD  UDd  hin- 
reichend controlirten  Einschneidens  bestimmt.  Wo  sieb  Irgend 
Grclegenheit  findet ,  werden  auch  feste  ThQrme  und  sonst  In  die 
Augen  fallende  Orientlrungs  -  Punkte  geschnitten  und  dabei  dk 
Aufnahme  besonders  derjenigen  festen  Punkte  beachtet,  anjweicfae 
hier  und  da  Gränzpunkte  angemessen  worden  sind. 

§.  21. 
Da,  wo  die  Mittellinie,  oder  das  Ufer  eines  Baehes  die 
-  GrMnze  bildet ,  wird  die  wahre  Lage  der  GrSnzIlnle  gdiSrfg  fest- 
gestellt, die  Hüin^Unlen  und  die  Winkel  werden  mit  glrid«r 
Genauigkeit,  wie  bei  GrSnzllnien  sdbst,  bestimmt.  Vor  der  Mes- 
sung der  HOlfsIfttiea  (Abcissen  und  Ordlnaten)  werdeDdlePttiikle 
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4er  gdgrünmteii  CMtasHiileii  «•teridtf eleii »  welche  mltldsl  der 
QfllMt«i4llHniig  tMsettttnt  wm^ea  nfiMeii.  Die  VaWiiiluQgs- 
piurt:te  derAI»ci8seo  und  Ordlnaten  werdea  mit  Hülfe  eines  genauen 
Winketopiegeli  mdlgemAl,  nit  POHdai  IweWuiet  und  dann  erst 
Ale  Abscissen-  und  OrdlnateD^-MesMigen  so  ausgefiihrt,  dass  das 
Mmb  der  iMHKlgli Aen  eerresiKindtrenden  Linien  in  die  Karte  ein- 
getragen werden  kann.  Die  Ordlnaten  werdea ,  wenn  ein  Ufer 
tfe  (rTüDze  bildet,  von  der  Abflctose  ab,  stets  gienau  bis  an  den 
Wasserspiegel  gemessen,  in  sofern  der  Wasserstand  die  gew6hn- 
UdienUfer  benetzt  und  der  Stand  des  Wasserspiegels,  so  oft  sich 
Gek^nbelt  zurVergleictauog^orit  anderen  festen  Punkten  findet. 
In  Beziehung  auf  diese  geneasen)  das  Verzeichnlss  dieser  Anga- 
bea  wird  tabeilarisob  geordnet ,  auf  den  bezUgUcben  Karten  ein- 
getragen. 

In  den  FSlIen,  wo  die  wahre  GrSnze  mittelst  der  AbseisseU' 
und  Ordlnaten-Messung  bestimmt  werden  muss ,  erstreckt  sich 
die  Detail-Auniahme  über  die  ganze  PlSehe  zwischen  der  eigenl^ 
liehen  GrSnzIiJiie  und  der  Abscissen -Linie  und  ausserdem  auf 
eine  Breite  von  sechs  Ruthen  Qber  die  ang^ebene  LMe  hinaus. 

§•23. 

Auf  ein  und  dasselbe  BroutUon-Blatt  kSnnenf  zur  Vermeidung 
allzuvieler  BI8tter,  nach  Umständen,  mehre  Grlnantreoken  neben 
einander  aufgetragen.  Jedoch  müssen  sXmmtllehe,  auf  einem  Blntle 
neben  elnanderllegende  Strecken,  genau  orientirt  werden,  dSrAm 
einander  weder  kreuzen ,  noch  sonst  die  Deutlidikeit  der  Karle 
verdunkeln. 

§.  24. 

Die  Reinkarten  werden  auf  gutes  englisches  Velin -Papier 
gezeichnet ,  das  zuvor  glatt  und  blasenlos  auf  gut  zubereitete 
Leinwand  gezogen  worden  Ist.  Jede  Karten-Section  soll  37  Aeln- 
llndlsche  Duodecimal-ZoU  lang  und  2&  dergleiohen  hoch  seyn, 

§.  25. 

Jede  dieser  KartenSectiomn  nuss  enthalten 
1)  den  Karten-Titel : 
n.  2.  »8 
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fi^Ud-Rlute  ikr  LandetgrlBze 
zwischen  den  GrosslierzoKtfeme  SadtseD-Weioar-EiiaKk 

oad 
dem  Herzogthmiie  SadueD-lfeiiiiiigCi, 

uad  zwar 
zwischen  dem  Grossherzo^ch  Sachseo- Weiniir-Etaaeli- 

schcD  Amte  N.  N. 
ond  dem  Herzoglich  Sachseo-HefaiogensdieoVerwaKBp- 
amts-BezIrke  N.  N. 

SecttonN. 
Vom  Gräozsteiae  Nr.  Ms  Nr.  Ungs  der  Grassker- 
zoglfch  Sachsen -Wdmar-Elseoachischea  Flora  Nr. 
Nr.  und  den  Herzoglich-Sachsen-Meiniogeiisäei  fite- 
ren (oder  DomSnen-Forsten)  Nr.  Nr.  ,  nehänp- 
hörigem  Vermessungsregister,  angenommen  ünjakre  18  , 
nach  Massgabe  der  GrSnz-Regullrungs-ProtokoUeTon . .  ^ 
in  zwei  genau  übereinstimmenden  Exemplaren  ausgeuMd 
durch  den  gemeinschaftlich  yerpDichteten  Land-Seaiettr 
N.  N., 

2)  die  genau  beobachtete  und  eingetragene  magnetische  RU- 
tung, 

3)  den  verjungten  Massstab,  ImVerJüngungsverhaiBissnVp 
6o4aM20veiJungteRuihen=l  Decimal-Zoll  itäDSafisd. 

Der  verjüngte  Massstab  soll  im  Ganzen  -^  der  Lai^  öaer 
Mlfirlidie»  Ruthe  enthalten  und  diese  sowohl ,  als  die  Grosse 
eines  Duodecimal  -  Fusses  in  Pariser  Linien ,  als  auch  dss  Vtf* 
JflngungsverhSltniss  ausdrücldich ,  unmittelbar  über  den  ^- 
Jungten  Massstabe  eingeschrieben  werden. 

d.  Die  Angabe  der  eingeführten  BezeiehnmgiweiK, 

§.26. 

Die  Zeichnung  da*  SecUons-BlMtter  wird  so  orieatirt,  M 
die  entsprediende  magnetische  Richtung  parallel  mit  der  BA^ 
oder  mit  der  Länge  des  Kartenblattes  läuft,  Je  nadideDi dis  Rtf- 
tenblatt  am  vortheilhaftesten  benutzt  werden  kann,  ob  dM 
m%lichst  grossen  Thell  der  GrSnze  darauf  zu  veraeiehiiei.  H^ 
Schrift  wird  in  der  Art  ausgeführt ,  dass ,  wenn  sei^  pk^ 
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wird,  die  AiMUdie  Uchtimg  nach  oben  gekdirt  IsL  Die  ntt- 
tkige  Afigabe  der  Temin  «-Abweichimg  von  der  horizontalen 
Bliene  ist ,  zur  Vermeidung  von  UndeuUiclikeit  der  Karten ,  nur 
mit  Pii»el8lriclien  zu  bewirken  (Pinsel- Sctiraltür). 

§.  ». 

Uebrigens  müssen  auf  den  Karten  alle  oben  angegebeM, 
wirklich  gemessene  Details ,  die  anvisirten  und  eiogeschnitleneB 
Punkte  genau  und  sorgfSItlg ,  die  Linienzelchnung  zart  und  be- 
stimmt ,  die  FSrbung  haltbar  in  angemessener  SUtrice  ausgeflihrt 
werden.  Die  nachbarlichen  Territorien ,  die  angr8nzenden  Flur- 
gebiete, die  Local  -  Namen ,  die  Bestimmung  anli^ender  Wege, 
die  Namen  der  anliegenden  Grundbesitzer  mit  Angabe  des  Wohn-« 
ortes ,  und  die  nöthlge  Erklärung  zu  sonst  noch  eingetragenen 
bemerkenswerthen  Punkten,  werden  mit  sorgontiger Vermeidung 
etwaiger  Punktbedeciuing  eingeschrieben. 

Die  Landesgränzsteine  werden  in  der  Karte  mit  der,  solchen 
gebSrlgen  Nummer  und  die  Länge  der  Gränzlinle  von  Stein  zu 
Stein  mit  seh w^arzer Tusche  eingeschrieben;  die  Steine Ider HQlfls- 
linlen  werden  mit  den,  solchen  in  der  Natur  beigelegten  Buchsta- 
ten ,  roth ,  und  in  gleicher  Farbe  die  Länge  der  Abscissen  und 
Ordlnaten  in  der  Art  eingeschrieben,  dass  die  ZlfTern  stets  paral- 
lel mit  den  zugehörigen  Linien  und  die  Länge  Jeder  Abscisse  da 
eingeschrieben  wird,  wo  die  bezügliche  Ordinate  einnilt,  und 
zwar  dieser  gegenüber. 

§.  28. 
Alle  Karten  müssen  auf  das  sorgfältigste  sauber  und  rein 
gebalten  werden  und  dürfen  kdne  radirte  Stelle  haben. 

§.  29. 
Das  Gränzvermessungs-Register  wird  nach  der  Anlage  Lit. 
A.  ausgeführt.  In  dem  Gränz-Register  wird  die  Länge  von  Stein 
zu  Stein  in  die  entsprechende  Rubrik  eingetragen  und  da,  wo  ein 
Bach  eine  natürliche  Gränze  bildet,  die  Länge  dieser,  wie  solche 
von  dem  Risse  abgegrlifen  wird ,  eingetragen«. 

§.  30. 

Der  Geometer.  ist  verbunden ,  alle  Monate  berichtliche  An- 
zöge über  das  Fortschreiten  und  den  Stand  seiner  Aiiieiten  bei 

98* 
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den  commiUlrten  BehSnlen  zn  madieii  und  darin  alizugietai ,  Ha 
wobia  und  auf  welche  L%ige  die  Messung,  Rartinmg  n.  s.  w* 
ausgeführt  worden ,  und  bis  wann  der  Rest  d«  Arb^  ^oDerteft 
und  die  Karten  u.  8.  w.  abgeliefert  werden  kSnnen.  Mit  4cm 
Anzeigeberichte,  dass  die  Arbeit  beendiget,  uberglebt  der  Geo- 
awler  die  Broiiillon-Rarien ,  Reinicarten,  Verqiessuogs-Regtater 
(beide  letztere  in  zwei  fibereinstlaunenden  Exemplareo),  Gfinz- 
PMokoUe  H.  a.  w.  und  leg%  zugleich  seine  Gebührenrechnung  Yor. 

§.  51. 
Die  GebQhren  des  Geometers  sind  nach  folgenden  Sitze»  za 
berechnen : 

a)  fiir  die  Vermessung ,  einschliesslich  der  GdifilltelBhne 

1)  (tir  Jede  laufende  Ruthe  der  Liinge  der  GrSnze  Vs  Xr., 

2)  (tir  Jede ,  in  Rücksicht  auf  Eigenthum  oder  Benutzungsari 
besondere  Parzelle,  innerhalb  der  spedell  aufj^enommeDea 
Fläche  auf  beiden  Seiten  der  GrSnzIinie  u.  s.  w.  9  Xr., 

3)  für  Jeden  Landesgränzstein ,  desgleichen  auch  für  Steine  an 
den  HOirslinien  8  Xr., 

4)  filr  die  Bestimmung  Jedes  Coordinaten  -  Punktes  Bdiuft  der 
Auftaahme  der  natürlichen  GrSnzen  mittelst  der  HBIf^linieB 

b)  an  Zeichflung^gebühren ,  fiir  Jedös  Exemplar  der  Ran- 
karte 

1)  fiir  l/toi.DR.  des  Kartenspiegels  Jeder  Section  incl.  derTUel- 
schritt,  der  Zeichnung,  der  MassstSbe  und  da*  Charakteristik 
24  Xr., 

2)  für  20  laufende  Ruthen  der  kartlrten  LSnge  >/&  Xr., 

3)  fiir  Jede  Parzelle  V«  Xr., 

4)  für  die  acbriftUebe  Bezeichnung  Jedes  besondem  Gegen- 
Standes  nach  Vorschrift  1  y«  Xr. 

Hierbei  sind  al)e  Materialien  und  sonstigen  Auslage  ,  audk 
die  Tagegebflfaren  derEinwdaung,  Träniert-  und  Reiae-Ko^ien 
mitgerechnet.  EndUch 

c)  tSgUch  2%  Fl.  in  allen  FSllen ,  wo  noch  eingetretene 
Zweifel  aus  den  Protokollen  sofort  nicht  zu  «rledigeo 
und  der  Geometer  der  weiter  eritorderUchen  ErBrtenmg 
der  committirten BehSrden  beizuwohnen  hat,  m  wie 


auch  für  die  Tage,  ia  wecken  ()er  Geomeler  bei  GrSnz- 
bereisuBgeo  and  Versteiaaiigeii  Behufs  der  Gräqz-fte- 

§.  M. 

Im  Falle  die  Arbeit  des  Geometers  fheitwelse  oder  ganz 
unrichtig  beAinden  worden  ist ,  ist  derselbe  verbODden ,  die  Rein- 
karte  nach  Massgabe  der  Revision ,  ohne  besondere  VergQtung, 
neu  herzustellen ,  Im  letztem  Falle  aber  auf  Vergütung  gSnzllch 
zu  verzichten,  die  etwa  gemachten  VorschQsse  zurückzuerstatten 
und  sonstige  Unkosten,  die  sich  bei  der  Wiederholung  der  Arbeit 
abermals  nSthig  machen,  zu  ersetzen.  Dass  der  Geometer  sich 
dem,  auf  das  Gutachten  Sachverstandiger  gegründeten,  Beschlüsse 
der  Behtfrde  unterwirft  und  die  Ihm  danach  obli^ende  Verpflich- 
tung anertLcnnt,  hat  er  durch  Unterschrift  seiner  Instruction  aus- 
drücklich anzueiicennen. 

e)  Prüfung  der  Gränzkarten  und  Fermessungs-Regüter. 

§.  33. 

Die  Prüfung  der  geometrischen  Arbeiten  erfolgt  durch  Jede 
Regierung  resp.  auf  deren  Anordnung. 

Die  periodische  Revision  soll,  In  sofern  nicht  besondere  Um- 
ttlnde  eine  Abweichung  nStbig  machen ,  Jeden  Falls  alle  zehn 
Jahre  erlbigen. 

§.  34. 

Das  GreschSft  des  GrHnzumganges  wird  von  den  committlrten 
BdiBrden  angeordnet  und ,  nach  Befinden ,  unter  Zuziehung  der 
betheiligten  Personen ,  nach  der  In  dem  Gränz-Protokolle  beob- 
achteten Ordnung  von  Gränzstein  zu  GrMnzstein  vollzogen.  In 
dem  täglich  abzuschliessenden ,  auf  das  GrSnz-ProtokoU  zu  be- 
zeichnenden GrHnzumgangs- Protokoll,  worin  die  zugezogenen 
Personen  namentlich  anzuillhren  sind ,  wird  der  Gang  des  Ge- 
schSfls  von  Stein  zu  Stein  angeführt  und  was  hier  und  da  zu 
erinnern  geltmden,  bemerkt  und  gegenseitig  bescheiniget. 

§.  35. 
Auf  dieses  GrSnzumgangs-ProtokoU  werden  die  nach  dem 
Beltand  der  Grunze  erforderlichen  Elrlnnerungen  und  Rügen  u.  s.  w. 
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gegen  die  mit  der  GrSnzanfsIcht  beauftragten  Personen  verfiesf 
und ,  was  welter  nSthIg  angeordnet  resp.  buchtet. 

Vorstehender  Nd)en-Recess  ist  von  den  belderseitlgeQ  Imie- 
diat-Commissarien  genehmiget,  unterschrieben  und  bestreit  wor- 
den und  es  soll  derselbe »  nach  erfolgter  Ratiflcation ,  sofort  aus- 
gewechselt und  in  Vollzug  gesetzt  werden. 

Meiningen,  den  15.  November  1842. 

(1^8«)    Friedrich  Heerwart. 

{Mm».)    L.Schmidt. 

(IteS»)    Friedrich  Eduard  Oberländer. 


A. 


TemegsiBgi-Hegiiter 

über 

dieLandes-Gräoze 

zwischen 

dem  Grossherzogthume  Sachsen-Welttiar-Elsenach 

und 

dem  Herzogthume  Sachsen-Melningen, 

und  zwar  zwischen   dem  Grossherzoglich  Sachsen -Welmar- 

Eisenachischen  Amtsbezirke  N.  N. 

und 

dem   Herzoglich   Sachsen -Mdnlngenschen   VerwaHungsamts- 

Bezirke  N.N.  nebst  den  bezfigUchen  GrSnzkarten,  aufgenommen 

im  Jahre  18  .  .  von  dem  gemeinschaftlich  verpflichteten 

Geometer 

N.N. 
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«)  Naelr  dem  im  Grossherzoglichen  Geheimen  Staats- andflanpl 
Archive  za  Weimar  befindlichen  Originale. 
Vergl.  auch:  Regierungs-Blatt  für  das  Grossherzogthnm  Sack 
sen-Weimar-Eisenach,  1843,  Nr.  13,  S.  81. 


PirifieatioBi-Heceis  nrifcii«B  den  Grosskenog- 
ttMM  Saekflti*  VeiBar-Hiteaaoliui  dm  HtmS' 
tlvne  Saehsen-Ieiiiiiigen,  miteRei^et  n  ■»!• 

Biege B  tm  2L  NtTenber  1842.  *) 

t 

BehftfSs  derPuriflcatlon  zwischen  ilemGrossberzQgtkume 
Sachse n-Welmar-Elseaacb  uiiil4emHeraoKthuJneSach* 
sed-Meiitiiget  durch  Austausch  der  In  heiderseittgea  Gebtete 
H^eodeii  Geld- ,  PrtBcht- ,  auch  anderea  Naturalztasea ,  so  wie 
dnrch  f  egenseiUge  üeherweisung  der  Sieuera« ,  Lehn- ,  Jurii- 
dielioBs-  und  Jagd-GerechtBame 
M  durch  die  Merzu  emaaDten  Imnediat-Coaiailssariea,  nihnUck 
I.  Grosshenoglich Sachsen- Weimar- Eisenachlscher 
Seite; 
den  Geheimen  Regterungs-Rath  Dr.  Friedrich  WUbelia  Heer- 
war t  foa  Eiseaach , 
imd 
IL  HerzogUoiiSachsen^MeiBingenscher  Seite: 
da  GehelMea  JusUS'   und  Obertandesgericfato  -  Rath  Ludwig 
S  t h  m  i  d  t  von  HlldbuiighauseQ ,  und 

den  Rcgiemngs-Rath  Dr.  Friedrich  Eduard  Oberllader  von 
Meiüng^y 

«atena  heutigen ,  nach  erfolgter  Amweohseluag  der  gcveasei« 
tigm  VeUmachtea  und  Stell  geftmdencB  VeriiaadittageB ,  unter 
Vdihelialt  hlMisfier  Ratificattoa,  nachsteheader  Heeess  ahgs^ 
scMoisef  worden : 
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I.  Allgemeine  BestimmungeD. 

Airtlkel  I. 

DieTerritorial-Granzllnle,  wiesle  ausgemlttelt  und  besUaunt 
werden  wird,  resp.  bisher  schon  unstreitig  gewesen  Ist,  soA 
auch  y  nach  Massgabe  des  gegenwärtigen  Recesses ,  die  Beftig- 
niss  zur  Erhebung  der  Domanlal-RevenQen  an  Geld-,  Frucht- 
und  anderen  Natural-ZInsen ,  die  AusObung  des  Besteuerungs- 
rechts ,  so  wie  aller  In  der  Landeshoheit  enthaltenen  Rechte  und 
BeAignisse,  die  niederen  Lehn-  und  JurlsdlcUons-Cierechtsaiiie 
scheiden ,  und  es  sollen  demgemäss  die  \at  beiderseitigen  Gebiete 
liegenden ,  wechselseitigen  Geld- ,  Frucht-  und  anderen  Natural- 
HbrnsB ,  lauern ,  niederen  Lehn-  und  Jurisdictloiis-GeffeditHHe^ 
soweit  solche  bisher  dem  einen  Staate  in  dem  Territoriom  des  an- 
deren zugestanden  haben ,  nach  Massgabe  dar  weiteren  Vcrelii- 
barung  g^en  einander  ausgetauscht  werden. 


Zur  Vorbereitung  der  PurlflcaUon  sind  über  die  Gdd-, 
Riicht-  und  anderen  Natural-ZInsen ,  so  wie  fiber  die  SCeoem 
undnledemLefangerechtsame  ganz  genau  getrennte  Verzeicbnisae 
nach  den  anli^enden  Formularen  sub  A ,  B  und  C  anftamlriiea 
und  binnen  vier  Monaten ,  von  Zeit  der  Auswechsdoiig  der  lU- 
tlOcation  des  Recesses  an,  g^enseitig  mitzutbeüen.  Es  sind 
hierbei  die  gangbaren  von  den  ungangbaren^  welche  l^tzlefen 
ohne  Anschlag  wechselsweise  fiberwiesen  w^en,  zu  trenna 
und  die  barelts  gerichtlich  oder  aussergerlchtlich  bestrittnen  be- 
sonders auftuffibren. 

In  Beziehung  auf  die  Orte,  wo  die  Landesgiünze  noch 
ungewiss  oder  streitig  Ist ,  sind  die  GefSlle  In  das  Verzdchnlss 
des  Staates  auteunehmen ,  von  welchem  sie  erhoben  werdeo.; 

Aach  ist  der  Verfiill-Tennin ,  so  wie  ob  die  GefUle  sich  anf 
aneriuinnte  oder  nicht  anerkannte ,  mit  Angabe  der  ricbtiges  Ob- 
Jecte  versdiene ,  Lehn  -  und  ZIns-B&cher  oder  andere  Urkiniden 
gründen,  oder  ob  sie  nur  nach  Hebe-Registem  bisher^  Jedoch  uii- 
strefUg,  erhoben  worden  sind,  so  wie  bei  Geldzinsen  und  Steuern 
der  Kurs ,  in  weldion  sie  zu  entrichten  sind,  oad  die  Gesamsl- 
Smme  in  prefUssiMAeB  imd  rheioiadiem  mnzftisse,  bä  Fmchl- 
zlnsen  das  Mass,  In  welchem  sie  erhoben  weiden,  a^f  wie  die 
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K  RedukttOD  des  Masses  auf  Wetnariseken  Scheffel,  3795  J  Pariser 

KoMkzoU  haltendes  Normal-Mass ,  bei  den  Steuin  der  elafache 
,  Steaer-Termin ,  dte  Zahl  der  Steiier-TerniiDe  uad  der  JShrlioke 
[.Steaerbetrag,  bei  den  niederen  Lehen  die  Grtfsse  der  im  einzet 

Den  Falle  zu  entrichtenden  Lehngelder,  Ab-  und  Zuschreibe-  und 
^  andere  Lehn  -  Gebfihren  und  die  bestehenden  Observanzen ,  na- 
\  BKntUdi  ob  Lehngeld  in  allen  VerSndemngs-  oder  nur  in  Hauf- 

QBd  Tausch-Füllen,  mit  Ausschluss  der  Erbflflle ,  erhoben  wird, 

anzugeben. 
l  ArtilLel  DI. 

I       Wenn  Haupttheile  eines  Gutes  in  dem  einen ,  dazu  gehörige 

^  Pertlnenz-StOcke  aber  in  dem  Gebiete  des.  andern ,  der  pacisci- 

^  renden  Statten  liegen  sollten ,  so  sind  zur  Erreichung  einer  voll- 

f  kinnmenen  PuriOcation  der  beMerseittgen  Territorien  deigleicben 

Pertfaienzien  kiinlUg  als  ledige  Stücke  anzusehen ,  von  den  zur 

Zeit  der  Abtrennung  auf  dem  ganzen  Gute  etwa  haftenden  Hypo-' 

ttieken  aber  den  Behörden,  unter  deren  Real  -  Jurisdiction  das 

>  ledige  Stück  künftig  stehen  wird ,  Behurs  des  Eintragens  in  die 

i  Hypothekenbücher  unentgeldUch  Nachricht  zu  ertheilen ,  aofem 

t  die  Gläubiger  sie  nicht  von  dem  Pfandrechte  flreigeben  sollten. 

I        Zur  Herstellung  diesor  BefMung  ist  von  der  BehOrde,  welche 

I  Me  Hypotliek  bestellt  hat,  vorerst  die  nSthige  Einleitung  zu 

I  treffen. 

I        Der  übernehmende  Staat  besteuert  solche  Pertinenzien  nach 

I  aehien  Gesetzgebungs-  oder  seinen  Besteuern  ngsgrundsätzen  und 

!  vergütet  die  Steuer  dem  abtretenden  Staate,  welcher  dagegen 

die  Eigenthümer  des  Hauptgutes,  die  sich  etwa  über  eine  dadurch 

erUttene  Prägravation  zu  beschweren  haben  soUten,  zutrieden 

zu  steUen  hat. 

Auch  soll  von  den  Grundzinsen ,  welche  auf  dem  ganzen 
Clute  haften,  ein  verhtfltnissmKssiger  TheU  auf  das  PerÜnenz- 
StQck  gelegt  und  der  Regierung,  unter  deren  Staatsgewalt  das- 
selbe zu  stehen  kommt ,  mit  abgetreten  werden. 

Artikel  WW. 

Die  Erhebiing9lL0sten ,  mit  Inbegriff  der  für  diese  GenOk 
besonders  ausgeworfenen  Natural-  und  Geld-Bezüge  der  LehUr 
sehulthdssen  und  anderer  Einnehmer ,  bleiben  ausser  Ansatz. 
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Mit  Im  UAerweismiK  der  Steuen ,  Zliraeii  uot  Lckuse- 
lüle,  welche  tm  dem  abtretondeii  Staate  ausdradüfeh  IBr  )ete 
Ort  oder  Jede  llesondere  Gerechlsane  besooden  sammt  alkalih 
beMfr  xu  oedinm  stud,  atnd  die  Steuer-Kataster,  Hebe^Rcsister, 
Lekn-  imd  Zin^-BMcker ,  uad  ClrMiizbesdireibuiiges  mM  sobsU- 
gtn  Urkundeo,  oder,  wenn  über  die  betreflteAeii  GmodstödLe 
und  Beredit^ngen  aiclit  tiesoDdere  Kataster  u.  s«  w.  vorbaadoi 
sind,  kostenflrei  beglaubigte  Extracte  aus  densellieu  mit  d^Vcr- 
bindiichb:eit  zu  Edition  der  OrlgrMiaUeo  Behufs  des  etwaigis  Ge- 
brauchs auszuhändigen. 

Die  Geiler  der  wechsdseitigen  RevenSea  wird  auf  sechs 
Jahre  >  von  Eeit  der  Auswechselung  der  RaUflcalioneo  an  ge- 
rechnet, in  der  Art  bestimmt,  dass  binnen  diesem  Zeftramie  iHe 
Klage  eingereicht  und  der  abtretende  Staat  gteldiSDeÜig'  oder  Uhig- 
siens  vor  dem  Ablauf  des  ersten  Termlnes  davon  benachricUlKt 
werden  nuss. 

Nach  dem  Ablaufe  dieser  sechs  Jahre  ohne  vorher  «fi^Kte 
StrettverkOndigung  an  den  abtretenden  Staat,  werden  aUe  n'd- 
tere  Entschadigiingsansprflche  w^gen  dergleldieu  GeOUe  ifr  er- 
loschen erachtet  und  es  hat  deijenige  Theil,  weldier  sehte  tber- 
nommen  hat ,  den  daraus  entstehenden  Verlust  selbst  zu 


Artikel  TII. 

Die  lleberweisung  der  Domaolal  -  Revenuen  ^^  der  Steuern, 
Lehn-  und  Jurisdictions-Gerechtsame  erfolgt  läogstans  am  1.  Ja- 
nuar 1844,  auf  den  Grund  der  vorerst  zu  berichUgendea  gegen- 
seitige Verzeichnisse. 

Ai^nielTia. 

Die  Rückstände  verbleiben  dem  fiberweisenden  Staate  oad 
werden  von  diesem  erhöben  und  beig^Meben. 

Arttkel  MIL» 

DieTerritorial-Gränze  Snderl  nichts  an  den  sonstige»  elget- 
Hchen  Privat- Rechten;  es  werden  vielmehr  solehe  awdHlddl<i 
vorbcJhadten. 
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II.  BesoirileteftertIfDmttDgeD. 


Der  Amtausck  der  Domaiilftl-Ileveiifl«  m  dcM- ,  FndäU 
BJI  anderen  Naiural-Ztnsen ,  wird  voiüaOg  auf  diie  NatuM- 
^ompensatlon  besclirSnkL 

Von  dieser  Compensatlon  bleiben  dte  GeflOle,  welche  be- 
trilten  sind ,  oder  fOr  welche  der  Verpflichtete  GaffCüleMiiiigcB 
n  Buth- ,  Trift« ,  Zoll-  und  Wegegeld-Freiheit  zu  fordern  hat 
^er  za  deren  Lieföning  die  Zlnspfliehtlgeo  und  andere  Unfter- 
lianeD  Spann-  und  andere  Frohnen  zu  verrichlen  habra ,  deren 
4blfeuDg  nicht  sogleich  bemSgllcht  oder  8ber  die  anoh  ein 
MHiftUges  Abkommen  ohneNachth^U  nicht  getroffen  werden  kann, 
ingleichen  WKsserungs- ,  Wege- ,  Hulh-  und  Trilt-Gerechtsame 
ausgesclilossen.  So  bald  Jedoch  das  Jetzt  vorhandene  Hlndemiss 
beseitigt,  rucksichtlich  des  Streitigen  durch  richterliche  Entschei- 
dung oder  aussergerichtlich  durch  rechtsgültiges  Abkommen  er- 
ledigt seyn  wird ,  flndet  ein  Austausch ,  nach  Massgabe  der  ver- 
einbarieo  Grundsätze,  so  lange  Statt,  als  eine  Natural-Compen- 
aaUoa  von  derselben  Species  eintreten  kann. 

ArOliellU. 

Die  Gegenreichnisse  an  die  Zinspflichtigen,  wdche  in  Fruch- 
ten UBd  anderen  Natural- Gegenstanden  oder  in  Geld  bestehen, 
ilad  nach  vorhergegangener  Bezeichnung  und  Veranschlagung 
von  dem  Betrage  der  GeflUe  und  deren  Werthe  in  Abzug  zu 
bringen. 

Artikel  UI. 

Es  bleibt  der  Austausch  der  in  der  Compensatlon  nicht  be- 
KtUTenen  Domanlal  -  Revenuen  besonderen  Veriiandlttagen  vorbe- 
halten. 

ArMkel  XinL 

Sachsen -Weimar -Elsenach  erkennt  die  Berechtigung  des 
Herzoglichen  Hauses  Sachsen-Meiningen  zu  den  Erbzinsen  von 
dem  Sogenannten  Hersfelder  Gttteheo  in  Salznngen,  anf  den 
Grund  der  vonKurfaessen  im  Jahre  1841  erfolgten  Abtretnng  an, 
und  entlXsst  die  Besitzer  dieses  Gütchens  des  Versprechens  zur 
Bezahlung  der  fraglichen  Erbzinsen. 
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Der  Austausch  der  weehseMtigea  Säuon  geseklelit  tn  der 
Weise,  dass  aeha  Steuer-Termiae  mll  fOnf  und  zwaa^  n  Ca- 
fttal  erhobeu  werden  uud  dieses  Capital  sodann,  sowdt  sich  Att- 
selbe  nicht  gegenseitig  compensirt,  von  d^  ^Uchtigeo  Staats- 
rcgicniag  IXogsteas  bis  zum  1.  Januar  1844  baar  und  ohne  Zu- 
rechBMig  ausgezahlt  ^Ird. 

Sachsen  «Meiniogen  l»diäit  sich  indessen  nodi  zur  Zeit  die 
Steuern  über  mehre ,  in  der  Meirertseci^e  bei  Untenhoo  belegene 
Gnmdsüicke,  nach  Massgabe  des  unterm  15.  d.  H.  abg^chloa- 
acnes  firänz-Recesses  ArtUcel  XXI,  vor. 

JLrtlkel  W. 

Einzelne  Grundstücke,  welche  von  dem  Grossherzogllch 
Weimarischen  oder  Meiningenschen  Gebiete  ganz  umschlossen. 
Jedoch  der  Meiningenschen  oder  der  Weimarischen  Hohdt  uni»- 
worren  sind ,  werden  ebenfalls  nach  Massgabe  dieses  Vertrags 
mit  allen  Hoheits- ,  Domanial- ,  niederen  Lehn-,  Zins-  und  Juris- 
dicUons-Gerechtsamen  gegen  einander  ausgetauscht. 

In  Folge  dessen  wird ,  ausser  der  im  Grh'nz-Recess  vom  15. 
November  Artikel  VII  erwähnten  Schneidemühle  im  Schwarz- 
bacher Grunde ,  von  Sachsen- Welmar-Eisenach  an  Sacbsen-Mei- 
ningen  mit  allen  hoheitlichen  Rechten ,  doch  unter  Vorb^alt  der 
Austauschung  beziiglicli  Vergütung  der  Steuern  und  Domanial- 
GeffiUe  abgetreten : 

der  Trudelteich ,  ungefSEhr  4  Acker  haltend, 

der  Schambachteich ,  uagefShr  1  Va  Acker, 

das  WaidgiiUein  bei  HUmpfersbausen ,  ungefShr  25  Acker 

Land  und  V/4  Acker  Wiesen, 
die  an  die  Gemeinde  Eckardts  bereits  veri[usserten  Stücke 

Hael,  35  Acker  mehr  oder  weniger  haltend^  endlich 
die  Forstwiese  an  der  Eckardtser  Flur,  1%  Ackw  cot- 
hallend. 
Dagegen  tritt  Sachscn-Meiningen  an  Sachsen-Wdmar-Else- 
nadi  auf  gleiche  Weise  ab : 

die  nach  der  neuesten  Berichtigung  der  GrSnzen  des  Rei- 
ten lengsfelder  Reviers  mitten  im  Grossherzogliitei 
Gebiete  liegende 


1559 

Salziianseii  Wiese  vm  wgAfBir  12  Acker, 
%    die  Lochwieae  von  etwa  1  %  Acker, 
die  Langewiese  von  etwa  4  Acker, 
die  Wiese  am  kalten  Born ,  etwa  4  Acker, 
liigleiclien  die  von  Grossherzoglicher  Kammer  neuerlich  erkaufte, 
vom  Schwallunger  Revier  grSsstentheils  eingeschlossene  Wiese 
am  Kirchhofe  von  ungefähr  4-~5%  Acker. 

Insbeseadere  soll  auch  zur  Ersparung  der  Yermarluiflgs- 
kosten ,  nach  vorgängigem  Benehmen  mit  den  recessirteo^  Unter- 
Ibanen,  der,  von  Sachsen- Weimar-£isenach  mit  denEigenthums- 
uad  Hoheits-Rechten  durch  die  Flurmarkungen  des  Amtes  Sand 
ziehende  Hael,  eine  FiSche,  thdis  Wald,  theils  Feld,  soweit 
diese  nicht  mit  dem  Grossherzoglich  Weimarischen  Gebiete  zu- 
sammenhängt ,  elgenthfimlich  veräussert ,  und  sodann  die  Hoheit 
Über  diese  Fläche  g^en  Vergütung  der  auf  dieselbe  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach  nach  Massgabe  der  daselbst  geltenden  Normen 
vorerst  zu  legenden  Steuer  auf  den  Grund  der,  Artikel  XV  ver- 
dnbarten,  Grundsätze  überwiesen,  dasjenige  Stück  des  Haels 
aller ,  welches  an  die  Herzoglich-Meiningensche  Domanial- Wal- 
dung slSsst,  soll  nach  einem  zwischen  den  beiderseitigen  Regie- 
rungen zu  vereinbarenden  Preis  dem  Herzogthume  Sachsen- 
Meiningen  mit  allen  Eigenthumsrechten  überlassen ,  für  den  Fall 
aller,  dass  über  den  Preis  ein  Abkommen  nicht  Zustandekommen 
sollte ,  in  einem ,  längstens  binnen  JahresfMst  öffentlich  anzube- 
raumenden ,  der  Landesregierung  in  Meiningen  bekannt  zu  ma- 
chenden, Verstrichs-Termine  an  die  Meistbietenden  veräussert 
werden« 

ArHI&el  XVII. 

Beide  contraldrendeTheile  überlassen  einander  wechselseitig 
ohne  Anschlag  zugleich  mit  der  Hoheits-  und  Domanial-GefäUen 
die  lehnherrlichen  Rechte,  welche  dem  einen  auf  dem  Gebiete  des 
andern  Theiles  zustehen  und  es  werden  namentlich  die  Lehns- 
gefälle ^  Lehngelder,  Lehnssporteln,  Ab-  und  Zuschreihe-Gebüh- 
ren  u.  s.  w.  mit  Ausschluss  der  zu  einer  besondern  Verabredung 
ausgesetzten,  htfhern  oderCanzley-Lehn,  sowie  die  gegenseitigen 
Jurisdictions-  und  polizeilichen  Gerechtsame  mit  allen  Nutzungen 
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und  Beschwerden ,  welche  ein  lliell  In  den  GcMeie  des  andeni 
autzufiben  hat,  wechsdselt^  im  Bausdi  und  Bogen,  ohne  gcgen- 
seillge  Auf-  und  Abrechnung  gegen  etaiander  auagetaoncbl. 

AMiMel  XTUUL 

Wegen  Ausiauaches  der  Jagdgerechtsave ,  welche  dar  eine 
Staat  in  dem  Gebiete  des  andeni  auszuüben  hat ,  sind  besondere 
Verhandlungen  erölftiet  worden. 

GegenwSrtiger  Recess  soll  heMen  hSchsten  HSflni  alsbald 
zur  Ratification^)  vorgelegt  and  die  RatlBcaUons-UrkiiBdett  binnen 
sechs  Wochen  gegen  einander  ausgewechselt  wi^nden. 

Meiningen,  den  21.  November  1842. 

(;i:i.SO    Friedrieh  He  er  wart. 

(I^SO    L.  Schmidt. 

(1j«S,)    Friedrieh  Eduard  Ober  linder. 
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Terxtlehiiii 
teStfHn,  wekk«  Au  latxogthu  Suktn 

xtgtkiB«  SMki«-W«taur  XI  •  A^«  hat. 


«erBehOf    ' 

welcher 
die  Steuer 


ZiianacittellaBg 

to  Um  flnuhenegUue  SacbeihWeifliti-IiieBaek  im  HamcaoM  I 
itagei  (HeiugtknM  leiBfaiiei  im  Gnuhenogthim«  Sashm-T^uiH 
u^  niUidign  iMena  ad«  Ziulekabarecktiguigu  wt  luAitaf 
biiilickkeit  oiter  Itnchlus  der  KaaileUakM. 


BekMe,  von  wel-l^^^lf  t!"»,  *«  i 


lAacabe,   ok  Mot! 
Jtm  VerlnsaetaBgs- 


i^ben,  wi4«ie 
biTauc^aUea 

{cbatten  wird, 


.   15ß3 

a)  Nach  dem  im  Grossherzogflichen  Geheimen  Staats- 
Bind  Haapt-Arehive  zu  Weimar  befindlichen  Originale. 
I       b)  Vorstehender  StaaUvertrag  ist  beiderseits.  Jedoch  hinsichtlich 
'der  Artiicel  VI  nnd  XVI  mit  folgenden  Zusätzen : 

a)  ,,Die  im  Artikel  VI  bestimmte  sechsjährige  GewährleistangsfHst 
soll  nicht ,  wie  daselbst  bestimmt  worden ,  von  der  Answechse- 
hing  der  Ratificationen,  sondern  von  der  Ueberweisang  der 
wechselseitigen  Revenuen  an  berechnet  werden  ;^* 

b)  „Auch  die  Hoheit  über  den  Xbeil  des  Haels,  welcher  an  die  Her^ 
zoglich  Sachsen -Meiningensche  Domanlal- Waldang  angninzt, 
soUy  nach  vorgängiger  Besteuerung  und  Vergütung  der  Steuer 
in  Gemässheit  der  im  Artikel  XIV  vereinbarten  Grundsätze,  nur 
dann  erst  an  die  Herzoglich  Sachsen-Melningensche  Regierung 
aAg«itreien  wenian ,  wenn  flir  das  zu  veriuisemde  Gmndelge»- 
tbnm  des  Haels  entweder  von  letztiarer  selbst  oder  von  Privatcfi 
ein  der  Grossberzoglich  Sächsischen  Regierung  annehmlicher 
Kanf)[>reis  zu  erlangen  ist  /' 

ratltleirt  wurden. 

Vergl.  auch:     Regierungs-Blatt  für  das  Grossherzog- 
thnm  Sachsen-Weimar-Eisenach,  1843,  Nr.  13,  S.  M. 
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Keeess  nr  Krledignng  der  xwiickeii  den  finmler- 
mthit  SackieB-Weiaar «Biteaacfc  iii  im 
lerztgthtm«  Saclisen-leiiliBgeii  TonignniM  ii 
Betreff  dei  WeinariscIieB  Kreisel  Beck  beateknidM 
6rftnx-udHoheit8-Differenzeii>  utennekMtii 

Weimar  am  15.  Juli  1843. ') 

Zur  Belle^Dg  der  zwlschee  dem  GFOSsherzogÜmnie  Sack- 
sen-Welmar-Eisenach  und  dem  HeraogtbumeS  aeii  seil - 
Mefnln^en  vorzugsweise  in  Betreff  des  Welmarlsclien 
Kreises  annoch  bestehenden  GrSnz-  und  Hohelts-Dltfe- 
renzen  ist  durch  die  hierzu  ernannten Immediat-CommissarieD, 
nämlich : 

Grossherzoglich  Sachsen  -  Weimar-  EiseDachischer 
Seits: 
den  Geheimen  Regierungs  -  Rath  Christian  Friedrieb  Schmiit, 
Ritter  des  Grossherzoglich  Sächsischen  Hausordens  vom  wdsseo 
Fallcen  und  des  Königlich  Freussischen  rothen  Adler -Ordois 
dritter  Klasse 
und 

Herzoglich  Sachsen-Meiningenscher  Seits: 
den  Geheimen  Justiz-  und  Ober  -  Landes  -  Gerichts  -  Rath  Ludwig 
Schmidt,  Ritter  des  Grossherzoglich  Sächsischen  HausordeBS 
vom  weissen  Fallcen  und  des  Herzoglich  Sachsen-Eme^tlnisdMfl 
Hausordens ,  so  wie 
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RiQgiehinefe-BtUi  Dr.  PrieMdi  Gtewd  Ob4!rUiider> 
Ufter  des  4Sno0$licrzogttdi  SSefesiacteo  ütUMnleis  vom  wglmm 


nach  varbergegmgenar  AittwecbMlttOg  der  gegMatUigen 
«ÜBMcklen,  att  heulli^  Tage  dakter  oadiatekonder  RecetJ 
bgaoaUogaep  wordn. 

Artikel  I. 

Es  erkennt  an : 

a)  Sachsen-Welmar-Eisenach: 

die  Melnfnglsche  Landeshoheit  und  Jurisdiction  über  das, 
lOrdlich  von  der  Stadt  Kranichreld,  an  der  Jetzigen  ordinSren 
SCrasse  nach  ErAirt  gelegene,  dem  gesammten  Stadtrathe  zu 
Sranichreld  gehörige  Grundstück,  den  sogenannten  Freianger, 
Bit  Einschluss  des  Tlieiles  desselben,  welcher  im  Jahre  1830  an 
len  TSpfermelsler  Anton  Friedrich  JScks  verkauft  worden  ist, 
so  wie  über  einen  etwa  1^  Acker  haltenden  Theil  des  Hausgar- 
tens  des  Apothekers  Golimer  In  Kranich feld; 

ferner  die  Meinlngische  Jurisdiction  über  ein ,  von  Johann 
Mathk'us  Zacher  daseli)st  hintertassenes  Grundstück,  1  Acker 
L»and,  hinter  einem,  demseil)en  zugehörigen  Wohnhanse  auf  dem 
sogenannten  kleinen  Gebind,  auch  vor  dem  SchaaiMall; 

endlich  die  Meinlngische  Landeshoheit  und  Jurisdiction  auf 
dem,  unterm  23.  Jult  1834  geraelnscharttich  b^angenen  und  am 
6.  Mal  1837  von  den  beiderseitigen  Districls-Behörden  nochmals 
gemelnschaflllch  In  Augenschein  genommenen,  ungeffihr  21 J 
Acker,  mehr  oder  weniger ,  haltenden  District  am  sogenannten 
Trommlltzer  Gerichte,  auch  Zigeunergraben  bei  Mllda,  in  nicht 
welter  Entfernung  von  der  sogenannten  LIskau,  einem,  dem 
PViedrich  Schachtschabel  daselbst  zugehörigen  Gute ; 

b)  Sachsen-Meiningen  aber: 

die  Weimarfsche  Jurisdiction  iUier  ein ,  von  weiland  Ernst 
Andreas  Köhler  iq  Kraoicbfdd  WeioarisciieD  Antheils  nachge- 
lassenes Grundstück  von  ungefähr  i  Acker  6^  Rutben  auf  dem 
aogeoannten  GeUod,  und  die  Weimarisehe  Landeshoheit  und 
JurlsdlctlM  über  das ,  der  Jfhanne  Marie  geborenen  Künzel  ver- 
ehelichten Tröbel  zu  Stedten,  Welmarischen,  und  ihrer  Schwe- 
ster Christiane  geborenen  Kunze!  verebeUcbten  Fröbel  daselbst, 


MeiiiiQKiscbeo  AbHnA8,  zogcMIrif e,  MgeOkr  17^  Aifeer  SXs- 
tboi  haÜMide  ArUaikl  lai  ObertMe,  feracr  Ober  l^AdbetV^tB- 
theo  ArUaDd  daaelbst  des  versioiiiaieo  SdiBltbeiaseB  Cari  Qni 
zn  Barebteid ,  Jetzt  dcsaeo  Ertien  md  filier  1^  AeicerSBritai 
ArUand,  Ij  Acker  21}^  Ruthen  dcifrieMeo,  4^  Acker  7|  lUAa 
dergleichen,  >  Acker  14 J  Ruthen  dei^ichea,  4.  Adcer  SjIMha 
dellgleichen,  l|  Acker  I0>  Ruthen  dcrgteiches,  ;  Acker  lljHs- 
tben  dergleichen  und  l  Acker  |  Ruihe  dergieidieBi  nSoriicb  flhff 
acht,  zusammen  7|  Ack^  lOj  Ruthen  haltemle,  gtgctwSiae 
dem  Jobann  Nicol  Scbfissler  zu  Barchfekl  zugdrihige  Gnni- 
stücke  im  OberTeide ; 

beiderseits  unter  Verzicht  auf  die  deshalb  erbabcDca  PrileB- 

sionen. 

Artikel  11. 

Von  der  Ansicht  geleilet ,  dass  Im  Interesse  der  bethdi^ia 
beiderseitigen  Dnterthanen  Grundstucke,  weldie  bisher  Ton  der 
LfSudesgrinze  durchschnitten  worden  sind ,  nur  daem  Staate  bi 
hoheitliche  Beziehung ,  so  weit  als  möglich ,  aacfc  don  Aeoesie 
vom  21.  November  v.  J.  zweckmässig  zuzuweisen  sind,  tritt  bd 
der  Meiningischai  Parcele  Treppendorf 
Sadisen-Weimar-Eisenacfa 
die  Hoheitsrechte 

a)  Ober  mehrere ,  Einwohnern  von  Treiipcadorr  ziigehSrige, 
am  sogenannten  Remder ,  In  der  NShe  des  daselbst  beBadlkhai 
W^welsers  belegene,  in  die  Haufelder  Flur  auslaufende  Grund- 
stucke, 

b)  über  etwa  10  Rutben  eines  Grundstuckes  des  Andreas 
Grimm  zu  Treppendorf  auf  der  sogenannten  schwarzen  Erde, 

c)  Ober  c/a  |  Acker  des  eben  dasdbst  belc^genen  Gnuri- 
stOckes  des  Friedrich  Grimm  in  Treppendorf  auf  der  Weimar'- 
schen  Rarte  mit  Nro.  39t  bezeichnet, 

d)  Ober  ungefähr  5  Adier .  von  den  Grundstöcken  des  FM^ 
drich  Grimm  und  des  Friedrich  Melnhardt  in  Treppendorf  am  so- 
genannten Rittersdorfer  Wege, 

e)  Ober  eti^-a  I  Acker  von  den  Grundstöcken  des  Cbristo|ih 
Treiber  ans  Treppendorf  und  des  Heinrich  Leuttiardt  dasdM, 
unterm  Hochdoril^  Wege, 

an  Sachsen-Melttingen ; 
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Saebiea^AiebitaiK«)  aber 
lie  il#h0it«m!Me 

iii»er  M«hfere  am  MgenaoateB  Remder ,  la  der  NSbe  des  da- 
i^bst  balliidllcben  Wegweisere  beli^eae ,  in  die  Trefpeodorrer 
FIttr  mit  wenigen  HuUien  auslautende  Grundstiiekie,  Nr.  256  Ms 
Nr.  359  der  Haufelder  Flur, 

Über  ungefHIir  fiiaf  Aclcer  eines  Gnindsiäckes  des  Anton 

Bnimoiholz  In  Rittersdorr  auf  der  sogenannten  schwarzen  Erde, 

über  c/a  ^  Acker  der  Grundstöcke  des  Friedrich  Grimm  und 

des  Friedrich  Meinbanit  in  Treppendorf  am  sogenannten  Hitters- 

iorfer  Wege, 

Ober  etwa  .^  Acker  von  den  Grundstücken  des  Christoph 
Treiber  aus  Treppendorf  und  des  Heinrich  Leuthardt  daselbst, 
UDlenn  Hochdorrer  Wege, 

an  Sachsen- Weifliar-fiiseiiach ; 
so  wie  Jedes  hSchste  Haus 

von  dem  sogenannten  Loh  an,  noch  mehrere,,  nicht  besonders 
benannte  GruudslUcke 

ab» 
80  dass  hiernach  in  Zukuna  die  I^andesgriinze  von  a  nach  b,  auf 
der  Mitte  des  daselbcit  beßndUchen  Wcyes,  welcher,  so  weit  er 
an  die  betreffenden  Grundstücke  grSnzt,  von  den  beiderseitigeil ^ 
Geaneinden  der  Grosaberzoglich  Säclisischen  Ciemeinde  Haufeld 
und  der  Herzoglich  Sächsischen  Comnune  Treppendorf  herzu- 
stellen und  zu  unterhalten  ist,  —  so  wie  von  d  nicht  mehr  nacli 
f,  sondern  nach  e,  von  r  nicht  mehr  nach  k,  sondern  nach  g,  h, 
1,  von  k  nicht  mehr  nach  m,  sondern  von  i  nach  1,  m,  von  m 
Bkht  mehr  nach  a ,  sondern  nach  n ,  und  dann  in  der  Mitte  des 
Rittersdorfer  W^es  bis  o ,  so  wie  von  o  nach  a  des  den  Confe- 
reoz- Protokollen  vom  27.  und  Z6.  v.  Mts.  sub  A  beigelügten 
Faustrisses  und  endlich  von  a  nach  b,  c ,  d ,  e  und  f  und  von  f 
nach  g,  h,  1,  k,  1,  m,  n,  o,  p,  q,  r,  s,  t,  u,  v,  w  und  x  der  dem** 
«elben  Protokolle  vom  28.  v.  M.  sub  B  beigescbiosseiien  Uaad^ 
Zeichnung  Uufl. 

Im  Uebrigen  aber  soll  allenthalben  die  gehörig  bezeichnete 
und  unstreitige  Fluif^ze  zwischen  den  Gros^erzogliehen  Ge-* 
oeinden  Haufeld,  Rittersdorr,  Hochdorf  und  Rettwitz  ein^,  und 
der  Heioingischen  Commune  Trq^pendorf  anderer  Sdts  auch  die 
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Laadc^plMe,  WBter  VwWm«  aH«r  ftl^ 
Hol-  UBd  Tria-GereditMine,  UMen ,  and  es,  der 
cfeiiiig  halber,  darcbgli«ig  bd  des  BetttniiiwigeB 
von  21.  Norember  v.  J.  bewenden.  • 

Artikel  III. 

Bei  der  ehemals  herrschaniicheo ,  Jetzt  In  PrlvalbSod^  be- 
flndlidien  Seewiese  bei  Hohenreiden ,  welche  Uieilweise  in  dem 
Grosshorzoglicben  Territorium  liegt,  soll  in  5  KQsIU^e  der  Lauf 
der  Landesgränze  in  der  Weise  angenommen  werden ,  daas  sich 
diese  Wiese  vollständig  im  Henoglich  Meiningiscben  Gebiete 
beflndet.  Demgemass  tritt  Sachsen- Weimar «Elsenacb  alle  Ho- 
hellsrechte  und  Jagdbeltignisse,  welches  es  an  und  auf  die  mekr- 
erwähnte  Wiese  machen  kann,  an  Sachsen-Melntngea  ab. 

Avtüiel  IW. 

Auf  deuf  bei  der  am  8.  Mai  v.  J.  Statt  geAmdenen  Laniei- 
grlosbegebnng  zwischen  den  Fluren  der  GroashenogHdiett  Ge- 
meinde Neck^iMla  und  der  Meiningensehen  Gommme  Grosskncb- 
beiig  von  dem  Grossberzogiichen  Amte  Blankenhaip  «ad  dem 
Herzoglichen  Verwaltongs-Amte  Kranichfeid,  gmnehten  Vor- 
sehlag  wird  hiermit  eingegangen ,  wonach  von  dem  g^genwMtg 
daselbst  beflndlichon  gegen  SMem  mit  der  Jahreszahl  lfi72  ver> 
sebenen  LandesgrKnzsteine,  wdcher  In  der  RtcMniig  vmiWesbm 
nach  Osten  das  tu  einem  gebundenen  Gnte  In  Neckeroda  gtMrtge 
GrundBtBek  des  David  Alex  und  Nicol  Grau  daselbst  trennt,  der 
Lauf  der  Lande^ränze  zwSif  Sehritte  brät  nach  SQden  Ms  an 
das  lUttergutsMd  vor-  res^.  zurü^^Egesehoben  w^den  seli ,  so 
dass  Jenes  Grundstock  volisUEndig  auf  Welmarisdiein  TerrRorlum 
Itegt. 

Da  Im  Plur  der  Gemeinde  Hohenflslden  nach  der  A^nbe  der 
dasigen  OrtsvorstKnde  Im  sogenannten  Grauslhale  die  Irfcgnl»' 
rttllt  besteht ,  dass  von  ier  Sachsen-Melningischen  Laideagrikae 
ein  Tractus  von  ohngeflQir  acht  Grundstficken  adkt9g  dnrdh 
schnitten  wird,  so  ertheUt Sachsen- Weimar-BiaenaGh  dfeZnstfm- 
nmng,  dass  zur  Gewinnung  einer  geraden  CMtazIlale  dieser 
IVactns,  unter  Ueberwebung  aller  hoheltHdien  Gereobtsane  aa 
Sachsen^Metningen ,  Jedoch  vorbebiOtHcb  der  AmvMAmg  der 
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Sl.  NMHitar  V.  J.  ingeacUi  91M  MtMiniirtiwi  CMrirt» 
wlfd« 

In  Banig  auf  die  Ktrehen  und  Schukii  zu  KiMkhroM  nat 

I  •  das  GroaibcrzogUdie  Haus  SachaeD-^ WehaaNBiMBacb  Ua 
I  einer  etwa  eliitretenden  AulHtooiv  des  dermalieeo  Parochial* 
nrtondea  deM  HerzoglidieB  Hause  SacbseR-Meliiiiigen  dD :  - 

1)  Die  Ansldlonff,  VerpflicMuo^  and  Einweisung  der  nBtlii^ 
gen  Kircben-  und  Sehuldiener,  die  Diaciplin  ttier  dieaeUien 
und  die  Bestimmung  und  ReguUrung  ihn»*  BesoMuegs- 
VerhBltnisse ; 

2)  Die  Einriebtung  und  Anordnung  des  gamen  Gettesdien- 
stes  mit  BinscIilQss  der  Fsier  der  Fest*-  undBusslase,  der 
beatehenienoder  noch  nStbig  werdandeo  Satadan  und  über* 
haupl  aller  KIroben-  und  Sebul-Anstattea,  netal  den  Pitt- 
Hingen  und  VlsHaUonen,  dieAuMcht  fiber  dleVaütidiai 
«ad  Befolgung  acrieber  Anordnungw  und  die  Kireben-  und 
Sebul-IMseiplbi  im  gannen  Umfbnge; 

S>  Die  BeaoMcbtigttng  iler  KIrebengemeinde  fiberiianpt  ittd 

zwar  bezBgllch  der  Saebaen^Welnuirlseben  nBroeUanen, 

In  so  weit  die  Aufzieht  der  Graasberzogllehen  Gcaelzg»' 

bung  ealspriebt,  und  des  KfeebenvemOgeM  Inabcaondsre^ 

doch  mit  der  nKberen  Massgabe  ^  dass  desaen  Vonds  ab« 

siebtileb  nicht  geschmHert  werden  darf,  sanunt  der  Justt» 

flcatlon  der  Kirchen-  und  Schuikassenrechnungen ; 

4)  Die  Entscheidung  über  die  Aufbringung  der  Urchlicben 

und  SchulbedOrltaisse  im  Falle  der  UnzuUingUcbIceit  des 

Kirchen-  uad  Schul- Vermögens ; 

und  zwar  dies  Alles  nach  Massgabe  der  Herzoglich  Sachsen- 

MelniQgUchen  Geseta^ebung,  welche  überhaupt  auch  auf  alle 

UrcbUche  Acte  Anwendung  findet,  die  in  den  Kirchen  und  Schu- 

len  zu  Kranichfeld  und  Stedten  oder  In  und  an  sonstigen ,  unter 

Sachsen- Meiningiscber  Hoheit  stehenden  GeMluden  und  Orten 

vorgenommen  werdoi. 

n.  I)  Die  ktrcbllehe  BdiiMe  In  KranicbMM  erÜMfll  von 
nensa  AnstellODgen  In  den  geistUoben  t»d  Schuldtetten  ^  von  der 
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BtiHWiiiiDr  «er  CMstÜdieD  so«  SefeUldncr,  von  teltate. 
irtd  SekijdviMUIi0iien  uwl  Ton  aüeo  weflentUckcB  AMütwgai 
in  dem  Kirchen  -  und  Sdiol  wesen  zu  KreiDleiifeU  oad  SMem 
dem  Behufe,  damit ,  nach  Befinden  ^  der  Beamte  io  BlankcMi 
hfervon  Kennlniss  nehmen ,  beziehmisBweiae  von  im  Eittp 
sich  Instniiren  kann ,  der  Gros^erzo^lidi  SächsisdMB  BdMe 
Nachricht  und  cMimunicirt  auch  deraelbeo  JSkrtM  eis&aiii 
der  Justffleirten  Kirchen-  und  SchulkaasenrecfaBwigeo. 

2)  Die  GetstUdien  und  Schullehrer  in  KranickleMnIM- 
ten  sind  gehalten ,  an  die  Grossherzogliehen  BehMen  wtfm- 
chen  in  Betreff  der  GrdssherzogiieheB  Unlertbanen  die  iUaU 
lieh  erft>rderltchen  Kirchen-  und  Schulnachriehtea  ete Veiji- 
tung*  abzugeben. 

3)  I»  so  weit  nicht  EinrichUuigen  auf  MdaiogischeBik- 
Mete  eder  auf  den  ganzen  Cdtus  berechnete  Acte,  s.  B.  BaBa- 
mnngen  dariber,  wann  die  Kinder  in  «He.Schuteaidrkia 
sind  und  dfeConflnnation  erfolgen  muss,  in  Krage  sletes,  «dete 
PWIe  lediglich  nach  Meiningischen  Genaizen  za  keirtMa 
sind ,  stehen  die  Grossherzoglichen  Untarthanen  fai  finkMEH 
und  Stedten  in  Ansehung  der  Zeit,  blnoe»  wdeheriielitaiff 
zmr  Taufe  zu  bringen  sind  und  Beerdigung^en  StaUSttasdlei, 
so  wie  in  Ansehung  der  INspensatton  von  EheUadem»  o' 
von  Aui^boten,  bei  Trauungen  und  bei  Eheyerspracia-iiiiBke- 
immfea  und  eadlidi  hinsichtlich  aller  in  dem  GnMsbcQflgtkaBc 
Sachsen- Weimar-Eisenadi  vorkommenden  Acte  uater  Wdani- 
scher  Gesetzgebung,  und  unter  Weimaiiachen  GcrieMoi  ni 
BehSrden. 

Artikel  VII. 

III.  Die  Bestimmungen  im  Artikel  VI  gelten  anch  mp- 
kehrt  In  Beziehung  auf  die  Sachsen-Meiningiscben  Parwliaio 
in  Hohenfelden  gegen  Sachsen-Meiningen. 

Uebrigens  bleiben  den  beiderseitigen  ünterlhanen  alle  W- 
vatgerechlsame  in  Beziehung  auf  das  Kirchen-  uod  Scbnto^- 
mSgen  in  Kranichfelü ,  Stedten  und  Hohenfelden  vorbAaHa* 

ArtU^el  Vlil. 

Um  eines  Theils  die  Dtflerenaen  zu  beseitigett,  w(MelMtf 
in  Betreir  der  Hoheitsrecbte  Über  die  Saline  Nea-Sttiu  afer- 
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pkweU  hftlMi  uaiHtt  aMkMB  Tkietis  die  »Minte  IiMteft^ 
MiDzlteie  unter  BerttcksIcbttgttiiK  lies  zu»  ziv«okniiii%^  Be* 
fiebe  der  Saline  eribMlerlidien  Arente,  zu  ertangen,  M  aan. 
bMd  fiberetngfkoniinen  9  dass  van  Secksen  « Waioiap  -  Biaanach 
Idit  nur  die  MeintDglaelie  Hohdt  filMr  die  Saline  Ober-  und 
Jnler-Neusulza  anerkannt,  aoiideni  dass  audi  die  Mäher  oai»e<^ 
triitene  Landeshobeit  übor  mehrere,  zum  zweeknäaüeeo  Sali- 
lenbetriebe  erforderilche  -  GrundatHeke  an .  Sachaen  «•  IMMnin^eH, 
ledoch  gegen  Vei^iitung  der  daselbst  von  Saekaen^WetaMr  erho* 
tieiieo  Grundsteuern  und  l>onanialreveiiüen  naoh  Masagabe  des 
Elecesses  von  21.  Navenber  v.  /•  Bberwiescü,  vw  Saabn»« 
Mlelningcn  aber  auf  die  in  Ansprach  genommene  Hoheit  über  etai 
hüher  bestandenes  SehachtgebSude  vor  Stadt -Suiza,  Aber  ehaea 
Thetl  der  von  Ober-  nach  Uftter-Neu-Suizfr  führenden  Cbausade 
und  des  1608  angelegten  Konstgrabens,  so  wie  Ober  die  sage- 
nannten Auenücker  bei  Grossbeeringen  Verzieht  gelelslet  wird. 
Demgemiiss  zidit  sich  in's  kUnfbige  die  LandesgrSnze  zwl- 
adMi  Sachsen- Welmar-Eisenach  und  Saehse»-MelniBgeB  in 

Ober-Neu-Sulza, 
wie  sohdies  der  zu  den  Commissions- Acten  gebrachte,  beiderseits 
anerkannte  Faöstriss  deutlich  nachweiset, 

a)  von  der  Stelle,  wo  unterhalb  4eg  Oradierhauses  Louise  der 
Bmsenbach  In  die  Um  einmäadet,  am  linken  Ufer  des.Emaea- 
badies  fort  bis  zu  dem  Punkt,  welcher  die  daselbst  bel^eM 
Wiese  der  Saline  und  die  Wiese  des  LacbeamOUeabesitzare 
sdiddet;  von  da  an  läuft  sie,  niMUch  vom  Gradierhause ,  die 
gehörig  versteinte  PrivatgrKnze  zwischen  den  beiden  genannten 
Wiesen ,  zuerst  in  gerader  Linie ,  sodann  im  stumpfen  Winkel 
in  der  NShe  der  Lachenra&hle  und  hierauf  wieder  in  gerader 
Unie,  verfolgend,  bis  zu  dem  Stein,  welcher  die  Wiese  der  Sa^ 
litte  und  die  Wiese  des  Ritterguts  fiergsuiza  trennt. 

b)  Die  GrSnze  dehnt  sich  ferner  von  Ua*  aus,  der  Privat- 
grXnze  der  Lachenmiihlenwiese  und  der  Ba:g8ulsaer  Ritlerguts- 
wiese  entlang ,  bis  zu  dem  sogenanten  Mühlenwege  auf  den 
Stein,  wo  sich  daselbst  die  Wiese  des  Lachenmüllers  endigt, 
Merauf  in  einem  ziemlich  rechten  Winkel  auf  der  Ihricen  Seite 
dieses  Weges  und  an  der  Rittergotawiese  fort ,  Ms  in  die  fülbe 
des ,  ehie  Wiese  der  SaUne  und  einen  Acker  des  HXiisold  von 
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SttMl»48itoi  iriuHPiiw  atetot,  ig*ttMi  In  gefrier  iltehtuig  gter 
dw  MUUmng  im*  4m  ang^gctaaeii  Stdn,  in  der  PriviigriDce 
iwtockn  «teer  SaMoenwkse  wd  eineai  Aeker  des  USosoM  tat, 
auf  daen,  an  Mrt  wMlUcbeD  Giebel  des  GndieriMSses  FriediM 
kctedllehen  Stebi,  welciwr  das  Gnmdstttdc  des  SehreHier  In  Stadt. 
SHka  nd  die  Wiese  der  SaUoe  IreDot. 

c)  Die  Grtue  qiriiigt  hier  Im  lechtea  Winkel  ab  und  zMH 
sieh  In  den  Mvatgrihoen  der  beiden  znielzt  genannten  Gnud- 
sUiciLe  aaf  den,  ein  Feld  der  SaHne  und  das  GruinbiäeiL  des 
Schreiher  seheideadeD  SMn,  sodann  in  einem  qritzm  Wlalui 
rechts  in  den  erwfihnten  Privatmari^en  tat  liis  zu  dem  s^ge- 
aanaten  SCadlsulaBaer,  von  dem  Gradierhause  CharloCte  nach  desi 
Emsenwehriobt  führenden  Fahrwege,  hleranr  auf  der  Italcen  Seite 
des  Fahmviqpa  nnd  In  der  Marice  der  anf  diese  nlosaendca  Sali- 
nenMder  ftort,  zuletzt  schrSg  über  den  Fabrw^  bis  an  die  obese 
BdLe  des  Gfadiürfaauses  Chariotte. 

d)  Die  Gflazilnie  Hüft  hier  von  dem  nSrdUeheB  Giehd  des 
Gradierhanses  Chariotte  Hngs  der  westlichen  Fknonte  dessdhea 
Vier  Ruthen  weit  ab  von  demseyic»  in  paralleler  Richtung  gegen 
oUa^i« 

e)  Die  GrSnze  geht  sodann  hinter  dem  Gradlerhaaoe  Char- 
lotte in  ehern  stumpfte  Whil^d  Ms  zu  dem«  auf  der  AShe  des 
sich  von  Irfer  nach  dem  Knnstgrahen  abdachenden  Berges  hclad- 
üchen  Rasenrande ,  auf  demselben  rechts  hin  in  Bildlicher  Rieh- 
tang  über  den  sogenannten  Runstgrabenschadit,  Aber  ^tMca 
sieh  ein  Sallnengrundstflck  herauf  erstreckt;  zu  Ende  dieses 
Grundstüekes  links  an  einer  zu  demselhengeherigeBUBd  in  ebicm 
Schlfiiter  aasgehenden  Hecke  hinab  zu  dem  Hunstgraben^  einige 
Schritte  über  dem  Rnnstgezeudie,  dann  gerade  aber  den  Künste 
graben  hinfiber,  an  einer  linker  Hand  gelegenen  Salinen  wiese 
hin ,  in  gerader  Richtung  zu  dem  ohnfem  fllessendea  Dmloss, 
sodann  in  der  Mitte  desselben  ibrt,  erst  an  der  fistlichen  Umiiii- 
nung  des  Gartengrundstäckes  von  Johann  Midiad  Kirsche  fto 
DorflHiIza  hin ,  alsdann  aber  die  sadUche  Umzlünung  der  hier  in 
Dorftalzaer  Flur  liegendea  Gartenreihe  verfolgend  und  an  dem 
GrMttzsteia  sechs ,  zwischen  den  Grundsliieit^n  der  Arnold  aas 
Stadtsttbui  und  des  Samuel  Beigner  aus  DorüMifaui ,  die  Mchtang 
sidlieh  nehmend ,  die  Strasse  uad  den  Hauen  HSgrt  tthersprin- 
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gend ,  das  WHttsiAeriseiie  Qrond«lHek  bcrthreM  ihmI  an  dessen 
DUrd  lieber  Seite  in  08tllelier  RlcliUuig  tafrtkmtnA  Ua  auf  den 
StaAn,  walcber  sldi  der  HauaecJLe  der  Reitdattten^. Waliaung  gr<^n- 
über  lieandet ,  wn  Mer  ai>er  an  den  Stein  ziuiMirt  der  attdweal- 
H^en  Ecke  dea  engiASrigien  Garlena« 

f)  Von  hier  aua  geht  die  Grinze  Hniu  in  oSnllieker  Rlditnng 
iHMl  liuft  zwiacben  dem  Itai^iciieB  Garten  und  etMoi  PcMgnind- 
•lücke  der  Saltae  hin  Um  auf  einen  am  Rande  hinter  der  Sehmiede 
wbA  der  Stmae  heflndlichai  Stein,  nknnt  von  da  dtoRlehtung 
nach  Osten  bis  zu  einem  auf  dem  Rande  am  Grundstüelc  des 
Bergner  aus  Dorliiulza  stellenden  Stein ,  wendet  sieb  dann  Itnics 
nach  Norden  quer  Ober  die  nach  Unter -Neu -Suiza  fQbrende 
Strasse  bis  auf  einen  am  Ufer  der  Um  stehenden  Stein ,  springt 
sodann  in  die  Um  und  gebt  In  der  Mitte  derselben  stromaufwärts 
lilier  das  Wehr  bis  dahin ,  wo  der  Emsenbach  ausmQndet. 

Der  Lauf  der  Landesgränze 

in 
Ünter-Neu-Sulza 

tot,  vorhehfiMieh  der  receasmSssigen. Vetiglitnng  der  zeKher  tm 
SMbaen-Weimar  bezogenen  Steuern  und  Domantailgeflille,  auch 
vorbehaltlich  alier  Privatgerechtsame,  in  der  Weise  healimmt 
worden ,  wie  dies  auf  der  von  den  beiderseitigen  Geometern  ge- 
Itaitigten  mid  anerkannten  H andzelcbnung ,  von  welcher  ein  Exem- 
plar zu  den  hetreltaiden  Commlaalona-Aclen  genommen ,  hiorel^ 
ehend  deutlich  mit  grüner  Farbe  angedentet  worden  ist. 

Hiemaeh  H^itn  nameDlUeh  unter  SachaaB-MtinittgiBeher 
Landeahohelt  t 

der  Ort  Unter^en-Sulza, 

der  aogenaante  SeheitplatK, 

das  zum  Rittefgute  Mteyen  gehMge  Grundstflelc, 

ehrtge  Groaaheeringer  PrlyUgmadstieke  am  KatseBheigt, 

der  Flossrechen,  uii4  - 

die  HSIfte  eines  Thells  des  SaaUlusses, 
wogegen  Im  tJebrlgen  Sachsen-Meinlngen  allen  Hoheltsansprttchen 
an  die  Flur  von  Grossheeringen  nochmals  entsagt. 

Im  Uehrigen  aollen 
a)  der  Salinen^  Soclelit  alle  Privatgerochtaame  vortobaltim 
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bMlien  tmt  MfNvrck,  wie  sicli  van  seliifil  versteM,  olrlit 
MifiSfhotaii  werden ; 
b)  es  flill  i«di  fir  die  Benutzmi;  der  von  Unter-Neo-Srin 
nach  Ober-Ne«-8ulza  IfUiraiden,  von  der  Saline  bergcstftt- 
ten  und  zu  unterhaltendefl  Chanss^  von  Saehsea-Wefanr- 
Etseiiaeh  keine  Auflage  liegend  einer  Art^  es  sey  fSr  die 
■ennlEiHif  der  Stnme  oder  anf  Produkte  lud  FaiiHkale 
der  SaHoe  «od  keine  den  Verkehr  tiemnendeMassregein  etat 
so  wenig,  ais  von  8achaen  Meininii^n  angeordiwl  werdea. 

Artthel  IX. 

Sachsen-Melningen  verzichtet  auf  die  Hoheitsrechte  über  die 
Mahlmiihle  in  Dorrsulza  und  restituirt  dem  Pachter  dersellieB  die 
durch  die  Beitreibung  der  Weimarischen  Einkommensteuer  ver- 
ursachten und  von  demselben  bis  Jetzt  verlegten  GerlditskoäeB, 
so  wie  aur  die  Zeit ,  wo  von  ihm  die  Weimariscbe  Elnkommeo- 
Steuer  eingezogen  und  auch  noch  die  Meiningische  Gewerfo-  und 
Nahrungssteuer  bezahlt  worden  Ist ,  mitbin  eine  doppelte  Steoer- 
Zahlung  vorliegt,  den  Betrag  der  in  die  Meiningisebe  Staats- 
kasse entrichteten  Steueransgabea,  wozu  Sachsen- Weianr-£toer 
nach  eiaea  Beitrag  von  27  Thalem  Preuss.  Cour,  aa  Sachsen- 
lleinlogen  lei^^t. 

Airliliel  IL» 

Sachsen  -  Metaingen  tritt  an  Sachsen* Wdmar-Eiseaadi  ab*, 
die  voluntariaehe  Jurisdiction  libca-  die  sogeaanaten  Kanaiaacker 
Im  LachstSdter  Flur ,  und  Über  die  nach  Meiningn  steaeradea 
Grundstücke,  so  wie  überhaupt  die  ihm  etwa  z^igestaadencn  Ho- 
heits-  und  Jurisdlctions-Gerechtsame  aller  Art  über  die  beiden 
Weimarischen  Fluren  Grossheeringea  und  Laehslädt,  Jedacb, 
wie  sich  von  selbst  versteht ,  unter  Vorbehalt  der  bisher  bezoge- 
nen Steuern ,  in  Besdebung  auf  weiche  und  in  so  weit  Art  XIV 
des  Becesses  vom  21.  November  1842  Anwendung  findet. 

ArtUnel  311. 

Nach  Anleitung  des  von  dem  Grossherzoglichen  Staats-Miat- 
sterium  allhier  an  das  Herzoglich  SSchsische  Landes-M tnisterium 
In  Meiningen>  eriassenen  Schreibens  vom  6.  November  1838  flber- 
weiset  Sachsen- Meiningen  an  Sachsen- Weimar-Eisenach  dleLaa- 
deshohelt  mit  Einachluss  der  Juriadtclions-  und  Lduigereehtsaffle 
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g  m»  dm  tai  <er  CgeülieraogtteliSaielirticlKii  Ceiielg»l<wlif»iW 

ind  derea  Ftärmataing  belegenen  SehSppeahoC  aa  üaw<  Ifoft 

I  Srtfcwie,  Gtfftea  unA  einer  Hirfe,  Ae  ilteste  Hure  geaaaait  nabet 

,  Hetae^wXcbs  im«  sonaUgeni  ZubehSr,  uad  ea  vcigUtet  4agi4;ea 

,Stteh8cii- Weimar- Eisemeh  der  Satbaea-AMidngiaGliM  Staate- 

,  t^gietwe  alie«  von  letzterer  Mäher  beiagtme  un«  oaelBiiwdbieMla 

I  üahBltageflflte,  auch  die  Grundsleuera,  diiceh  Annatiaie  vm  sscibB 

,  Steuerierminen ,  so  wie  die  darauf  haftendea  DeawiialrefveaUaQi 

,  alles  nach  Massgabe  und  unter  Beriiclcsicbl^ng  der  Artikel  X 

und  XIV  des  Recesses  rom  21.  November  v.  J.  —  Eine  EntschS- 

dlgttiig  IBr  die  Jurlsdfctions-  und  LehngelVIie  alier  tndet  nicht 

SUtt. 

Artikel  UtI. 

In  Beziehung  auf  die  Landesgru'nzdilTerenzen  zwischen  der 
Grossherzoglich  Weiniarischen  Gemeinde  IsserstKdl  und  derMei- 
nlngischen  Commune  Vierzehnheiiigen  wegen  einer  Triltlehde, 
wegen  eines Thells  des  sogenannten  Heerwegs  und  wegen  einiger 
GrundstOcIce  bei  dem  sogenannten  Hügel  bewendet  es,  vorbehSIt- 
lieh  der  recessmässigen  Vergütung  der  an  Sachsen  -  Weimar  ab- 
zutretenden Steuern  und  DomaBialcefäUe,  bei  den  dieserhalb  von 
den  beiderseitigen  committirten  UnterbehBrden ,  dem  Grossher- 
zoglichen Justiz-Amte  Jena  und  dem  Herzoglichen  Verwaltung^- 
Amte  Camburg,  unterm  12.  April  vor.  und  3.  Mai  d.  J.  getroffe- 
nen Vereinbarungen  und  es  soll  die  hiernach  festgesetzte  La ndcs- 
gränze  daselbst  auch  die  belcierseitigen  Jagdgerechtsame  scheiden. 

RQcIcsichtlich  der  streitigen  LandesgrSnze  zwischen  dem 
Grossherzogltch  Wetmarischen  Orte  Wllsdorf  und  der  Melnin- 
genschen  Commune  Eckolstadt  von  dem  Stein  Nr.  113  an,  wird 
der  deshalb  von  den  beiderseitigen  committirten  Unterbebördeti, 
dem  Grossherzoglichen  Justiz-Amte  Dornburg  imd  dem  Herzog- 
lieben  Verwältungs-Amte  Kamburg,  unterm  29.  September  und 
©.  OctoberlK40  vorläufig  verabredete  Vergleich  mit  dem  weiteren 
Zusätze  anerkannt,  dass  die  beiden  in  der  Flurkarte  derGemeinde 
EekolstBdt ,  und  nach  der  damaligen  Verhandlung  mit  Nr.  207 
aad  208  bezeichneten  Grundstücke  auch  ferner  dem  Melnlngen- 
schen  Territorium  verbleibe ,  dass  die  vereinbarte  LandesgrSnze 
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auch  daselM  Me  Jagdgineditsaflie  4er  beMeo  SM«  «MM, 
daM  die  GtoMkeiMKlieh  8ecli8eii.Wei«v.BinMddnkelMi. 
r^ening  die  bdMmplele  Hobe*^  MÜM-  und  NiodmagthiH. 
deAelz  kd  nrienchneelc ,  so  weit  diiseeilM  im  8ictai.ilrik. 
gfedien  SUatageirtel  gelegen«  nebst  der  in  Anspivl gm», 
nen  Row^gd  bi  dem  ittr  Bckolstidter  nnr  giMMgoi  L^ 
md^  dem  Rosenbain  «n%lebl  resp».,  so  weil  sofebe  ikr  qpdnbi 
baben,  an  Saebaen-Melningen  abtritt. 

*  Socbaen-Melnli^en  rSumt  die  Weimarisdie  LulobM 
ttb^  das  sogenannte,  Im  Steudnitzer  PInr  iielegeae,  dwi  18 
Aclcer  haltende  und  von  der  Meiaingenscheo  S<aits4tegia«s 
im  Jahre  1834  verä'usserte  Forstholz,  unter  Verricfat  anf  dlris- 
halb  erhobenen  Anspriiche,  Sachsen- Welmar-EiseoacheiD.  Dft> 
gegen  vergütet  die  Grossherzoglich  Sachsen-Weimar-Eisatidi- 
sche  Staatsregierung  die  HSlfle  der  von  ihr  auf  dieses  ForsUi 
gelegten  Steuern  nach  den  Bestimmungen  des  Recesses  tob  !I. 
November  v.  J.  an  Sachsen-Meiningen. 

ArtaiLeimV. 

Sachsen  -  Meiningen  entsagt  seinen  AnsprflcbeDttfftte 
Johann  Gottftied  Barth  in  Hütten  zugehSrlge,  etwa  >  AderU- 
tende  Wiese  in  der  Pabstlelte  ohnweit  SchweinUz  ia  Kost- 
nitzer  Plur  nach  Massgabe  der  Artikel  X,  XIYoMlXVbs 
Recesses  vom  21.  November  v.  J. 

ArtilLel  XTI. 

Sachsen- Weimar  verzichtet  auf  die  io  Aa^ndi  goMi» 
oenHobelts-  und  JurisdicUons^Gerecbtsanie  libereiBeoMiffi 
etwa  Ij  SchelTel  hallenden  von  dem  Meachbach  udiI  ta  Wb» 
rungsigr&ben  am  Metzbei^  eingesdiloasenen,  Sackaea-MM- 
f^eascbier  Seits  mit  einem  Steuer-Sinq>lum  von  1  gf-  iOK*^ 
irtetent  einen  Bestandtbeil  des  RJtlei^tes  Mosep  VM»^ 
nannten .  Metapen-Wlese  an  der  Gränze  des  im  WdaaiaM 
4pehiete  liegenden  Dorfes^  End schütz  und  des lfeiiiV!>i^ 
Ortes  Mos en  ^nd  erkennt  die  Melniqgensqhe  floheü  ivA K^ 
dies^  Theil  der  fraglichen  Wiese  an« 
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Sachsen-lfelnlDgen  tritt  die  Landeshoheit  Ober  drei  la  der 
Nflie  der  unter  Sachsen-Meiningiscber  Hoheit  stehenden ,  zum 
RMteri^te  Mosen  gehörigen  KlosterhSlzer-  oder  Rioslerberged 
hfltegenty  zar  Weimarischen  DomXne,  Vorwerlr  Kronspitz, 
gehörigen  Wiesen,  die  sogenannte  DQrre- Wiese,  die  Banmwlese 
und  die  sogenannte  PfOtzwiege  ab. 


SadMen-Weimar  entsagt  nach  dem  Antrage  Vsn  Sachsen- 
Melntagen  nUen  Anqtriichen  auf  die  in  der  Oberreossner 
Wuntnng  bei  Eckelstadt  gelegenen.  In  das  Amt;  EdnrU- 
beri^a  laut  dortigen  Erbbuchs  de  ao  16S2  und  anderer  Nachrteh* 
ten  mit  Steuern ,  Heerfolge,  Ober-  und  Nledei^gerichlen  gebSrig 
gewesenen ,  vormals  dem  Jungllrauenkloster  zu  Lausnitz  zustSn- 
dig  gr^wesenen,  nachmals  aber  einigen  Unterthanen  zuEckolstSdt 
gegen  einen  Erbzins  Uberlassenen  Zwölf  Huren  Landes. 

Artil&#l  UTK. 

Der  Lauf  der  streitig  gewesenen  LandesgrSnze  ohnwelt  der 
Ra  aen  m 0 h  1  e  bei  Jen  a  geht  von  dem  nach  der,  der  Conferenz* 
veriiandinng  Tora  23.  v.  M.  beigeiügten  Handzeichnung  mit  A 
bezeichneten.  Jetzt  liegenden  und  kOnltlg  auf  die  rechte  Seite  der 
Chaussee  auf  den  Punkt  E  zu  setzenden  GrSnzstein  ohnweit  der 
Rasenmiihle  In  der  durch  diesen  und  den  mit  B  bezeichneten 
GrSnzstetn  gebildeten  Linie  Ober  die  von  Jena  nach  Kahia  (Oh- 
rende Chaussee ,  erstreckt  sieb  dann  auf  der  rechten  Seite  dieser 
Chaussee  bis  zu  dem  Punkte  D ,  welcher  in  die  von  den  beiden 
Punkten  A  und  C  gebildete  Linie  Fallt,  und  läuft  auf  den  Gränzsteln 
Cy  Übrigens  unter  ausdrücklichem  Vorbehalte  aller  Privatrechte. 

Auch  soll  der  Lauf  der  Landesgr&nze  zwischen  Jena  und 
Lichtenhaln,  in  so  weit  von  derselben  Grundstfidce  durch- 
schnitten werden,  und  eine  Regulirung  zweckmässig  erscheint, 
hl  Bhnlicher  Weise ,  wie  dies  Artikel  II  des  Recesses  geschehen, 
durch  die  beiderseitigen  DistrictsbehOrden  zu  bestimmen  versucht 
werden. 

Artll&el  31X. 

Nach  dem  Recesse  vom  21.  November  v.  J.  Artikel  I  und 
XV  verzichten  auch  beide  Staaten  auf  die  Hoheitsgerecbtsame  und 

n.  2.  100 
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alle  Strassen-Gerichtt  «nA  Gerecbtl^keiten,  vi^eidle 
dem  einen  Staate  ki  dem  Tenrttarium  des  aoderm  Staats  aa  den, 
VW  letzterem  umschlofsenen  vorhionigen  Geleitsstrassea- 
Slrecken  zugestanden  baben  und  es  erlSschea  Uemaek aaA 
alle,  damit  verbundenen  Verpfllcbtungen  zur  Herstelluag  aad 
Unterhaltung  derselben  u.  s.  w.  auf  beiden  Seiteo  voo  selbst. 

ArtIftLel  TLXMs 

Vorstehender,  in  zwsfM  glelehimrteAden  Exemplaren  aosge* 
brtigter  usd  gehörig  voUEOgenerRecess  soll  abbald  b^ien  fcM- 
aten  Hufen  sur  Ratiieation^)  vorgelegt  uwl  es  aoiieD  die  Hafü- 
cattSDa-Urkuttden  binnes  sechs  Wodien  durch  die  Commissariefl 
gegen  einander  ausgewechselt  werden. 

Weimar,  den  15.  JuU  1843. 

(IteS.)    Schmidt. 

(li^S.)    L.Schmidt. 

(li«  S.)    Friedrich  Eduard  0  b  e  r  I  an  der. 

a)  Naeh  dem  im  Grassherzoglicben  Geheimeo  Staats- 
and Hanpt-Arehive  zu  Weimar  befindlichen  Originale. 

b)  Die  Ratification  erfolgte  mit  der  besonderen  Erklä- 
rung za  Artikel  Vlll: 

„da&s  Sacbsen-Meiningen  sich  yerpflichtet,  zu  seincmTlieQ,  so 
weil  nämlich  der  an  dasselbe  von  Sachsen-Weimar  abg^retena 
sogenannte  Scheitplatz  za  Unler-Nea-Siüza  und  die  sonst  za  die- 
sem Orte  abgegränzten  Grundstücke  am  linken  Saalnfer  reichen, 
den,  in  beglaubigter  Abschrift  ihm  mitgetheilten  Staatsvertrag 
zu  beobachten  und  für  Sachsen^ Weimar  zu  erfuUen,  welchen 
wegen  der  Saalstrom-Verhältnisse  zwischen  Gross-  und  Kldn- 
Beeringen  und  Unter -Neu -Suiza  R5nigl.  Preuss.  und  Grossher- 
zogl.  Sachsen-Weimar-Eisenachische  Gommissarien  d.  d.  Mo^m- 
bnrg,  Erftnrt  und  Weimar  am  9.  und  16.  September  1840  mit 
landesherrflcher  Genehmigung  abgesehlossan  haben /^ 
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be.n  an  die  Bundes-Versammlnng  ...  97 

XXXIII.  Erklärung  der Bnndes-VersammlaBgT« 

11.  December  1823,  allgemeine  bnodesge- 
setzliche  Principien  und  staatsrecht- 
liche Theorien  in  Bundessachen  betref- 
fend  * 

XXXIV.  Beschluss  der  Bundes-Versammloogroa 

16.  Juni  1817,  über  die  Vermittelaog  der- 
selben beiStreitigkeiten  derBnndesgii^ 
der  unter  sich,  und  Aufstellang  eiier 
wohlgeordneten Austrägal-Instasz«    •  ' 

XXXV«  Beschluss  der  Bundes- Versammlangfon 
3.  August  1820,  das  bei  Aufstcliasg  der 
Austrägal- Instanzen  zu  beobachteiif 
Verfahren  betreffend.  ** 

XXXVI.  Executions-Ordnnng  zurVoUziehoogAer 
Beschlüsse  des  Bundestags  aod  derEr- 
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Sdte: 
kemitAUse  der  Anstrigai*  Instanzen, 

fesIgeseUt  am  S.  August  1820 294 

XX]!CVIL   Beschlttss  der  Bnndes-Versainnilang  vom 

19.  Juni  1825,  dass  das  oberste  Gericht, 
welches  die  Aasträgal- Instanz  bilde, 
alle  Fristen  vonAnttswegen  zu  beachten 
haben.  S.W 900 

XXXVIII.  Beschlnss  der  Bundes-Versammlnng  vom 

22.  Mai  1828,  hinsichtlich  der  von  der  Bun- 
des-Kanzlei  -Direction  in  Ansträgal- 
Sachen  den  Sachwaltern  von  Privaten 
zu  ertheilenden  erforderlichen  Auf- 
klärung  802 

XXXIX.  Beschlnss  der  Bundes-Versammlung  vom 

7.  October  1830,  betreffend  die  Insinua- 
tion von  Verfügungen  der  Austrägal- 
Gerichte  an  ihre  Regierungen,  wennsie 
die  unmittelbare  Zustellung  an  die  An- 
wälte der  streitenden  Theile  nicht  be- 
wirken können 804 

XL.  Beschlnss  der  Bundes-Versammlung  vom 
2S.Junil8l7,  über  die  Nachsteuer- und  Ab« 
zngsfreiheit 80& 

XLI.  K.K,OesterreichischesPatent,  betreffend 

die  Freizügigkeit  der  Unterthanen  der 
DeutschenBundes-Staaten,  insofern  das 
Vermögen  in  einen  and  er nBundes-Staat 
übergeht,  d.d.  Wien,  den  2.  März  1820    .    .    313 

XLIl.  K.  Prenssische  Verordnung,  betreffend 
die  Aufhebung  des  Abschosses  und  Ab- 
fahrtsgeldes in  den  DeutschenBundes- 
Staaten,  d.  d.  Berlin,  den  11.  Mai  1819.    .    .    317 

XLIII.       Beschlüsse  der  Bundes-Versammlung  vom 

20.  Septembw  1819,  betreffend  die  Ausbil- 
dung und  Befestigung  des  Bundes,  und 
provisorische  Massregeln  zur  nöthigen 
Auf  r  e  cb  th  a  1  tu  ng  der  inneren  Sicherheit 
und    öffentlichen   Ordnung    im  Bunde. 

(Nebst  Entwurf  zu  einerpro  visorischenExe- 
Gutionsordnung,  in  Bezug  auf  den  II.  Artikel 
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XLIV. 


XLV. 


XL  VI. 


XLVU. 


XLVm. 


XLIX. 


L. 


der  Biindßs-Aole;  Entwurf  eines  provisori- 
schen Beschlusses  über  die  In  Ansehung 
der  Universitäten  za  ergreifenden  Hass- 
regeln; Entwarf  des  Pressgesetzes;  Ent- 
wurf zur  Bestellung  einer  Oentral-Behörde 
zurnäheren  Untersuchungder  in  mehre- 
ren Bundesstaaten  entdeckten  revolu- 
tionären Umtriebe.) 

D^ciaration   publice   au   nom   des  Cours 
d'Autriche,  de  Russie  et  de  Prasse,  lors 
'delacl6tare  daCongr^s  de  Laybach,  le 
lt.  mal  1821 350 

D^p^che  circulaire  adress6e(aveclad^clara- 
tion  de  Laybach)  aux  Ministres  des  Cours 
d'^Autriche,  dePrusse  et  de  Russie  pr^s 
des  Coars  ^trang^res,  de  Laybach,  le  12. 
ma!1821 354 

D6p^cheeircalaire  adress^epar  I es  Mini- 
stres des  trois  Monarques  r^unls  a  ¥6- 
rone  ä  Leurs  missiOns  prös  des  Cours  de 
TEurope,  le  14.  d6cembre  1822. 361 

Beschlüsseder  Bundes- Versammlung  vom 
16.  August  1824,  betreffend  provisorische 
Massregeln  zur  nöthigen  Aufreehthal- 
tung  der  inneren  Sicherheit  und  öffent- 
lichen Ordnungim  Bunde 369 

Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vmn 
21.  October  1830,  betreffend  Sicherheits- 
vorkehrungen wider  die  in  mehreren 
Bundes-Staaten  eingetretenen  oder  zu 
besorgenden  Unruhen  und  aufrühreri- 
schen Auftritte 395 

Oeffentliches  Protokoll  und  Beschluss 
der  Bu  nd  es -Versammlung  vom  28.  Jnni  1832, 
betreffend  Massregeln  zurAufrechthal- 
tang  der  gesetz liehen  Ordnung  und  Ruhe 
in  den  Bundes-Staaten 398 

Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vom 
5.  Juli  1832,  betreffend  Massregeln  zur 
AufrecMhaltuttg  der  gesetzlichen  Ord- 
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Seite: 
Bitng  und  Rmhe  ta  4en  Deulsoben  Bsndes- 
Siaalen. 422 

LI.  Bc6clilaS8  der  Bandes-^Versanmlang  vom 
23.Aa9ii5l  i8S2^  betreffend  die  Beaaehrich- 
tlgang  derselben  ron  revolaiionären 
Yeraaehen  und  Umirieben  in  Bandes- 
Staaten 427 

LIi.  Recbtsverwahrung    vormaliger    reichs- 

ständiscb  er  Landesherren,  welche  jetzi- 
gen Deutschen  Souveränen  untergeord- 
netsind, wider  den  sie  betreffenden  In- 
halt der  Deutschen  Bundes-Acte,  mit 
Beziehung  auf  ihren  Rechts-  und  Besitz- 
stand von  1805,  d.d.Wien,denl3,Junii8!5.    428 

Uli.  Pro  Mem  ori  a  m  ehr  ererreichs  ständisch  er 
Landesherren  von  fürs  tl  ich  em  od  er  gräf- 
lichem Stande,  welche  als  Standes- 
herren Deutschen  Souveränen  unterge- 
ordnet wurden,  betreffend  eine  vollen- 
dete und  gänzliche  Bestimmung  ihres 
R echtsz US tandes,  so  wie  die  Festsetzung 
ihrer  Repräsentation  in  der  Deutschen  ' 
Bundes- Versammlung,  d.d.  Frankfurt 
a.  M.,  den  1.  November  1816 431 

LIV.  Beschluss  der  Bundes-Versammlung  vom 
13.  Januar  1817,  betreffend  die  Reclama- 
tion  mehrerer  mediatisirter  vormali- 
ger Reichsstände,  um  Verleihung  eini- 
ger Curiatstimmen 486 

LV.  Gesuch  des  Bevollmächtigten  mehrerer 
mediatisirten  Fürsten-  und  Grafenhäu- 
ser, ihnen  Carla  tstimmen  Inder  Bundes- 
versammlung zu  ertheilen,  d.  d«  Prank- 
far  t  a.  M. ,  den  25.  November  1816 439 

LVL  Conferenae-Protokall  der  Bevollmächtig- 

ten von  Oesterreich,  Grossbritannien,    . 
Preussen  und  Russland,    auf  dem  Gon- 
gresse  zu  Aachen,  vom 7. November  1818,  be- 
treffend  die   Attfrechthaltang  der  Be- 
stimmungen der. Bandes-Acte, über  die 
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Rechte  iib4  Verliiltaisse  der  rorMals 
rcichflsländisehen.  Jetzt  standeslierr- 
lieh  «Btergeordneten  Panilieft  !■  dem 
DevtschenBiindes-StaateB,  aBdikrVer- 
laagen,  Cnriat-Stimnen  in  de«PleBUB 
derBBndes-VerstBiBilaBgzaerlialteB.   .    4tt 

LVII.  Beschloss  der  BnBdes-VersaBiiBlaBg  rwm 
15.  September  1842,  zur  ErgänzBBg  der  iai 
Artikel  LXIII  der  Wiener  Schlass-Acte 
entiialtenen  Bestimnang,  wegenErledi- 
gung  der  im  Recnrswege  andieselbege- 
langenden  Beschwerden  der  mittelbar 
gewordenen  ehemaligen  Reichsstände 
und  des  ehemaligen  anmittelbaren 
Reichsadels 4M 

LVUI.  Königlich  PreassischesEdict,  betreffend 
den  Rechts  zustand  derdemPreussischen 
Staate  als  Standesherren  untergeordne- 
ten vormaligen  reichsstandischen  Lan- 
desherren, d.  d.  Berlin,  den  21.  Juni  1815.   452 

LIX.  Königlich  Preussische  Instruction  wegen 
Ausführung  des  EdictSTom  21.  Juni  1815» 
die  Verhältnisse  der  vormals  unmittel- 
baren Deutschen  Reichsstände  in  der 
Preussischen    Monarchie    betreffend, 

d.d.  Berlin,  den  30.  Mai  1820 45f 

(In  den  Noten cundd:  die  Declaration 
des  §.  32,  vom  14.  Juli  1829,  und  die  Ergän- 
zung des  §.  36,  vom  14.SeplaBb«r  1844.) 

LX.  Königlich  Preussische  Cabinetsordre  vom 

3.  Januar  1845,  betreffend  die  vob  den 
Häuptern  der  vormals  reiehsständi- 
sehen  Familien  in  Prozessen  über  ihre 
Domänen  abzuleistenden  Eide.    ....   487 

LXI.  Circular- Verfügung  des  Königlich  Preus- 
sischen Ministeriums  des  Innera,  d.  d. 
BerliB,  dea  13.  JuH  1842,  betreffend  die 
amtliche  BezeichuuBg  der  vormaligen 
unmittelbaren  Deutsehen  Reiebustände.    481 
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üiXn.        Köftlgaiek  B«ieri$eheis  £diei,«e  0pt«at8-  .     i 
.  reehtliebe«  VerhaUBUse  der  vormals 
reiebsaläBdiachen  FürsteBt  Crafen  und 
Herren  betreffend,   d.  d»  München,   den 
20.  Mal  1818 491 

UBU.       Erklärung  vonHannover,  in  demPrelokolleder 

D««tichen  Bundes -Versanunlung  yvm  aOi  April     . 
1818,  über  tie  staatsreebtlieben  Verbält- 
niase    der    mediatiairten    rormaligen 
Reiohsstinde  und  die  Erfüllung  deaXIV. 
ArtilLela  der  Deutsehen  Bundes*Acte.     .    507 

LXiy.  Erilärung  der  Grossherzeglieh  und  Her-- 
zogl  ich  Säehsiischen  Hänser  undNassau^s, 
in  dem  Protokolle  der  Deutschen  Bundes-Yersamm- 
Inng  vom  29.  Januar  1818,  die  staatsrecht- 
lichen Verhältnisse  der  mediatisirten 
vormaligen  Reichsstände  betreffend.      .    513 

LXV.  6rossh«rzöglich  Badiscbe  Verordnung 
vom 28.  April  1818,  die  Rechtsverhältnisse 
der  vormaligen  Reichsstände  und  Reich  s- 
angehlirigen  betreffend 519 

LXVI.        Praesidtal-Proposition  wegen  Vollziehung 
des  XIV.  Artikels  der  Deuts  eben  Bundes- 
Acte    und   Bescbluss    der  Bundes- Ver- 
sammlung vom  1.  October  1818 534 

LXVII.  Ediet,  die  Standes-  «od  grundherrlicben 
Rechtsverhältnisse  im  Grossherzog- 
thum  Baden  betreffend,  daürt  Carlsruhe, 
den  16.  April  1819. 547 

LXVnL  Vortrag  Namens  des  wegen  Vollziehung 
des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte  be- 
stellten Ausschusses,  vom  1.  März  1821.    •    568 

UOX.  Königlich  Wiirttembergische  Verordnung, 
wodurch  ein  bleibender  Rechtszustand 
fiir  die  Mehrzahl  des,  im  Königreiche  be- 
güterten, vormals  unmittelbaren,  reichs- 
ritterschaftlichen  Adels  definitiv  fest- 
gesetzt wird,. d.  d«  Stuttgart,  den  8.  De- 
.  cember.l82t 573 
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LXX.  NuelitriirHche  Brkllftng  4er  KiAigiick 
Wfirltembergiieheii  Gesandtseliaft,  te 
dem  Plr^tokolle  der  Dealschen  Bsüdes^Venaimiilaiig 
von  10.  Januar  1822,  die  Vollziehoiig  des 
XIV.  Artikels  der  Bnndes-Aete  betref- 
fend  

LXXI.  Efklärnng  nd  Anzeige  der  Königlich 
WSrIleabergischen  Gesandtschaft,  in 
dem  ArotokoUe  derDentschenBonite^VcnaBmlnng 
vo«  31.  Jannar  1822,  nherdenStandder  An- 
gelegenheit in  Betreff  der  Vollziehang 
des  XIV.  Artikels  der  Bundes-Acte.     .    . 

LXXII.  Erklärung  ven  Baden,  Grossherxogthnm 
Hessen  und  Nassau,  in  dem  Protokolle  d^Dent- 
schen  Bandes- Versanunlong  vom  15.  Januar  1824, 
die  Vollziehung  des  XIV.  Artikels  der 
Deutschen Bundes-Acte betreffend.  .    . 

LXXIH.  Beschlüsse  der  Bundes-VersammlungTOB 
18* 


611 


19. 


Augnstl825  und  13.  Pebruarl829,  und  König- 


lich Preussische  Cabinetsordres  ¥on21. 
Februar  1832  und  3. März  1833,  die  Gourtoisie 
für  die  mediatlsirten  Fürsten  und  Gra- 
fen betreffend 

A.  BeschlussderBundes-VersammluBg 

¥om  ^  Augnal  1825,  betreffend  die  Er- 

theilung  des  Prädicats  „Durch- 
laucht'^ an  die  mittelbar  gewordenen  ,  vor- 
mals reichsstandischen  Fürsten €18 

B.  Beschluss  der  Bundes-Versammlong 
vom  13.  Februar  1829,  betreffend  die 
Verleihung  des  PrMdicats  „ErlauchU' 
an  die  BSupter  der  vor[ma1s  reichs- 
stSndischen  Gräflichen  PamlTlen. 

C.  Koni  glich  PrenssfscfaeCablnetsordre 
Tom  21.  Februar  1832,  wegen  Bekannt- 
machung der  ron  der  Deutschen  Bun- 
des-Versammlung  gefassten  Be- 
schlüsse über  die  den  rurmals  reicks- 
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sUndisehen  PirtUieben  nal  Gräf- 
lichen Häusern  beiiulegenden Titel.    022 

VerKelelmiss  der  in  den  Preassi- 
sehenSUatenmgesestenen  Forstlichen 
und  Gräflichen  Panilien,  anf  welche  die 
Bundesbeschlüsse  vom  I&  Angnst  1925  und 
13.Fehmarf829Ainv<endnn^finden.  ...  623 
Veirzeiohniss  der  Firfttlichen  und 
Gräflichen  Familien  hi  den  übrigen 
Dentfichen  Bundesstaaten,  weiche 
von  den  letzteren  als  aolclie  namhaft  gemacht 
sind,  attf  welche  die  Bnndesbeschlösse  vom 
18.  August  182ft  und  13.  Februar  1829  An- 
wendung finden 624 

D.  KonigiichPreussischeCtibinetsordre 
vom  3.  März  1833,  wonach  allen,  den 
Fürstentitel  führenden  Mitgliedern 
der  in  der  Instruction  vom  30.  Mai 
1820  §.  1,  und  in  dem  der  Bekannt- 
machang des  Staatsministeriums 
vom  28.  April  1832  beigefügten  Ver- 
seichnisseunler  I  benannten  Fürst- 
lichen Familien,  im  ganzen  Umfange 
der  Monarchie  von  denLandesbehör- 
den  und  Unterihanen  das  Prädicat 
„Durchlaucht^^  ertheilt werden  soll.    633 

LXXIV.  Verhandlungen  und  Urkunden,  die  Ver- 
hältnisse des  Fürstlichen  und  Graf  liehen 
Hauses  Schönburg zumDcutschen  Bunde 
betreffend. 

A.  Vortrag  der  Königlich  Sächsischen 
Gesandtschaft  vom  17.  März  1825,  die 
Verhältnisse  des  Hauses  Schönburg 

im  Deutschen  Bunde  betreffend.     .    .    636 

B.  Cammis6iotts«-Vortrag  vnm  18.  August 
1626,  die  Verhältnisse  des  Hauses 
Sehönbilrg  im  Deutschen  Bunde  be- 
treffend  641 
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Sie: 
Beilagen  zu'iem  GoBunfssioni-Voririi 
▼out  18.  Aogigt  ISSS« 

1.  UniertliaBig^geliorsaaiste  Vor- 
siellang,  nebsl  Denkschrift,  des 
BeroUniächligien  desFiirstliciiei 
«nd  Gräflichen  Hauses  Sehoibir^, 
die  in  GefalgeArtikeis  CXVilUer 
Wiener  Gottgress-Acteron  9.  Jiii 
1815  and  der  fünften  Ania^e  ii 
derselben,  eu  treffende  nähere Be- 
stinmungnndFeststellanpderVer- 
hältnisse  dieses  Hauses ZHnDeil- 
sehen  Bunde  betreffend,  i  i 
Frankfurt,  den 4.  Ifilrz  1818 9 

2.  Weitere  unterthänig-gehorsanste 
Bitte  des  Bevolimächtigtea  des 
Fürstlichen  und  Gräflichen  Baues 
Schönburg,  d.d.  Frankfnrt,  deiSi 
Januar  1819 M 

3.  Recess  zwischen  Sr.  Majestät  den  Kö- 
nige Yon  Polen,  Knrfurstea  toi 
Sachsen,  Friedrich  August,  mid  in 
Grafen,  Herren  von  Schonbirg, 
wegen  derBöhnli8chenLehns)ler^ 
schaftenGlaucha,  Waldenhnrgmd 
Lichtenstein,  gescUossen zaDresdei 
den  4.  May,  agnoscirt  zu  Glancba  in 
19.  May  und  approbirt  zu  Dresden  »27. 
May  1740 • 

4.  Neben-Recess  zwischen  Sr.  HajesStr 
dem  Könige  yon  Polen  und  Rarfir- 
sten  yon  Sachsen,  Friedrich Aa- 
gust,  und  den  Grafen,  Herren  voi 
Schönburg,  wegen  der  niedera 
GrafschaftHartensteinandde^d^ 

EU  gehörigen  Herrschaft SteiB,g^ 

schlössen zuDresdenden4. Mxy,  fp^ 
drt  zu  Glaucfaa  denl9.MayQBd  appnMii 

zu  Dresden  den  27.  May  1740.     .      •  *^ 
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5.  Declaralions-and  Versichemngs- 

Schein  der  Grafen  and  Herren  von 

Schönbnrg,  mit  Bezug  anf  den  §.  16 

des  Reeesses  vom  4.  May  1740,  d.  d. 

Glaacha,  dend.May  1740 090 

0.  Declaratlon  vor  die  Grafen,  Herren 
von  Schönbnrg,  wegen  derer  mit 
ihnen  geaclilossenen  Haupt-  und 
Neben-Recesse,  d.  d.  Dresden,  den 

27.  May  1740 603 

G.  Beschiusjs  derBundes-Versammlung 
vom7.  August  1828,  die  Verhältnisse  des 
Hauses  Sehönburg  im  Deutschen 
Bunde  betreffend. 605 

D.  Brlänterungs-Recess  zwischen  dem  Kö- 
nigreiche Sachsen  und  dem  Fürstli- 
chen und  Gräflichen  Hause  Schönburg, 
unterzeichnet  zu  Dresden  am  9.  October 
1835 706 

E.  Declarationfiir  die  Fürsten  und  Gra- 
fen, Herren  von  Schönburg,  d.  d. 
Dresden,  den  7.  November  1835,  wegen 
der  zur  Erläuterungder  Recesse  vom 
4.  Mai  1740  getroffenen  Ueberein- 
liunft 736 

F.  Beschluss  der  Bundes- Versammlung 
vom  3.  Juni.  1836,  die  üebernahme  des 
Schutzes  der  von  der  Krone  Sachsen 
dem  Hause  Schönburg  auf  den  Grund 
der  Recesse  vom  4.  Mai  1740  und  9. 
October  1835,  sowie  der  Declaratlon 
vom  7.  November  1835ZU  gewähren- 
den Rechtshülfe  betreffend.     .    .    .    738 

LXXV.      Verhandlungen  und  Urkunden,  die  staats- 
rechtlichen    Verhältnisse     des     Gräf- 
lichen Hauses  Bentinck  betreffend. 
A.  Uebereinkunft  zwischen  Sr.  Durchlaucht 
dem  Herzoge  von  Oldenburg  und  dem  Gra- 
fen von  Bentinck,  die  staatsrechtli- 
chen Verbältnisse   der    Herrschaft 
H.* .  101 
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Kolphaasen  betreffeiid,    unterzeichnet  zi 

BerÜB^  denS.  Joni  1625 742 

B.  Antrag  des  Oldenbargischen  Ge- 
stBdten  vom  18.  August  1825,  Abstim- 
mangeo  darüber  Tom  18.  August  1825, 26^ 
Janaar  18M,  3.  Febmar  1826,  2.  März  1826 
and9.März  1826,  mdBeschluss  derBna- 
desversammlQBg  vom  9«  März  1826,  be- 
treffend die  Garantie  der  zwischen 
dem  Herzoge  ran  OldenJiurg  and  dem 
Grafen  von  Bentinckam  8.  Jani  f  825 
geschlossenen  Uebereinknnft  von 
Seiten  des  DnrchlauchtigstenDent- 
sehen  Bundes. 

1.  Antrag  des  Oldenburgisehen  Ge- 
sandten und  Absiimmungen  vom 

18.  August  1825. 7S7 

2.  Abstimmungen  vom26. Janaar  1826.  762 

3.  Abstimmungen  vom  S.Pebruar  1826.  764 

4.  Abstimmungen  vom  2.  März  1826.  767 

5.  AbstimmungenundBeschlnssder 
Bandes-Versammlung  vom 9.März 
1826 7C7 

G.  Beschiuss  der  Bundes-Versammlung 
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(ite  756  am  finde  ist  M^ende  erst  nach  beendigtem  Drucke  der 
I.  Abth.  des  II.  Tbeiles  erscIiieneBe  Schrift  hinzoznffigen : 

R.  A.  Tabor,  die  Geschichte  des  Gräflich  Aldenborg-Benünek^sclien 
Brbfolgestreites  in  einem  Umrisse.    Mainz,  1847.  8. 


Seite  774  am  Ende  ist  hinzuzufügen : 

Im  Amts|)latte  derHerrschaftKniphauseo  ward  am  17.Mai 
1847  das  landesherrliche  Patent  yom5. d.M.  bekannt  gemaefac, 
welches  denBeschlnss  der  Deutschen  Bundes-Versamm- 
lung'vom  12.  Juni  1845  enthält:  ^^dass  der  Gräflichen  FaffliüeBen- 
tinck  nach  ihren  Standesverhältnissen  zur  Zeit  des  Dentschen 
Reiches  die  Rechte  des  hohen  Adels  und  der  Ebenbürtigkeit 
im  Sinne  des  Artikels  XIV  der  Deutschen  Bundes -Acte  znstehen^^. 
Gleich  daraufist  aber  in  demselben  Blatte  —  ^,im  Aoftrage  des 
Herrn  Reichsgrafen  GustavAdolph  Bentinck,  alsErblandesherm 
zn  Kniphausen^^  —  von  der  Regierungs-Kanzlei  dieser  Herrschaft  eine 
Verwahrung  gegen  alle  aus  jenem  Beschlüsse . hervwgehenden 
Polgeningen  veröffentlicht  worden.  ^  ^^  .^ 
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